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Deuticher Sprachhort. 


Ein Stil-Wörterbuch 
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IN MEMORIAM 


„Laßt deutiche Denkart allerwärts 
Und deutfhen Brauch uns pflegen, 
Und unfrer Sprade Gold und Erz 
Als höchſten Hort und hegen.“ 
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Vorwort. 
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Der „Deutſche Sprachhort“ enthält zunächſt diejenigen Wörter des neuhoch— 
deutſchen Sprachſchatzes, bei denen in der Form oder der Bedeutung oder der 
Fügung hinſichtlich des Stils etwas Beſonderes zu bemerken iſt, zugleich aber auch 
mit Einreihung der gebräuchlichſten Wendungen. Dabei iſt der gewöhnliche, proſaiſche 
Ausdruck von dem gewählteren, dichteriſchen, altertümlichen, dem mundartlichen uſw. 
unterſchieden. Sodann enthält der Sprachhort die landläufigen Fremdwörter nebſt 
ihrer Verdeutſchung, mit beſonderer Berückſichtigung der amtlich eingeführten Aus— 
drüde. Endlih find auch diejenigen erdfundlihen Eigennamen eingereift, bei 
denen es gilt die Rechte der deutſchen Sprache zu wahren. 

Adgejehen von den einzelnen Wörtern find die einfchlägigen Fragen (fowie aud) 
einige der wichtigften Bachfpracdhen) in größeren zufammenfaffenden Darftellungen 
behandelt... 

Die mannigfaltigen auf den deutfchen Stil bezüglichen Schriften älterer und 
neuerer Zeit habe ich möglichft zu Rate gezogen und dankbar benußt, von Wörter: 
büchern vornehmlich Weigand, Grimm, Heyne. Auc) bin ich durch mehrere befreundete 
Kenner des Deutjchen, die meine Arbeit vor dem Abdrud einer Durchficht unterzogen 
‚haben, in dankenswerter Weife unterftüßt worben. 

Etwaige Verbefjerungen und notwendige Ergänzungen merde ich jederzeit gern 
annehmen. 

So möge denn dieſes größere Werk, ebenſo wie fein Vorläufer „Gut Deutſch“, 
Beifall gewinnen und dazu beitragen, daß die Reinheit, Richtigkeit und Schön- 
heit unjerer teuern deutfchen Sprache gefördert werde. 


Albert Heine. 
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A. bedeutet Außdrud. 
althochdeutich. 
angelſächſiſch. 
beſonders. 
Bindewort. 
dichteriſch. 
Eiſenbahn.) 
Eigenname. 
Eigenſchaftswort. 
Einzahl. 


ahd. 
angeli. 
bei. 
BR. 
dicht. 
E.) 
EN. 
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Verzeichnis der Abkürzungen. 


Form. 


Fürwort. 

gewöhnlich. 

Hauptwort. 

Kirchenlied. 
mittelhochdeutſch. 

mittel (alterlich)-lateiniſch. 
Mehrzahl. 


Name. 
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nhd. bedeutet neuhochdeutſch. 


NW. 
(B.) 
(R.) 
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Nennwort(Nomen). 
(Poft.) 
(Reichögefeg.) 
ſchwach(formig). 
ſiehe dasſelbe. 
ſtark(formig). 
Steigerung. 

und öfter. 
urſprünglich. 
Umſtandswort. 
Verkleinerunggfform. 
Volkslied. 
Verhaltniswort. 
Wort. 

(Zeitung.) 
zuſammen. 
Zuſammenſetzung(en). 
Zeitwort. 





Sinleitung. 





Man bat in unfern Tagen vielfach und nicht ohne Grund darüber Klage ge- 
führt, daß die deutihe Sprache im Niedergange ſei, daß fie entarte und berwildere. 
Hier zum Belege nur zwei Stimmen hervorragender Kenner: „Unjere Sprade,* jagt 
Mor. Heynet), „geht, wenn fie auf dem jebt betretenen Wege weiter wandelt, nicht 
nur einer Verfjchlechterung (denn dieſe ift gegen das vorige Sahrhundert ſchon vor⸗ 
handen), fondern felbft der Zerrüttung unausbleiblich entgegen. Die Buntfchedigfeit 
ihres Wortſchatzes nimmt erjchredend überhand; ihre Bildungsfähigkeit tft bereit in 
hohem Maße beeinträchtigt; das Gefühl für ihre künftlerifche Seite vermindert ſich; 
in weiten reifen faßt man fie nur dom Nüplichkeitsftandpunft als notmendiges 
Verkehrsmittel unter den Volksgenoſſen auf und ift daher gegen ihre Reinheit und 
ihren Adel ftumpf geworden, weil da8 Gefühl, daß fie die Grundbedingung unferes 
gefamten eigenartigen Daſeins fei, nicht mehr auffommt.“ 

Zehn Sahre fpäter äußert fih Karl Weinhold?) folgendermaßen: „Die Unter- 
ſuchung der litterarifhen und der fprachlichen Beitbildung muß Hand in Hand gehen 
und wird ed immer mehr müfjen, damit durch Lehre und Beifpiel dem Verderben, 
das durch Unmifjenheit, Flüchtigkeit, abgeſtumpftes Gefühl und ſchlechten Geſchmack 
über unſer geliebtes Deutſch hereingebrochen iſt, kräftig entgegengearbeitet werde. 
Deutſch denken, deutſch ſprechen, deutſch ſchreiben iſt durch eine leider unter und ver- 
breitete Nachläſſigkeit und Gedankenloſigkeit gefährdet, dazu durch das Heer der Tag⸗ 
ſchreiber, die in haſtiger Zeilenarbeit aus franzöfiſchen und engliſchen Zeitungen, 
Romanen und Dramen maſſenhaften Leſeſtoff täglich in Haus und Hütte auswerfen, 
der fremde und ſchlechte Wörter, grammatiſche Fehler, krüppelhafte Nachbildungen 
fremder Satzformen, halb oder gar nicht gegorene Gedanken wie eine Zuchtbrut von 
Bacillen in die Flüſſe und Bäche des deutſchen Lebens verbreitet. Das Sprachgefühl 
ift in traurigſter Art ſelbſt bei vielen Gebildeten verloren gegangen, wie die Unſicher⸗ 
heit über den richtigen Sprachgebraud, der wir fo Häufig begegnen, und die greulichen 
Fehler, die unfere Zeitungen auffpeichern, bemeijen.“ 

Welches find denn nun die Duellen diefer Entartung und Verwilderung, 
die auch in dem nachfolgenden Wörterbuche faft auf jeder Seite mit Beifpielen belegt ijt? 

Eine Hauptquelle bat Weinhold ſchon bezeichnet: die Tagespreſſe. Bei ihr 
fommt mancherlei zufammen, wodurch die Handhabung eines guten Deutfch erfchwert 
wird, Das ift zunächſt die unzureichende ftiliftifche Bildung mancher Berichteritatter. 
Sodann wirkt fchädigend die tägliche Überfehung aus fremden Sprachen, wobei in 
den deutjchen Ausdrud und Sapbau nur zu leicht Fremdartiges einfließt. 

Bei der drängenden Tagesarbeit ift Häufig auch kaum jo viel Zeit, den Stil 
ſorgſam zu feilen, alles geht in Eile und Haft vor fi, und fo fchleichen ſich denn 
faft unausbleiblich Fehler und Mängel aller Art ein. 

Endlid wirkt die Leidenfchaft des Kampfes vielfach ſchädlich. Wie fi im Zorn 
dad menfchliche Antlitz entftellt und verzerrt, jo wird aud infolge Teidenfchaftlicher 


1 aa einer „Vorbemerkung“ zu 9. v. Pfiſters Schrift: Deutſches Wort — Volkes 


Hort! 1 
”) Rede, bei Antritt des Rektorat? gehalten in der Aula der Königl. Friedrich-Wilhelms⸗ 
Univerfität zu Berlin am 15. Oktober 1898. 
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Ürbefung-biik Schreiben häufig das Angeſicht der Sprache entſtellt. Man ſehe in 
dieſem Wörterhuch. unter den „Stilarten“ die Nr. 17 („Pöbelhafter Beitungsftil”), mo 
zei: bör nad fieſten Watier einander in der gemeinſten Weiſe ausſchimpfen. 

Eo iſt denn das Zeitungsdeutſch in Berruf?), wenngleich nicht verſchwiegen 
werden darf, daß wenigſtens in den Leitartifeln meift ein befferer Stil zu finden ift, 
und daß mande Blätter fi) auch fonft um ein gutes Deutſch bemühen. 

Während man den Zagesblättern wegen der bejchränkten Zeit, in der fie ber- 
gejtellt werden müfjen, gern mildernde Umſtände zugeftehen möchte, Tann ähnliche 
Nachficht doch nicht bei Schriften gemährt werden, zu deren Abfafjung mehr Zeit ge- 
geben war, 3. B. bei Novellen und Romanen. Über bier ftößt man mitunter 
auf größere Nachläffigkeit und auf ärgere Gehler als in den Zeitungen. Manche 
Romane und Novellen-Verfafjer oder Überfeger müfjen geradezu als Deutjchverderber 
bezeichnet werden. Die jchlimmften find gewiſſe fchriftftellernde Damen, die über 
Grammatit, Logik und Geihmad mit leichtem Mut binweghüpfen. *) 

In den Bureaus herrſcht der Kanzleiftil, der auch nad) außen hin ungünftig 
wirkt, in den Kontoren dad Kaufmannsdeutſch mit feinen Abfonderlichkeiten.®) 

Über auch wiffenjhaftlide Schriften ftoßen oft durch unreine Schreibart, 


ſchlechten Ausdrud und Sapbau ab. Hier liegt der Hauptgrund anderwo, nämlid 


in der Bildung, welche die höheren Stände, ingbefondere die Gelehrten, durch das 
humaniſtiſche Gymnafium empfangen haben.) 

Schon der Lehrplan der preußifchen Oymnafien vom 8. 1837 hatte für das 
Deutfche gegenüber den fremden Spradhen zu wenig gejorgt. Dieſes Mißverhältnis 
wurde noch gefteigert durch den Lehrplan von 1858, in welchem die Stundenzahl für 
dad Latein in allen Klaſſen (mit Ausnahme der Prima) auf wöchentlich zehn erhöht 
wurde. Somit hatte der Schüler der mittleren und oberen Klaſſen wöchentlich 
18—22 Stunden fremdſprachlichen Unterrihtd. Dem gegenüber nun die zwei arm⸗ 
jeligen Stunden Deutſch! 

Bei ſolchem Übergewicht der fremden Sprachen, bei ſo mangelhafter Pflege des 
Deutſchen konnte unſere Sprache nicht erblühen und gedeihen. Dazu herrſchte in den 
Übungsbüchern vielfach ein jammervolles Deutſch, voll fremdartiger Wendungen. 
So mußte der deutſche Stil ſchwer leiden und auf Abwege geraten. Vornehmlich 
wirkte Cicero mit ſeinen langatmigen, ſchwülftigen Perioden, die zum Vorbild ge— 
nommen wurden, verhängnispoll ein. ”) 

Eine Befjerung wurde endli dur den Lehrplan von 1882 injofern angebahnt, 
als wenigſtens das erdrüdende Übergewicht des Lateinifchen gemindert ward. 

Über erft durch den Lehrplan von 1892 tft das Deutfche mehr zu feinem Rechte 
gefommen, indem ihm in den meiften Klaſſen eine dritte Stunde zugelegt worden ift 
— ausgenommen die beiden Tertien, wo eben wieder nicht? mehr für die Mutter- 
ſprache übrig blieb.®) 


°®, ©. Raimund Halatſchka, Beitungsdeutih. Wien 1883. S. aud) im Wörterbud) 
an vielen Stellen. 

% ©. im Wörterbude: „Deutichverderber und -Verderberinnen.” 

d) ©. ebenda: „Ranzleideutich“ — „Kaufmannsdeutſch.“ 

6, Der folgen ende Nachweis bezieht fich allerdings zunächſt auf Preußen; aber von den 
andern beutichen Öymnafien wird tim wejentlichen da2felbe gelten. In den württembergifchen 
Gymnaſien war bis vor kurzem dem Deutſchen in mehreren Klaſſen nur eine Stunde wöchentlich 
eingeräumt. 

©. „Stilarten“ Nr. 3—5 (Lateiniſch-deutſcher Stil). 


Erfreulich war die furz vorher erfolgte Bejeitigung des lateinifchen Aufſatzes, diefes 


oymnafialen Zopfes, den unfer Kaifer mit fcharfem Schwert abhieb. Der lateinifche Auffag, 
der fih in feiner Bedeutung längft überlebt Hatte, mar aud) von ungünftiger Einwirkung auf 
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zeichnet, auß denen trübendes Waſſer in den Strom unferer Spradye und unjered 
Schrifttums gefloffen ift und größtenteild ‚noch fließt. 

Aber auch die Gepflogenheiten der mündlichen Rede wirken häufig ungünftig 
ein. Da ift das endlofe Reden mancher Perfonen, befonder3 mancher Frauen, deren 
Wortfluß an einen fortwährend plätfchernden Waflerfall erinnert; da iſt anderſeits Die 
üble Gewohnheit Vieler, einem andern, aud) mäßig oder wenig Redenden, jeden Augen⸗ 
blick ins Wort zu fallen, oder wenn Zwei miteinander reden, ohne weitered dazwiſchen 
zu fahren. Dergleichen erlauben fich ſelbſt Beute, die auf gefellichaftliche, vielleicht 
fogar auf feine Bildung Anſpruch machen. Wenn nun ber Nedende nie weiß, ob es 
ihm vergönnt fein wird, feinen Sab ungeftört zu Ende zu bringen, fo gerät er leicht 
in Haft und Übereilung, und die gute fprachliche Form kommt dabei zu Schaden. - 

Welches find denn nun aber, gegenüber all den fpracdjlichen Verderbniſſen und 
ſchlechten Stilarten der Gegenwart, die Kennzeihen und Erfordernifje eines 
guten Stils? 

Ein guter deutfcher Stil muß den Anforderungen der ſprachlichen Reinheit, 
Richtigkeit, Deutlichleit und Schönheit genügen, er muß rein, richtig, deutlich 
und ſchön fein in der Wahl der Wörter, ihrer Form und ihrer Zujfammenfügung. 

Zunächſt ift alles fernzuhalten, wa8 die Reinheit des Ausdrudes trübt. 

Dahin gehören vornehmlich die Fremdwörter, d. 5. die andern Sprachen 
entnommenen Wörter, welche nicht, wie die „Lehnwörter“, ganz deutſche Form an⸗ 
genommen haben, fondern noch irgendwie etwas Fremdartige® an fich tragen und 
dadurch daS einheitliche Gepräge der Sprache ſtören. Man mag zu Gunjten der 
Fremdwörter fagen, mad man will — nie wird man in Abrede ftellen fünnen, daß 
fie ſich den Gejeben der deutfchen Sprache nicht fügen, fondern ſich gegen fie fperren. 
Demnad können fie auch nicht diefelben vollen Rechte beanjpruchen wie die wirklich 
deutfchen oder ganz deutſch gewordenen Wörter, fie müſſen vielmehr diejen, ſoweit 
ſolche irgend vorhanden find, Pla machen, nad) dem Grundfag: „Kein Fremdwort 
für daS, was deutjch gut außgedrüdt werden Tann.” 

Faſt noch ſchlimmer als die eigentlichen Fremdwörter find fremde, au andern 
Sprachen herübergenommene undeutfhe Wendungen. Sie entftammen meijt der 
lateinischen oder der franzöfiihen Sprache (fogenannte „Latinigmen” und „Gallicismen“), 
in neuefter Zeit auch der englifchen („Anglicismen“ °). 

Aber auch innerhalb der Grenzen der deutſchen Sprache findet ſich noch mancherlei, 
das von dem guten Stil auszufchliegen if. Das find zunächſt Ausdrücke, die als 
unedel erjcheinen, jodann rein Tandfhaftlihe Wörter und Wendungen. 

Ferner find zu meiden veraltete Ausdrüde, welche nur bedingungdmweis (in 
der Dichtung) zuläffig find, endlih jchlecht gebildete neue Wörter. 

Wenn jolchergeftalt durch Ausſchließung alles Yremdartigen und Unguten die 
Reinheit der Sprache gefichert ift, fo fommt es nun darauf an, den fomit gewonnenen 
Börterihag in Yorm und Fügung richtig zu handhaben. 

Hierfür ift in erjter Linie der Sprachgebraudy der beiten Schriftiteller unferer 
Zeit maßgebend, von ihm muß man auögehen, mit gleichzeitiger Scheidung der ge= 
bundenen und der ungebundenen Rede. 


da3 Deutſche. So fagte mir z. B. ein Amtsgenoſſe, der Oberlehrer Dr. Dldenberg, nachher 
Profefjor in Ultenburg, er babe erft wieder ordentliches Deutſch jchreiben gelernt, jeitdem er — 
nad; feinem Abgang vom Gymnaſium — keine lateiniſchen Wuffäge mehr habe anfertigen müffen. 
©. auch die fhon erwähnten Stilproben Nr. 3—5. 

) ©. im Wörterbuche: „Fremdwörter“ — „Lateiniſche, franzöfifche, englifhe Wendungen” 
— für das folgende: „Unedle Ausdrüde”, „Landſchaftswörter“ — „Ultwörter” — „Neuwörter.“ 
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Als ſolche muftergültige Stiliiten find vor allem anzuerfennen: auf dem ge- 
ſchichtlichen Gebiete Ranke (abgejehen von feiner Vorliebe für gewiſſe Fremdwörter) 
und Treitichle, auf dem naturgeſchichtlichen Brehm, in der weltlichen Beredjamteit 
Curtius 10), in der geiftlichen Kögel??!), in der Abhandlung D. v. Leirner — 
fodann auf dem Gebiete ded Romans und der Novelle Baul Heyje, Hans Hoff- 
mann, Konrad Ferdinand Meyer, diefe auch in der Dichtung, wo ſich nod) mandhe 
ihnen anreihen lafjen, wie Schad, Geibel, Gottſchall, F. Dahn. 

Während die Genannten und die ihnen Gleichwertigen im Vordergrunde ftehen, 
nehmen ihnen fi” unmittelbar anfcließend den Mittelgrund die großen Klaſſiker 
des vorigen Sahrhundert® ein (die übrigend für den Ddichteriihen Ausdrud immer 
noch in eriter Linie ftehen), nebit den beften ihrer Zeitgenoſſen (Hainbund) und 
Nachfolger (Uhland, Schwab,??) Platen, Grillparzer, Annette dv. Droite- 
Hülshoff). 

Den Hintergrund bildet das Ältere Neuhochdeutich, insbejondere Luther in 
feiner Bibelüberfegung (nebſt Mittelhochdeutfch und Althochdeutich). 

Aber wenn nun diefe Vorbilder verfagen, d. h. wenn fie in dem einen oder 
andern Stüde nicht übereinftimmen, woran hat man fi) dann zu halten? Kommt 
ed dann darauf an, auf welcher Seite eine, vielleicht nur geringe, Mehrheit ift? Das 
wäre ein jehr äußerliched Verfahren, ganz abgeſehen davon, daß eine ſolche Mehrheit 
fih in vielen Fällen jchwer oder gar nicht feititellen ließe. Nein, wo der Sprad)- 
gebrauch jelber entjchieden ſchwankt und fich fomit feines Rechte begiebt, da tritt Die 
Grammatik in die Lüde ein und entjcheidet nach ihren Geſetzen (f. z. B. Fürwort: 
„unfer“ und „unferer”). Sa jelbit wenn fich eine Verjchlechterung ſchon eingeniftet 
bat und feitzuftehen fcheint, muß man mit Gründen, die in der Sprache und ihrem 
Bau liegen, dagegen anfämpfen, fo lange diefer Kampf nicht als volllommen aus- 
ſichtslos erfcheint. So ift es ja unmöglich, die Entftellung „Ereignis“ ftatt Eräugnis 
jebt noch zu befeitigen (f. Ereigniß); wohl aber kann „mittelſt“ (nebjt „vermitteljt“) 
noch wieder durch dag richtige „mittels“ verdrängt werden. 

Iſt Reinheit und Richtigkeit vorhanden, jo wird auch in den allermeiften Fällen 
die Deutlichleit des Sinne und die Schönheit der Form vorhanden fein — 
freilich nicht in allen. Es ift darım auf beides noch beſonders zu achten, mit Hülfe 
der Denklehre und der Schönheitölehre (Logik und Äſthetik). 

Alles aber muß ruhen auf dem feften Grunde der echten, treuen Liebe zur 
deutſchen Sprache und zum deutſchen Volke. 


„Laßt tief uns, ipnig uns verſenken 
In unſrer Sprache Wunderquell! 

Laßt deutſch uns fühlen, deutſch uns denken 
Und deutſch nur reden klar und hell!“ 


211) „Predigten über das Vaterunſer,“ „ben Brief an die Römer“ u. a. 


5 „Altertum und Gegenwart.“ Neben und Vorträge. 
19) „Die ſchönſten Sagen des Haffiihen Altertums.“ 


U. 


— „von a biß 3“ db. i. vom Anfang bi& ı 
.B. „etwaß erzählen” — nad 


und DO“: Anfang und Ende (Offenb. 1, 8). 
: das A (M;. die A). 

*a (franz.): zu, für. „Das Liter 250 Pfennig”: 
da8 2. zu 50 Pf., für 50 Pf.; auch: das L. 
50 Bi. (50 Bf. das 2.) — „A Berjon 50 Pfennig“: 
die F. 50 Pf. (50 Pf. die Perfon), 50 Pf. für, 
auf die ®. oder: für, auf jeden. 

* la: auf, nad — Urt, Weife; „A la 
francaise*: auf franzöfiihe Art; „A la 
Blumauer“: auf, in Blumauerd Art; „A la 
mode*: nad der Mode (modifh); „Schöpſen⸗ 
braten & la Wildbret”; Sch. wie Wildbret (zu: 
bereitet). („A la suite“: im Gefolge). 

Aal der ft. (Mz. Aale), mhd. Al, Mz. um- 
gelautet aele — dab. älternbd. Al (H. Sachs) 
u. noch bei Goethe: „wie Ale in der Reufe“ 
(Götz 4,3) fpäter geändert — jest faum noch 
jih findend. 

„Blatt wie ein Aal” — „fi winden wie 
ein Aal.“ 

Aar ber ft. (Mz. Aare). 

„Schwingen eines Aares.“ (H. Marggraff.) 

„Im Neſte des Aars.“ (Platen.) 

Edles, insbeſ. dichteriſches W. für Adler. 

„Kühn wie ein Aar.“ „Du junger könig⸗ 
licher Aar!“ 

Aare die, au Aar: Nebenfluß des Rheins 
tin der Schweiz (dab. Aarau u. Aargau). 
Dagegen: die Uhr, Nebenfluß des Rheins in 
dem preußijchen Rheinland, den Ahrgau durd)- 
fließend. 

Aas das ft. (Gen. Aafes, m; Aſer — älter- 
nbd. 3.8.1. Mof. 15, 11: die Has, jebt Aafe): 
verweſendes Fleiſch, ſodann gemeined Schimpf- 
wort. (Ahd. mhd. As, urjpr. — Fraß der Jagd⸗ 
hunde und Raubtiere.) 

„Der Geſtank der Moräſte und Afer.“ 
, (Kant. 

„Wenn Fürſten Geier unter Aſern find.” 
(Leifing, Nath. 1, 3.) 

Bildlich: „Alles moralische Aas.“ (J. Paul.) 

(Sprichw.) „Wo ein Aas iſt, da ſammeln 

ſich die Adler.“ (Matth. 24, 28.) 

3f.: Aasvogel der ſt., Bild für einen 
Wucherer. 

ab: von (weg von; nieder von). 

a) UW. 1)örtlich: „weiter ab“, „fernab“ (fernab), 


a 
um Ende, 3 
dem anders jchließenden griechijchen Alphabet: 
H®. 


„den Berg ab“, (wofür jetzt lieber: den Berg 
hinab od.) bergab — jo ferner in den Zſſ.: 
herab, hinab, ftromab, treppauf — trepp= 
ab, und den felineren: felfenab, fingerab, 
hügelab, icheitelab — endlich in: „auf und 
ab” (auch hauptwörtl. „das ewige Auf und Ab 
dieſes Weges“), „ab und zu“. 

— „die auf dem Schloſſe ab und zu ritten.“ 

(Eichenborff.) 

„ab fein” („der Finger ift ab”) — mit Aus—⸗ 
loffung des ZWortes: „Hut ab!” 

2) zeitlih: „von heute ab“ u.a. — „ab 
und zu”, aud) wohl „ab und an“ — hin und 
wieder, zuweilen. 

Sn vielen trennbaren Zſſ. mit Wörtern, 
mo e8 meiſt die Scheidung und Entfernung, 
mitunter aber aud) die Vollendung (wie in ab- 
härten, abbaden b) bezeichnet, und in untrenn⸗ 
baren mit NMWörtern. 

b) VW., bis zum 17. Ih. bei oberdeutichen 
Schriftſtellern gewöhnlich, ſpäter nur noch mund⸗ 
artlich (allemannifh), z. B. „ab der Poſt“, 
„ab dem Strand von Askalon“ (Hebel, 
Scapläftlein); „den dreibeinigen Stuhl, ab 
welchem ein Orakel rollt“ (Ser. Gotthelf). 

„Ras wirft dein wild Geſtöhn 
Lawinen ab den Höhn?“ 
(Fröhlich, Yabeln ) 
„Zu Ende Auguft wird ab mander Matte 
ber dritte Schnitt Futter geerntet werden 
können.“ (Schweiz. 8.). 
Neuerdings im Kaufmannsdeutſch, z. B. „Yon 


Jept ab koſiet Robripreu 50 Pf. pro Centner 
a 


unferer Fabrik.“ 

So ferner: „(frei) ab Stettin“, „ab Bahn: 
hof“, „ab Hier” und in Zeitangaben: „ab 
1. Zuli“, „ab Oftern”, „ab beute“. 

(Diefer Gebrauch ftammt aber wohl aus dem 
Lateiniſchen, ebenfo wie pro und per.) 


abarten: von der Art abweichen. „Dieje 
Pflanze ift abgeartet.” Davon: 

Abartung die. „Andere Abartungen des— 
felben Stammes.” (Sant.) 


abäſchern fih: ji abmüden. Urfpr. wohl: 
fi) beim Äſchern d. i. Beizen mit Ajche, müde 
machen. 

Mehr W. des gewöhnlichen Lebens (vielfach 
in oberd. Mundarten). 

abäſen ſ. äſen. 

abäften, „einen Baum“: ihm die Äſie nehmen. 


[abb— Abe] 


—— mm m — ñe te — — 
— —— ⸗e 


abbacken (ſt. 4): a) intranſ. beim Baden 
auseinander gehen, „abgebadenes Brot“ (in 
weldem fich die Rinde von der Krume durch 
einen an gefondert Bat). 

b) tranf.: fertig baden, 3.8. „eine Baftete“. 

abbalgen: den Balg (die Haut) abziehen, 
3. B. „einen Hajen a.“ 

Abbau der ft.: " (bergm.) Betrieb eines 
—— 2) ein geſondert von einer Ortſchaft 
aufgeführter Bau —————— Gehöft), 
auch Ausbau genannt — vielfah in Orts⸗ 
bezeichnungen, 3. B. Pieburg Abbau. 

abbaumen (beidm'): vom Baum „bfliegen, 


abjteigen.. „Der Auerhahn baumt ab. 
aböefehen ft. 1: (id) beiehle ab — be= 

fahl ab — Habe abbefohlen 269 . „eine 

—W Nur in abhängig ede immer 


ungetrennt: (daß ich) abbefe ge "abbefapi. 

benſo verhalten fih in der Trennbarkeit 
des ab: abberufen, —itellen, —zahlen und 
über han alle zeitwörtlichen Zſſ. mit abbe—. 

Abbitte, „einem ſchuldig jein — (einem) 

leiten, thun“. 

abblafen ft. 7 (du bläfeft ab, er bläſt ab 
ujm.): 1) durh Blafen entfernen, „Staub 
von einem Buche”, aud) einem etwas abblafen 
— blafend reinigen, 3. B. „den Tiſch“. 

2) herunterblajen (auf einem Tonwerkzeug), 
„ein Lied dom Notenblatt, die Stunde vom 
Turm — bie Jagd“ [a1 vollendet verfündigen]. 
„Dan muß oft die Jagd abblajen, obgleich 
man nicht gefangen dat." (Sprichw.) 
73) einem abblafen = zum Sammeln (Rüd: 
u Hafen „den Zruppen — den Hunden auf 
er 

abblaffen (du blaffeft ab, er blaßt ab, ift 
abgeblaßt): blafjer (od. blaß) werden, verſchießen, 
„Farben, Zeuge blaſſen ab“. 

abblatten: (gärtneriſch von Blättern befreien, 
„Reben, Kohl a.“ (weidm.) vom grünen 
Laube freff en. 

abbleichen: a) intranſ. ft. 5 (j. bleichen) 
bleich werden, „die Farben jind abgeblidhen“. 

b) tranſ. ſchw.: bleich maden. 

„Faſt beſorge ich, irgend eine Epheſerin 
babe das Bild unferer edeln Yreundin 
in deinem Kopf ein wenig — 

ieland.) 

abblühen mit haben (wie binne „das 
Korn hat abgeblüht“. 

„Wo eben die herrlichſten Hyacinthen- 

glocken ſchon abgeblünt Hatten.” (Goethe.) 

„Des Leben? Mai blüht einmal und nicht 

| wieder; 
Mir hat erabgeblüht.*(Schiller, Reſignation. ) 


Das Part. abgehlübt auch eigenſchafts⸗ 
re „der Baum iſt abgeblüht“, „abgeblühte 
ofen 


Bildl. „Abgeblüht ift nun dein Lächeln.“ 
Geibel.) 
abböſchen: abdachen 5 Boöſchung), „einen 
Abhang, eine Kunſtſtraße“. 


m — 


| 


abbreihen ft. 3: a) tranf. durch reden ent- ft. 3: a) tranf. burch Brechen ent- 
fernen (id Habe abgebrochen) 1) eig. „einen 
Zweig (vom Baume) — die Spige der Nadel 
(kurzweg: „die Nadel”); „ein Gebäude” [nieder- 
reißen] — „bie Glieder” [bei Soldaten = aus 
langen Reifen kurze bilden] 2) mindern, „einem 
Nahrung a.“, „an eines Nahrung etwas a.” “ 
„einem Munde, fih etmwa8 am Munde a 

3) mitten drin aufhören laffen, „eine Arbeit — 
ein Geſprach u. a., auch: „mitten in der Rede 
„Laß und abbrechen!“ 

arte intranf. „der Zweig, die Nadel ift ab: 
gebrochen“ „der Satz bricht ab”. 
Abbreviatur: Abkürzung. 

Abbruch der ft.: 1) das Abbrechen („eines 
Haufes”), „ein Haus auf U. verkaufen“ 
2) Verrin erung, Schädigung „ſich an Speiſen 
A. thun“ [weniger effen] — „einem, einer Sache 
U. thun“ („ohne deiner Ehre 1. zu tbun“) 
3) Wufgeben „einer Verhandlung, der Bes 
siehungen“ uſw 4) (Sprache der Gewerte): Ab⸗ 
gebrochenes 

ABG, Abe das (de3 — 8, M;. am beften 
unverändert. 

abdanlen: a) tranf. des Dienftes entbinden, 
entlaffen, „ein abgedankter Offizier“ (Leifing.) 
b) intranf. den Dienit, das Amt aufgeben, 
„der Fürſt hat abgedantt“. 

abdeichen: durch einen Deich abfondern. 
*Abdilation: Abdankung, Thronentjagung. 
*abdisputieren: abitreiten. 

*abdizieren: abdanten, ein Amt nieberlegen. 
*abdominal: den Bauch (Unterleib betreffend. 
»Abdominaltyphus: Unterleibd- 
abdrängen: 1) drängend abnötigen, „einem 
Id — ein Verſprechen“ u. a. 2) drängend 


wegbringen 

große Armee wurde auf die mittlere 
Straße abgedrängt.“ (Treitfchke.) 

„Er wurde von feinem Borhaben abgedrängt.“ 
abdringen ft. 1 = abdrängen 1) „einem 
Geld, Zugeſtändniſſe“ uſw. „abgedrungene 
Unterichrift“ (Schiller, Pice. 5, 

Abdrud der ft. (Mz. Abdrüde): A. in Thon, 
Wade, eines Fußes im Sande ufm. — da— 
gegen A. eines Buches, Stiches, M;. gew. Ab- 
drude. (S. Drud.) 
„Einen U. (4.8. 
nehmen, machen.“ 


in Wachs) von etwas 


abdunften: in Dunft aufgehen („da8 Waſſer 
dunitet ab”) — Dünjte verlieren („das Fleiſch 
dunftet ab“). 

abdünften: abödunften machen. 

Abend der ft.: 1) Zeit des Sonnenuntergange, 
ER 2 geht ſchon (ſtark) gegen A.“, „der A. naht, 


dt heran — „es wird A.“ „der A. bricht 
an“ — „es ift U.” „einem einen guten | * 
iſchen! Beitbeftimmend: „am Abend“, 


egen U.” — „auf den U.” — ohne 3. 
im bloßen Accuſ. (vereinzelnd) „er kommt den, 
diefen Abend“ (einen beitimmten); im Genet. 
„er kommt abends, des Abends“ [jeden Abend). 


— 


So auch in Verbindung mit anderen Zeit⸗ 
beftimmungen: 

a) mit HWörtern, 
im Genet. (wiederholt): 
. „Er fam Freitag abend“ — „die Boft kommt 
regelmäßig Freitags abends, des Abends“. 

mit UWörtern, die vor od. nad; Stehen 
enden im Genetiv: spät abends, des Abends“ 
„Ipät am Abend“) „abends, des Abends ſpät“; 
denen, die vorſtehen müſſen, im Accuſativ: 
„heute abend “, „morgen abend“. 

2) Gegend des Sonnenuntergangesd, Weiten. 

$) Bildl. „der es) des Lebens” (ion mhd. 
„Abent siner tage 

Abendmahl 7 2 N -mahle), meift 
in geijtlihem Sinne (na Luc. 22, lan „das 
A. Halten, feiern, nehmen, genießen, emp angen” 
— „einem dad U. geben“. 

abends, des Abends ſ. Abend. 

abendftill: abendlkh ftil. „Auf dem abend⸗ 
ftilen Meer.“ (®eibel.) 

abendwärts. UW.: nach der Abendgegend 
Bin, weitwärt?. 

„Bolten jeh’ ich abendwärts.“ (UBland.) 

Abendwärtd Don einem Orte, nad) einem 
Orte hin. Auch (al BW.) mit Genetiv: 

„abendwärtd der Stadt” (0. 8, 12.). 

Abenteuer das jt., mb. Aventiure vom 
franz. aventure (aus miai. adventura): ſelt⸗ 
—* Ereignis, Erlebnis. „A. haben, erleben, 
beſtehen“ — „auf A. ausgehen, ausziehen“. 
Auch berförper: jeltiame8 Wefen. 

Da fipt das Abenteur mit weiten Ärmeln 

da, der König Haſenfuß.“ : (Goethe, t⸗ 

—*— d1,1.) 

Abenteuerchen da8 ft.: Meines Abenteuer. 
Zſſ.; Liebesabenteuerden. (H. Hoff: 
mann, Neue Korfu⸗Geſch.) 

abentenern, mhd. Aventiuren: auf Abenteuer 
ausgehen; „fit abenteuernd umbertreiben“. 
Bart. geabenteuert. 

Abenteurer, der — weibl. Abenteurerin, 
aber and Abentenerin, wie Zauberin u. a. 

aber: a) UW. wieder, abermalß. 
„Und aber über ein Kleines“ (Joh. 16, 16 

u. 8. in ber Bib el). 

Dichteriich: 
„Und aber nad) fünfhundert Jahren.“ 
(Rüdert, Chidher.) 
„Rad hundert und aber Hundert Jahren.” 
Schiller, Lager 6.) 
„Zaufend, aber taufend Stimmen.“ 
(Goethe, Prolog). 
„Emfig rupfte fie jeßo des Kohls braun- 
grünficje Blätter, Spültefie aber und aber.“ 
(Bob, Philemon u. Baucis.) 

b) BW., einen Gegenjag, oft auch bloß Fort⸗ 
führung der Rede bezeichnend. 

HB. Das Aber: (Marinelli). „Aber, gnädige 
Gräfin u 

(Orſina). ,‚„Still, mit dem Aber! Die 

Aber koſten Überlegung. “ (Keifing.) ° 


im Aceuf. (einmalig); 


— [Abe—abf] 


Bei. — entgegenitehendes Bedenken (Hafen), 
„ein großes ber“. 
„Alles wäre gut, wäre fein Aber dabei.“ 
(Sprim.) 
an unötige Häufung: aber allein, allein 


" Unbeutf: „a8 haben Sie denn?“ „Aber 
nichts!“ 

(In ſchlechten Überjegungen, nad) dem franz. 
Qu’avez-vous donc? — Mais rien!) 
auch: „Aber nein!“ (mais non) ftatt des ein. 
fachen nein. 

„Sind Ste aud) der Anficht, dab die Japaner 
ein fittliherer Volksſtamm find als die 
Chineſen?“ 

„Aber keineswegs! Das Gegenteil habe 

ich beflatigt gefunden.“ (3.) 

Aberglaube |. Glaube. 

abergläubig (Hpelung, Dageborn, Herderu.a.), 
neben abergläubifch empfehlenswert, weil es 
zu gläubig umd ungläubig ftimmt. Auch iſt 
dann bei der Steigerung die dritte Stufe leichter 
zu bilden (ſ. -üch). 

aberfennen, ih erfenne ab — erkannte 
ab — Babe aberfannt (f. anerkennen), einem 
etwas. 

aberklug (wie aberweiſe): wahnklug, ein⸗ 
gebildet nn: 

abermal UW., aus „aber einmal” entitanden, 
Hufe in der Bibel, aber auch noch im 18. Ih. 
(3 bei Wieland im Nah — neben dem 
fpäteren abermals immer noch zu verwenden, 
bei. in gewählter (dicht.) Sprache. 

*Aberration: Abirrung(bef der Lichtitrahlen). 

abertaufend, verkürzt aus „taufend und 


abertanjenb” (i. aber). 
„Aus abertaufend emer) 
imrod.) 


„Bon abertaufend 
abeifinien, auch Wbeſch: Landſchaft in 


erzen.“ 
timmen.“ 
abeſchern ſ. abäſchern 


Afrika 

abfagren ft. 4.: a) intranf. „Der Zug iff 
abgefahren.” 

Bildl. vom Mißlingen (einer Bitte, Be⸗ 
werbung): „Er bringt feine Werbung an, fährt 
aber ab.” (Goethe.) 

„Einen abfahren laſſen“ (edler als abfallen 
lafjen): 


„Daß du den Somdtorif abfahren ließeſt“. 
(Edftein, Dad Kind.) 
b) tranf. „Er hat ihm den Fuß abgefahren” — 
„er hat das Getreide vom Felde abgefahren”. 
abfallen ft. 7: (meidm.) von großem Geflügel 
— vom Baum fliegen (abbaumen); (jeemänn.) 
eine andere Richtung nehmen. 
abfangen ft. 7: "weibmn.) „ein Wild“: ihm 
den Yang d.’i. Stoß mit dem Hirichfänger auf 
das Genick geben und ed dadurch töten. 
Abfeilicht das ft.: Feilſpäne, Feilſtaub. 
abfeimen: den Feim( daum) wovon ab⸗ 
nehmen u. es dadurch klären. Bildl. „das Chr 
recht abzufeimen“. (Goethe.) S.aud) „abgefeimt“. 


Labf—abf] — 


abfingern: an den Fingern abzählen, „einen 
Herameter abfingern“ — 

abflauen (ſeemänn.): nachlaſſen. „Der Wind 
flaut ab.“ 

abfragen jchw., einem etwas, z. B. „eine 
Aufgabe“. Fall: „Aber fo laß dich doc 
nicht alle8 abfragen.“ (Spielhagen, Ein neuer 
Pharao, ©. 72.) 

Abgabe, die: 1) das Abgeben „eines Briefes, 
einer Ware“ 2) Steuer „A. auf Tenfter, 
— auf den Kopf“ [Kopfitener] — „eine U. auf 
etiw. legen, einem auflegen” — „eine U. ein= 
fordern, beitreiben — entrichten, aufbringen — 
mindern, ermäßigen, erleichtern — erlafjen“ 
— „von einer U. befreien”. 

abgängig: was abgeht, fehlt (Goethe, Götz 1,4); 
„abgängige Kleider“ [abgenupte KI.), „abgängige 
Pferde“ u. a. 

Abgängfel das ft.: was von einem Gegen— 
ſtande bei der Bearbeitung abgeht. 

Abgangszeugnis „aus einer Klaſſe“ (3. B. 
Sekunda) kann allenfall3 gejagt werden, da es 
nicht bloß beißt: „Abgang aus“ — fondern 
auch: „Zeugni® aus (Sekunda)“. 

abgeben, „einen Brief auf der Poſt“ — 
aber „auf die Poſt geben“. 

abgefeimt Part. EW.: 1) abgeſchäumt, geflärt 
2) bildl. fein, gewandt in fchlimmen Streichen, 
„abgefeimter Spitzbube“ (Goethe), „abgefeimte 
Bübin” (Schiller). (S. abfeimen und Feim. 

abgeloben, ich gelobe ab — gelobte a 
— babe abgelobt: geloben etwas zu unter- 
lafien, 3. B. „das Trinfen“. 

„Er Hatte die trügliche Minne abgelobt 
und abgefchworen.” (Mufäuß,) 

abgeneigt einem — etwas zu thun. 

abgenommen, unrichtig: „der abgenommene 
Beſuch, Zuſpruch“ uſw. ftatt: der verminderte, 
geringer gewordene, ſchwächere —; „die ab- 
genommene Schülerzahl“ ftatt: die verminderte, 
gefuntene Sch. (S. Partizip.) 

abgeordnet, der Abgeordnete, die —en; ein 
(berühmter) Abgeordneter, Mz. (berühmte) Ub- 
geordnete. 

abgerechnet, „den Einband abgerechnet” — 
(. Unabhäng. Part.). 

Abgefandter wie Abgeordneter. 

Abgeſang j. Stolle. 

abgejehen, „Davon abgejehen, Tann ich be- 
haupten“ — (f. Unabhäng. Part.). 

abgethan j. Unabhäng. Part. 

Abgrund der ft. Bildl.: „an den U. fommen“ 
— „einen an den W. bringen“ — „am Ab— 

runde ftehen” — „in den A. ftürzen, ver 

Anten, gejchleudert werden“ — „in den U. ver- 
funten“ — „fih in den . ftürgen“. Zu diefen 
Wendungen fünnen Genetive („de Elends, 
Jammers, Verderbens“ u. a.) binzutreten. 

abgrundwärts UW.: „nah dem Abgrund 
bin“. (Xenau.) 

Abgunft die, mhd. abegunst: Gegenſatz zu 
Gunſt. 








„So ſprecht zu mir, der eure Gunſt nicht 
ſucht, Noch eure Abgunſt fürchtet.“ (Schiller, 
Shakeſp. Macbeth 1,5.) Davon: 
abganſtig „Noch nie habe der Edelmann 
den Bürgerlichen ſo abgünſtig behandelt.“ (H. 
v. Treitſchke.) 

abhagern: hager werden. „Unluſtig und 
abgehagert.“ (Voß.) | 

abhalten, mit überflüffigem nicht im ab- 
bängigen ©. (da8 aljo beſſer wegbleibt). „Sch 
weiß nicht, was mich abhält, dag ich dir nicht 
die Augen ausfrage.“ (Wieland.) 

Honlih: „Das find Gründe genug, mid) 
abzuhalten, zeitlebens feine Verbindung mit 
ihnen einzugeben.” (Taujend eine Nacht, deutich 
von Wlerander König.) 

(Seemänn.) „vom Sande abhalten“: vom 
8. wegiteuern, „vom Winde abhalten”: fo 
fegeln, daß man den ®ind in den Rüden be- 
fommt. 

abbangen und abhängen ſ. bangen. 

abhängig: 1) örtl. abwärts hangend (ges 
neigt). „Wo der Weg weniger abhängig war.” 
Goethe). „Ein wenig, janft, mäbig abhängig“ 

) von einer Perjon oder Sache abhangend. 
abHold EW.: „einem abhold fein, werden“. 
„Der Wuftlärung nicht abhold.“ (Rante). 
Auch gebogen, z. 8. „Die ihm abholde Tochter 
des Nachbarn.“ „Seine jedem Schaugepränge 
abholde Eigenart.” (Tägl. Rundidau.) 

Abhub der ft. ( Mz. Abhübe): 1) das Abheben. 

„Wenn durch Abhub des Zehnten der 

Dankesſchuld (gegen die Bötter) genügt iſt.“ 

(Curtius, Reden ILL, S. 110.) 

2) Was abgehoben und meggethan wird, 
. B. Speifereite, „Abhub der Tafel”. 

Bildl.: „Die Preſſe, die fich gutenteils 
von dem Abhub der Pariſer Tiſche nährte.” 
Treitſchke.) 

„Noch in der jüngſten Zeit konnte ſo eine 
Schriftſtellerin, welche das Deutſche als 

Sammelbeden für den WbHub .aller 

Spraden betradtet, in einer der vor 

nehmjten Monat3ichriften zum Stern werden“. 

(D. v. Leirner, Randbemertungen ©. 101.) 

Abhülfe, „auf Abhülfe bedacht fein, dringen“ 
— „A. fuhen gegen” — „A. für etwas finden, 
ausmitteln“ — „A. bringen, leilten, ſchaffen“. 

„Abhülf' zu leiiten den gerechten Klagen.“ 

(Schiller, Demetriu?.) 

Dagegen ift: „Abbülfe der (dringendften) Be- 
dürfniſſe“ (ſtatt: Befriedigung) ein ſchiefer Aus⸗ 
drud (f. Genetiv). 

*Abiturient: Abgebender, Reifeprüfling. 

*Apiturienten-Eramen: Reifeprüfung (Ord⸗ 
nung der Neifeprüfungen an den höheren 
Schulen“. Berlin 1891), Entlafjungsprüfung. 
*A.⸗Zeugnis: Neifezeugnid. 

abfarten: (mit der Karte einrichten) heimlich 
verabreden (in böfem Sinne), „etwas unter= 
einander, mit einem a.” — „ein abgefartetes 
Spiel“. 


oa» 








Abkehr die: Abwendung, „Abkehr von der 
talten Wirklichteit“ (BP. Heyje), „A. von Sünden“. 
— (Bergmänn.) Entlaffung. 

Abkehricht das ſt. Ablehrfel das jt.: das 
Abgefegte. 

Abklatſch der ft. (Mz. Abklatiche): durch Ab- 
Harichen gewonnener Abdrud (eines Bildes uſw.). 
Auch übertragen: „Er ijt ein matter W. von 
feinem Bater.“ 

abklatſchen: Hatichend abformen, (bei Buch- 
drudern) ohne Preſſe; auch „eine Inſchrift a.” 

abtieden: derb abjprigen, abtropfen. „Bei 
der Maurerarbeit Hedt immer etwas ab.“ 

abflügeln, einem etwas: jpigfindig abftreiten. 
(Bürger.) 
abinidfen: Tnidjend ficy entfernen. „Die 


Bofe fnidite ab.“ 
dur” Abkochen Ge⸗ 


Abkochſel das ſt.: 
wonnenes (decoctum). 

Abkommen das, — 8: Vergleich, Vertrag — 
„ein U. (über etwad) mit einem treffen“ — 
„nad früherem A.“ (Freytag.) 

Auch Abkommnis: „Bei diejer U.” (Uhland, 
Erit 1,2.) 

Abkömmling der jt.: der von jemand Ab- 
ftammende, Nachkomme. 

abtonterfeien, altertüml., Lebnmwort vom 
franz. contrefaire: abmalen, abbilden. Alter⸗ 
nbd. (H. Sad), aber auch noch bei Eichen⸗ 
be angenichts), Schwab (Deutſche Volks⸗ 

ücher). 


„Der Meermann wurde abgekonterfeit 

im erſten Bande des ‚Europäiſchen Theater?‘ 

von Phil. Abelinus.“ (Heims, Seeſpuk S. 32.) 

abkuppen (von Kuppe): die Spitze von etwas 
abſtumpfen. 

ablandig j auflandig. 

Ablah der ft. (laſſes, Mz. Abläſſe) — 
Sündenerlaß, „A. verfündigen, predigen — er⸗ 
teilen — erlangen“. 

ablaufen ft. 7: a) intranf. mit. fein, „das 
Waſſer, das Schiff, die Uhr, das Jahr uſw. 
ift abgelaufen” — „es ift gut, glücklich — 
ichlecht, übel abgelaufen“. 

b) tranf. mit haben, „er hat die ganze 
Stadt abgelaufen” — „er hat ihm den Rang 
abgelaufen” [laufend abgewonnen] — „ſich die 
Sohlen ablaufen” [laufend abnupen). 

Ablaut der ſt.: geſetzmäßiger Ubergang des 
Wurzeijeibitlautes in einen andern, 3. B. des 
i (binde) zu a (band), u (gebunden), „ein edles 
und ihr jelbft weſentliches Vermögen der deut- 
fen Sprade”. (Grimm.) 

Dav. ablauten: diejen Übergang an fid 
haben. (Bon Sal. Grimm 1819 eingeführte 
Kunitausdrüde.) " 

ablegen ale Kunſt-A.: (Bergbau) außer 
Betrieb jegen — (Druderei) „Formen ablegen” 
ſdas Geſetzte auseinander nehmen) — (Garten- 
bau) „Reijer, Reben a.” [Ableger davon bilden] 
— Bienenzudt) „Bienen a.” [von alten Stöcken 
nee bilden]. 





"nit in Abrede jtellen, da 


— [Abt—Abr] 

abluchſen, einem etwas (in gewöhnl. Rede): 
ablauern, einem liftig ab- und fich zuwenden 
— wohl von Luchs, dem befannten fcharf- 
fichtigen Raubtier (vgl. fuchfen bayı. — im 
Spiel betrügen), dab. zu jchreiben: abluchfen, 
beluchien. 

abmahnen: mahnend abzuhalten juchen, einen 
von etwas — mahnendabfordern, einem etwas —. 

abmilden: milde mahen(abmildern: milder 
maden). 

„Jugendſchritt an Freundes Bruſt 

Wechſelſeitig abgemildet.“ (Goethe.) 
abnehmen ſ. abgenommen. 

Abneigung, „gegen einen, etwas bekommen 
— haben“. 

*abnorm: regelwidrig, außergewöhnlich; „ab⸗ 
norme Bildung“: Mißbildung. 

»Abnormität: Regelmwidrigleit; widernatür⸗ 
liches Gebilde. 

abnutzen, nützen: nutzend verbrauchen 
— Bart. gew. abgenutzt. (Wegen der Doppelf. 
ſ. nugen. 

“Abonnement: (Beitungs-4.) Bezug, Be- 
ftelung, Borausbezahlung (B.) — (Tiich-U.) 
feite Abnahme, feite Vorbeftellung. 

*Abonnementsbillet: Zeitkarte (E.), Dauer- 
farte. *Abonnementspreis: Bezugspreis 
— (Theater) Dupendpreis. 

"Abonnent: Bezieher (P.), Beiteller, Gejamt- 
abnehmer — (Tiſch⸗A.) Stammgaft. 

"abonnieren: beftellen, voraus —. 

"Abortus: Fehlgeburt. 

abprogen: ein Geihüb vom Protzwagen 
heben. 

abraten, einem von etwas, etwas zu thun. 

Abraum der ft.: Abgeräumtes 1) gerobetes 
Holz 2) im Steinbrud die Erdihicht über dem 
Felſen 3) Schutt überhaupt. 

Abrede die: 1) Verabredung, „AU. nehmen, 
vrehen mit einem“ — „etwas ijt gegen, wider 
die U.“ 

2) Leugnung, „etwas in. ftellen“, mit über- 
flüffigem nicht im abhängigen ©.: „Ih will 
ich mich darüber 
— gefreut habe” — beſſer: — darüber ge— 
reut habe. 

abreden: 1) etwas mit einem — verabreden. 

„Was ihres Königs Frau mit ihm abzu— 
reden hätte.” (Schiller.) 

2) einem von etwas: es ihm widerraten. 

abreigen it. 5, auch: einen Umriß von etwas 
nehmen (f. reißen). 

„Wie Archimedes feine Muſter in Staub 
abriß.“ (Matheſius.) 

„Die Fratze mit einer groben Feder auf 
dem Papier abzureißen.“ (Schiller.) 
abrichten als Kunſt-⸗A. (bei Maurern, Buch⸗ 

bindern, Bergleuten): völlig gerade machen. 
abrinden: der Rinde berauben („Brot, einen 
Baum“). 
abringen ſt. 1. rang ab— hat abgerungen. 
Abriß der it.: 1) Zeichnung, „einen A. von 


[abr—abi] 


etwas machen” 2) U. in Worten, „kurzer A.” 

„einen A. von etwa geben”. 
“abrupt: abgerifjien (in der Nede); „ex 
abrupto“: unvermutet, plößlich. 

abrüften, „ein Haus“: vom Baugerüft ent 
blößen — in Bezug auf Kriegsbereitſchaft: die 
Nüftung rüdgängig machen. 

Abfage, „eine A. an einen richten, thun⸗. 

abſagen, „einen Beſuch, eine Sitzung“; auch 
une Ergänzung. Objekt: „Ich babe abjagen 
aſſen.“ 

In älterer a einem abjagen (den Fein⸗ 


den) = gebde an 
ig Ludwig, ann ihr mir 


abgejagt 
Iſt's Königsbrauch, die —* zu künden 
einer Magd?“ 
(Niendorf, Gudrun 10, 3.) 
jeden einem Dinge a. S entjagen, es 
aufgeben (Luc. 14, 8 
„Der Scham abfagen ı und der Fürſtenehre.“ 
Schiller, Jungfrau.) 
*Abfeeß: Geſchwür, Eiterhöble. 
Ibſcha ſel das ſt. Abſchab, was abgeſchabt 
wird. 
abſchatten: 1) durch Schattengebung ab- 
ſtufen 2) im Schattenriß abzeichnen. „Kirchen 
fenſter, vom Mond abgeſchattet.“ (J. Paul.) 


Abſchattung, ganz eutjche %., Daher befjer - 


als Abichattierung, Schattierung. 
„Bon Honigfarbe duch alle Abfchattungen 

Fa gejättigten Gelbs bis zum ſchönſten 

len “  (®oethe.) 

— ggringſchabig, „abſchätzige Mei⸗ 
nung” r —E 

Abſcheu — vor einem, etwas (nicht: für 
einen, etwas). 

Abſchied der ft.: „U. nehmen von einem — 
aus einem Amte oder Dienjte” — „den W. be⸗ 
gehren, fordern“, „um den A. nachſuchen, 

itten” — „den A. befommen, erhalten“. „Der 
Welt, den Bergnügungen den U. geben“ [ihnen 
entjagen]. 

Abſchlag der ft.: 
Holzes“ 2) das Ahgefchlagene Vai a" Bäus 
men” — forjtmänn.) 3) Berja „einer 
Bitte“ 4) ſchnelles Sinken, „der te — der 
Preife” — „auf U. geben, zahlen“ [eine Zeil- 
zahlun machen zur Minderung einer Schuld]. 

abſchlägig, „eine abſchlägi ige Antivort” (aber 
aud) abſchlägliche); „einen abſchlägig (abſchläg⸗ 
lich) beſcheiden“. 


abſchlüglich: wie abichlägig, aolaläglihe 
Bahlung“ — Teilzahlung (j. Abichlag) 
als VW., 3.8. „abichlägli meines Honorars“ 


(Shriftlohne) d. i. auf mein. H. abſchläglich. 
Abſchluiz der ft., „etwad zum Abjchluß 
bringen“ — „mit etivad zum U. kommen“. 
abſchmedend Part. von abſchmecken = den 
Gefhmad verlieren — von Speijen und Ge— 
tränfen; aber auch bildlich: 
„Wenn deine Gejellihaft mir nicht von 


1) Das Abichlagen, „de 


10 


— 


Herzen abjichmedend zu merden anfängt.“ 
Immermann.) 

Abſchleifſel das ft.: was beim Schleifen abgeht. 

abſchrecken jchw., einen von etwas, etwas zu 
tbun. (Gemwerkipr.) „Das (heiße) Eifen ab= 
Ihreden“ (gewiſſermaßen umjpringen laffen, |. 
ichreden), d. i. abkühlen (durch Wafjer) — da- 

egen „abgeichredte® Wafjer“: jolches, das die 
tjesfälte verloren bat. 

abſchreiben ft. 5: 1) jchreibend —E 
kopieren, „eine Rede, Noten“ u. a. — Bild 
„die Natur“ (dichtend, zeichnend), in —*— 
Sinne: von einem a. = (als Verfaſſer) ent⸗ 
lehnen 2) (faufm.) von einer Summe etw. 
ſchriftlich abrechnen 8) ſchriftlich abbeitellen, 
„eine Epladung „„ich habe (ihm) abgeſchrieben“ 
4) ſchreibend abnutzen, „ſich beinahe die Finger 
abſchreiben“. 

Abſchrift ,(eine) A. von etwas machen, nehmen 
— geben“ „etwas in A. (abſchriftlich) mit- 
teilen“. 

abſchwären ft. (3), „ber Nagel ſchwärt 
a ab — ſchwor ab — ift abgefhmworen“ 
ſ. ſchwären). 

abſchwören ſt. ich ſchwor (ſchwur) ab — 
habe abgeſchworen: 

1) ſchwörend ein Verſprechen geben. 

„(Daß ihr) die Urfehde (ſ. dasſ.) abſchwören 
werdet, welche euch hiermit vorgeleſen werden 
ſoll.“ (Goethe, Götz 4.) 

2) ſchwörend verleugnen, „ſeine Unterſchrift“; 
ſich losſagen von —. 

„(Ich) ſchwur meinen Irrtum ab in ſeine 

Hände.“ (Schiller, Maria.) 

Mit Dativ: „Dem Kaiſer abſchwören“ 

(Schiller, — „jedem Kummer“: (Seibel). 
abjegen it. 2: 1) wegjehen — bildl. von 

einem, etwas a. („abgejehen von —”, „a. davon, 
ap“ 


B”). 
2) überjehen, zu Ende jehen, „ein Ende — 
eine Strede.” „Dem Dinge fein Ende abjehen.” 
3) auf etwas bedadıt jein, „feinen Vorteil 
a.” — „ed worauf a., abgejehen haben“. — 
„es iſt auf mich abgejehen“”. 
4) dur) Bujehen ablernen, „einem ein Kunſt⸗ 
ſtück — einen Wunſch an den Augen” u. a. 
Ubfehen, „jein A. auf einen, etwas Haben, 
richten, gerichtet haben“. 
Un Gewehren und Meßwerkzeugen: Bifier 
(16. Ih.), noch bei Goethe: „ein mit einem un⸗ 
verrüdbaren U. bejegtes Zeichenbrett“. 
Abſeite die: niedriges Seitenſchiff einer Kirche, 
mhd. absite, ungedeutet aus griech.-lat. apsis. 
abſeits UW.: weg zur Seite. 
„Nur A. W. Schlegel hielt ſich abſeits.“ 
(Treitſchke.) 
„Abſeits von dir.“ (Goethe.) 
Auch wie diesſeit, jenſeit VW. mit Gen. 
„Kaum eine Viertelmeile abſeits der Heer⸗ 
ſtraße.“ (Schiller, Verbrecher aus verlorener 


Ehre.) 
„Abſeits der gewöhnlichen Ausbruchsſtellen.“ 


abſenken (bergm.): abteufen (|. d.) — (gärtn.) 
„Pflanzen, Reiſer abfenten“ = in bie Erde 
niederbiegen zum Anfegen neuer Wurzeln. Daher: 

Adfenter der ft.: abgejenttes, neu bewurzeltes 
Neis einer Mutterpflanze. 

“Apfent: abweſend. *Abfentenlifte: Liſte 
der Tsehlenden. 

*abfentieren ich: fich entfernen. 

abſetzen als Kunſt-A.: 1) ſich abfchließend 
ſondern. 

„Die vier Schnecken ſdes Turmes] ſetzen 
viel zu ſtumpf ab.“ Goethe. 
Rückbez. „Daß die Gegenſtände ſich ent- 
fchiedener Hellblau voneinander abfegten.” 
Goethe.) 

2) GBuchdruck) „Manuſtript abſetzen“: es in 
Lettern umſetzen, auch: zu Ende ſetzen. 

8) (beram. „ein Gang fegt ab”, wenn er 
aus der Richtung fällt od. wenn bie Erze fi 
verlieren. 

Abſficht die, „gute, reine, edle — böfe, feind- 
liche, ruchloſe — geheime —“ 

„a. (Abfichten) auf einen, etwas haben“ — 
„feine U. auf einen, etwas richten” — „die Ü. 
haben, begen, etw. zu tun” — „in der A. zu“ 
(ihaden) — „eine, feine A. fund thun, verraten 
— durchführen, ausführen, erreihen” — „eines 
A. durchſchauen“ — „um die U. willen” — 
„eine U. vereiteln“. 

Unnötige Weitjchweifigkeit: „die U. etwas 
tun zu wollen” ftatt „zu thun“. 

Nicht: „die A., um zı gehen“ ftatt: „zu 

eben“. 

abſichtslos, Superl. (der) abſichtsloſeſte. 

»Abſinth: Wermut(jchnaps). 

abfigen, „er ift (vom Pferde) — 
De in — „er hat die Strafe abgeſeſſen“ 

urch Sitzen abgebüßt). 

*abfolut: a) EW. unbeſchränkt (z. B. Mo— 
narchie), unbedingt (z. B. Notwendigkeit) — „ab⸗ 
folute Höhe eines Ortes“: Höhe über dem 
Meereöfpiegel („bi8 zu 3000 m unbedingter 
Höhe” Brehm) — „abjoluter Kaſus“: unab- 
Bängiger K. 

b) UW. durchaus, völlig, ſchlechterdings. 

»Abſolution: Losſprechung, insbeſ. von Sün⸗ 
den, Vergebung. 

*»Abſolutismus: unbeſchränkte Herrſchaft. 

*abſolvieren: 1) einen, losſprechen (von 
Sünden) 3 etwas, vollenden, erledigen, beſ. 
auch „eine Prüfung“: beſtehen; „eine Schule“: 
durchmachen. 

*abfordieren: aufſaugen, aufzehren, ver- 
brauchen. 

abſpenſtig machen, einen einem od. einer 


Abfpülicht das ft.: das Waffer, worin ab- 
gejpült worden. 
Abſtamm der ſt.: mas abjtamımt, Nachkommen⸗ 


aft. 
„Des Teukrus herrlicher Abſtamm.“ 
Voß, Äneide.) 


— [abſe — Abſu] 


„Eure Vorfahrn, euren Abſtamm.“ 
(Herder, Eid. 33.) 

Abſtand der ft.: 1) Entfernung, Zwiſchen⸗ 
raum. „U. genommen!” (Befehl im SHeere.) 

Bildl. „A. ber Geburt.” Der „A. zwiſchen 
großer Kunſt u. Heinen Künſten.“ (P. Heyſe.) 

„Die Entfernung zwiſchen Truppenteilen 
nach vorwärts und rückwärts wird mit Ab— 
ſtand, die Entfernung ſeitwärts mit Zwiſchen⸗ 
raum bezeichnet.” (Felddienſt⸗O. $ 78.) 

2) Verzicht, „A. nehmen von etwas” [davon 
abjtehen], 3.8. „von einer Forderung“. 

abftaubenintranf. „Die Flügel des Schmetter- 
lings ftauben ab.“ 

abftäuben tranf.: von Staub befreien. 

abjtechen ft. 8: 1) ftechend entfernen („Rafen 
dom Damme”) 2) jtechend töten („ein Kalb”) 
N ftechend nacbilden („einen Kupferſtich“) 
4) a. von, gegen = (auffallend) verjchieden fein, 
ſich ſcharf abheben. 

abjteifen (Bauweſen): mit Stützen, Streben 
verfehen, „einen Schadt a.“ 

Abſtich der ft.: 1) nach abftechen 1(„U. bes 
Raſens“) 2) nad abitechen 3 („A. eines Ges 
mäldes“) 3) nad abjtehen 4 (= Gegenſatz, 
Kontraſt). 

„Ein Begriff von Machtvollkommenheit, der 
gegen das übrige Staatsrecht der Deutſchen 
den lächerlichſten Abſtich machte.” ESchiller.) 

„In grellem Abſtich.“ (Lenau.) 

„Doch kenn' ich eins [ein Verbrechen], vor 
deifen dunklem Abjtich Die andern alle Lilien 
weiß erfcheinen.” (Grillparzer, Sappho 4, 1.) 
Abftieg der ft.: das Herab- (od. Hinab-Jiteigen. 
„Ein jäher Abjtieg.” „Des Abſtiegs Fährlich⸗ 

feiten.” (%. Wolff.) 

abftimmen jchw.: 1) im Rlange paſſend machen, 
„abgeitimmte Gloden” 2) über etivad — die 
Stimme abgeben. 

*Abſtinenz: Enthaltſamkeit, Enthaltung (bei. 
von Sie) 

"abftrahieren: 1) (in Gedanken) ableiten, ab⸗ 
ziehen (f. d.), entnehmen; verallgemeinern 
2) von etwas abjehen, Abſtand nehmen. 

*abſtrakt: abgezogen (oft bei Grimm DW., 
3. B. unter „ausjegen“ 2) „Das Neid des 
abgezogenen Gedanken?” (DO. v. Leirner), (rein) 
begrifflih; bloß gedacht, nur in der Bor 
fte ung vorhanden. „Abſtrakte Wiſſenſchaft“: 
reine W. 

*Abſtraktion: Bildung eines überſinnlichen 
Begriffs, (überſinnlicher) Begriff. 

* Abſtraktum: Begriffswort. 

Abſtreich der ft.: Zuſchlag auf Minderver⸗ 
langen (Schiller, Räuber 1, 2). 

*abftrus: vermorren, dunkel. 

Abſturz der ft. Rz. Abftürze): 1) das Ub- 
ftürzen > was jäh abfällt, „A. des Felſens“. 
„Ihre Schroffiten Abſtürze“ (Lefjing). 

Abſud der ft. (Mz. Abjude): 1) dag Abjieden 
2) in der Münze „der Abjud od. Weißſud“: 
Neinigen der Münzen vor der Brägung 3) durch 


[abi —Ab3] — 


Abfieden Gemwonnened, „ein U. von Lorbeer- 
blättern“ — „die Abjude roter Hölzer” (Goethe). 
*abfurd: widerfinnig, ungereimt, abgeichmadt. 
„ad absurdum führen“: nachweijen, daß eine? 
Meinung ungereimt ift, ihn abführen („auf den 
Pfropf jegen“). 
*Ahfurdität: Ungereimtheit, Abgeichmadtbeit. 
Abteil [äbteil) der ft., ein ſchon früher vor⸗ 
handene® W.: abeteyl ald Erklärung von 
schisma Rirchenjpaltung in einem lat.deutichen 
Bolabular vom %. 1420, ferner für Manipel, 
Sektion in dem „Allgemeinen Wörterbuch der 
Kriegsſprache“ (Leipzig 1814) — in Mittel: 
deutichland (Mitenburg) für Haarſcheitel uſw. 
— in neuejter Beit für Coupe (E) — ſ. auch 
UB. ab und Lohmeyer in der Zeitichrift des 
U. D. Sprachvereins 1893 Sp. 177 ff. 
Abteilung die, in Schulfreifen häufig be= 
tont Abteflung — durchaus falſch, da die Vor⸗ 
filbe ab- als altes VW. immer betont ijt. 
abteufen (bergm.): einen Schadht abtiefen (ahd. 
tiufi, Tiefe), d. h. in die Tiefe grabend abjenten. 
abthun ft.: 1) ablegen, „ein Kleidungsſtück“ 
(Either 8, 2) 2) befeitigen durch Töten (Ichlach- 
ten) — von Menſchen = hinrichten (Quc. 23, 32) 
5) bejeitigen, „ein abgethaner Mann” [der nicht 
mehr in Betracht fommt) — (von Sachen), ab⸗ 
nahen, „alle® perjünlih mit ihm abzuthun“ 
(Schiller) — „das iſt abgethan“ — „Eigen= 
ihaften, Empfindungen a.” 
„hat ih ab, was kindiſch war.“ (1. Kor. 


„Die Eitelfeit abzuthun“ (Goethe). „Die 
weiche Schonung abzuthun” (Geibel). 
„Died abgethan“ |. unabhäng. Partizip. 
Rückbez. jich eine® Dinged abthun (mhd. 
„er tet sich abe sfner habe“ Hartm.), ſich 
deſſen entäußern, ihm entjagen. 
„Wie wenn der falle Mann — 
Sid ſeines Glaubens abgethan.” 
_ (Bürger, Lenore.) 
Abdtiffin die: Vorſteherin einer weiblichen 
Abtei, eines Nonnenkloſters. Mlat. abbatissa 
(von abbas). Nicht: Abtiſſin (Scheffel, Trom⸗ 
peter v. Säktingen) — eher Abbatiſſin (Platen, 
Abbaſſiden 8). 


Dagegen Abtin: die Frau eines proteftan- 
tiihen Abtes. 
abtreten: a) tranj. (ih habe abgetreten) 


1) tretend entfernen, „einem die Ferien“ 
2) einem etwas überlajjen, „ein Grunditüd 
einem, an einen a.” 

b) intranf. (ich. bin abgetreten) 1) bei einem 
— einfehren 2) beijeite gehen, weggeben, „von 
der Bühne — vom Schauplatz.“ 

abtrünnig, einem od. von —, „abtrünnig 
von den Deinen“ (Schiller). 

aburteln, Aburtelung: gerichtlich aburteilen, 
Aburteilung. 

„Ein jchließliche® Aburteln geziemt wohl 
einem Gerichtshofe.“ (Goethe — ſ. Urtel.) 

*Abuſus: Mißbrauch. 


i abverlangen, einem etwa®, „id) verlange ed 
m ab“, 

abwägen ſchw. (doch ſ. mägen), mhd. abe 
wegen: wägend fejtitellen (S abwiegen — jes 
doh in übertragener Bed. gew. abmwägen) 
„Bründe — Rechte — Mittel (gegeneinander). 

„Die Kaifer Friedrich III. Edelfteine auf 
der Goldwage abwägt.“ (Rante.) 

„Die (Rechte) abzumägen ift jegt feine Zeit.“ 

(Schiller, Zelt ) 

abmwandeln für fonjupieren, Abwand(e)s 
lung für Konjugation „it ſeit Gottſcheds Zeit 
üblich genug gemorben.” (Heinag, Antibarbarus.) 

abwärts UW.: 1) niederwärts (gehen, flie- 
Ben uſw.) — audh mit bem Necc. der Er- 
ftredung: „den Berg abwärts“ — „den Rhein 
a.” 2) ſeitwärts. 

„Aber Amalia ftand abwärts am Geſimſe 

des Fenſters.“ (Voß.) 

„Ihm ſchwärmen abwärts immer die Ge— 

danken 

Nach ſeines Vaters Hallen.“ (Goethe, Iph. 1.) 

Abweg der ft., „auf einen A., auf Abwege 
fommen, geraten” — „auf Abwegen fein” — 
„einen auf Abwege bringen“. 

abwegs, ®en. von bweg (— Seitenmweg) 
UW., „a. geben, ſtehen“. „AL ih mih nun 
abwegd machen mollte.” (Grimmelshauſen, 
Simplic.) 

abmweifen: mittel® der Weife (Garnwinde) 
abmwinden, abhafpeln, „da% Garn von der Spin= 
del, Spule” — „die Spindel, Spule a.“ 

abwendig werben, machen einem, „die Frau 
einem a. machen“ — aber auch: „einen von 
einem Vorhaben“. 

Abwürfling der ft.: Abgemorfenes, Wegge- 
worfene?. 

„Mit Stroh und Spänen und allerlei Abs 
würflingen eines eilig verlafjenen Kantonne⸗ 
ments.“ (Govethe.) 

Abzeichen das ft. „(ein) A. anlegen — tragen 
— ablegen“. 

abgiehen it. 6: a) tranf. ih Habe abgezogen; 
auch bildl. = ableiten, entnehmen (abitrabieren); 
häufig feit Leibniz: „Urteile — Begriffe — 
Regeln a.” („Abziehen für abſtrahieren ift jehr 
üblich.“ Heinatz.) 

„Stücke aus denen man die Regeln hätte 
abziehen können.“ Kelling, Laok. Vorrede.) 

„Sein Seal, von Bildern abgezogen.” 

(Wieland.) 

„Auf das Neben bezügliche und vom Leben 

abgezogene Marimen und Sentenzen.“ 
(Goethe, Wahlv. 2, 3.) 

b) intranf. ih bin abgezogen. 

Abzug der ft. (Mz. Abzüge): das Abziehen 
u. Abgezogenes. 

a) nadı dem tranf. ZW. 1) Verminderung, 
„einen A. mahen — erleiden” („am Solde”) 
— „ji feinen A. an feiner Forderung gefallen 
laſſen“ 2) Abzüge von der Prefie, „1000 Ab⸗ 
züge (eine® Bogens, Werkes) machen“. 





) 

*Accent: 1) Ton (hervorhebender Silben- od. 
Wortton) 2 onfal (im Reden) 3) Tonzeihen. 

Häßlich find Accente (Tonzeichen) auf frem- 
den (lateintihen) Buchitaben, eingemijcht in bie 
beutiche Schrift: Habitue, Erdme, Töte. 

*gccentuieren: 1) betonen 2) mit Tonzeichen 
verfehen; „accentuierende Verſe“: tonmwägende 
Verſe, Tonverfe. 

*Accept: 1) Annahme-Vermerk (auf einem 
Wechſel) 2) angenommener Wedel. - 

*gcceptabel: annehmbar. 

* Acceptant: Unnehmer (eines auf ihn aus⸗ 
geitellten Wechſels). 

*grreptieren: annehmen, gutheißen. 

*cceffit[accessit]: Nebenpreis, zweiter Preis. 

*Accidens: zufällig DinzufortmenbeB (im 
Gegenj. zur Subſtanz). 3. Uccidentien: 
Nebeneintünfte, zufällige Amtsgebühren. 

*gecidentell: zufällig Hinzutretend, unweſent⸗ 


lich. 

*Acclamation: Beifalleruf, allgemeine Zu⸗ 
au ne „per Acclamation wählen“: durch 

uruf w. 

*gerlimatifieren: an einen Himmelsſtrich 
gewöhnen, heimifch machen, eingemwöhnen. („Ein- 
gewöhnungsverſuch“ Brehm). Sih a.: id 
einleben, heimiſch werden; fi einheimen. 
„Bilanzen heimen fi in einer landsfremden 
Erde ein.” (Hebel.) 

*accommodieren ih: fi anpafjen, ft ans 
bequemen. 

*accompagnieren: begleiten (auf einem Ton⸗ 
werlzeuge). 

»Actord: 1) Bufammenklang, „U. aus drei 
Tönen“: Dreilfang. 

„Er griff einen einzigen Dreillang auf 
dem Klavier.” (J. Paul.) 

2) Vereinbarung, Ablommen, Bergleid. 
*Bwangsaccord: Zwangsvergleich 3) Ber- 
ding („Arbeit in Accord“). 

»Accordlohn: Stüdlohn. 

*grcordieren: 1) fich vergleichen, einen Ver⸗ 
gleich ichließen (mit ®läubigern) 2) überein- 
ommen (über ben Brei einer Arbeit). 

"acereditieren: 1) beglaubigen (R.), 3.8. „einen 
Sejandten“ 2) beutm Kredit gewähren. 

*Accreditiv: Beglaubigungsichreiben. 

*Accumulation: Anhäufung, Anſammlung. 

*Yccumulator: Sammler, Kraftipeicher. 

*accurat: a) EW. genau, forgfältig b) UW. 
genau, gerade. 

* Accurateſſe: Genauigfeit, Sorgfalt. 

Accuſativ. Bierter Fall, Zielfall, antivortet 
ui auf die Frage: wen? was? (dad. auch 

enfall genannt) nad tranfitiven (zielenden) 
ZWoͤrtern. 


— [Acc —Accu] 


Accuſativ der räumlichen Erſtreckung: 

auf die Fragen wie lang? wie breit? wie hoch? 
wie tief? wie weit? „Eine Spanne lang“ — 
„reinen Finger breit” — „er begleitete mich 
eine lange Strede” (meit). 

„Stern der dämmernden Nadıt, ſchön fun 
felit du im Weiten, wandelſt ftattli) Deinen 
Hügel Hin” (— über deinen 9. bin — Goethe 
nad Oſſian). 

Accuſativ der Beit: 
1) ber zeitlichen Eritredung: wie lange? 

„Mandye Tiere leben nur einen Tag.“ 
„Den ganzen Sommer“ — „zehn Jahre 
alt.“ 

„Wer nie die fummervollen Nädte 
Auf feinem Bette weinend ſaß.“ (Goethe.) 
2) wann? (wecjelnd mit VWörtern). 

„Er kam den andern Tag,” „den 
Abend” (f. Abend), Schiller wurde den 
10. November 1759 geboren.” „Berlin, 
den 1. Januar“ [fchreibe ich bieß). 

(Dicht) „Einen fröhlichen Lenz ward 
ih und flog umher.” (Klopftod, Bardale 
d. i. Nachtigall.) 

(wie oft?) „Er leert ihn [den —* 
jeden Schmaus.“ (Goethe, Fönig b. Thule. 
Accufativ des Gewichtes u. Wertes: 
wie jchwer? wie viel? 

„Diele Gans tft aht Kilogramm ſchwer.“ 
„Dieſes Buch koftet einen Thaler.“ 
Aceuſativ, unabhängiger (abfoluter): 
ein Aceufativ, der grammatiſch unabhängig 

fteht u. durch ein zu ergänzende® habend 
(Haltend) erläutert werden Tann; er wird an- 
gewendet, um Nebenumftände (an lebenden od. 
elebt gedachten) Weſen kurz zu bezeichnen. („Un= 
abhängiger Ucc. der äußeren Ericheinung“.) 

„Den Hut auf dem Kopfe” — „den Stab 
in der Hand” — „den Dolch im Gewande”. 

„Bleih darauf, ihr nachrennend, Emil, 
denblanten Dold in hocherhobener Jauſt.· 

ieck.) 


„Der Fuchs geht ſtets, die Naſe gegen den 
Wind.“ (Grimm.) 
„So muß ich fallen in des Feindes Hand, 
Das nahe Rettungsufer im Geſichte!“ 
Schiller, Tell 1, 1.) 
„Er [der Frühling] kommt mit feiner Freuden⸗ 


ar, 
Einen Blumentranz um Bruft und Haar 
Und auf feiner Schulter Nadhtigallen.“ 
(Claudius.) 

S. auch das unabhängige Partizip.) 

ecuſativ mit dem Infinitv: 

Dieſe Fügung, darin beſtehend, daß der Accu= 
fativ eines HWortes mit einem Infinitiv zu 
einem Gejamtbegriff verbunden gedacht u. als 
Sapergänzung (Objelt) in Abhängigkeit von 
einem ZB. gejegt wird, findet fich im Deutſchen 
bauptfählih nur nad einigen ZWörtern der 
finnlihen Wahrnehmung: 

fühlen, hören, ſehen (erbliden, ge» 





[AH Adıt] — 


wahren, ſchauen, fpüren), denen fih fin- 

den anſchließt, fodann noch heißen (—befehlen), 

lajjen (= zulafjen u. veranlafien), maden, 
lehren (wijjen) — 

38. „ich böre ihn reden“ — „er bieß 
mich gehen” — „ich ließ ihn kommen“ (ließ 
zu od. veranlaßte daß —), „lab ihn nichts 
merten“, „er lie es mic) wiſſen“ (micht: mir) 
er „bu machſt mich lachen” — „er lehrt ihn 
leſen“. 

„Er hatte die ſchuldige Dankbarkeit 
nicht erlöſchen gefühlt. (Meißner.) 
„Ich erblickte auf meinen Fingerſpitzen 
ein allerliebfie Mädchen herumtanzen.“ 
(Goethe.) 
„Ab und zu gewahrt man bedeutende 
Lichtungen durd daß Didiht ſchimmern.“ 
Brehm.) 
„Nur die duftige Lenznacht hat fie beide 
Die Hände falten und beten geihaut” 


( 

„wer Badegaft ſpürte plöglih den Bo⸗ 
ben unter fih jchwinden.“ . 

„Prieſter und Leviten finden den unter 
bie Mörder Gefallenen — vor der Schwelle 
des Reiches Gotteß liegen.“ (Kögel.) 

(Aber nicht mehr, wie bei Leffing, Hamb. 
Dramat. 13: „Ste fühlte fi) aud 17 etwa? 
von einer PBirtuofin zu fein” ftatt: Sie 
fühlte in ſich jo etwas von einer Birtuofin 
oder: Sie fühlte, daß fie — jei.) 

Der Inf. darf in der heutigen Sprache nur 
ein thätiger (altiver) der Gegenwart fein (mhd. 
„den man siht gewunnen hän“ Nib. 914 
— jest nur: den man gewinnen fieht). 

Doch kann diejer Inf. leidentlichen (paffiven) 
Sinn annehmen, 3. B. „ih hörte ein Lied 
fingen”, (mit Auslafjung des Subjektsaccuſa⸗ 
tivs: einen) —= daß ein Lied geſungen wurde. 

Bon heißen, laffen, jehen tritt im Perf. 
häufig das alte Bartizip ohne ge- (nad an⸗ 
derer Meinung der Sur) ein: „Ich habe ihn 
fommen beißen, lafien, jehen“ — danach auch 
—— bei ſühlen, hören, machen: „Ich 
habe ſein Herz ſchlagen fühlen“ uſw. (S. dieſe 
8Wörter.) 

Sn manchen Fällen tritt ſtatt des Inf. das 
Partizip ein: „Ich jah, fand ihn am Boden 
liegend — zu Boden geworfen” — „id 
wein in gut aufgehoben“. 

ad) Empfindungsw., dicht. auch mit Genet. 
(wie mbd. „ach miner tage“). 

„Ah meines Jammers und Herze- 


leids!“ (Jerem. 10, 19.) 
j HB. das Ach, mhd. daz ach, bes Achs (Mz. 
te 


Dan jüßem Liebesach.“ (Rüdert.) 
„Ah und Web,“ „Web und Ah” — „mit 
Ach und Krach“ — mit genauer Not (malerifch, 
doch nur vollstümlidh). 

Adel die: Betreidegranne. 

Achill, verfürzt aus (grieh.) Adilleug, 





| Cat.) Achilles, der tapferjie Griechenheld vor 


toja, nur an der Ferſe verwundbar. Daber 
die Achillesferſe bildl. — ſchwache, verwund⸗ 
bare Seite jemandes. 

Achſe die, Wagen —, Erd—. 

Achſel die: bewegliches Bindeglied zwiſchen 
Arm und Rumpf. „Die Achſeln zucken“ ſbe⸗ 
dauernd, zweifelnd, ſpottend] — „einen über die 
Achſel anfehen“ [veradhtend] — „etwa auf die 
leihte A. nehmen“ [ed damit leiht nehmen] — 
„auf beiden Achſeln tragen“ [e8 mit beiden 
Parteien balten]. 

Achſelträger der ft.: der e8 mit beiden Par⸗ 
teien bält. Achſelträgerei. 

Acht die: Handlung des Achten®, „Acht haben, 
geben (achtbaben, achtgeben) auf einen, etwas“ 
— „A. haben“ früher mit dem Genet., daher 
noch: „Niemand hatte fein (ed) Acht“ [achtete 
barauf) — „einen, etwas in Acht nehmen” [mit 
Sorgjalt behandeln) — „außer (aller) Acht 
laſſen.“ „Sich tn nehmen (vor einem) — 
daß (nidht)“. 

Acht die: Ausſchließung aus der (bürgerlichen) 
Gemeinſchaft, ahd. Ahta, mhd. Ahte (dagegen 
die Acht = cura, ahd. ahta, mhd. ahte). 

„Einen in die Acht erklären, mit der W. be= 
legen“, „die U. über ihn ſprechen“ — „einen 
in A. und Bann thun“ — „in der A. fein“ 
— „einen von ber U. entbinden, befreien“. 

„Acht und Aberacht“ (ſtatt: Oberacht = obere, 
höchſte U.). 

acht Zahlw., wenn nichts folgt, auch achte: 
„Es ſind deren achte“ (doch mehr volkstümlich), 
„mit achten fahren“. 

Achtel das ſt.: „das Achtel vom Zentner“ — 
„ein achtel 3.“, „eine achtel Minute“ (eine 
Achtelminute). 

achten: 1) denken, meinen, mit dem Neben⸗ 
ſinn des Urteilens, Abſchätzens, Berückſichtigens. 

„Es billig achten“ — „einen, etwas hoch — 
gering — wert, würdig — dem Golde gleich 

a.“ — „einen glücklich, einen Helden a.“ — 

„einen nichts achten“. 

„Ihr habt den Landmann nichts geachtet.“ 
(Schiller, Tell.) 

„sh achte mich wie fie zum Thron geboren.“ 
Schiller, Maria.) 

„Einen für glüdlich, für einen Helden, al® 
(einen) Helden a.“ (f. als) — „einen, etwas für 
nicht3 achten“. 

„Ich acht’ es für geraten, wir gehorchen“ 

(— zu geborden). (Schiller, Braut.) - 

(Dagegen: „einen wie einen Helden achten” = 
wie man einen 9. adten joll |. 2. 

„achten auf einen, etwas”, dafür altert. u. 
ebel Genetiv. 

„Der Mietling adtet der Schafe nicht.“ 
(305. 10, 18.) 
„ir achten nicht des Weges, den wir 
treten.“ (Goethe, Spb.) 
„Ich achte des Schatzes wenig.“ (Schwab.) 
2) einen achten = wert ſchätzen, Achtung vor 


ihn haben. Rückbez. „Wonach ſich zu achten” 
ſzu richten]. 

Achter der ft., mhd. ähtaere: Geächteter (Uh⸗ 
land, Ernit 4). 

„Die Reichsacht alter Zeiten batte regel- 
mäßig, der ungeborenen Nachkommenſchaft 
des Üchters ihre Erbanſprüche genommen.“ 

-  (Zreitichle.) 

Achterdeck das ft: (auf Schiffen) Hinterded 
(vom niederd. achter = after. hinter). 

achtgeben, achthaben, ſ. Acht. 

achtlos auf (ſich ſelbſt); in gewähltem A. mit 
Genet.: „achtlos der Gefahr“. 

Achtung die: „ſich A. erwerben” — „einem 
A. verichaffen — erweifen” — „eines X. gewinnen 
— erzwingen” — „U. genießen” — „in großer, 
bober, allgemeiner U. jtehen” — „W. haben vor 
einen, etwad” — „die A. untergraben” — 
„die A. au den Augen jegen — verlieren” — 
„an (ber) U. verlieren”. 

„Paß Achtung!“ eine jchiefe Nedensart des 
Volksmundes, gemifcht aus: „paß auf“ u. „gieb 
wanna)“; Aue Cchzet achtt uf 

ädjzen, du ächzeſt, er (ächzet) ächzt uſw. 

Acerkrume, |. Krume. 


Ackermann, in neuerer Bildung Akerſsmann. 
„Ackersmann, der auf den Beeten 
Deutſche Frucht in Garben band.“ 

(Schenkendorf.) 

*acquirieren: erwerben. 

*Acquifition: Erwerbung. 

*Acteur: Schauſpieler, Darſteller; handelnde 
Perſon. 

*Actrice: Schauſpielerin, Darſtellerin. 

*activ, Activum, |. aktiv uſw. 

*actum ut supra (a. u. 8.): Geſchehen wie 
oben (©. w. o.). 

*adaptieren: anpaſſen. 

*adäquat: entiprechend, angemeſſen. 

*ad depositum (vereinnahmt): verwahrlich, 
verwahrungsweiß (P.) — „ad. d. einzahlen“: 
gerichtlich hinterlegen. 

*addieren: zujammenzählen, rechnen; „dazu 
addieren“: dazurechnen, hinzuzählen. 

“Addition: Zufammenzählung. 

ade [ade]: lebe wohl. Schon mid. ade aus 
franz. à Dieu (zu Gott), Gott befohlen. HB. 
das Ude, das Lebewohl. 

Sm 19. 536. faft nur noch dichteriſch; aus 
bem gewöhnlichen Leben leider durch Wieder- 
berjtellung der unveränderten franz. form ver⸗ 
drängt. 

Adebar der ft.: der Storch; ahd. odebero, 
mbd. adebar, d. t. Kinderbringer od. Glück— 
bringer (Grimm, Mytb.). In der hochdeutichen 
Schriftipradhe nur noch im Scherze gebräuchlich. 

Wdeler, |. Adler. 

adelih, ahd. adallih, mhd. adellich, von 
Abel durch Zi. mit lih (gleich) gebildet: adel- 
lich, mit Ausſtoßung des einen I: adelich, ad⸗ 
Ki — in neuerer Schreibung (amtl. R.) adelig, 
adlig. 


— ſvicht —ado)] 


Adelsnamen (Genetiv). 

„Die Dramen Heinrichs von Kleiſt“ (oder 
„Heinrich von Kleiſts Dramen“) — „die Lieder 
Walthers v. d. Vogelweide“ od. bloß: „Walthers 
Lieder“. 

(Auch mit Artikel bei. mittelalterlichen Namen: 
„der gute Gerhard ded Rudolf von Ems“.) 

Tadelhaft: „Eines jener herrlichen Sonette 
Konrad von Prittwig’” (Lilieneron — ftatt: 
Konrads von Vrittwitz). 

Aden [äden]: Stadt im füdmweltl. Arabien. 

*Apdept: (in geheime Wiſſenſchaften) Einge- 
weihter; Goldmacher. 

Ader die, „einem, einen zur A. laſſen“ — 
leidentlich (paſſiv): „da ſie zur A. gelaſſen wor⸗ 
den war“ (Klopſtock) — „einem die Adern öff⸗ 
nen” — „ſich die Adern öffnen“ — „es 
iſt keine gute Ader an, in ihm“ ſnichts Gutes)] 
— „er hat keine A. von feinem Vater“. Vilf. 

deren. 

aderig: von Adern durchzogen. - 

ädern: auf einer Arbeit von Holz, Vlech, 
Leder ein Geäder zur Verzierung berftellen. 
Auch „ſchön geäderter Marmor“. 

Aderlaß ber ft. (Mz. -Läffe). 

*Adhäfion: das Anhaften, die Anziehungskraft. 

*aà dieu: Gott befohlen! Lebe wohl! Neben 
Sie wohl! (am Morgen auch: Guten Morgen! 
— auf Mittag: Gejegnete Mahlzeit! — am 
Abend: Guten Abend!) 

Daß dien: daß Lebewohl. (S. auch ade.) 

*4 diseretion: nad) Belteben. 

*Adlatus: Beigeordneter, Gehülfe. 

Adler der ft.: der größte Falle, mhd. ade- 
lare aus adal u. aro, aljo = Edelaar („König 
der Vögel“). Ülternhd. Wdeler. 

„Der dich auf Adelers Fittichen ficher ge- 
| fügret.” (Neander, 17. Ih.) 

Altertüml. u. dichterifch noch bei Voß, Follen 
(„die gedoppelten Adeler“). 

Sogar Adelaar: 

„Und ſahſt du je 
Den Wbelaar im Sumpfe wohnen?” (Herder.) 
„Ein Adler fängt nicht liegen.“ (Sprichw.) 

(Auch Orden, Wirtshausſchild, Sternbild.) 

ad libitum: nad) Belieben. 

+Adminiftration: Verwaltung. 

*adminiftratin: im Verwaltungswege (P.). 

*Adminiftrator: Verwalter. 

Admiral der ft. (Mz. Admirale, feltener Ad⸗ 
miräle). 

+Admonition: Mahnung, Ermaßnung; „Ber- 
fegung cum admonitione im Latein” u.a. 
(in zopfiger Schulſprache). 

"ad notam nehmen: jich etwas merken (,ſich 
etwas hinters Ohr jchreiben“). 

*ad doulos: augenfällig, jchlagend (beweifen). 

Adolf männl. EN.: „Edelwolf“ (f. Wolf). 

Nicht mit ph zu jchreiben, jondern als echt 
deutſcher N. mit f, wie ebenfo Ludolf, Ru— 
dolf, Ordolf, Urnulf. 

*adoptieren: 1) an Kindesitatt annehmen (R.), 








[Adop— Agi] — 


ninden 2) (eine Meinung) fih aneignen, 
illigen 

*Adoption: Annahme an Kindesſtatt (R.), 
Ankindung. 

*sadoptiv⸗Kind: angenommenes Kind (R.). 

* Adrefſat: Empfänger (P.). 

*Adreſſe: 1) Aufſchrift (P. — verg zei — 
Minna 5, 6) 2) Zuſchrift; »Dank 
ſchreiben (P.) 3) (ingabe von) Namen u. Bit 
nung (Wohnungdan nga be). 

„p- adr.“ (per Adresse, halb lateinijch, ‚halb 
frangstic): er der A. (dreffe) be® —; bei 

dem — 


*odreffieren: mit Aufſchrift verfehen, richten 
an einen (P.). 
aprep-Raiender, *Adreßbuch: Wohnungs⸗ 
anzeiger. 
*Adrehzſeite (eines ee: Borderjeite (P.). 
*qdrett: gewandt, ſchmuck, jauber. 
*ad sensum, *ad syuesin: De: dem Sinne. 
*odftringieren : zufammenziehen. *Ad- 
ſtringens: zſziehendes Mittel. 
*adverfatin: entgegenſetzend, gegenjäglic. 
Idvotat: Rechtsanwalt (R.), Anwalt, Sad): 
walter 
*Apnolatur: Rechtsanwaltſchaft (R.). 
*Asronaut: Luftſchiffer 
*Aëronautik: Luftſchiffahrt. 
x*Affaire: Angelegenheit, Vorfall; namentlich 
(unangenehmer) Handel, Streit, Ehrenſache. 
Sehr beliebt im, neueren Beitungaftil, bei. in 
manchen ff. wie „Säbelaffaire“ (Siäbeigeicichte) 
Affe der ſchw.: vielfach bildlich, bei. 1) für 
eitle 2) für nahabmungsfüchtige Menichen. 
In Tester Hinficht leider vor allen Völkern 
auf die Deutfhen pafjend, welche ihrer nativ: 
nalen Würde vergefjend, bald Griechen- und 
Römer-Affen, bald Franzoſen⸗ od. Engländer⸗ 
od. gar Polen⸗Aiffen ſind. 
*Affett: (heftige) Gemütsbewegung, Leiden⸗ 
ſchaft, Aufwallun 
*Affeltation: iererei, Geziertheit. 
*affektieren: erkünſteln, vorgeben, den Schein 
von etwas (3.8. Teilnahme) annehmen; *affek⸗ 
tiert: erkünſtelt; geziert. 
äffen: zum beiten haben (2. Chron. 86, 16), 
einen mit etwas. 
„Dein Blendwerk äfft und nur.” (Günther) 
„Sechſe [Kugeln] treffen, fieben äffen.” 
(Kind, Freiihüg.) 
Affenſchwanz der jt.: derber bildlicher A., 
= jämmerlider Narr, charafterlofer, verächt- 
licher Menſch. 
*Affiche: Aushang 9 Anſchlag(zettel). 


*affirmativ: bejahen 
"Zn äffifcher Ungeftalt“ 


äffiſch: affengleich. 
(Goethe, Ital. Reife). 

*affizieren: Eindruck auf einen machen, einen 
erregen, angreifen; *affiziert: ergriffen, bes 
halten, leidend. 

*Affront: Trotz; Schimpf. 

*affrös: abfcheulic). 


Afghaniſtan — S Landſchaft des 
iraniſchen Hochlandes in Aſien. (Wegen der 
Betonung ſ. Erdkundliche Eigennamen.) 
Afrikaniſche erdkundliche Eigennamen 
ebe man uns mö glichit in deuticher Schreibung: 
—9— Feſſan, Sambefl. Sanfibar (Itatt 
Fezzan, Zambezi Banzibar), Aſchanti 
— ve englifhen Aſhantee), Udſchidſchi 
hatt u itjt), Dſcholiba (Joliba), Seſchellen 
uſw. Beſonders iſt dies bei den vielen Namen 
verlangen, die aus dem bisher ſo dunkeln 
rdteil neu zu uns dringen. (S. Karl Scheffler 
„Geographiſches“, in der Zeitſchr. des A. D. 
Sprachvereins Jahrg. 1893 Sp. 37ff) Im 
übrigen find ja dieje Namen meiſt reih an 
Selbitlauten und daher leicht auszuſprechen, 
wie Ujaramo und Ufambara, Kenia und 
Mafia, Damara und Bakoko — — freilich mit 
ein! en n auffallend, Ausnahmen wieMpwapmwa! 
hinter, nad; urſpr. VW., jept nur 
nod) in Zff., bei. auch bildl. im Sinne des 
Sceinehten u. Falſchen. Niederd. achter. 
Afterform die: falihe Form, Mißform. 
„Afterformen des Sapbaues“. 
Uftergröße die: Scheingrüße, falſche Größe. 
„Wo fich die eitle Aftergröße bläpt. “ (Sciller.) 
Afterlönigin die: unzechtmäbige u. Schein⸗ 
fönigin (Schiller, Maria 1, 6). 
Aftermieter der ft.: der von einem Mieter 
wieder gemietet bat. 
Aftermufe die: falſche Mufe. 
„Bleib der Aftermuje fern 
Der romantiſch jüßen Herrn!” (Uhland.) 
Afterrede die: üble Nachrede. 
„Manche Afterrede befam YBurleigh zu 
hören.” (Rante.) 
„ afterreden einen: einembinterjeinem Rüden 
Ubles nachreden (1. Petri 2, 1. Luth. Katech., 


8. Gebot). 
„Afterreden, Lug und Verrat.“ (Goethe, 
Reinecke 8.) „Das kleinliche Afterreden.“ 
Treitſchke.) 


avon: afterredneriſch (Treitſchke). 

»Agende: 1) Kirchenhandbuch, Gottesdienſt⸗ 
Ordnung 2) Merkbuch (auch Agenda). 

Agent: Geſchäftsführer, Vertreter; Unter— 
händler. „Agent provocateur*: Lockfpigel (f. d.). 

Aggregat: Anbäufung, Gehäufe. 

*Aggregat:Zuftand: Zujammendangsform, 
Dichtigkeitszuftand (die Art, wie die Kleinjten 
Teile eines Körpers miteinander verbunden find, 
wonad man unterjceidet: fejte, tropfbar flüffige, 
luftförmige Körper). 

ne: angreifend, angriffsweiſe. 

de: Schug, Schirm. Uripr. Schild des 

Zeus u. der Athene (ſ. Hom 

*agieren: handeln; barftellen (eine Rolle), 

* Agio: Aufgeld. 

„Wer gute Münze haben will, muß Auf- 

geld zahlen.“ (Agricola.) 

*Agiotage: Börjenipiel (Spekulation auf 
Steigen u. allen der Wertpapiere). 


*Agitation: Bewegung, lebhaftes Wirken (für 
einen Zwed); Aufwiegelung (Wübhlerei). „Revo⸗ 
Iutionäre Treibereien Mn .). 

*Agitator: Hetzer, Wühler, Aufwiegler. 

*agitieren: lebhaft thätig fein für einen bes 
fonderen Zwed 1) in gutem Sinne: für etwas 
wirken 2) in böſem Sinne: wühlen. 

Aigle, auch Akelei die: eine Bflanze, fat. 
aquilegia, ahd. agaleia, mhd. ageleie. 

*Agnat: Blutsverwandter im Mannesſtamm, 
——— 

ofeieren: anerkennen. 

—— Todestampf (eines Sterbenden). 

Agospotami aan grieh. Aigospotamoi 
es el Flüßchen auf dem thraciichen 

berjones (alte E.). Berwerflih iſt die halb 
Iateinifche, er griechiiche %. Agospotamoi. 

ffe: Spange, Klammer. 

dad en, beſſer ala Egypten, lat. Aegyptus; 
davon Agypter. 

ab: Ausruf, namentlic) bei Freude, Staunen 
(Bewunderung), Wohlgefallen. HW. das AB, 

Nr die Ah — ungut: „die verichiedenen 114 
und Ohs“ (Spieibogen). 

aha: Ausruf bei Erfüllung einer Vorausſicht, 
ſchon mhd. ahä. 

abi Empfindungsmw.: Ausruf freudiger Ver⸗ 
wunderung. 

„Abi! was Hör’ ih? — Das Geſäuſel 
Bon ihres Schlummers Odemzug.“ (Bürger.) 

Ahle die: an einem Heft befeitigter Stachel 
1) zum Vorbohren von Löchern bei Lederarbeit 
2) (bei Buchdrudern) zum Herausnehmen von 
Lettern aus dem 

Ahn, Ahne der ſchw. (ft. ), Gen. Ahnen (Ahns), 
abd. ano, mhd. ane: uripr. Großvater, dann 
ER altertümlic-ebler U.) Borvater eines Ge⸗ 
chlechtes, Ahnherr. 

Mz. die Ahnen: Voreltern. Verſtärkt: Ur⸗ 
ahne (ſ. d.). 

Ahne die, ahd. and, mhd. ane: urſpr. Groß⸗ 

mutter, ſodann Vormutter eines Geſchlechtes, 
u. 


ahnden: 1) rächend ſtrafen, etwas (an einem). 
„Das Vergehen wird geahndet“, nicht aber: ich 
werde für das V. geahndet (ſtatt: beſtraft). 
HW.: —S 9) dunkel vorempfinden — 
dafür BR befier: ahnen. 
tr unterfcheiden Beute ehem —2 
ahnden vindicare und ahnen 
eine Unterſcheidung, die feit iHrem Häuf gen 
Gebraude für zwei ganz abweichende Bes 
deutungen jegt beinahe —— iſt.“ 
Grimm, D. W. 
ähneln: ähnlich fein. ir ähneln und wie 
Brüder.” (v. Arnim.) Häufig auch in Brehms 
„Tierleben“. 
ahnen: dunkel vorempfinden, „ich ahne“ u. 
„mir ahnt“ (ſ. ahnden). HW.: Ahnung. 
Ahnfrau die: Stammmutttereined Beichfechtes, 
„Die Abnfrau“, Trauerjpiel von Grillparzer. 
Aud Ahnmutter (L. Schüding.) 


Heinge, Deutſcher Sprachhort. 


— [Agi —alu)] 


Ahnherr der: Stammvater. 

Ahnin die: zur deutlicheren Bezeichnung des 
weiblichen Geſchlechtes, beſ. in der Mz., gebildet 
von Ahne. 

„Und in der Ahninnen Hand ein Röſelein 
oder ein Pfirſich.“ (Voß, Luiſe II) 
Ahnung die: Boremp ndung; „eine A. haben“ 

— „eine %. befällt einen“. 

Ahorn der ft. (Gen. Aborns, Mz. Ahorne). 

Davon EW.: ahornen. 

Ahr die: Fluß in der Rheinprovinz (ſ. Ware). 

ai 1) im Hinblid auf die Herkunft der Wörter 


in: Bat (franz. baie), Baier (f. d.), Hai 
en ‚gain Sagen) Raif er (griech .Kaisar), 
aie (griech a ajus), Maid 


(Magd), is bon maiz). 

2) Bur Unte bung von Wörtern mit et: 
Laib (= Brot), (Fiſch⸗)La ich, Rain, Saite, 
Waid (das Färbekraut), Bail e. 

3) In EN.: Baireuth, Krain, Mailand, 
Main, Mainz u.a. 

*gir: (vornehmes) Anjehen, Ausſehen. 

*4 jour, von Edelfteinen: durchjichtig, boden- 
frei ee, bee nur umrandet. 

* ee: beſſer Aglei (Pflanze). 

bie: @enauigfeit, Sorgfalt. (Bei. 
alt bitokoeiicen Rreiten | beliebt — als o bie 
deutihen Ausdrücke nicht dasſelbe fagten!) 

*Alrobat: Seiltänger. 

Alte, gew. Mz. Alten bie, nicht zu ver⸗ 
werfendes Lehnwort. (Die vorgeſchlagenen Aus⸗ 
drüde „Verhandlungsſchriften“, „Gerichtsſchrif⸗ 
ten“ können nur hin und wieder dafür eintreten, 
ſind aber im allgemeinen zu ſchleppend.) 

*Aktie: Anteilſchein. 

*Altinomykoſe: Sirahlenpilz (Krankheit) 

*Aftion: 1) Handlung, Zhätigfeit 2) Ge 
bärbenfprache (Gebärbung) 3) Gefecht, Schladit. 
(„Die Lügener A.“ Schiller.) 

Ittienar: Beſitzer v. Unteilicheinen, Anteils⸗ 
inhaber 

aktiv: thätig, wirkend, geſchäftig — 

„aktives Heer“: itehen bed Heer; „altive 
Truppen“: Feldtruppen; „altiver Beamter“: 
im Dienft befindlicder Beamter; „aktives Ber- 
mögen“: wirfli vorhandenes 3. 

“Aktion: (mirkliches) Vermögen. *»Aktiv— 
Bermögen: wirflih vorhandenes 8. (P.). 

* Aktivum: Thätigkeitsform —* ZWorts). 

»Altuar: Gerichtsjchreiber ( 

*aftuell: wirkſam; wirklich, Rnwärtig „die 
Frage iſt a. — brennend geworden. 


* 1) auf das Gehör bezüglich 2) auf 
die Schalllehre bezüglich. * che Inſtru⸗ 
mente“: Hörwerkzeuge, -gerät; „akuſtiſch un⸗ 
ag für das Hören ungünſtig. 
akut: bipig, brennend — „afute Frage“: 
brennende Fr.; „a. Krankheit: hitzige, raſch 
verlaufende Kr. 
2 





[Ala—allſ] — 


Alabama ſalabama)]: Staat ber Union. 
Flarm: ffenruf. Alarmplatz: Waffen: 


la. 

*qlarmieren: 1) zu den Waffen rufen 
2) allg.: aufichreden, & Bewegun ‚bringen. 

Albatros der ft. (Mz. Albatroife, Brehm): 
ein Schwimmvogel des Großen Dycans zur 
Gattung der Sturmpögel gehörig; ſpieli eine 
Rolle im Abe lauben der Matrojen. (©. Heims 
Seeſpuk, ©. 63. 176.) 

albern, zw. on dem EW. albern (früher 

alber auß alwär): ſich albern benehmen, fin- 

dereien treiben. 
„Sie alberte mit dem Kleinen Willy genau 
fo, "wie fur; zuvor noch mit ihren Puppen.“ 
. upeims Zovote, Mutter ©. 26.) 

Ibino nſchen od. Tiere, denen im Körper 

ber  Sarteftof fehlt, fo daß Haar, Haut u. Augen 

eine unnatürlich helle Färbung haben, Weißlinge. 

„Lichtfarbige Spielarten oder Weißlinge 

werden nur felten unter den Gemſen be- 
obachtet.“ (Brehm.) 

Albion (keltifh — Berginfel): der ältefte N. 
für Großbritannien. 

„Sol, ſprach er [Gott], fol mein Albion 
vergeben?“ (Schiller, Unüberwindt. Flotte.) 
Sprichwörtlich: „Das treuloſe Albion.“ 

„Daß alle Bundesgenoſſen des treuloſen 
Albion unfehlbar betrogen würden.“ 
(Treitichte III, ©. 146.) 

»Album (eig. Buch mit weißen Blättern): 
1) Stammbuh 2) Sammelbud (3. B. von Ge- 
dichten, Kunftblättern). RPoeſie-Album: Ge- 
dichtbuc). 

* Albumin: Eimweik(ftoff). 

Hlchen das, Gen. —8: Meiner Aal, bei. Auf⸗ 
gußtierchen aalähnlicher F. (Eifigälcen u. a.). 
x*alchimie: Goldmacherkunſt. 

*Alchimiſt: Goldmacher. 

Aldermann der ft. (Mz. -männer): Bor: 
fteher der Bürger, Ratsherr — nad engl. 
alderman, befier hd.: Altermann. 

Alemanne, Alle- der ſchw. (M;.-mannen): 
einer aus der berühmten, am Oberrhein wohnen: 
den germaniſchen Völkerſchaft, die zuerſt im 

3. Ihr. n. Chr. genannt wird, ahd. Alaman — 
ganzer Mann. 

Der alemannifche Stamm jegt in der deutſchen 
Schweiz, dem ſüdlichen Elſaß (Sundgau) u. dem 
füdfihen Baden (Breisgau). Hebels „Aleman- 
ntiche Gedichte“. 

Alerandria [al exandria]: Stabt in Ägypten, 
mehr deutih: Alerandrien. 

Alexandriner der ft.: jambifiher 5 Dehäfüler 

nit Einſchnitt Hinter dem dritt Fuß 

a — —— Hauptvers der 

ar — im Deutichen wegen feiner Ein 

tönigfeit nur für kürzere Gedichte geeignet, bei. 
für Sinngediäite. 

„Die keine Biene fteht dem Feind fo ritterlich, 

Beil fie für ſich nicht ift: fie fühlt ihr Volk 

in ſich“ (Nüdert, Angereihte Perlen.) 


— — 


au e eifter, Alfe 
„Tauſen rg n, e.“ 
(Herder, Stimmen 7 Koß aus d. ee 
„Die Alfen hört’ ich blafen durch die Nacht.“ 
Geibel, Brunbild.) 
(„Alf* wird im öftlichiten Bommern, z. B. in 
Stolp, auch der ier drache benannt.) 
38-: Sihtalfen (SritHjofs-Eage, überf. von 
Mohnit e, Bei. 1). 
Alfanz ber ft., mihd. alefı urjpr. perfün- 
li: freriber, hergelaufener Schalt ( (f. Sant). 
„Und dennod reden fie von Toleranz 
Und düntt ſich duldend jeder Melang 


(Tied.) 

Dann: Schalkheit, Rarrheit, PBofjenreißerei. 

„Arglift, Ränk' und Alafanz.“ 6% Sad.) 
'S hen Alfanz und Firlfanz.“ 
(Klopftod, Gelehrtenrep.) 

Davon: alfanzen, Ulfanzer (H. Sad, 
Tied), Alfanzerei: Narrbeit, —— 
Alfanzereien.“ (Schiller, Kab. u. L. 1, 1.) 

Alfenid das ft.: Miſchung aus Kupfer u. Bint 
mit Nidel, welches eine Silberfärbung hervorruft. 

"Algebra: Buchſtabenrechnung. 

* algie (Heilkunde): mer, z. B. »Neu⸗ 
ralgie: Nervenſchmerz. 

*Alibi: das Anderswo, anderweitiger Auf⸗ 
enthalt. 

*Alimente: Unterhalt, Verpflegungsgelder (R.) 
*a limine: („von der Schwelle“) von vorn⸗ 
erein. 

»Alinea: Abſatz (in der Schrift). 

* aliſch, fchleppende Endung in EWörtern, 
bie aus fremden Sprachen ftammen, jebt meift 
veraltet und in -al verlürzt: centralifd: 
central; koloſſaliſch: koloſſal; idealiſch: 
ideal; fentimentalifd: jentimental. So auch 
für grammatifalifd befjer grammatikal od. 

rammatifch. Noch befjer. ift e8 aber, dieſe 
Fremdwörter überhaupt, ſoweit es angeht, zu 
meiden. 

. Alkohol: Weingeiſt. 

»Alkoholiſt: (Branntwein)= Säufer. 

*Alloran, beijer der Koran [köran], weil 
al im Arabifchen der Artikel ift. 

Alkoven ber (Gen. — 8), Lehnwort aus dem 
Arab.: Sonderabteilung eines Zimmers, haupt- 
ſächlich für eine Bettftatt. Verkürzt: Alkov. Bun 

all— aller,alle,allesftartgebogen (ſ. EW 
„aller Bein“, „alles Eifen“ — alles Lobes 
wert” ujw. (außgenommen: alenaue, — ſelbſt 
wenn ein hinweiſendes FW. davor tritt: 

„Dies (dieſes, das) alles iſt mir unter⸗ 
thänig.“ (Schiller.) 
"Be, mit dem allem“ (bisw. allen) — 
„troß ollem dem (alledem). 
„Dem allem zum Tro ni 
(H. Hoffmann, Munks Madonna.) 
„Diele alle, biejer aller“ uſw. 

Folgt aber noch ein HW., jo muß aller an 
eriter Stelle ftehen: 

„alle dieſe Kinder“ (nit: diefe alle 8.) — 


„wegen aller biejer Sorgen“ — „mit allen 
den Rürzlein.“ (Goethe 
Ein befiganzeigendes 38 . nad aller wird 
Da K% bogen. 
er mein (Wald) alle meine (Weide) 
— meines aller meiner 
allem meinem aller meiner 
allen meinen alle meine 


Ez. alles mein (Feld). Mz. alle meine 
alles meines aller meiner 
allem meinem allen meinen 
alles mein alle meine. 
Ebenſo nach all: „all mein Wald, all meines 
Waldes“ uſw. Micht alle: „alle mein Geld“, 
„mit alle den Kenntniſſen“ 
„In aller feiner Herrlich eit.” (Mattb.6,29.) 
So auch: „aller diefer, jener Wein” — „aus 
allem dieſem“ Goethe, Wahlv. 11), „alles 
beides“, „alle beide“. 
Ein EW. dagegen nad) aller, —e, —es wird 
ſchwach gebogen 
aller Köne Bald), alles jchönen (Waldes) uſw. 
alle grüne (Weide), aller grünen — uſw. 
alles ebene (Feld), alles ebenen (Feldes) uſw. 
„Bei aller biedern Geradheit“ (Varnhagen) 
— ” „alle guten, ſchönen Seelen” (Schiller) — 
„für alle andern ſchwächeren Gegenstände” (9. 
Hoffmann) — „alle guten Beifter“ — „alles 


e” 
Auc nach geſtellt (dicht.), „all ihr Freuden“, 


Ach, ihr Freuden der Erde alle!“ (J. Paul. 
‚Sch auf die Schlöſſer all herab.“ (Uhland. 
„AU gewonnen!” (Früherer Siegesruf bei 

Eroberung von Städten.) 

„Au umſonſt!“ (Grillparzer.) zfgeichoben: 
ellumf ont. 

Alle» und jeder, alle und jede, alles und 
jedes“ uſw. 

Mit Abwurf der Endung: „all und jeder” 
— „all und jede Hoffnung” — „all und jedem 
vertrauen“. 

Alles verallgemeinernd bei fragenden 
u. bezügliden Wörtern (nachgeitellt): „wer 
alle“, „wem alles“, „wen, was alle8” — „wo, 
wohin, mozu alles”. 

Aller, —e, — es verteilend (biftributiv): 

„alle Schritt“ — „alle Stunde” [jede Stunde, 
alftündlic]. 

„Alle Sabre wieder 

Kommt das Chriſtuskind.“ (Hey.) 

„Jetzt kommen ſchon alle vierzehn, dann 

alle acht Tage die Lloyddampfer.“ —5 

Nur ndertlich (ächſiſch): „aller (ſtatt alle 
ſechs Wochen 

Alle, zii — zu Ende, „all ſein, werden“ 
— vollstũmlich n. in gewöhnlicher Kede. 

„Auch der Wein iſt all in unſern Schläuchen“ 
chiller, Räuber.) 


Sch 
„Die Dummen werben nicht alle.“ (Spriäm. 9 


dah „bie nicht alle werden“ — die Dummen. 
au das ft. (Gen. Als): „Das fchöne A der 
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[AN— Alle] 


Töne” (Schiller) — „in den weltbauenden 
Kräften bes AUS“ (Treitfchke). 
Allah: der arabifhe N. Gottes, im Deutfchen 
auf der eriten Silbe betont alla). 
„Wenn daB eingegrabne Wort 
Allahs Namen neu verkündet.“ 
(Soethe, Diwan.) 
„Eine Gnad' aus Allahs Gnaden.“ (Rückert.) 
„Selbſt Allahs Machtgebot.“ 
ESmets, —* aus Memphis.) 
„Glaub' an Allah!“ Serie. 
„Allah, bu bijt mein Beſchirmer.“ 
Dahn, Gebet des Arabers) ufw. uſw. 
ier tft die Unmaßung mander Geographen 
zurüdzumeifen, welche entgegen diejem feſtſtehen⸗ 
den Sprachgebrauch neuerdings die Betonung 
alläh vorjcdhreiben. 

Dasjelbe gilt don Emir, Imam, Islam, 
Sultan. Alle diefe Wörter gehören feineg- 
wegs dem eigentlichen Gebiete der Erdkunde 
(Geographie) an; demnad hat auch die Geo⸗ 
raphie gar nicht das Necht, über ihre Aus⸗ 
f rache einjeitig zu entfcheiben. Der allgemeine. 
Sprafigebraud betont fie, dem beutiden Be⸗ 
tonungdgefe gemäß, fümtlich auf der eriten 

be, wobei das a der legten gew. verkürzt 
wird. In Ubereinflimmung damit bezeichnen 
Wörterbücher, wie dag von Weigand, ber die 
arabiihen Formen ſehr wohl kennt, diefe Wörter 
(außer Allah, das fich bei ihm nicht findet) als 
auf der vorlegten betont. 

allbereits UW., verſtärktes bereits. 

allda, verftärtend für da; ebenjo alldort 
(alldorten Goethe, Diwan). 

alldieweil BW. zigefchoben aus al die wil 
— veraltet u. fteiffanzleimäßig jtatt weil. 

alledem, „aus, bei, mit, nad), von alledem“. 

„aus alledem (= ans allem dem, dem allem) 
gebt hervor”. 

*Allee, Baumreibe, Baumgan 

*“Alfenatitrid): ee ). 

*qllegieren: anführen (P.). 

*Allegorie: Sleichniö(rede), finnbilbliche Dar⸗ 
jtellung, Sinnbild. 

*allegorifh: ſinnbildlich. 

allein EW., aus mhd. al eine ugelboben, 
005 nie unmittelbar vor einem u. nie 

ogen (mn alleinig). Bisw. —* in der 
Feen, hwaden F. alleine. 

Einſam bin id) nicht alleine.“ 
(BP. U. Wolff, Preciofa.) 
„Es blieb der dritte alleine.“ 
(Salomon, Es Hatten drei Geſellen.) 
allein UW. — bisw. unnötig gehäuft: 
allein nur, bloß allein, nur allein. 
Altert. alleine: „Da alleine Hülf’ und Nat 

Sit für meine Mitfethat. “ 

(de Heinr. Albert KR.) 

Alleinhandel der, für Monopol „ift jehr ein⸗ 
eführt“ (Heinag) — bat aber auch jest, nad 
Bundert Sahren, noch nicht das Fremdw. zurüd- 
drängen können. 


2% 





fallei— Alm] — 





alleinig: einzig. „Alleiniger Vorbehalt” — 
„alleinige Ausnahme”, 
alleluja, beſſer Halleluja & b.). 
allenfallfig, ein gegen Ende bes 18. Ihs. 
aus allenfalls ſchlecht gebildete! EW., dad man 
den Kanzleien bätte laffen follen. Beffer: 
etwaig (etwanig). 
allerenden UW., aus „aller Enden“ zigefchoben. 
„Run danlet "alle Gott mit Herzen, Mund 
und Händen, 
Der große Dinge thut an uns und aller 
Enden.” (Rindart. 
allerhäufigft EB. u. UW. (Grimm D 
—— -ölgefhoben o aus „aller Heilig en“: 
das Feſt A ov.). Ebenjo Alterfeelen 
aus „aller Seelen" (2. Nov.). 
allerorten UW., zigeihoben aus dem Gen. 
aller Orte mit Töwacer Endung. (Schiller, 
Prolog Zungfr. ı — P. Heyfe, Eurtiuß u. a.). 
Dage en nicht u billigen: allerorts (Gen. 
z. verbunden mit dem Gen. der ee) 
De llersenen UW., zigeihoben aus dem Gen. 
„aller Wege“ mit ſchwacher Endung. 
„Weg' haſt du allerwegen.“ ® Gerhardt.) 
"Er trieb ſich allerwegen 
Gebirg' und Wald entlang.“ (Uhland.) 
Auch allerwege 
alles Genfies Pan EW. Genetiv. 
allewege UW. Igeichoben aus dem Vcc. 
„ale Wege” (2. äRot. 28 88.) 
„Freuet euch in —* Herrn Fr 
4.) 
„Und wer für Freiheit gab fein Blut, 
Mit dem iſt's allewege gut.“ (1818.) 
„Bon deſſen väterlichem Segen er fich alle 
wege begleitet fühlte”. (Curtius.) 
Verfürzt: allmeg (Schwab). 
allezeit UW. mhd. alle zit: immer — gew. 


verfürzt: alizeit 
Herrſcher über alles. 


Meridien der ſt.: 
„Gott tft A. 

alibie: gierfelsft(ı. Moſ. 40,15. Mare. 6, 8 u. ö.). 

Jetzt altertüml. u. dicht. (f. hie), wie auch 
das jpätere allhier (beſ. in Grabinſchriften). 

*Allinnce, »Allianz: Bund, Bündnis. 

*alliieren: verbinden ‚verbünden;*Alltierte: 
Verbündete. 

*Allitteration: Stabreim (f. d.); *allit- 
terierend: ſtabreimend. 

allkundig, veritärktes kundig. „Allkundig 
des Streites.“ Sr 

allmähli vom mbd. almechlich (Stamm: 
mach vol. allgemad)). in nimmt gemächlich 
zu.“ (Nadel, pt. e 

Uncietig‘ al —— — (angelehnt 
an mal, was doch keinen Sinn n giebt) 

Allmannsfreund ber ft.: Uferweltöfreund. 


Allmende die: Gemeinweide — aud All- 
gemeinde (mbd. almeinde),. Roh ſchwäbiſch 
u. allemanniid). 


„Auf Allmende zu weiber ift niemand 
verboten.“ (Sprichw.) 





allmorgendlic EB. u. UW. „Der — ritt 
allmorgendlich ſtundenlan Forſt.“ 
ehhein Das Das Kind.) 
Allod das ft. (Mi. allobe: Das Ganzeigen, 
das echte, vererbliche De im Gegenſatze 
zum Zehngut. Aus al u. dt Eigentum, 
mlat. allodium, — allodial. 
*Allotria: fremdartige Dinge, Nebendinge, 
Ungehöriges. 
—88 udggzgleis verſtärktes ſogleich. 
W. alle Stunde (noch getrennt 
Sieb 7, 18). 


„Die Böglein pfeifen im N —28 “ 
Geibe 
„Dort unten auf ben tiefen, tiefen Grunde, 
Da fteht mein Haus 
So groß und ſchön allftunde.“ 
nlied.) 
alltags:an Wochentagen. Zſſ.: Alltagskleid. 
allüberall: verſtärktes überall. 
„Unb überall, allüberall.“ 
(Bürger, Lenore.) 
allum: ringsum. „Strablend allum“ (von 
der Sonne, Scheffel Bergpfalmen 5). 
allumfonft: ganz umfonft. 

+Allüren: (eig. Bangart) Formen, Benehmen. 

allweg ſ. allewege. 

allzuhauf, zigeichoben aus mhd. al ze houfe: 
alle zuſammen. 

„Sonſt ruf' ich gleich aus ihrer Ruh' 
Die Nachbarn allzubauf.“ 
ob. Georg Jacobi.) 
allzulange, allzumal, allzuſehr, allzu— 
* — doch auch getrennt: allzu lange, jebr, 
bi 
umal, verftärktes zumal: allefamt (j. 
zuma ). 
„Sie find allzumal Sünder.” (Röm. 3, 23.) 
„Ihr Brüder allzumal.” (BL: Zu Straß- 
burg auf d. Schanz.) 

allzufehr verftärftes zu ſehr; „etwas allzu- 
ſehr“ (Baul ‚Heinze, Litteratur⸗Geſch.) tft ein 
Widerſpruch in fi, ftatt: etwas zu jehr. 

Alm die: Bergmweide, au alben, dem in der 
Vollziprade zum Nom. erhobenen cc. bes 
mbd. albe (ahd. alpä), entitanden (Bayern, 
Öfterreich) 

Bei Brud an der Mur in Steiermark 
fteht ein ſchöner Berg, der nuf feiner Höhe 
grüne Almen bat, v tofegger, Als ih jung 
noch war. ©.1 

„Wir wohnen. heut auf Almen 
Am Iuft’gen Schweizerland.” (NRüdert — 
aber gerade in der — wird die F. Alp 

I galten) Bf.: Almr 

manad): Stalender, —2 Jahrbuch. 

Almofen das (Gen. 3), Lehnw. auß dem 
gried).=Iat. eleemosyna) milde Gabe — „(einem) 
ein U. reichen, geben; X. geben, ee 


„einen um ein U. bitten“ — „aA fangen, 
fammeln“ — „bie Hand nad) A. —* 
— „von A. eben“. 








Alos bie: Blangen-R, Mʒ. Aloen (u. Ulo88). 
„Myrrhen und Aloen unter einander.“ 
(Joß. 19, 89.) 
„Gottes Fruchtfeld, mit Aloen eingeahumt 4 
Goethe 
*al pari: pe el bollwertig. 
Alp der ft. Alpe), abd. mhd. alp 
(t. en: —E —58 tiges Weſen. 
in graßlicher ap, bie ſchwer aufliegend 
im Angſttraum.“ Voß.) 
„Der A. reitet, drückt een Ipdrud, 
rüden), Auch bildfih: „U. der Sorgen“ 


(Hagedorn). 
Alpe die (Mz. Alpen): uraltes, von den 
Kelten überlommenes Lehnwort — hoher Berg. 
„Der Alpe Gipfel“ (Geibel). 
Im ſchwäbiſchen und allemanniſchen Sprach⸗ 
gebiet — — Bergweibe (j. Alm). 
Die Alp iſt abo weibet (Schiller, Par 
„Grün muß die Alpe werden.“ ., (Uhland. 
Die „Schwäbiſche (Haube) 
auptgebtrge 


M;. bie Alpen: das befannte 
Europas Zfi.: Wipenglühen, -roje u. a., Doch 
enhorn (Fiſchart) jeßt gew. Wlphorn. 
Alpenfirne |. Firn 
* Alphabet: (bisw.) abe. 
Älpler ber ſt.: Alpenbewohner, -Birt. 
„Den Älpler treibt’8 zur jonn’ gen Halbe. “ 


bel.) 
Alpner der ft.: Alpenbeivobner, - var 
Alpnerin bie: Alpenhirtin. 
„Dein Lieb ift eine Ulpnerin, . 
Sebürtig aus Tirol.” (VL) 
Alraune, die (Mz. Wlraunen), aud ber 
Alraun ft. (Mz. -raune), ahd. mh. 
alrüne (zigj. mit rüna Geheimnis, vergl. 


vaunen) El urjpr. weifjagender teufliicher Geſſt, 
flanze, mandragora, weil nad) 
dem Abereia jenes Kleine weiſſagende und 


Glück brin ngenbe Weſen aus ihr gefchnitten wird. 
(Grimm, yth. S. 1153 ff. 
wädjt an dem rt der Alraun oder 

dag Gaigen manner * (Srimm, Sa en) 

als aus altem alsö, mbd. alse, ärltes 
Dr Ne jo: auf völlige ðleichheit Einerlei⸗ 

it) ge 

Kr cr ihn als (meinen) Lehrer“ — ber 
er ift; Dagegen: — „wie einen (meinen) Lehrer“ 
— al ob er ein (mein) 2. wäre (auf Ahnlid- 
feit und Vergleichung gebenb). 

„Bom Schiff aus Bebendelte man bie Delphine 
nicht als SeleitSmänner (ne fie doch waren), 
fondern wie Feinde“ (die fie nicht waren — 

Goethe). „Sokrates ift als Greis wie ein 
Berbrecher geftorben.” So künnen zwei „al® 
Freunde“ und „wie Freunde“ verfehren; im 
eriten Fall find Tie Freunde, im zweiten vers 
febren fie nur fo, find es aber vielleicht nicht. 
Der Bater erträgt den Schmerz „als (ein) 
Mann“, die Mutter „wie ein Mann“. 

In vergleihendem Sinne veraltet: „Weiß 
als ein Licht” (Matth. 17, 2) ftatt: wie ein L. 


— 5 [(Alo -v als] 


— — ade jegt auc) gew.: jo — wie („jo ſchön 


wic Naſchliehend nach ander, anders und 

verneinenden Wörtern: niemand, nichts, 
ferner nah umgekehrt, entgegengejegt. 

„Einer (ein Mann) wie du — ein an— 
derer als du.” „Dab weiß niemand als 
Gott.“ 

„Niemand bat geiprochen als er“ d. 5. außer 
ihm. Allerdings könnte auch wie ‚folgen, wie 
er, aber bloß äußerlich, indem „wie“ dann zum 
folgenden (verfürzten) Sape gehört: > „Riemand 
bat geſprochen, wie er“ o, wie er (ge⸗ 
ſprochen Bat). 


als in der Beifügung j. Beifügung. 

als beim Komparativ. 

Bei Eigenfchaften bezeichnet wie nad dem 
heutigen Sprachgebraudhe im allgemeinen, daß 
da8 Verglichene auf derjelben Stufe, egen 
als, daB es nicht auf derjelben Stufe hie 
wie entipriht dem Pofitiv, al$ dem Kom- 
parativ. 

„Weiß wie Schnee” — „weißer als 
Schnee”. Die Einbildung) „eines Kaiſers Sohn 
wie er [Philipp II.) jei mehr als der Sohn 
eines Königs wie fein Vater.“ (Ranke.) 

Wie nah dem Komp. wird in allen Lehr⸗ 
büchern als unrichtig bezeichnet; aber e8 findet 
En fort und fort auch bei den beiten Schrift⸗ 

ellern. 

„Schöner nodh wie die Sommernacht.“ 
(Klopftod, Die frügen Bu) 
„Höher wie Klytämneitra.“ Heh 
„Wenn ich ihr Handwerk nicht beſſer 
begreife wie jet.“ (Goethe.) 
„Katharina hatte gegen beide weit Leich- 
teres Spiel wie ſonſt.“ (Sciller.) 
Mehr wie einmal” (Tied); „mehr zu 
den Sagen wie zu den Märchen.” (&rimm.) 
„Mehr wie irgend eine andere Küſte.“ 
(Ranle WG.) 

Manche Schriftiteller Icheinen ed jogar mit 
Vorliebe zu gebrauden, wie Riehl, ulian 
Schmidt, Spielhagen (der freilich nicht als 
ein durchweg muftergültiger Stilift bezeichnet 
werden lan). Trotzdem wird es zu Gunſten 
deutlicher Scheidung und Beſtimmt— 
heit beſſer ſein, die vorhin gezogenen 
Schranken inne zu halten und ſomit 
nah dem Komparativ als zu ſetzen. 

Mipklänge können bei dem —E von 
als entſtehen, wenn ſich unmittelbar dahinter 
noch ein anderes ais befindet: 

„Ich hätte Sie eher als Premierlieutenant 
als als Unteroffizier wiederzutreffen ge⸗ 
hofft.“ (Daheim.) 

Ein ſolcher Zuſammenſtoß zweier als iſt für 
ein nicht völlig abgeftumpfte® Ohr unerträg- 
lich. Die Abhilfe iſt zur 1 band: fie bietet ſich 
in dem alten, noch jest in eblerer Sprache ver= 
wenbeten denn (j. D.): 

— „denn als Freunde des Herzogs — 


ſals —als ob] 
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„Daß er als König noch eifriger arbeitete, 
denn als Kronprinz. — 

„Das Werk ward als Geſchichtsdichtung 
noch bedeutſamer denn als Dichtung.“ 

(Treitſchke.) 

„In dem Garten, der ſich mehr als ein 
nutzbares Obſtgärtchen denn als Stätte 
des Vergnügens und der Erholung dar— 
jtellte.” (Hans Hoffmann, Brigitta.) 

Auch: „Er war um jo erjtaunter, als 
er nichts weniger denn diefe Vorwürfe zu 
verdienen glaubte.“ (Goethe.) 

Als an der Spige von Nebenjägen, 
mit dem Imperfekt oder dem Plusquamperfelt; 
Hauptfag ohne „jo“, aljo nicht: 

„Als Nikolaus fich weigerte, darauf einzu- 
eben, fo fchlojien die Weſtmächte mit der 
ürkei ein Bündnis.“ (Wild. Müller, Ge- 

fhichte der neueiten Zeit S. 265.) 

als bis: „Diefe Kämpfe [zwifchen den männ⸗ 
fihen Seelöwen] werden nicht eher beendigt, 
als bis einer von beiden Reden volllommen 
erihöpft iſt.“ (Brehm.) 

„Der Menſch iſt nicht eher glüdlih, als 
bis fein unbedingtes Streben fich ſelbſt feine 
Begrenzung beftimmt.“ (Treitſchke.) 

„Bir wichen nicht eher, als bis daß 
Heiligenbildcden fich regte.” (Bulthaupt.) 

„Biebit du dich nicht eher zufrieden, als 
bis du den Apoftel zu einem Schwärmer ge= 

ſtempelt haft?“ og 

Als darf in ſolchen Sätzen nicht ausgelaſſen 
werden; das komparativiſche eher erfordert not⸗ 
wendig ein folgendes als. — Mangelhaft: 

„Sie verichleierte ſich nicht eher wieder, 
bis die Beſorgnis, bemerkt zu werden, fie 
dazu nötigte.” (Taufend eine Nacht, deutjch 
von Alex. König V. ©..77.) 

Eigentlich liegt Hier wieder eine Berquidu 
zweier Yügungen vor: 1) Sie verichleierte * 
nicht wieder er unverſchleiert), bis — 2) Sie 
verjchleierte jich nicht eher wieder, als bi? —. 

als ob, als wenn mit dem Konjunktiv, 
auch gleich als (und bloß alß): 

a) mit Präſens und Berfeft. 

„Der Leichtjinnigen giebt es dejto mehr, 
die der Wahn bethört, ala ob die Länge der 
Zeit imftande fei, die Gewilfensbrandmale 
auszulöſchen.“ (Kögel, Jacobus.) 

„Es macht nicht den Eindruck, als ob 
der junge Offizier Schlöffer und Güter be- 
ige.” (Gottſchall, Verkümmerte Eriftenzen.) 
b) ®ew. aber mit dem Imperfekt u. Plus: 

quamperf. ne) „Ich babe viel von 
ihrer Schönheit gehört.” (Franz.) „Gehört? 
Das ift eben, als wenn ihr fagtet: ich habe 
die Muſik gejehen.” (Goethe. 

„Es war, al® ob die Flügel nad Ent. 
faltung rängen.” (Smmermann.) 

„Es ſcheint, als ob ihr fogenanntes Fliegen 
ſehr leicht von ſtatten ginge.“ (Brehm.) 

„Es hörte ſich an, als ob die Spritzwellen 
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ein wildes Gelächter erhöben.“ (H. Hoff⸗ 
mann. 
„Sie leſen ſich, als ob fie Heute ge⸗ 


ſchrieben wären.“ (Herder. 
— „Gleich als wartete fie auf das 

Scheitern oder Landen ihres eigenen Glückes.“ 

(H. Hoffmann, Brigitta von Wisby.) 

Ganz liederlih Oſſip Schubin: „Man hatte 
das Gefühl, als ob alle8 um einen herum 
fhwante und fih verſchob.“ („Woher 
tönt“ ufw. III. ©. 298). 

Jedenfalls muß nah dem Imperfekt des 
Hauptjages das Imperfekt, nicht da Präſens 
folgen. Ungut aljo: „Sie regte fidy nicht, faſt 
als ob fie ſchlafe.“ (Statt ſchliefe — Heinz 
Zopote, „Mutter“.) 

So für die Gleichzeitigleit in ber Dauer 
und der Vollendung. Nur wenn die Handlung 
des abhängigen Sapes eine zufünftige ift, tritt 
die Umfchreibung mit würde ein. . 

„Dreimal bat mir von ihm [dem Ge⸗ 
ſchmeide] geträumt, als ob ich es trüge.“ 


(Leifing, Emilia 2, 7.) 
Dagegen: 


„So lebten die Herren während des Krieges, 

ald ob ewig Krieg bleiben würde.” 
(Leiling, Minna 2, 2.) 
Oder in einem und demfelben Sapße: 

„Es hatte den Anſchein, als ob fi die 
Baufpefulation mehr der Peripherie der Stadt 
zumwendete“ (Gleichzeitigleit) — 

„Es Hatte den Anjchein, als ob fih die B. 
mehr der Peripherie der Stadt zuwenden 
würde.“ (Zukunft.) 

But in einem u. bemfelben Sage unter- 
ſchieden: 

„Ihr war's, als ſchritte ſie dem Tode, 
dem Nichts entgegen, als würden die Nebel 
bald ſie ſelbſt auch mit feuchten Schleiern 
umhüllen.“ (Leirner, Randbemerkungen 
eines Einſiedlers S. 107.) 

Dieſer bedeutſame Unterſchied wird in ge= 
dankenloſer Weiſe jetzt häufig verwiſcht, indem 
man auch für das Gleichzeitige die Form der 
Zukunft ſetzt. 

„Der König lebte zumeiſt in Potsdam, 
und war es (!) manchmal, da man nichts von 
ihm hörte, als würde, er gar nicht in Preußen 
leben." (G. Wolf, Ofterreihh und Preußen 
1780—90 — befjer: — und da man nidts 
von ihm börte, war es manchmal, als ob er 
— lebte.) 

„Eingeengt von viel Gejepen, 

Bon Erlaffen und Rezeſſen, 

St mir mandesmal zu Mut, 

Als würd’ Sklavenbrot ich ejjen.“ 

(Sadbrad, Ein LXehrerleben. 
| Bon A. B. D. Nego.) 

Der „Mann im Feuerofen“ will aber doch 
fagen, dab er ſchon jetzt manchesmal Sklaven⸗ 
brot zu eſſen glaube, alſo: — als ob ich äße, 
oder mit Bewahrung des Verſes und Reimes, 
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ſowie gleichze fo un jerung der mangel- 
haften n Partiz 
en In pr fo mandesmal 

Hartes Sklavenbrot zu efjen.“ 

Statt „ald ob” kann audy (wie ſchon in dem 
Cap aus Leirners Randbemerkungen“) bloßes 
als ſtehen, an welches ſich das 3W. unmittel⸗ 
bar anſchließt. (Sir. 47, 8). 

„Mir iſt, als empfände ih noch ger- 
manifchen Waldgeruch in dem Grund und 
der Anlage diefer jange „„abräunderte forts 
getragenen Sagen.“ 

„Dad Geheimnis ae mich anklagen, 
als fürdtete ich die Meinung der Welt.“ 

(Gottihall, Berfümmerte Eriftenzen.) 

Mit tadelhaftem Wechſel der Beitform: 
„Es war ihm, als ritte der alte Lord 
wieder an feiner Seite, als lege [Itatt: legte] 
der alte Mann ihm feine Hand auf die 
Schulter“ (Spielbagen, Clara Bere.) 
Sa, ſelbſt als kann noch wegfallen: 8 
ſcheint, als ob er Unrecht habe“, dafür: 
ſcheint, er habe (hat) U.“ 
„Die Schöne ſtellte ſich, ſie ſehe nichts.“ 
(Wieland.) 


als wie beim Poſitiv ſtatt des einfachen 
wie, beim Komp. ſtatt des einfachen als: 
„Und bin ſo klug als wie zuvor.“ 
Goethe Fauſt I.) 
„Weißer als wie Schnee.“ (Wieland.) 

In der Dichtung, beſ. im volkstümlichen A., 
kann dieſe Häufung durch das Versmaß en⸗ 
ſchuldigt werden, in der edleren Proſa iſt ſie 
nicht zuläſſig. 

Etwas anderes iſt es, wenn beide BWörter 
verſchiedenen Sätzen angehören: „Er iſt nicht 
mehr ſo munter, als wie er jung war.“ 

alt, „es beim alten laſſen“ — „etwas Altes“ 
— „Altes und Neues“ — „die Alte Belt” (im 
Gegenfa zu der Reuen d. 1. neuentdedten); „das 
Alte Teſtament“. 

Mit dem Accuſ. „ein Jahr, zwei Sabre alt“ 
früher Genet. 3.8. 2. Moſ. 12, 5). 

Alt und Yung (R.: alt und jung) formel- 
Bafte Zifafjung ohne Art. und ungebogen, mit 
dem HB. in der Einzahl: „Da —* ſich Alt 
und Jung.“ 
Steigerung: älter, älteſte. 

Alter Greis, leere Häufung ſtatt Greis 
(freilich giebt es auch junge Greiſe). Wohl 
aber kann man fagen: „ein jehr alter Greis.“ 
(„Der allerältite Greis“, Schiller). 

Altan [ältän] der ft. (Mz. Altane) vom 
ital. altana aus lat. altus (hoch): offner Aus⸗ 
tritt hoch an einem Gebäude für den Aufent- 
halt im Freien (= Balkon), durd italienische 
Baumeifter bei uns eingeführt. Schon H. Sachs: 

„Mit Altanen auf welſch Manier.“ — „Da 
fit. von des Altans Rand.“ (Schiller, Hand- 


.) 
Häufig noch mit der fremden Betonung (au 
der festen (Silbe): Bl 


5 „Ro der ee 
tworfpringt auf den Strom.” 
Geibel, Brundild 3, 3.) 
Altar der ft. (Ra, Mt Altäre) ahd. altari, mb. 
alter vom lat. mit beutjcher Bes 
tonung auf der 1. Sibe, die noch im 16. Ihrh. 
berriht und auch jest noch 3. T. fortdauert 
(bej. in Si m wie Wltarbilb). 
überm Altar prangt und raget 
Ein blauer, golddurdwirkter Thron.” 
(Platen.) 
„Ha, dort am Altar ihrer Diener Reihen!“ 
(Brillparzer, Sappbo 5, 3.) 
„Einen U. errichten, aufbauen” — „zum 
Altare gehen, treten“ auch = = getraut werden). 
altbaden = altgebaden, troden als Backwerk, 
Begeniah Br friſch. Zſgſ. mit mhd. bachen 
d. i. gebaden. 
Auch übertragen: „altbackene Wipe, inauen 
älteln: als ältlich erſcheinen od. fi gebaren. 
„Komm, ältle du mit mir!“ 
(Goethe, Zahme Zenien.) 
alten = altern — ahd. alten, mhhd. alten 
älter = nbd. und dichterifch. 
Ra bie a altet fie dd’ im Haufe 


Shren.“ Stimmen I. lat. 
—2 
r ſieht, wie er gealtet 


Im trüben Weltgewühl.“ (Uhland, Merlin.) 
Altenteil der, das jt.: der vorbehaltene Zeil 
der Alten, auf welchen ſich dieſe bei Übergabe 
des Gutes (Bauerhofes) an den Sohn oder 
Schwiegerfohn zurüdziehen. 

Alter das jt.: 1) in Formeln für etwas 
Längitvergangenes, „vor alters“ — „von alters 
ber“, „feit alters“. 

2) Lebensalter, „zartes, jugendlihe® — zus 
nehmendes — männliche — fräftiges, blühen⸗ 
des — geſetztes, reifed — (weit) vorgerüdtes, 
hohes — ruhiges — ſchwaches U." — in einem 
ne (höheren uſw.) W. geben ‚ „von gleichem 

— „im beiten W. ſtehen“ — „an U. 
—*æ — „ins (gereiftere) U. kommen“ — 
„ein hohes U. erreicht haben“. 

3) Greifenalter, „fit dem U. nähern” — 

„das U. kommt heran“. 

*Alteration: Gemütsbewegun Aufregung. 

*qiterieren: 1) ändern 2) aufregen, ärgern 
— bei. rüdbez. ſich alterieren. 

Ättermutter die, mitteld. (14. 35.) eldirmüter, 
Zſſ. mit dem Komp. älter: Urgroßmutter. 

„Die Hirngeſpinſte, welche eine Großmutter 

von ihrer Altermutter gelernt Bone. u 


Wieland.) 
Auch: Altmutter. 
altern, neuere %. für alten: älter werden, 
alt werden. 

„Mein Bater Hat nicht gealtert.” (Thätig- 

feit — Schiller, Bicc. 2). 
„Die eben Städte, 

Die mit der Monarchie gealtert ſind.“ 

(Zuftand — Schiller, Jungfrau.) 


ſAlter — Altw — 








*Alternative: Wahl (zwiſchen zwei Dingen), 
da8 Entweder-Oder, doppelte Möglichkeit. 
*glternieren: abwechſeln, wechſelweis etwas 


thun. 

Altertümler der, Altertümelei, alters 
tümlich (f. auch Altwort). 

Älterbater der ft., mhd. eltervater: Ur⸗ 
großdater. Häufiger: Altvater ( d.). 

Alterweiberfommer u. ähnl. |. Altweiber⸗ 
fommer. 

altfränkiſch: altmodiich, veraltet und fo der 
Gegenwart nicht mehr angemeffen. Schon mhd. 
altfrensch: altertümlid nad) der Weife der 
fränfifhen Vorfahren; „altfränkifche Phraſes“ 
(Cchottel 17. Ih.). 

In der Sprache ift altfränkiſch das durchaus 
Veraltete, welches ſelbſt Dichter nicht mehr an⸗ 
wenden können, weil es nicht edel, ſondern 
zopfig klingt GB: alldieweil, wagmaßen, er 
jagte ufw. f. Altwörter 2). 

althanfifh: „von althanſiſchem Bürgerſtolz 
erfüllt“ N reitichle). (S. Hana.) 

althochdeutſch: der ältefte Stand hoch⸗ 
deutſcher Sprade, vom 8.—12. Ih. Haupt⸗ 
wert: das Evangelienbuc des Otfried. 

Altiungfernftand der — nicht: Alterjungfern- 
ftand (Genet. Altenjungfernitandes). ©. Alt⸗ 
weiberjommer. 

altiing: Hug wie ein Alter, tabelnd von 
Kindern u. unreifen Leuten. GSuperl.: ber 
altklugſte. 

altmelt |. melk. 

Altreichskanzler der ft.: der alte, zurück⸗ 
getretene Reichslanzler (Fürſt Bismard), wie 
in der Schweiz WitratSherr, ltblrgermeiiter, 
Altlandammanen. (Schiller, Tell 2, 2.) 

altteftamentarifch, beſſer: atteftamentlich. 

Altvater der ft.: Urgroßvater; im weiteren 
Einne alter Begründer eine Gefchlechtes, einer 
Kunſt. „Altvater Homer“. (Wieland. 

Altvetteliſch: von abergläubigen alten Weibern 
erjonnen. „Wltvettelifche Fabeln“. (1.Tim.4,7.) 

Altvordern die, nur Mz.: die Urväter. 
Abd. altfordoron, mhd. altvordern. 

„Rad Sitten, Gebräuchen und Geſinnungen 
unferer Altvordern.“ (Goethe.) 

„Deine Stammes Altvordere.“ (Platen.) 

„Der Fleiß, die Bedeutſamkeit, die Einfalt 
der deutichen Altvordern.“ (Treitichfe.) 

Altweibergeſchwätz, falih: Wltesmweiber- 
geihwäg, da dad EW. alt nicht zu Geſchwätz, 
fondern zu dem Beitimmungsworte en) 
gehört cal. „gelbe Fieberepidemie“). So au 
nit: Wlterweiberfommer, Gen. Altenweiber- 
ſommers, fondern Altweiberfomnier, Gen. Alt: 
weiberjommerg. 

Altweiberklatſch der ft.: „Sin die Reihe des 
Altweiberklatſches verwiejene Spukgeſchichten“. 

Altweiberfommer (O. v. Reimer) — Sommer 
der Ultweiber (alten Weiber, |. Wltweiber- 
geihwäg): 1) Nachſommer, ſchöne, milde Herbit- 
tage 2 die im Nachſommer auf dem Gefilde 


% 


(Hi 


iegenden Fäden von Spinnweb, auh Mädchens 
ommer, Mecdthildenfommer, Marien: 
garn genannt. 
„Der Flie Angitgeichril im Mettenneg.“ 
(Drofte.) (Mette — Mechthilde, Mathilde.) 
Altwörter, 
altertümlihe Wörter und Wortformen: 

1) ſolche, die für die gewöhnliche Profa ver- 
altet find, in der Dichtung aber noch gebraucht 
werden können und bei gejchmadvoller Anwen 
dung fogar einen Schmud der Rede bilden. 

(„Ein koſtbarer Beitand altertümlichen 
Spradgutes wird im Silberfpind der Dich- 
tung aufbewahrt.” Flöckner.) 
8 B. (def. durd) die Romantiker neu eingeführt): 
rünne [Bruftgarniih], Ferge [Fährmann], 
Ger, Glaſt [Slanz]), Minne — Fraue, 
Hinde, Marmelftein—gülden, mannlid, 
mordlid, minnig, ungefüge — fahen 
nebſt empfaben, heitern [erheitern] — -et 
[fenfet u. a.), beut, fleugt ujw., bub— 
viel verftärkend, 3. B. vielwilllommen, riſch, 
kühnlich u. andere Wörter auf lih ufw. 

2) foldhe, die fo veraltet find, daß fie dem 
jegigen Geſchmack aud in der Dichtung nicht 
mehT Flagen (altfränkiſche Wörter, |. alt⸗ 

ü : 


nil 

Gelahrtheit — freislich ſſchrecklichh — 
ween, zwo — er ſatzte ſvon ſetzen] — da⸗ 
—* ſintemal, (all)dieweil u.a. m. Dieſe 
können höchſtens noch in gejucht altertümlicher 
(fpöttelnder) Redeweiſe angewendet werben. 

Für den Gebraud von Altwörtern find dem⸗ 
nad Ieigenbe Regeln zu beobaditen: 

1) Die gewählten altertümlihen Ausdrücke 
müffen dem @ebildeten, mindeftend im Zu⸗ 
fammenbange, verjtändlich fein; Ausdrüde 
wie freislich, netdlich („neidliches Schwert“) 
in Rich. Wagners „Ring des Nibelungen“, oder 
wie Sovinanze, Heigerleis, Ridewang 
in J. Wolffs iich weſen Dichtungen ſind 
nicht zu billigen. 

2) Sie müffen mit Geſchmack ausgewählt 
fein, fie dürfen nicht „altfränkiſch“ (f. d.) fein, 
und auch die zuläffigen müſſen geſchickt ver- 
wendet werden; 3. B. Mage [Berwanbien] ift 
an fich nicht verwerflich („Schwertmage“, „Mage 
und Mannen“), aber ein Vers wie: 

„Run will ih Sieglandd Magen 
Behalten mir zum Pfand“ 
(Engelmann, Gudrun). 
Hingt doc) lächerlich. . 

3) Die Wörter müflen die richtige Form 
haben. „Ergeuffe” (Nat. von Eſchſtruth) ftatt 
ergieße [Konj. der Gegenwart] ijt eine unmög- 

de F. (f. bieten, beut); ebenfo ift deuchen 
jtatt dünken („die Glieder deuchen ihm fchwer 
wie Blei” Siefteutß) eine von ber Schrift⸗ 
jtellerin willtürlic gebildete Mißform. 

4) Die altertümlidhen Ausdrüde dürfen nicht 
= jehr gehäuft werden. Xreffend ift bier 

. Eckſteins Bierzeiler unter einem Bilde (der 











„Neuen Beiträge zur deutſchen Litteratur- 
gefchichte“), auf weldem 3. Wolff als Ratten⸗ 
nger ein) dargeftellt ift: 
attenfänger bin ich, juchhe! 
Sobald ih epiſch pfeifen geh’, 
Dann kommen in zahllos wimmeln- 
dem Chor 
Die alten ſprachlichen Ratten hervor.” 

Bon diefen bervorwimmelnden Ratten trägt 
jede ein Altwort an fih, wie: jegund, 
allhup, willetumm, Sejaide, Heijer- 
leiß ufw. 

5) Endlih dürfen die Altwörter nicht mit 
moderniten Ausdrüden und Formen gemijcht 
werden, weil dann das einheitliche Gepräge des 
Banzen verloren geht. 

So ftehen bei Wagner neben freilich, 
neidlich, jehren — verfehren, Yriedel (Geliebter) 
neuefle Mißformen wie: bälfe, verdärbe, 
berſtet (ſtatt birft), bei N. von ẽſchſtruth (Schloß 
Wolfsburg) neben Turnei, Fürtüdlein, 
Dirnlein, ‚ giiben, bub ufte.: berge (ftatt 
birg) „die Lichter verlöfchten“, momen- 
tan (Lieblingswort). 

„alumnat: Erziedungsanftalt, Stift, Pfleg- 


EStifts⸗) Zögling, 
Heine Höhle (Lungenbläschen, 


iumnus, Alumne: 


*ümaigem: Verbindung (der Metalle) mit 


*amalgamieren: verſchmelzen, vermengen, 
innig verbinden. 

»Amalgamierung: Berquidung. 

"Amateur: Kunftfreund, Liebhaber. 

»Ambaffade: Sejandtichaft. 

Amber, ji. Ambra. 

*qmbieren: fich um etwas (ein Amt) bewerben. 

"Ambition: 1) Ebrliebe 2, Eorgel 

(Hier zeigt ſich wieder der Vorzug der deut- 
fen Sprache, indem fie fcheidet, was das 
Fremdwort zhwirft: Tugend u. Fehler. Unfere 
Sprade ift bier mithin, reicher als das Latein 
— und doch hat dad Fremdw. eindringentönnen!) 

Amboß ber ft. (Ambofjes, Mz. -boffe), ahd. 
aneböz von anebözen, jchütternd auf etwas 

en; 


prihwörtl.: „Hammer oder Amboß fein“ 
(tagen ob oder selhiagen werden]. 

u. da8: wachsartiger Stoff in 
den Gebärmen der Botwale, angenehm riechend, 
dab. zum Räuchern benugt. Auch der Amber 
(Brehm). 

*ambulant: wandernd, umberziehend. 

*Ambulanz: Feldlazarett, fliegende8 Lazarett. 

amen (vom bebr. Am&n, aber mit deutſcher 
Betonung: AmEn): die "bibfifche Schlußformel 
bei Gebeien = ja wahrlich, fo fei es. 

Sn freier Anwendung: „zu etwas amen, ja 
und amen jagen” — von Herzen zuftimmen. 


— | [Alu— Amt] 


HB. da8 Amen (Ben. des Amen($), M;. 


die Amen). 
„Ih bin dein! Sprich du darauf bein 
Amen!“ Knapp. 
„Das iſt ſo gewiß wie das Amen in der 

Kirche.“ (Sprichw.) 

*Amendement: Wnderun svorſchlag, Ver⸗ 
beſſerung (einer Geſetzvorlage); bißw. Zuſatz⸗ 
(antrag). 

*qmendieren: beſſern, einen Abänderungs⸗ 
vorfchlag eindringen, Hirzer: eine Anderung 


vorſchlagen. 


Ammann ber ft. (Mz. -männer), Abfchlet F 
aus Amtmann, in der Schweiz die höchſte o 
keitliche Berfon einer Gemeinde, eines Sanded, 
bab. Semeinde-N., Stadt- q., Land-⸗-A. 

»Ammneſtie: allgemeiner Straferlaf. 

*qmmeftieren: adigen. 

»Amorce: Zündhuͤtchen. 

*amorph: geitaltioß; (Chem.) ohne Kriftall- 
bildung, 8 gefügelos 

ortifieren: (ſlmahlich) tilgen ( R., nebſt 


— are 
die: Lehnw. aus dem lat. ampulla 
Che): Lampe, bei. Hängelampe. Jetzt mehr 


— im Schoße des Kyffhäuſers 
der Ampel rotem Schein.“ 
Geibel, Rotbart.) 
ampeln: wonach ſtrebend zappeln. 
„Der kleine Fritz ampelt mit Händen und 
Süßen, wenn id) aus der Schule komme.“ 


(®oB.) 
a, «e: beidlebiges, doppellebige& 
en 
Bol. „Uns, die wir beidlebig find, ward 
erft wohl im Wafjer wie den Fröſchen.“ 
(Goethe, Egmont 1,1.) 
„Der Bater der Tierlunde, Linne, teilte 
die Tiere in ſechs Klaffen ein: Säugetiere, 
Bögel, Lurche, Fiſche, Lerbttereund npg 
rehm 
Amphimeaten [amphitheäter, nicht am- 
Br Mihn (ſtufenweis aufſteigende) halbrunde 
aubü 


dndeaatraliſch: in halber Rundung 
ſtufengeie ea) aufleig gend. 
enſchen wimmelnd wächſt der Bau 
a weiter ſtets geihmeiitem Bogen 
Hinauf bis in des Himmel! Blau.“ 
(Schiller, Kraniche.) 

„amputieren: abichneiben, abnehmen, ablöſen 
(ein Glied). 

Amſe die, Nebenf. zu Ameiſe, mhd. ameize 
u. emeze. Auch Emſe. 

„Sorkönntvon men lernen.“ (Karl Lappe.) 
gſſ.; Umfenhaufe (Immermann). 

Amt das ft. (Mz. Ämter), „fi um ein Amt 
bewerben” — „nad. einem Amte ftreben” — 
„ein U. erhalten“ — „ein U. übernehmen, an- 
treten” — „in einem Amte ſtehen“ — „ein U. 
haben, befleidven, verſehen, verwalten“, „feines 


[Amtm—and] — 


Amtes warten, pflegen“ — „thun, was ſeines 
Amtes iſt“ — „ein A. verlieren — aufgeben, 
niederlegen“ — „von Amtswegen“ — „kraft 
meines Amtes” — 

„einem ein A. übertragen, verleihen“ — 
„einen in ein U. einführen“ — „einen ſeines 
Amtes entheben” — „einem ein A. abnehmen“. 

Amtmann der ft. (Mz. Umtmänner u. -leute). 

*Amtscharalter: Amtseigenſchaft, -bezeich- 
nung (P.). 

Amtsgefiht, Amtsmiene: ernites, feier- 
liches Geſicht des Vorgeſetzten (das ein richtiger 
Bureaukrat „aufſetzt“, um ſich, beſ. dem Unter- 
en gegenüber, künſtlich Anſehen zu ver- 

affen). 

„Run wohl, fährt Baris fort und ſchneid't 
ein Amtsgeſicht.“ eland.) 

Amulett das ft. (arab.): (am Let 
des) Schugmittel gegen Zauberei u. Krankheiten, 
Baubermittel. 

*amũſant: unterhaltend, ergetlich, kurzweilig. 

* Amũſement: Unterhaltung, Ergeplichteit, 
Kurzweil, Beluftigung. 

*qmüfleren: unterhalten, ergeben, vergnügen; 
fih über etwas a. fbeluftigen‘, 

an, abd. ana, mhd. ane mit kurzem a — 
auch nhd. mit furzem a (An zu ſprechen iſt nur 
landfchaftlih u. ohne Berechtigung). UW. u. 
VW. mit dem Grundbegriff der Berührung. 

a) UW. „Gewehr an!” (mit Unterdrüdung 
des ZB.) — bei. in Zſſ., trennbaren mit 

Wörtern, untrennbaren mit NWörtern. 

ihtungbeftimmend in: bergan, felsan, 
bimmelan, woltenan —— ab) — 
geilic: „ab und an“ (— bisweilen) — „von 

tund an“, „von Kindheit an“, „von heut 
an“ u. a. 
b) VW. mit Dativ (mo?): „an dem Kopfe“, 
„an der Hand“ ujw. „Kopf an Kopf" — „ed 
ift an dem“, „it nicht an dem“ (mehr in ge= 
wöhnliher Rede) — es ift jo, verhält fich jo, 
— nidt fo. 

„am Bod ſitzen“ (öſterreich.) Statt: auf dem 
B. fiten; wie der Kutſcher am Bod figen und 
nicht berunterfallen fol, falls er fich nicht etwa 
feitgeihnallt od. feitgebunden bat, iſt nicht zu 
erkennen. 

an dem — am. 

In der Regel verliert in Verſchmelzungen 
des VWortes u. des Artikels diefer mit feiner 
vollen %. auch jeine beftimmende Kraft; der 
Ausdrud wird allgemeiner u. deutet nicht mehr 
auf einen einzelnen bejtimmten Gegenitand, 
fondern auf die Gattung überhaupt: 

„an dem finde“: an einem beitimmten Kinde; 

„am Kinde“: an den Kindern überhaupt. 

Demnah muß am fteben: 

1) in fuperlativifchen Wendungen, wie: „am 
liebften“, „am längiten“, „am meiften“, „am 
beiten” („es iſt am beiten” — dagegen: „ein 
an dem Beten gebildeter Geichmad”) uſw. 
Umſtandswörtlich u. auch eigenſchaftswörtlich, 


zu tragen= 


bier aber nur in der Ausfage („er ijt am be- 

dürftigften“), nicht aber beigefügt (attributiv): 

„Die beiden der Hülfe am bürftigfien Kate⸗ 
orien von Arbeitern“ (8.) ftatt: Die b. der 
ülfe bedürftigften — 

2) in gewiſſen ftehenden Außdrüden (mit 
HWörtern), in denen es nicht aufgelöjt werden 
darf: „am Ende“, „am Leben fein” — bei. in 
zeitlihen Formeln: „am Tage“ (= bei Tage), 
„am Morgen”, „am Abend“ (= morgens, 
abends), „am Montag, den 10. Januar“ (befier: 
Montag (Xce.), den 10. Januar) — ebenfo bei 
Krankheiten: „am Nervenfieber“, „am Sclag- 
fluß“ (geitorben — an einem Schl.) — 

3) vordem hauptwörtlich gebrauchten Infinitiv: 
„Der Lärm binderte mih am Schlafen.” 

Dagegen muß an dem bleiben, wenn da8 
HB. durh einen Zuſatz näher beitimmt ift 
(bef. dur einen Nebenjab): 

„Er kam an dem Tage, da ich abreifte”; 
„er ſtarb an dem Schlaganfall, der ihn in 
K. getroffen Hatte”. 

Demnach auch: „Profefjor am Gymnaſium“ 
(Gymnaſial⸗Profeſſor), dagegen: „Profeſſor an 
dem Gymnaſium zu St.“ beſſer als: am G. zu St. 

(Bei Dichtern finden ſich mancherlei Ab- 
weichungen: „Zum Werke, das wir ernſt be- 
reiten“ u. a.) 

Ungut (nur landſchaftlich) iſt am in um—⸗ 
ſchreibender Weiſe mit ſein und dem Infinitiv: 
„Er iſt am Schreiben“ ſtatt „beim Schreiben“, 
od. einfach: er ſchreibt. 

„Die Diener des Prior (Priors!) waren noch 
am Eſſen.“ (Braun⸗Wiesbaden, Pandämonium.) 

„Der Rhein iſt beſtundig am Fallen“ (3. 
— Statt: im Fallen, fällt beitändig). 

„Die Entlafjungsgejuche der Präfekten find 
ſchon dutzendweis am Eintreffen.” (8. — 
treffen — ein.) 

) BB. mit den Vecufativ (wohin?). 

„Den Ring an den Finger fteden“, „an eine 
Arbeit gehen”, „an einen fchreiben“ ujm. 

Auh bis an mit dem Ücc.: „biß an den 
Rand“ (j. bie). 

an das zſgz. ans, mhd. anz (mit ähnlichem 
Unterjdiede wie an dem — am): „and Licht“, 
„ans Fenſter“, „and Werk gehen“ u. a. 

—— = an des, in der Schriftſprache jetzt 
äußerſt felten. Lieber läht man in diefem Falle 
den Artikel ganz weg. 

„Und troſtlos irrt er an Ufer Rand.” 


(Schider.) 
*Anabaptift: Wiedertäufer. 
*Anachronismus: Beitverjtoß in Gedichten 
od. auf Gemälden (wenn Spätere in frühere 
Beit verlegt wird, |. Zeitveritoß). 
auähneln: ähnlich machen, „fi einem Dinge* 
Goethe). 
„se mehr Berlin fih zur Weltitadt ent- 
widelt, deſto mehr ähnelt ji das äußere 
Leben dem der andern Weltitädte an.“ 
(Leirner.) 
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anähnlichen: ähnlich machen (j. *afjimilieren). 

„Schröder hat die engliihen Beijpiele dem 
deutihen Sirme angeähnlidht.” (Goethe — u. ö.) 

„Die anäbnlidende Kraft der Vokale.“ 
(Schleiher, Die deutſche Sprache.) 

Davon: Anähnlichung ehe) 

»Anakoluth, Anakoluthie: Herausfallen 
aus der Satzfügung, (Sap-) Entgleiſung — 
findet ftatt, wenn eine angefangene Sapfügung 
in ihrem Berlaufe fallen gelaffen u. zu einer 
andern übergegangen wird, 3. B.: 

„Er veriprad mir, daß, wenn id meinen 
Sehler bereute, jo wolle er mir verzeihen.“ 

S. Wechſel in der Sapfügung.) 

* atrufis: Auftakt, Vorſchlag(Sſilbe) im 
BVerſe. 

*Analelten: Blumenleſe, Leſefrüchte; vers 
miſchte Aufjäge. 

*analog: gleichförmig, ähnlich — „in ana⸗ 
loger Weile”: entſprechend, in gleicher Weiſe 
(P.); als UW. auch: wie. 

»Analogie: Übereinftimmung, Ahnlichkeit; 
„nach falſcher A.“: nach falſchem Muſter, Vorbild. 

»Analogie⸗Bildung: Formübertragung, An⸗ 
lehnung. 

»Analphabet: Schriftunkundiger, des Leſens 
Unkundi * Berl gergliede Be 

»Analyſe: Berlegung, Bergliederung; 

riffs)entwidelung. "Bebsäifde A.“: Bebr. 
rbeit (zu den Srüfungsarbeiten des Gymna⸗ 
ſiums gehörig). 

*qnalyfieren: zerlegen, zergliedern; (Begriffe) 
En naipiifd fegend, zergliedernd f 

"ana : zerlegend, zerglie — „au 
analytiihem Wege“ Raulehre): durd) Rech⸗ 
nung, rechneriſch. 

“Anämie: Blutarmut, -mangel. 

Ananas die (M;. Ananas u. Ananaffe). 

*Ynaphora, Anapher: Wiederholung (des 
Anfangswortes mehrerer aufeinander folgender 


Be). 
„Wagſt du es zu ſprechen? Wagſt du 
dich zu verteidigen?“ 
„zapfer tft der Löwenſieger, 
Tapfer ift der Weltbezwinger, 
Tapfrer, wer ſich felbft bezwang.“ 


(Herder 
“Anarchie: Geſetzloſigkeit. 
anarchiſch: gejeglos, umſtürzleriſch. 
*Anathema, them: Bannfluch. 
kom: Bergliederer (von Leihen — Brehm, 
now). 
"Anatomie: Bergliederung(8funft); Aufbau 


(de3 
anängeln: freundlid (zärtlich) anbliden. 
„Die Sterne äugelten mich an.“ (Bettina.) 
ingen (weidm.): anbliden, bei. vom Rot- 


anbändeln mit einem: eine Verbindun 
(Liebelei) anknüpfen — ein weniger edler 
„Mit dem Grafen anzubändeln.“ 
(3. Wolff, Lurlei 6.) 


— [anäg—and] 


anbauen, „einen Flügel an ein Gebäude“ 
(an etwas beran). 

anbefehlen ft. 1 (1. befehlen) — er befahl 
ihm an, nicht: er anbefahl ihm (f. anerkennen). 

Anberg der ft.: anbebender Berg. „Den 
außgeregneten Anberg.“ (Voß.) 

Anbetracht, kanzleimähßig in der Formel: 
„in Anbetracht“ (deſſen). 

anbiedern, ſich: ſich mit biedermänniſcher 
Miene einem nahen. 

— „Sich ohne beſondere Einladung hier 

anzubiedern.“ (P. Heyſe.) 

Davon Anbiederung. 

anbinden „einen Kahn an den Pfahl” — 
„mit einem a.“: anlnüpfen zu Zank u. Streit 
— „kurz angebunden fein“: kurz (u. ſchroff 
abweijend) antworten. 

Die Stelle in Goethes Fauſt: 

„ie fie kurz angebunden war, 

Da iſt nun zum Entzüden gar“ 
überfegte ein Franzoſe: „Et sa courte robe 
6tait & ravir.“(!) 

anblinten: (milden) Glanz an einen, etwas 


n. 
„Ras blinkit dur mi jo wohlgethan 
Aus bellgeihliffnem Becher an?“ (Beibel.) 
andrüdig: Anbruch babend, faulend od. 
brüchig. „Anbrüchige Früchte, Zähne“; „eine 
anbrüdige Mauer” (Schiller). 

Bildl.: „Ein Tenor, der ein bischen anbrüchig 
Mang.” (B. Heyfe.) 

*anceps (Verskunſt): doppelzeitig d. i. nach 
Bedarf lang od. tu zu verwenden, 3.3. im 
Deutſchen die einjilbigen FWörter, örter, 
BWörter, die Endfilben mit den Selbitlauten 
a, i, ei, u. 

*Anciennetät: Dienftalter (P., R., Rail. 
Verordnung für das Heer vom 1. San. 1899), 


Umtsalter. 

Andenten das, „beftändiged, dauerndes, 
ewige U.” — „das A. an einen, etwas bleibt 
— erliſcht, verliert fi (bei einem)” — „in 
frifdem, gutem, gejegnetem A. (bei einem) 


ftehen, bleiben” — „jein Bater, ne 


fortpflangen* — „das WU. eines, einer Sache 
erneuern”. 

ander FW., fühl. ein ander Häufig ftatt 
ein ünbereß: „ein ander Beijpiel”, „ein anders 
mal“. 

1) Ein anderer von zweien (lat. alter): der 
andere — der zweite (Quther, 3. B. im Katechis⸗ 
muß). 
Sept veraltet und nur in einzelnen Fällen 
noch nicht verdrängt durch „der zweite“: 
„anderthalb“ — „andere Geſchwiſterkinder“ 

ren Großeltern G. waren) — „ein anderer 
zweiter) Orpheus” — „das andere Mal“ — bei. 
wo ein gegenüber jteht: „eins fommt zum 


[ande —ane] — 





andern“, „eine Hand wäfcht die andere”, „eins 
thun und das andere nicht laſſen“, „der eine 
— der andre“. 

2) ein anderer von mehreren (fat. alius): 

nach diefer, jener, welcher, mancher, jeder 
ihwadjf.: dieſer andere (andre), biefes anderen 
(andern) uſw. — 

ebenfo nad alle: alle ander(e)n, nad) wir, 
ihr: wir ander(e)n; kein anderer, feines an- 
der(e)n uſw. 

„Ed tit in keinem anderen Heil.“ 
Apoſtelg. 4, 12.) 

Zwei andere Fälle, „zweier anderen od. 
zwei anderer F.“ 

Ein EB. nad anderer wird ſtark gebogen: 
„von anderem hartem Holze“, „andere gute 
Menſchen“, „noch anderer ftärlerer Gründe“. 

(Doh: „Die Kinder ergepten fi an einem 
Pfeifhen und anderem folhen Zeuge.” Goethe 
— „anderer entlegenen Bölter“.) 

Etwas anderes, von etwas anderem, nichts 
anderes, „eine andern fich bejinnen“. 

Auf ander folgt als (nicht wie). 

Unridtig mit falihem Sinne, in Wade 
ahmung de3 franz. autre: 

„Heute Abend Span-Sau, fowie diverſes 
anderes Geflügel.“ (!) 
Frankf. Intelligenz-Blatt.) 

Geſteigert dur) ganz: „etwas ganz anderes“ 
— nit durch fehr. 

(„Er Hat fehr andere Pläne.“ 
Nat. v. Eſchſtruth.) 
anderlei: von anderer Art (j. lei). 

„Daß du dein Vieh nicht laffeft mit ander- 
lei Tier zu fchaffen haben.“ (3. Moſ. 19, 19.) 
andermal, ein andermal (aber: „das andere 


Mal”). 
ändern: „Das Wetter ändert“ unrichtig 
ftatt: ändert ſich. 


anders, umftand&wörtlicher Gen. von ander: 

1) in Verbindung mit Wörtern: „anders 
reden” — auf andere Art; 

2) — mit Wörtern (= fonft, außerdem): 
„jemand anders“, „niemand ander“, „ver 
anders” ufw.; 

3) — mit URBörtern: „(lrgenb)mo a.“, 
„nirgend a.“, „wie a.”, „irgendwie a.“ 

* nach wenn: „wenn anders“. 

ad anders muß als folgen er wie)‘f. als. 

In redneriſchem Stile kann (jtatt al) anders 
wiederholt werden: 

„Anders behandelt Paulus bie fuchende 

Lydia Fi Philippi und anders in bem- 

jelben Orte den verjchloffenen Kerkermeiſter, 


anders den unreinen und verlogenen Land⸗ 


pfleger Felix und anders ben leicht erreg- 

baren König Sgrippa.” 
Kögel, Brief an die Römer.) 
anderfeits, mhbd. andersit, fpäter anderer- 

jeit3, andrerjeit3. 

d anderswoher, anderswohin — wo an— 
ers. 


anderthalb: der, bie, das andere (= zweite) 


Nicht zu biegen, dad. unridtig: „vor andert- 
balben Tagen” jtatt: vor anderthalb T. 
nderung bie, „eine 9. machen, treffen, 
bornehmen mit, in, an einer Sache“ — „eine 
A. bewirken, verurſachen — erleiden” — „eine 
A. geht vor (fich)”. 
anderwärtd: 1) auf die Frage wohin? — 
anderswohin 
„Ihn ruft das Schickſal anderwärts.“ 
| (Wieland, Oberon 2, 1.) 
2) auf die Frage wo? — anderswo: „Sch 
babe die Ware anderwärts gelauft.“ 
anderweit UW. mıbhd. anderweide (weide = 
Weg, Mal), an das UW. weit angelehnt: 
anderwärts d. i. font, auf andere Weile. „Ich 
babe da8 anderweit erfahren.” 
Auch als EW. gebraudt: „anderweite Hülfe“ 
= anderweitige 9. 
andonnern: mit ob. wie mit Donnern be 


rühren; „an eine Thür” (Ichlagend), „einen 


mit entfegliher Stimme a.“ ieland); „wie 
angebonnert daftehen“ (= ftarr vor Schred — 
Wieland). 

andräuen dicht. — androhen (ſ. dräuen). 

aneinander, bei ZWörtern beſſer getrennt: 
aneinander binden, an einander reiben ufw., 
weil fonft zu lange, unüberfictlihe Wörter 
en 


tfteben. 
»Anekdote: (bisw.) Geſchichtchen, Schnurre, 
Witz („Auſchen“ Fr. Reuter). 
aneleln unperſ. „etwas efelt mid an“, „es 
efelt mih an, dies zu thun“ — „von etwas 
angeefelt fein, werden“. 
„Seine Wahrhaftigkeit fühlte ſich an= 
geetelt von diefer religiöfen Komödie.“ 
(Treitſchke.) 
anempfehlen ft. 1 (I. — 
pfehle an uſw.: verſtärktes empfehlen, einem 
etwas, „er empfahl ihm Verſchwiegenheit an“. 
Falſch: „Er anempfabhl ihr“ — (Keller). 
(S. anertennen.) 
Anempfinder der: einer, der fih Empfin- 
dungen von außen ber künftlich zu eigen macht. 
„Die eiteln Anempfinder und Geiſwwerkäufer 
de8 Varnhagenſchen Kreiſes.“ 
(Treitſchle J, S. 158.) 
Anerbe der ſchw.: Haupterbe, beſ. eines 
Gutes. (Anerbenrecht in manchen Teilen 
Deutſchlands, 3. B. in Hannover.) 
anerbieten h 6, ih erbiete an uſw.: ver: 
ſtärktes erbieten, einem etwas. 
Falſch (in unabhängiger Rede): ich anerbiete, 
ih anerbot. 
anerlanntermaßen UW.: wie anerlannt ift. 
anerltennen jchw., etwas, einen für, als —. 
Gegenw. ih erfenne an, Bergangenh. ich 
erfannte an, nf. anzuerfennen — nur 
im abhängigen Sag: daß ich anerlenne ufw. . 
„Seine Handidrift erfennt man an, 
fowie man die Oberberrichaft, die Verdienſte 





—,— 


— ſaner —Auf] 





und zuweilen ſelbſt das Unverdienſt eines 

andern anerkennt. (Heinatz, Antibarbarus.) 

Falſch: „Ich anerkenne“, wie man leider jetzt 
fo oft leſen muß. 

„Dir anerfennen das formelle Recht.“ (So 
63 Brofefloren der Wiener Tniverfitätt) 

„Den vorgelegten ‚Dialog‘ anerlannte 

er als jein . 

(Vollert, Neuer Pitaval, Galilei S. 85.) 
an iſt ſtets trennbar, wie alle an— 
dern BWörter in der Zſſetzung mit 
Beitwörtern, es beißt ftetß: „ich fage an“, 
nit: ich anfage, ih anlomme uſw. So aud) 
bei anertennen. Wer da fagt: ich anerfenne, 
müßte aud den Inf. mit „zu“ bilden: zu an⸗ 
erfennen, zu aberfennen uſw. (ftatt anzuer⸗ 

fennen uſw.), was doc niemand thut. 

Nur im abhängigen Sap mit BW. wird 
nicht getrennt: daß id) anerfenne (wie: daß ich 
anjage). 

ch anerkenne“ tft nur mundartlich, bei. 
öfterreihtich, und tft dann künſtlich, 3.8. durch 
Auerba in „Schrift und Bolt“, gepflegt u. 
verbreitet worden.) 

Dasſelbe gilt von den Bfiebungen: anbe- 
(quemen), ange-(loben), anver-(trauen), ans 
emp-(feblen); aufbe-(wahren), aufer-(legen); 
vorbe-(Halten), vorent-(halten); wiederer- 
(tennen), guet (fennen) 

anerziehen ft. 6, ich erziehe an (|. aner- 
fennen). 

anfahen altert. für anfangen (f. faben). 

Anfang der ft. „anı, beim, im Anfang(e)“, 
„zu Anfang’— „Anfang Januar“ (aber: an⸗ 
fange) — „ohne U. (und Ende) jein“ — „weder 
4. noch Ende haben“ — „ben (eriten) U. (mit 
etwas) machen“ — „den A. (mit etw.) nehmen“. 

„Wie der Anfang, jo das Ende.“ 
es M;. Anfänge, „etwas liegt noch in den An- 

ngen". 

anfangen ft. 7: tranf. „etwas (3.8. eine 
Arbeit) anfangen” — intranj. „mit einem, 
etwas a.” — mit fehr loſer und beweglicher 
Bartifel: 

„Er fängt an zu fpreden, fängt zu 
ſprechen an“; 

„anfängt (an fängt) er zu ſprechen, an zu 

ängt er“. 


ä 
„Sol id vielleiht ſchon an zu lachen 
fangen?“ (G@ellert.) 
„Fangt an und lauft!“ (Grimm.) ©. Ber- 
legung eines Gedankens. 
Unnötige Häufung: „zuerſt anfangen“. 
Rückbez. ſich anfangen (nicht in gewählter 


prache). 
an ft. 8 (f. fechten). 
” n mid Sünd’ und Tod anficht.“ 


(Rift KR.) 
„Rauhe Witterung fiht die Luchſe wenig an.” 
(Brehm. 


„Er läßt ſich das nicht anfechten.“ 
anformen: der Form anpaſſen. 


„Eine ſolche Stirn hat die Natur keinem 

Kinde angeformt.“ en) 

anfragen, bei einem (jeltner: einen anfragen) 

en —: an einen eine Frage richten. 
anz jhief im kaufmänniſchen Stil: „ber 
Angefragte“ d. i. der(jenige), nach welchem man 
ſich erkundigt (über den man Auskunft wünſcht). 
anfrieren ſt. 6, an etwas, mit Dat. od. 
Accuſ., jenachdem man fragt: wo? oder wohin? 

„Die Blume friert am Fenſter an — an 
das Fenſter an.“ 

anfügen, etwas einem Dinge, an ein Ding. 
„Der Ring fügt ſich dem Finger an — an den 
Finger an.“ 

Anführungen (Citate) 
von Dichterſtellen und anderen Ausſprüchen, 
wie auch Anſpielungen darauf ſind an ſich 
ganz ſchön, fie können, geſchickt eingeflochten, 
den Reiz der Darſtellung ſehr erhöhen. Nur 
müſſen dieſe Anführungen 

1) richtig fein. 

„Er Tpielte den Oreſtes wie 
Löwen“ (entweber: wie Bettel den 
od. wie Schnod den Löwen). 

„Sa was man jo den Geift der Beiten 
nennt, 

Das iſt aumeift der Herren eigner Geiſt, 

Die in den Zeiten fi beibie eln.“ 

(Fauſt I. — ein Leiter der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung, der in dem Rufe ſteht, häufig die Dichter 
zu verballhornen.) 

Auch die Angabe des Urhebers darf nicht 
falſch ſein. So nennt Fanny Lewald gelegent⸗ 
lich (in Weſtermanns Monatsheften) den Schiller⸗ 
ſchen Vers (Zell 4 zu Ende): 

„Raſch tritt der Tob den Menſchen an” 
ein altes Kirchenlied. 

2) müſſen die Unführungen gefjhmadvoll 
ein 


Wenn ein Hofprediger bei den Feierlichkeiten 
des 18. Januars am Schluffe jeiner Predigt 
die Worte gebraudit: 

„Bir geloben aufs neue für Kaifer und 
Reich Treue bis an den Tod... Morituri, 
Caesar, te salutant!* 

jo muß man die Verwendung bed Gladiatoren- 
Nufes in einer chriftlihen Predigt als eine 
arge, höchſt bedauerliche Geſchmackloſigkeit be- 
zeichnen. 

Einen Mißbrauch des Namen? Gottes 
enthält folgende Anzeige in der „Preußiſchen 
Lehrerzeitung“ (Nr. 13 vom 17. Januar 1896): 

„Beripätet. 


Sei. 9, 6. 
3.5. Gr.W. RB. u. Frau Warie geb. ©. 

Alfo die meffianische Weisſagung: „Uns ift 
ein Kind geboren, ein Sohn iſt und gegeben“ 
uſw. wird als Geburtsanzeige benutzt! 

Sinnig dagegen und treffend ift ein Glüd- 
wunſch, wel eine Lehrerverfammlung dem 
Fürften Bismard zum Geburtötage zufandte: 

Sirach 10, 5. 


ettel den 
yramus 








[Anfü— Ang] — 


Anfuhrungszeichen, zum Bezeichnen einer 
wörtlichen Anführung. Zweckmäßig gebraucht 
ſind ſie von Nutzen, auch bei der Anführung 
von Büchertiteln u. Uberſchriften. Aber wie 
werden ſie nun hier angewendet? Di Die Wörter 
werden durch fie förmlich eingefargt, 38 daß 
von Biegung keine Rede mehr iſt: „Zages 
blatt“, de8 „Würtembergiiher —** 
(müßte dann ganz genau doch eigentlich heißen: 
des „Der Würtembergiſche Beobachter“, wie 
wirklich gedrudt worden: „Rebaltion und Ber: 
lag de: „Der Opftmarft“! ). 

„on ‚Die Kraniche des Ibykus““ (Itatt: 
Sn ben "Kraniden bes %., oder in Schillers 
Ballade: „Die Kraniche des J.“, in Schillers 
„Kranichen des Ibykus“). 

„In Schillers: ‚Die Räuber““ — im Grunde 
läcerlic- peinlich, da doch jedermann dies 
Trauerfpiel kennt, alfo fofort weiß, was ge 
meint ift, wenn er lieſt: In Schillers Räubern. 

Auch ſpricht doch niemand fo, fondern j eber 
fagt: in Schillerd Räubern, in den R& 
aus der Braut von Meifina ufw. 

„Herr N. R. wird jprehen über ‚Der 
Friede von Tilfit‘“ (ftatt: über den Frieden 
von Tilfit od. über das Thema: Der Friede von T. ). 

„Unter ‚optifche‘ Doppelftern e verſteht an 


Falb) 
(Dagegen Goetie: „eejling wandte jich darauf 
zu Nathan dem Weiſen 

Eurtius, der audı bier muftergültig ift: „Im 
der zweiten Auflage von Niebuhrs Römiſcher 
Geſchichte““ —). 

Die Anführungsftrihe, die bei allbefannten 
Werken ganz überflüjfi find, rechtfertigen dieſes 
geradezu ſprachverwüſtende Verfahren keines⸗ 
wegs, da fie doch nur auf dem Papiere ftehen, 
man fie nur fehen, nicht hören Tann. Reuer- 
dings läht man fe aber auch ſchon weg und 
ſchreibt ganz unverfr 

uf trationen zu Shiers Gedichte.” (Ver⸗ 
lag von Cotta — wie fih nur der ganz Un- 
gebildete außdrüdt). 

„Abdruck aus Guftad Moldenhauerd neuer 
litterarifcher Jahresbericht.“ 

„Liebrechts Aufſatz im Neues Jahrbuch der 
berüniſchen Geſellſchaft für deutſche Sprache.“ 

Da im = in bem iſt, jo ſcheut man ſich 
alfo nicht, den Dativ Des Artikels vor den 
Nominativ des Hauptworie8 zu |pannen! 

Bei fo roher Behandlung fieht man förmlich 
die lebendige Geftalt der Sprache zu Grunde 
gehen. N Hildebrand, Bom deutfchen Sprach 
unterri 

anfunleln: teind anjehen, „mit wild an⸗ 
funfelnden Augen“. ürger 

Anfurt die: Ort, wo Bi anfabren, Lan⸗ 
dungsplatz. 

„Da die Anfurt ungelegen war zu wintern.“ 
(Mpoftelg. 27, 12.) 


„Fuhr der Anfurt 
— Ilias 1, 619.) 


angängig EW.: (was angeht) möglich — beſ. 
auch in erfürzten Sä 
Um dem nachfolgenden Feinde Aufenthalt 
u bereiten, Nu, no angängig, aud Weges 
fberrun en, ger örungen u. dergl. 
vorgne men. a 8 128.) 
in anderem Gelände tit das Be- 
treten Betelfter Gehe, weit angängig, 
u vermeiden.“ (Ebd. 497.) 


zu 
angeben ft. 2. von ® onmrertzeugen: einen 
Ton herorbringen. „Das Klavier giebt feinen 
Ton mehr an’, „die Flöte iebt leicht an“. 
„Wenn die Saiten sale ee 


Auch von andern Berfzeugen: Se die Geber, 
der Stift giebt nicht an“ (madıt feinen Strich). 
angeberiſch: geneigt, Schuldige bei der Be- 
hörde anzuzeigen. 
Angedenten — Andenten, doch gemählter, 
„im U. behalten - — „feligen Angedenkens“. 
Auch Zeichen der Erinnerung: 
„Angedenten du verflungner Freude, 
Das id immer noch am alte trage.“ 
Goethe.) 
amn eyhangt „Alles 


a, nähern (mit 
um Hülfe, Schug), 
brieflich, — Weidm.) „Diefer Hund 
gebt den ftärkiten Keiler an“ (greift ihn an). 

— berühren. „Dad geht di (nicht?) an“, 
„bat dich angegangen”. 

2) = anfangen (Ruth 1, 22). 

„Die Lirche iſt ſchon angegangen“ — „das 
Feuer iſt a.“ „das Haus iſt a.“ (in Brand 
geraten) — „das Sleifch ift a.” (angefault). 

—& gen: „Der Obftbaum ift gut angegangen“ 
urzel gefaßt). 

os ſich anziehen lafjen: „Die Stiefel gehen 
fm au (find — angegangen). 

& gebt noch an, ijt noch angegangen“ 
a An ſchlimm) — „G8 geht wohl, recht gut 
an” (ift jehr woh möglich) — „es geht nicht an“. 

angehören, ich gehöre an, anzugehören (I. 
anerfennen). 

angejahrt: etwas bejahrt (Goethe). 

Angel, ahd. angul (Weiterbildung vom ahd. 
ango ‚or pe). mbd. der u. diu angel, früber 
und undarten noch gegenwärtig der 
Rath, 17, 27). 

1) Sie fen zum Fiſchfange. 

nach dem Angel ruhevoll.“ 
(Boethe, Fiſcher 
2) Cinhängejafen für Thüren, Fenſter uſw. 
in ber Schriftſprache nur die Angel, 


M;. ein. „Die Angel auswerfen nad“ — 
(eis. ildl.). 
(1a Thürangel) „bie Welt aus den Ungeln 


heben“, „bie Angeln, um welde ſich Unter» 
ſuchungen, Bedenten uſw. bewegen“. 

angelangen: amlommen, wo? (aber ge⸗ 
langen: wohin?). 





Angeld das: Geld Amaabtung) auf einen 
Kauf, Aufgeld, Handgeld 
angelegen: am Herzen liegend, Antrieb zur 
Eorge und Thätigkeit verurjachend. 
„Sie hatten viel Angelegnes ſiets einander 
zuauflüftern. “ (Wieland, Llelia u. —— 
„Mein angelegenſtes Geichäft. “ (Wieland 
„Sich eine Sache angelegen I lafien 
Beionderd in der Wendung: 
nichts angelegener ala —“ 
„wWem tonnte es angelegener ſein, Ihre 
neue Schrift ſofort zu leſen, als mir?“ 
Leſſing.) 
„Der Kaiſer hat nichts AngelegneteB ala —.” 
(Goethe, Götz.) 
angetegenttic), 3.3. „angelegentliche Bitten, 
Empfehlungen” — „angelegentlih, —it em⸗ 
pfehlen”. 
Etwas ichleppend, bei. in der Wendung: „er 
hatte nicht3 Angelegentlicheres zu thun, als daß 
er“ (in der lat. Grammatik für: nihil anti- 
guius habuit, quam ut), wofür befjer: nichts 
ngelegnere® — (f. angelegen). 


nl mir 


angeloben (etwas, eiwas einem) verftärktes 


geloben: ich gelobe an — gelobte an — babe 
angelobt. 
„Hier gelob’ ich's an: Beriprißen will ih —.“ 
(m dhiller, Picc. 1, 4.) 

Angelpunkt der, deutſcher U. für Karbinal- 
puntt (wie aud der Polarſtern „Angelſtern“ 
heißt. Schiller, Karlos 5, 10). 

„Der Ungelpunft der ganzen Unterjuchung.“ 
(€. Angel, am Schluß.) 

angenommen, mit daB u. dem Konj. oder 
mit dem bloßen Konj. („a., du wärft krank, 
ſo —); „den Fall angenommen“ uſw. (©. 
Unabhäng. Part.) - 

Anger der jt.: graßbewachfened Land, 
hochliegend u. troden, während Aue u. iefe 
feucht find. 

„Mit Rajen bededt, ein weiter grünender 


Ange 
Vor dem Dorfe, ben Bauern und naben 
Städtern ein Luſtort.“ (Goethe.) 
„ern fähe fie bald mit bleichendem Linnen 


den Unger 
Überjpannt.“ Voß. 

angefäldet, unedler, jüdifch-deutfcher U. vom 
hebt. schikkör trunten): angetrunten. Häufig 
in Berliner Gerichtsverhandlungen (Frage des 
Borfigenden: „Sie waren wohl etwad an—⸗ 

geichident?). 
angefehen als unabhängiges Partic. „ES 
—* ſich, die Sache richtig angefeben, 


—S S das ft. (Mz. -er): „einem (einen). 


ins X. ſchlagen 

Bildl. ne Behauptung, die den Xhat- 
ſachen ins N. ſchlägt.“ „Einem in? U. fpeien“, 
niht einen, da man doc) nit jagt: einen 


peien. 
„Im A. jemandes“, auch: „ber Küfte”, „des 
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Todes" — „vor aller A.“ — 
„von U. zu U.“ 

angefihtS Gen. von dem y». an Angeſicht. 
ſeit dem 16. Ih. als VW. mit 

„Angeſichts des nahen Meeres. — ) 

„Ungefi ıht® der an den Ufern jtehenden 
Jäger.“ (Brehm) „Angeficht? diejes Schrei- 
bens“ [fogleich no Hl dieſes Schr.). 

angeftrengt, -eit „Er Bat aufd an⸗ 


„ihön von U.” — 


geftrengteite N rger: Pngeftrengteft) gearbeitet.“ ° 


angethan mit etwas ſ. antbun. 
angewendet als unabhängiges Bartic. 
„Und diefe8 nun auf den Laokoon an⸗ 

ewendet, ſo iſt die Urſache klar, die ich 

ade.“ (Leffing, Laokoon 2.) 
Angewöhnungen im Reden. 

Manche Menſchen haben ſich bejondere Wörter 

u. Wendungen angewöhnt, die fie faſt in jedem 


- Saß anbringen, ohne fid) defien noch recht be- 


wußt zu jein: 

„Nun eben” — „rejpektine”, „effek⸗ 
tiv“, „eventuell* — „Sch Tage” — „Ber: 
ſtehſt du?" — „Wiſſen Sie _ „So, 
jo!” („So, fo!“ als beionderes Kennzeichen 
jogar in einem Stedbrief erwähnt.) 

Dean Tann unter Umftänden leicht zu folchen 
Ungewöhnungen kommen, durch melde doc 
nur die Kraft ber Rede geſchwächt u. Spott 
hervorgerufen wird. Um jo mehr muß man 
bierin auf ſich achten. 

Zu diefen Ungemöhnungen gehört auch viel- 
fach die Frage · 

geht's?“, 


die manche bei here Begegnung einem Bes 
fannten entgegenwerfen, ohne dab gerade eine 
Antivort erwartet würde. 
angleichen, einem etwa®: gleich madıen. 
„Wieland, indem er ſich dem tüßnen Ariſto⸗ 
phanes anz ugleichen ſuchte —.“ Goethe.) 
„Da der Einfluß des mütterli ——* 
erſt zugeeignet I angeglichen wird.“ 


(3. Paul, Levana.) 
(S. aud) affimilieren. 


) 
man noleihung die (ſchon bei Fiſchart): Gleich⸗ 
ng 
„Eine allgemeine An⸗ und Ausgleihung 
aller Stände.“ (Goethe — ſ. aud) Aifimilation.) 
*»Anglicismus der, ı 28: —en: eine englijche 
Spradeigenheit, die fehlerhafterweife in das 
ice eingemifät ift, englifch- deutſche Wen⸗ 
ung 
angliedern: als Glied anfügen, „Landesteile 
einem Staate“ (j. annektieren). 
anglimmen ft. 1: anfangen zu limmen. 
„Am Horizont im düſtern Nebel ein an= 
geglommener Saum wie Morgenglut.“ 
(%. Paul, Hesperus.) 
„Der angeglommene Zwiſt.“ (Schlegel.) 
*Anglomane der: wer für die Engländer 
ſchwärmt u. ihnen nadäfft, Engländeraffe. 
ſetenoinpen mundartl. (niederd.): tückiſch an⸗ 
ehen 
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angrauen: anfangen grau zu werden. 
„Die Felſen rauh und ſeltſam en 


oethe.) 
„Das verwegene Bärtchen angegraut.” 
weg Heyſe, Im —*8 — 


angreifiſch: was ar angegriffen werben kann, 
um Bugreifen verlodt. „Geld ift angreifiſche 

are.“ (Auch in der Leipziger Mundart. 

angrenzen, an etwa (Acc.) „Sein d 
° grenzt an meine3 an.“ wählter mit dem 

ativ: „Die dir angrenzende Nachwelt“ 
(Hippel, Lebensläufe). 

Angriff der ft.: 1) Beginnen eines Werkes, 
bei. „etwas in A. nehmen“ 2) feindliche An⸗ 
rüden, „A. auf eine Feſtung“ uſw., „einen U. 
thun (altert.), madyen, unternehmen — hemmen 
Ja nabalten, abſchlagen, zurüdweijen, ver⸗ 
eiteln“. 

angrünen: grün werden (fi) berajen). 

„Läßt nun der Feld ſich angegrünt er⸗ 

bliden.“ (Goethe.) . 

Angft die ft. (Mz. Ängſte, nicht Ängſten). 

„Angft um, für einen, etwad, wegen eines 
Dinge)” — „vor einem, etwas befommen, 

aben“ — „in Angſt (Angſten) fein“ — (mehr 
komiſch) „in taufend Angften fein“ — „(viel) 
U. ausſtehen“ — „einem N. einjagen“. 

Unperf. als EW. verwendet: „mir ift, wird 
angſt“ (um, wegen, vor) — „einem angit 
machen“ (aber: „in Angſt, Angſten fein“). 

„Dem Führer wird jo angit, fo bange.“ 

(BL., der Dreijpann.) 

Nicht perfönlih: „daß fie angit und bange 
geworden.” 

ängften — ängitigen (1. Sam. 30, 6), doch 
fpäter mehr didht. (Leſſing, Goethe, Schiller.) 

ängftigen, einen (mit etwas) — ſich 
. ängitigen, um einen, etwas — bor einem, 
etwas. 

Angſtröhre die: Cylinderhut, den der Deutſche 
bei feierlichen Gelegenheiten aufſetzt: als Kan⸗ 
didat, der ins Examen ſteigt, als Ehekandidat, 
der auf die Brautwerbung geht, als Bewerber 
um ein Amt. 

Anhalt der ſt.: 
„keinen A. finden“. 

anhalten ft. 7 (ſtets mit Haben): 1) haltend 
anlegen, „einen Maßſtab an einen, etwas“ 
(auch bildlich). 

2) dauernd beitimmen, einen zu etw. anbalten, 
3.2. „zur Urbeit”. 

3) dauern, „ber Regen hält an“, bei. aud) 
Bartic. anhaltend. 

4) anhalten um — — ſich bewerben, „um 
eine Stelle“, „beim Vater um die Tochter“. 

5) feithalten, einen („die Pferde, die Reiſen⸗ 
— — intranſ.: Halt machen, „vor einem 
Hauſe“, „in der Arbeit“. 

vd: „ih Halte mich an dir an“ — „fi 
an der Mähne des Pferdes anhalten”. - 

Anhaltiner: Einwohner des Herzogtums An- 
halt — beifer: Anhalter: „Anhalter Bahnhof.“ 


„a. zu etwas bieten” — 


anbangen ft. 7 intranj. (häufig bei Luther). 
„Niemand kann zween Herren dienen: ent⸗ 
weder — — oder er wird einem anhangen.“ 


(Matth. 6, 24.) 
„Rab mid dir — 


Unverrüdt anfangen!“ (P. Gerbaröt.) 

„zen väterlichen liberlieferungen anzu= 
bangen”. (Curtius.) 

Vermiſcht mitdemtranf. anhängen (ſ. bangen 
u. hängen). 

Anhänger der, mit ®en., „eines Mannes, 
einer Lehre” — „U. des Alten“ (nicht: and Alte). 

anhänglih, „ein anbänglider Burjch” 
(&. Freytag), „ein anhängliches Weſen baben“ 
— „anbänglid an einen”, auch „einem“: 

„Der redlihe Gehülfe, mir freundichaftlich 
liebevoll anhänglich.” (Goethe) 
Anhänglichkeit „an einen, etwas haben, 

beweiſen“ — „einem (große, treue) U. be- 
weiien“. 

Anhängfel das ft.: da8 Anhangende. 

„Ein Frauenzimmer, da8 man für die 
Beichließerin, nad) den Anhängſeln ihres 
Gürtels, zu erfennen batte.” (Goethe.) 
Auch bildlich. 
anbauen ald Kunſt⸗A.: (Forſtweſen) „Bäume“: 

die Rinde durch Hauen en zur Bezeich⸗ 
nung; „ein Revier“: die eriten Bäume darin 
fällen; „eine Quelle, Wafjerader”: ſchlagend 
eröffnen; (Bergbau): an frifcher Stelle hauen; 
(Fiſcherei): die Angel ſchütteln, damit fie den 
Fiſch, der angebiffen bat, feiter fafie. 

„Statt feiter auf den Kork zu fchauen, 
Verſäumt' er ftet3, wenn einer biß, 

Bur rechten Zeit ihn anzuhauen.“ 

(3. Wolff, Zurlei 5.) 
anhäufeln: Erdhäufchen um etwas jchichten. 
„Der Winzer bäufelt die Neben an.” 

anheim, in gewiſſen Verbindungen: „einem 
anheimfallen” [zu eigen werden]; „einem etwas 
anheim geben, jtellen“ Jjeiner Entſcheidung über- 
lafien) — „mit dem Anbeimitellen“. 

anbeimeln: heimatlich berühren. 

„Die Gegend heimelt mich an.” 

„Die Oberdeutichen fühlten ſich angeheimelt.“ 

(Treitichke.) 
anberriden, einen: herriſch anfahren. 

*animaliſch: tierijch. 

*qnimieren: beleben, anregen (anfeuern). 

*Animofität: Gereiztheit, Erbitterung. 

Anis der jt. (Gen. Anifes) aus lat. anisum: 
befannte Pflanze u. ihr Same. 

- aniih: fchleppende Endung in EWörtern 
von fremden Eigennamen: ſiecilianiſch, befjer 
fieilifch, braſilianiſch — brafiliih, cicero- 
nianiſch — ciceroniich uſw. 

anitt, -iBo, anjegt, -jebo veraltete 55. 
für jest, jebo. 

Anter der ft. „U. werfen, auswerfen“ — 
„den (die) U. fallen laſſen“ — „(das Schiff) 
vor N. legen”, „ji vor U. legen? — „vor 
%. liegen” — „ben 9. (ber)aufwinden, lichten 


A dad Antertau, d. i. abdauen] — 
„ber ar fat Grund — ſchleppt — hält.“ 
Anter häufiges Bild für feiten Halt, Zus 
verficht: „A. des Gla Hoffnung” (bie 
Hoffnung als weibliche Getalt auf einem A. 


* 

Anklage, „eine A. einleiten — erheben, 
einreichen — den — widerlegen, ent⸗ 
kräften — 3 ſen“ — „einen unter A. 
ſtellen“. 


anklagen, „einen einer Schuld“ (Genet.), 
en einer Schuld“ — mit abhängigen Sape 
(daf — „einen auf Leib und Leben“. 
„Unebdler Säumnis Klagen fie mid) an.“ 
Schiller.) 
„Ich klage an auf Strang und Schwert 
Adelheiden von Weislingen.“ (Goethe.) 
n Anklageſtand, „einen in A. verjepen“ = an⸗ 
agen. 
auflammern, 3. B. „Wälche an die Leine“; 
rüdbez. ſich an einen, etwas a. 
charias as Werner Hammerte ih an den 
Sellen Petri an.” (Treitſchke.) 
aufleben: a) tranſ. —= klebend anheften, „einen 
Zettel an die Mauer“. 
b) intranj. = klebend haften, einem anfleben 
— vielfad bildlich. 
Anklebſel das jt.: was antlebt. 
autlingen a) ft. 1: mit dem lange woran 
rühren. „Dieje Weiſe klingt an ein Volkslied an.” 
b) ſchw.: Glas wider Glas anitoßen, daß es 
einen Klang giebt. 
„Mit einem anklingen.“ „Sie klingten 
mit den Bläfern an.“ ke lingt!“ 


uife 1, 163, 
Dog auch ſtarkform 
Wir langen m mit ; den Glaſern an auf 


den en Handel.” 8 Heyſe.) 
ngeklungen“ Goethe, Rückert). 
anilopfen „an ber Thür“ (wo?), „an bie 
Thür” (wohin?) 


Bildl. bei einem anklopfen(fragend, bittend). 
anfnüpfen, an etwaß, „Fäden an dad Tuch“. 
— * „an einen Ausſpruch (u. dergl.) ans 
üpfen 
aulommen (mit fein), in der Bed. an einen 
beranfommen = im Gefühl ergreifen, befallen, 
ſteht von Hauſe aus mit dem Accuſ. der Ber- 
fon. „Frouwe Minne, kum si minneclichen 
an!* (Wealiher.) 
Im älteren Nhd.: 
„Es kam ihn eine Furcht an.” (Que. 1,12.) 
— zit (2. Mof. 15, 14), „Luft“ (Weish, 


‚21) ufw. 
—— Trauern kam fie an.” (VL.: Es 
waren einmal drei Reiter gefangen) — 


jedoh mit allmählich bordringendem Dativ, 
auch bei den Klaſſikern: 
„Mir fommt 
Ein eigen Grauen an bei diefem Segen.“ 
(Schiller, A ha Prolog.) 
„E3 mag ihm fauer anlommen.“ (Kant.) 


Heinge, Deutider Sprachhort. 
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Mr zumal Wieland, Halten mit Recht den 
„Sie kommt ein Schaudern an.“ 
(Wieland, Oberon 6.) 
„a3 Tommt jie an?” (Schiller, Tur. 4,5.) 
"Da kommt mich oft felbft ein Sraufen 
an.” (Schwab, Sagen I, ©. 28.) 
Aus der neneften Beit: 
„Keiner [kein Gang] kam ſchwer ihn 
Gerok.) 


„Obwohl es ihn hart ankam.“ 
. Heyie, Siechentroft.) 
Der Accufativ tft vorzuziehen, da Intranfi- 
tive durch an tranfitiv werden: angehen, an⸗ 
laufen, anrennen, anwehen, anfchreien, an 
ziſchen u. a. 
anframpfen ſich: ſich krampfhaft anklammern, 
anſchließen, an einen. 

„Die Lippe krampft ſich an.” — 
aniunden, in edler (dichteriſcher) Sprache 

ſtatt anfünbdigen. 

„Alles kündet di an.“ (Goethe.) 
ankündigen, „fi al8 wahrer Freund“ — 
„als wahren Freund“ (j. fich zeigen). 
Antunft die, felten in der Mehrzahl. 

„Sücrftliche Abreiſen und —— — der 
Prinzeſſinnen in Ländern.“ (J. Paul, Komet.) 

„Ankünfte von Waren“ (Kaufmannsiprade), 
„u. der Poftdampfer“. 

Nicht: „U. in die Stadt (nad) dem Lat.), 
fondern: in der Stadt. 

ankünfteln, fih (Dativ) etwas: 

„Er babe nur deshalb eine jo fange Statur 
ſich angekünſtelt.“ (E. Eckſtein, Decius.) 
Anlände die: Ort zum anlanben, brücken⸗ 

artiger Bau dazu. 

— wir von der hölzernen Anlände bin- 

dampften.” (Ausland 1884.) 
nden: and Yand fahren. rüber: an⸗ 
Länben (mbd. lenden). 
„DaB ich mit Heil anlände 
Bei jenem Baterland.” 
(Deyfart, Serufalem, du hodigebaute Stadt. 2.) 
Noch bei Wieland (Db. 9 
— „daß fie hier angeländet“ (: zugefendet). 
Neuerb dings: 
„Bald ift deine Fahrt geendet 
Und bein Scifflein angeländet 
In der weiten Hafenſtadt.“ (Fürer 1885.) 
anlangend = betreffend, „ihre übrige Auf⸗ 
führung anlangend, (ſo)“ — oder: „was — 
anlangt“. 
Bvethe vermeidet dieje Wendungen durch den 
Inf. mit (um) zu. 
„Bon litterariihen Arbeiten zu reden, jo 


— ber it. —7 Anläſſe), „einem a. 
geben” — „einen haben zu etwas, etwas 
zu thun“ — „einen (gegebenen) U. „Benupen“ 
— „aus, bei U“ — Feier) — „A. ſuchen 
„Voller Anläſſe eraſthafter Unter- 
Haltung.“ (Goethe, Wahlverw.) 
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anlaſfſen: (weidm.) „Hunde an das Wild“ 
— „die Mühle a.“ ſwieder in Gang bringen] 
— „einen Teich“ ſſchwellen lafien] — „Me: 
talle* [durch Glühen ftredbar maden]. 

„Einen anlaffen Hart, raub, barſch“: (mit 
Worten) anfahren. 

anläglih (nicht anlaplih) mit Gen.: „a. 
feines Rücktrittes“; „anläßlich des Geburtstages 
erichien die Feſtſchrift“ — einfacher und befier: 
zum Geburtötage. 

Anlaut der : Anfangslaut eines Wortes. 
(Bon J. Grimm eingeführter Kunftausdrud.) 

anliebeln einen: mit verliebten Augen an- 


jeben. 

anliegen mit Dativ wneigentlih: 1) „Die 
Sadıe liegt mir ſehr an“ =ift mir jehr dringend, 
wichtig (dab. angelegen). 

„Mid, fendet Hin! Wem läg’ e8 näher an?“ 

(Schiller, Tell 1, 4.) 
2) dringend bitten (ſchon ahd. analigan 
mit Dativ). 

„Sie lagen ihm an mit großem Geſchrei.“ 

(Xuc. 23, 23.) 

„Sie lagen ihrem Beichüger an, daß er 
für fie beffer forgen ſolle.“ (Goethe, Lehrj.) 

„3 lag ihm an, mid, zu erretten.” 

. Hoffmann.) 
anmaßen, fi) etwas (etiv. beanfpruchen, was 
einem nicht zulommt): „er maßt fich ein Recht 
an“, „maße dir nicht zu viel an!”. 
„Was maßeſt du dir an, mir falich Oratel 
„Betrüglid) zu verfünden?“ 
: (Schiller, Jungfrau.) 
Alter und gewählter: fi (Acc.) eines Dinge. 
„Richt unwürdig hab’ ih nid) 
DesBundesangemaptmitdeiner Tochter.” 
(Schier, Zurandot 2, 3.) 
Anmeldung, „zur U. bringen“, meift un- 
nötige Umfchreibung ftatt des einfachen anmelden. 
anmuten, einen: einen anjpreden, einem 
gefallen. 
„Das mutet mich (nicht) an“; „die Landichaft 
mutete ihn wie Heimat (beimatlich) an“. 

„Diefe Staatsdame wollte ihn keineswegs 

- anmuten.“ (Goethe.) 

annähernd UW., „etwaß a. bejtimmen, be= 
rechnen”. 

*Annalen: Sahrbücer, Jahrbuch. 

annehmen ft. 3: (weidm.) „der Hirich nimmt 
den Jäger an“ d. i. fteht u. verteidigt fich gegen 
den %.; „ber Hund nimmt die Fährte an“ d. 1. 
findet die Spur und verfolgt fie. 

„Auf dem Lande nehmen die Nilpferde 
ohne weiteres den Menſchen an.“ (Brehm.) 
NRücbez.: „Ti annehmen eine? (nidt: um 

einen), eine® Dinges, eifrig,” mit allem 
Ernite”. 
„Ich bitt euch, nehmt euch meiner an.” 
(Goethe, Fauſt I.) 
annehmlidh: 1) annehmenzwert, annehmbar 


2) angenehm. 
Annehmlichkeit die, HW. zu annehmlid — 


angenehm — doch ftatt „Annehmlichkeit des Ge⸗ 
Dotel, Vorſchlages“ beffer: Annehmbarkeit d. 


Annehmung die, veraltet ftatt Annahme (f. 
Hauptwörter auf -ung). 
*annektieren: einverleiben, angliedern (ſcherz⸗ 
haft = ſich etwas aneignen). 
*Anner: Zubehör (P.), Anhängſel. 
*Annexion (nicht Annektion): Einverleibung, 
Angliederung. 
*Anno: in Sabre. 
geneqh (betont aͤnnoch u. annoͤch): verſtärktes 
noch. 
„Hätten genügt ben Bürgern annoch“ 
(= damald noch — Schlegel, Rom). 
„Was frommte mir annoch ſjetzt noch] in 
ſpäter Stunde 
Zu wandeln, eine Leiche über Leichen?“ 
Chamiſſo, Salas y Gomez.) 
*Annonce: Anzeige (in Blättern), Bekannt⸗ 
madhung. 
*annoncieren: anzeigen, belfannt machen. 
*annullieren: für nichtig erklären. 
*"anomal: unregelmäßig (3. B. „Zeitwort“), 
vegelibrin (3. B. „Verhalten“); „anomale Bils 
dung“: Mißbildung (in der atur). 
*Anomalie: Unregelmäßigfeit, Negelwidrig- 
keit; Mißbildung. 
"anonym: namenlos, ungenannt; „a. Brief“: 
Br. ohne Unterſchrift. 
Anordnung die, „eine W. treffen — aus⸗ 
führen“. 
*anorganifdh: (bisw.) unbelebt. 
anpöbeln einen: pöbelhaft behandeln. 
anprallen: heftig anftoßen, an einen, etwas. 
anranten, fi „an dem Baume“ (mo?) od. 
„an ben Baum“ (mohin?). 
„So rankt das Edle ſich, das Treffliche 
Mit ſeinen Thaten an das Leben an.“ 
(Schiller, Huldigung der Künſte.) 
Anrede, das EW. in ſtarker F.: „Liebe 
Eltern“ uſw. (ſ. EW.). 
anrennen: „einen anrennen“, im Rennen 
egen ihn ſtoßen — „er rannte an den Prell⸗ 
Nein an — mit dem Kopfe“ — „den Kopf an 
den Pr., gegen den Pr. an“ — „gegen ein 
ander a.“. 
„Da bin ich ſchön angerannt” — ſchlecht an⸗ 
ekommen (bineingefallen). 
nridhte die, mıhd. anrihte: Küchentiſch, auf 
welchem die fertigen Speifen zum Wuftragen 
bergerichtet werden. 
anruden, vom Girren der Tauben. 
„Ein Zaubenpaar — 
Nudt einander an.” (@oethe.) 
anrühren, „nicht rühr” an!” ein Verbot, 
die Verſchmähung einer Gabe od. auch Zer- 
nadhläffigung einer Aufgabe ausdrückend. 
„So wollen wir fie [die Schafe) ſchlachten.“ 
„Richt rühr’ an! wenn euc) das Leben lieb 
iſt!“ (Arnim.) 
Eine Pflanze, die bei der geringjten Berüb- 


rung ben reifen Samen wegfpringen läßt, heißt: 
Rührmichnichtan (Noli me tangere). 
„Rein! wären e8 bie Kojtbarkeiten ſelbſt 
Der ganzen Welt! Nicht rühr an!“ 
(Daja in Leſſings Nathan 4, 6.) 
Bildlih: „Er hat ganz da8 Anfehen fo 
eines vornehmen Rühr mid nicht an!” 
(&oetbe, Vanderi. 3, 8). 
ans — 1) an das 2) an des, j. a 
anſchaffen: 1) jchaffend erteilen A. 4 (chuf 
an, angeſchaffen). 
„Herrlichkeit, die ihm der Donnerer an= 
Köuf, “ (Klopftod.) 

2) beiorgend zumenden, beichaffen, ſchw. 
(chaffte an, angeſchaff — einem, fich, für 
einen, für fi etwa. „Er Sat (jich) ein neues 
Bücherf ind angefchafft.“ 

Anſchein der ft., „den U. gewinnen, haben“, 

„ih den U. geben, als ob — als follte, wollte, 
würde“ „es hat den 4. zum (Kriege)“ 
— Den, (äußern) U. nah“ — „nad) dem 

t 


erſ 
Iniebien das ft.: ; angejchobene® Stüd. 
Anſchlag der ft.: da8 Anfchlagen, „des 
Hammers an bie Öle e“ — „das Klavier Bat 
einen leiten — jchweren, harten A.“ — „der 
Klavierjpieler Hat geinen guten, leichten — 
jchweren, ſchlechten A 
2) was angejichla en wird: „einen U. and 
ihmwarze Brett (der Univerfität) madjen“. 
3) Ichußfertiges Halten des Gewehrs, „im U. 
liegen“ — „das Gewehr im —— haben“ — 
4) dab. bildlih: Abſicht, Vorhaben, gem. in 
böfem Sinne, „einen A., Ani Ichläge machen, 
Schmieden auf, gegen einen” — „den U. wider 
die fränkiſchen Stammlande* (Treitſchke). 
5) Koftenanichlag, Berehnung des Aufzu⸗ 
wendenden; allgemeiner: „etwas in A. bringen“ 
„etwas "kommt in A*. 
anfdhlagen ft.4: a) tranf. „Bu Schloß Sufan 
ward angefchlagen ein Gebot”. (Eſther 3, 15.) 
„Ein Schild an die Thür.” 
b) intran]. „Wenn dieſes Gefchrei an das 
Gewölbe des Himmels anſchlägt“. (Klinger. 
anſchlägig: gern Anſchläge mahend, „ein 
anfchlägiger Den, Kopf“. 
Bortipiel: „Er Hat einen anſchlägigen 
Kopf, wenn er die Treppe hinunterfällt.“ 
(Gryphius, Peter Squenz.) 
anſchlietzen ſt. 6, einen an etwas oder mit 
bloßem Dativ: „einen an die Kette” — „einem 
Briefe eine Rachſchrift a.“ 
Rückbez. ſich an einen od. einem (bloßer Dat.). 
„Ans Baterland, ans teure, jchließ dich 
an!“ (Schiller, Tel 2, 1.) 
„Sid einem Antrage anſchließen.“ 
Falſch: „die ſich angeſchloſſenen Vereine“ 
(ſtatt: die B., die Ä ih a. haben, hatten). 
„unfömiegen, ſich an einen, etwas; ſich einem 
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e). 
Blidtie, (mit Dat.): „fich den Anſichten 


des Vorgeſetzten anſchmiegen“. 


ſans —anſi] 


anſchmitzen, bildlich: 
Makel anhängen. 
„Von biefem. angeſchmitzten Flecke.“ 
„Die Verleumdungen, womit ſein 
angeichmigt wurde.“ (Wieland.) 
„Daß er ihren undefolteren Ruf an 
fhmigt.“ (%. Paul, Flegelj. 
anſchreiben ſt. 5, „einen 
Tafel“, aber „im Buche“. 
Bildlih: „bei einem gut — Übel, ſchlecht 
angeichrieben fein, ftehen“. 
anfhuhen einen: ihm die Schuhe anziehen; 
ſich anſchuhen — angeſchuht, — 
(fein, geben uſw.). 
"anjduiigen, „einen eined Vergehen?" — 
„fälfhlid a.“ 
Anſchwaͤrzer der ft.: Verleumder. 
„Einen als een Anſchwärzer brand- 


einem einen Fehler, 


Leſſing.) 


arakter 


amen an die 


marfen.“ (Treitichke.) 

anſchwellen, intvanf. ſt., tranſ. ſchw. (j. 
ſchwellen). 

anſehen ft. 2 (j. ſehen); unrichtig: „Sieh 


doch einer an!“ ftatt: Sehe (Konj.) — 

Anſehen, Anſehn, dasſt.: 1 Handlung des An⸗ 
a „ohne 4. der Perſon“ (richten). 

2) äußere Gejtalt (Ausſehen), „einen von A. 
fennen“ — auch äußerer Schein: „einer Sache, 
fih ein U. geben“ „ſich da8 A. eines 
Gelehrten uſw. geben“ — „das A., als ob“ — 
„ein anderes U. gewinnen“. 

3) Aatung, „großes, hohes — geringes A.“ 

— „dad A. wächſt, nimmt zu — mindert ſich, 

nimmt ab“ — „lich U. erwerben, verjchaffen“, 
„A. erlangen, erwerben“ „„zu A. gelangen⸗ — 


—* ujw.) A. haben, genießen“ — „in W. 
tehen (bei)" — „das A. eines vergrößern — 
verringern, ſchmaͤlern — erſchüttern, unter- 


graben — vernichten“. 
anfeilen: ans Seil binden, inöbel. bei Berg⸗ 
beieigungen. Gegenſatz: abj eilen. 

Anfidt = Meinung, „eine, feine U. haben — 
fagen, äußern — vertreten — zurüdhalten“ 
— „mit jeiner U. zurüdhalten” — „nad meiner 
Ar, „meiner U. nach“. 

. anfihtig werden — ewahr werden, erbliden. 
1)= anfehend, mit Acc., mhd. „biz ich daz 
tier ansichtig wart“. 

„Als er den erften Haufen onfichti warb.“ 

(2. Macc. 12, 22.) 

„Die Geliebte anfichtig werden.” (Mufäus. ) 

2) Dann aber mit dem Genetiv, der jeßt vor⸗ 
zuziehen ift. 

„Wenn er fein anfidhtig wird.“ 

(Hiob 40, 28.) 

„Als er eines wunderſchönen Sommer- 

vogels anfihtig wurde.” (Wieland.) 

„Sobald Herfules des Ungeheuers an— 


ft wurde.“ (Schwab, Sagen.) 
„Als er eines Weibes anſichtig ward.“ 
(Hans Hofjmann, Brigitta von Wisby.) 


anfinnen, einem etwas — zumuten, gew. in 
übelm Sinne. 


3* 





[Auſp —Anft] — 


Anfprade die: 1) das Unfprechen. „Ber 
Fürſt beehrte mehrere mit feiner Unfprache. “ 
Kalten“ Heine Rede, „eine A. an die VBerfammlung 

ten” — 

3) (Mufit) higteit, Ton zu geben, „Klavier 
mit leichter A. 

anſprechen, bef. einen um etw. (= bitten) — 

„etwas Spricht mid) an” (== gefällt mir). 
Anfprud der ft., „A. auf einen, etwas er> 
heben, nahen — haben” — „einen U. auf 
geben, fahren laſſen“ — „einen (wegen einer 

ade), etwas in A. nehmen“ — 
große, Hohe Anſprüche machen“ (= ans 
(rn fein). — en ß „keine, geringe 
nſpr 


ſprüche ma üche auf einen, 
etwas erheben, ma n — haben — aufgeben, 
fahren laſſen“ — „wueitge en) Aniprüden 
an eiinaß | („an die Marfchleiftung“, Felddienſt-⸗O.) 
genügen“ 

‚ aufprudilos: ohne Anſprüche. 


ch 
„In Woodſtock ſtille Einſamkeit, 
Wo meine anſpruchloſe ugend lebte.“ 
(Schiller, Maria.) 
Fer anſpruchslos. (Nüdert, &. Frey⸗ 


"aniprang ber I das Anprgen 
och den Anſprung ner wagen.“ 
(B F. Dahn, —* von Marienburg.) 

Anſtalt, Anftalten „(zu etwas) machen, 
treffen“. 

Anftand — — Bedenten, bei. in der Verbindung 
„a. nehmen“ (etwa zu thun) = antıeben; 
„ohne Anftand“ —* — — (cſchickl 

erhalten): „den A. bachten — —— 
vergeſſen“ — „ſich — in den Schranken 
—* Anſtandes halten“, „mit A.” (ſich bewegen 
ner Geſellſchaft), „aus U." (etwas unters 

n) 


anfentt, ‚jigerüdt aus an u. dem Dativ des 
HB. Statt: „an feined® Sohnes Statt“. 

a) SB. mit Gen. „Anftatt der Fiſche“. 

Weish. Sal. 19, 10.) 

b) ®enn e8 aber BB. ift u. das BR. mit 
einem Dativ od. Accuſ. od. einem verhältnis- 
wörtlichen U. verbunden ift, jo muß der Gen. 
fernbleiben. 

„Sie dankte mir anftatt dir” (zu danken) 
— (dagegen: „lie dankte mir anftatt deiner” 

e dankte mir an deiner Statt, „Er bat 
aufn mid anftatt auf dich die Schuld ge= 


Es "ann auch ein Daß-Satz folgen od. ein 
Sf. mit zu; tin den legteren Kalle muß das 
et dasielbe mit dem des regierenden Satzes 


„Er war frob, auf dem des Lebens 
ſich bei Zeiten gewarnt zu en anſtatt 
daß andere ſpäter und ſchwerer die Mißgriffe 
büßen.“ (Goethe. 

„Sie freuen ſich, anſtatt zu trauern.“ 
anfteden jchw., „ein Licht (Holz, den Ofen, 
das San) anfteden“, nicht: anjtechen. 


„Wenn wir ihm das Haus über dem Kopf 
anftedten?* ‚(Zejfing, Minna.) 
en: „ein Faß anftechen“ [jtechend er- 


öffnen 
anftehen ft. unregelm. (ſ. ftehen), einem 
(== * ſein geziemen), mit haben (u. fein), 
„wohl, übel a.“ 
Aud: „Es fteht mir an“ = e8 ift mir genehnt. 
Anfti der ft.: 1) das Anftechen des Faſſes 
2) was fo zuerft entnommen wird (namentlich) 
vom Bier), „friiher Anſtich“. 
Anſtich getrunten et fo 


Habend es nagelgeprobt, fülle es wieder 
(Diſtichon tn ber elle cn — Ludwigs 1. 


ayern.) 
Anftieg der * 7) bag Anjteigen. 
„Als der Wagen, nad) einem kurzen, müb- 
ſanien Angtie vor einem hohen Gartenthore 
hielt.“ ®. Senfe, Unvergekbare Worte.) 
3) die ie anehene Seite eine® Berges. 
(6, Soffmahn, Con Gräling zu Se) 
Mn on g zu 
BR ‚in ſchlimmem Sinne: „etwas (Krieg, 
Unben uſw.) anjtiften“ — „einen zu etwas 
d. „ſaiſche Zeugen an- 
ftften“. 


& Anfte der ft. „an bie Tifchlante, an einen 
tein 
— Hg: ueinem einen M. in ben Veg 
== ung: em einen U. in den 
legen“ „einen u ne) aus dem Wege 
, entfernen, be „7 
vgermiß: „einem, bei einem U. geben, 
erregen, verurjachen“ — „U. nehmen an einem, 
etwad" — „ einen) . vermeiden“. 
ankoßen Tom itößeft an, Itieheit an): 
a) tranſ. 1) ito end berühren, einen (um 
ihn aufmerkſam zu m 
2) beim Zutrinken, „bie Gläſer anftoßen“ 
— „mit den Gläfern — mit einem — auf etwas 
(3. 3. auf gute Freundſchaft) anftoßen.“ 
„Stoßt an! (Halle) fol leben! Hurra 
oh!“ (Binzer 1817) 
Urfpr. —— an! Eiſenach lebe!“ AB 
Dank für die Bürger Eiſenachs gedichtet, die den 
Teilnehmern am Wartburgfeſte freie Wohnung 
angeboten Batten. 
& ) intranſ. mit Stoß rühren an —, „an einen 
tein 
"Sein daus ſtößt an meines an“ [grenzt an]. 
„Mit der Zunge a.“, „beim Spreden a.” 
(ftodend, ftammelnd reden). 
Bildl.: Ürgerniß erregen, bei einem. 
anfträngen (Strang): anfchirren. 
engen (mhd. strenge Kraft): abnrühen; 
auch „einen Prozeß, eine Klage anjtrengen”. 
Auftrie der ft. uneig. = — (äußerer) Anfcein, 
„einen A. von Geehrjamfeit haben“ — „einer 
Sach⸗ einen hübſchen A. geben“ (vgl. be= 
mänteln). 





” 


anfuden: ein Geſuch anbringen, „bei einem 
um etwoß a.” 

„Ein Anſuchen an einen richten“. 
Suntagonismng: Wiberftreit, Gegnerfäaft 
*Antagonift: Gegner, Biderſa 

am ip (ie end), Südpol-, 
. „a. Gegenden“: Südpol- enben. 
—— boranfgegangene Umftände, 
frühere Berhälmmifie, Borleben. 
Antediluvianiſch: vorfündffutfic; (don bei 
Denis 18. Ih.). 
Anteil der ft.: 1) das einem als Zeil Bu- 
kommende, „Anteil an einem Belite”“, — 
——— keinen, geringen) A. gaben an“ 
„au 
„Sie pie Mufe] Hat niht Anteil an 
des Hofes Feſten“. (Ubland.) 
2) innere Teilnahme (Intereffe), „Dielen, aufs 
richtiger, plicher herglicher, warmer, lebendiger — 
thätiger U „U. an einem, etwas nehmen“ 
— „mit 1. etwas bören, vornehmen“. 
*Ygtepenultimn: Srütleßte Silbe). 
“Anthologie: Blumenlefe, Gedichtſammlung. 
*Anthropologie: Menfchenktunde, Lehre vom 


Menſchen. 
1) „einem ein Kleid“, „einen mit 
einem Kleide”— altert. bicht.). 
„Ahut ihn an!“ (Xuc. 15, 22.) 
„Sit anzuthun mit veiner umd ſchöner 
Leinwand.“ (off. 19 
„Angethan mit 34 Sterbelleide”. 
(Hölty, vgl. Off. 19, 1) 
Schief: „angethan in Nonnentlleider“ 
— Berwedjjelung mit „gekleidet, gehüllt pay 
gibt. — „angethan auit Kraft aus der Höhe“ 
24, 49) — „die Sade ift Re danach 
—2 — ſſo beſchaffen] Sorge zu erregen“. 
)3 ac, Samt, U na’ ginn Sematt, (ein) 
Era anthun“ j 


ift jt mir 


Bildl.: ſchwänzeln. 
—— Bibersirift (1. Sob. 4, 3). 
an 
+Anticipation: Boranänafme, Borwegnahme. 
*auticipieren: vorauß-, vorwegnehmen. 
*Antidoton, Antidot: Gegermittel -gift. 
*antil: alt (auf das griechifge u. römiſche 
Wtertum bezũglich) — in weiterem Sinne 
— alt, altertümlih (im Geſchmack des Alter⸗ 


4umB). 

*Antile: 1) die alte Kunſt, das Witertum 

2) einzelnes ſtwerk des Altertums. 
: Spießglanz. 

Auntiochia [antiochta]: Rame mehrerer Städte 
in Afien. In mehr deutiher F. Antiochien 
[antiöchien]. 

»Antipathie: Abneigun —— 

*antipathifch: widerft 


— J ſanſu —anw) 


*Antipode: Gegenfüßler; bildl. Gegner, 
Widerſacher. 

»Antiquar: Altertumskenner, Altbücher⸗ 
händler. 


*antiquiert: veraltet. 
*Antiquitäten: Altertümer. 
*Antiſeptika: Mittel gegen Fäulnis (kürzer: 
Fäulnismittel, wie Fiebermittel u. a.). 
*antiſeptiſch: fäulniswidrig, entfäulend 
(v. Eamarch). 
atithefe: Gegenſatz, Gegenüberftellung. 
Antrag der ft., „einen A. maden, thun“ 
— „einer einen 9. maden (Heirat3:9.)" — 
„einen A. annehmen — ablehnen“ — (im Ges 
richt u. bei Beratungen) „einen U. ftellen, ein⸗ 
bringen — billigen, annehmen — ablehnen, 
urüdweijen, verwerfen, abwerfen — zum Be⸗ 
Fr chluß erheben — durchſetzen“ — „aufjemandes A.“ 
a Ben einem etwas („ein Amt“, Brũder⸗ 
„Meinen Arm und Geleit ihr anzutragen 2. 
Goethe, Fauſt. 
auf ewas, „anf eine Beſprechung“, auf Strafe” 
„darauf, 
Nüdhez. „3 trage mich einem zu etwas an“. 
antreten, einen: ihm (feinblich) nahn. 
Raſch tritt der Tod ben Menſchen an“. 
(Seiler, Tell 4 zu Ende.) 
Auch bittend, fragend: 
„Da tritt ein braun Bohemerweib midan“. 
(Schiller, Jungfrau Prol.) 
— beginnen, etwas zu bernegmenbet: „ein 
Amt“, „ein Erbe“ ‚ „pie Haft“; 
ber Wahrheit“ uſw. — (zeitf.) ge neues 
Lebensjahr“. 
Antwerpen Sr Stadt in Belgien. 
Davon: der Antwerper Goethe, Egmont 2). 
Antwort die „A. auf etwa” — „WM. ver: 
langen — erwarten“ (einen) „um W. bitten, 
erſuchen“ — „U. heiſchen (vom Schickſal)“ — 
„a. ſuchen (auf wiffenichaftliche u. a. Fragen)“ 
— „einem eine A. abnötigen, abloden” — „A 
befommen, erhalten” — „zur U. bekommen“ — 
| (einem) „A „a. geben, erteilen” — „die U. ſchuldig 
feiben“ „Leine U. ſchuldig bleiben“. 
. antwortlid mit Gen.: „u Sr Schreibens 
— in Beantwortung I. bef. im kauf⸗ 
männifchen Stil, aber —* zu verwerfen, vgl. 
hinſichtlich. 
anberloben ftärferes Verloben, gleihjam an 


die Hand. 
„Der mein Anverlobter war.” (Blaten.) 
andertrauen: ih vertraue an, vertraute 


an — anvertraut — anzuvertrauen. 
Unridtig: „Euch jtolzgen Waldgenofjen 
Unvertrau’ id mein Geheimnis.“ 


Seil efel, „urompeter 1.) 
Anverwandter |. 


anwachſen jt. 4: 1) Keimadien, an einen, 
etwad; an einem, etwad, „in der Erde“ 
2) zunehmen, zu etwas ( zu ungebeuren 
Sunmen“). 


ſ[Anwa —apo] — 


Anwalt der ſt. (Mz. Anwalte, doch gewöhn⸗ 
licher -wälte). 

„Die Kunſt wortklauberiſcher Anwälte.“ 
Curtius.) 

Anwaltſchaft die: 1) Sein und Wirken eines 
Anwalts 2) die Gefamtheit der Anwälte. 

anwandeln, einen, „eine Laune, Auft, 
Schwäche uſw. bat ihn angewandelt.“ 

„Was wandelte den Ritter an?“ 
(Schiller.) 
„Daß ihn eine plößlide Schwäche an⸗ 
gewandelt babe.” (Immermann.) 

Anwartſchaft die: Warten mit Anſpruch auf 
etw., „A. auf etwas befommen — haben“. 

Anweifung die, „auf einen Bankherrn“, 
„eine Geldjumme“ — zu etwad: „U. zum 
Selbitunterridt in —“. 

Anwendung die, bei. in umicreibenden 
Wendungen: „eine fpäte, üble U. von etw. 
maden” — „U. (auf einen, etw.) finden, haben, 
erleiden” — „etiv. zur A. bringen“ ( bringen) 
— „zur U. kommen“ (ſ. fommen) — „das 
leidet feine U. darauf“. 

Anweſen das ft.: Grundftüd, Haus u. Hof; 
„ein ſchönes U. zu verlaufen“. 

anmwidern einen, „etwas widert mid an“, 
„es widert mid) an, dergleichen zu leſen“. 

Anwohner der ft.: an etwas Wohnender 
(Goethe). „A. der Küfte, eines Stromes“, z. B.: 
„A. des Rheines“. 

Anwuchs der ft., „A. der Seelenzahl” ; (Forſt⸗ 
mei.) Zunahme des Waldes, „junger Anwuchs“ 
[junge Bäume]. 

Bildlih: „junger W. eine® Landes“ [die 

Sugend]. 
.  Wnzahl:dieSammelbegriffe Anzahl, Menge 
u. ähnl. ftehen, wenn nod eine Mehrheitäform 
in frei angeſchloſſenem Nominativ dazu tritt, 
gew. auch mit der Mehrheitäf. der Ausſage, 
indem eine Anzahl, eine Menge ufw. als un- 
beitimmte Bablwörter angejehen werden: „Eine 
Anzahl (Menge) Freiwillige haben fih ge 
meldet”. (Dagegen: „Eine X. uſw. Freiwilliger 
bat fih 9”) 

anzapfen 1) zapfend anbreden, „ein Faß“ 
2) bildl. einen anzapfen [mit Sticdheleien, Be⸗ 
leidigungen angeben, reizen] — aud: „um 
Geld, Neuigkeiten einen a.“ 

"Anzeige, „(eine) A. madjen (beim Gericht), 
eritatten (von etwas)” — „eine A. in öffent- 
liche Blätter einrüden lafjen“. 


Fehler in Anzeigen. 

Beſonders in öffentlihen Anzeigen findet fi 
ein fehlerhafter Wechjel des Fürworts: 

„Die Verlobung meiner Tochter — beehrt 
fih anzuzeigen” N. N. „Unterzeichneter 
erlaubt ſich zu der am — ftattfindenden Feier 
unſers GStijtungsfeites ſämtliche alte Herren 
freundlichft einzuladen“. _ 

In Todeßanzeigen begegnet häufig welches 
Statt was: 


„Am — ftarb unfer guter Sohn —, welches 
wir mit tief betrübtem Herzen anzeigen.“ (©. 
welches — was.) 

Die Anzeigen Ungebildeter liefern bedeutende 
Beiträge zur unfreiwilligen Komik (wovon ge⸗ 
legentlich eifpiele) 

Bel. aber find Anzeigen häufig mit Fremd 
wörtern überladen: 

„Ein elegant möblierte® Garcon= 
Logis mit feparatem Entree, eventuell 
mit Benfion, per Volort gu vermieten.“ O 

anzetteln (uripr. Weber-A. j._Bettel), bildt. 
nur in übelm Sinne, „einen Streit, Zank“, 
„eine Verſchwörung“ uſw. 

anzüngeln (im Bilde der Schlange) „einen 
anziſchen und anzüngeln“. 

(Spielhagen, Clara Bere ©. 117.) 

Holsharfe die: Windharfe, durch Luft: 
ftrömungen zum Erflingen gebradt. 

*Yorta: Hauptichlagader. 

*Ypannge: Leibrente (fürſtlicher, nicht re= 
gierender Berjonen), Leibgedinge, Jahrgeld. 

apart EW. u. UW.: 1) abgejondert, be- 
fonders, für ſich 2) fonderbar, eigentümlich, 
eigen. (Nicht edel.) 

*Apartement: Gemach, insbeſ. beimliches 
Gemach, Abtritt. 

Da da8 W. die lebtere Bed. angenommen 
bat, fo Elingt es lächerli, wenn in der Hof- 
fprade immer nod von „Apartements“ ftatt 
bon Gemäcern, Zimmern gejproden wird. 

*Apathie die: Teilnahmloſigkeit, Gleichgültig⸗ 
keit, Stumpfheit. 

*Apereu:1) (geijtreiche) Bemerkung, Gedanken⸗ 
blig 2) (furze) Überficht. 

apfelgrau, mhd. apfelgrä, von Pferden: 

rauweiß mit apfelrunden dunkleren Flecken 
—* gris pommel£). 
„Ei Knecht, fo nimm mein apfelgraues 
Pferd.” (BL. Simrod S. 99.) 
Ein folches Pferd heißt auch Apfelſchimmel. 
„Es iſt ein Apfelfhimmel, 
Schön durd) der Flecken zierliches Gewimmel.“ 
(Gries, nad) Ealderon, Leben ein Traumı.) 

*Aphärefis: Kürzungam Anfang (de Wortes), 
Abfall des Anlautes, 3. B. 'ne ftatt eine. 

*Yphnfle: Spradjtörung, -Tähmung. 

*Aphelium, Aphel: Sonnenferne. 

*Aphorismus: kurze Bemerkung, Gedanken 
fplitter (S Span). 

*n aphoriſtiſch: abgebrochen, abgerifien. 

*Aplomb: 1) Nachdruck 2) Zuverſicht, Sicher⸗ 
heit (des Benehmens). 

*apodiktiſch: unwiderleglich, unbedingt (aus⸗ 
geſprochen). 

*»Apogüum: Erdferne. 

*Apolaiypfe: Offenbarung, N. für das letzte 
Buch des N. T. (vollitändiger: die Offenbarung 
des St. Johannes). 

*Apokope: Wortlürzung am Ende, End- 
fürzung, 3. B. ein’ ftatt eine. 

*apofryphliich): untergeihoben, unecht. 


Apollon (grieh.), Apollo (lat.): griechiſch⸗ 
römifcher Gott, insbeſ. Gott der Dichtlunft, des 
Geſanges u. Saitenfpiel3. 

Berfürzt Apoll — Gen. Mpollons, Apollos, 
Apolls; (mit Artikel ungebogen); Dat. (dem) 
wie der Nomin.; den) wie der Rom. 
— mit deutiher Endung Apollen. 

„Als ih Apollen bat.“ (Goethe, Iph). 

Bild der Schönheit („Apoll von Belvedere“: 
die ſchönſte erhaltene Apollo-Bildjäule im 
Batilan zu Rom). 

*Apologet: Verteidiger, Schugredner. 

*Apologie: Verteidigung; Schugichrift. 

*apopleftifch: zu Schlaganfällen geneigt. 

*Apoplexie: —— -anfal. 

oftafie: Abtrünnigkeit, Abfall vom 
Glauben. 


»Apoſtat: Abtrünniger. 
*a posteriori: aus der Erfahrung (eig. 
„hinterher“). 
Ma das: Apoitelamt. 
Apoſtroph: Auslaffungszeihen, Häkchen (ſ. d.). 
poftzophe: Anſprache (bei. lebhafte, 
nen 


Teen: 1) mit Auslaffungszeichen 
verjeben 2) lebhaft anreden. 

*Apotheofe: Bergöttlihung, Bergötterung. 

"Apparat: Zurüftung, Borridtung, Werts 
zeug, Gerät. Bier-A.: Bierhebewerk. 

"Appell: 1) Aufruf 2) (foldat.) Sammelruf. 

*Appellation: Berufung (R.). 

*Appellativum: Gattungsname. 

"gppellieren: Berufung einlegen (R.), an 
einen: jich auf einen berufen. 

*Appendir: Anhang, Anbängfel. 

*Yppetit: Eßluſt, Hunger. 

„Da auch bei ihnen die Ehluft mit dem 

Eſſen kommt.“ (Brehm.) 

*applanieren: ebnen, ausgleichen. 

*applaudieren: Beifall ſpenden, klatſchen; 
einem a. — alſo nicht im Paſſiv: „Der Schau⸗ 
ſpieler wurde applaudiert“. 

»Applaus: Beifall. 

*applizieren: beibringen, einem etwas. 

»Appoint: Stück (P.). 

*apportieren: (herbei)bringen. 

*Appoſition: Beiſatz (erklaͤrender Zuſatz). 

*appretieren: zurichten. 

* Appretur: Zurichtung (Glanz). 

*Approbation: Genehmigung, (ſtaatliche) 
Anerkennung, Berechtigungs⸗Zeugnis. 

*approbieren: genehmigen, gut beißen; 
(ſtaatlich) anerfennen. 

*Approche: Zaufgraben. 

Sapprorimatin: annähernd. 

a „prlori: von vornherein, aus Vernunft⸗ 


gründen. 
*à propos: 1) „es kommt etwas à propos“: 


gelegen, zu gelegener Zeit 2) im Geſpräche: 
und ich gen wollte, da fällt mir eben ein, 


rigen?. 
Einer der häßlichſten Ausdrücke im Deutjchen, 


— [Apoll— Ara] 





bef. wegen eine® gewilfen Anklang, jcheint auch, 
bon franzöjelnden Schriftftellern abgejehen, mebr 
u. mehr in Abnahme zu kommen. 

April der ft. (ahd. Östarmänöth, dah. Oſter⸗ 
. Wegen der wechfelnden Witterung 
(„der April thut, was er will“) fprid- 
wörtlih für das launenhaft Veränderliche. 
Aprilwetter. 

Mit dem ehemals ſchwachen Genetiv: 

„Aprilenbiut [-blüte] 
Thut felten gut.“ (Sprichw.) 

Aprilenwetter, nihd. aberellen weter. 

Aprillenzeit (Bürger, Bruder Graurod). 
„Herrengunft, Aprilenwetter” ujw. 

„Einen in den April ſchicken“, ihn am 1. April, 
urfpr. durch einen Botengang, narren. 

aprilhaft (aprilenbaft): weiterwendiſch, lau⸗ 
niſch nach Art des April. 

*aptieren: anpafien. 

*Aquädult: Nerleitung. 

*Yauarell: Waflerfarbenbid. "Aquarell: 
Malerei: BofferjarbenR. 
‚*Aquator: Linie, Gleicher. („&feicher für 
Aquator ift unverwerflih.“ (Heinag.) Aqua— 
torial-2änder: Bleicherländer (Brehm). 

*Hauinoltium: (Tage und) Nachtgleiche, 
Gleiche. quinoktialpunkt: Gleichenpunkt. 

*Aquivalent: Erſatz, Entgelt, Entſchädigung, 
Gleichwert. 

*ãquiboł (lat., &quivoquefranz.): zweideutig, 


ſchlůpfrig 
Ein wahrhaft gebildeter Menſch findet an 
ſolchen Redensarten kein Vergnügen — ein 


wahrhaft gebildeter; denn dazu gehoͤrt auch ſitt⸗ 
liche Bildung. 

Ar der u. das ſt., doch a in der Regel 
unverändert: 3 Ur. 1868 als Bodenflächenmaß 
eingeführt: Viered von je 10 Metern. 

ra: 1) Beitrehnung von einem bejtimmten 
Beitpuntt an, 3. B. die „hriftlihe Ara“ 2) Beit- 
raum. 

Wraber der ft., Ton auf der erften Silbe, 
MT bisw. auf der zweiten, wie immer 
araͤbiſch. 

„Araͤber ward ich beim Wräber.“ 
(Rüdert, der Ausländer im Abendland.) 
„Vom edlen Blute der Aräber.“ 

(: Traber — Kinfel, Otto 7.) 


Dagegen: 
„Wohl von deinen Arabern [2 _] 
Haft du dag genommen.” (Rückert.) 
„Im Geiſt Brahmane, Perjer, Araber.” 
%. Dahn.) 
*Arnbeste: (Rand-)Berzierung, Schnörkel, 
auch Rante. 
Aralſee [äralsee] der: See in Zuran. 
Aranjuez: Stadt am Tajo, nit fern von 
Madrid, mit einem unter Philipp II. erbauten 
königl. Luſtſchloß. 
Natürlich nicht, wie man ſo oſt hören muß, 
franzöſiſch auszuſprechen (arangschues), ſondern 
aranchues (aränchues), 
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„Die jchönen Tage von Aranjuez 
Sind num vorüber.” 
Veh Schiller, Karlos Anfang — geflügeltes W.) 
: Staatstaffe, -fädel. 
Ararat [Araret] der: Bergipike in Armenien. 


Arbeit die, „körperliche — Kl: Am —7*— 
— harte, ſchwere, ſaur, A.“ rbeit 
— finden” — „auf A. gehen" — Ar 
fein“ — ben“ — „an die Arbeit” gehen“ 
„bei der u, „in voller U. fein” — „von 


der a. ausruhen, ich erholen“ — 

(Arbeitsverbältnig) „in A. kommen“ — „in. 

fein, —85— bei einem“ — „einem U. geben“. 
Die Sache wird in A. genommen — ift in 
u — „etwas in U. haben“. 

(Birbei=n Serzufeliendet) „et „eine X. vorhaben“ 
— „eine I. ü ehmen“ „ih einer N. 
unterziehen“ — „an eine U. geben“ — „eine 
U. beginnen” — ‚eine A. thun, verrichten, Doll- 
bringen — fertigen, anfertigen — unterbrechen 
— wieder aufne men“. 

3ff.: Wrbeitsbeutel, -Iohn ujw., 
Urbeitgeber. 

*arbiträr: nad Grmeflen, 

*Arcanum: Gebeimmitte 

Archaismus: — altertũmlicher, 
veralteter Ausdruck, Altwort (f. d.). 

*archaiſtiſch: altertümlich, veraltet; „a. Stil“: 
altertümlicher Stil. 

—— Altertumskenner. 

ãüologie: Altertumskunde. 

Archipelagus, Archipel [archipel]: Inſel⸗ 

Ri -flur; -gruppe. 
rchitekt: Baumeifter, Baukünſtler. 
rchitektur: Bauart, Baukunſt. 

I ip: Urtundenfammlung; AUltenfchrein. 

Areal: Flächenraum, (Boden-) Fläche. 

*Arena die: Kampfplag, Kampfbühne. 

„Auf die Kampfihaubühnen 
Sprangen —* (die Chriſten) mit Freudigkeit, 
Hielten mit den Tieren Streit.“ 

(KL. Löwen, laßt euch wiederfinden V. 4.) 

Arg, das, gew. in Formeln: „(ganz) ohne 
A.“, „ohne Anes U.” [ohne ſchlimme — 
z. B. etwas thun — „kein Arg [nichts Böſes 


doch 


in etw. finden” — „Sie batte des fein Arg“. 
(Bingengenber.) 
Ärger der ft., „einem X. verurſachen“ — A. 


haben über etwad, mit einem” — „beriten, 
plagen (mögen) vor 9.” — „feinen X. gegen 
einen ausſchütten, an einem auslaſſen“. 
i rgernis das ft., „ein Ü. geben“ [An- 
tv 


B 2.)- 
Y “argument: 1) Beweid(grund) 2) Inhalts⸗ 
angabe. 
"Argumentation: Beweisführung, Schluß- 
folgerung. 
gurgumentieren: begründen, folgern. 

Ya der der ft. „gegründeter — unbegrün- 
deter A. gegen, wider einen“ — „A. 
bei einem erregen, erweden, veranlaffen, verur- 
jahen” — „A. Ihöpfen — hegen“ — „einem 


— 
— 


ben U. benehmen“ — „ben U. mehren — min 
dern — aufgeben“. 

*Yriftofratie: 1) Abel, Abelspartei 2) Adels⸗ 
. „Geiſtige N. * geiſtiger Adel. 
*Aritämetit: Zahleniehre. 
*arithmetifch: zahlenmäßig, Bahıen-. 
*Arladen: Bogengang, Säulen 
rarktiſch: nördlih, „a. Gegend“: N Nordpol: 


run der ft. (Mz. Arme, nicht Arme, welches 
höchſtens mundartlid). 
„Die Dichtkunſt ſiũchtet bot ‚des Krieges 


Berftört in fhönen, den rauen: 
ärmen.” 

(! Mar Waldſtein.) 
„Einem den Arm bieten* — „einen am Arme 
führen“ — „einen auf bem Arme Haben, 
tragen“ — „einem im Arme, in den Armen 
liegen” — „einen in die Arme nehmen, (feft) 
in die 9. ſchließen“ — „einen in den Armen 
auffangen — halten — aus ben Armen laſſen“. 
„Sich in die Arme finten, fallen“ — „fi 

in eine8 Arme, einem in die Arme werfen” — 

„mit offenen Armen einen aufnehmen, em- 
pfangen” — „die Arme um eines Leib Ihränten 

(Wieland, Oberon 6), um den Hal? ſchlingen“. 
„Arm in Arm“ (geben), „A. in U. ‚ge 
Ichlungen“ — „die Arme ineinander jhlingen” — 
„einem unter die Arme greifen [beifend], 
mit etwas“ — „einem in den Arm fallen“ 
eine e Handlung vereitelnd] — „in eine Armen 


aa als Bild der Macht (Pſalm 89, 14), „ber 
weltliche Arm“. 
„Große Herren haben lange Arme.“ 


(Spridw.) 

Meer Beruf * Ausrüftung, Wehr 

rma ung, Aus — 
(des Magneis:) Bewehrung. 
Armbruſft die (Mz. rmbrüfte), 

*Armee: Heer, beer, macht. Zur 
großen A. abgehen“ unedler Ausdrud für fterben. 

Jetzt Durch das deutiche „Heer“ zurüdgebrängt, 
aber oc keineswegs ganz verdrängt. 

garmi eren: bewafinen, ausrüften, bewebren. 

el der ft.: Armbekleidung, ahd. armilo, 
BE. zu Arm, dab. beffer, mit ä als mit e ges 
ichrieben. „Einen beim #. paden (eitgaltenb)] 
— beim A. zupfen“ [maßnend] — „etw. auß 
dem . ihütteln“ [ohne Xorbereitung vor 
bringen). 

armen: arm maden, in dem Sprichw. „Ul- 
mojen geben armet nicht”. 

rmling der ft.: furger Ärmel zum Über- 
ftreifen. 

Armfünderglode, Armfünderglödleim, 
Urmfünderftußl — bie einzig richtige 5. 
bieler fi. (j. Altweibergeihwäp). 

chiefe Formen: ein Venen fünberftubl, ber 
dm efünderftußl, Gen. Armenfünderftubles, 
als ob arm zu Stuff und nicht zu Sünder gehörte. 
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Armſünderkleid (Bulthaupt, Gärten der 
Semiramiß). 

Armut die= bad Armfein, „große, bittere 
U” — „A. an Sol, an Geift“. 

“Aroma: Wohlgeruch, Duft, „Blume“ (einer 
Fe ati: 

arom würzig, . 

&rrat der — —E 

»Arrangement: 1) Anordnung, Einrichtung 
2) Vergleich, Abkommen. 

*arrangieren: 1) ordnen, anorbnen, einrichten 
2) So mit einem: fih abfinde 

*Arreft: 1) Haft, Gewahrfam 2) (Schule): 

Racfigen, Einihliegung 3) Veihlag(legung). 
Arıehiotet: „Paltzimmer 

*Urteitant: 1) Oältling, Berhafteter 2) Nach⸗ 


„grvetieren: feftnehmen, verbaften. 
— arde: Nachhut. 

achhut des Heeres.“ 

Die Poſtierungen der feind 


*arrogant: anmaßend, dünkelhaft. 
Arroganz: Anmaßung, 
*arrondieren: abrunden. 

Arten ſarsn] das ft. — Arſenik. Davon 
reis. arfenikhaltig, befler als arſeni⸗ 
a 

Arfenal: Zeugbaus, Rüſtkammer. 
*Arfis: Hebung d. i. betonte Silbe. 

Urt die, Arten: 1) angeborene Bekhaffen- 

beit, Natur. 


„Dan pries mir ja vor andern 
Der Beutihen Sinn und Urt.” 
agen? — „nad; 


hland.) 
eineß 


Allgemeiner: ame u. von natürlichem 
Ball“. (Goethe. 

„in Sn Art gel Hellbuntel“ 

orte get: see 


8. Denke, innen od. von m 
8) Weiſe, formeld. „Art und 
chickte — ungeichidte U. zu ver- 


» ’ 
* 


Arterie: Schlagader, Pulsader. 
—— PR (in Zeitfärtften) Aufjag, Bel- 


Warengattung. 
ei —— 
1) Der —* A.: der, die, das — 
2) der unbeftimmte A.: ein, eine, ein. 
Der beftimmte Artikel verſchmiizt häufig in 
den FF. dem, den, dad, (der) mit VWörtern: 
(Dativ) am, beim, im, vorm, zum; 
a Dinterm, überm, unterm — 


EN erfativ) bintern, übern, untern — 
ang, aufs, durchs, fürs, in®, ums, vors; 
ge en8, Hinters, übers, unters, widers. 

€. die einzelnen n ihrer Stelle 
im Alphabet.) 


— [Armn— Art] 


Im Bollgmunde finden fih noch: aufm, 


ausm, mitm („mim“) — aufn, dburdn, 
fürn. 

Fügung. 

Verden Hauptwörter gleichen Geſchlechtes und 


gleicher Zahl "5er Ariel im an einander ges 
reiht, fo fteht der Artikel im allgemeinen nur 
vor dem eriten 

„Die Griegen und Römer.” 

St aber Geſchlecht oder Zahl verichieden, fo 
muß der Wrtifel in der entiprehenden Form 
wieberbolt werden: 

„Der Sohn und die Tochter.“ 
Die Mutter und die Töchter.“ 
Doc in der Mehrheitef. auch: „die Söhne 
und Töcdhter“.) 

Alfo — „Die Höhe und Formen des 
Gitter”, nbbud) der StaatEwifienichaften 
und Bolitit“. 


Während Luther fchrieb: „amt der Seele 
und Leib“, Baul Gerhard: “um ew’ en Licht 
und Wonue“ „das Kleib und Schu wie 
ſich Ähnliches auch noch bei Goethe und Säiller 
biäweilen findet, jo ericheint daB jegt als Bart 
und nicht mehr hr ſtattha baft für: „amt der Seele 
de bem Leibe“ (mit völliger Beglaffung bes 

„jamt e und Leib“) — oder es 
nalen wei HWörter gleihen Geſchlechtes ge- 
wählt werben: „zur eiw’gen Freud’ und Wonne“. 

Selbſt wenn die Hauptwörter gleichen &e- 
ſchlechtes find und in derjelben Zahl ftehen, 
jedoch Gegenfäge oder wenigſtens &egenftände 
verichiedener Art bezeichnen jollen, jo darf der 
Urtitel bei dem zweiten ujw. nicht wegbleiben, 
alfo: „das ug bes Herrn und des Dienerß“ ; 
„ber Kaifer und der König“ (wenn damit 
zwei verfchiedene Herricher bezeichnet werben 
— andernfalld: „der Bailer- und König“. 
Ebenfo mit dem ort: „mein Vetter und 
mein Yreund“ (zwei Berfonen), „mein Better 
und Freund“ (eine Berfon). 

Alſo nit: „— dur ben Lüneviller fyrieben 
und ReihBdeputationshauptihluß“, was fo 
klingt, al® wären beide einß, ftatt: — unb den 
ReihSdeputationspauptichluß. 

„zer Buchhalter und Korrefponbent er⸗ 
beiten einige buldvolle Andeutungen”. (Wallot, 
er ein Reif — Statt: und der .) 

18 der engiilde und ruſſiſche Geſandte 
von der Pforte die Einftelung d der Beinzielig- 
feiten verlangte" —. (8. Der, Geld. der 
neueften Zeit” — und der euffie G. — ver 
langten.) 

Eo muß aud) das erfte Beifpiel, wenn man 
trennen u. aus einander halten will, heißen: 

„Die Griechen und die Römer“. 

Seftattet ift: „der od. bie Pifethäter“ — 
aber nicht: „bes oder der M.“ 

Auslaffung des Artikels. 

Der Artikel Tann in Verbindungen zweier 
od. mehrerer aneinander gereihier HWörter auch 
ganz wegfallen, 3.8. „jamt Eeel(e) und Leib” 


[Arti—Arz] — 


an ntan ua fagen kann: famt Seele — 
amt Leib), Died gilt namentlich von vielen 
formeldaften Ausdrüden wie: „Jung und Alt“, 
„Himmel und Erde“, „auf Tod und Leben“, 
welche dann häufig noch durch den Reim ver- 
bunden werden: Bürger und Bauer (Anfangs- 
od. Stabreim), „But und Blut“ (Endreim.) 

An voltstümlidem Ausdruck wird der 
Artikel häufig weggelaſſen, wo er fonit ftehen 
müßte, namentlich bei Berwandtichaftöbezeic- 
nungen: 

„Bater ift ausgegangen” (fo in Nord: 

deutichland allgemein). 

„Sroßmutter fpridt: Morgen ift Feier: 

tag.“ (Schwab.) 
So aud im Märcenftil: 

„Knabe ſprach: Ich breche di — 
Röslein ſprach: ch ſteche dich.“ Goethe.) 
„Füchschen kam herbeigeſchlichen.“ 

„Endlich zuckt es, und er ſah 
Fif dlein zappeind ſchweben.“ 

(„Saß ein Fiſcher an dem Bach“ 9.2.) 
Dagegen ift es gejucht, den Artikel wegzu⸗ 
lofjen in Wendungen wie: 
„Es ift ungefähr neunte Abendſtunde“ 
(— die neunte A. Jenſen, In der Fremde) 

„Sie empfand nagendſten Hunger.“ 

den n. Hunger — Derſ., Runenſteine.) 

„Uber den (himmernden Kies glitt weiche 

Frauenſchi pe.“ (— eine w. Fr. — 

Nat. von Eſchſtruth, Schloh Wolfsburg.) 

Auch nit: „vom Vater auf Sohn vererbt” 
ftatt: — auf den Sohn od. allenfall®: von 8, 


auf ©. 

Beide Artikel fehlen in dem Sage: 

„In der Schüffel trug fie [ebte Lebens⸗ 
enrengung macende Butt.” (— eine die 
legte 2. m. B. — Detlev v. Lilieneron, Sommer: 
ſchlacht ©. 71.) 

Mrtifel dor Eigennamen 

Berfonen- Namen Stehen gem. ohne 
Arziter ſie haben ihn nur 
1) als Gattungdnamen: „Er will den Na⸗ 
poleon jpielen“ d. i. einen "Helden wie N.; 

2) in vertraulidem Zone: „Wein Bruder, 
der Karl“; 

3) als befannte Berfönlichleiten, bei. aus dem 
Altertum u. Mittelalter: „Die Regierung des 
Auguftug“, „die Gedichte "des Horaz”; auch: 

„der Parzival” des Wolfram v. Eſchenbach“, 
während man nicht jagen würde: „Die Gedichte 
des Goethe, des Geibel” (wohl aber von einer 
Frau: „Die G. der Johanna Ambroſius“); 

4) wenn der EN. mit einem EB. verbunden 
ift: „Der große Wlerander” ‚ „der hörnerne 
Sie fried“, „der alte Wrangel”. 

ußer dieien Fällen ijt die Segung des Ar⸗ 

tikels nur mundartlid, 3. B. in dem Sage: 
„Katharina war etwa um Michaelis von 
zu "Haus [beffer: von Haufe] fortgegangen 
um od, und erit um Weihnachten machte 
ih ihr Bater auf den Weg, um beim Fock 


— 


anzufragen, was denn aus feiner Tochter 
geworden fei. “ 
(Brettichneider, Kriminalgefhichten.) 
b. Zändernamen: die männlichen u. weib- 
lichen erfordern den Artitel: der Breisgau — 
die Schweiz, die Türfet, die Laufig, die Alt- 
mark, die Wetterau u. a. 
Dagegen haben ihn die fächlichen gew. nicht: 
Deutihland, Frankreich, Schweden, Spanien. 
das Genauere unter „Ländernamen“, 
„Stäbtenamen“.) 
*Artilulation: (Laut) Gliederung, Laut: 


bildun 
*ertifuftert: gegliedert (dur die Sprad- 
werkzeuge in beftimmter %. geftaltet). 

„Ein Berzweifelnder hat feinen beitimmten 
Ton, feine ordentlich gegliederten Silben.” 
(Heinap, Antibarb. II, 16 aus Kraufe, „Bon 
der mufitaliichen Boejie”.) 

„Gegliederte Sprache.” (Brehm.) 
“Artillerie: Geraüpfnefen); -mannicdaft. 
"Artift: Künſtler (Mt) 
artlih: „Man bielt die Lachſe, die noch ihr 

Jugendtleid trugen, für artlich [dev Art nach] 
geihiebene Fiſche.“ (Brehm.) 

Arzenei, Arznei die, „(gegen eine Krank⸗ 
heit) geben, verordnen, anwenden — gebrauchen, 
nehmen, einnehmen.” 

arzeneien: Arzenei gebrauchen (medizinieren, 
furieren). 

„Es ift umfonft, daß du viel arzeneieft.” 

r. 46, 11.) 

„Unter den Händen einer atzeneienden 
Kunft.“ (Herber.) 

„Der fi) zu Tode arzeneite.” (Wieland.) 

satin die: weiblicher wir Schon bei 

Aventin (16. Ih.); bildlich: „O Wrztin meiner 
Seelen.“ (Fleming.) 


„ürztliches Deutſch. 

Steckt noch am tiefſten in der Fremdwörterei, 
ſo daß es an das Sprachgemenge des 17. Ihs. 
erinnert. 

Zunächſt werden alle Krankheiten u. Krank⸗ 
heitserſcheinungen mit fremden (griechiſchen od. 
lateiniſchen) Namen bezeichnet, als da ſind: 

Adenom, Carcinom, Fibrom, Papillom, 
Sarkom — Infiltration, Läsion, cera- 
tion — Aktinomykose — Tumor — Cancer, 
Cancroid — Aphasie, Aphonie — Stridor 
— Collaps (|) 

cancrös, polypös, carcinomatös — cyano- 
tisch, nekrotisch — putrid — sedativ, 
ulcerativ. 

Dazu tritt eine Menge Ausdrüde, die fi 
auf den menſchlichen Körper u. bie ärztliche 

Thätigfeit an ihm ‚besiegen: 

Fascie, Glottis, Jugulum, Rhonchus, 
Cricoarytenoidealgelenk ) — endolaryn- 
geal, extralaryngeal, epidermoidal — 

Adduction, Excavation, Incision, Opera- 
tion, Totalexstirpation, Laryngofissur, Tra- 





cheotomie — akidopeirastisch — aus- 
cultieren, dilatieren, exstirpieren, palpieren, 
percutieren ujw. ujw. 

Alle diefe Ausdrüde gehören zu einem ein- 
zigen Krankheitsbilde! 

Meift find dieje Wörter den alten Sprachen 
entlehnt, 3. T. aber find fie neugebildet (3.2. 
Sngopstaiimie), u. nit immer nach richtigen 
ſprachlichen Grundfäßen, man denke nur an das 
berüchtigte Dysmorphofteopalinenklaftes, 
welches ein ärztlicher Ausſchuß mit vereinten 
Kräften u. Wörterbüchern zu jtande gebracht 
bat. Genug, die Herren reden und fchreiben 
fo, al? jtammten fie aus den wüſteſten, ver- 
fommenjten Zeiten der deutſchen Sprache. 

So heißt ed auch in diefem garjtigen Mengel- 
mus nicht Sterblichkeit, fondern Mortalität, 
nit Erblichkeit, fondern Heredität, nicht 
Entftehung, jondern Geneſe, nicht vielfach, 
fondern multipel („multiple Papillome“), 
nicht bösartig, abgeftorben, fieberfrei, fondern 
maligne, netrotijh, afebril — lauter Aus- 
brüde, die ſonſt im Deutſchen unerhört find. 

Das alles ließe fich eher nod) ertragen, wenn 
die Arzte ihr barbarifches Kauderwelih nur 
unter ſich -gebrauden und wenigitend uns 
Laien damit verfchonen möchten. r das ift 
keineswegs der Fall. Da veröffentlicht einer 
einen Aufſatz über die „Heredität der Phthiſe“ 
(Erblichkeit der Lungenſchwindſucht), ein anderer 
einen Krankheitsbericht: „Die fefundäre Pleu- 
ritis momentan jtationär”, ein dritter bält 
einen Vortrag über „die Ätiologie der Patho- 

eneje der akuten Oſteomyelitis“ — alles aud) 
ür Laien! 

Snfolge der Krankheit Kaifer Friedrichs wur⸗ 
den wir in den ärztlichen Berichten zu wieder⸗ 
holten Malen mit einer jolden trüben Schlamm- 
flut von Fremdwörtern überjchüttet. Die 
waderen deutſchen Männer, welche den hoben 
Kranken, foweit e8 ihnen verjtattet war, mit 
foviel Kenntnis und Sorgfalt behandelten, 
ipielten Schindluder mit der. deutfchen Sprache. 

So gleicht denn die deutihe Sprache unter 
den Händen der Ärzte einem überall mit böfen 
Schwären — Berzeibung!. mit „malignen Ulce— 
rationen u. Abſceſſen“ bededten Leibe. 

Man hat dieje ſprachliche Barbarei damit 
entfchuldigen wollen, daß der Kranke nicht wiffen 
dürfe, was ihm eigentlich fehle, damit er nicht 
erichrede u. fo die Genejung gehindert werde. 
Es ift aber fehr die Trage, ob jich der Kranke 
nit unter diefen fo fremb u. jonderbar 
Hingenden Ausdrüden vielfah Sclimmeres 
vorjtellt, ald wenn in ehrlihem Deutſch, das er 
beriiehen fann, von feinem Leiden geſprochen 
wird. 

Das Sclimmite ift, daß deutſche — 
nungen, beſ. für Krankheiten, auf dieſe Weiſe 
ſchließlich ganz verdrängt werden, wie es ſchon 
in vielen Fällen geſchehen iſt; z. B. iſt 
(brandige) Bräune durch Diphtheritis (ein 


43 — 


[As⸗ Aſch 


Wort, welches ſich dann von denen, die nicht 
Griechiſch gelernt haben, natürlich die wunder⸗ 
barſten Entſtellungen gefallen laſſen muß), Fluß, 
Gliederreißen durch Rheumatismus, Fall⸗ 
nat, fallſüchtig durch Epifepfie, epileptijch, 

uf J durch Lepra (das Neueſte auf dieſem 
Gebiete!) erſetzt worden — und ſo wird unſere 
Sprache, wenigſtens nach dieſer Seite hin, immer 
mehr entdeuticht. 

Einzelne Ürzte find ja gegen diejes erjchred- 
lihe Unweſen aufgetreten, wie Geheimrat Prof. 
Dr. ®aldeyer, Dr. Bresgen Der ein Werk ver: 
faßt Hat unter dem Titel: „Krankheits⸗ u. Be⸗ 
handlungslehre der Nafjen-, Mund- u. Rachen 
höhle, fowie des Kehlkopfes und der Luftröhre“) 
— aber ſie ſind bis jetzt Prediger in der Wüſte 
geblieben. Kürzlich ift übrigens von den Ber- 
deutfhungsbüchern des Allg. deutichen Sprad)- 
vereind Heft VIII „die Heilkunde, bearbeitet 
von Oberftabßarzt Dr. Kunow, erſchienen. 

US dad: die Eins im Karten- u. Würfel- 
iptel, Gen. des Affes, m die Affe — doch 
auch unverändert: des, die 98. 

As das (ungebogen): in der Mufit das um 
einen halben Ton erniedrigte a. 

*Asa foetida: Teufelsdred. 

*Afcendent: Verwandter in aufiteigender 
Rinie (R.), Vorfahr, Ahne. 

*nfcendieren: aufrüden (befördert werden). 

*Aicenfion: das Aufrüden (in eine höhere 
Stelle). 

"Ascefe, Askeſe, Bußübung, ſtreng ents 
haltſame Lebensweiſe. 

*Asret: Büßer. 

*ascetiſch: büßerhaft, entſagend, 

Aſch, der ft. (Gen. Aſches, Mz. Aſche): urfpr. 
das aus Eſchenholz Verfertigte, jetzt eine Art 
irdenen Napfes. 

Zſſ.: Blumenaſch, Milchaſch. 

aſchblond: blond mit einem Stich ins Aſch⸗ 


farbene. 
„Die aſchblonden Haare.“ (P. Heyſe.) 

Aſche die, „in A. legen“ — „Buße thun in 
Sad und U.” (Matth. 11, 21.) — „(zu) Aſche 
werden“ (= vermejen). 

Bildl.: „bleih, fahl, grau wie Aſche“ — 
„Unter der Aſche glüben, glimmen“ (Born, 
Haß u.a.) 

"IR Aſchenhaufe, -regen; Aſchfarbe. 

ſche die, ahd. asco, mhd. asche: ein grauer, 
forellenähnlicher Flußfiſch, wohl nad) der aſch— 
grauen Farbe. (3. Wolff, Lurlei 2.) 
afhfarb, aſchenfarb, mhd. aschenvar, 
aschvar: von ajchgrauer Farbe. 
„Aſchfarb von Antlitz.“ (Geibel) „Aſch⸗ 
farb Roß.“ (Geibel.) 

Aſchenbrödel, mhd. der aschinbrodele: 
Küchenjunge, der in der Aſche brodelt d.i. 
wühlt. „Ich ruffichter Ajchenprödel.” (Luth.) 
Dann von Küchenmädchen (Weife), zumal von 
der betannten Heldin des Märchend; gem. 
bag A.” 
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„Die dritte (Tochter), das arme Aſchen⸗ 

pröblein. Luth 

Durch Grimms Kinder u. Hausmärchen 
allbefannt 


geworben. 
Heſſiſch: Aihenputtel von putteln = im 
Staube wühlen. 


dl Bern te8, Zurü 
Yu —— — top, du dgeſegtes. 


Aſchyulus pieldichter 
(5. Ih. v. Chr.). Beſſer ala „Adylos“ od. 
Aiſchylos“, was weder griechiſch, nach lateiniſch 
iſt (ſj. Griech. EN.). 

Asdod ſasdod]: Stadt in Paläſtina (im 
phiterende 

Aſen die: Götter der Germanen. 
äfen {w.: (meibm.) vom Hirih u. Beh, 


(Weiler): „Mit allen vier Beinen flandb er 
[ber Di Hirxſch] am Grenzbuſch im Hafer bein 


(Förfter, nachdrũcklich): „Ein Hirſch hat 
Läufte und feine Beine, und frißt auch nicht, 


Bär Aft ſich monatelang von jung 
auffeimendem Roggen.“ (Brehm.) 
Zſſ.: abäjen. 
"Aipeit: Unbli, bei. der Sternftellung. 
(esiler, Wallenſt. Todi, 1.) 
18 aſtrologiſcher Kunftausbrud muß es 


4 
M;. as pekten: Ausſichten. 
aAsphalt: Erbpedh, -harz. 
*Aſpirant: Bewerber, Anwärter. 
5*— Sau Kan, 
affanierew: gefun e 
jundbeitlide Zuſtände beritellen. g 
Affeluranz: Verſicherung. alieinranz- 
Bolice: Berfiherungsichein. A.Prämie: 
Berfichetungsgebür. 
*affelurieren: verſichern 
*Affemblee: Berfammlung, Geſellſchaft. 
—— : Aufbewahrtes, aufbewahrter Gegen⸗ 
ieren: aufbewahren, verwahren (P.). 
— 1) —S Angleichung; 
Berähnlihung (Campe). 
Es Tann ein Budftab dem folgenden m, 
gleih, oder ihm nur ähnlich gemacht 
.®. lat. adsimilo: assimilo — inpono: 
impono; deutſch nemnen: nennen — iß: 
Im biß. Für beides bat der Lateiner nur ein 
Wort, während wir den eriten Vorgang dentſch 
mit ingle idung, den mit n= 
nen erähnlichung bezeichnen können. 
in ofen) % Wneignung (3. B. von 
Bahrungifen) ei 
*affimilieren: 1) angleihen; veräbnlichen 
2) fih aſſ. ſich aneignen. einverleiben. (©. 
finalen.) 


*Affifen: Schwurgerich 
Aſſtent: Behülfe, lfßbenmter. bei. Hülfe- 


arzt. 


-verfnüpfung 
nn ore: Geellänfer, 
„Herr Soulden Hatte 





: 1) Beiſein 2) Beiltand, linter- 
Mi —J dulſagrzt (Kunom). 
„effitieren lügen, beimoßnen 2) zur Geite 


*Afforiation: Genoſſenſchaft, Bereinigung, 
—— deen⸗A.: Gedankenverbin⸗ 


Teilhaber (öfterreid.). 
mic zum Zeilhaber 


“af : vereinigen, verbinden (zum 
Geſchäft), vergelen haften. 

*Aſſenanz „Halbreim (Volalreim), 
. B. —* - Rubm (. Heim). 

*affortieren: FR verjehen wit etwaß, „ein 
wohl en — —* m (ai allen 

n Waren 

* Ka: Schwädk, Kraftlofigkeit. Ber 


Lehre Schönen. 
a: 1) ſchön, Gmaduol 2 ſchön⸗ 
wiſſenſchafilich Aſthetiſcher Stun“: Schoön⸗ 
va a: Engbrüftigleit. 
°q atif: A 
en: ‚a 
»Aſtrolog: Sterndeuter. 
u olsgie: Sterndeuterei. 


nom: Steruku 
7 omie: Ste ‚ Simmelshunde. 
arium: Zrihtermünbung (eines 8 


Ang die: — 1) Nahrung bes 
„Daß Gemien in unnittelbater 
Nähe feiner nm Alung nahmen.“ 


PP Freiſtatt, Zufluchtzort. *Miylcect: 


recht. 

— (Sprasiehre) unnerbunben, ohne 
—— er, Ran es rennet, rettet, flüch⸗ 
tet“ 

——8 derbindungsloſe (bindewortloſe) 
Bufammenftellung. 

-at: die auß \oteinijden Wörtern auf 
-atus (mänzl.) hervorgeg gangenen 
auf -at find mit wenigen usnahmen (Magi- 
ftrat, Ornat, Senat, Traltat) im Denutichen 
füchlich, nad) „Amt“ u. den Bildu ngen A 

a 
Wörter von lateinifchen lichen auf -atum, 
wie Boftulat, eingewirkt —* mögen, alſo: 

das Alumnat, Cölibat, piftopat, 
Konkubinat, Ronfulat, Batriztat, vᷣri⸗ 
mat, Rektorat, Tribunat, Triumpirat. 

„Das Generalat „[Belbgercnamt] der 
beutfchen Bundesarmee.“ 
(9. v. Treitichte, Deutfche Geſch. I, S. 612.) 

In neuefter Zeit Bat man bei einigen das 
männliche Geſchlecht eingeführt, namentlich bei 
Epijtopat, PBrimat, was mit dem Sateis 
nice feineömwe cämegß ausreichend begründet wer⸗ 

den kann, ba eben jede Sprache auch im @e- 
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ſchlechte der Wörter ihre beſonderen Geſete hat 
(}. — der Srembwörter). 
man allenfalld 


Nur dei Epiflopat kann 
dad männliche Geſchlecht gelten laſſen, ſoweit 
damit Perjonen bezeichnet werden: „der bairifche 
Epiftopat” d. i. die Geſautheit der batrifchen 
Bilchöfe; bezeichnet e8 aber die Würde, alfo 
eine lo an sn u bier einzig das füchli 


a kurz Bor einen Rücktritt Batte Fürſt 
Bismarck eine Verfügu — — en, in welcher 
darauf hingewieſen wird, daß bei dem Gebrauche 
von Fremdwörtern die Sch bes Artikels rel 
mebr nad den Regeln der fremdipradhlidhen 
Grammatik als nah dem Geifte der deutichen 
Sprache erfolge. Als Beil wird der Artikel 
„ber“ vor Epijlopat ange rt, wäbrend dem 

Geile der deutichen Sprache NReutrum un⸗ 

leich mehr entiprede. Es wird hieran Die 

ung geknüpft, ſich bei tagen diefer Art 
deutichen 


ausſchließlich vom Geiſte der Sprache 
leiten zu lafien.) 

*Atavismus: Rüchkſchlag (auf die Ahnen), 
Rüdartung 

*Ntelier. erwerfftatt 

Atem der h ah. Atum, mbb. ätem. 

„A. ziehen, holen, ſchöpfen“ — „den A. an- 
Halten, an fih halten“ — er nimmt, be⸗ 
nimmt mir den A.“ — u. ſtoct, vergeht 

— „außer 


gest aus, gebt jchwer, el 
fein — kommen“ u; (wieber)äu kommen“ — 
kommen laſſen“ — „ben 


„einen nicht zu 


A. au udn“. 
Bilblich „einen in U. jegen, erhalten — 

außer U. bringe en“. 
7 tempe: 1) zu gleicher Zeit 2) zu rechter 


ft: Gottesleugner. 
eatheiftiſch gottesleugneriſch. 
Athen, alte Hauptſtadt der Tanbidaft Attila, 
jest des Königreiches Griechenlan 
Athener der ft.: Einwohner Kibens (nicht: 
Atbenienier). 
das geniem atheniſch (nicht: 


ee riejenftart 
ale: Lehre von den Urſachen (ber 
iten). 

Allantifher Ozean, dafür haben ei mehr 
Nachäffer des Auslandes (3. 8. Walther, 
gemeine Meereskunde) neuerdings bie —* 

tlantik nad un Ba und Imt er u. 

wie a azifi ndil na 
—— Pazific, Indie für den Stillen und 
den Indiſchen D. ãuch der Arktik und Antark⸗ 
tik —— eier aut. Pain ia lag 55) 
“ ierbei die Grenzboten r 
mit mit’ bitterem Spott, „dab auch die gute, liebe, 


alte Djtjee bald als „Baltif“ nachfolgte; für bie 
Rordfee empföhle ſich vielleicht Nordik“ ober 
„Germanitk“ 
Atlas der: a) Landlartenfammlung (Gen. 
Atlas und Atlafieß, Mz. gem. Atlanten). 
rtragen auf andere Sammlungen von 


Bil 3. B. „Bilderatlad zur Kunſt⸗ 
— fü Seidenzug (Gen. At- 
lafieß, My. Aılaffe), feit dem 18. &b. zunleid 


mit dem Handelßartifel ans dem Rorgenlande 


überkommen, vom arab. atlas. 


atigfien EB. EB. von Atlas b): aus U. gemadit. 
„an dem weichen, atlaffenen 

Arm“. ( d, Oberon.) 

*Atmoſphäre: 1) Sunjtireil Luft(gülle) 
2) Luftſäule als „orudmaß („10 Atmoiphären“: 
aebnfaher Luftdrud). 

*stmofphärifg: dem Luſttreis angehörig, 
len „atmofphärtieie Einflüffe*: Witterunge, 


Atoll No ft. (male): El rmige, eine 


Lagune einfihliebenbe 
: en kleinſtes Teilchen, 
——— 

*Atrophie: Schwund, Abzehrung. 

*à tout prix: um jeden Preis. (Einer der 
widerwärti Hremdausdrüde! widerwärtig 
fon, weil er mit Haut und Saar berein- 
geichleppt fit, fodann, weil er volltommen über- 
flüſſig iſt, da das fo nahe liegende deutfche „um 
jeden Preis” genau dasfelbe jagt. Aber es 
iheint faft unausrotibar.) 

*attadjieren: beigejellen, zuteilen; ſich at ta⸗ 
hieren: fi an einen anſchließen, anjcmiege. 
*Attaque, au Attade: Angriff, Sturm. 

*attaquieren: angreifen. 

nt: freveldafter Angriff, bei. Mord⸗ 
anfa 

Attentäter: mißgebifbete Ableitung von 
Attentat: Mordgefelle u. 

8. Er „Die Benttentäterte* (SIngolftädter 

1897 

‘Attention: Achtſamkeit; als Zuruf (franz.): 
Achtung! Aufgepaßt! 

*Atteft: —— —* ung ein. 

*atte igen, 

Attich der der fh, wg eh mhd. — (vom 
griech⸗lat. akte): Aderholunder, Bwergflieder. 
j tube: Stellung, Körperhaltung (ebär- 
ung 

: *Yttraltion: Anziehung, (Sprachlehre) auch 
Ungleichung. Neuerdingd in gewiflen aus- 
ländernden Kreifen: great attraction (engl.), 
von Schaufpielern, Sängern, Sängerinnen ge⸗ 
fagt, = große Anziegungstraft, großer Ma * 
Doch das wäre ja zu li, es muß 
liſch fein, das iſt geiftrei 

*attrapieren: ahpen, 

"Attribut: das einem Gegenftande beigelegte 
Merkmal, Beifügung „U. eines Gottes“: Sinn- 
bild, wie der Adler € des Zeus. 


Latte — Auf] — 


*attributin: beifügend, beigefügt; „attri- 
butiver Sag”: Beifügefag — dag Atributiv: 
Beifügung Swort. 

atzen Kahn. (du agejt, er atzt): zu efjen geben. 
Ahd. azon, mhd. atzen’(aud) ahd. azjan, mhd. 
etzen, dab. äßen). 

1) Bon Menſchen (= fpeifen, beköftigen). 

Jetzt mit mundartlicher Färbung: 

„Eine Vaurenknechtin bat... zu thun, ſich 
ſelſt zu atzen.“ (Rofegger, Baldbeim)) 
Außerdem in launigem 
2) Häufiger von Tieren: 

„Des füdlihen Rebhuhns, 
Das mit befonderen Korne fih abt.“ 
(Voß, ber iehmnus,) 

„Die Jungen werden von beiden Eltern 
eifrig eatzt.“ (Brehm.) 
ätzen (j. atzen), von Tieren. 

„Die Mutter, fie [die Jungen) zu ä 
hold befliſſen.“ (na 

Sodann ätzen aud): durch Säuren freffen 
laſſen, beizen.) 

Aaung en Speifung; Nahrung 
1) Bon I oem: "Schmale Agung“. (Scheffel, 
Tromp. 1 
Young reiht dir auch der Meier, 
Käfe, geronnene Milh und Eier.“ 
(Baumbach, Pate.) 

Auch in dannigen Beitunggauffägen. 

2) Bon Tieren: 

„War ich mit der Apung ſFütterung der 
Affen] fertig geworden —.“ (Brehm. 
auch BW., richtig zu ftellen, vor od. hinter 

das Wort, auf welches es jich bezieht. 

„Morgen werde ich zu dir fommen.” 

Auch morgen, morgen auch —” (nicht 
bloß heute); 

„Morgen werde aud ih, ih au — 

„Morgen werde id) auch zu dir, zu bir 
auh — 

„Morgen werde ich zu dir au fommen 

(— zu dir fommen aud, gi), während 

ich heute nur an dich ſchreibe.“ 

Ferner ift darauf zu achten, daß „auch“ ſich 
nicht zu oft wiederbole. 

*au courant: in ſchlechter wörtficher Überf. 
„auf dem Laufenden (fein)*, beffer: in etwas 
eingeweiht, bon etwas unterrichtet fein, das 
Neueite fennen uſw. 

Audh: Schutzſtaat in Vorderindien (in eng⸗ 
liſcher Furebeeg Oude). 

*Audienz: Gehör, Zutritt, Empfang. A. ers 
teilen: Gehör, Zutritt, Empfang gewähren (ſ. 
auch Gehör). 

“Auditorium: 1) Hörfaal 2) Zuhörerſchaft, 
Hörerfreis. 

Aue, gekürzt Au die: bewäflertes Land (Wiefe, 
Snfel); Khöne fruchtbare Gegend 

Die „goldene Aue” in Thüringen (am 

Ky ufer). 

ildl. „Er weidet mic) auf einer grünen 

Aue” (Pi. 28, 2 


Auer, |. ar. 

Auf der abd. hOwo, mhd. häwe: Uhu — 
eine merkwürdige Form, die fich neben der ge- 
wöhnlicen Uhu (f. d.) in der Jägerſprache er- 
Balten hat. 

"a Ehina babe ich einen lebenden Auf 
erhalten.“ (Brei), 

Iſt e8 denn ein Vergnügen bier zu ſtehen, 
wie der Auf vor der Kräbenhütte, nach dem 
die Bögel ftoßen und ftehen und der außer 
ftande iſt ſich frei zu wehren?“ 

Fürſt Bismarck, Reichstagsſitzung 1882.) 
auf UW. und d BW. mit dem Örundbegriff 
der Ring nad) oben in Ruhe od. Bewegung. 

a) UW.: „Welch Getümmel 

Straßen auf! (Schiller, Glocke.) 

Gem. zigl. gauf, Himmelauf, 
ftromauf — Rheinauf, geradeauf, voll= 
auf, hochauf — 

namentlid) aber in trennbaren Zſſetzungen 
mit ZWörtern und untrennbaren mit NWörtern, 
wobei ſich in manchen Fällen aus dem Begriff 
des Bringens nad) oben der des Offnens (aufs 
binden, aufmadjen, aufichließen ufw.), in andern 
der einer erreichten Bollendung aufarbeiten, 
aufefjen ufw.) entiwidelt at. 

In lebhafter Darftellung wird da8 ZW. aus⸗ 
gelajjen. 

„Er auf und folgt mit Blitzesſchnelle.“ 
IR Befehl): „Auf!“ „Wohlauf!“ „Friſch⸗ 


—— „von klein auf“, „von Kindheit auf“. 
In Verbindung mit andern UWörtern: „auf 
und ab“, „auf und babon“ (geben). 

Zum HW. erhoben 

„Das ewige Auf und Ab diejes Weges.“ 

Sn gewöhnlicher Redeweile: 

ae ift auf“ (d. i. aufgezebrt, |. Jerem. 


b) 88. 1) mit dem Dativ, räumliche Ruhe 
oben bezeichnend (wo?): „auf dem Berge”, „auf 
dem Meere” (fein, fich befinden u.a.) — uns 
finnlier: „auf ber Meſſe“, „auf dem Ball“, 

„auf der Schule“ (dom Schüler gejagt, während 
der Lehrer an der Sch. it) — zeitlih: „auf 
der Neije”. 

Die Afzie ung aufm nur volkstümlich: 

„aufm Schloß“ (Goethe, Sög 1,1 — Mep- 

ler) fer gu Köln aufm Schießen“ (Ebd. 1,3 

Elifabet 

2) nit dem Accufativ, Bewegung nad) oben 

begeichnend —z „Auf ben Berg” (fteigen 
a.) — „auf die Meſſe“, „auf den Ball“ 
(gehen) 

In mannigfahen, auch unfinnlichen Ver— 
bindungen, welche, ſoweit erforderlich, bei den 
damit derbundenen Haupt- u. Zeitwörtern be= 
ſprochen find. 

In ungeichidten Anzeigen: Edgreinergeuen 
auf Polſtermöbel“ (ſtatt: für —), „Schuh— 
machergeſellen auf Rand“ (— für Kandarbeit). 

Auch nit: „Dem Deutichen find auf allen 


Klafien 6, auf Prima fogar 8 Wochenſtunden 
Augemielen.. (Statt: in allen Kl. oder für alle 

I. — Btidr. „Symnafium“.) 

Zeitlih: „auf den Abend“, „ruiniert auf den 
ganzen Abend“ (Schiller, Kabale) — „auf ein= 
mal” — „Schlag auf Schlag” — „aufeinander“. 

auf das zigz. aufs (vgl. an dem — am). 

„Börge ift aufs Feld“ 


„auf? neue“, „auf? Ungewiſſe (an — 
im Superl.: „aufs beſte“, „aufs ſchnellſte“ — 
ſeltener: „auf das“ (3.8. Inſtändigſte), „auf 
das Raſcheſte“ (Ranke). 
auf dag BW., gekürzt aus üf daz, daz 
auf das (Ziel), daß — damit. 
ternhd., jest nur nod in altertümlicher u. 
feierlicher Rede, doch nicht allzu felten, 3. 8. 
bei Eurtiuß. 
*au fait fein: (auf dem Laufenden fein), in 
etwas eingeweiht, mit etw. belannt fein; „au 
fait ſetzen“: in etw. einmweihben, mit etw. be= 
fannt machen. 
aufbahren: auf die Bahre legen. 
aufbaumen, aufbäumen(weidm.)von wilden 
Tieren: zu Baume fliegen, klettern, jpringen. 
„Das Hajelhuhn baumt auf“ — „das Ein. 
born bat aufgebaumt“. 
Dagegen ſich aufbäumen: ſich (baumähn- 
lid) aufwärts biegen, in eigentlihem u. auch 
in bildlihem Sinne (gegen etivaß). 
aufbegehren: auffahrend fordern, (zornig) 
auffahren, „er begehrt auf“. 
aufbieten it. 6. (j. bieten) „ein Heer“, „allen 
Fleiß“, „alles“. 
anfblühen, mit fein: „Die Rofe ift über 
Nacht aufgeblüht“. 
aufbrũmen: Randbejab anbringen 
| 


ſ. Bräme). 
„Auf dieſem Gold iſt mit mack und 
Wah 


Der Blumen Schmalz; metalliſch auf: 
brämt.“ 


gebrämt. 
(Goethe, Nat. Tochter.) 
. anfbreden: tranj. mit haben — (land: 
wirtidh.) da® Land a. — umpflügen; (weidm.) 
erlegted Wild öffnen. 
Intranſ. mit fein: „Die Wunde ift wieder 
aufgebrochen”. 
aufbuden: die Berlaufsbuden aufbauen. 
Gegenteil: abbuden. 
aufdämmern: „Der Morgen dämmert auf 
— Gefühle, Gejtalten find (im Innern) aufs 
gedämmert.” 
„Morgen?, wenn ich von ſchweren Träumen 
aufdämmere.“ (Goethe, Werther.) 
„Mit großen, langfam aufdämmernden 
Augen.” (P. Heyfe, Paradies.) 
auf dem Laufenden (fein) |. frz. au courant. 
aufdringen ft. 1 a) intranf., mhd. üf 
dringen: empordringen (mit fein). 
„Zur höchſten Sphäre wagt ſie's aufzu- 
ringen.“ (®oetbe.) 
„Wohlgerüche dringen auf.“ 
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Goethe, — | 
el. 


[auf dak—aufg] 


b) tranj.: „einen Kranken Mittel auf- 
dringen” u. a. 

Beier dafür: aufbrängen (f. dringen). 

Ebenfo rüdbezüglih: ſich aufbringen — beffer: 
aufdrängen. 

„Eine Wahrnehmung drängt ſich (mir) auf, 
bat fidy (mir) aufgedrängt.“ 

aufdröfeln: fadenweis auflöfen, (auffäbmen) 
— beſſer: (nah) Weigand) aufdriejeln. 

„Um da8 in Worten noch recht aufzus 
dröfeln, mas ber bildende Künſtler in Dar- 
ftellungen aufammengemwoben bat.” (Goethe.) 

„Wir waren zwei verjchtedenart’ge Fäden; 

Wer bat uns aufgedröfelt nur?“ (Nüdert.) 
anfeinander bauen, jallen uſw. 
aufer— bauen, -legen, -ftehben, -weden, 

-ziehen, Zſſ. von ZWörtern, die ſchon mit 
er- zſgſ. find, mit auf, weldes den Be- 
gel noch verftärft. Schon ahd. üf-ar, mbr. 

-er. 

„sh erbaue od. ih baue auf” — „id 
erbaute od. ih baute auf — erbaue od. 
baue auf! 

Im abhängigen ©.: daß ich auferbaue, — 
auferbaute; Bart. auferbaut; Inf. mit zu: 
aufzuerbauen. So au 

auferlegen, mit zu: aufzuerlegen, Bart. 
auferlegt; dagegen in der Gegenwart u. dent 
Imperf. nur in der abhängigen Rede: (dab) 
ich auferlege, auferlegte — in der unabhängigen 
Rede durh auflegen erfegt: ich lege (dir) auf, 
legte auf. 

Falſch: „Ich auferlege dir“. 

auferftehen: verftärkter erjtehen, jebt gem. 
nur vom Erwedtjein eines Toten; in dem Inf. 
auferftehen, aufzuerftehen, in dem Part. 
auferjtanden (id) bin a.); aber in der Gegen⸗ 
wart u. dem Imperf. nur in der abhängigen 
Nede: (daB) ich auferftehe, auferftände — in 
der unabhängigen Rede durch erjtehen u. auf: 
ſtehen erfegt: „Die Toten ftehen anf“ (erjtehen). 

auferweden wie auferitehen. 

Auffallenheit die, jchlechtgebildetes W. ftatt: 
auffallendes Weſen, auffallende Eigentümlichkeit. 

Aufgabe, „einem eine U. ftellen” — „eine 
A. übernehmen” — „an eine A. geben” — 
„eine U. angreifen — löjen, erfüllen“ — „es 
ih zur U. machen” — „etwaß zur N. feines 
Lebens machen”. 

aufgabeln: auf die Gabel nehmen (Gſleiſch, 
Heu); bildlich (mehr in fcherzender vd. derber 
Nede): „Nachrichten, Wörter, Leute“ — auf- 
treiben, finden. Auch ſchwäbiſch. 

aufgehen in etwas (Acc), 3. B. „in Raud) 
aufgehen“ d. i. fich gleichſam in R. verwandeln. 

„Daß aus dem Hochlande die begabteren 
Leute in die Küftenftädte zuwandern, das 
Volksleben erfriihen und dann wieder in 
da8 Seevolf aufgehen.” (Curtius, Reden.) 
Dagegen örtlich gedacht (worin?) 

„Das Quedfilber geht im Feuer auf“ d. i. 
löft fi) im Feuer auf (in Dämpfe). 


[anfgl—aufg] — 
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„Wie die tüchtigen Beamten biejer Zeit 
allefamt ganz und gar in der politijchen 
Arbeit aufgingen, jo lebte auch Mop allein 
dem Staate“. (Treitfchle III, ©. 16), 
Nechnerifh: „Die Zwei geht in der Bier 


auf.“ „Einnahme und Ausgabe geht gegen- 
einander auf.“ 
aufglimmen ft. 1 (f. glimmen). „@reller 


Fackelſchein glomm auf wie eine Feuersbrunſt.“ 
(8. F. Meyer.) 
aufhaben, „bie aufhabende Pflicht“ Schon von 
Seinag als fehlerhaft u. undeutich getadelt — 
befier: die obliegende Pfl. 
aufbaltiam, „da u. da aufbaltiam” (bei. in 
Polizeiberihten) — ungut, denn -jam drüdt 
eine Reigung aus, vgl. arbeitiam, duldfam. 
Beſſer: fih aufhaltend. 
aufhängen |. hängen. 
Aufheben das: in den alten Yechtichulen 
wurden vor Beginn des Fechten! die Waffen 
auf den Boden gelegt u. von den Gegnern, die 
fämpfen wollten, aufgehoben, was mit gemiffen 
rühmenden Worten geſchah. Davon noch das 
jegige: „ein Aufheben von etwad machen“; 
„viel Aufheben?“ (mo der Genet. von viel 
abhängt). 

„Dolce läßt den Aretino von den an— 
geführten Stanzen des Arioft ein auber- 
ordentliches Aufheben machen.“ 

(Leiling, Laokoon 20.) 

„Stille Leute, von denen niemand mehr 
viel Aufhebens macht.“ (Gottſchall.) 
aufhifſen, „eine Flagge“ — niederd. Schiffer⸗ 

A. uphiſſen, erſt in dieſem Ih. ins Hochdeutſche 
aufgenommen. 

„Das Volk von Amſterdam hißte die 
Oranjeflagge auf.“ (Treitſchke.) 

Unrichtig verhochdeutſcht: aufheißen (ſ. hiſſen). 
aufklirren: klirrend aufſpringen. 

„Die Fenſter klirren auf.“ 

(Uhland, Ludwig d. Baier.) 
Aufkläricht der ſt.: oberflächliche Aufklärung. 
Aufklärung die: 1) eig. „des Himmels — 

der Mienen“ 2) für dad Berjtändniß „U. (über 
etwas) geben — erlangen 

(Heerwei.) „Die Aufklärung durch Auf- 
ſuchen und Beobachten des Feindes.“ 

(Felddienft-D. $ 43.) 
auflünden — auflündigen (in ebler Nede). 

„Die Pflicht dir aufzufünden.” 

(Schiller, Wallenit. Tod 3,15.) 

auftnge eines Buches, „eine ftarte U. machen“ 
— „bie U. ift 1000 Erempfare (Abzüge) ſtark“ 
— „bie U. tft vergriffen” — „eine neue U. 
veranftalten“, „zu einer neuen A. fchreiten”. 

auflandig: aufs Land hinwehend. „Der 
auflandige Wind“ (Spruch de Seeamtes zu 
Stettin 1837), „eine auflandige Briſe“ u. a. 

Gegenſatz: ablandig. 

auflaffen (Rechtsſpr), mhd. üf lägen: (ein 
Grundſtück) feierlich aufgeben, in eine andere 
Hand übergeben. 


Davon: Auflaſſung. 

(Bergm.) „eine Grube, Zeche auflajien“ — 
nicht weiter bearbeiten. 

Auflauf der ft.: Bujammenrotiung, „ein W. 
entfteht — legt fih — wirb geitillt" — „einen 
U. erregen, machen“. 

auflefen ft. 2 auch: Menſchen die nieder- 

efallen (verwundet) find, aufgeben u. fort- 


en. 
auflöfen, fi) in etwas (|. aufgehen). 

„Die Gottesdienſte löften fih in orien= 
talifden Bantheigmus auf.“ (Curtius.) 
Dagegen: „Quedfilber löft fih im euer auf.” 
aufmertfam auf etwas [acht gebend], gegen 

einen [höflich bedienend). 

Aufmerkſamkeit, „die (feine) A. auf einen, 
etwas rihten — „die U. auf fich lenken, ziehen“ 
— „U. erregen“ — „ih A. verſchaffen“ — 
„Begenjtand der U. fein” — „die U. ſchärfen“ 
— „die U. wird geteilt — abgeſtumpft“ — „U. 
(im Betragen) einem beweifen, erweijen, zeigen.” 

aufmugen ſchw. (du mußeft auf uſw.) einem 
etwad: tadelnd gegen einen bervorheben. 
(Sir. 13, 27.) 

„Aus einer flüchtigen Anmerkung, die du 
mir gar nicht hätteſt aufmusen jollen.“ 

(Lejfing, Yreigeift 2,1.) 
„Einem jeden armen Wanne wird fein 
beſchränkter Zuſtand aufgemugt.“ (@oetbe.) 
So biß jegt, doch nur in nicht gewählter Rede. 
Aufnahme die „gute, freundliche — Ichlechte, 
falte U.” — „U. bei einem finden” — „U. 
in einen Bund“; — Bedeihen, Zunahme: „in 
A. fommen — bringen” — „in U. fein”. 

aufnehmen jemd. „in eine Gejellfhaft“ 
Duo Abſtimmung), „unter bie Bürger“, 
o daß der früher nicht dazu Gehörende Mit- 

lied des Kreiſes wird; ähnlich einen „in jein 

Haus aufnehmen“ (jo daß er gleichſam ein 
Angehöriger desfelben wird); ferner: „einen 
Namen in eine Lifte, ein Gedicht in eine 
Sammlung aufnehmen“. 

Dagegen bezeichnet der Dativ nur den Drt, 
wo die Aufnahme jtattfindet, 3. B.: „einen in 
einer Geſellſchaft gut od. fchlecht, freundlich, 
fühl ufw. aufnehmen“, „einen als Gaſt in 
feinem Haufe aufnehmen“. 

„Etwas gut, übel, für Ernſt, Spaß aufnehmen“ 
(vgl. mıhd. üfnemen: erkennen, ermeſſen). 
ling der ft.: Aufzunehmenber. 

. Bau 


aul. 
äufnen, nur landfchaftl. (ſchweizeriſch) Statt: 
in die Höhe bringen, vermehren 
(Keller, Seldivyla S. 222.) 
Außerhalb der Schweiz nicht verjtanden. 
aufplauftern: aufipreizen, niederd. up- 
plujtern. 

„Dabei plauftert er fih dann manchmal 
auf wie ein kollernder Truthahn.“ (Tied.) 
aufprogen: ein Geſchütz mit der Protze ver- 

binden u. fo fahrbar machen. 
aufquellen intranj. ft., tranſ. ſchw. (f. quellen). 


aufrappeln fi, unhochd. und minder edel 

als fih aufrafien. 
„Als ich's im Dunkeln auf fi rappeln 
ehe.” (Kleiſt, Berbrocdener Krug 7.) 
„Rollen die jeligen Götter jich nicht einmal 
bon ihrem Ruheſitz aufrappeln?“ (P. Heyſe.) 
gen. niederdeutſch, vgl. Gr. Reuter, 


Aufregung „in A. geraten“, „in (großer, 
beier, fieber ae U. fein, fich befinden“. 
Aufen 3. Aufruhre), „ein U. 
erhebt fich, entiteht, *. aus — legt ſich“ — 
„einen A. erregen, machen, anitiften — ſtillen, 
dämpfen“ — „etwas in A. bringen“ — „in 
U. kommen“ — „in U. (begriffen) jein“. 
Überall im "Lande züngelte der Aufruhr 
or.” Creitſchke.) 
ũhriſch (von rufe): die ältere Form 
für aufeihreriig (von Wufrübrer). 5 
Rare, 


a SA den Aufrübrifchen.“ 
15, 7 n 
„Die aufrübrifche enge. ge.“ 


fen aufrührifcher 
(€. von Fre 
(Goethe, Götz) ‚Der aufrühriſche —* “ 
(Schiller, Niederl.) 
aufs ſ. 
Kuffag: 
legung, „einen A. entwerfen, verfafien, 
Schüler gejagt) maden“. 
anffaugen ft. 6 (0—o): „Alle Kräfte feiner 
Seele erichienen beherrſcht, "faft aufgeiogen 
von dem einen, allumfafjenden —— 
reitſchle.) 
Aufſchlag (Forſtweſen) junge ne die 
erit feit kurzem ee en. 
(Das rch des Aufſchlags 


eb) „ſtr 
—* (Drofte.) 
auffchlagen: tranf. mit haben, intran. mit 
fein („da® Getreide ift aufgejchlagen“ — im 
Freie geitiegen). 
Aufihluß ber ft. (Mz. Aufichlüffe), „über 
einen, etwas geben (einem) — verlangen — 
erhalten, belommen“. 


auf. 
Heinere zufammenhängende Dar⸗ 
(vom 


‚auffämobern: umberihnaubend auf 
Ric fo ridtig: aufſchnopern od. gar 
aufihnoppern. 


aufſchrecken: intranf. ft. 8: erichredend auf- 
fahren, er ſchrickt auf, ich ſchrak auf, bin 
aufgeichroden; „Shridt fie auf und bebt.“ 
(Rüdert.) „Sie ſchrak auf.“ (Bulthaupt. 
tran]. ſchw.: Die Treiber ſchreckten das ud 
auf.” — „Er ee zu⸗ dem Schlafe auf⸗ 
geſchreckt.“ (S. ſch 
aufſchreiben en ein Blatt“ = hinſchreiben 
auf etwas; auch: „auf einem Blatte* (notieren). 
Auffcub der ft. „um N. (einer Sache) bitten, 


uchen“ — „U. geben — berbeiführen, vers 
urſachen“ — „(teinen) U. leiden“. 

Auffehen „machen, erregen — vermeiden“. 

Aufficht die, „die A. über einen, etwas über- 
nehmen — haben — führen” — „einen unter 
A. ſtellen — halten“ — „unter (eine?) 9. fiehen”. 


Heinge, Deutiher Sprachhort. 
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auffpielen „zum Tanze” — „fih als einen 

groben Runftlenner aufipielen”. 
Aufftand, „einen U. _ machen, erregen” — 

„das Land tft "im W.“ „den U. dämpfen“. 

Aufftellung, „A. nehmen” — „die nad) dem 
Eintreffen genommene X.“ 

Aufftieg der ft., mbd. Afstic: das Aufſteigen; 
der Er —— Auffteigen 

geht kämen. leicht — iſt ſteil, be 


„Die Steife des Aufſtiegs zu mindern.” 
". Hoffmann.) 
„Der Wufftieg der Lachſe in Scüflen. “ 


m.) 
fag: Abftieg, Niederitieg. 

aufftopen als Sntranfitiv: ftoßend berühren: 
nt dem Glaſe auf den Tiſch“, „mit dem 
Fuß auf die Erde” — „dad Schiff ſtößt auf 
Bob ben Grund)” — das Kleid ſtößt auf den 

en od. auf bem 3. auf”. 
titzedh ber ft.: ve erung (durch Mehr- 
gem) in Schwaben und ranlen (indem ein 
ehrgebot durdy einen Streich d. i. Schlag auf 

den Tiſch kundgethan wird). 

„Ein Unterbett, das ihnen beim Wufitreich 
überboten wird.“ (Schiller, Räuber 1, 2.) 
Auch Aufſtrich. 

„Dort wurden ſie von Rates wegen 
Im Auf ſtrich für das Meiſtgebot — 
Einzeln verkauft.“ (Jul. Wolff, Lurlei 11. 
aufftũtzen, „den Arm auf den Ziih“ — fi 
aufftügen: „auf einen Stod“. 

auftaleln: (ein Schiff) mit Tatelwert (Segeln 
u. Zauen) augrüften. 

Bildl.: fihauftafeln— ſich aufpugen (ſpöttiſch). 

Auftakt der ft.: Vorſchlag einer unbetonten 
Silbe od. mehrerer im Verſe (aud) in der 
Mufif). 

Auftrag, der ft. (Mz. Uufträge), „einen U. 
(einem) geben, erteilen” — „einen A. (von 
einem) erhalten, bekommen — haben“ — „einen 

A. ausführen, ausrichten, beforgen“ — "einen 
4. überjchreiten”. 
anfwägen ſchw.: 1) an Gewicht gleich kommen, 


Der 


aufwiegen. 
enjchen wägen auf ſetinem mörderiſchen 
Dold feine Ruftblafe auf. 


(Schiller, Räuber.) 
2) gegen anderes, gleich Schweres, zur Wage 
tellen. 
„Wollte Priamos auch dich ganz aufwägen 
mit Golde.“ (Bürger, Ilias.) 
aufwellen: aufwallen machen (Fleiſch in 
ſiedendem Waſſer). 
Aufzug der ft.: (Weberei) als Grund eines 
—** —* eſpanntes Garn. 

Bildlich: In der engliſchen Sprache iſt das 
Angelfächfifche der Aufzug, das Altfranzöfiiche 
der Einſchlag des Gewebes.“ 

Auge da3 (Gen. Auges, Mz. Augen). 

„Gejunde, gute, offene, freie, belle, Klare, 
ſcharfe, ebhafte, bligende — franfe, matte, 
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[Auge — Augen] _- 


ſchwache, trübe, feuchte, verweinte, umflorte — 
verliebte, verbuhfte — falfche, tüdifche Augen — * 
„die Augen (dad Auge —) brennen, flammen 
(auf), bligen, funteln, leuchten, rollen” — fie 
werden feucht, naß (von Thränen), gehen über” 
(vor Nübrung). 
„Dte Augen gingen ihm über.“ 
(Goethe, König von Thule.) 
„Ste werden aufgeichlagen — niedergefchlagen, 
zugemadht, eiätoffen — zugebrüdt” (im Tode) 
— „fie brechen“ (bei einer —8 im Tode). 
Ein Haus (ein Geſchlecht) „ſteht nur noch 
auf aimel Augen“ [es tft nur ein Sproß vor⸗ 
n 


nden). 

Eine Menge lebendiger Ausdrüde find an- 
gelehnt an das fehende, merkende, das urteilende, 
das wachende u. bütende Auge, wie auch an 
das A. als Spiegel der Geelenftimmungen 
(hier georbnet nad) ben Dabei verwendeten 

Wörtern). 

an: „einem etw. (alle) an ben Augen ab- 
jehen“ [allen Bünfchen nachlommen] — „einem 
etw. an ben Augen anſehen“ — 

auf: „die Augen auf fi ziehen“ — „ein 
guteB, wachſames U. auf etw. haben“ — „ein 

. auf einen, etw. werfen“ (verlangend) — 

außd: „etw. auß den Augen fegen“ {außer Acht 
laſſen] — „einem aus den Augen gehen 6geh 
mir aus den U.), verichwinden“ (Richt. 6, 21) 
— „einem aus den Augen gefchnitten fein“ 
IE ähnlich fein] — „etwas (Grauſamkeit u. a.) 
iebt einem aus den Augen“ — 
in Augen [Blid u. Urteil] bekommen, 

r—“. 
in: „etwa® im U. haben, behalten” — „in 
meinen Wugen, in den Augen ber Belt“ — 
„etwas ins W. faſſen“ — „einem Sand in die 
Augen treuen“ [ihn täufchen wollen) — „einem 
ein Dorn im fein” — „in bie Augen 

allen, jtechen“ (auffallen) — „in die Augen 

pringen“ [nahe liegen] — 

mit: „mit eigenen Augen jehen” — „etwas 
mit dem N. des Kenners uſw. betradhten” — 
„mit blauem %., mit blauen Augen davon 
kommen“ [mit erträglihen Schaden) — „mit 
jehenden Augen blind fein“ — 

unter: „einem unter die Augen kommen, 
treten” — „unter eine Augen aufwachſen, 
leben” — „einen unter vier Augen ſprechen“ — 

über: „einem die Augen öffnen über einen, 
etwas” [ihm Erkenntnis geben] — 

bor: „vor Augen liegen, vor den Augen 
aller* — „vor meinen (jihtlihen) Augen” — 
„etwas vor Augen Haben” (Tob. 4, 6) — „einen, 
etwa® vor (den) Mugen ſehen“ — „etivad vor 
(die) Augen ftellen” — 

von: „die Augen von einem abwenden, wenden.“ 

„Wende von mir nicht 
Dein Aug' und Angeſicht.“ (P. Gerhardt.) 
zu: „ein. zudrücken zu einer Sache“ [über 
etwas binwegjehen]. 
' ertragen: Auge an Bäumen [Blattinofpe], 


„Augen treiben“ — auf Würfeln [Bunlt], auf 

der Suppe [ettauge], im Käſe [Roh] — 

augenförmiger bunter Ring auf den Schwanz- 

jebern bes us, den Flügeln des Schmetter- 
98. 

„nugeldien, Aug(e)lein das ft., Vkif. von 


e . 
Angeln: zubliden, beſ. freundlich, zärtlich. 
Gutes Wort, ſchon mhd. dugeln („Lat iuwer 
spaehez Ongeln sin“. Berthold). 
„Ein Mägdlein, das an meiner Bruit 
Mit Augeln [don dem Radıbar ſich ver- 
t.“ 


(Goethe, Fauſt J.) 
„Wir äugeln mit ihnen.“ 
(Bob, Im Grünen.) 
„Sie äugelt zärtlich nad ihm Bin.“ 
(B. Heyſe, Syritha.) 
— blinten (von Leuchtendem): 
„Burpurüh zudt durch düſtrer Tannen 


igen 
Dad junge Licht und äugelt aus dem 
Straud.” (Schiller, Flüchtling.) 

(Gärtn.): ein Wuge eines Baumes od. Strauches 
in die Rinde eine andern ſetzen (ofulieren), 
bei. bei Rofen. 

ai: nahäugeln. 

gen (weidm.): bliden. „Der Hund äugt 

gut“ [blidt gut um fich]. 

„Scharf in die dunkle Nacht äugend 
[reitet das Leittier der Antilopenherde 

abin.“ (Brehm.) 

„Scharen von Biraffen, Quaggas u. Zebras 
durchziehen die Steppe, neugierig nad) der 
Karawane herüberäugend.“ (Beichreibun 
einer Reife nah dent Kilimandicharo 1888. 
augenblids (Genet.): im Wugenblid, fofort 

— „ein fräftige® UW., befier aß die mit 
VWörtern gebildeten.” (Grimm, DW.) 
„Um augenblid3 des Dranges [08 zu fein.“ 
(Schiller, Zurandot.) 

„Die Wirkung ließ fi) augenblid3 in der 
Gejellichaft empfinden.“ (Goethe, Wahlverw.) 

„Der Baum welkt augenblidd, von dem 

er flieht.” (Schad, Yirbuft.) 

Augenbraue, Augbraue mhd. ougebr& 
f. Braue. 

Augenlid bas ft. (Mz. -lide bei Luth. Hiob 
16,16. 41,9. Pj. 11,4. Spr.6,4 — nur Ser. 
9, 18: lider). 

Jetzt Augenlider, nur bei Dichtern noch 
bisw. -lide: 

„Und meine Augenlide 

Geichloffen hielt der Friede.“ 

(Rüdert u. 8.) 

Augenmert das ft.: da8, worauf die Augen 
merken (ſich richten). 

„Sein A. ein beſonderes A. auf etw. richten.“ 

„Hältſt du Natur getreu im Au eb 

i 

Augenpunft der ft.: Zielpunkt de8 Sehens, 

Geſichtspunkt. 


„Die Sache aus einem malerifden Augen⸗ 

punfte betrachten.” (Leſſing, Laok. 6.) 

„Der Kenner, der die Bildfäulen aus 
mehreren Augenpunften beobachten will.“ 
(Sciller.) 
Augenfchein der ſt, mbb. ougenschin, 
„der U. lehrt, zeigt es“ — „etwas in U. 
neben Kauf in Bf 

-augig u. häufiger -äugig in Bil. 

“Auttlon: Berfteigerung. 

* Auktionator: Berfteigerer. 

*quftionieren: verſteigern. 

“Aula: Schulſaal, Feſtſaal. 

*au porteur: auf den Inhaber (lautend, 
z. B. Attie). 

*Aureole: Heiligenſchein, Strahlenkrone. 

Aurora: die (Göttin der) Morgenröte. 

„Dann wird Aurora tagen 
Hoc über den Wald herauf.” (Eichendorff.) 
„Und jept erfcheint mit leifem Tritt 
Aurore*l: Thore — Kind). 
„Sleih Aurorens Angeſicht.“ 
(Schiller, Klage der Su) 
aus a) UW. mit dem Grundbegriff der Be- 
mwegung von dem Innern eine8 Raumes über 
jeine Grenze hinweg (Gegenſatz 'von ein). 
„Richt aus nod ein mwiljen.” 

Umijtandswörtlide Zſſ. örtlih: feldauß, 
landaus, waldaus; geradeaus, neben- 
aus, obenaus — 

itlich jahraus jahrein,tagaustagein. 

g vielen trennbaren Zſſ. mit dem ZW. 
(3. B. ausgehen) u. untrennbaren mit dem 
FB (3.3. Ausbund, ausbündig). 

b) . mit dem Dativ (nur volkst. ent 

„Aus aller Herren Zänder (ftatt Ländern), 
wie man jegt leider oft lejen muß, it eine 
grobe Nachläſſigkeit. Sagt denn ein Gebildeter: 
aus die Länder?! 

Aber man findet auch ſchon: „aus aller 
Herren Häufer“, ferner nad in: „Doch iſt e8 
in folder Herren Häuſer nicht geheuer“ 
(Neumann u. Gehlen, Deutſches Lefebudh!), 
„Reiſebücher, die in aller Hände find“. (2.) 
Man ſieht, der eine Schniger macht Schule! 

aus — in ZWörtern trennbar, aljo nidt: 


„Hama 
Auspoſaunte jeined Namens 
Herrlichkeit durch alle Lande.” 
(H. Heine.) 
ausbalgen, ein Tier; bei einigen (%. Paul) 
ausbälgen. 
ausbedingen ft. 1, ich bedinge (mir) aus, 


— bedang (mir) aud — audbedungen. 
(S. dingen u. bedingen.) 
ausbeulen: Beulen aus Metall (durch 


Hämmern) wegichaffen. 

ausbleihen a) intranf. — verbleichen ft. 5: 
„Die Farbe, das Linnen blich aus, ift aus— 
gebliden. 

b) tranf. ſchw.: „Die Sonne hat die Farbe, 
das Linnen ausgebleicht.“ 


— [Augen — Aus] 


Ausblid der ft.: „zum A. nad) den vor- 
geihobenen Abteilungen” (Felddienit-O. 151), 
— „Ausblicke auf nordiihe Sagen”. (Preuß. 
Lehrpläne 1891). 

ausblühen: „Die Rofen Haben ausgeblüht.“ 

ausbooten: aus dem Boote ausladen. 

Ausbruch ded Weines: vorzilglichiter Wein, 
den erlejene Trauben oder Beeren geben, die 
an ben Stöden bei. ausgebrochen werden. 

Ausbund der ft. (Mz. -bunde): zur Probe 
für den Käufer herausgebundenes Schauftüd 
od. Schauende einer Ware. 


„Mein Hemd —, 
Bom Ausbund immer der jelbitgefponnenen 
Leinwand.“ 
(Voß, Luiſe 8, 1.) 
Bildl. Mufter, Beſtes feiner Urt. 

„Werte Bibelbuh, du Ausbund aller 

Schriften.“ (Günther.) 
Sept weniger edel: 

„Der Ausbund eines jchönen en 


ert.) 
Gew. ſpöttiſch: „Ein Ausbund von Talent 


I und Tugend.” 


„Der fauniſche Kauz in Weimar [fogebue] 
erfchien ihnen wie der Ausbund aller Nieder: 
txacht.“ (Treitſchke II, S. 485.) 


nlich 
ausbündig EB. u. UW., „a. witzig“ — aus⸗ 
nehmend witzig, jedoch mit leiſem Spotte. 


ausdorren intranf.: dürr werden. „Das 
Land dorrt aus.“ 
ausdörren tranf.: dürr machen. „Die Hitze 


dörrt das Land aus.“ 

Ausdrud der jt. (Mz. Ausdrüde), Aus— 
brüden einer Vorſtellung durch Zeichen ob. 

ort. 

„Barum der Künftler in dem Ausdruck 

Map halten müſſe.“ (Leſſing.) 

„Ausdruck des Geſichtes“, „Selicht ohne A." — 

„aA. einer Empfindung (Bervunderung, Dant- 
barkeit ufw.), Geſinnung („ſchwacher W. einer 
G.“) — „feinen Gedanten U. leihen“ — „Unmut, 
Erhabenheit des A.“ 

2) einzelne® Wort od. ſprachliche Wendung: 

„guter, gef chmackvoller, gewählter, edler, ſchöner, 
zierlicher, erhabener, natürlicher, treffender, be- 
zeipender — ſchlechter, unedler, häßlicher, 
erber, gemeiner, unnatürlicher, geſchraubter — 
altertümlicher — gerichtlicher — ausländiſcher, 
landſchaftlicher“ uſw. — 

„ſich eines Ausdrucks bedienen“, „einen A. 


gebrauchen“ — „in ſchmeichelhaften, den 
ſchmeichelhafteſten, ehrenvollſten Ausdrücken von 
einem reden“ — „ſich beleidigende, die be= 


leidigendſten Ausdrücke gegen einen erlauben“ — 
„um mich des gelindeſten Ausdrucks zu be— 
dienen” — 

— „etw. in gewählten Ausdrüden fagen, 
bortragen” — 

„es findet fich ein U. für etw.” — „ein U. 
iteht einem zu Gebote“. ' 
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Der ſprachliche Ausdruck darf nicht ver⸗ 
ſtohen gegen die Reinheit, Richtigkeit, Deutlich⸗ 
keit und Schönheit. (S. das Einzelne unter 
den bezüglichen Wörtern.) 

Ausdruſch der ſt. (Gen. Ausdruſches): das 
Ausdreſchen u. die dadurch gewonnene Frucht. 

auseinander breiten, bringen uſw. aus- 
einander ftieben (f. ftieben). 

auser-: die damit ziel. Wörter haben 
gleiche Bildung u. Abwandlung wie die mit 
aufer-; fie kommen meift nur in abhängiger 
Rede, in dem Inf. u. dem Bart. vor. 

ausertiefen ft. 6, nur im abhängigen Sage 
auserkor (jonjt erfor); außerforen. 

„Ein Steingeftell ohn' alles Gras und 


Moos, 
Das ſich das Volk der Vögel auserkor.“ 
(Chamiſſo, Salas.) 

Ungut: Part. auserkieſt, als altert. von 
Uhland hervorgeholt. (H. Ernſt 1, V. 346.) 

auserleſen it. 2: daß ich auserleſe, aus⸗ 
erlas (ſonſt: ich erleje od. ich leſe aus, ich er⸗ 
las od. ich las auß); auserleſen. 
Me de : j jr ich aa aus⸗ 
erſah (ich erſehe, erſah) — auszuerſehen, 
Part. auserſehen. 

auserwählen ſchw., daß ich auserwähle, 
auserwählte (ich erwähle od. ich wähle aus, ich 
erwählte od. ich wählte aus) — auszuerwählen, 
auserwählt. 

anserzählen ſchw.: zu Ende erzählen, ich 
erzähle aus, erzählte aus; daß ich auserzähle, 
auserzählt — auszuerzählen, auserzäblt. 

ausfahren ft. 4: a) intranf. „ih bin aus⸗ 
gefahren“. 

) tranj., ih babe ausgefahren, 3.8. „die 
haft" — „einen Weg“ [dur Yahren 
ausgehöhlt). 
uch — zu Ende ſein mit dem Fahren, „der 
Fuhrmann hat ausgelabren 

Ausfall der ft. (Mz. Ausfälle): 1) plößlicher 
Angriff (aus einem Orte auf Belagerer), „einen 
U. machen, thun“ 2) uneig. heftiger Angriff 
mit Worten, „einen A. gegen einen machen, 
tun“ 8) Ausfall von Geld, Ertrag, „einen U. 
erleiden — deden”; „U. eines Buchſtaben“. 

ausfallen ft. 7: a) intranf. mitjein, „Daare, 
Zähne — Hörner find audgefallen” — „Be 
lagerte fallen aus“ [machen einen Ausfall) — 
„Entiheidungen, KBeichlüfje- fallen aus (gegen 
einen, zu Gunſten eines) — „etwas fällt gut, 
ſchlecht ufw. aus“. 

— wegfallen, „ein Vortrag, eine Schuldfor- 
derung fällt aus“. 

b) tranj. mit haben: „ich habe mir einen 
Zahn ausgefallen“. 

Ausfallen das, 3. B. „ber Haare, Tedern, 
Körner“ (au8 den Uhren), bat nur den Sinn 
der Gegenwart, dab. nicht: „Das Zeichen heißt 
Apoſtroph und zeigt da Ausfallen eines e an” 
ftaıt: den [bereit® erfolgten] Ausfall. 

Ausfegfel das ft.: Ausgefegtes. 


Ausflucht — Ausflug. 

Ausflucht die (von fliehen): Borwand, um 
einer Sade zu entgehen, „eine A., Ausflüchte 
ſuchen, maden — Anden — haben, in its 
nsttug (mon fi Flug nad auße 

usflug (von en): Flug nad außen 
der Vögel aus bern Ye) — übertr. Heine 
eife, „einen U. (auf Land) maden“. 

ausfolgen, „die Krone“ (Uhland, Ludwig 4,4), 
diplomatifcher u. juriftiicher A. 

Ausgabe die: 1) das Ausgeben, „der Briefe 
auf der Poſt“ 2) was audgegeben wird, bei. 
an Geld, „WUusgaben Haben, maden — be 
jtreiten (von usge — (kaufm.) „etwas in A. 
ſtellen, bringen“ ſals ausgegeben buchen]. 

— von Büchern, „A. letzter Hand“. 

ausgattern: auskundſchaften (urſpr. Durch ein 
Satter). 

„Der Batriard) hat ausgegattert.“ 
(Leifing, Nathan 1,5.) 
Noch in der Meißner u. ber Leipziger Mund- 


art häufig. 
Ausgedinge das ft.: was ein Befiter, der 


- fein Gut abtritt, fich dafür auf Lebenszeit aus- 


bedingt, Altenteil. 
ausgenommen, urjpr. mit dem Accufativ, 
den „außnehmen“ regiert. 

„Diefe Leute follen das Land nicht jehen, 
ausgenommen Kaleb, den Sohn Jephunne, 
und Zojua, den Sohn Nun.“ 

(4. Mof. 32, 12.) 
Allmählich iſt es bloße Partikel gemorden, 
fo daß der Kaſus ſich jetzt nach dem 8W. des 
Satzes richtet: 

„Alle freuen ſich, ausgenommen du“, 

„ich gebe allen, ausgenommen dir“, 

„ich rufe alle, ausgenommen dich“. 
Nur wenn ausgenommen nachfolgt, ſteht 

immer der Accuſativ: 
„keinen ausgenommen“, „dieſen Fall a.“. 

„Herkules erlegte den Laomedon ſamt allen 
feinen Söhnen, nur einen ausgenommen.“ 

Schwab, Sagen.) 
Mit abhängigem Sape vor als, da, wenn: 
„Man Hört ihn gern, außgenommen 
wenn er diefe Sache berührt.“ 
ausglimmen ft. 1 f. glinmen. 
ausglitiehen = außgleiten, doch weniger edel. 
Ausgud der ft.: 1) das Ausguden, „einen 
A. thun“ 2) Ort des Ausguckens. 

Aushängebogen der jt.: (vor dem Ericheinen 
eines Buches) zur Probe gelieferter Bogen, wie 
ſolche an der reife außgehängt werden. 

Yushau der ft.: (Sorfielen N Richten eine? 
Waldes durch Aushauen 2) die jo entitandene 
Richtung. 

Aushub der ft.: 1) das Ausheben 2) Aus⸗ 
gehobenes. 

Bildl.: das Korzüglicite einer Sade: „Ein 
Aushub aus allen Mundarten”. 
nushunzen (du bunzeft aus): ausſchelten 

(in derbem 4.). 


—  [Must— Ausf] 





Auskehricht der (das) ft.: was ausgelehrt 

wird. Bildl. „A. des menfhlichen Geſchlechtes“. 
(Wieland, Daniſchmend 13.) 

*Yustultation: das Behorchen. 

*austultiereun: (ärztlich) behorchen. 

Auskunft „über einen, etwas erbitten, ver⸗ 
langen — geben, erteilen — erhalten, erlangen 
— berweigern“. 

ausladen, in der Kunſtſprache = hervorragen, 
als Teil eines Bauwerkes (Geſims u. a.). Dah. 
Ausladung: ein ſolcher Bauteil. 


Auslage die, als Yechter-W.: Handlung und 
Urt des jich Auslegend (mit der Klinge), indem 
man fich aus der gededten Stellung | bervoritredt. 


„Eine geichidte, ſchöne A. machen.” 

(Kaufm.) das Wuslegen u. das Wusgelegte 
sum Verlauf; „eine A. von Neuheiten” — auch 
Ort, 100 ſoiches liegt, Schaufenſter uſw. 

Ausländerei die: vorliebe für da8 Aus⸗ 
ländilche. 

„So wurde die Augländeret zu einer Krank⸗ 
beit, welche ſich tief in den (deutichen) Volks⸗ 
körper einfraß.“ ge irner, Herbitfäden S. 106.) 

„Größe und Kleinlichleit, Fortſchritt und 
Schlendrian, deuticher Sinn und Außländerei 
lagen dicht bei einander.“ 

(Treitichte III, ©. 578.) 
Auslaut der ft.: Schlußlaut eines Wortes 
— von %. Grimm herrührender Kunſt-A. 
auslöſchen, intranf. ft. 3. (j. löfchen), du 
Liicheit aus ufw. — ( 1) ausgeloſchen. 
„Ganz liſcht der Menſch nicht aus.“ 


Elinger.) 
„Da loſch die Hochzeitsfackel aus.“ mob) 
„Liſch aus, mein Licht, auf ewig auß!“ 
(Bürger, Lenore.) 
Unrichtig jind die ſchwachen FF.: „das Licht 
löſcht aus, löſchte aus“ (Sacer-TRajod u. a.), 
die au dem tranf. ZW. gehöre 
uslöfhen tranſ. ER * Löfcht, löſchte das 
Licht aus, bat es ausgelöſcht 
„Du löſcheſt mit wenig Bügen alles aus.“ 
(Goethe, Wahlv.) 
Auslug der ſt.: das Auslugen — —Ausſchauen. 
„Für den Wächter zum Auslug.“ 
iger 3) 


„Steht der Uberführer "Tölbemern] auf 
dem Damm, Auslug haltend.“ (Wchleitner.) 
ausmerzen: als untauglich ausſcheiden (du 


merzeſt aus). 

“Auf isien: 1) VBorzeihen, Borbedeutung 
durch Vögel, Vögelſchau 2) Reitung, Schuß 
(„unter eine® Auſpizien“). 

ausprobieren: ausproben, 3. B. den Wein. 

*Sausrangieren: ausmuftern (P.), ausmerzen. 

Ausrede die: Entſchuldigung, „Eine A. 
uſchen — vorbringen“ — „zur dienen“. 

Ausrichter ber. Ausrichterin die: „Aus⸗ 
richterin ihrer Aufträge” (Wieland); — „eine 
Gunſt, welche die Natur der Vernunft als Aus⸗ 
richterin ihrer Geſetze erzeigte“. (Schiller.) 


ausreuten u. ausroden, jetzt nur von 
Pflanzen (Bäumen, Wurzeln uſw.). 
„Das Rütli Heißt fie [die 1 ele] bei dem 
Bolt der Hirten, 
Weil dort die Waldung audgereutet ward.” 
(Schiller, Tel.) 
Bildlih: „Sie hätte ve verbaßten zwei 
Buchſtaben am liebiten ganz auögereuket, “ 
fl 


(Keller.) 
„Des Unkrauts träge Wildnis auzquroben, “ 


) 
ausriffeln: ein Gewebe, Geftrictes auflöſen. 
ausrotten, „Raubtiere, Böller“ — aud 
„Neigungen“ u ähnl. 

Dieſe —** mit Sumpf, und Stiel 
andgerottet zu ſehen.“ 
Ausſage die, „mündli 

eibliche — falſche U.” — „eine u tun, machen“ 
„bei feiner U. bleiben, bedarren“. 
_ ausfanden: von Sand reinigen, 
Hafen a.”. 
ausfaugen ft. 6 (j. fa en). „In den aus⸗ 
ge ogenen deutichen Yanden“ (Zreitichle). „So 
ann das ganze Leben Ne außgefogen und 


verzehrt werden.“ 

ausſchalten: etwas Eingeichaltetes wieder 
ausſchließen, „einen Leitungsdraht“ (Tele⸗ 
—— Auch bildlich. 
Ausſchau die: „U. halten“. 

ausicdhlagen: 1) tranf. mit Baden, „Körner 
aus Ahren“ — „einem Faß den Boden“ — 
„ein Zimmer mit Tapeten” — oder 
befeſtigend beſchlagen]) — „Belohnungen aus- 
ſchagen [ablehnen]. 

2) intranj.: „ES ift gut, übel, zum Guten 
ausgeſchlagen“, „zu eines ‚Heil, Ehren, Be 
\hämung “ uf. — „der Baum tft ausgeſchlagen“ 

„die Woge ift — lints ausgeſchlagen“. 
wit Schlagen aufh 

„Der Vogel, die —* die Ölode, da8 Herz 

hat außgefölagen. “ 

ausihlämmen: vom Schlamme reinigen 
(einen Graben, Teich). Dagegen: „Er hat aus⸗ 
geihtemmt“ v i. aufgehört zu jchlemmen (in 

afelfreuden zu Iömelgen): 

ausſchließlich als mit dem Genetiv: 
„a. der Stempelgebühren”. 

ausichmelzen a) intranj. ft. 1 b) tranj. ſchw. 
(. Ihmelzen). 

„In Goethes römischen Elegien ift aus der 
Schladenglut eines Naturverhältniffes das 
poetiihe Gold ausgeſchmelzt.“ 

F. Th. Viſcher.) 
ausſchnicken, „die Feder, den Pinſel, bie 
Tinte aus der Feder, die Farbe aus dem Binjel“. 

„Er ichnidte den Pinſel aus.” 

(Heinfe, Wrdingbello.) 
anarhuben, ausgeſchuht: Gegenteil von ans 
uben 
Ausschuß der ft.: 1) Auswahl von Männern 

u einem bejtimmten Zwed (Kommilfion) 
2) Schlechtes, Unbrauchbared, „A. von Waren“. 


„den 


[Ausſch ⸗ Ausw) 


Ausſchweifung die, „ſich Ausſchweiſungen 
hingeben“, „U. begeben” — „zu A. verleiten“. 

außer, Weiterbildung von aus (üs), ahd. 
üzar, mbd. Üzer. 

a) DW. mit Genet., noch in der Formel 
„außer Landes“ (fein, gehen, reifen) — ſonſt 
mit dem Dativ, 3. B. örtlich „außer dem Haufe” 
GB u durch außerhalb erjegt) „außer allem 

weifel“ — 

dann in Formeln, die, vom Ärtlichen aus- 
gehend, Zuſtändliches bezeichnen: „ich bin a. 
mir“, „gerate, komme a. mir” (do: „id fam 

anz auber mich“ (Goethe, Werth.), „a. Faſſung, 
tem fein, geraten”, — „a. Gefahr, Schuld fein“ 
— „a. Augen, Acht laſſen“, — „a. Stande jein“, 
— „a.Dienften fein,“ „Brofefior außer Dienſten“ 
(a. ©.) — zeitlih: „außer der Mefje, Zeit“. 
— abgerechnet: „außer dir waren alle da“. 
„Außer mir ift fein Gott.“ (Jeſ. 44, 6.) 

„außer dem” zſgz. auberm: 

Winde.“ 


” n 
Mid außerm Rauch, weit überm 
üdert.) 


(M 

Dit dem Accuſ. (veranlaßt durd das ZW. 
ber Bewegung) nur: „außer allen Zweifel ſetzen“ 
(„außer Stand fegen“, „a. Streit fegen“). 

b) UW. — wie ausgenommen, iſt auch „außer“ 
leicht in da8 Bindewort übergega:' «"- (= praeter, 
nisi) und bat dann den SKaj.s neben fich, 
welchen die Sagfügung erfordert: 

„Riemand kommt mir entgegen, außer 

ein Unverihämter.” (Leifing, Emilia 4, 8. 

„Ih habe an niemand, außer an di 
gedacht“ — 

„niemand geſehen, außer dich und deinen 

ruder.” 


„Täglich fpazieren gehen, außer wenn 
es regnet.” 

„Sch habe nicht8 gethan, außer dag ich“ —. 
Außere das, fein Yußeres, alfo auh: „das 
fhöne Wußere*, „fein ſchönes Wußeres“ (f. 
Eigenihaftswörter, Biegung); denn wie fi in 
ber Verbindung mit dem Artikel (vgl. „das 
Sanze, ein Ganzes”) erweiſt, bat dies Wort 
die eigenjchaft3wörtliche Natur in der Form 

noch nicht abgeftreift. 
Unrigtig: „Webers Äußere ift nicht fehr 

e. 
da8 HW. halbe d. i. 


anſprechend.“ (9. Hein 
außerhalb, in welchem 
Seite ftedt, ift demgemäß mit dem Gen. zu 
verbinden, ebenfo inner-, ober-, unterhalb. 
„Außerhalb des Geſetzes“ (Goethe). 
Bei Ortsnamen biew. ohne Biegung des 
Namens: „außerhalb Berlin und Botsdam“. 
(Eurtiuß.) 
äußerft:, „auf® äußerſte“ (erichroden fein) — 
„auf das Äußerſte“ (gefaßt lin). 
Außerfte, das (Extrem) = Ende, worüber 
nichts hinausgeht. 
„Mit, beftändigem, raihem Wedel von 
einem Hußerften zum andern zu eifen.“ 
(Sciller.) 
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.„In ber glücklichen Mitte zwiſchen beiden 
Außerſten auszuruhen.“ (Sciller.) 
„Alle Außerſten berühren ſich.“ (Tieck.) 
„Er treibt die Sache bis auf ein Außerſtes.“ 
(Ranke.) 
.„Bedenke, Herr, von einem 
Außerften eilft du zum andern.” 
(Gries nad Calderon, Tochterder Luft, Teil II, 3.) 

Äußerung die (in Worten), „eine mündliche 
— ſchriftliche A.“ — „eine harte, graufame — 
unehrerbietige, übermütige, freche ujw. U.“ 
„eine Ü. thun über, fallen laſſen“ — „eine 9. 
verbreitet ſich“. 

Ausfiht die: 1) Blid hinaus, „freie, weite 
U. von einem Punkte auf etwas haben” — 
— „eine A. (dur Gebüſch hindurch) eröffnen, 
durchbrechen" — „bie U. hindern, benehmen, 
entziehen, rauben, verbauen” 2) uneig. 
Hoffnung, „einige, große, fichere — entfernte 
A. auf etwas haben” — „etwas in N. ftellen” 
— „einem eine U. eröffnen (die U., dab)“ — 
„einem alle U. rauben, nehmen” — „es ift für 
einen teine A.“. 

„Gute, frohe Außfichten.” 

ausjöhnen, dicht. au ausſühnen (mhd. 
üz süenen). „Ausgeſühnet“ (:erfühnet, Rüdert.) 

ausforen: ausdörren, ahd. arsören. „Der 
fharfe Oftwind jort das Land- aus.“ (©. for.) 

(„Ein jeltenes, aber gutes, uraltes Wort.“) 
(Grimm im DW.) 
ausfpreiten: ausbreiten, „die Flügel, die 
Hände — das Heu auf der Wiefe, die Leinwand 
auf der Bleiche“. (S. fpreiten.) 

ausfpreisen, „Hände, Yinger, Beine, Füße, 
Klauen” (f. fpreiten, fpreizen). 

*ausitaffieren: ausitatten (mit leife fpöttifchem 
Nebenfinn), herauspupen. 

Ausftand der ft.: Abzug aus einem Dienfte 
(Heinap); jegt bäufig = Wrbeitöniederlegung. 

Ausitien der ft.: da8 Wußfteigen. „Der U. 
aus dem Waſſer.“ 


Auftraliihe Ortsnamen. 


Hier handelt e8 fich befonder® um die deut- 
fhen Benennungen mehrerer Injelgruppen, wie 
Gejellihafts = Snfeln, Breundihafts- 
Snieln, Schiffer-Snjeln, die gegenüber ven 
fremdipradjlihen (Societät3=$. ujw.) feitzu= 
halten find. 

*Auftrincismus: öfterreichifches Landſchafts⸗ 
wort (j. Landſchaftswörter). 

anstüfteln: mit Eleinlihen Sinnen etwas 
ausdenken. 

Auswahl die, „eine A. treffen“ — „mit 
(guter) Auswahl“, „ohne alle U.” — „einem 
die A. überlajfen“. 

*Auswaggonierung, ſchlechtes Neuwort (Zwit⸗ 
terwort) ſtatt: Ausladung, Ausſchiffung (von 
Truppen). 

Auswanderungsfieber „nach unſerer Nadh- 
barſtadt“ (3.) — ſchief (ſ. Hauptwort, Verbin⸗ 
dung mit verhältnisw. Ausdrücken). 





ausweislich (bed Briefe) — nad) Ausweis 
des Br., einfacher „nach dem Briefe”. 
Auswärfling der ft.: was außgeworfen wirb. 
„Auswürflinge des Meeres“ — ein Schaf, 
dad außgemerzt wird — ein Wort, das aus⸗ 
gemerzt ift oder werden jollte. 
uszeihnung, „wird einem zu teil“ (nicht: 


—** einem). 
uthentizität die: Echtheit, 


*Authentie, 
Glaubwürdigkeit. 
*authentifch: echt, urkundlich. 
„Ried urfundlich feine Worte find.” 
(Schiller, Wallenſt. Lager.) 
nutobiographie: jelbverfaßte (eigene)&ebens- 
beichreibung. 
Auntochlhon: Ureinwohner. 
*Autodafe: Blaubengerict, Kepergericht. 
vr utobibakt: durch Selbftunterricht Gebil⸗ 
deter; Selbſtlerner. 
iuodidatientum: Selbſtlernerei Goethe). 
antodidattiich: durch Selbftunterricht, ſelbſt⸗ 


erworben. 
„autograph: Eigenſchrift, Selbftichrift. 
te Selbſtherrſcher, unumjchräntter 
eter 


"Automat: Selbitiriebwert. 

*automatifd): H ) fetbfttbätig 2) ohne Zuthun, 
unbewußt, willenlos 

"autonom: felbftändig, unabhängig. 

-antonomie: Eelbftändigfeit elbftändige 


Berwaltun 
*Autop Selbſtſchau, eigene Anſchauung, 
Augenſchein; bisw. genligt Au on Befichtigung. 
"Autor: Derfafier, eäriftiteller (Urheber). — 
*Autorfen)redt: U 
*Yutorität: 1) hs Oinfehn, Würde 2)eine 
A.: Gewährämann (auf einem @ebiete); Kenner, 


Fachgröße.i 


— ſauswe—Back 


*autorifieren: ermächtigen, bevollmächtigen. 

*auriliar, Hülfs-, Aushülfs- Auxiliar— 
Truppen: Hülfstruppen. 

*Abance: Vorteil, Vorſprun 

*Anancement: Beförderung lm Umte), Auf: 
rüden. (bet) Kelörberung (Kaif. Berordnung 
vom 1. San. 1899). 

*nbancieren: ) vorgeben, vorrüden 2) auf- 
rüden, beförbert werden. 

*Abantgarde: Vorhut, Vortrab, auch Vor⸗ 


truppen 

RAventurier: Abenteurer (dasſelbe Wort, aber 
in deutſcher Form), Glücksritter, Hochftapier 

*averbo (da8): Stammzeiten. 

*Avers: Vorderſeite, Bildfeite (einer Münze) 
— Gegenſatz: Revers. 

*Averfion: Widerwille, Abneigung. 

*a onalſumme, *Yverjum: Pauſch⸗ 
ſumme, Pauſchvergütung (P.). 

*avertieren: benachrichtigen, einen Wink 
eben. 

Wink. 


*Anertiffement: Ankündigung; 

Avis: Anzeige (P.), Nachri i. 

»avifieren: een benachrichtigen. 

*a vista: auf 

*Axiom: unbegmetfeiter Lehrſatz, Urſatz. 

*Azur [azür] der ft.: die blaue Farbe des 
Stmmelß —, erit im vorigen Ih. aus dem frz. 
azur (uripr. arabiſch. einen blauen Stein be⸗ 
zeihnend, Laſur) als Dichterwort herüber⸗ 


genommen. 
„Lobpreiſend im Azur 
Ziehn die Stern' als Bruderweſen.“ 
(®eibel.) 
Davon EW. azuren, azurn: bimmelblau 
lichtblau. 
„Da kein fichtener Kiel noch getrost der 
azurenen Woge.” (Geibel, Klafi. LB.) 


8 


B. 


baar, ſ. bar. 

Baas der ſt. (Gen. Baaſes, Mz. Baaſe): 

usvater (in Matroſenberbergen Zſſ.: 

chlafbaas, Heuerbaas (ſ. d.). 

Babel [babel]) — die Bezeichnung ber 
letzten Silbe als lang iſt ſelbſt nach dem He 
bräifchen falich. 

Bildlich: Ort der Sittenverderbnis (nad) der 
— des Johannes“). „Das Seine-Babel“ 


anal: Trink⸗)Gelage. 

Bacchus ſim Deutſchen gefbroden b&chus]: 
Gott des Weined. (Griechifch-römiihe Myth.) 
Bf. Bachustinedt. 

Bad der ft., Blf.: Bächelchen, edler 
Bächlein, mhd. bechelin. 


Bache die (meidm.): meibliches Wildfchwein. 
Vom mhd. bache Rüden, Spedjeite. 

Bader der ft. (weidm.): zweijähriger Wildeber. 

*Bacillus: Stäbdenpilz. 

Badbord das ft.: linke Seite bes Schiffes 
(dom Steuerruder aus). ig. Seite, die der 
Steuermann, während er das Ruder mit der 
rechten Hand hält, im Rüden — niederd. 
bad — bat: Davon 

badbordiid EB. (Heims, Seeſpuk S. 144.) 

Bade die, Baden der — in älterer Sprache 
nur männlich (Matth. 5, 39), jept gem. die Bade. 

„Einem die Baden kneifen, iſſen, ſtreicheln“ 
— „die Baden voll nehmen“ ſprahlen) — 
„mit. vollen Baden“ (loben) — „mit beiden 
Baden kauen“. 





bade ft. 4, bäckſt, bädt — but (büke) — 
gebaden. 

So bei Luther: bädet (Jeſ. 44, 15), buk od. 
vielmehr noch reinhochd. buch (1. Moſ. 19,8 — 
vgl. mhd. bache, buoch, gebachen). 

Die ftarte Abwandlung Hat fi nur im 
Partizip unbeitritten erhalten, aud in Bil. 
(ohne die Vorſilbe ge-) wie: altbaden, haus⸗ 

aden; dagegen haben ſich in das Präjens u. 
da8 Imperfekt vom Niederd. ber ſchwache 
Formen eingedrängt (badt, badte), die in 
Norddeutichland jegt die bevorzugten find, wäh⸗ 
rend man bei jüddeutihen Schriftitellern kaum 
ein „badte” finden wird. Wucd das amtliche 
Regelheft für die preußiihen Schulen („Regeln 
und Wörterverzeichnid für die deutfche Recht⸗ 
Iärebung ) bietet nur die ftarfen ‘Formen. 

„Der Zeig, aus dem der liebe Gott die 

guten Hausfrauen bädt.“ . 

(H. Hoffmann, Munks Madonna ©. 173.) 

„Im Ofen but e8, auf dem Herde briet 
es.“ (Roſegger.) 

„Gretchen und Lieschen buken Sand— 
kuchen.“ (Deutſches Tageblatt.) 

Intranſ.: „Das Brot bäckt (backt) gut“, „hat 
nit genug gebaden”, dagegen: „ilt (vom 
Bäder) nicht genug gebaden“. 

In der (mundartlichen) Bed. „Heben“ ſchwachf. 

— baden Bart. von baden ohne die Bor- 
filbe ge-, in Zſſ.: alt-, friih-, haus-, 
neubaden (gew. neugebaden). 

Backfiſch der jt.: Fiſch zum Baden [Braten], 
aber zu jung und Hein zum Kochen; dab. (ſchon 
jeit dem 16. 35.) Icherzhaft für ein junges, noch 
nicht gan erwachjene® Mädchen. (Studenti- 
— rſprungs, ſ. Kluge, Deutſche Studenten⸗ 
prache S. 55.) 

„Den hübſcheſten Backfiſch im ganzen Dorf.“ 
(Goethe, Götz 2.) 

(„Fiſch“ öfter für Mädchen, vgl. Goldfiſch, 
auh „Fiſchkaſten“ für Mädchenpenfionat.) 

Bad das fr. (Mz. Bäder): 1) das Baden — 

„ein B. bereiten, zurichten — nehmen“ — 
„ins B. gehen, fteigen” — „aus dem Babe 
fteigen, kommen“ — 

„das Kind mit dem Bade ausjhütten” [dag 
Bute gegeid mit dem Schlechten verwerfen). 

2) Badeort (an der See od. an Heilquellen) — 

„ind B., in ein B. geben, reifen” — „ein 
Bad, Bäder beſuchen“ — „im Bade, in einem 
Babe fein” — „das, ein B. gebrauden“”. 

Zſſ.: Badegaft, -reife uſw. 

badenſch, badniſch, tadelhafte Bildungen 
ftat badiſch. Heißt es doch auch nicht 
preußenſch, ſachſenſch, heſſenſch od. preußniſch 
uſw., ſondern preußiſch, ſächſiſch, heſſiſch. 

Badner der ſt.: einer aus Baden. Undeutſch: 
Badenſer nach dem lat. Badensis. 

baff, ſchallnachahmendes W. 

- 3 laure dem Burſchen in einem Hohl⸗ 
wege auf: baff! liegt der Marder.“ 
(Schiller, Fiesko 3, 4.) 


Neuerdingd — verblüfft, ftarr (vor Er⸗ 
ftaunen, Schred ufw.): „Ich war ganz baff“. 
Durdaus unedel, faum in der gewöhnlichen 
Redeweiſe zulälfig. 

ſ von nge: 1) Öepäd, Heergerät, Troß 2) Ge⸗ 
indel, 

*Bagatelle: Kleinigkeit, Lumperei, „ein 
Garnichts“ (Franke, Reinheit u. Reichtum S. 47). 

Bagdad ſbagdad)]: Stadt am Tigris in der 
aliatiihen Türkei; im Deutichen auf ber erften 
Silbe betont. 

„Drauf geht es mit verhängtem Bügel 

Auf Bagdad 108." (Wieland, Oberon 1, 12 
u. jo in dem ganzen Gedichte — ebenjo 
durchweg in Platend Abbaſſiden.) 
baggern: Sand und Schlamm von dem 

Grunde eines Waſſers ausfhöpfen. Dad 3. 
tft mit der Kunſt aus Holland (baggeren von 
bagger Schlamm) im vor. 35. zu ung gelommen. 

8 dazu dienende Werkzeug: der Bagger. 
Bahama⸗Inſeln [bähama]: eine Infelgruppe 

Mittel-Ameritas. 

bähen, ahd. p&han, mbd. baen: in feuchte 
Wärme bringen (und dadurch erweidhen) 3. B. 
„eine Geſchwulſt“. 

- Bahn die: geebneter Weg. 

„B. brechen, hauen, madyen, ſchaffen“ — 

„Ih kämpfe jelbft, ich brech' die Wahn.“ 

GJoh. Scheffler KL.) 

„Etwas auf die Bahn bringen“ — anregen, 
vorbringen, 3.8. ein Geſpräch (Goethe) — 
deutiher als „auf® Tapet bringen“. 

„Etwas nüws bring auf die bahn.“ 

(Brant, Narrenſchiff.) 

„Einen aus feiner gewohnten Bahn bringen“ 
— „eine Bahn wandeln, vollenden“ (bei. 
auch von Geitirnen). 

„Wandelt, Brüder, eure Bahn!“ 

(Schiller, Lied an die Freude.) 

„Die B. der Tugend, des Laſters uſw. be- 
treten — verfolgen” — „einen auf die B. der 
Zugend zurüdjühren”. 

bahnlängs UW. „Die Pferde ftehen in 
der Regel bahnlängs, drei in jeder Bucht.“ 

Felddienſt⸗O. 8 369.) 

Bai die (Mz. Baien): (weit in die Breite 
ſich ausdehnender) Meerbuſen, z. B. Bai von 
Biscaya. Lehnwort aus dem Romaniſchen. 

Baier der ſchw. ahd. Peigiri (aus mlat. 
Bajuvarius), mhd. Beier — dav. der Landes⸗ 
name Baiern, mhd. Beieren ai Dat. der 
M;. ze den Beieren „zu den Balern”). 

u amtliher Schreibung jeit 1825 (König 
Ludwig I) Bayern ufw. 

„Weil es ihm beliebte, Baiern mit dem 
altväteriſchen y zu jchreiben, durfte fein 
bairisher Druder mehr das verbotene i an= 
wenden.” ereitiee, Deutiche Geſch.) 
bairiſch EW. von Baier, ungut: baierſch. 
*Baitfe: Sinten (Fallen) der Börfenpapiere, 

Preisrüdgang; niedriger Stand (der WWert- 
papiere), Bürjenebbe. 


"Bajnzzo: (italieniicher) Poſſenreißer, Hans- 
wurſt. 


Bajonett das ſt. (Mz. Bajonette). 

Bale die: Merkzeichen für Schiffer, beſ. zur 
Warnung vor Untiefen u. Klippen. 

Baku: Stadt in Kleinaſien — deutſch auf 
der erſten Silbe betont. 

„Den Felſen Gagras, Bakus Feuerherden.“ 

Gottſchall. Roſe vom Kaukaſus 2. 

Balance: 1) Abſchluß, Vergleichung 
Rechnung — P.) 2) Gleichgewicht. 

“halancieren: vergleichen, gegenüberſtellen, 
abſchließen (P.) 2) das Gleichgewicht halten, fich 
im Gleichgewidht (in der „onmebe) balten. 
*Balancierftange: Schwebe ſtange. 

bald UW., mhd. balde, jetzt noch bei Dichtern: 

„Warte nur, balde 

Rueit du aud.“ 

(Goethe, Wanderers Regruen 

„Komm balde, balde, balde!“ (Geibel 

3 Em at Simrod, P. Heyſe, Scheffel, 
olff 
Steigerung: ahd. paldör, paldöst, mhd. balder, 
baldest, aber auch ſchon elder, beldest — 
dab. nbb. bälder, bäldeft (feltner balder, 
baldeft). 

„Diefe in der Jugend gefammelten Ma— 
terialien werden einen Knaben bälder denken 
lehren.“ (Sulzer, Litt. Reife 18. 39.) 

„Ich fterbe — das ift bald gefa 

Und bälder nod) gethan.“ (Goethe Fauſt l) 

„Je bälder, je lieber.“ 

Daft jegt gew.: eher (jchneller) — am eheiten, 
baldi 


Böide, nur in dem Ausdruck „in Bälde“ 
— & kurzem an NO mbd. an der balde), der 
tn, wie auch im ini 
—* les noch ſehr gangbar iſt. (D. W 
baldgefälligft, beſſer: gefälligſt bald. 
balbmögti ft, beifer: möglichſt bald. 

Balg der It. (Mz. Bälge): abgeftreifte Tier- 
haut von kleineren jagdbaren a lern. 

(Hajen-, Fuchs⸗ Marder-, Iltis bei) 

„Stirbt der Fuchs, fo gilt der Balg.“ 
(@ejellichaftsipiel, |. Goethes Lied.) 

— von Vögeln; aud Eclangenbalg, wenn 
fi die Schlange häutet — Buppenbalg. 

Sn neuerer vertraulicher Sprache, bei. von 
Kindern, und bier mit Geſchlechtswechſel das 
Balg ie das Kind — Mi. Bälge u. Bälger). 

in reizendes Balg.“ „Ungezogene 


Bälger.“ (Hans Hoffmann.) 
bälgen: den Balg abziehen, z. B. „einen 
Haſen bälgen“. 
Rüden, ji bälgen: ſich häuten. „Die 
sn nge obalot ſich.“ 
n der ſt.: Gebirge der türfifch=griechi- 


ken Halbinjel — im Türkiſchen betont balkän, 
im Deutſchen mit aurüdgegogenem Ton bälkan. 
Bil. Balkan-Halbinſel. 

Balfe der ſchw. abo. balko, mhbd. balke — 
gewöhnlicher jegt Ballen. 


— [(Bnj— Ball] 


Balke noch bei Rüdert (: Schalte), Droſte 


( alte). 
.: „Das Waſſer bat keine Balken“ 
„den B. im eignen Auge nicht jehen“ (nach 
Matth,. 7,8 
Baiton der ft. (DR. Balkone): Ausbau am 
oberen Stod zu Austritt und Sig im freien. 
Vom ital. balcone, franz. balcon aus ahd. 
balko Balfte. 
Ausgeſprochen nad Dem Franzöſiſchen, doch 
bei Dichtern auch b 
„Und einge lie den hohen Balkon [:Xon] 
Das Bolt in freud’gem Gedränge.” 
SR Graf v. Yababurg,) 
Balkon bier Itatt Galerie (die oben im Saal 
berumgeßt). 
— —— mit dem Hauptton auf der erſten 


„Tritt hervor ſie auf den Balkon.“ 
(Stimmen II, Gazul u. Linda u. ö.) 
Ball der ft. (Mz. Bälle), abd. ballo, mh. 
bal: 1) Kugel zum Berfen im Spiel. 

„B. werfen, Iülngen, ſpielen“ — auch bildl. 
„B. mit einem ſpielen“ — mit ihm ſpielen wie 
mit einem Balle (Schiller, Tell 4, 1) — „ben 
B. auffangen — fortichlagen“. 

Ballwerfen u. Reigen waren im Mittelalter 
verbunden, wohl daher 

2) Tanzfeft, „einen B. geben” — 
einen B. geben” — „den B. eröffnen“. 

Ballaſt [bällast) der ft., zigl. aus niederd. 
bale (Bohle) u. last: Ladung (au8 Sand ob. 
Steinen) zum Bejchweren eines Schiffe — 

auch bildl. für: nötige Beihwerung, häufiger 
aber für: unnütze La 

Ballei die: —5 in dem Gebiet eines 
Ritterordens. 

Ballen der (Gen. 8): 1) erhabener Muskel 
an der Hand; am Fuß (auch bei Tieren) 2) rund⸗ 
lich zigeſchnürter Warenpack. 

x*ballhornifieren, |. verballhornen. 

*balliftiſche Kurve: Flugbahn (eines Ge⸗ 
ſchoſſes) Geſchoßbahn. 

Ballon, Luftballon: Luftball, Luftſchiff. 
* Ballon d’essai“: Berfuchsball —— mit andern 
Bilde: Fühler (f. d.). 

*Ballotage, *Ballotement: Abftimmung 
mit (weißen u. ſchwarzen) Kugeln, Kugelung. 
„Für ballotieren hat man in neueren Sabıren 
fugeln ſowie Kugelung für Ballvtage zu ge= 
brauchen angefangen.“ (Heinatz PA 

„Am Zage der Wahl und Kugelung.” 
(Goethe, Dicht. u. Wahrh. 1 

*hallotieren: kugeln (Campe), durd) — 
kugeln entſcheiden, durch Kugeln abſtimmen. 

*Balneographie: Bäderbeſchreibung. 

*Balneologie: Bäderlehre. 

*»Baluſtrade: Geländer, Bruſtwehr. 

Balz die: Begattung des Federwildes (bei. 
geltend von Auerhahn, Birkhahn, Faſan, Kranich, 
Trappe, Schnepfe). Auch Salz. Dav. balzen, 
auch falzen. 


„auf 


[Bam— Ban] — 


Bambus der ft. (Gen. bus u. buſſes, Mz. 
-bu8 u. -buffe): indische Rohrpflanze. 

*hanal: alltäglich, verbraucht, Rqedroſchen, 
nichtsſagend. 

x*banauſiſch: handwerksmäßig. 

Band das ft., „enges, feſtes, ſtarkes, heiliges 
— loſes, loderes, —— — „ein B. 
verbindet, hält zufammen“ — ein B. nüpfen 
— Iodern — löfen, zerreißen“. 

Mz. Bänder — doch in ber Bed. Feſſeln 
u. in abgezogenem Sinne: Bande. 

„Bande der Liebe, der Freundſchaft“ — „Durd) 
8. des Blutes verbunden fein“ — „einen in 
B. Ichlagen“ (nit: in Banden) — „bie B. 
lodern, ſchwächen — löfen, zerreißen“ — „einen 
aus Ketten und Banden befreien”. 

gl. :Urmband, Haldband. (Mi. -bänder). 

klf.: Bändden, Mz. auh Bänderden. 

*Bandage (Zwitterwort): Berband(zeug). 

*Bandagift: Verbanbmacher. 

Bande die (Mz. Banden): 1) Rand, Ein- 
fafjung, 3. B. eines Gewebes, einer Billardtafel 
2) Truppe eng Berbundener: eine Schaufpieler- 
bande, allmählich aber mit böfem Nebenfinn: 
„eine B. Spieler, Räuber, Mörder”. 

*Bandelier: Wehrgehent, Schuiterriemen. 

Bandwurm⸗Satz der ft.: Sag, ber durch 
angehängte Nebenſätze übermäßig lang wird 
(. Sapban). 

bange, bang UW. aus be-ange (mhd. ange 
UV. von enge): 

„mit tft bange dor einem, etwa — um 
(für) einen, etwa” — „mir wird b.“ 

„Dir wird gewiß einmal bei deiner Gott- 
ähnlichfeit bange.” (Goethe, Fauſt I.) 
„einem b. machen“ (2. Sam. 14,15), auch 

„angit und b. machen“. 

Sm 17. X. zum ER. gejtempelt = von 
Angft erfüllt: 

„eine bange Mutter“ — 
Klage en“ 

„ich bin \ Bange* (befjer: mir ift 6.) — „einen 
b. machen“ (befjer: einem). 

ar mit Umlaut: bänger, bängſt. 

Helden, der es ſah. ward bang’ und 
bänger.“ (Baiad, Yirdufi.) 
„Se bänger in ben legten Tagen die 
Stimmung gewejen, um jo lauter lärmte 
jegt die Freude über den ſchönen Bundesſieg.“ 
(9. dv. Treitichke.) 
„Wenn mir am allerbängiten 
Wird um das Herze fein.“ 
(PB. Gerbardt.) 
„Seine bängjten Erwartungen” (Schiller). 
„In der bängiten Stunde feines Lebens“ 
(Kögel, Jacobus). 

bangen: a) unperf. mir bangt (nicht: mid) 
bangt) vor einem, etwas — für einen, etwa? 
(wie: te fürchten vor einem — fürchten für 
einen 

„Mir bangte für meine Amalie.“ 
(Schiller, Räuber.) 


„bange Mienen, 
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b) perſönl.: zagen, fürchten (vgl. mhd. bangen 
bange werden). 
„Ich lebe nur, um wieder neu zu bangen.” 
(&oethe, Erwin.) 
„Langen und bangen 
Sn ichwebender Bein.“ 
(Goethe, Egmont.) 
Auch ſich bangen, 3. ©. „das Kind bangt 
ſich nach ber Vutter 


Bank die: 1) Bank zum Sitzen (Mz. Bänke). 
„Etwas auf die lange B. ſchieben“ ſhinaus⸗ 
ichieben, verzögern] — „durch die B.“ [alle 
ohne Unterfchied 
2) Geldbank, öfentlihe Kafle (Mi. Banken). 
„uch in eine 
8) Kaſſe der —2 — „B. legen, halten“. 
ntbrud) terott. 


—— — je einen Bankbruch macht, 
Schon im 16. ; bei Fiſchart; fpäter bei 
Lichtenberg: 


„Seine hochgräflihe Gnaden find ebenfo 
bankbrüdjig, als fie gihtbrüdig find“ — 

ferner bei J. Baul, Lenau u. a. 

Bäntelfänger der ft.: urfpr. umberziehender 
Eänger, der von einem „Bänlel“ (Bänden) 
berab feine Lieber Dort, Da dann überb. Sänger 
A im platten ® 

Mind dasit. :ueheliches Kind. Bänkel⸗ 
tochter die (H. v. Kleiſt, Käthchen 5,1.) 

*“Banlerott, Bankrott: 1) Bahlungs- 
einftelung, Bankbruch (Campe 

Aus ital. banco rotto (lat. 1 ruptusgebrochen); 
der N., weil dem zahlungsunfähigen Wechsler 
auf dem foro (öffentlichen Gerichisplatze) jein 
Tiſch, die Wechſelbank, zerbrochen wurde. 

2) Zufammenbrud, Unter ang. 

ehmlicher fonnte die Staatsweisheit 
ihren Bankbruch nicht ankündigen.“ (Zreitichke.) 

*bankerott als EW.: (öffentlich) zahlungs⸗ 
unfähig, bankbrüchig (f. 2) 

Bantlert der ft., ber ürzt aus bankhart 
(14. 35.): uneheliches Ki 

„So was von Baftard oder Bankert.“ 
(Leffing, Rath. 3,9.) 
„Sohn eines Bankerts.“ (Platen.) 

Bantett das ft.: feſtliches Gaſtmahl, „ein 
B. halten“. 

“Bankier: 1) Bankherr 2) bei einem Spiele: 
Bantkhalter. 

Bann der ft.: 1) Kirhenbann (Ausſchluß 
aus der kirchlichen Gemeinschaft). 

„Einen in den B. tbun (Joh. 16,2), mit 
dem Banne belegen“ — „den 8. über einen 
ausſprechen, —25 — „im Banne jein“ 

— „den B. zurüdnehmen, [öfen, von einem 
nehmen“ — „einen aus dem Banne laſſen“. 

2) in weiterem Sinne = Zwang, Mad, 
unter dem ftrengften B. des Ärztliche Ver⸗ 
bies· „in Amors ſüßem B.“ 


3) Gebiet, Bezirt, „im Stadtbann“. 

bannen jdhm.: 1) bei Strafe gebieten od. 
verbieten, dab. durch Strafe fügen. 

„Den Hochflug und dag Hochgewilde bannen“. 
(Schiller, Tell 2,1.) 

2) durch Zauber fefimadyen, „einen in einem 
Kreife” [daß er nicht heraus kann], „in einen 
Kreis” [Hineinziehen u. dort fefthalten). 

„Die Spige, die mid) bannt.” 
(Goethe, Yauft I.) 
„Sie haben den Echwindelgeift unter fie 
gebannt.“ (Goethe.) 

— oder auch: durch Zauber verjcheudhen, 
„ven Teufel“ (dab. „Teufelsbanner“). 

3) den Kirchenbann gegen einen ausſprechen, 
„einen bannen“. 

4) in weiterem Sinne (didjt.) = unwiber- 
ſtehlich feſſeln: 

„Nicht an wenig ſtolze Namen 
Iſt die Liederkunſt gebannt.“ (Uhland.) 

— oder verſcheuchen: „Bram, Sorgen“ uſw. 
— verbannen. 

Banner das ft.: Heerfahne 

„Allerorten läßt der Engelländer 
Sein fieghaft Banner fliegen.“ 
(Schiller, Zungfrau Prof.) 

„Ein B. aufridhten — entfalten — hochhalten.“ 
Auch bildlich wie „Fahne“. 

Bannmeile die, mbd. banmile: 1) Weich⸗ 
bild (die eine Meile weite Umgebung) eines 
Ortes als Gerichtöbezirt 2) Stadtbezirk, inner⸗ 
halb defien fein Fremder Handel od. Gewerbe 
treiben darf. 

Bannwald der — hat bie Aufgabe, durch 
feine hochftehenden, ſtarken Baumftämme das 
Losbrechen und Herabrutſchen der während des 
Winters fih anhäufenden Echneemafjen, alfo 
die Bildung von Grundlawinen, zu verhindern. 
Die Alpenbewohner ſchonten deshalb die dazu 
geeigneten Waldungen und legten fie „in Bann“, 

. bh. erflärten fie durch Gemeindebeihluß für 
unontaftbar. (Der daran fidy fnüpfende Volks⸗ 

laube in Schillers Tell 3,3.) Übrigens dienen 
Bannmälder auch als Schugmittel gegen Stein- 
jchläge (niederrollende Steintrüümmer) und Erd- 
rutſche. (Berlepfch, die Alpen ©. 68 f.) 

Bannmwart ber ft. (oberd.): Flurſchütz, Flur⸗ 
wärter. 

*Baptiſt: Wiedertäufer. 

-bar, abd. päri, mhd. baere von ahd. peran, 
mhd. ‚bern tragen. EWörter bildend 

a) von HBörtern: frudtbar (= frudt- 
tragend), dankbar. 

b) von ZWörtern (in paffiver Bed.): e ß ba r (was 
gegeſſen werden kann), hörbar, unabſehbar. 

bar: 1) unbedeckt, zunächſt von Körperteilen 
(ep! jelten), „mit barem Haupte“, „blank und 
r” (daflehen — Bürger) — 

mit dem Genetiv: 

„Steine flogen von allen Seiten gegen fein 
bloßes Haupt und feinen aller Beſchir— 

mung baren Leib.“ (Echwab, Sagen II, S. 76.) 
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[dann — Bar] 


„Aller Ehren bar“ (Echiller, Tell 2, 2), 
„aller Freuden bar“ (Zied). 
„So waren wir alles franzöfiihen 
Wefens auf einmal bar und ledig.“ 
(®oetbe.) 
2) vom Gelde: bares d. i. (vor Augen) auf- 
— offen auf dem Brette liegendes G. 
„Bargeld lacht.“ (Sprichw.) 
„gehn Thaler bar und blank bezahlet.“ 
(Boß.) 


Auch bloß: bar (bezahlen). 

Bildl. — durch nichts verdedt, offenbar, rein: 

„ein blankes, bare Nein“ (Bürger), „bare 
Thorheit“, „barer, der barjie Unfinn“ — „etwas 
für bare Münze nehmen“ [al® durchaus ernit 
gemeint) — „in barem Ernjt etwas jagen“. 

fi. u 1): barfuß (ohne Biegung) mit kurz 
verbliebenen a, wie aud) barfüßig — dagegen 
mitlangema:barbeinig, barhaupt (BP. Heyſe) 
u. barhäuptig — geiſtesbar [geiftlo8] uſw. 
zu 2): Barthaft. 
är der jchw., ahd. pero, mhd. ber, des 
bern: der urfprünglihe König der beutichen 
Tiere. Ungut ftarle 55. 

„Einem einen Bären aufbinden” [ihm etwas 
Falſches einreden] — „einen Bären anbinden” 
[Suiten machen], Gegenteil: [08 

inden“. 

Bär als Bezeihnung eine Menſchen: „ein 
brummiger Bär” (Brummbär) — „ein uns 

eledter B.“ (weil nah dem Volksglauben bie 
ärin ihre Jungen erſt dur Lecken in bie 
rechte Form bringt) — „ein plumper B.“. 

Sternbilder: „Der große u. der Kleine Bär“ 
(od. Wagen, mbd. himelwagen). ° 

Zſſ.: bärbeißig — fonft Bären-: Bären: 
führer, haut uſw. bärenbaft. 

Bär der ft.: Rammklotz. Von mhd. bern 
ſchlagen, ftampfen. 

Bär, Zuchteber, befler: Beer (mbb. ber). 

Barbados [barbädos): Inſel der Heinen 
Untillen. (Richt engliſch auszufprechen, |. Erd⸗ 
fundl. Eigennamen.) 

Barbar der ſchw.: (fremdiprachiger) milder, 
roher Menſch, Unmenid. 

Als N. der eingeborenen Nordafrikaner (von 
Marokko, Algier, Tunis u. Tripolis) jetzt ver⸗ 
altet ſtatt Berber, wie auch Barbarei (mhd. 
Barberie) ft. Berberei. 

*Barbarismus: Fehler gegen die Reinheit der 
Sprache, undeutſcher (urſpr. unlateinifcher) U. 

Barchent der ft.: Baumwollenzeug, auf einer 
Eeite raub, mit Kette von Leinwand. Mlat. 
barracanus Zeug aus Kamelähaaren, vom 
arab. barrakän. 

Barde der ſchw.: altkeltiſcher Dichter u. Sänger. 

Seit dem 17. Ih., bei. aber feit Klopftod, 
auch auf deutiche Dichter, wenngleich mit Un⸗ 
recht, angewendet. 

„Sa, bei Barden 
Wuchs ich mit dir in dem Eichenhain auf.“ 
(Klopftod, Die beiden Mufen.) 


”„ 


[Bare — ba] — 


„Der alten Oarden Vaterland.“ 
Deutſchland — Claudius.) 
Barett das it. En Barette): befondere Kopf⸗ 
bededung, urjpr. der Geiftlichen u. der Doktoren; 
jest der Geiftlihen u. der Richter, auch der 


Studenten in „Wichs“ 
Froſt ohne landbedeckenden 


Barfroſt ber ft.: 
Schnee. 

barfuß: mit bloßen Füßen. Stets unge- 
bogen: „barfuß gehen“ u. a. Davon 

arfüßig: "barfüßige Kinder“. 

barhaupt [bär-]: unbededten Hauptes (f. bar). 
Stets ungebogen. 

„Schreitet barhaupt, barfuß iu: Kapelle.“ 


Chamiſſo.) 
Voß, I. Paul, P. Heyſe.) 
von barhäuptig EW. 

Barkaſſe die: größtes Boot, da8 die Schiffe 
mit fid führen 
. Bart bie (ud Barkſchiff): großes drei- 
maſtiges Handelsſchiff. 

8 Barke die: kleines Fahrzeug für See u. Fluß, 
oot. 
„Roſe ſaß in der leichten Barke.“ 
Kr er.) 

*barod: ſeltſam, mwunberlich, verjchroben. 

a arometer der (daß): uftdrucmeffer, Wetter: 
ad — 

*barometrifhes Marimum: Höhepunft 
bes Luftdrucks; 

*barometriiches Minimum: Tieſpunkt 
bes Luftdrucks. 

Baron der ft.: Freiherr. Won dem keltiſch⸗ 
mlat. baro Lehnsträger — im 17.35. erneuert; 
jegt al8 Titel mehr in ber Umgangafprache, 

„Freiherr“ in der amtlihen Sprache. 

Ungut: „ud die Siriprache des Herrn 
Baron” (Statt: Barons.). 

*Baroneffe: Freifrau; Freifräulein. 

*Baronin: Freifrau. 

Barre die: Stange. Mhd. barre, Lehnwort 
vom franz. barre aus mlat. barra: 

1) Metallſtange, namentlich edlen Metalls, 
Goldbarre, Si berbarre. 

2) Riegel, Schranke. 

„Ihr [der Sonnenrofie] : Huf ftampfte gegen 

die Barren.“ (Schwab, Sagen I, ©. 70.) 

3) Sandbant od. Klippenreihe im Meer vor 
der Mündung eines Fluſſes. 
„Auf weiß Ve A rippenharre. “ 
J. Wolff, Lurlei 17.) 

Barren der, Nebenf. Sn vorigen; al® Turn⸗ 
gerät ſeit Zahn. 

*Barriere: Schlagbaum; Schranke (E.). 

*Barrilade: bien.) Straßenjperre; Sperre 
(Felddienſt⸗O.), ergmmerung 

Bars [bärs] der ft. (Mz. Barſe — Berliner 
Fiſchbericht — gew. Barſch (bärsch, Mz. 
Barſche, Vrehm): etannter Sutzwaſſerñiſch perco 
fluviatilis, mhd. bars u. bersich. 

barſch [bärsch): rauh (von Menfchen u. ihrem 
Wejen), der barjcheite. 


Bart der ft., „den 8. (omg) ſtehen laſſen“ 
— „ſich einen B. wachſen I affen“ — „einen 
B. haben, tragen“ — „den B. abnehmen, fich 
a. laffen“ — „in den 8. murmeln“ — „Nic 
un de Kaiſers 8. ftreiten“ [um etwas Un- 
wichtiges Gleichgültiges] — „einem um den B. 
gehen” ſſchmeicheln, eig.: den B. reihe 

Barte bie CDR3, Barten): Fiſchbein: Zahn in 
der oberen Kinnlade des Bartenwales (befien 
Zähne bartartig berabhangen). 

Baſe die, ahd. basä, mhd. base: Seiten- 
verwandte, urfpr. Baterdichiwefter. 

(Dar zur Gräfin Zerziy): „Baje Terziy“ 
Schiller, Pice.3, 3 — nachher „Zante T.“.) 

„Sn ber alten Baje Haus.“ 

(Kind, Chriftabend.) 
ſß Dann weibliches Geſchwiſterkind (franz. Cou⸗ 
ine). 

„Ich ward im elterlichen Hauſe mit einer 
Baſe, der Tochter von meines Vaters Bruder, 
erzogen 

(König, Zanfend eine Nacht, Bd. XIX, ©. 108.) 

Vklf.: chen. 

Be Bae 

*Baſis die: 1) Grundlage, 
2) (Rautunde) Fußgeſtell, 
hemie) Grundſtoff, Grund(beitand)teil 

(Math.) 6 undgahl 5) (Bersfunde) einleiten= 
ber Versfuß. 

*hafieren: 1) gründen, ſtützen 2) fi gründen 
auf, fußen auf. 

Baftlist der ſchw.: 1) Kroneidechſe 2) fabel- 
bafte Schlange mit tötendem Blid, aus dem Ei 
eined® Hahns entftanden u. mit dem Kopf eines 
Pabne: Rod) in der neueren Dichtung, 3. B. 

Schiller. 

„Er er mir einen Blid wie ein Bafı- 
lisi zu.“ utzkow, Ritter vom Geiſt.) 
Zſſ.: Bafıtie enblid, -ei. 

„Im Rheinijchen Merkur donnerte Görres 
wider das Baliliäfenei, das der galliiche Hahn 

legt und die beutfche ckipfan ausgebrütet 

Babe, * (Xreitihle, D. ©. I, 794.) 
gi „Basreilef (Skulptur): halberhabene Arbeit, 

achbil 

ei ,‚ abd. mhd. baz, umftandewörtl. 
Bildung mi weggefallener Steigerungs-Endung 
n dem —* nur eigenſchaftswortlichen beſſer. 

ur noch altert 

1) beſſer, mehr. 

„Wir wollen dich baß plagen denn jene.“ 

(1. Moſ. 19, 9 u. ö.) 

„808 Glodenflang! was Chor eplärt! 

Die Jagdluft er euch baß erireuen.“ 

(Bürger, Wilder Jäger.) 

„Der die Eltern bat erbaut.” 

(Uhland, Unitern). 

„Deſt o baß (Drofte — BL.SimrodS.218). 
2) mit Pofitiv-Bed.: jehr, tüchtig, ſtark. 

„Das macht, er thät ſich baß hervor.“ 

(Schiller, Lager 7.) 
„Dieweil euch 


-linie, -fläche 
Säulenfuß, Sodel 


Euer Frühſtück baß befagt hat.“ 
Sceifel, Tromp. 6.) 
Bei. „baß freuen — betrüben, verdrießen“. 
Bafla ſ. Paſcha 


aſcha. 

*Baffin: (Brunnen-)Becken, Sammelbecken, 
(Waſſer⸗)Behãlter. 

Baſt der ſt. (Baſtes, Mz. Baſte): die innere 

ãhe Haut unter der äußeren harten Rinde von 
umen u. andern Pflanzen, bef. injofern fie 
zum Binden u. Flechten dient. 

*Bafterd: 1) unebeliches Kind, Bänkelkind 
2) Miihling (auch von Tieren u. Pflanzen). 

bafteln: flidend arbeiten. 

„Balteln Sie ruhig an Ihren Yabel- 
eihichten weiter.“ (P. Heyſ 
aftion: Feſtungswerk, 
Bert (— Baftei). 

Bau der ft., ahd. mhd. bü, in mannigfacher 
Anwendung Mz. Baue von Tierhöhlen (der 
Füchſe, Dachſe u. a. — aud der Ameijen). 

„Die von grabenden Säugetieren bewohnten 


Baue.“ (Brehm. 
dafür jet lieber 


Bon Gebäuden Nelten, 
Bauten. 

„Glauben Sie, daß er bei Bauen angeſtellt 
werden könnte?“ (Goethe an Zelter.) 
Bauch der ſt. (Mz. Bäuche), „den B. pflegen“ 

— „dem Bauche dienen, frönen“ (Bauchdiener 


ſein). 

bäuchlings UW.: auf dem Bauche (liegend 
od. kriechend). 

Baude die: Hirtenhütte auf den Gebirgen 
Schleſiens, Böhmens, Sachſens (= Bude, mhd. 
buode). 

bauen jchw., gew. dativifch: „am Wege, auf 
Bäumen (Neſter)“ uſw. Doch da bauen eine 
Thätigkeit bezeichnet, die fich hin auf einen Ort 
richtet, jo begreift fich der Mccuf. in Wendungen 
wie: „die Schwalbe baut unter das Dah“, 
„die Bienen bauen in den hohlen Baum“ 
(Hinein) (Andrefen, Spracgebrauh u. Sprach⸗ 
richtigkeit), „die neue Stadt iſt auf die alte 

ebaut” (Curtius), „Schlöffer in die Luft 
auen“ (fhon mhd. „üfen regenbogen“ Klage 
1097). 
Bildl. „Auf diefen Felfen will ich bauen 

meine Gemeine.” (Matt.16, 18.) 

„Wer Bott dem Allerhöchſten traut, 

Der bat auf feinen Sand gebaut.” 

(Georg Neumärt — nad) Matth. 7, 26.) 

„Ser Örund, auf welden der alte Glaube 
ebaut war.” (Schiller, Niederl.) 

uf einen, etwaß bauen = vertrauen, 

immer mit cc. 

(Bergnm.) „auf Silber, Eifen uſw. bauen“ 
[danach graben], „auf edle Metalle” (Curtiuß). 
Bauer da3 (der) ft., ahd. pür, mb. bur: 

Käfig für Bögel. 

Bauer der (Einz. gew. ſchw. Bauern, Mz. 
immer Bauern), ahd. gipäro, mbd. gibüre u. 
büre (mit abgeworfener Borfilbe): der Nder- 
bau treibt. 


e) 
borfpringendes 


61 


[Baffa—bea] 


3f.: 1) Bauernfänger, -baus, -ftanb, -ftolz, 
-volf u. a. 

2) Bauersdmann, -lente. 

3) Bauerfrau, -weib. 

Dagegen -bauer in Anbauer, Qand-, Brüden- 
Maſchinen-, Orgel-, Schiff- u. a. immer ftarff. 
Abd. büari, mhd. büwaere. 

Bäuerlein das ft.: Heiner Bauer, gern in 
mitleidigem Spott (j. -Iein). 

Baum der ft., häufig jprihw.: „Den B. 
muß man biegen, wenn er jung iſt“. „Es ift 
dafür geforgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen.“ „Zwiſchen Borke u. 8. figen“ 
[in Verlegenheit fein]. 

bäaumen: baumartig in die Höße ftreden. 

„Es [da8 Tier) bäumt den jchweren Leib.“ 
(Leffing.) 

„Gegen einen joldyen Weiter hilft kein 
Bäumen.” (Freiligrath.) 

Gew. rüdbez. jih bäumen (bei. von Pferden). 

(Weidm.) baumen u. bäumen: auf einen 
Baum ffettern. 

-bäumen ER. von Baum — mit nicht immer 
durchgedrungenem Umlaut: birn-, kirich-, nuß⸗ 
bäumen (-baumen) uſw. 

baumftill: ganz ftil — in gewöhnl. Rede. 

Bausbad, -bädig |. Bausbad. 

Bauſch der ft. Gauſches, Mz. Bäuſche): 
Schwellung, Wulſt. Mhd. büsch. „Sn Bauſch 
und Bogen“; mit auswärts ſich dehnender 
Grenzfläche Bauſch) und einwärts biegender 
(Bogen) = eins ins andere gerechnet, ohne auf 
etwas mehr od. weniger zu achten. 

Entſtellt (von Halbgebildeten): „im polniſchen 
Bogen“ (!) 

ud: die Bauſche: 
„Sch hütete die Kammer mit einer naflen 

Baufche über dem — 

(K. F. Meyer, Guſt. Adolfs Page.) 
bauſchen: einen Bauſch bilden, rückbez. ſich 
b. Davon 

Bauſchung die: „Das volle Haar legte ſich 

in Bauſchungen um die breite, ernſte Stirne.“ 
(Byr, Lydia.) 
bauſen ſ. pauſen (durchpauſen). 

Baute die: 1) Aufführung eines Baues (J. 
Paul 2) aufgeführter Bau. „Die braune Baute“ 
(Goethe). 

Gew. in der M;. Bauten, die fich gern zu 
der Einz. Bau jtellt. 

Bayer ſ. Baier. 

Bazar (Mz. Bazare): Kaufhalle. Aufge⸗ 
nommen im 17. Ih. aus dem Perſiſchen bäzär, 
Darttplag — betont bazär (basär), aber auch 
(mehr deutich) bAzär. 

„wenn nad) dem Bazar follt ihr mid) an⸗ 

jet begleiten.” (Schiller, Braut 1, 7.) 

‚Se ih fie im Bazar ſchachern.“ 
(Goethe, Diwan.) 
beabfihten = beabſichtigen — bejjer, wenn 
auch unüblich geworden. Ofters bei Schiller: 
„Die von dem Künftler auf das Herz beab- 


Beam ed — — 


ſger Wirkung;“ „als letztes Ziel beab⸗ 
ichtet“. 

Beamte der, von „beamt“, der älternhd. vers 
fürzten F. des zweiten Bart. beamtet von be= 
amten (mit einem Umte verjehen). 

Einz. der Beamte, ein Beamter. 

D;. die Beamten, Beante. 

So aud, wenn noch ein EB. davortritt: 

„ein hoher Beamter“, „hohe Beamte“ (zwei 
Beamte) 

„der hohe Beamte“, „die hohen Beamten“. 

„Ein im au Smwefen angeftellter ba⸗ 

diſcher Beamter.“ urtius.) 

Nur der Dativ macht Shiierigteit: 

„Dan konnte diefem Mann als Menichen 
viele, al® Beamtem wen wi vorwerfen“ — an 


fich richtig (j. Andrefen), do kaum gebräuchlich 
ftatt: Beamten. 

Ebenfo der Genet. der Mz. gew.: „hoher Bes 
amten”. 


Auh beamtet noch: „Der Zunftſtolz be- 
amteter Gelehrten“. (Beder, Veltgeih.) 
Beamtin die: weibliche Amtsperſon. 
„Zur Zeit (1897) giebt es insgeſamt 245 
Eiſenbahn-Beamtinnen in Deutſchland.“ (3.) 
beantragen, beauftragen, von den 
HWörtern Antrag, Auftrag abgeleitet, dab. 
ſchwace z. B. „er beauftragte mich damit“. 

ünrichtig: „Da beauftragte der mächtige 
König feinen Wefir, um mich gefangen zu 
nehmen.“ en eine Nacht überf. von 
Aler. König I, S.42. — ftatt: mich g. zu n.) 

beäugeln, einen, etwad: mit den Augen 
mujtern, beguden. (Keller. 

benugen: mit den Augen multern. 

„Als fie den Zuſtand der — beaugte.“ 


Wieland.) 
Auch bei Rückert. 
bern) Umlaut: beäugen (Claudius, Lichten- 
tg 
bebändern: mit Bändern verjehen, ſchmücken. 
„Kleider 6.” — bei. Bart. bebänbert: „ein 
bebändertes Lämmchen“ (8. 5. Meye 
beben vor einem, etwas, bit 
Dativ. 
„Sieb, ich bebte nicht dir, ich bebte der 
furdtbaren Göttin.“ (Bürger.) 
— bebend Iaten. 


auch mit 


bebten 
Thränen Kr dag Bujenband.”“ 
(Stolberg, Romanze.) 
beblümen: mit Blumen fchmüden. 
„Diefe Erd’ ift fo ſchön, wann fie der Lenz 
beblümt.“ (Hölty.) 
„Deblümte Auen, Matten, Wieſen“ ujw. 
„Reichbeblümt mit Rojen.” (Schiller.) 
Rüchez. „Wie fieblih beblümt fich die Erde!” 
(Hagedorn.) 
bebluten: mit Blut benegen, „den Boden“, 
„ein beblutetes Tuch”. 
beblüten: mit Blüten verjehen (zieren). 
„Wenn ich vorüberglitt an Hellbeblüteten 


Ulmen — Schnee war die Blume.“ 
(Klopftod, Winterfreuden.) 
bedufchen: mit Buſch bebeden. 
ahrſcheinlich bebuſchte ſich der Wall 
ringsoumhber· (®oethe.) 
„Bebuichte Felien, Si (Goethe), „rot⸗ 
— Helme“ (Schwab). 
Becher der ft. „den B. füllen — ſchwingen 
— koſten — teinten, leeren“ — „die B. kreijen“ 
(in der Zafelrunde). 
Bildl. „B. der Liebe, Freude — ded Jammers, 
der Schande“ uſw. 
bechern: aus Bechern trinken, zechen. 
„Ein ſolches Jubeln und Jauchzen und 
Bechern bis in die Nacht hinein.“ 
Eckſtein, Decius der Flötenſpieler.) 
are das (Gen. -8): fchalenartige® Ge⸗ 


*. Aufnahme von Flüſſigkeiten, we Ice 
beden von Springbrunnen, afdı=, 
Barbierbeden. 
2) Metallicheiben zum Aneinanderſchlagen. 
„Die Becken hell flimmern 
Bon tönenden Schimmern.“ 
(Brentano, —— 
8) Gedvertiefung. welche afier aufnimmt, 
in Särten, Badeanftalten — „B. eines Hafens, 
Sees, Meeres“. 
4) "Teil de8 Knochen eine, der ſchüſſel⸗ 
forgig zu unterſt des 
Bedacht der, nur noch a —Xx Verbin⸗ 
dungen: Bedacht nehmen auf etwas“ — beſ. 
aber umſiandswörtlich: „mit Bedacht“ („mit 
gutem B.“ Uhland — „mit Hugem 8.“ Voß) 
— „ohne Bedacht“ (@oetbe). 
bedanten, fich bei einem für etwas. (Spöttiſch 
ablehnend: „dafiir bedanke ih mich”). 
Ultert. mit Genet. der Sadje: „des gnädigiten 
Willens” (Luth.), „der Gunſt“ (Mufäus). 
Ebenfo altert. u. gewählt: „bedankt fein“ 
(des, dafür jei bedankt"). 
„Run fei bedankt, mein lieber Schwan!“ 
R. Wagner, Lohengrin.) 
„Erlauchte Fürſten, Eurer Gegenwart 
Bei unferm heut’gen Selte feid bedankt!“ 
(Ubland, Ernit 1,1.) 
Bede die: Ubgabe, die urjpr. Freie ahlten 
(zunächſt erbetene Abgabe als Unterſtützung, 
mlat. precaria). 
„Steuern, Beden, Gülten, Zehnten.“ 
(J. Wolff, Wilder Jäger 7.) 
Landbede, Herbft:, Hafer-, Kub- 
bede ujm. 


Bedenken „Gaben, hegen, tragen — äußern, 


erheben” — „ein B. bei etwa® haben” — „es 
madt, erregt, verurfaht mir B.“ — „ohne 
(alled) 3.” 


bedeuten: (durch Deuten kundgeben) 1) einem 
etwa8 —= klar machen. 
„Bedeuten Sie dem deutſchen Ochſen, daß 
er das Maul halten ſoll.“ 
(Schiller, Fiesko 3, 11.) 


„Er will fih nicht bedeuten laſſen“ [bes 
lehren 1. 


2) einen gewifien Sinn baben, „es bedeutet 
Böſes, nichts Gutes“. 
„Ich weiß nicht, was ſoll es eh 
daß ich fo traurig bin.“ (Heine.) 
„Der Sturm bedeutet eigen Fegen. “ Biel, 
wenig, nicht? b.“ [— Wert tigkeit haben). 
Bedentenheit, nach Ähnlichkeit von Befangen- 
beit, Beſcheidenheit, Gelegenheit uſw. gebildet, 
aber fälfchlih, da bdieje mit dem zweiten Part. 
gebildet find — befier: (Bebeutenbgeit ‚Bedeus 
tung, Bedeutjamkleit, da8 Bebeutende: 
Wichtigkeit. 
bedindemen: „Das Haupt, dad nun der 
Schere ſich bequemt, 
Mit mancher Krone war's bediademt.“ 
(Platen, Pilger von San Juſte.) 
„Die Krone, die fein Haupt bediademt.” 
(Schad, Firdufi X, 26.) 
„Bolbbebiabemt“ (Ebd. V, 1 —* „Hoch⸗ 
bebiademte Herrſcher.“ (F. Dahn.) 
Bediente der, urſpr. Bart. von bedienen in 
aktivem Sinne, wie „gemeint, gewillt, bedacht, 
beredet” u.a. („einem edient fein“ älternhd. — 
zu Dienjten fein). 
Einz. der Bediente, ein Bedienter. 
M;. die Bedienten, Bebiente (f. Beamter). 
Bedi entenhafter Ausdrud. 
ie Herr Geheimrat find ausgegangen“, 
ber Herr Graf haben die Güte gehabt“, 
„Seine Hochwürden haben ben Wrzt rufen 


lafien 
„Solche Wendungen follten als lediglich 
bedientenhaft aus dem Sprachkatechismus 
jedes Gebildeten verfchwinden.” ce Mundt, 
Die Kunſt der beutihen Proja ©. 86.) 
Beding der, älter für heutiges „Bedingung“. 
„Hört den  Debind. “ (Wieland, Oberon 1.) 
„Das iſt jein Beding und Pakt.“ 
(Schiller, „Lager.) 
„Soll der Beding ſein, daß —“ 


(Voß, Luiſe J.) 
Meiſt in der Formel: 


„Mit dem Beding“ 
Goeihe, Fauſt L.). 
„Mit dem Beding, dieſer Geſetzgebung 
unterworfen zu ſein.“ (Kant.) 
bedingen urſpr. ſchw. (ſ. dingen): 1) durch 
Dingen Verhandlung) abmachen, feſtmachen. 
„Sie bebingeen fi) einen Lohn aus.“ 
Sanab, en I, ©. 5.) 
„Sit der Yin I * 
Sft die Jungfer —8 (verpflichtet — 
Sprichw.). 
Sodann in ſtarker Abwandlung: bedang — 


bedun 

ie ı die Römer für fich mit den Ätolern 
bedangen. “ (Niebubr, Röm. Geſch.) 

„Sie bedang fi für mid eine Kopie des 
Bildes aus.“ —— Heiligenbildchen.) 
Bei. in dem Bart. bedungen: „der be= 

bungene Lohn“. 
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[Bede— Bedi] 


2) Neuer = bedingungsweiß hervorrufen (nur 


"Eins bedingt (bedingte) da8 andere.“ 

Part. bedingt = an Bedingungen genüpft; 
eingejchräntt, 3. D- „bedingte Anerkennung“. 

Häufig miß räuchlich flott verurſachen, ver- 
anlafien (j. Wuſtmann ©. 359). 

„Die Flutwelle de8 Inneren ftoße an die 
ftarre Krufte uud bedinge jo die Er- 
ſchütterungen.“ ) 

Bedingnis die u. daS — Bedingung. 

„gur einzigen Bedingnis jeiner efreiung.“ 
(Schiller, Rab. 8,1.) 
„Das,unentbehrlichite Bedingnis der Glüd- 

Ieigeeit “ (Rieland.) 

Bedingung die, „eine (leichte — harte, 
ſchwere) B. machen, itellen, feitfegen, feititellen, 
vorfchreiben — annehmen, eingehen (aud): 
‚auf eine B. eingehen‘), ich gefallen laſſen — 
ausſchi en, verwerfen“ — 

„auf die B. (hin)“, „unter der B.“ — „unter 
folgenden Bedingungen“. 
Bedingungsiak. 

Eingeleitet dur) wenn (wenn ander®, wenn 
irgend), falls (im Yalle, daß), aud) wofern, 
(altert. wo) — worauf im Nachſatz (Hauptfaß) 
das tonlofe jo folgt (da8 aber auch wegfallen 
fann), bisw. dann. 

Stellung: wenn — (fo) Hauptſatz; Ha ie Ri 
— wenn; Hympiſab— Nebenſatz, Hauptſatz 
a,b; a, b, a 

„Wenn du morgen kommſt, (ſo) findeſt du 
mich zu Hauſe.“ 

„Du findeſt mich zu Hauſe, 
morgen kommſt.“ 

„Du findeſt mich, wenn du morgen kommſt, 
zu "Haufe. “ 

Das BB. im Borderfage wird Häufig weg- 
pelafien; in dieſem Falle nimmt der Borderfa 
ie Form (Wortftellung), beim Sprechen Ai; 
die Betonung der Gültigkeitsfrage (ſ. Frage) an: 

„somit du morgen, fo findeit du mich zu 


wenn du 


Das jo des Nachſatzes ift Bier nicht gut zu 
entbehren; mangelhaft: 

„Hatte ih auf der Straße mid un- 
befangen mit ihr unterhalten, wurde id) 
bier einfilbig und verlegen.” 

(Lilieneron, Sommerſchlacht ©. 222.) 
Befler bleibt dann ber Racıjah in der un- 
veränderten %. des Haupſatz 

„Bliebeſt du weg, Tegte dir's als 
Bugenottifjen Starrjinn aus.“ 

8. 5. Meyer, Umulett ©. 91.) 
Als Vorderſah kann unter Umſtänden auch 
ein Befehlſatz eintreten: 
„Sei im Beſitze, und du wohnſt im Recht.“ 
Schiller.) 
In dem Vorderſatz ſteht im Fall der Un— 
gewißheit der Konjunktiv des Smperjeftö! „Wenn 
du kämſt“ — „Wenn du wegbliebeſt“ —, 
vgl. mhd. 


[Bei] — 


„Taetez ander ieman, ez sold iu 
wesen leit.“ (Nib. 1517 Lachm.) 
Unrichtig das Präfens: 

„Wenn das Reiſen ihm nicht beſſer an⸗ 
ſchlage lanſchlüge]), würde er wahrſcheinlich 
in 14 Tagen zu Hauſe ſein, teilte er mir mit.“ 

(Nat. v. Eſchſtruth.) 

— „in der Hoffnung, daß der Greif, wenn 
er morgen fortfliege, mich von dieſer wüſten 
Inſel wegführen würde.“ 

(Tauſ. eine Nacht, von Al. König.) 
Die Umſchreibung (ih würde uſw.) mit 
ihrer futuriſchen Bildung gehört einzig in den 


Hauptſatz hinein, welcher die Folge der er⸗ 


füllten ingung ausdrückt (doch kann auch hier 
der einfache Konjunktiv des Imperfekts ſtehen). 

(S. Kehrein, Grammatik der neuhoch⸗ 
deutſchen Sprache I. Abt. 8S 101. — Götzinger, 
Deutſche Sprachlehre 8 295. — Wilmanns, 
Deutſche Schulgrammatik 8124. — Lyon, 
Handbuch der deutſchen Sprache ©. 261ff. u.a.) 

„Nähme ich Flügel der Morgenröte und 
bliebe am äußerſten Meer, ſo würde mich 
doch deine Hand daſelbſt führen und deine 
Rechte mich halten.“ (Pſ. 189, 9f.) 

„Wenn ich dich in meine Horden einnähme, 
wer ſollte alsdann meine armen Schafe 
gegen dich beſchützen?“ (Leſſing, Fabeln.) 

„Ich wäre nichts, wenn ich bliebe, was 
ich bin.“ (Goethe.) 

„Wenn die Schläge, womit die Tragödie 
unſer Herz trifft, ohne Unterbrechungen 
aufeinander folgten, fo würde das Leiden 
über die Thätigfeit ſiegen.“ 

(Schiller, Braut Einl.) 

„Belänge es ihm, den vorauseilenden 
Wagen einzuholen, fo follte er das Recht 
haben, den Freier mit feinem Spiebe zu 
durchbohren.” (Schwab, Sagen.) 
Dementiprechend für die vollendete Handlung: 

„Wenn er die Stele nachgeſchlagen 
hätte, jo würde er fie fiherlich nicht ge= 
funden haben“ (Lejjing) — oder: fo hätte 
er — gefunden — 

und für die Leideform (das Balfiv): 

„Wenn die Wahrheit des Geſchehenen ganz 
errungen würde, jo läge in ihr enthüllt, 
wa alles Wirkliche als eine notwendige 
‚Kette bedingt.“ (W. v. Humboldt.) 

„Wenn Herz und Lunge (während bes 
Winterjchlafes) mie bei dem lebenden Tiere 
arbeiteten, würde dad im Sommer ge- 
jammelte Fett bald aufgezehrt fein.“ 

(Brehm, Tierleben.) 
Die richtigen Yormen für ben Vorderſatz 
find demnad z. B. von finden: 
Aktiv: wenn th fände (oder: fände ich), 
wenn ih gefunden hätte (bätte ih ge= 


en 
Paſ iv: wenn ih gefunden würde (würde 
ih gefunden), wenn ich gefunden worden 
wäre (wäre ich gefunden worden). 


Auch die Hülfszeitwörter mögen, follen, 
wollen ftehen noch zur Verfügung, falls einmal 
die bloße Konjunktivform nicht Träftig und 
ausdrudsvoll genug erjcheint: „Wenn er fidh 
noch ändern jollte* — „Möchten, wollten 
fi) die Leute klar machen” —. 

Ym Mhd. find möhte, solde, wolde jogar 
häufiger ald würde. 

„Wolt’ man in sö bliuwen, 

In möhte lazheit riuwen.* 

(Wolfram, Parz.) 
biergegen wird unzählige Male gefehlt. 

„ n Sie und näher fennen würden, 
möchte Sie wohl noc jo manches bei uns in 
Erftaunen ſetzen.“ (— tennten.) 

„Denn 3.8. ein Staat ein Geſetz er- 
laſſen würde, durch welches er jeine Mit- 
glieder zum Diebftahbl oder zum Hunger 
zwingen würde, fo würde ein folder 
Staat, ein ſolches Bolt natürlich verfallen 
müfjen.“ (— erliege — zwänge.) 

„Derwidelungen, die auch, wenn fie die 
Großmädte unberührt lafjen würden, 
doch im Orient felbjt einen weiten Herd er= 
falfen würden.“ (Reben der Umjchreibung 
auch noch ein Reim, während in der Proſa 
der Reim verpönt ift; man jege: lieben, fo 
ift beidem abgeholfen.) 

„E83 müßte wunderlid gugehen, wenn bie 
‚zochter des Nenaiffance = Theaters‘ nicht 
Schaufpielerin werden würde” (8. — 
„werden“ zu jtreicyen.) 

„Würden mir eine Centralftele und 
ein entſprechendes Hauptorgan bejejjen 
baben“ —. (Barlament. Berhandlungen — 
Hätten wir — beſeſſen.) 

„Würde das immer gejhehen fein, fo 
würde viel Staub nicht aufgeiwirbelt fein.“ 
(Ebd. — Wäre dad immer geſchehen —.) 
Wie jchleppend und eintönig, zum Teil un⸗ 

errräglic) find biefe ganz unnötigen Um 
ihreibungen mit würde und werden würde 
und haben würde, melde gleih häßlichen 
Schlinggewächſen den Stamm unjerer Sprache 
zu überziehen drofen! Dan nehme zu den 
vorigen Süßen noch den folgenden: 

„Würde in dem gegebenen Falle die 
Baupolizei den Baumeljter S. darauf auf- 
merkſam gemacht haben, daß der fragliche 
Balken fehlerhaft liege, S. würde aber 
trogdem die Beleitigung des Ballen? nicht 
vorgenommen haben, fo würde er fi 
mit feiner Pfliht durch eine Unterlaſſung 
wiffentlich in Widerfpruh geſetzt haben, 
und würde folgerichtig eine Berjährung vor 
der wirklichen Abhülfe niht haben be- 

innen können.“ 

eionders häßlich aber ift diefe Umſchreibung 

im Gedichte. 
„ah Gott, und doc wär's befier, 
Es würd’ ein andrer fein.” 


(Scheffel, Trompeter.) 


Run Hat zwar Burghaufer in Lyons „Zeit⸗ 
Schrift für den deutfchen Unterricht” (Sabrg.V, 
H. 1) diefen Sprachgebrauch Hinfichtlich feiner 
Entitehung zu erklären und damit gemifjers 
maßen zu rechtfertigen gelust. Er weilt 
darauf Hin, dab fi der Konjunltiv des Im⸗ 
perfekts bei ben ſchwachen Beitwörtern lautlich 
in nichts vom Indikativ unterfcheide, und daß 
aud bei den ftarfen Zeitwörtern (nämlich der 
5. u. 7. Klaſſe) Konj. und Indik. in der 2. Per- 
fon der Einzahl und in der ganzen Mehrzahl 
zufaınmenfallen (redete — redete ufw., ritteft, 
rieteft ufw.). Da nun die Spradhe daß Be— 
ftreben babe, funktionelle Berfjchiedenheiten auch 
lautlidy zu unterjcheiden, fo biete fih in der 
Umfchreibung mit würde ein willlommenes 
Mittel zu ſolcher Unterjcheidung dar: „ich redete 
— id) würde reden“. Aber wenn fi auch die 
Formen des Konjunktivs von denen ded Indi⸗ 
kativs lautlich nicht unterjcheiden, jo empfindet 
man jie doch in ſolchen Bedingungsfägen kraft 
des Zuſammenhangs als konjunktiviſch: 

„Wenn du das glaubteſt, ſo würdeſt du 
bald enttäuſcht werden.“ 

Denn im Falle der Wirklichkeit (Indikativ) 
würde es lauten: 

„Wenn du das glaubſt, ſo wirſt du bald 
enttäufcht werden.” 

Somit ift diefe Umjchreibung unnötig. Auch 
wird fie von ihren Liebhabern unterſchiedslos 
ebenjo gut bei allen ftarfen Zeitwörtern an⸗ 
gewandt: „wenn ich jchlagen, ſchreiben ufw. 
würde“ ftatt: fchlüge, fchriebe. Obige Recht⸗ 
fertigung erweijt ſich demnach als unbaltbar; 
der eigentlihe Grund iſt vielmehr wohl meift 
eine I angebrachte Formenſcheu oder gar 
Formenunkenntnis (ſ. Wuſtmann, ©. 151ff.). 
Daß es eine Verſchlechterung des Ausdrucks iſt, 
liegt auf der Hand, und gegen eine ſolche muß 
doch jeder, der die deutſche Sprache liebt, ent⸗ 
ſchieden ankämpfen, wenigſtens jo lange fie noch 
nicht ganz durchgedrungen iſt. Durchgedrungen 
aber ſind dieſe umſchreibenden Formen noch 
keineswegs, ſie haben ſelbſt in der Proſa (von 
der Dichtung ganz zu geſchweigen) noch nicht 
einmal allgemein das Übergewicht. Burg- 
hauſers Behauptung, daß die „Hangichönen 
einfahen Formen jtart in der Minderheit“ 
feien, kann höchſtens für Ufterreich gelten, 
jonft aber trifft fie nicht zu. So ift 3.8. die 

ovelliſtik auch der jüngiten Zeit mit wenig 
Ausnahmen von diefer Stilverjchledhterung frei 
und unberührt. 

Bährend in den bisherigen Fällen die Um⸗ 
fhreibung unnötig, jchleppend und nicht felten 
jegr übellautend ift, bringt fie in anderen 
Fällen geradezu einen falihen Sinn hinein. 

„Daß Sie männlid find, hätten wir nicht 
vermutet, wenn Sie es nicht felbft jagen 
würden.“ 

(Neues Blatt im Charakterthermoneter.) 

„Sagen würden” ginge auf die Zukunft, 


Heine, Deutider Sprachhort. 
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während Einjender e8 doch ſchon in feiner Zus 
ſchrift an das Blatt gefagt bat, alfo: — „wenn 
Sie es nicht ſelbſt fagten“ (gejagt Hätten). 
Ebenfo chief im Gedankenausdrud find 
folgende Sätze: 
„IH würde mic fcheuen, dieſen Sa in 
Erinnerung zu bringen, würde ih nidt 


täglid erfahren —.“ . 

(Bluntſchli — erführe.) 
„ven Namen darf ich nicht verraten, auch 
dag Intereſſe meiner Freundin für Sie hätte 
ih verheimlicht, wenn id) wich nicht ver: 
pflihtet fühlen würde, die unpafiende 

Kranzipende zu entichuldigen. 

(Max Bern, Sich —*— im Wege ©. 8.) 

(S. auch: als ob, als wenn.) 

bedornen, bei. Bart. bedornt: mit Dornen 
verſehen. „Bebornte Roſen“ (Us); „die be= 
durnte Bahn des Lebens” (Gotter); „bebornte 
Wiülteneien“. 

bedräuen, mbd. bedröuwen, einen mit etwas 
— verbält ſich zu bedrohen wie dräuen zu droben. 

„Der Kreter waffenkund'ge Scharen 
Bedräuen dich mit Kriegsgefahren.“ 
(Sciller.) 

Dav. Bebräuer (Rüdert), Bedräuung. 

Bedünken das, „meines, unſers Bedünkens, 
nach meinem B.“ 

bedürfen, mhd. bedürfen mit Gen. 

„Wenn er Troftes bedarf.” 
(Sir. 1,19.) 
„Und fein bedarf man, leider meiner 
nicht.“ (Goethe, Taſſo 4, 2.) 
„Unjfer bedürfend.” (Kögel.) 

Seit dem 16. 35. auch mit dem Xcc. 

„Ro du Rat bedarfit.” (Sir. 9, 21.) 

„Dhne einen Mitteldmann zu be 
dürfen.” (Wieland, Ugathon.) 

Der Gen. gilt aber als gemwäßlter. 

Auch mit dem Inf. u. zu: „Bu trinten 
bedurfte ich nicht“ (Goethe) — mit dab: „Ach 
bedarf wohl, daß ih von dir getauft werde“ 
(Matth. 3, 14). 

Unperj. „Dann bedarf es diejes Blattes 
nicht.“ (Schiler, Picc. 5,1.) , 

Bedürfnis das ft., „ein B. empfinden, 
fühlen — befriedigen” — „fi an (viele) Be— 
dürfniffe gewöhnen“. 

. MBeefftent: Rinditüd. 

beeiden, älternhd. u. jet gewählter ftatt 
beeidigen. 

beeifen (du beeijeft, er beeift uſw.): mit Eis 
überziehen (Opitz, Schiller. „Auf beeiſter 
Bahn.” (Droſte.) 

beerdigen, vornehmer als begraben u. nur 
auf Menſchen, nicht auf eingegrabene, ver- 
ſcharrte Tiere angewendet. Stufenleiter: ver- 


‚Iharren, einfharren — begraben — beerbigen 


— beitatten. 

Beete die, auch Bete: rote Rübe — urfpr. 
niederd. aus lat. beta. Hochd. mit fchönerem 
N. „Mangold“. 

5 


[bef—beg] 
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befahren ft. 4 (Imperf. [befupr) au ahd. Geiſtlichen, ehedem auch der Proſeſſoren, Ma- 


8 Weg) 
u. a., 


faran, mhd. varen: fahrend etwas (a 
benutzen, „einen Weg, ein Waſſer“ 
Gem) „Bruben, Stollen 5.” 

„Befahrenes Boll“: „Matrofen, die oft 
zur See gefahren ind“. 

befahren ſchw. (Imperf. befahrte): in Ge- 
fahr, Beſorgnis vor etw. fein, Gefahr fürchten. 
Zu abd. fär6ön, mhd. vären nadjitellen. 

„wenn, Herr, was habt ihr zu befahren?“ 
Schiller, Eiſenh.) 
„Fürder mögt ihr ruhig fein 
Und nichts Arges miehr befahren.“ 
(Grillparzer, Abnfrau 2.) 

Sn neuefter Beit wieder mehr in Aufnahme 
gelommen für das umedel Tlingende fremde 
„riskieren“. 

„Der Menſch Hat nichts vom Gebifle der 

Ringelnatter zu befahren.“ (Brehm.) 

„Ohne befahren zu müſſen, ihr vor die 

Augen zu kommen.“ (B. Henfe. 

Unrichtig: „er befährt”. 

befallen ft. 7, einen; falfch: „die ihn be- 
fallene Krankheit“ ftatt: die Kr., die ihn be= 
fallen Bat, die ihm zugeftoßene Fr. 

Befehl der ft., „einem, an einen einen (den 
B. erteilen, geben“ (zu etwa®, etw. zu thun 
— „einen B. belommen, erhalten“ — (den 
B. haben” — „einen (den) B. ausführen, 
ausrichten, befolgen, vollziehen” — „einem B. 
Folge leisten, nachlommen” — „einen B. über- 
fchreiten“ [mehr thun, als befohlen]) — „ein 2. 
kommt an einen“ — „auf feinen B.“ — „laut 
des Befehl" — „auf, laut, nah B.“ — 
(et) „zu Befehl!” (Höflichkeitswendung) „id) 
tehe zu Ihrem B.“ — „etwa jteht dir 
zu B.“ 

Bi Befehlbuh — Befehlshaber. 

efehlen it. 1, befiehlft, befichit — be— 
fahl, Konj. beföhle, beifer als befähle, 
welches im Laute mit dem Präſ. zifält — 
befohlen — befiehl! 

Falſch: Imper. befehle. 

1) einem etwas anvertrauen, übergeben; 
anempfehlen. 

„So iſt mir das Amt doch befohlen.“ 

(1. Kor. 9, 17.) 
„Befiehl du deine Wege — 
Der allertreuften Pflege.” (Paul Gerhardt.) 
„Laßt euch meine Leute befohlen jein!“ 
„Gott befohlen!“ (& Dieu b.i. commande). 

2) gebieten, einem etwas (daß vd. Inf. 
mit zu) — 

beiehlen über einen, 3.8. „er befiehlt über 
daß ganze Heer“ — befehligt das g. Heer. 

Erſt im 18.%., dem franz. commander 
nachgebildet, mit dem Accuſ. — beordern, bei. 
im höfiſchen Stile: „einen zur Tafel befehlen“, 
„zur X. befohlen werden”. 

befehlerifch reden —befehlshaberifh(Mbelung). 

Beffchen das (Mz. die Beffchen): die beiden 
weißen Leinmwandftreifen unter- dem Rinne ber 


— — — — — 


| 


giſtratsperſonen. 

Vklf. vom niederd. befſe — Chorrock, dann 
Halskragen, der endlich zu obiger F. zige 
ſchrumpft ift. 

befinden, ſich — falſch: „die jich dort be- 
fundenen Berfonen“ ftatt: die dort befind- 
lichen od. welche ſich dort befanden. 

befindtich, falſch: „ſich befindlich“ („alle 
fi daſelbſt befindlichen Sachen“) ftatt befindlich 
od. ſich befindend. 

beflaggen: mit Flaggen, Fahnen verjehen, 
ſchmücken. 

„Die Häuſer beflaggen“, 
Straßen“. 

befleitzen ft. 5: du befleißeſt, er befleißt 
— befliß — befliſſen — befleiß(e)! 

Nhd. nur der hauptwörtliche Inf.: 

„Sole Töblihe Befleißen“ (Goethe) 
und das Part. beflijfen (mit Genet.): „der 
Kunſt befliffen”, „ein Handlungsbeflifiener”. 

Sich befleißen ft. (mollitändig) „eines 
Dinges“ (mit zu u. dem Inf. — ſich befleißigen). 

„Doch eud des Schreibens ja befleißt.“ 

(Goethe, Fauſt L) 
befragen, einen (über etwas). 

befreien, von etwas („die Stadt vom 
Tyrannen” Schiller), „aus dem Gefängnts“. 

Früher aud mit dem Genetiv: 

„Eo mandes Kummer? fein befreit.“ 

(Gersdorf KR.) 

„Um dieſe Dame hier des Zaubers zu 

befrein.“ (Wieland.) 

Dichteriſch noch anwendbar. 

Befreiungstriege don der Franzoſenherr⸗ 
ſchaft, jchiefe Verbindung ftatt: Kriege zur Be- 
freiung von der Fr. 

befrieden: in Frieden verjegen. 

„Davon da8 Herz getröftet wird und be— 

friedet.” (Luth) 
„In dem befriedeten Lande.” 
(Grimmelshauſen, Simpl.) 
„Dit unjerm Stiefſohn Ernit 

Uns wieder zu befrieden.“ 
(Uhland, Ernſt 1, 2.) 

„Ein Blid, der den Geiſt mir zugleich er- 

hebt und befriedet.” (%. Dahn.) 

VBefriedung: Beilegung. 

„Die endliche Befriedung dieſes Streit3.* 

(Uhland, Ludwig 5, 1. 
befugt jein, dazu, älter: deſſen (Stieler WB. 
17. Ih ) ii Me EEE — a 


I ———— | — 
begaunern: ſtarker A. für betrügen. Davon 
Begaunerung die: „Durch dieſe Begaunerung 

feiner eigenen Beamten“ —. (Treitſchke.) 
begeben jt. 2: bingeben (Rom. 12,1), jebt 

nur nod) kaufmänniſch: „Wechſel, Papiere, eine 

Anleihe b.“. | 
Rückbez. 1) ich eines Dinges — fid) entäußern 

2) fih wohin begeben, „aus der Stadt, nad 

einem Dorfe, auf Land“ — fi wegbegeben 


„die beflaggten 


‚8) fi ereignen, „es begab fi, daß —“. 





Begebnis das ft. = Begebenkeit. 
begegnen jchw.: 1) entgegentommen, zu⸗ 
Iammentrefien, „ih bin dir begegnet“. 
Mit Haben zum. im vorigen 
„Rur einem Traurigen hab’ ich begegnet.“ 
(Schiller, Jungfrau 3, 4.) 
Auch bei Rabener, Leifing, Goethe — doch 
heutaut⸗ herrſcht ſ ein durchaus vor. 
defbaft mit dem Accuf. (wohl nach franz. 
—— 
„Vielen, die man begegnet.” (8. 
2) gegen einen verfahren, einen a 
Art behandeln, „gütig, liebevoll, Freunbiich 
mit Güte“ ufw. 
Leidef. „ES wurde mir hart begegnet” [ich 
wurde hart behandelt]. 
3) einem auftoben, „ihm iſt ein Unfall, ein 
Ungeüd begegnet“ 
hne Dativ = - entgegentommen; ; geſchehen, 
vorkommen. 
„Mutius iſt eine Biene, a A berum auf 


Fit nicht Stolz, was ur —*5— zu be⸗ 
herzen, zu petüffen.“ 


Bent 


Logan.) 
„Kur ein munderliches ut begegnete 
bei Bieter Gelegenheit.” (Goethe. 
„sh bitt’ um Gnad’, eg —2 nicht mehr 
begegnen.“ (Schiller, Zell 8, 8.) 
„Aud die Schreibung —2 begegnet “ 
Grimm im 
„Kaum wird in der ganzen Sammlung 
ein einzige Fremdwort begegnen.“ 
einge eitichr. des Sprachvereins 1898 Sp. 7.) 
ergleihen Beifpiele be egnen in der 
Geidichte außerordentlich —*8* 
(Cascorbi, Die deutſchen Frauennamen in der 
Schule) uſw. 
Dativ gew. fehlend beim Partizip: 
„Cr he ar ae) zufällig begegnenden Stu⸗ 


ven —8 ri allen Begegnenden an- 


u 


Korn fehlend beim bauptwörtliden Ins 


Beim erjten Begegnen”, „bei einem zufälligen 
Begegnen‘ 
„Seit Wochen ftill gefaßt auf ſolch Be= 
gegnen.“ (G@eibel.) 
Der Dativ (ifm, einem, uns) tjt in allen 
diefen u. Chnlichen Fällen leicht zu ergänzen 
u. felbftverftändli | 
Begegnis das ſt.: Erlebnis. Schon im 
Simpliciſſimus: Begegnus 
„Wie fie ſich bei allen Begegnifien, in Glück 
n. Unglüd, betragen 
(Gesner, orrede zu den Idyllen.) 
AberBegegnung: Handlung des Begegnens. 


Degehr ba das ft. — Begehren. „Was tit bein 
„Du ſollt auch mein Vegehr Om. 
(1. Kön. 5, 9.) 


— [Bege—begl] 


„Er ſprach ſein Begehr aus.“ (Immermann. 
„Sie trugen ſein zu walten ge gegen.” 
ibe 

len eined Begehr“ — „eines B. erfüllen — 


begehren, einen, etwas (vom einem), aud;: 
nad) einem, etwas („nach einem wunderſamen 
Abenteuer“ P. Heyſe) — „eines Tochter zur 
Frau begehren“. 
ternhd. mit Genetiv: 
„Ein Löwe, der des Raubs begehret.“ 


Pſalm 17, 12.) 

Daher noch dichteriſch: 

„Und wenn Skt. Veit in Perſon mein 
begehrte.“ (Goethe, Götz.) 
„Wer noch des Weins begehrt.“ (Geibel.) 
Mit daß, dem Inf. u. zu. 
begeiſten: mit Geiſt erfüllen. 

„Laßt euch einen Gott begeiften.“ 


(®oethe, Den Guten.) 
Dafür ge m. das Wiederholungsw. begeiftern. 
VBegeifterung die, „in B. geraten“ „von 


B. für einen, etwas erfüllt fein” — „die B. 
erliſcht“. 

Begier die, „heftige, brennende, unbändige, 
ügellofe, ungezügelte, rafende — unerfättliche — 
—— abſcheuliche — blinde B.“ — „Bes 
gier ergreift, befältt — bejeelt, beberricht einen, 
reißt einen hin” — 

„Begier nad) etwas haben” — „eine B. in 
einem anregen, erregen — einem einpflanzen, 
einimpfen“ — „eine (be)zähmen, beberrichen, 
zügeln, dämpfen, ftilen — unterdrüden“ 


„(nicht) rr feiner Begierden fein”. 
5 begierig nach, auf („nad Ehre“, „auf einen 
ang“). 


Gewählter mit dem Genetiv: „begierig des 
Statled“ (Goethe, Hermann), "des Lichtes 
ierig“ 
eginnen ft. 1: beginne — begann ($onj. 
begönne u. jünger begänne) — begonnen. 
I den Indik. drang neben der regelrechten 
F. begann eine ſchon im Ahd. auftauchende 
ſchwache %. ein, nad) gunnen gönnen gebildet: 
ah bigunda, mb. begunde, nhd. begunde 
1. Moſ. 6,1), begonnte, welde biß über die 
fitte bes 18. Ihs. häufig iſt. 
„Das Mägdlein begunnte u trauern.“ 
(Simrod, BL. ©. 40.) 
„Kaum begonnte fie 
Die ſchweren Fe troſtlos zu B erheben.“ 
Wieland, 2 10, 4.) 
„Ich wußte net was ſich 
Zu eurem Vorteil ‚hier zu regen gleich be- 
gonnte.” (Goethe, Yauft I.) 
— jebt veraltet u. fajt nur noch in Uber⸗ 
feßungen aus dem Nas (3. 8. bei Simrod, 


| ib. 132. Gudr. 1 


begleiten ſchw. kürzt aus be-geleiten. 


Sale (durch juch iſche Ausſprache veranlaßt): 


einen Rang, ein Amt begleiten“ ſtatt: beklei⸗ 
en (j. d.). 
5* 


[begn—bei] — 
* uaden, älter als begnadigen, mho. be- 


5 begaben: 
ie reichlich wir von Gott begnadet find.” 
(1. Kor. 2, 12.) 
„Mit der Gottesgabe der vol begnabet “ 
Treitſchke 
2) Gnade r Recht über einen ergehen laſſen: 
Biſchof ließ ſie laden 
reg geiftliche Gewalt 
Und mußte fie begnaden.“ 
nade rang Fr 
Bf. (1) oh emadet ( —2 ſen⸗ 
bammer). 
adung Die, von begnaden —1). 
„Durch öttliche Begnadung.“ uth) 
"Die Blüte de Seind — nenn's Schön- 
beit, Genius, Xiebe, 
Nenn’ e8 Begnadung.“ (Geibel, Gnomen.) 
begönnern: als Gönner begünftigen. 
„Barnbagen begönnerte diej jungen Talente.” 
reitjchle.) 
„Die Befiker dieſes neuen Feine [der 
modernen illion) Haben vornehmlich die 
„örele Bühne“ begönnert.” 
dv. Leirner, Soziale Briefe, S. 45.) 
Benönnerung die: gönnerhafte Bevorzugung. 
„Nepotismus (f. d.) und Begönnerung 
waren in ein förmliche® Syſtem gebracht.“ 
(Gartenlaube 1866, Nr. 47.) 
„Die Begönnerung einiger frangöitfcer und 
en glifcher odemaler.“ (Ereitiät e.) 
begraben ft. 4: ind Grab thun 
„In ew'ge Nacht das Schredni$ zu be- 


graben.“ (Goethe, Nat. Tochter.) 
„Er begrub fi in die en, 
3. Myer.) 
„Begraben ift in ewige a 


Der Erfinder großer ame zu oft 
(lopftos Eislauf) 
Dagegen: 


Sn meiner treuen ruft begraben 
bleibt 
Das raſch geſprochne Wort.” 
Schiller, Wallenſt. Tod 2, 6.) 
Begriff der ft. „einen deutlichen, beftimmten 
— einen allgemeinen, ſchwachen, unvolllom- 
menen B. von etwas haben“ (auch in der Mz.) —, 
„N einen B. von etwa machen“ — „im 
fein, hai en zu Men: 
begriffsitu ſchwerfälliges und 
Khmerberftäind — Inotöaftlieh) euwort 
bei ſchlechten Schriſtſtellern, wie 3. B. Oſſip 
Saubin (Lola Kirſchner 
„Er war fabeldaft begriffsftügtg nad) ge= 
wiffen Richtungen bin.“ 
Es ift angeblich ſ. v. a. verworren, unllar. 
VBegründetheit die, ungute Bildung ftatt 
Begründung od. ‚geimört durch einen Daßſatz. 
behaglich, behäglich, mhd. behagonlich, 


behege ch, Alternbd. (Lutb.) gem. mit Umlaut 
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Doch Hat behaglich allmählich den Vorzug er= 

rungen, fo daß behaglich jetzt wohl nur noch 
im Reim erſcheint. 

„Darum Bi & mir behäglih” (:verträg- 

lich — Rückert, VBerneinung). 

Behang ber ft. (Mz. Behänge — womit etwas 

behängt iſt. „Behang der rde“ — bei. 

weidm.: „ein Hund mit gutem Pebeng [mit 

lang niederbangenden Ohren, d. i. „Sagbhund 


von guter Art“). 

Auch: das Behänge. „Das Behänge eines 
geihmadlofen, eiteln anıneg“ (=Shmudjahen 
— Seller, Seldwyla). 

behangen, jegt nur tranfitiv, dad. befier be⸗ 
hängen ſchw. 

beharren „auf feinem Sinn“ — „in der 
Sünde” — „bet der Wahrheit“. 

Beſſer mit haben als mit jein. 

„Die ihr beharret Habt bei mir.” (Luc. 22, 28.) 

Behauptung die: 1) das fi Erhalten im 
Beſitz einer Sache „(fiegreihe) B. eines Plabes, 
einer Stellung” 2) aufgeftellte Meinung, „eine 

B. aufitelen — erweiſen — widerlegen — 
zurüdnehmen”. 

behelfen ſich (Ace.) „Ihr müßt euch b. ler⸗ 
nen” — mit etwas: „er behilft ſich mit Rügen“ 

„damit kann ich mic) lange 5b.” 

Tbehnuc Dee — letzteres in Anſchluß 
an Pi a bei Schiller vortommende Behulf 
= e 

bei SW. jetzt außfchließlich mit dem Dativ 
auf die Frage: wo? während für die Beweg 

„zu“ u. „neben“ eintreten („bei” mit Guben 
nicht erfennbarem Üceuf. nur noch in: „bei 
Seite —— ſetzen“). 

hlerhaft auf Fregen wohin? z. B. „Als 
er Gh bei dem Yelfen 

Bei dem — beim ſ. an dem — am. 

Alfo: „beim Schopf ergreifen”, „es beim alten 


laſſen“. 
Aber nicht: „Beim Geräuſch, das ihr Ein- 
denn 


tritt verurfachte, wandte er den Kopf“; 
es iſt — bei demjenigen Geräuſche, weiches —, 
mithin: bei dem G. 

„Bei dem allem (allen)“, „bei alledem“, „bei 
weiten“. 

il.: beiletbe, beiſeite, beizeiten — 
anbei, nebenbei, dichtbei — beiliegend. 

Beichte die, mdb. begihte von bejehen 
: | giennen, zig; bihte: Belenntnis, bei. der 
n 


„Zur Beichte gehen” — „B. thun, ablegen“ 
— „8. bören, abnehmen, zu 8. ſitzen“. 
*Beichaiſe: Beimagen, e 
beide, Einz. nur ädhli beides. 
„Zaffet beides miteinander wachſen.“ 
(Matth. 13, 30.) 
„Dies beides“, „alles beides“. 
„Beides — und” altert. = ſowohl — als aud). 
„Beides, in weiterem und näherem Kreiſe.“ 
(Goethe, ©. u. ®.) 
M;. 1) ohne Urtikel ftark gebogen: 
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„Beide, dein Bater und deine Mutter” — 
„dein Bater und deine Mutter waren beide 
bier” — „beider Völker“. 

Sp auch nad alle und nad FWörtern: 

„Wir, ihr, fie beide“, „unfer, ihrer beider“. 

Gin EB. nad) beide ſchwankend im Nom. 
u. Acc.: 

„beide arme (armen) Kinder” — im Genet. 
dagegen „nur beider armen Kinder”. 

) Mit Artikel ſchwach gebogen: 

„Die beiden Kinder” (dagegen: die Kinder 
beide, beide die St.) „der beiden” — 

jo auch nad Fürmwörtern: 

„meine beiden Kinder“, „dieje beiden Kinder”. 

Hauptwörtlich Beide: 

„Fahret wohl, geliebte Beide!“ Geene 
beidenthalben, verkürzt beidenthalb: au 
beiden Seiten. 

beiderſeits UW.: auf beiden Seiten; bisw. 
SB. „GSleih beim Kloſter Weltenberg heben 
beiderſeits der Donau die ſteilſten Felſen 
an.“ Sulzer, Litterariſche Reiſe 18. Ih.) 

beidrehen (ſeemänn.): das Schiff ſo drehen, 
daß es „beim Winde“ liegt, d. i. den Wind 
karäge, faft von vorn befommt. 

beiern: die Glode mit dem Klöpfel taftmäßig 
anjhlagen (gem. zur Ankündigung des Teier- 

ed am Abend vorher), während läuten = die 
Glode in vollem Schwunge bewegen. 

„Bern wohl Hört! ich vordem, wenn zum 
morgenden Feſte ber Küſter 
Beierte.“ Voß, Idyll. 8,4.) 
& 5) Mundarten meit verbreitet (ſ. Franke 
Beifall der ft., „allgemeiner — großer, lauter, 
taufchender, rafender, ungeheurer 8.” — 
„nah B. fireben, Hafen, jagen” — „auf B. 
ausgehen“ — „B. verdienen — Haben, finden, 
gewinnen” — „einem (einer Sache) B. geben” 
— „einem B. klatſchen, rufen, lächeln“. 
beifolgen (faufm.) „Zahlung folgt bei“, „bei⸗ 
folgende Broben”, „beifolgend jende ich”. 
eiläufig EW.: nebenhergehend, nebenſächlich, 
„beiläufige Bemerkungen“. UW. nebenber, 
„etwas b. bemerken“. 

Richt für „ungefähr, etwa” in Zahl: u. Maß⸗ 
beftimmungen: „beiläufig 40 Mann“. 

Beileid das ft., „B. empfinden — einem bes 
weilen, bezeigen”. 

Bein das ſt.: 1) Knochen, „Sleifch und Bein“. 
Mz. Beine (He. 37 u. ö.), bei. Totenbeine; jept 
erh) und dafür Gebeine (menſchlich), Knochen 

eriich). 

2) das gene epenlieh — aud in manden 
fiehenden A., die aber allefamt mehr der ge⸗ 
wöhnlicden Rede angehören: „auf die Beine 

men“ — „wieder auf den Beinen fein“ 
[(gejund fein] — „ih auf die Beine machen“ 
— „einem Beine maden” [ihn zum Forteilen 
ringen] — „ein Heer auf die Beine bringen“ 
— „einem ein 3. ftellen” [daß er fallen muß 
— aud bildl.] — „etwaß and 8. binden” [als 


verloren bingeben — Gegenf. „einem etwa® auf 
die Seele binden”] u. a. 

„von Sindesbeinen an“ [von Hein auf]. 

„Bon Wutterleib und Sinbesbeinen an.“ 

(Rinkart KR.) 

Beinling ber ft.: Beinbefleidung, bej. oberer 
Teil des Strumpfes. 

Beifaffe, Beifa der fchw., mhd. bisäze: 
Sinterfaile, aber auch Ortsangehöriger ohne 

ürgerredt, Schugverwandter. 

„Ein ſolches Schirmperhältni® beftand 
unter den ®riechen für den Betfafien, welcher 
fih einen Bürger zum Mundherrn wählen 
mußte.“ (Niebuhr, Röm. Geſch. I, S. 359.) 

Beiſatz (Appofition). 

Der Beilag muß ſtets in dem Kaſus des 
Wortes ftehen, auf welches er fich bezieht (des 
Beziehungsmworted): „der Herzog, ein tapferer 
Mann, des Herz0g8, eines tapfern Mannes“ ufw. 

Mhd. „Wie der von Norwaege 
Sines volkes pflaege, 

Der riter unt der vrouwen.“ 
olfram, Parz.) 

„SiwarteRüedig&re, demedlenboten 

guot.“ (Nib. 1165.) 
„Zwiu ertrenket ir min wip, 

Die schoenen Güädrünen?* 

(Gudr. 964.) 

„Das hatte deutlih Gottfrieds Beiſpiel 
geäeigt, des mächtigften underfahrenften 

urfürften in Deutichland.” (Giefebredht.) 

„In Bezug auf Naturanlagen, Entwidelung 
und Schidjal ift Niebuhr das vollkommenſte 
Widerjpiel von Goethe, dem reifiten 

. Manne des Jahrhunderts.“ (Varnhagen.) 

„Ihr fennet ihn, den Schöpfer kühner 

Heere.“ (Sciller.) 

(Auch: „In Reinele dem Fuchs“ Herder, 
„Bu Dionys dem Tyrannen” Sciller.) 
Hiergegen wird nun jehr Häufig gefehlt, 3. T. 

unter dem Einfluß des Franzöſiſchen. 

„Die Wahl des Prinzen Reuß, deutiher 
Botichafter in Wien, zum Fürſten von Bul- 

. garien” (— des deutſchen Botſchafters, 8.) 

„Dies gilt auch von den epistolae, eine 
neue Form“ (ftatt: einer neuen F. — Karſten, 
Du. Horatiuß Flaccus, über. von Schmad.) 

„sn das Heine VBorzimmer, ein fhmaler 
einfenjtriger Raum.“ 

deind Tovote, „Mutter“ ©. 43.) 

„Anna bielt fi gern in diefem feinen 
Borzimmer auf, eine Art Boudoir.“ 

(Ebd. S. 140.) 

„Ein großes, elegant eingerichtete Gemach, 
daß fo gar feine Ühnlichkeit hatte mit den be- 
fcheidenen Stubdentenbuden feiner Kommili- 
tonen hoch im Norden oder Nordoften der 
Stadt, jene beicheidenen, engen und meiſt 
tahlen vier Wände.” 

(Heinz Tovote, ©. 31, welcher überhaupt 
auffallend nachläſſig im Sapbau ift, der 
Art, daß manchmal der Zufammendang ganz 
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ſchwindet u. die Rede ein unbeholfenes 
Stammeln wird.) 
Fürerläuternde Zuſätze mit damals, früher, 
ſpäter u. ähnl. an der Spitze iſt die feſte Form 
des Beiſatzes weniger geeignet: 

„Er warf ſich nach Mainz, damals eine 
volkreiche Stadt.“ (Wohl aber: — einer 
damals volkreichen Stadt.) 

„Der Zug wendete ſich nach der inneren 
Stadt durch die Katharinenpforte, ein ehe⸗ 
maliges Thor und ſeit Erweiterung der 
Stadt ein offener Durchgang.“ ee) 
Dies gilt in erhöhten Maße, wenn zuſammen⸗ 

fafjende Ausdrüde wie alles, beides (beide), 
jämtlid an der Spitze ftehen, weil dieſe die 
Zufäge mehr noch als (verkürzte) Säge mit 
bejonderem Subjelt, denn als ſchon ganz ein 
geordnete Sapteile empfinden laſſen. 

„Die einzige Tertesüberlieferung des Eref, 
der Gudrun und des Biterolf, alles hervor— 
ragende Denkmäler der höchſten Kunſtblüte 
des Mittelalters“ —. (Heinr. Rüdert.) 
Dagegen reicht eine rein Außerlihe Ein- 

Hammerung des Beifages nicht Hin, da8 Unter- 
lafjen der Biegung zu reditfertigen. 

„Deinen ntthluf teilte ich meiner Tante 
— mein zweites beforgted® Mütterhen — 
bei der ich wohnte, mit.“ 

In Briefaufihriften u. Büchertiteln 
lieſt man ung Beiſatzfügungen wie: 

„Herrn N. N. (Bon N. N.), Brivatdocent 
an der Univerſität“ — 

wofür beſſer: Privatdocenten — 

oder: „Bon N. N., korreſpondieren des Mit- 

glied“ (häßlich ftatt: Eorrefpondierendem M.). 
Die Beifag- Regel ift auch bei als zu be- 

obachten. 

„Eine unbedingte Anerkennung der Lit⸗ 
teratur als der eigentlichen Habe der 
Nation.“ Sr: Münchh. 

„Als öffentlichem Redner geht es ihm 
nicht beſſer.“ (Goethe.) 

„Die Kommiſſion beſteht aus einem Kom⸗ 
miſſar der Regierung als Vorſitzen dem“ —. 

(Felddienſt⸗O. 8 505.) 

„Als Studenten fand ich Brandis in 
Bonn wieder.“ (Curtius.) 

Dagegen mangelhaft: 

„Die Synode wurde durch den Konſiſtorial⸗ 
Präſidenten W. als königlicher Kom— 
miſſarius mit einer Anſprache eröffnet.“ 

(3. — als königlichen K.) 

„Bei Fanny begann ſich die Sehnſucht 
nach jenen Genüſſen zu regen, die ihr als 
angehende Weltdame bevorſtanden.“ 

(Kreger, Drei Weiber S. 45 — als an⸗ 

| gebender W.) 

„Der Antrag auf Konitituierung von Elſaß⸗ 
Lothringen als jelbitändiger Bundes— 
ſtaat.“ 

Beſſer in demſelben Zeitungsartikel weiterhin: 

„Der Antrag auf Konſtituierung Elſaß⸗ 


gene als eines jelbftändigen Bundes- 
taates.“ 

„Die Wiſſenſchaft war es, die ihn haupt- 
ſächlich als angehender akademiſcher Lehrer 

in. anſprach.“ (Widerfinnig!) 

„IH babe vor ihm feine Achtung, weder 
als Menſch noch ald großer Geift. (Da 
fih Menſch u. großer Geift grammatiſch auf 
da8 Subjekt ich beziehen müfjen, jo erflärt 
fi) der Redende jelbft für einen großen Geift!) 

„Meine Kinderjahre verfloflen mir als 
Berliner Schufterjunge.” (Hodenberg — 
verlebte ih —). 

„Hinter ihm wurde ein Stedbrief als de 8 
Mordes verbädtig erlafien.“ (Ber Sted- 
brief des Mordes verdächtig?! Beſſer: wegen 
Mordverdachtes. 

Eher find Verbindungen zu geftatten wie: 
„Mein Beruf ſals Lehrer“, „fein öffentliches 
Wirken als Herrfher”, „jeine Anſicht als 
Kenner“ u. ähnl.*). Streng ridtig find fie 
freilich auch nicht, weil doch als Lehrer nicht 
der Beruf, als Kenner nicht die Anfıcht uſw. 
bezeichnet werden fol, fondern die in den Für⸗ 
wörtern ufw. ftedenden Perſonen. Das Logifche 
wäre: Mein Beruf al® (der) eines Lehrers, 
feine Anficht als (die) eines Kenners, fein 
Wirken in feiner Eigenjchaft als Herricer. 

Aber nur das artitellofe HW. darf allenfalla 
eine Ausnahme machen; fonft muß llberein- 
ftimmung ftattfinden. 

„Die Unftelung des Mannes als eines 
berühmten Prediger —“ 

„Ich Hatte feine Wünfche, kannte mich 

Als feine Toter nur, des Mächtigen.“ 

Sciller. 

Dagegen in einem Partizipial⸗Satze, wie z. B.: 
der als Sachverſtändige vernommenen Arzte“ 
bleibt „Sasjverftündige da bier Abkürzung 
vorliegt aus den Nelativ-Sage: „(der Arzte,) 
welche als Sadverftändige vernommen find“. 
Ebenjo: „dem als abichredendes Beifpiel be- 
zeichneten Böjewichte”. 

Demfelben Gejeg wie die Beifügung unter- 
liegt die Wiederaufnahme eine! Sapteil®. 

„Die Sprache hatte ſich Graf W. wenigſtens 
in einigen Ergebnifjen anueignen geſucht, 
Ergebniſſen, die —.“ (Gutzkow.) 

Ungut: 

„Die niederländiſche Litteratur zu derſelben 
Bedeutung zu erheben wie andere germaniſche 
Litteraturen, eine Bedeutung, die” — (ſtatt: 
einer 3.) 

Etwas anderes ift es, wenn ein nadhträglidher 
Beilag ſich nicht an ein ge Hauptwort, 
jondern an den ganzen Satz jelbit anlehnt; 
dann jteht er im Nominativ. - 

„Er fragte mich, was ich damit bezwedte 
— eine Frage, die mich verwirrte.“ 

Schiller.) 


u *) So immer: „Eine Anjtellung als Buchhalter, als 
erfter Lehrer” uſw. 
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„Der Mann erfüllt, was das Wunderkind 
verſprochen — ein Fall, der ſich übrigens 
bei wahrhaften Künftlernaturen häufiger zu⸗ 
trägt, als man gemeinhin glaubt.“ 
an aiichieden tadelnswert if ber Wechjel im 


„De Geographie von Böhmen, eines 
König reiches“ (ftatt entweder: von Böhmen, 
einem Königreih, oder Böhmen?, eines König- 

reiches). 
„Wülkers Beobachtungen find im weſentlichen 
mit den von Ph. Dies, des audgezeichneten 
Schülers von Bilmar, in feinem Wörterbuch 
u Dr. N. Luthers Schriften niedergelegten 
übereinjtimmend.“ Freybe — beſſer: — ſtimmen 
im weſentlichen mit den von Ph. Dietz, dem 
ausgezeichneten Schüler Vilmars, in — nieder⸗ 
gelegten überein). 

Noch übler, reine Liederlichkeit und Wirr⸗ 
iſt ein Wechfel der Kafus, wie in folgenden 


ben „Mit der Litteratur, 

Sündenbodd —. 

(Rat. v. Eſchſtruth, Finis Poloniae,) 
„Nach dem Tode Kailer Karl eier: Berl) 

VL, dem Gemahl der Tante Eliſabets — 

(F. Vornhak.) 
„In Morea konzentrierte ſich faſt aller 

Kampf um Tripolizza, der Reſidenz des 

Beziers einex Stadt von 80.000 Einwohnern.” 

. Müller, Gefch. der neueften Zeit S. 77.) 
„ins cafe d’oiseaux, dem jhönften 

Kaffeehaus. “ 

(Erinnerungen eines pfatzſchen Reſerve⸗ 
leumants 1891.) 

Beiſein das: Anweſenheit, beſ. „im B. eines“. 

beiſeite, beiſeit, „etwas b. legen, ſetzen, ſtellen, 
räumen (ſ. Seite). 

Beifpier das ft.: 1) B. zur Erläuterung, 
„ein B . anführen, beibringen, geben zu einer 

„etwas als 8. anführen“ — „ein 
B. iei entnehmen von” — „z. B., jo 
3. 3.“ gem m By. 

2) B. zur Radahmung od. Warnung, „ein 
utes — nlechtes, böſes, verderbliches, gefähr⸗ 
iches, warnendes B.“ — „ein B geben“ — 
„einen, etwas als, zum B. aufſtellen“ — „ſich 
an einem, etwas ein B nehmen“ — „ſich na 
einem B. richten“ — „mit gutem B. voran⸗ 

n“ — „etwas iſt ohne B.“ 

Übellautend: „bei Beiſpielen“. 

beißen it. 5: du beißejt, er beißt — biß 
— gebtjfen — beiß! 

„Sid Dat} auf die Lippen beiken“ [um 
hefüigen Ausbruch der Empfindung, bei. 
Lachen, zu unterdrüden] — „ins Gras b.“ 

(unedler W. für fterben, hergenommen vom 

iederftürzen in der Schlach auf „grüner 


Leide“]. 34 
Pit doppeltent Acc.: mhd. „beiz si mich 
in minen munt, död ich si kuste.“ 
(Minnefangs Frühling 313.) 


jenes gebduldigiten 
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„einen in die Hand, den Arm beißen” — 
„das Pferd in die Ferſen“ (1. Moſ. 49,17). 
(Dan bat nicht) „in bie ‚Wange mid) ge⸗ 


iſſen 
Vor übergroßem Herzeleid.“ (Uhland.) 
Mit perſönlichem Dativ: 
„Beißt endlich gar ihm in das Bein.“ 
(Bürger.) 
„Der Rau beißt mir in die Augen.“ 
Seitfiehender Dat.) 
on ſcharf ergreifenden Empfindungen u. 


Worten 
"Daß Gewiſſen ih ihn“ „beibende 


Reden, beikender Wi.“ 

Beiftand der ft.: 1) Hülfe, „®. leiſten, ge- 
währen“ 2) Helfer, „einem eimen als 8. geben“ 
— „einen zum B. nehmen“. 

beiitehen, früher mit jeina N Prag (mhd. 
„gelücke ist mir hie gestande ). 

„Sn dieſem Kampfe war den Athenern 
beſonders wirkſam ein Fremdling aus Achaja 
Far ge ”" (Schwab, Sagen I, ©. 62.) 

Zen gew. mit haben . ftehen). 

Beitrag der ft. „einen B. entrichten, leiften, 
zahlen“ — (milde) Beiträge fammeln“ — „Bei- 
träge (für eine Beitjchrift) liefern“. 

Beiwacht die: Rückverdeutſchung von Bivouac 

(aus niederd. biwake). 

„Auf der Beiwacht war der Schlaf faſt 
unmöglich.“ (Treitſchke. 
Beiwachtfeuer das ft.: „An den Beiwacht- 

feuern der preußiſchen Garde in Schleswig— 
Holitein.“ (Zreitichle, Zwei Kaijer.) 

(Auch bei Scheffel, Tromp. XII. Viehoff 1870.) 

Beimohnung des Manöver? — ſchiefer N. 
itatt: Teilnahme am Manöver (ſ. Genetiv). 

Beige die, mhd. beize von beizen — beißen 
maden: 1) ag d mit abgerichtetem Raubvogel 
(ob. at aud) einem andern Fangtier). ii. Falken— 


ei 
* Mürbemachen mit einer ſcharfen Flüffige 
Fe auch ne Flüſſigkeit ſelbſt (B. für Leder, 
ol 
peigen ihw., du beizeſt, er beizt — eig. 
beißen machen: 5) (weidm.) die Jagd mit einem 
Stobeogel betreiben. 
Er birſcht und beizt.“ Simrod) 
"Deines weißen Edelfalfen, 
Der auch Antilopen beizet.“ 
(%. Dahn, Ein Königsipiel.) 
2) (Gewerk) eine jcharfe Flüſſigkeit einfreijen 
(eff jen, „Häute, Holz, Elfenbein ufm. b.“ 
bejagen, etwas (ein Gebiet). 
— „geeignet, om Fiſchotter bejagt zu 
werden.“ (Brehnt.) 
bejahen: durch 2 beftätigen. 
befannt als E —5* bekannt machen, 
geben“ — „ſich belannt machen“ — „etwas iſt, 
wird b. (in weiteren Kreiſen, allſeitig, einen)“ 
— „b. fein als“ — „ih bin b. mit einem 
(genau, gut, nicht näher, flüchtig)“. 
befanntermaßen. 
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Bekannte: der Bekannte, die Bekannten, ein 
Bekannter, Bekannte. (S. Beamter.) 

Bekanntin die: weibliche Bekannte, bei Hölty, 
Leſſing („eine von meinen Bekanntinnen“ Hamb. 
Dram. 22) neuerdings bei P. Heyſe I zu 





ihrer alten Belanntin zurüdzumenden“). 
Da jedod die Endung -In nur an HWörter 
ehängt werden kann, fo ift da8 eine mindeften® 
denkliche Bildung. 
Dasfelbegilt vonBellagtin, Berwandtin. 
beiennen, Imperf. betannte (Konj. be= 
tennte) — Part. bekannt (f. kennen). 
Belennt altert. ftatt: befannt. 
„Bis du mir felbft bekennt.” 
Brentano, Lorelei. 
Nüdbez.: „fih als fchuldig, als den 


Sautbigen b.” 
ber nicht: „der Angeflagte befennt fi als 
nichtſchuldig“ fondern „erflärt fih für n.“ 
(Dit) „Ver Szar, des Sohn ih mid 
bekenne.“ (Schiller, Demetriug.) 
Belenntnis das ft., „ein B. thun, ablegen“. 
Bellagtin |. Belanntin. 
beklagtiſch, neuerlich von Bellagter (= Ber- 
Magier), wie von Kläger — Mägerifh — eine 
grobe Mipbildung! 
befleiben ft. 5, mbb. bekliben: wurzeln 
(anwachſen); woran fefthaften. UÄlternhd. Häufig. 
„Pflanzen, die oft verfeßt werden, be- 
Meiben nicht.” (Heniſch 17. Ib.) 
„Daß ich feft an dir bekleibe.“ (Rift, KL.) 
Auch 3. T. noch bei den Klaffifern. 
„Hier, wo Difteln kaum befleiben.“ 
(Wieland, Ob. 7, 66.) 
„Mafonet [sreimaurerei], welche jo tiefe 
Wurzeln in diefem neuen Boden fchlug, dab 
fie beklieb.“ (Leifing, Ernſt u. Falk 5.) 
(„Ein gutes, den ohdeutichen ſehr zu 
empfehlendes Wort.“ Heinaß.) 
n ber Proſa jetzt erlojchen, nur von Dichtern 
bisw. noch gewagt. 
(Rofe) „Die in Tau und Regen darf be- 
Heiben.“ (Platen.) 
„Inden Boden eingerourgelt bin id) Straud) 
er Rofe, 
Und vom Morgentau begofjen bin ich feſt 
betlieben.“ 


(Müdert.) 
befleiden, einen mit einer Stelle, einer Würde 
(dem mlat. investire nadjgebildet; dann aud: 
„ein Amt befleiden“ — inne haben — ein 
ſchiefer X. 
Nun gar: „Prof. Nejelenow befleidete da 8 
Katheder Jür ruffiihe Litteratur.“ (! 3.) 
bekömmlich: gedeihlih. „Diele Speile iſt 
bekömmlich“; „Kälte ift bekömmlicher als Hitze“. 
bekümmern, ſich um einen, etwas (— jorgen 
— dagegen: befümmert fein um = in 
Kummer (fchmerzliher Sorge) um — fein — 
„bet. meinethalb”. 
Belag der ft. (Mz. Beläge): was barauf 
liegt. „Butterbrot mit Belag“ (belegtes Butter: 
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brot) — doch in dem Sinne von Beweisſtück 
unrichtig ſtatt Beleg. 

Belagerung bie, „eine B. vornehmen, an⸗ 
fangen — fortfegen — in die Ränge ziehen — 
aufgeben, aufheben — aushalten“ — „von ber 
B. befreien“. 

Belang ber, gew. in ber Formel „von Be- 


lang.“ v. 
belangreich: bedeutend, wichtig. Gegenteil: 
belanglos. 
Beleg der ſt.: (einer Sache beigelegter) Be⸗ 
weis, Urkunde. 
„Das Bu liefert Belege in großer Zahl“ 


— „zum eg. 

Aus der Mehrheitsf. Belege, wofür Leifing, 
Herder u. a. Beläge jchrieben, wurde unrichtig 
auch bier die Einz. Belag entwidelt. 

Beleidigung die, „mit Worten“ — „thät⸗ 
liche — abſichtliche — grobe, empfindliche 8.” 
— „einem eine B. anthun, zufügen“ — „etwas 
al8 8. anjehen, aufnehmen“. 

*Bel⸗Etage: Hauptgeichoß, erfter Stod (eine 
Treppe Doc 

beleumden, nur im Bart.: „wohl, übel bes 
leumdet“ —= in gutem, böfem Leumund (Rufe) 


ſtehend. 
belihten: (Photographien) dem Licht aus⸗ 
v 


eben. . 
Bellhtung die (Kunftwort ber Malerei). 
„Das Charakterbild des Czaren tft unter 
der Belichtung, ber es im Laufe der legten 
Wochen auägeleht war, in jchärferen Umrifjen 
bervorgetreten.” . 
belieben: gefallen, etwas beliebt (einem), bei. 
in böflihen Wendungen („Beliebt es einzus 
treten?“ „Was belie but — „ſich etwas be- 
lieben laſſen“ — auch perſönl. ich beliebe etwas 
(„ioie Sie belieben”) — „etwaß in eine® Bes 
teben ftellen“. 
beliiten: überliften. 
„Daß du mich alfo beliftet.” (Voß, Luiſe.) 
Auch bei Klinger, Tied, Rückert. 
Bell der ft.: „Nicht mehr gu einen einz’'gen 
e 


Wagt auch der Hund zu thun.“ (Nüdert.) 
- Belladonna die (ital. = ſchöne Frau): Toll 
lirſche, Giftpflanze mit glänzend ſchwarzen Beeren. 
„Von Belladonnen ſind die Wieſen rein.“ 
(P. Heyſe, Braut v. Cypern 1.) 
bellen ihm. (ft.), ahd. pillu, mhd. belle 1. 
— bullen — gebollen): jtoßmweife bie 
timme bören lafien, jegt bei. von Hund De 
auch der Hundename Bello), Fuchs, (Wolf) — 
auch bildlih: „der Magen, das Gewiſſen bellt“. 
Bis zu Ende de 17. Ih. überwiegend ſtark, 
doch im 18. Ih. verklingen die ftarfen FF. 
„Doch immer Käfft e8 hinterher 
Und billt aus allen Kräften.“ 
— Kläffer.) 
„Es bollein Hund.” (J. Paul, Hesperus.) 
In dieſem Ih. altertümelnd, z. B. bei 
Grimm: 





„Ein Hund beilt noch heute, wie er zu 
Anfang der Schöpfung Boll.“ 
„Der — mit fieben 
Gerbruslöpfen grimm ji) ausboll.“ 
(Hamerling, Homunculus S. 112.) 
Boll lebt, wie auch gebollen, in Mund» 
arten (batrifch, erzgebirgiſch) fort; in der Schrift- 
ſprache find beide Formen wohl nur in ſcherzen⸗ 
der Rede noch zu wagen. Eher kann das Präf. 
birtt jept noch (in der Dichtung) verwendet 
wer 


„Bas peitfchet und ſchnaubet und billet 
und kracht, 

Was pfeifet und jauchzt Durch die finftere 

a t u“ 


Schnezler, Einkehr.) 
Zelletriſt Schöngeiſt, Unterhaltungs-Schrift⸗ 


—— ſchöngeiſtig, ſchönwiſſenſchaft⸗ 


Belohnung die, „eine B. für etwas von 
einem erwarten” — „eine B. für etwas aus⸗ 
ſetzen, u etwas jegen — empfangen, erhalten — 

chmähen, ausfchlagen”. 
elorbern: mit dem Lorbeer ſchmücken. 
„Jeder kaiſerlich belorberte Poet.“ 
(Wieland.) 
Seitdem man für Lorber — Lorbeere vor⸗ 
zog, auch: belorbeert. (Platen, F. Dahn.) 
beluchſen ſchw.: hinterliſtig (luchsartig 
ſpähend) übervorteilen. In gewöhnl. Rede. 
beinftigen, einen Nr etivaß). 

Rückbez. ſich beluftigen an, mit etwas — 
über einen, etwas [luftig maden, fpotten]. 

bemafeln: einen Makel auf einen werfen. 

„Wer mit dem Pech umgehet, wird von 

demfelben bemalelt.“ (Abraham a. ©. Clara.) 
„Das bemalelte Andenken der Eltern.” 
(Bulthaupt, Ganymeb.) 

bemäleln, einen, etwas: einen Makel finden 


an —. 
demengen, fih mit etwas — ſich in etw. 
mengen, mit etw. abgeben. Sept mit niedrigem 


ange. 

bemerfen: 1) wahrnehmen, einen, etwa — 
„etwas nicht bemerken über etiv. anderem“ 2) ſich 
wmerfend aufzeichnen, „etwas im Merkbuche b.“ 
(nicht gut: ind Merkbuch). 

bemoofen: mit Moos überziehen. 
bemoofen ſich“. 

Bei. Part. bemooft: „bemoofte Eichen“. 

Bildl. „Bemoofte Vergangenheit.“ 

hi Paul, Titan.) 

(ſtud.) — alt: „bemoofter Burſch“, „bes 
mooſtes Haupt“. 
„Bemoofter Burfche zieh’ ichaus.“ (Echmwab.) 
„Das bemoofte Haupt”, Luſtſpiel von Benebdir. 
bemühen, einen wegen, um, für, mit etwas, 
in einer Sache — feinetwegen. 

Sich bemühen mit etwa — um einen, 
eiwa2. 

Bemühung die: „feine B. auf etwas richten, 


„Steine 


— [Belle —Ben] 





einer Sadhe widmen” — „Bemühungen machen“ 
— „eine® Bemühungen vereiteln”. 
benamen: mit einem Namen belegen. (Tied, 
u. W. v. Schlegel u. a.) 
„wer feinere Kofter benamt ihn 
Harfenwein.” (Voß, Luiſe I, 624.) 
Benamung die: „die Benamung der Natur: 
erjcheinungen” (Goethe). 
benamjen, von benamen in derjelben Bed., 
doch jegt mit altertümlichem u. etwas jcherz> 
baftem Anſtrich. 
benebft, veraltet ftatt nebit. 
benedeien: fegiten, preifen. Mho. benedien 
bon: lat. benedicere. Lehnwort, dab. nicht zu 
verwerfen. 
„Die gebenedeiete (benedeite) Jungfrau 
(Maria).“ 
„Gott ewig loben und benedeien.“ (Ayrer.) 
„Wir loben dich, wir benedeien dich, wir 
beten dich an.“ (Liturgiſcher Geſang.) 
„un dieſem benedeiten Vicenza.“ 


Part. benommen ſein (d.i. der Sinne): 
„sh bin vor Hite ganz benommen.” Rückbez.: 
ſich verhalten „gut, ſchlecht, böflih, unböf- 
lich“ u.a. — „er weiß fi zu benehmen“ ſſich 
paffend zu verbalten] — „jih mit einem be- 
nehmen” [beritänbigen . 

beneiden [chw., einen, etwas (um einen, 
etwas). 

„Sch armer Teufel, Herr Baron, beneibe 

Sie um Ihren Stand.“ 

Goethe, Lehrj.) 

„Einem etwas b.“, eine dem Lat. oder Franz. 
nachgeahmte Fügung, die erſt im 18. Ih. um 
ſich greift. 

„Dieſes beneid' ich ihm unter allem.“ 
(Schiller, Braut.) 
„Beneideſt du dem rohen jede Luſt?“ 
(Srillparzer.) 
„Diele Gunſt ward mir beneidet.”“ 
benennen ſchw. (f. nennen). 
Bart. benannt, altert. benennet. 
„Der neunte Morgen ift benennet 
Zum Kampf“ (: brennet — Kar. Pichler, 

Kaiſ. Marimiliand Zweikampf). 

Bengel der ſt. Mz. Bengel 1) Knittel (zum 
Schlagen, vgl. oweig bangen ſtoßen, engl. 
bang ſchlagen), noch bei Goethe (Götz, 1,1): 

„So lang' ich einen Bengel hab', fürcht' 
ih ihre Bratſpieße nicht.“ 

Zſſ. Preßbengel: an Prefjeneine Stange zum 
Anziehen (bei Buchdrudern und Bucbindern). 

2) übertragen: ein junger Menih von 
ſchlechter Lebensart. (Mz. in gewöhnlicher Rede 
auch Bengels.) 


[bendö— Ber] — 


benötigen, mhd. benoeten u. -igen: in 
Not bringen. 
Davon: benötigt = bedürftig, „b. fein 
eines Dinges“. 
Ungut in neuerer Sprache: „ich benötige 
eines Dinges“ ſtatt: ich bedarf, brauche es. 
benutzen, einen, etwas — auch benützen 
(ſ. nutzen, nützen). 
ee töten (fat. purpurare). (Brodes, 
Uz, Badariä). 


„Ich bepurpre 
Der Kämmerer Gefiht mit feinem Blut.“ 
(Schiller, Macbeth 2, 4.) 
„Die untergehende Sonne, den Berg be⸗ 
purpernd.“ (Goethe.) 
Später bepurpurn. 
„Von deinem Blute bepurpurt.“ 
(U. W. Schlegel.) 


Bequeme (burenufratifche) Redewendungen. 


„Im Intereſſe des Dienſtes“ (wenn ein 
Beamter zwangsweiſe verſetzt He 
„Bir find nicht in der Lage“ (etiva® be= 
willigen od. ‚genehmigen zu können). 
„Es ſchweben darüber Erwägungen.” (Solche 
Erwägungen können zehn Jahre „ſchweben“, 
bis bie unbequeme Sache bergeffen ift.) 
- „tr Stehen der Sache wohlwollend gegen= 
über.” (Bu etivad Weiteren fommt e8 dann 
: aber gem. nidt.) 
bequemen fi: ſich fügen, jchiden (in etiwaß); 
„fi b. zu etwas, nad) eine Willen“. 
Bequemlichkeit die, „feine B. Haben“ — 
„nad feiner B. leben” — „nad (deiner) B.”, 
— auch in der Mz. (= bequeme Dinge, Ein 
rihtungen): 
„Das Hauß Hat mande Bequemlich- 
feiten.” 
„Sie lernten Bequemlichkeiten und Wollüfte 
tennen.“ (Wieland, Goldener Spiegel 1, 2.) 
„Ale Arten von Bequemlichkeiten find 
eigentli) ganz gegen meine Natur.“ (Goethe.) 
„Eine Wohnung, welde mit den nötigen 
Bequemlichkeiten verjehen ift.“ 
(2. Schüding, Virago.) 
Dafür in der neueften Zeit das ganz unnötige 
engliſche Fremdw. „Romfort“ (f. d.). 
beraten ft. 7: a) intranf. beratichlagen, über 
etwas, unter einander; 
b) tranf. etwas b. — einen b. [mit Rat 
verſehen] — „gut, ſchlecht beraten fein“. 
c) rüdbez.: ſich b. mit einem (mit einander), 
über etwas. | 
„So können wir ung ftill beraten.“ 
(Schiller, Tell 1, 4.) 


„So w 
Ich ſtille mic) beraten mit mir ſelbſt.“ 
(Platen.) 
beratfchlagen ſchw. ahd. rätslagön, Ab- 
leitung von rätslac, dab. ſchw.: er beratjchlagt, 


-ichlagte, Part. beratichlagt. 
Beratung, die, „eine Beratung über etw. 


anftellen” — „etwa® in B. ziehen“ — „einen 
zur B. binzuziehen“. 

bereden, eiwas mit einem (= beſprechen bei. 
feititellend) einen zu etwas — früber (älternbd.) 
mit Genetiv: 

„Laßt euch ſolches nicht bereden.“ 
(2. Chron. 32, 15.) 
„Bis ich dich einmal eines andern be- 
rede.“ (Grimmelshaufen, Simpl.) 

Später mißverſtanden u. durh den Xccuf. 
erjegt („Shr wollt mid das bereden“), der 
alfo nicht zu billigen ift. 

beredfam, von bereden abgeleitet, dab. nicht 
mit -dt-. Wohl aber beredt, zigz. aus dem 
2. Bart., mbd. beredet. 

Bereich der (da8) ft.: Raum, ſoweit etwas 
reiht, Umkreis, Gebiet — neuere W., von 
dem mhd. bereichen bis wohin reichen, langen 
— am beiten männlich) wie: der Behelf (von 
bebelfen), der Bedarf (von bedürfen), der Be- 
fehl uſw 


„In den B. (eines Geſetzes) fallen, gehören“ 
— „außer dem B. von etwas liegen“. 
„Died Haus liegt außer dem Bereich der 
Kanpnen der Feſtung.“ (Heinap.) 
„Über den ganzen Bereich menfcdlichen 
Schauens, Dichtend und Erfenneng.“ 
Treitſchke.) 


Bereicherung des Wörterſchatzes. 
„Die Sprache zugleich reinigen und be— 
reichern iſt das Geſchäft der beſten Köpfe.“ 
(Goethe.) 

In welcher Weiſe kann noch jept der Wörter- 
Ihaß unferer Sprache aus ihren eigenen Mitteln 
bereichert werben? 

Zunädft fann man zurüdgreifen und alte 
gute Wörter neu beleben, wie das vielfach 
in diefem Jahrhundert geicheben iſt (ſ. Alt⸗ 
Br 

Wichtiger aber find gute Neubildungen, 
und folde fördert der weiter flutende Strom 
ber Spradje fort und fort in reicher Fülle zu 
Tage. Dan braudt nur dad Verzeichnis in 
Auges Etymologiſchem Wörterbuh (5. Aufl. 
©.436—43) anzufehen, und man wird er—⸗ 
ftaunen, wie viele uns jebt unentbebrliche 
Wörter erft in neuerer Zeit entftanden find. 

Bei Neubildungen fommen in Betracht 

1. Ableitungen — dafür bier einige 
wenige Belege aus den legten Jahrzehnten, 
3. T. aus den legten Jahren. 

Hauptwörter: Berichter, Eifenbabner, 


Urlauber — Prüfling — Durchque— 
rung, Eingemeindung, Ehrung — 
Sranzdjelei — 


Eigenſchaftswörter: durchläſſig, erzieb- 
lich, minderwertig — turneriſch — un— 
übertragbar — 

Zeitwörter: abrüſten (desarmer), an= 
liedern, belichten, durchqueren (etwa 
eit 1889), enteignen, geiſtreicheln, ver— 


fraden, verwenzeln mit feinem enſatz 
entwenzeln (ſeit 1897), vermännlichen 


u. a. m. 
Weit größer iſt jedoch 
2. das Gebiet der Zuſammenſetzungen; 
hat doch unſere Sprache in der Fähigkeit, Zu⸗ 
ſammenſetzungen zu bilden, ein faſt unerſchöpf⸗ 


liches Mittel, um für neue Begriffe neue 
Wörter zu ſchaffen. (So find der Zuſammen⸗ 
fegungen mit Berg im Deutſchen Wörterbuch 


er 500, der mit Hand über 600, mit Land 
730.) ort und fort können mit der größten 
Leichtigkeit auf diefe Art neue Wörter gebildet 
werden, jo daß es bier eher bed Zügel! als 
de3 Sporns bedarf. (Belege |. weiterhin.) 

Schon vorhandene Wörter erhalten neue Be- 
deutungen (neben den alten), wie 3.8. Ring, 
Krach, Stüße. 

Aber auch aus manden Bädhlein, bie neben 
dem großen Strom der Schriftiprache rinnen, 
fönnen immer noch, wie ſchon früher, gelunde 
Waſſer in diefen herübergeleitet werden. find 

aus den Mundarten in neueiter Zeit ent» 
lehnt worden: 

Fer (auh in manderlei Zſſ.), Schneid, 
Heilel — 

aus den Fachſprachen: 

Hauptbahn, Nebenbahn, Kleinbahn, 
Bahnfteig, entgleifen nebft Entgleiſung 
er bildlich) — Zweirad, Dreirad, Rad- 

adrer, radeln (durd-), Radler — Welt— 

poftverein, Fahrſchein, Kartenbrief — 
Dradtantwort, nachricht, Ausſchalter — 
Bogenlidt, Gläühlicht — Fußball — 
Lockſpitzel nebſt Lockſpitzelei (feit 1888) 
u. a.m. 

Es dürfen freilich nicht alle neuen Wörter 
unbeſehen angenommen werden, ſchlechtgebildete 
wie begriffsſtützig, Mitgliederin, Rück— 
wärtſerei ſind zurückzuweiſen (ſ. Neuwörter), 
ebenſo ſchlechtklingende, wie beobachtbar. 

Man darf aug nit für fhon vorhandene 

te Wörter neue erfinden wollen, wie ein 

arl Kärger nad feinem eigenen Geſtändnis 
(„In tyrannunculos* ©. 35) da8 Wortmachen 
als einen Sport betreibt. Die von ihm ge: 
bildeten neuen Wörter find aber auch danadı 
(3.38. Mitfahrtner!), fie taugen nichts, aus— 
genommen etwa „durchröhren“ für drainieren. 
Da K. aud) Kijuaheli verfteht, jo fann ihm nur 
geraten werden, feine wörterverfertigende Thätig- 

it lieber diefer afrikaniſchen Sprache zuzu⸗ 
wenden, die gewiß mehr Rüden als die deutiche hat. 

(Ausführlich bat die Bereicherung der deut- 
fhen Sprade Prof. Dunger behandelt in 
einem vortrefflichen, fehr reichhaltigen Aufſatze 
der „Wiftenichaftliden Beihefte zur Zeitichrift 
des allgemeinen deutjchen Sprachvereins“ H. IX 
&.121—148. Auch fehe man meine weiteren 
Ausführungen zu den einzelnen Punkten und 
Wörtern an vielen Stellen dieſes Buches.) 

Es zeigt ſich demnach, wie oberflächlich und 
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— [bere—berg] 


trrig die in neuefter Zeit bie und ba (3.8. 
von Rümelin, gelegentlih auch von Wiefe) 
ausgefprochene Meinung iſt, unſere Sprade 
befige feine eigene Kraft der Weiterbildung mehr. 

bereifen: veifend beſuchen, als Tranſ. mit 
Baben. 

bereit zu etwas, mit dem Inf. und zu — 
„b. jtehen — Stellen”. 

Nicht: „Schon ftand die ganze Expedition 
bereit, um den Hügel zu räumen.“ 
(Leipz. Illuſtr. 3.) 

Dicht. mit dem Dativ: „bereit der Frage” 
(A. W. v. Schlegel). 

Selten beigefügt (attributiv): „bereite Hülfe“. 

bereits fhon, ſchon bereit®, leere 
Häufungen. 

Bereitſchaft die, „in 3. fein, ftehen“ — „in 
B. jegen — Haben, halten“. 

berennen, fchm., berannte (Konj. berennte) 
— berannt (berennt veraltet): als alter Kriegs⸗ 
ausdrud — bejtürmen, „eine Burg, Feſtung“. 

iſler, Marta 2,1.) 

Berefina die: Fluß in Rußland, Nebenfluß 
de8 Dniepr — im Ruſſiſchen auf der Dritt- 
legten betont, doch im Deutfchen gew. auf der 
Vorlegten, wie felbft, ſolche Deutjche, die 1812 
dieſen fchredlichen Ubergang mitgemacht, es 
ausgeſprochen haben. 

Berg der ft., in manden (fprichwörtlichen) 
Wendungen, die aber meijt der gemöhnlicheren 
Nedeweije angehören: 

„mit etwas binter dem Berge halten“ [mit 
feiner Meinung, Abfiht zurüdhalten] — „über 
den B. jein“ bie größte Schwierigfeit über- 
wunden haben] — „über alle B. jein“ [weit 
entfloben fein] — „bie Ochjen ftehen am 
Berge” uſw. 

edler: „Berge verjegen können“ [vgl. Hiob 9, 5 
— unmöglid) Scheinende® ausführen fünnen] 
— „einem goldene Berge verſprechen“ — „zu 
Berge fahren“ (ftromant .. 

Sn jehr vielen if. (über 500 im DW.): 

a) UWörter: bergan, ab, -auf, -unter, 


b) HWBörter: Bergbau, -Halde, -mann, 
-predigt (Matth. 5—7), -rüden, -trom ujm. 
Medr iht. in uneigentlicher Zſſ. Berges-: 
Bergeshalde (Rückert), -baupt (Goethe), 
-rüden (Schiller). 
bergen ft. 1: du birgit, er birgt — barg 
— geborgen — birg! (nicht berge, wie bei 
Müllner, Schuld 4,7: „Mein Unfterbliches nur 
berge!”, bei Nat. v. Eſchſtruth: „Berge dies 
—*— ſorgfältig auf der Bruſt!“ Schloß 
Wolfsburg.) 
Imperf. mhd. u. noch älternhd. bürge (von 
der Mehrheitsf. des Indikativs burgen). 
„Als bürgen hier im Winkel ſich 
Verſteinernde Meduſen.“ (Rückert.) 
fpäter börge, endlich bärge. 
„Das bärg' ſich meinem Herrn?“ 
(Schiller, Eiſenhammer.) 


wärts. 





[Berge— Bert] 


Grammatifer (au) Frauer 1881) begünftigen 
die %. bürge (berbürge) die aber mit dem 
Präſ. von bürgen (verbürgen) übereinftimmt 
und wohl deshalb gemieden wird; bärge 
wiederum fällt mit dem Präſ. besfelben Wortes 
(berge) wenigiten? im Laute zufammen ſoird 
aber doch im allgemeinen vorzuziehen ſein). 

Fügung: bergen, ſich bergen vor einem, etwas. 

Wo?: „in der Erde”, „in Wäldern”, „an 
dem Saum eined Waldes”. 

„Deine Seele, gleich der Taube, 
Die fi) birgt im Felsgeſtein.“ 
Echentendorf.) 
Über auch mit dem Accuſ. (mehr dichtertich): 
„Ulmen, unter deren Blätter 
Dft die Nachtigall fi) barg.” (Salis.) 
„sh berg’ in einen Straud [= in 

den Str. binein] von Taxus mid.“ 

(Kleift, Zerbroch. Krug.) 
„Peerlebargihr Angeſicht in beide Hände.“ 
(9. Hoffmann.) 

Bergen: Stadt in Belgien, franz. Mons. 

Bergfahrt die: Fahrt auf den Berg, Berg⸗ 
befteigung („Wir fahren zu Berg” Schiller 
Tel1,1) — auf Flüſſen: Fahrt ftromauf; 
Gegenſatz: Talfahrt. 

Bergfried der ft., mbd. bercfrid, zigf. aus 
berc s g) u. fride (Schutz): Ramprturm in 
einer Burg (f. Götzinger, Realleriton der deut- 
hen Altertümer unter „Burg“). 

„zrußig, unbezwungen redte 
Sid empor der hohe Bergfried.“ 
% Wolff, Jäger 8.) 

Bergmann der ft. (Mz. -Teute). 
Bergnamen 
behalten in der Regel noch das s des Genetivs: 
„des Harzes, des Veſuvs“, „des Urals“ (Brehm), 
wenngleich auch hier, beſ. bei den fremden u. 
fremdartig erſcheinenden Namen, die Neigung 
hervortritt, das abzumwerfen: „des Himalaya” 
(vd. Hochſtetter). 

Tadelnswert aber: „aus den Baumſtämmen 
des Schwarzwald“. (Braun⸗Wiesbaden, 
Pandämonium.) 

bergtief, bergetief, ee Abgrund“. 

„Denn unter mir lag's noch bergetief 
In purpurner Finſternis da.“ 
(Schiller, Taucher.) 

Bericht der ft., „mündlider — ſchriftlicher 
— genauer, umftändlider“ uſw. — 

„DB. geben, thun von etwas“ — „einen 8. 
abfaffen, maden” — | B. über einen, 
eiwa od. von einem, etwas (einem, an einen) 
eritatten” — („einen) B. empfangen“ — „ein 
B. gebt ein, läuft ein“. 

berichten, gew. „einem etwas, über einen ob. 
etwas“ — „b. an einen (bef. eine Sehörhe). 

Älter: „einen berichten“, daher noch: „falich, 
übel berichtet ſein“ 

Berichter der ft., kürzere, gan 
bildete %. für Berichterftatter, bes 
pfeblen, bei. in Zſſ. 


richtig ge= 
alb zu em= 
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Berichterdeutſch ſ. Zeitungsdeutſch (Einleit.) 

beringen ſchw.: mit einem Ringe verſehen. 
„Iſt der Finger beringt, 
Iſt die —8— bedingt.“ (Sprichw.) 

Berlinerblau das, Genet. des -blauß (od. 


-blan). 
Berliner Deutid. 

Das Berliner Deutſch, d. h. die Sprache 
des ungebildeten Berliners, gehört zu ven f. g. 
Meſſingſprachen, es iſt ein Gemiſch aus H 
deutſch u. Niederdeutſch, genauer geſagt: ein zu 
einem verderbten Hochdeutſch gewandeltes Nieder⸗ 
deutſch, in welchem aber noch die letzten nieder⸗ 
deutſchen Reſte umherſchwimmen. mnach iſt 
es keine Mundart, ſondern ein Jargon“. 
Hier als Probe eine Berliner —E 


lung! 

"Um 14. September d. J. war ber Barbier 
Ferdinand Scholz auf dem Schleſiſchen Bahn⸗ 
hof bierfelbft angelommen, wo er die Bekannt⸗ 
Schaft des Steinträger® M. machte. M. fol 
nun dem Scholz ein Portemonnaie mit etwa 
vierzig Markt Inhalt geftohlen haben. — Sie 
haben fi dem Zeugen, wandte fi der Vor⸗ 
figende an den Angellagten, als Landsmann 
vorgeftellt. Angeklagter: Bin id ooch, hoch⸗ 
verehrtefter Herr Jerichtshof. Meine Wieje 
hätte in Sauer jeitanden, wenn id rechtzeitig 
uf die Welt jefommen wäre. Det meine Mutter, 
wat 'ne jeborene Jauerſche 18, zu frühzeitig nad) 
Berlin lam, dafür kann id doch niit. Mein 
Stamnidboom weiſt nad) Zauer, un wenn id 
mir nid) fehr irre, denn war fogar 'n Ontel 
von meine Sroßmutter in diefe Jegend rum 
Shaufjeewärter. Indes, Herr Serichtshof, da= 
for möchte id leene Sarantie übernebinen, id 
bleibe jern bei de Wahrheit. — Vorſ.: Es ift 
erftaunlich, daß der Zeuge Ihrer Verficderung, 
daß Sie ein Landsmann von ihm feien, Glauben 
fchenten konnte. Sie verraten ſich doch ſo— 
fort durch Shren Dialekt als Bollblut- 
berliner. — Angefl.: Mit den Dialekt, det is 
fo 'ne Sache. Ick kann in Perleberg jeboren 
find, un ſpreche den Dialekt von Konftantinopel. 
So hab’ id mal in die Hafenheide 'n Menſchen⸗ 
frefier aus Afrika jejehen, un wie id ihn näher 
ankieke, is't een Kolleje von mich, der mit mid) 
an der Marchthalle in die Neue Friedrichitraße 
jearbeitet hat. — Borf.: Nun, laffen wir das. 
Sie haben ich alfo dem Beugen Scholz gegen- 
über als Landsmann außgegeben und denjelben 
veranlagt, mit Ihnen eine Bierreife zu unters 
nehmen. Bedauerliher Weife ging der Mann 
darauf ein. — Ungell.: Wenn eener det zu be= 
dauern bat, jo bin id det, wo id hier in die 
Mitoogen meiner Beitjenofjen runtergepußt wers 
den fol. Un warum? Beil id den. Dann 
in’t Varitee-Theater jeführt Habe? Wat kann 
id dafor, wenn der ſich nu fo'n Alrobaten zum 
Borbild nimmt un eben jo 'ne Biden machen 
will, wie der bet dhut. Da war ſo'n verrüdter 
Mosjöh in’t Varitee, der ftellte fich uff'n Kopp. 


Warum? Det week id nid. Ick könnte mir 
ja ooch manchmal uff'n Kopp ftellen, Urfache 
hätte id jenug dazu, aber mat is mich damit 
jedient? Ick bitte um fünf Srofchen, Herr Je⸗ 
richtshof, wat i8 mich damit jedient? — Borf.: 
Was hat denn dieſe Gejchichte mit unſrer Ber- 
handlung zu thun? — Angell.: Det wiſſen Se 
nih? Na, da wird mir überhaupt erit Elar, 
warum id unter diefe Anklage, die mir in meine 
Reputation doch fo runterfegt, eijentlich je- 
tommen bin. Wär der Herr Staatdanwalt 
dabei geweien, wie mein Landsmann, der Scholz, 
ſich uff'n Kopp jeftellt bat, fo wär’ dieſe An- 
Hage niemals nich erhoben worden. Et war in 
einer Weißbierkneipe in der Münzſtraße. Ick 
bedaure ehr, det der Herr Staatsanwalt nid 
dabei jewejen id. Wo man unfchuldig is, da 
is der Staatsanwalt niemal® nich dabei. 
Darin hab’ id immer Pech. — Borf.: Sie ver: 
irren jich auf Abwege. Weshalb follte fid) denn 
der Zeuge Scholz auf den Kopf geftellt haben, 
und was wollen Sie daraus zu ihrer Ent» 
laftung anführen? — Ungell.: Barum er det 
jedhan Hat? Weil er et von den Afrobaten je: 
ſehen hatte. Herr Jerichtshof! Der Menſch 
is'n Nachahmungstier. Wir alle ſtammen von 
die Affen ab. Det is meine wiſſenſchaftliche 
Iberzeijung, det habe ick geleſen im Buche vom 
geſunden un kranken Bock, det war der Grund, 
det der Scholz ſich uff'n Kopp jeſtellt hat. 
Wenn td ihm ood) davon abjeredet hätte, Herr 
Jerichtshof, jenutzt Hätte mir det doc niſcht. 
Een Menſch, der fih nu mal uff'n Kopp ftellen 
will, der dhut's uff alle Fälle. — Vorſ.: Was 
hat nun aber diefe Sade mit dem Ihnen zur 
Laſt gelegten Diebftahl zu thun? — Angekl.: 
Det is eben 'n falicher Srrtum von den Herrn 
Staatdanwalt, wenn er da an Diebſtahl glaubt. 
Wie wir da in die Weißbierkneipe kamen, da 
war der Scholz eben fchon futichifato un jagte, 
wat der Varitemenſch fertig brächte, det könnte 
er ooch. Da ftellte er fih eben uff'n Kopp, 
und dabei fiel ihm 't Bortemonnaie aus die 
Taſche. Bet hätte er nich dhun follen, det is 
meine fefte Sberzeijung. — Borfig.: Dan bat 
nun das Portemonnaie bei Ihnen vorgefunden. 
Sit es denn gerade in Ihre Taſche gefallen? 
— Angekl.: Det möchte id nu jrade nich be= 
haupten. Aber uffjehoben babe id ihm det 
Bortemonnaie; denn da ſaßen ſolche Geitalten 
'zrum, bie id doch nicht recht traute. So'n Por⸗ 
temonnaie mit Geld drinne, det is doch fo 'ne 
Sache. Bei mic is ja jo wat ficher uffgehoben, 
aber bei fo 'ne Kunden” ufw. 

Hierin find rein niederdeutſche Formen: id, 
det, et, wat — Boom, Doge — be (ber, 
die) — Kopp — ankielen — dhun, un; 

verderbte Yormen (halb niederdeutih, Halb 
hochdeutſch): ooch (ie of u. auch*)), uff (up 
— auf), weeß id (meet — weiß); 

°*, Aus Btömardd Leben: Auf bie Bemerkung, daß 
die reine Berliner Mundart für Fremde etwas „Aggrefs 


— [Berl] 


verderbte Formen (ohne Anſchluß an Hoc- 
od. Niederd.): niſcht, find (ftatt fein Inf.), 
Mardt; 

falihe Zügungen: bet mid, mit mid, 
von mich, wat is mich damit gedient? (unter 
dem Einfluß des Niederd., wo Dativ u. Mccu- 
Into des FWortes gleichlauten: mi), von die 


en. 

Außerdem ift die Ausfprache eine verderbte: 
durchweg j ftatt g, ferner ei ftatt eu, e meiſt 
ftatt ö, i meiſt ftatt ü. 

Man fieht aus diefem allem wohl ſchon, daß 
fi dieſe Maulart“ nicht für Darftellung erniter 
Dinge eignet. Dazu fommt num aber noch eine 
Menge tomifcher Redensarten, 3. 2. 

Drohungen: „'t gibt wat aus de Armen 
kaſſe“ -— „Haft wohl lange keene Badzähne 
g pudt“” — „Söhnen bat wohl lange nid de 

aſe jeblut't?“ — „Ben wer id de Eisbeene 
knicken“ — „Denn kannſt du deine Knochen in'n 
Schnuppduch nad) Haufe bragen ujw., „det 
Sefichte abdecken“, „die Haut abfragen” — „det 
Fell (eines Verſtorbenen) verfaufen“ [auf der 
Rückkehr vom Kirchhofe einfehren]. 

Anfpielungen auf geiftige Schwäde: „Sie 
find wohl bruſtkrank?“ — „Du haft wohl Froft 
in Kopp?“ — „Sonft is Ihnen doch wohl?“ 
„Se find wol nid) von bier?“ ufw. 

Bol. auch da8 Sprichw.: „Die Berliner machen 
über alles ſchlechte Wige“. 

Sorgfältig gejammelt find die berlintichen 
Wörter u. Redensarten in dem alphabetifch ge- 
ordneten Wörterbuche: „Der richtige Berliner” 
4, Aufl. 1882. (Berlag dv. H. ©. Hermann.) 

Das Gejamturteil über das Berliner Deutſch 
fann nicht günftig ausfallen. 

L. Tied, ein geborener Berliner, bat darüber 
in feinen dramaturgiichen Blättern gefchrieben: 

„Beim Pöbel haben fi Redensarten, 

Metaphern und Ausdrüde gebildet, die man 

nirgend in diefer jcharfen und geiftreichen 

Niederträchtigkeit Hört. Und da überdies in 

all diefen Späßen, Schimpfivorten und Eigen- 

tümlichleiten keine naive Gutmütigkeit, ſon⸗ 
dern niedrige Boßheit und Entwürdigung 
vorwaltet, fo tft uns der VBerfuch immer miß⸗ 
ih erichienen, daß ſ. g. Berliniſch auf irgend 
eine Weiſe in die Bücherjprache und auf da® 

Theater zu führen.“ 

Dies Urteil des berübinten Dichter und 
Kritikers mag etwas zu ſcharf fein; aber fo viel 
wird nicht geleugnet werden können, daß dieſes 
„Deutſch“, Falls man fih barüber nit mehr 
ärgert, nur Seiterleit bervorzurufen vermag. 
E3 eignet fih demnach auch nur zu komiſchen 


fives“ uralte fagte ber Fürſt: „Mir Bat fie wenigſtens 
eine Menjur eingetragen. In GBöttingen gebrauchte ich 
einst in einer Gelellichaft von Hannoveranern bie Wen» 
dung: „IE och“. Es wurde bedeutet, daß „ooch” Leine 
Berechtigung habe. Es hieße hochdeutſch zauc oder 
lattdeutſch „od”. Ein Wort gab das andere, bis dieſe 
ingutftifhe Frage nur durch Anwendung ber Schläger 
entichieden werden konnte.“ 


[Berm—beru] 


Darftellungen. So ift es zuerft, jchon vor 
1849, in weiteren reifen burch die von dem 
Komiker Fritz Bedmann erfundene Figur des 
Edeniteher8 Nante Strumpf befannt geworden 
(daher auch als „Edenfteherdeutich” bezeichnet); 
ſodann fpielt es eine große Rolle biß auf bie 
Gegenwart in den Berliner Poſſen, ebenjo wie 
im Kladderadatſch, wo es durch die ftehenden 
Figuren „Schulze und Müller“ vertreten ijt. 
In alle dieje Gebiete gehört es audy Bin. Aber 
fo verliebt find die Berliner in dies auf nie- 
drigjter Stufe ftehende Deutich, daß es auch in 
Stüde bineingezogen wird, bie gar nicht auf 
Berliner Boden fpielen. So finden wir es in 
der dramatifchen Bearbeitung von „Onkel Toms 
Hütte”, wo ein aus Berlin jtammender Pelz- 
händler Fritze Grüblär, der Sohn einer „je= 
badenen Pflaumenhändlerstochter”, als höchſt 
fremdartiges Element eingefügt tit; fo auch in 
dem „Zeitgemälde“ (richtiger „ethnographiſchen 
Ausitattungsftüd mit Gejangspoffen und Bal- 
Iett”), „Stanley In Afrita” von Moſzkowski u. 
Rathanfon. Hier iſt e& der ehemalige Offizier- 
burſche Fritz Dräfeler, der durch feine troden 
vorgebrachten Wige zwar viel Heiterfeit erregt, 
aber den Zuhörer aus dem afrilanifchen Urs 
walde unvermittelt in die Poſſenwelt der Ber⸗ 
liner orjtadttheater verfeßt. 

Dem wirklich erniten, namentlid) dem ge- 
Ihichtlihen Schaufpiel war dieſes „Edenfteher- 
deutſch“ bisher fern geblieben. Da kam nun 
€. v. Wildenbruch mit feinen „Quitzows“, die 
unter dem bobenzollerfchen Kurfürften Fried⸗ 
ri I. fpielen, und er Bat es fertig gebradit, 
den Schmiedegejellen Köhne Finke in diefem 
„ſchnoddrigen“ Mengelmus reden zu lafien, wäh. 
rend im %. 1411 an eine ſolche Redeweiſe 
natürlich noch gar nicht zu denken war. Da⸗ 
durch iſt auf dich ſonſt nicht verdienftlofe vater- 
ländiſche Stüd ein arger, entftellender Fleck ge⸗ 
worfen, fo daß es ein Nicht-Berliner wohl nur 
mit Überwindung zu Enbe lefen Tann. 

Bermuda⸗Inſeln [bermäda]: Smfelgruppe 
im nordatlantiichen Ozean. Nicht engliid) aus⸗ 
zufpreden, j. Erdkundliche Eigennamen. 

bernfteinen EW.: von Bernftein. 

Berolinismen, 
d. t. Ausdrücke u. Formen, die dem Berliner 
Deutſch (f. d.) entitammen. 

Leider dringen jolche Berolinismen von Ber- 
lin aus, namentlid in Norddeutichland, auch 
in weitere Kreife ein, fo befonderd: een, 
teen, zwee, ooch, nifcht u. ähnl. Selbft von 
(jüngeren) Oberlehrern u. Geiſtlichen kann man 
oft diefes Edenfteherdeutich hören. Es ſoll wohl 
„forſch“ Klingen, iſt aber doch nur höchſt ge= 
ſchmacklos u. widerwärtig, zumal in dem Munde 
eines Gebildeten, und wenn ſich jemand einem 
Fremden gegenüber, den er zum eriten Male 
ſieht, in ſolchen Ausdrücken ergeht, fo tft das 
nit allein geſchmacklos, fondern auch in hohem 
Grade taktlos. 
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Berfert der ft., au Berſerker: in Skan⸗ 


dinavien eine bejondere Art von Kämpfern, die 


ſich durch ihre wilde Wut auszeichneten, alt- 
nord. berserkr. 
„Schwarzbärt’ger Berfert, blutig; 
Grimm aus dem Aug’ ihm bringt.“ 
(Zegner, Frithjofsſ. überf. v. Mohnike.) 
„Er war ſehr gutmütig und geduldig; war 
er aber aus ſeiner Ruhe gebracht, ſo wandelte 
er ſich zum Berſerker.“ 
(Leixner, Die abgemagerte Seele. 
„Die alte furia tedesca, jene Wildheit 
des norbiihen Berſerkerzornes.“ 
Creitſchke I, ©. 483.) 
berften ft. 3, mbb. briste — brast, brästen 
— gebrosten, woraus das nhd. ZW. mit Um⸗ 
ftellung des r, demnach: du birjteft, er birjt 
I aus birftet) — barft — geborſten — 
irtt! 


„Babels Feſte birſt.“ (Geibel.) 
„Wie plötzlich eine Wetterwolke birſt.“ 
(Halm, Fechter 2.) 
„Der Drache barſt mitten entzwei.“ 
(Luth. Drache zu Babel V. 26, was in manchen 
Bibeln in „berſtete“ verballhornt iſt.) 
„Der däniſche Geſamtſtaat barſt ausein⸗ 
ander.“ (Treitſchke) 
„sm Trümmer barſt die Irmenſan 


Neben dieſer beſſern F. barſt bat Bor mit 


verdunkeltem er namentlich bei Dichtern als 
Keim auf „Forſt, Horjt”, Anwendung gefunden, 
fo bet Bürger in der befannten Stelle bes 
„braven Mannes“. 

Der Konj. börfte: „Nicht anders, als börfte 
die Erde” (Schiller, Niederl.) — ijt eher zu 
empfehlen, weil „bärjte” mit dem Präfens im 
Raute zufammenfiele. 

Berwerflih find alle ſchwachen Formen, wie: 
beritet, berſtete — berft, berjt (Befehlsf.), eine 
Form, bie ſich beſonders ſchön macht in ober- 
deutſcher (heſſiſcher) Ausſprache, als Reim auf 
„herrſcht“: 

„Fahr wohl, du alter Balmung, Den reuer 
„berſt! 
Du biſt unnütze worden, wo Bil’ und 
Senſe herrſcht.“ 
(Wiederhold, Barbaroſſa. 1848.) 

Beruf ber ft. (Mz. Berufe): 1) Neigung, 
innerer Antrieb, „(einen) B. zu etw. fühlen“ 
2) aufgetragene Stellung, Umt, „fi einen B. 
wählen“ — „f Berufes warten” — „feinen 
8. (gemwifienhaft) erfüllen” — 

Erfüllter Beruf.” 


n f- 
(Erzählung von H. Hoffmann.) 

keinen Beruf leben” — „jenen 8. 
läffigen“ — „jeinem 8. untreu werden“ 
— „feinen 8. verfehlt Haben” — 

„es ift mein B., nicht mein 3.“ 

beruhen auf einem, einer Sade, 3. B. 
„Die Anſicht beruft auf irrigen Boraus« 


| fegungen“. 





So lange auf bem en a Bohl⸗ 
ſtand und bürgerliches Anſehn beruhte.“ 
(Eurtius.) 


an maft [besänmast] ber ft.: Hintermaft. 


—5* — die, „eine B. in einen Ort legen“ 
„eine B. surüdlafien — verftärlen — weg⸗ 
neßimen, —— a 


Iteg ben — 
beihälen ringen nur vom ngfte ge- 
du ahd. skelo, mbbd. schel ucibenaft 
no befhelen, Befcheler. 
eben —* auf etwas)“ 


beim Zrinten, "einem. uf else angebotene ik 
fundheit“; auch „B. trinken“. 
„Mein tapfrer Br ya a 
ee Bft Kunde, oc m j 
ei 8 —* beſcheiden t⸗ 
u. eident— 
lc (9. Hoffmann 


beicheren ef — beichoren nei⸗ 
den, einen Ko a —WBE 
auch „Heden 
nein don neu beihornen 
(Wieland.) 
beſcheren ſchw.: als Geſchenk zuteilen. 
IM ‚ die Gott deinem Knechte beicheret 


(1. Mof. 83, 5. 
Bei. von Beißnactägefiienten: „a8 bat dir 
Chrriſt bei 

, bermantt: abd. sköran 


ber h. 
Beide Wörter 
(mit tiefem e) ſchneiden, skerian (mit hellem e) 
durch Echneiden austeilen. 
beihiden: 1) in „Hrönung bringen, „fein 
„den Gottesdienſt“, „den Garten 
„Bieh“ labmagten} 
tt.) „Ofen, Schmelzkeſſel“. 
N ein einen b.—= nad) einem ſchiden, ihn kommen 


laſſen. 
„Unermüdfich 
Beſchickt' ich fie, den einen um den andern.“ 
Schiller, Braut 1.) 


„eine Verſammlung“ — Geſandte dazu abs 
ordnen 


beſchuft: ait it Sat beſetzt. „Der befchilfte 


Rand gines 
11 beichlifien Moor.” Matthiſſon.) 
b — —* mit Schindeln decken. „Die 
chin delte Spitze des Turms.“ 
K. ebt) 


a = urüdbalten, findung, „. „in B. 
nehmen „etwas 


. auf etwas 
mit B. belegen“ 
Beſchlieher der: Ausgeber, Haushalter. Dav. 
Beſchließerin. 
Beihtun der Mi: an —— Ende, „zum B.“ 


tt etwas endigen — 


due Seltfegung, „einen B., Be 


„ad 8. mo. 


— [(Beſ-beſch] 


ſchlüſſe ſeſen — „etwas zum B. ergeben“ — 
„einen aufheben“. 


—— — der Statuten, beſſer: B. über 
ie Statuten (Satzungen 
die Se 1) einen = bei ihm ſchmauſen. 
„Da, wo ihr Entel de3 feligen Herrn, 
Den heute vermäblten, beſchmauſet.“ 
(Goethe, Hochzeitslied.) 
2) dur einen Schmaus feiern. 
„Während Bogislav den Sieg mit feiner 
Sföttenmannicaft beſchmauſte.“ 
Dahlmann, Däniſche Geſch. I, KA 
Rückhbez. ſich befhmaufen (mie betrinten): bei 
Schmauſen fi übernehmen 
beſchmeihen ſchw. (von Vögeln u. Kerbtieren) 
ſ. \ümeiben. 
flog auch ein Schwarm junger 
waren aus bem beichmeißten Aſe hervor.“ 


(Leifing.) 
befhmigen: en, beſudeln. 
ches Namen mit einem Schand⸗ 
fleden beichmigen.” (Wieland.) 
„Doch ift das Äußre nur befhmigt, 
Wirſt du den Schmug mit deiner ar ab⸗ 
legen.“ (Rückert.) 
achniaiinnden: befhwagen (. Schnid- 


„Hervor muß er, der matte Streich, 
Daß er befeimidijnadt werde.” (Bürger.) 
beihnopern: ſchnuppernd beriechen 
„wer Bär beichnopert ihn, find’t feines 
Leben? Spur.” elfing, 
beihnuppern (Wieland, P oethe & ied.) 
befchönen, mhd. beschoenen: durch ſchön 
machen entichuldigen, bemänteln, rein (od. (weiß) 
brennen. Ülternbd. 
„Was hätt’ ein Weiberkopf erdacht, das er 


Nicht zu beichönen wi Be!“ 
(Sittah) , —— Leſſing, Nathan.) 
Durch nichts wird eure n t bei nt.“ 


nobein.) 
„Ich ſoll die That befchönen, vi Pe “ 


Goethe, Rat. Tochter.) 
t gew. bejhönigen — doch beichönen 


| vedith. im dichteriſchen Gebrauch. 


Beſchönung — Beſchönigung, mhd. beschoe- 
unge. 
it foldem Schein und Ban 
t 
ehöreiten, mbd. beschriten: fchreitend be- 


m zeigen zu Pferde: 
Mander, der nie ein Pferd beſchritt, 
Singet doch ein Neiterlied.“ at) 
„Daß zum Streiten und Jagen 
Das Koh € Perg fürderhin.” 


Bildl.: „den — beithreiten.. 
„„Belduben, mbbd. besc 


„Ihren mit Gemsleder beihußten, Sup.” 
(8. 3. Meyer.) 


[Beihu—beit] — 


Davon: 
Beihuhung die: „In -Beihuhung und Be 
Heidung” (Arndt, Erinnerungen). 
Beihuldigung bie, „eine . borbringen” — 
„ch eine B. zuziehen“ „eine B. entlräften, 
widerlegen — zurüdtoeifen“ 
beihummeln, beſchuppen: niedrige Aus⸗ 
drücke für überliften, betrügen, jene urfpr. 
oberb., dieſes niederd. 
veichwerde die: 1) drückende Laſt, „B., 
Se amerben en leiben, haben“ — „einem 
„Beſchwerden machen achen“ — „an 
Beide (het Unterfeibes) leiden” — 
Klage über einen, etwas: „B. führen 
üben" — „Beichwerden gegen, wider, über einen 
ſind eingelaufen“. 
beſchwichten = bericht ch I. mb. swif- 
ten mit Eintritt des nied er hi). 
„Beſchwichte den Kummer 
Geibel, Klaſſ. Sieber, u. ö.) 
„Helft den armen Bruder mir beſchwichten!“ 
(P. Heyſe, Braut v. Cypern 6.) 
beſeelen: mit Seele verſehen, Beſeelung 
— aber beſeligen (f. felig). 
ee mit Schiffen befahren. 
m befegelten Buſen der Oftfee.“ (Voß.) 
Beien der (Gen. -3, Mz. Befen) aus älternhb. 
Beſem, ahd. pesamo, mbd. beseme, besem. 
dejem in der Bibel: Jeſ. 14, 23. Luc. 11,25: 
Und wenn er kommt, findet ers [das 
gaus) mitBejfemen efebret undgeichmüdet.“ 
f. in diefer Verbindung noch 3. T. bei den 
Klaſſikern: Er Goethe. bei le eterem auf: 
„Ich ſeh', ihr kommt alle 
Auf Besmen geritten.“ 
Spridw.: „Neue Beſen tehren gut“. „Aus 
einem Reis wird kein Beſen.“ 
Beſen tin gewöhnlicher Rede (urfpr. ſtud.) 
auch die Magd im Hauſe, weil ſie den B. führt: 
„Um achte kommt der Veſen 'rein und mahlt 
die Raffeebohnen.“ (enbentenlieb. 
— dann überhaupt jedes ädchen 
aorbeien: ein üddhen aus höheren 
„Ich Hatte die Freude, daß er mich gleich 
vor dem Philifter und dem Ylorbeien, auf 
deutih, einem alten Brofeffor und feiner 
Tochter auszeichnete.“ 
(Hauff, Memoiren des Satans.) 
Vkif. Befenden, „getür rzt Beschen. 
„Sie baben niedliche Beschen von Zwerg⸗ 
palmen.” — 
befenden: kommen laſſen, mbd. besenden. 
„Wir wollen unsre Dannen en morgen 
beſetſen (Bart. bon Sefigen) ml Ge) 
" een (Bart. von mit Vorſicht zu 
gebrauchen, weil es jeit dem mbd. besezzen 


ej. auch bedeutet: von einem böſen Seit in 
Belit gen ommen, vgl. „der Satan, wenn er 
einen Denfchen befiget“ eutber, Lilgreden 
So Häufig in der Bibel, 3 Mare. 1, 28. 
5,15. Jetzt namentlich noch ‘in Ber vergleichen- 


den Wendung „wie beſeſſen“ (fchreien u. äbnl.). 
„Sp lang’ die Rache meinen Geiſt beſaß.“ 
Goethe, Iph. 1.) 
a bein Klingt * wenn 8* einer — 
anzeige t: „Es hat dem en gefallen 
meine feit 28 Jahren bejejfene Frau abzu- 
u 


befinnen ft.1 (f. finnen), ſich b. eines Dinge. 
„Ein langer wunderlicher Traum, 
Und er befinnt ſich deſſen faum.“ 
Wieland, PBervonte.) 
„Shore Maj jeftät 
Befinnen A vielleicht 10% jenes Bor- 
(an Don Karloß.) 
„Sich eines — auch anders), eines beſſern 
n 
oder auf einen, etw. ſes im Gedächtnis 
auffi 


nben]. 
Sich befinnen = zu fi „tet fommen. 
nbem aber 8 fich befinnet über 
dem Geſicht.“ (Apoſt. 10, 19.) 
„Eh' fie von dem Schlag e fih in Wien 
befinnen.” (Schiller, Ballenft, Tod 1, 8.) 

„Sid hi ſich ſelbſt b.“: „durch Befinnen 
wieder fommen”. 

Befiunung die, „die B. verlieren” — „einem 
die 8. nehmen, tauben“ „einen ber B. be- 
rauben“ — „ſkeine) ©. haben“ — „bet 8. fein“ 

„(wieber) zur B. kommen“. 
 Beionnen: dem Sonnenfcein auf jegen. 
„Dte befonnten Hügel grünen.“ (Schiller.) 

Davon 

Befonnung die: „SKriechtiere, bie ſich durch 
Beſonnung äußerlich "und innerlich EDETmenn.“ 


( m 
Beſorgnis die, „große, bange — leere 
8. (für einen, etw.) erregen, verurſachen 
bei nee — „einen mit 8. erfüllen“ — 
„boller B., Beforgniffe fein“ — „B. hegen“ — 
"die B verſcheuchen, mindern, einem benehmen“ 
— die B. ſchwindet“. 
beſorgt ſein für: Sorge tragen ſur⸗ um: ſich 
Beſorgniſſe machen um einen, 
Sejorgtheit die, befier Coraliäfeit (Eigen- 
Br: Kai gmiß (eingeine Sorge um einen, etw.). 
etter beſſert“ unrichtig ſtatt: 
fe 4 


beft, mhd. best, welches durch Ausſtoßung 
des 33i aus bezzist entſtanden iſt. 
ufs beſte, am beſten“ — „einen zum 
beiten haben, Halten“ ſals Preis und Biel 
fpottender An riffe, Hänfeln] — „etwas zum 
beiten geben“ [freihaltend preisgeben] — „etivas 
zum beiten Tehren, lenten, wenden” — 
zder yrit bejte“ („der erfte der beſte“ Leffing, 


egen: „zu beinem Beiten“ — „zum Beiten 
der Armen” — „er bat fein Beites gethan“. 
„oerätig en, mhd. bestaetegen von staete 
den ieh beitändig). 
beitauben, be hun (mit Staub überziehen en), 
ſchwankend im Umlaut, doch gew. bejtaubt 


beftehen: a) intranf. dauern, „etwas hat 
beitanden“; = jtandhalten, aushalten, yaufig 
auf Kampf, Prüfung, Verſuchung gehend: 
tjt beitanden”, „er bat in der Prüfung de: 
ftanden“. 
b. auf einer Sade sen hen „auf deiner ya 
ihr, (gleihjam auf berfelben ftehen 
bei ihr bebarren 8 haben 
„Daß ih au dielem. kinwurf beſtehen 
werde.“ (Leffing. 
„Auf dieſer Probe hrer Folgſamkeit 
Pub ih durchaus beftehn.“ 
(Schiller, Piec. 3, 3.) 
„Auf guten Meinungen een 
Ranke 
Doch findet ſich auch der Accuſativ, beſ. wenn 
etwas aut ausgeführt werden foll. 
Die Frauenzimmer beftanben auf ein 
Baar große goldene Samingen. 
(Goethe, Lebrj.). 
ae) beftehe auf jeine Entfernung.“ 
aß ich hartn auf meinen 
Willen beitehe. (B. Heyfe, Unvergeßl. Worte.) 
beitehen aus = ſich zufammen egen. „Der 
Menſch befteht aus Leib und Seele“, „die Pre 
digt Hat aus drei Zeilen bejtanden.“ 
beftehen in —darin jein Wefen haben, darin 
gegründet fein. „Charalterſtärke beiteht nicht 
in Eigenfinn.“ 
„Richt in Dieniten, Opfern und Gelübden 
befteht das Geheimnis der Gottjeligteit ed) 


b) tranf. einen, etwas beftehen — . 
treten u. überftehen, „einen im Kampfe”, „einen 
Kampf“, „Abenteuer, Gefahren, eine Prüfung 
(gut od. fhledht)“. 

Bart. beftanden: „bie fange beftandene Ein⸗ 
ridtung“ —= „Einriätun 2 die lange beitanden 


ijt“ pah — 8,44 u. 
Bei. a recftüde, die mit 


ttichaftt icher A.: 
Frucht beftanben ſind“. 
„Eine mit Eichen und Buchen beitandene 
8. 5. Meyer.) 
Beitellungsnotigbuß: Beſtellungsbuch (P.). 
— tieriſch, viehiſch, unmenſchlich. 
Beſtie die (vom lat. bestia): wildes Tier — 
auch als Schimpfwort. In vollgmäßiger $.: 
Beeft, Bieft dad (nad „Tier“). 
„Ein feuriges vieſt mit Flügeln wie eine 
Bfebermaud und einem überlangen Bappel- 
wan 
— Hoffmann, Teufel am Sande S. 196.) 
öglich, nochmals geſteigert beſt mög— 
a tadelbart jtatt möglichſt gut, fo gut als 


eftürzen: (jtürzend umwerfen), uneig. be- 
rzt machen. 


jtür 
„Eine Vollmacht von dieſem Umfange bes 
ftürzte die Regentin aufs äußerſte.“ 
Schiller, Niederl.) 
Sebt gem. nur in dem Bart. verürpt, 
Befuch der ſt. „einen B. machen, abitatten 


Heinge, Deutfder Sprachhort. 


— ſbefte —bet] 


— erwidern — annehmen — empfa er⸗ 
halten“ — „B. haben“ — „zu (zum) —8 
gehen — kommen“. 

beten ſchw., zu einem (zu Gott) — für 
einen (Fitrbitte tun] — um etwas. tatt „zu“ 
der bloße Dativ (dicht.): 

„Dir beten unfterblide Menſchen.“ 
(Klopftod, Meſſias — u. ö.) 
über einen: 


„— Beteten fie über fie, daß fie den 


heili en Geiſt empfingen.“ (Apoſtelg. 8, 15.) 
‚Bie fie bie Oände aufhub und über fie 

betete.“ (®oethe.) 

gegen einen: 


„(Die Kirche), die gegen £inen Iäledten 
Papſt nicht? anderes tun 1 Önne, als be⸗ 
harrlich gegen ihn zu beten.“ (Rante, Se. G.) 
Bethlem z3ſgz. aus Bethlehem, dicht. bei 

Schwab, Krummacher u. a. 
bethulich: entgegenlonmend, freundlid). 
„Bethulich und freundlich.“ 


Goethe, Pater Brey.) 
„Höflich und nachgiebig und —— mit 
einander.“ (Immermann, Münchh 9.) 
Bethulichkeit die: „Obgleich er durch dag böfe 
Beifptel feiner heitern Bethulichkeit den Ton der 
Parlamente herunterbrachte“. (3.) 

*Betiſe: Albernheit, Dummheit. 
Betonnung die: „Die Betonnung, Bebakung 
[j. Bake) und Beleuchtu tung der unteren Ems. i 

Betradt, „in B. deſſen“, „in B., daß“ — 
„in em jedem 8.” — „etwas in 2. ziehen, 
nehmen — außer. laffen“ — „in B. kommen“ 
— ‚außer B. fallen“. 

( Dage en: „Betrachtungen anitellen“.) 

betraditen, „etwas von einer andern Seite, 
von der fchönen Seite” — „einen als feinen 
Feind“, A als Schuldigen“. 

Betreff der, gem. formeldaft „in B. eines“ 
— (tadelhaft: „in B. auf feine Tochter“ Keller) 
— „in dem 8. in diefem B.“ = in der, biefer 
Hinſicht. 

Genet. betreffs, „betreffs der Verheiratung 
ſeiner Tochter“. 

betreffen ft. 3: 1) antreffen, gew. in böfem 
Sinne, „einen auf einem Diebſtahl“, „über 
einer böfen That“. 

2) angehen, Beziehung haben; bef. in jtehen- 
den Wendungen: „was mid) betrifft” (jo —). 

Bart. betref fend: „ein diefe Sache betreffen- 
des Schreiben“; abgekürzt: „Bericht, betr. die 
Handelsfrage“. 

„Die Pflanzen betreffend, Im ich 


noch fehr meine Sanleiseft Goet he.) 
Dann auch = in Rede ſtehend bezüglich 
„das betreffende Schreiben“. 


(bef. im Ranzleifi): 
3) über einen kommen gen Unglüd), wofür 
gem. en vgl. Goethe, H. u. D. 1,76). 
‚ vieleicht indem wir Hoffen, 
—* uns Unheil ſchon betroffen.“ 
(Schiller, Glocke. 
Falſch: „das uns betroffene Unglüd“ 
’ 
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ſtatt: das uns betroffen hat, od. —F uns zu⸗ 
geſtoßene, über uns hereingebrochene U 
Betroffen eigenſchaftsw.: überrafcht ( u. ver⸗ 


Bu), „b. über eine Sache“, betroffene Miene“. 
egen S. trügen. 
bein n |. betreffen. 
für Betrugafälle, 


Betrug der ft. Pi arg. ba 

Betrügereien), „einen B. üben, ausüben, begeben“ 

„einem einen B. fpiel en“ — „auf B. aus⸗ 
gehen (bei etwas)“ — „einen B. anjpinnen“. 

„Der Graf und bie Marquife fpinnen den 

unerhörteften Betrug an.“ 

(Boette, Großkophta.) 

betrügen, ahd. bitriogan, betriegen 

— dab. beiriegen — gegen Ende bes vorigen 


—— ir 8 Bett das ft. (doch Mz. 


Betten 
Bet di bei den Klaſſik 
ee rate men 
€. M. Hrndt) 


u das Lager jamt 
ſchlagen, rüften, machen“ — 

als Lager zum Buben: „zu B., ins B. geben, 
fich legen“, Br zu B. begeben“ — „einen zu 
B. bringen“ — „im Bettle liegen“ — „(franf) 
zu Bene liegen“ — „das 3. hüten (müſſ en 
— „in feinem Bette fterben” („auf dem B 
Ehre st.“ d. i. auf dem Schlachtfelde) — us 
dem Bett(e) regen, aufftehen“. 

Bielfa rtr. in der Gewerkſprache u. ber 
dichteriſchen Nede — bei. auh — Flußbett, 
„aus feinem Bette treten“. 

beiten: ein Bett bereiten, machen, dab. mit 
dem Dativ der Berfon, ahd. „‚pettd dir“, mbd. 

„man bette dem helde sAn 
„Steh auf und betle dir felber.“ 
(Apoſt. 9, 34.) 
„Die Wölfin trug fie in ihre nabe Höple, 
bettete ihnen, ledte und f ſaugi ſie.“ 
(Niebuhr. Röm. Ba 
Der Ort im Aceuſ. (mohin?): 
„Bettete ich mir in die 


„Bett' ihm unter bie 


— im Dativ (wo?): 
„Auf ihrem Sarge mir zu beiten.“ 
(Schiller Maria 3.) 
„Ward ihm fanft 
Gebettet unter den Sufen feiner Kofie?“ 
( Ballenft. T 
Neuere verbinden es mit dem —* der 
Perſon (= in® Bett legen). 
„Ins Sichere willit du dich betten?“ 


Goethe. 
„Ber Chrift bettet feine Toten nicht 


bloß in den Sand, ſondern auch in Gottes 
Vaterhand und Vaterwillen.⸗ 
(Kögel, Vaterunſer ©. 58.) 
Dah. auch in der Leideform: 
„Unter winſelnde Feinde gebettet.“ 
Th. Körner.) 
„Er iſt nicht auf Roſen gebettet.“ 
bettfeft: bettlägerig krank. 
Betttuch (leinenes Laken in einem Bett aus⸗ 
gebreitet) — dagegen: 
Bettag (Tag zum Beten). 
Beuche die: Zauge. 
beuchen, niederd. bölen, bülen; ſchon im 
16. 35. oberb. beu 
„Leinwand fcharf gebeucht und — 


Beute die, „auf B. a — ausziehen“ 
— „nah 8. trachten“ In B. ma —— 
„etw. einem zur B. geben“ (He. 25, 7) 
"einem zur B. werben“ — „da it feine Beute“ 


(Schiller). 
Beute die, Mz. Beuten, mhd. biute (wohl 
verwandt mit bütte) Bienenrumpf — murde 
von den Bienenzüchtern bed Mittelalter8 an 
Balbbäumen aufgehängt, damit die Schwärme 
bineinzögen. 
ber Zeidler, Bienen- 


Davon: Beutner, 
Beutel der ft. — Geldbeutel, „voller, ge= 


wärter. 


fpidter — leerer 8. — „den B. füllen — 
leeren — öffnen, ziehen — zubalten” — „es 
gebt an den 3.“ lofier Geld] — „das gebt 


aus unferm B.“ [haben wir zu zahlen). 

beuten: Beute machen, erbeuten. Äternbd. 
| (Rahum 2,10. 

„Beutet ifber, beutet Gold.” (Rückert.) 

bewahrheiten, ‚ein alberne® Wort einiger 
Neulinge” (Mdelung), ein ſchlechtes Gebilde, erft 
von Campe mit Beleg aus Tavater aufg efüßrt, 
das ganz verein EA in der Sprache bafteb (ZW. 
DON, einem H -heit, als wollte man 
3. 8. von iech ſtatt verſchönen bilden: 
verſchönheiten). 

Beſſer: bewähren, beſtätigen (ſich), auch: ſich 
erwahren (f. d.). 

bewähren & „als ein Ehrenmann“, „als 
einen €.“ (f. fich zeigen). 

Dav. Bewährung. 

bewaldredhten (bei Zimmerleuten): Bäume 
im. Walb aus dem Gröbften behauen. 

bewegen ft. ((—o) ınbd. bewögen: zu einem 
Entſchluſſe beftimmen. 

Dav. Bewirkungswort 

bewegen ſchw. mbb. bewegen: tn Bewegung 
feßen, eig. u. bildf. 

„Meine Lage Bat fein 

fühlte ſich en mir zu 

Rückbez. ſich b. (3. B. „in ländlichen ein”), 

Beivegung bie: 1) ci „in (Meter) © en 
— „einen, etwas in heben 
machen“ ur Spagierengehen) — nn 
(kriegeriſche) B. machen“ 


bewegt; er 


— [(Bewe—bid] 





2) == Unruße, Au , „eine = 
_ ie 5 frußr (auf 
3) B. de Gemüt, „in n heftiger, leidenichaft- 
lider 8. fein“ — ungen beßerrichen, 


(für etwas) dienen” — 
(3. B. von Wut) ge eben“. 
beweifelt: mit einem Weiſel verſehen, „ein 

beweiſeltes Bienenvolk“. 
beweifenft.5 (du beweiſeſt, er beweift— bu 
bewiefeft,erbewieg— —bewiefen—beweife!) 
„Sih als ein Ehrenmann — als einen 
E.“ (f. zeigen). 
„Bewiefen oder nicht bewiefen, baß bie 
Bildhauer dem Birgil Bogen beitet et haben, ich 


bewillkommten 


„Die Söhme | des 
mit Gruß und Handſchlag ihren Blut 
verwandten.” (Schwab, Sagen. 

— „mit wel Stolz man die Giganten 


bon Berg amon in unfern Mufeen bemill- 
fommte. (Eurtiuß.) 
_ Später bewilltommnen (von willlommen) 
— jest herrſchend; doch können bei. Dichter 
immer nod) die ältere 5. anwenden. 
Bewunderung „eines Menfchen, einer That“ 
— „einen mit B. “erfüllen” — „einem B. ein- 
fößen“ — aa B. erfüllt fein“ — „B. für 
en“ — „einem 8. zollen“ 
ößten) B. fein“. 
—28 vor Te 
(Spielhagen). 
bewußt, „mir tft etivad b.“ — „t& bin mir 


eine® Dinges b.“ — „bewußt ober unbewußt“ 
(3. B. mitwirken). 
Bey, Del, Er der at: ‚tüchfcher Titel 


(„Bert “), „der Bey von Tunis 
ezablen, „einen (3. B. Arbeiter) — einem 
eiwas (eine Arbeit, Ware)” — „etwas bar, 
teuer 6b.” — „ji begabt machen“. 
In weiterem Sinne: „Sie bezahle mir’8 mit 
bezei — „aller, Maria.) 
gen: zu nen g t. significare, 
Deibfalen? if „einem Achtung, Ehre, Wohlwollen, 
bezeugen: bucch 5 Beugniß beftätigen (testi- 
ficar) — einem 
Mitunter —ã— „Als der Krante über 
diefe Gabe Hohe Freude begeugte 
(Taylor, d. i. Haußrath, tinons ©. 314.) 


„ihtigen, einen eines Dinge: beſchuldi en. 
mbd. beziht Beſchuldigung (be 


seiten) 
Unrichtig daher: bezüchtigen, weldes zu 
SE ET En ir 
ezichten: inns bezi “ 
Ri; Sommer im Frieden, wo 
alſch: bezüchten). 
beziehentlich beſſer berältniamählg, 
od. wenn es für reipektive ſtehen foll, be⸗ 
ziehungsweiſe. 
—ã die: end Rüdficht, Verhältnis, „in 
B. 2. — ſtehen „(keine) B. auf einen, 
etwas haben“ — in ® . auf“ — „in diefer, 
einer, jeder, mehrfacher, keiner ufw. 8.“ 
— freundſchaftliche, verwandt⸗ 
ice liche Verbindung, „mit einem in B. ſiehen 
„in keiner B. zu einem ſtehen“ „Be⸗ 
stehungen zu einander haben“. 
beziehungsweiſe: Berdeutihung des lat. 
respective — jedoch bisw. beffer- dur ein 
fachere Ausdrüde erſetzt, bei. durch oder. 
_ Bene ber ft., „in B. auf“, „mit B. auf“ 
— pesügi ER: maß auf etmas Bezug 5 
ezũg was auf etwas at, „ein 
ee bezügliche® Blatt“. ug 
18 VW. mit dem Genetiv, z. B. „bezüglich 
be Geldes“. (S. auch diesbezüglich.) 
bezweden, eig. nach dem Zweck (d. i. Nagel 
im Biele) ſehen, dah. beabſichtigen. 
ih = e en, bewirken. 
„Grolich⸗Crême und Grolich⸗Seife often zu- 
fammen nur 2 M. — und bezweden alles 
. ei reizenden Teint] auf leichtefte und fchnellite 
e.“ 
Falſch auch: „einen Plan bezwecken“. 
„Ausführung des Ihn den | Igen 
ß gZrictung der Akademie bezweckte.“ 
atte 
bezweifelbar: was bezweifelt werden kann, 
fraglich. (Mindeſtens überflüffige 


— erſetzung ins Türkiſche, „gewagter 
A. ftatt: Überjegung der Bibel ing 

Biber der ft.: das befannte 8 Waſſer 
bauende —** auch Haar und Fell des⸗ 
ſelben (Hut, Pelz von Biber). Bibergeil, 
das ft.: zähe, als Heilmittel geichäßte affe, 
bie der B. in einer Blaſe bei ſich trägt. Statt 
Biberhut die fcherzbafte „türgung: Bibi. 

*Bibliograpbie; — ‚ -beichreibung. 

— Bü eund, liebhaber. 

*Bibliomane: 

*Bibliomanie: —— 

*Bibliothek: Bücherſammlung, „Bücherei“ 


. 
Dibllothetar: Bücherwart. 

Bickel der ft., mbd. bickel: Spitzhacke. Bon 
abd. icchan, mbd. bicken mwonad) jtechen 
(piden). 

*Bichcle: Zweirad. 

biderb, älternhd. u. noch altertüml. = dich⸗ 
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[bie—biet] — 


terifch ft. bieder (welches daraus im 15. Jh. 
durch Abſchleifung entitanden iſt). Abd. pi- 
darpi, mbd. bfderbe, daneben lasrhe, 
„Biberbe redliche Männer.” (Schubert. 
"Die biderben Sitten ber beutichen 
vorbern.“ (Trettichte 
„Eurer Stadt bider Zünfte.“ (3. Wolff. 
biegen ft. 6 (bog — gebogen) — intranſ. 
nur in gewiſſen endungen: „Er biegt um 
die Ede“ „es muß en oder brechen“; 
fonft tranf. ı u. rüdbezit ah 
Biegung bie, für Stein, insbeſ. auch für 
Deklination (Fallbi 
Bienenbrot das Fir von ben Bienen für fte 
ſelbſt bereitete Nahrung außer dem Honig. 
Bier das ft.: gegorener mit Hopfen ge 
würzter Malzaufguß — ahd. peor, mhd. bior 
Hat de eig. altbeutichen (nit gehopften) alo, 
elf. ealo, altnord. 
3. Biere — ten von Bter. 
„Bier verlegen” ein Verkaufslager von 8. 


Haben. 

Bierphilifter der jt.: ein „Philifter“ (|. d.), 
der Kali eine bejtinmte längere Zeit am 
Biertifche zubringt und dabei über alles Mög- 
lie in Stadt u. Staat Tannegießert, wobei 
er auch wohl ab u. zu einen faben Wi madht. 
Sm Grunde tft ihm alles „egal“; nur wenn 
ihm das Bier einmal nicht ſohmedt, wird er 
ungemütlic. 


(Diogenes) „Zuletzt vor Fe noch trat 


Sm eine Halle, die voll Rauches war. 

Dort faßen in dem abendliden Schimmer 

Um einen Tiſch ber der ®eftalten ſechs, 
umeiſt mit aufgedunfenen Gefichtern. 

e tranken Geritenfaft aus gen roßen Gläſern, 
Dazu aus Meinen noch ein brennend Waſſer, 
Das die Barbaren jüngjt erfunden hatten. 
Dabei beſprachen fte ben Tagesklatſch 
Und madten ab und au u ein fades Wibchen, 
Das mit Behagen fie dann wiederholten. 

Sa, mancher zehrte, wie ich hörte, wohl 
Bon einem ſolchen Wite Jahr und Tag. 
Ein nahm mid Wunber, * ihr Durft fo 


Und wenn YA glaubte, nun wär es genug, 

So tranten fie noch ‚immer wieder eins⸗. 

Doc die Laterne (öfte mir dad Rätſel. 

Als ihr wahrhaftig Licht auf fie entſtrahlte, 

Da ſaßen da ſechs ungeheure Schwämme, 

Im Innern Hohl und leer, nah Füllung 
ſchmachtend. 

D bie erbärmliche Geſchlecht! Wie kann 

Man ſo die edle Zeit vergeuden, ſo 

Den Leib ertränken und da u den Geift! 

(Hermed.) Barum —** Fi denn? 


Einmal ber richt'gen Bterphilifter Art!” 
(Aus des Verf. a Beitbifbe 
enes“. 


Bieſt ſ. Beſte. 


— 


bieten ſt. 6: du bieteſt, 
bietet — bot (böte) — geboten — biete! 
Mhd. biute, biutest, biutet — bieten, 
bietet, bietent — Befepisf. biut. 

Dab. die Nebenif. mit eu, welches ſich aus 
dem iu neben dem ie entwidelt bat, wie 
* he neben „fie“, „Zeufe“ (bergm.) neben 

efe“ 

Du beutſt, er beut — beut! 

So haben wir von: 

triefe: treufſt, treuft — eu: 
fltege: fleugit, fleugt — fleu 
Hiebe: geusk, fleudt — Fleud (mit 

erdichtung des 5 zu dh); 

giebe‘ ah zeucht — eu; 
riede: freudft, freut — freud;: 
fließe: fleußeft, fleußt — fleuß; 


bietft, er 


genieße: geneußeft, geneußt — ge= 
teße: geußeft, geußt — geuß; 
Päliehe: Ihleukelt, Thleußt — Ihleuß; 


verdrieße: eg verbreußt;, 
Lüge (ftatt des alten, richtigeren liege): 
leugſt, enge — leug; 
trüge (ft. „riege): treugft, treugt — 
treug. 

(rüber, im älteren Nhd., hatte dieſe Formen 
auch: riedhe, verliere: „Wagen gewinnt, 
Wagen verleurt.“ Agricola, Sprichw. 16. Fb. 
— ferner ſchiebe, ftede, [prieße, überhaupt 
wohl alle Wörter der 6. Klaſſe.) 

An Beiſpielen fehlt eg nicht, man dente an 
Luther u. die ältere kirchliche Sprit, wo biefe 
Formen, wie überhaupt im älteren Nhd., die 
vorberrichend en find. 

„Der yet auffchleußt fein Himmelreich.“ 
Nic. Hermann, eihnachtslied. 
„Geuß ſehr tief in mein Herz hinein.“ 
(Nicolai, Wie Schön leucht't Tent 
„Du Buell, draus alle Weisheit fleußt 
Die fi in Fromme Seelen N 
(Schirmer, O Heil’ger Geiſt.) 
„Zeuch ein zu meinen Thoren!” 
(PB. Gerhardt. 
„Das Täublein fleucht aus feiner Kluft.“ 
| . „Geh aus, mein Herz“. 
„Mein Mund der fleußt zu jeder Zeit 
Bon fühem Sanftmuts=Dle. 
Scheffler, Mir nad!) 
„Was iſt wohl, das man nicht in Jeſu 
geneußt?” 6 chröder, Eins iſt not.) 
„Als [mie) ein Adler fleug behende.“ 
(Allendorf, Unter Lilien jener 
Freuden. 18. 32.) 
„wer Herr ſchleußt nad) dir zu.“ 
(Klopitod, Einfegnung eines Sterbenden.) 

FE 1bjt in dem fehr modernifierten Berliner 

Geſangbuch find diefe Formen, ſoweit die er- 
wähnten Lieder Aufnahme gefunden haben, 
bewahrt.) 

Auch bei Herder finden ſich Diele 3: noch 
häufig, bei. in den „Stimmen der Völker“; 


ferner bei Stolberg, €. von Kleift, Matthiſſon, 
Salis, Kofegarten, Bürger (leugit, fleuch, ent- 


fleuch) — im allgemeinen aber treten fie in der 
zweiten Hälfte des 18. 368. mehr u. mehr 
surüd. 0 oethe u. Schiller Haben fie nur nod 


urora — fleucht fo leicht.“ er) 
"Ba da kreucht und fleugt.“ (Schiller 

Ahnlich abgeiehen von dem viel fefteren 
beut (gebeut), die Späteren bis herab auf 
unfere e. 

„Fleug auf, mein Lied!“ (Th. Körner); 
„Bleug, fhleußt“ (Uhland); leug („Zeug 
Fr un nit! Du haſt gelo en, Kant!“ 

— bei bdemjelben in den Sagen: 
Kr „Entzeuch dich deinem Bolfe nicht!” 
H, 37); —8 (Platen, Abbaſſ.); „fleug, 
ſchleußt⸗ (Rüdert); „fleug“ (Kintel); „geußt“ 
(Dingelftädt); „entfleudht” (Bodenitedt); 

„leugt“ (Gerftel. 1870) ufw. 

Selbſt in der neueren zeligiöfen Lyrik (Knapp, 
Spitta, Viktor v. Strauß, Luiſe Henfel, Agnes 
Franz u.a.) herrſchen die Formen mit ie: 
flieht, ziehſt. gieß uſp. (Doch bei Knak, Gerok 
wieder häufiger eu, z. B. zeu 

Es wäre aber zu bedauern, wenn dieſe voll⸗ 
tönenden Formen („matt tönt gegen das alte 
fleuch unfer beutiges flieh oder gar fliehe“ 
Grimm DW.) ganz außer Gebrauch lümen u. 
damit zugleid) ein Mittel erhabenen dichteriichen 
Ausdruds verloren ginge. Nein, jie brauchen 
noch nicht in die Rumpellammer geworfen zu 
werden, zumal da fit) von den Klaffitern 
herunter bi8 auf Die Gegenwart (j. vorhin 
immerhin noch eine wenn auch dünne, fo do 
ununterbrochene Reihe folder Formen ziebt. 
Auch find diejeiben in der „Durchgejehenen 
Bibel“ (1892) itberall, wo fie der Moderni- 
fierung ſonſt ſchon gen Opfer gefallen waren, 
wieberbergeftellt (3.8. 1. Mof. 1,26. 28: kreucht, 
2,11.13: fleui:t ufw.). 

Nur müfjen bie Formen (mit ”) auch richtig 
gebraucht werden; fo Haben fie nad 
obigen Ausführungen (f. bei. mhd.) ihre Stelle 
nur in der Einzabl, nicht auch in der Mehr: 

I. Beut 3.8. kann fih nur aus biut 
Präf. und Imp. Einz.), nicht aus bietet ent⸗ 
wideln. 

Es ift daher eine Verirrung, wenn es in 
einem fonft nicht unebenen „ eujahrägruß an 
den Leſer“ (1889) Heißt: 

„Und ſeid ihr es [zufrieden] und beut im 
neuen Jahr 

Ihr wieder freundlid) mir die Bruders 
an u __ 


(Hatt: Und feid ihr's, bietet in dem neuen 


Was fol man aber dazu jagen, wenn Ebers, 
weil die 3. Perf. des Präf. der Einzahl beut 
lautet, num glaubt, der Infinitiv fi beuen! 
(alfo: ich beue, du beuft, er beut). Bas ift 
einem Nichtdeutfchen allenfalls zu verzeihen, 


— [BB] 


nicht aber einem gebildeten Deutſchen u. nam⸗ 
haften Echriftteller. 

*Bifurlation: Gabelung (gabelfürmige Tei- 
lung), Bweiteilung. 

*Bigamie: Doppelebe. 

*higott: engberzig od. abergläubig fromm, 
frömmelnd. 

*Bijouterie: Geſchmeide, Schmudarbeit, Mz. 
Schmuckſachen. 

*Bilance, *Bilanz: Rechnungsabſchluß, 
Sählubrecinung (Bergleihung der Einnahme 
u. Yusgab 
Bild das ft. (Mz. Bilder), ahd. piladi 
mbd. bilde — dab. nod) ülternbo. Richt 17, 4. 
Dan. 3,5: „das gülden Bilde“ u. d.). 

„Und iaß mich ſehn dein Bilde“ 
(: Schilde — B. Gerhardt, O Haupt voll). 

„Ein Bild machen (in Metall, Stein, Hol; 
8. Mol. 26,1), ſchnitzen (in Hol), hauen in 
Stein), ſchneiben, ſtechen (in Holz od. Metall), 
gießen“ (in Erz). 

Bild = Gemälde, „malen, zeihnen” — „B. 
auf Leinwand, Glas, Borzellan” — „lebende 
Bilder [aus Perfonen beftegende stellen“. 


Uneig.: „fih von etwas ein B. machen“ in 
Gedanken) — „ein B. einer Sadhe („ein 
deutſcher Berriffenheit“) bieten“ — „ein Bild 


bon einem, etwas entwerfen, zeichnen — auf: 
= Sinnbild: „Die Lilie, der a 


— Mujter, Verlörperung: „diefer Mann, ein 
Bild der Kraft und Geſundheit“. 

— Wortbild: „in Bildern reden — eine 
bilderreiche Sprache“ — treſſen be ih. — 
Hrn — gejuchtes — ſieſe y “ (©, 


Bilder ber ft. abd. pilidAri, mhd. bildaere: 
bildender Künitler. 
„Den Bilder feiner Werkitatt.” (Goethe.) 
„Aud) des Wappen? nette Schild ex 
"oben den erfahrnen Bilder.” 
(Schiller, Glocke.) 
Dafür jest gew. mit dem n der ſchwachen 


Bildung: 
Bildner (f. d.). 


Bildliher Ausdrud. 

Zur Belebung des Ausdrudd wie auch zur 
Verdeutlihung des Sinnes können Bilder viel 
beitragen. Doh muß das Bild gut gewählt 
jein. Dazu iſt vor allem erforderlich, daß es 
in ft jelbit richti 

n „binfender und“ ift etwas Wider: 
fnniges da ein Punkt nicht hinken kann (wohl 
aber ein Bergleih). Ebenfo widerfinnig find 
„warme Xorbeeren“: 

„Der Löwe des Abends wurde von der 
gefüllten Haufe mit warmen LXorbeeren em- 
pfangen” — 

„warme ganzen“: 
„va mein geehrter Borrebner für den 


[BD] 


Antrag bereit8 eine warme Lanze eingelegt 


hat“ — (Wiener Reichsrat.) 
wie auch die „Wiege eines Huhns“: 
„Die Wiege diejes für die dwirtichaft 


fo wichtigen uhnes hat inSpaniengeftanden.“ 
(Köhler Wirtſchaftsfreund.) 
— nit minder: „das Licht einer dunkeln 


ft“:] 

„Behandeln Sie, meine Herren, bie Sache 
nicht bloß vom Standpunkt ber Gegenwart, 
fondern aud) im Lichte einer dunkeln Zukunft.“ 

Wiener Reichsrat.) 
Ahnlicher Widerſinn entſteht durch Ver⸗ 
wechfelungen. Bor ihnen bat man ſich be 
fonder8 auch bei Bildern aus der Mythe u. 
Sage zu hüten. 

„Ein Phöbus ftieg aus feiner Aſche 
wieder voll Jugendglanz empor: ein neues 
Jahr.“ (Soll "Beiben: Phönix.) 

Die „Elbinger Allgemeine Zeitung“ nennt 
den Baſſiſten R. eine „impoſante junoniſche 

Erſcheinung“. Auch der Schreiber folgenden 
Sapes (in dem „Mannheimer 

ir ſtehen auf einer Pulvertonne, 

die, wenn ihr der Boden herausgeſchiagen 

wird, zum Danaidenfaß werden und 

erplodieren fann“ 
bat von dem Danaidenfaß offenbar nur eine 
nebelbafte Vorſtellung gehabt. 
AUhnliche Borficht üft bet Kunftausdrüden 
(technifchen U.) vonnöten: 

„Die Kunde von einem jozialdemofratiichen 
Wahlfiege gebt mie eine ginbiänut 
von Munde zu Munde.“ (Bogtherr.) 
erner —5 die Bilder geſchmackvoll 


etd ſchmadlos iſt es, das Pferd einen 
„luafterbitper zu nennen, geihmadlos und 
unfhön, den Gedanten, daß man kein Freuden⸗ 
haſſer ſei, auszudrüden: 

‚ih bin kein Freudenſchmäher — 

Ich Hi der Luft kein Stachelſchwein.“ 

(Detlev v. Liliencron.) 

Höchſt geſchmacklos auch: 

„Die Poeſie war ausgeſtorben, die Seelen 
der Gebildeten und Halbgebildeten ſchwammen 
gleich matten Fiſchen im lauwarmen Pfuhl 
der Nüchternheit umher und ließen ſein 
ſeichtes Waſſer mißmutig durch die 
Kiemen ſtrömen.“ 5 Banck.) 

Manche Schriftſteller des ſogenannten, jüngſten 
Deutſchlands“ gefallen ſich in der Anwendung 
ſolcher niedrigen Gleichniſſe: 

„Der F —— re (D. v. Lilien- 
cron, Breite Hummelsbüttel), „Eitelkeit, 
diejeg ftintende Aas in unferer Brujt“ 
(eb. I „mit ungewafchenen Fingern in 
den Mffairen anjtändiger Leute berum- 
ſtochern“ (Bleibtreu, Größenwahn), „die 
Unterhaltung an der galoppierenden 
Schwindſucht krepteren laſſen“ (Conradi, 

Adam WMenſch). „Wo bleiben die Roſinen 
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im Stoltente ige deines Ichs?“ 8 fragt 
ſich der Held des Romans „Phraſen“ von 
Conradi in einer feiner häufigen Katzen⸗ 
jammerſtimmungen.) 

Die Krone aller derartigen Bilder iſt aber 
wohl folgende „realiſtiſche“ Schilderung aus 
demſelben Roman: 

„E8 war Nat, die Sonne war tot, die 
Sterne flegelten fih auf den Plüfcd- 
poljtern ihres Wolkenſerails herum.“ 
Dergleihen joll geiftreich fein, ift aber doc 

nur KT abgeihmadt u. albern. 

Eine Häufung von Bildern tft in der Hegel 
mebr ftörend u. verwirrend als förderlich: 
„Sie jhwamm gleih einer Nire des 

Rheingolds herum und erhob fid) wie die 

Ihaumgeborne Aphrodite au dem 

Waſſer“ (N. Hartmann in der Roman-f.) — 
zumal wenn dabei, wie e8 fo nahe liegt, ge⸗ 
ſuchte Vergleichungen mit unterlaufen: 

„Von beſonderem Reize waren die Duette 
des Alt und Sopran. Die filbernen 
Koloraturen ber Frau Henſchel Hüpften 
auf den majeftätijden Wogen von 
Frau Joachims Gejfange wie Mömwen auf 
brandender See; dad Hang wie Orgelton 

"und Ölodentlang, verbrämt mit Wadı= 
tigallengefang.” (Rheiniſch-Weſtf. 3.) 
Ein beſonders übler Fehler iſt es aber, wenn 

das Bild nicht fetgehalten wird, wenn Bilder, 

die nit zu einander pafien, vermengt 


den. 

Bedenklic ift e8 ſchon, wenn es heißt, daß 
„zündende Worte in der Bruft der Zuhörer 
lebendigen Wiederhall” finden, oder daß die 
gefefjelten Geifter der Schmähfuct wach⸗ 
gerufen werden“. Aber geradezu widerſinnig 
iſt es, einem Grundſtein Blüten entſprießen 
zu laſſen: 

„m Schumann iſt eine der fchöniten 
Blüten der Romantit dem Grunbditein 
entſproſſen, den Bach gelegt hat.” 

(Mu fitafifches Gentralblatt.) 
od.: : „ben Hauptſchwerpunkt der Forſchung 
in der Frage gipfeln zu laſſen, ob —“, 
ferner, wenn Ausdrücke für die verſchiedenen 
Sinne durcheinander geworfen werden. 

„Der Ton der Broſchüre erinnert augen⸗ 

fällig an den in fozialiftiichen Blättern.“ 
(Gehör, Ceficht.) 

„Barfiim ift ein weittönender Weg- 
weiſer.“ (Bacano, Dornen — Geruch, Gehör.) 
E3 finden fi) auf diefem Gebiet der Sprache 

manche gar wunderjame „Stilblüten“*), befon= 
ders in Tagesblättern und in parlamentaris 
fen ehandlungen. 
abn der Zeit bat Roſt auf Frau 
So. 


rgan gelegt.“ 
*) Rührend naiv ift folgende Inſchrift auf dem 
Grabe eines Kindes (zu Liebenjtein): 
„Noch eh’ dies Nösletn ausgelroden, 
Sat ed der Tod ſchon abgebroden.“ 











(General-Anzeiger für Hamburg u. Ultona.) 

„Die Dagenfrage ift des Pudels Kern, 
der jih wie ein roter Faden durch die 
ganze moderne Geſchichte zieht.“ 

(Klee, Magdeburg.) 

„Das befcheidene Veilchen des Glaubens 
blüht am glängendften, wenn die Sammer- 
ſchläge des Scidjal® e8 auf dem Amboß 
de8 Herzen? zu leuchtenden Strahlen 
erwedten.” | 

„Die Univerfitäten find wie rohe Eier: 
man darf fie faum anfaflen, jofort ftellen 
fie fih auf die Hinterfüße und wehren 
t 4 


(Reicheniperger im Preuß. Abgeordneten⸗Hauſe.) 
„Ich verftehe wirklich nicht, wie der Herr 
Borredner den armen verlauften Weingärten 
mit einer einfachen Kupfervitriol-Einjprigung 
auf die Beine helfen will. Auf eine Ab⸗ 
bülfe ift nur zu hoffen, wenn der Herr 
Landesreferent die verlauften Weingärten von 

Niederditerreihh in die Hand nimmt.” 

(Niederöfterreih. Landtag.) 

„Bie ein getretener Wurm krümmt 
fih der Nationalliberalismus; er fletfcht 
die Zähne, ballt die eine Fauſt, und 
mit der andern fleht er um Rettung.“ 
(Wurm, Hund, Menich! 

(Mainzer $ournal.) 

„Während die fogialbemotvattienen Redner 
aus den Berichten der Fabrikinſpektoren als 
umgelebrte Bienen (!) möglichft viel 
Gift beraudzufaugen bemüht waren, 
zeigte Herr v. Bötticher die andere Seite 
der Medaille" (Köln. 8.) 

„Kann man denn nidt die bittere Pille 
des Steuerzahlers wenigiten® mit dem 
Mantel der Höflichkeit verfügen?“ 

(Der „Stammgajt”. Sdantgenerbe‘ 8.) 

Un fih richtige u. treffende Bilder können 
durch häufige Anwendung verbraucht fein, 3.8. 
„der Zahn der Zeit“, „die Dornen des Lebens”. 
Sole abgenupten Bilder werben beſſer ge= 
mieden, falls man fie nicht etwa durch pafjende 
Bufäge wieder auffriihen fann, 3.8. „empor⸗ 
[leben wie Pilze” (d. i. ſchnell u. zahlreich), 

für: „emporſchießen wie Pilze nad einem 
warmen Sommerregen” (oder, wie einmal 
Heinrich Leo gejagt Hat: — „mie P. unter dem 
a eroufl nad einem warmen Sommer: 
regen“). 

Dagegen haben neue treffende Bilder einen 
beionderen Reiz, fie wirlen, ebenfo wie neue 
Gedanken, anregend u. rufen ein Gefühl von 
Bohlgefallen hervor. 

Reich an neuen, auß dem frifchen Leben ge- 
höpften Bildern find die Reden bed Fürſten 

ismard (j. Blümner, Der bildlihe Ausdruck 
in den R de3 3. Bismard. 1891). Nicht 
ohne rund Hat deshalb Herm. Schrader fein 
Buch „Der Bilderfchmud der deutſchen Sprache” 
ihm gewidmet, der „in jprachbeherrichender, 


— [(Bildn —bin] 


ſprachſchöpferiſcher Kraft mit überraſchenden 
Bildern und wunderbar treffenden 
Gleichniſſen des Wortes als eines ſchnei⸗ 
digen Schwertes brauchte“. 

Dieſe Gabe Hatte den „Einſiedler von Fried⸗ 
richsruh“ auch in feinem Hohen Alter nicht 
verlafjen, Beweis unter anderm: feine Hußerung 
aus dem %. 1896, als die „Hamburger Nach» 
richten“ durch ihre Mitteilung gemiffer 
madhungen mit Rußland einen Sturm in der 
Preſſe entfefjelt Hatten: 

„Ih Habe mir wohl gedacht, daß der 
Stein, welden die in den 
Entenpfupl geworfen haben, ein 
lautes Gequake hervorrufen würde; 
aber daß der Lärm fo arg geworden, tft mir 
doch überrafchend.” 

Noch neuer, wenigften® für uns Europäer, 
iſt das Bild, welches Präfident Krüger ans 
wandte, als der lang’ indgeheim vorbereitete 
räuberijche Einfall Jameſons in Transvaal von 
den tapfern Buren zurüdgeichlagen war: 

„Wenn man der Schildkröte ein? vers 
jegen will, muß man warten, biß fie den 
Kopf herausſtreckt.“ 

Bildner der ft., ſchon mhd. bildenaere — 
(2. Chron. 3, 10) $. Bilder. 

Bildnerin, die, „die Bildnerin Natur“. 

(Bieland.) 

Bildung die, „allgemeine, alljeitige — viel- 
feittge — einfeitige — oberflächliche — wiſſen— 
Ihaftlihe ujm. 8. — „ein Mann von (ge 
lehrter) 8.” — „ohne (feinere) B.“ — „einen 
Anflug von B. haben“ — „eine gelehrte uſw. 
2. befigen” — „einem eine gute uſw. 8, 

eben“. 

Bille die: Hade zum Schärfen von Mühl⸗ 
fteinen — mhd. bil (von billen hauen u. 
nahverwandt mit Beil). 

*Billet: 1) Briefchen; Bettel 2) Karte, Ein- 
trittstarte; Fahrſchein (B.), Fahrkarte (E.). 

*Billeteur: Karienausgeber (Schalterbeamter). 

Bims, Bimsſtein der: poröſer Lavaſtein. 

Dav. ach bimfen: mit B. reiben. 

- Binde fälſchlich gefegt in „Wiener: Cafe”, 
„Steinerneg-Haus” — 

dagegen mit Unrecht außgelafjen in Straßen: 
bezeihinungen wie: „Mauer Straße”, „Seybel 
Straße” u. ähnl. 

Bindfel das ft.: zum Binden Geeignetes 
(Bindfaden). 

binnen (aus be—innen), ſchon mbb. binnen: 
innerhalb, mit Gen. u. Dat. 

1) örtlich: „Mit den Tüchern, binnen Lan= 
des gemadt.” (Möjer, Phant.) 

„Binnen ihrem Glockenſchalle“ (ſoweit 
der Schall der GI. dringt — J. Wolff, Jäger 3). 
2) häufiger zeitlich: „binnen eines Monats” 

(Schiller), „binnen weniger Monate” (Curtius) — 

„binnen drei Stunden” (Schiller), „b. acht 

Tagen“ (immer), „b. bier und einem Jahre“ 
Eeſſing 





[Binn—biß] — 


Sn manchen Zſſ.: Binnenland [ganz vom 
Meer od. der Grenze abgeſchloſſen), Binnen» 
fee, handel, -ftaat [Begenfab zu Füftenftaat]. 

Vinnendeich der ft.: Deich (Damm) innerhalb 
des eingedeichten Landes, im Gegenjage zum 
Außendeich (niederd. Butendiel). 

Binnenländer ber ft.: einer aus dem Binnen- 
lande (H. Hoffmann). 

binnenländifh: im Binnenlande wohnend. 

„Dte binnenländifchen Peloponnefier.“ (Curtius.) 
„Bon einem binnenländifchen Wirtſchafts⸗ 
jebiete, dem bie Küſte fehlte.“ (Treitſchke.) 
innenreim der ft.: Reim innerhalb ber 
Verszeile, als befonderer Schmuck des Berfes. 
ken: im 1. Berje des Nibelungenliede® (und 
öfter): 
„Uns ist in alten maeren ‚wunders 
vil geseit 
Von heleden lobebaeren, von grözer 
onbeit, 
Von fröude und höchgeziten, von 
weinen und von klagen 
Von küener recken striten muget ir 
nu wunder hoeren sagen.*® 
kur N; auch im Nhd. 
e Linde im Binde, fie raufcht mich 
ein gemach.“ (Seibel, Mailied.) 
Glatt ift der See, ftumm liegt die Flut, 
So ſtill, al® ob fie ichliefe; 
er Abend ruht wie dunfleg Blut 
— auf der finſtern Tiefe. 
Die Binſen im Kreiſe nur leiſe 
Flüſtern verſtohlener Weiſe.“ 
Br nezler, Aummelfeed Rache.) 

Goethes —** V. 5—8. 

Echweifen bie „igelien und greifen 

na Herz.” (Brentano.) 
binnenwärts uw. landeinwärts. „Binnen- 
wärts ſehen wir Meeresboden.” (Bahsmuth.) 

*Binoele: Klemmer, Sneifer. 

Binſich das ft., ahd. pinuzahi: Binfengebüfch. 

Mit ongetreienem t: Binfidt. „Das Bin- 
fiht oder Ried“ (Brehm u. 5.). 

*Biograph: Lebensbeſchreiber. 

Zoeſr raphie: Lebensbeſchreibung, Lebenslauf. 

*Biologie: Lebenslehre, Lehre vom Leben. 

Birkicht das ft.: Birtenwälddhen. 

Birſch (älter Birfche) die: Jagd mit Spürs 
bunden (ſ. birſchen). 

„Es gingen drei Jäger wohl Bu 8 


„Aulad war mit den Großen auf der 
Birſche.“ (Schack, Firduſi 5, 5.) 

Seltner Pirſ uaeit Geibel, Immermarn). 

birſchen mhd. birsen, pirsen vom altfranz. 

percer, berser, mlat. bersare durchbohren, mit 

bem “Pfeil jagen — tm 12. %. eingeführtes 

höfifches Jägerwort. 

„Der Sunter birfchte durch den Wald.” 
(Schiller, Teilung der Erde.) 

a ener pirfhen — unrichtig: bürfchen, pür⸗ 





bis a) UW., alleinftehend 1) örtlich: 
Pr , „bis Italien“ — vor UR.: 

er 

Hr fehlt in dem Sape: „Er wollte auf feinen 
Hall weiter vordringen als Benebig. “ 

D. Scnibin.) 

2) zeitlich: „big morgen” , „bid Oſtern“, „bi 
biefen Tag“ — „bis jept“. 

$) bei ungefähren ab- und Beitangaben: 
„zwei bis drei Schritt, Tage“. 

Am duf gten in Verbindung mit andern 

BWörtern; da man fragt: bis wohin? immer 

mit dem Kcc., ausgenommen bis nad, bis 
zu, weil nad) u. zu ftet3 den Dativ erfordern: 
„bis an den Himmel“, „bi® in die Nacht“, 
"bis auf den legten Heller“, „bi® über die 
Ohren“ ‚„bi8 unter ben Wafferfpiegel“, „bie 
vor die Thür”; „bis gegen den Abend“ 
„bi® nad der Stadt“, „bis zum Abend“. 

Bali: „bis am Morgen“ ae att: bi8 an den 
M.), „bis am Hals im Wa (bi8 an den 
H., bis zum Halſe), „ein Be DA bis 
am Rande“ (H. Heine), „bi8 in *5. ter Seele“ 
(H. Heine, ftatt: bis in die tiefite ©. oder: in 


all ©), „bis auf heutigem Tage” 
ne). 
Sali au: „Zwiſchen 1507 bis 12“ ftatt: 


Zwiſchen 1507 und 12 od. von 1507 big 12. 
b) BW. mhd. biz, biz daz: 
„wie Völker haben bein geharrt, 
Bis daß die Zeit erfüllet ward.“ 
(Gellert, Weihnachtslied.) 
„Es dauerte gar nicht lange, bis daß 
die eigentliche Stärle des Pharaonenreiches 
auf den Griechen beruhte.“ (Curtius.) 
Gew. bis (allein): „Sch Habe gewartet, bis 
er kam“. 
Bei einer Abſicht mit dem Konjunttiv: 
„Ste vermochte es über fi), geduldig zus 
zuhören, bis er eine Durchfahrt zum Haupt 
thema fände.“ (H. Hoffmann, Sonbfehrift A.) 
Geht ein Komparativ vorher, fo darf ala 
vor bis nicht fehlen. 

„Bei dem Verteilen der Kuchen ſchien jeder 
Elephant diejelben zu zählen und fing nicht 
eber an fie zu verzehren, bis alle zwanzi 
beiſammen waren.“ (8. — als bis, ſ. alß. 
Biſchof [mit kurzem ‚) ber ft. (Mz. Bifchöfe). 
*Biscuit: Yeinziwiebad 
bislang UW., * bis fo lange 3ig3. = bisher. 

„Denn ũngemachs genug 

Ertrugt ihr ſchon bislang.“ (Bürger.) 

„Bislang hatte ihm ein ſo hohes Gefühl 
der Basıheit und Gerechtigkeit inne gewohnt.“ 

(Bulthaupt, Ganymed.) 

Bismardbeleidigung, ſchon von Andreſen 
(S. 91) getabelt, eine gejämadlojfe Zufammen- 
jegung. 

ikigen, ein bischen: Bf. von Biffen, mbb. 
biz „ein Bißchen Brot” — häufig in ges 

möhnticher Nede für: ein weni 

„Mit ein bißchen (einem 6) Beritand” — 





— ſbif —blaß] 





— „ein b. teuer, ein b. wenig” — 
b. warten müfjen“. 
biffel, urſpr. = Meiner Biſſen (Simplic.), 
dann == ein wenig. Mundartlich (füdd.). 
„E83 kommt auf ein bifjel Zeit unb 
Schweiß an, jo erholt man ſich reike) 
e 
„Das biſſel Bodenſatz meiner Jahre.“ 
(Säiler, Muſikus Miller in Kab. u. Liebe.) 
Ein bifjel Schnee.” (Roſegger.) 
„Die Grenze des fübdentfcen biffel und 
nordbeutichen — geht rd —e— di) 
rimm D 
Biſtritz: Stadt in Sietenbüngen (mag. 


Bestercze). 
Bistum dad Ne M;. „tümen): 1) Würde 
tet eines B 


eines Biſchofs 2) Ge 
Bitte bie, „ „eine drin er herzliche, unges 
füme 8.” „eine um etw.) an einen 
haben — richten, "un Ei 4,8), F ſprechen“ 
— „eine B. gewähren, erhören, erfüllen — 
abichlag en“ 
bitten ft. 2: 1) einen, um etwaß, einen um etiv, 
„Das iſt alles, warum ih Sie bitte.” 
Goethe, Clavigo.) 
Seltener „etwas“ (dicht.): 
„Rur eines bitt! ih über alles.” 
(Neumeifter KR. 18.56.) 
„Ih bitte nicht Gnade.“ (Klopitod.) 
„Ein Zeichen bat ih, wenn ich bleiben 
follte.” (Goethe, Iph.) 
„Einen etwas b.“, wenn die Sache durch ein 
Sm. od. ein unbeftimmtes Bahlw. außgedrüdt ift. 
„So ihrden Bater etwa® bitten werdet. “ 


3.) 
„Ich bitie dich nur dies.” (de ka Fauſt J.) 
„Das bitt’ ih euch.“ 
(BL. Zu Straßburg auf d. Schanz.) 
Doch nicht: ich bitte dich Brot, Geld uſw.) 
„Bon einem etwas b.“ „Eins bitte ich vom 
Herrn“. ($f.27, 4.) 
Dafür jept lieber: eiwas don einem erbitten. 
R bitten für einen. 
bitten = einladen, „zu Gaſte“, „anE Hoch⸗ 
PR „auf einen Löffel Suppe“ (.i . auf ſechs 
nge mit Fiſch, Braten ujw.). 
mit bitten mit abhängigem Satze: daß od. Inf. 


ee a UW. mhd. bitterliche, nur in 
beftimmten Wendungen: „b. weinen” (Matth. 
*. N „b. —*8 (Bürger), „b. tlagen“ 
b) EB. ür ältereö bitterlicht: etwas bitter, 

„bitterliher Geſchmack“. 

Umgut: „In bitterfichen Stunden“ (P. Heyfe, 
Weleager — ftatt: bittern), „die bitterliche Ent: 
behrung“ (P. Heyfe, Siechentroft). 

Bittermandelöl das ft. vgl. Altweiber⸗ 
fommer. 

Bittgang ber ft.: feterlicher Gang, um Gott 
od. die Heiligen um Abwendung eine? Ubels 
zu bitten. 


„ein ein 


„Daß Tataren und Armenier Bittgänge 
veranſtalten.“ (Brehm.) 
*Bivonat das: Beiwacht, woraus jenes ja 
gebildet iſt. Man braucht hier alſo dem Worte 
nur bie fremde (franz.) Tracht wieder auszu⸗ 
sieben, fo tft der Deutsche u. zurüdgewonnen. 
Beiwachten ohne Wetterihug” (Niebubr, 
Röm. Geſch.), Beiwacht il Litt.Blatt). 
S. auch „Beiwacht“. 
Dagegen in der Feid dienſi⸗ O.: Biwak (8261). 
*bibouatieren: beiwachen, im Freien lagern 
(ũbernachten). 
*bizarr: ſeltſam, wunderlich, grillenhaft, ver⸗ 
ſchroben. 
blach, mbb. blach als Nebenf. zu vlach, 
——A Wohl nur mit Gefilde u. — noch ver⸗ 


"Sn blachen Felde“ (2. Kön. 14, de „Weit 
über blachem Feld“ (Meyfart, Jeru alem, du 
hochgebaute Stadt). „Das biache Gefild umher“ 
Srtterg za, ‚dem blachen Felde von 


8. F. Meyer.) 
uhtelh 0 da8 re Fade Feld — häufig in 
Ruth. Bibel (5. Mof. 4,49 u. o.). 

„Hier [in der Nähe Thebens breitete ea 
ein —2 Blachfeld aus, Wert⸗ 
läuſen und Üben en zu Roß —** 
gewidmet war.“ hinab, Sagen.) 

„Ubers Bladjfeld, wo der Heidegrund 

Elaftiich Flügel unſern Rennern lieh,” 

(G@eibel, Das Mädchen vom Bon.) 
Blachfroft der ft.: Froſt ohne Schneedede. 
blaten, mittelnteb. blaken (von blak: Feuer- 

lohe mit Rauch): qualmend brennen. „Pie 
Lampe blatt.“ 
Blaker, der: Handleuchter. 
Siamage: Bloßſtellung, Schande 
*biamieren: bloßſtellen, abführen; ji bl.: 
fih bloßftellen, lächerlich machen. 
blank: glänzendhell, ahd. planch, mhd. blanc 
{m m Wblautverhältnis zu blinten — aljo fein 
remdw.), in das Romaniſche aufgenommen: 
frz. blanc, ital. bianco. 
*jn blanco: unausgefüllt. *Blanfo-Kre- 
bit: offener Kredit. 
Blänke die: eisfreie Stelle, wo das „blanke“ 
Waſſer hervortritt. „Blänfen im Strome.“ 
Blanifroft ſ. Barfroft. 
*Blanquett, Blantett:Bordrudblatt,-beft N 
Blafe die: auch blaſenförmiges Metallgefä 
Deitillierblafe u. a. 
blafen ft, 7: du bläfeft, er bläft — blies 
— ßcblaſen — blaſe, blas. . „Bläleſ:“ 
Platen). 
*blafiert: überſättigt, ne itumpf. 
Dia, Steig. bläffer, b 
in bläfferer Biegenbogen) fteht drüber.“ 
(Schiller, Tell 2, 2.) 
„Der Mond fieht blaß und bläff er.“ 
Meißner.) 

„Das Weibchen ift bläffer als das Männs 

chen.“ (Brehm.) 


[Bläffe—bie] — 


Doch vielſach ohne Umlaut: 
„Blaſſer wurden Licht und Luft.“ (Geibel.) 
Bei Dichtern wirkt der Reim in bedeutendem 
Maße darauf ein: 
bläſſer a beſſer) bei P. Heyfe; 
blaffer (:naffer, Waſſer, Berfaffer) bei dem⸗ 
jeden B. Heyſe. 
Der blafje Neid, Tod” (vgl. pallida mors 
Horat. ), „die blaffe Furcht“ (weil fie blaß machen). 
Bläffe = weißer Stienfled ſ. Bleſſe. 
blaffen: blaß werben. 
„De Glühwurms Feuer beginntzu blafien. “ 


egel. 
„Wenn des Tages Farben Star © 
(®erot, Palmblätter.) 
*Blasphemie: 


SotteB-JRäfkerung 
Blatt das ft., Mz. Blätter; bei Maßbeſtim⸗ 


mungen auch unverändert (d. i. Einzahl) Blatt: 
.B. 4 Blatt —= /, Bogen. In manchen ftehen- 
n Wendungen: „Das fteht auf einem andern 
Blatte“ [iit etiwad” andere®, gehört nicht hier⸗ 
ber] — „da8 Blatt wendet" fih, Hat ſich gewen⸗ 
det“ lſes jteht nun anders, umgelehrt] — en 
Blatt vor den Mund neßmen“ (don b 
nn = ‚ofen und unverhüllt feine Mr 


nu 
Pa „(Set ine Seele) ift noch ein unbe- 
fchriebenes 3 
(Weidm.) Bug od. Schulter über den Border- 
läufen, dab. Blattſchuß. 
bintten: blattieiß abpflüden, Kohl, Tabad 
(abblatten). 
(Rbeidm.) auf einem Blatte pfeifen zum Her⸗ 
anloden des Rehbocks. 
blau, Stei igerung: blauer; blaueft, bfauft. 
„Blauer unjt“ ( „einen blauen D. vor: 
maden“): gleichſam In fernem Duft liegende 
Dinge, chwindelhaftes, Erlogenes. 
Blau Sinnbild der Treue (feit dem ſpäten 
Mittelalter). 
Dav. hauptwörtl.: dad Blaue, das Blau. 
Das Blaue ſchw., „da8 Blaue des Himmels“. 
„Das Blaue fteigert A feht fanft ins 
Goethe.) 
„Zwei Zinken ragen Fe Blaue der Luft.“ 
(Schiller) 
„Ins Blaue (dinein) reden, ſchwatzen, fordern 
[ind Weite, Nebelbafte]. 
„Sb nicht ihr Biel allzufern im Blauen 
liegt.“ (Goethe.) 
„Das Blaue vom Himmel berunterlügen.“ 
(Spridw.) 
Blau das, Gen. des Blaus. 
kleidet.“ 


„In Blau ge⸗ 


„Eine Miſchung hellen Gelbs und dunkeln 
Blaus“ — „des Berliner Blaus“ (Berliner⸗ 
blaus). 

Doch mit Artikel: „des mildeſten Blau“. 

Mz.: „bei chemiſcher Unterſuchung vieler im 
Handel vorkommender Mineralblaue“. (ſtar⸗ 


marſch.) 


„Das feuchtverflärte Blau.“ (Goethe, Fiſcher) 


Zſſ.: „Ans funkelnde Sternenblau”. 
(®eibel, Klaſſ. Liederb. ©. 189.) 

Blaubud) das ft.: Buch in blauem Umfchlag 
mit bipfomatiihen) Belegen. 

Bläuel, 

blauen a) traf. blau fein (dicht.). 

„vertagende Himmel blauet.” (Klai, 17.6.) 
„Soweil der Himmel blaut.“ 
(Wieland, Gerok u. a.) 
„Dur der Wollen fanftes Traufen 
Blaut [fcheint blau] der Himmel balb ent⸗ 
üllt.“ (Gerok.) 
„Dein Äther [dein ätherklares Auge] hat 
mir fo tief geblaut.“ (Kinket) 
„Bis an dad Meer, dad ewig blaut.” 
„Wo der Speffart blaut.“ 
(Bedlig, Waldfräulein.) 
„Ein Beilden blaut im Grünen.“ (Träger.) 

Zſſ.: erblauen, berauf-, berein-, her— 
über-, umblauen. 

b) tranf. „Wäſche blauen“ (aud bläuen): 
ihr einen bläulihen Schimmer geben, „Stahl 
bl.“: blau anlaufen lafien. 

„Ein klarer Duft blaute alle Schatten.“ 
_ (Boetde.) 
bläuen, mbb. blaewen: blau färben 
({. blauen b). 
Dage en = beftig ſchlagen, f. bleuen. 
Blauiade die Bezeihnung de Matroſen 
non) feinem Kouptfächlhäften Kleidungsftüd. 
bläulich: etwas blau, ſchwachblau — bisw. 
ohne Umlaut: blauiich dicht.). 
„In dem blaulichen Revier.” 
(Schlegel, Arion.) 
„Ver Himmel, blaulich aufgeſchla gen. 
(Ubland. 

Bläuling der ft.: 1) ein Fiſch, audh Blau- 
felche 2. ein Schmetterling. 

b mbd. blecken: blicken laſſen, ent⸗ 
blößen — ' Faft nur in der Verbindung „die 
Bähne bleden“ (von Zieren, namentlich) Hunden). 

Nicht: blöden, blöfen. 

Blei der ft. (Gen. Bleies, Bleie, Brehm): 
N. eines karpfenartigen Fr de Auch: Die 
Bleihe, fpätahd. diu bleich& 

Blei das ft.: das —R Metall — auch 
für Bleiſtift, Senkblei, Richtblei (Mz. Bleie). 

bieten ft. 5. , ziveite Bart. altert. blieben. 

o biſt du, Sonne, blieben?“ 
Gerhardt, Ubendlied.) 
„Gerne bätt’ ich. fortg eichrieben; 
Über es ift liegen blieben. “ vom 
„Ein Reis, das übrig blieben vom Para- 
biefe noch.“ (F. Dahn.) 
bleichen ft. 5, ahd. plichän, mıhd. blicken: 
bleich d. t. matiglanzend werden. 
„Wenn des ages heller Schimmer 
Bleicht.“ (Schiller.) 
„Von Kummer war geblichen zu Schnee 
ir goldneg Haar.” (Niendorf, Gudrun 14,1.) 
Gew. in Bji.: auß-, er-, verbleichen (mit 


T. ſchwachen Formen). 


bleichen ſchw, mıhd. bleichen tranf.: bleich 
machen. 


„Kummer und Sorge haben fein Haar 

por der Zeit gebleicht.“ „Sebleichte Leinwand.” 
Bleihe die |. Blei der 

Beifeift be der 1 Di if): Schreib-, Beichen: 
ftift aus Reißbl 

Bleiweih das gen . ungebogen). 

Blende die: 1) Borrihtung, den freien Blick 
zu blenden (zu benehmen). 

Scheuleder beim Pferde zur Seite des Mu 8; 
Knaelobene Anlage zum Verdecken einer 


feſtigu 
9) * blendet, täuſcht, bei. blindes Fenſter, 
Mauer-⸗ od. Bandvertiefung (Nifche). 
„In diefer Blende flimmte ſchwermutsvoll 
Die heil'ge Lampe.“ Matthiſſon.) 
Blender der ſt.: „Die Regreßpflicht ift nur 
ein gejeßgeberijcher "Blender: verfpricht viel 
und leiſtet nichts.“ (Oberforſtmeiſter v. Dankel⸗ 
mann im Reichstage 23. Juni 1806, in der 
ſ. g. „Faſenſchlacht“.) 
„Herteg h zählte zu den Blendern, die fi 
in abiteigenber Linie entwideln.” 
(rel richte, Deutiche Geh. V, 873.) 
Blendling der ft.: Miſchling (von Denf en, 
Tieren, Pflanzen gejagt). Vom got. blandan 


ifchen. 
Haloſchlachtige Kinder oder Blendlinge.“ 
Mulatten — Kant.) 
„Daß durch Paarung des Wolfes mit der 
.Hündin oder des Hundes mit der Wölfin 
Blendlinge entſtehen.“ (Brehm — u. ö.) 
*Blennorrhöe: eitrige Entzündung. 
Bleffe die: weißer Stirnfled. 
„Den braunen Hengſt mit der Bleſſe.“ 
Voß, Idyll. 8, 37.) 
Daher * für Tiere (Pferde, Rinder) mit 


ſolchem Fleck 
„Wie du weißt, verſchenkt' ich meinen 
Göckin ur .) 


Bleſſen.“ 

„Er gab ber geſchmückten Bläſſe [Kuh] 
einen Schlag“ (Immermann, Mündjh.) 
Sr Blaͤßchen Voß). 

*ble verwunden. 

“BL : Bermundung, Wunde. 

Bleuel das ft., mhd. bliuwel von bliuwen: 
flaches Holz mit Stiel zum Schlagen; Flachs⸗ 
bleuel, Waſchbleuel — auch im Bergwerk Bleuel. 

bleuen ſchw. mhd. bliuwen: heftig fchlagen. 

Im Gedanken an blau gefchrieben: bläuen. 

Zſſ.: Durchbleuen. 

Blick der ft., „heller, ſcharfer — milder, 
freundlicher — trüber, matter, müder — leerer 

— feuriger, ſchmachtender, zärtlicher — ernfter 

— Anfterer, grimmiger, böjer, ftechender uſw. 

Bl.“ — „einen Blid, Blide werfen, ſchießen, 

beiten auf einen, etw.” — „zu einem Binüber- 

bligen laſſen“ — „einen prüfenden Blick auf 
einen, etw. werfen” — „den BI. heben, fenten, 
wohin richten” — feinen Bl. von einem vers 
wenden” — „etw. auf den eriten Bl., beim 


— ſblei 615] 


erſten Bl. ſehen“ — „der Blick reicht bis — ruht 
auf einem, etwas“. 

bertr.auf geiftiges Erfennen: „einen richtigen, 
treffenden, tiefen Bl. haben „feinen BL. 
für etwas haben” 

Blickfener das fe: 1) beit Sciffern Beichen, 
die bei Nacht durch Unzünden von Pulver ge= 
geben werden 2) das Feuer mander Leuchte 
türme, deren ei in beitimmten Pauſen ver- 
det wird. 

(Blid urfpr. ſchnell a Narr u. wieder 
verihmwindender Schein; jo noch in Goethes 
—— „Ein Nachbar ſah den Blick vom 

ulve 
blind: 1) ohne Sehtraft, leiblich 2) geiftig, 

„blinde Liebe, Wut, blinder Glaube, Zorn, 
blindes Vorurteil” u. a. 3) nur dem Scheine, 
nit dem Weſen nad) vorhanden. 

„Blinder Lärm“ („ein bl. 2, tft. ein Lärm, 
wohinter nichts iſt“ Leſſing, Irigen „blinder 
Schuß“ („blind laden“ — ohne Kugel), „blinder 
Reifenber“ [der heimlich mitfährt, ohne zu 

zahlen], „blindes Fenſter“ [nur angebeutetes). 

4) glanzlos, „blindes Glas, blinde Scheibe“, 

„blinde Wand“ [ohne Fenfter]. 
blink EW. neben dem Ablaute blant. 
„Kein Sternchen war mehr blint und blank.“ 
(Bürger, Entführung.) 
„Bon allen Mädchen fo blink und fo blant 
Gefällt mir am beiten die Lore.” (BR, 
blinten ſchw., auch von dem ſchnellen Auf- 
u. Zuſchlagen der Augen. 
„Wohin er thränend blinkt.” 
(Wieland, Ob. 7, Aral 
„Da blinkte ſwinkte durch Blice mit den 
Augen ihm eine von den Frauen.“ 
. (Niendorf, Gudrun 21.) 
blintern: Häufigkeitsw. zu blinfen. 
„Die tückiſchen Äuglein blinferten.“ 
(Keller, Seldwyla.) 
„Die Watten blinterten.“ 
(Lilteneron, Sommerfhladt S. 40.) 
blinzen = blinzeln, mbd. blindzen aus 
blindezen, eig. dem Blinden ähnlich die Augen 
cn dann: mit balbgefchloffenen Augen 


eh 
„Er ſchloß die Augen lachte zu; doc) konnte 
er nicht unterlaffen, zu fr — und nach ihr 
zu ſehen.“ (Goethe.) 
(Der Weih) „blinzt in die Pinte nieder.“ 
(Drofte, Vendetta.) 
„Roc blinzen die Augen, noch halb iſt's 
ein Traum.“ ee 
b Pe en bloc: im ganzen, mit allem 
Blod der ft. (Blöcke): auch eine zigefchichtete 
u. loje verbundene Anzahl von Blättern. 
*Blockade: Einſchließung (einer Feſtung). 
piocieren: einſchließen (deutſchen Stammes, 
von Block 
blöken: ſchreien (von Kälbern und Schafen). 
Nicht blöcken. 


[Blön— Bin] — 


Blondchen Vllf. zu blond (Blondine). 

„Wem wollen wir das Blöndchen geben?“ 

(BL. Mailehen, Simrod 208.) 
„Ein reizendes Blondchen mit hellbligens 

den Augen.” (Edftein, Preisgekrönt ©. 7.) 
Blondine bie, mit fremder Enbung von dem 

Lehnworte blond— 
vgl. „Zur Hochzeit einer Gold⸗Blonden.“ 


Zahn.) 

Zum HW. gewordene EW. — — Blonde, dab. 
Ez. unverändert, Mz. Blondinen. 

bloß EW., mb. blöz, urjpr. = unbebedt. 

Steigerung: bioßer, bloßeft. Mhd. mit Genet. 
„lönes blöz“ (Boner, Edelſtein). 


„Aller Sorgen bloß“ ieland); auch 
mit von: 
„Bon aller Hülfe bloß.“ (Wieland.) 


Fedem Zufall bloß“ (ſchutzlos Per 
Bi. maoblegen: —* 
inge bI*. 

bloßftellen, einen: (bildlich) in feiner Blöße 


en. 
ö loiz UW.: nur, allein, lediglich — eins mit 
dem vorigen — dab. ift eg durchaus fehlerhaft, 
es mit 3 zu jchreiben. 

Unnötige Oäufung: bloß altein, nur 
bloß od. gar: nur bloß allein — 

Nicht bloß — Sondern aud). 

Mit frei geänderter Sapbildung: 

„Eine ſolche Mnbänfung bönfifdher Dogmen 
wird nit bloß Ihädlih, weil —; nein, 
fie Hindert auch jede a Betrachtung 

des Weltbaus.“ b. Humboldt.) 
Blöße bie: 1) land Dis B oßen, „ſeine 
Bl. bededen“ — (beim Fechter) ungedeckter Zeil 
des Körpers, „eine BI. I. zeigen“ ‚ „lich eine Bl. 
geben gen einen)“ 
o des —X5 weiches Fließ 
Den ſcharfen Biſſen Blöße ließ.“ 
(Schiller, Kampf mit dem Drachen.) 
Auch bildlich. 
2) kahle Stelle im Walde. 
„Auf Blößen der Waldungen.“ (Brehm. 
*Blouſe die: Kittel, Staubhemd — au 
mit deutſcher Schreibung: 
Blufe, wo es dann als Lehnwort gelten 


kann. 

blühmweiß: weiß wie blühend (Blüten), von 
der Wäſche gelagt. (P. Heyſe.) 

Blume die, aufgeſchloſſene Fnoipe mit Be⸗ 
tonung ihrer. Scönkeit, ohne Rüchſicht auf 
fpätere Frucht, mannigfac) bildlich für zart u. 
lieblich Blühendes: „Sn der erften Blume feiner 
3 ugend.” (Wieland), „Mädchenblume“ — beim 

eine: der eigentümliche feine Duft; (weidm.): 
Schwanz bes Hafen, des Rot- u. Dammwildes. 

Redneriih: Verzierungen de Wusdruds 
Nednerblume) — ſprichw.: „durh die BI. 
prechen, etw. durch die BI. fügen“ d. t. fein 
andeutend. 

Blümel das — Blümlein, nur mundartl. u. 


„den Untergrund der 
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oe gefärbten Gedichten (3. B. bei 
olte 
blümeln: in Blumen ſprechen. „Blümelnbe 
Schreibart. 

Blumift [- 2]: -tenner, 
-freund. 


Verwerfliches Zwitterwort mit latinifierender 
Endung. 
„der ge te Blumengärtner ift 
gemeien, weil Blumift 
Sr —* gilt — und gar Floriſt! 
oriſt 
zeitgemäß als Spe we 
Erleben wir auch noch 
Veilchiſt, Nelkift, Fulpift, "Felmi, 


Blumenzüchter, 


Chryſanthemiſt und andern Miſt.“ 
(Friedr. van Hoffs.) 
*Blumiſtik: Blumenkunde. 
Bluſe ſ. Blouſe. 


luſt der, mhd. bluost: Blüte. 
lternhd. Oberd. für Blüte: „Die Bäume 
ſind im Bluſt.“ —— ortiie * je ſchwäbiſch 
(Erbe, Der ſchwäbiſche 
Reuerbings, bei Fröhlich: 
„Keim, Bluft und Blumen.“ 
(Ulrich v. Hutten) — 
bei. aber bei Geibel, 3. 8.: 
„ou Roſenha im Bluſt. “ 
ß lkers Nachtgeſang.) 
„Da ftanden die Roſen in Bluſt.“ 
(Spielmanns Heimtehr.) 
Blut die — Blüte, mihd. bluot (®en. Bat. 
blüete, woraus der neuere Nom. Blüte). 


„Aprtibfut halbgut, Maiblut ganz gut.“ 
Shriäm. 


(Spri 
„Sie [die Minnefänger] fangen von Sottes 
Minne, 

Bon kühner Helden Wut, 

Bon lindem Liebesfinne 

Bon füher Maienblut.” 

(Ubland, Märden.) 
Nur mit Vorſicht noch u verwenden wegen 

des Gleichklangs mit dem ER inenden. 
at Biut das ft.: die rote F Kliffigleit in den 


"Rotes — ejundes, krankes — reineß, un= 
reines — Di ed, bünne® — warmes, Taltes 
Blut” — „Blut fließt, ipringt (empor, hocdauf), 
Ibn gt heraus, ſtrömt“ — „(verivundet, tot) im 

Iute liegen“. 
König Sifried liegt in feim roten Blute.“ 
Uhland, Drei Lieber.) 

„Rad Blut dürften” — „Bl. ‚ bergießen, Ders 

en” — „das BI. ſtillen“ 

als Stk der Empfindung: „leichtes, munteres 
— ſchweres — warmes, heißes — kaltes, 
rubiges BL.” — 

1 Blut ſtockt“ [por Schred] — „ſteigt zu 
Kopf, in die Wange” [vor Erregung; — „böfes 
Blut machen” [Born erregen] — „quälen 3 
auſs Blut” — „Bl. ſchwitzen“ [vor Pein] — 
„einem dag Bl. —— (ihn bis auf das 


Letzte ausplündern] — „Bl. laſſen müffen“ 
[ine zahlen müſſen). 

Blut = Abſtammung, Art, Geſchlecht: „Ein 
Mann aus bürgerlichen, adii em, fürſtlichem 
Blut" — „blaues Blut“ [Adel] — „Bande des 
Blutes“ — „etwas liegt (einem) im Blute — 
ſteckt bei einem im Bfute“ (tft ihm angeboten). 

Sn Formeln: „Fleiſch und Blut“ — 
a Ma (laffen für) — „But und Era 
opfern 
Blut = Bene) „ein junge Blut.” 
Bildl. — Wein (Rebenblut, Traubenblut), 

„Seit Safer Noah in Becher goß 

Der Traube irintbares a “ ) 

ggeſen 


blaͤtarm: arm an Blut. ee 


egen 
biutarm: arm bis aufs Blut, nichts als das 
Blut (Reben) habend. 
Schon ſpätmhd. bluoterm. So wird aud 
in andern Zfi., in welchen blut- fteigernd dient, 
, preite Stamm betont: 
utjung, blutfauer, blutjelten, bluts 
** 
—2 der ft.: Gerichtsbarkeit über Leben 
un 
„Ber höchſte Blutbann war allein des 
Kaiſers.“ (Säiller, Zell 2,2.) 
Blüte die, ahd. mhd. bluot — ohne h: 
1) Aufgehen der Knoſpen, beſ. in Bezug auf 
die nachfolgende Frucht. „Zur Bl. kommen“ — 
„in (voller, höchiter) BI. Stehen”. 
Bildl.: „Blüte der Tage, der Kunſt“ — „in 
der BL. des Lebens fteben“. 
—8 die ‚einzelne fo aufgegangene Knoſpe. 
ildl Blüte der Nation” [die Beſten 
de Bol 


(„Blüte“ falſcher 
: der blutſaugende Wurm 


Anrichtig: Blutigel (Leſſing, Schiller Picc. 
1,2 u. a. auch —* Gottfr. ler, Leute von 
Seldw —8* S. Igel. 

Blütendag der ſt. (j. Bag). 

Bluter der ft.: einer, —* ſehr dünnflüſſiges 
Blut hat u. infolge defſen leicht u. lange blulet. 

Blutfahne die: blutrote Fahne = Schlacht⸗ 
fahne. So auch —— Shane zum Zeichen 
der Seeſchlacht ausgeſteckte F 

blutfarb EW. = Siutfarbig us farb). 

Blutigel |. Blutegel. 

Blutrubin ber ft. (ſ. Rubin). 

„Blutrubin in unſers Reichs Geſchmeide.“ 


ſaß — Geibel. 
55 die (Ri Böen): 


in der Gaunerfprade: 


er Windftoß, bef. 


"Grat entgegen der faufenden Bö.“ 
Droſte, Strandwächter.) 
Bod der ft. (Mz. Böde): 1) Männchen der 
Biege, fodann aud des fes, Rehes, der 
Gemſe. 


— [blut Bog] 


„Stößig, geil, näſchig wie ein Bock“ — 

„den B. zum Gärtner ſetzen“ (vgl. lat. ‚lupo 
ovile credere‘) — „den B. melken“ [etwas 
Unmögliches verfuchen] — „die Böde von den 
Schafen Jondern [die Böfen von den Guten, 
nad) Matth. 25, 88) — „einen B. ſchießen“ 
fein Verſehen be gehn). 

2) übertragen: Geſtell, das auf fchräg aus⸗ 
gebretteten drei od. vier Füßen fteht (Wind- 
mühlen-, Fu Waſch-, Sturmbod ufw., aud 
Kuticherbod 

8) —* Münchener Bier. 

Bocksbeutel der ſt. bildl.: ſteifbewahrter alter 


auch. 
Dav, Bodsbeutelet. „Pedanterei und Bocks⸗ 
beutelei“ —— 
Bodden der (Gen. 8, Mz. Bodden), NR. von 


Strandſeen u. Buchten — der Kamminer, der 
Tr der Rügiſche B. an der pommer⸗ 

Boden der (Gen. 8, Mz. Böden). Abb, 
odam, mbb. bodem (big ber das 16. Ih. 
maus) 


1) Erdgrund, auf dem man ſteht, eig. u. 
bildlich. 

„Feſter, fiherer - — ſchwankender, abſchüſſiger, 
Karüpfriger B.“ oden fallen, gewinnen“ 

gewinnen“ — „auf feitem B., auf 
dem ®. des Rechtes ftehen“ — 
„einen, etwas au B. reißen, fchlagen, ſtoßen, 
treten, werfen“ — „zu ®. fallen, fürgen“ — 
‚Wir find noch nicht zu Boden.“ 
(Sch u Ballenft Tod 3, 13.) 
„Stein aber jogte in feiner wuchtigen 
Weiſe: der Menid [Napoleon] iſt am Boden.“ 
(Treitſchke.) 

— Ackerboden, „empfänglicher, fetter, frucht⸗ 
barer — magerer, dürrer, trockener — ſandiger, 
ſteiniger uſw. B.“ 

Fi „interiter Raum od. unterſte Fläche einer 

a eines Gefähes, Säiffer, Bimmer?. 
— inken“ — „ſich &e .ſenken“. 
rund Da Boden“ (f. tun) 
bodenftändig: feßbaft, „bodenjtändige Be- 
pölferung”“ im Gegenfage zur „fluktuierenden“ 
lab⸗ und zuftrömenden]. 

Bodmerei die: Darlehen auf ein Schiff und 
defien Ladung — von Boden — Schiffsboden 
(f. Boden). 

Boeren [buren] ſ. Buren. 

Bofiſt der ft.: leicht plagende Schmammart, 
Staubſchwamm. 

Bogen der (Gen. 8, Mz. Bogen, daneben 
—* } B. Triumphbögen, Mauer-, doch ſtets: 

Papier ogen). 

1) trumme Linie, Krümmung. 

„Der Fluß macht, beſchreibt einen B.“ — 
„das Blut ſpritzt im B.“ 

2) Bogenförmiges, beſ. als Waffe, „den B. 
ſpannen — anlegen — abſpannen“. 

Bogner der ft.: 1) ogenberjertiger 2) Bogen- 
ſchütz (3. Wolff, Jäger 3). 





[B56—boff] — 


Böheim — Böhmen, ahd. mhd. Béêheim 
aus lat. —— i. urſpr. Wohnſitz des 
keltiſchen Vollsſtammes der Bojer (Tac. Germ. 28). 

Altert. bei Schiller (Wallenſt. Tod). 

böhmiſch EW. von dem Landesnamen 
Böhmen — bisw. mißbräuchlich für tichechiich, 

„bb milche Sprache”, während doch die Deutichen 

öhmen ebenfo berechtigte Inſaſſen diejer 
Bandit ebenjo gut „Böhmen“ find wie die 


Tſche 
——— Dörfer“ ſunbekannte, unverſtänd⸗ 


nge 
bohnen: mit Wachs glänzend reiben (Boß, 
Luiſe II, 96). 
Vom niederd. bonen — mhd. büenen 
glänzend machen. 
Böoöhnhaſe |. Bönhaſe. 
böig EW. von 85 (f. d.). „Ber Wind konnte 
umſchlagen und ſteifer oder böig werden.“ 
ı9. Hoffmann, Bon nt zu Fr.) 
. Boje "bie, mbd. boie (vom lat. boja 
ihwimmendes, an einem Anter befeftigtes PARK 
od. Tönnden, zur Bezeihnung von ntiefen. 
-Bold, ahd. -polt, mbd. -bolt aus ahd. 
Hart, kühn, tapfer — in vielen altdeu den 
Berfonen-R. wie Theobald, Zuitpold (Leopold). 
Sn Gattun ngönamen Perſon, welche bem in 
dem erften rte Ausgedrücten nachhän 
Chon mhd. wankelbold — nunhd. au 


Sauf-, Trunten-, wüde, Wip-, auch 
ſp pottiſch Minnebold (f. d 

Bolz ber ft. (Bolzes, m; Bolze), ahd. mıHd. 
bolz — gew. Bolzen (8, Mz. Bolzen): 


1) Pfeil. 
„Des Bolzes tödlich Ionen Laſt.“ 


l, Otto 1.) 
„Des Liedes flücht'ge 


olge.“ 
(Platen, Son. 8.) 
„Während Mellenburg feine Bolzen aus 
der e ſchoß.“ 
(Dahlmann, Däniie Geſch.) 
2) ſtarker runder Riegel an verichiedenen 
Geräten; 
8) Eifen, welches glühend gemadt u. in da? 
Blätteifen geſteckt wird, Plättbolzen. 
Bombaft der jt.: hobler Berti wall ‚eig, mit 
Baumwolle — mittellat. bo 
geitopftes). 
Bon: Unweifung, Gutſchein. 
*bona fide: gutgläubig (R.), in gutem 
®lauben. 
+Bonhommie: Gutherzigkeit, Gutmütigkeit. 
*honitieren: ; ‚abidhigen. bef. ein Grundftüd). 
*Bonmot: Witzwori, ſinnreicher Einfall. 
*Bonne: Kinderwärterin, fräulein. 
*»Bonbivbant: debemann, Genußmenſch 
Bönhaſe der ſchw.: nicht zünftiger dand⸗ 
werker, Auiner. Aus dem Mittelnie 1. bon- 
hase — Bühnenhafe, welcher, weil er nit 
Meifter ift, heimlich auf der Bühne d. i. dem 
Boden unter dem Dache, nicht in offener Werk⸗ 
ftatt arbeitet. 


„sh kam als Bönhaſ', gehe gern 
Bon dannen, weil der Zunft id nicht 
Bon euren Jägern angehöre.“ 
(Smmermann, Triftan.) 
„Eine Jagd kritiſcher erhaſen oder Wild⸗ 
(Hamann.) 
Boot das st. (M;. Bonte u. Bote). 
Bootsmann der ft. (Mz. -keute): Matrofe, 
der auf Schiffen die Auflicht über Boote, Anker 


uſw. führt. 
Bord der ft.: (oberer) Rand 1) eines Ges 
ſähes, „B. einer Schüffel“, einer Inſel: „an 


Thules Nebelborden“ (3. Dahn) — bei. aber eines 
Gewäflere (Brunnend, Badyes, Fluſſes, Meeres). 
Des Brunnen? kühler Bord.“ (Wieland.) 
"Die Binje pflüdt’ ich an des Baches Bor- 
den.” (Rüdert.) 
„An Mittelmeeres Borden.“ (Ebd.) 

2) 8. eines Schiffes, „an B. gehen, olmen“ 
— „einen an 8. bringen, nehmen“ — „an B. 
fein” — „über B. fallen, fliegen, geben, ſpringen, 
geworfen” werden“ uſw. 

Seltener von andern Dingen: 

„Am Bord des Weges.“ (Langbein.) 
„Wie manches graue Haar 
An ber Scläfe GBorden.“ (Brofte.). 
BN.: Wagenbord. „Sigen auf dem Wagen⸗ 
borde ift unterfagt.“ (fe lddienft-O. 8 374, 
ord für „Brett“ nicht nachahmenswert. 
örde (mit langem ö) bie: fruchtbare Ebene, 
bei. an einem Fluffe. Die „Magdeburger B.“, 
die „Soefter B.”. 

*Bordüre: Einfaffung, ab, nm 

Born der ft. (Mz. nicht üblich) |. 

BHf. Börnlein (Droite.) 

*horniert: beſchränkt, dumm. 

Borte die, ahd. porto, mhd. borte: Band 
zum Belag. 

Minder gut: Borde 

böfchen: einen Wall, Graben ſchräge abhängig 
maden. Auch abböfden 
Böſchung die: jchräge Senkung (eines Walleg, 
Grabens). 

böſe, Sup. N „einem, auf einen, über 
etwas böje fein“ ſzürnen] — „Bf es im Sinne 
baben gegen einen” — „einem B. erzeigen, 
thun, zufügen — wünſchen“ — „B. über einen 
reden“ — „B. mit ofen, Gutem vergelten“ 

„das Böfe befämp 
u}; fern, mhd. boesem: : böfer(fchlechter) machen. 
„Böſern ift nicht befiern.“ (Sprichw.) 

Böſewicht der ft., Mz. Böjewichte, minder 
gut -wichter. 

*Bostkett: Luſtwäldchen, Schmudgebölz. Wohl 
auf germ. „Bufch“ zurüdgehend. 

boffeln: 1) in Beinigtetten arbeiten, im 
Kleinen künfteln u. ausbeſſern — von mb. 
bözen fchlagen, ſchmieden. I. ſchwäb. bofjeln 
= wiederholt, aber nicht ſehr kräftig Iinlagen. 

Die noch Tag und Nadıt bran bofjelnd 
Peiter nieteten und Ho ften.” 
(3. Wolff, Lurlei 16.) 


— 


Bildl.: „Sie boſſelten und feilten an dem 
Staatsbau ihres Vaterlandes.“ (Treitſchkle.) 
2) in weicher Maſſe erhaben formen. 

„Die Maske der griechiſchen Komödianten, 
die nach dem Geſichte geboſſelt war.“ 
RN Paul, Titan.) 
*hoffieren: in weicher Maſſe (Wachs, Thon 
Gips) erhaben nen Dafür: bofjeln (f. d) 

"Botanik: Pflanzenkunde 

Botaniker: Bflanzentenner, -foricher. 

*botanifieren: Pflanzen fammeln. 

„sch pflüde Blumen und id) fammle Heu — 
Botanifieren nennen das die Leute.“ 
(Edamiffo, Aus der Aehringältrabe.) 

Botmäßigkeit die, „unter feine B. bringen“ 
— „unter eine? B. geraten, kommen“ — „unter 
eines 8. ftehen” — „einen unter feiner B. 
haben, erhalten“. 

Botſchafter: Geſandter der erſten Rangklaſſe. 

Bottich der, ahd. potacha, mhd. boteche: 
großes oben offenes Holzfaß, bef. in Brauereien. 

„Boudoir: Bimmerden, Schmudzimmer (fir 


en). 
"Bougie: 1) Licht, Kerze 2) (Heill.) Harn- 
röhrenfonde. 
*Bouillon: Fleiſchbrühe. 
*Boulette: Fleiſchklößchen. 
*Bonquet: 
2) Blume, Duft (des Weines). 
Bourgeoiſie: Bürgerftand verãchtlich: Spieß⸗ 
bür erium). 
outeille: Flaſche Be 
Zutne Kramladen, Bude 
*Bouton: Bommel (Obr-). 
Bozen [bözen]: orabt im ſüdlichen Tirol. 
*Bracelet: Urmband. 
*Bradnrephale: Auralopf, Rundkopf. 
Bracke der ſchw. ahd. bracco, mbd. bracke: 
Spürhund. 
„Da nahm ein alter Jäger einen Spür- 
Bund Hinter fi.” 
„Ras da ber Brade ſcheuchte, das ſchlug 


mit jeiner Hand 
Siegfried der Kühne. 
(Simrod, Ribelung. 16. Abent.) 
„Ich brädte feinen Hirſch zu Falle, 
Ting’ ihn der Brade mir nicht ab.“ 

(B. Heyle, eleager.) 
bradig: Halbialzig, desh. untrintbar ch 
niederl. brack ſalzig. 

Brackwafſer das ft.: Flußwaſſer an der 
Mündung, welches durch Seewaſſer verdorben iſt. 
Bragi (nicht Braga): in der altnord. Mythe 
der Sc der Dichtkunft u. Beredſamkeit. 
„Aber die Harfe von Elingendem Golde 
Reichte für immer ihm Bragi nun.“ 
F. Dahn, Beim Tode R. Wagners.) 
ent: Hohlmün ‚ Blehmünze. 
Bramarbas der ft. ( -Baffe): (feiner) Groß⸗ 
prahler (EN. in einem Luſtſpiel von Holberg). 
Bräme die, mhd. brem: Rand, Randbefah 
(bei Fürfchnern). 


1) Strauß (Ballitrauß u. a.) 


— [boffi— Bra] 


n ‚Bramfegel das ft.: Segel an der Bram- 
ange 

Bramftan e die: N Heine ſpitz zulaufende 
Maft, der auf den großen Maft geleht wird. 


“Bra ig (© 
nd: Zweig ats — —5 ſand 


Brand der ſt. 
des Brennens, „in Fr ſetzen, fteden” — gi 
Br. geraten” — „in Br. ftehen“ — ‚vom B 
verzehrt werden“ — „den Br. löſchen, erftiden, 
dämpfen”. 


Brand dicht. = Brandung. 

„Und an dem Ufer ruhig mögen mir 
Den Brand der Wellen mit Berwuhdrung 
ſchauen.“ —— Demetr. 2,1.) 

AR 55 enbrand (Lenau). 

) brennende Stüd Holz, Feuerbrand, „den 
Br. Bineinwerfen“. 

3) Krankheit (an Menſchen, an Pflanzen). 

Brander der ft.: zum Anzünden bergeric- 
tetes Schiff. 

Brandfuchs der ft.: 1) Fuchs mit ſchwarzem 
Bauche, ſchwarzer Schwanzipige u. ſchwarzen 
Läufen 2) dunkelrotes Pferd 3) Student im 
2. Halbjahr. 

-Brandleder das ft.: Schubleder unter dem 
Fuß über der Sohle. 

Brandmal das ft. (Mz. -mäler, ewählter 
-male), „einem ein Br. aufdrüden, ein rennen“ 
— „ein Br. haben, an fi tragen“ 

Brandmauer die: feuerfeite and. 

brandfhagen ſchw. du brandicdageit uſw.: 
mit einer Schatzung belegen anftatt des fetnd- 
lihen Brennen®. 

Branke ſ. Prante. 

Vraſſe die: Seil am Ende ber Segelſtangen. 

braffen: die Braffen und zwar die an der 
rechten od. die an der linken Seite anziehen u. 
dadurch die Segel nad) dem Winde richten. 

braten ft. 7, mihd. bräten 7: bu brätft, 
er brät (Konj. brateft, brate) briet — ge— 
braten (tranſ. u. intranf.). 
„Er brät einen Braten und fättigt fich.” 
(Dei. 44, 16. 
„Etlihe Stüde vom Fiſch brieten fie.” 
(Tob. 6, 7 — wo die verballhornten —* 
der Luiheriſchen Bibel: brateten haben 
Intranſ. „Johannes Hus und andre Ketzer 
brieten.“ (Blaten.) 

Die zuw. auftretenden ſchwachen FF. ſind 
zu meiden. 

bräteln (intranſ.): gelinde — 

Bratſche [brätsche] die: eige. Aus 
ital. viola di braccio (lat. back Um Urm) 
im Gegenſ. zur Kniege agt (v. di gem amba). 

Brau der ft. (Mz. Bräue, nicht raus): dag 
Brauen, bei. des Bieres, Gebräude. 

(Der Poltergeift) Du) den ‚der Brau 
t.“ 


Schlegel, Shak. Sontboatir. 2,1.) 

Jetzt gem. (im urfpr. bayriicher F.) Bräu— 

bef. zur Bezeihnung von Bierforten: Spaten-, 
Löwen-, Hofbräu uf. 





[brau—bre] 


— 


„Der ſommerliche Landesbräu.“ 
Bulthaupt.) 
brauchen ſchw.: 1) = gebrauchen, benutzen, 
anwenden, einen, etwas. 

„Es iſt nicht genug, eine Sache zu brauchen; 
man muß ſie auch recht brau 

„Und folgſt du nicht willig, ſo brauch' ich 

Gewalt.“ (Goethe, Erlkönig.) 

„Braucht euer Anſehn doch, bedeutet ni“ 

(Schiller, Bice.). 
ge mit dem) Genetiv: „Brauche der 
eit.” 

„Der Gerechte braucht feines Guts zum 
eben; aber der Gottloſe braucht ſeines 
Einkommens zur Sünde.“ 

(Sprüche Sal. 10, 16.) 

„Die dieſer Welt brauchen, ſollen ſie 
nicht mißbrauden.“ (Kögel, Facobus) 
2) bedürfen, einen, etwas (bier nicht: 

brauhen) 
„Ih brauche Geld.” 
„Es brauchte diefen thranenwlen Krieg.“ 
Schiller, Pice.) 

„Ich will dir alle nennen.“ „Es braucht 
dag nicht! les tft nicht vonnöten] Sch kenne 
ie fhon.” (Schwab, Sagen III, ©. 221.) 

r Mit dem Genetiv (gewählter): „Ih brauche 
beiner Hülfe.“ 
„Nicht meines Arms braucht's.“ 
Schiller, Wallenſt. Tod.) 

„Es brauchte nicht des langen Raufer⸗ 

degens.“ (Scheffel, Tromp.) 
„O es Graucht deifen nit.” (Engel.) 
Mit dem Inf. u. zu: „Er braucht nicht zu 
kommen.“ „Es braucht nicht ausdrücklich 
geſagt zu werden.“ 

— diet Inf. Lohne zu) iſt nur landichaft- 
lich, nicht gutdeutſch. 

„Er braucht bie Kunft zu Schwimmen nicht 

erit lernen.“ (Kutzner.) 
Geſſer: — die Schwimmkunſt nicht mh zu 
lernen. 
Part. gebraucht. 

„Ein jedes Gut nah feinem Wert zu 

{häßen Babe ich dich „richt zu lehren ge⸗ 
braudt. (Goethe) 
g Inz gut ſtattj gebraucht — brauchen 

„Er hat ſich dagegen nicht zu verteidigen 
brauchen.“ 
bräuchlich = gebräuchlich. 

„Anſiedlung, wie ſie unter Germanen und 
Kelten bräuch ich war.“ (G. Freytag.) 
Braue die, ahd. präwa, mhd. bruwe: der 

oogige Haatftreif über den Augen. Verkürzt 
Brau (Hreiligratd, Droſte). Weniger gut: 

Braune. 

A brauen ſchw.: dur Sub bereiten; bef. 


Dad Volt jagt vom niedrigen Nebel: „bie 
Unterirdifchen, dte Zwerge brauen“, wenn diefe 
Dünfte gleihfam aus ihrer Küche emporfteigen. 


ge 
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„Der Brocken braut“, wenn ſeine Spike bie 
Nebellappe trägt. 
„Die Berge brauen.“ (Goethe.) 
„Die Wolfe dort bat Brand und Blitz, 
Der Mond Mond Hat Sturm gebraut.“ 
(Freiligrath.) 
Sntranf. = dampfend emporfteigen. 
„Neu braut e& herbſtlich auf Sen Auen.“ 
Beibel.) 
Bill. „ES braut ein Unglüd gegen 
meine Ruh!“ 

(Schlegel, Shal. Kaufmann v. 3. 2, 5.) 
„Berderben brauen“ S ftiften, anrichten). 
Bräune die: 1) Braunfein, „Br. eined Ge⸗ 

wehrlaufes“ 2 eine entzündliche Halskrankheit. 

Brauner, Braune von Pferden. 
HF. liebboſend: „Bräunchen“. „Halte dich 
Immermann, Münchh.) 


brav, Bräunchen!“ 
„raus der, ſpätmhd. brüs: das Brauſen, 


Gew. in der Verbindung: „Saus und Braus“. 
„Nun, da ſieht man’3: der Saus und 


raus, 
Macht denn ber den Soldaten aus?“ 
(Schiller, Lager.) 
„In Sau und Braus leben“ (wofür einmal 
etne Schülerin fchrieb: „in Saus und Schmaus” 
— auch nicht übel!) 
Selten einzeln für fih z. B. „Der Braus 
ded Meer.“ —— 
„Der Schulmeiſter aber im höchſten Braus“ 
( ZSorn, Körner, Nachtwächter.) 
Brauſche die, mhd. brüsche: mit Blut unter⸗ 
laufene Beule. (Immermann, Münchhaujen.) 
Bräutigam der ft. ah. brüti-gomo (eig. 
Mann der Braut vgl. niederd. „Brutmann“). 
Mz. Bräutigame — nur volfstüml. Bräu- 
tigams (Goethe, Götz 1,4). 
*Brabour: gapferkeit, Heldenmut. 
drehen ft. 3 a) intranf. mit fein b) tranf. 
mit haben. 
Bregen der (Gen. -8): Gehirn. Angelſ. 
bregen, niederd. bregen — uraltes W., aber 
AH nur landſchaftl. in Niederdeutichland (un= 


—* der (das) ft.: Landſchaft im Groß⸗ 
herzog 

Bremen, dav. der Bremer (Treitfchke), 
nicht: Bremenfer. 

rennen (ft. 1.), got. brinnan, ahd. prinnan, 
mbd. brinnen — bran — gebrunnen: in 


Flammen ſtehen. 
(9. Sachs. 


„Die Lampen brinnen.“ 
„Darin ein euer brann.“ 
Grimmeldhaujen, Simplic.) 
Leider mit dem tranf. ſchwachformigen 
brennen zſgefloſſen, fo daß deſſen Formen jetzt 
faſt die alleinigen jinb. 
r ganz ausnahmsweiſe finden fi noch 
die ftarten Formen: 
„Sie brann gleichiwie die Roſen.“ 
(BL, Simrod ©. 371.) 


Etwas hänfiger in Zfi. (f. entbrennen, um: 
brennen). 

„Brennen vor“ (Uingeduld), „br. auf etwas” 
(3. B. eine Nachricht), „Für einen“. 

brennen ſchw., got. brannjan, add. prennan, 

mbd. brennen — 
mperf. brannte (Konj. brennte), Bart. 
gebrannt. 

Das e des Präſens u. Inf. tit aus a durch 
Umlaut entitanden. 

In dem Imperfelt und dem Partizip des 
Perfekts tritt diefer Umlaut wieder zurüd in 
den urfprünglichen Laut; daher die Bezeichnung 
Rüdumlaut, die J . Grimm einge hrt dat. 
Im Mhd. trat übrig end der mlaut bei 
den im PBräfens en elanteten Beitwörtern 
meiftenteil® ein: hoere — hörte, waene — 
wände, zürne — zurnde ufm. 

Nachdem ſchon früh Schwankungen ein 
getreten, bat dieſes ZW. aud die Bed. des 
intranfitiven übernonmen. 

Bel. ift der Konjunktiv brennte (nit: 
brann zu beachten 

O daß doch bald bein Ge brennte.“ 


„Als ob der Boden unter nen bene “ 
Goethe 

„Wenn ih meinen Leib al® Märtyrer 

brennen ließe, brennte aber nicht im Feuer 

brüberlicher Liebe, jo wäre mir alles nichts 


nüße.” (Kögel.) 
anf mid brennt.“ 
(Bürger, Lenore.) 
„Zwiſchen zen Zingern brennt mid) der 
Degen.“ (Goethe, Claudine.) 
„Es brannte —* auf der Seele.“ 
(Grimm.) 
„Etwas brennt mich auf den Nägeln, 
mir auf die Nägel.“ 
Mit dem intranſ. 3W.: 
„Not, Arbeit brennt einem auf die Nägel, 
auf | den Nägeln.“ 
„brannte die Not auf den Nägeln.“ 
Creitſchke.) 
„Die Sonne brennt mir auf den Rücken.“ 
Senlrech brannte der Sonne Licht 
Dem Hirten auf das Haupt.” (Bei) 
id: nad) Brand riechend od. ſchmeckend. 
In gewöhnlicher Rede: „die Sache wird been 
ih — bekommt eine fchlimme Wendung 
auch: wird Dertänglic, ihlüpfrig). Doc Air 
bei Treitichke: 
„Die Luft warb brenzlich.“ 
(Deutſche Geſch. III, ©. 319.) 
Breſche die (franz. vom deutichen „brechen“), 
„in eine Mauer Br. legen, ſchießen“ — „eine 
Br. ausbeſſern“. 
Bildl. „ſich in die Br. ſtellen“. 
breſthaft mbd. bresthaft (von brest Fehl.): 
mit Leibesgebrechen behaftet. 
„Breithafte Kinder“ 
(Grimmelshauſen, Simplic.) 


Heintze, Deutider Spraähort. 
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„Den Kranten und Breithaften.” 
(Rofegger, Höhenfeuer ©. 76.) 
pro rett das ſt. (Mz. Bretter), ahd. pröt, mhd. 


“ Sie Bretter, die die Welt bedeuten“ 
(Schiller — Schaubühne). 
Auch — Spielbrett, dad. „einen Stein bei 
einem im Brette haben“ [d. i. "im Brettipiel zu 
feinem Borteil Haben] = in Gunſt ftehen. 
*hrevi manu: kurzer Hand (ohne weiteres). 
Sonderbar klingt: 
„Ich konnte doch nicht brevi manu um 
den Stuhl derumlaufen.” 
(Editein, Zwillinge ©. 52.) 
Abgefürzt br. m.: 5. P. br. m. 
Dekret: 8. H.- Verfügung, NRandverfügung 


(P.). 

*Brebier: Gebetbuch. 

Brezel, Prezel die, mbd. brözile, pr&zel. 
Wohl aus mlat. bracella von bracium 
(brachium) Arm. 

BvButterkringel im Dorfe genannt, von den 
hen ern Brezel.“ 
(® „ae LIT, 12). 

Brief ber ft.: 1) Urkunde, dab. „ Brief und 
Se „mit — belegen“, „Br. u. ©. über 
etwas 

Mei no inBff.: Adelsbrief, Innung?-, 


ebr- uſw. 
2) nm) — Wechſelbrief, Wechfel; an der 
Börie untnahme eines Wechjeld im Segenfage 


zu © 
9) Gen. gu ſchrift an Abweſende. 

„Einen Brief an einen aufſetzen, ſchreiben, 
richten, ſiegeln, Ri —, jenden, ſchicken (auch: 
einem) — empf engen erhalten — erbreden, 
auf-, aufmachen, lefen — beantworten“ 
„Briefe mit einander wechſeln“ — „einen Brief 
einem andern beifchlieken” — „ein Brief von, 
aus Berlin, nad) Berlin“. 

„Hab’ ich Brief!“ (ftatt einen Brief, o 
Briefe — in jüdifcher Redeweiſe.) 

*Briefcoudert: Briefumſchla 

Diefer U. Hat felbit in der PR Beifall 
efunden: „In der Ede des Briefumſchlages“ 
4 3. Meyer, Guſt. Ad. Page). 

Briefwechfel: „in Br. mit einem ſtehen“ — 
„einen (lebhaften) Br. mit einem über etw. 
führen“ — „den Br. unterbrechen — aufgeben“ 

„der Br. jtodt, ruht“. 
„Brian die: zweimaſtiges Kriegs od. Laſt⸗ 


Friulant: glänzend, ausgezeichnet, herrlich. 
Brille die: „die Brille aufſetzen — ab⸗ 
nehmen“ — „durch eine Br. ſehen“. — Bildl. 
„durch eine fremde gefärbte Br. ſehen“. 
*brillieren: glänzen. 
bringen, — brachte, — gebracht — 
tar unter die Leute br. — and Tages⸗ 
lit br.“ 
in unnötigen Umjchreibungen: 
nrechnung bringen“ (ft. anrechnen), 
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„eine Stelle zur Ausſchreibung bringen“ 
(ausſchreiben), 

„zum Vortrag bringen“ (vortragen). 

„Der Herzog äußerte ſich in ſehr aner- 
fennenden Worten über die feiten® des Vereins 
wirffam zum Vortrag gebradte Melodie.” 
8) Wie breitfpurig! ftatt: „der H. äußerte 
ch fehr anerkennend über die von dem Verein 
wirkſam vorgetragene Melodie”. 

Eher fann man von dem Deufitfeiter fagen: 
„Er brachte etwas zum Vortrag (zu Gehbr).“ 
Mit Wörtern: „etwas an ſich gen“ — 
„mit fich br.“ („die Sache bringt es mi fi”) 
— „einen um etwas br.“ „es zu etwas 
br.” — „einen dazu br., daß⸗ — (im übrigen 

f. die Wü rter). 

Brink der ft.: hochliegender (Grad)plag. Mehr 
in Niederdeutſchland. Auch in pi en Zſſ. 
(Flurnamen u. davon abgeleiteten Familien-R. 
wie Haſenbrink, Mühlenbrinf). 

Britſche ſ. Pritjche 

Britte der ſchw., ab. Britto, mhd. Britte 
aus lat. Britto, "Brito, welches vom Felt. 
Prydain ae Bryt), dem N. eines Stammes 
u. nad) diefem bes Landes, bergenommen ift. Die 
Schreibung mit tt im Einklang mit unferer 
Ausſprache. 

Brocken der, auch die Brocke; Mz. Brocken. 

„Da fällt monde Brode ab, — und Die 

ni für mid.” (Leſſing, Freigeiſt 1,8.) 

Bklf.: Bröckchen, „Heine Böden“ Goethe). 

Brocken der (Gen. -8): der höchſte Gipfel 
des Harzgebirged. Aus mons Bructerus (nad) 
dem german. Stamme ber Brulterer). 

ortipiel: „Für den, der Welten jchuf, 

war biefer Berg ein Broden, 

Für Menſchenkinder nicht — das zeugen 
meine Socken.“ ———— 

Vollstüml. Blocksberg (auch bei Claudius 
im Rheinweinliede). 

Brodem der (Gen. -8, ohne M;.), ahd. 
prädam, mhbd. brädem, (mit Berdunfefung 
de a). brödem: dider Dunft. 

Die Hige des Ganges und der näffende 
heiße Brodem ſchreckten ung ab.” 
(Stolberg.) 
(„Das Gelichter der Pilze) haucht geinen 
Brodem in die Luft.“ In eibel.) 
„zen Brodem des Tiebften Weihrauchs.“ 
Drofte.) 
„Ein ver ſtender Brodem erfüllte den 
ſcheußlichen Pferch.“ (Treitſchke 1, 509.) 
„Einen leiſen Odem 
Hör’ ich, der den Brodem 
Haucht hinweg vom Tag.” (Rüdert) 
Bildlih: „Aus dem Brodem eined Gift⸗ 
jumpfes.” (ſtögel, Jacobus.) 
„Über den Brodem des Lebens erhaben.“ 
(J. Paul, Titan.) 
— „als dumpfer Brodem 
Der Knechtſchaft uns umgab.“ 
(Rückert, Gräber zu Ottenſen.) 





Zſſ.:; Pulverbrodem (Droſte), Wetter: 
brodem (Drofte). 
Abgeſchwacht In Broden (meift im Reme) 
dem Boden 


Brolat der ft. r : Geidenftoff 
mit Se u. Silberfüh 

*bronchial: die Luftröhre betreffend, Luft⸗ 
röhren⸗. 

*Bronchien: Luftröhrenäſte. 

STORE, oe en efproden): 

ronze die (gew. franz. ausgefprocden): 
Miſchung aus Kupfer u. Zink, worin eriteres 
borwiegt. Mlat. bronzium au? altperf. barinz 
Meifing. 

Brofame [brösäme)] bie ſchw., ahd. brosama 
aus früherem brohsama (sipängend mit brechen), 
mhd. broseme, brosme: öckchen (zunäch 
vom Brote) — meiſt nur In der Mehrheitsf. 
lin gewählter Rede). 

BE 1; Brofamlein Matiß. 15,27). Bröoſe⸗ 
lein (Goethe, Hochzeitslied u. B.). 

*broſchieren: beften. 

Broſchüre: Heft, Schriftchen, Stugihrift 

Brot das ft. (Mz. Brote), ahd. pröt, mhd. 
bröt. Die Schreibung Brod ift unhochdeuiſch, 
die Mz. Bröte nur mundartlich. 

Brot = Nahrung überh., Unterhalt, Erwerb: 

„fein Br. ſuchen“ — „nad 
„ſich mit etw. fein 8. Derbienen, 
— „fein Br. finden” — „eine Br. efien“ [ei 
einem in Brot u. Lohn Itehen] — " 
haben, kaum das liebe Br. haben“ 
Br. mit Sünden eſſen“ [nicht? thun]. 

Die Kunjt geht nad Brot.” 
(Leifing, Emilia 1.) 
x*brouillieren: in Unordnung bringen, ver- 
uneinigen, entzweien. 

*Brouillon: Entwurf, Unreines, Kladde. 

Bruch [mit kurzem u] ber ft. (M;. Brüche), 
abd. prub, mib. bruch: das Gebrochenjein uſw. 


— eig. u. 

„Einen —* " Heiden“ — „es lommt zum 
Bruche zwiichen zweien“ — " „in bie Beide 
eben außeinander, entzwei geben, ver⸗ 
oren g.]“ 

Zſſ.: Windbruq, Steinbruch, Neu— 
bruch u 


—8 brüch da8 (der) ft. (Mz. Brüche u. 
Brüder), ahd. daz pruoh, mhd. da a3 (der (der) 
bruoch, nieberd. dat (der) brök, 
Sumpfiviefe. 

„Seht, Kinder, nicht zu weit ins —55 4 


Sn vielen OrtSnamen: daß Ober — os 
Warthebruch — auch niederd. (da$) —* 
(bei Hamburg), Düſternbrook (bei Kiel 

Brühe die (M;. Brüchen): eig. —* 
(Beiepeedruh) dah. Buße in Geld dafür. 

brudig [brüchig] von Bruch II: fumpfig. 
„Bruchige Waldſtellen“ (Brehm). 


brüchig von Bruch I: einen Brud od. 
u Ebenb u. dazu neigend, zerbrechlich, 
mo 


—* „eräciiged Siegellad, Papier, Geftein, 


Da dar 67 Rentiers) iſt ſpröde und 
brüchig.“ 

— „melde am alten Buß fpröde, brüdig 
gemacht haben.“ (Bismarck, Reden.) 

„Ver Urtert dieſer Geſänge in ihrer 
brüchigen Form.“ (Herder 

„wie alte, längft Ion brüdige Reichs⸗ 
verfaffung.“ ee 

Bel. au in Zfſ.; gihtbrühig — wort—⸗ 
srüdig | (hier in aktivem Sinne) 

die, „eine Br. antegen, auen, Ihlagen 
(über einen Fluß) — „abbrechen, abmwerfen“ 
„dem Yeinde goldne Brüden bauen“ [ihm bie 
Flucht möglichft erleihtern] — „die Brüden 
hinter fi) abbrechen“ (auch bild L). 

„VDer nene —— ſchlug eine Brücke 

über bie tiefe Kluft, melde die Gebildeten 

von den Uingebildeten trennte.” (Treitſchke.) 

Dberd. mundartlih: Brud. 

brüden ſchw., ahd. bruccön, mhd. brucken, 
brücken — überbrüden. 

„Du brüdteft die Flut mit fchlüpfrigem 
Eis.“ (Boß. 
„Sie [Die Sonne] Drüte ganz mit Gold 
n Bad.” (Rück ent.) 

Drüdeutopfber: Befigung vor einer Brücke. 

Bruderſchaft die, ahd. pruodarscaf, mhd. 
bruoderschaft, —E brüeder-. Die ältere, 
unlautloje F. (noch in Luth. Bibel 3.8. Sad). 
11,14) jest nur als Bezeihnung gewiſſer Ver⸗ 
bände, „geiftliche Bruderſchaften“ — fonft gem. 
die jüngere, umgelautete F. („Brüderfchaft mit 
einem machen, trinlen“ 

Brügge: Stadt in elgien. 

Brühl der ft.: wäfjerige, mit Gras und 
Büſchen bewachſene Fläche. (gl. ital. broglio, 
franz. breuil.) 

Bi Stähten heißen Straßen u. Pläte bisw. 
n 

rammein, Viif. zu brummen: leiſe brummen 
u. murmeln. 

„Brummelt nicht fo zwiſchen ben oäbnen. “ 


„Seine Rede ward ein une in 
Brummeln.“ (H. Hoffmann. 

Shrünett: braun, dunkelhaarig. 

„Braune BZöpfe trägt Zimene.“ — nach⸗ 
her Bräunchen genannt — F. Dahn, Haus 
der drei —— 

„Das Schaun nach hübſchen Mädchen, 
Nach den Braunen, nach den Blonden.“ 


(W. Müller.) 
Bruuft die: Brunſtzeit beim Rotwild und 
Schmwarzwild 
Bon dem ahd. breman, mbd. bremen brüllen 


(weil die Hirſche dann ftark jchreien). 
Brunn f. Brunnen. 


— [(dra—Brun] 


Brünne die: Harniih. Got. brunjö, ahd. 
prun runjä, mbd. brünne (von brinnan leuchten), 

3 echtbeutfche Wort, welche fpäter durch bie 
Sehnmmörken Harniſch und Panzer verdrängt 
wu 


rde. 

Doch noch bei Kaſpar von der Rhon im 
Hildebrandsliede. 

Neuerdings wieder baufiget gebraucht (durch 
Überfegungen ber mihb. Heldengedichte bekanni 
geworden). 

„Die Brünne werd’ um deine Bruft ge- 
ſchnallt.“ (Uhland, Ernft 4, 5) 
„Die Reden Iöjten die Arünnen und wuſchen 
fih ab den Rahm.“ 
(Niendorf, Gudrun 22,1 u. Ö.) 
„Helm und Brünne.” 
(Weber, Dreizebnlinden 8.) 

fl. Haldbrünne (Schwab I, ©. 157). 

Brunnen der (Gen. 8, Mz. Brunnen), got. 
brunna, abd. prunno, mbh. brunne (wohl 
von brinnan aufwalten), 


1) ausfprudelnde, au 0 tretende Quelle. 
„Hei, was man kühler Brunnen alldort im 
Walde fand!” (Niendorf, Gudr.) 


„ie ihre [der Alpen] Brunnen 
Gleichförmig fließen.“ (Schiller, Tell 2, 2.) 

2) gemw. eingefaßte Duelle, „einen Br. an⸗ 
legen, graben, bohren — verſchütten — zu- 
deden — ausräumen 

Bildlih: „in den Brunnen fallen“ (von Hoff= 
nungen gefagt). 

„Wenn das Kind ertrunfen ift, dedt man 
den Brunnen zu.” (Spridw.) 

3) Quellwafler, bei. von Heilquellen: „ein 
Glas Brunnen”, „Br. trinken“. Zſſ.: Sal;-, 
Sauer-, Mineralbrunnen. 

„ Spätere Kürzung: Brunn (wie ſchon mhd. 


run). 
„Der Brunn iſt tief.” (Joh. 4, 11.) 
„Herr, mein Hirt, Brunn aller Freuden.“ 
(PB. Gerhardt.) 

„Der graßlich ſtumme Brunn“ As blutende 
Wunde — Geibel, Brunhild 5, 4 

— nur noch in biefer F.: Brunn.) 
it Brehung des u in o: Bronnen (-$, 


M;. Bronnen). 
„Das Pergament, ift daß ber beil’ge 
Bronnen?“ (Goethe, Fauſt 1.) 
zpier ift dad Wirtshaus zur Sonnen; 
er fein Geld Hat, der gehe zum Bronnen.“ 
Gausinſchrift.) 
däufg bei neueren Dichtern. 
„Baht auf und raufcht durchs Thal, ihr 
Bronnen!” (Geibel, nn 
Zſſ. Thränenbronnen (3. Franck ), 
Bronne: „ES war ein frifher Bronne.“ 


(Uhland.) 
Gekürzt Bronn: 
„Des Weines goldner Bronn“ (Uhland). 
„Bronn der Liebe“ (Rückert). „Geſtärkt am 
debensbronne⸗ (Roquette). 
3j.: Waldhronn (F. Bahn.) 
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. Mit Umftelung de8 r: Born, bei. übers 


tragen: 
„Der Born der Gnaden.“ Goethe.) 


„Der Wahrheit tief verſteckter Born.“ 
Schiller.) 
Er ſchöpft 3. yo tiefen Borne der 


Sagen.“ Treitſch 
Zfſ.: Bunderborn (& E. M. Arndt). 
Als Mehrzahl nur: Brunnen, Bronnen. 


Vklf.: e put Brünnden. 
*hrüst: barich, rau. 

*brüstieren: rauh anfahren. 

Brüflel: Hauptſtadt von Belgien (franz. 


9 Bruft Vie I, Brüfte), ‚einen an die Br. 
in na e 
ft die (Mz. ie) geh en ne 5 


drücken“ — „fh in 
brüſten) — „die Br. mit Sorge utm, uſw. Free 
„die Sorge uſw. aus der 
Ent die: was (aus Eiern) —— wird, 
Bogel-, Fiſch⸗ Infelten-, Schla 
„Beritörung der Braten.“ Brehm) 
ber von „Hafenbrut” zu reden (Nürtinger 
Tageblatt) iſt lächerlich. 
Auf Menihen übertr. (in böfem Sinne): „bie 
faule, ruchloſe Br.“. 
*brutal: roh (graufam). 
brüten a) intranf. über etwas, tn geriien 
Sinne immer mit dem Dativ: „Die Henne 
brütet über (auf) den Eiern“. 
Bildl.: „Schwarz brätet auf dem Heer bie 
Nacht.“ (Schiller.) 
„Über einem Anfchlag gegen ihn“ 
(Wteland, Gold. ehe el 2, 10) 
— „über unfäglichen Geheimniſſen“ 
(Goethe, Großkophtha1 * 
„Während ſie im Herzen über ihren böfen 
- Entwürfen brütet.”(Schwab,Sagen IDI, S. 197 ) 
Aber auch mit dem Acc. (wie nachdenten): 
„Über eine Idee“ (Kant , „über fein Geſchid⸗ 
Goethe) Kolbe a teen) 
b) tranf. (bildl.): „Rache britten” — „einen 
Plan zur ale brüten“ (Schiller). 
*Brutto-Ertrag: Rohertrag (P.). 
*Brutto⸗Gew t: Robgemicht (Gewicht der 
Ware mit ihrer Hülle). 
Bube der ſchw.: 1) nicht ausgewachſener Menſch 
männlichen Veichlechte, nod tm Süden üblich 


bet Fa jngenblider Diener: „Georg, jein 
Bube“ (Goethe, Götz). 

Bader, —5 
Troßbube. 

2) nach den ſchlimmen Eigenſchaften ſolcher 


“ 


Metzgerbube uſw., 


Diener: uud uchtloſer, nichtswürdiger Menſch. 

Buch das ſt. (Mz. Bücher — nur als Menge⸗ 
maß für ier — %,, eines Rieſes, un⸗ 
verändert 


„Etwas in ya B. reiben, eintragen — 
auß einem Buche leſen (vorlefen)” — „ein 8. 
[über etwas) fchreiben“ „an einem Buche 


ben“ [arbeiten] — „ein 8. ußgeben“. 
aufm. u. Bausfätt]! „uch führen her 





etwas” — 


„einer fteht im Buche“ [it etwas 
jhuldig]. 
n a8 er erihaut und was er erringt, 
Seder fein fleißig zu Buche bringt ) 
T. 


(G — 
„Das Buch des Schickſſals“ — „das Buch de 
Bücher“ [da8 widtigfte B. — die Bibel| — 
„das goldene Buch” [Berzeichniß der adeligen 
ðeſchlecier in italien. Freiſtaaten]. 
„Das ſchwarze Buch“ [in welchem die 
Berbäditigen fteben]. 

Blaubud, Grünbud, Weißbuch ufw.: 
Ulten der Staatöre terung über diplomatifche 
Verhandlungen, no mihlägen benannt. 

Büchel das ft., mhd. büechel, Bf. von 
Bu, gen Büchlein. 
o wäre ich wohl gemeint, aber ein Büchel 
herauszugeben.“ (Claudius.) 
Büchelchen (noch weniger beſagend als 
a chel die: Buchecker, gebilbe 
‚ OU ie: er, g t von 
el v. Eiche. Wlternhd. buchel, 
—* A 


„Außer den an den Bäumen hängenden 
Bücheln und Eicheln.” (Brehm — u. 8.) 
büden, budden, mbb. buochin u. büschin: 

aus Buchenholz. 

Bücherei die. für das Srembm: Bibliothek, 
fhon im 17. xp, fpäter bei Bürger, Voß, 
Herder — neuerdings bei P. —864 —— 
F. Dahn („Bauſteine“), J. So ei Jäger 8), 
Baumbach a lerbänen ), Rofe ger u.a. 

„regeln für Shülerbüdereien.” ein Bero 
seichni geeigneter Pr ujw. Heraus- 


gegeb en bon den rpern der Volks⸗ und 
rgerſchulen in Leipzig. 


1896. 

Buchmacher der ft.: 3 einer, der handwerks⸗ 
mäßig Bücher ichreibt 2) neueſtens, nach dem 
engl. bookmaker, etner, der (auf Grund von 
Wettbüchern) bei einem Bferderennen bie Wetten 

bucht u. andere zum Wetten veranlaßt. 
Buchs der ft. Ntatt b des gewöhnl. Buchdbaum 
(vom du riech.⸗lat. b 
ie — * —5 Bob fi an 


Buches Ei 
„Hecken von Buchs.“ (U3.) 
„Ein Trintgefäß von uch“ 
Buchsbaumholz — Uhland). 
„ucsbaumen, budsbäumen: von Buchs⸗ 


"Bünfe al8 Gewehr: ein Gewehr mit ge- 

enem Lauf. 

Buchſtab, Buchſtabe der ſchw. (Gen. Buch⸗ 
ſtaben, nicht bens, M;. Buchſtaben), ahd. puoh- 
stap, mhd. buochstab, daneben aber ſchon im 
12. SG. die ſchwache F. buochstabe. 

Urfpr. der Buchenftab, in welchen ein Runen⸗ 
zeichen zu Loos u. Weiffagung eingerigt ward. 

„Der (tote) B. des Gefeges” — „ſich an den 
Buchftaben halten” — „jein Recht bis auf den 
lebten Buchftaben ver ten‘ „teinen Buch: 
ftaben Hinterlaffen haben“ (nichts Gefhriebenes). 


— 11 — 


(te i 





budftäbeln: buchſtabieren. 
„Der träg’ buchſtäbelnde Dolmetſch.“ (Voß.) 
Budhftähler der ft.: Buchftabenmenfch (der 
am Buchſtaben lebt u. Haubt). (Voß, Fichte.) 
Zu ſtamm (Eiaftrutß) yher uchenſtamm. 
t die (3 biegen ): : 1) Heines Gelaß 
(bei. Chmeine "Sänfe udt) 2) einbiegung des 
Ufers, kleiner Meerbuf fen. 
„Der See macht eine Bucht ind Land.” 
(Schiller, Zell.) 
Übertr. auf andere Einbiegungen. 
„Er wirft fih auf die Städter, er fprengt 
cu ſich weite 5 
and, Eberhard 
Dav. EW. buchti 


Buckel der fi. (Mz. Budel): Rückenauswuchs, 
Höcker; in derber Sprache — Rücken. 
„Juckt Fre aa chi 8 2 
(Goet gmont 4, olföfcene. 
Dav. EM. budelig, budlig. 
Die FF. mit anlautendem P find nur land- 


chaftlich. 
Buckel die (Mz. Buckeln), vom lat. buccula: 
erhabene halbrunde Verzierung aus Metall. 


„Den Scepter, 
Hell mit goldenen Buckeln geſchmüct. 
Voß, Iliade 1, 246 u. ö.) 
1538wewgis weiße Budeln“ (Schwab, SagenLI, 
10 ; „die goldene Schildbudel” (Ebd. IL, 


BDüdling der ft.: geräuderter (N. 
wohl mit öteen aigängend) — aongegen üds 
ling == tiefe Verneigung (von büden). 

Buda-Beit: Hauptftadt von Ungarn (Buba 
deutih: Ofen — dab. in der Täglichen Rund⸗ 
ſchau immer: Ofen⸗Peſt.) 

Bnde die, ahd. böda, mb. buode (zu bauen): 


Heines Brettergebäube, bei. Kram-, Marft-, 
Schaubude. 
„Die B. öffnen — ſchließen, zumachen“. 


Berächtlidh für ein fchlechtes Haus. 

(Stud. Wohnung, Bimmer — „einem auf 
die B. rücken“. 

Schleſ. Baude (f. d.). 

Budget: Haushaltsplan (Voranſchlag). 

Bũdner der ft.: Heiner Beſitzer, der ein Haus 
(Bude) und einige Morgen Land hat. (Nordd.) 

büffeln: wie ein Sie d. i. angeſtrengt ar⸗ 
beiten — ſchon im 16. 36. „hart und lang 
püflen und lagen“ (im Bergwert — Mat: 
Vaneo — en bei Leifing — bei. Studenten⸗A. 

aud) 
Bü: Soenttiie €.) a 

Bug der ft. (Di. Buge u. Büge), a 
nes mbd. buoc — uraltes W. huntehn 


prungs. 

7 ðelent, wodurch Arm u. Schulter, Schen⸗ 
kel u. Hüfte verbunden werden, auch Schulter- 
blatt. und Schenkel ſelbſt — gew. von Xieren; 
man unter heibet Border: und Hinterbug, 
während Bug für fich allein den vorderen Bug 
bezeichnet. 


„Um ben Bug, de8 Riefenpferdes meht-dr3 . 
Meiterd" gebe. Möühne:“ 
Freiligrath Lowenritt.) 
2) Vorderteil des Schiffes, das man gern 
mit einem Rofje verglich („Seeroß“ „„Wogenroß'“), 
ſ. Beitbjofefage. 
8) (zu „biegen“): Krümmung. 
ma tand tm Fenſterbug.“ 
(Niendorf, Gudrun 1, 9.) 
bugfieren: ein Schiff ind Schlepptau nehmen, 
ee ziehen. 
ugfpriet das ft.: die über dem Vorderteil 
10) De Schiffes ſchräg emporragende Stange 


priet). 
Bühel der ft., zigz. Bühl, ahd. puhil, mhd. 
bühel: (mäßiger) —* 

Älternbd., jebt nur icterife und in ſüdd. 
Mundart, 3.8. bei Unzengruber: „Der In⸗ 
baber des Sifes , der Randinger aufm Bühel‘“. 
(Wolfen und Sunn’fdein ©. 233.) 

„Bom nahen Bühl” (Pfeffel.) 
„Bum Büůhle da rettet euch.“ 
(Goethe, Joh. Sebus.) 
„In weiter Fläche kein Bühl, fein Hau.“ 
- (Schwab, Reiter u. Bodenfee.) 
„Bon dem Bühl, dem jonnig ftillen 
Der Iſarhöhn.“ (%. Dahn, Rüdblid.) 
„Burkhard am Bühel.“ (Schiller, Tell.) 

afl.: Klofterbühl (Wieland, Oberon 2, 33 

mit der Bemerkung: „ein gutes altes Wort für 


ügel”). 
Bupte der, die ſchw, md. buole: @eliebter, 
Geliebte. 
1) in gutem Sinne: 
„ie ein lieber Buhle einen Buhlen fieb 
hat, jo werden dich deine Kinder lieb haben.“ 
(Bel. 62, 5.) 
„Ach Buhle, lieber Buhle.“ (Simrod, BR. 6.) 
"Dann reicht bie Buhle dir bei Odin? Mahl, 
Die goldgelodte, lächelnd den Pokal.“ 
(Ubland, Sterbende Helden.) 
2) in üblem Sinne: 
„Alle deine Buhlen, mit welchen du Wol⸗ 
luſt getrieben haft.” (Heſ. 16, 37 u. ö.) 
„So fpeifte fie zu Steriyn ihren Gatten, 
Da ſie aus Gold mit ihrem Buhlen trant.“ 
air Marie 1,1.) 
Dafür dann gem. die Weiterbildung: Buhler, 
Buhlerin (von buhlen). 
buhlen: Buhle ſein. 
„Wie buhlen dort die Turteltauben!“ 
(Hagedorn.) 
buhlen mit einem (Mat 2, 11). 
„An Schnell 
Buhlt hwetefet) ry mit eined Adlers 
(Schiller, Rätſel.) 
b) um einen, Ic == ih buhleriſch bemüßen: 
„um den Rang bublen mit einem“, „um 
das Lob der Menge“ (Schiller). 
„Die Sünde buhlt um euch.“ (Kögel 
Buhlin die, bichterifch = Buhlerin. 


Seine 
Buhlin Helena“ (Schwab). 








.. olg=, Ratten: od. Reiſigwerk zu 
m: :ö8r ätchefr —S im Wafierbau. —* nit 


Bühne die, A: büne: erhöhter Fußboden 
von Brettern, 3. 8. Eitrade in einem Saale, 
Orgelbühne, ganz bei. aber Die Schaubühne. 


„Die B. betreten” — die B. treten“ 
— „bon ber B. a chenꝰ abtreten“ lauch == 
die ſchauſpieleriſche tigfeit aufgeben] — „ein 
Schaujpiel anf die B. bringen“ — 


bie B. brin en“ (in einem Stüde). 
Auch bildlich d: „Bühne des Lebens” u. a. 
Bühre |. B 
Butlareft \bikarest), rumän. Bukureschti: 
Hauptitadt des Königreichs Rumänien. 


mit Derfehene Urkunde (das Neid) eich „bie 
goldene Bulle“ 1856, welches bie 
ordnete); 

AN Verordnung mit dem päpftlichen Siegel. 

hd. bulle aus lat. bulla es Wafferblafe) 
— dagegen die Bulle (Pulle = Flaſche aus 
lat. ampulla. 

Bulle der ſchw.: Stie 

"Bulletin: Tagesbericit (Kriegäberiht — 
ärztlicher Bericht). 

Bult der ſchw. Bülte die: Haufe, bei. Erd⸗ 
Baufe; Dügelchen im Sum pfe.. 

‚Bül ten find feite Eediihoften, bei denen 
man von einer zur andern fpringt.” 
(Klein, Phyſ. Geogr.) 
„Zwiſchen hinſigen Bulten und Schacht⸗ 
alm.“ (Voß, Luiſe J, 129.) 

Bund der ſt. m. Bünde): 1) Bindendes, 
Band (vielfach in der Sprache ber Gewerfe); 

2) übertr.: Bündnis u. die dadurd 
bundenen. 

„Der Schweizer wird die alten Bünde 
ehren.“ (Schiller, Tell.) 
„In Schwaben, in der Schweiz denkt man 
auf Bünde.“ 
Kertlparzer, Ottokar 3.) 
„Der Fürſtenbünde ſchwere Verwick⸗ 
lungen.“ (Geibel, Klaſſ. Lied. S. 167.) 
Uberall in den Dichterbünden“ 
(Treitſchke.) 

„Einen B. mit einem aufrichten — Moſ.6, 18), 

machen, ſchließen“ — „in einen treten” — 

„einem Bunde beitreten“ — „einen B. eingehen” 

„einen B. brechen“. 

Bund daB ft. Mi. unbe): Gebundeneg, 
Bündel, „ein B. Stroh, Garn, Federn, 
Schlüſſel“ — als aBeinbeit rad) Zahlworiern 
unverändert: „3 Bund Garn“. 

„Flicht der eriten Garbe Bund.“ 
(Schiller, uf Ieſt 

Bündel das (der) mhd. daz b 
jammengebundene?. 

Das Geſchlecht ſchwankend: das bei Gleim, 
Wieland, Lenau, ©. Freytag: 

„Heute knüpf' ih mein Bündel zujammen 
und fcheide.” (Waldemar.) 
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Goethe: 

„Spät erft war das Bündel zufammen.“ 
(Hermann u. Dor.1) — (doh im Fauſt: 
„teinen großen — 
Baumba ad: 


„Der 
Trägt ein Bündel aut ber Schulter.“ 
Pate d. Todes ©. 68.) 
Auch Heißt e8 immer: „jein Bünbel ſchnüren“ 


„einen auf | a re und fortziehen). 


gegen der Bündel Gen Schiller, U. W. 
Schlegel, Srillparzer 
„Dort einen Bündel 
Wirf ihn in den nächſten Fluß." (Traum 2.) 
bündiſch: einem Bunde angehörend od. eigen. 
„Die zerfallende Staatgeinheit ift in bün⸗ 
diſchen Sormen wieder aufzuri Men 
Treitſchke.) 
„Bündiſcher“ (Hauff, Lichtenſt.): zum ſchwä⸗ 
biſchen Bunde Gehöriger. 
Bündler, Bündner der ft.: 
u (Bundeögenofie). 
Greis der Bündner“, „die jchoß- 
piictigen Bündner“ (Curtiuß). 
„280 die Bündner lagern.” (Bundeögenofjen 
ber Karthager — Beibel, Sopb. 5, 1.) 
Bündnis das ft. „ein ®. mit einem ein= 
geben, ſchließen“ — „mit einem im B. ftehen” 
„ein B. halten — Ha ar brechen“. 
bunt, bunter, bunteft nter den bunteften 
Eindriden“ (Curtius). 
„Bunte Reihe machen” [bei Tiſch — fo daß 
abwechielnd Männer u. Frauen fiten] — 
„alle8 bunt ſwirr] dur einander reden, 
—* — „es b. treiben, maden, einem zu 
b. maden” — „es wird mir zu b.“ 
vBüre die: Überzug von Betten und Polftern. 
Durch Voß aus dem Niederd. in die Schrift- 
ſprache eingeführt. 
„Bald als Laken und als Büren 
Solit du [Leinwand] mir das Brautbett 
zieren.“ (Voß, Id. 6, 66.) 
„Und im gejprengten Sarg aus Bür’ umd 
Linnen 
Ringt langſam na ein Fr ar Bild hervor.“ 
el, der Templer.) 
"Bureau: 1) Säraßpuit 2) Schreibitube; 
Amtszimmer, Gejhäftszimmer (P.) 3) Behörde. 
*Bureauaudgaben: Amtsloften (B.). 
*Bureaufrat: zünftiger (3 gopfigen) eamter, 
der die Welt vom „grünen Tiſch“ aus regiert. 
(Diogenes. .) „An einem Zifche, der mit grinem ud 
ezogen war, in einer bumpfen Stube, 
Da ſaß Er, vor fi einen Aktenſtoß, 
Den Stüd für Stüd er mit Amtsmiene laß, 
Worauf er tiefiter Weisheit voll verfügte, 
Als ſäß' er im geheimen Rat der Bötter. 
Auch ſucht' er bie ihm Untergebenen 
So zu dreſſieren, daß fie alle nur 
Noch Hätten einen Bulsichlag, einen Tritt. 
Dabei macht' um fich jelbit er einen Nimbus, 
Als wär er einer der Olympier. 


zum Bunde 


(Hermes.) Hoho, der Erdenwurm! F ſoll ung 
ınmen! 
(Diogene?.) Ich ließ das volle ai nun auf 
ihn fallen, 
Da fah entichleiert ich das rechte Bild. 
Der Nimbus war verſchwunden, undan Stelle 
Des Menſchen war ein jeltiam Ding zu 


ſchauen 
Ein Zwitterding, halb Lineal, halb —* 
Germes.) Mit einem Wort: ein echter 
Bureaufrat.“ 
(Aus des Berf. jatirtichem Beitbilde: „Diogenes“.) 

*Burenufratie: Beamtenzunft, -berrichaft. 

*hurenufratifh: amtszünftig, vom grünen 
Tiſche aus. 

bureaukratiſches Weſen: Beamtenzopf; 
—— Grüntiſch⸗Arbeit (Tägl. Rund⸗ 
| 

*Burenumaterialien: Amtsbedürfnifje (B.). 

*Bnrenuftunden: Dienititunden. 

Buren die: die holländiſchen Anfiebler in 
Süd⸗Afrika, berühmt wegen der Zapferleit, mit 
welcder fie den berrid- u. Babjüchtigen Eng- 
ländern widerfteben. 

Bürge der Ihm. „B. werden, fein für einen, 
einem für etw.” „einen als Bürgen ftellen 
— annehmen” — . „fich an den Bürgen halten“ 
— „den Bürgen im Stiche laffen“. 

emeifter ber jt., mhd. burcmeister 
Schwa njpiegeD), ipdätmbd. burgemeister, eig. 
— der 


„Nein, er geält mir nicht, der neue Burge⸗ 
meifter.“ (Goethe, Fauſt I.) 
Schon im 15. 36. burgermeister = Weiter 
ber Bürger („magister civium*), dab. nhd. 
Bürgermeifter, jebt vie hemöhnliche F., 
neben welcher Burgemeiſter als altertümlich noch 
angeme ewendet werden Tann. 
gegen ift die %. Bürgemeilter (Ende des 
17. % —A Ebers: „Die Frau Bürge⸗ 
meifterin“) nicht mehr anwendbar. Penn bier 
ift bürge- der alte (mbd.) Genetiv von burc, 
wie in bürgetor (Burgtor) — wer veriteht aber 
jest noch dieſe Form? 
Bürgerrecht das ft., „das B. befommen, = 
Balten, erlangen — verlieren” — „ih in 
eintaufen“ „einem das B. erteilen, neben, 


verleihen“. 
mbd. burcfride: 1) ges 


Burgfriede der, 
Beiligte Sicherheit u. e des Burggebietes 


Ruh 
2) er gi Burgbegirt ſelbſt, innerhalb dejjen diefer 
gilt 
—— der ſchw.: Befehlshaber u. Richter 
einen urg. 
PR ill, „angeloben — ftellen — leiten 


„B. annehmen“ „auf eines B. 
etiv. borgen“. 
*hurlest: poflenhait. 
*Burleste: Shmwant, Poſſe, Schnurre. 
burren, mbd. burren: ſchwirrendes Geräuſch 
machen, von auffliegenden Vögeln, Käfern, von 
Spinnrade rn. 
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[®Bure—bür] 


Burſche, Burſch der ſchw. (Dat. dem Burfhen 
— Ri Burfchen, doch auch Burice). 
ie fi die platten Burſche freun.” 
(Goethe, Fauſt N) 
„Es zogen drei Burjche wohl über 
Rhein.“ (Uhland.) 
Jedoch überwiegt die Mehrheitsf. Burſchen 
bei weitem u. iſt auch vorzuziehen. 
Vom mbd. burse aus mlat. bursa, Geld⸗ 
beutel, gemeinfcjaftliche Kaffe, dab. zilebende 
Genoffenthaft — zulegt auf den Einzelnen be- 


ogen 
In mannigfacher Anwendung: Handwerfs-, 
Sägen Offiziersburſche uſw. 
Beſ. auch ehrende Bezeichnung des Studenten, 
im Gegenſatze zu „Philiſter“ — mit den Zſfſ.: 
a (im 3. Halbjahr), Altburſch. 
Bürſchlein, Bürſchel (oberd.), 
Sat hen. 
Burſchenſchaft die: .eine 1815 (zuerft in 
Jena) zur Pflege daterländifchen Sinnes gejtiftete 
Studentenverbindung. 
Burſchenſchafter der: das einzelne Mitglied 
diefer Verbindung. 
*burſchikos: burichenhaft, ſtudentenhaft un⸗ 
gebunden, burſchig. 
burſchikoſer usdrud, 
lichen Arbeiten ungehörig: 
1) Bei Theologen: 

Er fand es am geratenjten, till zu ver= 
duften“ ‚blühende Untenntnis des 
‚Bentateuch“ — — „das Dokument iſt von einer 
verwünſchten cchtheit⸗ 

(Holtzmann, Das Ende des jüdifchen Staats⸗ 


wejen®.) 
2) bei Aailologen 
„Die Gimpe [die Freier der Penelope), 
an anderer Stelle: „das progige Bad von 
adligen Gelbfhnäbeln“, geben auf den 
Leim” — „lie geben jogar ohne Nachttrunk 
zu Bett, der nur den Guten gegonnen iſt.“ 
(v. Pilamonis-Diölendorfi, Homerijche 
Unterfuchungen.) 
3) Ey „aturforigern: 
Dämlih vom ungewohnten Nilotin- 
genuß“, „Fatzke“, „busper“ (?), „eine 
Ölige Slüffigteit, die infam ſtinkt“, „fi 
eflig aufführen“ (om April gejagt), „auf 
den Bauber bineinfallen“, „PBallas 
Athene altjungferliden Angedentens“, 
Unna Maria dv. Schurmann, eine in jeder 
Beziehung verdrebte Schraube“ „Arachne 
hing ſich (von Athene befiegt) an ihrem 
Strumpfband — pardon! das wäre 
ein Anachronismus — an ihrem Gürtel 
auf“, „Bapa Brehm leijtet die naive 
ußerung“ uſw. 
(Marſhall. Spaziergänge eines Naturforſchers.) 
Bürſtelchen, kleinſte Bürſte: „Er bat ein- 
undzwanzig Bürften, Bürftchen und Bürſtelchen“ 
(Liliencron, Sommerſchlacht.) 
bürſten: mit einer Bürſte bearbeiten. 


in wiſſenſchaft⸗ 


[bürt— By3] — 


Bildlich: „einem ben Kopf bürſten“ [einen 
derben Verweis geben]. 

„Er bürftete die Fürftenfinder 

um — die vuſdere 

(Ausſpruch eines geiſtreichen Zeitgenoſſen 

über —* I.) g 

Auch — tüchtig trinken (gleichſ. die Kehle 
putzen). 

„Da wurde denn, wie man bei uns (in 
Schwaben) zu ſagen pflegt, tapfer gebürſtet 
d. h. gezecht.“ 

(Immermann, Münchhauſen 1, 177.) 

„Gieb mir eins zu bürſten 

Aus dieſem Wafferquell.“ 

(Uhland, Schen? von Limburg.) 
bürtig,, abb. purtie, mhd. bürtec — ge 
bürtig. Alternh —5 bei Bürger, Stolberg. 

„Ein junger Menſch, von den kanariſchen 

Inſeln bürtig.” (Goethe, Clavigo 2.) 

Bürzel der ft.: 1) Steiß von Vögeln 
2) (weidm.) der kurze Schwanz der Hirſche u. 
des Smargmilbe, 

burzeln, Biederholungsw. zu älterem burzen 
(von burz Sturz, Abfall), auch purzeln. 

„Daß fie ftürzen und purgeln. (Zutb.) 

„Daß er über und über geburzelt.“ 

(&rimmeldhaufen, Simpl.) 
berab-, hinab-, herunter-, hHinunter-. 

Burzelbaum, PBurzelbaum der ft.: köpflings 
Überjchlagen, „einen 8. ſchießen, ſchlagen, 
machen“. 

Buſch in bildl. Redensarten: „hinter dem 
Buſch Halten“ [mit etw. nicht zum Vorſchein 
fommen] — „beieinemaufden 8. klopfen, ſchlagen“ 
[etw. zu erfunden juchen]). 

Büſchel der ſt. mhd. der büschel, Ableitung 
bon busch, aber feine BEIf. 

Buße die, Genugthuung für etwas: 1) recht: 
lihe B. „eine ſchwere, ſtarke 8.“ 

„B. [>= Gelbitrafe] einem auflegen, gegen 
einen erfennen” — „einen zu einer B. ver- 
urteilen” — „eine B. erlegen, zahlen“. 

2) fittlihe B. „B. thun“ — „die Sünder zur 
B. rufen” (Matth. 9,13) — „einem. predigen“. 

büßen, ahd. puozzan, mhd. büezen, bu 
büßeft, er büßt. 

1) Schadhaftes wiederherjtellen (Nehem. 4,7.) 
veraltet (j. Lückenbüßer). 

2) befiernd von etwas befreien, faft nur noch 
in der derbinbung „eine Luſt büßen“ 

Pſalm 78, 29 — ihr Genüge thun). 

8) Strafe erleidend ſühnen: „eine Sünde, 
eine That b.“ 

4) mit (Beihjftenfe belegen. 

„Der Zandenberger büßte feinen Sohn 

Um Heinen Fehlers willen.” 

(Schiller, Tell 1, 4.) 

„Seit er um eine fchwere Geldſumme ge- 

büßt wurde.” 
(Konr. Ferd. Meyer, Der Schuß von der Kanzel.) 

Bütte, Buttedie: oben offenes hölzernes Gefäß. 

Butte die: ein Fiſch. Bil. Steinbutte. 
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Fri die (munbdartl. nieberd. Buddel): 
a 


e. 
„Flugs die Karaffe mit Waſſer gefüllt und 
die mächtige Buttel!“ 

(Boß, Luiſe IIL) 

Butterbrot das ft. (Mz. -brote). 

„Daß fie ihm durch ein vergiftetes Butter- 
brot nad) dem Leben gejtanden.” 
© Hoffmann, Bogislav ©. 12.) 

Jetzt jehr dur das häßliche „Stulle“ (f. d.) 
zurüdgedrängt. 

Büttner der, mhd. bütenaere: Böttcher. 

Bux f. Bud. 

Butzenſcheibe bie: Glasſcheibe alter Art mit 
einem Bugen b. i. einer verdedten Stelle, wo 
bite Pfeife an der Glasſcheibe geſeſſen bat) in 
der Mitte, jept bei Einrichtung der Zimmer 
nad) ber Weije des 16. Ih. wieder aufgelommen. 

Dah. fpottend Butzenſcheiben⸗Lyrik: Ge⸗ 
dichte heutiger — mit geſucht altertümeln⸗ 
den Sprady u. Versformen. 

„Nieder auf Geräuih und Treiben 
Sah man gern dur Butzenſcheiben, 
Altdeutfh mußte Kämmerlein 
Und Gedicht natürlich fein. 

(Litten, Modedichter, VL.) 

Byzantiner der ft.: Kriecher, Schweifmedler 
(. da Folgende). 

*Byzantinismus: byzantiniſches Weſen gie 
es am Saiferbofe zu Byzanz üblich mar), 


Anrmürbige Kriecherei vor Fürften u. überhaupt 


en. 
Byzantinismus in der Sprade. 
„Ein Menſchenalter voll namenloſer Leiden 
[mäßrenb des dreikigjährigen Krieges] hatte 
en bürgerlichen Mut gebrochen, den kleinen 
Mann gewöhnt, vor dem Mächtigen zu kriechen. 
Unjere freimütige Sprache lernte ‚in aller= 
unterthänigfter Ergebenheit zu erfterben‘ und 
bildete fich jenen überreihen Wortſchatz von 
verſchnörkelten Inechtiichen Redensarten, den 
I: noch heute nit gänzlich abge— 
chüttelt hat.” 
(H. v. Treitſchke, Deutſche Geſchichte im 
19. Jahrhundert I, 19.) 

„Dieſer Fühne Freiſinn hinderte ihn [Barıı= 
hagen vd. Enfe] feineswegd, vor dem Stante- 
fanzler in byzantinif Ser Drgebendeit unter- 
thänigjt zu eriterben.“ (Ebd. II, ©. 870.) 
Beijpiele (die ſehr vermehrt werben könnten): 
„Für die Hartnädigfeit bes Übels konnte 
als Erflärung dienen, daß Seine Kaiferliche 

Hoheit viel zu jprechen veranlaft waren.“ 

(Geh. Medizinalrat ©.) 

(S. auch ben „bebientenhaften Ausdrud“). 
„Bor der Kirche ftelen fi die Herren 
Beamten und die Stadtverwaltung mit ber 
Bürgerſchaft zur linken Seite auf, empfangen 
Ceine Majeſtät und treten nad) deren Aller⸗ 
gnädigftem Eintritt in die Kirche Allerhöchſt⸗ 

denfelben nad.” 
(Programm einer Gedentfeier.) 


Alfo ein Sterblicher erzeigt der Gottheit 
die Gnade, in ihr Haus einzutreten! 
Sprachlicher Byzantinismus in weiterem 
Sinne Ne dem „Mächtigen“, dem Bor- 
ejegten) treibt, nebjt der damit verbundenen 
Deuhelei, auf manden andern ®ebieten jein 
Weſen; fo 3.2. in den Schulnadhridyten höherer 
Lehranftal ten. 
„am 12. und 13. Dezember erfreute 
der Geh. Hegierungdrat Herr Dr. 9. bie 
Anftalt mit der Ehre jenes Bejuches.“ 
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[e—Eab] 


Nun, daß ſich jemand, auch beim beiten Ge- 
wifien, geradezu freute, wenn ein Reviſor 
komnıt, läßt ſich wohl nicht behaupten, und eine 
befondere Ehre erweilt ein Schulrat der An- 
ftalt mit feinem Beſuche auch nicht, da es ein- 
nn eine Pflicht ift, die ihm unterftellten Schulen 

en und von ihrem Stande Kenntnis 
* n 
(S. auch die Stilarten, insbeſ. „Kriechende 
Hundspeterſilie.“) 


C. 


(S. auch K.) 


e: in reindeutfchen Wörtern duch E zu er | . 


Ieben, fo bef. in deutſchen Bornamen, nicht 
Sarl ,‚ Sontad, Eurt, fondern Karl, Konrad, 
urt — 
nicht minder in Ortsnamen mie Köln, 
Koesfeld — aud Aoiberg: Köglin wa. 
Bon ſehr zweifelhaften Werte dagegen ift 
die eufehung durch E und ; in Fremdwörtern 
(- 


beutihung). 
8 akt in deutfher Schrift, 3. B. dagad 
ft auch fälſchlich geſezt (vor e und i), z. 
ece, Race, Provence, voici. 

ic *ea (circa): ungefähr, etwa, gegen. 

*Gabinett, *Cabriolett ſ. Kabinett, abriolett. 

*Cachenez: Naſenwärmer (großes Halstuch). 

*cachieren: verbergen, verheimlichen; ver⸗ 
tuſchen, bemänteln. 

Cäcilie weibl. EN. lateiniſchen Urſprungs; 
bie h. Cäcilie, eine Märterin bes 3. Ihs., Schup- 
berrin ber Orgel u. der Kirchenmuſik. 

*Gadre: (Heerwejen) Stamm. 

*Gaf6 das: Kaffeehaus (Leifing, Minna 1, 10). 

*Cafetier: Kaffeewirt. 

*cajolieren: Ihmeicheln, Bätjeieln. 

*&ale: englifcher Zwieba 

*caleinieren: vertalten. 

*Galorie: Wärmeeinheit. 

*Cameralia, *»Kameralien: Verwaltungs⸗, 
Stantänifienfhaften. 

*Camera obscura: Dunkelkammer. 

—— 1) Feldzug 2) Betriebszeit, z. B. 

riken. Beucampagre: ne 


; „eein Canadier, ber nod) 


Enno ropen 
Übertünchte Höflichkeit en fannte.” (Seume.) 
- *Gannille: 1) Lumpenpad, Befindel 2) Lump, 
Hundäfott. 


„en canaille* (einen behandeln): Hundemäßig, 
(wegwerfenb) wie einen Hund. 
*Gancer: Srebelgeihwär) 

*cancrös: 

*Canule: (Atmungs-)Röhrden 2) Hohl: _ 
nabel 3) Scheide (des Trokars). 

*Gaprice: Laune, Brille. 

*capricieren, ſich auf etwas: ſich auf etwas 
berfteifen, eigenfinnig darauf beftehen. 
ß Kr die grilfenhaft, launenhaft, 
inn 

Gaprivismus der: ſchwächliche Nachgiebigkeit 
gegen innere u. äußere Gegner (Bolen, eng 

nder) — Zeitungs⸗A., abgeleitet von dem 
des —S Grafen aprivi (189094). 

*eaptatio benevolentiae: Gunjtbewerbung 
(Schmeichelet). 
*Gardinnle: Srundzahl(wort). 
*Garcinom: Krebsgeſchwür, geſchwulſt. 
*Caries: Knochenfra 
*tariös: angefreſſen, angeſteckt, hohl (Zahn). 
Carl |. Karl. 
*Garninore: Fleiſchfreſſer. 


eigen= 


Sarolina [Karolina], Nord⸗ u. Süd-E.: 
Staaten der Union. 
*Garr6: Viered. 


*Garriere: 1) (geftredter) Lauf, „in C.“: in 
vollem Lauf 2) Laufbahn, „Dienftlauf” (Goethe), 
„&. machen”: (gut) vorwärts kommen. 

*carte, A la c.: nad) der Karte; „carte 
blanche®: Vollmacht. 

. *Gafein: Käſeſtoff. 

*GCäſur: (Vers⸗) inſch chnitt. 

*Caſus, Kafus: 1) Fall, Vorfall 2) (Biegungẽ) 
Fall; „c. obliquus“: abhängiger Fall, „c. rec- 
tus®: felbftändiger Fall. 

*Gafus - Endung: Fallendung, Biegungs⸗ 
| rn, fe: Meines Sopha, p 

auſeuſe: kleines Sopha, Plauderjopha. 

*Cauſerie: Plauderei. 

*cadalierement: 1) kavaliermãßig, weltmunniſch 
2) von oben herab, junkerhaft; obenhin. 

*Caberne: Höhle (Heilkunde). 


[&ed—Eha] — 


Ceder, auch Zeder. 

*cedieren: abtreten an einen, libertragen. 

Gelebes ſ. Selebes. 

*celebrieren: 1) feiern, reittich begeben 2) ver⸗ 
herrlichen, fetern (eine Perjon 

*Gelebrität: 1) Seftlichteit 2) Berühmtheit 
(auch perjönlid)). 
x*cellular: aus Bellen gebildet. *Cellulars 
Satbologie: Lehre von den Krankheiten der 


Kelluloſe: (Bol) Zellſtoff, Holzfaſer. 

*cenfieren: 1) beurteilen (P.), abſchätzen 
2) ein Zeugnis erteilen. 

*Genfit: Steuerpflichtiger 

*Genfur: 1) Beurteilung: Zeugnis 2) Bücher» 
hau, -gericht 3) Rüge. 

*centefimal: bundertteilig. 

Gentgraf ſ. Bent. 

Gentner ſ. Zentner. 

*xcentral: im Mittelpunkt, den M. bildend, 
mittelftändig — in Zſſ.: : Witte mente) ‚ Inner: 
(Alien), Sammels, Haupt:, Ober-(Stelle). 

*Gentral-Behörde: oberite Behörde (a) 

*centralifieren: (in einem Punkte) vereinigen, 
vereinheitlichen. 

*Gentralifation, *Gentralifierung: Ber- 
eini ung, Bereinheitlidung. 

*Bentralftelle: oberite Stelle (P.). 
enteifugaltraft: Fliehkraft, Schwungtraft. 
*Gentripetallraft: Ziehkraft, Anziehungskraft. 

A *Gentrum, *Zentrum: Mittelpunft, Mitte; 
ern. 

*Gerenlien: Getreide⸗(Arten), Brotfrichte. 

*cerebral: das Gehirn betreffend, Behirn-, 
3 B.: *»Cerebral-Affektion: Gehirnieiden. 

*Ceremonie: 1) Feierlichkeit 2) feierlicher 
Brauch (Kirchenbrauch, Hofbrauch). 

*ceremonids: förmlich, umſtändlich, ſteif. 

*Cerebis: 1) Bier 2) ſchirmloſe Studenten⸗ 
mütze mit den Verbindungsfarben („auf C.“ — 
auf ſtudentiſche are). 

*cernieren: einichließen (eine Feſtung). 

*certieren: 1) wetteifern, ftreiten (um den 
Pap 2) Schule) „c. laſſen“: nach den Leiſtungen 


mſetzen. 
(ce "Gera: Beſcheinigung, Beglaubigung(®- 


Guffion: Abtretun —— Ubertragung. 
*ef. confer): vgl. (verg) eiche). 
*Chaine: Sette, Reihe, Poſtenkette. 
*Chaiſe: — halbverdeckter Wagen(P.). 
*Chambre garnie: Möbelwohnung 
Chamãäleon daß ft.: 
felnde Eidechſe. 
Bildl.: Farbenwechsler, unbeftändiger Menſch 
ohne mais ( 
*hamois (frz., aber deutihen Urſprungs): 
gemöfarben. 
Champagner: Schaummein. 
*GChampignon: Edelpil;, Driefchling. 
*Champion: Kämpe, Verfechter. 
Lächerlich: „Die deutihen Athleten Herr 


bie befannte arbenweg;- 
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und Fräulein Brumbach find mit ber gols 

denen Champignons» Medaille (!) der Welt ge⸗ 

frönt worden.“ (Naumburger Kreisblatt.) 

+Ghance: Fall, Glücksfall, günftiger Umftand. 
Mz.: Ausfihten. „Er Bat viele Chancen“: 
gute Ausfichten, viel Ausfiht. Immer von 
neuem erwog fie ihre leuhtenden Chancen“ 
„ Editein, Zwillinge S. 37) — geſchmacklos 
tatt: glänzenden Ausſichten. „Das chance⸗ 
bietende Unternehmen“ (— "das ausſichts⸗ 
vollſte eh 
u) Bang eren: 1) wechſeln 2) fchillern (in der 
Farbe) 5) bildl. feine Unficht ändern. 

*Chanſonette: Liedchen. 

“En (verwmorrene, geftaltlofe Urmafle zur 
Weltbildung, dah.) übertragen: Wirrwarr, Wuſt, 
wüſtes Durcheinander. 

*chaotiſch: wirr, wüſt — UW.: wild durch⸗ 

einander. 
„obapean elaque: Klapphut. (Im Franz. 
beißt r der zufammengellappt unter dem 
Arm zu tragende Eylinderfut chapeau bas; 
dagegen ijt ch. & claque — nicht ch. elaque 
— ein zmei- od. preifpißiger zidrüdbarer Hut; 
die Benennung CB. cl. iſt aljo ebenfo lacher⸗ 
lich⸗verkehrt wie dieſe ganze Salon⸗Mode!) 

*Charade: Silbenrätjel. 

*Charakter: 1) Schriftzeichen („ſeltſame Cha⸗ 


raktere“) 
2) Wdruge ‚Weſen. 
„Der terfchieb in der Betonung giebt 


der einen Spradhe mehr den Charakter [da3 

Geprüge] der leiten Anmut, der andern 

mehr den der eigenfinnigen Kraft.“ 

8) Weſen, Sinnesart, (geijtige) Eigenart 
(„guter, Schlechter, offener, verjtedter” ujw. Ch.) 
4 Ye 5) Amt2bezeihnung, Eigenjchaft 

an 

*Rlangharalter: Klangfarbe. *Stamms 
alten —— Stammauslaut. 

kterifieren: (kenn)zeichnen, ſchildern. 
 Ereigniffe welche die Gegenwart kenn⸗ 
zeichnen.” (Burtiuß.) 

fi ch.: ſich darftellen (Br ſich erweijen. 

*Sharalteriftit: (Keun)Zeichnung, Schildes 
rung der Sinnedart. - 

„Eine furze Kennzeichnung feines bedeuten- 

den Ichs.“ eigener, Herbitfäden ©. 232.) 

*Charalteri Kennzeichen, Merkmal, 
(weſentliche) ———— 

xcharakteriſtiſch: unterſcheidend, bezeichnend 
(B.), kennzeichnend. 

*Charakter⸗Konſonant,“Vokal: Kennlaut. 

*charakterlos: geſinnungslos, willensſchwach. 

Charfreitag ſ. Karfreita 

*Charge: 1) Amt, Die nitftelle 

„Die Ausbildung des jungen Offiziers bat 
ſich in erſter Linie naturgemäß mit den Auf⸗ 
gaben ſeiner Dienſtſtelle zu beſchäftigen.“ 

Felddienſt-⸗O. 813.) 
ao ara (Rail. Verordnung yom 1. Jan, 
99). 
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2) (kriegeriſcher) Angriff. 
‘charg6 d’affaires: Geſchäftsträger. 
*dargieren: 1) beauftragen 2) Inden (ein 
Gewehr). 
» *dargiert: überladen, übertrieben. 
«Charite: Kranfenhauß, 
*Gharibari: 1) Miſchmaſch 2) Ragenmufif, 


*Gharlatan: Marttichreier, Duadfalber. 
*charmant: bezaubernd, entzücdend, allerliebit, 


teizend. 
&armieren: liebeln, fchön thun 
*Gharnier: Angel, Gelentband '®). Gelent 
(3.B. an einer Doje). 
*Gharpie: gezupfte Leinwand, Wundfäden. 
*dartern (ein Schiff): beftachten; mieten. 
*Ghanffee: Kunſtſtraße (P.), Steinftraße. 
„sm J. 1831 beſaß der preußifche Staat 
1147 Meilen Steinjtraßen.* (Treitfchke.) 
*Ehanjjee-Geld: Wegegeld (BP. 
*chauffierte Straße die: tumftmäßige Straße 


*Ghanffure: Fußbekleidung. „Beſchuhung“ 
(E. M. Arndt). ng 
*Chaubinismus: vaterländiſcher Ubereifer 
finn), „das Zerrbild des Nationalgefühls“ 
Curtius) — nad) Chauvin, einem alten Sol⸗ 
ten u. Bewunderer Rapoleons I. in Scribes 
‚Soldat laboureux‘ benannt. An Ch. leiden 
jest außer den Yranzofen bei. die Engländer, 


Ren, Tichechen. 
bed: Bankanweiſung 


*Chef: Oberhaupt, Sorftan, Haupt, Leiter, 
(Beihas-) Inhaber; Inhaber (eine Regiments). 
*&,hefarzt: Oberarzt, leitender Arzt. 
Whefredacteur: Hauptleiter. 
*Shemie: Scheidelunit. („Scheidekunft für 
te ift befannt genug.“ (Heinatz 1796.) 
Die Chemie leijtet in neuefter Bei Unglaub: 
liches in ungeheuerlihen WBortgebilden, welche 
das berüdhtigte — liche dysmorphosteopalin- 
klastes noch überbieten, 5. B. dad Färbemittel 
„Dimethylamidoazobenzol“ — (mie viel 
beifer die deutjche Benennung: Yuttergelb!) — 
Tetrametbylparaphenylendiamin u. a.! 
Dergleichen Wortungetüme beruhen auf bem 
Sretum, daß alle Eigenfhaften eines Dinges 
in der Bezeichnung ei fein müſſen. 
* ont ber die Sprade nicht (ſ. Zufammens 
bung 
r diefe Mikbildungen iſt mit Recht ge- 
fpottet worden. 
„Haben Sie in den legten Wochen aud) 
etwas erfunden?“ 

„„Im Vertrauen gejagt, ja! Ich babe 
eine "Slüffigkeit bergeftellt, von der !/, Gramm 
gerät, um eine ganze Schüfjel voll Falten 

ufſchnitts im hö —5* Grade unappetitlich 
zu machen. uu 

„Das wäre allerbing® von unabjehbarem 
Bert; und mie gedenfen-Sie diefe wunder⸗ 
volle Slüffigfeit zu nennen?“ 

„nPhenovereklischmirokotzidul.““ 


[char— he] 


„Der Name it gut; ich bin überzeugt, 
daß er aud in Regierungsfreifen Anklang 
finden wird.” 

„„®laube ich auch; das Wort Elingt gräß- 
lich, it fhwer zu behalten, erfüllt mithin 
alle Bedingungen, die man an den Namen 
für ein moderne? Präparat der Chemie zu 
ftellen berechtigt iſt.“ 

*Ghemiler: Soheibetünitler 

*Shemifette: Vorhem 

Fhennis Kamm: ‚Stadt im Königreich 

jen 

-Hen: Berkleinerungdfilbe, geht im Keim bis 
ing Ahd. zurüd, wo fi) eine männliche Ver⸗ 
fleineru %:Endung -ihho (altjädjj. -iko) und 
eine weiblihe -ihha findet. Dieſe erjdeinen 
dann, durch m erweitert, bisw. im Mhd., und 
zwar da, wo nieberbeutfcher, bei. flämifcher Ein- 
fluß mwaltet, als -kin, fonft aud) wohl, dem 
Hochdeutichen mehr angepaßt, als -chin. 

Aud im 16. 35. ift -hen (unverkürzt -ichen, 
deſſen i den Umlaut in der Stammfilbe be⸗ 
wirft) gegen das eig. hochdeutſche -Tein (mhd. 
Un) noch nicht durchgedrumgen; jo kommt in 
Luthers Bibelüberfehung. alle i tim edeln Stile, 
allein Caninichen vor. 

est iſt nun in der gewöhnlichen Schrifts 
ſprache -den die üblichite Verkleinerungsfilbe 
der Hauptwörter, neben welcher fih Lein faſt 
nur in der ebeliten (def. dichteriichen) Sprache 
behauptet. 

Rad h und g muß der leichteren Ausſprache 
wegen die Verkleinerungsfilbe el eingeichoben 
werden, fo daß die Endung -elchen entfteht: 

Bächelden, Bühelden, Ringelden, 
Sädelden, Widerfprüdelden Goethe, 
Egmont). 

(Viele ſolcher Verkleinerungswörter (28) in 
Rückerts Gedicht: „Die Göttin im Putzzimmer“.) 

Formen wie: Ringchen, Zweigchen, Krügchen, 
Stiegchen ſind nicht zu billigen. 

In traulicher Sprache wird -hen auch an die 
Mehrheitsform qher Wörter gehängt, welche 
dieſe auf -er bilden: 

Bänderden, Liederhen, Gliederchen, 
Büherhen (Leſſing, der junge Gelehrte), 
Männerchen, Weiberhen ujm. 

(Fall in der Volksſprache: Mäderchen or. 
gar Mädercher.) 

Im Niederd. wird ⸗ken (fe) vor an andere 
Wörter als HWörter gehängt: „Wat wiſtke?“ 
(Was willſt du?) 

Daher auch im Hochdeutſchen: Duchen, 
ſchönchen (in traulicher Rede). 

„Friſch und ründhen 

Iſt ihr Mündchen.“ (Voß, Minnelied.) 
Cherub der (Gen. Cherubs), vom hebr. 

cherüb: ein geflü igels himmliſches Wejen der 
altteftament!. Glaubenslehre, Träger des Thrones 
Gottes (Hef. 11,22. Pſalm 18, in), deſſen Bild 
die Gegenwart "Gottes anzeigt — zuerſt als 
Wächter des Paradieſes erſcheinend (1. Moſ. 8, 24). 


[hep—Ehr | 


däups im ER. 
r&herub steht nicht mehr dafür” (pe gi — 


Mehrheitsform: 1) Cherubimnachdem Hebr. 

„Mit der Cherubim Schwert.“ 

ESchiller, Johanniter.) 
„sn Wollen zogen die Cherubim 
Geibel, 2. Sept. 1870.) 
Falſch ale Eindett- „Dem Eherubim 
Nimmt er das rächende Schwert.” 
(Müllner, Schuld 5.) 
2) Daraus mit Ubihwähung de m in n 
rem BUNG der deutfchen Mz.⸗Endung an 
ie 
Cherubinen (bielfach im EL): 

„Aller Glanz der Cherubinen.” (Grafielius.) 

Noch bei Albert Knapp. 
Ri Cherubs (Gejeniuß, Hebr. WB.) 
Cherube (Hupfeld, „Die Pialmen über 
fegt und ausgelegt“). 
*debanlerest: ritterlich. 
*Chiasmus (nad) dem griechtichen Buchſtaben 
2: Kreuzftellung I Sapteile): abba — als 
neriſche Yigur 
3. 8. „Cornibus are dentibuz se 
tutantur*; aber auch im Peuihen, geſchickt 
angewandt, von guter Wirkung. 

„Rreimal fchredlicher Goh, der da oben 
über dem Monde waltet, und rächt und 
verdammt über den Sternen!“ 

(Schiller, Räub. 4, 5.) 

„Breußens Heer ift unjer Hoffen, 

Unfer Stolz ift Preußens Heer, 
Deilen Ohr der ef ſtets ‚ofen, 
Deilen Eijenarm ung Wehr.“ 
(Aus dem %. 1848.) 

„Er (der launenbafte Zunggefelle) murrt, 
wenn der Himmel blaut; wenn der Himmel 
grau ift, murrt er auch.“ 

(Leigner, Herbitfüden ©. 13.) 
Im Deutihen kommt es Hierbei Bauptfächlich 
auf die Hrmeidung der Eintönigkeit an (ſ. Ein⸗ 


förmi 
Sie: dag beutiche der Schick (Gewandtheit, 
—*8 
Kniff, hinterliſtige Ans 


*Ghienne editane): 
reindung; Vz.) R 
*dicanieren: einem Boffen iptelen, — 
—— * in den Weg legen, einen mutwillig 
plagen 
inee Buchſtabe Zeichen (P.), kann 
au ganz wegfallen, „Angebote unter 
W. 8.” 2%) Schriftzug, amendzug. 
*hiffrieren: in Seheimichrift. Freiben. 
*Chignon: Nackenzopf. 
*GChimäre: Saint: Einbildung, Hirm- 
geipinit, Zraumbild. 
*Chiragra: Handgicht. 
*Shiromantie: Handforſchung. 
*Chirurg: Wundarzt (Beiden) 
*Chirurgie: Wundheilku 
»chirurgiſch: —— 
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——— Pflanzengrün. 
Chlothilde beſſer: Klothilde. 

*Cholt: Stop (der Reiterei GSt.), Bufammen- 
— loben, verlegen (im gemäfnl, 
ofieren: anftoßen, ver in gew 

Nede: fuchſen |. d en 8 

wenolern: (fintifh«) Brei Brechruhr. 

*Cholerine: Brechdurchfall. 

xcholeriſch: heißblütig, hitzig, aufbraufenb. 

Chor der (Mz. Chöre), Lehnwort aus dem 
Griech. ahd. chör, mit: kör 1): (geordnete) 
——e— (Reben. 1 31). 

2) Gelang einer Schar, „einen Chor an⸗ 
ſtimmen“. 

8) allg. Kreis, Men 

— da8: oberer Pirdenplag, Empore, zunächſt 
für Sänger. 

(Boltsmähig mit verächtlichem Nebenfinn.: 
„ein verruchtes Chor“ u. dergl.) 


*WShoral: (Häufig) Kirchenlieb. 
*Choriſt: borjänger: 
*&horograpbie: ftebefchreibung. 


*Ghreftomathie: echt Blütenlefe, "efes 


Ehrift der ft. (Gen. Chriſtes, Chriſts, Dat. 
Chriſte, ne „ee ehrilt: Chriftus (mit lat. 


Be | 
Egli Chriſts. * EGchwab.) 
„Sich fronm ver enb por dem Chriſte.“ 
(Schiller, Eifenhammer.) 
„Der 5. Ehrift“ olfatimit — Weihnachts⸗ 
geſcheni 
Chriſt der ſchw. (Gen. des Chriſten Alm): 
ber nad) Matth. 28,19 Getaufte. Abd. chri 
kristen vom Iat. 


jani, mh. eristaene, 
christianus (Apoſt. 11 ‚26). 
na Eſtadend der: der Abend vor Weih⸗ 
Chriſtmonat, mond: der Monat (der Ge⸗ 
burt) Chriſti, mber. Im 14. Ih. christmän. 
„Gegen Ende des Chriſtmonats 1567.“ 
(Schiller, Niederl.) 
- hd. heilacmänöth. 


. tm Lateinifchen beliebt, buch. 


allen & Bltnge u. Bfie gan auch, wie ſchon 
chreibung (Kor, Krift) 


Söbromatihegraphie: farbiger Steindrud,. 
*Ghronil: nad der Beitfolge gefchriebene 
er bon Ereignijjen N) Beitgefdyichte 
rtögeichichte. 
a Chronik: Schulgeihicte. 
*Chronique scandaleuse: Läjtergeichichte, 
Schandgeſchichte. 
»chroniſch: laugwierig, andauernd, ſchleichend, 
eingewurzelt. 
—6 Zeitrechnung, Zeitfolge. 
»chronologiſch: zeitlich, nach der Zeitfolge; 
„chronologiſche Tabellen“: Zeittafeln. 
*Chryſalide: Schnetieringspuppe. „Der 
Chryſalide Schlaf.” (Rüdert.) 
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Chur ſ. Rur. 

*Gicerone: Fremdenführer. 

Cider: Obſtwein, Apfelwein. 

Cigarre die: Im landũublicen Kauderwelſch 


Doch Glimmſtengel —* verneu⸗ 
en SHendelafyllaben). 


*rirca: etwa, ungefähr. 
*Girfular, au Zirkular: Rundſchreiben, 
Umiauſſchreiben. 


*Girfulation (8-): Umlauf, (B) Kreislauf 
*reirfulieren (3): umlaufen, Runde 
"Girkumfler: (um Deutchen — 
er: (im n eichen. 
*GCirtus: Rennbahn, Kunſtre Pag 
*Gifeleur: Metallichneider. 
*rifelieren: (mit dem Grabitichel) ausmeißeln, 


ſtechen. 

Ajeliert: getrieben, mit dem Grabſtichel 
gearbeitet. 

*GSifterne: —— enbrunnen. 

*Gitadelle: (Stabt-)Burg, Hefte 

*Citat: Anführung, ongetuheie Stelle, Be⸗ 
leg; (bisw.) geflügeltes Wort Dichterwori. 
(S. Anführungen.) 

*Citation: Ladung, Vorlad 

*eitieren: 1) (eine Stelle) anführen 2) (ge- 
richtl.) laden (R.), vorladen; befanden, rufen 
(einen ®eiit). 

zeitiffime: et fee (B), eilt, ſleunigh— 

*eito: eilt (P.), Schnell, 

Either ſ. Zither. 

Gitrone ſ. Zitrone. 

*eipil: 1) bürgerlich 2) Höflich 8) (Preife) 


lei: 1) Bürgerftand 2) bürgerliche Tracht, 
ne („in Eivil*) im Gegenf. zum Militär. 
ivilifation: Entwildung, Gelittung, Bil- 


dung 
"sripififieren: fittigen, bilden. 
*Civiliſt: Bürger, Bürgersmann (im Gegen- 


„Kriege 
% "slei Tficher Haushalt, Hofhalt 


*Civilliſte: 
a ngedinge“ (Brunß). 
*Gipilprozep: (bürgerlichen) Rechtsſtreit. 
*Civilrecht: bürgerliches Recht. 
iviltrauung: ſtandesamtliche (ſtaatliche) 
Eheſchließung. 
d in Fremdwörtern zu meiden, nicht: In⸗ 
ſeckt, Produckt ftatt Inſekt, Produtt. 
»Wlair⸗obſcur: Helldunkel. 
*Clairvohance: das Hellſehen. 


*Sliche: Abtlatſch. (Gußabdruck bei. von 
Ba Fe 

*Slique: Sippſchaft, Spießgeſellſchaft. 
*&lomn: Fer mader, Hanswurſt. 
*Goal3 

coccus: ul Ipilz. 

*&oron: (Buppen-)Gefpinft, Puppe (der 
Seidenraupe). 


*Goder, Mz. Codices: 1) Handſchrift, 3.2. 
„codex —X die ſilberne H. (der 
getten Di Bibelüberfegung be Ulfila in Upfala) 


) Bejenb 

“Sodleil: "Nachtrag (zu einer letzwilligen 
Verfügung). 
Goesfeld ſ. Koesfeld. 
*Coiffeur: Haarkünſtler, kräusler. 
oiflure: Haarputz, -tradit. 


ognac und Kognal. 

Salben: Stadt in Pommern, befier Kolberg. 
“aloe das: Ehelofigfeit. 
*Gol-, *Tom-, *Eon-, *Eor- f. Kol- uſw. 
*Gollertanen # Kollektaneen. 
Collo (M;. Colli), Stück, Fradtftüd. 

u Golorade [kolorädo]: Fluß u. Staat in der 

nion. 


*Gomite ſ. Komitee. 

Columbia [kolimbia]: häufiger ON. in 
Rord-Amerika. 

*Gomment: Burſchenbrauch, Brauch. 

*Commis: (Gandlungs⸗) Gehülfe, junger 
Mann. *,C. voyageur“: Handlungsreiſender, 
Reiſender. 

*Commune das: weigeichlectig(eh ort). 

"Gommunigus: Mitteilung. 

*Compagnie: Genoffenicnft, Geſellſchaft, 
Genoſſen. 


Ge  Pagnon: Teilhaber (eines Geſchäftes). 
*Complice: Mitſchuldiger, Spießgeſelle. 

*comptant: bar, in Barzahlung. 

*Gomptoir 1. Kontor. 

*Gomteffe |. Komteſſe. 

*coucedieren: zugeltehen (R.). 

*Goncept |. Kon 

*concinn: abgerundet, ebenmäßig. 

„conciß: bündig, gedrängt. 

*eoncours, „hors concours“: ohne Preis- 
bewerb (bei ausgeitellten Gemälden). 

*conditio sine qua non: (wörtl. „Be 
dingung, ohne welche nicht“), unerläßliche, un- 
umgängliche Bedingung, — Borausfegung. 

*Gonducteur: ner. 

*Conduite: Verhalten, Führung. 

*ef. (lat. = confer): vgl. (vergleiche). 

*Con ire, Mz. -en: Zuckerwerk, -gebäd 

Conrad ſ. Konrad. 

*eonsecoutio temporum: Folge der Beiten, 
Beitfolge. 

“Gonfell: Rat, StaatSrat. 

*consilium abeundi das: ee ber 
Verweiſung (von einer Schule od. Hochſchule); 
„das — erteilen”: die Verweiſung androben. 

»Conſols: Staatsjchuldicheine. 

*contagids: unmittelbar anftedend, über- 
tragbar. 

*ontagimm: (der Berjon anhaftender) An- 
ſteckungsſtoff. 

*Gontenance: Haltung, Yaflung, Selbit- 
beherrichung. 

*Gonto: Rechnung — ,& conto“: für (auf) 
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Rechnung (P.) — „conto corrente*: laufende 
Rechnung. 

*Gontobud;: Rechnungsbuch, Anfchreibebud. 

*Gontour, gew. Mz. Contouren: Umriß 
(Außenlinie). 

en. utrerarrieren: 


ne ntreconp: Gegenſchlag, Querſtrich. 

"Gontredampf geben, bar ach ftatt: Gegen⸗ 
bampf geben. 

*Gontremine: Gegenmine, -anftalt, -anfchlag. 

*Gontreordre: Gegenbefehl. 


entgegenarbeiten, durch⸗ 


*Gontrefcarpe: üußere Grabenböfchung, 
Außenböſchung. 

*Controleur: Gegenrechner, Aufſichtsbeamter. 

*tontrolieren: überwachen, nachprüfen (P.). 


*contumacieren, *in contumaciam ver⸗ 
urteilen: ein Berfäumniurteil gegen einen er⸗ 
lafien. (R.) 

*Convoi: 1) Seleit (Trauer-, Schutz⸗, Ehren⸗ 
gen) Be Bufubr, Nachſchub 3) Wagenzug. 

Satzband, Verbindungswort. 

"Gordon: Sperrfette, Grenzbejegung. 

*Gornen: Hornhaut. 

*Gorona: Zuhörerkreis. 

*Corps, Korps: 1) Körperihaft, Verband 
2) Truppentörper, Abteilung. *Referve- 
torge Erjapheer, Hülfäheer. 

orpsgeift: Gemeinfinn, Standesgeift. 

*eorpus delieti: Beweisſtück (P.), (Gegenftand 

als Beweismittel (für die Unterſuchung) (R.). 
*Gortege: Ehrengeleit. 
Göstin. beſſer Köglin. 
*cotopieren: begleiten (8St.), auf gleicher 


Höhe folgen. 
1) Schulgemeinde, Schülerſchaft, 


*Götus: 
2) Abteilung. 
*couche!: „leg' dich, ruhig, ſtill! 
*coulant: 1) von Perjonen: eräig, zu — 
kommend, entgegenkommend; von 
geläufig, fließend. 


sw: 
*Gonleur: Farbe Bei. ift zu bedauern, 


daß in ſtudentiſchen Kreifen dieſes gerftige 
Fremdwort an die Stelle des früher üblichen 
„Farbe“ getreten ift. 


*GCouliſſe ſ. Kulifie. 
*Coup: Schlag, Streich; Schnitt, Fang 
(— Gewinn). 
*Coupé: der Abteil. (E.) 
*coupieren:, abſchneiden; (durch)lochen (die 
Fahrkarten). 
„sonpieries Terrain: burchfämitteneß Ge⸗ 
lände (GSt.) auch: bedecktes 
dem vielfach 36 Gelände, durch 
welches die Borpojftentinie fich  Sindurdgiehen | ( 
fann, wie mitten durch Ortfchaften, 
und Gärten” —. (Felddienſt⸗-O. 8 212.) 
*Coupon: D Abfchnitt (auf Poftanweifungen 
B.) & insſchein 
*Cour, „die C. maden einem, einer”: den 


Hof maden. 


„&ourage: Mut, Herzhaftigkeit. 

*au courant, „einen au. c. erhalten“: 
dem Laufenden erhalten. 

*&ourbette: Bogeniprung (eines Pferdes). 

„aurfähig: boftäbig. 

*Gourtage: Maflergebühr. 

*Gourtine: Mittelmall. 

*Gourtiſane: Bublerin. 

*Gourtoifie: Höflichleit, Artigkeit, Entgegen- 
fommen. 

*Goufin: Better. 

*Goufine: Bafe, Bäschen. 

*Wouvert: 1) Briefumihlag, Umfhlag (P. 
— 5-0.. „Umſchlag“ fon von Heinag em⸗ 
pfohlen. (Heißt übrigens im Franzöfifhen gar 
nicht einmal couvert, jondern enveloppe.) 
2) | Gedeck (für eine Perfon). ’ 

*cou eren: mit Umfchlag verſehen; ein- 

ſchlagen. verſchließen (P.). 

r. (lat. = currentis): d. M. (dieſes Mo- 

» J. (dieſes Jahres). 
Wrahon: Bleiſtift, Zeichenſtift. 
*Gredo: Glaubensbekenntnis. 
Crefeld, biſeg Krefeld (ſ. d.). 
*Greme: 1) Sahne, Schaumgericht 2) vor⸗ 
nehmite, höchſte Se elichaft, Spigen ber ©. 

*cr&me, cremfarb: matigelb. 

*orescondo: zunehmend (an Zonftärke), ans 

ſchwellend. 
*Gridar: Gemeinſchuldner. 
»Croquis, Krofi: Riß, Plan (R.), Aufnahme, 


auf 


note), 


Handzeihnung. 
*Croup: häutige Bräune. 

A *Gruftaceen: Kruſtentiere, Kruſter, Schal- 
ere. 


*culpa: Verſchulden (R.). 

*surriculum vitae: Lebenslauf. 

*Cytlus: 1) Kreis 2) ujammenhangende 
Reihe, Umlauf; ©. von Ge FH ten: Franz von ©. 
*Cylinder: 1) Walze, Welle (Rundſäule) 
2) Hoher Hut 3) Lampenglas. 

*cylindrig, -ifch: walzenförmig, „mwalzig“ 


te: Fa hündiſch), bildlich: unanftändig, 


e: ae, waſſerhaltige Geſchwulſt. 
Saar ſ. Bar. 
Czaslau, Foblau: Stadt in Böhmen (Sieg 
Friedrichs d. Gr. 1744), beſſer in deutſcher 
Schreibung: Tſchaslau. 

beſſer Tſcheche; 


Czeche, Ceche der, 
tſchechiſch. 

*rzechifieren: vertſchechen, au nern Sn 
(8.), Czechiſierung: Verwenzel 
dem 5. Wenzel, Herzog bon nee —W 
dem erſten chuhpatron Böhmens, deſſen Reich 
die Czechen wiederherftellen wollen.) 
Pan entwenzeln, Entwenzelung. 

entogam, Czenſtochau: Stadt in Polen, 

Gene Tjſchenſtochau. 
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D. 


da a) UW. des Ortes, ahd. mhd. dar, mit 
bgeltobenem r (da8 noch in daran, darin uſw. 
lten ift) d&: 

9 hinweiſend (demonſtrativ) = dort; „da — 
wo“, „von da“, „da hinaus“, „da zu Lande“ 
— „da und da“, „hier und da“ — „da, nimm!“ 

— „nichts da!” — (nad) bezüglichen Wörtern): 
—* ba bittet” (Matth. 7,8), „der Herr, ber 
da ift und der da war” (Of. 1,8). 
F : daſein, -liegen, -ftehen u. a. 
) bezüglich (relativ) = mo, älternbd. 
An diefen böfen Ort, da man nicht jäen 

kann.“ (4 Moſ. 20, 5.) 

Noch bei Öoethe: 

„Bor einem Gewölbe, 

Stufen binabgeben.“ 

Yen! nur noch altert. u. dichterifch. 

b) BW. (begründend) —= weil. 
„eben andern zu jchiden ift befjer, da ich 
jo Hein bin.“ (Goethe.) 
„Da auch Gallas an feine Rückkehr zu 
denken dien, fo wagte es Piccolomini, die 

Leichtgläubigfeit bes Herzog 3 no einmal 

auf die Probe zu jtellen.“ (Stier, 

da UW. der Zeit, ahd. mhd. 

a) hinweiſend — zu der Seit, anal 

„Da ſprachen die Jünger ale ihm.“ 
atth. 19, 10.) 
„von dba ab”, „von da an“ 
b) bezüglich — zu welcher Zeit, ald — bef. 
im edleren Stil. 
„Da Gott den Menfchen auf 4 
1. Rof. 5,1.) 
„Das letzte Mal, da ich dich ſah. 


da wohl zwanzig 


(Klinger.) 
„wen ſchönen —— da er Im p anzte, 
die Iteblichen Abende, da er ihn bego 
N deihe. 


) 
„Da ich irrte, hatt' ich viel Geſpielen.“ 
da⸗Eeenh. Bueignung.) 
„Des Tages, (Treit fa Y „von 
dem Zeitpunkt an, a _ re 
Dabei, dafür, dagegen, — davor 
— daran, darauf, daraus, barin (dar⸗ 
innen) uſw. Früher trennbar: 
„Das Land, da bu ein Sremdling innen 
bift.“ (1. ‚Di 17,8.) 
„Euer — Bruder, da ihr mir von 
fagtet.“ (Ei. 43 


„wer Ort, da eg auf Nebel. u 3,5) 
Mo 
Ferner bei H. Sachs, Opitz, , Haller 
big auf "Goetge („da behüte mid Gott vor!“). 
Allmählich ift diefe Freiheit verloren 
engen; nur in der Vollsſprache bat fie 5 ch 
: „Da kann ich nicht (nichts) für“ 


ſtatt: dafür kann ich nicht; „da weiß ich nichts 
von“, „da liegt mir nichts an“. 
‚Da hatte ich rechte Furcht —F 
ie) . 


Bollstümlid auch mit Wegla ung des 
„Er darf nichts von wiſſen“, „die Schweine 
mit füttern”. 

*da capo: noch einmal! wiederholen! 

Dad das ft. (Mi. Dächer), „ein Dad auf: 
fegen — deden” — Haus unter D. 
bringen“ — „unters ». onen“ — „einen 
unter fein ® nehmen” — „mit einem unter 
einem Dade wohnen” — 

„etwa auf den Dächern prebigen“ aut 
verfünden Luc. 12, 8 vgl. Apoſt. 2). Al: 
befannteß) „pfeifen die Spagen vom ı Dad, 
von den Dächern”. 

(Im gewöhnl. Leben) „einem aufs Dach 
—* en“ ſihm Vorhaltungen machen] — „Feuer 
iſt im Dache“ [einer iſt ſehr erregt]. 

„Ein ſtählern Dach fürs Haupt“ 
(Helm — Schiller, Jungfrau Prol.). 

„Unter Dad) und Fach bringen — kommen 
— fein” „in Dach u. %. erhalten“. 

Dachelchen das ſt.: kleines Dach — auch 
das Tonzeichen A. 

„Eine mit Tauſenden von Strichen, Punkten, 
Dãchelchen verſehene Schreibung.“ 

Dachhaſe der ſchw.: ſcherzhaft für Katze 
(ſchon bei Prätorius 1692 92). 

Dr Dachreiter der ft.: Heiner Turm auf einem 


che. 

Dachs ber ft. (Mz. älter Dächſe, 
Dachſe Brehm). 

„Bett wie ein Dachs“ — „ſchlafen, ſchnarchen 
wie ein D.“ 

Dachs kurzweg: der aus Dachsfell an⸗ 

gefertigte Torniſter. 

Weibl. Dächſin. 

Dächſel der ft.: Hund zum Dachsfange, 
Dachshund mit kurzen, krummen Beinen (aud) 
ein Menſch mit Dachsbeinen). 

au er |. Docht. 

Daditel bie: Schlag mit flacher Hand an den 
Kopf (in niedriger Rede). Won dahtel = 
Dattel, vgl. Obrfeige, Kopfnuß, Knallſchote. 

„San fame Köpfe durften nicht murren, 
wenn ihnen der a Meijter durch 

Verabreihung einer ‚Dachtel‘ die Gedanken⸗ 

arbeit befchleunigte; das war leine gemeine 

Obrfeige, jondern hing, nad) Jahns Etymo⸗ 

logie, mit ‚venten‘ zuſammen.“ 

(Zreitichfe II, ©. 386.) 

Dadran, unrichtig ſtatt daran, weil dran 
fon aus daran 3ig3. it, aljo „da” in dadran 
boppelt ftedt. 


jebt gew. 





Dasjelbe gilt von 

dadrin (= dabarin), dadrüber (= babar- 
über) jt. darin, darüber. Eher ftatthaft find: 
dabraußen, dadroben. 

„Dafür nit zu verwecdjeln mit davor (ſ. 


or). 

Salt: „Abſcheu dafür“, „mir efelt dafür“, 
„dafür bewahren“, „dafür warnen“, „da jet 
Gott für”! 

dDafern — wofern, infofern, wenn. 

„Selber ein mäßig Gedicht, dafern mit Ver⸗ 
Hand 8 gefügt ward, 
Mag erfreun.“ (Geibel.) 

daheim UW. — dA heime. 

Bildl.: „In einer Wiffenichaft daheim fein.“ 

HW.: da8 Daheim (au Titel einer weits 
verbreiteten Wochenſchrift). 

daher in daherkommen, daberfchreiten uſw. 

Dahingegen ſchleppend ft.: dagegen od. hin⸗ 

gegen. 

abin in bahinelten, dabingehen uſw. dahin⸗ 
ab, -auf, aus, -in, -unter. 

dahinwandein mit "ein: id bin dahin⸗ 
— ärriſch, verliebt tändeln, ſch 

ablen: n verliebt tändeln, ſchwatzen. 

Auteentb. dallen, dalen; fchlef. talen (vgl. engl. 

y 

„Zeus dablt mit feinem Adler fchier 

ie ein Quintanerbube.”“ (Bürger.) 

„Die Gejellichaft dahlte unterwegd von 
Sphinren, Einhörnern und Schlaraffen- 
ländern. “ (Wieland, Abd. 10.) 


„Der Bebiente dahlt mit den Mädchen.” 
(&oetbe, Werther.) 


Trani. „Was Verliebte dahlen.“ 
(Wieland, Idris.) 
»Dalles der, jüdifch-deutih vom hebr. 


dalluth: Armut. 

- Damascener der ft.: Stahl von Damaskus, 
der Hauptftadt Syrien, wo zuert Stahl 
flammig geäßt murbe. Daher 

dasmasrieren: flammig ägen. 

Damaft der ft., Daͤmaſt [dammast] bei 
Voß (Luiſe II, 82); urfpr. Zeug aus Damaskus, 
in deſſen glatten Grund Blumen u. andere 
Figuren, etwas erhöht, in gleicher Farbe ein- 
ge find, überh. gemuftertes Zeug. EM. 

amajten. 

Dambrett, Damenbrett, Damenfpiel. 

Dame, vom franz. dame aus lat. domina, 
mlat. domna Herrin (eit dem 16. Ih.), Lehnz 
wort mit volllommen deutſcher F., daher nicht 
zu verbannen. 

B1.: Hof-, Mode-, Belt- 
dame. 

*Damenengagement: Damenwahl. 

Damhirſch, der ft., -mwild: Rotwildart mit 
etwas ſchaufeligem Geweih — ahd. damo vom 
lat. dama. 

Dem Dambod ſteht gegenüber die Dam⸗ 
hirſchkuh, Damgeiß, as Damtier. 

dãmiſch: betäubten, eingenommenen, unklaren 


Edel-, 


[dadr—däm]) — 12 — 





Geiſtes. (Statt däumifch, vom ahd. mhd. doum 
Dunft, Qualm.) 
(Weife, Mufäus, Goethe.) 
„Mutterkorn und andre Ware, 
Die im Kopfe dämiſch mat.“ 
(Ubland, Ged.) 
—* und Eule, dãmiſch dumm, 
—— um Aſtlochraus.“ (Grillparzer.) 
Reim ) „Unerinöpftin in gutmũtigen 
wänfen und dämiſchen Späßen. 
(Zreitichke IL, 23.) 
Sn oberd. Mundarten weit verbreitet (Franke, 
Reinheit u. Reihtum S. 11 — damiſch bei 
Roſegger) u. etwas edler ala dämlich, wozu 
auch dämeln u. Dämelei. 
damit el a) UW.: mit dem (Din 
„Nimm den Brief und geb damit zur —* 
— hier auch, um den Gegenſtand beſ. hervor⸗ 
zuheben: daͤmit: —*— hatte lange Glück, aber 
daͤmit iſt es 
Nicht bei Den anwendbar, ftatt: mit 
dem, der, denen od. mit ihm uſw. „Wir 
wollen einen Fuhrer nehmen und damit ins 


9 gehen 
auf daß (Abſicht). 
—8 ſ. dämiſch. 
Damm der ſt. „einen D. anlegen, aufwerfen, 
ten — durchſtechen, einreißen, unter- 


Im gewöhnl. Leben: „(jehr) auf dem Damme 
in uſſich wohl fühlen) — „nicht auf dem 


— tändeln, neckiſches Zeug treiben, 
ſchäkern. Urſpr. niederd. 

„Und alles ſchmauſt und bammelt.“ (Voß.) 

Bf: Dammelbing, „Ri „Mit ‚einem Dammel- 

dinge von dche 
(Joh. Gott "Müller 1796.) 

Dämmer der ft., ahd. demar, mhd. demer: 

Zwielicht, Dämmerung. 
„Als aus der Nacht der Morgen den eriten 
Dümmer wob.“ (Niendorf, Gudrun.) 
„Zwiſchen Nacht und Licht im Dämmer.“ 
(®erof.) 
„Was in ded Waldes Dämmer lebt.“ 
3. Wolff, Lurlei.) 
„Auf Wiefen in deinem [de Mondes] 
Dämmer leben.” (®oethe, Fauſt I.) 

Zſſ. Morgendämmer (Claudius). Tages- 
dänmer (%. Dahn 

Dämmer ift —* und edler als Dämmerung 
u. follte der Dichtung vorbehalten bleiben. 

"Dämon: (häufig durch) Geiſt, bei, böſer 
Geiſt. Plagegeiſt, böjer Engel, Teu 

*damonifd: übermenſchlich, ra befefjen, 
wahnfinnig. 

Dampf ber ft. (Mz. Dämpfe), „unter —Aã 
fahren“ [tm Gegenſatze zu fegeln] „Damp 
machen” ([flunfern] — „Han? Dampf* [ein 
nichtiger Brahler] — „einem Allen ut und 

mpf anthun“ [D. — Verdruß, Unbill]. 
bämpfen: (Kochkunſt) duch Dampf gar 


machen. „Gebämpfte Üpiel, Kartoffeln“; „ges 
dämpft Fleiſch“ uſw. 

Dampfer ber ſt.: Dampfſchiff. 

Dampfwagen ber: „Bel. widerlich find 
Fremdwörter, wenn fie an Stelle beuticher 
Ausdrüde gebraucht werden, bie viel be= 

zeichnender u. befier find, wie 3 . B. daß un⸗ 
ale Lokomotive, beff en Sinn völliger 
Unfinn ift, während das deutſche Dam 

en, entſprechend dem Dampfſchiff, den 
art Mar und beftimmt bezeichnet, Überhaupt 
nicht8 zu wünfchen übrig 
Deusiche Blätter“ 1864.) 
danach, auch nod) darnad, mhd. dar näch 
a. da näch. 

*Dandy: Stutzer. 

danieden, ur „Sinmetfenbeb ba verſtärktes 
nieden, z. B. Jetzt faſt nur 
noch im höheren en = "hienieden. 

danieder, auch noch darnieder: 

„d. werfen, ftreden, fchlagen“ uſw. — „d. 
liegen“. 

Dank der ft.: 1) dentender Wille; mhd. Ane 
minen danc ohne (gegen) meinen "Willen, zu 
meinem Leidwefen, sunder danc wiber Willen 
— fo noch älternhd. „mit deinem Dank“. 

Noch bei Gellert („das Band“): 

„Mit Gewalt und wider allen Dant.” 

„Einem nichts zu Dank machen können” — 
Gegenjag: „einem zu Dankle) leben, etwas 
tun“ „einem etwas zu D. machen“. 

2) Lohn, Vergeltung (Luc. 6,34) — 

bei. wampflohn, Slegespreis beim Turnier 
(Wieland, Ob. 1 36). 

83) Ausdruck ber Anerkennung u. Verpflich⸗ 
tung. 

"Großer, vieler, beiten, Alone inn niger, ber berz- 
licher, freudiger ufw. D (gem. tm 

„ih D. verdienen” „einen zum 

ihten” — „BD. (ein)ernten“ — „einem vg 

ulden, ſchuldig ſein, zu D. berpflichtet fein” 

„einem D. wiſſen⸗ „ſich zu D. ver⸗ 
pflichtet willen“ 

„einem D. abftatten, fagen, bringen” — 
„eiwas mit D. annehmen — eritatten, zurüdgeben 
— ablehnen” 

„D. für etwas ſchulden, wiffen, fagen“ uſw. 
— älter mit Genetiv 

„Des wiſſen wir euch) geoben Dank.“ 
(Schwab, Bollksb.) 
„Des ſagt ihr der Junge Dank.“ 
imrock, Wieland der Schmied.) 
„Fürwahr, id habs dem vollen Sturme 
n 
ee Normänn. Brauch — es Genet.) 
Falſch: „Ich weiß dir deine Freigebigkeit 
großen Dank.“ (Aler. König, 1001 Nacht II, 
15 — ftatt: für d. dt.) 
„Dank gegen einen”: „des Volles beiten 
Dant gegen jeine Könige“ “Curtius) 


„Habe Dank!” — empfange D., fei bedanft! 
„Zum Dante“. 


Heintze, Deutſcher Sprachhort. 
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[Dam—dar] 


Fiber VW. mit dem Dativ (urjpr. dag HW. 
and). 

„Ste wurden, dank dem Entgegen= 
tommen der Behörde, reichlich entjchädigt” — 
verfürzt aus: Dank fei dem €. ufm. 

Nicht mit dem Genetiv. 

danken: 1) Dank gewähren, fagen, gem. 
einem für etwas, od. mit einem Daß - -©. 
ahd. mhd. mit Genet. (des gruozes). 

„Wer dankt dir des?" (8. Gerhardt.) 

Ihm des Segens danken.“ re 

„Ih dankte biefer Ehren” (höflich ab- 
lehnend — Leſſing, Sinnged. I, 17). 

„ihterie immer noch anwendbar. 

Verdunkelt, es („wie dankt er ed ihm?“) als 
Aceuſ. gedacht, daher: 

„Wie dankt er das ihm?“ „Das dank' 

ihm der Henker!” u.a. 

2) verdanken, zu verdanken Haben, 
etwas. 

„Wem danke ich dies Leben?“ (Ramler.) 

„Das dank' ih dir und will dir’® gern 
verbanlen.” (Goethe, Glaub. 1.) 

dann, ahd. mbd. danne, gefürzt dan, zeit- 
liche ober Reihenfolge bezeichnend (— darauf): 

„er fam, und dann gingen wir“ „erit 
komme td und dann du“. 

„dann und warn“ — bisweilen. 

Als Hinweifung auf einen Bedingungs-S. 
(= in dem Falle). 

„Wenn er Abba wirklich Itebt, warım dann 

nicht offen?“ (Matthias, Sprachleben S. 806.) 

(S. auch denn). 

dannen, ahd. dannân, mhd. dannen, nhd, 
ſelten allein: 

„Als ſie dannen ging am Morgen.“ (Uhland.) 

Gew. mit von, wie ſchon mhd. „von danne 
schiet er“ (Hartmann, Iwein 

Berfürzt: von dann (Uhland, Rüdert). 

dar, abd. dara, mihd. dare, dar: nad) einem 
beftimmten Orte bin. 

„Sie bielten e8 ihm bar zum Munde.“ 
(Joh. 19, 29.) 
„Führten fie nicht mit Wonne 
Eine Ihöne Jungfrau dar?“ 
Upland, Schloß am Meer.) 

Jetzt meilt nur in abgeblaktem Sinne tn 
Bfi.: darbieten, „bringen, -legen ufm. 

daran, darauf, dbaraud, darin, darum, 
darunter ufm., auf dem VW. betont. 

Soll aber die örtliche Hindeutung recht nach⸗ 
drüdlich hervorgehoben werden, jo wird bar- 
betont. 

Setrennt: dar-an uſw. 

darben = Mangel leiden, mbd. mit Genit. 


(„der miner minne“). 
„Sein Kloſter ließ ihn deifen nidt 


darben.“ Ä 
(H.Hoffmann, Neue Korfu⸗-Geſch.) 
Gem. jebt: an etwas. 
darein, drein ahd. dara in, mhd. dar tn 
auf die Frage: wohin? (Bervegung nad einem 
8 


einem 


[daro— da] — 


beſtimmten Orte) — dagegen darin, drin, 
darinnen, drinnen ahd. dür inne, mhd. 

där in auf die Frage mo? (Weilen in einem 
beftimmten Orte). 

Demnad: „barein fallen, geben, reben, 
ſchiagen, fehen, fepen, ftellen, willigen“ — ſich 
en finden, geben, legen, mengen, mifchen, 
teilen“ 

„wer andern eine Grube gräbt, fällt 
ſelbſi darein.“ (Sprichw.) 
p Ar gebt no drein“ (beim Slaufe, 
rei 
„ah Gott vom Himmel, en 


Luther.) 

„Soll's denn ſo ſein, 

So gieb did drein!“ (KR.) 

„Zeilt euch brüderlich da rein!“ (Sciller.) 

"Sn dem engen reife, darein ihn das 
Schickſal geitellt.“ (Txeitfchte.) 
Bezüglich (relativ): 

„Stirnbänber von Silberbleh, darein der 
Name ge hrieben war.” 


ee 8 Beltsbücer. ) 
ie heilig 


Darein am a em nn Gamer en Blut euch 
flo Bari. 
sale: „a8 bar er ine (fat: drin 
ae in ſüddeutſcher (oſterreich) Mundart, fo 
bei Uinzengruber: „'s wird dir ſchier drein & 
naß jein.“ (Wollen und Sunn’idein ©, 23 
Dagegen darin, drin: „Iſt er im Sauer 
„nein, er tft nicht darin (drin).“” „Darin 
bat er recht” uſw. 
Bezüglih: „Nach der Hütte, 
Drin ih wohne.“ 
(Goethe, Wanderer.) 
Falſch: „Er kann Io nit darin finden“ 
(ftatt: darein), „ich hide mid darin, fo gut 
ih kann“, „feine Hoffnung, da3 höchfte But 
darin fegen“, „ih darin vergaffen“. 
„rin sollt ihr die Köpfe ſtecken.“ 


(drein — Heine, Fama.) 
„Studentenherz, ergieb dic bein. “ 
(Rob. Pruß.) 


Alles dies gilt auch von ben Bi. mit wo 
(wor-): worein — worin, 
Darob, drob: darüber, deshalb — worüber, 
weshalb. Faſt nur noch dichteri ſch. 
a) Hinweiſend (demonitr.): 
eine Diener würden darob fümpfen, 
da ich den Juden nicht ee pueg 
„Sp grollen drob die Götter.” (Geibel.) 
. b) "Bezüglid) (rel): „Wie man alsdann nicht8 
thut und Spricht, 
Drob jemand zümen kann.“ (Bürger.) 
darohne UW.: ohne dad. „Er ann nicht 
darohne leben.“ 
darftellen, ſich als — ſ. bemeifen. 
Dafein das ſt.: Borbandenfein, „das D. 
Gottes behaupten — leugnen” — „fein D. 
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(mit etw.) friften” — „um fein D. kämpfen“, 
„Kampf ums Dafein“ (Uberfegung de Darwini⸗ 
ſchen ‚struggle for the life“ 1860). 
dafig: da befindlid. Won da gebildet mit 
— ſ. In unedlem Geſchäftsſtil, u. 
Be bier veraltend jtatt dortig. 
dag BW., ahd. mıhd. daz, eig. das Neutrum 
des FW. der die das — an der Spitze unter⸗ 
geordneter 
I) als ſ.g Sapartitet: 
„I weiß, daß mein Erlöſer lebt.“ 
2) vor den Sätzen ber Selge (aus jo dab): 
„Er flug, daß weit ber 
Upland.) 


( 
der Abſicht — bamit (aud) auf daß, altert. 
u. gewählt). 
„Er koufetden acker, daz im der schatz 
werde.“ (Berthold.) 
„Man zieht die Glode, ub gebetet werde.” 


Sale gen 4, 1.) 
. ber Borausfegung: —** 
„Geſetzt, daß die e fehlen, jo tft 
doc der (gute) Wille zu loben 
zeitlihen Verbindungen (während daß) 
fällt es * gew. weg. 

Ferner ſteht es in unvollitänbigen (elliptiſchen) 

Sätzen u. zwar: in Wünſchen 
„Daz du nie Komen waerest von Wormg 
über Rin!“ (Nib. 2080.) 
„O daß ich taufend Zungen hätte!“ 
KL, Menger.) 
in Berwünfhungen; „Ei, daf dich!“ 

in Außrufungen: „Daß wir fo glüdlich 

find, fagte er, und mein Sohn muß fehlen!” 
(Schiller, Beifterjeber.) 

Fehler im Gebrauche von daß: 

Hart und unfhön ift es im allgemeinen, 
wenn von einem Daß-Satz ein zweiter oder gar 
dritter Sap mit daß abhängt. 

„Aus dem Umitande, daß die Sonne „richt 
einen Planeten, ſondern deren acht erzeugt hat, 
ift zu fchließen, daß die Bahrfgeinlichteit, daß 
die andern Sonnen oder Fiziterne ebenfalls 
einen oder mehrere Planeten hervo ebradt 
baben, eine jehr bedeutende tft.” (Beiter: 
ift zu fchließen, daß die andern Sonnen Höchft 

wahrfcheinlid — hervorgebracht Haben, ober: 
Da unfere Sonne — erzeugt bat, fo ift die 
Wahrſcheinlichkeit —.) 

Hart ift ferner die unmittelbare Aufeinander⸗ 
folge zweier BWörter, wie: daß, wenn; daß, 
nachdem. 

„Klopitod Hat fich le je Gegenftände ber 
Religion jo eingebrü wenn er auf 


fie gerät, er dabei verweilt.“ (Befler: — daß 
er, wenn er —.) 
Umſchreibung nah franzöfiihem Mufter 


(c’est— que): 

„Es iſt nur für intime Kenner des Elſaß, 
daß dieſer Sonderabdrud auß dem Sammel- 
wer! Alfatia einen Wert und Zwed bat.“ 

(Magazin für Litteratur des Auslandes, 1875.) 
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(Befler: Rur für genaue Kenner des Elfafjes 
bat diefer a u — .) 


8 Franzöoſelei.) 
ata ten: 1) Thatſachen (Angaben), 


2) Sahrehgohlen 1) zeitlich beftimmen (3. B. einen 
Brief) 2) herrühren. „Unfere Belanntichaft da- 
tiert erft von geſtern“ [— beiteht erft feit 8) 

*datiert: (auegefertigt; ausgeſtellt. 

Brief iſt von geſtern datiert.“ 

»Dativ: dritter 5 Bemfall. 

(Biegungsformen, |. Hauptwort.) 


Dativ. 
Dichteriſch ftatt eines VWortes. 
„Rem [= für wen] fließen dtefe Thränen?“ 
CEeſſing.) 
„Was ich verſtehe, verſtehe ich mir.“ 
Goethe.) 


„Daß jetzt 
Ein Engel mir vom mmel niederſtiege!“ 
(Schiller, Wallenſt.) 
„Ich lebe und ſterbe diefem ee 


„Mit Sorgfalt ift das Haus dir auß- 

geſchmückt.“ (Grillparzer, Sappho 4, 2.) 

„ver Baum beugt fih dem Winde“ (in 

Proſa: vor dem W.). 

„Ich ſtaune dem —— Funke über je 

e, roſyne 
„Wenn bet Sende 

Di bindet mir zu fchweigen. 

(— gegen mid) — R. Wagner, har 8.) 

Der Dativ ded perfönlihden FWortes 
ſteht bisw. mit leifer Beziehung uf e bie ſpre⸗ 
henbe od. die angejprochene Perſon, überflüffig 

ir den Sinn im allgemeinen, aber nicht Kür 

8 Gefühl u. den lebhaften Ausdrud („ethife 
Dativ“), z. B. im Lateiniſchen: Hic mi 
etiam Q. Fusius pacis commoda comme- 
morat* (Cic.), „Da redet mir aud) Quintus 
Fuſius von den Borteilen de Friedens.” So 
nun auch im Deutſchen. Mhd. „daz bring 
mir dem höärren din“. 

„Das müfjen mir aber gottlofe Buben 
fein, bie da8 verdammen, was Gott felber 
lobt.“ (Zutber.) 

„Sind dir gar lodere, leichte Geſellen.“ 

(Schiller, Lager 1. 

„Sind euch gar trogige Kameraden.“ (Ebd.) 

„Die T Türten haben dir alle Säbeld mit 
Diamanten beſetzt.“ 

Leſſing, Minna 1,12 — Werner zu Juſt.) 

„Du könnteſt mir erfrieren.“ 

(Teilnehmend — Grimm, Müärchen.) 

„Das iſt dir eine Pracht!“ 

weifelhafter Dativ. 

im Deutichen der Dativ vielfach einer be- 
fonderen Form entbehrt, jo können leicht Un⸗ 
beutticheiten entjtehen, wie 3. B. in den Süßen: 

Er zieht Silber Gold vor” — „Er zieht 
Karl Wilhelm vor”. 


[(Dat— Deb] 


Befler mit dem Artikel: (das) Silber dem 
Golde, (den) Karl dem Wilhelm — oder: er 
giebt BWilpelm ben Borzug vor Karl. 

“Datum: 1) Tag (de Schreibens), Ausfer⸗ 
ttgungstag 2) Beitangabe. 

a dato“: vom ge der Ausftellung (an). 
an ber „Köln. Big.“ forderte das „verorb- 





nete Waiſengericht“ zu Malchin die verjchollene 
en aigle ne Sreijcnufterötonter Sophie Bern⸗ 
oeft auf: binnen ſechs Monaten a dato 


—— perſönlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 

den. Das „verordnete Waiſengericht“ in Mal⸗ 

chin ſchien anzunehmen, bie Freiſchuſterstochter 

jabe ihre lange Abiwefenheit dazu benugt, die 
ateinifhe Sprache zu erlernen. 

„618 dato“ (in fteifer Kanzleifprache): bis heute. 
abe die: Seitenbrett eine® hölzernen Ge⸗ 
äßes 

dãuchten (deuchten), 
(ſeit dem 16. Ih.) ſtatt dün 
dauen ahd. douwan, mhb. —E — ver⸗ 

dauen — jetzt ſelten, doch noch vorkommend. 
„Der Magen war zum Dauen eingerichtet, 


nau.) 
Dauer bie, mbd. där, dab. auch 
„Ungewifler, kurzer Daur 
Iſt dies Erdenleben.” (Hölty.) 

„Etwas ift von kurzer, langer, zweijähriger uſw. 
Dauer“ — (nit) „von D.“ — „auf die D.“ (auf 
längere Zeit Hinaus),. 

anmen der (Gen. =) ahd. dümo, mhd. 


Sefürzt: Daum (Gen. ungut: 
Mz. immer: Daumen. 

„Einem den Daumen Halten” [damit er Kraft 
au Durchführung eine Werkes erlange]) — 

einem den Daumen aufd Auge Halten“ lihn 
bändigen, ügeln]. 

Daune die: weichite Flaumfeder. Aus dem 
Niederd. (dune) und Nord. (dunn) ſtammend; 
dah. auh Dune. 

Eiderdaunen: D. der Eidergänfe. 

Dans das (Mz. Daufe u. Däufer): die Zwei 
im Würfelfpiel. Abd. mhd. düs aus dem Ro- 
maniſchen (altfrz. duoz zwei, aus lat. duo). 

Im deutſchen Kartenjpiel—U8 („dad rote, 
grüne, Eicheln-, Schellendaus“). 

Dans der: treffliches Weſen. Vom mlat. 
dusius, elfiſcher Geiſt. 

„Einen Sohn, wie einen Daus.“ 
(Hermes, Sophiens Reife.) 
„Ein Mädchen wie ein Daus.“ (Mufäus.) 
Bal. „Dligjunge“, „Bligmädel“. 
„Ih bin ein Daus im Marmorieren.”“ 
(Freytag, Soll u. Haben.) 
„Der Daus!” „Ei der Daus!“ 
en Debatte: Beiprechung, Erörterung, Worts 


mpf. 
“debattieren: füru. wider ſprechen, beiprechen, 
erörtern, ftreiten. 
*Debet: die Schuld (P.), das Soll. 
*Debit: (Waren)abjaß, Bertrieb (P.). 
8* 


as Bildung 


Daumesd), 


[debi—dei] 
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*debitieren: abjeten, vertreiben (P.). 

*Debitor: Schuldner (R. P) 

»Debouché: Ausmündung, Ausgang (eines 
Engpaſſes). 

*Deboudieren: (aus einem Engpaß) hervor⸗ 
rücken, heraustreten. 

“Debut: (Schauſpielkunſt) erſtes Auftreten, 
Antrittsrolle 2) (Landtag) Antrittsrede, Jung⸗ 
—5 8) (ganz allgemein) Erſtlings⸗, Probe⸗ 

leiſtun 
rehutant: Neuling, Anfänger. 

*debutieren: zum eriten Mal auftreten, — 
fih hören lafjen, * Antrittsrolle ſpielen. 

*Detadence: Niedergang, Verfall. 

*Derennium: Sahrzehnt. 

*derent: anftändig, Fehıbar, ſittſam. 

»Detentraliſation Gegenſatz zu Centraliſation: 
Aufgeben (Aufhebung) der Cinheitävermaltung. 

ecenz: Anſtand, Sittfamteit. 

»Decharge: (Rednun weſen) Entlaftung(P.). 

„earg eren: entla 

Decher der ft., mhd. techer aus lat. decuria: 
10 Stüd Felle. 

*pedhiffrieren: entziffern. 

*Deridiert: kurz entichlofien. 

*Derimal-Spitem: Sehnerreinumg 

*derimieren: zehnten (ſ. d.), d. 1. den zehnten 
Mann erjchießen laſſen — allg.: (ftark) lichten, 
mindern. 

Dei das ft. 3 Decke, nicht Decks). 

Decke die: bewegliche) Hülle, „eine D. über 
etwas, 3.8. ein Bett, breiten”. 

Bildl.: „ch nad der © . ftreden“. 

„Wer ih nicht nach der Dede ftredt, 
Dem bleiben die Füße unbededt.“ (Beet) 
„Dit einem unter einer ®. fteden, |pielen.“ 
2) oberfte Fläche eines eingefchloffenen Raumes, 
bei. Bimmerbede. 

„Betäfelte, gewölbte Dede” — „vor Freude, 

Vergnügen bi8 an bie ©. ipringen“. 
ecorum: Schidlichkeit Anftand, 

*decrescendo: (allmahlich an Tonſtärke) ab⸗ 
nehmend. 

»Dedikation: Zueignung, Widmung. 

*dedizieren: zueignen, widmen (bisw. auch 
nur: ſchenken, verehren). 

*deduzieren: herleiten, darthun, darlegen. 

Dedultion: Herleitung (des Befonderen aus 
dem Allgemeinen), —— Beweisführung. 

*de facto: thatſäch 

uuglelt: —— Tüdenbaft, ſchadhaft. 

Defekt: —— (R.), 
Stüd, Lüde, 

*defenfib: ee hiongömelfe; abmwehrend. 

en Schupbindnis, 

*Defenjipe: Verteidigung. 

»Defenſor: Berteidiger, Sadwalter. 

*Deficit: Feh wetrag Husfall (n der Reriuung), 

*Defil6: Engpaß; Wegeenge (F. O.). 

*nefifieren: borbeigiehen (im jchmaler Heiße), 
hindu hieden. 

"Definieren: (begrifflich) beftimmen. 


Ausfall, fehlendes 


| 


, frühftüd. 
m 


— 


Definition: Begriffsbeſtimmung. 

*definitiv: endgültig, feſt (P.), unwiderruf⸗ 
lich. *Definitivum: — Abſchluß. 

»Deformität: Mißb 

»Defraudation: —— (des Zolles, 
der Steuer), Unterſchlagung (P.). 

*defraudieren: hinterziehen, en 
Umerjeteif begehen. 

Degen der, ahd. degan, mh 20 har 
fol mann). Krieger, Held — "et — di 
Deg en der, bom franz. ital. d 
Sich, u. Sloßwaffe (Ehren⸗ u. S 
bei Soldaten u. Beamten). 

„Den D. zücken — ſchwingen — kreuzen 
(mit einem) — einſtecken — Tordern, (einem) 
abfordern” (wenn er gefangen genommen wird). 

*degenerieren: entarten. 

*Degradation: Rangerniedrigung. 

*degradieren: im ange Berabiegen, „ent⸗ 
graden“ (Mil. Litt.Bl. 

Deich der ft.: Schugdamm gegen Waſſer — 
ſpätmhd. dich als Kunft-A. aus niederd. dik, 
niederl. dijk, eins mit hochd. Teich (. b.). 

„Einen D. anlegen, aufführen.” 

Deiägrat, 2 Deichgräfe der ſchw.: Oberauf- 
jeher Deihweien einer Landſchaft. 
Dasſelbe: Deihhaupimann. 

dein, deine, Dein: bejitanzeigended FW., 


Steg gu. Fü ung wie bei mein (f. b.). 
ejeuner: Dar n wenn dieß nicht 
vornehm genug tft, 

gRitte gsfrühmahl, 


*déjeunor diriatoire: 
Feleinmittag. „D. & la fonrchetter: Gabel⸗ 


«Delnde: — En 
»Deklam GebichtB- Vortrag. »Dekla⸗ 
ations⸗ bung im Vortragen (von 
Gedichten). 

»Deklamator: Kunſtredner. 

*detlamieren: 1) (ausdrucksvoll) vortragen 
2) gegen einen, ewas eifern. 

*Dellaration: Erklärung, Wertangabe. 

*dellarieren: erklären, gen; „betlarierter 


Wert”: angegebener Wert (%.) 
-Dellination: 1) Abweichung (der Magnet- 
ik 2) Biegung der Rennwörter (Nomina), 
egung. 
*deflinieren: 1) abweichen 2) biegen, durch⸗ 
machen. 
Detott: Abkochung, Abſud, Aufguß. 
edekollettiert: im ausgeſ nittenen Kleide, (tief) 
ausgeſchnitten. 
ekompoſition: Zerſetzung, Em 
*Delompofitum: mehrfach) ma 
“Deloration: 1) Verzierung, Ausſchmü 
2) Ehrenzeichen, Orden. 
*delorieren: 1) verzieren, ſchmücken 2) durch 
en Orden audzeichnen. 
etret: Beihluß, Verfügun 
edefreiieren, feſtſetzen, veror nen, 
*Helegieren: aborönen. «Delegierter: 
georöneter. 


bung: 


en. 
bs 


*peleltieren: laben, ergeben. 

<Delemont: Stadt im Kanton Bern, deutich 
Delsberg. 

*neliberieren: beratfchlagen. 

*pelicids: Löftlich. 

*delitat: 1) leder, wohlſchmeckend 2) zart- 
fühlend, empfindlich 3) von Sachen: kitzlig, beifel. 

*Delitateffe: 1) Lederbifien (*Delitatejjen- 
Handlung: Feintojthandlung) 2) Zartgefühl. 

»Delikt: Vergehen, Verbrechen. 

Delinquent: Verbrecher, Miſſethäter, armer 
Sünder — „Richtling“ (Schefer, Totengericht). 

»Delirium: Irrſinn, Irrereden; „D. tremens“: 
Säuferwahnfinn. 

Delphi: Ort in Griechenland, berühmt durch 
daß delphiiche Drafel (a. E.) — griedh. Delphof. 

Delphin [- 2) der ft., lat. delphinus, ſchon 
mbd.delfin: eine Walfiſchart (deutih: Tümmler); 
Brehm: Delfin. 

Auh Delphin betont (Schiller, Hölderlin, 
Rückert 


ielleicht, daß Delphin euch und Seegevögel 
Von jener, die ihr ſuchet, weiß zu ſagen.“ 
A. Grün.) 


„Einen Delphin ſendet ihm Melinda.“ 
(Platen, Abbaſſ. 7.) 
dem in den beſonderen Wendungen: 
„dem iſt alſo“. 
„Ja, dem iſt wirklich ſo.“ 
(Schiller, Wallenſt.) — 
„wie dem auch ſei“, „dem fei, wie ihm wolle”. 
Mhd. „Ist dieser rede als6?* 
| (Gottfried, Tristan.) 
»Demagog: Vollsführer, Aufwiegler, Wühler. 
Demant |. Diamant. 
Demanten j. Diamanten. „Seht ben Quell 
bemanten ftäuben.” (Anaſt. Grün.) 
*Demarlation: Abgrenzung. 
*demaslieren: die Maske abnehmen, ent- 
mummen, entbüllen. 
Dementi: Berichtigung, Ableugnung, Wider- 
ruf— „ſich ein D. geben” in jelbjt widerjprechen. 
*dementieren: in Abrebe ftellen, berichtigen, 
Lügen ftrafen — bisw. widerlegen: „Ein be- 
tannter Wiener Geograph Hält Bayer An⸗ 
aben (über Franz-Joſefsland) für no nicht 
ementiert.“ (3. 1896. 
»Demimonde: Halbwelt (Frauenzimmer von 
zweideutigem Auf). 
»Deminutivum: Verkleinerungsform. 
Ddemiffion: Entlafjung: „feine D. geben“: 
am feine €. einlomnten. 
Beſſer: Dimiffion (f. d) 
*demobilifieren: auf den Friedensſuß ftellen, 
abrüjten. 
*demolieren: niederreißen; abtragen, jchleifen 
(Feſtungswerke). 
»Demokratie: Volksherrſchaft, -partet. 
»Demonſtration: 1) Darlegung, Vorführung 
2) (abjichtliche) Kundgebung (bej. in gegneriſchem 
are 3) (im Kriege) Scheinbewegung, Scein- 
angrifi. 
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*demonftratib: 1) veranfchaulichend 2) ge⸗ 
fliſſentlich, abfichtlich. 

"Demonftratinum: binweifendes Fürwort. 

"demonftrieren: 1) darlegen, vor Augen 
führen, beweijen 2) eine Scheinbewegung, einen 
enge ausführen. 

*demoralifieren: 1) entfittlihen 2) (Heer) 
Zucht u. Ordnung lodern, entmutigen, zerrütten. 

demungeachtet, befjer: deſſenungeachtet (f. 
ungeadhtet). 

demüteln: fich Heuchlerifch demütig benehmen. 

„Jener geiftliche Hochmut, der mit demüteln- 
der Verzichtleiftung auf äußern Glan; in dem 

Gefühle innerer Vortrefflichkeit —* ſich 

wiegt” — (Kögel). 

*Denaturiert: ungenießbar gemacht (3. B. 
Spiritus). 

dengeln: faltes Eiſen durch Hämmern jchärfen. 
Mhd. tengelen u. dengelen zu ahd. tengol 
Hammer. 

„Marie fie dengelt die Senfe zu neuem 
Beginnen.“ (Ubland, Mähderin.) 
dentbar: „der denkbar ſchlechteſte Aug- 
ang”, nit: der denkbarſt jchlechte od. denk⸗ 
arit fchlechtefte. 

denten: „dent mal (einmal) an!“ falſch zu= 
fammengewebt auß „dent einmal” u. „ninm 
einmal an!“ 

Denfen mit Genet. — gedenten. 

„sch denke der vorigen Sabre.” 
(Bi. 77, 6.) 
„O denket nit des Irrtums meiner 
Sugend.” (Schiller, Tell.) 
„Denkt er no mein?” 

Denten an etwas gebt mehr auf die Ber- 
gangenbeit, 3. B. an ein Verſprechen, 

denten auf etwas mehr auf die Zukunft, 
3. B. auf Flucht. 

Dentmal dag ft. (Mz. -mäler u. in gehobener 
Sprache -nıale) „einem ein D. fegen, errichten” 
— „ein D. entbüllen, einweihen”. 

Edief: „ein Denkmal zimmern” (Xit. 
Eentralblatt 1897, Sp.1126) — denn Denkmäler 
werden nicht aus Holz errichtet, fondern aus 
Stein od. Erz. 

Dentungsart, befier Denkart. So au 
in andern Zſſ.: Denkübung, -weife u. a. 

denn altert. nad; Berneinunggwörtern 
(ftatt als). 

„Nichts denn alles Gute.“ (1.Mof.26,29). 
„Sie hatten feine andere Freude denn 
ihren Sohn.“ (Schwab.) 

Bei Vergleihungen (ftatt als), mhd. dan 
(„wizer dan sn&*), 

„Meine Sünde ift größer, denn daß fie 

mir vergeben werden möge.” (1. Moj. 4,18.) 

„Iſt nicht da8 Leben mehr denn die Speife?” 
(Matth. 6, 25.) 
„Beben tjt feliger denn Nehmen.” 
(Sprich. 

So in ber erfien Hälfte des 16. Ihs. all» 

gemein; mit der zweiten Hälfte aber gewinnt 
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als allmählich die Oberhand, fo daß enn jegt 
faft nur noch im höheren Stil erfche 
„Dit jener Flut, die fchärfer ift hen aller 
Balfam.“ (Kögel.) 
„Mehr denn hundert Jahre an. 


(Xreitichke.) 
„Beſſer denn zuvor.” Ebd), 
Häufiger vor je: „beſſer denn je“ Freitſchte) 
„blühender denn je“ (H. Hoffmann 


Unentbehrlich iſt es aber, wenn unmittelbar 


darauf ein anderes als folgt: 
„Der mehr ala Abenteurer denn als &e- 
fandter erſcheint.“ (Goethe.) 
S. als.) 
edrgun (Ausnahme) bezeichnend: 
in dich nicht, du ſegneſt mich denn“ 
en du mich nicht ſegneſt — 1.Mof.32, 26.) 
„ou kommſt ohne Schwertftreich nicht von 
hier, du gebeſt Dich mir denn gefangen.“ 
Schwab, Deutſche Volksbücher.) 
Falſch iſt nach jegigem Sprachgebrauche denn 
ftatt dann in Süßen wie: 
„Denn wollen wir auögehen“. 
*»Dentaus, Dentallaut: ahnlaut. 
»Dentift: Bahnfüntler, -arzt. 
»Denunziant: Ungeber. 


*Denunziation: Anzeige; Angeberei. 
*denu ven: ‚angeben, an zeigen. 
*Depn bteilung (Berwaltung3-) 


Bezirk, —— 


eng (Mz. -ien): 1) Abhängigkeit 
ube 

*»Depeſche: Eilberiht; „telegraphiihe D.“: 
Drahtnachricht. 


*depeſchieren: Drahtnachricht geben, „draten“. 
„Aus DB. wird depeſchiert“: — kommt die 
drahtnachricht. 

+Deplacement, eines Schiffes: Waſſer⸗ 
berbrängung- , „Somplett (ooUftänbig)außgerüfet 
und beladen befitst dad Schiff ein D. von 
8000 Tonnen.” 

*Deplariert: am unrechten Orte befindlich, 
übel angebracht (— „Redensart“). 

*Deployieren: 1) entivideln 2) aufmarjchieren. 

*deponieren: 1) hinlegen 2) hinterlegen (P. R.), 
verwahrlich niederlegen 9) ausſagen (R.),befunden. 

Deportation: Berihidung, Verbannung. 

*deportieren: verjchiden, verbannen (nad) 
Sibirien, Cayenne ujm.). 
ae - ⸗Geſchäft: 


(B.) 

»Depofition: Ausfage (eined Zeugen — R.). 

*Depofitorium: Berwahrgelaß (B.). 

*Depofitum: Verwahrgut (}.), hinterlegter 
Betrag (R.) — „ad depositum“: in ers 
wahrſam (PB. 

*pepoffedieren: aus dem Beſitz vertreiben; 
enttbronen. 

“Depot: 1) Lager (P.), Niederlage (E.) 
2) Ergänzungsmannfdaft. 

*deprerieren: 1) um Entichuldigung bitten; 
abbitten 2) ſich verbitten, ablehnen. 


Bertvahrungs = Ge- 
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“Depreffion: 1) (Boden) Senkung, Sente 
2) Luftdorud-Sente, Tiefitand 3) wirtichaftliche 
Ebbe 4) Niedergeichlagenheit (der Stimmung). 

*deprimieren: niederbrüden, entmutigen. 

»Deputat: das Zukommende, bei. das jonftige 
Einkommen (neben dem Gelde). 

*Deputation: Ausſchuß (R.); Wborbnung. 


*Deputieren: abordnen, abjenden. *Depus 
tierter: Abgeordneter. 

der, Die, das. 

a) Hinweiſendes Fürwort — derjenige, 


dasjenige; diejer, dieje, diejes. 
er [derjenige] Freund, der [welcher] 
mir bie Fehler zeiget, 
Der [diejer]) ift mein Freund, ſo wenig 
r es ſcheint.“ 
„Wie groß iſt des Almäct'gen Güte! 
ft der Iberjenige) ein Menſch, den fie 
t rührt?“ (Gellert.) 
Sädl. das: auf Berionen (au) Sachen) be= 
zogen, wenn man fie nicht beftimmt, fondern 
nur im allgemeinen bezeichnen will 
„Das tojet und koſet fo lange.“ 


(Goethe, uslied) 
Gew. geringſchützig: 


„Will das zu ung?“ 
Eeſſing, Minna 4, von Riecaut.) 
„Das denkt wie ein Seifenfieber.“ 
(Schiller, ‚Dager.) 
„Das freut I nur bei — 26) 
rillparzer, pbo 
Auslajfung des hinweijenden FIWories 
(„Gefällt dir das, was er thut?“ dafür auch: 
„Gefällt dir, was er thut?“). 
„Gebiete mir, was menſchlich iſt.“ 
Segnei, die euch fluchen.“ 
„Die ihr fuchet, trägt den Schleier.“ 
Echiller.) 
Gewagter: „Er ficht nicht als der in die 
Luft ſtreicht.“ (Kögel.) 
„Was ich dir von dem Baume ſagte, ſollte 
Rur Eingan fein für was id fünden 
wollte.” (Schad, Yirdufi IL, 10.) 
Lauten aber die beiden Kafus ungleich, jo 
darf da8 hinweiſende FW. nicht fehlen. 
„Ren jemand lobt, dem ftellt er rich gleich.“ 


Goethe. 
„Nicht mehr: „Wenn ihr leihet, von denen ihr 
hoffet zu nehmen“ (Luth.) Statt: denen leihet. 
Doh in der Dichtung (mit Auslafjung des 


Nominativs): 
„Flechte fich Kränze, 
Wem die Loden noch Ingerbiig grünen,“ 
(Schiller, Braut.) 
N iver, maß). ' 


e Lastarfling des binweifenden Wortes 
bor dem Genetiv („der Stolz des Sohnes geht 
über den des Vaters hinaus”) ift in der Proja 
faum gejtattet, während fie fi in der Dich— 
tung bisw. findet. 

„Und wel ein Band ift fichrer als der 

Guten?“ (Goethe, Taſſo 3.) 


biejenige, 
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„Der zarte Punkt gebört vor dein Gericht, 
Richt vor des Staatdmannd.“ 
(Schiller, Maria 2, 9.) 
„Do ihre Rebe iſt wie eines Kindes.” 
(Schiller, Jungfrau 2, 10.) 
„Seine beiden leuchtenden Augen — 
Baren einjt jo ſchön wie bes Vogels.“ 


. Dahn. 
Bisweilen wirb das hinweiſende FW. (un 
mittelbar Binter dem HW.) gejegt, um nochmals 
auf den Re ei binzudeuten; bej. im ſäch⸗ 
lien Geſ 
"Alerliehftes Kind, das!“ (Bupkow.) 
Mit abgeſchwächter Kraft, an fi) überflüffig 
{in volkstümlichem Ausdru 
„wie Sterne, die bege rt man nicht.“ 
Goethe.) 
„Der Herr, der ſpricht zu —— “ ) 
chiller. 
(Dafür aud) das perjönlide FW.: er, fie.) 
eg ale Genet. des binweijenden Wortes 
— altert. dichteriſch in mannigfachen Ver⸗ 
bindungen —8* verhältniswörtlicher Ausdrücke. 
„Für mich zu ſterben, wahrlich, des 
hätteſt du wohl Mut.” 
(Collin, Kaifer Albrecht3 Hund.) 
„Des [dazu, deiten] hätten fie ihn fähig 
wohl nimmermehr gemeint.” 
(Collin, ebd.) 
„De [damit] waren alle zufrieden.“ 
(Hagen, Norica.) 
„Des [dafür] muß ich billig Dank euch ſagen.“ 
Kinkel, Otto 2.) 
„Des [darauf] weiß ich feinen Beſcheid⸗ “ 
(Niendorf, Gudrun 7.) 
„Des hätt’ ich immer Klage.“ 
(Darüber müßt’ ih immer Hagen — 
Dahn.) 
Bisw. jpäter in das verballhornt, z. B. in 
Luthers kl. Katechismus 1. Bitte: 
Huf und, lieber Vater im Himmel.“ 
$ormenerweiterung beim alleinjtehenden 
38. (feit der 2. Hälfte des 15. Ihs. da die 
einjilbigen Formen nicht mehr außzureichen 
ſchienen). 
Genet. Einz. deſſen, deren, deſſen. 
Mz. deren, derer (bero). 
Dat. M;. denen. 
1) Genetiv Einzahl: deſſen, deren, deffen. 
„Es ift der Sohn deſſen, den ihr geſtern 
geſehen habt.“ 
„Ich habe damals eine Frau geſehen und 
erinnere mich deren [ihre —5 haft.“ 
Aber nicht: „Sie iſt die Mutter deren, die 
Ihr gelkern gefehen habt” Se Wiederholung 
des HWortes 55 — Dame“), weil deren mit 
dem Genet. der Mz. verwechſelt werden könnte. 
Ganz falſch: „Du bedarfſt derer [der Ver⸗ 
zeihung] wirklich in oiclem alle 
Spielhagen, Suififana.) 
2) Mehrzahl: 
ſchlechter). 


beten (für alle drei Ge— 


„Des [dazu] 


[der die das] 


„Es lagen Spanier bier; deren [berjelben] 
erinnere ich mich fehr wohl.“ 

Als Teilungsgenetiv: 

„Es giebt Fälle, ja es giebt deren.” 
(Goethe, Wahlverm.) 
In kurzem wurden auch ihm deren 

[fchöne Leute) für feine Kompagnie E 4 

ante 

Wenn aber deren — derjenigen ift (mit nad)- 
folgendem Relativ-S.), jo jegt man lieber derer: 

„Es ift das Loos derer, welche“ —. 

Sp bei Berfonen, bei Sachen aber beſſer: 
derjenigen, z. B. „ein Bürger derer (Jahr⸗ 
Hunderte], weiche tommen werden.“ 

Mit altertünlihem Unftrich bei Adelsnamen: 

„die Familie derer von Bismarck“, „derer von 
leift“ uſw. 

Dativ denen: „Die Geſpräche der welt⸗ 
lihen SHerriher wurden nah denen der 
Gottheit bemeſſen.“ (Curtius.) 

b) Bezügliches Fürwort — 
welche, welches. 

Der, die, das bisw. verſtärkt durch da, bei. 
in turzen, nur aud dem FW. und ZW. be- 
ftehenden Süßen. 

„Rah dem Geift, der da heilige 


gel.) 
In vorangeftellten Relativ⸗Satze ae: 
„Die ich rief, die Geifter 
Werd’ ih num nicht los. * Goethe.) 
„Den i ſo gerne hätt', 
Der iſt ſo weite weg, 
Und den i gar nicht mag, 
Den ſeh' i alle Tag'.“ (BR.) 
In Berbindung mit dem perjönlihen FW.: 
„ih, ber ich dich fo Liebe” (oder: ich, der 
dich fo Liebt). 
„Vater unſer, der du bift im Himmel.“ 
„Du, der auf Wollen thront.“ (Arnöt.) 
„Seid mir gegrüßt, befreundte Scharen, 
Die mir zur See Begleiter waren!” 
ESchiller.) 
Abweichungen bei Dichtern, u. auch hier nur 
ſelten u. nicht ohne Härte 
„Unfelige, die mir au deinen Höhen, 
Ein Meteor, verderblich niederſt reifſt.“ 
Goethe.) 


welcher, 


Formen-Erweiterung: 
1) Genetiv der Einzahl: 
deſſen. 
„Ich habe dort einen Mann (eine Frau, 
ein Kind) geſehen, def fen (deren, deſſen) ich 
mich lebhaft erinnere.” 
Selten noch (dicht.) die unverlängerten Formen 
des, der. 
„Die Krone, der mein Fürft mic) würdig 
achtet.” (Goethe.) 
Genetiv der Mehrzahl: deren (für alle drei 
Beigtegter). 
„Sei denen Degen] freundlich, deren 
Liebe du genießeft.“ 
Unrichtig (ftatt deren): derer. 


deſſen, deren, 
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„Perſönliche Reibereien, bie ... eine Er= 
ledigung auf die Art fanden, mitteljt derer 
man ſich einft in Venedig unbequemer Gegner 
zu anuTenigen verjtand.“ (8.) 

„Die ſellſchaft auf Schloß Bere er= 
wartete die Stunde mit einer Ungeduld, 
derer fih das kunſtliebende Publikum einer 
Nefidenz nicht hätte zu ſchämen brauchen.“ 

(Spieldagen, Clara Bere S. 99 u. 6.) 

Spielbagen ſcheint den Unterfchied von deren 

u. derer überhaupt noch nicht erfaßt zu Baben; 
benn er fchreibt noch 1889: 

„Einige bängliche Minuten, während derer 

Frau Eurtiß die Augen geſchloſſen hielt.“ 

(Ein neuer Pharao, ©. 18.) 

Am übrigen ſ. welcher, welche, welches. 

ü Artifel: ber, bie, das ſ. Artikel. 
belklänge, welche leiht durch Wiederkehr 

ihlautender Yormen entjtehen, müfjen zu 

unſten der Schönheit des Ausdruds (und der 

Deutlichleit) vermieden werden. 

So ein dreifaches der in Sätzen wie: 

„Das ift der Tag, der der Erinnerung 

an — gewidmet iſt.“ 

(Befler: welcher der.) 

dag. — das dad: „Dad Tau, dad das 
Fahrzeug am Ufer bielt.“ 

— weldes das 


—). 

die — die die: „Selbft die, die die Schaffung 
eines Geſetzbuches nicht ganz ablehnen” — 
(diejenigen ob. die, welche die —). 

„Sie verſcheuchte die armen Vögelchen 
nit, bie die Brojamen aufpiden wollten, 
die von ihrem Tiſche fielen.” 

(— weldye die — Spielhagen, Clara Bere.) 

„Die letzte Heerihau der internationalen 
Sozialdemokratie Bat die Haltung, die die 
Grenzboten der Urbeiterbewegung gegenüber 
einnehmen, aufs neue gerechtrertigt 

(Befler: welche die — Grenzboten 1896.) 

„Die Arbeit, die bie Dreie“ — (Taylor). 
fie, die die: fie, welche die. 

Kür Wuſtmanns Ohren ift freilich alles dies 
Mufit; wir empfehlen ihm jene Frage eines 
Hoboebläfers: 

„Sit des des Des, des de8Des fein ſoll?“ 
Das muß ja % ihn Sphärenmufit fein! 
(Sm übrigen |. welcher, welche, welches.) 

derangieren: in Unordnung bringen, jtören, 

verwirren; derangiert jein: fih in uns 

georhneten, zerrütteten (VBermögens)verbälinifien 
efinden, verfchuldet fein. 

derart, dergeftalt, dermaßen, derzeit. 

derem, dejjem, ungebeuerlihe Mißformen, 
ein Dativ auf einen Genetiv (deren, deſſen) 
gepfropft! 

„Vor berem bettleriichen Anhauch“ (ftatt: 
vor deren bettleriſchem A.). 

„Der Kaifer hat den Fürjten Wilhelm zu 
Wied? — dejfem Wunſche entipredend — 
von der bißherigen Stellung ... . entbunden.“ 

(8. 1897.) 
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„An dem Fluſſe, zu deſſem Waſſer⸗ 
jpiegel“ —. 
(W. Gädke, Naht und Morgen. 
deren j. der die das a) (hinweiſendes FW. 
b) (bezüglihes FW.). 
derengleihen: „— von Wunderdingen zu 
berichten, derengleihen jelbit Nils Guldſmed 
nicht gefehen hatte.“ 
(H. Hoffmann, Brigitta von Wisby ©. 88.) 
derenthalben, derentwegen, um derent- 
willen U®. (don im 16. Ih.), Zſſ. von deren 
Gen. Ez. weibl., Gen. M;.) mit den BMW. 
Iben u. wegen, um — willen, wobei t ein- 
geſchoben ijt — aud) beretiwegen. 
„Xeb’ ih doch ſtets um derentwillen, 
Um bderentwillen ich nicht leben fol.“ 
Goethe.) 
„Ein Freund der Grundſätze, um derent- 
willen er bie härteſte Berfolaung erlitten.“ 


(Barndhagen.) 
„Um deren willen“ has 
(Ranke — H. Hoffmann, Brigitta ©. 4). 
derer |. der, bie, dad (FW.). 
Deretwillen, um —, von dere (= deren), 
der alten F. des Genetivs. 
„Jene Reinheit, um deretwillen“ — 
(Grinm, Vorrede zu den Märchen.) 
derhalben — deshalb, bezüglich: weshalb. 
(Luc. 4,18.) Beraltet (altfräntiich). 
*Deribatum: abgeleiteted Wort, Ableitung. 
derlei — dergleiden, von ber Art, aus dem 
mbd. ®enetiv der leie (f. -Iei). 
„Mit derlei geitaltiojem inhalt.“ (Goethe.) 
„Ein Thor nur kann auf berlei Dinge 
finnen.“ (Schad, Firduft.) 
dermaleinft auß® der male eins (nod 
Luc. 22, 32), zigefchoben dermaleins (nod) bei 
Schiller, Hab. 2,6), fpäter dermaleinft, gem. auf 
die Zulunft berogen. 
dermalen UW.: zur gegenwärtigen Zeit, 
jest. Entjtanden aus dem unedten Genet. 
(Mebrz.) der malen in „der malen eins“, 
„Es läßt ſich dermalen nicht genau bes 
ftimmen.” (Wieland.) 
„Sagt mir, in weldem Teil des Waldeß 
ih mid) dermal befinde.“ 
(Schwab, Volksb.) 
Beraltend (bef. ungut in der Beziehung auf 
die Vergangenbeit). 
dermaßen — in dem Maße (f. Maße). 
5 *Dermatologie: Lehre von den Hautkrank⸗ 
eiten. 
dero Gen. M;. von der u. die, abd. dero, 
mbb. „dero neben der. 
„Übrigens bitte ih no um Dero mir 
fhäßbare Liebe.“ (Gellert im Briefe.) 
Nur noch in unterthäniger, höfiſcher Unrede, 
und auch bier nur altert. (fanzleimäßig). 
*Dergute: Unordnung, wilde Flucht. 
derfelbe, diejelbe, dasſelbe, zigeihoben 
aus dem Artikel u. der ſchwachen fürwörtlichen 
Form ſelbe, ahd. der selbo, diu, daz selba, 


— 121 — 


[derfe— Dei] 





mbd. der, diu, daz selbe — beide Zeile wer: 

den nod) gebogen: deöfelben ufm. — in der 

Berbindung mit VWörtern auch Formenver⸗ 

ſchleifung: „am felben Tage, zur jelben Stunde“ 

— „vom jelben Metall’ (Schwab), „im jelben 

Augenblid” (9. Hoffmann). 

1) der nämliche, zur Bezeichnung der Einerlei- 
beit — verftärkt durch eben, auch durch ein: 
ein und derjelbe, ein(e) und diefelbe, ein und 
dasfelbe, mit ein(em) und demfelben ufm. 

2) auf ein vorbergegangened® HW. zurüd- 
weifend, nur etwas nachdrucksvoller als er. 

„Bott jegnete den fiebenten Tag und 
beiligte ihn, darum daß er an demielben 
geruhet hatte.“ (IJ. Moſ. 2, 8.) 

erſelbe uſw. auch bei den Klaſſikern (z. B. 

Goetbe), 

„Bir jeben, welche Bedeutung das fein» 
finnige Volk der Hellenen dem Gruße gegeben 
hat, wie fenngeicmend berjelbe für ihr 
bürgerliche3 und fittliche® Verhalten geweſen 
iſt.“ (Eurtiuß.) 

Häufig wird es der größeren Deutlichkeit 
wegen ftatt er, fie, es angewendet. 

„Ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen bir 
und dem Weibe und zwiſchen deinem Samen 
und ihrem Samen; derſelbe [nicht jo deut⸗ 
lid) wäre: er] foll dir den ro jertreten.“ 

1. Moſ. 8, 15.) 

Zu beadten tft hierbei, daß derfelbe fi 
nicht auf da8 Subjekt des vorhergehenden Sage, 
jondern auf ein anderes Satzglied bezieht. 

„Der Bürgermeifter bat feinen Schreiber 
entlaſſen, weil er entdedte, dab er ihn Hinter» 
ging (Befjer: dab derjelbe —.) 

och unnötigerweiſe ift dieſes etwas ſchleppende 

Fürwort nicht anzuwenden. 

„Die ſpartaniſchen Mütter überreichten 
ihren Söhnen einen Schild mit den Worten: 
Entweder mit demſelben oder auf dem⸗ 
felben!” (Befjer: entweder mit biejem oder 
auf ihm.) 

„Sn der Wüſte, befonderd im Innern ber» 
jelben, können nur wenige Tiere leben.“ 
Beſſer: — in ihrem Innern —.) 

Sur dagegen: 

„ir glauben nicht an Midhat? Schuld, 
wir glauben nicht an fie, weil —.“ (Köln. 8.) 
Unter Umftänden kann gerade dur der- 

felbe Zweideutigkeit entjtehen: 

„Ser Ballon befand ich gerade in dem 
Garten des Kommerzienrates X, als derfelbe 
platte.” (Wer? der Ballon oder etwa — 
ber Kommerzienrat? Beſſer: a 

Oft ift derjelbe ganz überflüflig. „Trotz⸗ 
dem fügte einmal ein Borgefegter in dem 
Satze: ‚mit dem Erſuchen, einen Traufchein 
auszufertigen und bier beizulegen‘ vor bier 
noch ‚benfelben‘ ein, offenbar, weil er in 
dieſes Wort verliebt war.“ (Brun?.) 

Ganz in ben Bereihh ber unfreiwilligen 
Komik fällt es, wenn dies FW. gebraudt 


wird, ohne daß ein bezügliches HW. voran- 

gegangen ift: 

„Die Schulverfäumnig vom Tien Nac- 
mittagd und den Sten bitte ich gütigft zu 
entſchuldigen, ich war unwohl und gebraudte 
en zu Haufe.” (Entihuldigungs- 

ttel. 

Neuerliche Beftrebungen, das „fürchterliche 
Fürwort“ ganz aus der Sprade zu vers 
bannen, find nicht zu billigen, da es bei 
forgfältigem Gebrauche fehr wohl von Nutzen 
fein kann. „Derfelbe iſt kein papierenes 
Fürwort, fondern hiſtoriſch begründet und 
im Bollamunde fehr üblich ‚d’rfell‘.” 

(Blad, Neuhochd. Gramm. 1895.) 
Sn manden Fällen läßt es fich auch fchwer 
od. gar nicht durch ein anderes SW. erſetzen. 

„Hat der Beräußerer eine Grundſtücks 
eine bejtimmte Größe desjelben zuger 
ſichert —.“ 

„Namen wie Nävius, Pacuvius, Attius, 
Alimentus, Fabius Pictor uſw. ſchießen weit 
über das Biel des Gymnaſiums hinaus und 
brauchen nicht in einem Lehrbuche desſelben 
zu ſtehen.“ (Zeitſchr. für das Gymnaſial⸗ 
weſen XI, 28.) 

Statt „derſelbe“ auch ſelbiger (f. d.). 

derſelbige, bie-, das⸗: eiterung von 
derſelbe (ſ. d.), zſgeſchoben aus der, bie, das 
ſelbige — Häufig zu Luthers Zeit, jetzt als zu 
ſchleppend aufgegeben u. nur noch in alter⸗ 
tümelndem A. bisw. angewendet. 

derweile, derweil mihd. der wile (Genet): 
während der Zeit, unterdeſſen. 

„Ich erfriſche mich derweile.“ 

Grillparzer, Traum ein Leben.) 

„Mußten derweil uns ſchlecht bequemen.“ 

(Schiller, Lager.) 
Auch als unterordnendes BW. — während. 

„Willſt mir die Hand noch reichen, 

Derweil ich eben lad'.“ (Uhland.) 

„Derweil der belgiſche Staat ſich zu feſtigen 
begann, nahm die Revolution im Oſten ein 
jammervolles Ende.” (Treitſchle IV, ©. 86.) 
Derwiſch [2 u] der fi. (Derwiſches, Mz. Der: 

wiice): mubhammedantiher Mönd. Vom perf. 

derwisch (ei. arm). 
derzeit mhd. der zit (Genet.): zu der Zeit, 

d. t. damals oder auch gegenwärtig. „N. N., 

derzeit Bürgermeifter.“ 
des |. der. 

*desabonieren etwas: in Abrede ftellen, ab- 
leugnen; einen: nicht anerfennen, verleugnen. 
*Defrendent: Verwandter in abiteigender 

Linie (R.), Nachkomme (B.), Abkömmling (R.). 
*Defcendenz: Abitammung; Nachkommen⸗ 
a 


ft. 

+Deferteur: Tahnenflüchtiger, Ausreißer; 
Uberläufer. 

*defertieren: fahnenflüchtig werden; über- 
laufen. 


*Defertion; Fahnenflucht. 
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desfalls UW., zſgeſchoben aus des Falls: 
in Bezug auf dieſen Fall, deshalb. 

Davon das unorganiſch gebildete EW. 

desfallfig (in unedlem Kanzleiſtil): „des⸗ 
fallſige Geſuche“. 

desgleichen, deshalb, deswegen — beſſer 
als deß- (da „des“ nur der unverlängerte 
Genet. von dem Nomin. „das“ iſt). 

*»Deſiderativum: Begehrungswort. 

*defignieren: 1) bezeichnen (P.) 2) beſtimmen, 
vorläufig ernennen. 

*Desinfeltion: Reinigung von Anitedungs- 
ftoffen, Entpeftung. 

*pesinfizieren: (von Anftelungsftoff)reinigen, 


entpeiten. 
*deffriptin: beſchreibend; (Raumlehre) dar- 
ftellend, zeichnend. 
*defolat: (verlafen) traurig, trojtlod (von 
Sadıen). 
*Desorganifation: un: un 
*deipettierlidh: geringichäpig, Ichimpflich. 
*defperat: verzweifelt, wütend. 
Deſpot: Gewaltherrſcher, Zwingherr. 
»Deſpotie, Deſpotismus: Gewaltherr⸗ 
ſchaft, Willkür. 
Deſſau beſſer als Deßau. 
Deffem ſ. derem. 
*Detfert: Nachtiſch. 
Deifin: Muſter, Zeichnung. 
*Deitillatenr: Branntweindrenner. 
*Deftillation: Branntweinſchank. 
*pejtillieren: abziehen (Branntwein u. a.). 
deſto, vor Komparativen: „deito mehr — 
in Verbindung mit je: „je eher, deſſo beſſer“. 
Unnötigerweiſe mit um verbunden: „um 
deſto mehr“ (wohl Verſchmelzung aus: deſto 
mehr u. um fo mehr). 
*peftruftin: zeritörend, niederreißend, Um 
jturz eritrebend. 
*deſultoriſch: abipringend, unftät, regelloß. 
desungeachtet (Goethe), kürzere %. Statt 
deſſenungeachtet (j. des). 
deswillen: um deöwillen (Arndt, Fichte). 
Häufig in der erweiterten $.: um dejjen- 
willen. 
„Um deſſen willen Sie mid) bier jeben.“ 
(®oetbe.) 
„Jenes Vorrecht, um dejfenmwillen ſich 
einſt Bayern unterworfen hatte.“ (Gieſebrecht.) 
Mit eingeihobenem t: — deſſentwillen. 
»Detachement: entfendete Abteilung, Trupp. 
*detadhieren: entjenden, abzmweigen. 
„Seitendedungen werden hierzu abgezweigt.“ 
Felddienit=D. 8 79). 
„Detachiertes ort”: vorgeichobened, aus⸗ 
gerüdtes (Feſtungs⸗)Werk. 
Detail: 1) Einzelheit, Nebenumftand 2) 
(D.:Handel) Cingelbertauf, Kleinhandel. 
*Detailliſt: Kleinhändler, Krämer. 
»Deteltiv: Geheimpoliziſt, Fahnder“ (f. 
fahnden). 
*Detention: Gewahrfam, Haft. 
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*deteriorieren: verichlechtern. 
*Determination: Einſchränkung (eine Be- 
griffes); nähere Beitimmung, Begrenzung. 
*determiniert: beitimmt, entichlojjen. 
*detinieren: feithalten (M.), in Haft, Ge⸗ 
wahrjam halten. 
*detonieren: 1) falih fingen, (ben Ton) 
berunterziehen 2) donnernd verballen. 
*Detonation: Knall (j. d.), Krach, Krachen. 
„Schon wochenlang werden die Bewohner 
von 3. zuweilen durch donnerartige Knalle 
aufgeichredt. Dieſes Knallen rührt von dem 
Sprengen der mächtigen Felſen ber.“ 
(„Reuefte Stettiner Nahrichten“ 1897.) 
Die deutichen Ausdrüde reichen überall aus. 
Lächerlich ift e8, fogar bei dem Piſtolenknall 
dieſes hochtrabende W. (Detonation) anzu= 
wenden. 
deuchten j. dünken. 
deuteln: kleinlich deuten. 
„An ſeinem Fahneneide deuteln.“ 


Treitſchke.) 
„Ein Kaiſerwort 
Soll man nicht drehn noch deuteln.“ 


(Bürger.) 

Deutlichkeit 
iſt eine Hauptbedingung für guten Stil. Wer 
die Regeln der Reinheit und Richtigkeit des 
Ausdrucks und Satzbaues beobachtet und dem- 
gemäß ſpricht und ſchreibt, wird damit aller- 
dings in den meilten Fällen aud) die erforder- 
liche Deutlichkeit erreiht haben — jedoch nicht 
in allen. Daher wird auf diefen wichtigen 
Punkt in vielen Artikeln noch befonders hin⸗ 
gewiejen. 

Hier aber möge eine Uberſicht der wichtige 
ften Fälle folgen. 

1. Undeutlichleiten im Gebrauch einzelner 
Wörter (mehrdeutiger Augdrüde): 

„Ih babe das umſonſt gethan“ (unentgelt- 
lich od. vergeblich?). 

„Das Blatt ſcheint die Politik zu verfolgen, 
für welche Grevy iſt.“ GBeſſer — der P. zu 
folgen —. 

„Gegen dieſe Krankheit kennt man gewiſſe 
Mittel.” (Einige od. ſichere M.?) 

2. Undeutlichleiten in der Berbindung der 
Börter: 

„sh babe den Soldaten ſchlagen geieben“ 
(— daß er fchlug od. geichlagen wurde?) 

„Haft du das von mir gehört?“ (aus meinem 
Munde od. über mich? 
de me?) 

Bei der Abſtumpfung der deutichen Kafus- 
Endungen find Säße wie die folgenden zu tadeln: 

„Böttin Freude, du jelbjt! dich, wir em⸗ 
pfanden dich! 

Sa, du wareſt es jelbit, Schweiter der 
Menſchlichkeit, 

Deiner Unſchuld Geſpielin.“ 

(Klopſtock Zürcherfee.) 
„Geſpielin“ iſt hier als Genetiv (Beiſatz zu 


einiſch: a me od. 
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„Menſchlichkeit“) nur mit Mühe aus dem Zu- 
fammendang de Ganzen erkennbar. 

Mädgen bevorzugt er [der so oimpane] 
Knaben, aus dem einfachen Grunde, wei 
legtere e jelten laffen können, ihn zu neden.“ 
(Brehm — befjer: vor Knaben.) (S. Dativ.) 

„Ein lebhaftes Intereſſe erregten bie 
Sprünge der Affen, zumal der Kronprin= 
zejjin von Zelten“ — der Kronprinzeflin 


tip — etwa ®enetin?!) 
„Eine deren Töchter” 


(beiier: eine von 
deren Töchtern). 

Beionders muß fofort erkennbar fein, zu 
wer Zeile des Satzes ein jedes Sapglied 
ge 

„Als Brediger bin id mit dem guten 

Matthefius recht wohl zufrieden, aber als 

Geſchichtſchreiber gar nid.” Sr 

(Als Pr. ge efällt mir der gute M. recht wohl — 

berpriefter trat ihm m näber und legte 
bee Sände auf feine Schultern; beide waren 
von gleicher Größe.” (Eberd — die Hände? 

Doch auf deren — kommt es hier nicht 

an — vielmehr die Männer, daher beſſer: 


„beide Männer“.) 
Ramentlic ſin hier von Wichti BR bie Für⸗ 
wörter (f. er, fie, e® — der — ihr — 


der u. melde). 

Durch ungeſchickte oder unrichtige Einordnung 
verhältniswörtlidher Beitimmungen können 
bisweilen jehr wunderliche Beziehungen entitehen. 

„Ich eritatte die Anzeige, das id) jo eben 
einen Excedenten in total betrunfenem 

Buftande arretiert Habe.“ (Delbung eines 

Gendarmen.) 
„Ein möblierte® Zimmer an einen arts 
ftändigen jungen Herrn von 15 Fuß ‚Länge 
und 10 Fuß Breite zu vermieten.” 
„Flugreifen für Mädchen von Stahl em- 
pfiehlt —— “ (Slugreifen von Stahl 

oder ftählerne Fi. für M m) 

„Heute Ubend Bortrag: die Abſtammung 
bh nrenjchengefehlechtd von Lehrer Kal 


An einem fchlefiichen Landgericht ſchwebte 
ein Prozeß pegen des Kaufpreiſes für ein 
Schwein, das bei der Unterſuchung als mit 
Finnen duchfeßt befumden wurde. In eriter 
Snftanz war die Identität des finnigen Tieres 
mit dem erlauften bejtritten worden. Das 
Urteil des Landgericht? begann wie folgt: 

„Wenn auch die Sfdentität des Schweines mit 
dem Borberrichter anzunehmen war, jo — —!” 
Bejonderd dürfen ſolche Zuſätze zu Haupt- 

wörtern nicht fo geitellt werden, dab fie auf 
da3 Beitwort des e3 bezogen werben können 
und dadurd ein verfehrter Sinn entiteht. 

„Wer mir meinen verlorenen Sclüjfel an 
einem Lederriemen miederbringt, erhält 
eine gute Belohnung.” (Beiler: — meinen 
an einem Lederriemen befindliden — Schlüj- 
jel —) 
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„In der Gefahr, lebendig verbrannt zu 
werden, ſchwebte Frau U. Diejelbe war auf 
einer Spirttusflamme mit dem Kochen 
von Eiern beſchäftigt, als pötzlich —. 

Daß ich dieſen erſten iitterariſchen 
grügeriug einer —— ſchon — der 
egung zugeeignet Hatte.“ erg, 

Herzogin von Seeland, Vorwort — Der ge 

ftellt: — ſchon vor der Dr. einer Freundin 

zugeeignet 2.) 

Die Deutlich eit kann auch leiden, wenn ein 
Gedanke, der jich vermöge jeiner Bedeutfamteit 
für die Form des Yauptiages eignet, als Neben 
fa angefügt wird, zumal wenn derjelbe etwas 
meldet, was erft hinterher erfolgt ift. 

„Die Journaldireltoren haben ſich zum Mar- 
jhall begeben, welcher jede Kandidatur 
abjolnt verweigert bat.“ (Beier: — F 
geben: ; dieſer aber hat j. K. durchaus verweigert 

e Gipfel (modern: „Record“!) der Un en 

lichkeit wird erreicht diurch übermäßig lange und 
verwickelte Süße (j. Satzbau — Jutiſten⸗ und 
Kanzleideutſch — Stilarten Nr. 2— 

deutfam: leicht zu deuten. Dr deutfame 
Sprade verfchwiegener Liebe.“ (Gottfchail, Der 
fteinerne Gaft.) 

deutſch, ahd. diutisc, mhd. diutisch, vom 
abd. diot Bolt, alfo — volfsmäßig, national. 
(Notler 9. Ih. diutisc von unferer Sprache 
al® der Volksſprache, gegenüber der in der 

Kiche und von den Ge brten gebrauchten la⸗ 
teinifchen.) 

„Der Deutſche Orden“, „dad Deutiche Reid)“. 

Geiteigert: deuticher, deuticheft. 

„Den Welichen zu weifen die bentiheite 

Art.” (E. M. Arndt.) 


r 
Deutih das (nicht gebogen): die beutjche 
Sprade. 


„Das beite Deutſch ift, dad von Herzen 
geht. “Evyrichw., ee) 
ee gutem Deutfh“ ; „tim heutigen Deutich“. 
„In mein geliebte Deutſch au übertragen.” 


Goethe, Fauit.) 

—* gutem Franzöſiſch in schlechtes Deutich 

überjegt 
su wenn unmittelbar davor der Artikel ſteht, 
heißt es faft immer: dad Deutjche. 

„Aus dem Franzöſiſchen ins Deutf che übers 
ießen“; ; „et zieht das Deutjche dem Stalieni- 
ſchen vor“; „der Lehrer des Deutſchen“. 

Man unterfheidet (bei Zmeiteilung): 

a) dem Lautitande nad: Oberbeutil ob. 
Hochdeutſch — Niederdeutich (j. d 

b) der Zeit nad): Aithochdeutfch (bi3 1100) 
— Mitteldochdeutih (1100—1500) — Neuhoch⸗ 
deutich. Witniederdeutih — Mittelniederdeutich 
— Neuniederdeutid. 

Deutſche das: 1) das eigentümliche deutfche 
Weſen. 

„Die Feinheit der Welt hat das gerade 
Deutſche von ihm noch nicht abgerieben.“ 
(Klinger.) 


[Deutihl—Dentih-®] — 


2) die deutſche Sprache (ſ. Deutidh). 
Deutſchland (zu trennen: Deutſch-land, nicht 
etwa Deut⸗ſchland, wie bei Detl. v. Liliencron, 
Eine Sommerihladt ©. 256), Gen. Deutſch⸗ 
lands, aber nad den: Artikel ſchwankend: 
„des nördlichen Deutſchlands“ (Kante), „des 
geſamten Deutſchlands“ (H. v. Treitſchke) — 
„bed nördlichen Deutſchlands“ (O. v. Leixner). 
Dagegen: „des geographiſchen Deuiſchland“ 
u.a 


©. Ländernamen.) 

18 Schiffsname mweiblih: „der Untergang 
der „Deutichland“. 

Deutih-Berderber und »VBerderberinnen. 

Gewöhnlich werden die Tagesblätter als die 
fhlimmijten BDeutjchverderber bingeftellt, und 
auch großenteild nicht ohne Grund (f. die Ein- 
leitung). Aber in andern Ecriftftüden und 
Schriften, zu beren Mbiaffung mehr Muße ge- 
geben war, al& zu dem eilfertigen Zeitung- 
ichreiben, treten manchmal ebenfo ſchlimme und 
noch ſchlimmere Auswüchſe wor (f. die Stil⸗ 
proben in dem Buchſtaben ©). 

Unter ben älteren Schriftftellern dieſes Jahr⸗ 
hunderts erjcheint beſonders Heinrich Heine 
als ein Deutſchverderber. Man ſehe folgende 
kleine Blütenleſe aus ſeinen proſaiſchen und 
dichteriſchen Werken (die noch ſehr vermehrt 
werden könnte)! 

Sn feinem Wörterſchatz finden fi unter 
anderen folgende Gebilde: 

Dobpe Ltalnger, Knecht en ſchar, Ringenpan- 
zer, Göſſe (ſtatt: Goſſe), Benautigkeit (?), 
aufs Geradewohl, Frankfurt-am-Mainer 
— Decrepitüde, irreverenziös, Morbi— 
dezza uſw. 

n den Formen: (Geſchlecht) der Pathos, 
die Euter (Einzahl), die Sud, das Goldpokal, 
das Pfauenwedel — 

(Mehrheitsformen) die Möbeln, Nöten, 
Züchten, Hufen („des Flügelrößleins“), Pa— 
ſtöre, Sträußer, Verlüſte — 

(Zeitwörtliche Formen) treffe. (Imperativ, 
wiederholt) — 

„Als er kr Hund] feuddend an mir vor⸗ 
beirann“ (ftatt: rannte) 

„Dein weißer Bufen jchtw e et (ftatt: ſchwillt) 

Und freudig überquellet* (quillt über). 

„Die Herzen überflofien” (floffen über). 

„Bon Laskaro hat errötet.” 

Noch Schlimmeres findet fih in den Fü- 
gungen der Wörter: 

„Der lieben Weitfalen, womit ich fo oft in 
Göttingen getrunken“ — „das idylliiche Paar, 
wovon Behner fingt (und fo häufig bei Ber- 
fonen) — „mid zu nergeln“ — „das Bräut- 
hen und den Bräutigam zu gratulieren” — 

„er war gewohnt an die Redeformel“ 

„Erit bie und wandernd burd viele 

Sträßhen kommt ber QTurmbau wieder 

zum Vorſchein.“ 
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Ganz beſondere Unſicherheit und Fehlerhaftig⸗ 
keit zeigt ſich in dem Gebrauche des Dativs und 
Accuſativs: 

(Dativ ſtatt des richtigen Acc.) „Gefüllt bis 
am Rande“, „bis auf heut'gem Tage“, „bis 
in tiefſter Seele" — 

„Ich bin heute im Schooß meiner Familie 
zurüdgelehrt.“ 

„Keck und zierlid trat zulept 

Bor mir hin die allerjüngjte.“ 

„Auf dem blanfen Schwert geſtützt“ — 
„Beitügt auf jeinem Richtbeil“. 

„Die Hatfifche biffen fi) vor Wonne in den 
Shwänzen“ — „Wucherer, welcher leiht auf 
Pfändern“ — 

„(Die Rofen) find tief verwidelt in diefer 
Verſchwörung“. 

(Accujativ ſtatt des richtigen Datips): 

„Es ſchwebt ein Dunkel über die Schick⸗ 
ſale des Wanuffripts.“ 
„Der zwiſchen zwei Gebündel Heu 
Nachſinnend grübelt.“ 
„Laß an mein Herz bein liebes Herz er⸗ 
" warmen“ uſw. ujw. 

Und etn folder Schriftjteller, der da8 Deutiche 
fo untorrelt Handhabt, wird uns von gewiſſer 
Seite (Behaghel — wenn auch mit einer nach⸗ 
träglichen Einſchränkung) ala Mujter empfohlen! 

Unter den Scriftjtellern der Gegen- 
wart find leider gar viele, die als Deutſch⸗ 
verderber, mindeſtens nach) der einen od. andern 
Seite bin, bezeichnet werden müfjen — jo unter 
den Novellenfchreibern: 

Spielhagen, befonders in feinen älteren 
Werten, wie Clara Bere (f. in dieſem Wörter⸗ 
buch „Franzöſelei“, „der, bie, das, inäbef. derer”, 
„als ob“ ujw.) — 

Senjen wegen feiner fonberbaren Vorliebe 
für fchwerfällige und großenteild tautologijcdhe 
Bufammenfeßungen, als da find: 

„Matulaturpapierverfteigerung, 
Bänfekielfeder, Frachtfuhrwagen, Be— 
wußtſeinsgefühl, Pflichtobliegenheit, 
Kleinkrautgewächs, Wirkungsverſchie— 
denartigkeit dergewohnheitsbräuchlichen 
Getränkarten (alles dies u. noch manches an⸗ 
dere der Art in der einen Erzählung: „Die 
Schatzſucher“) — 

Heinz Tovote wegen der Nachläſſigkeit 
und Zuſammenhangsloſigkeit ſeines Satzbaues 
(ſ. beſ. „Beiſatz“) — u. manche andere. 

Sie werden aber überboten durch ſchrift⸗ 
ſtellernde Damen, 3. B. Lola Kirſchner („Dffip 
Schubin“); die ſchlimmſte Deutfchverderberin von 
allen iſt Nataly von Eſchſtruth. 

Zunächſt iſt bei ihr der Wörterſchatz zu 
tadeln als durchſetzt mit höchſt überflüſſigen 
Fremdwörtern, wie: 

momentan (Lieblingdwort), alterierte 
Gedanken (Statt: aufgeregte G.) Ehaperonne 
(weder deutſch noch franzöfiih!), chapero⸗— 
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nieren, minaudteren, ſchokieren, Selbſt— 
made-Leben (N), Soupeon, voyonsdonc, 
voila tout, die nicht einmal immer richtig 
geichrieben find: bonne change, Piece, 
arangieren, periert ufmw. 

Dazu kommen fonderbare irgendivo aufge- 
gabelte Wörter wie: 

Bivatstupfen („ein wahrer 8. von Nettig- 
fett”), Sirfnenfeil, Olippenplapp, Bug: 
galdei („ein zappeliger G.“) — 

und fchlechtgebildete Wörter eigner Fabrik: 
Goldringchen (Statt -ringelchen od. -ringlein), 
— (wie hart!) Schnurrbartnadel⸗ 

ni Drangebaum, fonnedurdflammt 
e tt Orangen. fonnen-), Saffianſchuhchen, 

antlein, Schaltlein (während doch -lein 
den Umlant —— „feſte „meipteilige () 

Same” A jungen Hermengild). 
toben werben außreichen, um zu be= 
—** :daß die Schriftſtellerin die Geſetze der 
beutjcien Wortbildung nicht genügend kennt, fo 

wie die Regeln de8 Geſchmacks. 
fie kennt ebenfo wenig die Bieg ung8⸗ 
regeln ber Wörter: 

„Die Biegen kannten ihren Hirt“ (fo 8.) — 
„mit dem Weidgeſell“ — „den biedern Ge⸗ 
fell“ — „dem ſchwarzäugigen Burſch“ — „es 
r machtig in Schipkas Kinderherz“ 
iden“. 

„eigene? (alten, ftatt ergieße, aber die For⸗ 
men mit eu find auf den Indikativ bes Prä- 
fen? u. bie Befehlaf. befchräntt, |. bieten) — 
„die Glieder deuchen ihn ſchwerer wie Blei” 
(ftatt: b dünken, |. d.) — „bie Lichter verlöſchten“ 
u. a. 

Enblid) iſt N. v. E. auch nicht korrelt in ben 
Fügungen der Wörter. 

„Über den fchimmernden Kies glitt weiche 
Srauenfchleppe“ (ftatt: eine w. Sr.) — „den 
Verlauf mertvollen Schmuds, Möbel und 
Toiletten“ — „das ofte tägliche Sehe F 

„Zwar gruſelte mich die —— 

Damenkaffee“ — „Was lehrt es mid ⸗ — 
„Was tehrt mic das?“ — „Rad einem jujt 
Betrifft" — „est, nachdem fie es voll wilden 
Haſſes anfehen mug” — „Er bat jehr andere 
Pläne“ (ftatt: ganz andere) — „wann blickt fie 
abermals unter ſich“ (ſtatt: nieder) — „Ste 
verihlang die Hände in fchnellem ampf mit 
fi) felber“ (fo öfter — nachher bat fie aber 


die Hände doch, fie wüfjen —8 inzwiſchen wieder 


een Iein, ie Schwänze an ben 
Eidechſen) — „ &r ge Ir an ihre Gegenwart 
gewöhnt wie an t und Luft, welde er 
nit mehr entbehren konnte.“ (Hatte er denn 
Licht und Luft früher entbehren können?) 
*debaftieren: verwüſten. 
Zevije: 1) Wahlſpruch, Leibſpruch 2) Auf⸗ 


*devot: 1) demũtig, ehrerbietig, unterwürfig 
2) frömmelnd. 
.*Diabetes: Harnruhr, Zuckerkrankheit. 


ediaboliſch: teufliſch. 
»Diagnoſe: Erkennung, Beſtimmung (einer 


kheit) — 
„die D. ſtellen auf —“: eine Krankheit be⸗ 
ſtimmen als —. 
»Diagonale: —— Schräge. 
| ſchräg 
ediakritif tchung— unterſcheidend, 
„diakritiſche 
»Dialelt: —2 
»Dialektik: Denklehre; Streitkunſt. 
»Dialog: Wechſelrede, Biviegefpräd); (zwifchen 
Mebreren) Geſpräch. 
*Diameter: Durchmefler. 
ediametral: (gerade, fchnurftrad®) entgegen- 


gejeßt. 

Diamant ber fchw. ft. (Gen. -en u. B, Dat. 
Acc. en u. Diamant), Mz. nur ſchw.: Dias 
manten. 

„gu echter Tugend reinem Diamant.“ 
(Schiller, Braut.) 
Bom 16.—18. IH. Demant, jetzt dichte⸗ 
ri 


In manden Bi. wie Demantjtein (Uhland), 
bemantenflimmernd (U. Grün 

»Diarium: oe ladde, Handheft. 

»Diarrhöe: Durchfall. 

»Diät: 1) (geſundheitsgemäße) Ibensotd 
nung 2) einfache Koſt, ſchmale Koſt — 
halten“: beſtimmte Koſworſchrift befol oigen; Er 


leben”: nad) beftimmter — eben 
diätariſch: gegen Tag ig Br 


“Diäten: Qagegelder ( ſchon bei 
Wieland (Sylpio). 
»Diätetif: Gefundheitslehre. 
Dichotomie: Zweiteilung. 
Dicht das: Didicht. 
„Sein Leib war wohlgewachſen wie eine 
Tann' im Dicht.“ 


(Niendorf, Gudrun 3, 3.) 
I. Eihendiht, Waldesdicht. 
ichte die: Dichtdeit, Dichtigkeit. 
„Des Mantels] Dichte jedem Wind und 
Wetter wehrt.” (Rinne, Odyſſee 14.) 
„Dichte der Luft.“ 
„Des Waldes Dichte.“ (PB. Heyie, Meleager.) 
Zſſ.: Waldesdichte (Kinkel, Otto). Ur- 
waldsdichte (Dingelſtedt). 
Mz. gewagt von Rückert: 
„Wenn die Dichten 
Des ewgen Hains auch unterm Beil fich 
lichten.“ 
ungut: Dichtekarte (Kirchhoff) ſt. 
— (K. der Volksdichtigkeit). Dich⸗ 
t iſt nicht zu verwerfen; es iſt ebenſo 
nißiße wie —— Gerechtigkeit, Schnellig⸗ 
eit u.a. 
dichten (von dicht): dicht machen (Schiffe, 
Wände, Gefäße uſw). 
„Schlamm aus dem Waſſer zu holen und 
damit übereinander geichichtete Holzftüde zu 
dichten.“ (Brehm.) 


ſdicht — die] — 
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dichten, Lehnwort vom lat. dictare, ahd. 
dihtön, tihtön (ſchriftlich) abfaſſen, mhd. tihten 
in weiter gebildetem Sinne: (eifrig) ſinnen u. 
ſtreben, ———* 

„Das Tichten des menſchlichen Herzens iſt 

böſe von Jugend auf.“ (1. Moſ. 8, 21.) 

„Sabre ſchon dicht’ ich darauf: es foll 

anders werden.” (Shtiler, Räuber 4, 5.) 

Bei. in der ftabreimenden Verbindung mit 
traten, wo ſich auch die alte %. tichten noch 
erhalten bat. 

„Daß ale Tihten und Tradten 

ihreß Herzen? böfe war.” (1. Mof. 6,5.) 

„In al feinem Dichten und Tradıten.“ 
(Rante.) 

Sp aud) Wieland, Goethe — dagegen Herber: 
„tichten und trachten“, was jebt um fo mehr 
vorgezogen wird, ba dichten nun die Bed. hat: 
fünjtlerifch erzeugen u. abfaffen, be. in Verſen. 

Diterif der uud profaifher Ausdrud 
nit zu vermiſchen, namentlich nicht in der 
Urt, daß feltene, dichteriiche Wörter für die ge- 
wöhnliche Proſa verwendet werden. Was bleibt 
dann für den Dichter? 

In diejer Rihtung verfehlt fich unter andern 
Felir Dahn, bei. in feinen „Baufteinen“, wo 
von dem Geſchichtsforſcher vielfach ſolche Aus⸗ 
drüde gebraucht werden, melde dem Dichter 
vorbehalten bleiben ſollten. Ähnlich in der Er- 
zählung: „Bis zum Tode getreu.“ 

„Shimmervoll” ftatt glänzend, 3. 8. 
„ſchimmervolle Schönheit” — „imrebenreidhen 
Gelände” — „im eihenraufhenden Sams 
land“ — „da® nebeldunkle Land“ — „die 
wellengetragenen Gewinde” — „mwohlige 
Kühlung” (vgl. Goethes Fiſcher) — „Sprade 
und Stil ded Ingo, die der Kenner der Quellen 
hochwertet“ — „der goldfonnige Glanz des 
Harzes“ („des wandermüden Bernſteins“) — 
„der fiegbegleitete Sohn“ — „Sn die Nebel 
der DOftjeefüften Haben ſich die goldnen Adler 
der Legionen nie getaucht“ uſw. 

Die Ausdrüde find an fih ſchön, aber fie 

ehören doch mehr in das Gebiet der Poeſie. 
benſo auch mählich, welches Mar. Harden in 
feiner „Zukunft“ gem. gebraudt, jtatt allmählich; 
Dämmer u. a. m. 

dick thun — prahlen, U. bes gewöhnlichen 
Lebens, unedel. Ebenfo: „durch did und 
dünn“, darum in dem Kirchenliede: O daß ich 
taufend Zungen hätte (8. 11) mit Recht ge 
ändert 


ꝰDidaktit: 1) Unterrichtslehre, Lehrkunde 
2) Lehrdichtung. 
1) unterrichtlich, Unterrichts⸗ 


*didaktiſch: 
2) lehrhaft. 

die, Die Die — zu meiden (f. welcher). 
. Diele die: 1) langes Brett, urjpr. zum Be- 
legen des Fuß⸗ u. Shiffebobens, dab. 2) der 
bretterne Fußboden, dann Fußboden jchlechtbin, 
Hausflur (Hölty, Voß u. a. — „niederſächſiſch“ 
Heinag) 3) Dreſchtenne: Scheundiele. 


Dielung, die, von dielen: „Da die Dielung 
fih vom Schwamm ergriffen zeigte, wurbe eine 
Neudielung hergeftellt“. 

dienen, unrichtig: „die zur Herftellung ge⸗ 
dienten Formen und Platten” 1 Bartizip). 

Dienft der it. (Gen. Dienites) 1) ald Beruf: 

„einen D. ſuchen — annehmen — antreten“ 
— „in (den) D. treten” — „D. thun“ — „den 
D. kündigen — aufgeben” — „aus dem Dienite 
fcheiden, entlafien werden” — „bed Dienftes 
enthoben werden“ — 

„im Dienfte des Staates, Herrichers Stehen“ — 
„im D. der Wahrheit, Gerechtigkeit“ (Röm. 6, 19) 
— „ein Beamter in D., außer ©. (a. D.)“ — 
„im Dienfte fein” — „den D. haben“. 

Sn diefem Sinne gern in der Mehrzahl: 

„ein Offizier in preußiihen Dienſten“ — 
„Dienfte nehmen” — „in Dienften jein, ftehen“ — 

(mebr die Leiftung betonend): 

„ieinen D. (gut, forgfältig ufw.) thun, vers 
fehen” — (gewählter) „des Dienjte® warten, 


N — „den D. vernadläfjigen“. 


2) als freitmillige Reiftung: 

„einem einen ©. thun, leiften, erteilen, er- 

igen, einen ſchlimmen D. erweifen“ — „einem 
Üerftorbenen) den legten D. erweiſen“ — 
„einem feine Dienjte anbieten zu od. bei etw.“ 
— „(einem) zu Dienften ſtehen“ — (au von 
Saden) „gute Dienſte thun“. 

Dienstag der ft., mit Einfhaltung eines n 
aus dem noch in Mitteldeutihland geltenden 
Diestag: ber dem Kriegsgott, altgerm. Tius, 
althd. Zio geweihte Tag (lat. dies Martis). 
Nach Zio ahd. Ziestag, jetzt oberd. Biftag 
(Hebel allemanniſch: Ziſtig). 

Falſche Schreibungen: Dinstag, Dingstag. 

Dienſtmann ber ſt. 1) ahd. dionostman, 
mhd. dienestman: der einem mächtigen Herrn 
u Gefolgihaft u. Hülfeleiftung Verpflichtete 
—* — M;. -mannen. 

„Die Dienitmannen und Ritter.“ 


(G. Freytag. 
2) Dienftbote, Mz. -Teute. 3 
3) Padträger, Mz. - männer. 
diesbezüglich, faliche Bildung; denn e8 Heißt: 
beziehen auf etwas, bezüglid auf etwa — 
kr : bierauf bezüglid) oder einfach: be» 
züglid. 
„Nur noch eines nebenfüglid: 
Schreibe niemals „biesbezüglich“, 
Weil es erſtens lautlich ſcheußlich, 
Zweitens auch grammatiſch gräuslich.“ 
(F. Dahn.) 
dieſer, dieſe, dieſes u. dies, hinweiſendes FW. 
Ein EW. nad) dieſer hat ſchwache Biegung: 
„dieſer gute Mann“, 
„dieſes guten Mannes“ uſw. 
ebenſo ein: „diefer eine Grund? — 
dagegen das befißanzeigende ſtarke: 
„um dieſes ſeines Hauptwerkes willen“, 
„von dieſem ſeinem Standpunkt aus“ 
auch: „aus dieſem allem“ neben allen (f. all), 
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Nicht gut verwendet — infolge ungeſchickter 

Wortſtellung — in Sätzen w 
„In einem —eS— ber Pforte zeigt 
dieje den Mächten an’ — (flatt: In einem 

Aundichreiben zeigt die Pf. den M. an —). 
8 lb: wegen diejer Sache (H. Hoffmann, 

lan 

Diesfalifig (Kanzleiftil), unorganiſch u. fehler- 
haft gebildet. „Diesfall ige Mapregeln“ beffer: 
die (für diefen Yall) erforderlichen M. 

diesjeit UW., VW. mit Genet., mbd. dissit, 
aus der aceufativifchen Richtungsangabe dise 
site zigejhoben — mit unechtem genet. 8: 
diesſeits. 

Dieſes letztere beſſer nur als UW. und als 
Hauptw.: das Diesſeits. 

Dasſelbe gilt von jenſeit. 

„Wenn dieſer Zug diesſeit der Alpen 
lebhafter als jenſeits gefühlt wurde.“ 
Curtius, Reden.) 

Dieterich, Dietrich männl. ER. (Theoderich): 
ber „Boltsfürft, Volksgewaltige“. 

In älterer Sprache gern für Knecht vermwenbet 
(. Walther v. d. Bogelweide: „Rit ze hove, 
Dieterich!*), in Gaunerfreifen wigig auf dag 
Gerãt übertragen, daß beim en der Schlöfier 
jo ſchätzenswerte Dienfte that Machſchlüſſeh. 

Dievenow [diweno, — nicht, wie Kir hoff 
u. das Hirt'ſche Verzeichnis angeben, difeno]: 
die Odermündung zwiſchen ber Infel Wollin 
u. dem Feſtlande, wie auch N. der an ihr be— 
legenen Stranddörfer (Dit, Weſt⸗, Berg-, 
Klein-D.). 

dieweii BW., zſgeſchoben aus dem mhd. 
aecuſativiſchen die wile: 

1) während eh 

„Dieweil ſie jo redete, ſchaueten fie fie an.” 
(Judith 10,15.) 

2) den &rumd bezeichnend, meil. 

„Dieweil du Haft en der Stimme 
deines Weibes.“ & 

Noch bei Goethe, Voß — jet veraltet (alt= 
N " 

ifferenz: 1) (Rechnungs-, Gewichts⸗) Unter- 
ſchied, Reſt, Uberſchuß 


3 Meinungsverſchiedenheit, Zwieſpalt. 


*differenzieren: (unter=)jcheiden, ſpalten, 
trennen. 


*differieren: abweichen, verſchieden fein. 
-oiffizil: ichivterig, heikel. 
*diffus: vermwaf hen. (ohne ſcharfe Grenze); 
jeftrent („diffufes L 
ignität: —* Wirdigkeit. 
Se, Ab ſchweifun fung. 
1) vorgeſprochener Wortlaut 2) Nach⸗ 


tieren: l) een (gu m Nachſchreiben), 
in * Beer _ Tagen 2 ) (eine Strafe) zuerfennen. 
arftell 


ung(Sweife), Ausdruck⸗ 
PR an Schreib art. 


“Diltator: (joweit nicht Amtötttel) unum- 
ſchränkter Machthaber, Gejepgeber. 


[dief— din] 


*diktatoriſch: Pe 

*Diltionär: Wörterbu 

»Diktum: Sprud, uslbrud, 

*dilatoriſch: auffchiebend, hinhaltend. 

*Dilemma: Zwangslage, unangenehme Wahl 
(Entweder⸗Oder). 

»Dilettant: (Kunft-) Liebhaber (nicht berufs⸗ 
maßig ausgebildet). 

Ne ſ. Tülle. 

— 1) Uberſchwemmung, Sündflut 
2) Schwemmland (aufgeſchwemmtes Land). 

»Dimenſion: Ausdehnung, Größe, Umfang 
BP) „Dimenfionen“ 3. B. eine Wagen®: 
Öröhenverhältnife (P.), „die D. der Stiefel“ (1): 

aße 

*Diminutivum f. Deminutivum. 

»Dimiffion: Entlaffung, Abſchied, „feine D. 
geben“: ſein Entlaſſungsgeſuch einreichen. 

*dimittieren: entlaſſen. 

»Diner: Mittagbrot, Mittagseſſen — vor⸗ 
nehmer: Mittagsmahl, -tafel. 

Ding das ft., M;. Dinge u. (in verfleinern- 
dem und verächtlihem Sinne, auch von Ber: 
onen) Dinger. 

Bon lebenden Weſen (Perjonen) mit 
Geringſchätzung, doch auch in mitleidiger und 
gutmütiger, zärtlider Stimmung. 

„Butherziges Ding" ( (ruft Appiant fpottend 

den Marinelli zu — Leſſing, Emilia 2,10). 

„So ein lieb Ding im Arm zu haben !“ 
(&oethe, Kauft L.) 
Bei. von Kindern u. jungen Mädchen (M;. 


Dinge T 
& tft einerlei, was da8 Ding lernt“, 
fagte er, als er den Knaben in dag Geſchãfi 
einführe “ ($rentag, Soll I 
— „So find mir fonderbare Dinger.” 
(Leſſing, Minna 2, 7.) 
„Ihr armen Dinger!” (Goethe.) 
Bon Meinen Tieren: „Das Heine bunte Ding“ 
(Schmetterling — "Goethe, Schadenfreude.) 
Bon Saden: „Gut. Ding will Weile.“ 
Spridhm.) 
„Aller guten Dinge find drei” ( —— — 
„in, zu, vor allen Dingen“ lin, zu, vor allem] 
— „etwas geht nicht mit rechten Dingen zu“ 
[richtig u. natürlich) — „es ift ein eigen D. 
um etwas“ — „guter ik jein“ Iqutea ut3]. 
BEH.: Dingelgen, auch Ingerhen 
(Rüdert, Göttin im Putzzimmer.) 
Dingen: worüber verhandeln; mieten — althd. 
dincjan (von dine Din Rechtsverhandiung, 
Vertrag) urſpr. Shwachformig mbd. dingete, 
gedinget. 
Sp im Älteren Neuhochdeutſch, namentlich 
auch be Luther (Matth. 20,7 u. fonſ. 
„Von dieſer Voltätlaffe, welche niemand 
gedingt hatte.” (Schiller, Abfall der Niederl.) 
„Did, Ebbo, dingt' ih mir als Schüg.“ 
(Kinkel, Otto 6.) 
Nach Ähnlichkeit von dringen, ringen ufw. 
hat gegen Ende bes 17. Ihs. die jtarte Ab— 


[ding div 


wandlung Eingang erhalten: Imperf. dung, 
beſſer dang. 
„Was mit den Rieſen 
Dort im Rate du dan 
N. Wagner ng old. 


( 

Bart. gedungen, Pr in ' gewiffen ⸗ 
bindungen, wie: ein „gedungener Mörder”. 
(S. auch bie Zſſ.: be-, ver-.) 

dingfeſt: rechtlich in Haft genommen, „einen 
d. machen” [verhaften] — vgl. mhd. dinc, alt- 
nord. thing Gericht. 

Dinte |. Tinte. 

»Diöoteſe: Kirchenſprengel, Amtsſprengel (eines 
Biſchofs, eines Superintendenten). 

»Dioptrik: Lehre von ber Strahlenbrechung. 

*Diphtherie, -ritiS: brandige Bräune. 

Diphthong: Doppellaut. 

“ Diplom: Urkunde, Ernennungsſchreiben; 
Ehrenbrief. 

Diplomat: Staatsmann. 

*direlt: unmittelbar, gerade (P.); gerabes- 


wegs, geradezu. 
unabhängige Rede; „birelte 


„direlte Rede“: 
Wortfolge“: gerade W 
„Direttion: 1) Richtung 2) Leitung 8) Bor- 


 Direttor Dane nicht Amtstitel): Vorſteher 


(R.), Leiter, Ordner. 
*Direltrice: Leiterin. 
*Dirigieren: leiten (R.). 
Dirne bie: 1) junges Mädchen. 
„Ste war eine ſehr fchöne Pirne von An 
geſicht.“ (1. Moſ. 24, 16.) 
So hit noch in Süddeutſchland (z. B. 


Dei Roſe a 
äbchen aus tieferen Beietigaftäihiiten 
Banerndirne u. ähnl.), dab. 
2) dienende weibliche Perfon. 
Sr dich zu meinen Dirnen.” (Ruth 2, 8.) 
enn eine Dirn’ de Sclofjes ift mir 
old.“ (Schiller, Tell 2, 2.) 
3) feile Weibsperfon (Amos 2,7). Zſſ.: 
Straßendirne. 
Dirnentum das ft.: Weſen einer Dirne 3). 
„Auf den Weg zum Pirnentum geftoßen.“ 


Reirner, Herbitfäden. 
Dirnlein Vlif. rer 


ime 1.u.2. Dirnel 
(Geibel, Ländliche ieber) — munbartlid mit 


eingefhobenem d: Dirndel, Dirndl (beirifch- 


öfterr.). 
*Disriplin: —*88 (Krie %, Scäul-), 
a auch —& t⸗O.) 2) Sad), Unterrichts⸗ 


danhmun Senat: Dienſtaufſicht Br 
"Disciplinar-Sace die: Strafſache. »Dis⸗ 
ciplinar-Strafe: Drbnungsffrare (R.). 

"Disciplinieren: an Zucht, Ordnung gewöhnen. 

Disharmonie: Mißklang; Uneinigkeit. 

*disjunktiv: trennend, ch gegenſeitig aus⸗ 
ſchließend; „disjunktive Frage“: Doppelfrage. 

“pisfreditieren: in Berruf bringen, de Zus 
trauen berauben. 














*pisfret: verichiwiegen, rückſichtsvoll. 
»Diskretion: 1) Verſchwiegenheit, Rüdficht- 
nahme 2) Ermefien, Belieben („A diseretion“: 


nach Belieben 


i) 

“Distretionär: dem eigenen Ermeſſen, Gut⸗ 
dünken überlafien. 

»Diskurs: Geipräd, Unterhaltung. Faſt vers 
altet, von Edftein in jeiner mit Fremdwörtern 
efpidten „Humoreste“: die Zwillinge wieder 
—* eſucht. 

»Diskuſfion: Beſprechung, Erörterung. 

“Histutieren: erörtern. 

*Disiolation: 1) Verlegung, bef. von Trup⸗ 
pen 2) Verſchiebung, Verrenkung (Heilkunde). 
»Dismemnbration: Zergliederung, Zerſtücke⸗ 
ung. 

“Disparat: ungleidhartig, unvereinbar. 

“Dispens, *Dispenfation: Befreiung, Erlaß. 

*pispenfieren: 1) entbinden (G.), befreien 
2) Urzeneien bereiten und ausgeben. 
»Disponent: Geihäftsführer 
*pisponibel: verfügbar, ($.) verwendbar, zu 
Gebote ftehend 
*piöponieren: 1) verfügen (über — 8.) 
2) einteilen, gliedern. 

*pisponiert: aufgelegt (zu etwas), geitinmt. 
*“Dispofition: 1) Beitimmung, Verfügung 
P. x Anordnung; „zur D. ftehen“: zur Ber: 
ng ſtehen (z. B. „meine Kraft fteht dir zur 
V. n M' tellen“: itweife außer Dienſt 
ftellen 2) Einteilung, G iederung, Plan (einer 
ſchriftlichen Arbeit) 3) Neigung, Empfänglich⸗ 
keit, Veranlagung (für eine Krankheit). 
“pispofitionsfähig: verfügungsfäßig. 
»Disput: Wortitreit. 
»Disputation: Streitgeſpräch; Streitichrift. 
*disputieren: ſtreiten, wiſſenſchaftlich erörtern. 
*Diffens: Meinungsverichiedenpeit. 
*diffentieren: anderd denten, abweidhender 
Meinung jein. 
“Differtation: wiffenfchaftliche m6hanblung. 
*Diffolut: ungebunden, ausfchweifend, wüſt 
»Diſtanz: — F. *D.). 

»diſtinguiert: hochitehend, vormehm, „biftin= 
guierte Perſon“: Mann von Rang, Anſehen. 
»Diſtinktion: Auszeichnung, Hoher Rang. 

»Diſtributiv⸗Zahl: Verteilungszahl. 
“Diftrilt: Bezirk, Landſtrich, Gau. 
‚Dithprambus: begeifterter Robgelang, Weih⸗ 


efan 
Er “Diihyrambild;: begeiftert, 


ſchwärmeriſch, 
ſchwungvoll. 
** desgleichen (desgl.). 
»Diverg gen: das uBeinanbergehen (&abe= 
lung), Berichtedenbeit. 
*Dibergieren: einander geben, -laufen, 
abweichen. 


“Diners: verfchieden. 

*Diperfion: Ablenkung; —— Dan 
»Dividend: die zu teilende Zahl ler. 
“Dividende: Gemwinnanteil. 

*Dinidieren: teilen. 
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“Dipination: Ahnung, Borempfindung. 

"Divifion: 1) Sahlenteilung 2 F (Flolten⸗): 
Geſchwader, (Heeres-) = ein halbes Armeekorps. 

—E (Zeiler) Nenner. 

Diwan [diwän) der ft. (Mz. Dimane) vom 
arab.=perj. diwan Rechnungsbuch, Schriften- 
fammlung — Ratöverfammlung: 1) Gerichts⸗ 
hof, Staatsrat bes Sultans 2) morgenländiicher 
Bolfterfig 3) Gedichtſammlung (Goethes „Weſt⸗ 
Diwan 9. 

: 1) einen (ſcharfen) Gegenſatz be⸗ 
zeichnend = dennoch. 
Ihr eſſet und werdet doch en Iatt. “ 


„Wie oft bat jich die Weidge Bee der 
Neueren Luft gemacht gegen den berben Brauch 
des Mitverbrennens der Frauen im Altertum, 
und doch billigen wir, daß —“. (Grimm.) 
2) nur beichränfend — jedoch. 
„Sei fröhlich, doch mit on. 
„Du ſcheinſt bedenklich, Doc du ent 
en (®oetbe, Zafjo 1,1.) 
ud: doch fcheinft du m 
‚bo jo“, „doc, nur infofern, als“ — 
F verſtärkend (wie Ge egenteiliges abweifend), 
ufforderung, Bitte, Wunſch, Frage, Beja- 
Bun Berneinung ufm. 
Komm doch!” — „So komm doch!“ — „Wenn 
er doc käme!“ 
„Wo kommt doch das böſe in ie ber?“ 


7,3.) 
„Sie werden doch heute nicht wieder auf- 
brechen?“ (Leſſing.) 
Auch allein: 


„Du hätteſt deinen Vater wohl nicht wieder 
Erkannt?“ „„Doch, Mutter!““ 
(Schiller, Picc. 2, 3.) 
ga do!" „Nun ja doch!“ „Doch (wohl) 
nicht!“ „Nein doch!“ „Nicht doch!“ 

Dot der ft. (Mz. Dochte, mit kurz gefpro- 
chenem o), die jegt herrihende 3. (Hiter Dacht, 
abd. däht, täht, mhd. aud) döht, töht). 

Dacht hauptfächlich nur nod in —8* Sprichw. 

„Dachte find keine Lichte“, womit die Entjchuldi- 
gung: Ichdachteufw. ſpöttiſch zurückgewieſen wird. 

*docieren: lehren, vortragen. 

Dock daB ſt. Mz. Dode (mit fremder Endung 
Dods): außgemauerter Baflerraum für Schiffe, 
die der nn Webeilerung beditrfen. 

Die Stadt mit ihren Werften, Doden, 

Zagerhäufern und Yabrifgebäuden.“ 

(Horfter, Anfichten vom Niederrhein.) 

Dode die, ahd. tocchä, mhd. tocke 1) Puppe. 

d. und landſchaftl. 
ie Buben haben Luſt zu reiten und zu 
kriegen, 
Die Mädchen zu Tocken und zu Wiegen.“ 
(Simrod, Sprichw.) 
„Goldene Docken.“ (Kind, Chriſtabend.) 


2) (puppenartig) Zſgedrehies: eine dode Flachs, 
olle, Seide, Zwirn. 


Heintze, Deutſcher Sprachhort. 


[Divi— don] 


mancherlei Gedrechfelte® in Handwerken, 
. Bapfen an Siicpbehältern, Stützhölzer in 
Bergwerfen u. Schmelzhütten. 
Doden: ein Schiff ind Dod bringen (zur 
Ausbeſſerung). 
Dogge die: Art großer Hetzhunde; aus Eng⸗ 
land mit dem Namen eingeführt, engl. dog 
a bei Voß, Pfeffel, auch 5 bei Drofte noch ber 


Dogma Mz. Dogmen): Seht aß, Glaubensſatz. 
Dog matt. Glaubensleh 1 

sDodelaeber: —ã 

»Doltrin: (wifienfchaftliche) Lehre; Scul- 
meinung. 

*doltrinär: (Sulmeifteräaft; einjeitig (aneiner 
Lehrmeinung feithaltend). 
ment; 1) Urkunde (R.), Beleg 2) (Wert-) 

pier 

*Dolumentieren: 
weiſen. 

Dolde die: Blütenbüſchel. Davon 

doldig: „boldiger Epheu“ (Bob, ZibullI,8, 45). 

Zſſ.: „blütendoldiger Flieder“ (Voß, Lutfe I). 

Wolichocephale Langſchädel. 

Dolman der ſt.: Jacke unter dem Pelze der 
Huſaren. (Urſpr. türkiſch.) 

Dolmetſch der jchw., ſpätmhd. tolmetsch 
vom flav. tlumacz: Überfeger als Gefpräds- 
permittler. 

Davon: dolmetſchen: aus fremder Sprade 
ben; ; überh. verftändlich machen (3. B. eines 


Davon wieder: der Dolmetscher, bie Dol- 
metſcherin. 
*dolus: böswillige Abſicht, Borwilligkeit. 
Domäne: Krongut; Staatägut. 
*Domefſtik(beſ. Mz. en): Dienftbote(n); Geſinde. 
om Wohnſitz (R.), Heimat. 
*domizilieren: anjäfjig fein, wohnen (P.). 
*dominieren: herrichen, die Oberhand haben, 
den Ton angeben; „dominierende Höhe“: 
berrichende Höhe. 
»Dominium: Herrihaft (Rittergut). 
Donner der ft., „der D. grollt (in der Ferne) 
— rollt, kracht, raft, brüllt.“ 
Selten u. nur dicht. in der Mz.: 
„Senn jept alle Donner rollen.“ 
(Goethe, Dim. I, 16.) 
Bisw. an Stelle des Blipes: 
„Aber auch aus entwöltter Höhe 
Kann der zündende Donner jchlagen.“ 
(Schiller, Braut.) 
„te vom Donner gerührt” [vom Blitze ge- 
ent 
Sn Flüchen: „Donner und Doria!“ (ſprichw. 
gemorden aus Schiller& Fiesko 1,5 
Übertragen auf ähnlichen Sal Geſchütz, 
Waſſerfall, Stimme u. a.). 
donnern, auch uneigentl. «= donnerähnliches 
Geräuſch machen von Geſchützen, Lawinen 
(„es donnern die Höhen“ Schiller, Tell 1, 1), 
vom ſtürmiſchen Meere: 


beurkunden, beweiſen, er⸗ 


9 


[Donn—Dra] — 


„Horch! der Wind erwacht am Strand, 
Und die Nordſee donnert ferne.“ 
(Müllner, Schuld 1,1.) 
Auch von einem Redner („donnern gegen 
einen, etwas”). 
Donnerrohr das ft. (Mz. -rohre): dicht. für 
Kanone ——ã Tuniſias). 
Doornik: flamiſcher (germaniſcher) N. einer 
Stadt in Belgien, franz. Tournay. 
- Doppel (= zwiefach), Lehnw. vom fran m. 
double (au8 lat. duplus), wofür feit dem 1 
3. Doppelt; doch doppel- noch in allen Zſſ., 
3. 8.: Doppellaut, boppeldeutig. 
Doppeladler: Wappen-Abler mit zwei Köpfen, 
wie im öſterreich. u. ruſſiſchen Wappen. 
„Unterm Doppelabler fechtend.“ 
(Schiller, Picc. 1,2.) 
Doppeln = verboppeln, jetzt dichteriſch. 
„Die Jahre doppeln jeine des Safte] Kraft.“ 
(Goethe, Fauſt I.) 
Dah. gedoppelt 


(1. b.). 
- Dörfer, Dörfler der ft., mbb. dörper: Dorf: 
bewohner. 
„Mit den Holden Dörferinnen.“ (Saliß.) 

Doris (a. E.): Landſchaft in Briehenland — 
im Deutſchen auf der vorlegten Silbe betont, 
ebenjo: Lokris, Phocis uſw. 

Dorn der ft., M;. „gem. ſchwach Dornen, 
feltener Dorne u. Dörn 

a) Dornen (BI. 58, 10) „Keine Roſe ohne 

Dornen.“ ( prich.) 


yorne: ri (hen T 
oft du, Herz, in folden Tagen, 
wWo we die Dorne Roſen lan 
hland.) 

(Hier offenbar, um den einförmigen Ausgang 
Dornen Roſen tragen zu vermeiden.) 

c) Dörner, nebſt Dorne in technijchem 
Sinne für Gerätteile von mancherlei Art, 3.2. 
Stift in einem Schloffe, in welchen der. obl- 
jchlüffel greift — fonft wohl nur im Reime: 

„Son, der no im — der Dörner 
Örner, ‚Körner) 
Sceidend hold in bie PN e Iong-. 
(Fllen, Vaterlands Söhne.) 
Bildlich: — ein Dorn im Auge fein” 
lwezbaßt we fein). 

Dornen abp. durnin, mbbd. dürnen: 
aus Dornen — jept faſt vergeſſen zu Gunſten 
der Zſſ. mit Dorn-, Dornen-. 

Dornich da ft.: Dorn ebüſch. Mho. dornach. 

„Der auf der Laub treu liegt wie ein Eſel 
Dornich.“ (Rückert.) 

Gew. mit Antritt eines t: Dornidt. 

Dorpat: Stadt und Univerfität in Livland 
(ruſſiſch jeit neufter Zeit Jurjem). 

Dorren intranf. = dürr werden, dörren 
treni. = Dürr (außgetrodnet) machen. 

teres als Gewerks⸗ u. WirtichaftSwort 3. T. 
dan mit Darren. 
ch: „Auf dem dörrenden Geblatt.” 
(Heinz Tovote, Mutter!) 
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Dorſch der ſt. Dorſche): Seefiſch aus 
der Gatiung der Schellfiſche 
dorten. Verlängerung von dort, zuerſt im 
16.39. erſcheinend, bis je t forigepflanzi Goethe, 
Schiller, Platen, Rückert) — doch nur im Verſe 
noch ſtatthaft. 
„Und frage mir Die Knechte dorten, 
Ob fie gethan nach meinen Worten.“ 
(Schiller, Eifenhammer.) 
„Man jpricht: ich bier, du dorten“ (: aller 
Drten — Spitta.) 
*Dofis: Gabe, 5. B. eine Arzenei in kleinen 
Gaben reihen. („Babe für Doſis längft vor⸗ 
geichlagen u. verſchiedentlich gebraucht.“ Heinatz.) 
"Doffierung: Böſchung, Abdachung (eines 


es) 

*Dotation: 1) Heiratsgut (R.), Ausftattun 
2) Schenkung, Chrengabe. s 

*dotieren: außftatten, befchenten. 

Dotter der (daB): da8 Gelbe im Ei. 

*Donane: Zollamt, Maut. 

*Doureur: Trinkgeld. 

*Doude: Sturzbeb, Braufe (Duſche). 

Dohen: Ülteſter der Gefandten an einem 


Hofe. 

Dradje der ſchw. (Gen. des Drachen), abd. 
tracho, mhd. trache, vom griech.⸗lat. draco 
entlebhnt: jebelhafte, geflügelte Schlange. 

„Ein Drache ſcheint es von Geſtalt.“ (Schiller. al 

Bapierdrade („den Draden Steigen lafie 
— bildl.: Geizdrade, Hausdrade; * 
auch: Dradengift, -neft, -feele. 

Nom. bisw. Draden (dod) befier: Drache.) 

Dradenfant die: nach der griedh. Sage die 
von Kadmus gejäeten Zähne eine Drachen, aus 
denen gewaffnete Krieger hervorwuchſen, die ſelbfi 
einander töteten; dah. bildl. unheilvolles An⸗ 
ſtiften von Zwiſt. 

ar rabt (Drat) ber ft. (Mz. Drähte), ahd. mhd. 


* neueſter Zeit häufig — Telegraphendraht, 
bei. in Zſſ.: —A Be 


——e— Depeſche. 
„In alle Sande trägt der Draßt die Kunde “ 


»Drain: Thonröhre zur Entwäfferung, — 
wäſſerungsröhre. 

"Drainage: (Röhren⸗)Entwäſſerung. 

ae en durch Röhren entwäfern, durch⸗ 
röhren 

drall EW., im Ablaut zu drillen (f. d.), mittels 
niederd. dral: feſt & dreht; rajch fich drehend. 

1) wyhigedreht (Garn, Seil, Faden) 2) (ela⸗ 

— Tempelherrn — 


„Den drallen Gang” 
Leſſing, Nath. 2, 5.) 


„Sein Wuchs war töniglie und fang, 
Boll Kraft und Stolz jein draller Gang.” 
(Kofegarten.) 
8) gedrungen (u. munter): „ein dralles Mäd- 
chen“ „bralle Waben”. 
Drall der ft.: Drehung, Windung, bef. die 


ſtiſch) feſt. 
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Bindung ber Züge im Lauf eines (gezogenen 
Fran ng ber ee g f (gezogenen) 

+Dramn: —* Bühnendichtung, (Büb- 
nen=)Stüd. 


din amatiter : Scaufpieldihter, Bühnen- 
ter. 
*dramatif: 1) bühnenmähig darftellend 


2) bewegt, handlungsreich. 
„Dramatifcher Dichter“: Schaufpieldichter. 
„Dramatifieren: als Scaufpiel bearbeiten, 
für die Bühne b 
Drang der ft., „beftiger, unwiderftehliher — 
innerer Dr. nad) etwas, etwaß zu thun“ — 
„einen Dr. haben, fühlen, empfinden“ — „ben 
Drange des Herzens folgen” — „in dem Dr. 
der Umftände, de8 Herzens“. 
Drange, drang’: enge, mbb. drang 
„Bar zu drang bei“ Tiſche ſitzen.“ Wieland. ) 
„Eng und drang.” 
(Herder, Stimmen III, eilealieb) 


„Das Rad geht drang“ (meitmiehtge chmiert). 

Drangfal die (jelten: ken or Mz. Drangfale. 
Hall: „deiner rangfalen“ 
(A. v. ee, Ruhen . 

dDrangfalen, befjer als das Zwitterwort 
drangjalieren. „Gedrangfalt“ (Kögel). 

*Ddraperie: Faltenwurf. 

*Drapieren: in Falten legen (befleibden). 


*dra 1a: wirtiam, ergreifend, padend (grell). 
Drat 


j. Dr 

dräuen fh. "bh, drawjan, dröan, mhd. 
dröuwen, 3fg3. dröun — drowen 3ig3. drön. 

„Gott dräuet zu ſtrafen alle, die dieſe Ge- 
bote übertreten.“ (Zuther, Kat. 
Gegenwärtig tft drohen die gewöhnliche F., 

während dräuen ber dicht. Rede angehört. 

So auch die Zſſ.: bedräuen u.a. Dräu- 
wort, u. Ableitungen: Dräuun (Stolberg), 
Dräner (: Freier — Freiligrath). 

Draußen UW. — außerhalb — gekürzt aus 
daraußen, ahd. dar üzana, verkürzt dar üzf, 
mbbd. dar D3e drauß (bei Dictern). 

„Sit doch eben jo warm nicht drauß.“ 

(Goethe, Fauſt 1.) 

„Drauß vor Schleswig an der Pforte.” 

(Brentano.) 
„Da ging’8 am Laden drauß: Poch! pochl“ 
(Baumbach, Pate des a 2. 

Falſch gefchrieben: draus (53. 8. Scheffel, 
Trompeten), welches vielmehr = daraus, 
Drehbafle bie: ein in gabelförmigern Eifen 
bangendes Geſchütz, dag nad) jeder Richtung 
gedreht werden kann (meijt Fi Schiffen). 

Nom. drei (dreie), Gen. dreier (drei), 
Dat. dreien (drei), cc. drei (dreie). 

Nom. Acc. dreie nur alleinftehend. 

„Da Hangen der Gläſer dreie“ (wo es 
aud) heißen könnte: drei — Salomon, Es 
hatten drei Gefellen). 

„die drei” od. „dreie“. 

Gen. dreier: „ber Einfturz dreier Häuſer“. 

Ein EB. darnach ſchw.: „dreier neuen 





— Dram⸗Dre] 


— 














Bäufer“ (dagegen: drei neuer 9.) — doch 


„Ein Zirkel dreier geliebter Schulter. “ 


ödingf.) 


Dat. dreien, gew. nur, wenn ed allein 


ftebt: „zu dreien“ „ich ſag' es nur dreien“ 
meiner Freunde) — Dagegen gew.: „drei 
eunden“. 
Nur altert. u. in gehobener Sprache: 


„O —*& in dreien Reichen.“ 
Rambach 18. 39.) 
„Bu dreien Malen hab’ ich fie gefehn.“ 
(Schiller, Yungfrau Prol.) 
„un dreien goldnen Lilien N EN Ku “ 
d 
Drei: die, mhd. drie: 1) Dreizahl, beſ. im 
Würfelfpiel‘ 2, öffer Drei — 
aud) dag Drei — Dreikeit. 

„Das ſchweſterliche Decie (der Grazien — 
a „Ein köſtlich Drei.” (Goethe.) 
„Das freundichaftlihe Drei.“ (J. Baul, 
Siebenkäs.) 
Dreideder ber ft.: großes Kriegsſchiff mit 

drei Verdeden über einander. 
dreidoppelt, im Sinne von dreifach ge- 


braucht — chief, da es eigentlih — ſechsfach. 
„Als unedel aus der Schriftfpradhe zu ver⸗ 
nnen.“ Heinatz.) 
Dreieine der — dreieinige. 


„Antworte mir im Namen des Dreieinen.“ 
(Schiller, Jungfrau 4,1.) 
dreifaltig, mhd.drivaltec ⸗ dreifach. Selten 
eher Auch dreifältig. 
ine —A —— (Pred. Sal. 
4, 12.) „Dreifälti aft.” (Bürger.) „Dreis 
tier Künfte erichlingungen.” (Rückert.) 
Dreifaltigkeit die, mhd. drivaltecheit: Drei- 
einigfeit. 
„D heilige Be “ 
art. Böhm 17. Ih.) 
Set mehr altert. Si derangeiti ene 
reifaltigfeit.” (Schiller, arla 
„sm Namen der Dreifaltigkeit.” 
(Baumbad), Pate des Todes 2.) 
HDreillang der: harmoniſcher Zuſammenklang 


dreier Töne. 
Bildl. „Der apoſtoliſche Dreiflang: Seid 
fröplih in he edulbi rübfal, 
haltet an am Gebet.“ (Röm. 12, 12 — Kögel.) 


Dreimafter der ft.: n großes Schiff mit 
drei Maften 2) breiediger Hut („Breifpig“). 
drein ſ. darein. 
Dreiſch |. Drieſch. 
dreiſprachig: in drei Sprachen abgefaßt. 
„In dem dreiſprachigen Detreivon ey “ 
Curtius 
Dreißziger der ft.: 1) Mitglied eines Kolle- 
giums von 80 Perſonen 2) einer, der 80%. 
alt tft („ein hoher Dreißiger“: der bald 40 J. 
erreicht hat) 3) Wein, der 1880 gewachſen iſt. 
Dreiweg der ft.: Ort, wo drei Wege zuſammen⸗ 
ſtoßen (lat. trivium). 


9* 





[drell—dris) — 132 — 
„PBroferpina, Luna, Diana nen „Droben ftehet die Kapelle.“ (Uhland.) 
‚auf einem Dreitveg.“ Er ſi | Droben auf dem Kreuzturm.“ (Xreitichke.) 
drell = brall (f. 9 „dreller Zwirn“, „ein Gew. auf den Himmel bezogen: „Sucdhet, 


drelles Mädchen“ (Hermes, Sophiens Reife). 
Landſchaftl. (niederd.). 
dreſchen ſt. 1, mhd. drische — drasch 
(druschen) — gedroschen; nbd. du drifcheft, 
er driiht — draſch gebeoiden = — 
driſch! Das Imperf. mit a bei Luther (z. 
Richter 6, 11), bei N Sahne („der Heine RO 
3.9), 3. Paul, Rüdert u. a. 
„Indeſſen andere ihn im Finſtern ſo zer⸗ 
draſchen.“ (Goethe, Lehrj.) 
Minder gut mit verdunkeltem a: droſch — 
doch Konj. ſtatthaft: dröſche. 
Falſch: dröſchen (Inf., Präſ.) und alle 
ſchwachen FF. 
*dreffieren; abrichten, drillen. 
»Dreffur: Abrichtung. 
Drieſch der ſt.: unangebauteß, namentlich 
wur Hütun ng die diependes Ackerland. Mundartl. 
reiſch, 
—E — Champignon (weil er 
auß en Drieſch wä 
llbohrer der ſt.: uttels einer Schnur in 
—** geſetzter Bohrer der Stein⸗ und 
Metallarbeiter. 
drillen ſchw. mhd. drillen — ungut: trillen. 
1) im Kreife berumbewegen. 
„Horch! wie der Sturm die Fahnen trillt!“ 
(Bürger, Bruder Graurod.) 
„Und draußen Heulte noch der Sturm — 
Und drillt den Glodenftrang am Turm.“ 
(Drofte, Der Graue.) 
2) Soldaten einüben (dad. Drillmetfter, 
wohlgedrillt). 
3) pladen, quälen: 
„Ih will ihn drillen, er fol an mid 
denfen.” (Benedir, Ein Luſiſpiel) 
Drillich, Drilch der ft.: leinenes Gewebe 
aus dreifachen Fäden. 
drin ſ. darin. 
dringen ft. 1 a) intranſ. „der Feind drang 
in die Stadt, ift — gedrungen“; „der Richter 
dringt auf Beweis“, „hat darauf gedrungen, 
daß“ — „ih habe in ihn gedrungen“ [fordernd 
ihm zugeredet]. 

b) tranj. „Eben dies drang ihn zur Fluchf“ 
(Wieland). 9 rucbezuglich: „Da ſich das Volk 
zu Ihm drang“ (Luc.5,1). 

t für b) u. c©) drängen. Nur: fi ge 
drungen fühlen (etw. zu thun). 
gedrungen: ein gedrungener, d. i. kräftiger, 
kurzer Leib (aber: „gedrängter Auszug“). 
then der ft: Drefchilegel. Mhd. drischel. 
ternbd 
Sritteil, Drittel dag ft. 
dritteilen: in Drittel teilen. 
„Aufmerkſamkeit, die fich in den Inhalt, 
. den Dichter und Spieler britteilt.“ 


sen 
droben aus dar oben: dba oben (of. 14, 12). 


o 


was droben iſt.“ (Kol. 8,1.) 


„Der droben“ (Gott). 

*Drogue: Droge (vgl. älternhd. treuge, 
niederd. dDrög == troden). 

Drohe die, ahd. drowa, mhd. drowe: 
Drohung. 


KH vor des Wütrichs Drohe 

Sch fände fichre Burg.“ 
(Rüdert, Der rüdtehrenden Freiheit Lied.) 
Drohne die: Bienenmännden; da diefe nicht 

arbeiten, bildl.: etn Müpiggänger. 

„Unfere Geſellſchaft (zu Bichoria in Auſtra⸗ 
lien) bat nur wenig Drohnen; jeder bat fein 
Tagewerf vor fih, und wer eſſen will, muß 


arbeiten.” (Köln. 8.) 
Drohung die, „eine Drohung gebrauchen, 
ausſtoßen“ — „mit Drohungen um fi) ch werfen“ 


— „fih in Drohungen ergehen“. 

_ Srolligfeit die: "Sein eigene Bild im 
Spiegel, mit dem er allerhand Drolligkeiten 
trieb.” (Bulthaupt, Nareifjus.) 

Dromedar daß jt.: das einhöderige Kamel. 


Drommete die: dicht. für Trompete, nad) 
dem mbd. drummete. 

Klopitod („die beiden Mujen“), Goethe, 
Sceffel u.a. 


ji: Drommetenjhall. — Kriegsdrom: 
meten. 

„Die Tage des waffenlärmd und ber 

Kriegsdrommeten.“ (Kögel.) 

Davon: Drommeten 8 Moſ. 10,2. 5.) 

„ Drontheim: Stadt in Norwegen — deutfche 

%. für Trondhjem 

” proffeln: am Walſe (Drofjel 
Kehle) würgen, er-. 

Sept gew. erdrofteln. 

Droft der ſchw.: Amtöauptmann ſ. Truchſeß). 

Druck der ft. (Mz. Drucke): 1) einmaliges 
Drüden, „Drud der Hand“. 

Bildl. „einen (fühlbaren) Drud auf einen 
ausüben“ 

2) längeres Raften, „harter, ſchwerer Drud“. 
„Unter einem Drude jtehen, ſeufzen“ 
„ben Dr. fühlen“ — „einen unter dem ar. 

balten“. 

2). Handlung des Druden?. 

Ein Bud dem Dr. übergeben“, „in Dr. 
eben" — „im Drude fein“ — „ein Bud im 

r. erſcheinen laſſen“. 

In den Zſſ. — die ruuet drucke 
meiſt dem ZB. drucken (Abdrucke, Neu- 
eines Schriftwerks), "die 3. -Drüde dem 8W 
drücken Eindrücke, Ausdrücke; Abdrüde 
ae Fußes im Sande, eines Siegels im 


chs) 

drücken: „der Schuh drückt mich auf dem 
Leichdorn od. "mir auf den Leihdorn“ — „eine 
Laft drüdt mir auf die Schulter“ (od. mich 
auf der Sch.). 


— Gurgel, 
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„Auch drüdt mir s [dad Gold] auf die 

Schulter” (Grimm, Märchen). 

drudten Wiederholungsw. zu drüden: zurüd- 
Haltend, langſam jein, mit etwa nicht vor⸗ 
wärts lommen. 

„Die Not der armen Dichter, wie fie 
druditen und fchwigten.“ (Wieland, Abderiten.) 
„Der Zunge dentt der Batzen, drudit 

Richt lang’ und ruft verwegen.” 
(Chamifjo, echter Barbier.) 

Nicht ganz edel, bei. nur in Munbarten. 
Davon 

Drudier der ft. (Goethe): der da drudit. 
EW. drudfig 

Drude die: ers, Unholdin. Altnord. Thrudr, 
N. einer Walkyrie (. d.), welcher mit Einführung 
des Chriftentums in die Bed. „Here“ überging. 

„Wer war die Drude, die im Abendſtra i 
Mit Run' und Sprud) ummandelte da3 
Thal?” (Droite, Hauenftein.) 

Zſſ.: Drudenfuß. 

Drufd; der ft.: da8 (einmalige) Dreichen 
„Der Ertrag des lebten Druſches.“ Probe— 
drufd; Ausdruſch, Erdrufd. 

Drufe bie: Druſengeſchwuſſi der Pferde mit 


Naſenausfluß. Eins mit Drüſe, ahd. druosi,- 


mhd. druos 
Druſe bie: verwittertes, löcheriges Erz. Altes 
Bergmanndwort. Bil. Aderdruf e (Drojte, 
Mergelgrube). 
Dar. druſig. 
Digama j. Java. 
du in allgemeiner Anrede für vertraute u. 
untergeorbnete Perjonen, aber auch in feier- 
licher, dichteriſcher Rede u. im Gebet. 
Es fant weg in volksmäßiger Rebe: 
„Fülleſt wieder Bush und Thal.“ 
(Goethe, An den Mond.) 
„Haft nicht? vom Bärbelchen gehört?“ 
Goethe, douſt I.) 
„Biſt ja doch das eine 
In der ganzen Belt.“ 
(Adolf Rompe, Pommerlied.) 
Hinter der Befehleform fteht es nur bei be= 
fonderem Raddrud: „Sei du ftill!” 
„Geh du nur hin! Ich hab’ mein Teil.“ (VL.) 
Gen. dein (mhd. din), verlängert deiner — 
eritere® mehr in gehobener Sprade 
„Ic denke dein, wenn mir der Sonne 
Schimmer 
Bom Meere ſtrahlt.“ (Goethe.) 
Dativ dir, bisweilen auch nur zur Be- 
lebung der Rede verwendet (f. etbifcher Dat.). 
Das Du: „einem das (brüderliche) Du an⸗ 
fragen“ — „mit einem auf du und du 


„Bit mit dem Teufel du und du.” 
(Goethe, Fauft I.) 
*Dyual: Zwe 


izahl. 
*Dualismus: Zweiteilung, Doppelſeitigkeit. 
„Die Zweiherrſchaft der beiden Groß- 
mädhte im deutſchen Bunde.” (Treitichke.) 


*Dublette (eine Buches): Doppelftüd (bei 
Sügern die Erlegung von zwei Stüd Wild durch 
einen Schuß). 
*dublieren: verdoppeln, doppelt nehmen. 
Duden, mhd. tucken, ducken (zu „tauchen“): 
1) tranf.: niederdrüden, „den Kopf dudend“ 
(Boeıbe, Stal. Reife). 
Bildl. — „den eiteln Gegner au ducken.“ 
Goethe, Biograph.) 
ſich niederwärts bewegen, zu 
Boden drücken. 


„Igel im Graſe duckt.“ (Oroſte.) 
Bildl. „Duckt er da, bi, er und eben auch.“ 


Goethe, Fauſt L.) 
8) rückbezüglich: 
„Die Sproſſen des Frühlings — 
Die noch in der Knoſpe fi le 
üdert. 
„Das Mädchen dudte fih ganz in fi 
zufa ammen.“ Hans Hoffmann, Frühling.) 
Bildl. „Bis fie Ni Er och geduckt.“ 
(Goethe, Zahme RXenien.) 
„Duck' dic), feiweig ecke (Uhland.) 
Bart. gedudt. 
„Waͤhrend der Steinmarder ſich ſchon viel 
educkter hält.“ (Brehm.) 


ſſ. niederduden. 
tückiſcher Säteither 


2) intran].: 


udmäufer der ft.: 
(Götz von Weislingen), von duden u. 
müsen ſchleichen — jet in milderem eine. 
Kopfhänger. 
'Benn ich auch fleißig war, war ich doch 
fein Ducmäufer.“ (Benedir.) 
Dad. EW. dudmäuferig, 8W. duck⸗ 
mäuſern (P. Heyſe). 
dudnadig: mit geducktem Nacken. Nordd. 
(ſ. auch Fr. Reuter, Suromuid). 
*Duell: Zweikamp 
*duellieren: ine Zweikampf haben, ſich 
en ſich ſchießen. 
ett: Zweiſang (Campe), Zweigeſang. 
Duim zum Herzenbilder drang 
Run ein Bweigejfang.“ 
Mn Freundſchaft 1787.) 


büfteln ſ. 
duften, —** jetzt düften, mhd. tuften 


Duisburg Stadt in Rheine 
preußen. 

*du jour haben: Tagesdienſt haben, den 
Tag haben (Bfterreid).). 

dumm, in der Steigerung gem. mit Umlaut: 
bümmer, dümmſt (Geller, Leſſing, Goethe, 
J. Paul — Brehm, Leirmer u. a.). 

b ih noch was Dümmeres begehen 

oe. (P. Heyſe, Gabriel.) 

„des Londoner Vertragd, den er bor 
kurzem noch für dümmer als dumm erflärt 
Hatte.“ (Zreitichke.) 

„Die Dümmſten find überall die Schlimm= 
sten. “ (Spridw.) 


u. 
[(düsburg]: 
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Dummbart der ft. (Wieland): Dummkopf. 

QDummerjahn, aud dummer Johann (bei 
Seb. Franck noch: „Ein rechter dummer 
Sunge Jan) zig. — nidt: Dummrian. 

(Friedrich d. Gr., auf einer Befichtigungsreife 
bor einer Maulbeerpflanzung Baltend, zu dem 
Gärtn 

"Bie diel Maulbeeren ſein drin?“ 

„Ja, Majeſtät, das weiß ich nicht, da muß 
ich "erit nachzählen.” “ 

„Wie heißt Er?” 

„ „Mederjahn.“ “ 

„Dummerjahn! Bahr zu, Kutfcher!”) 

Dummpeiten, ſprachliche. 

An ben ſprachlichen Berirrungen u. Ber- 
ſchlechterungen ift ja vielfach die menjchliche 
Dummheit fchuld, aber keinesweges ift fie es 
allein. Der ürſachen ſind vielmehr mancherlei, 

z. B. um nur eines bier zu nennen, bie 

Bequiemlicteit u. Nachläſſigkeit. Es ift daher 
verfehrt, ein ganze® Bud, in weldem die 
mannigfadhiten fpeadlicen Fehler beleuchtet 
werden, „Allerband Sprachdummheiten“ zu 
betiteln — jelbjt wenn der Berfaffer, mas 
durchaus nicht der Fall ift, in allem recht hätte. 

Wirkliche Tprachliche Dummbeiten find 3. B. 
folgende (über die man den genaueren Nad)- 
weis bei den einzelnen Wörtern u. Fügungen 


ndet): 
ſin bie Bildungen Rechnenbuch, Zeihnen- 
ſtunde; 

die Meinung, daß ſich das Geſchlecht ent⸗ 
lehnter Wörter (Fremdwörter, Lehnwörter, 
erdkundlicher EN.) unbedingt nach den Regeln 
der fremden Sprache richten müſſe; 
die Meinung, daß das Häkchen in Wen— 
dungen wie: „die Lebensgeſchichte Götz'“, „die 
Verurteilung Dreifus’“, den Genetiv aus— 
drücken könne (ſ. Genetiv); 

die Ungetüme derem, deſſem; 

die Partizipe geforben, berjobren; 

Beilapfügungen wie; 

„Ich habe vor ihm feine Achtung, weder 
als Menih noch als grober Geiſt“; 
Verbindungen des EWortes an 

zufammengejegten HWorte wie: 

„geriebene Farbenhandlung“, „rei- 
tende. Artillerie-Raferne“ ‚ „ſchwarze Meer⸗ 
koſaken“; 
das Beftreben, das bezügliche FW. welcher, 

welche, welches ganz aus der deutſchen 
Sprache zu verbannen; 

Umfchreibungen de Imperf. mit würde, 
penn Di bieje Form nit auf die Zukunft 
geht 

Ks Sie männlid) find, Hätten wir nicht 
vermutet, wenn Sie ed nicht ſelbſt jagen 

würden“ (itatt: jagten = gejagt hätten, ſ. 

Bedingungsjag — und: al? ob); 

Snfinitivfäße mit ohne zu, wie: 

„Die Nahtwächter wurden vom Hunde 
gebijjen, ohne dabei zu bellen“ —; 


"einem 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Abkürzungen der Sätze durch Partizipe, wie: 

„Im Kurhauſe beginnend, wurden in 
et 8 Friſt drei Gebäude vom Feuer zer- 
tört“ 

„Die Jagdbüchſen im Schoß und den 
Hut in der Rechten ſchwenkend fuhr 
der Wagen vor” — 

„Seine dummen Streihe reuig be- 
fennend, beantragte der Staatsanwalt drei 
Zage Gejängniß;* 

UW. felten zur ‚Steigerung verwendet: „das 
jelten günftige Wetter“, „ein jelten treuer 
Diener“ (in einem Radıruf); 

Vortjtellungen wie: 

„Heute Abend Vortrag: die Abſtammung 
des Menſchengeſchlechts von Lehrer Kalb 
in Gera“; 

der Glaube, daß nach und umgeſtellt 
werden müſſe, u. daß ſolche Umſtellung 
ſogar eine Schönheit ſei; 
bildliche Wendungen, wie: 

„warme Lorbeeren“, „bie Wiege eines 
Huhns“, „einem Grundftein entſproſſene 
Blüten“, „Eier, die fih auf die Hinter- 
füße ftellen“, „ein getretener Wurm, ber 
bie Zähne fieiſcht und die Fauſt ballt“ 
u. a. m. in diefer Urt. 
dummlich: etwas dumm — fchon von Heinag 

angeführt. 

„Ein dummliches Geficht.“ 

(9. Hoffmann, Munks Madonna.) 

Dümmling der jt.: einfältiger Menſch (doch 
milder. al8 Dummkopf). 

Nicht ein Dünmün wie Claudius, nicht 
ein tolles Ungeheuer wie Caligula.“ (Stolberg, 

Dünaburg: stadt | in Rußland (tuflifch neuer- 


ding® umgetauft: Dwinsk). 

Dune |. Daune. 

Düne (ohne 5) die: Sanbhügel an der 
Meerestitite. 


Duntel dag ft., „etw. in (undurdjdringliches) 
D. hüllen” — „das D. verſcheuchen“. 

dünken, ahd dunchan Imperf. dühta, 
Part. gedüht; mhd. dunken — dühte — 
gedüht — dad. nhd. dünkt — deudte — 
gedeudt. 

Nun gejellte ſich aber im Nhd. einerfeits zu 
dünft das Ymperf. dünkte, da8 Bart. ge- 
dünkt, anderfeits zu deuchte bas Präf. deucht, 
der Inj. deuchten (wovon dann wieder Präjſ. 
deuchtet, Imperf. deuchtete). 

Von dieſen unorganiſchen Formen ſcheinen 
deuchtet, deuchtete wieder erloſchen zu ſein; 
der Ss deuchten häufig in der älteren Lyrik: 

Wache! Sonſten wird dein Licht 
Dir noch ferne deuchten.“ 

(Freyſtein, Mache dic, mein Geift, bereit) — 
dann noch bei Goethe, Rückert (al bequemer 
Reim auf feuchten, feuchten); diefe Mikform 
wird aber bejier gemieden. 

Überhaupt find die beſten Formen die oben 
angeführten urjprünglicheren: 
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dünkt — deuchte — gedeudt 
(für welde aubh Grimm im DW. u. Undrefen 
mit Entichiedenheit eintreten). 

Fügung (unperf.) ſchwankend zwijchen Accu: 
jativ und Dativ (wie „mir ſcheint“). Doc ift 
der Acc. im Mhd. weit überwiegend („ez dunket 
mich guot* Hartmann, Iwein), im Nhd. bis 
zum 17. Ih. fait allein gebräuchlich und nod) 
zu Ende des 18. üblicher al® der Dativ. 

„hun, was ihn recht dünket.“ 
(5. Moſ. 12, 8.) 
„Es dünkt mich ein weit unverzeihlicherer 
Sehler —.“  (Xeifing.) 
„Der Fall dünkt id diejer zu fein.“ 
(Wieland. ), 
„Sonderbar will e8 mich dünfen, dab —. 
(Goethe, Natürl. Tochter 4, 1) 


bin e3 dir gut dünkt zu tragen.” 
(Goethe, Iphig. 1, 4.) 

„Seit jener Stunde, deucht mir (beffer: 
dünn mich), haßt ſie ihn. (Geibel, Brunhild2,1.) 

„Ihre Thaten deuchten ihm nachahmungs⸗ 
würdig.“ Br e.) 

Rüdbezügl. „Sic (etwas) dünlen“. 
„Ih dünke mich meiner Sreunde wert.“ 
(Zeffing.) 

„Er dünkt fi ein großer —2 od. 
„ein grober Geiſt zu jein“. 

AUS er ſich der junge Sojeph zu fein 
deuchte.“ (Bulthaupt, Gärten der Semiramis.) 

„sh deudte mid zur Stunde nidt 

jchlechter al8 ein Dann.“ 
(B. Müller, Kleiner Hydriot.) 
Düntling der ft.: düntelhafter Menſch. 

„Die unerfüllten Beisfagungen hoch⸗ 
trabender politiſcher Dünklinge.“ (Bürger.) 

„Der Klügling und Dünkling.“ 

(Arndt, Erinnerungen.) 
Dünne die: Dünnheit. 

„Dünne der Luft.“ (Goethe) „Die Dünne 
der zwiſchenliegenden and.“ (Brehm.) 
Duns der ft.: eingebildeter geiſtloſer Ge— 

lehrter. Seit Witte borigen Ihs., wohl, wie 
ſich auch nach „Magiſter Duns“ (13) ), „Doctor 
Duns“ (Hölty) Schließen läßt, von dem Philo— 
fopben Duns Scotus (f 108), der den Bei- 
namen Doctor subtilis erhielt 

„Der König [riedrich IL.] Hat ſich bereden 
lafien, daß diejer Duns [Gottiheb] ein Licht 
der Deutichen fei.” (Sulzer.) 

„Die Leipziger Dunje nah Gebühr zu 
züct en.“ (Böttiger.) 

unft der ft. (Mz. Bänfte) 

N Dunit, blauen D. vormadien” — 
„in D. und Rauch aufgehen“. 
dunſten, dünſten, Beides tranſ. u. intranſ. 


„dunſtender Nebel, Ofen, 
Schwamm“ u.a. 


dünſten tranſ.: „Fleiſch, Obſt dünſten d. i. 
durch Dunſt bereiten“. 


ier: 
dunſten intran].: 


Dünnng die: ber große, lange u. breite 
Wogengang auf offener See, der in majeftäti- 
ſcher Gemeſſenheit fortfchreitet — dad lepte 
Ausflingen der Wellenbewegung, welche durch 
Stürme erzeugt wurde, bie unter Umftänden 
in bundert Meilen Entfernung die See auf- 
mwühlten u. jelbjt vielleicht längſt verſchwunden 
find. (Herm. Klein, Phyſiſche Geographie S. 103.) 

„Die „Pottwale laſſen ji) von der Dünung 
wiegen.“ (Brehm.) 
„Die lange Dünung, verbunden mit den 
kurzen Stoßwellen —.“ 
(Friedr. Meiſter, Klar zum Wenden!) 
»Duodez: ‚Smwölftelform. -größe. 
*dũpieren: zum beitenhaben, prellen, anführen. 


*Duplik: Gegenantwort, Erwiderungsſchrift. 
—23 Doppel⸗ (2), Abfchrift, zweite 
Ausfertigung. 


*Duplum: das Doppelte; „in duplo*“: 
doppelter Ausfertigung (Felddienft-D.). 

*durabel: dauerhaft. 

Dur VW. mit dem Acc. 1) räumlich, „durch 
bie u „durch Feld u. Wald“, „durd den 


Kopf“ 
2) zeitig, „Durchs Sehr“ Cuth. — ‚dur 
Walther), 
„Richt umſonſt ser! Dun Dur wanche Jahre 
utter 


Viele Leinwand der ten “ 
(Goethe, Herm. u. Dor. 2.) 
„Unfere durch zehn Jahre geführte Korre— 
fpondenz.“: (Goethe.) 
Gemwöhnlicher: sehn J. hindurch, zehn $. lang.) 
achgeiteltt räumlich: 
„Den langen Garten durch.“ (Zachariä.) 
„Gethſemane durch.“ (Klopſtock) — 
vorherrſchend bei der Zeit: „die ganze Nacht 
durch“, „das Jahr durch“, „den Seihling dur”, 
„drei Jahre durch“ (hindurch, ng). 
Uneigentlihda3 Mittel bereichen — —mittel3, 
vermöge: 
„durch einen Boten“, „burd) einen Brief 
benachrichtigen“. 
Es darf nicht mit von verwechſelt werden 
(nad) der Weije des Franzöſiſchen [par] u. Eng⸗ 
ifchen [by]: - 
„Ein durch den Erzbiihof an die 
Pfarrer gerichteter Hirtenbrief“ (ſtatt: von 


m €.). 

We find in den hiejigen Gejchäften durch 
zwei Berjonen ſalſche Banknoten aus—⸗ 
geachen, worden.“ (3. 

uch nicht mit wegen (Grund), infolge: 

„Durh feine Schwäche war es ihm 
unmöglid), den Berg zu bejteigen” (wegen, 
infolge jeiner Schw.). 

Durch den frühen Tod“ feines Vaters 
mußte er jhon vom 18. Lebensjahre an dag 
Wagengeſchäft felbitändig führen.“ (3.) 

„Durch die plötzliche Uberſchwem— 
mung mußten fünfhundert daãuſer geräumt 
werden.“ (3.) 


[durha—durdf] — 


Elliptiſch durch mit fein: „ich bin durd) 
(gelangt, gekommen)“, mit haben, können, 
dürfen, müfjen: „ich Habe das Buch noch nicht 
durch(gelefen)”. 

(Hollen.) 


„Durch muß des Kieles Erz!” 

dur in Bujammenfegungen. 

1) In 9 örtern als ertieß Wort betont: 

Durchbruch, Durdgang, Durchlaß — 

nur die auf -ung machen eine Ausnahme, 
indem -fie ſich auch in der Betonung an die 
entſprechenden Wörter anfchließen: Durch— 
bredung (f. durchbrechen). 

2) In Beitwörtern Hat teils „dur“ den 
Ton, teild das 8W.; 

im erjten Fall ift die Bff. trennbar: 

durchbrechen (gew. intranf.): ih brede 
dur — bin durchgebrochen — durchzu— 
breden; 

im zweiten Yall untrennbar: 

durchbrechen (tranf.): ich durchbreche — 
babe durchbrochen — zu durchbrechen. 

Wenn durch betont u. fomit bie Zſſ. trenn- 
bar tft, fo ift da8 ZW. gem. intranjitiv (3. B. 
durchblicken, -breden, -fahren), doch mitunter 
aud) „anfitin (3. 8. durdjarbeiten, -bobren, 


wenn durch unbetont u. fomit die Zſſ. 
untrennbar ift, jo iſt das ZW. immer tranfitiv. 

Sntranfitive Wörter erhalten durch das 
Fortrüden des Tones auf dad ZW. tranfitive 
Bed. (Hülfswort Haben): 

a) „er ift dürchgelaufen“, aber: b) „er hat 
die Bahn durhladten“. 

Ein Teil ber Zſſ. hat nur die eine Betonung: 

a) Durcharbeiten, -bleuen, -bringen, -brüden, 
-fallen, -fragen, -führen, -geben, -belfen, -fommen, 
-madhen, -nehmen, -jcheinen, -feben, -jeihen, 
-[preden u..a. (fie bezeichnen vielfach das Zu⸗ 
endeführen einer Handlung); 

b) durhbeben, -flammen, -forjchen, -irren, 
-freuzen, -Löchern, -fäufeln, -[chauen, würzen u.a. 

Biele aber haben beide Betonungen, teild in 
bemjelben Sinne: 

durchbeizen, -braufen, -denfen, -graben, 
-leben, -[uchen, -[hreiten — 

teils in verichiedenem Sinne: 

durchbacken, -jhauen, -fegen, -ftreichen u. a. 

Tritt durch vor ZWörter, die ſchon zſgeſetzt 
find, fo Hat es immer den Hauptton u. ift 
trennbar: 

durchberaten: ich berate durch (aber: habe 
durchberaten), durchempfinden, -gebrauchen, 
-verjuchen ufw. 

Diefe Regeln gelten auch bei den Zſſ. mit: 
über, um, unter. . 

durcharbeiten (trennb.): „Er Hat das ganze 
Buh durchgearbeitet“, „nachdem fie ihre 
träftigen Sabre durdhgearbeitet hatten“ (Bis⸗ 
mar); „ih durch eine Wiffenfchaft durd- 
arbeiten“. 

durchũugen (untrennb.): wie mit Augen durch⸗ 
ſchimmern. 
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„Die Feuer durchäugten die Nacht von 
hier und da.“ (Niendorf, Gudrun 9, 21.) 
durchbacken a) trennbar: völligbaden, du rch⸗ 
gebackenes Brot“ b) untrennbar: backend ver⸗ 
miſchen, „mit Roſinen durchbackener Kuchen“. 
durchblättern, trennbar u. untrennbar: 
blätternd durchmuſtern. 
— „Beil ich feine Abhandlung mehr du rch⸗ 
geblättert al& gelejen babe.” (Leſſing.) 
„Neulih Habe ih das Büchlein wieder 
durchblättert.“ (8. 5. Meyer.) 
durchblinken a) trennb. (intranf.): blinfend 
hervorkommen, „Sterne blinken durch“ b) un: 
trennb. (tranf.): blinfend durchdringen. „Vom 
Abendichein durchblinket.“ (Matthiſſon.) 
durchbohren a) trennb.: völlig hindurch⸗ 
bohren, „ich bohrte das Brett durch“, „der 
Wurm bat ſich durchgebohrt“. 

b) untrennb,, eigentlih: „Die Kugeln durch⸗ 
bohrten das Schiff“ — uneigentlid: „Die 
Blide, die dich durhbohren”“. (B. Henfe.) 

Durhbohrend: „An feines Nichts durd)- 

bohrendem Gefühle.” (Schiller, Karlos 2,1.) 

durchbrechen a)trennb. (intranf.): „Die Zähne 
des Kindes] breden durch“, „Hier iſt das 

her durchgebrochen“, „wenn die Sonne 
der göttlichen Freiheit durchbricht“ (Geibel); 

b) untrennb. (tranf.): „Hier bat das Waſſer 
den Damm durdbroden“. 

Uneigentlih: — „daß ich jedes Hindernis 
durchbreche“. (Bißmard.) 

Fall: „Im Jahre 1878 durhbraden die 
Dämme bet Ehima“ nat brachen — durd). 

Durchbrecher der ft. „O Durchbrecher aller 
Bande.” (Arnold, KR.) 

durchbrochen, als EW. von Dingen, deren 
Fläche Lücken zur Bierde zeigt. „Burchbrochene 
Strümpfe” — „d. Bauzieraten“. 

durchdringen a) trennbar (intranf.): „Die 
Stimme dringt durch bis Hierher“; „er tft 
mit feinem Vorſchlage nit Durchgedrungen“. 

b) untrennbar (tranf.): „Das Gift durch⸗ 
dringt die Adern“; 

„Schmerz (Kraft) durchdrang ihn, hat 
ihn durchdrungen“. 

So Tann aud im Bart. burhdringend 
der Ton auf durd- od. auf -bringend liegen. 

Unridtig: „Er Hat mit feines Hiebes Kraft 

Des Kaiſers Rüftung a 
(Kar. Bihler.) 
durdeinander — Durdjeinander das, „das 
verfigte Durcheinander der Verhältniſſe.“ 
(Treitſchke.) 
durchfahren a) trennbar (intranſ.): „Er hielt 
nicht am Gaſthofe an, ſondern fuhr durch“ (iſt 
durchgefahren). 

Uneig.: „Er achtet auf keinen Widerſpruch, 
fondern fährt durch“ [bringt feinen Willen 
zur Geltung). 

b) untrennbar (tranj.): „Schiffedurdfahren 
ne Meer”; „der Blig bat die Luft dDurd= 

ahren“. 
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Uneig. „Ein Schauer durchfuhr die Glieder“. 

durchfliegen a) trennbar (intranf.): „Das 
Loch im Käfig, wo der Vogel durchgeflogen tft.“ 

b) untrennbar (tranf.): „Der Pfeil Hat die 
Luft durchflogen“ — (uneig.) „einen Brief”, 
„die Ruhmesbahn“. 

(Ungut: „Er fliegt die Schrift durch“.) 


durdfließena)trennb. (intranj.): „Das Waſſer 


ift durchgefloſſen“ b) untrennbar (tranf.): 
„Der Strom Hat das Thal durdhflofjen.“ 
Uneig. „Die Öötterfraft, die ihn durchfleußt.“ 
(Bürger.) 
durdhforjten: (den Wald) forftmäßig aus- 
bauen — trennbar u. untrennbar. 

In D. Ludwigs Trauerfpiel „Der Erbförjter” 
bildet das Durchforſten des Gutswaldes ben 
Streitpunft zwiichen dem Seiper von Düjter- 
walde (Stein) und dem Förfter Ulrich) (Aufz. 1,7): 

Stein: „EB wird durdforftet.“ 

Förſter: „Es wird nicht durchforitet”. 
durchgehen trennbar 1) (intranf.): „Die Kugel 

ift hier durhgegangen“ — „das Pferd ijt 
durchgegangen” — „der Vorſchlag iſt nicht 
durchgegangen” — „die Phantafie geht mit 
ihm dur“ — 

2) (tranj.) = etwa8 mit Gehen durchlöchern: 
„Ich habe mir die Füße durchgegangen“; 

— durdjehen, muftern: „Er hat die Rolle 
(mit der Schauspielerin) durhgegangen“. 

durchglimmen: „Diefe Haut aus weißen 
Nojen, von roten durdglommen.“ 

(3. Paul, Hesperu®.) 
durchglühen: a) trennbar — durch und durch 
glühend machen: 

„Das Eiſen wird durchgeglüht.“ 

Gew. b) untrennbar: „Feuer durchglüht 

die Bruſt.“ 

„Durchglüht von dem Bewußtſein einer 
großen Beſtimmung.“ (v. Treitſchke.) 
durchgraben a) trennbar: „Er hat ein Loch 

durchgegraben“ 

rückbez. ſich „durch etwas durchgraben“. 

b) untrennbar: 

„Ste haben meine Hände und Füße durch⸗ 
graben.“ (Pf. 22, 17.) 

(Er) „durchgräbt den Garten und das 

Haus.” (®ellert.) 
durchhauen: a) trennbar: „Er bat den Knoten 
durchgehauen.“ 

„Haut durch bis auf den Sattelknopf.“ 

(Uhland. 
= durchprügeln) „den Knaben“ — rückbez. 
„ſich durch die Feinde d.“ 

b) untrennbar: „Das Schwert hat den Harniſch 
durchhauen.“ 

(Forſtweſen) „durchhauener Wald“ (durch 
welchen Durchhaue gelegt Hin) 

durchhecheln trennb. eigentlih: „Der Flachs 

ft durchgehechelt“. 

uneigentli —= einen mit Schärfe bis ins 
Einzelne tadeln. 

(Günther, Gotter, Schiller, Treitichke.) 


[durchfl - durchq] 


durchkämpfen a) trennbar — völlig aus⸗ 
kämpfen: „Er kämpfte die Sache durch“. 
„Manch blut’ge Seeſchlacht Hat er durch⸗ 
gekämpft.“ (Uhland, Normänn. Brauch.) 
Rückbez. „fi durchkämpfen“ (durch etwas). 
b) untrennbar = fümpfend zubringen. 
„Ihre legten durchrungenen, 
Durhlämpften Tage.” (Kojegarten.) 
Doch Platen: „Nach manchem durdigeFimpften 


g. 
Mi Zurchtunft die: das Durchkommen auf einer 
eiie. 

Durdjlaß der ft. 1) das Durchlaſſen 2) Offs 
nung oder Werkzeug zum Durchlafien, 3. 2. 
Dreiiert einer Brüde für durchzulaſſende Schiffe 
Sieb zum Sondern bes feineren Sanded oder 
Kieled von dem gröberen — Mebrz. Durdi- 
läffe u. -Iajje. 

durchlaucht [--), Part. von burchleuchten, 
im Titel von Berfonen: „durchlauchter Herr“. 
Davon 

Durchlaucht [2 -), Mz. Durchlauchten: Würde 
eines „Durdleuchteten” — nad) dem Borbilde 
des lat. serenitas Titel für Fürſten. Davon 
wieder 
en ER. 
durchlaufen a) irennbar (intranf.): „Er tft 
burdhgelaufen“, „Wafjerläuftdurd”, (tranf.) 
zerreißen: „Sch Habe mir die Strümpfe burd= 
gelaufen“. 

Uneig. in Gedanken durchgehen: „Ich Tief 

die Belanntichaften durch” (Goethe). 

b) untrennbar (tranf.): „einen Raum“, „ein 
Gemurmel durchlief die Verfammlung”, „ein 
Gerüht Hat die Stadt durdlaufen”. 

Uneig.: „etwa® in Gedanken durdlaufen“, 
A den Augen) die Blätter, den Brief durch⸗ 
laufen“. 

(Unridtig: „Durcdlaufen bin ich bie furdt- 
bare Laufbahn“.) 

durdjlefen gew. trennbar (durcdhgelejen, 
durchzulejen). 

durchmannen (untrennb.): mit männlichem 
Sinn erfüllen. 

„Bon der Liebe Jugendkraft durchmannt.“ 
Goethe.) 
„Weil ihn ſolcher Mut durchmannet. 


(Gries.) 
durchmeſſen ſt. (ſ. meſſen) a) trennbar: völlig 
meſſen. 
„Noch einmal durchgemeſſen, obwohl 
auch alles paßt.“ (Goethe.) 
b) untrennbar: meſſend durchziehen, ſchreiten. 
„Durchmißt bie Welt am Wanderſtabe.“ 


Schiller, Glocke.) 

Davon: Durchmeſſer. 

durchproben trennbar (durchgeprobt)durch⸗ 
probieren. 

durchqueren untrennbar: quer durchwandern, 
durchziehen — neues W., ſeit den neueſten For⸗ 
ſchungsreiſen durch Afrika aufgekommen. 

„Wißmann war der erſte Reiſende, der 


ſdurchr — durchſt] — 


Afrika in weſtöſtlicher Richtung durchquert 
hatte.“ (Deutſche Poſt 1889.) 

„Den Kiesplatz durchquerte ruhigen 
Ganges ein junges Mädchen.“ 

H. Hoffmann, Von Frühling zu Fr.) 

„Er durchquerte den Platz vor dem Teich.“ 

Eckſtein, Kind.) 

Das Wort iſt richtig gebildet, wie durchkreuzen 
(„Kreuz und Quer“), darum nicht anzugreifen. 

(S. Erbe, Randbemertungen zu Wuſtmanns 
„Wlerdand Sprachdummheiten“ ©. 20.) 

Nur muß es auch richtig gebraucht werden; 
in Süßen wie: 
„Jedes Schiff, das den Kanal (den Kaifer- 
Wilhelms⸗Kanal) durchquert“, „Schiffe, welche 
mit eigener Dampffraft den Kanal durch— 
queren” — 

it es nicht an feiner Stelle, da die Schiffe 
den Kanal doch nicht quer, jondern der Länge 
nach durchfahren. Beſſer: „Beitimmungen für 
die den K8.:W.-fl. durchfahrenden Sciffe”. 

Davon Durchquerung. 

„Die Durchquerung eines langgeſtreckten 
Moore.” (Höfer, Kriegdzüge der Römer in 
ſchland Ztſchr. f. d. Gymnaſialweſen 
1887 t 


durchradeln (untrennb.), „ein Land, einen 
Erdteil“ (3. 1896). 

durchreiſen a) trennb. (intranf.): „Er tjt nur 
durchgereiſt“. 

b) untrennb. (tranf.): „Sie hatten Italien 
zufammen durdreijt”. ° 

dDurdirennen a) trennb. (intranf.): „Er hat 
die Thür offen gefunden undift dvurhgerannt“. 

b) untrennb. (tranf.): „Er durdrannte ihn 
mit dem Degen”; „er bat die ganze Stadt 
durhrannt“. 

durchs — durd) dad, mhd. durchez, durchz. 

Selten und hart = durch des: „durchs Him⸗ 
meld Segen“. J 

durchſchauen a) trennb.: durch eine Offnung 
ſchauen, eig. und uneigentlich. 

„Wer aber durchſchauet in das vollkom⸗ 

mene Geſetz der Freiheit.” (Jac. 1, 25.) 

„Bis in das inn're Gebäu der Geheimniſſe 
durchzuſchauen.“ (Klopſt. Meſſias.) 

b) untrennb.: vönig durchjehen. 

„Proteus —, weldyer des Meeres 
Tiefen geſamt durchſchaut.“ (Voß, Odyſſee.) 

— geiſtig durchdringen, völlig erkennen: „Er 
iſt durchſchaut“. 

(Falſch: „eine leicht durchzuſchauende Ver— 
heimlichung“ ft. „zu durchſchauende“, „ich ſchaue 
ihn durch“ ſt. ich durchſchaue uſw.) 

durchſchietzen a) trennb. (intranſ.): „Der 
Damm zerriß, und das Waſſer ſchoß durch“. 

b) untrennb. (tranſ.): „Die Fahne iſt du rch⸗ 
ſchoſſen“; „ein Buch mit weißem Papier durch⸗ 
qehen — „Wörter durchſchießen“ = geſperrt 
etzen. 

durchſchlagen a) trennb.: „einen Nagel durch 
das Brett”, „Speiſen (Erbſen) d. i. durch den 
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Durchſchlag treiben, um ſie von dem Groben 
zu befreien“. 

„Der Regen hat (iſt) suragelhlagen, 
„inte Ichlägt durch“ — uneig. „Gründe ſchla⸗— 

en durch“; „er jchlug mit feiner Rede 

urch“ — „eine durchſchlagende Wirkung“. 

Rückbez. ſich durchſchlagen (durch die Feinde, 
durchs Leben). 

b)untrennb., Die Bombe durchſchlug das Dach. 

durchſchlungeln, untrennb., Der Bach du rch⸗ 
ſchlängelt die Wieſe.“ 

ückbez. ſich durchſchlängeln (trennb.). 
durchſchneiden a) trennb.: „Er ſchnitt das 
Brot mitten durch“. 

b) gew. untrennb.: „Der Damm wird durch⸗ 
fhnitten”, „ein Bah durchſchneidet den 
Garten”, „der Vogel die Luft“, „das Boot bie 
Flut“ — „der Schmerz die Seele“. 

durchſchnitten: durch Hügel und Waſſerläufe 
unterbrochen (coupiert), „im durchſchnittenen 
Gelände‘. (Ex.⸗R. | 

durchſchüttern untrennb.: fchütternd durch⸗ 
i 


n. 
„Dieſer Todesangſt, die mir die Gebeine 
durchſchüttert.“ (Klopftod, Meſſ.) 
„(Ein Wort), das endlich deines Königs Ohr 
durchſchüttre.“ (Wildenbruch, Harold.) 
durchſetzen a) trennb.: „Das Pferd j egte 
durch” [= dindurdy]; uneig. etwas d. [eine Ab- 
I gegen Hindernijje durchführen], „du rch⸗ 
geſetzt“. 
b) untrennb.: durchmiſchen: „ſchöne Orter 
mit grünen Bäumen durchſetzt“, „durchſetztes 
Geſtein“ ſpon anderer Steinart oder von Erz 


burchgpaen. 

tldl.: „Die partilulariftifchen Bildungen, 
die Deutichland nah allen Richtungen Hin 
durchſetzen.“ (Bismard, Reden.) 
durchſeuchen: als Seuche durchdringen. Auch 

bildl., „vom Materialismus ganz und gar durch⸗ 

feucht.“ (Leirner.) 

Durchſtecherei die: geheime, mit einem andern 
verabredete Betrügerei, von „durchſtechen“; mit 
einem (oder mehreren) heimlich Ungehörigkeiten 
ausüben (vgl. Heinat, Untiborb. I, 316 — noch 
bei Leſſing). 

Beſſer: Durchſteckerei. 

durchſtreichen a) trennb. (intranſ.) = durch⸗ 
wehen: „Der Wind ſtreicht durch“. 

(tranf.) = ſtreichend tilgen: „Der Poſten in 
ber Rechnung tft durchgeſtrichen“. 

b) untrennd. = durdywandern: „Er durch⸗ 
ſtrich die Gegend“. 

„Ih mein’, es hab’ durchſtrichen 
Ein loſer Vogel den Hag.“ (Uhland.) 
durdhitreifen — durchwandern, untrennbar: 
ih durchſt reife, Habe durchftreift, zu durch⸗ 
ftreifen. Schon mb». 
„Man sach sie 
Die wilden wüeste überal 
Durchhetzen und durchstreifen.“ 
{Rud. von Ems.) 


„Ich Habe das Land durchſtreift.“ 
Ungut: „Gebirg' und lder durchaus 
ftreifen“. (Goethe, Iph. 5, 3.) 
durchwandern 2) trennbar (intran].): „Er tft 
durchgewandert“. 
b) untrennbar (tranf.): „Er hat das Land 
durhwandert“”. 
durchweben jt. jchw. (j. weben) „einen Stoff 


mit Blumen“. 
„Die Übertieferun ng.üt mit Bundern durch⸗ 
woben.“ (Ranke WG. I, 40.) 
Durchsiehene). a) trennbar Ahtrai. ): duccheinen 
Ort ziehen. 
„Ein Regiment ft en bier durchge⸗ 
zogen“; „Wafler sieht Du 


(tranf.) durch eine Erfnung ziehen, uneig. — 
burchhecheln (durch die Hechel durchziehen). 

b) untrennb. (tranf.): „Er hat die Welt 
durqzogen“; ; „eine Niederung von Bächen 
durchzogen”, „Sommerlüfte durchziehen den 
Hain“, „das 5 Gleich ift mit Fett durchzogen”. 

Uneig. Durchzogen von der Kultur der 
e 1.“ 

: ih darf, wir dürfen — durfte 
Ron). dürfte) — geburft. 
) nötig haben, bedürfen: 
„Was darf Gott eines Starken?” 
(Hiob 22, 2.) 
„Wohl darf es deiner Dienfte.“ (Bähler.) 

Jept veraltet. 

r) brauchen (nötig haben), mit Inf.: „Ich 
darf nur winken, jo fommt er“, „man darf 
darüber nicht erftaunen“. 

„Wer ben Schaden hat, darf für den Spott 
nicht forgen.” (Sprichw.) 

3) gem. Befugnis wozu haben, mit Inf.: 
„Darf ich fragen?“ „Ich hätte wohl Luſt, aber 
ich darſ nicht (hingehe n)‘ 

4) Tögficteit cheinlichkeit ausdrückend, 
im Konj. Imperf.: dürfte ſich empfehlen —“, 
„wir dürften morgen eingeladen werden“. 

In Wendungen wie: „er bat ſtudieren dür— 
fen”, „wie Habt ihr das thun dürfen?“ ift 
bürfen dag bewahrte ftarfe Bart. des Prät. des 
urſprünglichen Wurzelzeitworts, in Vermedje- 
lung mit dem nf. ftatt dorfen, ahd. dorfan: 

„ih babe nicht gedurft“ (dürfen) — aber: 

„ich babe nicht außgehen dürfen“. 


Durft der fe ., „großer, brennender, unge⸗ 
Beurer D.“ machen, erregen“, „ben D. 
reizen” — ‚® befommen“ — „D. haben, 
leiden” — „vor D. verfhmadhten, umlommen“ 


„den ©. löfchen, ftilen (mit etwas)” — 
„über den D. trinken“ [fi betrinfen] — „eine 
Birne für den Durjt“ (prichm. F ungenügenbe 
Hilfe — Immermann, Mündh.) — „D. nad) 
Waſſer“, in edler Sprade mit dem Genetiv: 
„Des Wiſſens Durſt blieb ungelin: “ 
(Scdiller.) 
Dafür gem. Bi: Wilfensdurft — Blut: 
durit, 7 atendurft uſw. 
durften, dürſten ahd. durstan für durstjan, 
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ſdurchw — duſt)] 


altſächſ. thurstian (niederd. bäriten):; dürften 
eriheint als die edlere %. (ef. 49 10). 
d. nach etwa®, auch mit dem Anf. u. zu — 
dicht. mit Xce.: 
„Ste dürjteten alle a “ dt) 
unperl. mid dürftet Sch, 19,28) — nad 
etwa 


Dufche die: Braufebad. Dav. ZW. duſchen. 

Dufel der ft.: Halbichlaf, Geiſtesdumpfheit, 
Betäubung. 

„Im Traum erlebt und jofort im Dufel 

aufgeichrieben.“ (Chamiſſo.) 
In ganz Deutſchland verbreitetes, in die 
Schriftſprache ſelten aufgenommenes wW. doch 
auf altem Sprachgrunde beruhend, vgl. add. 
tusic ftumpf, dumm, angeli. dysig närriſch, 
engl. dizzy ſchwindlig. 

Davon duſelig WNel habend, und - 
dufeln: fich wie betäubt bewegen; geiftdumpf 
handeln. In mehreren Zſſ.: fortdufeln, 
umberdufeln, fih bedujeln [trinfend ein⸗ 
Ihläfern]. 
Duft der ft.: Staub, bei. feiner. Niederb. 
dust, aud) angel], engl., altnord. dust. 

„Roſtem that einen Rud, und Suhrab lag 

im Duft. “ (Rüdert.) 
Häufiger unei 


— „Die andre [Seele] hebt en ſich 
Zu den Gefilden hoher Ahnen, “ 


Goethe, Yauft I.) 
„Hoch über der Erde Duft.“ 
(3. Wolff, Lurlei 15.) 
Sieb mir den Becher, daß id) aus ber Seele 
Den trüben Duft mir ſpülen mag.“ 
(Geibel, Brunhild 3, 5.) 
„sn dem Wuft und Duft des Alltags.“ 
(Hamerling, Homunculus ©. 260.) 
„Ein Scaffender, mit dir Rautendelein] 


ntzweit 
Er muß dem Duſt verfallen, überwindet 
Die Erdenſchwere nicht.“ 

(Gerd. Hauptmann, Verjunfene Glode.) 
Anwendung jetzt bedenklich, weil das Wort 
nicht mehr verjtanden wird. 

Düfter das ft.: trübe Duntelbeit. 
„Der Poramiden Düfter.” (Boie.) 
„Das an ſtliche Düſter des Hochwalds.“ 
(Brieger, Kröſus und Adraſtus.) 
Bil.: Waldesdüſter (Tied). 
Sildi. „Fremder Sormel, alter Satzung 
üſter.“ Sb) 
te Ruͤſterheit die (nicht: du dter üjter- 


"on Ernſtes Düfterheit.“ (Uhland.) 
„Die alte Düſterheit.“ 

(P. Heyſe, Vier neue Nov.) 
düftern a) intranf.: Bfter fein u. Düſterheit 
verbreiten. 

„Dort wo die Linden düftern.“ (Uhland.) 
„Nur bier und dort 





[Dit— Edi] — 


Ein Fenſter bel, und wo bie Säulen 
üftern —.“ 
(Geibel, Tod des Tih.) 
„Der Abend düſtert.“ (Contefja.) 
Unperf. „Bon außen büftert’$, wenn es 
innen glänzt.” (Goethe.) 
2) tranf.: verbüftern. 
„Mit Moor und Wildnis düftre fie [die 
graue Zeit] die Räume.“ 
(Goethe, Epimenides.) 
Düte die: trichterförmig gerollteg Papier: 
auch Tüte. 
Dutzend dag ft., mit dem Teilung&genetiv. 
„Ein ©. filberner Löffel“ oder im gleichen 
Kaſus: „— filberne 8.” 
Wenn eine beitimmte Zahl (12) gemeint ift, 
mit ber Einzahl des 3W.: 
„Das Dugend Cigarren Foftet 50 Pfennig” — 
dagegen wenn ed nur ungefähre Ungabe fein 
fol, mit der Mehrzahl: 
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„&3 famen uns ein Dutzend Hufaren ent- 
egen“. 

Dutzendmenſch der ſchw.: Menſchen von ber 
Art, dag „zwölf auf ein Dubend gehen”, Men⸗ 
chen gemöbnlichen, alltäglichen Schlage®. 

„Unfere Jünglinge follen feine Dutzend⸗ 
menſchen werden.“ (Curtius.) 

Duzbruder — Duzfuß, „mit einem auf dem 
D. ſtehen“ — „ſich auf den D. ſtellen“. 

dugen [düzen], ſchon mhd. duzen, du duzeſt, 
er duzt. 

„Das allgemeine Duzen, das die Burſchen⸗ 
ſchaft anbefahl.“ (Treitſchke.) 

"Dynamit: Kraftlehre. 

*»Dynamometer: Kraftmeſſer. 

»Dynaſt: (kleiner) Herrſcher, Machthaber. 

*Dynaftie: Herrſchergeſchlecht. 

»Dysenterie: Ruhr. 

*Dyskraſie: ſchlechte Säftebeſchaffenheit, Säfte⸗ 
verderbnis. 


E. 


-e (ahd. i, dah. Umlaut bewirkend) bildet 
von EWörtern HWörter weiblichen Geſchlechtes, 
welche eben dieſe Eigenſchaft bezeichnen: 

öhe, Tiefe, Güte. 
ufig gelten dieſe Gebilde, wenn ſie neben 
örtern auf -heit, keit ſtehen, als edlere, 

mehr dichteriſche Formen: 


ſo Schöne neben Schönheit, Kleine, 
Reine, Heitre neben Kleinheit, Reinheit, 
Heiterkeit. 


-e als Endung ſächlicher Sammelnamen mit 
ber Borfilbe ge- (Gedränge, Befilde) ſ. ge-. 
-e Endung de Dativs der ftarfen Biegung 
ſ. HW. (Biegung). 
*Enu de Cologne: Kölniſch⸗Waſſer. 
ebben ſchw., ahd. ebban: zurückgehen, ſinken 
(vom Safer) 
„Das Waſſer fällt, e8 ebbt.“ (Brockes.) 
Übertr.: „Des Geiftes Flutſtrom ebbet na 
und nad.” (Goethe, Fauſt I. 
„Ich mußte ſtill mein Blut wieder ebben 
Iafien.” (P. Heyfe.) 
— „Daß die Flut der Revolution wieder 
ebben würde.” (Treitſchke.) 
Ebben und fluten.” „Auf flutender und 
ebbender See.“ (Heims, Seeſpuk.) 
ebendaher, ebenderjelbe, ebenſoviel uſw. 
eben dort, auch zigerüdt ebendort — 
gerabe dort, bervorhebend u. verſtärkend, daher 
nicht: ebenbortfelbft (8.). 

Ebenholz da3 ft. (Mz. eher) 
EW. ebenholzen (Plat. Abbaſſ. 8). 

eben fo, gem. zigerüdt ebenio. 


ee die: Vogelbeerbaum (weil efchen- 
nlich). 
Unrichtig: Ebrefhe (Schmidt von Werneu⸗ 
den), wie auch manche Gebildete im nordöfte 
lihen Deutfchland betonen. 
Ebnung die, von ebnen. 
„Die zur Aufnahme der Steinquadern 
emadten Ebnungen und Einfhnitte des 
Felſens.“ (Curtius I, ©. 33.) 
Ebräer ſ. Hebräer. 
*echappieren: entwiſchen (durchbrennen uſw.). 
*echauffieren: I) (körperlich) exhitzen 2) (geiſtig) 
aufbringen, zornig machen. 
*Echet: Verluſt, Schlappe. 
*Echelon: Staffel. 
ne helonnieren: (Truppen) ſtaffelförmig auf⸗ 
en 


*Echinococcus: Hunde(band)wurm. 

*Echinococtus⸗Blaſe: Wurmblaſe. 

Echo das: Wiederhall (Gen. Echos, Mz. Echos) 
— „ein ſiebenfaches E.“ — „ein E. geben (von 
Orten gejagt) — verurſachen, hervorrufen“. 

Urſpr. nach dem Griech. weiblich: die Echo. 

„Wenn die Echo wieder ruft.” 
(Angelus Sileſius, Geiftl. Hirtenlieder.) 
„Daß die Echo mit ihm Elaget.” 
Herder, Stimmen.) 

Doch bei Schiller ſchon ſächlich geworben, 
wie jetzt allgemein. Nur wenn man die 
griechiſche Göttin bezeichnen will, kann das W. 
noch weiblich verwendet werden. 

Echſe die, durch Mikverftändnis aus Eidechſe 


(f. d.) willtürlich gebildet (Naturtoifienfdaft). 
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„Die Bahnarmen, deren Blütezeit in den Eden das ft.: da® Paradies (bebr. „Wonne, 
Tagen der plumpen Lurche ſtlandes, Lieblicen 1. Moſ. 2,8 
der Flugechſen der Lüfte, ebradhen „Schön wie ein Eben war dies Quftgefild.“ 
der Meere zu juchen ijt.“ — (Schad, Firduſi 9, 25.) 
bunten Walter 


Richtiger: Deal. „Den 

—8* die flinke Dechſe.“ 

(F. Dahn, Friede u. Kampf.) 

edit, mbd. echt, urſpr. deht, algg- aus 

nieben). — = 'ahd. Fer sol 9 eh. 

wa Geſetz t. gelegmäßig, recht ie 

Schreibung ächt, die fi auf nicht8 gründet, 
iſt verwerflid). 

Beweiſend für dieſen Urjprung des Wortes 
iſt, ba der Sachſenſpiegel in denjelben Rechts⸗ 
ausdrüden echt jchreibt,” in welden der 
Schwabenfpiegel Ehaft bietet, echte nöt — 
&hafte nöt. 

GE das ft. (als einfahes W. ohne M;.): 
Kante, Winkel. Nebenſ. zu dem weibl. die 
eds, mbd. (jelten) daz ecke; gew. diu 


Deshalb mußte der alte Großvater hinter 
dem Ofen im Eck eſſen.“ 
(Jung Stillings Jugend.) 
„Von einem Eck des ————— Feldes zum 
rm.” (F. Dahn, Bauſteine.) 

"Über Ed” [querüber]. 

AIm Stubeneck.“ Echiller, Räuber 1, 2.) 

ſſ. Drei-, Bier-, Biel-, Rechteck ufto. 

denfteher der ft.: an Strapeneden ſtehen⸗ 
der Dienſtmann. 

Als typiſche diurs der Berliner Ecken⸗ 
fteher ‚Nante‘.” Strumpf.) 
Gfenfeberdeutieh ſ. Berliner Deutſch. 
Ecker: die 1) Eichel (doch auch Buchecker) 

2) Spielkarte mit dem Zeichen der Eichel. 
„Gelaireut (gew. Mz. -8): Plänkler, Vor⸗ 


truppe 
“lat: Geräuſch, Auſſehen. 
*eclatant: auffallend, in die Augen ſpringend, 
durchſchlagend, treffend. 
*Ecoffaiſe: Schottiſch. 
*etraſieren: zermalmen, eriämettern. 
Edeling der ft.: Mann edler Abkunft. Ahd. 
ediline, mhbd. edelinc. 
AÄliernhd. „Ein fchönes, durch Edelmann 
verdrängtes W⸗ (Grimm.) 
Edelknabe der jchw.: abliger Sinabe, bei. als 
Bage. (Schiller, Karlos 2, 4 
edein — veredeln (Boß, Herder). 
„Wie Götter einjt zu Penſchen nieder⸗ 


So eble ſich die Menfchhen cher “ 


ebeliteinblan Jenſen), fhiefer A., da e8 
auch rote, gelbe, grüne uſw. Edeljteine giebt 
— Statt: faphirblau. 
eder 13: von edlem Stolz beſeelt. 
r edelitolge Mut der Tugend.“ 


Göckingk.) 
Edeltanne die: Weißtanne. 
Edelwild das ſt.: das Hirſchwild. 


Bildlich: „Das verlorene Eden ee Jugend 


(3. Paul.) 
Edengarten der ft.: „Wenn ein Leſer 
Klopſtods, Herders, Schillers auf einmal aus 
ihren himmelfreien Edengärten auf den Sklaven⸗ 
marktplatz neuerer Schreiber eintritt.” 
(%. Paul, Dümmerungen.) 
Edinburg: N. der Hauptitadt von ott⸗ 
land (in der eingebürgerten deutſchen 5.) 
v. Edinburger: Der Edinburger 
Bertrag.“ (Schiller, Maria 1,1.) 
*Edikt: Verordnung, Erlaß. 
*edieren: herausge en, veröffentlichen. 
„Gpition: Ausgabe, Herausgabe (von Büchern). 


et: Wirkung; Eindrud. 
etten: 1) Ha 5 eligteiten, Gepäd, Sachen 
2) enabierd *»Reiſe⸗ Effetten: Reiſe⸗ 


gepäd (B.). 
*effeltin: wirklich, thatſächlich. 
*effeftuieren: bewerfitelligen, ausführen, ver- 
wirklichen. 
*effeltboll: wir Fungsvoll, erfolgreich. 
„egal: 1) gleich, gleichförmig, eben 2) gleich⸗ 
tig, einerlei. Weniger edel als die deutſchen 
usdrüde. 
„egalifieren: gleich machen. 
€ ft. abb. egala: blutfaugender 
um, 


Egel läßt nicht ab, er jei denn Blutes 
voll.“ (Sinrod, Sprichw.) 

Bisw. mit Igel (erinaceus) verwechſelt, 
mit welhem dad Wort in feiner Weiſe ver- 
wandt iſt. (S. Blutegel.) 

*Egoismus: Selbfthudt. 

*Egoift: Selbitjüchtiger, Selbitling. 

segofftifdh: Telbftfüchtig, jeitiih. 

eh Wußrufewort de3 Ermunternd? — jebt 
felten. 

„Eh nun, fo geh doch mit!“ 
(Goethe, Mitſchuld. 1, 2.) 
ehe Komparativ ahd. ınhd. Er, daraus mbp. 
& — mer — mö), dieſes wiederum zerdehnt 
in e 
1) iz, früber, vorher, fonft. 
„Ich babe dic) wohl eh voll Ernites ge- 
ſehen, aber dann war's doch anders.“ 
Klopſtock.) 
„Mutter? Eh nannteſt du mich ſo.“ 
Schiller, Semele 109.) 

Komparativiſch (in ausdrücklicher od. ftills 
ſchweigende Vergleichung). 

„Die Zöllner mögen wohl ehe ins Himmel⸗ 
reich kommen, denn ihr.“ 
Matth. 21, 81.) 


„Sterben will ich eb, ala — ihnen leben.“ 
(Gotter.) 

„Eh ſiehſt du die W —— 
Jungfrau.) 


[Ege—ei] 


Er iebt € eher (mwenigjtens in der Proſa). 
„Da. vr "meine Seele ſegne, ehe ich 
iterbe. “(I. Moſ. 27 
(auch ehe denn Ef 3.8. Pf. 90, 2. 
Luc. 22, 15.) 
„Ch’ und des Lebens Freude flieht.“ 


Schiller.) 
Mit überflüffigem nit: 





(S 
„Ehe id die 

dramatiſche Arbeit nit aus dem Kopfe 

Dee: will Kt andere hinein. “  (Reifing.) 

e” — u“ 

„Ehe ich die Königin verfhonen wollte, 
ehe wollte ih meinen leiblihen Vater ver- 
brennen.” (Wieland.) 
ebe hatte im Ahd. u. Mhd. auch noch ver- 

bältnismwörtliche Kraft, dab. die Zif.: ehedem, 
ehedes, verlängert ehedeffen. 

Ehe die, „gejegmähige, gefegliche (Gegenſatz: 
wilde) — heimliche — ftandeswidrige — glüd- 
lide — unglüdliche“ 

„einer ge E. verſprechen“ — „einen, 

begeh hren“ — „zur €. Schreiten“ — 
Seine y ſchließen, eingehen“; „in die E., den 
Stand der E. treten” — „einen, eine zur €. 
nehmen“ — „einem (-r) eine (-n) zur E. geben“ 
— „eine €. ftiften“ — „mit einem, einer in der 
E. leben” — „die €. trennen, ſcheiden, auflöſen“. 
ehebrechen zigejchoben aus „She brechen“ — 
nur im Inf. u. Part. der ——8 ehe⸗ 
brechen, ehebrechend — ſonſt getrennt: „er 
brach die Ehe, hat die E. gebrochen“. 

ehedem Weſſing, Emilio), ehede& (Goethe), 
ehedejjen (Gellert). UW.: vormals (j. ebe). 

eher ahd. mhd. Er 1) früher, „je eher je 
lieber“ 2) vorher, vielmehr, lieber, „eher fterben 
al8 das thun“, „eher ing Grab“ (Schiller, 
Braut) — 

in gew. Nede: „ich hätte ihn eher (= viel- 
mehr) für älter gehalten“ ‚, „ih hätte das eher 
nöti € (als du)“ 

uch “ Berlürzung eb.) 

ber als b 

„Sie — nicht eher zu ſchreiben, 

. als vis 8 verſprochene Paket angefommen 
wäre.“ (Goethe.) 

In dieſer Fügung darf „als“ nicht 
fehlen, das der vorhergehende Komparativ 
notwendig erfordert. Demnad em 


eine 


„Diefe Dual jollte nicht eher aufhören, big 
ein 5 Erfagmann erfcheinen würde” (ftatt: als 


Eigentlich tft diefe fehlerhafte Sapfügung eine 
Miſchung aus den beiden: „Diefe Dual jollte 
nicht aufhören (= fortdauern), bis“ und: — 
„ſollte nicht eher aufhören, als bis —“ 

„je eher je lieber“. 
cheſt Superl. zu eh (ſ. d.): erſte, nächſte. 

„Am eheſten“ Gartius „eheſten Tages“, 
„eheſter Tage” = nächſtens 

„Denkſt du nicht, dies brächte die Sache 
am eheſten zum Schluß?“ 
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(Gew. jetzt: am erſten.) 

eheſtens UW.: nächſtens. 

„Daß ſie ehſtens geſchieden werden ſollte.“ 

| (Goethe, Wahlverw. 1, 10.) 

Ehgeſpons f. Geſpons. 

Ehre die: 1) uögeihnung,, Ehrung, € 
ſuchen, nad) E. (Ehren) ſtreben“ — „E. er⸗ 
werben, erlangen, gewinnen, mit etw. einlegen“ 
— „einem E. — erweiſen („die letzte E.“ 
durch die Leichenfolge), anthun, bezeigen.“ 

„Bringt unſerm Schöpfer En 
Gellert.) 
„Nicht uns, nicht 33 jenem em 

Namen gieb Ehre!“ Rögel.) 

„Einen, etw. in Eören. halten“ 

„etwas bringt (einem) Ehre“, „geichtebt zur 
E. eines, einem zu Ehren — gereiht einem 
zur E., ijt einem eine E.“ 

2) fittlich: Adhtung, Würde, bie mit der 
Stellung eine® Menſchen verbunden iſt. 

„Die E. wahren, retten — ſchädigen, ver⸗ 
legen, fränfen” — „einem die E. auben, ftehlen, 


abſchneiden“ — „bie €. verlieren“ „einen 
zu Ehren bringen“ — „in Ehren“ — „in 
allen Ehren” — „Ehren halber“. 


Ehrenbezeigung die: Erweifung von Ehre 
(nicht: -bezeugung). 

ehrenhalber, zigefhoben aus „Ehren halber“: 
der Ehre wegen. 

Ehrfurdt ie, „E. haben, hegen, empfinden 
dor einem” (nicht mehr: für einen), ebenjo mie 
„Burät por” — „einem E. beweifen, bezeigen“ 

„von E, vor "einem erfüllt fein” — „einem 

€. einflößen, abnötigen“. 

ehrfürdtig: ehrfurchtsvoll (Melanchthon; 
Kinkel, Droſte). 

Ehrfürchtige Mienen“ (K. F. Meyer), „die 
ehrfürchtigſten Geibe (der ), „inehrfürditiger 
Scheu.” (Ereitte .) 

Ehrgefühl das ft, „feineg, lebendiges E.“ — 
„ein Dann von E.“ — „ohne (all es) E.“ — 
teinen Funken E. (im Leibe) haben“ — „das 
E. wecken — verletzen“. 

Ehrgeiz ber ft., „großer, brennenber, raſen⸗ 
er 


Bhrung die: Ehrenbezeigung. Gutes neues 
W. Dan könnte fogar Fagen: ein beſſeres 
W. ald „Chrenbezeigung”; „denn ein [richtig] 
abgefeiteteg W. tit allemal bejjer als ein zu⸗ 
ſammengeſetztes.“ (Jahn.) 

-ei (uripr. -eie), mhd. -te von der romaniſchen 
Endung -ia, -ie, anfänglich nur an ausländiſchen 
Stämmen, wie Barbar-ei, Türkei, fpäter 
auch an deutfchen, und hier gewann dieſe 
Endung bald weite Verbreitung, indem ſie 
vielfach an a) hauptwörtliche u. b) zeitwört⸗ 
liche Stämme trat: 

a) Amtei, Pfarrei, Bogtei— Bäderei— 
aud) an Mehrbeitsformen: änderet; 

b) Bolterei, Tändelei (= Gepolter, Ge⸗ 
tändel), 

Aus -et bildete fih -ret (eig. er-ei) durch 
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ein zwiſchen ei u. den Stamm eingejchobene® r, 


weil man durch die häufigen Ableitungen von 
HWörtern auf -er (mbd. -ere neben ‚aere) 
wie Yärberet, Jägerei, verleitet jenes -erie nh 
-erei als Bildungsendung anſah: 

Büberei, Dieberei, Rajerei, Sämerei, 
Sklaverei u. a. 

-eie (veraltet): Spezereie (PB. Gerhardt), 

Sn Fremdwörtern ſpäter meijt durch -te er- 
jest, fo daß -ei in ihnen nur noch altertümlich 
u. dichteriich ift: 

Melodei, Boejei, Bhantafei, Theologei 
Gagenbach), Philoſophei. 

Arge Mißbildung: Rückwärtſerei (ſ. d.) 

Ei das ft. (Gen. Eies, Eis, Dat. Ei — 
Fi Eier), „friſches — altes — taubes [ohne 
Lebenskeim] — verdorbenes, faule8 — rohes — 
hartes [Hart gejotteneg]) — weiches Ei.“ 

„Eier tegen — bebrüten, aunsbrüten“ — 
„aus dem ihlüpfen, riechen“. 

Sprichw. „Einem ähnlich ſehen wie ein Ei 
dem andern” — „mit einem umgehen müfjen 
wie mit einem roben Ei” — „wie auf Eiern 
gehen” längſtlich-vorſichtig] — „ih um un= 
gelegte Eier befümmern“ Fam Saden, die nod) 
nicht in Yrage ftehen]. 

„Ein faules Ei 
Berderbt den ganzen Brei.” (Sprichw.) 

Bf: Eichen, Mz. Eierchen. 

Bil. 1) Eidotter, -form, -gelb, -weiß — eirund. 

2) Eierkuchen, -Ichale, -Ipeife. 

eia Ausruf der Freude, aus ei erweitert, 
mbd. eid. 

„Eia, lafjet uns fpazieren!” 
(Spee, Trugnadtigall — ö.) 
„Eia, wie jo wach und froß, 
Froh und wach find meine Sinnen!” 
(Bürger.) 
„ia, behne die Glieder zur Rajt!“ 
Geibel, Klaſſ. LB. ©. 108.) 

Eibe die, ahd. iwa, mhd. iwe: ber alte 

deutſche N. für Taxus. Auch Eibenbaum. 
„Durch Eiben blidt ein Beinhaus Halb 


zerſtört.“ (Matthiffon.) 
Bauberbaum: 


„Eibenzmweige, abgerifjen 
Bei des Mondes Finfterniffen.“ 
(Schiller, Shakeſp. Macbeth.) 
eiben EW., mhd. twin, „eibener Bogen“ 
(Kojegarten — ÜEibenbogen), „eibene® Holz”. 
Eiche die: der befannte Baum, Sinnbild der 
Stärke, Höhe, Dauer (Königin der Bäume). 
Seit dem 18. JIh. (Klopftod) als beutjcher 
Lieblingsbaum. 
n t ihr da8 Land, jo wunderſchön 
Sn feiner Eichen grünem Kranz.“ 
ichter.) 
Sn Zſſ. meiſt Eichen-, nur ſelten Eich-, 
teils daneben Etchen baum Eichbaum), teils 
allein (Eichapfel = Gallapfel). 
eichen, aichen: Maße von Obrigkeitswegen 
abſchatzen u. mit dem Stempel der Genehmigung 


verjehen. Aus ähten, Nebenf. zu nıbd. ahten, 
anſchlagen, jhäßen, mitteld. ichten, ichen. 
Eihamt das: Behörde für da3 Eichen der 


Gefäße. 
Eichendicht das ft.: dichter Eichwald. 
„sn Romowe's Eichendidht.“ 
(F. Dahn, Oftpreußen.) 
Eihenfamp der ft.: ein mit Eichen bejeßter 
a 


mp (f. d.). 

GEichicht das ft., ahd. eihahi (vgl. bair. 
DON. Aichach): Eihwald (f. -Id, icht). 

Eid der ft., „körperlicher Eid“ (mit Auf- 
bebung der —S od. der Hand) — 
„heiliger, teurer, ſchwerer — falſcher E.“ — 
„einen E. einem abverlangen, auferlegen, zu⸗ 
ſchieben“ — „auf einen E. erkennen“ — „einen 
E. (den Eid der Treue) leiſten, ablegen, ſchwören“ 
— „einem einen E. abnehmen“, „einen in E. 
nehmen, durch einen E. verpflichten“ — „ſich 
zum Eide erbieten“ — „ſich durch einen E. 
verpflichten“ — „einen E. halten — brechen“ 
— „einen von einem Eide, ſeines Eides ent⸗ 
binden“. 

Eidam der ſt. (Mz. Eidame), ahd. eidam, 
mhd. eidem: Tochtermann (1. Moſ. 19, 14.) 

„Meinen Eidam 
Will ih mir auf Europens Thronen juchen.” 
(Schiller, Wallenft.) 

Gutes altes W., edler ald Schwiegerjohn. 

Eidechfe die, ahd. egidehsa, mhd. egedehse 
— abzubredhen Ei-dechfe (nicht Eid-echje, j. Kluges 
Etymolog. Wörterbud)). 

Eiertanz der ft.: Tanz (mit verbundenen 
Augen) zeigen Eiern (Goethe) Auch bildl. 
(Treitichke). 

Eifer der ft.: 1) heftige Aufregung, „in €. 

eraten” — „einen in E. bringen” — 

2) lebhaftes Bemühen: 

„großer, redlicher, reger, brennender, feuriger 
— Löblicher, heiliger — anhaltender — blinder 
E.” — „E. für etwas bekommen — haben” — 
„von &. befeelt fein, vor E. brennen” — 
„etwa mit E. anfafien, betreiben” — „ben €. 
anregen, rege machen, erweden, reizen — ab⸗ 
fühlen“. 

eifern, wider, gegen einen, etwas. 

„Lebhaft eifert er wider das Vertrauen 
auf Falten.” (Ranke.) 

Mit Inf. u. zu = eifrig bemüht fein: 

„(Zugend), die gute Menfchen zu verbinden 

eifert“ (fich bemüht — Goethe, Tafio 2, 8.) 

Rückbez. „Ich eifere mich fhier zu Tod um 

dein Haus.” (Pſalm, 69, 10.) 

„Du eiferft did aus dem Atem.“ 
(Leffing, Dramat. 59.) 

Eiferfüchtelei die: wiederholter Heiner An⸗ 
fall von Eiferjucht. 

eigen, Sup. eigenft. — hauptw.: 
Eigenſtes“, „jein Eigenſtes.“ (Curtius.) 

igennamen, Biegung ſ. Hauptwort. 
eigens (nicht eigends) UW., genetiviſch ge— 
bildet: beſonders, ausdrücklich. 
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„Ein eigens abgefchidter Bote”; „was er 
ſich eigens erbeten hat.“ (Be Heyſe.) 
Eigenſchaftswort das ft.: Verdeuiſchung bes 

lat. Adjectivum, als die treffendfte Bezeichnung 
diejer Wörterklaſſe jet allgemein verbreitet (fo 
auch in dem Verdeutſchungshefte des Sprad- 
vereind® VII, die Schule). 

Das Eigenſchaftswort. 


Biegung. Die Eigenſchaftswörter haben 
doppelte Biegung: eine Harte und eine ſchwache. 
Starte Biegung. 
Mannlich. Weiblich. Sãchlich. 
Einzahl gut-er gut-e gut-e8 
gut-e8 gut-er gut-e3 
gut-em gut-er gut-em 
gut-en gut-e gut-e3 
Mehrzahl gut-e 
gut-er 
gut-en 
ut-e. 
Schwache Btiegung. 
Männlid. Weiblich. eäiälich. 
Einzahl . gut-e gut-e . gut-e 
gut-en gut-en gut-en 
gut-en gut-en gut-en 
gut-en gut-e gut-e 
Mehrzahl gut-en 
gut-en 
gut-en 


gut-en. 

Dazu ift nod) folgendes zu bemerken: 

In dem Genetiv der Einzahl ift die ſtarke 
Biegung im männlichen und jählichen Gefchlecht 
nahezu erlofhen u. durch die ſchwache erfept; 
nur in einigen Verbindungen aus älterer Beit, 
wie „gute® Muts“, behauptet fie fi) noch 
(j. weiterhin). 

In dem Dativ der Einzahl bilden bie 
Eigenihajtswörter auf m die männlidye und 
ſächliche ſtarke Form auf -em, fo gut wie alle 
andern, 3. B. „mit frommem Sinn“, „in ge⸗ 
beimem Schmerze”, und es ift unberecdhtigt, ver- 
meinten Wohllauts wegen diefe Form auf -en 
zu bilden. 

Die Eigenſchaftswörter auf -el ſtoßen dieſes 
e in folgender Weile aus: 

dunleler, dunkele, dunkeles — dafür: dunkler, 
dunkle, dunkles. Nur aus dunfelem, duntelen 
wird gewöhnlih: dunkelm, dunleln (neben 
dunklem, dunklen). 

Die auf -er geitatten die ben letztgenannten 
entiprehenden Rebenformen faum; mährend 
alfo aus heiterer, heitere, heitereß wird: Heitrer, 
heitre, heitres, fo wird aus heiterem, heiteren: 
beitern, beitern. 

So aud in Steigerungsformen wohl größre, 
're, aber nicht größren, befj’ren ftatt: größern, 
ern. 

Geht der Endung -er ein Doppeljelbitlant 
vorher, jo wird e ausgeſtoßen: jaure, teures 
(wie auch nicht: feuerig, Mauerer). 


Weglaſſen der Biegungdendbung vor 
dem HW. iſt jept nur noch im ſächlichen Ge⸗ 
ſchlechte geſtattet, u. auch hier nur im Nom. 
u. Acc. der Einzahl: 

„Das iſt ein ſchön tröſtlich Exempel.“ 


(H. Sachs) 
Meiſt nur in der Dichtung: 
„Mein erſt Gefühl ſei Kreis und Dank.“ 
(Sellert.) 


„Ein arm unwiſſend Kind.” 

Goethe, Fauſt.) 
„Der Zufälle launiſch Reich.“ 

(Schiller, Braut.) 
„Lieb Vaterland, magit ruhig fein.“ 
| Schnedenburger.) 
So auch mit dem Bart.: „Ein geängitet 
und zerihlagen Herz.” (Pſalm 51.19) 

Sonft in Spridwörtern: „But Ping will 

Weile”, und in ſtehenden Ausdrüden: „Troden 
Brot“, „But Wetter“, „Weib Papier“ u. a. 
’ Nicht: „EL ift ein Heimtüdifches und Heil- 


08 Herz. 
Hart iſt jept die Weglaſſung im männlichen 
Geſchlecht: 
„Das Alter iſt ein höflich Mann.“ 
(Goethe, vgl. mbd. „ein edel man“). 
„Ein fahrend Ecüler.“ 
Säeitel, Tromp. ö.) 
Eher geht no: „Der gleißend Wolf“ 
(hab — mo nur das e der jchwachen Biegung 
fehlt) — 
und in vollgtümlider Anrede ift ohne 


Anſtoß: 
„Lieb Knabe, biſt mein.“ (Goethe.) 
„Lieb Bruder mein!“ (Uhland.) 


Auch: „Jung Siegfried“, „Klein Roland“ 
(Ubland). 
Bei Zufammenfaffung zweier durh und 
verbundener EWörter wird mitunter das erite 
nicht gebogen, jondern die Endung von dem 
zweiten aus ergänzt: 
„Jeden Nachklang jühlt mein Herz 
Froh- und trüber Zeit.“ Goethe.) 
„In gut= und böfen Stunden.“ (Rückert.) 
„Den erſt- und legten Ruß.“ 
(B. Heyje, Welenger.) 
Dies ift höchſtens dem Dichter einzuräumen, 
fonjt nicht zu empjehlen. Nur Farbenbezeich⸗ 
nungen, die eine Einheit bilden, machen eine 
Ausnahme: „rot= und weiße Kühe“ (anders 
gefärbt ald rote und weiße 8... So aud: 
„In gelb- und blauer Livree.“ 
(Gutzkow.) 
„Von rot- und blauer Zier.“ (Geibel.) 
(Statt: „ein ſchwarz rot goldnes Band“ beſſer: 
ein jhwarzrotgoldne® Band. Co aud) 
immer: die ſchwarzweiße (preuß.), ſchwarzgelbe 
(öfterreich.), blaumweiße (bayr.) Fahne. 
Bei Nahitellung des EWortes fällt die 
Biegung gem. weg. „Wenn wir Beimörter 
hintennach jegen wollen, jo müſſen fie im 


statu absoluto ftehen, wir můſſen jagen: 


„Runde Räder, ehern und achtſpeichicht.“ 
(Zeifing, Laok. 18.) 
Dies tft ja auch die Regel, vgl. 5. B.: 
„Bel einem Wirte wundermild“ (Uhland.) 
Durch ein Gebirge wüſt und leer. “ 


„Meine Augen blau.“ (Derf.) 
„Der teure Degen gut.” (Simrod.) 

Doch giebt es davon auch Ausnahmen, beſ. 
in dichteriſchem A.: 

„Von Roſſen, feurigen, gezogen ward 
fein Wagen.“ (Rückert.) 

Und in Säßen, wie: 

„In allen Fällen des Lebens, ſowohl glüd- 
lihen als unglüdlidyen“ — (Goethe) 
ift die Biegung fogar notwendig. 
Die Partizipe, wie „liebend, geliebt“, haben 
diefelbe doppelte Biegung wie bie ẽ worter. 

Nicht biegbar ſind 

1) —* Cigenfoftömärter wie lita, 
roſa, orange, karmeſin u. a., 

nicht: „Ulae Schleifen“ u. ähnl., aud nicht: 
„daB rofa Kleid“, „des rofa Kleideg" — 

„Ein Feitkleid von weiß und rofa Blüten“ — 
„Die zart Lila Tellmuſcheln“ (3.) — 
fondern: das Roſakleid oder noch beifer: das rofa- 
rote Kl., die lilafarbenen, orangefarbenen uſw. 

Ahniich bei deutſchen EWörtern: ſtatt „ein 
Paket in grau Leinen“: in Grauleinen „mit 
Buntpapier verziert“ — wie auch in erdkund⸗ 
lichen Beſtimmungen: „aus Deutſch-Liſſa“, „in 
Ruſſiſch⸗Polen“ (in dem ruſſiſchen P.). 

2) Eigenſchaftsw. auf -er von Städte und 
Ländernamen (f. -er). 

„Geräumige Markthallen, gleich den Wiener” 

nämlid Markthallen, während gleich den 

tenern“ bedeuten würbe: gleich den Ein- 
wohnern Wiens). 

Steigerung. Urjprünglid) gab es im Deut- 
hen ge Steigerungsformen: 

tufe —EeE ôro — iro, 

— Etufe (Superlativ) östo — isto. 

Das i in iro, isto bewirkt den Umlaut des 
Stammvolal®, und obgleich diejer Unterſchied 
(d—i) fhon im Mittelhochdeutichen, mo beibes 
in er, est zufanmengeflofjien, bis auf einzelne 
Ractlinge verſchwunden ift, fo dauert die Wir⸗ 
fung im Umlaute nod) fort, ähnlich wie in der 
Biegung der Hauptwörter. Nur ijt vielfach ein 
Schwanken eingetreten, 3. B. gelund: gefunder 
und gejünder, gefundeit und geſündeſt. 

Sn folden Fällen können nicht einzig Die 
frügeren alt= und mittelhochdeutſchen Formen 
enticheiden, zumal da mandye Eigenſchaftswörter 
neubochdeutfchen Urſprungs find. Es kommt 
bier vielmehr in erfter Linie auf den berrichen- 
den Spradgebrauh an. So aljo klar — 
klarer, £larft (daneben in der Volksſprache, 
auch bei Goethe und Schiller: klärer); ebenſo 
gewöhnlich ohne Umlaut: blank, bliaß, flach, 
glatt, karg, naß, rund, ainai, zart — 
auch wohl fromm und gefund. 


Heinge, Deutider Sprachhort. 
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» egen haben bange, bumm, rot häufiger 

mlaut ([ die einzelnen Wörter). 

EWörter auf er: bitter, heiter u.a. bilden 
im Komp. bitterer, bittrer, beiterer, heitrer 
— aud wohl in der gebogenen F. bittrerer, 
beitrerer (beifer als bittererer ufm.). 

oh aus Gründen des Wohlklangs find ſolche 

gebogenen Formen licher zu meiden, u. zivar, 
die mju ui mehr einem andern 
wecke bient, burch Wahl anderer finnverwandter 

Wörter: 

„Mit bittrerem Schmerze* dafür: mit her⸗ 
berem Schm. uſw. 

Stoffwörter wie golden, bölzern können 
nicht gefteigert werden, außer in übertragenem 
Sinne: 

„Wo daB Moni oldner blinkt.“ 

‚, Zigeunertnabe) — 
ebenfowenig ir ie an fih ſchon den 
höchſten Grad bezeichnen, wie tot. 

Poſitiv u. Komparativ werden bisw. zur Ver- 
ftärtung verbunden, jo bej. bei Goethe: 

„bang’ und bänger“, „rot und röter“”, 
„wert und werter“. 

„Die Blide der Mütter wurden fühl und 
fübler, die Hänbebrüde der Väter flüchtig 
und tigen (©. v. Leirner.) 

Auch beide Wörter im Komp.: „toller 
und toller“, „ihärfer und ihärfer“. 

„Und bobler und hohler hört man’ 
heulen.“ (Schiller.) 

„Daß reicher, immer reicher der Klang 
zum Ohre ſchwoll.“ (Uhland.) 

In der zweiten Steigerungsſtufe (die ſich 

en im Umlaute ganz an die erite ans 
ſchließt) find Härten, welche eier leicht entfteben 
fönnen, zu vermeiden. Wenn die Grundform 
I) auf einen Selbjtlaut mit od. ohne h aus⸗ 
geht, 2) auf einen Zahnlaut (d, t) od. einen 
Bifehlant mit betonter le ger Silbe, fo darf das 
e im allgemeinen der Endung nicht entzogen 
werden, aljo: 

der roheſte, blauefte — blinbeite, ge— 
liebtejte, feiteite, krauſeſte (auch weiſeſte), 
hübſcheſte, ſüßeſte, ſchwärzeſte. 

Verkürzungen wie: ſüßte, hübſchte ſind hart 
und ungut. 

Hingegen: „der entzüdendſte Anblick“, „die 
gefeiertjte Schöne”. 

Superlative von Wörtern auf -ifch: ber 
neidiſchſte, barbariſchſte, zänkiſchſte find 
und bleiben hart, auch wenn ſtatt des ſt — t 
gelebt wird: malerifchte ufm.; fie werden am 

iten, ſoweit e8 angeht, ganz gemieden und 
durch andere Wendungen erjebt. 

Sn zigefegten EWörtern wird nur das Grund- 
wort gefteigert: ſcharfſichtig — Icharfjichtiger, 

emeinverjtändlic — gemeinverjtändlicher, 
alls es nicht eine bloße Bufammenfchiebung 
it, wie leichtentzündlich — leichter entzünd- 
lich, blaßblau — blafjer blau (neben blaß- 
blauer). 
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Auch PBartizipe geitatten die Steigerung, wenn 
fie eigenihaft3wörtlidh gebraucht werden (wie 
oben: entziidend, gejeiert — ſ. Part.). 

ber al8, wie, denn nah dem Komp. |. 
da8 darüber bei diefen BWörtern Bemerkte. 

Umſchreibung durch mehr ftatt des Komp. 
ift erforderlih, wenn zwei Eigenjchaften ber- 
felben Perjon od. Sache im Grade miteinander 
verglihen werden: 

„Eine mebr anjtrengende als er- 
frijhende Zerjtreuung.” (9. Hoffmann.) 
„Die mehr gefälligen als billigen Dienfte 

des Hauſes Rothſchild.“ (Treitich e) 

„Das Urteil ift mehr ftreng als billig.“ 
(„Das U. iſt ftrenger als billig“ bat einen 
andern Sinn.) 

„Er ift mehr muſikaliſch als dichteriſch 
angelegt.” 

ebrauch des Superlative. 

1) Relativer Superlativ: 

bezeichnet unter mehreren verglichenen Gegen- 
ftänden denjenigen, welchem die Eigenfchaft im 
höchſten Grade zulommt — daher mit dem 
bejtimmten Artikel. 

„Der höchſte Turm“, „dag Ichönfte Lied“. 

2) Abſoluter Superlativ: 

bezeichnet ohne beſtimmte Bergleichung einen 
jehr hohen Grad einer Eigenſchaft. 

„In der höchſten Eile“, „in höchſter Eile“ 
— „Mit dem innigften Behagen“, „mit 
innigftem Behagen“ — „Wllerliebit“. 

Selten mit dem unbeftimmten Artikel: 

„Einſchönſter Anblid“ ſtatt: ein ſehr ſchöner, 
höchſt ſchöner U. „Schönſte Augen” (Arndt, 
bei welchem öfters ſolche Ausdrücke). 

Klingt auffallend, auch: 

„Mir wurde ehrenvollſter Empfang zu 
teil“ (ſtatt: der — ehrenvollſte E.). 

Als UW. gew. „am beſten, ſchnellſten“ uſw. 
— aber bisw. kürzer: geſündeſt, peinlichſt, 
thunlichſt — ſchnellſtens. 

Verbindung mit dem Hauptwort. In 
einer Zuſammenſetzung iſt das zweite Glied 
(das Grundwort) der Hauptbegriff, welchem jede 
nähere Beſtimmung, alſo auch die durch ein 
Eigenſchaftswort, gilt. Nehmen wir als Bei⸗ 
ſpiel „die neue Karbenbandlung“. Hier 
bezieht fi „neue“ auf Handlung, nicht aber 
auf Farben; es iſt eine neue Handlung fir 
Farben, nicht eine Handlung für neue Farben. 
Es darf daher ein Eigenſchaftswort, welches ſich 
nur auf dag erite Glied (dad Beltimmungs- 
wort) bezieht, nicht als Attribut mit dem Ge⸗ 
jamtbegriff verbunden werden, 3.8. ftatt Hand- 
“ fung für geriebene Farben art es nicht heißen: 
„geriebene Yarbenhandlung”. 

Grell tritt diefer logiſche Fehler hervor in den 
befannten Ausdrüden: „reitende Mrtillerie- 
tajerne” (ſ. d.), „ladierte Blechwaren— 
fabrik“, „geſchweiftes Möbelgeſchäft“, 
„ſeidener Strumpfwirker“, „ausgeſtopfter 
Tierhändler“, „eingewachſener Nägel— 
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operateur”, „wohlriechender Waſſerſabri— 
kant“, wie man ſie auf Schildern, in Ans 
zeigen uſw. leien fann, ferner in Wendungen 
wie: „blauer Montagszwiſt“, „gelbe Fieber: 
epidemie“, „grober Unfugsparagraph“, 
„Ihmwarze Meerkoſaken“, „die botanijche 
Garten-Frage“ u.a. m. 

Solche jchiefen Ausdrüde fordern zum Spott 
heraus und werden beladt; mitunter werden 
derlei Zuſammenſetzungen geradezu gebildet, um 
Heiterkeit zu erregen, 3.8. „eine gebadene 
Pflaumenhändlerstochter” (in einer Berliner 
Poſſe), „ein jaurer Siigfebritant”. 

Doch in verfteterer Art begegnen bergleichen 
Tehler häufig, ohne daß daran bejonderer An— 
ftoß genommen wird: „Vereinigte Staaten 
bahnen”, „theologifcher Kollegienbeſuch“, 
„zweijährige Bubget-Beratung“, „wilder 
Schweinskopf“ ufw. 

Dan wähle dafür Auflöjungen: Bahnen der 
Vereinigten Staaten, Beſuch theologiſcher Vor⸗ 
leſungen, Beratung des zweijährigen Haushalt⸗ 
planes, oder man ziehe das Eigenſchaftswort 
in die Sufommenfegung hinein: Wildfchwein?- 
kopf — fo aud ibenftrumpfmirter, Gelb⸗ 
ieber-Epidemie (⸗Seuche), Sauergurkenzeit, 

ittermandel-Seife (wie Bittermandel-Waſſer), 
Armſünderſtuhl, Altweiberſommer. 

Durch bloße Zuſammenſchreibungen, wie: 
Armerſünderſtuhl, Altesweibergeſchwätz, Saure⸗ 
gurkenzeit, iſt nicht genügend abgeholfen. 

Ein Eigenſchaftswort (oder auch Fürwort) 
kann zu mehreren Hauptwörtern gehören; ſind 
dieſe aber verſchiedenen Geſchlechts oder ver- 
ſchiedener Zahl, ſo iſt es in der entſprechenden 
Form zu wiederholen. Luthers „mit falſcher 
Ware oder Handel“, „in deiner Stadt 
be Dorf” muß nad jegigem Sprachgebraud) 

eißen: 

mit falſcher Ware oder falſchem Handel, 

in deiner Stadt oder deinem Dorf. 

Tritt die Verſchiedenheit nach Geſchlecht oder 
Zahl in der Form nicht hervor, fo iſt dig ein- 
malige Setzung des Eigenfchafts- oder Für⸗ 
wortes eher jtatthaft: 

„die Anordnung feiner Bibliothek und 
Gejellihaftszimmer“, 

„ieiner Mutter und Schwejtern“. 

Doh wird auch Hier die Wiederholung vor- 
zuziehen fein: die Anordnung feiner Bibliothek 
und jeiner Geſellſchaftszimmer ufm. 

Nur wenn beide Hauptiwörter in der Mehr- 
heitsform jteben, ijt die einmalige Setzung des 
Eigenſchafts⸗ oder Fürwortes auch bet verſchie⸗ 
denem Geſchlecht ganz unbedenklich. 

Das Eigenjhaftswor: in der Satzaus⸗ 
fage wird jept häufig unnötigerweiſe mit dem 
nat Artikel verjehen und gebogen: 

„Sein Ausſehen ift ein gutes (ft. einfach: 


gut). 
Wo in folhen Sapfügungen die ungebogene 
Form des EWorte8 ausreicht, follte man ſich 
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mit ihr begnügen, nit: „Der Anblid war 
ein großartiger”, jondern: — war groß: 
artig, „der Zuſammenſtoß war ein fo hef- 
tiger, daB die gegen einander mit vollen 
Dampf gefahrenen Zofomotiven fi auftürmten“ 
— jondern: — war fo deitig, dab —, nid: 
„Die Berlörperung Guſtav Adolf durch den 
Bertreter dbiefer Rolle ift eine über da8 Maß 
bilettantiiher Kraft fi weit erhebende”, 
fondern: — erhebt ſich weit über das Map Dil. 


Kraft. 

„Alle Belebungsverfuche jeien vergebliche 
eweſen.“ (B. Lindau, Ermordung ded Advo⸗ 
aten Bernayd ©. 29.) , 

Diefe Redeweiſe hat fi) wucherblumenartig 

fo audgebreitet, daß man ihr häufiger be- 
gegnet al& der einfachen, natürlichen, und 
mancher bat ſich jo jehr daran gewöhnt, daß 
er gar nicht mehr jagen kann: „der Anblid 
war herrlich“, fondern nur noch: „der An 
blid war ein herrlicher”. (Daubenjped, Die 
Sprade in den gerichtlihen Entſcheidungen 
19 


Notwendig ift-diefe Fügung nur: 
1) bei Hervorhebung eined Gegenſatzes: 
„Iſt ein alter Eindrud ein verlorener?“ 
‚.. Eeſſing.) 

2) bei Einreifung des Subjektes in eine be» 
jtimmte Klafie: 

„Diefer Fehler ift ein grammatiſcher“. 

„Dieſes Pferd ift ein engliſches.“ 

Sm übrigen follte man dieje gejpreizte Mode- 
form vermeiden. 

Starte und ſchwache Biegung Die 
ſtarke Biegung tritt ein nad dem unbeftimmten 
Artilel ohne Biegungsendung (ein), ſowie auch, 
wenn ber Artikel ganz fehlt — die ſchwache nad) 
dem mit Biegungsendung verjehenen unbe⸗ 
ftimmten (eines, einer ufw.) fowie dem be- 
ftimmten Artikel (der, die, daß): 

ein quiet Mann — guter Mann, eines 
guten Mannes ufw., der gute Mann uſw. 

Unridtig: 

„Des Volkes Freiheit und verbrieften Rechte“ 
(ftatt: verbriejte). 

„Kommt jemand dur einen Unfall ums 
Leben, jo müſſen defjen Hinterbliebenen ftandes- 
gemäß unterhalten werden“ (— Hinterbliebene). 

„Die Unterhaltung mit dem lieben Kame⸗ 
raden, deſſen harmanten Frau und einigen 

Tochter” — (harmanter, einziger — U. v. 

Binterfeldt). 

Demnach heißt e8 in der Anrede, da der 
Bolativd im Deutſchen mit dem Nominativ 
übereinjtimmt: 

„werter Freund“, Mehrz.: „werte Freunde”, 
„geehrte Anweſende“ uſw. 

Somit iſt auch „liebe Freunde“, „liebe 
Eltern“ regelrechter, als „lieben Freunde“, 
„lieben Eltern”. 

Dementiprechend hieß es früher im Genetio: 
„trodenes Fußes“ (Luther, Judith 5, 10), 
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„reines Herzens“ (Matth. 5,8). So immer bei 
Luther und überhaupt im älteren Neubochdeutich. 
Später iſt bier im männlichen und fädhlichen 
Geſchlecht die ſchwache Biegung eingedrungen, 
obgleich von Grammatikern (Schottel im 17., 
Gottiched im 18. Ih.) bekämpft, auch von 
Klopſtock(„volles Maßes“, „leichteres Schwungs“) 
und Voß („bellere® Sinns“ u. a.), dann, von 
Grimm und Weigand. Allein fie hat das Über- 
gewicht behauptet, jo daß der ſtarke Genetiv 
heutzutage nur noch in einigen ftehenden Aus⸗ 
drüden üblich ift: „alles Ernſtes“, „gerade 8⸗ 
wegs“, „gleihe® Alter”, „Heutigestags“, 
„gutes Mut”, „Itehendes Fußes“, in welchen 
jedoch auch ſchon die Schwache Form zum Teil 
Geltung gewonnen bat. 

Neuerdings Bat Weber in feiner bichterifchen 
Erzählung „Dreizehnlinden” die ſtarke %. wie- 
der einzuführen verſucht: „Offenes Auges“, 
„deutſches Rechts und deuticher Sitte“, „Lich- 
tes Haar”, „edles Bluts“ uſw., ohne darin 
Nachfolge zu finden, wie er jelbft auch nicht 
ganz folgeredht ift („hohen Hauptes“). 

Dagegen iſt die ftarfe Form feit in: meines, 
deines, jeine®, unſers, eures, ihres — dieſes, 
jenes, welches, jedes, eines, feines, manches; 
3.2. „meines Wiſſens“, „deines (feines uſw.) 
gleihen”, „dieſes Glaubens“, „jedes Winkes“, 
„ein es teils“, „kein es weges“, (doch neben kein e 8⸗ 
falls auch keinen falls, wie andernfalls, jeden⸗ 
falls), „manches Menſchen“. 

Weder das weibliche Geſchlecht noch die Mehr⸗ 
heitsform iſt von dieſem Schwanken ergriffen, 
es heißt ſtets: „ein Mann edler Geſinnung“, 
„eine Menge wiederholter Abdrücke“ uſw., „ein 
Werk deutſchen Fleißes u. deutſcher Befähigung“. 

Im Dativ heißt es: „mit verhängtem Zügel“, 
„in froher Geſellſchaſt“ — demnach auch: 

p „In Kotzebues immer noch gern geſehener 
oſſe —.“ 

„Nach des Einſenders eigener Erklärung.“ 

Nicht minder im Beiſatz: 

„Bei Frau Müller, geborener Schmidt” 
(beifer als: geborenen Schmidt, ganz falſch: 
geborene Schmidt). 

„Dem Königtum als erblihem Feldherrn⸗ 
amte.” (Curtius.) 

In Verlobungsanzeigen lieft man häufig: 

„Meine Berlobung mit Fräulein A. B. älteften 
Tochter des“ — wofür ebenfalls beſſer: ältejter 
Tochter. 

„In einem hohen Alter“ Heißt nach Weg⸗ 
lafjung des Wrtifels: in hohem Alter, dagegen 
in dem boden Alter (von 80 Jahren): im 
boden A. — So auch: in hohem Grade (= in 
einem hoben ®r.), dagegen: im höchſten Grade 
(= in dem 9. ©r.). 

Wenn zwei oder mehr Eigenſchafts— 
wörter oöne vorhergehende Beitimmungswort 
aufeinander folgen, jo gebührt ihnen ebenfalls 
ftarfe Form: 

1) bei Nebenorönung der Attribute, welche 
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dann durch Beiſtrich zu trennen find: „alter, 
deutfcher Adel“, „aus frohem, freudigem Herzen“, 
„der Bormwurf thörichter, leichtfinniger Verſchwen⸗ 
dung“, „gute, vortrefflide Menſchen“; 
(gerierflic: „von kräftigem, derben Körper- 
bau* — D. v. Lilieneron, Sommerſchlacht 

©. 85). 

„Ein Herr von mittelgroßem, jugendlich 
ihlanten und feinen Wuchſe.“ (Spielhagen, 
Ein neuer Pharao, ©. 14.) 

2) bei Unterordnung bes erften Eigenſchafts⸗ 
wortes: „alter deuticher Abel”, d. 9. nicht ein 
Adel, der (wie oben) alt und deutich it, jon- 
dern deutſcher Abel, der alt tft — ebenfo: „von 
rechter vaterlänbifcher Gefinnung“; 

„Kenntni® einheimifher geographiid e r 
Namen.“ (U. v. Humboldt.) 

Eine Ausnahme findet nur ftatt im männ- 
lichen u. ſächlichen Dativ der Einzahl, wo e8 in 
dem mit 2) bezeichneten alle gewöhnlich Heißt: 
„von altem deutſchen Adel”. 

„Uberrefte alter gigantifcher Bauten von 
zweifellos hohem archäologiſchen Werte.” 

Das iſt eine Folgewidrigkeit, wie denn aud) 
Goethe fagt: 

Rad überftandenem jturmvollem Leben.“ 


rner: 
„In Ihlidtem braunem Mantel.“ 

(%. Dahn.) 
„Mit reht ſchönem weißem Marmor.” 

(B. Heyfe, Im Baradieje, ©. 6. 

Überdies ift die obige Unterfcheidung zwiſchen 
„von altem, beutihem Adel” und „von altem 
beutfhen Adel“ doch etwag „haarjpalteriich“ 
(Mattbiad ©. 55), eigentlih nur von Gramma⸗ 
tikern ausgeklügelt; e8 wäre daher angebradit, 
fie wieder über Bord zu werfen, wie 9. von 
Treitichle in feiner „Deutichen Geſchichte“ ge- 
tban hat: 

„Beltalten von unvergänglihem menſchlich em 
Gehalt“, „nah altem germaniihem Kriegs⸗ 
brauche“, „ein Mann von erftaunlichem prafti- 
dem Wifjen“ u. fo immer. . 

(Zur Unterfcheidung von 1) und 2) ijt ja 
auch noch der Beiſtrich da, j. vorhin). 

Hinter dem perfönliden Fürwort ift 
ebenfalls ſtark zu biegen: 

Einzahl. Ich armer Mann, bu arme Frau, 

du armes Sind. 
(meiner, des arnıen Mannes uſw.) 
mir armem Manne, dir armer 
Frau, dir armem Kinde ufw. 

Mehrz. Wir arme Männer uſw. 

„So ward aud) mir ein Wundergut befchert, 

Mir Glücklichem.“ (Goethe, Nat. Tochter.) 

„Mir Armſtem.“ 

(Geibel, Bafi, Fieberbud), ©. 119.) 

„Mir Armem.“ (Gerof.) 

„Dir Hohem.“ (J. Wolff.) 

„Ihm als thätigem Geſchäftsmanne.“ 

(®oethe.) 

Doch erjcheinen Bier bisw. ſchwache Formen, 
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bei. bei Dichtern im Reime („o weh mir armen!” 
für alle Geſchlechter — ſchon mhd. „mir armen 
e* 


)- 

In der Mehrzahl zeigt fich noch ftärteres 
Schwanken: 

„Wir Deutſche“ (Leſſing, Grimm, Bis⸗ 
marck, Curtius). 
„Ihr Glücklichen“ (fo wohl immer), „Ihr 

Lieben“, „wir andern“, „wir Alten“. 

„Seid mir gegrüßt, ihr ſtill en Schatten 
ded Todes!" (Wieland.) 

Im ce. immer ſtarke Biegung: 

„Euh Alte und Erfahrene beſchwören 
„ diefe Reden.“ (Fichte.) 
„uns Deutſche“ (Curtius). 

Bon den befiganzeigenden Fürwörtern haben 
mein, dein, fein, ihr — unjer, euer, 
ihr, ebenfo wie ein und fein, weil ber 
Diegungbenbung entbehrend, die ftarle Form 
des EigenfchaftSwortes: „ein guter Herr“, „mein 
lieber Bater*, „fein großes Beligtum“, „ihr 
edler Geiſt“, „euer freies Urteil”. 

So aud): „mein einer Sohn“. 

Demnad: „unfer lieber Bater“ (Ruth. Ka- 
techism.: „Er fei unjer rechter Water“), nicht, 
wie man mitunter in Todesanzeigen lieft: unjer 
liebe Bater. 

Die übrigen mit Biegungdendungen vers 
ebenen Fälle erfordern die ſchwache Form: 
„eines guten Herrn“, „meines lieben Vaters“, 
„deiner lieben Wutter“, „nad) Art unjerer 
neuen Münzen“, „ihre großen Urbeiten”, „Leine 
reihen Leute” uſw. — 

Mehrere Eigenihaftswörter und Partizipe 
bintereinander folgen gleihmäßig denfelben 
Regeln: „ein guter, gerechter Mann” — 
„ein armer Reifender”; „ein rehter Deut- 
ſcher“ (Barndagen); „unjer tätiger junger 
Freund“ (Goethe); „ein kleines liebes An— 
denten“; „ein einzelnes kleines Bruchſtück“ 
(Schiller); „Senoflenichaft deutfher Bühnen- 
Ungehöriger“; dagegen: „eined guten, ge: 
rehten Mannes“, „unjere hoben, unbes 
quemen Hüte“. 

„Ein Kleines Gebackenes.“ 
(Ruth. 1. Kön. 17, 13.) 

Demnah auch; „ein unteilbare® Ganzes“ 
(£.d.), „das ſchöne Äußere, fein ſchönes Äußeres 
({. Außeres). 

Nah diejer, jener, jeder, jeglider 
folgt ſtets ſchwache Biegung de EWortes: 
„dieſer ſchöne Tag“, „dieſe ſchönen Tage“ uſw. 

Nicht ſo einfach iſt die Sache bei: mancher 
(manch), welcher (welch), folder (foldy), wie 
auch bei den Mehrheitsformen: andere, beide, 
einzelne, etliche, gewiſſe, mehrere, ſämt— 
liche, viele, wenige, folgende — endlich 
bei den Zahlwörtern zwei und drei. (Man 
ſuche jedes an ſeiner Stelle im Alphabete.) 

EW. bisw. unrichtig ſtatt eines UWortes, 
z. B. „Er erhielt ſeine unerwartete Ent- 
laſſung“ ſtatt: — unerwartet ſeine E. 





Gigentümer ber ft., Eigentümerin bie: 
Ran hofft, daß die Regierung bald 

alleiniger Eigentümer der vier badiichen 

Dampfer werden wirb“ (3. — befjer: alleinige 

Eigentiimerin). 

eignen, mhd. eigenen: 1) zu eigen geben, 


machen. 
„Bie das gyt am Opfer Gott geeignet 
war.“ Gir. 47, 2.) 
„Was im arm bo e 
Dem Gatten feine Gattin feſſelnd eignet.“ 
(&oetbe.) 
— widmen: „einem ein Buch“. 
Rückbez.: fich eionen. 


„Sie ſpähet 
Sorglich den Bünfen des Manns, dem 
fie ſich eignete, nad). “ 
rg Eleg. 1, 2.) 
gew. aber — tauglich jein für etwas: „ſich 
für ein Amt eignen“. 
Bart. „geeignet fein”. 
2) nl) zu eigen fein. 
‚Benigftend, eig eigneten Geiſt, Güte und 
Liebend rdigkeit feiner beftimmten Klafſe.“ 


(Varnha begen 
Siguer der ft.: Eigentümer (Kant oß — 
Brehm). 
„Ein Reit, das von den Eignern in den 


Thonidichten ausgeböhlt wird.” 
„Des dar Eigner.“ 
(Baumbach,. Pate des Todes.) 
Weibl. Eignerin (J. Paul, P. Heyſe). 
Eiland das ft. (Vz. lande): waſſerum⸗ 
floſſenes Sand — angelj. igland, mhd. eilant. 
Um Reuſen in das Scilf 
gu Tegen, das ringdum den Strand 
on nahen Eilanden umgab.” 
(Ewald v. Kleift, Srin.) 
„Und umber find 
Biel Eilande bewohnt und nachbarlich neben 
einander.” (Voß, Odyſſ.) 
„Träumt von einem ſtillen Eiland.“ 
Scheffel, Tromp.) 
Im allgemeinen iſt es ein dichteriſches W. 
und bezeichnet Feinere Inſeln (jo auch bei 
Blaten: Balmaria, Capri). 
eilen, bei „Rictungsbeftimmungen mit fein, 
ſonſt mit haben: 
„Er tft in die Stadt, zu Hülfe geeilt“ — „ich 
habe we geeilt, was ich konnte” (vgl.1. Thefj.2 ‚17). 
bezügl. — ſich beeilen. 
„Wollt ihr drein, fo eifet euch!” (Binfgref.) 
„© eil' dich, Franz! Ich glaube gar, du 
meinft.“ (Körner, Zriny 5, 1.) 
„Run eile dich!" (Niendorf, Gudrun.) 
"Robert, eile dich!“ (Schwab, Volksb.) 
eilj veraltet, f. elf. 
ein a) ZahlW/ alleinſtehend in ſtarker 
Biegung: einer, eine, eines (eins j. d.), mit 
einem H®. verbunden: ein, eine, ein, Gen. 
eines, einer, eines, Dat. einem, einer, einem, 
Acc. einen, eine, ein — nad) dem beitimmten 


(Brehm.) 
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Artikel od. Binzeigenden FW. ſchw.: Rt biefer, 
jener eine (dagegen: mein einer ſ. € ®.). 

„Einer für alle” — „ein Wort für taufend“ 

„von einem zum andern“ 
„mit einem Male”. 
„einundzwanzig“ uſw. „Tauſend (und) eine 
Racı“ ‚ „die Erzählungen der Zaujend einen 

— „Zaujend und einen Grund“ (Bichode). 

" opfeeftimmungen ungefährer Art: 

„ain jar oder funf darvor* (= ungefähr fünf 
Jahre borher — Zimmerijche Chronik) — „ain 
tag bier oder funf“ (Ebd.); „ein vierzig bauren= 
meidlin” (Fiſchart); „ein zehen Jahr“ (H. Sad); 

„ein vierzig Landfrieden“, „ein zivanzig Reiter“. 
(Goeth e, Götz.) 

Volksmäßig: „ein Tager vier”, „ein Stüder 
zehn“, „ein Wochner drei”, „fo ein Pfund⸗ 
ner zwanzig“ (P. Heyie, Hans Range 2) u. 

ähnl., wo -er als Reſt von oder angeiehen 
wird. 

„Der eine (ein) und andre”, „ein und der 
ſelbe“ — mobei die Biegung des 1. Gliedes 
häufig unterbleibt. (©. aud) ein.) 

Som 12.35. an auch als hinweiſendes 
FW. gebrauht — jener od. der, wie nod) in 
Ruth. „uoelüberfegung: 

Bift du ein ‚wBrophet?“ (Joh. 1, 21.25), 

griech. 6 nrpopnrns der 5.Mof. 18 ‚15.18 

Derheißene Prophet. Ebenfo: „Ad bin ein 

guter Hirte” (305. 10,12 — mit Beziehung 

auf Jeſ. 40, ah, „Ich bin ein rechter Wein⸗ 

ftod“ (ob. 1 

Die "Durdigefehene Bibel“ Hat hier überall 
mit Recht der eingejept. 

Titelhaft —— noch bis jetzt: „Ein 
Hohes Miniſterium“, „Ein Löblicher Magi⸗ 
ſtrat“, „Eine chriſtüche Gemeinde” — doch all» 
mählich veraltend u. aufgegeben. 

b) Unbeſtimmtes FW. einer, eine, eines: 
jemand — ſeit dem 14. Ih. 

„So du einen nacket ſieheſt, ſo kleide ihn.“ 


Jeſ. 
„Eines Haus und Hof ſteht gut.“ 
(Goethe, Götz.) 
„Macht man das, was einem fo einfällt?“ 
(Leifing, Minna.) 
(„Einer” erjegt jomit die abhängigen Fälle 
von man). 
„Was man nicht weiß, macht einen nicht 
beiß.“ (Sprichw.) 
„Redſt du von einem, ber da Tebet?“ 
(Schiller, Eifenhammer.) 
Die männliche F. kann auch auf Frauen er⸗ 
ſtreckt werden. 
„ie einen der raube Kriegerbejen 
Fegt und ſchüttelt von Ort zu Ort.“ 
(Schiller, Lager: die Marketenderin.) 
Die Beifügung von irgend verleiht ihm eine 
noch allgemeinere, die Unbeftimmtheit jteigernde 
Ausdehnung. 
Mit Teilungdgenetiv: „Ir einer wart er- 
slagen.“ (Hartmann, Iwein.) 


„in einen fort” 
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„Seiner Sünger einer” (Mare. 13,1). 
„Trat er in der Schiffe eins.” (Luc. 5,8.) 


Sn neuerer Sprache bei. noch dichteriſch. 

(Unfer einer aud = id als Blied einer 
beftimmten Klaſſe: „Unjer einer hat’ nicht 
fo gut.“) 

Bergleihend: jo einer, -e, -e8; mit HB. 
jo ein, -e, ein = ſolch einer. „So einen 
Tag“ (Leifing); „jo ein Käftchen* (Goethe). 

„Einer und der andere”; „der eine — der 
andere, die einen — die andern”. 

c) Unbeftimmter Artikel: ein, eine, ein (wie 
da8 Zahlw.). 

Bei EN. — talis („ein folder”), erhebend 
od. herabfegend, je nad) dem Zuſammenhange. 

„Das fann ein Leſſing, ein Goethe 
nicht gejchrieben haben.“ 
„Wo der Nebenbuhler Guſtavs einen 
Thurn 
Und einen Arnheim vor fi fand.“ 
(Schiller.) 

Kürzung des unbeitimmten Artikels: 'ne, 
'ner, 'ned, 'nen, 'nem — von Klopſtock 
eingeführt, der es ſelbſt in der feierlichen Ode 
anwendet: 

„Gleich 'ner Sklavin.“ (Unſere Sprache 
an uns.) 

Dann von einer Reihe Dichter gebraucht, 
meiſt in volkstümlicher Rede: 

Schiller: „ne Vorhut“ (Tell 1, 1). 

Uhland: „'ne Chriſtenſchar“, „ne Münze“, 
„nen Ring”, „nen guten Fiſch“. 

Eichendorff: „wie 'ne lieblihe Sirene”. 

Grillparzer: „'ne ſchwere Geißel“. 
ent: „zu ner Brüde“, „zu’nem Stabt- 
thor“. 

Beibel: „Mein Herz ift mie ’ne Lerche.“ 
(Mailied.) 
P. Heyſe: „'ne wackere Frau“ (Kolberg, 1,4 
ö 


— u. ö.. 
Scheffel (Trompeter) häufig' ne,' nen, ebenſo 

Gerh. Hauptmann (Verſunkene Sind): 
Dieſe Kürzung ift, wenigiten® für die volks— 

tümliche Redeweiſe, nicht zu vermwerfen. 

ein UW.: in das Innere. Mhd. in; mit 
dem BB. in engverwandt (auß ihm bervor- 
gebildet). 

„Es will mir nicht ein“ [in den Sinn gehen], 
„er gebt in dem Haufe auß und ein“ (ein 
und aus); „nicht aus und ein willen“. 

„Das wollt’ mir gar nicht ein.“ 
(Goethe, Diwan 4, 10.) 
„Wenn wir in höchſten Nöten fein 
Und wiſſen nicht, wo aus nod ein.“ 
(RL., B. Eber.) 
„Feld ein und aus“ (Bürger, Wilder Jäger). 
„Thal ein und aus“ (eingg) „hal aus, 

Thal ein.” (Goethe, Fauft IL) „Jahr ein, 

Jahr aus”, „Jahr aus, Sahr ein“. 

Bujammengerüdt: Querfeldein, bergein, 
waldein, feldein — „Waldaus, waldein“ 
(Shamiffo), „jahraus, jahrein“ — 


Dagegen in Zſſ. mit zweijilbigen Wörtern 
bleibt der Ton gem. auf dem Hauptwort: 
hbimmelein, häfenein (f. d.). 

Da ein (= hinein) die Bewegung in ein 
Inneres bezeichnet, jo erfordern die damit 
gigeiehten ZWörter bei in von Haufe aus den 

ccufativd. 

einaltern: durch langes Beftehen ein= u. 
feſtwachſen. „Ein jeit Jahrzehnten eingealtertes 
fehlerhafte? Merlantilfyftem.” (Bismard.) 

einander, Bufammenrüdung aus ein u. anber. 

Gekürzt 1) 'nander: | 

„Über "nander“ (Schiller, Tell 1,3: der 

Geſell) „bei 'nander” (Niendorf, Gudrun 

13,15. 24,7.) „mitnander“ („Es fteht ein 

Baum im Odenwald“ 3. 2 — BR). 

2) „einand*: „aneinand“ (Scheffel, 
Tromp. 6), „beieinand“ (ebd. 7). 

Bisw. überflüjjig gebraudt, wenn das Beit- 
wort ſchon ein rückbezügliches Yürmort hat: 

„Sie lieben ſich einander“ (befier: nur 
„ich“ oder nur „einander“); „wir lieben und 
einander”; „ihr liebt eud) einander”. 
Mitdem Dativ: „Siegleihen ji einander.” 
„Sinander gegenjeitig“, ebenfo unnötige 
Häufung, 3. B. „daS gegenjeitige einander Be⸗ 
lügen“ (Schopenhauer). 
nridtig: „Dann waren ihre Wege wieder 
don den jeinen auseinander gegangen.“ 
(Luife Otto, Mädchenbilder — ftatt: — ihre 
und feine Wege wieder auseinander g.) 

" einbalfamieren, edler einbaljfamen. 

„(Das Moos) duftet lieblicher, als wenn 

Jasmin und Roſ' 

Und Lilienduft es eingebalſamt hätte.“ 

(Wieland, Ob. 7, 42.) 
einbauen — hineinbauen, „der in die Mauer 

eingebaute Palaſt von Tiryns“. (Curtius.) 
nbaum der ſt.: Kahn aus einem aus—⸗ 
gehöhlten Baume (in einem Stück gearbeitet). 
„Ein Häuptling angelte von einem ſehr 
kleinen Einbaum —* aus nach Fiſchen.“ 

(Brehm.) 

„Alwo an lauſchig verborgener Lände 

Ein Fahrzeug ruht, das Werk unfrer Hänbe, 

Ein Einbaum.” (Scheffel, Bergpialmen.) 
einbedingen ft. 1 (j. Dingen): bedingend ein⸗ 
ichließen. 

„Nur zum Spazierengänger 

Bedang ich drin mid ein.“ 

(Rüdert, Mein Part.) 
„Liebe war 
In ihre Tugend wörtlid) einbedungen.” 
(Schiller, Karlo 2, 15.) 
einbegreifen jt. 5: in einen Umfang ein- 
ſchließen, mitrechnen. 

„Wir begreifen unter diefer Summe die 
gejamten Kojten ein.” (Ranke.) 

„Auch der höchſte Gott ift im natürlichen 
. Werden mit einbegriffen.“ (Curtius.) 

Bei. im Part.: „die alte Schuld mit ein= 
begriffen“; „ihn jelbft einbegriffen“ (Schwab). 


einbinden: bindend einthun, 3. B. „Waren 
in Pakete“; bei Bucbindern — mit Einband 
verjeben, „ein Buch in braunes Leder ein- 
binden“ — bei der Taufe eine Patenkindes: 
„ihm ein Geſchenk in da8 Tragkiſſen binden“. 

einbläuen, -blauen: blau färben. 

einbleuen, einem etwas: unter Schlägen bei- 
bringen (1. bleuen). 

einbrechen: 


Morgen, der Tag bricht an“. 

Einbrechen geht mehr auf das heftige, ſchnelle 
Eintreten: „der Winter bricht mit Macht ein 
(herein)“, während „der W. bricht an“ einfach 
nur das Beginnen bezeichnet. 

Auch „der Feind, eine Seuche, Verderben, 
Kälte bricht ein“. 

Mit fein. ünrichtig: „Er hatte einge- 
brochen.“ (Braun-Wiesbaden, Pandämonium, 
Kriminal- u. Sittengefhichten) — wohl unter 
Einwirkung von ftehlen. 

einbrennen: brennend einprägen, „Farben 
in dag Porzellan“. 

einbürgern: „Er bürgerte fih in England 
und jeine Mufeen ein“ (Curtius) — doch im 
— „In ſemitiſchen Ländern eingebürgert 


Ed Rampfen intranf.: „Waſſer dampft ein“ 
— dagegen: eindämpfen tranſ.: „Waſſer ein- 
dämpfen“. 
eindeichen: mit einem Deiche (Damme) ein⸗ 
faſſen, „Land eindeichen“. 

Ar nur eine Deutung babend, Gegen- 
ja zu mehr-, vieldeutig — in witzelnder 
Rede —* von Worten, bei denen eine zotige 
Bed. gar nicht zweifelhaft ift; dab. auch &in- 
deutigfeit: „Die Poſſe enthielt grobe Ein- 
deutigfeiten“. 

Gindeutihung die: Unmmandlung eines 
Fremdwortes in ganz Beute 3. („Lehnwort“ 

ſ. Sremdwort zu Anfan + re ab nur noch 
—* anwendbar, vgl. Bluſe (Blouſe), Soße 
(Sauce). 

eindringen: in einen Ort uſw. (nit: in 
einem Orte), „der Feind tft in die Stadt ein- 
gedrungen“. 

Statt „ſich eindringen“ befjer: fich eindrängen. 

Unridtig: „Die lebendigen Sträfte aus ber 
Mathematik, worin fie —* eingedrungen 


haben, — (worein ſie ſich ein⸗ 


gedrängt ha 

Eindringling her jt.: der (unberedtigt) ein- 
dringt, eingedrungen it. (Goethe) Bedenklich 
und ungut, „der E. in unjer Land“ ft.: der in 
unfer Land Eingedrungene (od. eingedrungene 
Hremdling). 

Eindrud. richtig verbunden mit: oberflächlich 
(„einen oberflächlihen E. machen“), leicht, g 
ring — fühlbar, groß, ſtark, tief, bleibend - — 
gut — angenehm, günſtig — ſchlecht, übel, 


peinlich; 
dagegen ſchief mit: kränklich — gelehrt — 
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„der Abend, bie Naht bricht ' 
ein (aud: bridt an) — Dagegen nur: „der 


nu [einbi—einf] 


liebenswürdi 3 — Hug — zerknirſcht — Statt: 
nen E. des Kränklichen od. ber Kränklichkeit uſw. 
machen“ — 
„einen E. auf Anen machen“ — „einen E. 
empfangen — ſchwächen, verwiſchen“. 
einen — vereinen, vereinigen — gewählt 
u. dicht. 
„Wenn Weilt mit Mut ihr einet.“ 
(Kiopftod.) 
„Um unire Herrin deinem Herrn zu 
einen.“ (Schad, Firduſi.) 
„Seeinte Macht.“ (Treitichte.) 
Ried, „Wie einten fih und wo die 
"Ströme?" (Müllner, Schuld.) 
„Wo fi) die Myrten mitdem Lorbeer einen.“ 
ne — anderfeits tft nur bei fcharfen 
Gegenüberjtellungen am Plage, nicht aber bet 
Aneinanderreihungen ftatt: nicht nur — fondern 
aud, ſowohl — als auch. 
„Nach der Schlacht bei Cannä gingen einige 
vornehnie Jünglinge mit dem Plane um, Italien 
verlaſſen — Und es unterliegt feinem 
| daß fie ihre Abficht ausgeführt haben 
würden, wenn nicht Scipio ſich in die Ver⸗ 
Sammlung der Verſchworenen begeben und mit 
gezüdtem Schwert einerfeits ſelbſt geſchworen, 
da® Vaterland niemal® im Stich zu lafjen, 
anderſeits alle Unmwefenden durch die Drohung, 
den zu töten, der nicht mitſchwöre, zur Pflicht 
guridgerufen hätte“. (Aus der deutjchen Vor⸗ 
age für eine Abiturienten-Arbeit — wie über- 
Baupt Häufig in Überfegungen aus dem Latei- 
nischen für et — et — ferner einerjeits 
nicht — anderjeit® für neque — et: „Ne- 
que miror et gaudeo* ſtatt: nicht ſnur nicht] 
— jondern vielmehr, „Amicitias neque facile 
admisit, et constantissime retinuit* [zwar] 
nit — aber.) 
Einfall der jt. 1) Cinkurz, „den E. drohen“ 
2) „Einbrud des Feindes 
„Einen €. (in ein Sand) machen, thun.“ 
(Schiller.) 
$) übertr. plöglicher Gedanke „kluger, geiſt⸗ 
reicher, wigiger — wunderlicher — finnreicher 
— alberner E.“ — 
„einen E. haben“ — „feinen augenblidlichen 


Einfällen folgen“. 


einfallen „in ein Land“. 
„Einzufallen ins Land Zuda.“ 
(1. Mace. 13,12.) 
einfältig EW., mhd. einvaltic, -veltec, was 
nur eine Falte bat“: 
1) einfach; jchlicht, redlich: 
„Mit einfältigem Herzen” (1. Mof. 20,5). 
„Die alte einfältige Treue.” (Klinger.) 
„Die einfältige und lautere Wahrheit des 
Epriftentumg.“ (Wieland.) 
Steht es für fih allein, ſo wird man es jet 
lteber durch einfach, schlicht erjegen: 
„Laß ung einfältig werden.“ — 
Abendued) — dafür jetzt vielfach: Laß uns voll 
Einfalt werden — denn das HW. Einfalt hat 


[einfa— Einfö] 





den alten guten Sinn mehr bewahrt, al& das 
abgeleitete EW., welches jept meiſt 

2) in übelm Einne = albern, geiftig be= 
ſchränkt, dumm gebraudjt wity, „ein einfältiger 
Menſch“, „eine einfältige Rede“. 

einfarb dicht. — einfarbig (Beibel). 

Einfluß der ſt, „großer — geringer, un= 
merflicher, geheimer — perjönlicher — weient- 
licher, übermiegenber, entjcheidender, unberechen⸗ 
barer — woh thätiger, heilſamer — Tchädlicher, 
nachteiliger, verderblicher” — „ein Dann von 
(großem) Einfluß” — „ohne (allen) E.” 

„der E. nimmt zu, jteigt, wächſt — nimmt 
ab, fintt“ — \ 

„Einfluß auf einen erlangen, gewinnen — 
haben, ausüben, äußern“ — „nit ohne E. 
fein, bleiben“ — „von €. fein” — „feinen 
E. behaupten, zu behaupten mwifjen — geltend 
machen” — „unter eines €. jtehen“ — „einen, 
den E. (eined) vermehren, vergrößern — er= 
ihüttern, untergraben — herabdrücken, ſchwächen, 
vermindern“ — „einen ſeines Einfluſſes be- 
rauben, um jeinen E. bringen” — „feinen 
E. verlieren” — „um feinen E. kommen“. 


Einförmigleit 
ijt zu meiden, foweit dadurch ein Mißklang 
hervorgerufen wird. 

a) Zu fchnelle u. häufige Wiederkehr derfelben 
Wörter u. Wortſtämme. 

„Aber wie ftand es mit der preußiichen 
Armee? Sie war nicht zahlreih, jie beitand 
aus kaum 20000 Dann; aber jie war der 
einzige Heeresteil, der noch unerjchüttert in 
feftem Berbande ſtand.“ (Banteniuß im Da⸗ 
beim 1890 — in vier Zeilen zweimal: aber, 
dreimal: ftand.) 

„In dem dichten Yaubgange, welcher zum 
Eingange führte, trat mir dad Mädchen 
plöglih, zun Ausgange gerüflet, entgegen.“ 
ke v. Leirner, Nur eine Sekunde — beſſer 
hon: — Cingang — Ausgehen.). 

b) Zu häufige Wiederkehr derſelben Endung. 

„Gedenkt nicht ſchon unſer großer deutſcher 
Dichter Schiller dieſer Pflanze in ſeinem 
„Eleuſiſchen Feſte?“ (Wahrmund, Uber den 
Unterricht in der Naturbeſchreibung — beſſer: 
Gedenkt dieſer Pflanze nicht ſchon unſer großer 
Sch. in ſ. E. F.?) 

Beſonders iſt auf die ſo häufige Endung 
-ung zu, achten. 

„Bei Überjendung der Aufforderung zur 
Anmeldung von Anfprühen auf Bergütung 
von SKriegsleiftungen an die Regierungen.“ 
(Sechsmal ung‘) 

Nach den Wörterklaſſen geordnet find die 
ewöhnlichſten Fälle, in denen folchergeftalt 

ißlfang berporgerufen u. die Schönheit des 
Ausdruds erhäbigt wird, etwa folgende: 

. 1) beim Artitel (mit dem HW.), wenn mehr 
ald zwei gleihartige od. gar gleichlautende 
Genetive aufeinander folgen. 


„Ih entjinne mid des Namens des Be- 
ſitzers des Haufes nicht mehr.“ (Befjer: — des 
Hausbeſitzers.) 

„sn folgender Stelle der Ordnung der Eti⸗ 
fette de3 Heiches der Mitte.” (8. — der Eti⸗ 
fetten-Ordnung ded R. der M.) 

„Da mit der Prüfung der Frage der Er⸗ 
haltung der Gebäude der Weltaugitellung be= 
auftragte Komitee.” (B.) 

Dagegen tjt die einmalige Wiederholung un 
anftößig: 

„Die Gefhichte der Erbauung der Stadt“, 
u. es iſt nicht erforderlich, dafür zu fagen: 
die ©. von der E. d. St. 

2) beim Fürwort, bei. bei welcher. 

„Wir erinnern an dag Cirkular, in welchem 
dad Dekret der franzöfiihen Regierung vom 
18. November, in welchem jedem franzoͤſiſchen 
Offizier, welcher deiertiert, eine Prämie zu= 
gejihert wird, jeine Beleuchtung erhält.“ (8.) 

Beiler: — das jedem emtiweichenden frz. 
of ger eine Br. zuſichert —.) 

„Ein furdtbares Kongert, deiien Töne fich 
mit dem Braujen de Windes milchten, der 
eine riefige Wolkenmaſſe zujanımengefegt batte, 
die ſich bald als ftrömender Regen entlud.” 
(Befjer: — welcher eine riejige W., die ſich bald 
ala ftr. R. entlud, zufammengefegt hatte.) 

3) beim Zeitwort, bej. bei dem Inf. mit zu. 

„Dies bewog mid) zu verjuden, das Büchß- 
hen auch in meine Gewalt zu befommen.” 

(König, Taufend eine Nacht.) 

(Befler: — ob ih d. B. nidt auch — be 
fommen fünnte.) 

4) beim Berhältnisiwort. , 

„Möerfluß an Mangel an Geld“ (Ü. an 
Geldmangel). 

„Lenore. Zeichnung nach der Ballade von 
Bürger von M. Schenk.“ (— nach Bürgers 
Ballade von M. Sch.) 

S. viele Beiſpiele unter: Verhältniswort.) 

gl. englic: „Ihe House of Represen- 
tation of the Congress of the United 
States of America.“ (Amtlicher Titel.) Wie 
eintönig! 

5) beim Bindemwort, wenn in einem ziges 
ſetzten Sage zwei Nebenjäge verfchiedener Art 
od. verjchiedenen Ranges durch dasfelbe Binde- 
wort dem Hauptjag an= od. eingefügt werden: 

„Wie es fih mit der epiſchen und drama⸗ 
tiihen Dichtung auf ähnliche Weije verhalte, 
wie wir e8 bier bei der Iyrifchen geſehen, 
bedarf fiir den denkenden Leſer faun noch 
der Ausführung.” (Prutz, Deutſches Muſeum.) 

Beſſer: Daß es ſich —. 

„Ob die Rettung wirkſam ſein wird, hängt 
nur von der Frage ab, ob die Sünden der 

Hofburg von damals wieder geſühnt und 

aus der Welt geſchafft werden künnen.“ (B. 

— Beſſer: Die Wirkſamkeit der Rettung 

hängt —). 

Am Häufigiten zeigt fi Einförmigkeit bei 
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od. gar drittesFabbängt (f. da 
Auch Sleid,geit in der Stellung der Saß- 
teile fann, bei. bei längerer Fortſetzung, ein⸗ 
er u. unihön werde 
che Einförmigfeit in längerer Aufzählung 
it (durch teilweiſe ſelung) ſchön vermieden 
von Ranke in dem Sure: 

„Mit einer jeden [Nation] ging er [Maris 
milian I.] auf ihre Urt um: Gerabiaffenb 
mit den Stalienern, munter und freimütig 
mit den Deutfchen, mit den Böhmen nach— 
giebig, lebhaft mit den Un un, en 
mit den Spaniern.* (ab ab ba ab ab 
Ähnlich Schiller in der „lage der —* 

„Iſt mir nichts von ihr geblieben, 

Nicht ein ſüß erinnernd Pfand? — 

Knüpfet ſich kein Liebesknoten 

lo Kind und Mutter an? 

wifchen Lebenden und Toten 
ft fein Bündnis aufgethan? 
(„Nur mit verändertem Weiz jtellet die 
Regel nd ber. “ Schiller.) 

(S. aud: Chiasmus — Sapbau.) 
einfrieden: zum Schuß einfaffen, „ein Stüd 
Teld“ (er Sie 

Er [der Friedhof] ift eingefriedet mit einem 

Bretterzaun.” (Rojegger.) 

Gewöhnlicher: einfriedigen. 

Einfriedung die = Einfriedigung. 

einfugen (Gewerläw.): fugend einpajien — 
einfügen (allgem meinerer U.): einpafjen. 

einfügfam: der fich leicht einfügt. 

„Bat der Bauherr einen jchroffen Saulus 
zu einem einfii — Paulus ummandeln 
können“ 

Einfuhr die, „von Gtreide in die Scheune‘, 
„von Waren in ein Land“ — (bevgm.) „ . in 
die Grube.“ 
einführen, in einen Ort: „Getreide in die 
Scheune“, „Waren in ein Land“ 
„Als eine Fürftin fürftlih will ich ie 
Einführen in die Hofburg meiner Väter.“ 
(Schiller, Braut.) 
„Einen in eine Gejellihaft”, „in ein 
Amt einführen” — aber: „Geſetze in einem 
ande“ (da die Geſetze nicht dorthin aus einem 
andern Lande, fondern dort eingeführt werden), 
„Bücher in der Schule“, „Waffen in Heere“. 
„Einen (redend, handelnd) in einer Erzählung, 
einem Schauſpiel einführen” (vgl. lat. loquen- 
tem facere). 
Ebenfo: Einführung mit in u. dem Xcc. 
od. Tativ. 
Einfuhrzolltarif nad Japan, fchief ftatt: 
Zolltarif der Einfuhr nad) (in) Japan. 
Eingang bildl., einem, fih €. verſchaffen“ 
(bei einem), — „E. gewinnen, finden“ (bei 
einem), — auch Eingetroffenes, dab. M;. Eins 
gänge e (Raren, Gelder u. a.). 
‚eingangs (Genet.) VW. — im ÜEingange, 
3. B. „einer Rede”. 


daß, wenn ma einem deß gabe ein zweiter 


eingehend, „des Eingehendern“ (Gerichts⸗ 
deutſch), beſſer: eingehender. 
eingemeinden: in eine Gemeinde aufnehmen 
(ſtatt *inkommunaliſieren). Dav. Einge— 
meindung. 
eingliedern: „Die Ulademie ift ein Denkmal, 
wie Preußen das neu geivonnene Land dem 
großen Baterlande einzugliedern gewußt bat.“ 
A ie 
„In einen großen Verband find wir zum 
Empfangen und Geben eingegliebert:, 


eingraben, „einen Pfahl in die Erde” — „eine 
Snichrift in eine Platte“. 
Jenes Geſetz, in die ſteinernen Tafeln 
des Sinai unzerftörbar eingegratt “ 
Ö 
„Der Silberbeſchlag der Kolben, in welden 
hübfche Arabesken eingegraben waren.“ 
(8. 5. Meyer, Schuß von ber Kanzel.) 
„In die Herzen eingegraben.“ (Zreitichke.) 
Einhalt, „einem €. gebieten — thun“. 
einheimfen (du heimſeſt ein): ins Haus thun, 
zunächſt von Geerntetem. 
„Es iſt die Zeit jetzt, wo im offnen Feld 
Anwärts geerntet wird und eingeheimſt.“ 
(Uhland, Ernſt.) 
„un Scheuern eingeheinft.” (Rüdert.) 
„Das viele Wertvolle einzubeinfen.“ 
(Freytag, Erinnerungen.) 
„Bald geh’ ich in die Neben 
Und berbite Trauben ein.“ 
(&oethe.) 
„Einberbiten“ oberd. (Heinaß.) 
Einhufer der ft.: Tier mit einheitlichem, un⸗ 
geipaltenem Huf (Pferd, Ejel, Zebra ujm.). 
einhüllen, „in einen Mantel” uſw. — bildl. 
io in feine Unfhuld, Tugend, Würde 
einh.“ 
Ungut: „Bier weiße Geſtalten, eingehüllt 
in Leichen tüchern.“ 
(H. Heine, Schnabelowopski.) 
einig — einzig, häufig im älteren Nhd., „ein 
einiger Sohn“ (Tob. 6,16), „eine einige Tochter 
den 12), „mein einiger Troſt“, „ein einiges 


einherbften: 


aar“ (Matt. 5,36); bisw. aud noch bei 
lopjtod, Leſſing. 

„Bon biefem wahren und einigen Wege 
auf eine doppelte Art abweichen.” (Leſſing.) 
Sept nur noch altertümlich in der Kanzel- 

ſprache: 

„Dieſen Bi Troft im Leben und im 
Sterben“ 

und in der erefigesfen) Dichtung: 
Herr, du ein’ger, ew’ger Beil. 


einig, unbeſtimmtes FW. 1) in der Einz. 
— etwad, dem Sinne von wenig fid nähernd: 
„ich hatte einige Ausfiht — einigen Teil daran“, 
„es iſt nicht ‚ohne einiges Bedenlen“, „einige 
Beit barnad).“ 


2) bei. in ber Mz. — etliche: „einige weife 


[einig—einp] — 


Männer, einiger weiſer (weiſen) Männer, einigen 
weiſen Männern 
„einige meiner Freunde, 

Freunden“ „einige — andere“. 

„Einige und} zwanzig“ — zwanzig und einige 
dazu; mit Auslafjung des und: „einige zwanzig“, 
„vor einigen zwanzig Jahren“. 

Bei Nachſtellung der unbeftimmten Zahl 
darf und nicht wegbleiben: „zwanzig und 


einige“. 
Jooniſch: „Das wird wohl einige übe, 
einige Mark uſw. koſten“, d. 5. nicht unbe— 
deutende Mühe, ein gute® Stüd Gelb. 

einigemal; einigermaßen. 

einjährig, „ein einjähriger Freiwilliger“, 
bejier; ein Einjährig-Fr.“, „der einjährigsfrei= 
willige Dienft“, „die Einjährig- Sreiiwilligen- 
Prüfung“. 

*einlaffieren: einziehen. 

eintaufen, fi 3. 8. „in eine Berforgung®- 
anſtalt“. 

einkehren, „in dieſe Stadt“ (Richt. 19, 11), 
„in ein Haus“, „in eine Schenke“ — „bei 
einem“. 


von meinen 


„Dann kehrt die Freude 

In jeden Bujen ein.“ 

(Stiller, Jungfrau 3, wen 

Später au mit dem Dativ nad) in: „tn 
einem Dorfe“. 

„In Schweiß gebadet kehrte ich in einer 
ſchmutzigen Dorfſchenke ein.“ 
(Bulthaupt, Ganymed S. 68.) 
einkellern: in den Keller bringen (Kar⸗ 
toffeln u. a.). 

Einklang der ſt. „im E. ſein, ſtehen mit” — 
„in E. bringen mit” —. 

einfleiden bildfl. „eine Sade gut einzuffeiden 
wiſſen“, „eine Bemerkung, einen Antrag in 
gewählte Worte einkleiden”. 

einflemmen, „Eiſen in den Scraubitod“. 

„Den man zwiſchen ein doppelt Furcht— 

bares einklemmt.“ oethe, D. u. W. 1.) 

Dagegen beim Partizip 

| 8 Heer) eingetlemmt in dem buſchi⸗ 

gen Gelände“ (Treitfchte 1, S. 504.) 

Eintunft die: Einkommen, Ertrag. 

„Bon der Herd’ Einkunft.“ 
(Voß, Luiſe 811, 437.) 

Gew. in der Medrheitzf. Einfünfte. 

einladen a) jt. 4: in einen Behälter hinein- 
laden, „Waren in ein Schiff”, „eine Kugel ins 
Gewehr“. 

b) urfp r. ſchwach, aber vielfah mit dem 
vorigen zufammengeflojjen (f. laden): an einen 
Drt zu fommen bitten. 

„Bu ſich“, „zu einer Mahlzeit“, „auf einen 
göffel Suppe“ (d. h. auf fech® oder mehr Gänge 
mit Braten und Wein). 

Einladung nad) b), „eine E. (zu etwas) er- 
en lafien — beitellen — annehmen — ab: 
e 
Eintak ber ft. (Mz. Einläffe Goethe). 
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„E. in ein Haus, eine Feitung (begefren — 
Br: ren — veriweigern).” *- 
Einlaßkarte „in den botanischen Barten“ — 
richtiger: für den b. ©. 

einlafien: das Hineinfommen zulaſſen. 

„Einen ins Haus, zum Thore einlaſſen“ — 
„Luft ins Zimmer“ — „einen Spiegel in die 
Wand“ 

„Tuch einlaflen“ =frumpen, einlaufen lafjen. 

Rückbez. „ſich mit einem, auf etwas (auch: in 
etwas)“. 

einliegend, beifer: inliegend. 

einmal, Zirüdung aus ein mal a) Zahlw. 

„einmal ift feinmal“, „einmal für allemal” 
(ein- für allemal), auch bei Aufzählungen: „ein— 
mal — einmal“ (einmal ſo und einmal ſo). 

„Einmal liegt ſie in ewigem Streit mit 
dem Staat, — und ſodann mit dem Ein— 

zelnen.“ (Goethe, Dit. u. Wahrh. 11.) 

auf einmal: 1) zugleich 2) plöglid. 
Ungut, wenigftens nad) dem jegigen Sprad)- 
tande: 

„mit einmal“ — bei Voß, Leſſing, 
Goeihe, Rückert begegnend) 

ſtatt: „mit einem * (Grillparzer, Zraum4; 
Hauff, Treitſchke u. a.) 

b) einmal UW. der Zeit = zu irgend einer 
Beit, „nun einmal“, „endlich einmal”, „wieder 
einmal”, „nicht einmal“ (1. Sam. 3, 18) — „es 
war einmal —“. 

Gelürzt: 'mal (vollstümlidh): 

„Wenn ich mal ungeduldig werde.“ (Goethe.) 
Es war 'mal ein Kaiſer.“ (Bürger.) 
Einmarſch der ſt. (Gen. Einmariche®), „i 


ein Land“. 
Einmaſter ber ft.: Schiff mit einem Maſte. 
Einmengjel das ſt. Eingemengtes, „ein un⸗ 
nötiges Einmengſel“. 
einmieten, fi „in einem Haufe“, auch „in 
ein Haus“. 
Einmut der ft.: Übereinftimmung der Ge⸗ 
ſinnunge Eintracht. Ahd. mhd. die einmuot. 
it herzlicher Einmut.“ 
(Klopftock, Meff. 19, 917.) 
Seht wohl beifer männlid). 
„Der Einmut frober, neidlofer Erinnerung.” 
(Zreitichfe.) 
„sm Einmut beitiger Trauer.“ 
Ebd. Zwei Kaifer.) 
Kürzer als da8 jchleppende Einmütigkeit. 
einniſten ſich „bei einem” — „in die VDörf⸗ 
hen“ (H. Hoffmann, Bogislaw). 
„In die Herrlichkeit hatte ſich in Wurm 
einzuniſten begonnen.“ 
(Bulthaupt, Gärten der Semiramis S. 167.) 
einpfarren: einer Pfarre einverleiben, „das 
nah M. eingepfarrte Dorf“. 
site ‚ginpfergen: in einen Pferch fperren. Auch 


„Die freie Welt 
Sn feinedumpfe Ordnungeinzupferdhen.“ 
(Wildenbrud, Quitzows.) 


einpflangge‘, „Blumen in einen Topf“ — 
bildl. „einem eine Gewohnheit“. 

*einquartieren: einlegen, einlagern. 

„Den fremden lange genug in Deutichland 
—— geweſenen Völkern.“ (J. Paul.) 
*Einquartierung: Einlagerung. 
*einrangieren: einreihen, einordnen. 
Einrede: Gegenrede, Einwendung. „E. gegen 

eine Klage erheben” — „E. thun“ (Schwab). 
einreffen, die Segel: fie in einem od. meh⸗ 
reren Streifen (j. Reff) in die Höhe binden u. 
dadurch verkleinern, damit fie weniger Wind 
fangen. , 
Einräumungsint 
eingeleitet durch: obgleich, obſchon, obwohl; 
wenngleich, wennſchon (die ſämtlich auch 
getrennt werden können: ob — gleich ujw.); 
wiewohl; ob aud, wenn aud. 

„Ob ih Ihon wanderte im finftern Thal, 
fürdte ich fein Unglüd.” (Pſ. 23, 4.) 

Auch ob allein (j. ob). 

Wiewohl ift ſchwächer ald obgleich — da⸗ 
gegen iſt das neuere trogdem (daB) ftärfer. 

Seltnere Formen: 

„Ein einzelnes Ereignis, wie tragifch es 
auch fein mag, giebt noch feine Tragödie.“ 
| Gaiter.) 

„Die ganze Epoche vor der Sprade, fo 
folgenreih fie auch für lange Zeit gewejen, 
ift für die Weltgefchichte verloren.“ 

Schiller.) 

„Er falle gleich, ſo preiſet ihn das Lied.“ 

„Mag alles wanken und ſinken. 

Halt feſt, mein deutſches Bolt!“ 

(Luthardt.) 
einreihen, „in eine Reihe, eine Truppe“ — 
nicht: unter. 

„Mehrere taufend wurden unter die diter- 
reichiſche Armee eingereibt.” 

W. Müller, Gefch. der neueiten Zeit ©. 254.) 

nridtung die, „eine E., Einrichtungen 

treffen, machen — aufheben”. 

einrüden a) tranf.: (eine Zeile) ein wenig 
einwärts od. nad) innen rüden (bei neuen Ub- 
fchnitten od. Teilen eines Abſchnitts im Druck; 
um fo notwendiger, der befiern Überficht wegen, 
in der Schrift) — 

„einriiden lafien, etwas in ein Blatt”. 

b) intranf.: in einen Ort rüden, „Zruppen 
rüden ein” (in die Stadt). 

eins, mbd. einez, gebogene jächliche F. der 
Einzahl von ein J d.). 

1) von voller Wejengeinheit: „Sch und ber 
Bater find eins“ (Joh. 10, 30 u. ö. in d. Bibel). 

2) einig (Gegenjag uneins), „eins werden mit 
einem“. 

„Da er mit den Arbeitern eind ward um 
einen Groſchen.“ (Matth. 20, 2.) 

„Wenn Brüder eins find.” (Sir. 25, 2.) 
Mit Genet. der Sahe: „bed Kaufes eins 
werden“, „der Nede“ (Hebel), bei. „Handels 
ein? w.“. 
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[einpfl—einf] 
9 „Es iſt eins“ fein Uhr], „ein viertel auf 
ein“, 

‚einfargen: „die Schnede fargte fih in ihr 
Haus ein.” (J. Paul. 

Ginfargung der Wörter |. Anführungszeiden. 

einfaugen it. 6 (j. faugen). 

„Nachdem Lepſius in Schulpforta die 
Liebe zum Haffiichen Altertum eingejogen 
hatte —.“ (Curtius.) 

„Die eingeſogene Sonnenkraft.“ (Geibel.) 
einſchachteln: in Schachteln einſchließen; 

bildl. „Nebengeſchichten in eine Hauptgeſchichte“. 

„Wie der Bundesſtaat einzuſchachteln ſei 
in den deutſchen Bund.“ (Bismarck, Reden.) 
Einſchachtelung der Sätze ſ. Schachtelſatz u. 

Stilarten (Schachtelhalm). 

Einſchiebſel das jt.: eingeſchobenes Stück. 

»„Die Geſchichtserzählung, wie wir fie forg- 

fältig von allen Einihiebjein getrennt haben.“ 

Goethe.) 
einſchlafen: „Er iſt über der Lektüre ein— 
geſchlafen“ = während der L. (des Leſens), — 
„über die L.“ (dieje ift ſchuld daran). 

Einſchlag der ft.: (bei Webern) der in den 
Aufzug eingewebte Faden. 

einſchlagen mit Haben; nur im Sinne von 

eraten mit fein: „etwas tft gut, nicht einges 

lagen” — „Kinder find eingeſchlagen“. 
einihlägig: bezüglich, zu etiv. gehörig. 
einſchleichen jt. 5. „Willfür, Unordnung 

fchleicht ein, iſt eingefchlichen.“ 

Rückbez. „fi in die Gunſt eines“. 

Falſch: „die jich eingefhlihenen Mißbräuche“ 
ftatt: die eingefchlihenen M. oder: — die ſich 
eingejchlichen haben. 

einfließen: in einen Raum fchließen, „einen 
ind Zimmer“ (aud) im 2.). 

(Zumelen) „Im prädt’'gen Kaften ſämtlich 

eingejchlofjen.” (Goethe, Nat. Tot. 2,1.) 

„Eine Rechnung in einen Brief ein- 
fließen.“ Bildlih: „einen in fein Herz“. 
„Daß er audy mich in bie Berzeihung mit 
einfchließen wird.“ (Leſſing, Sampfon 2, 8.) 

Ein Dieb wird in das Gefängnis ein- 
geihtofien, wenn er erjt bineinlommt, in 

em Gefängnid, wenn .er jdon darin iſt. 

Rüdbez. „Bis er [der Seidenwurm] in 

feinen Sarg fi eingeichlofjen.* 
(Goethe, Taſſo.) 

„Doc hat er [Schiller bei feinen Trauer- 
fpielen] fih nie in den Raum von drei 
Stunden einſchließen können.“ (Goethe.) 
„Sich ins Zimmer” — aber aud) „im Zimmer“. 
einſchlietzlich mit dem Genet., „einſchließlich 

des ſchon geaabiten Geldes“. 

„Die Beladung und Augrüftung der Yahr- 
zeuge einſchließlich Telegraphenfahrzeuge” 
(8-0. 484) — etwaß hart ftatt: einſchl. 
der X. 

Auch nachgeftellt als UW.: „bi zum 20. Febr. 
einſchließlich“ (einjchl.), wie das lat. inclusive, 
wovon ed Berdeutihung tft. 


[einfh— eint] 
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einſchneiden, „jeinen Namen in den Baum, 
in die Schulbank“. 

„Ih ſchnitt' eg gern in alleRinden ein.“ 

(W. Müller.) 
Intranſ. „Feſſeln fchneiden ins Fleiſch ein“. 
einfhreiben, „in ein Buch“, „ins Ge: 
dächtnis“. 

„Die großen Kaiſerthaten ſtehen mit leuchten⸗ 
ber Schrift in das Gedächtnis der Jahre 
Qunberte eingefchrieben.“ (Curtius.) 

Auch mit dem Dativ: 

„Dem Gedächtnis 
Schreibt ſolch ein Bild ſich unauslöſchlich ein.“ 
Goethe, Nat. Tochter 5, 2.) 

einſchreiten ſt. 5. mit ſein, „ich bin einge: 
ſchritten“. 

einſchulen, „einen auf, für eiwas“ ſeinüben), 
„in eine Schule“. 

einfhürig: nur einer Schur im Jahre unter- 
worfen, „einihürige Schafe”, „einſchürige (ein= 
ſchnittige) Wiejen”. 

einfhmwärzen: 1) völlig ſchwarz machen 
2) Waren mit Umgehung des Holle über die 
Grenze bringen, von dem unter Kaifer Karl IV. 
vorkommenden rotwelſchen dieswerceze (Schwärze 
d. i. Nacht). 

Auch übertragen: „Gewiſſe geologiſche über⸗ 

zeugungen in die —— t ein (By “ 
Goethe 
einſetzen, mb. in setzen: in eine Räumlich⸗ 
keit ſetzen, mit in u. dem Ace.: „Geſchirr in 
den Brennofen“ — „einen in ein Amt“ uſw. 
— aud bei dem Bart. 
„Sn diefen Tempel waren durchfichtige 
Slasftüdhen eingejeßt.“ 
(Bultdaupt, Bärten der Semiramis.) 

„Einen zum Erben, als Erben einfegen.” 
Einfidht die, „tiefe Er — „ein Mann von 

vieler E.“ — „E. (in etwas) nehmen — haben, 


befigen“. 
„Sie hab en 


Die Einficht nun in alles, was geſchehn.“ 
© iler, Wall. Tod.) 
einfihtig: einſichtsvoll (Goethe) „Ebenſo 
einſichtig als unparteiiſch“ (Treitſchke). 
Einfiedel der, ahd. einsidilo, mhd. einsidele: 
der Einfiedfer, ſpätmhd. einsidelaere. Haft 
nur noch altert. dichterifch. 
„Ra fam der Einfiedel 
St. Egidius nach Aachen.“ 
(Simrock, Beichte.) 
Einſiedel öfters bei Anzengruber; auch 
Einſiedelmann (V. Scheffel). 
einfiedeln: als Einfiedler leben. 
„Einſiedelnd anf des Atna Höhen hauſt 
Ein frommer Klausner.“ 
(Schiller, Braut.) 
Zenſeus im Thale war er eingeſiedelt.“ 
— als Einſiedler anfällig — R. Wagner, 
Parſifal). 
einsmals, Genet. von einmal, mhd. eines 
mäles,. 


„Einsmals kam ein Zoter Mainz an 
die Pforte des Himmels.“ 
(Voß, Luiſe 1, 348.) 
„Und einsmeis * ich eine iange Nacht.“ 
ller, Jun ngfran 1,10.) 
(NRabener, Wielan —— Niebuhr, Schwab.) 
„Weicht Heute dem einmal oder dem einst 
und iſt oft in einſtmals verderbt orten. 4 
(Grimm, D. 8.) 
einfömmerig: einen Sommer alt. „Beſatz⸗ 
fiihe, beitehend aus einſömmerigen Karvfen, 
zweifömmerigen Schleien und Aalbrut.“ 
einfperren „ins Gefängnis” — „fi in eine 
Stube“. 
Bart. aud) mit Dat. des Ortes: 
—* Kerker zu entjeslihen Qualen ein⸗ 
delberet. “ (Goethe, Fauſt I.) 
niprud) „gegen, wider etwas thun, erheben, 
maden”. 
„Ich made Einfprud; gegen die ers 
fahren.” Echiller, Demetrius 1,1.) 
eint UW.: zu einer Zeit 1) einer ver- 
gangenen: 
„Die Nachtigall fang einft mit vieler Kunft.“ 
Gellert.) 
„Einit hatt’ ich einen jchönen Traum.“ 


Goethe.) 
2) einer zukünftigen: 
„Wenn einſt ich tot bin, Freund, ſo be⸗ 
ſinge mich!“ (Klop ſtoct) 
einſtecken ſchw. „das Schwert” (in die Scheide) 
ufm., nicht zu bermechlein mit einftechen (ſ. fteden). 
einftehen 1) für einen im Amt od. Dienit, 
im Kauf = in jeine Stelle treten 1). für einen 
od. etwas (3. B. für die Folgen): Gewähr 
leiten, bürgen (beffer mit haben al® mit ch 
Ginfteher der ft.: der für einen einfteht 
( einftehen 1), namentlic; Stellvertreter eines 
oldaten für die ganze Dienftzeit. 
„inftens — einjt 1) Vergangenbeit 2) Bu- 


ft 
„Einftens Hinter Pyrrhas Rüden 
Sprang die Welt aus ei “ 
ller. 
„O würd’ id) einſtens dort begraben!” 
(Drofte.) 
Mi; einftmatd (Überficht der noch vortommenden 


8 I 2) einſtens 2 einmal 2 "mal 
5) einsmals 6) einjimal® 7) ehemals 8) vor⸗ 
mals 9) ehedes 10) ehedeſſen 11) ehedem 12) vor- 
des 18) vordefjen 14) vordem 15) dermaleins 
16) dermaleinjt 17) dereinit. 

Davon gehen 1—6 auf Zergangenbeit u. 
Bulunft, 7—14 auf die Bergangenbeit, 15—17 
auf die Zukunft. 

(Einzeine Wörter |. an ihrer Stelle.) 

einte bisw. ftatt erfte: „der Hundert und 
einte”, „zum bumbderteinten Wale”. 

einteufeln: in einen Teufel verwandeln”. 

„Du biſt doch fonft fo ziemlich eingeteufelt.“ 
(®oetbe.) 
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„Eingeteufelt duch und durch” (in dem 
Hörfelberg — Gottſchall). 
einthun „ein natürliches, edles Wort“ (D. W.), 
Beute felten, boch in gehobener, bej. dichteriſcher 
Rede noch immer anwendbar. 
1) entaliehen, „gefänglich einthun“. 
„Er ward in Eifen eingethan.” (Opitz.) 
2) "einbringen, einheimſen, „dee Korn iſt ein⸗ 
gethan“, „Wein einthun“ ( ein legen). 
„Der Wagen na TIL, 


b III, ©. 79.) 
Rückbez. —= fi bergen. 
„Taube — tu’ dich ein, flatternde, mir 
in den Schoß!” (Rüdert.) 
Hühner „thun fih ein”, wenn fie einen 
Raubvogel erbliden. 

„Mit Beginn der Morgendämmerung ers 
hebt fih die Gemſe von dem Lager, auf 
welches fie fich mit Dunkelwerden einthat.“ 

(Brehm.) 
„ Ginteng der ft.: 1) Handlung des Eintragens 

u. Eingetragene, „E. in ein Buch“, „in eine 
Lifte“ — „enen E. aus dem Sparlafienbud 
erheben“. 

2) Die in den Aufzug (Boden) ded Gewebes 
zur Berbindung eingetragenen QDuerfäden, 


der a ir 
ntrag war von Garn, der Boden 
war von Zwirn.“ (Gellert.) 
Dat. bildlich (etwad in die Duere Kommen⸗ 
des) Abbruch, Nachteil: „einem E. tun“, „einem 
(„ber hiſtoriſchen Wahrheit“ Savigny) geichteht 
trag”. 
eintragen, „etwas in ein Buch“, „einen in 
eine Lifte”. 

„Diefen Wechſel wollte ich unter die zu 
ratthabierenden [au bejtätigenden] Schulden 
eintragen lafjen.“ (Leifing, Minna 4 

„So tit er Kaiſer — in —8 e⸗ 
dachmis der Geſchichte eingetragen. 


urt 
„Er verdankte es eigentlih nur feinem in 
die Jahrbücher von Bern glänzend ein- 


Ve Namen.” (8.%. Meyer, Amulett.) 
agegen: 
„Die gegenwärtigen Beſitzer find im 


—— nicht eingetragen.“ 
Freytag, Soll 2, ©. 235.) 
„Die oypott * im Grundbud ein⸗ 
getragen.” (Bruns. 
Eintragung die, „E. des Namens in das 
Buch des Lebens.“ (Kögel.) 
eintreffen, mit fein: „der Gaft; der Brief 
tft eingetroffen“. 
Unrichtig: „der bier auf Mittag einzus 
treffende Zug “ Statt: der —J der hier auf 
M. eintreffen Su, der — fü ige 3 
eintauchen („bie Feder in T ntenfaß“, „Brot 
- in ®ein“); weniger gewählt: eintunken (nord- 
benjc), einftippen ( „Kuchen in Kaffee”). 
eintreten a) intran). „In einen Bund, eine 
Sejellichaft, ein Heer“ (ich bin eingetreten), 


„der Fall tritt ein“ — „eintretenden Falls“, 
auh „eintretendenfalls”. 

„Diele Teilung wird eintretendenfall® von 
höherer Stelle angeordnet.“ (5.0. 311.) 
b) tranf., „ben Faſſe den Boden“ (ih habe 

eingetreten 

Einung die, mhd. einunge: Einigung, Ber- 
einigung. Mehr dichteriſch. 

„Die einzelnen Patrizier, Glieder einer 

weit minder zahlreichen Einung.“ (Niebubr.) 
Uller Kirhen Einung.“ (Voß.) 

einberleiben, ich verleibe ein, habe einver- 
leibt — einzuverleiben (j. anerfennen) 

„Die Cimarrones [verwilderte Pferde] ver- 
leiben die willfährigen Pferde ihren Geſell⸗ 
ſchaften ein.“ (Brehm.) 

„Dem germaniſchen Muſeum“ (aber nicht: 
Einverleibung dem g. M.). 

__ Ginvernehmen, „fi mit einem ins E. fegen“ 

„das E. Itören“. 

„Einwand, „leerer, unbegrünbeter E.“ — 
„einen E. (Einwände) maden, erheben” — 
„einem €. begegnen“. 

„Als einer den Eugen Einwand erhob.“ 
(Freytag, Ba aa 
einweben ſchw. ft. j. weben, „Blumenmufter 
in ein Tuch“, „Lehren in eine Geſchichte“. 
„Berfchiedene Sonette find jeinerlebens- 


bef hreibung teil® vorgefegt, teil® ein⸗ 
gewebt.“ (Goethe.) 
einweihen ſchw. „in eine Kunſt“, „ein ®e- 


heimnis“. „Eingeweiht in jeden —5 a 
( e 
So aud) Einweihung „In eine Kunit, einen 
Plan“ uſw. 
Einwendung, „eine. Einwendungen machen, 
vorbringen” — „Einwendungen begegnen“. 
einmwiegen ‚ „in Schlummer, in Träume. 
einwideln, „in reines Bapier“, „ji in feinen 
Mantel“. 
einwilligen, in etmaß, „ber Bater willigt in 
die Heirat des Sohnes ein.“ 
Ungut: etwas einwilligen (ft. bewilligen). 
„Ludwig XIV. und der Kaiſer willigten 
ein, das Quartier Obergeldern an Preußen 
abzutreten. “ 

(Ranke — od. mit einem Daß-Satz.) 
Einwilligung, „ſeine E. geben — verſagen“. 
einwohnen, „die ihm einwohnende Natur” 

befjer: innewohnende. 
Rückbez.: „ih in die Republik.“ 
(Dahlmann, Franz. Revolut. 374.) 
Dagegen: „in dem Schloſſe“ (Tied). 
Part. eingewohnt: „eingewvohnte Sitten“, 
„ein eingewohnter Übelthäter“. 
einzeichnen, „einen Tag in ein Gedenkbuch“, 
„Teinen Namen in bie Litteratur” u. a. 
Einzeichnung „eine® Ramend in eine 
Lifte“ u. a. 
einzel mbb. einzel. 
„mein einzeler Zeuge” (5. Mof. 19,15) 
u. fo faft immer in Quthers Bibel, dann 


[Einzel] — — 


bei Flemming, Logau, Günther — jpäter 
bef. bei Leſſing („ein einzler Finger“), Rüdert 
(„der eingle Strahl”, „alles Einzle“, „in jeder 
einzlen Brut“ u. oft). 
„Ich ſchwör' auf feinen einzeln Mann.” 
Uhland I, ©. 140.) 
„Wie dürft’ ein Einzler dann es mit ihm 
wagen?" (Schad, Firdufi 7, 20.) 
„Ein einzler Tannenbaum.” 
(Sceffel, Trompeter 10.) 
„Kein einzler, augerwählter Stand.” 
(PB. Heyſe, Kolberg 4, 9.) 
Sept für die gewöhnliche Rede durch einzeln 
(urjpr. UW.) verdrängt. Doch in allen Bil. 
noch einzel —: Einzeldaft, Einzelgeihichte 
(im Gegenfag zur Gefamtgeichichte), Einzel: 
richter (im Segen. zu einem Gerichtshofe) uſw., 
Einzelwefen und jo aud) 
Einzelheit die, beſſer als das (ſchwer auszu⸗ 
ſprechende) Einzelnheit. 
einzeln, eig. UW. von einzel, ſeit dem vorigen 
Ih. an deſſen Stelle als EW. getreten. 
„einzelne ähnliche Laute“ (Grimm), 
„einzelner ähnlicher (ähnlichen) Laute.“ 


„Die Berufung einzelner bedeutender 
Kräfte“ (Treitſchke). 
einziehen ft. 5. — in einen Ort od. Raum 


ziehen: „als Sieger in eine Feſtung“, „als 
Mieter in ein Haus” uſw. 

„Der Frühling ift ins Land eingezogen.” 

Bedenllih: „In dem Haufe war die Ver: 

zweiflung eingezogen.“ 
(Bulthaupt, Gärten der Semiramiß ©. 193.) 

einzig, noch durch den Superl. erhöht: 
einzigjter — nicht nachahmenswert, da einzig 
ſchon ausreicht, fich eig. auch nicht fteigern läßt 
(eher: allereinzig). 

einzwängen, einzwingen „in Bande”, „in 
fpanijche Stiefel”. 

„Wie ih mid in den geborgten Nod 

einzwängte.” (Goethe, D. u. W.). 

Eirund das ft. „Sein [des Spiegei®] ge 
ſchliffnes Eirund.“ (Platen, Abbaſſ. >.) 

s das ſt.: „es friert Eis“, „etw. friert, 
wird zu Eis“ — „E. ſchmilzt, geht auf, birſt 
— kracht“. 

Bild für Kälte des Herzens: „kalt wie E. 
fein” — „Eis in den Adern haben“ — „das 
Blut erſtarrt zu E.“ [bei Schreck u. Ent⸗ 
jegen] — 

— Gefahr: „aufs Eis gehen“ — „einen auf 
€. führen“: 

„Wie berechtigt da8 Miktrauen war, mit 

dem ich das mir unbelannte Eis betrat.” 

— 

Zfſ. Eis-, bisw. (dicht.) Eijes-: Eiſesfeld 
(Schiller), Eiſeswall (Schiller). 

Dean ıumterjcheidet: 

Buchteis, junges Eis, welches fih am 
frühlten in Buchten oder an fonjt geſchützten 
Orten bildet; 

Landeis, an ber Küfte; 
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Zreibeiß, Eid, welches fich in Bewegung 
befindet; 

Packeis, größere beweglihe Flächen von 
Eis, die aus zufammengetriebenen Feldern bes 
ſtehen. (Ausland.) 

Eisberg ber ft.: ſchwimmende Eismaſſe, die 
ih von einem ber See nahen @letjcher los⸗ 
gelöft hat. 

Eishlid der ft.: der weiße Widerfchein der 
Eisfelder am Horizonte. 

Eisbock der ſt.: pfeilerartige® Gerüft an 
Brüden zum Zerbreden der Eisfchollen — 
dab. auch Eisbrecher. 

Eiſenbahner der ſt.: ein bei der Eiſenbahn 
Bedienſteter, insbeſ. einer vom Eiſenbahn⸗ 
Bataillon — Roſegger, Als ich jung noch 
war ©. 340). 

Eifenburg: Stadt in Ungarn (mag. Väs). 

Eifenftadt: Stadt in Ungarn (mag. Kis 
Marton). 

Eisgürtel der ft. od. Eisftufe die: der 
Eisrand, welcher fich unter jehr hoben Breiten 
regelmäßig am Ufer hinzieht und wie eine 
Stufe den Spiegel des Meeres überragt. 

Eislauf der ft., edlerer N. für Schlittſchuh⸗ 
lauf. Vgl. „Eislauf“, Dde von Slopftod, der 
zuerit das Sclittichuhlaufen in Deutſchland 
verbreitet bat. Davon: 

Eislänfer der ft.: Schlittihuhläufer. 

G Eispflug ber ft.: Gerät zum Uufbrechen bes 
iſes 


iſes. 
Eisſchimmer der ſt.: das eigentümliche Aus⸗ 
ſehen der Luft über großen Eisflächen. — Gegen⸗ 
teil: Waſſerhimmel. 
eitel, in der F. des Nominativs als Mengen⸗ 
begriff erſtarrt: nichts als, lauter, nur. 
Ülternhd. „Eitel Herzeleid“ (1. Moſ. 26, 85); 
„in eitel köſtlichem Golde“ (Pf. 45, 10). 

„Das Wort für euch fordert eitel gläubige 
Herzen.“ (Ruth. Katech. 5. Hauptit.). 
Später altert. „Eitel Tand“ (Wieland), „eitel 

Stückwerk“, „eitel Poſſen“, „eitel leeres Ge⸗ 
wüſch“ (Goethe), „eitel Trug”. 

„Die Felawand, Üübergrünt von eitel Wein.“ 

(@eibel.) 

„Eitel Thränen.” (Kögel, Jacobus.) 

; Eimweil das, Eigelb das (Dotter), nicht ge⸗ 
ogen. 

LWjſatulation: Ausſpritzung, Ergießung. 

Ekel — nicht Eckel, da das anlautende e jetzt 
lang geſprochen wird — der ſt. „E. vor einem, 
etwas bekommen — haben, verſpüren, empfin⸗ 
den“ — „einem E. erregen, verurſachen, machen, 
erwecken“ — „zum E. werden“ — „ben E. vers 
treiben“. 

ekel EW. 1) Ekel erregend, ekelhaft, „Ichale 
und ekle Brühen“ (Goethe, W. Meifter 1, 15), 
„ein ekler Anblid” (Leſſing). 

2) leicht E. empfindend, wählerifch, eklig: 

„Und ziemet mir jo ekles Wählen?“ 

(Grillparzer, Ahnfrau 2.) 
— bei. in Bezug auf Speijen. 





ekeln unperſ. „mir efelt vor einem, einer 
Sache“, mbd. mir ekelt. 
„Mir efelt, mid) dabei länger aufzuhalten.” 
(veifing. 
„Mir ekelt vor diejem tintentledjenden 

Säkulum.“ (Schiller, Räuber.) 

Berfönlih: „Weil ihn das nadte Schaus 

* rei (8. 5. Meyer, Guſtav Adolfs 

age. 

Rückbez. (in neuerer Sprade): ſich efeln vor —, 

„ich ekle mich (mir efelt), wenn ich den Men⸗ 
fchen ſehe.“ 

*Ekliptit: die (Icheinbare) Sonnenbahn; aud): 
ber Tierkreis (Zodiakus). 

*Etloge: Hirtenlied. 

*Etſtaſe: Verzückung — *ekſtatiſch: verzückt. 

el oberdeutſche Vklſilbe der worier ahd. 
ili (dah. Umlaut bewirkend, mhd. ele, el). 

Allgemein hochd. nur in einigen Wörtern, 
wie Eichel, Mädel; häufiger bei Dichtern, bef. 
in voltgtümlichem 1. 3. B.: 

Büchel, Dirnel, Gläfel, Gröſchel, 
Gütel, Häufel, Kindel, Sränzel, Liedel, 

Schatel Straußeln Stündel, Wängel, 
Weibel ef d.) — bei. häufig bei Rofegger. 

Bigweilen in Nachahmung der Kinderſprache 
oder mundartliid ohne Umlaut: Hundel 
(Lenau), Spinnradel, Tuchkappel, Krans 
zel (Roſegger) — was aber in die gute Schrift- 
ſprache nidyt Eingang finden darf. 

*Elaborat: Ausarbeitung (Vorlage). 

*&lan: Anfturm, Schwung. 

*Glafticität: Spanntraft, Echnellkraft, Feder⸗ 
kraft (ſchon bei Heinatz). „Rüſtige Gewandtheit 
und Schwungkraft der Glieder“ (Curtius). 

“etaftife: ſpannkräftig, ſchnellend, federnd. 

e Oberlippe mit ſtarken, federnden 

Berten re * (Brehm, Tierleben) 


elbabwärts. „Vorräte aller Art wurden 
elbat wärs gebracht.“ (Treitichke.). 

Elch ber ft.: Elentier — ahd. elaho, mhd. 
elch, urgerman. (mit lat. Mehrzahlendung) 
alces bei Cäfar Gall. Krieg VI, 27. 

„alie, Hirſche, Rebe.“ he 
Der Eid zum Eibenforjte 

„geht von dem Moore ber.” 
(er 5 Bley, Horridoh. Weidmannsbilder S.2.) 
Enid das ft. (N. „Bürg. Geſetzb.“ 8 835). 
Glefant der ſchw. „aus der Müde einen 

Elefanten maden”. (Sprichw.) 
*elegant: geichmadvoll, fein, zierlich — *hoch⸗ 

ber („Schnürling” Jahn). 


ele: ant: aocfein. 
*&legant: Stu 

zeregang: Seinheit, Bierlichkeit. 

*Elegie: auch Klagelied 

*elegiſch: Hagend, ſchwermütig. 

+Eiement: (3. T. durch) Urftoff, Grund⸗ 
beſtandteil. 

*elementare Kräfte: Naturkräfte — „mit 
elementarer Gewalt“: mit unwiderſtehlicher G., 
mit Urgewalt. 
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[etein—Eif] 


*Elementarbildung die: Volks(ichul)bildung. 
*Elementar⸗Grammatik: Sprachlehre für 
Anfänger. *Elementarlehrer: Volktslehrer. 
*Elementarſchule: Volksſchule (nied. Schule). 
Glen das, auch Elentier: Eid (j. d.). Ents 
lehnt vom fittautfchen elnis Hirich. 
Sadjen wurde dad fegte Elen im 
J. "746 erlegt.“ (Brehm ) 
ji.: Elenshaut, koller vl. Koller). 
(Ungut: Elend). 
Elend das ft. ahd. elilenti (für alilanti), 
mhd. ellende: „Urbedeutung dieſes ſchönen, vom 
Heimweh eingegebenen Wortes” (DR) tft: 
andere® Land, Ausland, Fremde (Gebr. 11, 38 
eben, wandern — treiben, 
— „das € bauen“ [altert. = in der 
— woßnen). 
„Wenn wir heimfahren aus diefem Elende.“ 
(Luther, Nun bitten wir den heil. Geiſt.) 
„Ins Ausland, in der altdeutfchen Sprade 
Elend genannt, zu ſchicken.“ ant.) 
„Bon wannen er aus dem Elende wieder 
in ein Baterland aurüctgefommen | jet.“ 


Eeſſing.) 

„Jedem iſt das Elend finſter, 

Jedem glänzt ſein Vaterland.“ 

(Uhland, Bidaſſoa.) 
Nur wo es, bei. durch ben Gegenſatz, ver⸗ 
deutlicht wird, noch allenfalls anwendbar. 
Da Fremde und Verbannung weh thun 
und unglücklich machen: hülfloſer Zuſtand, größte 
Bedrängnis (die jetzige Bed.). 

„in E. geraten, kommen, ſtürzen“ „im 
Elende ſein, vergehen“ „einen ins E. 
bringen, ftürzen“ — „einen vom €. befreien“, 
„dem E. entreißen” — „einem dad €. er- 
le ichtern“. 

„Kreuz und Elende 
Dad nimmt ein Ende.” 
(B. Gerhardt, Die güldne Sonne V. 12.) 
elend ERW. (I. Elend), altert. elende. 
„Die ihr arm feid und elende.“ 
(B. Gerhardt.) 
elendigih UW. (Goethe, 3. Paul), nur 
noch altert., 3. 3. bei Schwab Sagen I,©.4 
u. ö. „elendiglich (elend) verkommen“. 

*Gievation: Erhebung, Erhöhung. *Ele⸗ 
vations-Winkel: Steigungswinkel. 

*Elevator: Aufzug, Hebewerk. 

*Eleve: Zögli ng, Üfegling, Schüler. 

elf, got. ainlif [= ein —8 ahd. einlif, 
mhd. einlif, eilif, eilf, nhd. eilf, weiter ver= 
kürzt in elj ſchon ſeit Sebaft. Brant 15. Ih.). 
Eilf ift jegt ganz veraltet — ölf unrichtige 
Ausſprache („Bividauerei“). 

811 bei Gemohndeitstrinfern: „E wird fort⸗ 
gejoffen” ; 

bei Bureaufraten: „Es wird jortgemurftelt“. 

Eif, Elfe der ihie.: guter und böfer Luft⸗ 
geiſt (ſ, Grimm, Mythologie S. 411ff.), ahd. 
alp (M; alpi, elpi), mbd. alp (Mz. elbe) — 
danach älternhd. die elben (Luth. Zifchreden). 


[Elfch Ema) 


Für die eig. hochdeutſche F. iſt im 18. Ih. 
die engliſche F. elf d. i. angelſ. älf, dän. elv, 
ſchwed. elf (altnord. Alfr) eingedrungen — beſ. 
durch Shakeſpeares Sommernachtstraum, wo 
die lebenvollſte Schilderung des Elfenreiches. 

Grimm hat die eig. hochdeutſche F. wieder 
einzuführen geſucht; doch ſagt er ſelbſt: „Den 
Sing. elb vermag ih nicht ausdrücklich zu be= 
legen, da der mbd. Plural elbe aud) von dem 
Sing. alb rühren könnte und die got. %. doch 
wohl albs (Blural albeis) lauten wiürbe.“ 

Um fo mißlicher ift diefer Verſuch, der auch 
faft nur bei Germaniften Nacfolge gefunden 
bat: Simrod („der Kichtelbe*), F. Dahn: („von 
lichten Elben ahnungsvoll geführt“). Sonjt 
beißt es „Elf“, und dieſe F. bat ſich feit ein- 
gebürgert, namentlih in dem Sinne eines 
leicht im Reigentanz über Grashalme und 
Blumen dahinſchwebenden Wejen?. 

„Schlingen Im Mondliht dort Elfen den 
Iuftigen Reihn?“ (Schiller, Tanz.) 

‚Del, Uhland, die Elfen. Billamaria: „Eljen- 

reigen“. 
ann bei unzähligen Dichtern von Hölty u. 
Matthiſſon biß auf die neueften. 

3ii.: Elfenkönig (Oberon bei Shafefpeare 
— Wieland, Rüdert). 

Elfentönigin (dief. u. Matthiſſon) Elfen- 
reiben, ſchar, -tanz. 

Elfchen das, Bf. zu Elf. „Ein leichtes 
Elfen.“ (Uhland. 

Eife die, mbd. elbe, weibliche F. zu Elf. 

„Die Elfe bat Gefallen 
Am jugendlichen Spiel.” (Hpland.) 

Elfenbein das ft. — Elefantenbein, auf die 
Stoßzähne de Elefanten (mhd. elfent) bezogen. 

elfenbeinen EW., ınhd. helfenbeinin, „weiß 
wie elfenbeinen“ (Simrod). 

Gew. elfenbeinern. 

elfenhaft: zart u. jchön wie eine Elfe. „Ihre 
elfenbafte Figur.“ (Lewin Schüding.) 

Elfin die = Elfe, mit deutlicherer Bezeich⸗ 
nung des weiblichen Geſchlechtes. 

„Bo Niren und een 
Und Elfinnen gehn.” (Voß.) 

Simrod: Elbin. „Ein Elb oder eine Elbin.“ 
(Konr. Ferd. Meyer, Richterin.) 

*elidieren: ausſtoßen, weglafjen (einen Buche 
ftaben, eine Silbe). 

*eliminieren: entfernen, befeitigen, weg⸗ 


haften. 
*Eliſion: Ausſtoßung, Weglaffung. 
*Elite: Ausleſe, Auswahl. 
„Die Auswahl des ſpaniſchen Adels.“ 
(Schiller, Niederl.) 
„Die Auswahl des Heeres.“ 
(Goethe, Achilleis 46.) 
*Gfite- Truppen: Kerntruppen. 
*Elixir: Heiltrank,“ Leben8⸗E.: Lebenstrank. 
Elle die: Länge von zwei Fuß, nach dem 
neuen Reiche maße = 60 Centimeter. Urſpr. 
Länge des Vorderarms. | 
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Sprichw.: „Alles mit gleicher (mit einer) 
Elle mefjen”; „Die Elle dauert länger als ber 
Kram“. 

Ellenbogen, getürzt Ellbogen. 

Eller die: Erle. Schon ahd. erila dreht ſich 
um in elira; angelj. alor. 

„Ich ſah wohl oft der Sonne Rund 
Sm Ellernteide fteben.“ 
(Kind, Regenbogen.) 

Doch mehr landſchaftlich. 

*Ellipſe: 1) Eirund, Langrund 2) (ſprachlich) 
Auslaſſung (eines Wortes od. mehrerer). 

*eſliptiſch: 1) länglichrund 2) unvoliftändig 
— „elliptiſche Sätze“ ſ. Unvollſtändige 

ätze. 


* e: Lobeserhebung, Schmeichelei. 

Elſaßß das ft. (Elſaſſes), „von Sebaſtian 
Münſter (16. Ih.) bis auf Goethe ſtets ſächlich, 
wie die deutſche Sprache die Ländernamen im 
ln: als Neutra zu behandeln pflegt“ (Grimm 


„Es wollt’ ein Fuhrmann ins Elſaß 
fahren.” (op Simrock 370.) 
„Bis hinauf ins Elſaß.“ 
(Schiller, Niederl. 1.) 
„Das ſchöne Elſaß.“ (Uhland, Ernit 2,1.) 
„Das Elfaß, rot im Schmud der Purpurs 
traube.” (Geibel.) 
„Das Elſaß“, „des Elſaſſes“ (Zreitichke). 
Jetzt auch minder gut: der Elſaß. 
Elfäſfiſche Ortsnamen: „Die Rückerwerbung 
von Elſaß-Lothringen mußte ſich auch auf die 
dort längſt bedrohten deutſchen ON. erſtrecken. 
Die Neuordnung der Dinge iſt nun im ganzen 
als vollendet anzuſehen. — Von den 1700 
Gemeindenamen wurden gegen 700 abgeändert, 
davon etwa 300 Iediglid durch Richtigſtellung 
ber Schreibung, 3. B. Ummandlung von -viller 
in -weiler, etwa 170 durch Befettigung ftärlerer 
Berwäljchungen, wie in Thionville — Dieden- 
bofen, etwa 230 durch gänzliche Ünderung 
der Namen: a) durch Rücküberſetzung, wie Satnte 
Eroig in Heiligfreuz, b) dur Abſchaffung 
älterer Parallelnamen, wie La Barode für 
geil c) durch Herftellung alter Yormen, 3.8. 
eitenholz für Chätenois.“ (Allg. Zeitung, 
1887, Nr. 191.) 
Elfe die: Erle. Lehnwort aus dem Slawi- 
fen. Im nordöftlicden Deutſchland (Marf, 
Pommern); häufig bei Schmidt von Werneuchen. 
Eltern die, ahd. altiron, eltiron, mhd. 
eltern, Komparativ von alt, bier hauptwört⸗ 
lic) verwendet. 
Die Schreibung mit e tft althergebracdht und 
wohlbegrünbet. 
*Eiufubration: (Arbeit bei Licht) mühſame 
Ausarbeitung. 
*Elyſium: (mitunter) Wonneland, Eden. 
Email, *Emnille: Schmelz, -arbeit. 
*emaillieren: mit Schmelz überziehen. 
*Gmanation: Ausflub, Ausftrömung, Aus⸗ 
ſtrahlung. i 


_____— 41 — _______l&mean—emp] 


*Gmancipation: Sreigebung, Gleichftellung. *emphatiſch: nachdrucksvoll, mit Nachdruck. 
*emancipieren: frei machen (auch: ſich von Empfehl der ft.: Empfehlung. 


etwas), felbftändig machen, gleichjtellen. „Macht ihr meinen Empfehl!* 
*emanripiert: frei, ungebunden, fich frei be⸗ (Leifing, Minna 1,9.) 
nehmend (bei. auf das weibliche Geſchlecht be⸗ „Deinen Empfehl an deinen Herrn!“ 


zogen). (Kleift, Käthchen 5, 2.) 
*Emballage: Umbüllung, Berpadung. (P.) empfehlen ft. 3: empfiehlſt, empfiehlt 
„Embarras de richesse: Verlegenheit au | — AT (empföhle) — empfohlen — 

ülle. empfiehl! 
*Emblem: Sinnbild (P.), Abzeichen; Wahr: „Einen einem angefegentlicht, beften®, bringen, 
zeichen. aufs beite empfehlen.“ 
*Embolie: Aderverſto hung, „Ich empfehle [unterjchreibe] mich als Ihr 
*Embonpoint: Wohlbeleibtheit, Körperfülle. ergebener Diener.“ (Grußformel.) 


*Embryo: Leibesfrucht, Keimling. Dagegen: „Ich empfehle mid (ihn) als 
*Emendation: Verbeſſerung, Berichtigung. einen gewandten Borlejer“. 

*emeritieren: in den Ruheſtand verjegen. „Sich jemds. Schutze empfehlen“ — „laß 
*Emetikum: Brechmittel. dir die Sache (zur eifrigen Betreibung) em⸗ 
*Gmente: Aufitand, Aufruhr, Meuteret. pfohlen fein”. 


*Gmigrant: Auswanderer, Geflüchteter. 
„Emigranten“ nennt man bej. die infolge 
der erften franzöfifchen Revolution ins Ausland 
geflobenen Franzoſen. 
*eminent: hervorragend, außerordentlich. 
Emir [&mir] der ft.: arabiicher Fürſt. 
„Emir Ibrahim.“ (Bfeifel.) 
„Machen ihn zum Chan, zum Emir.“ 


empfindeln: kleinlich und übertrieben (weich- 
lich) empfinden. 

„Romanſchreiber und empfindelnde Er- 
zieher, obgleich fie nody fo fehr gegen Em⸗ 
pfindelei eifern.” (Kant.) 

Davon: Enpfindler (Seume), Em: 
pfindlerin (Schiller, Fiesko 1, 5.) 

„Ste werden eine Buhlerin fuchen und 


(Grillparzer, Traum 2). eine Empfindlerin finden.” (Schiller, Kabale.) 

„Der Emir nimmt da8 Gold.” empfindfam, „Yoricks Empfindjame Reife“ 
(Freiltgratb.) — für daß engl. sentimental, durd) Leifing 

„Ein unermeßlidh reicher, feit 1768 in Aufnahme gebracht, aber ſchon vor 

Edler Mufelman, ein Emir.“ 2, vorhanden (f. Sombert, Beiträge zur Alters⸗ 


(Hamerling, Homunculus ©. 282.) | beſtimmung neuhochdeutſcher BWortformen. Schul⸗ 
*Emiflär: Sendling. programm, Groß-Strehlig 1897, der eine Reihe 
*Emiffion: Ausgabe (von Wertpapieren). von Belegen aus den 3. 1763—66 giebt). 
*emittieren: ausgeben, in Umlauf fegen. *Emphyſem: 1) Zungenerweiterung 2) Haut⸗ 
Emmerling ſ. Ammerling. bläbung. 
*GEmolumente: Amtseinfünfte, Dienftbeziige. *Empirie: Erfabrung(Zwiffen). 
‘Emotion: Gemütdbewegung, Erregung, Auf: *empirifh: auf Erfahrung beruhend, er- 


wallung. " fabrungsmäßig. 
empfahen ft., nur im Präſens, Imperativ, *Gmplacement: Geihüßitand. 
Snfinitiv, Partizip (f. fahen). empor: in die Höhe. Ahd. in por (von 
„Empfabet unverbrojjen einem Hauptw. bor Firſt, oberer Raum), mhd. 


enbor. 
emporbilden: „Iheoderich trachtete feine Goten 
emporzubilden.” (Felix Dahn, Bauiteine I.) 
empordanken: „Entzüdt dantter empor.“ 
(Wieland.) 
Empore die: erhöhter Sig in Kirche u. Saal. 
empören 1) erheben wider einen, mhd. en- 
boeren (zu bör Widerjeglichkeit, Troß). Faſt 


Den großen Wundermann.“ 
| 
| 
. Empfang der jt., „etwa in E. nehmen“. „Die Schwerter, die wir bier empören.” 
(Ri 


(Rift, Auf, auf! ihr Reichsgenoſſen 17. 35.) 
Später, wie jett, feierlich-dichteriſch. 
„Wo kindliche Sitten 
Uns freundlich empfahn.“ 
(Schiller, Huldigung der Künſte.) 
„Habt im unſteten Kerne 
Noch nicht Beſtand empfahn.“ 


(Rückert, Prophezeiung.) veraltet. 
„Zu den Empfängen erſchien faſt niemand.“ Rückert, Geharn. Sonette.) 
(Treitichke.) „Die Meergötter empörten die Flut gegen 


empfänglich für etwas (Eindrüde, Schmeiche- 

leien uſw.), älternbd. mit dem Genet. 
„Solches Segen? iſt ba8 Vieh nicht em⸗ 

bfänglich. (Zutber.) 

So bei Wieland („des Lichts“), Schiller. 

Empfangnahme ftatt Inempfangnahme, befier: 
Empfang (od. Auflöfung durch ein ZW.). empört mich”. 

*Emphaſe: Nahdrud (im Reden). 3) zum Wufftand bewegen. 


HSeinsge, Deutſcher Sprachhort. 11 


die Schiffe.” (Schwab II, 373.) 
2) übertragen auf Gefühle: 
„Wie ehr aud) die Erinn’rung mir 
Die Seele jchaudernd mag empören.“ 
(Schiller, Aneide 2.) 
„Mit empörtem Grimme“ (Lenau), „es 
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„Als Matthias erfchten, au bie böhmi- 
ſchen Zanbftänbe gegen den Kaifer zu em- 
pören.“ —8 chiller, Dreißigjähriger Krieg.) 
Gewöhnli rüdbezüglid: ſich empören gegen 
(wider) einen, etwas = aufſtehen zum —86 
*Emporium: St apelplag, Warenplak, 
emporlupfen: mborfehen (f. Iupfen). 

„za fie emporgelupft umd bush die Luft 


etragen 
Eich fühlt.“ 


getrag 
(Wieland, Oberon 5, 82.) 
emporrauſchen: rauſchend ſich erheben. 
„Da rauſcht das dürre Laub empor.“ 
Gölty.) 
Kuborfäireden ft. erichroden empor 
ahr 
„Plötzlich ſchrak emp or bie Sungiran.” 
eber, Dreizehnlinden.) 
„Beim eriten Laute ſchrak das Kind 
empor.” (B. Heyſe, Feenkind. 

Unridtig: „er Ihredt empor” (ftatt: fchridt-). 

emporftsunen: aufftaunen, ftaunend auf: 
blicken. (Voß.) 

‚emporteilen ih: ſich nad) oben aufjteigend 
te 

Und wie er fißt und mie er lauſcht, 
Teilt fid) die Ylut empor.” (Goethe, Fiſcher.) 

Emfe die |. Umfe. 

-en al® Endung von HWörtern. 

Eine große Zahl männlicher ſchwachformiger 
HWörter auf -e hat im Nhd. noch ein n dazu 
befommen (von den abhängigen Fällen ber); 
diefe haben dann dem Genetiv, damit er fi 
unterjcheide, noch daß 8 der Itarten Biegung 
Dinaugefügt: 

1) Balten, Bogen, oraten, RO Te 
Kuchen, Rüden u.a. (mbb. 
brate, hopfe, kuche, rücke); 

2) ichwantend: Sunten, Tauben, Haus 
fen, Namen, Samen, Schaden, Willen, 
bei denen ſich die Formen auf e daneben er⸗ 
halten Baben: Funke, Glaube ufw.; bieje 
verdienen auch den Borz ug. 

-en ald Endung in EWörtern, urfpr. -In, 
wie noch im Mhd. („hürnin Sigvrit®), dad. 
Umlaut bewirfend, in Sioſotzaichnungen: hä⸗ 
ren, flächſen, ‚ gülden ( (ſ. d 

Indem diefe Endung an deworter auf -er 
trat, bildete fih daraus -ern: jilbern (mh. 
silberta) eijern (iserin von dem älteren 
er): erner beginnt jhon im Ahd. das -ir 
fähliher Mehrheitsformen in das EW. mit 
einangeben jo daß aus hrind (Mz. hrindir), 
chalp (M}. chelpir) die EWörter hrindirin, 
chelpirin entipringen. Hiernad) nbd. fälbern, 
brettern, hölzern, hörnern ufw. 

Unorganifc aber find die von männlichen 
HWörtern abgeleiteten auf ern, wie ftählern, 
jteinern für mhb. stehelin, steinin. 

Wenn die F. auf -en fich gleichzeitig findet, 
iſt ſie vorzuziehen: dornen (ſtatt dörnern, 
mhd. dürnin), flächſen (beſſer als flächſern), 
meſſingen u. a. 
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*en bloe („etwas en bloc annehmen“): im 
ganzen. 

*on canaille: pöbelhaft. 

*Enceinte: Ummwallung, Umgürtung. 

*enchuntieren: entzüden, bezaubern. 

*Enclabe: Eigen (von fremdem Ge⸗ 
biet eingeſchloſſene Lanodͤſchaft) 


*encouragieren: ermutigen 
*Encyklopädie: Biffenihaftstunde: Sach⸗ 
wörterbud. 
end, Superl. -endit; d bisweilen aus Nach⸗ 


taffi teitweggelaffen: „bie beleihägen ftedeiie", 
anportommenfiel, (S. im übrigen 


Bart 

Gr: das ft. (doch Mz. Enden): 

1) örtlih = Grenze, Ausgang meh Landes, 
Dre — bei. noch in gewiflen Formeln: „aller 
Enden“, „aller Orten und Enden” — 
„an allen Orten und Enden der C riſten 
(Leſſing), „an allen Eden und Enden“ 

Außerfteß eines Gegenſtandes: „beide Enden 
einer Schnur” — „etwas beim falfchen Ende 
anfaffen“ (auch bildl.) — 

a Sn .) Spike, Bade eines Hirſchgeweihes, 

Sechzehnender ufw. 

2) zeitlich, Gegenſ. zu Anfang. 

„Etwa® nimmt, gewinnt ein. fein E., gebt 
zu e.— bat ein Er — „mit einem, etwas gebt 
es zu €. — tft es zu E.“ — „er tft zu €. 
mit eine Weisheit” — „das €. kommt” — 

„einer Sadıe ein €. machen“ — „mit einem, 
etwa8 ein E. machen“ „damit "hat es ein 
E.“ — „mit ihm nimmt es ei ein ſchlechtes böfes €.“ 

Mit dem iv: 

„Daß des Brennen und Reißens ein 
Ende werde.“ Pſalm 80, 17. 

„Weil mit folden Herren des Redens 
immer fein Ende ijt.” (Leifing, Minna.) 
„Das E. abjehen können — abwarten” — 
„etwas zu €. Bringen, führen“, „mit etwas zu 

E. tommen“ „zu E. eilen“, „jeinem E. zu⸗ 
ellen — „fi fi ihon dem br - sunei en“ — „fein 


E. finden Önnen)” — eben” — 
„am “ Tichliehfich, lebt; im Grunde) 
— „fein Ende” in Formeln ber Ungebuld, 


z. B. „Bob Gel und kein Ende!“ 

3) Endzwed, „zu dem Ende“ 

*endemiid: einheimiſch, örtlich (von Krank: 
beiten). 

enden, intranf. u. tranf.; im eriteren Sinne 
aud: fich enden (räumlich u. zeitlich). 

endelos — endlos (Klamer Schmidt), mıhb. 


endelös. 
Endesunterzeichnete ber ſchw., ohne Art. 


er, Mz. -e. 
*on detail: im Kleinen. *Endetail-Ger 
ſchäft: Kleinhandel. 
Endeziel — Endziel. 
„Das Endeziel von allem iſt, o Sohn, 
beim Zeus.“ (Herder.) 
endigen, ſpätere Nebenf. zu enden (welches 
als edler erſcheint). 
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„Die Landzunge endigt in eine fchmale 
Spige” [läuft aus in _ 

Aber auch: „Alle Anftalten zur weltlichen 
und geiſtlichen Unterdrüdung endigen in 
einem nachgebenden Frieden.“ 

(Schiller, Dreißigj. Krieg.) 

Dagegen nur: „Er endigte [batte, fand ein 
Ende] im Elend“ (worin?). 

„auf einen Laut (a, b ufm.) enbigen“. 

Endigung — das Endigen, die Beendigung 
_- Bagegen Endung nur no in grammatie 
dem Sinne, als Berdeutihung von ter- 
minatio. 

*Gnergie (griechiſch — dab. nicht franzöfifch 
aus ujprechen): Thatkraft, Entſchiedenheit; (phyſ.) 

a 


„Da die Oscillationen der Wellenober⸗ 
chen durch den Wind, dieſer aber durch 
emperatur-Verſchiedenheiten der Atmo⸗ 
ſphäre verurſacht wird, fo iſt es in lezter In⸗ 
ſtanz eine kosmiſche Energie, nämlich 
die Hitze der Sonne, welche mittelbar die 
Fortbewegung des Bootes bewerkſtelligt.“ 
(Plaßner, Hauptmann a. D.) 

Ein förmlich mit Fremdwörtern geſpickter 
Satz! Dafür: — Schwankungen — Wärme-V. 
der Luft — im letzten Grunde eine Weltkraft —. 

*energifch: thatkräftig, durchgreifend, ſchneidig 
— UW. auch: mit Eniſchiedenheit. 

Endſchaft die: Ende. Schon von Adelung 
als größtenteils veraltet bezeichnet. „Seine E. 
erreichen ſenden], haben.“ 

„Das Geſetz hat ſeine Endſchaft.“ 
(Schiller, Turandot.) 

*en face: von vorn, in Vorderanſicht. 

*onfin: rura, genug. 

„Bornehme abigung, Grazie und Anmut (?) 
in Bewegung und Ton, ein flottes, animiertes 
Bufammenfpiel — enfin, alle Eigenfchaften, 
die man von einer guten Darftellung eines Luſt⸗ 
ſpiels erwartet.” „Kurz“ od. „genug“ jagt ja 
dasſelbe, aber das franzöfiiche enfin mit feinen 
Rafallauten ift doch unvergleichli vornehmer 
u. — 

"Engagement: 1) Dienſt, Amt (P.), An⸗ 
ſtellung 2) Verbindlichkeit 3) Aufforderung (zum 
Tanze) 4) Gefecht, Handgemenge. 

“engagieren: 1) annehmen, in Dienft nehmen, 
— 2) auffordern, auch abholen (zum 

nze). 

Sid engagieren: 1) fi verbindlich, an⸗ 
heiſchig —8 2) (mit Feinden) anbinden, ſich 
in Kampf verwickeln. 

Engel der ft.: Lehnwort (ſeit dem Gotiſchen) 
vom griedh.sfat. angelus Bote (Gottes) — auf 
Menſchen übertragen: „ein E. an Sanftmut“, 
„ein rettender E.“. 

In vielen Zff. wie: Engelbild (Schenkendorff), 
engelmild, -[döm, -rein; 

genetiviih: Engelsbild (Wieland), -blid, 
-geduld, -Töpfchen. 

Engelland, mbb. Engellant d. 1. Land der 


[End—Eng] 


Angeln — erſt im 18. Ih. gefürzt in Eng» 
fand, bie jegt übliche F. 
„Kein Feind bedränget Engelland.” 
Schiller, Maria.) 
„Des Königs Tochter aus Engelland, 
Die fhöne Agneſe.“ (VV., Simrod ©. 8.) 
Engelländer der ſt, mhb. Engellender — 
bequem für Dichter im Berfe; fo namentlich bei 
Schiller in der Jungfrau v. O. Häufig; auch bei 
B. Heyfe, Kolberg 3, 5. 
In ber Beutigen Profa nur: Engländer. 
engelländiich = engliich. 
„Sraufam quält er oft die Deutſchen 
Mit dem öden Berögellingel; 
Aber höflich ift er immer 
Gegen engelländ’iche Schlingel.” 


Kladderadatſch 1896.) 
Engerling der ft.: Larve bes Maikäfers, der 
Viehbremſe. 


England |. Engellanb. 

engländern: England u. ben Engländern 
nachäffen. 

engliſch a) von Engel=angelicus. Alternhd. 

„Der englifhe Gruß“ (f. Zuc. 1,28ff.), „mit 
engelifher Schar“ Peyſart, Jeruſalem, du 
hochgebaute Stadt V. * 

„Mit einem engliſchen Lobgeſang.“ 
(Wunderhorn, Fauft.) 
„Durchhallt von engliſchen Stimmen.“ 
J (Klopſtock, Meſfias.) 
Übertragen — engelhaft. 
„Ach engliſche Schäferin.“ (BL.) 

„Sieh, wie engliſch fie [die Buppe) da liegt.“ 
(Chamifjo — jept tft „ſüß“ das Lieblingswort.) 

b) von dem N. der Angeln al& der Bewohner 
Englands = engländifh, anglicus (ſchon mhd. 
vereinzelt engellisch, englisch). 

Jetzt faft nur noch in diefem Sinne, fo daß 
in der Bed. a) eine Zſſ. mit Engel- vorgezogen 
wird, wie auch in dem Liede Nicolai’3: „Wachet 
auf! ruft uns die Stimme“ 8. 3 flatt „mit 
Menfhen- und engliihen Zungen“ jelbit in 
Ausgaben, welche möglichſt die urſprüngliche F. 
bewahren (mie der Anhang zum Berliner Ge⸗ 
ſangbuch), gefegt ift: „mit Menjchen- und mit 
Engelzungen”. 

Engliihe Ortsnamen. 

Außer den drei Ländernamen England, 
Schottland, Irland, denen ſich in den frem- 
den Erdteilen Neu-England, Neu-Scott= 
land nebft Neu-Braunſchweig anfdließen, 
haben mir bier nur fehr menig eingebürgerte 
deutiche Formen, wie London (in eben dieſer 
Aussprache), Themfe. Dan könnte aber dieſes 
Gebiet leicht erweitern; denn warum jollte man 
fonft unveränderte Wörter germaniichen Stam- 
mes, wie Land, Weit, nicht auch deutich aus⸗ 
ſprechen dürfen, 3. 3. in Randsend, Weit: 
minfter? Hier durchaus die Sprechung länd, 
uest zu verlangen, märe doch pedantifch. Ähn⸗ 
Ih jage man Edinburg, fo tft man aus allen 
Zweifeln, ob eddinbörro oder ednböro oder 
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eddinberri, heraus. Widerwärtig iſt die ſchon 
an ſich wenig ſchöne engliſche Ausſprache, wenn 
Benennungen, die andern Sprachen entſtammen 
und nach deren Geſetzen gebildet ſind, auf dieſes 
Prokruſtesbett geſpannt werden. Dies gilt be⸗ 
ſonders von Benennungen ſpaniſchen und portu⸗ 
gieſiſchen, ſowie indianiſchen Urſprungs, alſo 
F B. von: Bahama, Barbados, Bermuda, 

anada, Colorado, Florida, Jamalca, 
Labrador, Niagara, Tabago. Hier und in 
ähnlichen Fällen verdient die urſprüngliche (nicht 
englifche) Ausſprache, die auch im wejentlichen 
mit den Qautregeln unferer Sprache überein- 
ftimmt, den Borzug. 

Auch auf mehrere Namen norbamerilanifcher 
Hreiltaaten, bie bloße Latinifierungen find, kann 
Obiges, in Ubereinjtimmung mit dem vierten 
Egliſchen Sage, Anwendung finden, insbeſon⸗ 
dere auf Carolina, Beorgia, Indiana, 
Ruifiana, Montana, Virginia, ferner auf 
Columbia u. (in Auſtralien) auf Tagmania. 
(S. Erdkundliche EN.) 


Engliide Spradeigenheiten. 
„zer nid) verbrittet, ich haſſ' ihn.” 
(Klopitod, Unfere Sprade an uns.) 

Anglicismen, fehlerhafter Weiſe in das Deutiche 
eingemifht — teil® aus England, teild aus 
Amerifa eingeführt, im legteren Yalle befonders 
durh Schriften von Gerftäder, Balduin Möll: 
haufen, Graf Baudifjin. 

„Wir haben genanntem Herrn Aufſchluß ge- 
eben und find dejlen Nachrichten erwarten d“ 
tatt: erwarten dejien N. (Kaufmänniſcher Stil 
— we are awaiting.) 

„sh fann’3 nicht helfen“ (I cannot help 
it — Statt: ich kann's nicht ändern — mehrfach 
bei Bahnſen, Mofaiten und Silhouetten). 

„China und Japan in Verträge zwingen“ 
(to force into —). 

„Sie tünnen Sich morgen einen andern Pla 
ſuchen“ (anotber place — jtatt: eine andere 
Stelle). 

„Bürfte meine Füße mit der Kleider: 
it (brush my feet — ftatt: bürfte mir 

ie F.). 

„Laß uns den Bären haben“ (let us have 
the bear — ftatt: hole den en) 

„Das fait unaufhörlide Aufblajfen von 
Dampflefjeln“ (the blowing up — ftatt: 
ſpringen, explodieren). 

In Amerika drängen fi) natürlich weit mehr 
englifhe Wendungen in da8 Deutſche ein, vgl. 
unter anderem einen Auffag In dem Tam-Tam-⸗— 
Almanadı von Joh. Ulerander Seebaum (Chi⸗ 
cago 1898, ©. 16) 3.8. „Er fühlt Heute beſſer“ 
(he feels better —5 ſtatt: fühlt ſich b.; 
„er wohnt an Sheffield Avenue“ (on) ſtatt in; 
„er bat jein Erjcheinen gemadt“ (made his 
appearance) ftatt: ift erjchienen. 

en gros: im Großen. Engros-Geſchäft: 
Großhandel. 


engftändig: engftehend. „ES war junges 
Buchenholz, ehr engftändig.“ 
(9. Hoffmann, Bogislam.) 


Ente der ſchw.: Kleinknecht. 
— BL, Simrod ©. 308.) 

*Enklifis: (Ton-)Anlehnung. 

*enklitiſch: angelehnt, ſich anlehnend. 

°sen minlature: in verfleinertem Maßſtabe, 
verfleinert. 

*ennupieren: langweilen; *ennuyant: lang⸗ 
weilig. 

*enorm: ungemein, übermäßig, ungeheuer — 
„enorm billig“: außerorbentlih b., unglaubs 
ich 0 


*en t: im Borbeigehen, nebenbei, ge⸗ 
legentlich, beiläufig. 

*en profil: (in) GSeitenanficht, von der Seite. 

*Enguöte: (amtliche) Erhebung, Umfrage. 

*enragiert: übereifrig, leidenſchaftlich, toll. 

*enrolieren: in die Mufterungsrolle ein= 
tragen, anwerben. 

*Gnfemble: 1) Gejamtheit, ein Ganzes; Ge⸗ 
jamtwirtung, 2) (fchaufpieleriih u. muſikaliſch) 
Bufammenfpiel. 

-ens umftandswörtliche Endung bei Super: 
lativen: 

ftrengften® (Hans Hoffmann, N. 8.:&.), 
beitens, höchſtens, wenigiten®, meiſtens 
u 


(Landicaftl. 


. 0. 
ent- ahd. ant- (noch in Antlig, Antwort), 
int-, in-, mbd. ent-, en-: untrennbare unbe= 
tonte Borfilbe an ZWörtern und davon abge- 
leiteten NRennmwörtern mit der Grundbed. gegen, 
entgegen (vgl. got. VV. and, gried). a. 

1) entgelten (gegen etwas gelten); 

2) abgeſchwächt ein Verjegen aus einem alten 
in einen neuen Bujtand, dad. ein Werden, Ent- 
jtehen (Anfangen eine® Zuſtandes oder einer 
Thätigkeit): 

entbrennen, entſchlafen — entblößen, 
entzünden; 

3) indem der Nachdruck auf das Austreten 
aus dem früheren Zuſtande gelegt wird, ver⸗ 
neinend (privativ): 

entarten, entblättern, entehren, ent— 
haupten, entheiligen, entwaffnen. 

entadeln: des Adels berauben. (Goethe, 
Schiller.) 

entankern: Bart. entankert: 

„Ja, mein Schifflein läßt ſich jagen — 
Ganz entankert hin und her.” (Rift, KL.) 
entäften: der Wite berauben (ähnlich wie ent⸗ 
blättern) Goethe — Rojegger. 

entbehren ſchw.: etwas 3. 3. „einen Freund“, 

gewählter (nad älterer Weiſe) ımit Genetiv: 
„Daß er aud) des Sinnes für die freie 
Natur entbehrte.” de) 
„Des erwünfdteiten Beifalls zu ent- 
behren.“ (Goethe — Lehrjahre.) 
„Hülfsmittel, deren eine umjafjende Kunſt⸗ 
kenntnis nicht entbehren fann.” (Curtius.) 
entbieten: (Altertüml. od. edel) einem etwas 
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(„einen Gruß, feine Dienfte”); „einen zu ſich 
— nad) einem Orte“. 
entblenden: vom Geblendetfein befreien 
(Gegenfag zu verbienden). 
„Dies tugendhafte Weib Half meinen Geiſt 
entblenden.” (Gotter. 
entblöden: 1) Blödigfeit abthun. Rückbez. 
= ſich erdreiften. 
„Wie Tönntft du ſonſt mi folden harten 


eden 
Dein treued Weib zu morden did ent- 
blöden?” (Wieland, Oberon 6, 95.) 
„Und als fih Aja will entblöden, 
Den Schwergelräntten anzureden. m 
(P. Heyfe, Syritha.) 
2) blöde werden, ſich jcheuen, bef. rückbezüg⸗ 


fich nicht entblöden (etwa zu tun). 
entblößen, (du entblößeft), einen von etwas, 
„von allem entblößt fein“. 
Nach älterer Sügung mit Genetiv: 
„DaB er dih deiner Wolle entblößen 
bart. (Lejfing.) 
Man hat in aller Mittel entblößt.“ 
entblämen: der Blumen berauben. 
„Wenn der Herbit das Feld 8 
hlan 
entbrechen ſich, mho. sich entbrichen. (he 
mit Kraftanftrengung wovon losmachen) ſich 
enthalten. Nur noch verneinend, bei. mit 
—— ſich nicht entbrechen fünnen (etwas zu 
thun 


„Daß ſie ſich um ſo weniger entbrechen 
konnten, tim Glauben beizumeſſen.“ 
(Wieland, Abderiten 1, 18.) 
„Ih kann mich nicht entbrechen, Vertrauen 
gegen Vertrauen einzutaufchen.” (Tieck.) 
entbrennen (intranf.) ſchw.: entbrannte (Konj. 
«-brennte) — entbrannt. 
Altert. u. dicht. ft., wie mhd. enbrinnen: 
entbrann — entbronnen (f. brennen). 
„Der erite der Ottonen 
Bar ein gejtrenger Mann, 
Der keinen pflag zu jchone 
Dem er im Horn enibrann. * (Simrod.) 
Häufiger tft da8 Bart. entbronnen: 
„Da tft der Krieg entbronnen.” 
(W. Wadernagel.) 
„Run fo tft die Glut entbronnen.“ 
(Bene, 1818.) 
entbürden: von einer Bürde befreien, ents 
laften. Mit Genetiv. 
„Entbürden will ich mein Gewifjen.“ 


. fe.) 
„Wenn redend ich entbürbe mic) ee „“ 
(Platen.) 
GEntdedung bie: Auffindung von etwas ſchon 
Borhandenem (im Unterfchiede von Erfindung). 


„Auf Entdedungen ausgehen” — „eine 
madjen“. 
entdeutfhen: des Deutſchtums berauben. 


„Das entdeutichte Kaiſertum“ (Treitſchke). 


[entb—entg] 


Ente bie, bildl.: in Zeitungen auftauchende 
Gabel. Urfpr. „blaue Ente* (Ruth) — in 
gleihem Sinne früher auch „blaue Gänſe“. 

enteifen: vom Eiſe befreien. „Die enteifte 
Flur.“ .) 

‚„Entente cor- 
. Herzliche? Einverftändniß. 

Enterie der ft., ahd. antrecho, mhd.antreche; 
männlihe Ente. Wuh Entrich \ agedorn). 
Angelebnt an die Zſſ. mit -rich (f 

entern, vom niederl. tn aus lat. 
intrare: ein Schiff mit eifernen Halten (Enter- 
haken) paden u. an das eigene Schiff ziehen, 
um binüberzufteigen. 

entfernt, Bart. von entfernen. 

„Die Freundſchaft zwiihen Robert und mir, 
weitentfernt davon, durd) einen Schatten 
von Eiferſucht gefährbet zu fein, wurde nur 
beftändig und miterwärmt durch das große 
Licht unferer gemeinfamen Liebe.” 

(Hans Hoffmann, Bon Frühling zu Frühling.) 

Nicht entfernt (jo groß), nicht im ent= 
fernteften. 

entfeftigen: der Feſtungswerke berauben. 

entfloren: a) von Flor = Blüte. 

„Der Hain, entlaubt, entflort.” (Kofegarten.) 

b) von Flor — Shhlei er. 

„Komm, Aurore, 

Und entflore 

Mir dein Purpurangeſicht!“ (Derber.) 
entfremden: fremde machen, einen einem 

(„ben vaterländiihen Sitten”) — (fid) [Dat.] 
einen entfr.). 

Ungut intranf. ftatt: fremd werben. 

eutgarnen: befreien. „Entgarnt von Sinnes⸗ 
Banden.“ (Stolberg.) 

entgegen, abd. in i, mbd. engegene. 
In vielen zigejehten Börtern. wie entgegen 
eilen, -jtellen, mit dem Dativ. 

ent egengefegt, ala — ( . alß). 

Entgegentreten der Sozialdemofratie ftatt: 
Belämpjung der S. (©. Genetiv.) 

entgeiften: des Geiftes berauben. „Diele 
entgeijteten Yormen.” (Zreitihte 1, 70.) 

Gew. entgeijtern. „Schnell zur Statue 
nneikent “ (Schiller) " & ftand wie ent 
geiftert.“ ($. Hoffmann.) 

Entgelt [entgelt} der ft., meift nur noch in 
ben Yormeln „ohne Entgelt“ fin ent 
gelt), „ohne allen ©.“ (Goethe, Voß), „zum E.“, 

„gegen 

entgelten ſt. (ſ. gelten): Nachteil tragen, 
büßen, in älterer Sprache mit Gen., „ihrer 
Miſſ ethat“ (Klag. Ser.5, 7), „ſein“ (Simrod) 
— jegt mit Ace. „jemandes Laune”. 

„entgelten lafjen, einen etwas“. 
arum es fie entgelten laſſen?“ (Leſſing.) 
Tadelhaft (Grimm) mit bem Dativ: einem. 
entgeltliih EW.: wofür bezahlt werden muß. 
„Die entgeltlihe Aufnahme von P ee 
entgleifen (du entgleifeft): aus dem Gleiſe 
weichen. Davon: 


[Entg—entn] 


: &n Ieijung bie: 1) im eigentl. Sinne, 3.8. 
„E. eines Eiſenbahnzuges“ 2) bildl. in der 
Spradlehre: Abweihung von einer Regel. (©. 
auch Analoluth, Wechjel der Fügung.) 

entgleiten ft. 5, entglitt — entglitten 
(. gleiten), „ben Händen e.“ 

entglimmen ft. 1, ntglomm — ent 
glommen: zu glimmen beginnen. 

„Sonft enigiomm uns auch wohl etwas 

wie Licht.“ (KLopitod.) 

„Die Feuer find entglommen.“ 


(Schenfendorf.) 
Häufig bildlich: 

„Der Lenz war draußen auf ber Flur 
| enutglommen.“ (Rüdert.) 
„Mein Herz tft entglommen.“ (Makmann.) 

„Sit erft bie Gottesſehnſucht dir ent- 


glommen, 
Dann ſei getroft: du wirft zu Gott auch 
fommen.“ (DO. v. Leixner.) 
„Der leife entglommene ®laube.“ 
(Kögel.) 
entglitſchen: verjtärktes entgleiten. 
„Der ſchlaffen Hand entglitichte Schwert 
und Speer.“ (Wieland, Oberon 1.) 
entgöttern: der Götter berauben: „Die ent- 
Ötterte Natur“. (Schiller) Der Göttlichleit 
rauben: „den Amor“. (Wieland.) 
entgrünen: „Nur Moos und FZlechten ent- 


rünen 
Den wilden Ruinen.” Matthiffon.) 
enthalten, fi eines Dinge, 3. B. „bes 
end”. 


Mit abhäng. Sage (Inf. mit zu): „Er ent- 
bielt fi nicht zu jagen“ —; mit überflüffiger 
Berneinung: „Mit Mühe enthalte ich mid, dich 
a zu befragen“. 

entbeben — frei maden, „einen bed Amtes, 
der Verpflichtung, ber Sorge“ — „eine Dinges 
enthoben jein“. 

„Stattlihe Mauern, längſt ihres ſchützen⸗ 
den Dienjtes enthoben.“ 
(9. Hoffinann, Brigitta v. Wisby.) 
„Wie der Menſch des Südens jo vieler 

Mühſeligkeiten enthoben iſt.“ (Curtiug.) 

*enthufinsmieren: begeiftern, entflammen. 

*Enthufiasmus: Begeifterung. 

*Entbufiaft: begeifterter, leidenſchaftlicher 
Bewunderer, Schwärmer. 

entjohen: vom Joche befreien. 

„Wann [cheidend der Sonnengott — ben 
lechzenden Pflugſtier entjochte.“ (Geibel.) 
Bildlich: „der entjochte Menſch.“ 
(Schiller, Künſtler.) 

entlanten: der Kanten berauben. 

„Granitblöde, entedt und entlantet.” 
(@oetbe.) 

entleruen: non Kernen reinigen. 

entlleiden, einen eines Dinge, des Irdiſchen“ 
(Schiller), „ber Würde”. 

entinsten: „Doc mein feſſelndes Band ent- 
Inoteten jelber die Götter.” (Voß, Ob.) 
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entlörpern: des Körpers berauben. 
(Schiller, 3. Paul.) 
entlummern: von Kummer befreien. 
„Das Angefiht, durchfriedet und ent- 
fummert.” (Schenfendotf.) 
entladen ft. 4 (j. laden), entlädft, ent= 
lädt — entlud — entladen. 

Mit Genet. od. von: „daz ich miner swaere 
wurd’ entladen‘ (Hartmann v. Aue). „Das 
Herz ded Kummers.“ 

„Bon allem Wiffendqualm entladen.“ 


(Goethe, Yauft I.) 
Rückbez, ſich entladen: 
„Das Gewitter entlädt ſich“ — wo? „über 


der Stadt“, „über unſerm Haupte“ — wohin? 


„auf unſer Haupt“. 

Mit Gen. (ſich befreien): „des Geheimniſſes“, 
„des Zwanges“, „eines Kummers“. 

entlang aus in lang == in die Länge VW. 
vor u. hinter dem HR. 

Borgeftellt mit Genet. (dicht.): „entlang bes 


Waldgebirges“ (Schiller), „entlang bed Waldes“ 


(Storm). 

Dfter nachgeftellt mit Acc.: 

„die Straße, das Thal, die Wiefen ent- 
lang” (Goethe); „den Wald entlang“ (Geibel). 

itlih: „die Nacht entlang“. 

„Du ſchlugſt dich unverwüſtlich noch greife 

Jahr' entlang.” (Uhland, Rauſchebart.) 

(Selten vorgeſtellt: „Entlang die lange 
Straße“ Rückeri.) 

Ungut mit Dativ: „dem Ufer entlang“. 

b) UW. „am Bächlein entlang” (Salis), „am 
ganzen Rhein entlang” (Gieſebrecht), „an den 
inneren Wänden entlang“ (Lurtiuß). 

entlaffen ft. 7 (du entläfjeit, entlieheit), „einen 
aus dem Dienfte, bem Amte”, „aus dem Kerker“ 
— an Univerfität”, „in die Fremde“ — „einen 
des Verſprechens“ (Schiller). 

„Seine Unterthanen aller ihrer Bflich- 
ten.” (Schiller, Dreibigj. Krieg.) 
entlaften, von etwas, „von einem Verdachte“, 

„die Erde vom Fluche“ (Klopftod). 

Mehr dichteriih mit Genet.: 

„Sohn, entlafte mic) des Harms!“ 

(Stolberg.) 

Rückbez. „ih von Gelchäften, der Geſchäfte 
entlaften“, 

entledigen, „einen bed Leides, der Sorge 
entledigen” — „der Feſſeln entledigt zu fein”. 

Eid, eines Dinges (z.B. „eine? Auftrages“). 
entleiden: verhaßt machen, 3. B. „bad Leben 
war ihm entleidet“ — beffer jet: verleidet. 

entmönden: des Mönchtums entkleiden. 

(Goethe.) 
entmündigen (R.): außer Mündigkeit ſetzen, 
(unter Kuratel ſtellen). 

„Entmündigt kann werden, wer —“. (Neues 
‚Bürgerliches Geſetzbuch“ 86u. ö.) Davon: 
Entmündigung. 

. entnehmen, „Waren beim Kaufmann, Geld 
als Vorſchuß“, „eine Stelle einem Schriftfteller”. 
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[Ento—entfi] 





= erfehen: „ich habe aus deinem Schreiben 
entnommen”, „wie hieraus zu entnehmen“. 

Dagegen == entreißen, entrüden mit Dativ: 
„dieſer Welt entnommen” (Rlopftod), „ein Bög: | 
letn, dem Neft entnommen” (Srimm), „diefem 
Feoft entnommen“ (Geibel 

*Entomologie: Kerbtiertunbe. 

urpurn: des Purpurs berauben. 
„Entpurpurt liegt fie [die Rofe] da.“ 


Hölty.) 
eniquelien ft.1(t-0-o). Falſch: entquellt ft. 
-quillt 
Neben entquellen: entquillen (ſ. quellen). 
„Wie Waſſer riefelnausder Erde Schlünden, 
So die Gedanken tief der Bruft entquillen.“ 
(W. v. Humboldt.) 
„ser Tief’ entquillend und den Himmels⸗ 
räumen.“ (E. dv. Scent.) 
entraten ft. 7 (j. raten): enibehren — an 
Stelle des älteren rät hän eines dinges, bab. 
mit dem @enetiv. 
„Sie könnten eines Pfarrherrn wohl 
entraten.” (Luther.) 
„Sorer Dienfte kann ich 
Entraten.” (Schiller, Maria 1, 2.) 
„Kann er beiner, Kind, entraten ?” 
Grillparzer, Zraum 1.) 
„Blaubt ihr des Herrn, glaubt ihr feiner 
auch nureinen Nugenblid entraten zulönnen?” 


(Kögel.) 
Neuer mit dem Xccuf.: 
„Spanien felbft konnte wenig Volk mehr 
entraten.* (Schiller.) 
„Wir mögen wohl entratenfo ungeftümen 
Salt. * (Simrod, Wieland der Schmied.) 
Wie es jcheint, nur noch im Inf. üblich; 
aber warum follte man nit auch andere Zeiten 
noch verwenden künnen, 3.8. „ich entrate deiner 
gern”, „babe ‚ungern dein entraten“ ufw. 
*Gntree: 1) Eintritt, Butritt 2) Eingang, 
Vorraum 3) Sinteitigelb 4) erſtes Bericht (nad) 
der Suppe), Bo 
*Entremets: Ehrtfgengerict (zwifchen Suppe 
u. ‚Braten), ihon von Heinag empfohlen. 
*Entrepreneur: Unternehmer. 
*Entreprife: Unternefmung (P.), „in €. 
— an einen vergeben, einem im ganzen 


*Entrefol der: Zwiſchengeſchoß, Halbgeſchoß 
(Deutſcher Ingenieur⸗ u. Arditelten-Berein). 

*Eutrebue: Zuſammenkunft, Begegnung (von 
Fürſten). 

*entrieren: etwas unternehmen, anfangen, 
fi) auf etw. ‚entafien. 

entrinden: der Rinde beranben. 

„Alle Holzftüde werden von dem Biber ent- 
rindet.“ (Brehm.) 

„Entäjtet und entrindet.“ (Roſegger.) 
entrisnen ft. 1 (entrann, Konj. entrönne 
u. -ränne |. rinnen): 

a 1) wegrinnen: „Dem Felſen entrinnt der 
uell u”. 


2) entfliehen, „einem entrinnen“, „aus jeinen 


a feiner entrönne dem Tod bier.“ 
Byrker, Tuniſias. 
„Entränn’ « „(ber Pfeil] jetzo Eraft1o8 
inen Händen.“ Kant er.) 
eutjagen, allein "stehend od. mit Dativ: 
Reben“, „dem Stolz“. 

Entfiheid der: Entfceibung. —8 E.“ 
(K. F. Meyer, Amulett). 

Entſcheidung die, „eine E. fällen“ ſdurch 
Ausſpruch]j — „die E. herbeiführen“ — „es 
kommt zur E.“ — „etwas zur E. bringen“ — 
„etwas einer €. überlaffen“. 

entſchlagen, fich eines Din ges: fi) von etwas 
losmachen, „deslofen Geichwähen“ (2.Tim.2,16), 
„bed Wunſches“ (Goethe). 
„Entichlage di aller ſchwarzen Ge⸗ 
danken.“ (Leifi ing) 
„Sich ſolches Übermuts zu entichlagen.“ 
9. mann.) 
Entichluß der jt., bisw. falſch betont: Ent- 
ſchluß nr 
(‚ ber al fam von oben —” 
Müllner, Schuld 5,7 
„Raſcher, ſchneller — feſter — freier — 
rühner, Derwegener E.“ — 

_ „einen G faffen” — „zu einem E. kommen“ 

— „zu feinem €. fommen, Fa können“ 
— „einen zu einem E. bein ewegen” — 
„einen €. ausführen” t einem (feinem) 

bleiben, beharren“ — " „feinen, einen €. 
ändern; aufgeben“ — „einen von einem E. ab- 
bringen“ er ww fteht feit, ift unabänder- 
ih” — E. zu“ (fterben). 

nähen, be Schuhe entfleiben. 

„Die Novize entichuhte ihre edel gebildeten 

Fühe.“ (R. 3. Meyer. 

Sntfuldigung die, „eine, feine €. haben“ 
(Röm. 1,20) — „wegen etw. um E. bitten“ — 

„eine 6, Entfhuldigungen vorbringen” — 
„leere, table Entjchuldigungen machen“ — „eine 
E. annehmen, gelten laſſen“. 

entf uldigen, einen, etwas —, ſich bei einem 
wegen einer Sache mit etwaß e.“ 

entfegen 1) aus dem Beſitze jegen, abjegen, 
„einen des Throns“ (Schiller), — „eine Stadt“ 
(von der Belagerung befreien). 

2) außer fich bringen, mit Grauſen erfüllen. 

„Da iſt nichts, was den Menſchen entjege.“ 
Schiller, Braut.) 

Rückbez. fich entjegen über einen, etwas, 
dor einem, einer Sache. 

GEntjegen dag ft. „E. überfällt, ergreift einen“. 

entſetzlich, Sr gemißbraudt: „EB ift heute 
* entjeglihe Hitze“, „ich habe entſetzlichen 

unger“. 

entfiegeln: vom Siegel befreien, „einen Brief“, 

„Flaſchen“ — bilbl. „des Leben? Nätfel“. 
entfinnen ft. 1(f. Khnen), ſich eines (Dinges) 
od. mit einem Daß⸗G. 
„Erit unter Maria Thereſia entſinnt ſich 


Lentit—er] 


die Krone wieder der nächſten Pflichten 
der Monarchie.” (Treitſchke.) 
Nicht: ſich entfinnen auf — (in Verwechſe⸗ 
fung mit: fih beſinnen auf — 
eutftehen einem — fehlen, mangeln. Beraltet. 
entfumpfen: vom Sumpfe mgeln. troden 
legen, „den Boden“ (Curtiuß). 
entübrigen: überheben eines Dinges. Alternhd. 
„Daß man ſeiner nun entübrigt ſei.“ 
ESchiller.) 


entwähren: (Münzweſen) nicht mehr als 
Währung gelten laſſen. 

entwalden: des Waldes berauben. Davon: 
Entwaldung. 


p * rn, „dem Todesſchlaf“ (R. Wagner, 
a 
Entwenzelung die: Reinigung von Tſchechen. 
„Die E. der Stadt Eger“ eg ).(S.czedhifieren.) 
*Entwildung bie: „Der Sittung und Ent- 
wilbung 
Gewinnend Land um Land.“ 
(Rüdert, Prophezeiung.) 

entwöhnen, einen eined Dinges, von einem 
D., „das Kind von der Mutter”. 

Rückbez. „fich diejes Berufes zu entwöhnen“ 
— „ſich der Waffen ganz entwöhnt 
aben“ (Ranke). 

entziehen, mit dem Dativ, z. B. 
Freundſchaft“ — ebenſo rütbe,, 
Dienjte” u.a. 

Entziehung ber Dilitärpflicht, 
ftatt: Umgehung der M. (oder Verſuch, fich der 
M. zu —X auch Verletzung der Wehr⸗ 
pflicht (Bruns) (ſ. Genetiv). 

„Entziehun ng 


„Entzug der 
Be; ug auf). 

enveloppe: Umhüllung, Hülle, Umſchlag. 

*en vogue: gäng und gäbe, im Schwunge, 
an der a ea 

Enzian der jt 3. Enziane): die Pflanze 
gentiana, Bliterivurg 

*eo ipso: Tetbftverftändfic. 

*Epentheſe: Einihaltung, Einjchiebung. 

*Epexegeſe: erflärender Zuſatz. 

*ephemer: eig. eintägig, dab. vorübergehend, 
furzdauernd; Eintags- (in 3il.). 

R pheu der (Gen. Epheuß); aud) Efeu nad) 
ber jebigen Ausſprache. Ahd. ebah; unter An- 
lefnung an Heu umgedeutet zu ebhoui, mhd. 
ebehöu. 

*Ephorie: Auffichtskreis, (Kirchen)iprengel. 

*Epidemie: Seuche (berrichende, verbreitete 
Krankheit). Ve Sieber - Epibemie* : Gelb⸗ 
fieber⸗Seuche € W.). 

*epidemiſch: 1) einheimiſch (von Krankheiten, 
2 „ulm. a BER 2) zuchenartig. 

berhaut. 
1) Nachkomme, Nachgeborener 


(ig. Aufſchrift) 1) Sinngedicht 
tachelver®. 


„einem die 
„ſich einem 


der Nahrung“, dafür audı: 
* (ogl. in Beziehung auf u. 


— 
2) Nachtreter. 

*Epigramm: 
2) Spottgedicht, 


ſchiefer A. 
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*Epilepfie: Fallſucht. 

x*epileptiſch: fallſüchtig. 

*Epilog: Schlußrede, -mort, Nachwort. 

*xepiſtopal: biſchöflich. 

*Epiſtopat das: 1) Biſchofswürde, -amt; 
Bistum ee als Sammelwort: die Gefamtheit 
der Biſchöfe. en des Geſchlechtes ſ. -at.) 

*Epiſode: a Bwifchenftüd, 
Nebenkinblung h, Zwiſchenfall, Erlebnis. 

*Gpitaphium 1) Grabmal 2) Grabſchrift. 

*Epithel: oberſte Zellenſchicht (einer Haut). 

*Gpitheton: Beiwort; „E. ornans*: (nur) 
Ihmüdendes ſtehendes, ſtändiges) veiwort „E. 
ei cans“ eutfam zeichnen 

ignifi : bedeutfames, bezeichnendes B. 

*Gpitome: Auszu 

*Epoche: (Zeit)ab Wſonitt, Zeitraum — „E. 
machend“: Auſſehen erregend, neue Bahnen er= 
öffnend. 

*Epopöe, ‚Epos. Epen): Heldengediät,-[ang. 

Eppid der ft. (aus lat. apium „Bienen- 
fraut“): „der edlere Geſchlechtsname der Sellerie 
u. der undichterifchen Peterſilie.“ (Voß.) 

„Mit Eopig umlegt die Bachkrebſ' ähnlich 
den Hunmern.” (Voß, Luiſe 1.) 
See bisw. für Epheu: 


„Längs der Eiche * ſich Eppich.“ 
(: Teppich — Platen.) 

*Equipage: Ausrüſtung; Gerät — insbeſ. 
Wagen u. Bierde, Kutſche. 

*equipieren: — einkleiden (einen 
Dffiz dien) 

*equivot: zweideutig, ſchlüpfrig. 

er, fie, es Biegung |. Fürwort. 


Er in älterer höflicher Sprache, wie Friedrich 
der Große noch ſeine Generäle anredete; z. B.: 
„Ziethen, hat Er's gehört?“ 

Zuletzt nannte man noch Bediente u. niedere 
Handwerker ſo — jetzt iſt es ganz abgekommen 
gegen die Mehrheitsf. Sie. 

er, ſie, es bleibt nur, wenn das Subjekt 
dasſelbe bleibt: 

„Wenn ſich der Schloſſer E. nicht binnen 
acht Tagen ſeinen Pfandſchein abholt, ver⸗ 
liert er das Anrecht darauf“, 

Zritt dagegen ein andere? Subjett ein, io 
muß diefer, derfelbe ftehen: 

„Wenn fih der Sclofjer E. nicht binnen 
acht Tagen feinen Pfandichein abbolt, wird 
er verkauft.“ (vielmehr: diefer —) 

„Den Blumenftengel Bielt er noch in der 
Hand, und als er ſich zwifchen jeine Finger 
ſchob“ — (Nat. v. Eſchſtruth — er ift, wie 
es fcheint, ein Kautſchulmenſch — dafür: und 
als derjelbe —). 

„Der Stamm Hat mit wuchtigem Schlag 
die Schulter getroffen. Er ift volllommen 
bei Befinnung.“ (Ebd. — er wäre der 
Stamm — es iſt aber Prinz Perch gemeint.) 
-er Endung männlicher HWörter, got. -areis 

— ahd. -Ari, mhd. -aere —— 
videlaere bezeichnet eine (handelnde) männ⸗ 
liche Berfon, meiſt abgeleitet von 
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Beitwörtern: Bäder, Führer, Jäger, 
Reiter, Schneider — 

doch auch von 

Hauptwörtern: Bürger, Böttcher (von 
Bottich) Thäter (auch von Länder⸗ u. Städte- 
namen: Oſterreicher, Römer ſ. weiterhin) — 

übertragen auf Sachnamen: Bohrer, Zeiger. 

Der Umlaut tritt meiſtens ein; doch zeigen 
ſich bisw. Schwankungen, bef. unter mundart- 
lichem Einfluß, vgl. Schlachter u. Schlächter, 
Maurer u. (ſchweiz.) Mäurer, und in neueren 
Bildungen bleibt er häufig weg: Pflanzer, 
Radler. 

Da diefe Ableitungen auf -er vielfach von 
Wörtern auf -eln (Bettler), -en (Gärtner) ge= 
bildet wurden, fo Hatte dieß bei andern eine 
Einfhaltung von I od. n zur Folge: Künftler, 
Tifchler (älter: Tiicher) — Bildner, Harf— 
ner — bei. -ler in Gebilden neueſter Zeit: 
Mondiheinler, Sommerfrifhler, Uus- 
flügler. 

-er an Örtönamen: (der) Berliner, Leipziger, 
Düſſeldorfer uſw. (f. -er ald Endung männ- 
liher HWörter). rt Genet. der Mz. dann 
auch eigenſchaftswörtlich verwendet: 

„die Neue Berliner Zeitung“, 
„der Neuen Berliner Zeitung“ ufw. 

„Berliner“ bleibt unverändert, da es der ab- 
Bängige vorangeftellte Genetiv des HWortes ift. 

Aber: „Verein Leipziger Lehrer”, „Radierungen 
Düffeldorfer Künftler* kann man nicht jagen 
ftatt: Berein von 2. Lehrern, Rabdierungen von 
D. Künftlern (oder 8. vieler 2. Lehrer u. a.). 
Man kann e8 jo wenig fagen ald: „ein Bund 
ſechs Städte”, „eine Duelle allerhand Verlegen⸗ 
beiten”, „die Lieferung hunderttauſend Gewehre“ 
(wo der Genetiv nicht erfennbar ift) ſtatt von —. 

Der Irrtum ift entitanden, Indem man, durch 
den Gleichklang der Endungen verführt, ſolche 
Genetive zufammenwarf mit den Genetiven von 
wirklichen EWörtern, wiedeuticher,preußifcher u.a. 

-er als Mehrzahl-Endung ſächlicher HWörter: 
Blätter, Häufer uſw. Ahd. -ir, mhd. -er, 
eine an den Stamm tretende Verlängerung des 
Wortes, welcher bie eigentlihen Biegungs⸗ 
endungen angehängt werden. Sie bewirkt den 
Umlaut. 

Erft im Nhd. auf männliche HWörter über- 
gegangen: Geijter, Würmer u. a., die jebt 
nur diefe Endung haben, während fie bei andern 
neben ber älteren -e erſcheint: Orte u. Orter, 
Sträude u. Sträuder. 

er- Borfilbe, unbetont u. untrennbar, in 
ZWörtern u. davon abgeleiteten NWörtern, 
got. us, add. ur (ogl. Urfprung neben mb». 
erspringen, Urlaub neben erlauben, Er- 
laubnis) VW. mit der Grundbedeutung aus 
(au8 einem Inneren bervor): 

7 erdenten, erinnern, erbauen, er=- 
(a hen, erziehen (urfpr. binaufziehen) — 
e 


r 
2) ein Werden, Beginnen bezeichnend: 
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erblühen, erröten, 
wärmen — 
$) (mit der Richtung auf ein Ziel), ein Er- 
langen, Erreichen bezeichnend: 
ereilen,erjagen,erraten,erfhmeicdeln. 
Erachten das, bei. in der Verbindung: 
„meines Erachtens”, abgekürzt: m. E. (ſchon 
feit der 1. Hälfte des 16. Ihs.). 
eräugnen, älter eräugen, ahd. arougan, 
mhd. eröugen (von „Auge“): vor Augen jtellen, 
zeigen; rüdbez. ahd. sih erougan fich ſehen 
lafjen, zeigen (eig. vor Wugen treten). 
eräugen noch im 17. Ih. eräugnen im 
18., 3. 8. bei Leſſing (Nathan 4,2 u. 5.) — 
jelbft noch bei Goethe: 
„Run wird fic) gleich ein Gräulichites er- 
ä “ 


erwarmen, er— 


ugnen“. 

Jetzt nur: ſich ereignen, infolge unrichtiger 
Anlehnung an (ſich) eignen. 

Zu Adelungs Zeit hätte die richtige F. noch 
erhalten werden können, wenn man ſchon aus⸗ 
reichende ſprachliche Erkenntnis gehabt hätte. 
Aber nun fchreibt Heinag in feinem 1796 er⸗ 
ſchienenen Antibarbarus: „Eräugen und er= 
äugnen find eigentli nur faljche, der guten 
Ausfprache widerſprechende Schreibarten für 
ereignen”. (! 

Dieſe Entjtelung des ſchönen Wortes jept 
noch gu bejeitigen, tft unmöglich. Dasſelbe gilt 
von dem HB. Ereignis, ahd. arougnessi. 
„Neuere ſchwimmen mit der richtigen Schreibung 
eräugnen, Eräugnis gegen den Strom.“ (Grimm, 
DV.) (Prof. Heinr. Leo in Halle jpra u. 
ſchrieb noch in den fünfaiger Jahren „Eräugnis“, 
ohne dadurch mehr als Heiterkeit u. Spöttelet 
herborzurufent.) 

erbarmen: Jperfent. „daz e3 got erbarmel“ 
(„Daß Gott erbarm!“) 

„Der Sammer dieſes beutichen Volks er» 
barmt mid.“ (Schiller, Wallenſt.) 
„Es erbarmte ihn fein Gejchid.“ 
(Schwab, Sagen.) 
„Daß es einen Stein Hätte erbarmen 
mögen.” (Smmermann.) 
2) unperf. mit Genetiv: 
„Und do erbarmt mich deiner.” 
(Schiller, Tell 5, 2.) 
„Mich erbarmt des Mannes.“ 
(Halm, Yechter 3.) 

3) viel häufiger rüdbez.: ſich erbarmen eines, 

über einen. | 
„Erbarme bi unſer!“ „Erbarme bi 

über meinen Sohn.“ (Matth. 17, 15.) 

erbeben, vor einem; dicht. einem. 

„Kannit du dem Schah der Türken fo 
erbeben?“ (Schad, Firduſi 6,1.) 

erben: 1) tranf., etw. als Erbfchaft erhalten 
— aud ohne Ergänzung (1. Mof. 21,10.) 

2) intranf., durch Erbichaft übergehen (auf 
einen) — jegt gew. ſich vererben. 

„Es erbt ber Eltern Segen, nicht ihr Fluch.“ 
(Goethe, Iphigenie.) 


lErb ErdJ/ — 


„Der erſte Bourbon, auf welchen beine 
Krone erbte.“ (Wiel and.) 
A ae nt —* Erbberech⸗ 
gungsſchein 
Grblaffer ein Erbe Hinterläßt. Vgl. 
mhd. ae erbe län“. 

Demnad zu trennen: Erb-laffer, nicht etwa 
Er-blaffer, im Gedanken an erblaſſen (im 
Tode). 

erblauen: blau werben. 

„Wenn nun erblaute die Yuft und ergrünte 

die Erde“ (NRüdert, —*— tel.) 

„Der erblauende See.” 

erbleihen ft. 5., mhd. erblichen: bleid) 
werden. 
1) vom Schwinden der Sarbe („Sin varwe 


was erblichen“ Nib. 2006 
„Seine (Albas) Haare, die im Dienfte 
dieſer Könige exblichen.“ (Ranke). 
— des Glanzes: 


„Weil auf blut’gem Plane 
Heut ihr Stern erblich.“ (Geibel.) 
2) vom Erblaffen Sterbender (dicht.). 
„Als der alte Fürſt erblich.“ 
(Grillparzer, Traum 5 
„Ein erblihener Leichnam.“ (Voß 
erbleichen ichw., mhd. erbleichen: bleid) 
werden — von dem Befichte, das bie Farbe 
verliert, hier herrſchend 
„Wie bift bu fo erbleichet!“ 
(P. Gerhard, O Haupt voll Blut.) 
„Mit vermandelter Farbe wankte Glaucus 
rückwärts — erbleichte.“ 
en I, ©. 158.) 


(Schwab, 

Bildl. „Das Bild ihres Gemasis erbleiäte 
in ihrem "Beifte, “ (Schwab, Sagen.) 
erbfinden: blind werben. 

Fall: „Ein Hatfchender, dichter Regen er- 
.blindete ung faſt.“ (Rud. Lindau, D. rote Tuch.) 
erblöden: blöde werden. 

„Wie ging er nun erblödet.“ —* 
erblũhen, mit ſein: „Die Blume iſt erblüht.“ 
erboſen: böſe (mbp. böse » i. zornig machen 

(du erboſeſt). Falſch: erbo 
"Ann meiftenerbofteiön Bictors 
%. Paul.) 


Rückbez. „Mag Fortuna fi erbojen“ 
(: Iofen — Arnbt.) 
Uber einen, etwas — auf einen. 
Bart. erboft („der erboſte Gönner“ Keller). 
Erbofung die: „Ich redete und badjte wich 
immer tiefer in die Erbofun hinein.” (3. Paul.) 
Erbſchaft bit, „eine €. bekommen, erhalten, 
machen” — „annehmen — antreten — ab- 
lehnen. —2 — erſchleichen (Erbſchleicher) 
— „eine fällt einem zu” — „etw. fält 
einem —8 E. zu“. 
ae die, „Erben ausmachen (aus ben 
wo kochen, durchſchlagen“. 
ii. Erb3- u. Erbien- nebeneinander, 
Yemen u. Erbienmehl. 
eo die Leichtigkeit der Ausſprache od. die 


erung.“ 
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Deutlichkeit leidet, tft Erbfen- vorzuziehen, 3.8. 
Erbjenftrop, -fupp e. 

Erbswurit aus Whſenmehl mit einem Ir 
fa on Bett u. Speditüddhen, kurz vor 1870 
erfun 

—5 der ſt.: Kartoffel (3. B. bei Rofegger). 
&e Gröden baß Br feltene BElf.: „Unfer 

n. u 

Grde die, ER Erden — altert. Genet. u. 
aut. nad) der ſchwachen Biegung der Einzahl 

tden: 

„Auf ber Erden” (Schiller, Maria 5,9), 
gew. auf Erden 
„Bott des Himmels und der Erben.” 
(Heint. Wlbert.) 
„Beftgemauert in der Erden.“ 
(Schiller, &lode.) 
„Dein Reich ift nicht von biefer Erden.” 
Nüdert, Advent.) 
„Die rote Erde” == eitfalen. 
„Behüt' dich Gott, bu rote Erde!“ 
(Rittershaus.) 

Die Mz. Erden nur, wenn mehrere Arten 
des Stoffes (alfaliiche Erben ujw.) od. andere 
unferer Erde verglichene Weltkörper (Planeten) 
gemeint find. 

„Monde wandeln um Erden, Erden um 
Sonnen.” (Klopitod, Palm.) 

(Bem. e jest wohl meiſtens lang geſprochen; 
doch ift die gejchärfte Ausſprache als die ur- 
ſprüngliche nicht zu verwerfen, wie ja aud) das 
i in „irdiſch“ immer kurz ift.) 

m vielen Zſſ., u. zwar in drei Formen: 

1) Erdkreis, -paradies, -rinde, -umfang — 
erdentiprofien ( wab), -geboren, -umgürtend; 

2) mehr didt.: Erdenbürger, “größe, -Treiß, 
-paradtes, -Io8, ·rund. 

Selten (nur bei Dichtern): 

8) Erdeleben (Klopitod), -fefleln (Goethe), 
-tage u 

wird die Spur von deinen Erdetagen 
Nicht in Honen untergehn.“ 
Goethe, Yauft von 
erdenwärts, dicht. ſtatt erdwärts == nad) der 
Erde nieder, gegen ben Boden zu. 

(Rüdert, @eibef.) 
Gron leide die: „Der Fußboden lag etwas 
unter Erdgleiche.“ (Nivenu der Erdoberfläcde.) 


Erdkundliche Eigennamen. 

Den erdkundlichen Eigennamen hat man in 
der neueſten Zeit auch in ſprachlicher Hinficht 
befondere Aufmerkſamkeit „ühgewenbet — vor 
allem ihrer Ausſprache. brend früher, zum 

Zeil noch vor wenigen Jahrzehnten, —* 
bezügliche Fingerzeige ſelbſt in ben Lehrbuchern 
mehr vereinzelt und ohne Gleichmaäßigkeit ge⸗ 
geben wurden, nird jetzt möglichſt bei jedem 
nichtdeutſchen Namen die abwei Ausſprache 
genau bezeichnet oder wenigſtens angedeutet. 

n fi ift da8 ja ein löbliches Vemühen und 
ein neuer Beweis der deutſchen Sorgfalt und 
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Gründlichkeit. Verfolgt man aber bie Sache im 
einzelnen, fo entitehen doch mancherlei Bedenken, 
und bie Frage drängt ſich auf, ob dieſes Ver⸗ 
fahren auch ganz gereditfertigt ſei, ob es nicht 
vielfach einfeitig werde und über dad gefunde 
Map bina ehr. 

Zunädft it eg, wenn man foldhergeitalt die 
fremde Sprache als einzig maßgebend hinſtellt, 
oft ſehr ſchwierig, ja in manden Fällen gar 
nit möglich, die Ausſprache mit allen ihren 
Beionderheiten und Feinheiten bis auf das Jota 
feitzuftellen und zu bezeichnen. Abgeſehen von 
der Schwierigkeit, fremde Laute volllommen 
genau mit allgemeiner verſtändlichen Beichen 
auf dem Papiere wiederzugeben, tit bie Aus⸗ 
ſprache in dem betreffenden fremden Volle ſelbſt 
oft eine verfchiedene, 3. B. wird der Name der 
ſchottiſchen Hauptitadt (Edinburgh) in Schott- 
land anders ausgeſprochen als in England — 
welche Ausſprache fol da nun den Borzug haben? 

Und wenn auch die Ausſprache eines Namen? 
fejtfteht und möglihft genau mit Lautzeichen 
angegeben ift, jo ift für die Sprechung jelber 
die hnierigtent noch keineswegs immer ge= 
hoben; denn diefelben Lautzeichen klingen häufig 
in der fremden Sprade doch nod) anders ala 
im Deutichen. So ſpricht man 3.8. Gibraltar 
nad ber Anweijung: chibraltär und glaubt 
damit genug getban zu Haben. Weit gefehlt! 
Das g (vor e und i) = ch ift im Spaniſchen 
nicht als Gaumenlaut (wie daS deutiche dh in 
„ich“), fondern als eigentlicher Kehllaut zu 
ſprechen (wie ch in „ach“). Es giebt aber aud 

ute, bie überhaupt im Deutſchen nicht vor 
handen find; fo bejonder® manche Ziſchlaute 
und und unmöglich feheinende Mitlautverbins 
dungen der jlavifchen Sprachen, wie ern (Ernas 
9000}, ſtrz (Strzelno), chmj (Chmielnik jpr. 
chmjälnik). Noch ſchwerer auszuſprechen iſt 
das „harte“ 1() des Ruſſiſchen und Polniſchen, 
bei welchem die Anweiſung deutſch-ruſſiſcher 
Sprachlehren lautet: „Um ſolches U gut aus⸗ 
jprechen zu können, bringe man die Sunge in 
die U-Lage, leicht artikuliert, laſſe jofort o kurz 
nachſtürzen und dieſes unmittelbar zu einem 
reähnlich gutturalen, rollenden I übergehen.” 
Nun möge, wer Luſt Bat, fich verſuchen! Stenner 
des Slaviſchen aber verfichern, daß gerade dieſer 
Laut ber allericiiierigfte für Nichtjlaven ſei 
und fehr viel Übung erfordere. 

In diefer Hinficht fagt Prof. Egli in Zürich, 
der größte Kenner erdfundlicher Eigennamen, 
ihrer Ableitung und Ausſprache (in einem 1895 
gehaltenen Bortrage): „Es iſt befannt, dab 
viele Sprachen Laute befigen, die wir mit unſerm 
Alphabet nicht darjtellen und ohne bejonderes 
Spradftubium mit unferen Organen nicht nad 
bilden können. Die vier hottentottiſchen Schnalz⸗ 
laute Bat ſich erſt ein Europäer angeeignet, 
Dr. Theophil Hahn, der Milfionar, r, 
ſelbſt ein Miſſionarskind, unter Hottentotten⸗ 
kindern aufgewachſen iſt. Das Perſiſche hat 


vier verſchiedene Laute, die das engliſche Alphabet 
alle gleichermaßen mit demſelben Buchſtaben z 
wiedergeben muß, und für drei andere bleibt 
im Engliſchen nur das gemeinſame Auskunfts⸗ 
mittel des s8. Auch die ſlaviſchen Sprachen, 
ſelbſt das Engliſche und das Portugieſiſche be⸗ 
ſitzen Laute, die ſich nicht ohne weiteres nach⸗ 
ahmen laſſen. Vom Schüler darf ich nicht ver⸗ 
langen, daß er den Namen Magalhäes richtig 
ausſpreche; ich begnüge mich mit der üblichen 
Yorm Magellan — der latiniſierten Form 
Megellanue). ollte man die Spradlaute 
und jomit die Ortsnamen aller Völker exakt 
wiedergeben, jo müßte unjer Alphabet um viele 
neue Beichen bereichert werden, wie es in den 
Weltalphabeten von R. Lepſius und Mar Müller 
geihehen ift. Seine Anwendung würde aber 
jedem lineingeweibten die geographiiche Schrift 
unlesbar machen. Unſere Geographielehrer 
müßten, um fie anwenden zu können, Univerfal- _ 
Philologen fein, und untere Schüler würden 
ohne Zweifel verrüdt werden.“ 

Wenn fon biefe Erwägungen geeignet fein 
dürften, den „orthoepifchen“ Übereifer etwas zu 
mäßigen, fo tritt nun noch ein Umſtand von 
ganz befonderer Wichtigkeit Hinzu. 

Die ausländischen Ortsnamen find zum aller> 
größten Teile nicht erſt feit heute oder geſtern 
uns befannt geworden, fie find jchon feit langen 
Beiten, vielfach feit Jahrhunderten, dem deut⸗ 
ſchen Volfe vertraut geweien und baben in 
feinem Munde häufig eine bejondere, den deut⸗ 
ihen Laute und Sprachgefeben gemäße Form 
angenommen; fie find im diefer Form ein- 
gebürgert und fomit, ähnlich wie die Lehnwörter, 
ein Beitandteil der deutichen Sprache geworben. 
Dahin gehören: 

1) Namen mit ganz abweichender deutjcher 
Horn (Schreibung u. Ausſprache), z. B. Mais 
fand (jtatt Milano); 

2) Namen, die unter Bewahrung der frem- 
den Schreibweiſe deutihe Ausſprache Haben, 
3.3. Baris (ftatt part); 

$) Namen, die umgelehr unter weſentlicher 
Bewahrung der fremden Ausſprache beutfche 
—— haben, z. B. Kaliſch (ſtatt Kaliaz). 

Hier gehen nun viele Geographen einfeitig 
und rückſichtslos vor; fie verfahren jo, als o 
fie ganz freie Feld vor ſich hätten, als ob 
nicht vielmehr die Ortsnamen großenteil® ſchon 
feit langen Zeiten, und zwar in einer be- 
ftimmten Yorm, im Deutichen gäng und gäbe 
wären und die deutiche Sprache gegenüber den 
fremden nicht auch ein Recht Hätte. So kennen 
manche Lehrbücher nur die jlandinaviichen For⸗ 
men Böteborg, Trondhjem, Frederiks— 
bald, nicht aber die entipreddenden deutſchen 
Gotenburg, Drontheim, Friedrichshall; 
ſo wird verlangt, daß St. Helena geſprochen 
werde asent hélina, als Hätte nicht die Aus⸗ 
ſprache sankt hélena längſt feſte Wurzeln im 
Deutſchen geſchlagen! Und wie ſollen denn, 
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wenn nun mit einem Male nur die englifche 
Ausſprache des Namens gelten joll, die zahl- 
reihen Stellen unjerer Dichter gelefen werden, 
in welchen der Name diefes ſeit Napoleon? I. 
Berbannung berühmt gewordenen Felfeneilands 
in deutſcher Betonung und Ausſprache vor⸗ 
fommt, wie 3.8. in —8 „Totenkränzen“: 

„Das Wort geht in die Runde, 

Klingt wieder fern und nah: 

Frankreich iſt die Parole, 

‚ Die Loſung: St. Helena!“ 

AÄhnlich ift es mit dem indianijhen Worte 
Niagara („Waflerdonner“), welches die Yankees 
neiäggärä audfprechen, während im Deutichen 
niagära eingebürgert it. Dan vergleiche die 
von Zenau während feines längeren Auf⸗ 
enthaltes in Amerika verfaßten Gedichte, ins- 
befondere „Die drei Indianer“: 

„Mächtig zürnt der Himmel im Gewitter, 
chmettert manche Riejeneidy in Splitter, 
bertönt des Niagara Stimme, 

Und mit feiner Blige Ylammenruten 

Beitfcht er Schneller die beihäumten Fluten, 

Daß fie ftürzen mit empörtem Grimme.“ 

Und nun neiäggärä, welches mehr das Plät- 
fchern einer Quelle oder eine® Bächleins malt, 
als das Gerdje des größten Waſſerfalls der Welt! 

Auch Hamerling hat noch in feinem legten 

toßen Werke da8 Wort ebenjo verwendet (f. 
Somunculus ©. 307). 

Genug, wenn auch als allgemeines Geſetz 
die Ausſprache desjenigen Landes und Volles 
gelten muß, welchem der einzelne Name an= 
gebört, jo Hat die deutjche Sprache doch aud) 
ihre Rechte, die nicht fo ohne weiteres über- 
jehen und gemißachtet werden dürfen. Solcher 
übermäßigen Nachgiebigleit gegen das Fremde 
git Klopftod3 immer nod Febr zeitgemäßes 

ort: 


„Nie war gegen das Ausland 
Ein andere® Land gerecht wie bu. 
Sei nicht allzu geredt! Sie denfen 
nicht edel genug, 
Zu fehen, wie ſchön dein Fehler iſt.“ 
(„Mein Baterland.”) 
Wird diefe Mahnung hier nicht beachtet, wer⸗ 
den die Rechte der deutihen Sprache und Na— 
tionalität preißgegeben, jo ift die notwendige 
Folge eine erneute Schwächung des vaterländi- 
chen Gefühls, zunmächit bei der Jugend, die in 
diefem Sinne unterrichtet wird. Darum iſt 
alles, wa8 wir im Bereich eröfundlicher Be- 
nennungen an deutihem Sprachgut haben, 
forgfältig als ein nationaler Befig zu wahren 


und nicht zu vermindern, eher, wo es angeht, | 


zu vermehren. 

Zu dieſem nationalen neiihe gehört als ein 
Zeil der Ausſprache aud) die Betonung, beren 
Wert und Gewicht nicht unterſchätzt werden darf; 
ift dody eine abweichende Betonung häufig auf- 
jellenber als die abweichende Spredung eines 

utes. 
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Im Deutſchen Hat nun den hböchſten Ton 
regelrecht die Stammſilbe, die meiſt auch den 
Anfang des Wortes bildet. Dem entſprechend 
wurde auch in Fremdnamen ſchon im Althoch⸗ 
deutfchen der Ton zurüdgezogen, er ftrebte nach 
vorn, auf bie erite Silbe bin, 3.38. Constantia 
— Chöstanza (vgl. Könftanz), Taberna — 
Z&berna (Babern), Philippus — Phflippus 
(daber jetzt noch Philipp, Chriſtian uſw, mit 
dem Hauptton auf ber erften Silbe). (S. Wilb. 
Badernogel, Die Umdeutſchung fremder Wörter 
S. 82ff. 

Am gleichmäßigſten iſt dieſes Geſetz bei den 
bibliſchen Ortsnamen feſtgehalten: Joͤrdan 
(trotz dem hebr. Jardên und dem lat. Jor- 


dänes), Ararat (hebr. Arärät), Kaͤnaan 
(hebr. Kendan) uſw. 

Später freilich) wurde dieſe echtbeutiche Be— 
tonung der Fremdwörter durch romaniſche Ein⸗ 
flüffe mehr und mehr zurüdgedrängt zu Gunften 
einer andern, welde den Ton auf ben 
Ausgang der Wörter wirft (vgl. ſchon im 
Mitteldochdeutfchen die Hauptwörter auf -Ie, 
jegt -ie oder -ei, die Beitwörter auf -ieren). 
Defienungeachtet Hat die alte Betonungsweiſe, 
die ja im Englifhen gegenüber den romanijchen 
Beitandteilen der —* mit weitgehender Ent⸗ 
ſchiedenheit feſtgehalten iſt, auch im Neuhod- 
deutſchen noch nicht ganz ihre Kraft verloren. 
Das zeigt ſich unter anderm eben darin, daß 
wir gewohnt ſind, in vielen fremden Ortsnamen 
den Ton zurückzuziehen, z.B. San Sebaftian, 
Korfu, Balkan, Bender, Kaſan, Witra= 
han, Cherſon — Ural, Aralfee, Amur, 
Baku, Bagdad, Iran, Kafhmir, Hindo= 
ftan, Hedſchas — Sue, Tunis — Pa— 
nama, Yulatan, Trinidad ujm. 

Da nun diefe Betonung (der vorlegten, be= 
ziehungsweiſe drittlegten Silbe) in den bes 
zeichneten Ortsnamen die im allgemeinen bei 
uns eingebürgerte und nicht eine willfürliche 
ift, fondern auf tiefem deutichipradhlichen Grunde 
beruht, fo jollte man ſie aud) gelten laſſen und 
nicht pedantiſch durchaus die fremde Betonung 
(auf der letzten Silbe) verlangen. Mit der 
Burüdziehung ded Tones hängt dann aud) die 
Häufige Verkürzung des Selbftlautes ber legten 
Sil äufammen. 

Endlih ift auch deutihe Schreibung in 
möglichft ausgedehnten Maße zu empfehlen. 
Denn wer vermag ich zwilchen zwanzig und 
mehr Sprachen mit ihrer fo ſehr verjchiedenen 
Sprechweije der einzelnen Lautzeichen durchzu⸗ 
finden? Wer vermag 3. B. die Bedeutung all 
der 8, c, 6, 2, 2, cz, sc, sz ufw. im Slaviſchen 
und Magyarifhen zu behalten, wenn er dieſe 
Spraden ſonſt gar nicht fennt? Es iſt beffer, 
hier und in andern Fällen die Namen gleich 
in deuticher Schreibung zu geben, aljo z. B.: 

ftatt sz ſch: Kaliſch Ri vorhin), Schubin; 

ftatt cz (&) tſch: Tſcheche, Tſchenſtochau, 
Tſchaslau; | 


ftatt 8 (magyariich) ſch: Maroſch, Samofd; 

ftatt z (niederländiich) ſ: Seeland (nebſt 
Neu⸗Seeland); 

ftatt oe (niederländifh) u: Buren, Sura— 
baja uſw. (f. befonderd weiterhin die indiſchen 
und die afrikaniſchen Namen).*) 

Die einzelnen Ortsnamen, ſoweit ſie hier in 
Betracht kommen, ſehe man an ihrer Stelle im 
Alphabete nach. (©. auch afrifanifche, englifche, 
franzöfiiche, griechiſche, hebräiſche, ttalieniiche, 
indifche, magyarifche, niederländifche, perfiiche, 
ſlaviſche Ortönamen.) 

erdreiften jich eines Dinges — etwas zu thun. 

‚Bodelſchwingh felbjt Hätte fih ſolchen 

Ehrgeizes wohl faum erdreijtet.“ 

(Treitichle V, 645.) 
erdrillen: durch Drillen (f. d.) hervorbringen. 
„Menſchen werden gezählt, Männer ge— 
wogen und find nicht zu erdrillen.“ 
(Jahn, Deutſche Turnkunde.) 
erdringen: durch Dringen bekommen. 
„Erdringe nicht, was ich verſagen ſollte.“ 
Goethe, Iphig.) 
erdroffeln: durch Zudrücken der Droſſel (Kehle, 


mbd. druzzel) töten. 
Erdrufd der jt.: Ertrag des Dreſchens (f. 


maſſe. Auch Erdſch 

ereignen ſich, urſpr. eräugnen (ſ. d.); doch 
kann dieſe Verderbung nicht mehr beſeitigt 
werden. 

Ereignis das ſt. „glüdtiches — traurige“ 
uſw. — „ein E. tritt ein“ 

*Gremitage: Einfiedelei. 

Erfahrung die, „eine E. machen“ (an, mit 
einem) — „Erfahrungen jfammeln; gewinnen 
— haben, befigen“ — „aus E. Iprechen, reden“ 
— „E. in einer Sadje” — „große, reiche, viel- 
feitige E.“ — „durch eigne E.“ (belehrt werden). 

„In Erfahrung bringen“ nur ftatthaft, wenn 
man fih darum bat bemühen müfjen, 3. B 
„meines Vaters, deifen Tod ic) erft nad) mancher 
Anfrage in €. brachte“ (8. F. Meyer) — nicht 
aber als leere Umfchreibung jtatt de ein- 
fachen „erfahren“. 

erfodern, beffer erfordern (f. fordern). 

Erfordernis das ft. (veraltet: Die). 

erfrechen, fich eines Dinges („jedes Greuels“) 
od. nf. mit zu. 


*, Im weientlicden ftimmen die obigen Ausführungen 
mit den Grundfägen überein, welde Prof. Egli (zur 
nädjt für die Schulgeograppie, damit aber dod auch 
für die allgemeine Ausſprache der Gebildeten, abgefehen 
von Fachgelehrten) folgendermaßen feftgeftellt hat: 

1) Die Echulgeographie kann eine lüdenlos durchs 

arte und abjolute Brichtigteit der Ausſprache nicht 


= Die Schufgeograpbie fei auch bei minder ſchweren 
Formen nicht pedantijch. 

8) Sie refpettiere die eingelebten Bulgä formen. 

4) Sie verlange nicht, bloße Latinifierungen 
(wie Virginia und ähnl.) .. englijcher Urt audzus 
ſprechen ſeien. 


ruſch). 
Erdrutid der ft. (Ben. a: Gall einer Erd⸗ 
lipf. 
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| entihädigen) — 





[erdr—erg] 


erfreuen, einen durh, mit etw. — über 
einen, etwas erfreut fein (ob einem, darob). 
Rückbez. fi) erfreuen an einem (Dinge), auch 


Daß ich — mich dieſes Tas erfreue.” 


Gellert. 
„er hat ſich die Füße erfroren“, 
nt ihm ind die Füße erfroren. 
erfunkeln: aufleuchten (Tied, Rüdert). 
ergattern: heimlich (urjpr. durch ein Gatter) 
fpäbend ausfindig machen u. in feine Gewalt 
befommen. 
„Die Hühner ſoll mir fein Fuchs ergattern.“ 
Gotter.) 
ergeizen: durch Geiz erwerben (Goethe). 
ergellen: gellend ertönen. 
„Bord! Ergellt von Karmels Höhn 
Nicht ein banges Klaggeftöhn ?“ 
Kind, Der Löwe.) 
„Er [der Jagdreiher] fieß den Jubelruf 
ergellen.“ (Kintel, Otto nn 
ergegen ſchw. du ergegeit, er ergetzt u 
ahd. irgezzan, mhd. ergetzen: eines ( inges) 
vergeſſen (mhd. ergezzen) machen (wofür 
vergnügen — einen durch, mit 


mit 


' etw. — ſich an einem, etwas, mit etw. 


„Damit ihr euch daran erg Er 
(Goethe, Diwan 1,3.) 

Die Schreibun ergögen (wie Hölle, zwölf 
ftatt Helle, —* u.a.) ſchon 1641 bei Weck⸗ 
berlin. Doch erhält ſich das e noch lange, jo 
bei Leifing, Wieland, Herder, Goethe, Srieß, 
Rückert — Simrod. 

(In dem „Evangeliſchen Geſangbuch für die 
Provinz Pommern“ 1886 iſt ergetzen durchweg 
hergeſtellt.) 

ergiehzen it. 6, du ergießeſt, er ergießt — 
dicht. Nebenjormen: ergeußeit, ergeußt — 
ergeuß (j. giehen). 

ergilben — ergelben (wie vergilben), mhd. 
ergilwen gelb werden. 

Ale ergilbten die Wangen.“ (Voß.) 
in Ergilben, ein Ergrünen.” 
Damerling, Homunculus ©. 183.) 
erglimmen ft. (j. glimmen): anfangen zu 
glimmen. 
„Die Wang’ erglomm jo hoch.“ 
(Niendorf, Gudrun 24.) 
„Nur dem einen find die Sterne 
Hel im Blau erglommen.” (Rüdert.) 
„Doch als des Mittags Hige nun er= 
lommen.“ (F. Dahn.) 
„In ſüßem —* iſt dein Aug' er— 
lommen.“ Geibel.) 
erglũhen intranſ.: glühend werden, von etw. 
(z. B. Wein), für etw. (z. B. für das Vaterland). 
Ungut tranf.: „E8 erglüht die den. | 


(Rofegger.) 
*ergo: aljo, folglich. 
ergö en, die jegt gewöhnliche F. ſtatt ers 
gegen (}. d 
ergreifen: grei® werben, ergrauen. 


[er ettt 


ergrünen: grün werben. 


„Mein Botenſtab ergrünt von friſchen 
Zweigen.“ (Schiller, Braut.) 
„Schon ergrünt ed auf den Weiden.” 
(Krummacher.) 


erhaben, altes Bart. von erheben — daher 
mit dem Accuſ. nad) dem VW.: 

erbaben über eine Sahe, „über jeden 
Argwohn erhaben (Stiller), „über die 
Menge erbaben“ (Goethe.) 

„Die über alle® Irdiſche weit erbabene 
Greude” — (Schleiermacher.) 

„Das legte Zeugnis eines über perfönliche 
Empfindungen erhabenen Geiſtes.“ (Curtius.) 
erhältlich: was man erhalten (bekommen) 

fann. „Leicht erhältlich.“ 
erhängen (nur noch ach) ſchw.: 
hängte ſich, hat ſich erhängt.“ 
erharren, eines (Dinges) „der Zeit“ (Sir. 
1, 28), jünger mit Ace. „einen Ta 
dad. paſſiv: „Sehnfuchtevoll erharrte Sreunbe “ 


erharichen: harſch (I. b) hart werden. 
„Wie von jcharfer Kälte der laufende Bach 
erharſcht iſt.“ (Voß.) 
„Als das Blut in der Wunde zu erharſchen 
anfing.“ (Schwab.) 
erharten: hart werden. „Bis 
wiehet erhartet war.“ (Schwab, 


„Er er⸗ 


ein Horn 
oltsbücher 


erheben | ft. N heben) — Smperf. erhob, 
älter (jegt dicht.) erhub, Konj. ergdbe — 
hübe (Bürger, Lenau) — erhoben 


(urſpr. erhaben — jetzt nur no als EW.). 
„D daß mein Au fih in did erhübe!“ 
(Allendorf 18. 35.) 
„Wenn id) jebt, da ihr gekommen, 
Andrer Schönheit Lob erhübe.“ 
(Gries, Calderon, Tochter der Luft.) 
erholen, ſich — unrichtig: „Kaum erholt 
von den Strapazen, erhielt er den Auftrag” 
ftatt: Raum hatte er fid) von den Beichwerden 
erbolt, als er —. 
erhörlich: was erhört werden kann. 
„Mach mein Bitten freudig, rein, 
So wird’8 auch erhörlich fein.” 
(Tode, KL. 18. Ih.) 
Erin kelt. „grüne Inſel“ — wie der Eng: 
länder Irland nad den frifhgrünen Wiejen- 
ebenen the Emerald-Isle „die —— — 
nennt. 
„Von Erin, der grünen Inſel.“ 
(Scheffel, Trompeter 5) 
„Srün-Erin.” (Niendorf, Gudrun 8, 7.) 
erinnern: gedentend madıen, einen an einen 
od. etwas, (didht.) eines — 
Erinn re mich nicht jener ſchönen Tage.“ 
(Goethe, Iph.) 
Tadelnd: etwaß erinnern, „ih babe nur 
weniges zu erinnern“. 
Rückbez. fich eines (Dinge), an einen od. 
etwas. 
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Unrichti : fich auf etw. erinnern — „das 

nee id) mich ſehr gut“ (Matt: des, deffen). 

Erinnerung die: 1) Zurüddenten an Ver⸗ 

angened, „E. an einen, etwas“, nur dicht. mit 
. Genetiv: 


„Erinnerung alter Zeiten.“ Goethe.) 


„Lebendige, lebhafte — dunfle — traurige 
— angenehme, unangenegme E.“ „in 
bringen“ — „in der fefthaften“. 


2) Mahnung, „eine E. an einen ergeben 
laſſen“ — „auf eine €. hören“ „eine €. 
annehmen, gut aufnehmen, befolgen — in den 
Wind fchlagen“. 

„Grinnerungsftätte an den großen deutichen 
Meifter“ — eine unmögliche Berbindung ftatt: 
Stätte der Erinnerung an d. gr. d. M. Noch 
übler: „Erinnerungdmworte an Fr. Diez“ 
— die alfo an einen Verftorbenen gerichtet 
wären! (Matthias, Spradleben S. 258.) 

erfargen —= kargend erfparen, ergeizen. (Boß, 
Nabener, 3. Paul.) 

ertennen schw. — erkannte(ſtonj. erfennte) 
a och) bald Wel 

d die ganze t er⸗ 

kennte!“ —* KR) 
„wenn Euch ein Fibre noch ertennte 
und fie Euch fingen!“ 
(9. Hoffmann, Brigitta von Wisby.) 

„Einen, etwas erkennen“; „einen erk. an 
etwas (am Bange) — „fih zu erfennen geben 
als“ —. „Erkenne did ſel en⸗erte „Etw. als 
richtig“, „einen für ſeinen Freund“. 

„Erkennſt du ſie [die Lieder] nicht alle 

Yür bolde Früchte einer wahren Liebe?“ 

(Goethe, Taſſo 1,1.) 

— würdigen, (mit Dank) anerkennen (vgl. 
erkenntlich). 

„Daß er uns erkennen laſſe — unſer täg- 
lich Brot.” (Luther, Kat. 4. Bitte.) 

„Und wie erkennſt du ſeig ein groß Er- 
bieten? ” 

„it höchſt gerührten Dergend reinſtem 

Dank.“ (Goethe, Nat. Tochter.) 

(Kaufmänniſch): „einen für etw. erkennen“ 
— ihm Gezahltes gutichreiben. 

Gerichtlich): zen ennen auf Gefängnis” ulm. 
enntnis : Erkennen, Einfidt; 


gerichtliches te 
ender Ausbau oben 


Erler der ft.: vorfprin 
an einem Haufe od. einer Mauer. Mhd. erkaere 
vom mittellat. arcora aus lat. arcus (Bogen), 
im Mittellat. aud) Bimmerwölbung, (bogen 
fürmiged) Zimmer. 
„In einem Erler lag der alte Karl.“ 
(Wieland, Oberon.) 
„Ein Erler hän * überm Meer 
An dem bafaligefügten Haus.” (Bedhftetn.) 
erliefen ft. 5., du erkieſeſt — erfor (er- 
köre) — „itoren (f. kiejen). 
bin ein deutiches® Mädchen, 
late mir kein ander Land.“ (Klopftod.) 
Die unguten ſchwachen Formen erft in Urs 
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Zunden feit dem 16. Ih., 3. B. in ber Fiſcherei⸗ 
Urfunde des SranffurterStadtardivd vom 23. Juli 
1622: — „wir alte und newe erkieſte ge- 
ſchworne Meifter des Fiſcherhandwerks allhie” —. 

„Das Hab’ auch ich erkieſt.“ 
(Paul Fleming, In allen meinen Thaten.) 

Neuerdings als altertümlich wieder hervor⸗ 
geholt von Uhland im Herzog Ernſt V. 346: 
„auserkieſt“, wie auch kieſte u. gekieſt von 
R. Wagner im Ding bes Nib. Beide FF. find 
nicht zu empfehlen 

erllammern: klammernd erfafſen. „Der 
Saifierühige ſucht ein Brett zu erflammern.“ 

erllären, „etwas für eine Lüge, für uns 
denkbar” — „einen ſchuldig, frei — zu etwas“ 
(zum Erben), " „für“ (einen Feind). 

Rückbez. ſich erklären über einen, etwad — 
für, gegen (wider) einen, etwa® — „fi für 
den Freund eines“ — ſich bankerott“. 

Erklärung die, „eine (nähere) E. geben“ — 

„mit einer E. bervortreten, mit der &., dab” — 
es kommt zu einer E.“ — „die E. geht darauf 
Binaug, daß” — 

erflimmen ft. a — f. Himmen). 

„Der Gemsbock erflomm die Band an 
einer andern Stelle.“ (Brehm.) 
„Au dem Zerſchmetterten vorüber er— 

Homm er in wenigen Sprüngen die Treppe.” 

(8. 3. Meyer, Amulett.) 

„Hatte ſchon den Strand erflommen.“ 
(Uhland, Unftern.) 

„Berfeus batte den Yelfen erklommen.“ 
(Schwab, Sagen.) 

Erfrantungsfälle an den Boden — beſſer: 

Ertrantungen an ben Boden 

erlühnen, fih „etwas zu tun”, „eines 
Dinges“. 

„Sic eben des ertühnen, weſſen die 

Feinde ſich gegen ſeinen Bater erkühuten.“ 

Leſſing, Dramat. 95.) 
Nur Graf Leiter durfte ſich 
Un diefem Sofe folder That erfühnen.“ 


(Schiller, Maria.) 
erfunden: erforichen. 
„Das Land Kanaan erkunden, “ 
4. Moſ. 18, 3.) 
„Der Raubtiers Fährte zu erfunden.“ 
(Schiller, Kampf mit dem Braden.) 
„Sit veraltet, verdient aber in ber Bed. 
von r oßcieren wieber eingeführt zu wer⸗ 
den.” (GHeinatz.) 
Davon: Srtundung (* Rekognoscierung 
38. — f. I. = ee 
erfüren ſchw. — erfiefen, von Kur (Wahl), 
abd. churi, mhd. kur im 18. Ih. gebildet. 
„ie tönnt' ich beff’re Rache mir erküren?“ 
(Schad, Firdufi 2, 4.) 
— ſich jeder einen Be etürte 
eyſe 
— — — Band erküret » 
Son mer ſchmücket deine Bruft.“ 


(Otto Schlapp.) 





[erti—ern] 
erlahmen: lahm werden — nidt: lahm 
maden: „Die beifern Kräfte im Menſchen zu 


erlahmen“ „ lähmen). 
Inf der ft. (Mz. Erlaffe). 

Erlaub —— (Luth., Opitz, Logau). 

„Mit E. zu ſagen“ (Voß). 

Erlaubnis die, „um die E. bitten” — „bie 
E. verlangen — befommen, erhalten — 
geben“. 

Leere Häufung: „E. etw. thun zu Dürfen.“ 

erladen mbp., "Altern hd., im Sinne von 
aufladen immer nod) zu verwenden. 

Erle die, ahd. erila — in Bil. Erlen-(badh, 
u, -teidh ujin.). 

Davon EW. erien 
erledigen, eine Sad, ein Geihäft, Geſuch. 
„Ein erledigter Thron.” 

Mit Sen. „Ach wollte, id wäre ihrer 
erit wieder erledigt.” (Tied.) 

Rückbez. „Die Sache erledigt fich leicht.” 

erloben: durch Loben erlangen. 

„Möchtet ihr euch nie etwas anderes als 

Gift erloben, verdammte Schmeichen 


erlöſchen (nur intranſ.) ſt. 3, du Bet ne 
er erliiht — erlofh — erloſchen — er- 
liſch! (©. löſchen.) 
„Die falſche (Fackel) erliſcht.“ 
(Goethe, Venet. Epigr. 87.) 
„Wie nachts ein Meteor erlijcht.“ 


(Zingg, Spartacu$.) 
Bildlich: 


„Irdiſche Gröbe PN cht wie ein Traum.” 
(Zork oing, Bar u. Bimmermann.) 

„Nimmer im Dunkel erlifcht jein Ruhm.“ 
(Beibel, Klaſſ. Liederb. ©. 6.) 

„Wer die Gabe befitt zu gligern, der joll 
nicht leuchten wollen; denn jonit erlijcht er.“ 


. d. Leixner.) 
„Der Antrag erh erkil a 


—* — 
g. Geſetzb.“ 8 146.) 
„Sobald Gp 2 wi Edlen Orden.“ 
(Uhland.) 
„Das matte, erloſchene Auge.“ (Gaudy.) 
Unrichtig: ertöfcet, erlöiht — erlöſchte — 
erlöjcht — erlöfche! 
„Ser Durſt nad) Glück erlöſcht im Herzen 
des Menſchen nicht.“ 
(Rouſſeau's Bekenntniſſe, überſ. v. Dehnhardt.) 
„Im Theater erlöſchten nach und nach alle 
Lichter. “Eacher⸗Maſoch.) — „Halberlöſcht.“ 
erlöfen, von, aus: „von dem Übel“, „aus 
Trübfal”. 
Erlöſer der ft. „E. von der Sünde“ vgl. 
„Erloeser ü3 den sünden“ (Walther). 
ermuten, in gehobener Rede „ermutigen, 
„Ein deutfches „ser —* friſchem zu 
muten.“ ethe, Diwan 2, 1) 
„Das hat mich oft gejchmerzt, doch oft er⸗ 
mutet.“ (Platen.) 
-ern eigenſchaftsw. Endung ſ. en. 
erneuen u. erneuern. 


[ern—erit] | — 


— — — — [or 
— — — — 


erniedern dicht. = erniedrigen. (Mopſtock, 
Goethe, Schiller, Rückert u. a.) 

Ernft der ſt. „mit (allem) Ernſt“, „im E.“ 
— „E. mit etwas machen“ — „es ift einem 
mit einer Sade €.” 

Ernte die (nicht: Erndte), „reif zur E.“ — 
„eine gute E.“ — „eine goldene E. einbringen“. 

*Grofion: Zernagung, Auswaſchung eines 
Gebirges. 

*Erotik: Liebesdichtung. 

Erpel der ſt.: Enterich. Landſchaftl. in 
Niederdeutſchland, z. B. bei D. v. Lilieneron, 
H. Hoffmann. 

errũchen ft. =räden. „An einem die Schande.“ 

(Niendorf, Gudrun 11, 8.) 

Das Part. errochen gut verwendbar ſtatt 
gerochen, welches zugleich Part. von riechen. 

*xerratiſcher Block: Wanderblock, Findling. 

*Erratum (Mz. Errata, nicht Errata's): Irr⸗ 
tum, Fehler. 

erröten, „ich bin errötet“. 

Falſch: „Der Laskaro hat errötet“. (H. Heine.) 

errufen, mhd.erruofen ſt.7: rufend erreichen. 

„Der Junker war weder zu erbliden noch 
zu errufen.“ (P. Heyſe.) 

erfatten: fatt werden. 

„Daß fie am Mutterblid erfatte.” (Rückert.) 

Erfag der ft., „E. (für etwaß) verſprechen 
— leiſten, thun“ — „jih zum E. bequemen“. 
Sn der Heeresiprade auch — Erfagmannidaft. 

erfättigen, „jolher Ehre erfättigt.“ 

H. Hoffmann, Yalicher call.) 
erſchaffen ft. 4: Schaffend hervorbringen. (Die 
ſchwachen FF. erſchaffte, erichafft in der Bed. 
erarbeiten nur oberdeutih-mundartiid.) 
erichallen ft. (für mhd. erschellen 1) er- 
holt, erſchollen. 
„AB das Gerücht unter den Yeinden er- 
ſcholl.“ (Schwab) 
„Ach dab die inn’re Schöpfungskraft 
Durh meinen Sinn erſchölle!“ 
(Goethe, Künſtlers Abendlied.) 
„Wenn die Trauerpoft erſchölle.“ (Kögel.) 
„Gottlob, nun ift erfchollen 
Das edle Yried- und Freudenwort!“ 
(P. Gerhardt 1648.) 

Später au erſchallte, erſchallt — doch 
find die ftarten Formen vorzuziehen, beſ. in 
eblerer Schreibart. 

erfcheinen ft. 5 (ih bin erjchlenen), „er 
feinen als“ (ein Prabler). 

Aud wie: 


„was Leben, das mir wie ein lachender 
. Lenz erjdhienen war.” 
faten, Ligue von Cambray.) 
Dicht ohne als: „Halb Wurm erjchien’s, 
halb Molch und Drade.“ 
(Schiller, Kampf mit d. Drachen.) 
„Mir ift’8 recht erſchienen.“ (B. Heyſe.) 
. ÜUnridtig: „Ihm Hätte jebt eine elende 
Hütte ein ſicheres Obdach erſchienen“ (ft. 
wäre — al® — oder:. hätte — geſchienen). 
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„Das nächſtens zu erſcheinende Buch“ (ft.: 
erſcheinende). 

erſchrecken intranf. ft. 8, erſchrickſt, er— 
ſchrickt — erſchrak — erſchrocken — er» 
ſchrick! (Falſch: „Erſchrecke nicht!“ Rich. 
Zoozmann. 

„36 bin erfäiroden“ (mehr Buftand), „ic 
Habe mich erichroden“. 

Bor einem, etwas, übereinen, etwas erſchrecken. 

Dicht. mit Genet. (altertüml.). 

„Res [= darüber] erſchrak der König 
Belfazar.“ (Daniel 5, 9.) 
erfchreden tranſ. ſchw., erfhredte — er- 

ſchreckt. 

Falſch: „Du erſchrickſt mich, Haft mich er⸗ 
ſchrocken“. 

„Wandersmann dort, ſag', was dich er⸗ 
ſchrickt (: blidt — Theod. Ronneberg, Der 
Baum im Eisgang). 
erichärfen: (bergm.) ergraben. 

Auch bildlih: „Den edeliten Gang meines 
Herzens“. (Novalis, Dfterding.) 
erfiegen: burch Stegen erlangen. 

„Die Krone erjiegen” effing). „Seine 
Dame erfiegt zu haben” (Wieland, ®eron.) 
erfingen: durch Singen erlangen. 

„En wohlerfungnesXorbeerreiß.” (Bürger.) 

„Und weil da® Thal erjungen, 

Heißt es das Singenthal.“ (Uhland.) 
Erſparnis die: was erſpart iſt, häufig in 

der Erſparniſſe (machen). 

„Wer die Erſparnis verheimlichen muß vor 

dem Fronherrn.“ (Voß.) 
erſt, fürs erſte, zum erſten (umſtandsw.) — 
der erſte der beſte (auf das beliebig Heraus⸗ 
gegriffene gehend), verkürzt: der erſte beſte. 

„Nicht der erſte beſte ſei der Erſte und 
Beſte.“ (Curtius.) 
erſtaunen, gew. = in Erſtaunen (über einen, 

etivaß) geraten — feltener =in €. ſetzen. 

„Das erftaunt mid.” „Mich eritaunt Ihr 
Mut.” (Goethe, Stella.) 

„Das Wert madıt ein erftaunendes (— er- 
ftaunliches) Glück.“ (Goethe. 

Unridtig (landſchaftl. ſüdd.): ſich erjtaunen. 

erſtehen a) intranſ. — aufſtehen, ſich erheben, 
mit fein: „Chriſt iſt erſtanden“ (KL.). 

b) tranf. = kaufen, mit haben: „Ich Babe ein 
Haus eritanden.” 

eriterben, in unterwürfigen Formeln, f. By⸗ 
zantinismus. 

erſterer, der erſtere: komparativiſche Weiter⸗ 
bildung von „erſter“ — naturgemäß auf den 
erſten von zweien bezüglich; alſo nicht: „Ich 
hatte drei Brüder: „Heinrich, Karl, Ludwig. 

rſterer ift bereitß jeit zehn Jahren tot” — 
ftatt: der erjte (oder Heinrich). 

Auch fonft werden diefe nicht eben gut ge= 
bildeten und wohllautenden Yormen oft un⸗ 
nötig angewendet, wo befjere Ausdrücke, nament- 
lih jener — diefer, der eine — der an- 
dere zu Gebote ftehen. 





nn emo let] 


„Auf dem Hügel ftehen zwei einzelne Bäume: 
eriterer ei eine Fichte, letzterer eine Birke.” 
(Dafür: der eine — der andere.) 

Gritlingin die: weibliche Weiterbildung von 
Eritling. 

"4 fonnte mich an ber frifchen Farbe 
dieſer Erſtlingin des Sabre? [einer Roſe] 
nicht fatt fehen.” (Thümm 
eritunlen, Part. des Intergegangenen er⸗ 

ftinten = ſtinkend werben. 
„Das iſt erſtunken und erlogen“; „erituntene 
Fügen“. 
ertauben: taub werden. 
„Erblinden muß, ertauben, wer nicht will 
zu Grunde gehn.“ 
(Simrod, Edart u. die Harlungen. 
Ertrag der ft. (Mz. Erträge), „großer, veicher, 
reichlicher — ſicherer — reiner [nad Abzug der 
Koften] — mäßiger — geringer €.“ „E. 
geben, gewähren, liefern”. 
erübrigen a) bisw. intranf.: übrig fein. „Es 
erübrigt och die Unterſuchung (oder: zu unter- 


fuchen).“ 
b tranf.: übrig behalten, erſparen. 
ditien: Gelehrſamkeit. 
seruleren, ergründen, ermitteln. 
*Eruption: Ausbruch (feuerjpeiender Berge). 
*&rnptingeftein: Ausbruch⸗, Durchbrüch— 
geſtein. 
erwägen it. (mit Ausnahme des Bräf.): er⸗ 
wog, erwogen (j. wägen). 
Erwägung die, „in E. nehmen, ziehen” — 
„etwas Fi re. ftellen”. 
. „In Erwägung, daß“ — häufiger Eingang 
in Rechtdurteilen. 
erwähnen einen, etwas; älter u. gewählter 
mit Genetiv. 
„Auch ward heute morgen — 
Der Königin jehr rätjelhaft erwähnt.“ 
(Schiller, Karlos 4, 4.) 
Erwähnung thun eines (Dinges). 
erwahren, ſich: wahr werden. 
„Ob an Beniden fi der Alten Fluch er- 
wahrt.” —— Idris 5, 69.) 
„Da wird offen ſich erwahren [erweifen], 
er von beiden iſt der echte.“ 
(F. Dahn, Streit um die Krone.) 
erwandern: durd Wandern gewinnen. 
„AU fein Wiffen mar erwandert und er- 
febt.” (Treitſchke 2, ©. 263.) 
erwarmen, abd. warmen, mhd. erwarmen: 
warm werden, „ich bin eriwarmt”. 
erwärmen, ahd. warman (urjpr. warmian), 
mbd. erwermen: warm machen (ic) habe er= 
mwärmt). 
Rückbez. fi ertvärmen fir —, gem. ver- 
neinend: „fich für etwas nicht erwärmen können”. 
erwarten mit Genet.: „Erwarte nur der 
Zeit” (B. Gerhardt, Befiehl au deine Wege); 
„des frohen Augenblids“ (© chiller). 
Später mit Acc. (jebt das Gewöhnlich). 
Erwartungbdie, „die E. jmds erregen, fpannen“ 


Heine, Deutſcher Sprachhort. 


— — — — — — — — — — — — — 


„in E. ſtehen“, „voll E. ſein“; „in banger, 
peinüiche E. „jein“ — „große Erwartungen von 
einem begen“ „Die "Erwartung(en) erfüllen“ 
— „ber E., ben n (Erwartungen) entjprechen" — 
„bie Erwartung(en) übertreffen”. 

erwehren fi eines (Dinges, 3.8. „ber 

Tränen“) — „etivaß zu thun od. daß —“. 

Pan konnte fc) nit erwebren zu wünſchen“ 
„daß man (nicht) wünſchte“ (mit über- 
Müfigemt nic) 

erweinen: weinend erlangen. 

„Wenn er euer Mitleid erweint.“ 
(Schiller, Räuber 1,1.) 
Ermweis der ft., „den E. erbringen“ — „zum 
Erweiſe“ (einer Behauptg.). 
erweifen jt. 5 nn Ieifen), „ih als ein 

Freund“ u. „ala einen Freund“. 

Mit dem Nominativ verbunden tft fi er- 
weiien = in die Erfcheinung treten (unabficht- 
lich), der Accufativ dagegen iſt von dem zielen- 
den (tranfitiven) zeigen abhängig. Wenn aljo 
ausdrücklich hervorgehoben werden foll, daß je- 
mand die Abficht hat, fi in einer Eigenſchaft 
— zeigen, ſo wird der Accuſativ an der Stelle 


Traue nicht jedem, der ſich als deinen 

Freund erweiſen (zeigen) will.“ Hingegen: 

„Er erweiſt ſich als ein ſehr mittelmäßiger 
Komiler.“ 

erwerben ft. 1, erwirbft, erwirbt — er⸗ 
warb (erwürbe) — erworben — ermwirb! 
(f. werben). 

erwidern, Grwiderung (|. wider). 

erwürgen: durch Zuſchnüren od. Zudrüden 
des Halſes töten — bei Luther allgemein — um⸗ 
bringen („mit dem Schwert erwürgen*), jpäter 
nur dichterifch: 

„Mich, Henter, ruſt er, erwürget!“ 
(S chiller, Bürgſchaft.) 

Erz- als untrennbares erſtes Wort in Bii., 
ahd. arzi-, erzi-, mbd. erze- vom griecdh.=mlat. 
archi-, das Erfte, Borzüglichfte in feiner Art 
bezeichnend. 

Erzvater (Patriard) — Erzbiſchof (aus 
archiepiscopus), „engel, -birte (1. Petris, 4), 
-amt — Erzherzo 

vor EW. (unbetont): erzfett — erzbereit 
(franz. archiprèt, wie der Kriegsminiſter Leboeuf 
1870 von dem frz. Heere verſicherte d. h. log). 

„Hiernach trank Gluto in majeftätiicher 

Haltung da8 Wohl und Erzwohl des aljo 

Gefeterten.” (Edjtein, Decius.) 

b on auch vor tadelnden Wörtern (gew. un⸗ 
etont 
Erzböfemwidht(Spr.24,8),-feind,-grobian, 
-gauner, -lügner, -lump, -[piebube, 
-ihelm, "vielftaß — 

erzböfe, -dumm, -faul, -grob. 

Erzamt: das Amt eines Kurfürften bei dem 
Kaiſer Erztruchſeß, -mundfchent, -fämmerer, 
-marichall). 

Erz. das ft. (M;. Erze): 1) metatlgaltige® Ge⸗ 








[erge—es] — 


ftein u. rohes Metall, (bergm.) „E. auffuchen — 
ausſchlagen, pohen — ſcheiden, fchlemmen, 
waschen” ufw. 
Mz. Erze — Erzarten. 
2) eingeichräntt auf Aupfer und Jupfer- 
miſchung; häufig in der B 
„Eilen, Thon, Erz, Silber und Gold.“ 
Dan. 2,85.) 
* EW. von Erz: jüngere Bildung (erft 
Ih m 16. 35.) ftatt des älteren ehern, abo. 


* — der Einzige warf 
Die erzene Bruft entgegen 
Der Tod fchnaubenden Feindesſchar.“ 
(Schubert, Hymnus auf a d. Gr.) 
a a) Date m „Seibel nen on An 
w tet mit dem Fir uf den 
(Schad, Firduſi 5, 5.) 


„Mit ergnen in iger 
eber, Dreizehnlinden.) 
ittern, vor nm elwas. Dicht.: 
ſen rings dem Tod erzittern.“ (Knat.) 
u Nominativ, oft gefür Tt in > 
1) vor unperfönlicen 3W. net“, „es 
tagt, „„es raſchelt“ (im —* — pukt, geht 
„* 


w. 
zeichnet e8 oft das linbeftimmte, Un⸗ 
Kb are: 
„E83 ſprach von Schönheit, von Liebe.“ 
(Leifing, Emilia 2, 6.) 


utlo® 
Kommt's beran. Kein weltes Baumblatt 
Kniftert, und kein Grashalm biegt ſich 
Unterm Fuß des grauen Wandrers.“ 
(Baumbach, Rate des Todes ©. 65.) 
„Und ſchaudernd dacht' ich's, da kroch' 8 heran, 
Regt hundert Gelenke zul 
(Schiller zauder.) 
Das Unbeftimmte, indem der. Dichter das 
entjegliche Wejen Im Dunkel läßt, thut hier viel 
tößere Wirkung, als wenn ber Feind (ein 
ol od. Tintenfifch) deutlich genannt wäre. 
„Dad unbeitimmte furdtbare Es hat immer 
eine Art Entfepen bei mir hewor get 


ötzinger. 
Daher bezeichnet es beſ. auch 2 eher 
hafte, Geſpenſti „Es geht hier des Nachts 
un de Bat ji Nic | 


qhon zwei Nächte angemel- 


„Draußen ging’3 Thür auf Thür zu mit 
gräßlidem Gepolter, und nun kam's aud) 
ans Schlafgemad). Es drehte raſch am Schloß, 
verſuchte viele Schlüſſel, bis es den rechten 
fand — — dann trat herein ein langer hagerer 
Mann“ [der geipenftige Rotmantel). 

Mufäus, Stumme Liebe.) 
2) es als Vorbote des nadjfolgenden Subs 
jettes, ſchon mhd. häufig: 

„Ez wuohs in Burgonden ein schoene 

magedin.* 
So nbd. der Regel nadj: „EL war ein König 
in Thule”, „Es blinken drei freundfiche Sterne", 
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in gutem Zuſiande befanden.” 


— — 
— — — 


Nur im Volkstone kann es wegfallen. 
„Sah ein Knab' ein Rößlein * WGoethe.) 
„War einſt ein jung jung Zimmergeſell.“ 


anbere hug und irreführend iſt die Aus— 
lafjung in Sätzen wie: „Die Mafchine war in 
guter Ordnung und wurde mit hohem Drud 
gefahren, ein Zeichen, daß aud die Keſſel ja 


— fatt 
— und ed wurde — 8 
es Genet. des ſachlichen FWortes, mbd. es 
(während Nom. u. cc. 03). 
„Die Säfte waren's nicht wert.“ Ser 
22,8.) „Die andern hatten e8 ihren Spott.“ 
„Sie haben’ 8 kein'n Gewinn.“ 
th., „Ein’ fefte Burg“.) 








(Apg. 2, 18.) sie 
„Sie follen (eu ed noch Dank een “ 
„Du haſt's auch Urſache ' ſing) 


Goethe, er 
„Sie haben's Not.“ (Goethe gut) 
Ich bin e8 fatt, des efeln, leeren Schaus 
ſpiels.“ (Tied.) 
„Sie find es feſt entſchloſſen.“ 
Saab, Sagen II, ©. 38.) 
„Kein andrer 18 Inge * 3) 
e er 
„Werdet ihr es zürnen?“ ($. %. Meyer.) 
„Im Herzen waren fie es froh.“ — 
„er ist es vrö®. 
So nod), wenn auch unverſtanden, in den 
Wendungen: 
„ic ab’ es fatt”, ich bin es (bin's) 3 
frieden — überdrüſſig“, „er at e e s fein — 
„er will es nicht Wort haben“ 
„ehe ihr es euch verſeht“, „Gott walte es!“ 


(„got der waldes“ Walth.) — 

„es nimmt mid) Wunder“ % 1. Berwunderung 
deffen nimmt mid) ein). 

Statt dieſes es, welches mit dem Acc. Br 
jammenfiel und fomtt dem Sprachgefühl nicht 
mehr genügen fonnte, trat des, dejfen ein. 

„Er iſt deſſen fr froh.“ 

Doch verblieb der Genetiv mehr dem did 
teriihen Ausdrud, während in der Proſa Ver⸗ 
bältnismwörter eintraten: „Dank dafür, Gewinn 
davon, Urſache dazu, entichloffen dazu, darüber 
frob, damit zufrieden“ uſw. 

Berwerflic ift aber der rein aus Mißver⸗ 
ftändnis bervorgegangene Acc. das, in ⸗ 
dungen wie: 

„Das hilf ung, lieber Vater im Himmel!* 
Kat., 3. Hauptftüd, 1. Bitte, wo Luther ge= 
Ichrieben bat: des.) 

„Ich bin das zufrieden” — „das fatt, über⸗ 
drüffig“. 
„Das nimmt mich Wunder.” 

Während er und fie und überhaupt alle Yür- 
wörter durch den Ton hervorgehoben werden 
fünnen, tft es gewöhnlih tonlos und wird, 
wenn es nachdrucksvoll ſtehen ſoll, durch das 


‚ erfegt: „Sch Habe ihn, fie, es gefehen“,, aber: 


„ihn, fie babe ich geſehen, dg⸗ habe ich ge⸗ 
ſehen“ (nicht es). „Ich weiß es nicht“, aber: 

„da8 weiß ich nicht“. „Ich bin es zufrieden“, 
aber: „damit bin ich .“ 

„Gebt euch mit dem nicht ab! Das iſt 
ein ſchlechter Kerl!“ — „Iſt es nicht der 
Schreiber beim Doktor Wiets?““ 

(Goethe, Egmont.) 

Daher iſt es ungewöhnlich Hinter auch: 
„Dem franzöſiſchen Volke —. Durch dieſen 
Sieg wird auch es Erlöfung finden.“ (Befler: 
ed rl oder: der franzöfifchen Nation — 
auch ſie 

Wegen ſeiner Tonloſigkeit wird es auch nicht 
bon Verhältniswörtern abhängig gemacht, 3. B. 
nicht: „hred, durch es, auf es“ ufw., jondern: 
dafür, daburd), darauf oder (bei Berfonen): für 
dasfelbe (dad Kind) uſw. 

Verſuche, diefen Sprachgebrauch zu durd- 
brechen, müſſen ohne Erfolg bleiben, fo fange 
es nicht gelingt, dieſe Ton ſoragen des es zu 


beſeitigen 32 
emnad) ungut: „Durd) dieſes orlanartige 
Getöfe, dad rings auf es einftürmte, wurde 
das Tier ftugig.“ (Taylor, Antinous ©. 277.) 
*&scadre: Geſchwader (Schiffs⸗). 
*Escadron: Schwadron, GReiter⸗) Ge⸗ 
ſchwader. 
*Escamotage: Taſchenſpielerei; Gaunerei. 
*escamotieren: auf die Seite ſchaffen, ver⸗ 
ſchwinden laſſen, liſtig entwenden. 
*Escarpe: innere Grabenböſchung. 
+&Eschatologie: Lehre von den fetten Dingen. 
Efel der jt.: da8 bekannte Tier, Bild ber 
Dummheit, ——— Faulheit in vielen 
Redensarten: enn dem E. zu wohl iſt, geht 
er aufs Eis und bricht ein Bein”, „vom Pferd 
uf f den E. kommen“, „er ſchickt fie) wie der 
e rod) Sautenfejlagen” ujw. (58 Sprichw. 
i 


—8 einen Ejel bohren“ (f. Eſelsohr). 
Eſelsohr, „einem Eſelsohren deuten, bohren, 
fechen (mit entiprechender fpöttifcher &e- 


de) 
*Estorte: Bebedung, Geleit. 
*estortieren: geleiten. 
*eſoteriſch: innerlich, geheim, für Eingeweihte 


(beftimmt). 
Gipe die (populus nigra), aud) Bitterpappel 
enannt, weil ihre Blätter wegen bed bünnen, 


angen Stieis faft immer zittern — deshalb 
ud Bild der Furchtſamkeit. 
„Eine hohe Eipe zitterte und flüfterte mit 
ihren filbernen Blättern in einem fort.“ 
Eichendorff, Taugenichts.) 
„Zittern wie Eſpenlaub.“ 
*Esplanade: Vorplatz. 
*Esprit: (bisw.) Geiſt; Geiſtreichigkeit. „E. 
dc a) em in ——— J 5 
a Eſſay (engl.) der ur 
Hermann Grimm, den Sohn des berühmten 
Bild. Grimm, in die beutiche Sprache eingeführt 
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ana 185075, 9 ays 1871/90): Verſuch, 
ufſatz, Abhandlu 

Goethe schrieb od): „Verſuch über die 
Metamorphofe ber Pflanzen“ — ind Frans 
zöfifche überſetzt: Essai sur la mötamorphose 
des plantes par Soret. 1831 — ferner: . 

„Stalieniiche Reiſe, Auf üpen und Ausſprüche 
über bildende unft. “ ber was einem 
Goethe genügte, das iſt ja für die Heinen 
Geiſter unſerer Tage längſt nicht mehr vor⸗ 
nehm genug! 

Um ſo anerkennenswerter iſt es, wenn 
andere noch 0 an — Be Kae feſt⸗ 
halten, z. B. Heigel, eue hiſtoriſche 
—* und Auffäße.“ "1888 

Efſe die: Feuerherd, urfpr. der Schmiede, 

übertragen auf den Rauchfang überhaupt. 
Eſſenkehrer — Schornfteinfeger. 
efien ft. 2, du iſſeſt, er (bt (iffet) — aß 


(du aßeſt) — gegefjen — iß! 


r du mit und an der Welt dich fatt 
iffeft.“ (Rögel.) 
Wart. urfpr. geeifen, geffen (mfß. geszen), 
noch biß ins 16. Ih. allgemein, dann aber: 
egefjen, indem man vor geffen aus Mißver⸗ 
ſtändnis noch einmal die Vorſilbe ge- ſetzte. 
Dieſes drang im 18. Ih. durch, u. ſeitdem iſt 
es die durchaus übliche Form, ſo daß geſſen 
höchſtens im volkstümlichen — Tone 
noch bisw. Anwendun 
„Ich habe fein ot geffen geftern und 
heut.” Gpethe. en 
Efſen das m)” ein E. machen 
(1. Moſ. 27, 4), bereiten” — „einen zum €. 
einladen, bitten“ — „ein (große) E. veran- 
ftalten“. 
*efientiell: wefentlich, wirklich, notwendig. 
»Effenz: Auszu das die entliche aus Früchten 
u. Kräutern, ei; B. Pomeranzengeift. 
Eifig der ft. — haufn Bild der Säure, auch 
in übertragenem Sinne: „jauer ausfehen, drein- 
fehen wie Eſſig.“ Nur in niederer Nede: 
„Damit iſt es Eſſig“ — damit ift es nichts, 
e8 wird nicht? daraus. 
et als Abmwandlungsform des ZWortes 
j. Zeitwort. 
he der, auch Eftgländer: Bewohner von 
Eithland. ER. eſthniſch. 
*»Eſtrade: erhohter Kart Hochſitz, Empore. 
Eſtrich d. (ber) asterih, mhd. 
(der) esterich (egnmait): mit Steinen aug- 
elegter od. mit Gips überzogener Fußboden. 
wanft im NH. zwiſchen männlihem u. 
fählidem Geſchlecht; dag männliche verdient 
den Vorzug, da die älteren Spradjftufen, auch 
noch das ältere NHd., dafür fprechen (aud 
Duden: der E.). 
-et als Abwandlungsendung- des ZWortes 


ſ. Beitwort. 

*etablieren: einrichten, errichten, anlegen, 
gründen; ſich e.: ſich niederlaffen, ein Geſchäft 
gründen. 
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*Gtabliffement: Niederlafiung, Baulichkeit, 
Anlage; Wirtſchaft. i 

*Gtage: Geſchoß, Stod(werf). 

*etagenförmig: ftufenförmig. 

*Etagere: (Stufen=) Geſtell, Staffelei. 
*Bücher-E.: Büchergeftell. 

*Gtappe: Raftort (für Zrupben) = „Stapfe“ 
(woraus dad frz. Wort — Mil. Litt.Blatt). 

*Gtappenftraße: Heeritraße, Kriegsſtraße. 

*Etat: Voranſchlag, Haushaltsplan (Thron- 
rede 1897), Haushalt. 

*Etatsjahr: Rechnungsjahr. 

*etatsmäßig: anſchlagsmäßig; „etatsmäßiger 
Lehrer”: ordentlicher L. 

*ete. — et cetera: u. f. w., uſw. 

*Ethil: Sittenlehre. 

*ethiſch: zur Sittenlehre gehörig; fittlich, 

itten-. 

„etbifcher Dativ“: Dativ der Anteilnahme. 

*Gthnographie, Ethnologie: Völkerkunde, 
-beichreibung. 

*Gtilette: 1) Schild, Schildchen, gem. mit 
Aufichrift, an Büchern: Buchſchild, an Urzenei- 
fäjern: Auffchriftzettel, an Waren: (Waren:) 

tfe 2) Hoffitte, Förmlichkeit. 

*etifettieren: mit Aufichrift verfehen, be— 
fchilden. 

etlich FW., in der Einz. (Matth. 18,4: 
„etliches“, Daniel 10,14: „nach etlicder Zeit“) 
veraltet; in der Mz. wie einige. 

»Etude: —A— 

*Etui: Beſteck (j. d.), Behälter, Hülle, Kapſel. 

etwan, ahd. ettawanne, mhd. ettewanne, 
etwan: irgendwann („etivan ift eine alte Ge⸗ 
wohndeit geweſen“ Luth. Tifchreden), ſpäter 
gemiſcht mit etiva — vielleicht. 

Noch bei Gellert, Ramler, Wieland, Herder, 
Leſſing, Goethe. 

„Will ſehen, ob ich nicht etwan 
Für euren Gaum was finden kann.“ 


(Goethe.) 
„Nicht etwan eingeſperrt.“ | 
(Goethe, Wanderjahre 1, 10.) 
Segt nur noch bei Dichtern bie und da | 
(anberdem bei Rofegger und in oberdeutſchen 
undarten). 
„Ste läuten etwan einer Braut.“ (Nüdert.) 
„Etwan ausnahmsweiſe.“ 
(Zul. Wolff. Yurlei 1.) 
Und doch wäre etwan unter Umjtänden zu 
empfehlen, um das mibtönende Zufammens 
jtoßen zweier Selbftlaute zu vermeiden. 
etwanig (von etwan), „befler als die (jept 
übliche) mißlautende F. etwa ig“ (Undrejen). Im 
18. Ih. noch häufig (bei Klopſtock, Leſſing, Kant). 
„Den Faden unſerer etwanigen Korre⸗ 
ſpondenz.“ (eſſing. 
„Gegen einen etwanigen Überfall.“ 
(Schiller, Niederlande.) 
Dann bei Fichte, 3. Paul u. a. 
„Die etwanige Berftreutheit.“ 
(Baudy, Venet. Nov.). 
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etwas, abd. mhd. etewaz (Reutrum des 
früheren etwer), FW. ohne Biegung (Rom., 
Dat., Acc.). 

Weil etwas hauptwörtliches Fürwort tft, 
wird e8 mit dem Gen. verbunden: „etwas get 
liher Gabe” (Röm. 1,11) — . des EW.: 
etewaz guotes „etwas Gutes“ Wr Kön. 14,18), 
der aber jept nicht mehr als Gen. gefühlt, 
fondern als Nom. od. Acc. aufgefapt wird. 
Daher nad) BB. mit dem Dativ: „mit, von 
etwas Butem”. 

„Bon etwas Anderem.“ (Leſſing, Emilial, 6.) 
„gu etwas Schredlihem“. „Zu was Beſſerem 
find wir geboren.” (Schiller.) 

Nicht: „etwas Geldes“, fondern „etwas Geld” 
— partitiv: „etwa? von dem Gelde“. 

UW. — ein wenig: „Der Wein ift etwas 
ſauer“, —= ziemlich: „Das ift etwas ſtark“. 

HB. ein Etwas: „ein unbelanntes Etwas“, 
„ein ungeftaltes Etwas“ u. a. 

Verkürzt was (in gemöhnlider Rede) |. d. 

etwelch FW. — irgend weld, im 17., 18. Ih. 
(„zu etwelchem Behuf“, „etwelche Linien“), auch) 
noch bei Kotzebue; jetzt felten, meift mit alter- 
tümlidem Klange. 

„Etwelches Heine Geſchenk mitzubringen 
jei immer empfebhlendwert bei großen Herren.” 
(H. Hoffmann, Teufel vom Sande ©. 174.) 

„— Rafcheln etwelche Ratten Bin und ber.“ 

ine. 

„Das anvertraute Gut war viel zu koſtbar, 
um ed etwelchen Gefahren auszuſetzen.“ 

(9. % mann.) 
etwo: irgend wo (Sir. 24, 1). Sept veraltet, 
nur ganz vereinzelt noch: 

„Der dudt fi etwo anders.“ 

(R. 3. Meyer, Geb.) 

“Etymologie: Wortableitung u. die Willen- 
(haft davon. 

*Volks-⸗Etymologie: (vollstümliche) Unt- 
deutung. 

euer Genet. der Mz. von dem perjünlichen 
3». „ih erinnere mid euer“, „euer find 
rei”. 

„Nehmet euer felbft wahr.“ (Apg. 5, 35.) 
Unrichtig ift die verlängerte, leider auch bei 

Goethe und Schiller vorlommende Form eurer, 
die mit dem befiganzeigenden FW. zujammen- 
fält. Während ähnliche Mikbildungen, wie 
3. B. öfterer ft. öfter, wieder von der Sprade 
außgeftoßen find, findet fi) eurer (wie auch 
unſrer) immer noch (fo in Scheffel® „Trompeter 


von Säkkingen“), ja unmiflende Herausgeber 
haben fogar in Luthers Bibel diefe Mikformen 
eingejchwärzt. 
euer: bejiganzeigendes FW.,, aus dem 
Gen. der Mz. des perjünlihen ZW. hervor⸗ 
angen. 
z. euer eure euer 
eures eurer eures 
euerm, eurem eurer euerm, eurem 
euern, euren eure euer 


eure 
eurer 
euern, euren 


eure. 

Mit dem Artikel: der, die, daß eure (S eurige), 

ee (ber) euren uſw. wie ein ſchwach gebogenes 

jelbftändig ohne Artikel: eurer, eure, 

—* uſw. wie das ſtark gebogene EW. 

„Wo iſt ein Name in dem Waldgebirg 
Ehrwürbiger als eurer und ber eure?“ 
(Schiller, Tell 1, 4.) 

„Ras mein ift, ift euer und eurer Kinder.“ 
(Kintel, Erzähl.) 

Engen männl. ER. (gried.): „ber Edel- 
geborene Nicht frangöfiie od. gar halb deutſch 

.halb franz. auszufprechen! 

" Gule die, in Bildern: „E. unter den Krähen 
fein“ [®e enftanb des Spottes in einer Bejell- 
mo ein] — „häßlich wie eine €.“ 

Eulenfpiegel der ft.: Schallanarr. Bon dem 
befannten Schalksnarren des 14. Ih. Thyl 
Hienfpiege Dav. abgeleitet: 
enfbiegeln Gnlenfpiegele: „Belle eulen- 
(pienele um fie ber und tradıtete in allerlei 
Thorheiten und Verwegenheiten ſich hervorzu⸗ 


Mʒ. 
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thun.“ (Goethe.) 
"Eupbemiemuß: verhüllender, milderer U., 
anilberungawort, z. B. „Wenn mir etwad 


Menſchliches begegnen follte” — (= wenn id) 
fterben olte) — Beihönigung (vgl. Schiller, 
Räub. „Nein, nicht erſchlagen! Das 
Wort iſt — gung.“) 

*euphemiftifch: verhüllend, mildernd, ſchön⸗ 
—— beſchönigend. 

*euphoniſch: wohliautend, „aus euphoniſchen 
Gründen“: aus Gründen des Wohlklangs, des 
Wohllauts wegen. 

eurethalben, euretwegen, um euretwillen. 

Europa, „das alte Europa“ — nur im 
edlen Stile: „Die Kinder der alternden Europa” 
(Curtius) — Gen. Europas, feltener (altert., 
dicht.) Europen?. 

„Europens übertündte Höflichkeit.“ 
(Seume, Der Wilde.) 
„Lang vor Europens erjtem Gletſcherglühen 

Erfraßite fie [die Steppe), von Glutenpracht 

umhaucht.“ (Fritz Bley, Die Steppe.) 

Dat. Europa, jeltener Europen. 

„Aſien riß fie [die Brandung) von 
Europen.“ (Sciller, Hero.) 
en abaft: Europia (Claudius, Rheinwein⸗ 


lied popiſqh ſtatt europäiſch, öfters im 17. Ih. 
*evacuieren: räumen, entleeren (ein Lazarett); 
auspumpen, luftleer machen. 
*Gpentualität: Möglichkeit, Fall. 
*eventuell EW.: möglih, etwanig — UW. 
etiva, eintretenden Falls (%. .d.), erforderlichen- 
falls, nad) Imftänben (P.), bedingungöweis, ge- 
gebenen Falls 
Ha enibent: augenfcheinlidh, bandgreiflich, ſonnen⸗ 


*Epolution: 1) Entwidelung (Entfaltung). 
*Epolutiond= Theorie: Entwidelungslehre 
2) Heereßbewegung, Schwenfung. 

: Abkürzung für Euer, Cure, nad) der 
Schreibung des 15. bis 16. Ih. (Ewer), bie 
fih 3. T. bis jeßt erhalten hat. „Ew. (Euer, 
Eure) Hoheit“ ‚„Ew. (Euer) Hochwürden“. 

Ewer ber it.: offenes einmaftiges Yahrzeug. 

ewiglid) nur UN. 

*Ex (lat.) nf wie: Erfaijer, Erlönig, 
Erminifter. DR: iſchof ſtatt: gewefener, vor⸗ 
maliger, ehemaliger Kaifer uſw. (auch durch 
ebedem, weiland). Allefamt häßliche Zuſammen⸗ 
fegungen, die gemieden werden follten! 

*eralt: genau, forgfältig, pünftlih. Doch 
—— —2 die auf feſter — mathe⸗ 
matiſ — Grundlage beruhen (Mathematik, 
Phyſik, Wecanit, Aſtronomie.) 

ß *Graltation: Aufregung, Begeifterung; Toll: 
eit. 

*eraltiert: begeiftert, entzüdt; überjpannt. 

*Gramen, Graminatorium: Prüfung. 

*Graminand: der zu Brüfende, Prüfling. 

*Graminator: der Prüfende (prüfende Xehrer). 

*eraminieren: 1) ausfragen 2) prüfen. 

*Graminations-Kommiffion: Prüfungsamt, 
Prüfungsbehörde. 

*Graminiertrupp: Zurchlaßpoſten (F.O.). 

*Granthem: Ausſchlag. 

*Ercedent: Ruheſtörer, Übertreter. 

*ercellent: hervorragend, (vor)trefflich u. ähnl. 

*ercentrif: 1) vom Mittelpuntt abweichend 
2) überjpannt, ſonderlingsmäßig. 

*erceptionell: eine Ausnahme machend, aus⸗ 
nahmsweis. 

„Ein ausnahmsweiſes Verfahren.“ 
eiaar‘) 

In 3. aud: Ausnahme (3.8. Stellung). 
*ercerpieren: Auszüge maden, ausziehen. 
*&rrerpt: Auszug (aus einem Buche, einer 


Rebe uſw.). 
erh Nudſchreitung, Unfug; Ausſchweifung. 
“ee b: übermäßig, unmäßig. 
*Ereitatorium: Erinnerung($=Berfügung), 
Mahnichreiben. 
*&relave: Ausſchlußgebiet. 
*ercludieren, erelufib uſw. ſ. exkl — 
*Eregefe: (Schrift)-Erflärung, -außlegung. 
*erelutieren: 1) ausführen, vollitreden (bef. 
ein Urteil) 2) Hinrichten (einen Miffethäter). 
„Hierauf wurde Zamara’8 Feſtkantate durch 
Sänger und drei Muſikkorps meilterhaft 
erefutiert.” (8. 1896). Wie Häßlich! 
NER ausgeführt, vorgetragen). 
tion: 1) Urteilövollziehun Ki Hin⸗ 
N 2) (Bwangs)vollitredung (R.), Bei: 
treibun Pfändung (B.). 
Ereutibe: olsieheide Gewalt (im Staate). ° 
"Ererutibe Beamter: Polizeis, Sicherheit?- 
beamter (R.). 
*Grelutor: Gerichtsvollzieher (R.). 
*Exempel: 1) Beijpiel, Mufter. 


[Erem—e] 


„sch folge den Erempel, 
Das du mir vorgeitellt.” 
(Geſenius HR. 17. 35.) 
Sept ziemlich veraltet; „zum Erempel*: zum 
Beiſpiel. 


„Ein Exempel ſtatuieren“: ein Warnungs⸗ 
beiſpiel aufſtellen. 

2) Rechenaufgabe. 

*Exemplar: (Drudjade) Abdruck, Abzug; 
Schriftſache) Stück, Ausfertigung. 

*xexemplariſch: 1) muſtexhaft ar Wandel) 
2) abjhredend, gründlich (3. B. Strafe). 

*eremplifigieren: durch Beiſpiele erläutern, 
erweijen. 

„er. auf etwas”: eine der häßlichiten Rebe- 
wendungen des parlamentariichen Lebens — 
eig. go ſinnlos; denn was bedeutet bier das 
auf? (Vermutlich Liegt bier eine Bermifchung 
vor, u. zwar mit: fich beziehen auf, fich be= 
rufen auf). 

*&reguatur [lat. _u 20]: Beftätigung, Ge- 
nehmigung. 

*Exrequien (Mz.): Totenfeier. 

*ererrieren: üben, einüben, insbeſ. in Waffen 
üben, drilfen. , 

*Grereitium: 2 Übung (Leibes-, Waffen:) 
2) häusliche (Schul)arbeit, Hausarbeit, bäus- 
lie Uberſetzung. 

*erhumieren:- (eine Leiche) außgraben. 

*Exil: bannung, Landesverweiſung 
(Fremde, Elend ſ. d.). 

*erimieren: ausnehmen, befreien. 

„urifteng: 1) Dafein, Borbandenfein, Bes 
ſtehen nterhalt, Auskommen. 

*exiſtieren: vorhanden fein, (da) fein; leben, 
beftehen. 

*Grllamation: Ausruf. 


*erlludieren: ausichließen (auß8 einem Verein, : 


einer ftudentiichen Berbindung); verweifen (von 
einer Lehranſtalt). 

*extluſiv: abſchließend. 
xexkluſide, exkl. UW.: ausſchließlich, ausſchl., 
ausgenommen (nach Abzug). 

*Exkluſivität: Abgeſchloſſenheit. 

*Erkommunikation: N Bann. 
en Auswurfftoff, Ausleerung, Kot, 

tubl). 

*Exrxturs: Abichweifung (Wieland), Abftecher 
„einen E. machen”; Nebenbemerlung, Neben- 
abhandlung. 

*Grlurfion: Ausflug (Streiferei) — Schul: 
fahrt, Turnfahprt. 

*Exmiſſion: Ausweiſung aus der Wohnung 
(Hinauswerfung). *Ermijfiondtlage: Räu— 
mungsklage (R.). 

*ermittieren: aus dem Beſitze ſetzen (R.), 
hinauswerfen (einen Mieter), ausweiſen. 

*ex offloio: von Amtswegen. 

*erorbitant: übermäßig, unerhört. 

*Groreismus: Teufelsbeſchwörung, Teufel: 
außtreibung, Geilterbannung. 

*Grordium: Eingang, Einleitung. 


— 182 — 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





*exoteriſch, Gegenſatz zu eſoteriſch; außen⸗ 
en: uneingeweiht, für Uneingemweihte be= 
timmt. 

*erotiih: ausländiih (3. B. Pflanzen). 

*erpanfibel: ausdehnbar. 

*Grpanfion: Ausdehnung. 

*&rpedient: Abfertiger ®. E.). 

*erpedieren: abfertigen, abſenden (P.), (weiter) 
befördern. 

*&Erpedition: 1) Abfertigung (P. €.) 2) Ge- 
ſchäftsſtelle (B.), Amtsftube 3) GerichtSfchreiberei 
(R.) 4) (kriegerifche) Unternehmung, Bug. 

*Grpeditions-Gebühr: Abfertigungsgebühr 


.). 

*Grpeltoration: Herzensergießung. 
*erpeltorieren: das Herz ausichütten, feinem 
Herzen Luft maden. 

*Grperiment: Berfuch, Probe. 
*erperimentieren: Verſuche anitellen, machen. 
*Experte: Sachverſtändiger. 

*Expertiſe: Unterſuchung (durch Sachver⸗ 
ſtändige), Begutachtung. 

*Explikation: Erklaͤrung, Darlegung. 

*erplizieren: auseinanderjegen, darlegen. 

*explicite, Gegenfag zu implicite: Mar aus⸗ 
geſprochen, ausdrücklich. 

*erplodieren: zerſpringen, platzen B. 
Dampffkeſſel): ſich entzünden, verpuffen (Pulver). 

*exploitieren: ausbeuten. 

*Exploſion: Zerſpringen, Zerplatzen (eines 
Keſſels); Ausbruch (eines Gelächters); Ent: 
zündung (von —— 

*Explofivſtoffe: Sprengſtoffe. 

*Exponent: Zeiger. 

*erponieren: 1) auslegen, erklären (einen 
Schriftſteller) 2) jih e.: ih (Gefahren) aus⸗ 
jegen, ſich bloßſtellen 

*Export: (Waren-)Uusfuhr. 

*erportieren: (Waren) ausführen. 

*Grpofe: Darlegung, Auseinanderjegung. 

*Erpofition: 1) Uuseinanderjegung, Er- 
Härung 2) Einführung, 
Schauſpiels). 

*erpreß: ausdrücklich, eigen; „per express“ 
(auf Briefen): durch Eilboten. 

*Grpreßbote: Eilbote (P.). *Erpreß- 
Sendung: Eiljendung (B.). *Erpreßbrief: 
Eildrief (8) 

*Grpropriation: Enteignung (R.). 

*erpropriieren: enteignen. 

*erguifit: ausgeſucht, erlefen. 

ripeltant: Bewerber (B.), Anwärter. 

*Gripeltant: Bewerber (B.), Anwärt 

*Sripeltanz: Anwartichaft. 

*erftirpieren: außsrotten; wegjchneiden. 

*Exſudat: krankhafte Ausſchwitzung. 

*Extemporale: Klaſſenarbeit, Stegreif⸗ 
Arbeit. 

*ex tempore: aus dem Stegreif (3. B. 
überjegen), ohne Vorbereitung. 

*erfemporieren: unvorbereitet, 
Stegreif reden, überjeßen. 
*ertenftd: dem Umfange, der Ausdehnung nach. 


Einleitung (eines 


auß dem 





*Grterieur: das Außere, Ausſehen, (äußere) 
cheinung. 
ern: auswärti 

gterruoriel: das Wwandesgeſehen nicht unter⸗ 
worfen 

*ertra: beſonders, nebenbei, obenein; außer⸗ 
ordentlich. *Ertra- Ausgabe: Sonder. 

*ertrabieren: ausziehen (einen Auszug 


). 
"Ertrait: Auszug, Kraftauszug, Sub. 
„Du Auszug aller tödlid, feinen Kräfte.” 
(Goethe, Fauſt I.) 


*GErtranens, Ertraneer: fremder Prüfling, 
—3 — (an geſchloſſenen Anſtalten: Stadi⸗ 

*ertraordinär: außergewöhnlich, außer⸗ 
ordentlich. 
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— [Erte— Fach] 
*Ertravaganz: Ausſchweifung; Tollheit, 
Uberſpanntheit. 

*extravagieren: ausſchweiſen, überſpannt 
handeln. 
*Extravergũtung: beſondere Vergütung, 


Nebenvergütung (P.). 
Extrazug: — 
*xextrem: äußerſt, über eben. 

*Grirem: Außerftes (f. d.); Gegenſatz. 
„Niemand erwartet von uns, daß wir und 
in ein Außerſtes verlieren werben." 
Goethe, Wahlverw. 1, Kap. 16.) 
Jedes ußerfteführtfie[bie@unft],die alles 
Begrenzt und binbet, zur Natur zurüd.“ 
Schiller, Wallenft. Prol.) 
Seremitäten: Spug, Gliedmaßen, Hände 
u. 


F. 


Fabel die: 1) erdichtete Erzählung („das iſt 
eine, keine —— — insbeſ. auf Grund eines 
allgemeinen ſittli 
prichwörtl. „die Ro von ber Fabel? — 
„der Wolf in der Fabel“ (fat. „lupus in fa- 
bula®). 
2) die 5. eine Stüdes — die Handlung, 
der thatfächliche Inhalt eine® Schauſpiels. 
kühne Wurf der Fabel” (in Schiller 
Selen 5 — Treitichte). 
abeihen das ft.: Heine Fabel. 
Dies Fabelchen führt Gold im Munde.” 


(Bürger.) 
Auh Fäbelchen (Weiße). 
Fabelhans der: Fabler. 
„Wenn ihm ein Fabelhans von Drachen 
ſpricht, die auf hohen Felſen hauſen.“ 
(Hebel, Schatzkäſtlein.) 
fabeln: erdichten. 


„Die fabelnde Muſe.“ (Leſſi a Fabeln IL,I.) 
wWie der Teufel, den ſie fa 
Goethe, Wolpurgisnacht.) 
„Für die Zeit der römiſchen Könige iſt die 
. Chronologie durchaus erſonnen und gefabelt.“ 
Niebuhr, Röm. Geſchichte.) 
Fabrik in Zſſ. z. B. Fabritarbeiter -mäßig 
uſw., nit Fabrils-. 
„Drei Monate Sabritarbeiter“ (befannte 
Schrift von Göhre). 
„Fabriksſtadt“ (Rofegger) ift faum auszu⸗ 
werfertiger, 


fprechen. 
*Fabrikant: Herſteller (P.); 
Fabrikbeſitzer, Fabrikherr. 
Zaubie Erzeugnis, Ware. 
abrikation: Verfertigung, Herſtellung, Er⸗ 
zeugung. 


— — — — — — — — — — 


*tabrizieren: (fabrikmäßig) verfertigen, her⸗ 
ſtellen, erzeugen. 

*abulieren: erdichten, fabeln (ſ. d.). „Die 
Zeitung hat viel zuſammenfabuliert (zufammen- 
gejabelt). 

„gagade, Faſſade: Stirnfeite, Vorberfeite. 
Vorderanſicht, „ein Bild en face*: 
Sol neficht. 


"Farette: geichliffene Seite, Rautenfläche, 
Kante (an Släfern, Edelſteinen). 

*facettieren: (rautenförmig) ſchleifen. 

Fach das ſt. (Mz. Fächer, doch in der Ge⸗ 
werkſprache Fache, ſo bei den Bauhandwerkern 
Felder einer Riegelwand) 

Bildl. Berufsart, Feld des Wiſſens: „ein 
Fach wählen, erwählen“ — „ſich einem Sage 
widmen“ — „etiv. zu feinem Fache 
haben“ — „bei einem, feinem Fache 
„in einem Fache unterrichten“ 

„das gehört, ſchlägt in mein F.“ — „ein F. 
aufg eben“ „ein Mann von Tach“ [von 
einer beſtimmten Berufsart] — „vom Fache fein” 
[demfelben Berufe angehören]. 

Fachſprache. „Was iit Fachſprache? Fach⸗ 
ſprache iſt das Spezialvergnügen der Menichen, 
ih der Mitwelt jo wenig als möglich verſtänd⸗ 
lich zu maden. Fachſprache iſt ein umgelehrtes 
Bolapüf; denn Volapük hat die verfehlte Aufs 
gabe, eine Weltipradhe zu fein, damit alle Na= 
tionen einander verftehen, und Fachſprache bat 
die von vollem Erfolg begleitete Bejtimmung, 
eine Sonderjprahe zu fein, damit ein Kreis 
den andern nidjt mehr verfteht. Wo drei Ren 
ſchen zu gemeinſamem Thun vereinigt ſind, da 
gründen fie fih zunädjft eine. Fachſprache, und 

a dad bei allen civilifierten Nationen gleich- 


[Fac - ah] 


mäßig der Fall iſt, fo ſteht der Turm von Babel 
beſchämt vor dem der modernen Fachſprachen. 
Diefen zu erllettern, reichen die Kräfte keines 
Sejamt-Wörterbud der Welt aus.“ 

Nun, ganz ſo ſchlimm fteht es denn doch 
nicht, der geijtreiche Zeitungsſchreiber übertreibt 
natürlich ein wenig. t daß in der Spred)- 
weiſe der verfchiedenen Geiwerbe, der erlaubten 
u. noch mehr der unerlaubten, eine erftaunliche 
Menge eigentümlicher Ausdrüde vorkommt, kann 
nicht geleugnet werden. Es find dieß teil8 be- 
kannte, auch in dem heutigen Neuhochdeutſch 
übliche Wörter, aber in anderer Bedeutung, 
teil® ganz befondere, fonft unbelannte Wörter 
u. Wendungen. 

Hier tft, ſoweit der Raum geftattet, bei 
einzelnen Wörtern darauf Bingemiefen; doch 
ſollen einige beſ. anziehende Fachſprachen dem 
geneigten Lefer in einem zufammenfafjenden 

ilde (nad) der Wirklichkeit gezeichnet) vorgeführt 
werden, und zwar: die Sprache der Gauner, 
der Runden (Walzbrüder), der Matrofen, 
der unteroffigiere und Obermaate, der 
Studenten, der Jä ger (Beibmannsiprace) 

*Facit: Ergebnis, umme, Endbetrag. 

fadeln, mhd. vackelen: 1) br brennen wie eine 
Tadel, unruhig brennen, fladern 

(Die Laternen) „Badeln und fadeln die 

Kreuz und die Quer.“ (H. v. Mühler, Grad’ 

aus "dem Wirtshaus.) 

2) bildlich (in derber Rede) unentſchloſſen 
ſchwanken, zaudern, Umſtände machen. 

„Lange fackeln mit der Hochzeit, das iſt 

nicht unſer Fall.“ (Wildenbruch, Opfer.) 

Beſonders verneinend: „nicht (ange) fadeln 
(mit etwas)“. 

Auf un eſtimmtes Reden gehend: 

„Sprichwörter, die ftatt des vielen Hin⸗ 

und rfackelns den Nagel gleich auf den 

Kopf treffen.“ (Goethe.) 

(„Die Mutter bat gefadelt“ — geflunkert — 

Soethe Wandelnde Glocke. 

*Façon: 1) Form (3. B. eines Hutes), 
Schnitt (eines Keibungäftüde) 2) Lebendart, 
Unftand („ein Menih ohne %.”). „Sans 
facon*: ohne Umſtände, ohne viel "Seberlefen. 

*garfimile: genaue Nachbildung, nachgebildete 
Handidrift. 

*facultas (docendi): (Sehr Befähigung. 
fädeln: mit Faden verjehen (die Nadel). 
Faden der.it. (Mz. Fäden), „einen %. de hen⸗ 

„an, auf einen F. reihen“ (vgl. Rückert: 
„Yin ereißte ererien‘) — „teinen trodnen F. 

eibe haben“. 

 ielfad) bildlich: „Faden der Geduld“, „des 
Geiprädes" „„des Neben?“ u. a. 

Der 3. (der Erzählung ujw.) reißt (ab), 
zerreißt“ — n %. wieder anfnüpfen, auf- 
nehmen — feithalten, fortijpinnen — verlieren 
— abichneiden“. 

Der rote %. „Sämtliche Tauwerke der 

öniglichen ſengliſchen]) Flotte, vom jtärfiten 
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bis zum ſchwächſten, ſind dergeſtalt geſponnen, 
daß ein roter Faden durch das Ganze durch⸗ 
geht, den man nicht herauswinden kann, 
ohne alle aufzulöjen, und woran auch die 
Heinften Stüd fenntlich find, daß fie der 
Krone gehören. Ebenſo zieht ſich durch 
Ottiliens Tagebuch ein Faden der Neigung 
und Anhänglichkeit, der alles verbindet und 
das Ganze —* WGoethe, Wahlver⸗ 
wandtſch. Teil II, Kap. 2.) 

Goldner Faden (die Roftbarkeit, ben hoben 
Wert a „Dur alle Bücher der 
h. Schrift zieht ſich wie ein goldner Faden 
die Lehre hindurch.“ 

Seidener (dünner „Etwas 
hängt an einem jeidenen Faden“ Ticjwebt in 
aroßer Gefahr]. 
Faden ale Maß (Mz. Faden): 1) im See 

rn — Klafter (3 Ellen od. 6 Zub), „100%. 
tief“ 
2) im Forſtweſen: ein %. Holz = ein Haufe 
Kloben 8 Ellen lang u. hoch. 
Fuühe, gehe die (weidm.): Füchſin. 
fahen Fr ‚ jäheit, fäbit; fähet, fäht — 
fabe! (1. Mof. 2 1,3), abb. fähan, mbd. vähen. 
Nur noch altert. - fangen) bei Dichtern. 
„Den Friedland lebend oder tot zu fahen.“ 
Gen läß at Tod.) 
„Fahen läßt er einen 
en Usbaffiben.) 


(Blaten, 
Fälſchlich ftatt fahnden: 
„Und ſie fahten auf den Heil' gen; 
Doch der war ſtromab gefahren.“ 

(Scheffel, Tromp. 3.) 
fahl, mbb. val (Ben. valwes): matt gelbgrau. 
„Einen auf einem fahlen Pferde (vgl. Offenb. 

6,8) finden, treffen, antreffen, ertappen” [auf 
einer Unwaprbeit, einer fchlechten That er» 


t 
on: „auf einem faulen Pferde”. 
Set gem. FH glanglofer Bläſſe: „fahles 


Grau“, „fahle B 
Geſteigert: Auigei, Totenfahl. 
fahnden auf einen, etwas: zu fangen, zu 
verhaften juchen (bef. in der geriättine race) 
— ahd. fantön, altfächt, Da anddn (im Ablaut- 
verhältnis zu: finden): aufjuchen. 
Davon: Fahnder, Fahndung. 
Fahnder der jt.: Geheimpoligift, Deteltive — 
häufig in der Erzählung: „Der warze Koffer”. 
Aus dem Englifhen von E. Becher. 
Fühndrich |. Fähnrich. 
Fahne die: 1) Kriegsfahne, „die F. aufrollen, 
entfalten, aufpflanzen, hochhalten, fliegen lafjen 
— ſchwingen, ſchwenken — jenten, zuſammen⸗ 
rollen, einziehen“. 
ſß ‚Die 5, weht, flattert (im Winde) — ſenkt 
ich, 

„(Der Geiſt) ſchwingi über, fie die Onaden= 

(RL, Lehr.) 


Als Sinnbild des Geeredverbanded: 
„But F. ſchwören“ (Fahneneid) — „unter 
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der F. ſtehen“, „unter eines Fahnen dienen“, 
„eines Fahne(n) folgen” — „iih von ber %. 
verlaufen“ — uie $ verlajjen” (Fahnenflucht) 
— „fi der F. wieder einfinden“ — „mit 
An Sabre? (ausziehen) — „unter ſeine 
N nen \ummeln”. 

Vielfach) allgemeiner, 3.3. „die %. der Frei 
heit, des Deutf uns Bun aufpflangen, ſchwingen“ 
— „zur F. ulm. | 

Note Fahne: deln de Aufruhr, 

weiße Fahne: Zeichen der Ergebung, 

ſchwarze Fahne: Zeichen der Trauer, 

vo das Fahne: Zeichen der Belt (Seude — 

das jahle ER des apofalyptiichen Reiters 

fenb, 305.6, 8). 

„Die Bartei, welche Wortbruch und Fremd⸗ 
berrihaft auf ihre Fahne geichrieben 
bat.” (Bismard, Reden. 

I Fabnenahnliches (auf mannigſachen Ge— 
eten): 

Wetterfahne von Metall auf Gebäuden — 
(Buchdruch Abzug einzelner Sätze od. Seiten 
eined Bogens — (Bogelfeder) der febrige Zeil 
zu beiden Seiten des Kiels — (weidm.) Schwanz 
des Eichhorns — (Pflanzenkunde) oberſtes Bat 
der Schmetterlingäblumen — ſud leichtes 
enden), wehendes) geringes Frauenkleid (auch 

Fühnlein das ft.: 
2) darunter vereinigte (fleine) Kriegerſchar. 

„Mit Sähnten woblbewährter 

Knap (Körner, Zriny.) 

Auch bilbtic — 3. — "Erfas für "Kontingent. 

„gu den Berliner Yamiltien- Namen hat 
felbit dag Zinauiſche ſein Fähnlein geſtellt.“ 
Fähnrich der ft. (Mz. Fähnriche, nicht: 

·richs), älternhd. (ſtatt des ahd. fanari, mhd. 
venre) Vendrich, Fenderich aus neuniederl. 
vendrig (von ae, Träger). Bei der Schreibung 
Fühnrich Hat wohl der Gedanke an -ıi (ſ. d.) 
it — eine nit zu verwerfende mist, 
un 

Fahr die: Gefahr. So bei Luther — jetzt 
nur noch altert. 

„Wer friſch umperjpäbt. mit gejunden 


Sinnen — 
Der ringt ſich Teicht aus ie jeder Fahr und 


Schiler, Tel 3, 1.) 
„Ehrenpreis Iſt eine Pflanze, die trägt Ehr’ 
Un jedem Reid; Nichis ihr bringe Fahr 
und Sehr.“ 
(Hüdert.) 
Führde die: nhd. dicht. für Gefährde, vom 
Stamme vär (väre das heimliche Lauern, vären 
ne rn Gefahr, befahren). 


„su Fährden und in Nöten zeigt erit das 
Volk fi echt.“ (Uhland, Eberhard.) 
„Sr könnt ohn' Fährde glauben.“ 
(Ihr alten Burſchen alle.) 
2) Argliſt: 


1) kleine Fahne, Fähnden . 


[Fähn—fähr] 


„Darum ſchwör' ich feierlich 
Und ohn' alle Fährde.“ 
(Goethe, Mich er greift) 
„Dhne Fährde Ye Bund der ntradht 
beichwören. “ (Schwab, Sagen II, ©. 233.) 
benahren ft. 4 a) intranſ. (urſpr. = ſich fort⸗ 
bewegen): „ „ih bin gefahren“ (auf einem Wagen, 
zur 


ee). 
Bildl. „Ih bin dabei, damit gut, fchlecht, 
übel, am beften ufw. gefahren“. 
So auch bei fahren im Sinne ſchneller, hef⸗ 
tiger Bewegungen: 
„Der Spieß iſt in die Wand, der Blitz iſt 
in den Baum ge fahren.” 

„Das Volk deg Meerd — fuhr — tief in 
den Abgrund.” (Kleiſt, Irin.) 

„Selten nur fährt ein verjpätetes Schwälbs 
lein durch die Luft.“ (Leixner, Herbitfäden.) 
Bildlih: „Er ift faft aus der Haut gefahren“, 

„ein Gedanke ift mir durh den Kopf ge= 
fahren“ ufm. 
Dem Hauptmann fuhr das durch Die 
Seele.“ (®oethe.) 
Altert. — reifen, ziehen. 
„Kür alle Wanödrer, € en Me Aa) 


1, 2.) 
Yahrend ſ. dag folg Ar 
„Fahre wohl!” ekret wohl!” — Lebe 
wohl! Lebt wohl! 
„Fahret wohl, ihr goldgewebten Träume!” 
Schiller.) 
b) tranf.: „id Habe gefahren“ (Wagen, 
@üter, Reijend e uſw. 
Kutſcher hatte in Sen zehn Sabre 
—* “Ceſſing, Minna 3, 2.) 
„Er Hatte nie zur See gefahren” (ein 
Schiff als Kapitän geführt). 
„Er bat ein Kind totgefahren.” 
Rüdbezüglid: „Er hat ſich gefahren (in einem 
un) „et bat fich feftgefahren“ (au b 


Fahrend — umherziehend, „fahrende Leute“ 
(Bettler, Spielleute, Schüler u. a.) im Mittel- 
alter, mbb. diu vardiu diet (fahrendes Bolt), 
varnde liute, die varnden. 

„Ein fahrender Scolaft!” (Goethe, Fauſt I.) 
„Bon fahrenden Krämern zu laufen.“ 


(Keller. 
„Fahrende Habe”: Habe, die wit dem Be⸗ 
figer wandert, bewegliche H., im Gegen). zu 


Irgenſchaften, vgl. mbd. varndez guot, varnde 
abe 
Es iſt alfo nicht nötig, dieſes Part, zu den» 
jenigen zu rechnen, ıweldye paſſiven Sinn haben, 
wie „vorhabende Reife“ u. ähnl. (j. Partizip). 
fahrig: bin u. ber fahrend, unruhig. „Fahrig 
in jeinen Äußerungen“ (Goethe). 
fährlih, altert. u. dicht. — gefährlid). 
„Da — nunmehr fährlid war zu ſchiffen.“ 
7 


pg. 27, 9.) 
„Große Plane, fährlich blur’gen Strauß.“ 
(&oethe.) 


[Bl —fall 


„Auf fährlider Bahn.“ 
G Kind, Dantbarer Sohn. 
Fährlichkeit die: efahr. Häufigerals fährlich. 
„Wider alle Fährlichkeit beſchirmet.“ 
(Luth. Kat., ärung des 1. Kt.) | 
Dann bei den Riaifitern und ibren 
gen enofjen, wie aud den Späteren bis au bie 
genwart, jelbjt in ungebundener Rebe. 
„Rah mancherlei Fährlichkeiten.“ 
(Curtius, Reden.) 
„In allen Fährlichkeiten ſeines Krieger⸗ 
lebens⸗ Creitſchte.) 

„Die Luiſe [ein Schiff] überwand jede 
— (Hans Hoffmann, Bon Früh⸗ 
ing zu 
Fahrnis die: fahrende Habe. lternhd. 

„Das Haus nahmen fie [die Gläubiger], 
ben Grund nahmen fie, die Fahrniſſe nahmen 
fie.” (Rofegger, Als ich jung noch war ©. 140.) 
Yahrıwart der ft.: Ordner im Radfahrerweſen. 
Bl.: Saufahrmwart. 

*Faiſeur: Macher, Unftifter. 

*Fait accompli: vollendete Thatjache. 

*gu fait fein: mit etwas belannt, in etwas 
eingeweiht jein, (auf dem Laufenden fein). 

*Fälalien: Auswurfitoffe, Kot(itoffe). 

Falir der ft. (Mz. Satire, beffet als Fakirs): 
eine Art Bettelmönde in Oftindien. 

*Faktion: Partei (Rotte). 

DRUM: thatſächlich (R.), ausgemacht, ganz 
gewiß. 

. *Faftitib(um): Bewirkungswort. 

*Faktor: 1) Werkmeiſter, Geſchäftsführer 2) 
Ha 1 ernielfältiger 3) wirtende Kraft, Be= 
tandteil, Umftand. 

*Faktorei: Handelsniederlafjung (bef. in der 
Fremde). 

*Faltotum: Allesmaher (Tauſendkünſtler), 
eines rechte Hand. 

*Faktum: Thatſache, Borfall, Begebenheit. 
bri *Faktur: Preisberechnung, Rechnung, Fracht⸗ 


rief. 

*fakultativ: freigeſtellt, nichtverbindlich; „f. 
Lehrgegenſtand“: 
(preuß. Lehrpläne 1891 

„safultative Zigen: Bedarfszüge. 

falb: weißlichgel 

d.), doch in der 


Eig. ein Wort mit fahl ( 
Bed. jet fo unterjchieden, daß fahi mehr auf 


ſtumpfe Bläſſe geht, dagegen falb auf entſchie⸗ 
dene Farbe. 
„Falbes Haar, Gefieder, Laub, Licht“ (des 
Mondes). 
„Auf jalbem Zelter, prächtig en. “ 
eye 


(B. Heyſe.) 
„zer Kalbe, ein Falber“: blafgelbes Pierd. 
Falbel die: faltiger Bejag (Strid) an Frauen- 


Heidern. 
falb werden; auch „fi falben“. 


falben: 
„Das Laub falbt.“ (Nüdert.) 


meölfreie (Lehr)gegenitand 


Falle der ſchw.: der befannte (zur Jagd ver: | 


wendete) Raubvogel, ſprichw. wegen feines 


| 


—* Geſichtes („Augen haben wie ein 


Falk 
Dah. Falkenauge — ſchon mhd. 
valken ougen* (Gottfrie 
„Die Falkenaugen iv: frilaner.” (Brehm.) 


Baltenbeig ': 4 der Liebe.” 


Hallenblid: „Der 
(Schiller, Karlos 2, 8.) 
falkenhell: „Wo die Augen, falfenbede. “ 
iller, Nadoweſſ. Totenlied.) 

Fallin die: das Weibchen des Fallen. 

„Ein Falke, der fein Neft behütete, 
Sprad zu der Falkin.“ (Schad, Firdufi,3). 

Fallland-Infeln [falkland-3.]: Infelgruppe 
im füdliden Atlantiijhen Ozean. „Wenn man 
dem Lateinifhen bei Birginia ufw. da8 Zu- 
geſtändnis (fateinijcher Pan) ) madt, wird 
man ed aud) einem urfpr. aus dein Deutichen 
ee abe), ftammenden Worte — ver⸗ 
agen können, nämlich daß wir es deutſch aus⸗ 
ſprechen.“ (Behr in Seuberts Zeitſchrift für 
Schulgeographie.) 

Faltuer der ft., mhd. valkenaere (undeutſch: 
Falkenier): Gagbbebienfteter, der Falten abrichtet 
und zur Jagd bringt. 

„sm September erſchienen die Falkner, 
mit Federbüſchen geſchmückt.“ (Rante.) 
Gall der ft.: 1) daS Yallen, „einen 5. thun“ 

den Fall drohen“ (einftürzgen wollen) — 
„fi bor dem Falle bewahren“. 

Bildl. „zu 5. kommen” — 
bringen“. 

2) Begebenheit, Umftand, „derſelbe, ein ähn⸗ 
liher, verwandter — ein (ganz) anderer — ein 
möglicher 3." — „es it der.” — „ein %. tritt 
ein, trägt fih zu“ — „den F. ſetzen annehmen“ 
— „gefept den F., daß —“, „fi in dem * 


„reiniu 


„einen zu 8. 


befinden“ — „ven %. haben, erleben“, „auf 
Ken 5 F., auf alle Fälle” — „auf den Yall, 


„Auf den Fall, MR un der König vor ihnen 
jtürbe.” (8. F. Meder.) 
„für den F.“ (3.8. ded Tode) — 

„in dieſem Falle“ — „im beiten, glüdlichiten 
Falle“ — „beiten, fchlimmften — nötigen, ein= 
tretenden Fallle)g” — „im Falle der Not“ — 

„ın dem (im) Falle, daß” — 
„in beiden, allen Fällen“ 

„von %. zu F.“ (3. 3. enticheiben). 

Bfi.: allenfalls, andernfalls, jeden= 
falls, feinesjalls, nötigenfall®. 

Falle die, „eine $. ſtellen“ — „in bie $. 
gehen, geraten“. 

Auch Bibi. 

fallen ft. 7 mit fein („ih bin gefallen“) 
— nur: „er hat fih totgefallen — ein Loch 
in den Kopf gefallen”. 

fallende Sudt, beffer: Fallſucht. EW.: 
fallſüchtig. 

Fallgatter das ft.: Gatter, das herabfällt (an 
einem Thore). 

*allieren: zahlungsunfähig werden, die Zab- 
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— einſtellen (R.) — auch umwerfen, 


a itiment, en, Bahlungsein- 
ftelung, Bankbruch, Fall, S 
Fa it: — — & ), Zahlungs⸗ 


unfähige 
Sallrerp das ft.: vom Sciffsded nach dem 
cher berabreichendes Seil zum Emporflimmen. 
Fallthor das ft.: un jelbft zufallendes Zaun⸗ 
tbor über einem W 
ae), falicher, fal deſt. 
r Falſche Waldemar“ (als EN.). 
—*5— EW. ſtatt des UWortes: „falſcher 
Spieler“ſtattFalſchſpieler „hoher Springer“ 
ſtatt Hochſpringer — fonit märe auch richtig 
„ein ſchöner Schreiber” ftatt Schün- 
chreiber. 
fälſchen ſchw, du fälſcheſt, er fälſcht uſw. 
fülſchlich üw. „ „f. beſchuldigen“. 
*Falſett: Kopfſtimme, Fiſtel. 
eee Sälihung, insbeſ. nachgemachtes 


a Fälſchung (R.), falſche Angabe. 
Falte, „in Falten legen, brechen” („die Stirn 
in %. ziehen”) — „ein Kleid fchlägt alten“ 
— „Halten entfernen, glätten, ausbügeln” — 
bildl.: „F. des Herzens“, „Bodenfalte“ u. a. 
-falt von falten, ahd. -falt in mannigfalt, 
jest nur nod) altert. it. -faltig. 
„Sn taufendfalten — Gejtalten.” 
(Wieland, Sommermärden.). 
fälteln, mhd. velteln: in kleine Falten legen. 


„Das zierlich gefältelte Bruftftüd meines | 


Hemdes. “ (Editein, Zwillinge.) 
falten, jest ſchw. — ein Weit ber urfpr. 
ftarfen Abwandlung ift dag zum. nod) bei Dich⸗ 
tern vorkommende Bart. gefalten. 
„Zwiſchen den — zarten Händen.“ 
(Goethe, Beſuch 1.) 
„Die Hände überm var gefalten.” 
(3. Wolff, Lurlei 16.) 
Kalter der jt.: Schmetterling (weil er ruhig 
fipend die Flügel faltet). 
ſſ. Zag-, Nadt-, Dämmerung$-; 
Bappel-, Kohl⸗, Beinfalter uf. 
Yalz der ft. (M;. Falze): das durd Bus 
—— Entſtandene, ige. (Gewerkswort.) 
falzen ſchw.: 1) vuchbind) umbiegen und 
nie 2) (Ziichl.) Fugen hobeln zum 
Anftoßen eines zu verbindenden Teiles 3) begatten 
—= balzen I wilden Hähnen). 
„Hier falzten Auerhähne.“ 
(Simrod, Wieland der Schmied.) 
*amiliär: vertraut, ungeziwungen. 
*#amos: berühmt; herrlich (bej. in der 
Studentenfpr.), „ein famofer Kerl” [ein präd- 
tiger Menſch]. Auch als UW. 
*amös: berühmt (mit Beigeſchmack), bes 
rüdtigt. 
"Famulng: (bisw.) Diener, Gehülfe. 
*Fanal: Feuerzeichen. 
*Fanatiker: —3* Schwärmer. 


[Fall Fer] 


*fangtiſch: eifernd, übereifeig, ſchwärmeriſch, 
meinungswütig, glaubengwüti g. 

*Fanatismus: Übereifer, Schwärmerei, Mei— 
nungswut, Glaubenswut. 

„Dieſen häßlichen a jugendlicher 
Slaubenswut.“ (Treitichle 5, ©. 171.) 
*Fanfare: Trompetentuſch Gis Angriffs⸗ 

zeichen). 

Fang der ſt. (Mz. Fän ng) letzter 
tötender Stich bei gejagtem Wilde, „dem Hirſche, 
dem Wildichwein wird der Yang gegeben” (Ge- 
nidfang) od. „e8 wird abgefangen” — 

auch Raubtierzahn („öänge ind Die — 

äbne des Bären, wilden Schweines, Wolfes, 
uchſes, Dachſes, Hundes“ Flemming, Deuts 
ſcher Säger) und Raubvogelklaue. 

„Und aus den Lüften ſchwang der Adler fi 

Herab,, ein zitternd Reh in feinen Fängen.“ 
Schiller, Braut.) 

„Kapen jchlägt der Goldadler deu einen 
Fang ım den Sala.” (Brehm.) 
sänger der ft. 1) jangender Menſch (Richt. 5, 

12) 2) Hund zum ange für bie Saujagd 
(Saufänger) ») Waffe zum tötenden Stich 
(ſ. frana), Sirih-, Senidfänger. 

füngiſch Forſtweſen): zum Fange geeignet, 
ge Zeimftreifen um den Baum (fängiſch 

rt Ra 


upen). 

Fant der ft. (Mz. Fante): junger (unreifer) 
Menſch, Bürſchlein. 

„Junger %., Heiner Fant.“ 

„Was will doch dieſer Meine Fant 

Auf ſolchem Roſſe machen?“ 

(Uhland, Roland Schildträger.) 

„Von dem fnotigen Krummſtock, den ‚der 

Sant johlend über dem Haupte ſchwang.“ 

(Editein, —8 

Vklf.: Fäntchen (Reife, Hölty). 

-farb in Zſſ., mhd. -var, Gen. -varwes 
— vilvar), jpäter duch -farbig erſetzt 
— dicht. noch in vielen Zſſ.: aſchfarb, blut- 
farb, einfarb, goldfarb, fupferfarb, 
leihenfarb, tofenfarb, totenfarb, vier⸗ 
far 

Minder gut: -farben. 

Farbe die, „dunkle, düftre — belle, lichte — 
bunte, grelle, fjchreiende — fanfte, matte, 
ftumpfe“ uſw. 

Geſichtsfarbe) „geſunde, blühende, friſche — 
ale krankhafte“ 

Eine F. zeigen“ — „die F. verändern, 
wechfeln“ [erblafjen; en — „in allen 
Farben fpielen” — „Yarbe halten“ [echt 
jein). 

Farbmittel: „Farben reiben — miſchen“ — 
„eine F. ſtark auftragen auf eine Sache“ — 
„mit Farben malen, anſtreichen“ — „bie F. 
hält ſich — verliert ſich geht aus“. 

Bildl.: „F. der Trauer, Freude, Hoffnung“. 

„Etw. in brennenden, büftern, grellen, den 
ſchwärzeſten Farben ſchildern „malen“ — „einer 
häßlichen Sade eine ſchöne F. geben“ (fie be- 


[färb—faft ] 


Ihönigen] — „Farbe befennen” [mit feiner An⸗ 
fiht offen hervortreten]. 

färben ſchw, nur lUingebildete jagen: ge- 
forben. _ 

Dem alten Engel, dem Leiter bed Krollſchen 
Geſchäftes, wurde eines Tages der Beſuch Kaiſer 
Wilhelms I. angefagt. E. empfing feinen hoben 
Saft ehrfurchtsvoll am Eingange. „Nun, mein 
Iteber Engel,“ jagte der Kaifer lächelnd, indem er 
auf die glänzend ſchwarzen Haare Engel? zeigte, 
„Sie fehen wirklich ganz vortrefflih u. jugend- 
lid) aus.” „Majeſtät,“ erwiderte E. bejcheiden, 
„Allens geforben.“ 

*Farce: 1) Fleiſchfüllung, Füllſel 2) Poſſe, 
Narrenpoſſe. 

*areieren: füllen (mit gehacktem Fleiſch), 
ftopfen. 

*»Farm: (Tand)gut, Hof, Meierei. 

Farn der ft. (M;. Farne), ahd. farn, mhd. 
varn — aud in ber erläuternden Zfj. Farn⸗ 
traut. 

„Bald grünt e8 dort oben von fein zer- 
Ihligten Sarnen.“ (Brehm.). 

Fälſchlich: Farrn, Farren-. 

„Nur Tannen und die zahlreich vertretene 
Stechpalme geigten neben überwintert haben⸗ 
den Brombeerblättern und wenigen Farren 
die grüne Farbe.“ 

(Detlev v. Lilieneron, Sommerſchlacht.) 

Befler: Nur Tannen und zahlreiche Stech⸗ 
palmen zeigten neben Brombeerblättern, welche 
überwintert (den Winter überdauert) hatten, u. 
wenigen Sarnen (Sarnkräutern) die grüne Farbe. 

„Der Lenzwind ließ die Alte Inarren, 

Bon Dorf herüber jchlug die Uhr; 

Ich lag begraben unter Farren 

Und ftammelte: Natur, Natur!“ 

(Arno Holz.) 

Farren find Etiere — aljo: der Berfafjer 
fag begraben unter Stieren! eine Scene, würdig 
des Pinſels eine® Meierheim! 

Farnicht das ft.: Farngeſträuch. 

„Die Rieſenſchlange lag vollgefreſſen in 
einem Farnicht.“ (Brehm.) 

Farre, Yarr der ihm. (Mz. Yarren): Stier 
(Luther — Schiller; jegt wenig gebraudt). 

„Endlich ſprach die Majeftät 


Faſan der 
riedyiich-lat. phasianus „der am Fluſſe Phaſis 
ein Kleinafien) heimiſche Vogel”. 

Dicht. noch — ** „die Fofanen“ (Goethe), 
„beim Faſanen“ (%. Wolff, Wild. Jäg. 8). 
Faſchine die (Lehnwort aus dem Romani— 
ſchen): Reiſigbündel zum Schanzen= u. Waſſerbau. 

Faſching der ſt. (Ben. Faſchings): Yaftnadıt, 
aus mhd. vastnaht (vaschnaht) mit Benutzung 
de ableitenden -ing. 

*»Fascikel: Bündel, Bund, Pad. 
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*fascinieren: bezaubern, berüden, beraufchen. 
(Modewort bei Beurteilung von Theatergrößen, 
aber vollfommen überftüffig.) 

Faſel der ft.: Junges, Zucht wovon, in 
den Bi. Faſelhengſt (junger Budtbengft), 
-jhmwein (dem noch fein Majtfutter gegeben 
wird), -vieh. 

Dah. fafeln = unge werfen (vom Schweine 
“z 
(Dagegen fafeln — unüberlegt reden, vom 
ahd. fason, wovon Fafelei, Fafeler, Fajel- 
ven 
*afhionable: fein, modiſch. 

ab das ft. (Mz. Fäſſer „zwei neue Fäſſer“) 
— aber als Maß ungebogen („zwei Faß Bier“). 

„(Wein) vom 3. nehmen — verlaufen” — 
„(Wein) auf Fäſſer bringen“. Sprichw. „bem 
%. den Boden ausſtoßen“ — „dad %. der 
Danaiden”. " 

faffen ſchw, mhb. vazze, vazzete, gevazzet; 
nd. du faſſeſt; er faßt — faßte — gefaßt 
— fafie, faß! 

Die Bräfengf. mit Umlaut fäßt (nad) „laffen”), 
welde man in Norddeutihland (Brandenburg, 
Bommern uſw.) auch von @ebildeten öfters 
hört, ift unridtig, da die ſchwache Abwandlung 
feinen Umlaut fennt. Wer „fäßt“ jagt, müßte 
jolgereht auh in dem Imperf. auf gut 
„meſſingiſch“ (ſ. Fritz Reuter) fieß jagen (und 
im Part. gefaſſen). 

„Er faßie ihn am Rod“ men: der zu ent⸗ 
rinnen wünfdt), er faßte ihm an den Rod“ 
(ann eine barınlofe Berührung fein u. tft es 
meiſtens). 

„— Faßt er den guten Alten 

Vorn an der Bruſt.“ 

(Wieland, Oberon 2, 7) 

So audi: „einen am, beim Arme, an den 
Händen, beim Barte, beim Kragen“ — „ba8 
Tuch beim Zipfel” — „einen in die Urme ufw. 
faſſen“. 

Dagegen: „einem ins Haar, an den Arm, 
an das Bein“ ujw.. „Etwas in Worte faſſen“. 

Heeregipr.) „Mundvorrat, Getreide, Brot uſw. 
fafjen” = ſich geben laſſen. 

Faffung die, bildl. als Seelenzuftand: „die 
3. behalten — verlieren” — „außer %. kom— 
men” — „einen aus der %. bringen“ — „etwas 
mit F. ertragen“. 

faft: beinahe — bat nicht mehr die Bed. 
„ſehr“ (mie noch bei Luther, 3. B. Pſalm 79, 8), 
dab. auch nicht: 

„Es werden dadurd) nit jo faft ver- 
ſchiedene Begriffe, al3 vielmehr nur feine 
Auffäge [Abſtufungen] in gleihmäßigen Be- 

grifien unterjchieden.“ (Breitinger.) 

hon von Heinatz getadelt — würde jetzt 
feine Erwähnung mer erfordern, wenn es ſich 
nicht auffallenderweife bei F. Dahn fände: 

„Der Verfaſſer wollte wohl nicht jo fait 
Gabeln als jymbolifhe Dichtungen ſchaffen.“ 

(Baufteine IIL, ©. 80.) 
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*Faſtage: Derpadlung; Fäſſer u. Kiften. Fãuſtling der ſt. ſchon ahd. füstiline, mhd. 
Faſte die, ahd. fı mhd. vaste: 1) Ent- | viustelinc: Fauſihandſchuh Gendſchuh ohne 


haltung von aller Ereie od. doch von Fleiſch⸗ 
ſpeiſe 3) Enthaltungszeit, beſ. die 40 Tage un⸗ 
mittelbar vor Oſtern. 

„Die Faſte des vierten S Monden.“ 


Sadarja 8, 19.) 

Noch bei Opitz, Voß. 

„Rad langer See (Rückert.) „In der 
Faften.“ (Kofegg 
Auch die Saften, (ein en Apg. 27,9), jetzt alß 

Mebrbeitdf. empfun „die Faften (m 
DOftern ufw.) beginnen, find zu Ende“. 

Faften, „ein F. anordnen, anfagen — halten 
— brechen”. 

Faſtnacht die: Vorabend vor Beginn bes 
großen firhliden Faſtens (Tag vor Wider: 
mittwoch). 

Wie die Nebenif. vastelnacht u. -Abent be⸗ 
weifen, nicht Fas nacht (von fajen, fajeln), was 
nur eine Umdeutung ift. 

*fatal: eig. verhängnisvoll, aber abgeſchwächt 
= widerwärtig („ein fataler Menſch“), unan= 
genehm, peinlich („in einer fatalen Tage fein“). 

*Fatalität: Mibgeichid. 

Fata Morgana die: eig. = Tee Morgana 
(\ d.) d. t. die zauberijchen Gebilde der Tee M., 

uftfpie egehing — bildlich für etwas trüge⸗ 

ur Verlodendes, das bald wieder, bei der 
Annäherung, ſchwindet. 

„Gleich einer verführeriſchen Fata Morgana 
ſchweble vor ſeinem Geiſte die Siebenhuͤgel⸗ 
ſtadt mit ihren klaſſiſchen Schätzen, der Traum 
ſeines ganzen Lebens.“ (Mar Ring, Eine 
liebengwürdige Yrau, ©. 7.) 

*Fatum: Verhängnis, Schidjal (eig. Bötter- 


ſpruch). 
Base der fchw.: Hanswurſt. Unebdel. 
fauden: zornig jchnauben, von wütenden 
Tieren Rapen, Hamitern, Füchfen u. a.) 
„Glutaugig ſaucht und klappt die Eule.“ 
(F. Dahn, Nachtritt.) 
Faum der ſt. — Feim. 
„Wie Schaum und Faum 
Berrinnt der Traum.” (Kopiſch.) 
faulenzen, du faulenzeft, er faulenzt — von 
faul abgeleitet mittel® der altd. Endung -ezen: 
fulezen (14. Ih.), jpäter, -enzen, aljo nicht 
faullenzen zu jchreiben. 
fäumen ſ. feimen. 
*Faunn: Tierwelt (bef. eines Landes). 
Fauſt die ft. (Mz. Säfte) „eine eherne, rohe, 
ftarre 3.” — „die 5. ballen“ — „eine F. (in 
der Zafche) _ machen“ „ih in die F. (dad 
Fäuſtchen) lachen“ — Feinen mit der F. ins 
Geſicht ſchlagen“ „tapfer mit der F.“ — 
„mit ſtürmender F. erobern“ — „paſſen wie 
die F. aufs Auge” — 
„aus freier F.“ — „auf eigene F.“ 
J das ft.: Fauſthammer des Bergmanns. 
berall ſchwingt der Bergmann den Fäuſtel.“ 
. (Kugen, Das deutſche Land.) 


wie die 


— — — — — — — — — — —— —— — 


getrennte Finger). 
*Fauteuil (aus dem beutjchen „Faltſtuhl“): 
Seſſel, Armſtuhl. 
*Fauxpas: Fehler, Verſchen. 
*favorifieren: begönnern. 
*Favorit: Günftling. 
*Favorite, -in: Günſtlingin. 
Haren die: Poſſen — ein mehr niedriges 
ort. 
„Wie die Pilze ſeh' ich wachen 
Nächſtens tuer n und Faxen 
(Litten, Der Diohebichter 11.) 
*febril: fieberhaft, fieberifch. 
fechfen (Winzer): einernten. Davon 
Fechſer der ft.: Mebengieig ns Setzling. 
Fechſung die: Ernte, beſ. Weinernte. 
ſechten ſt. 3, du fihtft, (mit Ausftoßung 
des t zur Erleichterum der Ausſprache) | oft, 
er ficht (zſgz. aus fichtet, welches noch im 
älteren Nhd. vortommt) — focht Konj. föchte, 
du röateft) — gefochten — fidt! 
„Du fichſt fo gut und fchulgerecht wie er.“ 
(Halm, Hechter von Ravenna 1,1.) 
„Wohl ſteht dir [dem Dentien] das grade 
ort — 
Wohl das Schwert, das Fe rat. “ 
Arndt.) 
„sicht ehrlih! war dag Symöolum das 
der Waffenſchmied in die ſchöne Klinge ge- 
raben Batte.” (Hauff, Lichtenſt. 1, 5.) 
alich: er fechtet, Befehlf. fechte. 
Fechtel der ft.: bei den Turnern Übung®- 
waffe zu Stoß- u. Hiebjedhten. 


Feder die ihm.: 1) am tierischen Körper. 
„Federn befommen, haben” — „ven Vogel 
wachſen Federn“. 


a .) „Den Bogel erkennt man an feinen 


„Sih mit fremden Federn jchmüden“ (vgl. 
bie Fabel von dem Pfau und der Krähe). 

„Leicht wie eine Feder.“ 

9 als Fuuung der Betten, „ein B. mit 
Federn ſtopfen“ „die Federn aufſchütteln“ 
— „in den Federn fteclen fein” [im Bette) 
— „einen au8 den Federn holen” — 
> Schreibfeder (Gänje-, Krähenfeder — Stahl- 
eder). 

„Eine $. (zuvedit) ſchneiden — abkippen — 
ſp pihen — ergreifen” „zur F. greifen” (um 
zu fchreiben) — „die 3. eintauchen — anfegen 
— führen — niederlegen“ — „feine 5. an 
rühren, anfegen“ — „die F. ſtockt, ſträubt jich“ 
„einem etwas in "die 3. jagen“ (diftieren) 
— „ein Bud ift unter der %.“ 

„ein Dann der F., von der F.“ [Schrift- 
tele) — „Schwert und Feder”. 

„Möge die Feder [der Diplomaten] nicht ver⸗ 
derben, was das Schwert gut gemacht hat!“ 

. 9 ſchnellkräftige Feder aus Stast, 3.2. in 
der Uhr, am Wagen. 


(Fed—tei] — 


„Die %. treibt ein Werl! — „ein Wagen 
hängt in Yedern“. 
wit Epring-, Triebfeder u.a. 
derlefen das: Ableſen der federn von 
einem Kleide, dab. Bild für umftändliche Be— 


mübun F 
hne viel Federleſen“ — nach älterer 

Füg gung (f. viel): „ohne viel Federleſen 8 
Gottſchall). „Nicht viel Seberlefen(®) machen.“ 

„Machet nicht viel Federleſen! 

Schreibt auf meinen Leichenftein: 

Diefer ift ein Menſch gewejen, 

Und da8 beißt: ein Kämpfer fein.” 


(Nach Goethe.) 
federnd ſ. elaſtiſch. 
erſchnell: ſchnell mit der Feder, „feder⸗ 
ſchnelle Männer der Tagespreſſe“. (G. ee 
Federſpiel daß ft., —8 vederspil: Vogel⸗ 
beize 2 * Beige [ago] —S Vogel 


(Falke, S 
Seheefbief, das am auf der Fauft 
Ib: “ (Schwab, Boltgb. 59.) 
Tee die (Mz. Feeen; zſgz Sen — einfilbig): 
geittergnftes, —— — weibl. Weſen. 
om franz. fee, ital. fata, Göttin des Fatums; 
a an aus der altfranz. %. faie: die feie, fei. 
eee: 
„Freiheit heißt nun meine Feee“ (: beitebe 
— Uhland, Das neue Märchen). 
A Fee — die jept gewöhnliche F. 
Feie dichteriſch: „Die zweite Feie.“ 
(Sein „Fab. 3, 4.) 


4) Yet didht.: „DO ge rl salbekgränbe “ 
Fei auch in Feimorgan, dem N. der 


gauberkunbigen mehrer des Königs Artus, 
ital. Fata Morgana (f. d.). 
„Uns aber" malt Hrddbenſch Fee Morgana 


Ein a 
Braut d. Me 6.) 
8* a vielfachen R —8 Feenland, feen⸗ 


betf et (des Knaben Wunderhorn, Eins 
leitgögeb.), Waldfei (Bechitein), Wafferfei 
(Drofte)— Feie n weib(Niendorf, Gudrun 8, 29). 
Schmeichelnd von ſchönen wohlthätigen Frauen: 
„Eine gütige Fee“ u. a. 
Fe die: Weſen und Wirken der Feen. 
fters bei Wieland: „Wenn dies nicht durch 
Feerei zuging“ u. a. 
„Weg iſt Traum und Feerei.“ 
(Schiller, Unterthänigſtes Promemoria.) 
fegen, (das Geweih von Hirſch und Rehbock) 
— reinigen (durch Abſtoßen der rauhen Haut). 
„Dis er gefegt von Baft und Schorfen 
“ Hein das Geweih, die neue Wehr.“ 
(Immermann, Triftan, die Jagd.) 
Die abfallenden Stüde: das Gefege. 
x egſel das ft.: das Ausgefegte, Kehricht. 
de die, „F. einem anlagen” — „eine F. 
mit einem haben” — He offener) F. 
mit einen leben” — ‚Äne ſchlichten“. 
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Feh: un lite Eihhörnhen ſowie deſſen 
Fell. d. vech (Graumerf). 
Fehl d ber ft., mbd. diu vaele, md. vel: Fehl⸗ 
tritt, Fehler. 
„So ihr den Ru ihre Fehle vergebet.“ 


feile, Matth. 6, 14.) 
Jetzt dichteriſch 
„Wohl 8 der frei von Schuld und Fehle.“ 
(Schiller, Kraniche.) 
„Ohn' ein’gen Fled und Fehl.“ 
(Herder, Chevyjagd.) 
„Sie rüftet fi, den Fehl zu rügen.” 
(B. Heyſe, Syritha.) 
„Roh mit Liebe dedft bu wieder 
Jedes Büßers Fehle zu.” (Spitta.) 
(Umſtandswörtl. in Verbindung mit Zeit⸗ 
wörtern: fehlbitten, pen, -Ichießen ufw., in 
trennbarer Verbindung.) 
fehlbar: dem Tyehlen unterworfen. „Alle 
Menſchen find fehlbar.“ (Mdelung.) 
ehlbitte, „eine F. thun“. 
ehlen = verfehlen, mit Ace.: „er fehlte das 
Wild“ — aber altertüml. und dicht. mit Gen. 
„(Sie) fehlen ihres Zeges ſelten.“ 
(Gellert, Fab. 8, 26.) 
„Und euer, wahrlich, hätt’ ich nicht ge⸗ 
fehit. (Schiller, Zell 8, 3.) 
„Aber gefehlt! Es giebt nod) Richter.“ 
(Bulthaupt, Gärten ber Semiramis ©. 192.) 
Fehler der ft., „ein Fehler fällt vor, jchleicht 


ih ein“ — „zum 5. werden” — „in einen 
hler verfallen“ — „einen F., F. auf F. bes 
geben, machen“ — „einen fehler an fich haben“ 


— „an einem %. Teiben” — „mit einem F. 
behaftet fein” — „etwa® einem als %. an- 
rechnen” — „einen %. wieder gut machen, ver= 
beſſern.“ 

* Be ang ber ft.: vergeblider Gang, „einen 


So auch Fehlgriff („einen F. begehen 
Fehlſchuß, -[prung, -tritt, -wurf (alle 
mit thun). 
fehllos: ohne Fehler, fehlerlos. 
„Caſſius Lucius, das Mufter eines fehl⸗ 
loſen Richters.“ (Niebubr.) 
„Den frommen Dann, der fehllos bis auf 
ins.” (©rillparzer.) 
ſehiſchiagen ft. 4, e8 flägt fehl, it fehle 
geichlagen. 
Fehitritt, „einen F. thun“. 
Fehme |. Feme 
feien (von — — Tee): durch Zauber (Feen⸗ 
kraft) Iftmace, ſchũtzen. 
8 ſei mir eine Fee begegnet, die meine 
aijen gefeit hat.” (Platen. 
unft des hörnen Siegfried, fi zu 
feften und zu feien.“ (Scheffel, Eftehard©. 374.) 
„Gefeiter Stahl, gefeite Banzerringe.” 
an erweitertem Sinne: mit fejten Schuß ver⸗ 


en Es hat ihr großes Herzeleid 


Sie gegen Liebesnot gefeit.“ (P. Heyſe.) 


eier die, „eine F. veranftalten, begeben“. 

feilbieten, -halten: ich biete, halte feil uſw. 

Feile die, „der F. bedürſen“ — „etwas unter 
die %. bringen” — „die legte F. an ein Wert 
(an)legen” — „bie (legte) F. fehlt“. 

Feilicht bat ft.: Abfall beim Feilen, Yeilftaub. 
Auch Feiljel. 

feilfhen, du feitfeft, er feiljcht ufw.: 
etwas handeln, ma 

Feim der ft., abd. feim, u veim: (oben- 
auf fi feßender) Schaum. Oberd. auh Saum. 

Davon feimen, abfeimen (f. d.). 

Keimen ber, aud) Feim der ft. (Feim(e)s, 
—— Feime): Kornſchober, beſ. in Mitteldeutſch⸗ 


„Regen im Januar ſchafft doppelt Keime, 
Aber nur Halbe Frucht für die Feime.“ 
tterregel.) 
„Im Winter pflegt der Goldſpecht die Korn- 
feimen zu bejuchen.” (Brehm. 

Feind der ft., eg. Bart.. got. fijjands von 
fijan baffen, abp. fiant. 

„Ein 1 ebpelaten, erflärter, gefährlicher, grim= 
nıiger ein eigener F.“ — 

„ch als F. benehmen“ — „einem einen zum 
Feinde mahen“ — „ji Teinde, einen zum 
Feinde machen“ — „ein %. der Lüge, von 
Urbeiten“ uſw. 

(Spridw.) „Viel Feind’ viel Ehr’.” — 

„Der böje Feind“ — Teufel („der alt’ böfe 
vn en). 


Feind, “nem feind fein, werden“ — „einem 
einen f. machen“. 
Selten gebogen (= feindlid): 
„erden je ſich feinde Töne 
Fügen im —A Klange?“ (Platen.) 
Komp. feinder (1.M 
„Inzwiſchen wurde ie orlßer doh Na⸗ 
dine nicht feinder.” (J Paul, Kampaner Thal.) 
Sept, ebenfo wie der Sup. feindeit, kaum 
se, „Set 3. 
eindſcha e, „heftige, grimmige F.“ 
. gegen, wider einen“ (Röm. 8, —* „ich 
(eine) F., Beindfchaften zuziehen“ — „in %. mit 
einem leben“ „F. herricht zwifchen ihnen“ 
— ‚bie F. aufgeben, fahren laſſen“. 
Feindſeligkeit die, Feindfelig eiten beginnen, 
unternehmen, wieder aufnehmen — einſtellen“. 
feinfühlend, „feinfühlende Worte“ ſchief ftatt: 
feinfühlige 
Feinslieb der (BElf. -Tiebchen), zigejchoben 
aus „feines Lieb“ — Geliebte. Vollgmä ig (3. B. 
VL., Simrock ©. 168). 
feiſt ahd. feizit, mhd. veizet: die eigentliche 
hochdeutſche F. für das urjpr. niederbeutjche fett. 
das Feiſt (weidm.): das Fett des Rot-, Reh- 
u. Schwarzwildes. 
feixen: os, (grinfend) lächeln. 
älternhd. Feix — Spaßpogel. 
„Mit dem ganzen Gejichte feixend.“ 
-  (Gaudy, Venet. Novellen 68.) 


um 


Bom 
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[Bei— el] 


„gu den halb feirenden, halb auflachenden 

Zuſchauern“ 
(Gerſtäcker, Regulatoren in Arkanſas.) 

Felbel der ſt: Art Plüſch od. Halbjanımet. 

(Bon ital. felpa. 
Feld das ft. (Mz. Felder, jehr jelten Felde). 
„Sn alle el des Erbes Sfrael.“ 

(Richt. 20, 6.) 


u de Himmeld Felden“ (: Helden, 
Rüi ert, „Theod. Körner“ 
In der Bed. Kriegsfeld, S lachtfeld in mannig⸗ 
fachen Wendungen: 
„das F. halten, behaupten” — „ſich im Felde 
behaupten“. 
„was Feld muß er ee “ 
(Ruth., Ein’ feite Burg 8. 2.) 
„(gegen einen) zu Selbe ziehen, ins 5. rüden“ 
„im Felde ftehen, zu Felde liegen (wider, 
gegen einen)”. 
n der Tod 


„en 
Mit ung wi zu Felde liegen.“ 
Schmold.) 

„eruppen in ind 5. ſtellen“ — „einen aus dem 
Felde {ch agen“ — „das F. räumen“ — „einem 
das F. lafien”. 

Bild. — Gebiet einer Sache, 3.8. „Feld der 
Staatsverwaltung, der Ehr 

„Freies, großes, weites, Unüberfebareß 3.“ 
— „ein %. tft geöffnet” — „in ein 5. gehören“ 
„ein weites %. haben, ein (weites) %. ums 
faffen — anbauen“ „auf einem Felde be= 
wandert fein“. 

feldein: ins Belb,, „feldein laufen, ſprengen“ 
— „feldein, feldaug 

„Feldein und aus.“ (Bürger, Wilder Jäger.) 

Heldflüchter ber ft.: eine Taube, die nicht 
in der Nähe des Schlages bleibt, fonbern a auf 
dad Feld fliegt, um dort Nahrung zu u ſuchen 
feldflüchtig, EW. von — — 

„Wohl die Hälfte 


Aus frembem © Dienft ——— 


‘ 


und her⸗ 


über.“ (Schiller, Wallenit.) 
Feldgeichrei da? ft.: 1) —— Geſchrei 
beim erten Angriff (Yo. 6, 10) 2) Erkennung 


ruf der Soldaten im Telde. 

— wird le Mit dieſem Feld⸗ 
geſchrei gegen die Hölle!“ 

(Schiller, Fiesko 4, 6.) 
Feldſcher der ft.: Wundarzt beim Heere (eig. 
Barbier, ahd. scero). 
„Wo ift der —— — Götz 8). 
Auch Feldſcherer (vgl. ahd. scerari). 
Feldzug der ſt., „einen g unternehmen — 
machen, mitmachen — (beſſchließen“. 

Feige die: krummes ee des Radkreiſes 
(dur) die Speichen mit der Nabe verbunden). 

Feilah der ft.: Landbauer in Ägypten. Mz. 
Fellahs od. Fellachen. Eitles Prunken mit Ges 
lehrfamteit ift e8, wenn jemand dafür neuer- 
dings die Sellabin ſchreibt. 

Felonie: Lehnsuntreue, Treubruch. 

Fels der, ahd. felis mit der ſchwachen Nebenf. 


[felga— Fer] 


feliso, mbd. vela (velses) u. velse (velsen) 
— nbd. Nom. Fels, Felſen, Gen. Felſen (Fel⸗ 
ſens), Dat. Fels, Felſen, Acc. Fels, Felſen, 
M;. Selen. 
„Auf eine® Felſen Stirn.“ 
ieland, Oberon 8, 51.) 
„An jenes Felſens anbdrer Seite.“ 
(Goethe, Natürl. Tochter.) 
„In einem Fels.“ (Schwab, Sagen III,149.) 
„Waſſer aus dem Felſen gehen laſſen.“ 
Nebem. 9, 15.) 
pet Den gewaltigen Tele“ (Voß). Durch 
den Felſen“ (Wieland). 

Zſſ.: Felsblod, -weg, Felſenhang, nelt; 
feljenfeit, -bart, werhfelnd: Teldbang und 
Selfenhang, Felskluft u. -EHuft, Felswand und 
-wand u. a. 

Die Vergleihung mit einem Leibe liegt zu 
Örunbe in: Seljenleib, -jtirn, Felshaupt, -rippe, 
-rüden 

felSan: den Ra binan. 

felfenab j. ab 

Feliengrat der ft.: oberfter ſcharfer Rand 
eine? Felſen (j. Grat). 

Felſenſchluft die (Mz. -Ihlüfte) = Felſen⸗ 
ſchlucht (ſ. Schluft). 

„Von ſchwindelnden Felſenſchlüften.“ 

. (Eichendorff, Es ſchienen ſo golden die Sterne.) 

e die, Femgericht: geheimes Strafgericht 
des deutfchen Mittelalter8 auf roter (d. t. weſt⸗ 
fälifcher) od. ſächſiſcher Erde. Vom mhd. veme 
Strafgeridht, Strafe. 

Baritelung einer folden Gerichtsſitzung in 
Goethes Götz A 

*eminin: weiblich; *Kemininum: meibliches 
Wort (W. weiblichen Geſchlechts). 

Kenn das ft. (Mz. Benne): 
Abd. fenni; niederd. fenne, jriej. fenne und 
fehn, neuniederl. veen. 

„Das Hohe Veen“ im rhein. Schiefergebirge. 

Fenſter das ft. (Mz. Fenſter, nicht -ern), 
„u. in einem Gebäude anbringen, einſetzen“. 

fenſtern: 1) vor des Mädchens —68 gehen 
u. dort Ständchen bringen. 

„Simplex geht fenſtern.“ (Grimmelshauſen.) 
Nur Jünglinge wagen zu fenſtern 
Dann mit —— 
(Voß, Luiſe III.) 

2) derb ſchelten (auch ausfenſtern). 

„Und wo auch der alte Paſter — 

üns fenſterte, wie ſich's gebührt.” (Seume.) 

„Den armen Grafen auszufenſtern, daß es 

eine Art hat.“ (Leſſing, Dramat. 64.) 

Fenſterpromenade machen: fenſtern. 

Ferge der ſchw: Fährmann. Ahd. ferjo, 
mhd. verge von farjan hinüberführen, fciffen. 

Luth. (Hej.27,27), Grimmelshauſen (Simplic.) 
— Ipäter verichollen, erit in biejen Ih. wieder 
belebt (d durch Grimm), als dicht. U 

r' ich ein leder Berge 
Auf Uri's grünem See 
(Uhland, Tells Zod.) 


Sumpfland. 


1 


— — æ — , — — 


„Im Nachen ſchläft der Ferge.“ (Geibel.) 
weigin die: weibliche F. zu Ferge. 
ie Fergin — dieſes Wort, das euch 
vielleicht 
Befremdet, fuch’ ich wieber einzuführen.“ 
(B. Heyie, Hochzeitsreiſe an den Walchenſee Geſ. 2.) 
*Ferienlolonie: (bisw. durch) Sommerpflege, 
Erholungsheim (Ferien-). 
Ferken das: Ferkel. Urſpr. niederd., dann 
auch bei nordd. Schriftitellern (Brodes, Zachariä, 
A. W. v. Schlegel). 
„(Des Muttermords Befledung ift) an des 
Gottes Herd, 
Des Phöbos, durd der Opferferken 
Blut getilgt.” 
(Schömann, des Hihylus Eumentben, überſ. 


273.) 
Vklf.: Ferklein. 
*Ferment: Gärungsmittel, Gärftoff, Sauer: 


Fermentation: Gärung. 
ferne, gekürzt fern, ahd. firni EW. u. UW. 
— ferne noch häufig, "bei. bei Dichtern. 

„sort Heinen goldnen Sterne, 

Ihr bleibt mir ewig ferne.“ (Tied.) 

„Bon nah und fern“, von ferne, von ferne 
ber: fern jtehen. 

Komp. ferner. Nicht: „EB fielen fünf fer- 
nere Offiziere” (was doppelfinnig wäre) jtatt: 
ed fielen noch od. ferner fünf O. 

„Erit der große Meteorologe Dove brachte 
Licht in biefe8 Dunkel. — Ein fernerer 
deuticher Gelehrter in diefem Fache“ — 
(— ein anderer —) 
fernen = entfernen (didt.). 

„gerne die Peſt vom Heere der Griechen!“ 


tei 


(Stolberg.) 
„Die Ziſchler, die Dougla® und Percy 
gefernt, 
©t. Jacob joll fie verdammen.” (F. Dahn.) 


Rüdbezüglid;: „Auch feine Freunde fernen 
ſich von ihm.” (Sprüche Sal.1 
„Wer von Gottes Wegen ſich —* 
(Görres, Heldenbuch von Iran.) 
ferner UW. — weiter (bei Aufzählungen), nicht 
ſarrerz was nur öſterreichiſch-landſchaftlich 
iſt, bei dem Wetterverkündiger Falb — 
"Cine 3— einigen Oberdeutſchen eigene Ver⸗ 
län erung von ferner.“ (Heinag, Antibarbarus.) 
ji.: fernerhin, am 
fernig EW.: vorjährig (j. fi 
— edle a, — ih hobe dir beide, 
heurige und fernige, behalten.“ — 
„Lavater hat zwar nicht geſchrieben, abe 
Heuriges und Ferniges beigelegt. u (Hamann. ) 


fernliegend, lofe Ziichiebung: Komp. ferner 
liegend, Sup. fernftliegend (am  ferniten 
liegend). 
rnrohr das ft. (Mz. Fernrohre). 


Seren die: das Sehen in die ferne. Aus⸗ 
fernbin. 


Bildi. „Entzüdt verweilte $. Grimm vor 


der unendliden Fernſicht, die fich auf diejer 
ae auftbat.” (Treitſch fe.) 

fertig ftellen, Fertigftelung nicht zu tabeln, 

ur aan ach. Cu Richtigſtellung, bereit ſtellen. 

Sup. (der) feſcheſte: munter, drall, 


* "Ein feſches Mädchen.“ (2. Schüding.) 

Bee die, „einem Feſſeln ſchmieden, ars 
I „einen in Feſſeln halten — legen, 
loc en“ — „in Feſſeln liegen“ — „die Feſſel 
(ef ein) jp en zerreißen“ 
„einem die Sen nehmen”. - 

Alles auch bildlich. 

Feſſel die (im Ablaute zu „Fuß“): der Teil des 
Pferdebeins zwiſchen Huf und unterjtem Gelenk. 

Feſt das ſt. „ein F. feiern, begehen — ver- 
na! geben” — „an einem Feſte teil- 


nic abd. fasti, mb. veste, daher noch nhd. 
u 


Sa uns feſte ſtehn.“ (Binzendorf.) 

Jeh t in edler Rede nicht mehr verwendbar, 
da e8 zu ſehr an das Berliner Edenfteherbeutic 
(„Smmer feite auf die Wefte‘, „immer feſte 
druff!”) erinnert. 

Feſte die, ahd. festi, mhb. veste: p) Htmmelß- 
feſte (Zirmament) 1. Moſ. 1,6. 2) deſtung, 
(eich), auch bildlih 3) Feſtig keit. 

„Ein Schloß von großer —5* 
(Herder, Faͤnmen) 

Die Schreibung Veſte, wie auch Veſtung, 
iſt durchaus veraltet. 

feſten, ahd. festan, mhd. vesten: feſtmachen, 
befeſtigen. 

—* er die Wolken droben eſtete, da er 


„0 


feinem Ort.” —8 He 
„Er glaubt 


efeit. “ 
8. und ge Meyer.) 
Feſtgereier f. beiern. 
ter jpätem Feſtgebeier 
Heimmwärts fehrt der Zug der Heuer.“ 
Salig.) 
en, mbd. vestigen: befejtigen. 
ie Thür) feftigen mit Gshernboßten y 
„Den Toftbaren Gewinn für die Erde zu 
| feftigen.“ (Immermann.) 
ve: Feſtigung. 
Bert en u. feftigen Iind gewählte U. 
bität: Feſtlichkei 
Laubgehänge 


* n: ]) Blumengewinbe, 
2) Stidrand. 


Seftung die, „eine natürlihe — (von Natur 
und durch Kunft) ſtarke — ſchwach bemannte — 
unüberwindliche F.“ — 

„eine Stadt zur F. machen“ — „eine F. be 
lagern — erobern, erftürmen — ſchleifen“ — 

„ſich auf bie Feftungen zurückziehen“. 

Heintze, Deutſcher Sprachhort. 
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[fert— Ser] 


te: Feſt. 
— feiern, durch Feſtlichkeiten ehren. 
Fetiſch der ſt. (Fetiſches, Mz. Fetiſche): als 
Gott verehrter Gegenſtand der lebloſen Natur, 
rohes Götzenbild. 
fett bei Malern, Schreibern, Derern⸗ dia 
breit, „mit fettem Binjel malen“ „fette 
Schriftzüge, Lettern“, „fettgedrudt”. 
chte die: Feuchtigkeit. Dichteriſch (F. Dahn). 
ſſ.: Re genfeuchte. „Die R., die bereits 
in der —8* lag.“ NP 
nen. Lehnsrecht 
dalſyſtem: Lehnsverfaſſung. 
Feuer das ſt., „F. kommt aus, bricht aus, 


flammt auf, lodert empor — nimmt zu — 
— ab, ſinkt — erliſcht, erſtirbt“ — „(ein) 
anmachen, anzünden“ — machen, 


Bien (mit dem tahl) — an, unter etwas 
den Keſſel) legen, in etwas werfen“ 
— ans F. ſetzen“ — „ein F. unterhalten, 
nähren, Ihüren — (aus)löſchen“ — 

„ein F. [Schabenfener anlegen, anfteden — 
bämpfen, löjchen“ . fangen” — „in F. 
[in Slammen] itehen“ „in 4 aufgehen” — 

‚ Ipeien“ [von Bulfanen] — 
3. geben [= ſchießen] auf den Feind" — 


„ind %. fommen“ — . Stehen”. 
Mn in bildlichen Berbungen: „F. der 
Augen, der Sugenb, et Rebe“ u.a. — „zwi⸗ 


Flamme geraten“ — „F. 

— „F. im Dach“ am un y“ — 
ief: „ein Feuer gärt in der Bruf h 
„in? %., durchs F. geben für einen“. 


darunter: Feuerrohr 
—— — Adonis)], 
euerſchiff [Brander, beſ. als hrzeichen für 


fer]. 
——5 der jt.: Feuerglanz (Hebel, Schatz⸗ 
tlein 
feuerjo! feurio! Ruf bet Schadenfeuer. ©. 
mordio. 
feuern EW., mhd. fiurtn, älternhd. fewrin: 
„aus Feuer beſtehend“. 
„Ein feuriger, feuerner Wald ungeheuer, 
Ein Walbdfeuer, nicht im Wald ein Feuer.“ 
Rückert, Nal u. Dam. 17.) 
Feuersbrunſt bie ER 3. -brünfte), „eine F. 
bricht aus, lodert — reitet ih aus (über bie 
Stadt) — "zerftört einen Ort“ — „eine F. er: 
regen — dämpfen, icen 
Feuernng Yeurung 
Yenerwädhter der- Pi fait des unbichterifchen 
„Nachtwächter“. 
„Der Feuerwächter von dem Seelisberg 
Hat eben zwei gerufen.“ 
(Schiller, Tell 2,2.) 
*Fenilleton: Unterhaltungsteil, Plauberede, 
nichtpolitifcher Teil „unter bem Striche*. 
Fex der ft.: 1) Blöbfinniger (jübdd.) 2) mit 
13 


IR— find] 


194 





Beziehung auf Faxen: närriſcher Kerl. 
„Der Major ſei ein Fex.“ 
Rofegger, as ih jung noch mar. ©. 326.) 
n me jj., jemand begeichnend, der 
in etwas Dernatrt i t: Bergfer, Theaterfer, 
(Xbeaternarr), Reiſefer, (bei Leigner) u. a. 
! mhd. pfi, und auch fi, gem. jetzt pfui 
(obgeiehen von der Kinderfpracke). 
„Bi! graulid jhon an Bart, an Urteil 
noch fo jung!” (Wieland, Oberon 2, 44.) 
„Ras war dag, Fräulein wit? Fi! ihr 
wer 
Ihm an den Kopf.“ (Schiller, Pice.) 

*Fiasko: * „F. machen“: 
durchfallen, abblitzen. 

Fiber die, vom lat. fibra: ieijefafer. 
Dage en das Tieber vom lat. febris 

brin: Faſerſtoff. 

K tig der ft.; Fichtwald (ſ. -ich). 

„Armbruft nimmt er drauf und Bolzen, 

Wandelt in des Fichtigs 

(v. Studniß, Zeufelsfhmaut,) 

*Fichu: Halstuch. 

»fidel: luſtig, vergnügt Studentenwort aus 
dem lat. fidelis). 

„Studenten find fidele Brüder, 

Klein Unfall fchlägt fie ganz darnieber.“ 

Fidibus der (Gen. Fidibus u. -buffes, Mz. 
Fidtbug u. -bufje): zujammengefalteter Papier- 
ftreifen zum Unzünden des Tabal8. Um die Mitte 
des 17. 358. in Studentenfreifen aufgelommen. 

„Fidibus, für die Pfeifen (Fides). Jede 
andere Erklärung bes vielbefprochenen Wortes 
ift überflüjfi 9: * (Kleinpaul, dad Yrembwort im 
Deutichen 1896.) Dieje mit fe grober Buver: 
fiht vorgetragene Erklärun D. Inbeft fien da⸗ 
durch wieder zweifelhaft, d NH fides ja doch nicht 
Pfeife, fondern Saite, Saiteninftrument bedeutet. 
Nach einergelegentlichen Bemerkung Bor. .Haupts 
ift e8 ein Studentenwig, beruhend auf Horaz 
Od. 1,36: „Et ture et fidibus juvat 
(placare deos)* ,‚ wo dann tus „Weihrauch“ den 
dem Apollo und den Muſen geipendeten Opfer⸗ 
rauch u. fidibus den brennenden Span oder 
Papierſtreifen bezeichnen follte, 

Fieber das ft., Lehnwort vom lat. febris — 
auch in mancherlei Verbindungen „kaltes, hitziges, 
Ich eichenbeB, ehrendes F.“) u. Zſſ.: erben, 

hleim-, en eitieber u ‚ulm. Bild! 
* Ehrgeizes — Goldfieber. 

„Das (ein) F. bricht aus, kommt — hält an 
— nimmt zu — nimmt ab — FJ ſich, geht, 
hört auf, verläßt einen” — „ein F. bekommen“, 
„in ein %. verfallen“, „von einem %. er: 
griffen werden“ — „am %. darniederliegen” — 
„Daß F. haben“ „das %. vertreiben”. 

fiebrig EW.: „Das träge oder fiebri Blur 

e 

Fiedel die: ahd. fiduld, mhd. — vom 
lat. fidicula. 

„Ergreife die Fiedel, 
mann du.“ 


du luſt'ger Spiel⸗ 
Geibel, Mailied.) 


| 


| 


— — u 





een, weniger edel ald Geige, mehr. volks⸗ 
tümli 
een, mbd. videlen, Fiedler nıhd. vide- 


nee Mhd. in gutem Sinne (man benfe an 
Volker im Nibelungenliede!), det mit ee 
Bed., mehr in verächtlichem Sinne; bef 
den Bfl. Bier-, Dorffiedler. 

fiedern: mit Federn verſehen, mhd. videren. 

„Pfeile, Bolzen fiedern” — „Betten f.“: mit 
Federn füllen. 

Bei. Part. gefiedert: „gefieberter Pfeil“, 
(in der Pflanzenkunde) „gefiederte® Blatt” — 
„gefiederte Palme“. 

"Figur: 1) Beihnung 2) Geh Geitalt ‚menfhtick, 


tierifche; F., die 
: Schadjfiguren: Schachp ben! 5 —&8 
fon (zunächſt auf der 


Iigurant: ſtumme 
J„gurieren: ſich ausnehmen; eine Rolle 
pielen. 

„Schließlich ergab man ſich in das Schickſal, 
mit ſeinem vollen Namen im Polizeibericht zu 
figurieren“ (zu erſcheinen, N prangen). 

Fiktion: 1) Annahme 2) Erdidhtung, Bor: 


geben. 
*Filet (de boeuf): (Rinder⸗)Mürbbraten. 
»Filial: Tochterliche. — *Filialbureau: 
Zweigſtelle (P.). 
*Filiale: Zweiggeſchäft; Nebenanſtalt. 
*Filigran: feine Arbeit aus Gold⸗ oder 
Sitberfäben, Golddraht » Urbeit, Silberbraht- 
rbeit 
Filter der ft.: Seiher. Lehnwort vom. mlat. 
filtrum (aber deutfhen Urfprungs, mit „Filz“ 
verwandt). 
‚fütrieren: feihen, Sunäfeißen, auch filtern. 
ae arat: 
Binale: uſik) — Schlußſatz, 


Schl 

u. Abſichtsſatz. 

*Finance: Geldweien, Geldleute — „bie 
Haute Finance“: die großen Geldleute. 

*Financier: Geldmann, Schatzmeiſter; Staats⸗ 
wirt. 

*Finanzen: 1) Vernegeneverhalmiſe) beſ. 
2) Staatsvermögen, einkünfte. 

x*finanziell: Die Geldmittel betreffend, „f. 
Rage”: Vermögenslage. 

findbar: „Ein —— des findbar reinſten 
Bergkriſtalls.“ (Fr. Th. Viſcher, Auch Einer.) 

finden ſt. 1 (altert. funden ſtatt gefunden 
P. Gerhardt, E. M. Arndt, Gerot). Gegen⸗ 
wart: (er) findet, volfgmäßig find’t.- 

„Ich finde e8 gut, Schön, ratſam, recht — 
unredt, übel”, worauf ein Daß⸗S. ‚od. ein nf. 
mit zu folgen kann („ich finde anzuordnen“ . 
doh nur im Kanzleiſtile). 

„Ih finde die Frau fhön — den Bein 
Ihmadhaft“ — „id finde das einen hübſchen 
ug an den rauen” (Goethe). 
tatt des EW. auch ein Partizip: 


— 19% — 


Mhd. „Eines tages sie Sifrit rünende 
vant.“ (Nib, 826.) 
„Er fand fie fhlafend“ (Matth. 26, 40 
— ahd. „fand sie släfentE*). 
„Ich fand die beiden Schweſtern vor der 
nn a eat Goethe.) 
nden,“ 
Befabett werden eßalle finden, welche“ —. 
Schleiermacher.) 
„Ich finde mich betrogen“ — „ich finde mich 
dam , veranlaßt“” (etwad zu thun oder zu 
afjen). 
"Sin: in einen, etwa®, darein, hinein finden“ 
— „an einem einen Freund, Feind ufiw. finden”. 
Mit dem Uecc. u. Inf.: 
„Er fand fie ſchlafen Bor, Zrauiglelt 2 


Heraustretend fand ih den auf ehe ten 
Himmel von Sternen al 


„Finde ich dich noch einmal im njinn 
toben“ — (Schwab, Sagen). 

„Im Kriege finden wir den König Opfer 
vollziehen.“ Kanke, WO.) 


findig: im Finden geſchickt — bei. häufig 
auf die Boft u. ihre Beamten angewendet, wenn 
diefe auch bei mangelhaften Brief- Aufigriften 
den Empfänger zu finden willen, 3 


Adrefien 
i „An en Holz. und Kohlen⸗Individibums⸗ 
Gehülfen, der heute jeinen Geburtstag feiert 
in Rirdorf bei Berlin.“ 
Findigkeit die ( findig). 
ungßritte eördern in ausgedehnteſter 
Weife Findigteit im Gelände und Rartenlefen.” 
N Velddienft-D. $ 12.) 
Findling der ft.: 1) Findelkind Mi in einem 
hohlen Waldbaumgefundener herrenlofer Bienen 
ſchwarm 8) vereinzelter Steinblod, durch Eis⸗ 
Iaoen in. Urzeiten bingetragen („erratijcher 


EN enblinge nennt man fie, weil von ber 


Bruft, 
Der mütterlichen, fiegerifjen find.” (Droſte.) 
Schriftſtücke, die als Fund veröffentlicht 


„öinblinge zur Geſchichte deutfcher Sprade 
und Dichtung von Hoffmann v. Fallers⸗ 


leben 
Jieſe 1) Feinheit 2) Brrſgn gihen ; Kniff. 
Finger derit., „den F. auf den Mund legen“ 
(mm Beiden, daß man ſchweigen ſolle) — 
einen %. Sen rühren wegen einer Sache“ 
ost Mattb. 2 — „einen F. breit“. 
„Und ee) feinen Finger breit 
Bon Gottes Wegen ab.” (Hölty,) 

„Sich die Finger abarbeiten” — ih die F. 
perbrennen“ [bei Borwig]) — „die Finger, alle 
zehn Singer nad) etwas leden · — „alle zehn 
F. nad) etwas ausſtrecken“ — „lange x machen” 
[ftehlen] — ' 

„etwa an ben Fingern berzählen fünnen, 
Herjagen“ [ganz geläufig). 


erben 


[findi— Finn] 


„Die wüßte en du an den ae herzu⸗ 
ſagen, wie den Roſenkranz.“ yſe. 

„Einem auf die Finger —* bei etwas“ 
kom ſcharf — „einem auf die 

tlopſe fen“ ſihn ſtrafen od. warnen). 
| Daß ein Landtag von Eingeborenen den 

Preußen freundlich auf die Finger klopfen 

ſolle.“ (Xreitichke.) 

„Etwas (ji) aus ben Fingern jaugen“ [ohne 
Hülfgmittel erdenten] — 

„durch die Finger Ki lentſchlüpfen 
„(einem) durch die %. bei etwas jehen” [ ad- 
fiht üben, 3. Mof. 20 

„mit Fingern auf Ag weijen, deuten” — 
„mit allen zehn Fingern nad) etwas greifen” — 

„lich um den %. wideln lafien” ſhöchſter Grad 
der Gefügigkeit). 

Bon einzelnen Fingern: 

„nicht den Heinen a um einen, etiwa® rühren“ 
[j. oben: feinen %. uſw.] — 

„bie drei Finger [die Schwurfinger d. i. 
Daumen, Beigefinger, ie empor- 
jtreden, halten“ nie hriftliche Eidesform]. 

Bildl. auch: „Gottes Finger” [Zeichen der 
göttlihen Macht u. Fügung)]. 

Zſſ.: Beigefinger, Nittelfinger, Ring- 


bei | finger (nebft dem Heinen Finger die vier 


eigentlichen Finger der Hand). 
fingerab: vom Finger ab. 
Als ich auf dem Euphrat ſchiffte, 
Streifte ſich der — Ring 


Fingerab in Waſſerklüfte.“ 
(Goethe, Diwan.) 
fingerbreit, dick, -Iang: einen Singer 
breit uſw. 


*fingerieren (Zwitterwort), befier: fingern. 
ngern, mbd. vingeren: mit den Fingern 
berühren, jpielen. 
agedorn), „f- 
(dr. Müller.) 


.) 
Er fing erte mit den fhmalen Händen un= 
ermüblich auf dem Tiſche Hin und her.” 
Zaylor-Haudrath, Antinous.) 

fingerzahm EW., mhd. vingerzam, von 
einem Vogel, ber auf den Finger geflogen fommt. 

Yingerzeig der ft. L „einem einen (verftänd- 
acen, furzen) %. geben” — „es für einen F. 

Gottes balten”, 

*fingieren: annehmen, (er)denken (einen Fall), 
erdichten, vorgeben. 


ee Schmierfint, Schmutzfink. 
Finne die (Lehnw. vom lat.pinna): 1) blatter⸗ 
artige Puſtel 2) Bandiwurm-Ei in Schweinen 


3) an großen Seefifchen die fleiſchige Floßfeder. 
ai: 


Rückenfinne, Shwanzfinne. 
13* 


Bf) — — — 


Finnfif der fl.: eine Walfiſchart (nad) der 
drei bis vier Fuß hohen Fettfinne auf dem 
hinteren Teil de Rückens benannt). 

inte die: 1) (beim Fechten): Trugftoß, dab. 
2) Borgeben, unwahre Ausrede, Redekniff. 
„Neue Finten! Das Kind” lügt fo entſetz⸗ 
lich.“ (Benebiz, Rügen 3, 8.) 
ae mBente * ol inten ne 
rlefanz der ft. (Firlefanzes, o. Mz.): (un- 
nötigen) alkernes Thun und Belın auch ſolches 
Ding. Mhd. firlifanz, urfpr. (Upland, BL 647) 
ein luftiger Springetanz der Dorfbewohner, bei 
Neidhart firlefei. 

Ableitungen: firlefanzen — ſich fo geberben 

— Firlefanzer (Luth.), Sirlefongerei 


*irm: feit, Ran, Ai firmer Lateiner“. 
"Firma 934 irmen): Geſchäftsname, 
—* ſchäftshaus 8) Aushängeſchild, 
z. B. „die F. über der Thür“. 
Iement: Himmelsfefie gewölbe, Himmel. 
firmen, mhd. firmen (vom lat. firmare): 
einjegnen (in der römiſch⸗katholiſchen Kirche), die 
Taufe durch Gebet, Handauflegung (des Biſchofs) 
* Solbun beſtätigen. 
Davon Firmung, 9 firmunge; der 
Siemfing (Konfirmand.) 
Gew Tirmeln (j. -eIn), vgl. mitteldeutfch 
firmelung 
*firmieren: zeichnen, (den Handlungsnamen) 
unterfchreiben. 
firn EW.: alt, beſ. vorjährig, ahd. firni, 
mbd. virne — verwandt mit fern, dad zu— 
nächſt auf den Ort gebt. 
„Ihr jollt von dem Firnen efjen, und wenn 
ba8 Neue kommt, dad Firne wegthun.“ 


(3. Moſ. 26, 10.) 
„Wo der Wetterfteine 
Firnes Eis im Abend glüht.“ 
(F. Da n, Oſtpreußen.) 

Beſonders von altem Wein 

„Der Braten brauner, irner der Wein.” 
(& oethe, Recenſ.) 

„Die Schale mit Firnem.“ 
(Geibel, Klaſſ. Liederb. ©. 154.) 

Bf: Firnkorn, ſchnee, -waffer (da3 
vom Gletſcher abfließt), Firnewein (ſchon im 
16. Ih. — Schiller). 

Firn der ft. (doch Mz. gew. Firnen): 1) alter, 
auf Berghöhen liegen gebliebener Schnee Firn⸗ 
ſchnee) 2) mit ſolchem Schnee und Eis bedeckter 
Berg. Häufig in Schillers Tell (nach Scheuchzers 
—* des Schweizerlandes): 

„Dumpf brüllt der Firn“ (1, 1), „die Firnen, 
die weißen Hörner“ (3,3), „die (beim Alpen⸗ 
glühen) roten Firnen“ (1,4). 

Diele es Berges Firne, 
Velden olfen find der Stirne, 
Blumen des Gewandes Bier.” 

(Gries, nach Ealderon, ter der Luft.) 
„Ihr ſonn'gen Firne. 


Giehoff, Frithjofsſ. 14.) 
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Auch die Firne. 
„Gleich goldbeglänzter Alpenſirne 


pp. 
„Du nahſt dich dem Geile. m nah E 


Auf hoher Firn die Vogelfürftin thront“ 
(der Rieſenvogel, die Simurg — —5 Fir⸗ 


6,6 
Firnis der ft. (Ben. Firniſſes). oiie er 
niffen: mit F. überziehen. 
Yirft der ft., auch, die Firſt O3. Zirften), 
abd. first, mp. virst: oberjte Kante 
1) des Da ches. 
„Auf den ser (3. Sttlling). 
r rote Hahn — 
liegt on zu der En — 


„Ein Pöbelhaufe höre Ns $ aleiuus 

Dom Fuß zum First.” (Treitfchle 4, ©. 144.) 

„Ein Gehöft, den Dachfirſt 
Bom Roßkopf überfchragt.“ 
F. — Die rote Erde.) 
m Frühling ſitzen auch bier die Stare 
auf der Strohfirſt.“ 
(D. dv. Lilleneron, Sommerſchlacht.) 

2) einer Berghöhe. 

„Bon dem Firft, den jchwindlicht jähen“ 

(bed Lurlenberge® — J. Wolff, Lurlei 1). 

wifchen grünen A penwiefen, über welche 

die len, tühnen Hirften emporftgeben. R 

ante. 

Fiſch der ft. (Gen. Fiſches) „Fiſche fangen, 
baden = braten, ſieden, kochen“ 

_ Sprigwörtt. „Geſund wie ein 3. im Waſſer“ 

„talt, Stumm. wie ein F.“ — „weder 3. noch 
Steifh fein“ [etw. Halbe] — Friſche Fiſche 
ute Fiſche“ — dagegen „faule Fiſche“ [Schlechtes, 
nwahres] — „Fiſche wollen ſchwimmen“ [zum 
Fiſcheſſen gehört ein guter Trunk, da Fiſche 
gew. mit viel Salz gekocht werden]. 

fidien fm, du Mich er Alt ufm. 

a) intran].: den Fiſchfang betreiben — „filchen 
nad Hechten ujm., nad) Perlen — bildl. „nach 
Gelde, einer reichen Frau“ uf 

b) tranf. fangen, "Bed, Werlen, Geld“ uſw. 

„m Xrüben fiihen.“ 

Fiſchotter der ft. (Brehm) f. Dtter. 

u Staatskaſſe (R.), Staatsfädel. 
liſch: 1) reichſseigen, Reichs⸗ (bei Ge⸗ 
bäuden und Poſthaltereien — ) 2) landeseigen. 

„ge ur: Spalte, Ri; Furche (im Gehirn). 

ſtel die, on abo. fistul vom lat. fistula 


Rohr in Nöhren tief gehendes Geſchwür, Eiter- 
gang (Augen, Zahnfiſtel) 

2) erzwungene hohe Stimme (mie durch eine 
Ro — Kopfſtimme, im Gegenſatze zu der 
natürlichen, aus voller Kehle gehenden. „Durch 
die Fiſtel ſingen“, „in hohen Sitetänen“. 

Fittich der ft., 'mbp. vetach, vetich. 

Fitze die, ahb. fitza, mhd. vitze: 1) Binde 
zum Bibinden einer Beftimmten Babl Garn⸗ 
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jüden beim Aufhaſpeln 2) ſolches Gebinde 


— 1) feſt, ſiändig, unbeweglich; „fire Idee“: 
dauernde Wahnvorſtellung 2) flink. 

firen ſchw. (du fixeſt, er firt uſw.): Zeitkäufe 
an der Borſe machen, beſ. um den Wert von 
Papieren in die Höhe zu treiben (eig. = be 


feitigen). 
eren: 1) etwas feftfeben 2) einen auf 
feites Gehalt jeßen 8) jcharf (ftarr) anjehen — 
*iriert: fe igelent (P.), tet. 
»Fixum: feſte Befoldung, ſeſtes Gehalt. 
flach, Steigerung ohne Umlaut: —5 flachſt. 
Flachkopf der: oberflächlicher Menſch. 
flüchſen: von Flachs. „Eine flächſene Schnur“ 
(Richt. 16, 9), „flächienes Haar“ (Wieland, Mö⸗ 
rike), flachſenen Bart” (Goethe, Reineke Vos: 
„enen vlassen bart“). Ungut: flächſern. 
Yladerbrunft die: Hadernde Brunft (ein 
Blade euer). 
ie [die Parzen] ſahn N: unerhörte 


tragen, 
Hoch über alle Sinderbrunft 
Die Heute fteigt und morgen fällt.“ 
(P. Heyſe, Meleager 1.) 
*Slacon: Riehfläfdichen, Släfckhen. 
Btagge 3 die: Schiffsfahne. 
Bahnen vor dem Heere, 
Die Flaggen auf dem Meere.“ 
Sat. Wahl. 1871.) 

„Auf ber Reede lagen — im ftolgeften 
Aufputz mit der Flagge, ie im Winde flatterte, 
und dem langen ſchmalen Wimpel am oberften 
Ende der Stengen — die Schiffe der hollän- 
diſchen Seemacht.“ 

(Forſter, Anſichten vom Niederrhein.) 
„Die Fl. aufziehen, hiſſen“ (nit: heißen) — 

fliegen laſſen, wehen laſſen — fenten, ſtreichen 
(vor einem) Iniederlaſſen], einziehen — 

„Als meine Gattin vor meiner Liebens⸗ 
würdigfeit die Flagge geitrichen Hatte“ [mir 
nachgegeben Hatte — 2. Schüding] — 

PR du deutſcher, fremder, Faller Flagge 


"Tr ataſprichw), Die Flagge deckt die Ladung.“ 
uch im vandheere bei Manövern gegen einen 
markierten Feind: 

„Jede Abteilung [der markierten Truppen] 
führt eine Flagge [etwa 1 qm groß], deren 
Farbe bei der Infanterie rot, bei der Kavallerie 
weiß, bei der Artillerie gelb iſt.“ 

(FelddienſtD. 8 448.) 
ragen: die Flagge Gehen laſſen. 
8 flaggten alle Schiffe.“ 
Auch von abnen. „In der ganzen Stadt 


ift 
a en. 


agrant: brennend, in? Auge fallend, 
offenbar — „in fagranti*: auf frifcher yo 
Klamänder der (nadı frz. flamand), auch 
Slamländer: 1) im allg. jeder Bewohner von 
Flandern und Brabant 2) = Blame (ſ. d.). 


— fix —Fla] 


Flamberg der ſt.: breites Schlachtſchwert. 
Von dem frz. flamberge großes Schwert (durch 
die NRitterromane des 18. Ih. verbreitet). Gilt 
den Dichtern heute überhaupt ſ. dv. a. flammen⸗ 
des Schwert. 

„Stoßt mit an, 
Mann für Mann, 
Wer den glemderg, Küningen kann.“ 
Körner, Männer und Buben.) 

Auch in det vaterländifchen Lyrik von 1870, 
3. B. bei Gerſtel. 

„Da der alte Rotbart feinen Ylamberg 
fingen würde.” (Treitſchke.) 

Flame der: Ylamänder, gew. Blame. 

Flamme die: loderndes Feuer. 

„Die Flamme brennt, lodert, züngelt (empor) 
— fintt — erliiht" — „in Flammen ftehen” 
— „etwas in Flammen Teen“ — 

„eine Fl. anfachen, ſchüren — löſchen, aus⸗ 
löſchen, daͤmpfen, erſticken· —, Flammen ſprühen, 
auswerſen“. 

Bildlich: „Fl. der Begeifterung, der Liebe, 
des ornes, Haſſes — des Lebens“ 

Zſſ.: Flam menblid, -auge, -eifer, ſchrift, 
ſchwert — flammrot, Hammenrot. 

flammen, mit 1 Haben. 

So hat’3 ihm 
Nimmer vom Uuge geflammt.“ 
(Klopftod, Hermann u. Thusnelda.) 
„Das Gartenbeet, auf welchem lieblich die 
hellen Blüten haben geflammt.“ 
Nofegger, Waldſchulmeiſter.) 
®eflammt: Hammenähnlic verziert (Säule, 


Beng). 
ylaneur: Pflaitertreter. 
anieren: umberjchlendern (Bummeln). 

*Hantieren: 1) (eine Bejeltigung) ſeitwärts 
decken, mit Seitenwerken verſehen 2) ſeitwärts 
beſtreichen (durch feindliches Feuer). 

Flaps der ſt. (Flapſes, Mz. Flapſe): junger 
hegelbafter Menih, Flegel. (Zu Flappe, dide 
Unterlippe.) 

„Der eitle FI 
(9. d. left Berbrodh. Krug 6.) 
„Flaps dort, fchweig’ er jetzt!“ (Ebb. 7.) 

Dav. flapſig. 

—— das ft.: Behältnis für Flaſchen 
(auf der Reiſe). 

Flaſchenzug der ft.: Zugwinde, aus Rollen 
in Behlufen (Flaſchen) beitehend. 

Slattergeift der ft.: „unbeftändiger Geift, 
der immer etwas Neues findet und Ruta) “ 

t 
„Wie, wenn der Herr auch ein Flattergeiſt 
wäre?” (Leſſing, Minna.) 

flattern, mit ſein und haben: „Der Dogel ift 
aus dem Rang geflattert“, „der Vogel hat 
ganz matt geflattert“ (= —— 

*flattieren: ſchmeicheln, ſchön thun. 

ae die: Mangel an Lebhafti keit im Fe 

del (Kaufmanns⸗A. von dem ERW. flau): „Flaue 
im Kornhandel“. Auch Flauheit. 


ſflau⸗Fle) 


flauen: flau werden, ſein (kaufm.). 
„Er ärgerte ſich, wenn der Kaffee flaute.“ 
(Freytag Soll 1,7.) 
flaumenweid, flaummeid): weich wie Flaum 
(eriter zarter Federwuch® der Vögel). 
flaumig: flaumartig (Schlaf, Kinn, Bart ufm.). 
laus, vergröbert Honig, dert. (Sen. -e8): 
üfchel Wolle („ein Flauſch Wolle, Haare” 

—8* niederd. Fluſch, mit langem u) 2) dick⸗ 
wolliger Rod (tin der Studentenjpradye des 
18. Ih.). Mittelniederd. vlüs, verwandt mit 
vlies. 

„Wehmeyer im geräumigen, faftgrünen 
laufe hängend.“ (J. Paul, Titan.) 
„Es ſank der Flaus in Trümmer.“ 
O alte Burſchenherrlichkeit, V. 2.) 

Zſſ.: Flaus rock (Voß). 

Flauſe die: Windbeutelei, Vorſpiegelung. Auf 
ahd. giflös zurückgehend. 

„Indes der Mann fortwährend irgend eine 

Flauſe dazu hermurmelte.“ 

(Keller, Werke I, 78.) 
„ir haben wohl aud manchmal eine 
Slaufe.“ (Goethe, Dim. 12,6.) 

Gew. in der M;. „Slaufen maden“ (in ge⸗ 
wöhnlicher Rede). 

„Was ſollen die vielen Flauſen? Kommt 
zur Sache!“ (Tied.) 

Fläz (mit langem ä): grober, träger Menſch. 
Wohl zu mhd. en breit daliegen. Auch 
Flöz. (Unedl 

Flechſe die: Hanzente Musfel- und Gelent- 
fafer im Fleifch (früher: Flachſsaderſ. Bon 
„Flachs“, wegen der TFeinheit des bindenden 
Fadens. 

„Es war an ihm verdorret 
Sein Haut und Flechſen gar.“ 
(BL. Wunderhorn, Der Tod u. m Mädchen im 
Blumengarten.) 
„Auf meinen erſten Hieb * ihm die 
Hand nur an einer einzigen Flechſe hangen.“ 
(Inſel Felſenburg, 18. Ih.) 
„Die Grönländer verfertigen aus den 

Flechſen des Narmald guten Zwirn.“ (Brehm.) 

flechten ſt. 8, du flichtft (flichſt), er 
flicht aigt. aus flichtet) — Hoc ‚Möchte 
Richt. 16,13) — geflochten — flidht! 

„Mit feltner Kunft af bu der Götter 


Und deine Wünſche Flug m Mine zujammen.“ 

Goethe, Iphig.) 
„Eine Blume von erblichnem Glanz 
Fiicht der Tod in ſeinen Erntekranz.“ 
(Baumbach, Pate des Todes ©. 59.) 
„Flicht Myrten in die Lorbeerreiſer!“ 
Geibel.) 
Falſche FF.: er flechtet, Imper. flechte. 

Kant ſchreibt (1781) richtig: verjlicht, fein 
neuejter Herausgeber Kirchmann verbalgbrnt 
es in: verflechtet (N). 

led der ft. (Gen. Fledes, Flecks, Mz. Flecke), 
ahd. flech, nıhd. vlec: 
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1) Stüd eines Ganzen (Lappe, Defen) — 
älternbd. u. mundartl. 3. B. Wef ftenfle 
„Ein erflidt Gewand von bunten Flecken.“ 
“  (®ellert.) 
2) Raumpuntt, Stelle — aud in manden 
ftehenden Wendungen: „sh nit vom Tylede 
bewegen? — „auf dem alten Flecke fein, ſtehen“ 
„pom Fiede —— gehen, kommen, 
rüden" — „ven rechten Fl. treffen” — „das 
Herz auf dem rechten Fl. haben“ — „da Herz 
jigt a am rechten Fleck“. 


8) Stüd Land: „Fled Landes“, Ackerfleck, 
Wieſen⸗ fm. 
4) ander gefärbte Stelle: „blauer led“, 


Dintenfled, Fett-, ÖI- — Sonnenfled (dunflere 
Stelle in der Sonne) uſw. Sittlih: led [im 
Leben] = Fehler, Makel. 
Flecke der ſchw, abd. fleccho, mhd. vlecke 
— gem. Fleden. MNebenf. zu Yled, bei. in 
Bed. 3) u. 4). 
„Armut ift an mir fein Flecke.“ 
(Herder, Cid 11 .) 
„Aud das Raubtier wird; wie nur 
Kaum fein Sell die ihönen Fleden, 
Einem Sternbild gleich, bedecken — 
(Gries nach Calderon, Leben ein Traum) 
„Ein dunkler Sieden“ [im Leben). 
(Schiller, Wallenſt.) 
leden bei. — Dorf ſtädtiſchen Gepräges. 
Zſſ.: Marktflecken. 
flecken: 1) vom Flecke gehen (zu Fleck 2). 
„Seit der Leipziger Fatalität 
Wollt’ e8 eben nirgends mehr Reden. 
Schiller, Lager 6. 
rbeit nicht fleden.“ 
(Arnim.) 
„Obgleich e8 immer weniger fleden mollte 
gegen den Wind.” (9. Hoffmann.) 


„Es wollte mit der 

2) Slede machen (gu Sie 4): „das Ol, die 
Zinte, der Wein fledt”. 

’ 2) Flece annehmen: „Weiße Kleider flecken 
eicht“. 

Fleet das ſt.: kleines fließendes Waſſer, 
kleiner Kanal (z. B. in Hamburg). Niederd. 
let = Flieh. 

flehen dringend u. demütig bitten — jetzt 
gew. zu einem, doch mhd. vl&hen mit Dativ, 
ebenfo älternHd. 

„Dem Herrn will ich flehen.“ (Bf. 80, 9.) 
Wir flebten ihm, umſonſt!“ (Wieland.) 
Auch tranſ. (mit dem Acc., wie ſchon mhd.). 
Ich flehe did um drei Tage Zeit.“ 
(Schiller, Aurgſchaft. 
„Beglückte Wiederkehr 
Zu Reben, [= erflehen] von der Götter 
Gunſt.“ (Schiller, Aneide 2.) 
Mit Fe Cape (— daß od. Infin. und 
zu 
Fleiſch das ft. (Ben. Fleifches), „Fl. anfegen“ 
— „vom Fleiſche fallen“ [abmagern] — „wildes 


l.“ [in Wunden] — 
„gegen ſein eigenes Fl. [= gegen ſich ſelbſt) 
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wüten” — „ſich felbit ins Fl. Schneiden” [Scha- 
den thbun] — „alles 51.” — alle lebendigen Ges 
ſchöpfe — „den Weg alles Fleiſches gehen“ 
ſſterben]. 
„SleiihundBein”, „Fleiſch u. Blut“ 28 ) 
zur Bezeichnung der Blutsverwandtſcha 
„er ift bon bemielben Hl. und Bein, bu ZH. 
und Blut 
Bildl. — ſinnliche Luſt, „dem Fleiſche leben“, 
„nach dem Fleiſche wandeln“ (Röm. 8,1). 
Sen 8 der ft., „IL an etwas wenden“ 
(2 Wr 1,5), bist. „anwenden, beweijen, zeigen 
— auf etwas verwenden” — „allen, jeinen 
anzen Fl. anwenden, aufwenden” — „mit 
(allem) SL” = eifrig, for fälttg. 
„Und ald er d es mit Seh gethan.“ 
Ne Eifenhammer.) 
„Mit Fleiß“ = abſichtlich 
Ich habe den Waſſerkrug mit Fleiß ver⸗ 
eſſen.“ (Sffland, Hageſtolzen.) 
flei en ft. 5, ahd. flizan, mhb . vitzen, ſich 
ig befleißigen. 
Der ſich von Jugend auf aller Tugend 
F ſen haue jetzt gew. befliſſen, —*8* 
— 2. Macc. 15,1 
„Wir fltf f en und derfelbigen“ (Gebote — 


_ Woentin). 
. „Schaue, baue, 
Was zerriffen und geflifien dich zu 
ſchauen.“ (Schirmer, Pfingitlted.) 

_Hleikigen = befleißigen. Alternbp, Fleißiget 
euch der Ehrbarkeit.“ (Röm. 12, 17.) 

*flettieren: biegen, abmanbeln. 

*fleribel: biegungsfähig, bie 

*Flexion: 1) —— dort) Be un 
“bmanblung 90 —Se % egung, Kni 

Fliege die, in —2 en Wendungen 
des gewöhnlichen Lebens: 
„Öllegen und Freunde fommen i im Sommer“ 

[in glüdlicher Zeit]. 

—38* — I einer *iahhe ichlagen, 
mit einem Sclage treffen” (edler: wei 
Fiſche miteinem Angelhaken, Hamen fangen) — 

„vorwärts kommen wie eine Fliege, die in 
ber. Buttermilh umherkriecht“ [matt- und 

. langfam]. 
‚biiege e” aud 1) Teichtiertigen Frauen 
immer 2) Heiner Bart auf dem Finn. 
iegen ft. 6, mit fein u. haben (f. haben): 
„Die Schwalben baben heute zum erftenmal 
geflogen“; ; „bie Fahnen, die fo Iuftig im Winde 
geflogen hatten” (Immermann) — „die 
Schwalben jind um den Zurm geflogen“; „die 
Kugel tft dorthin geflogen“. 
ichterifche Nebenff.: du fleugſt, er fleugt 
— fleug! (f. bieten). 
„Das Zäublein fleugt aus Ieiner Kluft. 
(PB. Gerhardt. 
„Wie flengt jo Hoch mein Mut!“ 
(Geibel.) 


„Als ein Adler fleug behende.“ 
(Allendorf, Unter Lilien V. 1.) 


„wleug auf zur Sonne adlerbaft, 
Fleug auf, Bolt der Germanen!“ 
(&. Dahn.) 
Berwechlelung mit fliehen an „Was da 
freut und fleugt“ (Schiller, Tell tpofür oft 
fälfchlich: fleucht. 
fliehen ft. 6., Befehlf. flieh (befjer ala ließe). 
Richtzielend mit fein, ztelend mit haben: 
„Ich bin geflohen vor einem” — „ich 
babe ihn g gelte oben“, 
Dichteriſche Nebenff.: du fleuchft, er fleucht 
— fleuch! (f. bieten). 
„Sowie der Hirſch ind Dickicht leuat.“ 


Geibel.) 
„Wer ſelber fleucht, 
Den jagt man leicht.“ (Sprichw.) 
„Fleuch! Unhold, fleuch!“ 
gi rger, Wilder Jäger.) 
„Fleuch nur, Welt, mit deinen Schägen!“ 
Knak, Raſexlauter 
Mit feiner Unterſcheidung laͤßi Platen in 
ihiden (Geſang 2) die Fee zu Aſſad 
agen 
„Fleuch, bevor dich Schehriars Trabanten, 
Voll Begier nad deinem Blut, betreffen! 
Fleuch hinweg aus dieſer Sladti· 
während. Aſſads Gattin die Mahnung ſo 
wiederholt: 
„Flieh und rette dich für mich, Seliebter!“ 
Flies das ſt.: Schaffell (ſ. Vließ). 
Jute die: Steinplatte zur Bekleidung von 
Fußböden u. Wänden. Micht: Fließe.) 
ae dag ſt. ahd. flioz, mhd. vliez: Kleiner 


9 legen n fl. 6, du flieheft, er fließt — 
Nobr, bu floffen (flöffe, Höfe), — gefloffen 


Als intranfitives ZW. mit fein abgewandelt:. 
„Blut ift gefloffen“ (aus der Wunde), „Ihränen 
f ind geflofien“ (über die Wangen), „Schweiß 
ift (von der Stirne) geflojien”. 
(Das Gejep) —8 die Weisheit sten 
ift.” (Sir. 24 
„Die Tage jind dahin geflofien”. 
Doch bei befonberer Hervorhebung der Thätig- 
feit an fih mit haben: 
„Die Quelle Hat ee geflofien“; „meine 


Thränen hatten (ang ojien“. 
Auge, Hl Wunde u. a., 


Pegrifftaufcgend von 
mit haben: 
„Die Augen haben gefloffen“; „die Wunde 
hat geflofien”. 
Zſſ. mit fein: ab-, ent-, beraus-, herunter-, 
Binunter-, ver-, ufammen- (doch ſ. ausfließen) 
lie Ne enff.: du fleußeſt, er fleußt 
— fleu 
„Du Duell, drang alle Weisheit fleußt.“ 
Schirmer, Pfingitlied.) 
immel fleußt.“ 
E. M. Arndt.) 
in Frankreichs Adern 
(Platen, Un Karl X.) 


„Was von bem 


„Nicht fleußt 
Kroatenblut.“ 
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immen ſchw.: 
geben. 


zitternden Schein von ſich 


„Am — Geiſterturm 
limmt der Feuerwurm.“ 
(Das Glühwürmchen — Matthiſſon.) 
„In ihren Kellern lagert und flimmt viel 
Gold jo rot.” (Niendorf, Gudrun 1, 2.) 
Mit flammen im Ablautjpiel verbunden: 
„Es flimmt und flammt rund um ihn 
ber.“ (Bürger, Wilder Jäger.) 
Flimmer der ft.: zitternder Schein. 
„De Mondes Ylimmer.“ (Goethe.) 
„Er ſchaute hinein in den güldenen Flimmer.“ 
Scheffel, Ekkehard.) 
flimmern, Wiederholungsf. zu flimmen u. 
häufiger als dieſes: 
„E8 flimmert ‘vor den un : 
Bißw. mit flammern im blautfpiel ver- 
bunden: 
u ichleidht ein Flämmchen am Unfenteid), 
Das flimmert undflammert fo traurig.“ 
Bürger, Wlarvers Tochter von Taubenhain.) 
Auch bei Rüdert. 
flirren: im Bitterlichte ſchweben. 
„Mir flirrte e8 vor den Augen 
(Sottihall, Verkümmerte Eiktenzen, ) 
„Bor feinen Augen flirrte ein unbeftimmtes 
Etwas.“ O. v. Leirner, Dieabgemagerte Seele.) 
fliftern ſ. flüftern. 
Ylitter: glänzender Tand (eig. was fi 
gligernd Hin u. her bewegt). 
Der Flitter ſt. M;. die Hlitter (Rückert, 
Schiller, bei. Maria St. 
Die Flitter, M;. die Hlittern (Klopftod, 
Wieland). 
it allerhand Flittern und Floskeln.“ 
(Ereitiäfe.) 
‚Dt: Slittergold: Rauſchgold; -glanz, 
-fram 
flittergolden, „das flittergoldene Frankreich”, 
von Heinap aus der „NR. Bibliothek der ſchönen 
Dienſcha en“ angeführt u. mit Unrecht ge= 


“iltern (von „Flitter“): zitternd jchimmern. 
„Mag's um die Buden am Rialto flittern.” 
Platen.) 
„Wo ſchwach nur Edelftein und Perle 
flitterten.“ (Rückert.) 
. „Die Sonne flitterte durch die hochſchlanken 
Stämme der Fichten.“ 
(Heinz Tovote, „Mutter“ ©. 2.) 
Alternhd. 3. B. bei H. Sachs, auch = lieb- 
koſen, dah.: Flitterwoden. 
Flitzbogen der, mhd. vlitzeboge: Bogen für 
leichte Pfeile. Sept nod als Knaben-Spielzeug. 
Flor der ft. (0. Mz.): Blüte, Alütenftand, 
fülle. om lat. flos („in flore esse* 
„gum böditen SI. gelangt fein“ — „im 
ihönften Flor ftehen.“ Häufig bill. 
Ylor ber ft (Mz. Flöre): dünnes durch 
ſichtiges Gewebe — vom ital. fiore — flos. 
Auch bildl. 


„Mit jenen Flören, Sreppen, Yranzen, 
melgen.“ Goethe, Wahlverw. 
ie Durch des Schleier® bämpfende 1 Str. “ 


eis fhwarz, als Beichen ve Trauer 

„zrauerflor“, „Flor anleg een.) 

" Flora 1) die Götttn der Blumen. Genet. 
Floras, der Flora, (dicht.) Florend, Dat. — 
Flora, (dicht.) Fioren. Aec. (die) Flora, (dicht 
Fioren. 

„Da ſie von dem feuchten Gatten 
Sloren und den Lenz empfing.“ 


Bürger.) 

2) Die Geſamtheit blühender —* die 
Pflanzenwelt (eines Landes). 0.8. bie Floren, 

oren EW. von Flor 2.: „der florene 
Schleier” (Kojegarten), „ein florner Vorhang“ 
(Thümmel). 
pi re MMorenz): Stadt in Stalten (ital. 
u Florida [Aörida]: Halbinfel u. Staat der 
nion. 

*florieren: blüßen, gedeihen. 

„wiostel: Nebeblümdhen, Medensart. 

Stoß der) das ft. (Mz. Flöße): zufammen- 
gefügte Baumftämme zum Weiterfließen auf 
dem Waſſer. Abd. der flöz, mhd. der, daz vlöz. 

„Wälzt den jchweren Floß zur Stelle.“ 
Schiller, Eleuſ. Feſt.) 

Adelung, Campe, Heinatz: das Floß, wie 

jetzt gewöhnlich. 


„Ein ſchäbiges Polackenfloß.“ 

(Hans Hoffmann.) 
Flöhe die: Anſtalt zum Foriſchaffen von 
Holz aus Flüſſen. 

flößen, du nöbelt, er flößt uf. 

Bloffenfüher der (Brehm): Säugetier mit 
Floſſenfüßen. 

Flotte die, „ſtarke, ſchwache Fl.“ — „eine 
Fl. erbauen — ausrüſten — ausbeſſern — 
beſetzen, bemannen“ — „mit der Tl. Na ein- 
ſchi — auslaufen — landen, vor er 

„die Fl. läuft aus”. 


Hottile: Heine Flotte, Geſchwader. 
Flöz [A837] das ft.: Berg Ban ) wagerechte od. 
weni d eneiste Schicht Lerteing, bed Erzes, 


ohlen. 
De berkogen vom abd. flezzi mhd. vletze 
Tenne, Stubenboden ’ ’ 
Fluch der ſt. — Flüche), „ein Fl. trifft 
einen — ruht, laſtet auf einem“ — „mit einem 
Fluche beladen ſein“ — „einen Fl. ihun, aus⸗ 
ſtoßen“ — 
„Fluch über meine derrlichteit 


Schiller.) 
„Fluch ſei dem Balſamſaft der Trauben!“ 
(Goethe, Fauſt.) 
fluchen: Verwünſchungen ausitoßen, „einem 
fluchen „fluchen wie ein Matroje“, 
Flucht di die: 1) daß Fliehen, „wilde, allgemeine 
Sr — „lich zur 51. wenden” — ſich auf die 
Fl. begeben“, „die Fl. ergreifen“ — „auf 
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ber Fl. fein, fich befinden“ „bie Fl. eins „So wird da8 Schiff aerjöhmettert an der 
ftellen“ — „in die Sl. a ge ‚ nähen, jagen“. 

(Weidın. "au M;-) od machte 


einige Fluchten“. 

2) (Baukunft) — gerade Richtung (Linie) von 
Gebäuden, Zimmern, Heden, Baumreiden uſw. 
z5 Fenſter in gleicher, gerader, in einer 


ht? 
Flüchtlingin die: weibl. HW. zu Flüchtling. 
(3. Paul, Titan, Schwab, Sagen). 
Bing ber ft. (M}. Flü ge). 
en frehen Flug ber unjere Häupter 
nehmen.” (Schiller, Fiesko 4, 6.) 
„Sie müßten den Flug zu mir bernieder 
tun.“ (Kögel, Baterunfer.) 
„Flieg' ich des Windes Flu 
Schiller, —2 & Zelt.) 
„Die Seele — jentet ihren ftolzen Flug.” 
„blend .) 
„sm Yluge“: 1) während des Fliegens 
(Schiller, Zei 3,3 vgl. Nib. 1280) 2) in 
arößter Eile od. Schnelligkeit. 
Flügel der ft., „die Flügel außfpannen, aus⸗ 
breiten, ae — ſchwingen, ſchlagen“ 
ingt der Mai die Sonnenflügel.” 
air Dem eer bin ic) geboren V. 2.) 
ildl. (mehr in gewöhnlicher Rede): „fich die 
Fl. verbrennen” ſſich ſchä gen) „die Fl. 
bängen laſſen“ [mutlo8 werben, ein] — „einen 
unter feine Fl. nehmen” [um ihn zu (hüten, 
vgl. Matth. 23, 37) „einem Die 
ebene [ihn in ner Macht uſw. De 
„Auf Tagen des Geſanges, der Hoff⸗ 
nung“ 
— — beffüg eln (dicht.). 
r Abend —* ſchon dem Hesperus 
den Lauf.“ (Günther.) 
„Wir fliegen den Tanz im Kreiſe, 
Als Rügelt uns Stahl auf Eiſe.“ (Voß.) 
ee lügett: „-e Inſekten, Worte” („&eflügelte 
annte® Wert von Bühmann). 
Flügelkleid das ft. 1) im 18. Ih. Kinder⸗ 
Heid mit zwei breiten, flü de eLartig herabhangen⸗ 
den Streifen auf dem R 
„Als icht noch im — — 
Sn die Mädchenichule ging.” 
(Bolkstüml. Lied vom Ende des 18. Ih.) 
„Kaum aus dem Flügelkleid, ſpielt ſie ſchon 
ſtolz die Dame.“ (Zachariä.) 
2) leichtes Gewand wie zum Fliegen. 
„Der ſchwere. Panzer wirdzum Flüugellkleide.“ 
(Schiller, Jungfrau, Schluß.) 
flügge: zum Fliegen herangewachſen, flug⸗ 
fäpt ig. Ahd. flucchi, mhd. vlücke —8 
von jungen Vögeln, dann übertragen. 
flück noch bisw. bei Rückert (ſ. z. B. „das 


Fe 
W., ei ee ela von Flug = 
Sun: Tele, Nicht: x.) 

Fluh d —— auch Flühe die 


(M;- Süßen), ah. fluoh, mhd. vluoch (Mz. 
vlüehe): teile Selawand.. Schweizeriſch. 


Die ſich ARE —— 0a) in 
ller, 

‚Möchte uf Flüh und Hörner ge 
(My, Herz, mys Herz, warum fo ne. 
„Eine ſchlichte Frau von den Flühen.“ 

(Drofte, Die Schweitern.) 
„Klaus von der Flühe“ (Schiller, Tel — 
die Familie „von ber Flüe“ befteht noch). 
Bii-: Aderfluß (Steingeröll auf dern), 
Bergfluh, Nagelfluh (f. d.) — Alpenflüe- 
vogel (Bre m). 
album: tropfbare od. gasförmige) Ylüffig- 


keit luktuieren: auf und ab fluten, wechſeln, 
ſchwanken. 

„Die kommende und gehende deutſche 

Jugend“ (in Italien — Curtius). 
Flunder die (Mz. Flundern): eine Art Scholle, 
platessa flesus. 

„Richt weit vor dem Thoxre [von Köslin] 
fteht ein Wirtshaus ‚But goldenen Ylunder 
an der Straße.” 

(H offmann, Bogislav ©. 29.) 
Flunker der ft.: Flimmer, „ein Kleid mit 
Flunkern bejegen“. 


Flunſch der u. die: breit verzogener Mund 
(in derber Rede): „eine(n) Flunfdy machen.“ Zu 
flennen, mbd. vlans, 


Ylur die (M;. Sun: € Bodenflädye, bei. 
ebenes Feld (Saat- u. WWeideland) — (Gebiet 
eined Orte) Dorfflur, Stadtflur. 

Sn der Bed. Hausgang jetzt gew. männlid) 


(Mz. Flure 
ur“ (Drofte), „über den Flur“ 
Smmermann), „in der ſchmalen Hausflur“ 
Sottihal), „die dunklen Hausflure“ (Wilden 


Sein chũ der ſchw.: ; Selobüter. „Stüffi der 
Flurſchütz“ (Schiller, T 

fluſchen: raſch von Staiten gehen. Niederd.: 
„Se Arbeit fluſcht em vet“. „Dat Flucht 
beter!“ rief die pommerfche Landwehr, als ſie 
bei Groß-Beeren mit den Gewehrtolben drein⸗ 
ſchlug. Aber auch meißniſch, ſchleſiſch. „Es 
fluſcht nicht“ SHamuflo) 


Unedel, dafür: fchaffen, flede 
Fluß der ſt. FZiufſes * Vlüſf e): 1) das 
Fließen. 
„Fl. des Regens, der Thränen, der 
Metalle“ — 


„Wohl, die Maſſen ſind im Fluß.“ 
(Schiller, Glocke.) 
Bildl. „Fl. der Rede, der Jahre“ — „etwas 
in Fl. bringen” — „in Fl. kommen, geraten“ 
„Fl. haben“ — „etwas in Fl. erhalten“ 
(„ben Mari des Ganzen“ Felddienft-D.) — 
„den Fl. hemmen“ 
2) fließendes Wafjer größerer Art (Abftufung: 


Bach, Fluß, Stro 


„Der Bl. fießt, uf (ſchnell, langſam) — 
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iſt reißend — ſteht hoch, niedrig — ſteigt — 
fällt — verſiegt“ — „einen Fl. ableiten, in⸗ 
— „einem Fluſſe einen andern Lauf geben“ — 
— einen Fl. ſetzen“ (nicht: einen Fl. über⸗ 
etzen 
Flußznamen behalten im Genet. das 8: des 
Rhein(e)s, des Euphrats (Geibel, Klaſſ. Liederb. 
S. 186 ufiv., wenngleich auch bier, bej. bei 
den fremden u. fremdartig erfcheinenden N., 
die Neigung berbortritt, das 8 abzumerfen: 
„In den Niederungen ded Nil. und 
Euphrat.“ (Eurtius, Reden.) 
— „bi8 in die Ränder des Euphrat und 
Tigris“ (Brehm). 
„in den Wäldern des blauen 
Nils.“ (Brehm.) 
Flut die (Mz. Fluten), ahd. fluot, mhd. vluot. 
„Die Fl. kommt, fteigt — fällt, verläuft ſich“. 
In der Einjhräntung auf das regelmäßi 
Unfichwellen des Meeres (Gegenfag zur Ebbe): 
Flutanker, Unter, der zur Flutzeit aus⸗ 
geworfen wird; " 
Fluthafen: Hafen, in welchen Schiffe nur 
mit der Flut einlaufen fönnen. 
BulE Hochflut — aud bildlich, ebenjo wie 


ut. 
ande, Fol die: Segel am Vordermajt (Fock⸗ 
ma 


) Mach nun die Fode voll, o günjtiger 
Nordweſt.“ (Siemming,) 
. *%öderation: Bund (Staatenbund) 

„iberieren: vereinigen, verbünden. 

Die en das ſ. Füllen. 

ZW.: ein Füllen werfen. „Das Pferd 
ha gefohlt.“ 

Föhn der ſt.: heftiger, Regen und Wärme 
bringender Südwind (in der Schweiz). Ahd. 

hönno, mhd. fönne vom ital. favonio (lat. 
avonius). 
„wer Höhn iſt los; ihr feht, wie Hoch der 
See geht.” (Schiller, Tell 1,1.) 
„Wenn aufgepeitjeht von wilden Föhnen 
Der Bergjee braufend überſchwillt.“ 
Kinkel, Otto hin 

Föhre die, ahd. forahä, mhd. vorhe: fie er; 
überhaupt Radelbaum. Edler als „Kiefer“ u 
„Fichte“. 

„In der Nacht der Föhren.“ 
(Müllner, Schuld.) 

Föhricht das: Föhrengehölz. 

Föhrde die: tief einſchneidender ſchmaler 
Buſen, beſ. an der Iohteewig-holiteintfehen Küſte. 
Schwediſch fjord, engliſch firth. 

Fokaldiſtanz: 


*Fokus: Brennpuntft. 
Brennweite. 

Folge bie, „einem 3. (tbun), leiſten“ 
— „in der Solg e“ — „infolge“, „infolge deſſen“ 
— „zufolge“, "em aufolge“ (demzufolge) — 
„gute, jchlimme Solgen haben“ — „etwa ift 
die unmittelbare, natürlide F. von etwas”. 

Folge der Zeiten ſ. Zeitwort (Zeitform des 
Konjunktivs im Nebenſatze). 


Dagegen: 
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folgen mit ſein: ich bin gefolgt. Mit dem 

Dativ, San feit dene Ahd. 3. B. Matth. 8, 28: 
„feine er folgten ihm“, folgetun imo. 

Bart. Sehe t (von), jeit dem 18.%5. nad 
franz. suivi(d ae). 

n tömifcher Hauptmann, 

Bon ber Wade gefolgt.“ 

(lopftod, Dieilind 14, 165.) 
„Vom Sammer gefolget, 

Schreitet das Unglüd.“ (Schiller, Braut.) 
Auch bei Goethe ee) ‚Hauff, Weber u.a. 
Bequem — ab fier durch ſprach⸗ 

richtigere U. erſetzt, —* begleitet, umgeben, 
mit an (od. dur Auflöfung in einen 
ebenjaß 

Ganz verwerflid: 

„Auf diefer Galajolle, die von einem 
Säwarm anderer Boote gefolgt wurde.“ 

— (Garette, Erinnerungen aus den Tuile⸗ 
rien; aus dem Franz. ei übertragen von 
Eufemia v. Adlersfeld.) 

Beſſer: der ein Fir — folgte. 

folgend, „folgender wichtige Brand“ „aus 
folgendem wichtigen Grunde“, Mz. „folgende 
wichtige(n) Gründe”. 

"Folgender wichtiger (-en) Gründe“. 

„Im folgenden“ (== weiter unten), aber „das 
Folgende“, „rolgendermaßen“. 
Folger der ft. — Nachfolger. 
ifginſng ſieht er er Edlen Sohn ° 
Als feines Reiches Folger an.“ 
(Goethe, IP.) 
„Seinen Wunſch nad) Erben, 
Nah angebornen Folgern jeines Throns. “ 
(Brillparzer, Ottolar 1.) 
folgerecht ſtatt konſeqguent. „Auf Grund 
einer von Stufe zu Stufe foigerecht ſich voll⸗ 
stehenden Entwidelung.“ (Curtius.) 
olgerichtig — folgerecht, „olgerichtige Ge⸗ 
danfenführung“ (Curtiug). 

*%olie: 1) Metalblättchen: Spiegelbelag 2) 
bildl.: Hintergrund (der deutlicher etwas hervor⸗ 
treten läßt). 

„Das Bild unſers Kaiſers Wilhelm ftrahlt 
auf dieſem Sintergrunbe um fo leudhtender 
bern. “ (&urtiug,) 

Dad. ſchief: „— welch' (!) Iodende und an⸗ 
nehmbare Folie feine Perſon umgiebt.“ 
(Nat. v. Eſchſtruth.) 
(So gebt e8, wenn man Fremdwörter 
braudt, über deren Sinn man fih nicht Har it) 

Zohenzant: lanzant P.). 

*Folio: Blatt 2) Bogengröße, -form. 
ezeltofeite: Bogenfeite. 

*Fond: 1) Grund, Hintergrund, Grundlage 
2) Hinterfik Hauptfig ) eine® Wagen?. 

*Fonds: (Geld⸗ Mittel; —eS 

a fonds perdu*: unter Verzicht auf Rück⸗ 

erflattung: „Bufcüffe & fonds perdu*: nidt 
rüdzahlbare Zufchüfle, verlorene 2. (€.) 
a "bebörfe: Wechſelbörſe, Wertpapier- 
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. *Kontäne: Springbrünnen (Wafjerkunit), 
Springgueli 
" Springquelld flüffige Säule.“ 


(Schiller.) 

*Kontanelle: 1) Scädellüde (tn Schädel 
neugeborener Kinder) 2) künſtliche Eiterwunde. 

»Forte: Gewalt, Kraft; ftarle Seite („das 
tft feine F.“). 

*oreieren: 1) mit Gewalt (Hochdruck) er- 
zwingen, betreiben, beichleunigen 2) im Kriegs⸗ 
weſen: erftürmen, jprengen. 

„Forcierter Marſch“: Eilmarfh, Gewalt: 


marſch. 
örderin die: weibliches HwW. zu Förderer. 
ördernis das ſt.: fördernder Umſtand, 
förderndes Mittel. | 
fordern, ahd. fordarön, mhbd. vorderen, von 


vorder abgeleitet (urjpr. vorwärts bringen, 


dann — treiben, nötigen) — gebieterifch ver- 
langen. 

„Etwas (von einem) fordern” — „etwas. (an 
einen) zu fordern haben“ — ' 

. „An wen halt bu dein Zagelohn zu 

fordern?” Echiller, Fiesko 1,9.) 

„Einen fordern“ — rufen, entbieten, „zu 
fih, vor Geriht, zum Kampfe“ — „auf 
krumme Säbel, auf Biltolen“. 

Fordern, daß-, feltner mit dem Inf. u. zu. 

„Bon nun an fordr’ ih mit im Nat zu 
figen.” (Goethe, Nat. Tochter 3, 1.) 

Mit Ausjall des r: fodern (Luth. foddern), 
eine Abſchwächung (Grimm: „blöde F.“), die 
jegt wieder bejeitigt ijt, höchſtens noch von 
Dichtern als Reim auf: lodern, modern ver⸗ 
wendet wird. 

. Forderung die, „eine F. machen, ftellen an 
einen — haben an einen“. 

*Forenſe: Auswärtiger, Fremder (be. wer 
irgendwo Grund u. Boden bejigt, ohne da 
Bürger zu fein). 

forfeln: (weidm.) mit dem Gehörne ſtoßen 
— vom Rebbod gejagt; vom Elchhirſch (Brehni). 

Form die, Lehnwort vom franz. forme au? 
dent lat. forma, weiter gebildet in einer Menge 
Ableitungen, welche das fremde Gewand a) teil® 
ganz, b) teil® nur halb abgelegt haben: 

a) -förmig, förmlid (Förmlichkeit), form 
[08, formen, Former, Formel — 

b) *ormal (*Formalität), *Hormell, *or- 
mieren, *Formular, *ormulieren. 

*ormal: die Geſtalt (äußere Beichaffenheit) 
betreffend, Form⸗. 

*Formalie, *Yormalität: Förmlichkeit (P.), 
Formenwerk. 
at aan Formenweſen, -fram. 
"Format: Form, Größe (Bud-, Blatt-), 
Buidnitt. 

*»Formation: 1)Geſtaltung, Bildung ;(Geolog.) 
Zidun goſchich 2) Aufſtellung, Scharung (Mil. 

itt.Bl. 

Formel die: feſte Form des Ausdrucks, 
Eides-, Gebets⸗, Schluß-, Zauberformel. 


[Font —För)] 


Formelhaft verbundene Wörter. 

Solcher Ausdrücke giebt es im Deutſchen 
ſehr viele: 

a) Hauptwörter, meiſt ohne Artikel: „Himmel 
und Erde“, „Leib und Seele“, „auf Tod und 
Leben”, häufig auch noch durch den Reim ver- 
bunden, 3.8. „Leib und Leben“, „Bürger und 
Bauer“ (Anfangs- od. Stabreim), „But und 
Blut“ (Endreim) — 

R Eigenfchaftgwörter: „gäng’ und gäbe” — 
ce) Beitwörter: „leben und weben“; „tichten 
und trachten“ uſw. 

Tritt vor eine ſolche Verbindung von Haupt⸗ 
wörtern der Artikel, ſo gilt bei verſchiedenem 
Geſchlecht gew. das des zuletzt ſtehenden HW.: 
„das Hab’ und But“, „in die Kreuz und Quer“. 

"formell: förmlich; feierlich, ausdrüdlich. 

- *formidabel: furdtbar. 

*ormieren: 1) formen, geftalten 2) aufftellen, 
bilden („drei Glieder formieren“ 

*&ormierung: 1) Heritellung (®.), Geftaltung 
2) Aufitelung, Bildung (f. formieren). 

Formular: Mujter(blatt), Bordrud(blatt). 

*tormulieren: abfaſſen (B.), in Worte fafjen, 
feftitellen (formen). 
forſchen ſchw., bu forſcheſt, er forſcht uſw. 

Forſt der it. (Mz. Forſte): bewirtſchafteter 


Wald. Auch die Forſt, Mz. Forſten, bei. in 


der amtlichen Sprache. 

 „Hörfter-Gelehriamteit” (ein ſehr ernſthaftes 
Scherzgedicht, von der „Straßburger Poſt“ unter 
diefer Überfchrift veröffentlicht), | 


Unfre Förfter find fürwahr 
An Gelahrtheit wunderbar, 
Muſter ohnegleichen; 
Geht's ſo fort, ſo wachſen bald 
In dem deutſchen Eichenwald 
Quercus nur ſtatt Eichen. 


Bald giebt es nicht Kiefernforſt, 
Tannenwald und Fichtenhorſt, 
Wälder nur von Pinus. 
Auch die Buche iſt nicht da, 
Fagus nur sylvatica, 

nd ein paar Carpinus, 


Unbelannt wird Hajelnuß, . 
3 wählt im Wald nur Corylus, 
Species Avellana. 
Fribt ne Raup im Eichenwald, 
Heißt es jetzo aljobald: 

„Fraß von Vividana!“ 


Sn dem Walde auf, Latein 

Wiſſen fie jed’ Käferlein 

Richtig zu benennen. 

Heute iſt's ein Bostrychus, 

Morgen ein Hylesinus, 
Den fie flott erkennen. 


geiget an dem Tannenitamm 
uchernd fi ein fauler Schwamm, 
Heißt's gleih: Elatinum. 
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Kurz: die Förſter unſrer Zeit 
Strotzen von Gelehrſamkeit, 
Sprechen nur latinum. 


Fürchte faſt, der Förſter NB 

Weil am Bud er lernend ſchwitzt, 

Biel zu viel im Zimmer. 

Stubenhoder find dem Wald, 

Ob in der, in der Geftalt, 
Schädlich aber immer! 


Yorftwart der ft.: niederer Ungeftellter zum 
Schuß des Waldes. 

"sort: Seite, Außenwerk. 

fort (wie fürder jr vor gehörig) 1) örtl. 
vorwärtd in einer bejtimmten Richtung (nad) 
einem Ziele). 

„Wir zogen des Nacht? aus gegen taufend, 
eine Laterne in der Hand, unfte Raufdegen 
in der andern, und ſo fort durch die Stadt.“ 

(Schiller, Räuber 1, 2.) 

„Spute dich, Kronos! 

Fort den raſſelnden Trott!“ (Goethe.) 
„Es will mit mir, mit der Sache nicht fort“ 

[weiter, nah Wunſch vorwärts]. 

2) zeitlich — vorwärts, weiter: „immer fort“, 
„in einem fort“, „fort und fort" — Zſſ.: 
„fortan“, „hinfort“. 

Dem entſprechend in Verbindung mit vielen 
ZUR. (= vorwärts, weiter): fortarbeiten [weiter 
a.], -bewegen, -bilden, dauern, -erben, -fliegen, 
‚fließen, -führen, -geben, -Ieben, -pflanzen, 
-Ihiden, -Ichieben, ſchwimmen, -währen, -zieben 


ua. m. 

Nicht, wie jegt Häufig geſchieht, ftatt weg (von 
dem HW. Weg, mhbd. en wec „in den Weg” 
ebene aus dem Wege, auf das Befeitigen 
gehend): 

fortlonmen [weiter, vorwärts? kommen] — 
weglommen ni cin gehen]; 

fortjegen [mit einer Sade fortfahren] — 
we gſetzen [beijeite jeßen). 

Freilich berühren fih fort und weg in Zfſ. 
vielfah, da ein Female eines Orte (Weg- 
gehen) aud) gew. ein Fortgehen (ieitergeden) 
nad) einem andern Orte üt; % . fährt ein 
Sijenbaßnzug weg von Station A. und fort zu 
Station B. 

Indeſſen bleiben doch mande Fälle übrig, in 
denen weg das einzig Richtige fit; jo in weg⸗ 
fallen, wegfangen, weglapern (Leiling, 
Dinna2,2),wegleugnen,wegnehbmen,weg- 
fterben, wegwerfen u.a. 

ortfahren a) tranf. mit haben: „Er Hat 
ben Wagen fortgefahren“ (— weiter). 

b) intranf.: „Er ift fortgefahren“ (ſ. fahren); 
bildlich: „Er tft in der Erzählung fortgefabren“ 
— aber: „Er Bat fortgefahren zu arbeiten“ 
(überflüjfig dabei: weiter). 

Fortgang der ft., „guter, glücklicher, befjerer, 
ungemeiner — ſchlechter F.“ — 

„% haben” — „die Sacde Hat ihren, keinen 
F.“ — „guten ujw. 5. haben — nehmen, 


ewinnen“ — „ben %. hemmen” — „im F. 

r Rede, des Werkes“. 

ortifitation: 1) Befeftigung, Befeftigungs- 
wert 2) Feſtungsbau, Befeitigungskunit. 
fortwurfteln, ein von bem öſterreichiſchen 
Minifterpräfidenten Taaffe für ſein eigenes 
Thun erfundener N.: 

bureaukratiſch fortarbeiten, fo daß man ſtets 
nur von der Hand in den Mund lebt. 

Dad. HB. Kortmwurftelei. 

»Forum: Rechtsweſen) Gerihtöftand, (zu⸗ 
ſtändiges) Gericht (R.). 

*foſfil: (eig. ausgegraben) vorweltlich; ver⸗ 
ſteinert. Das *Foſſil (Mz. Foſſilien): Ver⸗ 
ſteinerung (aus ber Urwelt). 

*Fourage: Futter (fürdie Pferde).Fourage⸗ 
Magazin: Futterſpeicher. 

*fouragieren: Futter beſchaffen, einholen. 

Fourier: Feldſchreiber, Raſtmacher (Quar⸗ 
tiermacher). 

*Fournier: Holzblatt, Belegho 

onrnieren: belegen (mit Holz). 

Foher: Wandelhalle, Unterbaltungsraum. 

racht“ mannal: Frachtbuch (P.). 
rad der ft. (Mz. Fräcke, nicht Fracs): an 
den Vorderſchößen ausgeſchnittener Rock. 

Name und Sache um die Mitte des 18. Ihs. 
aus England gelommen, wo frock (aus mlat. 
floccus, froccus flodiger Stoff, Wollfleid) einen 
porn außgefchnittenen Neitrod bezeichnete; frz. 
fraque (anglais). 

Zum männliden „Feſtkleid“ geworden — 
früher in verfchtedenen Farben: 

Wertherfrack: ein blauer rad (mit gelben 
Knöpfen), burd) Goethes Werther (1774) beliebt 
geworden („meinen blauen einfachen Frack“ W. 3 

„Apfelgrüner Frack“ (Th. Körner u.a.). 

„Man gab dem beklagenswerten ſächſiſchen 

Fußvolk grüne Fräcke und hellblaue Hoſen.“ 
(Treitſchke 3, ©. 295.) 

Jetzt nur ſchwarz. Eins der traurigſten, ge⸗ 
ſchmackloſeſten Kleidungsſtücke („der Kaſtrat unter 
den Röcken“), dah. mit mancherlei Spottnamen 
belegt: Schwalbenſchwanz, Zaunſchere, Schniepel, 
Jammerlappen uſw. 

Frage die, „eine leichte — ſchwierige, wich⸗ 
tige, verfängliche Fr.“ — 

„eine (die) Fr. entſteht, drängt ſich einem auf” 
(unrichtig: wirft ſich auf) — „es iſt eine (große), 
die Fr.“ — „es iſt (für einen) keine Fr.“ — 

„eine Fr. (an einen) thun, ſtellen, an einen 
richten“ — „einem eine Fr. vorlegen“ — „ſich 
mit einer Fr. an einen wenden“ — „einem 
mit tagen zuſetzen“ — „einen mit ragen 
ermüden” — „eine Fr. aufwerfen, aufbringen“ 
— „beantworten — bejahen — verneinen” — 
„einem auf feine Fragen antworten“ — 

„etwa in Fr. ftellen“ — „etwas fteht in 
dr.” ſauch = es fteht auf dem Spiel]. 

Undeutſch find abhängige Fragen als 
Uberſchriften, wie 3. 8.: 

„Ob e8 unbedingt ein Lob ift, viel Freunde 
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u befigen.“. „Aus welchen verjchiedenen 
rſachen Wallenftein von feinen Anhängern 
verlajjen wird.” „Wie es fommt, ba 
Homer“ uſw. (ChHolevius. S. auch lateiniſche 
Bendungen. 
Dean untericheidet die eigentlichen Fragen in: 
a) Sültigfeitsfragen (Antwort: jaod. nein), 
b) Beftimmun g8fragen, eingeleitet durch 
FWörter od. UWörter. 
Uneigentliche (redneriſche) Fragen: 
„Kinder des Lichts, Kinder des Tags — 
ſind wir das?“ (Kögel.) 
fragen ſchw., ahd. (Nennf. frügôên), mhd. 
in u. altnieberd. (frägön) nur ſchwach⸗ 
ormig Bergangenh. ahd. frägäta, mihd. 
vrägete, altniederd. frägöda — du fragit, 


er fragt — fragte — gefragt. 
fragt (dei. 9, 13 ujw.), 


So auch Luther ſtets 
fragte, gefragt (1.Mof. 47, 8; 1. Sam. 4,14; 
Marec. 7, 17 ufw.) und die Späteren. 

„Wer viel fragt, 
Dem wird viel gejagt.” (Spricdhw.) 

Erit im 18. Ih. taucht vom Niederdeutfchen 
aus in der Bergangenb. neben fragte eine jtarfe 
F. frug (niederd. frog) auf, nach Ähnlichkeit 
von ſchlagen, tragen — zuerft nur nebenbei in 
der Volksſprache, dann aber immer geläufiger 
werdend, 3.8. bei €. v. Kleiſt, Lichtwer, Bürger, 
(„Sie frug den Zug wohl auf und ab und 
frug nad) allen Namen”, Lenore), aber an 
anderer Stelle: „Sie fragten nicht „woher? 
wobin?;“ ferner bei Goethe („Niemals frug ein 
Kaifer nad mir“) und Schiller („Der Schwed’ 
frug nad) der Jahrszeit nichts“), die an vielen 
andern Stellen „fragte“ haben. 

Der 3. frug entiprechend auch in der Gegen⸗ 
wart „frägit, frägt“ ſtatt fragſt, fragt. 

Gegen dieje von Grimm im WB. als „Höchft 
unorganiſch und ald Fehler“ bezeichneten Formen, 
die beſonders durch ©. Freytag und Scheffel 
weitere Verbreitung gefunden, veröffentlichten 
die „Grenzboten“ im 3. 1882 ein hübſches 
Sonett aus Süddeutſchland: 

„Ich frug mich manchmal in den letzten Tagen: 
Woher ſtammt wohl die edle Form: er frug? 
Wer war ber Kühne, der zuerſt fie mug? 

So frug ich mid, jo hab’ ich mich gefragen“ ufw. 

Hierdurd) wurde eine Reihe teil® beiftimmen- 
der, teils widerſprechender Sonette hervorgerufen, 
ein wahrer Verſekrieg, der längere Zeit in ben 
öffentlichen Blättern tobte. 

Der Streit ift auch jekt noch keineswegs in 
der Litteratur entichieden, auß welcher uns ein 
wirres Durcheinander von fragit, frägit, fragt, 
Irägt, fragte, frug entgegentönt. Manche Schritt. 
fteller find fogar mit FR jelbft nicht einig, in⸗ 
dem fie fortwährend zwiſchen beiden Formen⸗ 
reihen ſchwanken; jo 3. B. jchreibt Offip Schubin 
(Zola Kirſchner) in der Novelle: „Woher tönt 
diefer aribflang durch die Welt?” in anmutiger 
Abwechſelung T. IH, ©. 17: frug, 32: fragte, 
48: fragte, 49: frug, 96: frug, 98: fragteu.f.f.(!!) 


| 


Tolgewidrig ift auch frägt neben fragte ob. 
us neben Fragt. 

r nun aber frägt, frug fagt, müßte 
folgerecht auch dag Part. bilden: gefragen (Statt 
gefragt). Das geichieht jedoch nie. Somit tft, 
wenn man aus der Intonfequenz herauskommen 
will, der einzige Weg der, daß man bei der 
altbegründeten Nowaden Abwandlung bleibt. 

Damit im Einklang tit das amtliche Rege- 
buch für die deutſche Rechtſchreibung in den 
reußiſchen Schulen, welches nur fragt, fragte 
ietet. 
Gute Schriftiteller der Gegenwart, die nur 
diefe immer noc überwiegenden ſchwachen FF. 
ebrauchen, find unter andern: Hans Hoffmann, 
elir Dahn, Heinr. Bulthaupt. 
„Wenn bu „frug“ und „frugit“ willft jagen, 
Mußt auch Folgendes du tragen: 
Sagen, fug, gejagt, 
Blagen, plug, geplagt, 
agen, zug, gezagt, 
agen, tug, getagt uſw. 
Würde ſolches dir behagen? 
Smelfle, ob das dir behug! 
dem Beug mußt du verzagen, 
Ob dein Herz noch nie verzug.” (5. Dahn.) 
Zügung: einen fragen, nad einem, etwas; 
einen nad einem, etwas, über (um) einen, 
etwas. 
Mit dopp. Ace. nur bei dem Fürwort der 
ache: 


e: 
„Was id) dich frage.“ 
(R. Wagner, Barfifal 1.) 
„Das frag’ ich dich.” „Manches Habe ich 
dich umſonſt gefragt.“ 
Nah einem, etwas fragen auch — „jih um 
ihn kümmern“ (Bj. 14,2) — 
bej. in verneinendem Sape: 
„Frag' er doch nicht nad) dir.“ (B. Gerhardt.) 
„sh frage nichts danach.“ 
fraglih: 1) in Rede ftehend, „das fragliche 
Buch“ 2) zweifeldaft. 
*Fragment: Bruchftüd, Überbleibfel. 
»*»frugmentariſch: bruchſtückweiſe, trümmerhaft. 
fragſelig: wer gern (unnötige) Fragen thut. 
fragwürdig: 1) des Fragens würdig, „ſehr 
fragwürdige Auskunftsperſonen“ (F. Dahn). 
„Da kommſt in jo fragwürdiger [engl. 
questionable] Geſtalt.“ 
(Schlegel, Shakeſp. Hamlet 1, 4.) 
2) dem Werte nad) fraglich, zweifelhaft, „frag: 
würdiges Koſtüm“ (P. Heyie). 
*»Fraltion: Parteigruphe) 
*%&raltur: 1) (Heillunft) Bruch, Knochenbruch 
2) (Schrift) Edenichrift. 
Frant der: franzölifhe Münze = 80 Pf. 
„Ein Wechjel von francs tauſend“ befler: 
. — von taufend Franken (auf ſchweizeriſchen 
Banknoten: „Hundert Franten“). 
frant ERW. UW.: unabhängig, frei — deut⸗ 
ſchen Urfprungs, aber erjt im 16. Ih. aus dem 
franz. france übernommen. Gew. formelhaft 
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in der ſtabreimenden Verbindung „frank und franſt ſich“ (wenn die Einſchlagfäden ſich ab⸗ 


frei”; doch auch in Verbindung mit andern 
finnverwandten EW., meift ftabreimend: 

„Frank und froh“ (Wieland), „frank und 
fröplich“ (Goethe), „frank und frech“ (Goethe), 

„feimütig und frank“ (Voß), „froh und 
friih und frant“ (Platen); - 
„frank und flott”: 
„Und vom Etapel frank und flott 
Laãuft dahin ein neues Boot.“ 
(Stuttgarter Liederb.: 
Auf dem Meer bin “ geboren 8.5.) 
Bisw. sim! Stabreim: 
„frank und edel“ (Leifing), „frank und 
. ungefefjelt“ (Blaten, Sonette 17). 
Auch für fi. allein: 
(Sie) jpreiten ihre Flügel frank“ (Spee). 
in Ritter frank“ (= ein freier R. — 
Ubland, Zaillefer). 

„Er Hatte ſich frank als den Sohn eines 
Bauern aus der Normandie befannt.“ (Sonr. 
Ferd. Meyer, Leiden eines Senaben.) 

Endlich haben einige Schriftiteller dad Wort 
als EW. gebogen. 
„Iront unter franken Völkern“ (Möſer). 
„Auf En Gott entfleuh mit franfen 
ichtgedanten.” (BoB, Huldigung.) 

Dieb frante Auffihberubn ” (B. Hefe.) 

"Er giebt mir Kraft auf ftehn auf franten 

"Füßen. “ (Geibel, Mein Friedensſchluß.) 
Hiergegen wird auch nichts einzuwenden fein; 

man muB vielmehr wünfchen, dab das Wort 
aus feiner Eritarrung geldit werde. 
Krankheit die: Freiheit, Yreimut. 
„Rückſichtslos mit der Srankheit bes Büßers 
räumte er ein, daB er die mutige That im 
Gehölz wirklich bereut hatte.“ 
Eckſtein, Das Kind ©. 138.) 
Franke der ſchw.: 1) der aus der Geſchichte 
bekannte deutſche Volksſtamm. 
Auch in vielen Drtöbegeidinungen: Franken 
SH Dat. der Mz.) — Frankenhauſen — 
rankreich (verfürt aus Frankenreich), 
Sranfjuzt (verfürzt aus Frankenfurt Fran- 
cono 9.) u.a. m. 
2) dit. = Sranzeie (Goethe, Hermann 7, 21. 
Schiller, Sungfrau 6. 
Sn diefem Sinne aud) mande Zſſ.: 
Frankenblut (Th. Körner). Franken⸗ 
lager Echiller). 
8) im Morgenlande: jeder Europäer. 
*rantlieren: frei machen (einen Brief). 
fränkiſch EW. von Franke in beiden ed. — 
in der zweiten: Schiller, Jungfrau 2. 
„E83 fallen die fränfiihen Then, Be n.“ 
(TH Ö 


rner.) 
: *franlo: frei (P.). 

Yranfe die: herabbangende Bierfafer (mhd. 
Lehnwort auß frz. frange) — auch übertragen 
auf die herabhangenden 
Rleidungsftüdes. 

franjen: mit Franfen verjehen, „das Kleid 


jern eines zerrifjenen - 


fondern, fo daß die Kettenfäden vereinzelt wer⸗ 
den).. Davon 
gefranjt, „geiranfte Umbänge, Borten” — 
auch übertragen: „die Blätter der Brennefiel 
find’ gefrantt“. 
Die unge ber Säugetiere tit zuweilen 
an den Seiten gefranit.” (Brehm.) 
Auch franfi —* er). 
Srang.. in If. = Sranpöiif, vol. mhd. 
u. nhd. Franze. So in Franzbranntwein, 
Srangbrot. Sranzwein. 
Franzband: Ga nslederband eines Buche. 
Yranze der jhw. — Franzoſe — ſchon mhd., 
doch Bi nbd., ect. nad) ben Freiheitstkriegen, 
in verächtlihem S inne. 
„Ein echter deutſcher Mann mag keinen 
Franzen leiden.“ (Goethe, Kauft, 
„Nimmer tritt in Wankelmut 
Franzen nad und Briten.“ @öttling.) 
Franzenkaiſer der: Kaiſer der Sranzofen. 
„Da reichte der große Örangentafe [Napos 
leon 
Dem großen Frankenkaifer [Karl d. ®r.] 
Mit der Spite des Hutes bis an den Nabel.“ 


(Görres.) 
ranzenland: Frankreich. 
„Bei Chateaudun im Franzenland.“ 
(Strodtmann. 1871.) 
einer vom Kaiſer⸗Franz⸗ 


Franzmann der jt.: Sranzofe (verächtlich). 
„An den Franzmann zu verraten.” 
(Paulet bei Schiller Maria I, 1.) 
„Dem dranzmann und dem ranfhen Tand.* 


(E. M. A rndt) 
Dav. franzmänniſch (Claudius). 


Franzöſelei. 
„So ein bihchen Franzöſiſch macht ſich 

— wunderſchön.“ 

Das Nachäffen der Franzoſen zeigt ſich auf 
ſprachlichem Gebiet am auffallendſten in der 
Einmiſchung unveränderter franzöſiſcher Brocken, 
z. B. in dem Satze: 

„Gräfin Odescali war eigentlich ni plus 
ni moins als eine Art alter Cretin, die 
immer nur ladte und aß. ber enfin, 
fie war eine reſpektable Perſon, wie — 
um dem Haushalt einer jungen 
nötigen Aplomb zu verleihen.“ 

(E. M. Vacano, Die Liebe eines Toten.) 

Solche Brocken find beſonders: Eh bien! 
Voilä! Voilä tout! Nous verrons. 
Tiens! Enfin. Entre nous. 

Wenn dieſe dazu dienen follen, die Rede 
halb franzöfterter Freie zu fennzeichnen, fo find 
fie an der Stelle; aber mandye Romanjchreiber 
legen fie auch anderen Berjonen in den Mund, 
die ſolchen a wenigſtens innerlid ganz 
fern ſtehen; z. B. läßt © pielhagen in den 
„Problematiichen Naturen“ einen altklaffiichen 


Yranzer der ft.: 
Grenadier-Regiment. 


— 207 — 


Philologen (Profeffor) und einen ehrſamen Kan: 
didaten der Theologie mit „Tiens!* „Nous 
verrons! nous verrons!* „Eh bien!“ uſw. 
um ſich werfen. Diefe Geſchmackloſigkeit fällt 
auf den Berfafler zurüd, 

Leider haben ſich einzelne folder Ausdrücke 
im gewöhnlichen Leben "on jo feitgefegt, daß 
fie, obgleih vollkommen überflüffig, faft als 
unaußrottbar erſcheinen; jo namentlich 

vis-A-vis (gegenüber), & tout prix (um 
jeden Preiß), ferner & propos. 

Sodann gehört hierher natürlich die Unzahl 
der nur unvolllommen deutſch gemachten fran⸗ 

ſiſchen Fremdwörter, wie affrös, Af— 
aire, Amendement, amüſieren, Annonce, 
Apercu, arrangieren uſw. uſw. (S. dieſe 
im eingeinen.) 

Endlih find nicht zu überfehen franzöſiſche 
Fügungen. Dieſe jind verborgener, aber nur 
um fo gefährlicher, zumal da 1 mehr als Die 
einzelnen fremden Wörter in da8 innere ber 
Sprade eindringen. . 

Franzöfiſche Fügungen: 

Die zur Hervorhebung dienende Umfchreibung: 
es ift — daß (nad) dem franz. © est-que). 
Die deutſche Sprache braucht diefe Umfchreibung 
nit, da fie das Betonte ohne weiteres, ohne 
folden Notbebelf, voranftellen kann. 

„E83 iſt für Deutichland, daß man Franf- 
reich wieder erdeben muß“ (3. — C’est pour 
Allemagne qu’il faut retablir la France) 
— statt: Für Deutjchland od. gerade für D. 
muß man —. 

„Von bier aus ift e8, daß man den 
weiteften Blick über Paris Hat.” (Rodenberg 
— Bon hier aus hat man —.) 

„Beitatten Sie mir zu jagen, daß es auf 
der Breſche ift, wo wir ihn erwarten.” (8.) 

. „Uber ed war nicht nur auf diefem Ge— 
biete, daß fich die beiden trafen.“ (Spiel- 
bagen, Klara Bere — dafür: aber nicht nur 
auf d. G. trafen ſich d. b, oder wenigſtens: — 
eswarnichtnurdieje8 Gebiet, auf welchem 

ſ. d. b. trafen.) 

Beſonders häßlich iſt dieſe Franzöſelei im Ge⸗ 
dichte, z. B.: | 

„Und es ijt nad) trüben Tage, 

Daß ich troß bed Sturm? Gebraus 

In den Mujenfig mich wage.” (v. Lengerke.) 
Franzöſelnde Wendungen jind ferner: 

„ſich durchdringen ae ha ta 
de) ftatt: von etwas durchdrungen ſein (f. rück⸗ 
bezüglihe 3W.); 

„gegenüber von“ (vis-A-vis de); 

„aber nein!“ (mais non!) in Antworten 
ftatt des einfachen nein; 

„einem von etwas ſprechen“ jtatt: mit einent 
—, nam (©. diefe u. andere „Sallicigmen“ 
an der betreffenden Stelle.) | 

Redneriſche Wendungen. 

Auch im Deutfhen kann an der Spike eines 
Satzes ein Nominativ voraußgejenbet werben, 


lfranzo— Fraß) 


auf den ſich in der Folge ein perſönliches FW. 
zurückbezieht: 

„Die Thräne, die in dieſem trüben, ver⸗ 
loſchenen, nach Troſt ſchmachtenden Auge 
ſchwimmt, wie rührend iſt ſie im ganzen 
Gemälde der Menſchheit!“ (Herder) _ 

„Ein mwodlgefügter, in rvednerifchem Stil 
gehaltener, deutſch gedadhter Ausſpruch!“ 
(Andrefen.) 

Aber nun jene wörtlichen, unerträglich rhe⸗ 
torifchen Überfegungen aus dem Franzöfifchen, 
wie fie unjere Tagesblätter bringen! 

„Die Verföhnung, fie iſt im Herzen 
aller; die Verſöhnung, fie ift der (Engel, 
der nah dem Sturm erjheint; die Vers 
jöhnung, ich verlange fie, ich rufe fiel” 

„Was thr gelitten, die, welche ed nicht 
geſehen, werben es nie begreifen.” (Ce que 
vous avez souffert, ceux qui ne l’ont pas 
vu, ne le comprendront jamajies.) 

‚ie möoheren: franzöfeln (Campe), verfran- 

zöſeln. 

Franzöfiſche erdkundliche Eigennamen 
werden im allgemeinen genau wie im Fran⸗ 

öſiſchen ausgeſprochen, nur mit folgenden Ein- 
ränfungen: 

1. Baris bat das lautbare 3 behauptet (Tat. 
Lutetia Parisiorum); 

2. ftatt des nafalen n, da8 wir im Deut- 
ihen (Hochdeutſchen) nicht Haben, tritt das 
gutturale n — ng wie in bang’ — ein; 

8. in den Flußnamen Seine, Marne, 
Garonne, Loire uſw. iſt e nidt ftumm, 
fondern lautbar (es iſt ja aud im Franz. fein 
eigentlih e. muet, fondern ein e sourd) — 
dedgl. in Rhone (ſ. d.); 

4. in Städte-Namen wird vielfach der Ton 
zurüdgezogen, jo in Amiens, felbit bei Cha- 
mifjo: 


„Es faſſen, Amiens, deine Straßen 
Das wogende Gedränge kaum.“ 
Ä (Der neue Diogenes.) 
Avignon, Orleans, Belfort, Nancy, 
Sedan, Elermont:(j. Schiller, Jungfrau 1, 4). 
Außerdem deutſche Namen ftatt der fran- 
göfiiden: Dünfirden, Mömpelgard — 
tuntrut, Delsberg, Genf, Sfferten, 
Martina, Neuenburg, Sitten — Unt= 
werpen, Brügge, Brüffel, Gent, Löwen, 
Lüttich, Mecheln — Lützelburg u. a. (I. 


diej. an ihrer Stelle im Alphabet). Vgl. aud): 
Elſäſſiſche Ortönamen. 
*rappant: 1) auffallend, überraſchend 


| 2) ichlagend, treffend. 
* 


pieren: (eig. ſchlagen) ſtutzig machen, 
auffallen, überraſchen —*frappiert: überraſcht, 
betroffen. | \ 

Fraß ber ft.: 1) Frefler, ahd. mhd. fräz 
(Sir. 31, 20) „ein unerjättlicher Fraß“ (Kirche 
hof, Wendunmut) — jebt veraltet, nur noch in 
Bielfraß, Bienenfraß. 

2) Tiernahrung — von menſchlicher Nahrung 





[frat— Fran] — 


in derber Rede („ein ſchlechter Fraß“). (Student. 
auch ohne üblen Nebenfinn.) 
*traternifieren: ſich verbrüdern, vertraut 


werden, verfehren. 
alberner (Häßlicher) wider⸗ 


Frat ber fchw.: 
wärtiger Menſch. 
„Dietrich von Weiler tanate vor, der rap.“ 
(Goethe, Götz 5.) 
„Hab' ich euch Red’ und * zu geben? 
Seht doch den Tragen!“ 

Über des Köni es —5 — Wilhelms I.) 
Lehrer auf dem oncell, den Franzoſen 
Duport, äußerte fh Mozart, als derſelbe ihn 
nötigen wollte, franzöfifch mit ihm zu ſprechen, 
in gerechtem Unmut folgendermaßen: „So 
ein welider Fratz, der Jahre lang in deut- 
ſchen Landen lebt und deutiches Brot frißt, 
muß der nicht deutſch reden oder radebrechen, 
fo gut oder fo ſchlecht das franzöfifche Maul 
ihm dazu gewachſen ijt.“ 

Frage die: etwas lächerlich Wunderliches. 
„Sp mag e8 bei der Fratze [der Unterjchrift 

mit Blut) bleiben.“ (Goethe, Fauft.) 
„Darum fprady fi) Stein in den ſchärfſten 

Worten über die Frage auf der Wartburg 

aus.” (Treitſchke 2, 427.) 

Bei. ein en entfteilte (aud) ein von 


Natur häbticen) Ce 
Frau die I Braun) abd. frouwd, mhd. 
vrouwe (weibli . von frö j. frobn). 


Altert.: Sraue —S Droſte. Nien⸗ 


dorf). 
„Vieledle Fraue“ (Kintel, Otto 12) „Die 
hehre Götterfraue, Kirke.“ (Rinne, DO dyffce) 
Gen. Dat. Frauen (VL., Simrock ©. 100). 


1) Herrin. 
„DaB fie [die Mägdlein] würdig vor ihrer 
Frau a erjhienen. “ (Niendorf, Gudrun 18, 29.) 
ift die Yrau in biejen weiten Land 
Und ich der erfte deiner Unterthanen.“ 
(Grillparzer.) 
Bei. Herrin über das Saußiwefen, So ftehen 
noch jest ſich gegenüber: der Herr (Haußherr) 
— die Frau (Hausfrau 
(„Unjere rn , „unfere liebe Frau“ von 


der Jungfrau Maria.) 
2) ehrende Bezeichnung erwachjener weiblicher 
Perſonen. 


„Ehret die Frauen!“ (Schiller.) 
„Willſt du genau erfahren, was ſich ziemt, 
So frage nur bei edlen Frauen an!“ 
| (Goethe, Tafjo.) 
8) gew. jegt für Verbeiratete: Ehefrau. 
„Eine Fr., eine zur Fr. nehmen“ — „eine 
Fr., eine zur Fr. haben“ — „einem eine Fr. 
antragen — geben" — „einem eine zur dr. 
geben“ — „eine Fr. werden“. 
Bor dem Namen od. dem Titel des Mannes: 
„Frau Albrecht“, „Frau Herzogin“ ujw. 
Frau Rat od. Frau Nätin? 
„Jedes verheiratete Mädchen empfängt den 
N. "Stau, und die Witwe behält ihn: Yrau 
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Mutter, Schweiter, Schwägerin, als Teil- 
nehmerinnen an den Ehrenftellen des Mannes 
Frau Bürgermeifterin, Jr. Amtmännin, Fr. 
Hanptmännin, wie gr. Königin, Fr. Gräfin uſw. 
Da niemand jagt Frau König, Frau Graf, 
Fr. Meifter, fo wird auch Frau Amtmann, 
Hauptmann undeutſch jein.“ (Grimm, DM.) 
Bergleihung mit Weib: Wei Beht mehr auf 
das Geſchlecht, Frau mehr auf die Würde 
„Min vrowe diu ist töt, 
Helche diu vil riche, mineshörren wip. 
(Nib. 1134. 
Bf. nur in der 5%. Yrauen- (alter ®enet. 
der Ez. od. M;.) und in der Bed. 2): Frauen⸗ 
gemach, -gunft, haar, -lojter, -verein uſw. 
Nur in niedriger Rede: Yrauens- (leute, 


-perjon). 

In Tiers, Pflanzen- und Mineral-Ramen fait 
immer gefürzt aus „unferer lieben Irzuen 
d. i. der Jungfrau Maria, die hier z. T 
die Stelle der —** Göttin der Liebe —** 
ahd. Frouwa getreten iſt: 

Frauenkäfer (Marienkäfer, Gotteskälbchen), 
Frauendiſtel (Mariendiftel), Frauenglas 
(Marienglas). 

Srauenbild das ſt. Umfchreibung für rau, 
mbd. vrouwenbilde. 

„Ihr ftumpfer Räuberfinn 
Berechnet fih den Wert ner „gaöniten 


Fra 
Bon Marmor oder Fleiſch, gie griel mit 
kaltem Blut.“ 
(Wieland, Oberon 9, 53.) 
„Es war ein ſchönes Srauenbild, 
Das fih allda ließ finden.“ 
(BL. „EB ritt ein Zäger wohl ) 

Klingt heute edel und vornehm, Weibsbild 
gemein. 

Sranenzimmer das ft.: 1) uripr. Bimmer 
für Frauen, bei. den weiblichen Hofitant (Eſther 
2,3) 2 ‚Seleimtheit der barin wohnenden Frauen 

ie Königin mit ade ganzen Frauen- 
zimmer. “ (a Volksb.) 
endlich u. mar kon im 17. Ih. Berfon 
Eh liden Geſchlechts — die jegt gewöhnliche 
‚doch in gejunfenem Sinne. 

on fi. jchleppend: Frauenzimmerarbeit u. a. 

itatt: Frauenarbeit. 

räulein das ft. (Mz. Fräulein, nur in ber 
Bollsipr. Fräulein), mbd. vröuweltn Bf. 
zu vrouwe: unverheiratete weibliche Perſon 
von Stande. 

Geichleht im 17.—18. Ih. (noch bei Leffing, 
Goethe) ſchwankend, häufig weiblich („die gnädige 
Fräulein“ „ihre Fr. Tochter N: doch jegt nur 
— „Sein Fräulein Schweiter“ ; „das Fräu⸗ 


Stäulen Abſtumpfung (niederd. Yrölen). 
„Dort ſteht der Doktor und mein Fräulen; 
Herr Pfarrer, lafien Sie uns eilen.“ 


Goethe. 
Sm Volksmunde auch: Fräule. 


„Kleid’ eine Säule, 
Sie fteht wie eine Fräule.“ (Goethe.) 
fraulich: der rau gemäß, frauenhaft, „eine 
frauliche Urt der Schönheit”. 

Frechling der ft.: ein frecher Menih. „Ein 
durchtriebener Frechling.“ (Editein, Decius der 
Flötenjpieler.) 

Frederilshald |. Friedrichshall. 

regatte die: dreimaſtiges Kriegsſchiff. 

ei, „frei von Schuld, Schmerz, Leidenſchaft“, 
„von allem Leide“ ulm. — älter u. jebt noch 
dichterifh mit dem Genetiv: mhd. „sünden 
unde sträfen fri.* (Walther.) 

„Schadens frei” (Ugricola); „alles Jammers 
frei" (PB. Gerhardt), „aller Sünden, allen 
Sammers frei” (Klopftod), „deine® Dienftes 
frei” (Goethe), „eitler Arbeit frei” (Rüdert). 

„Im Freien“, „freigeben, -halten, -lafjen“ uſw. 

Freibeuter der ft.: der frei (auf eigene Hand) 
Beute madt, bei. Seeräuber. 

Freie die: großer freier Platz. „Das goldene 
Licht und die unermeßliche Freie [freie weite 
Ausſicht] Haben meine Augen entzüdt.“ (Schiller.) 

Freifrau die — Baronin. 

freien = befreien, älternhd., ſodann dicht. 
(dody nur zu gebrauchen, wo ed von vornherein 
mit freien — heiraten nicht verwechjelt werden 
lann). 

„Ste zu erretten, 
Zu freien aus der Lafter Ketten.” (Herder.) 
„Schon gefreit 
Wähnt ihr die Häupter, das Gelübd' voll- 
bradt.“ (Uhland, Ver sacrum.) 

Freigraf der ſchw.: Richter eines Freigerichts 
(Femgerichts). 

Freihafen der ft.: Hafen, der den Schiffen 
aller Völker freien Verlehr gewährt. 

Sreiheit die, „Br. von etwas” (Schulden, 
Sünden ufw.), „Fr. etw. zu thun u. zu laſſen“. 

(Höflicheitsformel) „fi die Fr. nehmen” — 
„ſich allzu große Yreiheiten herausnehmen”. 

„Einem die Fr. geben” — „einen in Fr. 
jegen” — „einem . im Reden uſw. ges 
statten”. 

Freiin die: Freifrau; Freifräulein (f. Baron 


ufw.). 

Sreiheitsbaum der: Baum, zur Zeit der 
eriten franz. Revolution „zu Ehren der Frei- 
heit” aufgerichtet. 

Freilnecht der ft.: Knecht des Abbeders. 

Freilugel die: durch Zauber angeblih un- 
Tehlbar gemachte Kugel (ij. Sreitchüß). 

Freimut der ft.: „Die Sprache des Frei⸗ 
muts“ (Zreitichte). 

Freiſaſſe der ſchw.: Befiger eines Freigutes. 

Freiſchietzen das: ein Schießen, an welchem 
jedermann (nicht bloß Mitglieder einer Schügen- 
gilde) teilnehmen darf. 

Freiſchütz der ſchw.: 1) Scügt, der nicht zu 
einer Gilde gehört 2) Wilddieb 3) Schüße, der 
mit Freikugeln (f. d.) ſchießt. 

Vgl. Webers Oper: Der Freiſchütz (Zert von 


Heintze, Deutiher Sprachhort. 
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Kind). Bäßler, Sagen aus allen Bauen bes 
Baterlandes ©. 346 fi. 

freistih, abd. freislih, mhd. vreislich: 
fürchterlich („Sifrit der vreisliche man“ Nib. 
— noch älterndd. Dann ganz erlofchen, erit 
von R. Wagner wieder erwedt. 

„Den freißlichen Knaben furchten [fürchteten] 

fie alle.“ (Barfifal 1, 1.) 

Doch nicht mehr verftanden. 

Freiftaat der ft.: Staat ohne einen Fürſten 
an der Spitze. 

Freiftaden der, ſ. Staden. 

Yreiftadt die: mit befreienden Vorrechten 
begabte Stadt. 

Freiftadtl: Stadt in Ungarn (mag. Galgocz). 

Freiſtatt, -ftätte die: öffentlicher Schutzort 
(er flüchtige Verbrecher); in weiterem Sinne: 
icherer Zufluchtsort; „einem, für einen eine 
dr. aufthun, eröffnen” — „einem eine Fr. ges 
währen” — „einen Ort zu einer Fr. machen“ 
— „eine Fr. bei einem finden“. 

Freite die, mhd. vriate: das Freien, Werben 
um ein Weib. „Auf die Fr. gehen (bei einer)“ 
— „auf die Fr. ſchicken“ — „zu einer auf die 
Fr. fommen“. 

„er hieß den Muntern denn zur Freite gehn 

Bei der unſer gen Königin der Thränen?“ 

(Grillparzer, Ottokar 1,1.) 

„Ubers Jahr lobt man erſt die Freite.“ 

(Sprichw.) 

Freitreppe die: Treppe vor einem Hauſe. 

Freiübung die: Turnübung ohne Geräte. 

fremde, gew. fremd EW., ahd. framadi, 
mbd. vremede, vremde, zjhängend mit fram 
fern, weiter, fort. 

Fremdheit die: 1) Unbelannticaft. 

„Seine Fremdheit in den befannteften 
Dingen.” (Sciller.) 

2) Seltiamfeit (befremdendes Weſen). 

„Diefer Umstand fam mir feiner Fremd⸗ 
beit und Neuheit wegen wie ein böfer Traum 
por.“ (Keller.) 

3) Stand, Eigenfchaft ald Fremder. 

„Julie benußte ihre Fremdheit, um nur, 
ſoweit es die Höflichkeit erforderte, fih an 
der Unterhaltung zu beteiligen.“ (P. Heyie.) 
Sremdländerei die — Ausländerei (D. v. 

Leixner). 

Fremdlingin die: ſchon im 17. Ih. — ſo⸗ 
dann bei Voß, Schiller, Platen. 

„Ihr habt mich ſtets als eine Feindin nur 

Und Fremdlingin betrachtet.“ 

(Schiller, Maria 3, 4.) 


Fremdwort. 


„Mein lieber Landsmann, fo oft du einen 
Spanier, einen Franzofen oder Staliener in 
jeiner Mutterſprach reden höreſt, fo oft ge= 
denke und halte dafür, daß du einen Eſſig 
vonder lateinifhen Sprad koſteſt und 
ein Lied von der alten Dienftbarteit 
böreft. Hergegen wann du deine eigre 
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haßt, draußen aber nicht unbillig verladjt 

und veracht werden.” 

(Der teutichen Sprach Ehrenkranz. 
ar 1644.) 

„Höchſte Geiſtes- und Seelenbildung bes 
fundet e8, alle in der Mutterjpradjye aus⸗ 
drüden zu können.“ (Hegel.) 

Über da8 Fremdwort im Deutfchen tft be- 
fonder® in neuelter Zeit fo viel gejchrieben 
worden, daß es nicht nötig jein wird, bier auf 
diefe weitichichtige Frage "ausführlich einzu- 
geben. Nur auf die Hauptpuntte foll kurz hin⸗ 
gewiejen werden*). 

ſLehnwort — Fremdwort)j. Ganz ohne 
fremdher entlehnte Wörter ift feine Sprache, 
jelbft die griechifche nicht, jo reich und ſchön fie 
ift. Aber diefe fremden Wörter müſſen fich den 
Gejepen der Spradhe, die fie aufnimmt, durch⸗ 
aus fügen, fie müſſen fi eine Umformung 
gefallen laffen, durch welche alles Fremdartige 
abgejtreift wird. Wer fieht ed Wörtern wie 

0005, Xırov, rapadsıcoos an, daß fie ur- 
prünglid nicht griehifh, fondern aſiatiſch 
phönizifch, perfifch) find? Oder den franzöfiichen 

örtern auberge, boulevard, guerre, daß fie 
dem Deutichen entitammen?**) 

So iſt die deutſche Sprache anfänglid auch 
verfahren, man vergleiche die fchon in altdeutfcher 
Beit für neue Begriffe aud dent Lateiniſchen 
oder Griechiſchen herübergenommenen WBörter, 
wie 3.8. Dom (domus), Bijchof (episcopus 
nad gried. Erloxonos), Pfalz (palatium), 
ſicher — denen nichts Fremdartiges 
mehr anklebt. Solche Wörter, die ganz deutſche 
Form angenommen haben, nennt man Lehn— 
wörter; ihrer giebt es in unſerer Sprache etwa 
1200. Um dieſe handelt es ſich hier nicht. 

Später aber hat unſere Sprache dieſe Kraft 
der Umformung („Eindeutihung“) mehr und 
mebr verloren, die fremden Wörter find halb 
oder ganz in der außländiichen Form belafjen 
worden: die eigentlihen Fremdwörter *r*). 

Ein Fremdwort iſt demnadh ein aus einer 


", Schriften, aus benen man ſich näher unterrichten 
kann, find unter andern: Biepgel, Ein Saupritüd 
unferer Mutteriprabe, Blajendborff, Dad Fremd» 
wörterunmelen. (Deutiche Heit- und Streitfragen. Heftä). 

“, SGolder aud bem Wermaniiben itammenben 
Wörter giebt ed im Franzdfifchen Über 600 

, In bieier Schwäche eine Proft au jeben, war er 
babener Erofefforen:Weidbeit vorbebalten 

„Daß der Spradgeift nicht mehr die MFühigleit hat, 
| Formen um— 
maqg man 
nicht 


fremde Ausbrüde ganz in jeine eignen 
sunlehen (wie: ichteiben, Birke, Blaudner) 
bebauern; aber audı ſo bleibt ed ein Seichen 
der Schwäche, fondern der Kraft unferer Sprade, daß 
fie fremde Beltandteile, wo fie immer deren bedarf, 
mit folder Leichtigteit fi) anzupaflen vermag.“ 


(Deibrüd.) 
Alfo: Mangel an Kraft ift = Kraft. Eine eigentüm: 
liche Logik! 


| antern Spradeentlehntes Wort, welches irgendwie 


— 





— ⸗ 


noch etwas Fremdartiges, ſei es in der Schreibung 
a) oder der Aueſprache (Gage) oder der 
etonung (Moment) ufw. an fich trägt. 

[Quellen der Fremdwörter.) Zn folcher 

Art wurden während des Nittertums fran« 
zöſiſche Wörter aufgenommen, befonders Haupt⸗ 
wörter auf -ie (jegt -ei) und Zeitwörter auf 
-jeren, in der Zeit des Wiederauflebend der 
altklaffiihen Studien und der Einführung bes 
römischen Rechtes (15.—16. Ih.) griechiſche 
und lateinifche, in Ludwigs XIV. Zeit wieder 
franzöfifhe Wörter. Zu diefen Spradien, 
bei benen dann fort und fort neue Anleihen 
pemadit wurden, find jpäter, damit doch das 
abylonifhe Durdyeinander vollitändig merde, 
noch Italieniſch und (in diefem Jahrhundert) 
Englifch Hinzugefommen, eingerechnet kleinere 
Beiträge, die in alter oder neuer Zeit einige 
Spraden, namentlih Arabiſch, Sebrälid, 
Spanifch, geliefert haben. 

[Menge der Fremdwörter] So ift denn 
ein fajt unüberſehbares Heer von Fremdwörtern 
in unſere Sprade eingedrungen, man ſchätzt fie 
auf 70000 und mehr. In den Wiſſenſchaften 
ind es überwiegend griechifche und lateinifche 

örter, im Kriegsweſen, in der Diplomatie, im 
Zanz= und Theaterwejen wie auch in der Be- 
Heidungd- und der Kochkunſt franzöfiidhe, in 
der Muſik italientfche, im Sport engliſche. 

Infolgedeſſen kann man häufig in gelehrten 
Abhandlungen oder Beurteilungen faum einen 
Cag lejen, ohne auf ein Fremdwort zu ftoßen, 
und bißweilen ift der Ausdrud fo mit Fremd⸗ 
wörtern gejpidt, daß deren faft ebenfo viele ala 
der deutihen Wörter find. Dan fehe folgende 
Beijpiele: 

„ver Finanzminister deponierte das 

. rektifizierte Budget*. 

„Mädytige Faktoren de8 Solidaritäts- 
Prinzipes konservativer Interessen hindern 
den genialen Staatömann“. 

„Dies frivole Kapitel der chronique 
scandaleuse energisch zu corrigieren, ift 
die Pflicht des historischen Essayisten*. 

„Hegel Bat ftrenger al® andere Logiker 
die Disjunktion al? die Opposition kon- 
trärer Urteile, von der nur in der Oberfläche 
der bloßen Diversität bleibenden divisiven 
Disjunktion unterfchieden. Im konkreten 
Halle fomit den Theismus al® Negation 
des Pantheismus, diefen als Negation des 
Theismus, folglic) eine weder pantheistische 
noch theistische negative Identität zu 
jegen, jtinmt vollfommen mit Hegel® Logik 
und Methode überein“. 

„Nur im Deutichen verfchmilzt die Seele 
mit allen Phasen des Geiftes, nur die deutfche 
Sprade iſt, der griehiichen gleich, die Forte 
fegung des Naturprozesses und zugleich der 
exakteste Ausdrud des Geiſtes. Nur der 
deutjche Verſtand manifestiert fi als ein 


bollbefeelter, poetischer und divinatorischer 

Berftand.” (Wusfpruc eines deutjchen Bro» 

feſſors, der es nicht merft, wie lächerlich er 

fih durch ein ſolches überſchwengliche Lob 
der deutihen Sprade in einem fo undeutfchen 

Miſchmaſch mad.) 

- „Die Naumannſche Lehre bafiert auf einer 
Urt von temperierter Spiritualifierung der 
materialiftiihen Geſchichtsauffaſſung, melde 
mit der einheitlichen Geſchloſſenheit des pan⸗ 
ökonomiſtiſchen Syſtems den Erweis der 
Möglichkeit einer gleichmäßigen Erhebung zu⸗ 
nächſt einer nationalen Kulturgemeinſchaft zu 
einer in immer ſteigendem Maße durch das 
Ideelle geſättigten Exiſtenz für minder kritiſche 
Augen zu vereinigen ſcheint.“ (! 

Norddeutihe Allg. 8.) 

Ein Auffag über „Toiletten-Reformen“ von 
Ha Barber enthält in 110 Zeilen 82 Fremd⸗ 
wörter, darunter 8 ganz unveränderte, mit 
lateiniichen Lettern gedrudte, wie en coeur, 
de rigueur, quite Ennglish ufmw. 

[Snnere Gründe der Fremdmwörter- 
Seuche.) Dieſes mafjenhafte Eindringen von 
Fremdwörtern wäre aus äußeren Urſachen (Krieg, 
Handel, Kulturwege) allein nicht genügend zu 
erklären. Aber zu dieſen äußeren kommen noch 
ſehr mächtige innere Gründe hinzu. 

Das iſt vor allem die Ausländerei d. i. 
die leidige Neigung der Deutſchen, das Fremde, 
Ausländiſche („mad weit ber iſt“) zu über: 
ſchätzen, das Heimifche zu mißachten und hint- 
anzufegen. Beſonders infolge des unjeligen 
dreißigjährigen Krieges, der zu viel von der ſonſt 
fo tüchtigen fittliden und nationalen Kraft des 
deutihen Volkes zerftört hatte, ift dieſe bei 
andern Völkern unerhörte Schwäche des 
nationalen Empfinden? bervorgetreten: in 
der Ritteratur die ſtlaviſche Nachahmung fremder 
Mufter, in der Sprade, die Beratung der 
beimifchen Rede und ihre Überfchwemmung mit 
fremden Broden, die teil® ganz unverändert, 

mit Haut und Haar“, teild mit unzureichenden 

Änderungen bereingenonmen find. 

Bu dieſer Haupturfadhe fommt nun bei Vielen 
die Eitelfeit und Hoffahrt Hinzu, ba ihnen 
das Fremdwort vornehmer Mingt als das ein- 
fache Deutih und fie e3 lieben, mit fremden 
Gedern zu prunken. 

Und ift nun ein Fremdwort eingeführt, fo 
gejellt fi zu den früheren Gründen bald nod) 
die Madıt der Gewohnheit, die XTrägheit, 
welche bei dem alten Schlendrian verbleibt, weil 
e3 jo das Bequemite ilt*). 


9, Darum tft es auch eine ſehr bedentlihe Ans 


ſchauung, daß Fremdwörter nicht bloß ſchädlich, fondern 
auch nüplich jeten, injofern als fie zur Schaffung neuer 
deutiher Ausdrüde anregen (Kluge). $t man 


ein Fremdwort herein, ſo tritt eben nur zu bald die 
Macht der Gewohnheit Hinzu, und wir werden daß Fr. 
fobaıd nicht wieder 103, vielleicht in einem Jahrhundert, 
vielleiht auch nie, wie unzählige Beifpiele beweifen: & 
tout prix, Chance, Ufus, Recherchen ufw. Nichtiger 
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- [Bermwerflihleit der Fremdwörterei.] 
Daß die Fremdwörterei vermwerflich ift, dürfte 
fih jhon aus dem. bisher Angeführten zur 
Genüge ergeben. Eine Sade, die auf fo 
fhlechten Gründen beruft, ift von vornherein 
ſchlecht und verwerflich. 

Dazu kommt nun aber in ihrer Wirkung 
noch die Schädigung der deutſchen Sprache. 
Die Fremdwörter fügen ſich eben den Geſetzen 
unſerer Sprache nicht, ſie haben ihre beſondere 





Rechtſchreibung, ihre beſondere Ausſprache, z. T. 


mit Lauten, die wir in unſerer Sprache gar 
nicht beſitzen, ihre beſondere Betonung (gew. 
auf der Endung, während nach dem mehr 
eiſtigen deutſchen Grundgeſetz der Stamm den 
—*2*— hat). 

Nun bedenke man, daß ſich mehr als 70000 
ſolche Wörter in dem Gehege unſerer Sprache 
tummeln, ſo wird man nicht in Abrede ſtellen 
können, daß ſie ein ſchädlicher Beſtandteil ſind. 
Sie ſtören und zerſtören das einheitliche Ge⸗ 
präge unſerer Sprache, ſomit ihre wahre Schön⸗ 
heit — denn nur was in ſich übereinſtimmend 
iſt, kann wahrhaft ſchön fein. Es iſt, wie 
wenn man in ein Waſſerfarbenbild einzelne 

Itupfen bineinmalen wollte oder umgekehrt. 
Die Yremdwörter ftören und zerftören aber 
auch das deutjche Gepräge unferer Sprache. 

Sie hindern ferner die Deutlichleit und 
allgemeine Berjtändlichlett des Ausdrucks, 
da fie meiltens der Maſſe des Volkes, viele 
aber auch jelbft Webildeten unbelannt und un= 
verjtändlich "ind. 

Endlich — und das ift von befonderer Wichtig- 
keit — zieht und die Fremdwörterei den Spott 
und die Mißachtung des Auslandes zu. 
Eine Sprade, die alles aus eigenen Mitteln 
bejtreitet, iſt auch geeignet, jedem Achtung abzu⸗ 

ewinnen. Wenn fie aber fortwährend aus 

mden Sprachen entlehnt, ſtellt fie fich ein 
Armutszeugnis aud und erwedt den Schein 
eines Übergewichtes der fremden Sprache, einer 
überlegenen Bildung. Namentlich der Franzoſe 
wird bejtärft in feiner Meinung, daß er noch 
obenan ftehe, noch an der Spike der „Eivili- 
ſation“ marjchiere und daß die Deutichen Bar⸗ 
baren feien. Bor Beginn des lebten deutſch⸗ 
franzöfifhen Krieges ſpottete ein franzöfifcher 
Schriftiteller über Deutichland, welches von den 
Franzoſen ja ſchon erobert ſei, und drei Jahre 
nad den: Kriege jagte ein anderer Franzoſe, 
was heute als deutſch gelte, jei zur Hälfte 
franzöſiſch. Ja, es iſt gejagt worden, bie 
deutſche Sprache erſcheine wie eine Sprache der 
Wilden (d'un peuple de l’Amerique); für die 


urteilt Hier Pfiſter, diefed3 Verfahren führe notwendig 
zur Verarmung der Sprache. „Denn jedes Fremdwort 
drängt entweder deutfche Ausdrücke und Begriffe hinweg, 
läßt fte veralten und in Bergeflenheit geraten, oder ver: 
hindert folde im Erſtehen, wodurch allmählich die 
ildungstriebe der Sprache welten und abiterben.“ 
Darum nicht Hereinlafien, fondern von der Schwelle 
zurüdweifen! (Principiis obsta !) ' 
14* 


[drem] 


gewöhnlichiten Begriffe fehlten ihr die Ausdrücke, 
und fie müfje fortwährend Anleihen bei fremden 
Sprachen maden. Sn ber That, wenn ein 
Fremder z. B. ein eo ipso, ein vis-A-vis, par 
excellence u. Ähnliches mitten im deutichen 
Sage lieſt, ſo muß er wohl zu folder Anficht 
ftommen*). 

In weldhem Lichte würde uns die franzöfifche 
Sprache erjcheinen, wenn mitten im franzöfiichen 
Zerte ein „gegenüber“ auftaudte? oder ein 
Sag mie: 6 8’est begeister6* (er bat fi 
enthufiadmiert)? Oder wenn ein Buch betitelt 
wäre: „Nouveaux Versuche“ (itatt Essais)? 
Würden wir dann nicht ebenfo über die fran= 
aöfifche Sprade urteilen und von Verachtung 

ieſes „ungebildeten” Volles erfüllt werden? **) 

Mithin erfordert es nicht allein die Liebe zu 
der deutichen Sprache und ihrer Würde, fondern 
auch die nationale Ehre, dak wir und der 
Fremdwörter möglichjt enthalten. „Nicht ein 
Spiel des Verſtandes darf und die Reinigung 
der Sprache fein, fondern Herzensſache muß fie 
werden, eined der Mittel, das deutiche Gefühl, 
die echte Waterlandäliebe zu beleben.” 

s . d. Keirner.) 

Sage man nur nicht, eine Fremdwörterſeuche 
jei früher ſchon wiederholt dageweſen, und unfere 
Sprade ſei daran nicht zu Grunde gegangen. 
Nun, wenn fie aud) nicht zu Grunde gegangen 
ift, fo Hat fie doc) wenigftens lange und ſchwer 

efrantt. Aber der Unterichied ift der, daß 
über nur bie oberſten Kreije des Volles von 
folder Seuche ergriffen waren, während die 
Volksſprache davon ziemlih unberührt blieb. 
Und fo fonnte diefe ſich ald ein Jungbrunnen 
bewähren, aus dem die altersſchwach gewordene 
Schriftſprache neues Leben jchöpite. 

Wie ganz ander liegen die Dinge Heute! 
Halt jedermann in unferem lieben Deutihland 
lieft, die Zahl der Lejeunfundigen ift eine fo 
verfhwindend Tleine geworden, dak man fie 
ganz außer Betracht laſſen darf. Aber nicht 
nur das Leſenkönnen bat die möglich weiteſte 
Ausdehnung erfahren, aud dad Kefebedürfnis 
ift mächtig gewachſen. Begnügten fich in früheren 
geiten viele, vielleicht die meiften leſekundigen 

ürger und Bauern mit Bibel und Geſangbuch, 
jo Tieft Heute faft jeder mindeſtens doch noch 
feine Zeitung. So bat beinahe jeder, vom 
Höchſten bis zum Niedrigiten, am deutichen 
Schrifttum Unteil, und man darf daher aud 
ohne weiteres behaupten, daß die heutige Fremd⸗ 
wörterei, wenn fie in der bißherigen Weiſe fort- 
gejegt wird, unſere Sprache viel tiefer und viel 


*, Richtiger urteilt freilih ein anderer Franzoſe, 
der feine Berwunberung darüber ausſpricht, daß ein 
Bolt, defien Sprachreichtum fo bedeutend jet, ftatt eigener 
Wörter jo viel fremde anwende. 

**, Wenn man troß alledem die Fremdwörter als 
„barmlos” bezeichnet (Oberſchulrat Wendt), fo ift das 
eine recht oberfläälihe, um nidt zu fagen kindliche 
Anſchauung. 
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nachhaltiger ſchädigen muß, als das je vorher 
möglich war. 

Rampf gegen die Fremdwörter. Er- 
folge] Echt deutich gejinnte Männer haben 
ihon früher zu verjchiedenen Betten gegen dieſes 
Fremdwörter-Unweſen angelämpft, jedoch mehr 
vereinzelt und ohne genügende Sprachkenntnis. 
Ihre Erfolge find darum auch nicht durch⸗ 
greifend und dauernd gewejen. 

In unjern Tagen, in einer Beit nationalen 
Aufſchwungs nach der Wiederberitellung des 
deutfchen Reiches, ift diefer Kampf mit be- 
fonderem Nachdruck wieder aufgenommen worden. 
Bon größter Wichtigkeit ift e8 dabei, daß die 
Behörden ſich der Sache angenommen baben. 

Die Poſt ift vorangegangen. In den Jahren 
1874 und 75 wurden nad gründlichen Vor⸗ 
bereitungen durch Verfügung de Generalpoft- 
meifter® Dr. Stephan ungefähr 700 fremde 
na für den Boftdienft durch deutiche er= 
est, 4 B. 

’ reflommandiert durch eingejchrieben, 

poſte rejtantedurdpoftlagernd, Bafjagier- 

billet durch Fahrſchein, Snjinuationd- 
ebühr durch Bebändigungdgebüßr. , 
war machten die Wigblätter nad ihrer Art 
darüber einige wohlfeile Witze; auch wurde von 
anderer Seite der Einwand erhoben, „alle 
Spraden der Kulturvölfer bejäßen die Aus- 
drüde poste restante, recommandiert, ex- 
press“. Da kam man aber bei Stephan jchlecht 
an. Mit feiner überlegenen Sprachenfenntnis 
wied er diefe internationalen Faſeler in ihr 
Nichts zurüd: 

„Dies iſt ein Irrtum. — In England und 
Amerika heißt es ſtatt recommandiert über: 
einftimmend: registered (d. i. eingejchrieben), 
in den Niederlanden aangetekend, in Däne⸗ 
mark und Norwegen anbefalet, in Frankreich 
und Belgien charge, in Spanien, Peru, Chili 
ufw. certificado, in Portugal und Brafilien 
registada (eingejchrieben), in Ungarn ajänläs 
(d. i. Unempfehlung). Im Stalieniihen heißt 
es raccommandato. Das bei uns bißher üb- 
fih gewejene recommandiert iſt eine aus 
franzöfifcher Vorſilbe, italienifchem, oder, wenn 
man mil, lateinifhem Stamm und deutjcher 
Endfilbe gebildete Zufammenjegung, die ich nur 
ein barbariſches Gemifh nennen fann. Soll 
Deutſchland dasſelbe beibehalten, während die 
überwiegende Mehrzahl der anderen Nationen 
es keineswegs aufgenommen bat, wie der Ber- 
Infier des Artikels irrtümlih behauptet? Der 

usdrud „empfohlen“ empfiehlt fih gar nicht, 
weil man nicht gut fagenfann „unter Empfehlung 
zu verjenden” oder gar „Empfehlungsgebühr“. 
Außerdem betrachtet die Poft einen jeden Brief 
als einen folchen, der ihrer Sorge anbefohlen 
ift. Jedenfalls find die Ausdrücke: „Ein= 

efhrieben, Einfhreibung und Ein— 
hreibegebühr” vorzuziefen und bezeichnen 
genau die Sache.“ 
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Sn ähnlicher Weife werden die andern Yu» 
drüde t„poftlagernd”, „durch Eilboten“) gerecht- 
fertigt. Jetzt haben fie fich längft eingebürgert. 

Der Poſt bat fich die Eifenbahn-Bermaltung 
(unter dem Mintjter Mayhbach) angeſchloſſen, 
wo aud fait alle fremden Bezeichnungen aus⸗ 
gemengt find, man denfe an Ertrazug (mo- 
für: Sonderzug), noonnementöbiliet eit⸗ 
karte), Berron (Bahnſteig), Sekundärbahn 
(Nebenbahn), Barridre (Schranke), Gepäck— 
expedition u) Btllet- 
Erpedition (Fahrlarten-Audgabe). 

Ebenſo iſt im Heerwefen in ftiller, ziel 
bewußter Arbeit allmählich fo manche? Fremd⸗ 
wort entfernt worden, im Sinne unjerd großen 
Feldherrn Moltke, welcher in dieſer Sade an 
den Bertageöuchhändler Neinede zu Berlin 
ſchrieb (1887): 

„Euer Wohlgeboren danke id) für, die mittels 
Schreibens vom 23. v. M. erfolgte Überfendung 
des ——— des deutſchen 
Wehrtums“ von Major Pfiſter. 

Ich kann dieſer Arbeit meine Anerkennung 
um ſo weniger verſagen, als ich ſchon länger 
die auf Reinigung unſerer Sprache gerichteten 
Beſtrebungen nach Kräften gefördert habe und 
auch fernerhin zu unterſtützen geſonnen bin. 

Da jedoch eine plötzliche und allgemeine Ver⸗ 
deutſchung jetzt gebräuchlicher Fremdwörter in 
der Befehlsſprache zu den bedenklichſten Zweifeln 
und Mißverſtändniſſen Veranlaſſung geben 
würde, ſo erſcheint es unbedingt notwendig, 
daß der bereits eingeſchlagene Weg allmählicher 
Beſeitigung der Fremdwörter auch fernerhin 
eingehalten werde.“ 

Nachdem in der Schießvorſchrift ein An⸗ 
fang gemacht war, find in der Felddienſt⸗ 
Ordnung vom 20. Juli 1894 faft alle ent: 
behrlihen Fremdwörter durch deutfche Ausdrücke 
eriegt worden; fo Terrain durch Gelände, 
Liſidre durch Saum, Requifitionen durd 
Beitreibungen, Retognoscierung dur Auf⸗ 
Härung, auch Abſuchen (de8 Geländes). Statt 
Bivouac iſt wenigſtens Biwak gejchrieben. 

Beſonders erfreulih ift die Läuterung der 
Gerichtsſprache, zuerft durch die Civilprozeß⸗ 
Ordnung, ſodann im weiteſten Umfange durch 
das neue bürgerliche Geſetzbuch, ein Werk, 
„das an Reindeit der Sprache alle bißberigen 
gejeßgeberifchen Leiftungen in san, fe t“. 

er. 

Es heißt num nicht mehr: Eitation, Ge 
tution, Snftnuation, fondern Ladung, Voll⸗ 
ftredung, Zuftellung, nicht mehr Kompetenz, 
fondern öuftänbigfeit, nicht Ceſſion, fondern 
Abtretung, nicht Gelder ad depositum eit- 
zahlen, fondern gerichtlich hinterlegen uſw. 

E3 find äußerft wenig Fremdwörter übrig 

eblieben, faft nur foldhe, die durch andere Ge— 
Pebe ſchon feitgelegt waren. 

Auf dem Gebiete der Schule tft auch durch 

die neuen Lehrpläne und PBrüfungsordnungen 
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von 1882 und 1892 wenigſtens ein Anfang 
mit der Befeitigung entbehrlicher Fremdwörter 
emadt (obligatorijch: allgemein verbindlich, 
Mrultativ: wahlfrei, Geographie: Erd: 
funde uſw.). Doch müßte bier noch mehr ge= 
iheben, zumal da es von größter Wichtigleit 
ift, daß fich gerade die Jugend nicht an Fremd⸗ 
wörter gewöhne. Und wie fehr diefes Unfraut 
im Schulwefen wuchert, weit O. Arndt nad) 
in feiner Schrift: Gegen die Fremdwörter in 
der Schule. 18886. 

Auch noch auf anderen Gebieten find Ver: 
ſuche gemacht worden, die Fremdwörter zu be= 
jettigen, 3. T. mit Glück, jedoch ohne allgemeinen 
und durdichlagenden Erfolg. Noch mwimmelt 
vor allem die Sanzleifprahe von lateinischen, 
die Zeitungsſprache von franzöſiſchen Broden, 
und das ärztliche Deutih erinnert an dag 
Spracgemengfel des 17. Jahrhundert. Auch 
ift neuerding® durch den Sport (die Bewegungs⸗ 
fpiele) eine Springflut englifcher Ausdrücke über 
und bereingebrodyen. So ift denn noch fehr 
viel zu tbun übrig, und wir dürfen im Kampfe 
nicht nachlaſſen. | 

In nichtamtlichen SKreifen hat der von Brof. 
Riegel in Braunſchweig 1885 gegründete All- 
gemeine deutſche Spradiverein mit reger Aus—⸗ 
dauer für dieje bochwichtige Sache gewirkt. Er 
hat unter anderem bis jeßt folgende Ver⸗ 
deutfhungsbücher herausgegeben, die nad) ſorg⸗ 
fältigfter "Vorbereitung in den Zweigvereinen 
bon Sadmännern zufammengeftellt worden find: 
1) Die Speifefarte (alle in der Küche und 
im Gaſthofsweſen vorkommenden entbehrlichen 
Fremdwörter); 2) der Handel; 3) das häus— 
fie u. gejellihaftlihe Leben; 4) das 
deutihe Namenbücdlein (Bornamen); 5) die 
Amtsſprache; 6) bad Berg- und Hütten- 
weſen; 7) die Schule; 8) die Heilfunde. 

Abgeichlofjene neuere Werke diejer Art find: 
Hermann Dunger, Wörterbuh von ers 
deutfchungen entbehrlicher Fremdwörter mit bes 
jonbderer Berücfichtigung der von dem Großen 
Generalftabe, im Poſtweſen und in der Reichs⸗ 

ejeggebung vorgenommenen Verdeutſchungen 
(84 Seiten); Sarrazin, Verdeutſchungs⸗ 
örterbuch (293 Seiten — jehr reichhaltig). 

Eigen (Kaufmann), Die Fremdwörter der 
Handelsſprache, verdeuticht und erläutert. 1894. 

Hausding (Mitglied des Kaiſerlichen Patent- 
amtes), Die Fremdwortfrage für Behörden, 
Fachwiſſenſchaft und Gewerbe nebit einem Ver⸗ 
deutſchungswörterbuch. 1897. (194 ©.) 

Dr. Ch. Fels, Die deutfche Tanzkarte. 

Wie Hat man fih demnad den Fremd— 
wörtern gegenüber zu verhalten? 

„Eine würdige Sache verfechtet ihr; nur 
mit Verftande! 

Bitt’ ich, dab fie zum Spott und zum Ge- 
lädjter nicht wird. (Schiller.) 

1) Die entbehrlichen — und das find wenigſtens 
9],. der ganzen Maſſe — find durch die längft 
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vorhandenen guten deutſchen Ausdrüde zu ers 


jegen. 

2) Da viele Fremdwörter jo vieldeutig find, 
jo made man fich bei einem ſolchen die Bes 
Deutung, die in dem jebesmaligen Zuſammen⸗ 
bange liegt, forgfältig Mar und wähle danach 
das paſſende deutſche Wort, (f. 3. B. bee). 
Mit einer bloß Außerlichen Uberfegung. ift es 
nit gethan. 

Meift wird ein einzelnes Wort binreichen, 
biaweilen aber find weitere Umfchmelzungen 
nötig. 

3) Hierbei und überhaupt in jchwierigeren 
Hüllen kann man gute Berbeutfchungsbücher, 
wie die vorhin genannten, zu Rate ziehen. 

4) Unentbehrliche Fremdwörter, d. i. jolche, 
für die ein pafjender Erjag bis jegt nicht vor⸗ 
Banden iſt, find, wenigſtens einjtweilen, zu be⸗ 
laſſen. in gehören namentlich die amtlichen 
Titel und viele Kunfſtausdrücke. 

*renetifch: rajend, toll — gew. in der Ver⸗ 
bindung mit „Beifall”. 

„Unter dem raſenden Jubel der dicht⸗ 
gebrängten Volksmaſſen.“ (Treitichke.) 
frequent: zahlreich; volkreich (Ort), befucht 

(Schule), belebt. 

*Frequentativum: Wiederbolungswort,-form. 

*frequentieren: (häufig) beſuchen, viel be= 
nußen. 

Erequenz: Zulauf, Befuch, (einer Schule) 
Schülerzahl; Verkehr, Benupung (P.). »Puls⸗ 
freauenz: Pulszahl. 

*Fresto (ital., aber deutichen Urſprungs, aus 
„friſch“)? Wandmalerei (auf friihem Mörtel- 
grund, al fresco). 

frefien, Zſſ. von eſſen mit der im Got. noch 
lebendigen Borjilbe fra (fraitan) — völlig, jt. 2 
(wie ejjen). 

Yreude die, „große, lebhafte — Heine, kurze 
— heimlide Fr.“ 

„or. iſt, herricht” — „einem (eine) Fr. machen, 
bereiten“ — „bie Fr. jtören, verderben“ — „ir. 
haben, empfinden an einem, etwas, über einen, 
etwas“ — „feine Tr. an etwas haben“ — 

„Hab' ich body meine Freude dran.” 


Goethe.) 
älternhd. mit Genet. 
„Du wirſt des Freude und Wonne haben.“ 
(Zuc. 1, 14.) 
„Eines Fr. teilen“ („Geteilte Freud’ ift doppelt 
Freude”) — „feine Sr. bezeigen (nicht: begeugen), 
äußern, laut werden lafjen” — „vor Fr.“ (3.8. 
fingen uſw., außer ſich fein) — „mit (taufend) 
Freuden“ (— fehr gern) etwas thun. 
Sn Bi. Freude-, Freud-, (meiſtens) 
Freuden,, vgl. 
freudelos (Goethe, Schiller), freudlos (Schiller), 
freudenlos (Schiller). 
„Freudlos in der Freuden Fülle.” 
(Schiller, Kafjandra.) 
a) Sreudebringer (Schiller), freudetrunten 
(trunfen vor Fr.). 
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b) freud voll („Freudvoll und leidvoll* Goethe). 
c) Freudenfeft, -geichrei, -feuer, -thräne, 
freudenreid. 
freuen: 1) — erfreuen, „das freut mid“, 
„die Nachricht freute ung”. 
„Ras ihn freuen mag.“ 
(Schiller, Naboweifierd Totenlted.) 
„Bald freut ihn mehr zu laufchen.”“ 


(Sinrod.) 

Nicht mit dem Dativ!) 

) rüdbezügl. ſich freuen eines (Dinges), über 
einen, etwas, an einem, etwas — daß od. Inf. 
mit zu: 

„id freue mich deines Glückes, über bein 
Gl.“, (dicht. auch) „ob deinem Glücke“ — „daß 
du glüdlih biit; wenn —“; — „did glüdlich 
zu wiſſen, zu ſehen“. 

„Alle freuten fih an dem fchönen Einmut 
ihrer Nordmark.“ (Treitſchke 5, S. 579.) 
„Sich freuen aufeinen, etivaß“ (mern Künftiges 

gemeint ift). 

Freund der, got. frijönds von frijön lieben. 

Auch als EW., aber nur in der Ausſage: 
„einen freund fein“. 

freundlichft fo zu ftellen und überhaupt zu 


‚gebrauchen, daß die Beziehung deutlih u. un⸗ 


zweifelhaft tft. 

„Ih bitte Sie freundlichit zu verzeihen“ 
— mozu gehört bier freundlidyit? zu „bitten“ 
vd. zu „verzeihen“? (Mindeiten® durch ein 
Komma anzudeuten.) 

Freundſchaft die, „enge, engere, nähere, ver- 
traute, vertrautejte — erheuchelte Fr.“ — „Fr. 
zu, mit einem” — „Tr. entiteht — beſteht — 
nimmt ab, vergeht” — 

„ur. mit einem anfnüpfen, maden, fchließen“, 
„einem jeine sr. schenken” — „ist. pflegen” — „lich 
in eines Fr. einfchleiden” — „lih eines Fr. 
weihen” — „einem Fr. geloben” — „einem 
die Fr. auflfündigen, aufſagen“ — „die Tr. 
Iodern, zerreigen”. 

Mhd. u. älternhd. auh = Verwandtſchaft 
(I. Moſ. 12,1. Luc. 1,61). 

„Groß iſt in Unterwalden meine Freund⸗ 
ſchaft.“ (Schiller, Tell 1, 4.) 

frevel EW., ahd. fravili, mhd. vrevel, noch 

älternhd. häufig, jetzt nur noch in gewählter, 

dicht. Sprache (für frevelhajt): „jrevle Thaten“, 

„frevle Luſt“ — feltner von Berjonen (Pf. 140,2): 

„die freveln Brüder“ (Stöber). 

Frevel der ft.: frevle That. 
einem) begehen“. 

In der Gerichtäfpradhe: leichtere Geſetzes⸗ 
übertretung, bej. mutiwillige Beſchädigung frem- 
den Eigentums: Baun-, Yorft-, Bolz-, 
Jagdirevel. 

Frida (Frieda) weibl. EN.: die „Friedliche”. 

Frido, Kürzung aus Friedrich. 

Friede der, jpäter Srieden, Gen. Friedens 
(8 Frieden, häufiger Friedensſchlüſſe), urjpr. 
t., abd. fridu, mhd. vride, dab. nod) Dat. u. 
Acc. bisw. Friede. 


„Einen Fr. (an 


3) Schutz, Sicherheit — 

„Fried' und Geleit.“ (Ubland, Ernit 1, 2.) 

So in den Bj. Burg-, Gericht3-, Sottes-, 
Königdfriede. 

2) Abweſenheit von Feindſeligkeiten. 
„Sicherer, tiefer, langer, ewiger — unfiderer, 
furzer Fr.“ — 

„Brieden (einem) anbieten, antragen — mit 
einem macen, jchließen” — Frieden erlangen” 
— „um Frieden unterhandeln“ — „(mit einem) 
Frieden haben, halten” — „den Frieden auf- 
recht erhalten — brechen — ſtören“ — „in 
Frieden mit einem leben" — „Frieden bringen” 
— „einen in Frieden laffen, ziehen laſſen“. 

„te lange haben wir ſchon Friede?” 
(Lejfing, Minna 2, 1.) 
„Fried' und verföönung Bieten. „ (Schiller.) 
ı hatten 
Längſt die —* Schwarzwaldtannen 
Friede ins Gemüt geraniett, “ 
(Scheffel, Tromp. 1.) 

(Hier, weil ein Selbſtlaut folgt, beſſer 

Frieden 


Zſſ.: Frie defürſt (Jeſ. 9, 6), friedeſtörend 
(Schiller), · voll oo; friedfertig, -liebend, 
-[08 (friedenlos Grillp.); 

gew. Friedensbote, -hoffnung ujm. 

*Friedens-PBräliminarien: Borfriede. 

Sriedenstaube: die Taube, welche Noah aus 
der Arche ausfliegen lieh und die mit einem 
Olhlatt im Schnabel wiederfam (1. Moſ. 8, 11, 
J. Dlfblatt). 

friedfam, ahd. fridusam, mıhd. vridesam — 
friedfertig, -liebend. 

„Ein friedfamer Fürſt.“ (Ser. 51, 59 

u. 8. in Luthers Bibelüberſ.). „Der fried⸗ 

fame Mond“ ($Klopitod), ein” friedjames 

Herz” (Schiller, Kabale 1,4 

Friedrichsdor der ft. Ohr, dor): preußifche 
Geldmünze, 1713 auf Befehl König Friedrichs I. 
geprägt, = 5 Thaler Gold (17 M., 1874 erſetzt 

urch die Doppelfrone zu 20 N.). 

Friedrichshall: Stadt in Norwegen, bekannt 
durd; den Tod Karl XII., der bei ber Be- 
lagerung diejer Stadt durch eine Geſchützkugel 
aus der Feſtung getötet wurde (ſ. Fryxell, Ge⸗ 
winn Karls XII.). Deutſche F. für das nor⸗ 

iſche Frederikshald (ſpr. -hall). 
ieren ft. 6: 1) Froſt empfinden, erleiden. 

Sie Ban, mit dichten Federn bededtt, frieren 
wenig”; „ich friere bejtändig (an Händen u. 
Füßen, an den Füßen)“; „mir frieren die 
Hände“. 

2) unperſönlich: „mich friert, hat gefroren” 
mit dem Vcc. der Erftredung: 

Mhd. „Nackete liute vriuset in die hiute.“ 

„Sieb mir die Blättlein wieder! 

6 friert mid) an die Glieder.“ 
(Rüdert, Vom Bäumlein.) 

„Dich frieret in die Füß'.“ (BL) 

Gew, jegt mit dem Dativ (mo?): „an den 
Händen, Fingern, Ohren“ ufm. 
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[$rie—frift] 


„Es friert mid an mein’n Fingern.“ 
‚ Stmrod ©. 336.) 
Doch: „Fror mid bis in? Innerfte —* 
yſe.) 
3) a — gefrieren: „das Knie friert, 
iſt gef oren“. 
a FA „es friert, Hat gefroren“ (Eis, Stein 
um 
— hat noch die beſondere Bed.: durch 
vermeintliche Zauberei feſt gegen Hieb u. Schuß, 
unverwundbar. Schon 1626 
(Wallenftein ift feft) „ gegen al und 


Gefroren, mit der Teufelskunſt behaftet. “ 
(Schiller, Wallenft. Tod 5, 2 
Fries der ft. vom frz. frise (eig. trauſe Ver⸗ 
zierung): 1) krauſes Wollenzeug (nicht glatt ge⸗ 
ſchoren) „ein grober Friesrock“ 2) gefräufelte 
Bierat am Kopf der Säule. 
*Frikaſſee: Fgpiineiſc. 


*Friktion: Reibung. 
friſch, Steig. frifcher, friſcheſt. „Von friſchem“, 
„aufs friſche 


Frei, fröhlich, fromm 
St der Zurngemein’ Willkomm.“ (Jahn.) 
Frage: Wie muh ein Mädchen fein, um zur 
Ehefrau begehrendwert zu erfcheinen? 
Antwort: Friſch ERFSCH = fromm, reich, 
jung, ſchön). 
en — erfrifchen, dicht. (du frifcheit, er 
„Es ift der allerbeite Wein, 
Friſcht mir das Blut, giebt freien Mut.“ 


Fiſchart.) 
„Was euch den Gaumen friſche.“ (Uhland.) 
„Ihn friſcht das Ha 
N. Wagner, Barfifal 1, S.12.) 
In der Sprache der Gewerke: in guten od. 
eng ichen Stand fegen. 
S eidm.) „Die Bache rift“ [fest unge) 
riſchune ber ft.: junges Wildſchwein (bis 
Bun, 2. Jahre). 
reishmelt j. melk. 
*Friſeur: Haarkünſtler, -Fräusler. 
*frifieren: Haare fräujeln(auflämmen,orönen). 
nr fr3. oe, das aber deutjchen Urſprungs 
iſt ries 
Friſt die: Zeit des Aufſchubes. 

„Einem eine Fr. beſtimmen, ſetzen — geben, 
gewähren, bergönnen” — „bie Kr Küuft ab, 
verftreicht“ — „in Sabres Friſt“ — „zu biefer, 
jener, feiner Frift“ (= Zeitpunft). 

ften: (Srift geben u. dadurch) erhalten. 

„Hier kann fi niemand mehr vor deiner 
Wildheit friften.“ (Simrod.) 

Jetzt bauptiählid nur in der Wendung: 

(einem „dag Leben friften“. 

enn noch fein Reben friſtet Graf Garin.“ 
Platen.) 

„Aller Güter beraubt friſtete die evange⸗— 

liihe Kirche ein ärmliches Leben.” 

(Treitjchte.) 


[Ariftu— Fro) 


Haha: gdie: Erhaltung, „zur Friſtung meines 
Le er arena, Handſchrift). 
Haartracht. 
Ha "Teichtfertig. 


.: : „froh über dieſe Worte“, „ob 
diefem Ereignis“ — faglich niit daß oder dem 
Inf. u. zu. 
frohloten [2 -v, auch _ zu], frohlode, froh⸗ 
ode, Ban gefrohlodt v2_) oder frob- 
odt |_ 2 
Br bet: Frohſinn. 
„Der helle Frohmut des öſterreichiſchen 
Deutthtun, “ (Zreitichke.) 
rohne, Frohnde ſ. Stone, Fronde. 
omm, Steigerung früher 116. .—18. Ih.) 


meift mit Umlaut. „Die frümbdſten Sriegß- 
leut.“ (Aventin.) 
„Es Tann der Srömmite nicht im Frieden 


bleiben, 
Wenn ed dem böjen Nachbar nicht gefällt.“ 
(Schiller, Tell 4, 3.) 
Sept auch häufig ohne Umlaut. 
romme der ſchw., mhd. vrume: Nutzen 
Faſt nur noch in dem Dativ „zu Frommen“ 
(zum Nugen, zu gute]. 
„Den Schwachherzigen zu Frommen“ 
(Schiller); „bir zum  eommen“ (Beibel). 
Der Sade Gottes 
Zu Ehr’ und Frommen.“ (Leſſing, Nathan); 
„zu Luſt und Frommen“ (Goethe); „zu Nutz 
und Srommen“ (Goethe); „zum Schaden oder 
Frommen“ Goethe); „zum Beſten und 
Srommen Aller“ (Goethe). 
Selten im Accuſ.: 
„a3 euch die Beil’ge Prebfreideii 
Für Frommen, Borteil und Früchte beut.“ 
(®oethe.) 
fron (frohn) EW., mhd. vröne, aus ahd. frö 
Herr hernorgegangen (eig. Gen. M;. frönd): 
hehr, heilig. 
Nur noch altertümelnd: 
„Ewige Heil warb dem Brote befchieden, 
Als Chriftus in froner Nacht es geweiht.“ 


(Drofte.) 
Dagegen bäufig in Zſſ., bezüglich 
a) auf den irdilchen Herrn: Sronbote, 
-dienft, -feite, -vogt; 
Due den Glnmlifchen Herrn: Sronaltar, 
-Ie 
K „Kromdote der ſchw.: berrfchaftlicher od. richter⸗ 
icher B 
Frone, Fron, die, mhd. vröne: Frondienſt, 
Fronarbeit d. i. harter Herrendienſt. 
Kr Frone arbeiten.” (Lejjing.) 
ie Fron und Galere.“ (Schiller, Zager.) 
„Ob er in gelebrter Fron 
Griehifd und Latein dociere.“ (Freiligrath.) 
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„Bon Hof und Fronen frank und frei.“ 
Herder, Stimmen ber älter.) 
Fronde Frohnde) die: Frondienſt. „Abgaben 
— Fronden. (Hans Hoffmann, Teufel vom 


ollte man den Bauern ber Dienfte und 
Frohnden entlaften“ (Zreitichke.) 
„Bronde: ı regierungsfeindliche Barteiin Frank⸗ 
reich (1648—54). 
fronen, mhd. vrönen: harten Herrendienft 
thun, knechtiſch dienen. 
„Wer dem größten Kaiſer front.” (Bürger.) 
„Hier frei fein gu mehr als in Paläften 
(U. W. Schlegel.) 
„Die, um errudhter Luſt zu fronen, 
ihr Schöpfer noch Geihöpf verſchonen.“ 
(Bürger, Wilder Jäger.) 
In diefem Sinne jegt gew. frönen (dem 


Laſtern uſw.). 
echtiſch dienen — beſ. in ſittlich 


frönen: 
übelm Sinne. 

„Verwerflichen Gebräuchen frönen“ — 
„den Laſtern“; „der Gewohnheit“ (Gaudy 
„ſeiner Schwäche“ . Heyie 
Yrönerderit.: ſchweren Dienſt thuender Knecht. 

„Der Fröner, der ſucht in der Erde Schoß.“ 

(Schiller, Lager, Reiterlied.) 

„sh bin der einzige, der als krumm⸗ 

geichloffener Fröner am Schreibtiie ſteht.“ 


Titan. 
Fronfeſte bie: 
fängnis. 


(3. Paul, 
Herrichaftliches (Staat8-) 


frönig: bienftBar. Dichteriſch. 
Der Schlangenkönig, 
Dem alle Schlangen auf der Welt find 
frönig.“ (Müdert.) 
„gwei dir zum Dienſte Yrönige.” 
(Schad, Firdufi 1,10.) 
Yronleihnam ber ft. mhd. vrönlicham, 
älternbd. auh „der frone Leihnam“: der 
heilige d. i. Chrifti Leichnam. 
Bronleihnamsfeit, -tag (in der kathol. 
Kirche): Donnerstag nad) Trinitatie. 
Srönling der ft.: Fröner (mit bei. aus⸗ 
geprägten bergen Sinne). 
Überlaft der Arbeit macht den größten 
Zeil der Menſchen zu mühjeligen Sröntingen.“ 
(Stolberg. 
„Ein Knecht und Frönling war er nicht.” 
(3. Wolff, Yurlei 9.) 
*Front(e): Stirn(jeite), Worderjeite (eines 
Gebäudes, Heeres). 
„An dem Eingangdtbor der Stirnjeite 
des alten Schloffes.“ 
M. vd. Leixner, Gemüts⸗Don Juan.) 
„an der Stirn des Gebäudes.“ (Curtius.) 
„Fr. maden gegen einen”: einem die Stirn, 
die Spipe bieten. 
*Frontiſpiz: Vordergiebel, Vorderſeite. 
Froſt der g (Mz. Fröſte), „ſtarker, eiſiger, 
geimmiger Br.“ — „Fr. tritt ein“ — „vom Frofte 
eiden“ — „von Fr. ſtarren“. 
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Fröftling der ft.: einer, der leicht friert. 
„Ihr Fröſtlinge, ſchweigt, in Pelze gehüllt.“ 
(Boß — u. ö.) 


*frottieren: (ab)reiben. 

Frucht die ft. (Mz. Früchte), „reiche, reich⸗ 
liche, dehnſache — geringe, kärgliche — reife 
Fr.” „bittere, üble Sr.” — 

"ar, Früchte bringen, tragen — (ein)ernten 
(von, aus einer Sadye) — geniehen“. 

— Erzeugnid, Ergebnis berhaupt, „Frucht, 
Früchte des Kriedend“ uſw. 

„etwas iſt die Fr. einer Sache, 

e“ 


„An ihren Früchten ſollt ihr re on) “ 
6 
„Goldene Früchte in flbernen Schalen“ [gute 
Gebanfen in fhöner Form). 
Zſſ.: Fruchtbaum, frudtbringend ufw., doch 
dicht. auch 
Früdte-: Früchtekrone (Schiller — 
Baumkrone voll Früchte), rüntereii („ber 
früdtereihe Sommer“ Schwab Sag. I, ©. 4), 
früchtevoll (Goethe). 
Die Frucht mird Häufig ftatt des Frucht⸗ 
baums gelegt 
„Die Blüten von Birnen, Mpfeln, 
Ritigen, Ulmen, Eichen.“ (80 ter.) 
„Alles iſt Doll von Fruchtbäumen, wie 
Pflaumen, Alirfigen, Quitten, Apri- 
fofen.“ (Scha 
„Die ee bingen jehr voll.“ 


Goethe.) 
„Wo die Citronen blühn.“ (Goethe.) 
Wo die ſchattigen Kaſtanien 
Rauſchen an des Ebro Strand.“ (Geibel.) 
AN diefem Worte „Frucht“ im Deutſchen 
bat J. Grimm feine Feder für immer 
—— ) 

Fruchtboden der: 1) in einem Gebäude — 
Kornboden 2) (Pflanzenkunde) die unter ber 
Blüte befindliche Fläche, auf welcher jpäter bie 
Frucht fißt. 

Sruchtgelände da8: fruchtbare Landſchaft. 

„Ephrata, du Fruchtgelände.“ (Bäßler.) 

*frugal: 1) (von Berjonen): mäßig, genüg- 

fam 2) Ca 8 einfad). 
Babe e, früh EW. ahd. fruoji, mhd. vrüeje 
— UW. abd. fruo, mhd. vruo. Diefe Son- 
berung des EM. u. UW., ſchon im Mhd. 
wanfend, ift in der nhd. Schriftiprache faft den 
weggefallen; nur bisw. erjcheint noch bet 
tern die umlautfreie %. fruh (doch etwas alt= 
fränkiſch klingend). 
„Ich ſteh' wohl gar auf morgen frub.” 
(®oetbe.) 
„Was beginnt ihr morgen f ke 
Geibel. 

„frühmorgens, morgens früh“ (— em 
früfen Mor ıgen) — „morgen früh” (= am 
morgenden Tage früh). 

frühle)ftens u „mit dem frühlejften”. 

Frühjahr — Frühling — Lenz. 


von einer 


ſFröſt —Fuch] 


Frühjahr: die auf den Winter zunächſt folgende 
Zeit in der Jahresrechnung; 

Frühling: dieſelbe Zeit als die anmutige 
und angenehme Blütezeit, gleichſam die Jugend⸗ 
zeit des Jahres; 

„Das Frühjahr iſt kommen, der Früh⸗ 
ling noch nicht; 

Noch macht die Natur uns ein ſaures Ge⸗ 

ſicht.“ (Friedr. Stolberg.) 

Lenz: rein dichteriſcher A. — Frühling. 

„Der Frühling fängt an, beginnt, tritt ein“ 

„der volle Fr. iſt ein eireien· „der Fr. 
nei t fih zu Ende, dem ommer zu” — „am 
Anfang, beim Eintritt deg Fr.“ 

rũhmahl das ft.: ein Vormittags ſtatt⸗ 
En ndende® Mahl — vornehmer und edler als 

PA „Das Frühmahl Halten, einnehmen.” 

efrukti figieren: fruchtbar machen, en 

Fuchs der ft., a Füchſe, ahd. fuhs ( 
fuhst), mbd. fuhs 

1) das befannte Haubiiar — in vielen bild- 
lihen Redensarten und Sprihwörtern, die an 
Barke, Liſt und Jagd des Fuchſes aninuüpfen: 

Der F. ändert den Pelz und behält den 
Schalt“ — „Benn der %. predigt, jo Hüte der 
Bänje” — „ER tft ein armer %., der nur ein 
Loch Hat“ — „Den Fuchs muß man mit 
Füchſen fang en“ — „wo Füchſe und Haſen 
einander gute Nacht fa en“ [Bezeichnung eines 
entlegenen, öden Ortes] — „Das hat der % 

emejjen (und feinen Schwanz zugegeben)“ 
—— einer unerwartet großen Ent 
ernung] — „Der Fuchs muß aus dem Loche“. 
tirbt der Fuchs, fo gilt der Balg“ (Ge⸗ 
fellfchaftöfpiel, ſ. Goethes Gedicht). 

2) rötlih=braunes Pferd — nad) der Ber- 
Schiedenheit der roten Yarbe und der Miſchung 
mit andern Yarben unterjchieden: 

Apfel-, Brand-, Duntel-, Gold-, Hell-, Kobl-, 
Leber-, Lehm-, Richt-, Stichel-, Schweißfuchs. 

3) Schmetterling mit oben roten Flügeln. 

4) Goldmüngze: 

„Die gelben Füchſe —, in Kremuitz aus- 

geprägt. ⸗ Pfeffel.) 

„Seines Vaters goldene Füchſe.“ 

(Schiller, Lager.) 

5) ein liſtiger, verſchlagener Menſch (Luc. 
18, * „ein lauer F.“, „ein liſtiger F.“, 
„ein r ter Fuchs“ u 

Ein Fuchs riecht. den andern.” 
(Schiller, Fiesko.) 
„Doch wollt’ ich, dab du dem Oktavio, 
Dem Fuchs, nicht fo viel trauteft.“ 


(Sciller.) 
6) Student in den erften beiden Halbjahren: 
im erften „Traffer F.“, im zweiten „Brand- 
fuh8“ Ferner werden unterjchieden: 
Goldfuchs (vom 7. Halbjahr an), Leib— 
fuchs, Schleppfuh® — im befonderen aber 
wird unter „Fuchs“ der kraſſe %. verftanden. 
Früh im 17. Ih. üblih, von den Schülern 
lateiniſcher Schulen (vgl. Schulfuche) auf bie 


[fudi—3üß] 
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angehenden Studenten übertragen, wie man 
denn vulpecula scholastica und v. academica 
unterſchied. 

Gern in dieſem Sinne ſchwachf. in der Ez.: 
der, dem, den Fuchſen, wie im 16.—18. Ih. 
audy in der Schriftſprache neben den ft. FF. 
— noch hin und wieder bei oberd. Schrift⸗ 
tellern z. B. „einen Fuchſen und einen Schimmel” 
Roſegger). 

„Er [der Poſtillon) Bringt ’nen —*— en 


GFuchslied 
Auch gern mit x u 
tucfen (urfpr. Stubenienwort): 1) wie einen 
Fuchs behandeln, hudeln, plagen, 3. B. in der 
Prüfung fuchſen d. i. viel und ſchwer fragen 
2) ärgern „ed fuchſt mi”, „bat mid) ge⸗ 
fudit“, nz fann mich fuchſen“. 
8 fach, „eine füchſiſche Schlauheit“. (Rob. 
yr, % 
uhsfhivang ber: als Bild des Weichen, 
glei mit Desiebung auf die Falſchheit des 
—* — in dem A. „einen mit dem Fuchs⸗ 
ſchwanz ſtreichen“ (9. Sad) = ihm heuchle⸗ 
riſch ſchmeicheln. Davon: 
Fuchsſchwa (heuchleriſcher) Schmeichler. 
„W ein Für ift, da finden fi die 
Suchöfcwänge r.“ 
(Heinr. Düßer, Geiſtl. Erquiditunden.) 
„Fucsichwänger jind dem Herrn lieb, 
Stehlen doch mehr als ein Dieb.“ 
ESprichw.) 
Fuchtel die: 1) unſcharfer breiter Degen 
2 Schlag damit (mit flaher Klinge) — als 
ild —** ſoldatiſcher Zucht: 

„einen unter die F. nehmen — unter der F. 
Halten“ — „unter die F. fommen“ „eine 
gute %. führen” — „die F. geben — belommen“. 

M;. Fuchteln, ungew. Fuchtel: 
Ich verdiente hundert Fuchtel.“ 
Leſſing, Minna 5, 14.) 
f ro fufzig: mundartlidhe Ausſprache ſt. 
un - 
Zug ber ft., mhd. vuoc: Schidlichleit; dann 
— Redit, Grund. 
Sept gem. nur in den Wendungen: „mit 
sg „mit gutem Zuge“, „mit Zug und Redit“. 
a8 turze Wort könnte aber, wie im älteren 
Nhd. bis in die klaſſiſche Zeit hinein, aud in 
anderen Berbindungen nod) wohl gebraucht wer- 
den, ftatt des abgeleiteten längeren Befugnis: 
„Fug haben“, „guten %. haben”, „F. und 
Recht haben zu —“. 
„Und dazu haft du Fug und a 
(Öoetbe. 

„Künftler® Fug und Recht.“ (Goethe.) 
Fuge die, „aus den Fugen bringen — gehn“ 

„u allen Fugen krachen“ — „aus den 
Fugen jein“. 

„daB die geihlagene Armee auf dem 
Rüdzuge gänzlid aus den Fugen geriet.” 
(Zreitjchfe.) 

Fuge die: rajches, lebhaftes Tonftüd. Vom 


ital. fuga (auf das gleichſam Fluchtartige der 
Zöne bezüglich). 
fugen, eins mit fügen, nur ohne Umlaut. 
a) tran]. wohlanfchließend verbinden. 

„Die Mauern [von Heilbronn] find Hoch 
und aus Duaberfteinen gut gefugt.“ (Goethe.) 
b) intranf. paſſen. 

„ie angewachſen fugte der Stahl dem 

ihönen Leib.” (Simrock, Wittid).) 
Fügung die, „F. Gottes, des Himmels, des 
Schickſals“ — „eine göttliche F.“. 
„Welche J—— durch Gottes Fügung!“ 
edte Wilhelm 1870.) 
fühlen, „einem auf den Bahn“, „einem den 
Puls“ — „einen etiwad (jeinen Zorn) fühlen 
lafjen“. 
„Er ließ e8 die Leute zu Suftotb fühlen.“ 
(Richter 8, 16.) 
Statt eined® Daß-Satzes („Fühlt ihr denn 
nicht, daß ihr der Spott des Hofes feid?*) der 
Acc. mit dem Inf. 

„Sch fühle junges, — Lebensglück 

Neuglühend mir durch Nerv und Adern 

rinnen.“ (Goethe, Fauſt.) 

„Mnaufbörli fühlte man den Boden 
unter jeinen Füßen ſchwanken.“ (Ranke.) 
Sn der Vergangenheit: „Er bat ihr Herz 

ihlagen gefühlt" — nicht: fühlen, da der 
Inſinitiv nur einem Mißverſtändnis entiprungen 
iſt. „Der Inf. fteht Hier ſtatt des Partizipiums 
nad) dem vorbilde der unregelmäßigen ZWörter 
dürfen, können, mögen, müfjen u. der ſtark⸗ 
biegenden heißen, lafien, deren altes ohne ge- 
ejegtes Bart. man aus Mikverftändnis für den 
&nt nahm.“ (DW.) 

„Er Hat die Ihntbige Dankbarkeit nicht 
verlöfgen gefühlt.” 

(Meißner, en 
Rückbezüglich: —— ſtatt ewußt- 
fein von fi Baben. Mit HW., EW., Part.: 
„Sid einen Mann (minder g * ein dam) 
fühlen“ ‚ „dh glücklich, —* beleidigt uſw. 
fühlen“, „ſich bewogen f.“. 
„Mehr als je — 

Fühlt ſie ſich ein hmaces Weib, ver- 

laſſen.“ (Blaten, Abbail. 5.) - 

„Noch fühl' ich mic denjelben, der ih 

war.” (Schiller, Ballenft.) 
Bart. gefühlt, bei Dichtern eigenſchafts⸗ 
wörtlich geſteigert: 


„Und mit gefühltern Schlägen 

Schlägt ed ‚(das Herz] dem eund ent⸗ 
gegen.“ (P. A. Wolff, Precioſa.) 

„Mein leiſeſter Laut — der gefühlteſte.“ 
Klopſtock.) 

Fühler der ft.: an dem Kopf der Kerfe her⸗ 

vorragended Werkzeug zum Fühlen. 
Übertragen auf vorfichtiged Fragen, Erkun⸗ 


digen: „Die Bemerfung war nur ein (aus—⸗ 
geftreitter) Fühler“ — bei. von Zeitungsnach⸗ 
richten. 


„Wir hören, daß in diplomatijchen Kreijen 


neuerbing® von ben Yürftentümern Hohen⸗ 

zollern geiprochen it. Das muß ein öfter: 

reihifcher Fühler fein.“ (Köln. 

Fühlung die, „F. mit einem ha en — neh⸗ 
men“ — „in F. ſtehen“, (Heerbienft) „F. am 
Teinbe“ ; 3. mit dem Feinde 

„Da bie Fühlung mit dem Feinde er⸗ 
balten bleibt.“ Nr 

Fuhrmann der it. (Mz. -Ieute). 

Fülle die, „die F. haben“, mit Gen. 

„Gottes Brünnlein hat Waſſers vie 

Fülle. “ (Bjalm65,10.) „Brot die Fülle.“ 

(3. Moj. 26, 5.) 
„Eine Fülle jeligjten Glückes“; „in diefer 

Fülle der Geſichte.“ (Goethe.) 

Auch mit bloßer Nebenfegung: 

„Brot die Fülle“ (Nuc,15, 17), „Heil 
die Fülle“ (Gellert), „Stifter, Amter die Fülle“ 


(Ranke). 
„sn Hülle und Fülle“ (eben) - — „die (9. 
u.) 8. haben“ — „etw. in 3. 


füllen, von voll — 
(überftnige Häufung). 

Füllen das ft.: Junges vom Pferde, auch 
vom Eſel und Kamel. Got. fula, ahd. folo, 
mbd. vole — davon abgeleitet fülin, fülin. 

Nebenf. Fohlen, niederd. folen (Reinete de 
303 3739). Goethe, Herm. u. Dor. 4,6. Brehm: 
Fohlen neben Füllen. 

Füllhorn das ft. (Mz. -hörner): Überfegung 
de? lat. cornu copiae (nad der Mythe urfpr. 
Horn. der Ziege Amalthea). 

Bildl., z.B. „ein Füllhorn von Anmerkungen 
über eine Dichterjtelle ausſchütten“. 

Füllfel das it.:. das, womit eine Gpeife 
(Bubn, Zaube ufm., aud eine Wurſt) gefüllt 


wird. 

Fuͤllun die: 1) Handlung des Füllens 
2) das — „das Faß hat friſche Füllung“ 
8) ausfüllender Zeil, „F. einer Thür”. 

Füllwort das ft., ein Wort zur Ausfüllung, 
zu größerer Fülle des Ausdrucs. (Wieland, 
Herder.) 

- *fulminant: Donnernd, wetternd. 
Hund der ft. (Mz. jetzt gew. Yunde). 
„Diefe Altertümer find ſchöne Funde.“ 
(Örimm, DW.) 
„Über den neuen $unden.“ 
NY Hans Hofmann, Neue. Korfu-Geſchichten.) 
odenfunde*, „Funde in Hünengräbern” ; 
„neue Inſchriftfunde“ (Burtius). „Einen F. 
thun, machen“. 

“Fundament: 1) (eined Gebäudes) Grund- 
mauer 2) (Rechtöwejen) Grund (der Klage) (R.). 
2) allgemein: Grundlage, Anfangsgründe, 
Grundbegriff — Untergrund. 

„Der heidniſche Untergrund der Sage ijt 
unſchwer zu erkennen.“ 
(3., „Neueſte Stettiner Nachrichten“.) 

*undamental: grundlegend. Fundamen— 
tal-Artifel: Grundfagung (Hauptpunkt). 

*Fundation: Stiftung. 


„vol Füllen“ "hnebler U. 
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*undieren: jtiften, gründen (mit den nötigen 
Mitteln verjehen). 
Fündlein das ft.: ein Heiner, unbeträchtlicher 
Fund. , Alternhd. 
„Über alle Denfcenfagungen und Fünds 
fein erbaben.” (Kögel.) 
ündling ſ. Findling. 
ünen: Inſel in der Oſtſee, zu Dänemark 
gehörig. 
fünf, felten ‚jest gebogen: „fünfe kommen“, 
lieber „fünf k.“ — am eriten. nod im Dativ: 
„mit fünfen fommen“ neben „mit fünf“ 
mit Art. „die Fünfe* (Schiller, Pice.), doch 
gew. u ebogen. 
—— Stadt pr Ungarn in ganz 
deuticher Gegend (mag. Pecs). 
fünfte der, —E „Zu fünft“ = zu 
fünfen. 
„Sie gingen zu fünft durch den Wald.“ 


(Brehm.) 

In ſprichw. Wendungen: „das fünfte, Rad 
am Wagen“ [d. i. überflüffig]. 

„Disputierer find jchlimmes Bad, 
Suchen den fünften Zipfel am Sad.“ 

(Bgl. Luther, Tiihreden 337.) 

funfzehen, geh, funfzig, und fünfzehn, fünf- 
zig, mbd. vünfzehen, vünfzec, mitteld. vumf- 
zec; Luther: funfzehn, funfzig. Bei den Spä- 
teren Schwanken zwijchen der umgelauteten und 
der umlautfreien Form, jelbit bei einem und 
demjelben Schriftjteler. Auf fünfzehn, -zig zu 

halten, erjcheint demnach als pedantiſch. 

*fungieren: ein (fein) Amt verrichten. 

Funke, auch Yunlen der (Gen. -eng, Mz.-en), 
ahd. funcho, mbd. funke (ſ. -en). 

„Schwacher, glimmender F.“ — „der. ſpringt 
aus dem Stein — glimmt unter der Aſche“ — 
„Funken jprühen, von ſich geben“ — „den 
Funken eritiden“. 

Bildl. „F. von Tugend, Berftand” u 
„ein ki Hoffnung“ — „feinen Funfen Kiebe 
für einen haben“ — „wenn nod ein %. Liebe 
in dir iſt“. 

Funkel der ft.: das Funkeln. 

„Wo die Kerzen trüben Funkel 
Vom duftigen Altare ſtreun.“ 

(Uhland, Wallfahrtskirche.) 
„Der Silberroſe Funkel.“ (J. Kerner.) 

Bfi.: Sternenjuntel (Kofegarten). 

funlelnagelneu EB.: neu wie ein eben aus 
der Schmiedeejje fonımender a (verjtärftes 
nagelneu). Nicht in edeliter S 

funfelnen: funfelnd neu, an neu. „Ein 
funtelneuer Schmuck“, „funfefneue Wörter“ 
Ge 

UV. „Zu mandem jungen Ehepaar, 

Das funkelneu verbunden war.“ 
(Zangbein, Das Hemd des Glüdlichen.) 
funken: unten jprüben. 
„E3 funft um die Rappen.“ (Voß.) 
„Sap das Lied elektriich funken.“ 
(Rüdert, Liebesfrühl. 1, 38.) 


[#un—für] — 
a tion: 1) Ant, Berrihtung(P.) 2) Dienſt, 
ufgabe 

(Dem) Tao Nelung (Kaif. Verordnung vom 
1. San. 1 

Ainitionieren: 1) amten, des Amtes walten 
2) ee thätig fein, im Betriche fein, gehen. 
®. und SM. „ abd. furi, mhd. vüre, 
"eicjen Stammes und nächftverwandt mit 

dor’ ab. fora, mbd. vore, vor. 

Beide 5%. hatten im Alb. zunächſt räum⸗ 
lichen u. zeitlichen Sinn, indem vor die Ruhe, 
für die Bewegun bezeichnete — in der neueren 
Spr. fteht für Taf nur noch in abgeleiteter 
Bed., während der finnlidhe Begriff (Ruhe jos 
wohl wie Bewegung) durch vor vertreten wird. 

a) UW. 1) zeitlid) vorwärts: „für und für“ 
d. i. fort und fort, immerfort. 

2) in abgeleiteter Bed., freundliches Verhält⸗ 
nis bezeichnend: „Gründe für und wider“, „das 
sin und Wider“. 


„Schritt f. Schritt“, 
„Seite f. &eiter, „Stüd f. Stüd”, „Wort f. 
Bort” — „Tag für cag „Jahr f. Jahr“ u.ähnl. 
ih me defien auch mitunter por, nament- 

in: 

„Schritt vor Schritt” (einen Echr. vor den 
andern) 3.8. bei Zul. Wolff (Wilder Jäger 13). 

Sonjt veraltet, wie aud in Zſſ.: fürleuchten, 
-itellen u. a. statt vor-. 

„Ich leucht' euch für.” 

(Scheffler, Mir nad! B. 2.) 
2) Stellvertretung, Erfag: „den Willen für 
die That nehmen.“ 
3) Nugen, Bejtimmung: „Futter fürs Vieh“; 
„etmaß für fi) behalten“ — „für einen fürchten“. 
So aud: „Mittel für den Huften“, „für das 
Sieber”, „für Mäufe” ufm., wo jedoch beffer, 
um die Möglicheit eines Mikverftändnifies von 
vornherein abzufchneiden: gegen, wiber. 
4) Verhältnis: „Das iſt für mid zu Hoch“ 
— „für heute”. 
In dem Sinne von Urſache jebt veraltet 
ftatt vor. 
„Bir Sucht”, „Für Hunger und Elend“ 
(Schiller, Lager 1), „für Freuden“ (Goethe). 
Unrichtig: „Sie war berühmt geweſen für 
ihren Teint. “ (Sifip Schubin — |tatt: wegen 
ihres ae u. 

fürbag UW., mhd. fürbaz: befier d. i. weiter 
fort — nur noch altert. 

„Fürbaß gehen” (Goethe), „f. eilen“ (Schiller), 

„f. reiten” (Uhland). 
Fürbitte, „thun, einlegen (für einen)”. 
fürbitten (für einen) — nur im Inf. und 
: „fürbittende Liebe” — auch hauptwörtl. 
— Fürbinen. 
Davon: Fürbitter, Fürbitterin. 
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Furche die, „Furchen ziehen, machen“. Bildl. 
„Furchen (des Alters)” = Runzeln. 
ne: mit Furden od. wie mit Yurchen 


„In den rauhen, furdigen Rinden der 


Larche.“ (Rofegger 
Fi bie Ohne . — dafür: Befürch⸗ 
tun 
% (vor einem, etwaß) empfinden, haben, 
egen — unterbrüden — erweden (in einem), 
einem) einflößen” — „es kommt einen eine 
. an“, „eine %. befältt einen” — „ohne, 
außer F. fein” — „die %. (davor) daß“ od. (bei 
gleihem Subj.) nf. mit zu. 
„sch Binder Mann der bleichen Furcht nicht.“ 
(Schiller, Räub. 2, 3.) 
eat männl. ER. — „fürdte Gott“. 
chw. — mbd. vorhten, vurhten, 
vürhten, Imperf. vurhte, vorhte — dab. 
älternhd. u. jept altert. (mundartl.) fordte. 
„Der wadre Schwabe fordht ſich nit.“ 
(Uhland, Schwäb. Kunde.) 
„Sch fürchte für einen“ [— bab e8 ihm übel 
ergeht], „ich fürchte mid) vor einem“ [— daß er 
mir übel thut 
„Ich fürdte mid vor Oranien und id) 
fürdte für Egmont.“ 
(Die Regentin in Goethes Egmont 2.) 
„Nicht meinethalben fürchte!“ 


later.) 
fürder ahd. furdir, mhd. vürder, Kompara= 
tivf. Mn fort (vor): weiter, ferner, jet mit 
altertümlihem Klange. 
1) örtlich: „f. gehen. jtreben“ 2) zeitlich: 
„Samuel ſah Saul fürber nicht mehr.” 
(1. Sam. 15, 35.) 
„Fürder mögt ihr ruhig ſein.“ 


(Grillparzer.) 
Fürderhin— fernerhin. 
Zum ERW. ausgebildet: „alle fürdere Rück⸗ 
ei (Keller, Seldwyla ©. 289 
ar e die, Lehnwort vom lat. furia: 
1) achegöttin 2) Wut. 
„Die *riegöfuri ift an der Donau los.“ 
(Schiller, Wall. Lager.) 
*furnieren: belegen. 
Mile, maden: Aufſehen machen. 
lieb aigeichoben aus für lieb(nehmen). 
Nach Sonnenſchein auch einen Regen für- 
lieb nehmen.“ (Voß, Brief.) 
Sept gew.: „mit etwa? f. nehmen“; aud) ohne 
weitere Fügung: 
„Für diesmal nimm fürlieb.” (Goethe.) 
Ungut: vorlieb. 
fürn = für den (einen) — wenig geläufig. 
„Die Welt fürn Narren halten.” 
(Schiller, Räuber 5, 1.) 
fürne un altert. = vornehm. 
Muß ein fürnehmer ðeiſt jetzt in ihn 
fahren.” (Schiller, Lager.) 
fürs — a) für das, „ein Mittel fürs Sieber“ 
— „fürs erfte“. 
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b)=für de8 — hart und faum noch vor⸗ 
kommend. 

Fürſehung die: altert. — Vorſehung. 

„Gottes Fürſehung“ (Bürger, Lenore). 
„Durch Gottes gnäd'ge Fürſehung“ Konten, 

el 4, 1). 

Fürſorge die, „F. treffen“ — „einem (selon. 
dere) %. widmen“. 

Fürſprech der ſchw., ahd. furisprehho, mhd. 
fürspreche: Fürſprecher, Anwalt (noch jetzt in 
der weiz ⸗Rechtsanwalt). 

„Der unſer Heil und Fürſprech iſt.“ 

(Baul Eber, Wenn wir in höchſten Nöten.) 

„DaB du fo parteiifch fein Fürſprech bift.“ 

(Beitalozzi, Lienhard.) 

Yürft der ſchw. ahd. furisto (Superl. von 
furi—= Borderiter), mhd. värste — dab. älternhd. 
Fürſte, bis ind 18. Ih. hinein. 

„Jeſu, Hilf jiegen, du Fürſte de Lebens.“ 

(KL. Schröder, 17. 36.) 

„Siegesfürfte” (Mift). 

Sept bisweilen noch altertümlich: 

„Ein Fürſte reich) und mächtig.“ (Niendorf, 
Gudrun 1, 8) „Lebensfürſte.“ (Gerof.) 
Wenn „Fürſt“ ohne Artikel vor einem N. 

ſteht, wo dann die Bezeichnung der Würde u. 
der N. als ein A. angeſehen werden, bleibt es 


ungebogen. 

„Fürſt Blüchers Oberbefehl“, „er über: 
brachte Fürſt Blücher die Nachricht“, „die Mel⸗ 
dung ging an Fürſt Blücher“ — 

außerdem in formelhaften Wendungen: 

„Eine Botichaft von Fürſt zu Fürft“, „Einig- 
feit zwiſchen F. und Volk“. 

„Laß Fürſt und Bürger ſchwören.“ 
(Schenkendorf.) 

Ungut: „zum Fürſt (ft. Fürſten) der Liebe“, 
„Londons Fürſt (ft. Fürſten) in Not zu ſehn“. 

In Bil. der Hervorragendſte feiner Art. 
Dichterfürften: Goethe, Schiller. Apoſtel⸗ 
fürjten: Petrus, Johannes, Paulus. 

fürften, mhd. vürsten: zur Fürſtenwürde 
erheben. 

„Sein altes Grafenhaus zu fürften.“ 

Schiller, Wallenit. Tod 4, 7.) 

„Er [Napoleon I.]bürjtete die Fürftenkinder 

Und fürftete die Bürftenbinder.“ 
(Wortjpiel eine® Zeitgenofien Napoleons I.) 
Bei. Part. gefüritet. 

„Gefürſtete Grafſchaft Tirol.” 

„Noch iſt kein Fürſt fo hochgtfürſtet 

d 


(Uhland.) 
inte die: fürjtliche Hoheit, fürſtliches 
ejen, — aber aud: eine fürftliche Perſon, in 

diejem Sinne auch in der Mz., ſchon bei Gries, 
Goethe, Tieck, bei. Häufig aber in den Tages- 
blättern, 3.8. „der Kaifer mit anderen Fürft= 
lichkeiten“. 

„Er legte ſeinen rechten Arm in den linken 
der Fürſtlichkeit, die ihm zunächſt ſtand.“ 

(Konr. Ferd. Meyer, Guſt. Adolfs Page.) 
Furt die, Mz. Furten. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 





fürtrefflich — vortrefflid. 
— ‚Bon euer Gnaden 
Fürtrefflihem Berftand und Feldherrn⸗ 
gaben.“ (Schiller, Wall. Tod 1, 4.) 
Sept nur altert. 
„Das ift das Fürtreffliche gewaltiger Natur.“ 
(Scheffel, Ekkehard.) 
Fürtuch das ft. (mundartl.): vorgebundenes 
Tuch, Schürze; auch Buſentuch — bisw. in der 
Schriftſprache. 
„Sie zog unter ihrem Fürtuch ein Büchel⸗ 
hen hervor.“ (P. Heyſe.) 
Vklf.: Fürtüchlein. 
*Furunlel: Blutſchwäre. 
Fürwitz der ft., altert. — Vorwitz. 
„Was nicht deines Amtes ift, da laß deinen 
Fürwitz.“ (Sprichw.) 
— „Wenn mir dein Fürwit nimmt 
Dad Opfer, fo mir Gott bejtimmt.“ 
(Baumbadh, Pate des Todes ©. 51.) 
Fürwort das ft.: 1) Fürſprache, „ein F. 
für einen einlegen, für einen bei einem an— 
bringen” — „ein F. fruchtet etwas“ 2) ftatt 
des lat. pronomen (jeit Gottſched). 
Fürwort, perjönliches. 
Einz. id) du er, fie, es 
mein dein jein, ihrer, jein 
(meiner) (deiner) (feiner) (feiner) 


mir dir ihm, ihr, ihm 
mich dich ihn, ſie, es 
Mehrz. wir ihr ſie 
unſer euer ihrer 
uns euch ihnen 
euch ſie 


uns 
Alſo lautet der Gen. der Mehrz. in der erſten 
Perſon: unſer, in der zeinen; euer. Man 
denke an das in der Bibel u. im KL. häufig 
vorkommende „Erbarme dich unſer!“ (z. B. 
Matth.98, 27). 

„Gott erbarmt ſich unſer.“ 

(Bürger, Lenore.) 

„An unſer aller Seelen.“ (Spitta.) 

„Nehmet euer jelbjt wahr” 

(Apg. 5, 35) uſw. 

Unrichtig jind die verlängerten, leider aud) 
bei Goethe u. Schiller vorlommenden Formen 
unjerer (unfrter), eurer, welche mit den ent= 
iprechenden Formen des bejißanzeigenden Für⸗ 
worts zufammenfallen. Während ähnliche Miß— 
bildungen, wie z. B. öfterer ftatt öfter, wieder 
von der Sprache ausgeſtoßen find, finden ſich 
unfrer u. eurer immer noch. So ijt ein ſchönes 
Gediht von Feodor Wehl, auf adht Dichter 
(EChamiffo, Gaudy, Ferrand, Sallet, Fouqué, 
Kopiſch, Eichendorff, Wehl) bezüglich, durch dieſe 
Form (unſrer) entitellt: 

„Wir waren vormals unfrer acht —“ 
zumal dieſe Worte am Schluſſe jedes Verſes 
wiederkehren. 

Allgemeines über das Fürwort. 
Die Beziehung des Fürwortes muß 
deutlich ſein, ſo daß Mißverſtändniſſe aus⸗ 


[fürn] 


eſchloſſen werden, die um fo leichter entftehen 
Önnen, da mande Formen mehrdeutig find. 

„Die frangöfifhe Noblefie betrachtet die 
Religion. al® eine Schugwehr gegen die 
drohenden Schreden des Republikanismus und 
begünftigt ſie, um ihr Anfehen zu fördern” 
wo fie auf Religion, dagegen ihr auf 

oblefie get — dafür befier: das eigene 

Unjeben). 

„Die Fürſtin befuchte mit ihrer Tochter 
und ihrem Gemahl das Theater.” (Deut: 
liher, ba fi „ihrem“ auf Tochter beziehen 
fol: und deren Gemahl.) 

„Rad feiner Rückkehr empfing der König 
den Fürſten Bismard. Die Audienz dauerte 
3, Stunden; aber bei dem Paradediner er- 
ihien er nit.” (— der Fürft.) 

Wie in dem legten Sabe können berlei Un⸗ 
arbeiten der Beziehung dur eine andere 
Hauptwörtliche Bezeihnung derjelben Perſon 
oder Sache vermieden werden. Unnötig aber 
ift eine folche im allgemeinen da, wo das Yyür- 
wort jelbft vollkommen deutlich ift. 

„sn Napoleons Unterredung mit dem 
Ubgeoröneten Schindler bat der Kaijer der 
Franzofen vor — gewarnt.” (Beffer: In 
feiner — oder: in der — Unterredung mit 
— hat der Kailer der Franzoſen —.) 

Ya, e8 kann gerade hierdurch Undeutlichkeit 
und Mißverftändniß hervorgerufen werden, in= 
dem man zwei Perjonen verjteht, two nur eine 
gemeint ift. 

„Auch der ruſſiſche Botſchafter Hat 
ſeinerſeits gegen den Großvezier gewühlt, 
weil General Ignatiew bemerkt zu haben 
glaubte, daß ſich Mahmud Paſcha kühler 
gegen ihn zu verhalten beginne.“ 

ruſſiſche Botichafter und General Igna⸗ 
tiew, der Großvezier und Mahmud Paſcha find 
diefelben Berfonen. Aber wie darf der Schrift- 
fteller ohne weiteres voraußfegen, daß alle Leſer 
dies wiffen? Und auch davon abgejehen tft die 
Ausdrucksweiſe gejucht und mwunderlid. 

Etwa3 anderes iſt e8, wenn durdy die neue 
Bezeichnung eine die neue Ausſage begründende 
Eigenfchaft hervorgefehrt werden joll. 

„Fürſt Bismard ift nun doc in Berlin 
eingetroffen und begeht heute feinen Geburts⸗ 
tag. Wie alljährlih find dem gefeierten 
Staat3mann an diefem Tage zahlreiche 
Glückwünſche zugegangen.“ 

Fehlerhaft ift die Beziehung des Fürwortes 
auf ein Eigenjchaftswort: 

„wie franzöftiche Herrſchaft nahm ein Ende, 
und doc blieben jie übermütig.“ (— die 
Franzoſen.) 

Ebenſo die Beziehung auf das Beſtimmungs⸗ 
wort einer Zuſammenſetzung: 

„Fiſchfang und deren Verkauf“ (ſtatt: 
Fang und Verkauf von Fiſchen). 

Wenn das ſprachliche Geſchlecht eines Haupt- 
wortes von dem natürlichen Geſchlechte des 
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damit bezeichneten Weſens abweicht (z. B. das 
Mädchen), ſo tritt dieſes natürliche Geſchlecht 
gern bald für jenes ein (ſ. „Geſchlecht“). 
Fehlerhaft iſt der Wechſel des Fürwortes 
in Bezug auf dieſelbe Perſon innerhalb des- 
felben Sapes: 
„Die Verlobung meiner Tochter — bes 
ehrt fich anzuzeigen N. N.” (5. Unzeigen.) 
„Verfaſſer wurde zu Bodum geboren, 
wo fid) meine Eltern noch einer guten Ge⸗ 
fundheit erfreuen” (was ganz fo Hingt, als 
ob der Schreibende nicht der Verfafjer wäre). 
Beſonders Häufig findet fih der Fehler bei 
dem unbeftimmten Fürwort man. 
„Gewöhnlich wirft man eine Abneigung 
auf etwad, dad man nicht vollenden kann, 
als auf ein Ding, das uns widerjtrebt.“ 
(Statt: werfen wir — da® wir — können, 
oder: wirft man — das einem widerjtrebt.) 
Richtig dagegen: | 
„Man darf nicht einwenden, daß der Geift 
Gotted unfere Erkenntnis belebe.” 
(®ellert.) 
Denn bier bezeidhinen man und unfere ver- 
ihiedene Perfonen, man diejenigen, welde 
diefen Einwand machen, unfere die gejamte 
Menichpeit. 
Verwechslung von jein und ihr begegnet 
zuweilen: 
„Undank gegen feine großen Männer be= 
fledt leider die Gefchichte vieler Völker.“ 
„Saft jede größere Stadt unfere® Landes 
———— hat ſein Deutſchenviertel, 
ein Irländer-, Italiener⸗, Chineſen-, Neger⸗ 


viertel.” (3.) 
„Die Sache hat feine Richtigkeit.“ (2.) 
Hinſichtlich der Stellung des FWortes iſt 


zu beachten, daß ſich möglichſt früh im Satze 
erſcheint; nicht: 

„Die Slawen lehnen gegen das Reich ſich 
auf“ (ſtatt: — lehnen ia) 
„Selten bat eine Darjtellung fo. raſch in 
der ur fih eingebürgert” (Selten 
at ſich —). 
Ebenjo in Nebenjägen nidt: 
„Welche Folgen daraus für bie Betrachtun 
fi ergeben” — ftatt: Welhe Folgen fi 
daraud — Ä 
n redneriſchen Ausdrud wird mitunter dag 
HW. (Subjekt) vorangeftellt u. ala FW. wieder: 


olt: i 
„Meine Leute, wo find die?“ 
(Goethe, Götz 4, 2.) 
„Dieſe Sremdlinge, bie er als Herzöge 
in bie Provinzen ſetzte, was waren jie an 
ders, als gerade die ergebenften Diener des 
(gieiebveait) 


Königs?“ 
wird vorangeſchickt und das 


Oder dad ı 
HR. folgt nad: 
Mhd. „Wie jaemerliche ez stät, 

Daz höre lant vil reine.“ (Walth.) 
„Sie gefiel mir, diefe Idee.“ (Leſſing.) 
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- „Er frißt mir am — der fürchter⸗ 
liche Gedanke.“ (Goethe, Gö .) 
„Sind fie nicht unfer, diefe Saaten?“ 
Schiller, Braut.) 
Auslaſſung des perjönlichen Fürworis 
1) der erſten Perſon (Auslafſung im 
on u. im Kaufmannsdeutih — Stellung) 
‚id 
Tome: der sweiten Perſon, in vollstümlichem 
ne: 
„Du junges Gras, wa? ftebit jo grün? 
Mußt bald wie lauter Röslein blühn.“ 
(Herwegb, Die bange Nacht ift nun herum.) 
— ber dritten Perfon: „Sprachs“ (ſtatt: 
er ſprach's), Nahahmung des Griechiſchen in 
Homerüberjegungen. 
Sonft, um Bujammenftöße gleiher Formen 
zu bermeiden. 
„Laßt und uns unires san freun.” 


Gleim.) 

Dafür beſſer: 

1) mit einer andern Wendung: „Laßt unſres 
Schickſals froh uns fein“ — 

2) mit Trennung der beiden Yürmwörter: 

„Laflet uns alfo zuerft bei guten Leuten 
und umthun.” (Goethe, Herm. u. Dor.) 
- 8) mit Wegfall des einen Fürworts. 
„Laßt uns freuen!“ (Pſalm 118, 24.) 
"Das ift eine Schelmerei von ihnen, um 

mid fürchten zu maden.“ 

(Schlegel, Shafeip. Sommernadtötraum.) 

Eine auetaffung bes perjünlichen FW., wie 
in dem Satze: 

- „DaB allen Menichen geholfen werde und 

Me Ber Erkenntnis der Wahrheit kommen“ 

im. 2,4), 
iſt * nicht er ftattbaft. 

Nur noch allenfalls bei Dichtern: 

„Und trat zum Grafen, raſch zur That.” 
(Schiller, Gang nad) d. Eifenhammer.) 

Auslaffung des Hinweilenden FW. ſ. der, 
die, daß. 

Wenn das ZW. verſchiedenen Fügungsver⸗ 
hältniſſen angehört, muß es zweimal geſetzt 
werden. 

„Das Schloß war ſchon mit mehreren Un⸗ 
füdlichen belegt, denen man „nicht helfen, 
die man nicht erquiden fonnte.“ 

Dagegen unftatthaft: „Ran hätjchelte und 
ſchmeichelte ihr.“ (Statt: M. bätjchelte fie 
und ſchmeichelte ihr.) 

Aber auh Wörter, die in der Form 
ufammenfallen, jedoch verjchiedene 
Rafus od. Rumerus be eihnen, wie 5.8. 
uns (Dat. u. Ace.), ſich (Dat. u. Kcc.), welche 
(Nom. u. ce), können einander nidt 
vertreten. 

„Bas ich bin und was ich habe.” 


(Hoffmann: v. F.) 
Aber n 


in cicher Südweſt⸗ Monſun hat uns 
während der ganzen Fahrt in die Segel ge- 


[Für] 


blafen und heute in die Bat von Manila 
geführt.“ (Hochſtetter — und uns heute —.) 

„Sie wußte nichtö von dem Gedicht, das 
ohne Zweifel ihr gelten follte und Siegbert 
erft überfegt Hatte.” (Gutzkow — und das 
©. erſt ü. 5.) 

„Die Stadt Göttingen, berühmt durch ihre 
Würfte und Univerfität.” (9. Heine.) 

„Sigmund war Herr der Stadt Nilopolig, 
welche er ſchon drei Sabre früher erobert 
batte, aber jpäter von den Türken wieder 
bejegt worden war.” 

iomund I., ©. 96.) 


(Aſchbach, K 

Beſſer: — „Daß ihn —8* od aus meinem 
Reiterptitol getroffen, welches Gaſpards Hand 
entfallen war und das jept der Mörder froh⸗ 
lodend emporbielt.“ 

(8. 5. Meyer, Amulett ©. 107.) 

Perſönliches Fürwort ftatt des Re— 
lativs. Wenn an einen Relativſatz ein zweiter 
mit anderm Relativ durch und angefügt wird, 
fo findet fich jeit Luther häufig die Erjegung des 
zweiten Relativ durch ein perfönliches Fürwort. 

„Wer in mir bleibet und ih in ihm, 
der bringet viele Frucht.“ (305.15,5 nad 
dem Griechiſchen.) 

„Da droben iſt die Taube, nad der 
Grancesco jo lange geſchoſſen und fie niemals 
getroffen bat.” (Goethe.) 

„Der Hut, den fie gerade bog und feine 

Bänder dur die Singer gleiten ließ.“ 

(Gutzkow.) 

„Noch mehrere Perſonen hatten — ſchon 
damals ausgeſprochene Wahrnehmungen, die 
man entweder als unrichtig nicht in die 
Akten getragen oder ihnen eine andere Deu- 
tung gegeben Batte.“ (Neuer Pitaval.) 

"Sener Bruder hatte einen einzigen Sohn, 
ben er am ägyptiſchen Hofe nicht verheiraten 
wollte, fondern ihn mir jendete, um meine 

Tochter zur Frau zu nehmen.” *) 

In diejem legten Sage iſt ihn überhaupt zu 
ftreihen, in Sat 2 wäre durch einen Infinitiv 
mit ohne zu geholfen („ohne fie jemals zu 
treffen“), in dem 3. Sage ift fein leicht durch 
defien (Bänder fie —) erjegt, fowie in dem 
folgenden ihnen dur denen man — (oder 
nod) befjer: die man entweder — oder anders 
gedeutet hatte). In manchen Yüllen mag eine 
andere Fügung weniger bequem fein G B. in 
dem eriten Sag: „und in wem id) bleibe“), 
doch iſt und bleibt jene unkorrekt und jollte 
daher gemieden werden. 

Befipangeigendes Fürwort: mein, 
dein, fein, ihr, fein — unjer, euer, ihr. 

C3 kann altertümlich u. dichteriſch nach⸗ 
geſtellt werden (ungebogen): 

„der Vater dein“, „liebe Herren mein“. 

(Biegung des nachfolgenden EWortes f. EW.) 


e) Aus „Taujend und einer Nacht”, überſetzt von 
Alerander König, wo diejer Fehler wie auch was filr 
welches ſehr haufig iſt. 





[Fuſi Fut)] — 


*Fufion bie: Serihmelgung, Vereinigung. 

Fußz ber ft. (Mz. Füße), in einer Menge 
Redensarten (teils digentl, teil8 bildl.). 

„Den, ſeinen, keinen F. in ein Haus ſetzen“ 
— „einem den F. auf den Nacken ſetzen“ — 

„In Wahrheit ftemmte der Kaiferftaat feiter 
denn jemals feinen Fuß auf Italiens Naden.” 

(Treitſchke 4, ©. 69.) 

„(feſten) F. ſoen [ich feitfegen] — 

„einem auf dem Fuße [unmittelbar] folgen“ 
— „mit einem auf gutem, vertrautem, freund- 
(danlichen, ſchlechtem, geipanntem Fuße ftehen, 
leben” — „auf einem großen Fuße leben” — 
„auf freiem Fuße fein, Ki befinden“ — „etwas 
aufdem alten Fuße laſſen“ — „etwaßaufdenalten, 
gleihen F. ſForm, Maßjftab, Stand] jegen“ — 

„ih mit einem auf (einen) vertrauten %. 
jegen“ Lihliger wohl: ftellen) — 

„(Die Brovinz) fand ſich ſchwer darein, daß 
man fie jegt mit allen andern Bropinzen auf 
einen Fuß ſtellte.“ (Treitſchke 2, 254.) 

„Ohne ſich auf beſonders freundfchaftlichen 
Fuß mit ihnen zu ftellen.“(Brehm,Vögell *81 
„auf freien F. ſetzen“ — „einem auf d 

%. treten” — (ein Haus) „mit feinem Suße 
betreten” — „mit feinem 5. aus dem Hauſe 
fommen“ — "mit einem %. im Grabe jtehen“ 
— „einem etwas unter den %. geben“ ſheim⸗ 
ih zu verftehen geben] — 

zu Tuß(e) gehen, kommen, reiſen, Een 

„dienten (ai8 Soldat) zu 3.“ — 

tümpfen“ — „einem zu Fuße fallen” — ih 
gut zu nn ein“ (eehen fönnen]. 


h- 

„seit auf den Füßen ftehen” — „auf 
schwachen, ichlechten ‘süßen ftehen” — „auf 
eigenen Süßen jtehen“ (erbikäinbig fein] — „fi 
faum auf den Füßen halten“ — 

„Mh auf eigene Füße ſtellen“ — „ih auf 
die Füße machen“ weggeben] — „einem auf 
die Füße treten” [ihm web thbun] — „einem 
auf die Füße helfen” — 

„mit Süßen von fih ftoßen“ [völlig u. 
heftig verihmähen] — „mit Füßen treten“ ſſehr 
mißhandelnd, veradhtend) — 

„unter die Füße treten“ [vernichten] — 

„einem etwad dor die Füße werfen“ [vers 
ſchmähend] — 

„einen zu Füßen fallen“, „ſich einem 8 
Süßen werfen” [buldigend od. flehend] — 
eines Füßen figen“ (it — Schüler fein] 
„einem zu Füßen liegen“. 

„Stehendes Fußes“ [ogfeih) — „Hand und 
Fuß haben” [= tüdtig fein, von Sachen) — 

„mit Hand und Fuß“ (fi wehren) — „von 
Kopf zu Fuß 

Fuß als ingenmaf [Mannesfuß]: „Neben 
Fuß lang“; „Leinen Fuß breit“ (fi) von einem 
entfernen); 

M;. Fuße in beftinmten Vendungen: „nad 
Fußen und Zollen ausmefjen”; „Rheinländifche 
Fuße jind etwas länger als Schweizer Tube”. 


224 — 


Die Zſſ. haben in der Mehrbeitsf. -füße (au: 
Beratühe), ı nur Rangziuß bat -fuße (1. d.). 
Fußball Ball, der mit dem Fuße 
geſchleudert — engiiſch football. Auch ein 
beliebtes Turnſpiel. 
Bildlich: „Zum Spott und Fußball werden.” 
(Wieland, Horazen® Briefe II, 2, 16.) 
„auf Ihmalem Raum, kaum fuß- 
Sen) — 
„einen Fuß reit“, zjgerüdt: „einen Fuß⸗ 
breit, feinen F.“ 

fen ſchw. (bu fußeft, er fußt ufw.) auf ein 
Ding = fi ftügen, mit Ucc. „genau genommen, 
um den Eintritt er Thätigteit anzuzeigen“ (DW.). 

„Seine Unterjuchungen fußen auf die 
Natur der Sade.” (Bodmer.) 

„Tauſend Dinge, auf bie 1“ weiter fußen 

läßt.“ (Leſſing, Emilia 8, 3.) 

„Epen, die auf die deutſche Helden= 
fage fußen.“ (8. Wadernagel, Geſch. der 
deutſchen Litt.) 

Doch auch mit Dativ (— Fuß faſſen, ſtehen): 

„Der Boden ſelbſt, auf dem du fußen 

willſt.“ (Uhland. 

„Die Pfefferfreſſer fußen auf dem Aſte 
und hüpfen nunmehr auf ihm weiter.“ (Brehm.) 
füßeln: die Füße ſchnell u. zierlich bewegen. 

„Sie ſtrengte ſich nun an, recht zierlich und 
neumobifch zu tanzen, und füßelte emfig und 
künſtlich.“ (Eichendorff, TaugenichtS.) 

Als Zeichen geheimen Einverftändniff es: 

„Bei Tafel ſch chwelgend füßle mit dem dichen. “ 

(Goethe, Fauſt II, 1 
Fußfall der ft., „einen %. (vor einem) tbun“. 
üßling ber ft.: der untere, den eigentlichen 
Fuß befleidende Teil des Strumpfes, 

Sußftapfe der ſchw, mhd. vuozstapfe (I. 
Stapfe): dee des Fußes im Boden. 

Fußtapfe ber ſchw., aegeedzutend mit Fuß⸗ 
ſtapfe, aber nicht dasſelbe W.; denn es iſt sigf. 
aus Fuß und niederd. tappe, das fi hochd. 
zu Tapfe bildete. 

Fußtapfe bei Luther im „Bel zu Babel“ 
8.18.19, ſonſt ſtapfe (Hiob 18, 27 u.a.), dann 
bei Gellert und den Kiaſſüern überwiegend. 
Es iſt auch aus Gründen des Wohllauts vors 
zuziehen, da Fußſtapfe = Fuß, ſchtapfe) ſehr 
ſchwer auszuſprechen iſt. 

futſch außital.fuggito (von fuggireentfliehen), 
in neuerer gemeiner Redeweiſe für verloren, weg. 

Sutter das ft., „F. ſuchen“ — „den F. 
nachgehen“ (von Tieren) — „F. geben“ — „S. 
ichneiden (auf dem Felde), holen“. 

*Futteral: Behälter, Scheide, Überzug, Hülle. 

füttern, futtern ahd. fuotaran (—=fuotarjan), 
mbd. vuoteren, vüeteren: 

1) mit Nahrung verjehen (bef. Tiere) 2) mit 
Futter (Bekleidung an der Innenfeite) verjehen, 
bef. Stleidungsftüde, aber in der Gewerksſprache 
auch Thüren, Fenſter ufm. 

Futurum: Zukunft, zukünftige Zeit, Zu⸗ 
kunftsform. „F. exactum“: Vorzukunft. 


Gabe, „eine Gabe an Geld“ — „einen um 
eine (milde) ©. bitten“ — „einem eine ©. 
reihen” — „eine &. Gottes" — „eine ©. des 
Glücks“. 

Gabe = Begabung mit etwas, „die ©. ber 
Rede, des Geſanges“ — „die G., AL bei jeder- 
mann beliebt zu machen, veſi 

gäbe EW., mhd. gaebe (von "geben, wie 
genehm mh. "genaeme bon nemen nehmen — 
aus dem Imperf.): was gegeben wird, zum 
Geben geeignet ift. 

Nur noh in ber formelhaften Verbindung: 
„gäng und gäbe“ FR. Bo „Geld, das gänge 
und gäbe it (2. 

„In Malta iſt Eine kberne Münze gäng 
und gäbe.” (%. Paul, Siebenkäs.) 

nn das Vorurteil in feiner Nation 

nicht ſchon gäng und gäbe geweſen wäre.“ 


Goethe. 
„Hierzulande gäng und gäbe.“ reife) 
Selten gebogen: „in gäng und gäber Münze“ 


[in gangbarer M.]. 
abeln ſchw.: mit der Gabel bearbeiten, 
„Wir hatten nichts zu gabeln“ (zu 


Sid gabeln: fi gabelig teilen. 
„Auf einem breiten Aſt, der fich mit dem 
Hauptftamm gabelte.” (P. Heyſe, Siechentroft.) 
„Ein Fluß gabelt —— ein Weg, ein Gang 
im Bergwerk“ u. a. 
Gabelung: —— GBifurkation). 
Gabler, Gabelhirſch der ſt.: vierjähriger 
Hirſch mit Gabelgehörn d. i. einem Gehörn, 
en beide Stangen nur je „gel und zwar 
elförmige Enden (Baden) ) 5 
ah, m dh. gäch, das nichtumgelautete UW. 
zu ahd. gähi, mhd. gaehe, aber ſchon mhd. 
auch wieder als EW. verwendet = heftig, ſchnell 
— hat ſich nur als dichteriſche Nebenf. zu jäb 
erhalten. 
Später mit j: jach, wie gew. jetzt. 
a) UW. „Jach fahren taufend Höllenhunde, 
Laut angebept, empor vom Schlunde.“ 
(Bürger, Bilder Jäger.) 
zum an der morſchen Schwelle, 
Da fiel dad Fräulein jach.“ 
(Uhland, Märchen.) 
u fährt. Kröſus empor.“ (Brieger.) 
u W. unperſ. mir ist gäch = e8 iſt mir 
eilig. 
Ihr Herren von Ulm, wie tft euch jo jach!“ 
BR., Uhland ©. 356.) 
Perſönlich: „Sad fein zum Hader zündet 
Zeuer an“. (Sir. 2 28, 13.) 


„Set nicht zu jach! 
Sieb etwas nad!“ Sprichw.) 


Heintze, Deutſcher Sprachhort. 


[(Gabgag] 


Selten beigefügt (attributiv): 
„Da faßte mich ein jach be an.“ , 
Geibel 
Ausnahmsweis gebogen: 
„Bon jachem Weh durchzuckt“ (Geibel — 
wo „jähem Weh“ vollkommen ausreichen 


ur 
vom Laute der —28 (beſ. nach dem 
Sehen eines Eies), oe 
„So hatte ihr N —* feiner gewußt gad 
dazu zu jagen“ (Luther) d. 1. das Allereinfachſte 
in been Hühner und Gänje gelten ja als 
ufter der Dummheit. 

Gew. gacks. 

„Er weiß weder gicks noch gacks.“ 
Eprichw.) 

„sch weiß noch weder gids noch gacks 

Von euren Lebensſitten.“ (Langbein.) 

Nur in derber (komiſcher "Redemeile. 

Gaden der (Gen. -3, Mz. Gaden) ahd.gadum, 
mbd. gadem: für fich abgejchlofjener Raum 
(Gemach, Kammer, auch Sta 

Einit in großer Geltung ftehendes Wort (aud) 
in ON. wie Berchtesgaden Berhtoldesgaden 
— Bertholds Haus), jet fait nur mundartlic, 
bei. in den deutjchen Wipen lebendig; für die 
Schriftſprache durch Wieland wieder aufgefrifcht. 

„Denn ihr von einem Abendichmaus 

Rad) Haus zu gehen träumt, bei einem 
alten Gaden 

Vorbei, auf einmal knarrt ein Heiner Fenſter⸗ 
laden.” (Oberon 4, 15.) 

„Der König Stand im Gaden.“ 

(Uhland, Der junge König u. die Schäfertn 2.) 

„Haſtig begiebt fih Lifi in den oberen 

Gaden, um die Bäuerin zum Herabkommen 

uveranlaffen.“ (Adhleitner, renzerleut’S.29.) 

hlaf-, * Lein-ſLeinwandkammerſ, 
Käfe-, Heu aden. 
„Diefe ar’ ift nicht die beite, die im 
Gaben Deaufie den] vorne leit.“ Cogau) 
Schweizeriſch: Alphütte, auch Viehſtall. 
„Nun, Ziegenſchar, nun aus dem Gaden 
erfür!“ Sche el, Bergpfalmen.) 

Gaffel die, Mz. Saffeln, urfpr. niederbeutfche) 
Neben. zu Sabel: toße abel von yol, be= 
fonders zum Ummenben des gemähten Getreides 
auf dem Felde od. in der Scheune (beim Drefchen). 
(Brodes, eh) 

a iſcher erät: 
o Netz' und Hamen auf Gaffeln 
Trodneten.“ (Boß, Luijel, url 

Bei den Sciffern Nahe mit gabelförmigem 
Ausichnitte. 

gagagen, von der Band: fehreien — von dem 
Schrei der Gans gagag, ſpätmhd. gägäg. 
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Schon im 16. Ih. (Thom. Platter, Lebens⸗ 
belehren: 
Laßt — ruhig die Gans in L. und 
G. [Leipzig ð Gotha) ‚„gagagen!“ 
Schiller, Xenien 83.) 
*Gage: eeung Gehalt Bei. in gewiſſen 
Kreiſen RER haujpieler) üblich), aber 
durchaus überflüflig 
äh, ahd. nAht. mbd. gaehe — mit j ftatt 
g on feit dem 16. 
Ebenfo die Gähe, gählings — gem. jet: 
Zähe, jähling®. 
Gäße, —5 die: 1) Abſchüſſigkeit, „J. des 
Felſens, des Abhangs“ ob, Odyſſee). 
2) ungeſtüme te Ran 


iefe Fahe 
Der rajchen Jugend.“ (Goethe, Taffo.) 

gählings UW.: plöglih u. mit Ungejtüm 
— nidt Hatt des enfehen „Ichnell“, wie bei 
N. von Eſchſtruth Häufig, 3. B. „Er reichte ihr 
jählings die Hand entgegen“. 

gahn ſ. gehen. 

gähren ſ. gären. 

Gais ſ. Geiß. 

*Gala: boftradit: Prachtkleid, Staatskleid, 
Staat (itubentiich: 28 a). 

*Galatafel, orte lung: Seittafel, -vor- 
ſtellung. 
*Galan: Liebhaber, Buhle. 

*galant: aufmerkſam, höflich (gegen Damen), 
ritterlich. 

*Galanterie: 1) Aufmerkſamkeit, Höflichkeit 
(gegen namen) 2) Liebelei, Schönthuerei. 
Salanterie-Bare: Schmud-, Putzware. 

*Galeere die: zweimaſtiges Ruderſchiff mit 
niedrigem Borde. 

*Gaälerie,*Gallerie: 1) langer, bedeckter Gang, 
Säulenhalle; Empore 2) Geländer. *Bilder- 
Galerie: Bilderjaal, Gemäldefammlung. 


Galgen, „einen an den 8 hängen“ — „an 
den ©. kommen“ — „am ©. bangen“. 

aation das ft.: Schiffsſchnabei. „Das Bild 
am 


(©. in der Matroſenſprache auch — Nafe.) 


Galle: die befannte grüngelbe, bittere Flüſſig⸗ 


feit im Körper. 

Bildlich 1) für Bitterfeit. „Ich sih die 
gallen mitten in dem honge 'sweben.“ 
alther.) 
le wurde.” 

(B. Heyie.) 

2) als Sig des Ärgers, Zornes (Apg. 8,23). 

„Die Galle reg ſich einem, läuft einem über“ 
— „einem bie ©. aufregen (H. Hoffmann), 
reizen” — „jeine ©. an etwas auslafien” — 
„Gift und Galle ſpeien“ — „keine ©. haben“. 

Galle die: geſchwulſtartige, "fehlerhafte Stelle. 
Slußgalle, mhd. vlözgalle: Gejchwulft über 
dem Knie u. Hinterbein de8 Pferde. — Harz: 
galle: angelommelte Harz ee den Jahr⸗ 
wüchlen) im Nadelholz. — Acker⸗ 
galle: —* Fleck im derboden. 


„Wie jeder Tropfen Wein zu 
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*Gallicismus:(eigentümlich) franzöſiſche Wen⸗ 


ung. 
*Gallomanie: große Vorliebe für das Fran⸗ 
aöfce, Srangofenfieber. 

*galonniert: mit Zrefien beſetzt, betreßt. 
„Salonnierte Diener.“ 

Galopp ber It. G ſelten), „tm Galopp“ 
[au — in größter Eile]. 

„Pferdetritt’, Galopp, Galoppe!“ 
(Herder, Eid Rom. 30.) 

*Galoſche: Uberſchuh. 

Gambe die, Kniegeige (mit den Knien gehal⸗ 
tene Geige). Vom ital. viola ba. 

Gams die, Gamsbock der ft.: munbartlic 
ſtatt Gemſe, Gemsbock; vereinzelt bei hochdeutſch 
Dichtenden, wie Fr. Bi ey. 

Ganerbe der ihw., ahd. geanerwo: Miterbe 
einer Gemeindebefigung (mit dem Rechte des 
Eintritt8 in die Verlaſſenſchaft außfterbender 
Mitglieder). 

Gang ber ft. (Mz. Gänge): 1) das Geben. 

„Aufrechter, gerader — fchneller — langjamer 


re ſtatzer — ſchwerer, plumper — leichter 
uſw u 
Bildl. „Regelmäßiger — natürlicher ©. der 


Dinge” — ng eines Geſpräches, einer Me- 
Iobie — eines Fluſſes — der Gejtirne — einer 


uſw. 

Eigentl. u. bildlih: „in G. bringen” — „in 
®. kommen“ — „im Bange fein” — „feinen 
G. nehmen, haben“ — „einen andern ©. 
nehmen, gewinnen“. 

2) Gehen bis zu einem gewiſſen Ziele. 

„Einen G. wohin thun, en „feinen 

G. wohin nehmen“ — (beim Fechten „einen 
&. mit einem thun, maden” — { einer 
Mahlzeit) „G. von Speiſen“ — „Mahlzeit von 
fo u. jo viel Gängen“. 

’ 8) Weg, Ort, wo einer geht, „einen ©. an= 
egen 

Geftungsbau) „unterirdiiche Gänge“ — von 
mannigfader Anwendung in Bewerten. 

gänge, gäng’ EW. abo. gengi, mhd. genge: 
unter den Leuten umgehend, a (0 verbreitet ır. 
ni — u‘ nur nod in ber Verbindung mit 
gäbe (ſ. d.). 

Minder gut: F u. gäbe, wobei der 
Gleichtlang des — — auts verloren ginge. 
dir —* mhd. gengec: leicht und gut gehend. 


„ie er, fonjt ein vertrodnet Wagen⸗ 
rad, auf einmal gängig wurde.” 
(Ser. Gottheif.) 
„Die Mebrladevorrihtung [de Gemwehres] 
muß roftfrei und gängig Hergeftellt werden.“ 
Inſtr. 64.) 
„Bängige Beine“ — „gängige Rare” — 
(meidm.) „ein gängiger Hund“ d. i. munterer 9. 
*Ganglion: Nervenknoten; wi. Sanglien: . 
Nervengefledht. 
‚Sangipill das ft.: ſenkrecht ftehende Schiffs- 
twinde | 
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Gänſefüßzchen: in der Druderkunft die Anz | 


führungszeichen (f. d.). 

Ganjer der ſt, Gänſer, ſpätmhd. ganzer 
(niederd. Ganter): die männliche Sand — jept 
gew. Gänſerich (f. -rid)). 

„Zwei Gänſe und einen Ganfer.“ 
(Möfer, Patriot. Phant.) 
„Suche dir ®änjer die Gang!” 
(R. Wagner, lat) 

Gant die (Mz. Santen): gerichtliche Ber- 
fteigerung. Oberod. (feit d. 14. Ih. bezeugt). Mhd. 
diu gant aus altfranz. encant (jet encan), 
ital. in canto (lat. in quantum) wie body? 

„Auf die Sant kommen“, „in (die) ©. ges 


raten”. 
Bil.: Gantanzeige % B. in Büricher 
Blättern). Gantmaſ be: onkursmaſſe (Augsb. 


Allg. 3.). Gantverfahren uſw. 

Gantner der ſt.: in die Gant Geratener. 

„Einem König, der ſeinem Heer 

Wie ein Gantner davengegangen 

(Wildenbruch, Generalfeldob. 4, 8.) 
ganz, „ein ganzer Kerl“, aber nicht: „ein 
ganzer greulicher Kerl” ftatt: ein ganz gr. K. 

„Im ganzen“, „im großen und ganzen“ — 
„ganz und gar”. 

HWörtlih das Ganze, ein Ganzes; dem= 
nad) auch: „das große Ganze”, aber: „ein großes 
Ganzes“ — „ein abgerundete® Ganzes“, „ein 
unzertrennliche® Ganzes“ (Bollilofer), „ein un= 
teilbares Ganzes“ (Treitichle), „ein ſchönes voll- 
endeted® Ganzes” ufw., nicht Ganze (f. Eigen- 
ſchaftswörter, Biegung — auch: Außeres). 

In der Debrgahl: 

„Mehrere kleine Ganze“ (Schiller). 

„Die großen Maſſen, die der Berftand als 
Ganze zufammenfaßt.“ (Schiller.) 
Gangbeit, ihon mhd. ganzheit neben gänge. 

„Er bat gewußt dem Werte einen Anſchein 
von Ganzheit zu geben.“ (&oethe.) Auch bei 
Fichte, Tied. 

„Diefen Sat von der Ganzheit der Natur 
und der Halbheit menſchlicher Willkür.“ 

(3. Grimm.) 

*Garant: Gewährsmann, Bürge. 

*Garantie: Gewähr (P.), Gewährleiſtung (R.), 
Bürgſchaft, Gutſagung. 

egarantieren: Gewaͤhr leiſten, (ver)bürgen(®.), 
Bürgſchaft leiſten, gut ſagen. 

Garaus der, ſeltner das (o. Biegung): völliges 
Ende, Untergang. Zuſammengeſchoben aus „gar 
aus“, dah. auch mitunter auf der zweiten Silbe 
betont. 

Nur noch in der Verbindung: „einem den 
Garaus machen“. 

„Der machte man bald den Garaus.“ 

(Uhland, BR. 41.) 

„Den Garaus ihm zu machen.“ 

Leſſing, Nath.1, 5.) 

„Um den alademifchen Sfalobinern endlich 
den Garaus zu machen.” (Treitſchke. 
*Garcçon: 1) Sunggejelle, Hageſtolz 2) Kellner. 


[(Sant—Sas] 


*Garderobe (franz., wenn auch deutjchen 
Stammes): 1) Kleidung, Kleidervorrat 2) Ab- 
legezimmer, Ankleidezimmer, Kleiderkammer. 

N are die: Zuftand des Garen u. Bereitung 


azu. 
(Serberei) „Leder in der Gare” — „Gare des 
Meilers“, wenn er gehörig durchgebrannt iſt. 
gären (ftatt geren) ft. (3), gor (göre) — ge— 
goren. 
„sn wilden Aufruhr gor die Luft.“ 
(Kofegarten.) 
„Dem's im Bufen thatenſchwanger wühlte, 
gor.“ plate.) 
„Der Grimm, der ihm im Herzen gor.“ 
Schad, Firduſi 3, 10.) 
„Rur ein Gefühl gor mir ſchwarz und 
bitter auf aus dem Grunde meines Herzens.” 
(Bulthaupt, Ganymed ©. 61.) 
„Bis Hirn und Herz hat außgegoren.“ 
Seume.) 
Doch in übertragener Bed. jegt meiſt ſchwachf. 
„Bon dem, was im Volle gärte.” 


(Curtius.) 
„So gärte es in den Köpfen der Jugend.“ 

(Treitſchke.) 
Das Prüſens urſpr. gierſt, giert (noch bis 
ins 17. Ih. hinein — 1716: „der Moſt gieret“), 

jetzt immer ſchw.: gärſt, gärt. 
Gartoq der ſt. (Mz. -köche): Inhaber einer 
e 


rküche. 
Garküche die: öffentliche Speiſewirtſchaft (mo 
man warme Speifen gar d. i. fertig findet). 
Garn bag ft.: 1) Faden. Bildl. „ein Garn 
fpinnen“ (bei. in der Matroſenſprache = etwas 
erzählen) 2) Netz; bildl. „in8 Garn geben, laufen“. 
„gurnieren! einfaffen, beſetzen umkränzen. 
*Garniſon: 1) Beſatzung 2) Standort Feiner 
Zruppenabteilung). Garniſondienſt: Be- 
ſatzungsdienſt. 


*Garnitur: 1) Reihe (eingeſetzter Zähne) 
2) Beſatz, Einfaſſung, Ausputz 3) Anzug, „Ges 
wende“ (f. d.). 

Garten der (Gen. 8, Mz. Gärten, mit kurzem 
dä), „einen ©. anlegen — bauen, pflegen“. 

Unterjchieden nad dem Zweck: Nutz-, Luſt- 
oder Zier-, nad) dem Hauptgegenitand: Ge— 
müje-, Blumen-, Obft-, nad einem Neben- 
zwed: Tier-, Bintergarten. 

gärtnern: fi) mit Gartenbau befchäftigen. 

Gas das ft. (Gaſes, Mz. Safe): Gattungss 
name für luftförmig entwidelte Flüſſigkeiten 
(von den Dämpfen unterjchieden durch die Un— 
möglichfeit od. wenigſtens Schwierigkeit, fie in 
tropfbare Seftalt zu bringen) — ein von dem 
Chemiler van Helmont in Brüffel (17. 35.) er- 
fundene® Wort, bei welhem ihm bei. Chaos 
vorfchwebte. 

Mannigfache Zſſ. Sauerſtoffgas, Waſſer— 
ſtoffgas ıc., „in gelehrtem Kauderwelſch: Oxygen⸗ 

as, Hydrooxygengas u. a., die durch ſtrebſame 
—— u. Ahnl. ins Leben eingeführt 
werden u. weitere Wortungetüme nach ſich 


15* 
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Ichleppen, 1, tie Dodronzhgengasmitroftop“. GHilde⸗ 
brand DW.) 
Sn gewöhnliche Leben tft das Wort ein- 
emadıien durch da8 Leuchtgas, ſchlechtweg Gas. 
a: — -flamme u. a. 
gafi : gasförmig, gasartig. 

Ga ometer: 1) Vorrichtung, den Gasverbrauch 
zu meflen, deutih: Gasmeſſer 2) Gasbehälter. 

Gafie die: 1) Durchweg in Städten u. Dör- 
fern = Straße, häufig bei Luth. (Ser. 5,1 ufw.) 
u. überhaupt älternbd. 

„Durch die volkbelebten Gaſſen.“ 
(Schiller, Glocke.) 

„In die Stadt der goldnen Gaſſen.“ 
(Knat, Wie wird's fein — nad) Dffenb. 21, 21.) 

„Hans in allen Gaſſen“ „etwas von der 
G. auflejen”. 

An neuerer Zeit durch „Straße“ immer mehr 
zurüdgedrängt, da „Gafie“ gew. als kleiner u. 
enger gilt (mad urſpr. keinesweges durchgehend 
der Fall war, vgl. „große, weite Gaſſe platea 
consularis“ Stieler), wie man aud nur von 
einer „Sadgafje” Priat. 

„Das ganze Schiffslager [der Griechen] 
war wie eine ordentliche Stadt von vielen 
Bafjen und Wegen durchſchnitten, Die 
Hauptftraßen aber liefen zwifchen den vier 
Reihen durch; vom Lande nad) dem Deere 
gingen Quergaſſen.“ 

154 Schwab, gen I, ©. 583.) 

IA aud) N r. de A Sprachvereins 


2) N unokhändig von Wohnung: zwiſchendurch 
gehenden 5 Weg, „grüne Gafjen“ zwiſchen Zäunen | 


„bis baß er kam gen Küßnach in die 


hohlen” Gaſſen“ (= Hohlweg — Eiterlin, | 
Schwei re uch 
urch diefe hohle Gafje muß er kommen.“ 
Sciller, Tell.) 


3) übertragen: „fi eine Gafje durch den 
Teind hauen, öffnen“, wie Arnold von Wintel- 


ried: „Den finen macht er ein gaſſen“ (Lied 
von Sempad). „Lffnet die Galle! Plap!“ 
(aus, 8, 3.) 

Der Freiheit eine &afje!“ 


(TH. Körner, Aufruf.) 
Sn vielen 3fl.: Gaſſenhauer u. a., aber 
a bier he dur Straße verdrängt. 
fe enjunge.) 
Gi der ft. (Mz. Säfte), „einen zu Gafte 
laden, hen — nit: zu Gafte gieden (wohl 


aber: zur Xafel ziehen) — „Ti ven einem Er 
Gaſte bitten” — „zu Gaſte fein (bei 
einem)“ — „einen als ©. au — — 


wirten“. 
gaften: zu Gaſte fein. 
„Baften bei Ring und der einftigen Braut.“ 


(Bieboff, Frithiofd-Sage 16.) 
„Denn jedem ift es ebrenvoll, 
Bei dem ein en gaſtet.“ (Rückert.) 


Auch bei F. Da 
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Gäſtin die: weiblicher Gaſt. Mhd. gestinne, 
auch älternhd. — ſodann bei Günther. 
Gaſtin neuerdings von Schauſpielerinnen, 
Sängerinnen, die auf Gaſtſpiel kommen. 
Sonſt Gaſt auch für Weibliche: 
„Die Nacht wird ſchier des Himmels Gaſt.“ 
(Liederb. der Klara Hätzlerin.) 
„Ottilie ward mit beſonderer Achtung als 
Saft behandelt. ee 
geiieren (Zwitter): Gaſtrollen geben. 
aſtmahl das (Di. Saftmähler, in ges 
bobenem A. -mable). 
*gaftrifh: den linterleib, Magen betreffend, 


Da en-. 
"Saftronom: 1) Feinſchmecker, Schleder 
) Kunſtkoch. 


6 ſ. jäten. 

att das ft.: Loch, Offnu ng. Altſãchſ. ai 

nord. gat. Noch in ni darten; ba h. 

auch im Schiffsweſen. 
In EN.: Kattegat. Memeler Gatt: 

Ausfluß der Memel durch das kuriſche Haff in 

die Oſtſee. 

gatten (edel u. dicht.): eng vereinigen. 

„Die Heilfunft mit der Kunſt der Ritters 
haft zu gatten.” (Wieland, Oberon.) 


z. 
Da thut ſich ein lachend Gelände hervor, 
rbſt und der Frühling ſich 
gatten.“ Echiller.) 
„Ulme und Rebe gatten ſich.“ 
Gatier das ſt. (Mz. Gatter): verſchränkte 
Stäbeverbindung (vgl. Gitter), beſ. ſolche Thür 
in einem Zaune. 
„Run ftiegen fie über das Gatter im gren- 
zenden Valle.“ (Voß, Luiſe 1.) 
„Tretend aus des Waides Baune 
Schließ das Gatter Hinter dir.“ (Rückert.) 
Gau der ſt. Ir 3. Gaue, minder gut Gauen, 
mern auch bei Dichtern häufig im Reime), ahb. 
gawi, gowi, mbd. göuwe, göu, woher land⸗ 
—3— (oberb.) dad Gäu — doch mitteld. gouwe, 
gou. 
Bor etwa Hundert Jahren wieder erwedt in 
der Bed. Landſchaft. 
„Zum hochſcholligen Gau „apferer Ungeln 
trägt 


Dih das ftäubende Rad.” (Voß an E8- 
march, 1779 — mit der Erklärung „Bau: 
Bezirk, Landichaft”). 
erjeeiiche Gaue von Attila.“ (Curtius.) 
„Daß Reich in Gaue von gleicher Seelen 
gest gegliedert.” (Xreitichke.) 
tdem vie dad bet Dichtern. In unferer 
Zeit hat das Wort bejondere Verbreitung ges 
wonnen im Vereinsleben: Zurner, Sänger, 
Radfahrer teilen ihr Gebiet in Gaue ein, grüns 
ben Gauverbände, halten Gaufeſte ab ujw. 
Gaugraf, Vorfigender des alten Gaugerichts 
— bei niederd. Gelehrten (Stüve) noch im 19. Sb. 
halb niederd. Gograf. 
Da Gau jest durchaus männlich ijt, wird auch 
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in den Zfj. nur das männliche Geſchlecht durch⸗ 

zuführen fein: der Algau, Drelägan, Pinz— 
au, Rheingau, und das ſächliche iſt den 
undarten zu überlafjen. 

Gaud der ft. (Mz. Gäuche), ahd. kouch, 
mhd. gouch: 1) Kudud — erſt in neuerer Zeit 
von Dichtern wieder ind Leben gerufen als 
Reimwort: 

„Grasmück und der Gauch“ ( auch, Straud) 

— Rückert u. a.). 

2) weil den alten Deutſchen der Kuckuck, 
ebenſo wie Affe, Bock, Eſel, Ochs, Gans, Häher, 
als ein dummes Tier galt, = einfältiger Menſch, 


Dr. 
„Die Narren, Thoren und Gäuche.“ 
Klopſtock.) 
„Voller Bau 


h 
Ein fauler Gauch.“ (Sprichw.) 
(Huch bei Leſſing, Geibel, Roſegger, Bult- 
t 


aupt.) 

Gaudieb der ft.: liftiger Dieb, Meifterdieb, 
Vom niederb. gaudäf, zig. mit gau — ſchnell, 
jhlau. (Schiller, Blaten, Peitalozzt.) 

*Gaudium: Ergepen, Vergnügen. 

Gaul der ſt. (Mz. Säule Ser. 8,16). „Die 
windſchnelle Raſchheit feiner Keinen Säule.“ 

%. Dahn, Baufteine I, 481.) 
„Mit allem Gefährt und allen Gäulen.“ 
(9. Hoffmann, Bogislav.) 
„Einem geſchenkten Gaul fieht man nicht 
ins Maul“ [um an den Bähnen fein Wlter 
u erlennen) (Sprichw.). 
N.: Adergaul. („Die armen Adergäule.“ 


fimann.) 
Gaum der ft., Gaumen (Gen. -8, Mz. nur 
Saumen) ahd. goumo, mhd. goume ſchw., ba= 
neben mh. goum ft. Nhd. die ftarken 3%. bei. 
bei Dichtern: „Gaumes“ (Thümmel), „am 
Gaume“ (Hüdert), „einen Gaum“ (Goethe), 
„ven Saum“ (Uhland). 


Die Gaunerſprache. 

ſGeſchichtliche Einleitung.] Das deutfche 
Gaunertum bat fi früdzeitig feine bejondere 
Sprache gebildet, die mindeiten® ein halbes 
Smantend weit zurüdverjolgt werden Tann. 

on in dem „Notatenbuch“ des Ditbmar von 
Meckebach, aus der zweiten Hälfte des 14. Jahr⸗ 
hunderts, finden ſich Spuren einer folchen 
Sprade in einem Berzeihnis von elf Aus 
drüden für beftimmte Gaunergewerbszweige. 
Daran reihen ſich jpätere, immer reichhaltigere 
Bufammenftellungen — bi8 zu den gründlichen 
und erjchöpfenden Arbeiten der neuejten Beit.*) 

Es iſt eine wunderſame Sprade, ein wild 
aufgejchofjener Garten von gar fremdartigem 
Ausſehen, der jedoch einer gemwiffen Ordnung 
und Regel nicht entbehrt. Um uns barin zus 
rechtzufinden, müfjen wir uns die Gejchichte des 


*) Sauptiwerl: Dr. beider Nechte Apds«Lallemant, 
Das deutſche Gaunertum. 4 Teile. 


[Gauch Gaun] 


Gaunertums, namentlich die Beſtandteile, aus 
denen es ſich gebildet und ergänzt hat, ver⸗ 
gegenwärtigen. 

Das Gaunertum iſt zunächſt aus dem Bettler⸗ 
tum hervorgegangen; es haben ſich aber mit 
dieſer großen Vagantenmaſſe alle möglichen 
trüben Beſtandteile vermiſcht. Unter ihnen 
treten beſonders zwei, der zigeuneriſche und der 
jüdiſche, ſehr bemerkbar hervor. 

Die Zigeuner erſchienen in Deutſchland zu⸗ 
erſt im 15. Jahrhundert: während der Regierung 
des Kaiſers Sigismund, im J. 1417, überſchritt 
dieſes in Ausfehen, Sprache und Sitten fremde 
Volk indiſchen Urſprungs von Ungarn her die 
deutſchen Grenzen. Anfangs mit Verwunderung 
betrachtet und vom Mitleid geſchützt, wurde es 
bald als eine Landplage erkannt und gefürchtet, 
gemieden und verfolgt; denn jegliche Gewalt⸗ 
that, Diebſtahl, Raub, Mord und Brand hingen 
an feiner Ferſe. Aber trotz aller Gewaltmaß⸗ 
regeln von häufig grauſamer Art behaupteten 
ſich nicht allein dieſe unheimlichen Fremdlinge, 
ſondern ſie breiteten ſich auch faſt über das 
geſamte Europa aus. 

Von weit größerer Bedeutung jedoch iſt die 
Beteiligung der Juden. Dieſe, die ſich ſchon 
viel früher als die Zigeuner in Deutſchland 
feſtgeſetzt hatten, —*8 — ſich bald an die 
Bettler und Vaganten an. Gewichtige Augen⸗ 
zeugen, wie del Rio tn feinen „Disquisitiones 
magicae* und Sebaftian Münſter in feiner 
„Sosmographie“ berichten auffallende Wahr: 
nehmungen von der frühen und ſtarken Ber- 
mifhung beimifcher Elemente mit jenen beiden 
fremdartigen. 

Aus diefer Vermiſchung bildeten ſich Schon im 
14. Jahrhundert gefürdhtete Diebs- und Räuber- 
banden, damals als „Rote“ —* „rotwälſch“, 
wälſch = fremd, nichtdeutſch) und „Schwarze“ 
bezeichnet. In der eriten Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts erjcheinen diefe Gauner, die ihr Treiben 
gu einer förmlihen gewerbliden Kunſt aus- 

ifdeten, als gefährliche Körperichaft unter dem 
Namen der Landfahrer, Bardebrüder, Schnalger, 
Dobifjer, Burkhartsbettler, Schlepper uſw. Sich 
jelbft nannten jie Kochemer, ihre Sprade 
Kochemer Loſchen, ihre Kameraden Chamer, 
die Nichtgauner Wittfher. Ahr Treiben nahm 
in den folgenden Jahrhunderten troß Kaiſer 
Maximilians Randfrieden und Karls V. Carolina 
noch) zu, bis es während der durch die franzö- 
ſiſche Revolution angefadhten Kriege, welcde 
läng® dem Rheine von der Schweiz bis nad) 
Holland und weit nad Frankreich und Deutich- 
land binein wüteten, feine furchtbarjte Gejtalt 
annahm. In allen diefen Ländern, von Fries⸗ 
land bis nad) Baiern und von ber Seine big 
über die Elbe, war ein ungeheurer Bund von 
Dieben und Räubern, mit einer in allen Künjten 
des Gaunertums vollendeten Schulung und Aus⸗ 
bildung, verbreitet. Diefer Bund erſchien zu- 
nächſt um 1790 unter der Bezeihnung der 
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„niederländiſchen Bande”, die ſich in ſteter Be— 
weglichkeit in die größeren Gruppierungen der 
„brabantiſchen“, „holländiſchen“ und „Merſener“ 
Bande (von Merſen, einem Grenzdorfe bei 
Maaſtricht) oder auch in kleinere Rotten teilte. 

Es mutet uns gar fremdartig an, wie eine 
Sage entlegener Beiten, wenn wir bei Woe- 
Zallemant od. im „Neuen Pitaval* Schilderungen 
bes Treibens diefer Banden lefen, wie fie mit 
offener Gewalt in die Häufer dringen, die 
fefteften Thüren mittel® mitgebracdhter Balken 
oder Bäume einrennen, tie fe angegriffen fich 
verteidigen, mitunter förmliche Gefechte in den 
Straßen der von ihnen Heimgejuchten Stadt 
oder im umftellten Walde liefern. (Das Treiben 
der Räuber in Schiller8 Jugenddrama iſt alfo 
tein bloßes Phantafiegebilde!) Daß dabei ſcheuß⸗ 
Tide Grauſamkeiten an den Opfern verübt wur 
den, iſt jelbitverftändlich. 

Erſt nach Beendigung der napoleonifchen Kriege 
gelang e8, das Gefindel zu Paaren zu treiben 
und die allgemeine Sicherheit herzuftellen, ohne 
daß jedoch das Heute noch im geheimen ſtarke 
Gaunertum befeitigt wäre, bei welchem nur der 
tolle Mut ber ehemaligen Räuberbanden einem 
feigen, unheimlichen Schleihen im Finftern ge= 
wichen ift. 

Bei diefen Banden fpielten nun die Juden 
eine hervorragende Rolle, zunächſt als Hebler, 
indem fie die geitohlenen und geraubten Sachen 
„verſchärften“ d. h. durch Verkauf uſw. ver- 
werteten — ſodann aber auch als Mitglieder 
und Häupter der Banden, die großenteils, bis⸗ 
weilen jogar überwiegend aus Juden zuſammen⸗ 
geſetzt waren. 

Bei einer ſo ſtarken Beteiligung der Juden 
am Gaunertum darf es nicht überraſchen, daß 
wir auch in der Gaunerſprache ihre deutlichen 
Spuren finden. berdies mußte, was die 
Sprache betrifft, das ſog. Judendeutſch, dieſes 
fremdartige Gemiſch aus hebräiſchen Stämmen 
und deutſchen Biegungsformen, dem Gauner 
als bequemer Dedmantel ſeines Treibens will⸗ 
kommen ſein. 

So finden wir denn ſchon in dem Vokabular 
des Baſeler Ratsmandates gegen die Gauner 
aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts unter 
wölf Wörtern mindeſtens vier hebräiſchen Ur- 
—— Lem (hebr. lochem) Brot, Johann 
(hebr. jajin) Wein, Boß hart (h. bassar) Fleiſch, 
Klabet (h. chaliphah) Kleidung. Ebenſo iſt 
in dem zwiſchen 1494 und 99 erſchienenen 
Liber vagatorum eine große Zahl hebräifcher 
Wörter enthalten, und ihre Zahl nimmt immer 
mehr zu, bis zulegt die Gaunerſprache mit jübi- 
ihen Ausdrüden — geſättigt erſcheint. 

Die Gaunerſprache oder das Rotwälic (franz. 
argot) iſt aljo mit dem Judendeutſch*) nahe 
verwandt, ohne jedoh mit ihm zujammenzu- 


*) Sem und Japhet. Die hebr. Worte der jlidifch- 
deutfhen Umgangsiprade, zufammengeitellt u. erklärt 
ron 9. J. M. 1882. 
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fallen. Denn zu den jüdiſch-deutſchen Aus⸗ 
drüden treten noch Hinzu Ausdrüde der 
Zigeunerſprache, der verjchiedeniten europäi⸗ 
ihen Fremdſprachen und der eigentümlichen 
Redeweiſe mehrerer Volksgruppen, insbeſondere 
der Studenten, Soldaten, Schinder, dann 
aber auch der Freudenmädchen, da die Luſt⸗ 
häufer infolge ihrer Eigenart und ihver Heim- 
lichleit vorzüglich beliebte Schlupfwintel der 
Gauner waren und find. Ferner tritt Hinzu 
eine Unzahl gutdeutfcher Ausdrücke, denen 
aber eine andere Bedeutung verliefen ift, um 
fie für die Gaunerſprache geeignet zu maden — 
endlih, was nicht zu überjeben, eine lange 
Reihe deutfher Neubildungen. Durch alle 
diefe Zufäße wird die deutſche Gaunerſprache 
ein jehr buntes Gemiſch, welches aber eben des⸗ 
halb von bejonderem Reiz tft. 

[Kennzeihnung der deutſchen Gauner— 
fprade.)] Ohne Frage iſt dad Rotwälſch ein 
höchſt wunderſames ſprachliches Penggel wie es 
ſich kaum ein zweites Mal in der Welt finden 
möchte — ein Hexenkeſſel Macbeths mit „Juden⸗ 
naf’ u. Tartarlippen“*), ein wild aufgeſchoſſener 
Garten mit gar ſeltſamer Flora, ber aber doch 
keinesweges ganz ungeregelt if. Treten 
wir in diefen Garten ein, jo eritreden ſich 
rechts und links die breiten, bdichtbeftandenen 
Knoblauchsquartiere des Hebräiſchen; ver- 
einzelt hie und da fallen uns ausländiſche 
Bluͤten romaniſchen oder ſlaviſchen Urſprungs 
auf, mehr aber einige freilich ſehr entartete Ab⸗ 
kömmlinge des indiſchen Lotus. Bald wenden 
wir unſere Blicke den Rabatten zu, von welchen 
dieſe Quartiere umſäumt ſind: hier wehen freiere 
Lüfte, hier fühlen wir uns mehr angeheimelt; 
begegnet uns hier doch manche freiwachſende 
Blume der heimiſchen Felder und Wälder, 
oft freilich unter dem Einfluß jener fremden 
Flora zu ſeltſamen Spielarten und Zwitter⸗ 
gebilden entwickelt. 

Doch ſehen wir uns nunmehr die einzelnen 
Beſtandteile dieſes Gemiſches näher an, zunächſt 
das grundlegende Hebräiſch! 

Dieſes —9* ganz dem altteſtamentlichen 
Sprachſtoff entnommen, zu welchem aus dem 
jpäteren (rabbiniſchen und talmudiſchen) Hebräiſch 
verhältnismäßig wenig hinzutritt. Die einzelnen 
Wörter ſind: 

1) entweder unverändert wie: Gan new —— 
Lechem [Brot], Nachaſch [Schlange, Geldrolle), 
Derech Barſel ſEiſenbahn] — 

2) oder wenig verändert, meiſt ſo, daß der 
Ton, wohl unter dem Einfluß der deutſchen 
Sprache, zurückgezogen und infolge deſſen der 
volle Selbſtlaut der Endung abgeſtumpft wird: 
Achile [Speife], Kalle [Braut, Geliebte — 
auh Meile, Zahrmartt!], Shmire (tat 
sch'mirah, Bade], Reb Moſche [Rabbi Moſes 








*) Shakeſpeares Macbeth 4, 1. Tartarı, Tatern 
find nad) früherer Bezeichiiungsweife die Zigeuner. 
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— das große Breceiien, der Krummkopf), 
Eihmerlowe [Feuerwagen = Lokomotive] — 
3) oder endlich ftarf verändert, in engerem 
Anſchluß an das Deutjche mit deutfchen Endungen 
und Borfilben verſehen: aheln [ejlen], ganfen 
—55 — unterlabbern[untergraben], olmifd 
langwierig], Paſſung [Einbrud]. | 

Bemerkenswert ift, daß jelbit Biegungs— 
formen feſtgehalten werden, wie die Mehrheits⸗ 
formen auf -im*) und oth: Begodim (ſogar 
mit dem hebr. Status konſtruktus Bigde), 
Barſelim, Gojim, beögleichen Yügungen: 
„Beh Laſoſel“ geb zum Aſoſel (Teufel), mit 
dem hebr. Dativzeihen I, wie auch das Ver⸗ 
bältnißwort be- in bekoche [mit Gewalt], be⸗ 
laile [bei Nacht] erfcheint. Auf dem Gebiete 
des Zeitwortes gehört Hierher dad Tartizip mit 
fein jtatt de8 einfachen Snfinitiob der Gegen: 
wart: medabber fein neben dibbern [reden] 
— eine Haupteigentümlichfeit auch des Juden⸗ 
deutih in mazzil jein [erretten] u. v. a. 

Im allgemeinen wird mehr, ald man denfen 
jollte, von der urjprünglichen Form feitgebalten; 
eigentliche Entftellungen, wie Balmacd, Balmad 
ftatt Baal milchome — [Krieggmann, Soldat], 
und Umbdeutungen, wie Rümmelblättden 
itatt Gimel- (|. d.), jonft jo häufig bei Fremd⸗ 
wörtern im Volksmunde, find hier verhältnig- 
mäßig jelten. 

Ganz bejonders eigenartig ilt die Weife, etwas 
nur durh den Anfangsbuchſtaben des vollen 
Wortes zu bezeichnen, wie 3.8. Cheß (hebr. 
cheth) jtatt Chochemer, bei Zujammenfegungen 
durd die Anfangsbuchſtaben beider Teile, die 
entweder einfach aneinander gerüdt und mit 
einem GSelbjtlaut (gem. a) verbunden werben, 
wie Jaß [jajin saraph Branntwein]), Bag 
[bögmifcher Groſchen]), Rat Reichsthaler] mit 

en bebr. Mebrheitsformen Baggim, Rattim 

— oder auch unvermittelt nad) der Benennung 
der Mitlauter des hebr. Alphabet? zuſammen⸗ 
treten, wie Schindollet [Schandarm]. 

Wenn auch nicht jo unorganifch gebildet wie 
Baggim, Rattim, machen doch einen noch fremd» 
artigeren Eindrud die zwitterhaften Zufammen- 
jegungen aus Deutſch und SHebräiih, wie 
Brummbajis [Bienenftod], Trararumbajis 
[Pofthaus], Bormittjom (Vormittag), Linke⸗ 
meſummemelochnerſFalſchgeldmacher, Falſch⸗ 
müngzer]. 

Mit dem Judendeutſch hat das Rotwälſch, 
außer der hebräiſchen Grundlage, Entlehnungen 
(wenn auch nicht in großer Zahl) aus andern 
europäiſchen Sprachen gemein, zum Beweiſe des 
kosmopolitiſchen Gepräges beider. Dahin ge⸗ 
hören im Rotwälſchen aus dem Romaniſchen: 
oren, dormen, Feneter euee Ful⸗ 
minantes [Streihhölzer]), Fiſchneß [engl., = 


*, -im [im] im Judendeutſch fogar an deutſche 
Pbtter angehängt: Diebim, SEhuftim, Mör: 
erim. 





beun) 


Weſte]; aus dem Slawiſchen: nebbich [leider], 
Polifke [Suppe], Loſchke lapten 

Wir kommen nunmehr zu den Beſtandteilen 
der Gaunerſprache, welche dieſelbe nicht mit dem 
Judendeutſch gemein hat. Hier iſt vor allem 
das Zigeuneriſche zu erwähnen. Aus dieſer 
an ſich armen Sprache, welche, wie Bott nach— 
gewieſen hat, nach Indien zurückreicht und zum 
indogermaniſchen Sprachſtamm gehört, iſt eine 
wenn auch beſchränkte, doch jedenfalls beachtens⸗ 
werte Zahl von Wörtern entlehnt worden: 
Balo [Schwein] neben hebr. Chaſir, Tate 
[Bater], Kachei [Huhn], Schorie Meſſer, 
daher der „Schurimann“ in Eugen Sue „Ge⸗ 
heimnifjen von Paris“), Tſchey [Mädchen] in 
Kafferſchey [Bauermädden), Guidiller- 
{hey [Budermäbel], Zint [geheime Berjtän- 
digung]) mit der WUbleitung zinkenen u. a. 
Beſonders beadhtendwert iſt die Aufnahme des 
Wortes Matrellen für Kartoffeln, welches 
einen Beweis für den Zuſammenhang des 
Gaunertum8 mit bem Zigeunerweien auch in 
verhältnismäßig ſpäter Zeit liefert. 

Unter den Ständen und Kreiſen des deutjchen 
Volkes treten als jolche, deren Redeweiſe auf 
das Rotwälſch eingewirft bat, namentlich Die 
Studenten und die Soldaten hervor. Bon 
erjteren find entlehnt Ausdrüde wie Bed, 
PBump,anpumpen u.a., wobei die Vermittler 
wohl wieder die Juden d. i. bie jüdiſchen Pfand⸗ 
leider und Trödler waren. Umgekehrt hat auch 
die Studentenfpradhe dem Judendeutſch einiges 
entnommen, wie Kies [Beutel, Geld], Moos, 
molum. 

Der Solbatenfpradhe entitammt: an— 
beulen [zum beiten geben], Blechſeppel 
Ka el] Spinatwädter [Polizei- 
oldat) u.a. 

Mehr ift au der Schinderſprache herübers 
genommen, die ſich bildete, da der Scharfrichter 
als unehrlih aus der menſchlichen Gejellichaft 
außgeichlofien war: Ausfuhre [verendetes 
Tier], Biſſert [Schaf], Oreinert [Schyein] uſw. 

Den Reigen ſchließe die reichhaltige Zahl der⸗ 
jenigen Wörter, die dem gewöhnlichen 
Deutſch entlehnt find, aber mit veränderter 
Bedeutung — ſchon vorhandene Münzen, mit 
neuem Stempel umgeprägt —, welde jomit 
überleiten zu den völligen Neubildungen. 

Zu der eriten Klaſſe gehören Ausdrüde wie: 

ausfegen [in der Bedeutung: ausplündern], 

Ausflucht ont" krank [gefangen, er= 
tappt], Schein [Zag|, Schnee [Leinwand, 
Papier], würgen ſabdrehen], zupfen [heraus- 
ziehen] u.a.m. — 

beſonders anfhaulid und lebendig: 

Iltis [für Schandarm]), Dredihmwalbe 
rare), Ylamme [jcheinendes, rote Tuch], 

hlange [Geldrole]), Pfeffer und Salz 
Ya und Schrot], die Glude mit Küken 
der große Suppenlöffel mit den Eplöffeln] — 
jpöttifch: Roſenkranz [für Handichellen). 
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Weitere Beifpeile für den fih bier 3. T. 


geigenben Humor und Spott find: Greifens 
erger für Taſchendieb, während Greiferei 
die minalpolizei bedeutet, Gutenmorgen= 
wünſcher für Morgendieb (in Safthäufern), 
Knallhecht für Soldat, Kratzholz für Rajier- 
meſſer, Kornhaſe f. v. a. Obdachlofer, der im 
Korn übernadtet. 

Unter den Neubildungen ftehen zunächſt 
bervor die tonnahahmenden, Naturlaute, 
an die Kinderfpradhe erinnernd: Bim, Bim=- 
bam und Bumbam [Glode]), Tid, Tidtad 
har] Trararum [Roithorn). 

Als Ableitungsendungen der regelrechter ge- 
bildeten HWörter find vor allem beliebt -er, 
-ling, -bart. 

Die Endung er wird wie im Hochdeutſchen 
zur Bezeihnung männlicher PBerfonen verwendet 
in Floßer [Sciffer, von floßen 
Klatſcher [Fuhrmann], Shupper 
Gleicher [Kamerad 

aber auch für Sachen in: 

Beißer [Sneifzange, dann aud) — 
Gruber en Haupter [Hauptichlüffel], 
Kracher [Biftole]), Roller [Wagen], wozu das 
Verfleinerungswort Röllerchen, aber in der 
Bed. Erbfen, Scheiner [Blendlaterne], dagegen 
Scheininger der Mond u. a. 

Hierher gehören auch bie anfchaulichen Bus 
Iammenfehungen: 

Strohbohrer für Gans —* Breitfuß) 
und Teichgräber für Ente (die gern auf dem 
Kopie ftehend im Teiche gründelt). 

n er reiht ſich Bunächft bart (ert). Hart, 
urjprüngli — ſtark, feit, hat im Bereich der 
altdeutfden Perjonennamen überaus häufige 
Verwendung gefunden in Namen wie Bernhard, 
Gotthard, Reinhard, woran fi Tpäter einige 
Gattungsnamen ſchließen, wie Neibhart, Faulert 
n prichwort: „Faulert muß zerriſſen 

ehn“). 

Im Anſchluß hieran iſt auch im Rotwälſchen 
dieſe Endung mehrfach zu Neubildungen ver⸗ 
wendet, wie in Flammhart, einer ausdrucks⸗ 
vollen Bezeihnung für Schmied. Häufiger aber 
als zur Perfonbezeihnung iſt es für Zier- und 
Sadınamen verwendet worden, und zwar meilt 
als Steigerungsform zur Bezeichnung der Größe 
und Stärke: 

Floßhart (er: Funkhart [Teuer], 
Glanzhart [Glad, Fenſter), Brummert 
— Staubert [Mehl], Süßert [Honig], 

rappert [Pferd] — 

mit mehr abgeſchwächter Bedeutung in: 

Fluckhart [Huhn], Rauſchert [Stroh], 
Schmeckert [Mund], Tickert [ÜBr). 

Neben die letztgenannten Wörter treten zum 
Teil Bildungen wie Rauſchling, Fünkling, 
die uns Bu der im Rotwälſchen jehr beliebten 
Endung ling binüberführen. 

Ling wird hauptſächlich angewendet: 

bei Körperteilen:Sreiflinge[Hände], Tritt= 


— ſchiffen)], 
ent 
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finge [Füße], Riechling, Schneuzling 
Make), heinlinge (Augen) — 
bei Kleidungsftüden: Klapperling Pan— 


toffel], Streifling [Strumpf] — 

bei Geräten: Flachling [Zeller], Piekling 
[Ragel), Rußling Refel, Sänftling neben 
Sänfterich [Sofa, Bett], Sperrling [Stnebel]), 
Zinkling [Gabel] — 

bet Rahrungsmitteln: Bädling u 
Brändling[Branntwein], Kraherling Ruß], 
Längling ſWurſt), Bommerfing [Apfel, frz. 
pommel, haberling — chwärz⸗ 
— affee), Süßling [Buder], Weißling 

ilch]. 


Faſt alle dieſe Drenbilbungen haben eine be= 
fondere Anfchaulichleit und Lebendigkeit, da in 
ihnen eine Haupteigenfchaft der Perſonen und 
Gegenftände fofort für jeden deutlich hervor⸗ 
tritt, während in den betreffenden Wörtern der 
Schriftſprache der urfprüngliche Sinn faft durch⸗ 
weg längft verdunfelt iſt und höchſtens durch 
gelehrte orihung wieder and Licht gezogen 
werden kann. Dean vergleihe Hand und Greif- 
fing, Naſe und Riedhling, Honig und Süßert, 
Ente und Teichgräber uſp. Man wird bier 
gemiffermaben in bie lirwerfftatt der Wörter⸗ 
ildung zurüdverfegt, und darin liegt eben das 
Anziehende dieſes Beſtandteils des Rotwälſchen. 

Freilich iſt bei dieſen Neuſchöpfungen, wie 
auch nicht anders zu erwarten, Willkür nicht 
ganz ausgeſchloſſen. Von einer Menſchenklaſſe, 
die ih über dag in der bürgerlichen Gejellichaft 
geltende Necht hinwegſetzt und mit ihm ſtets 
auf dem Kriegsfuße lebt, ift nicht zu erwarten, 
daß fie die Geſetze der Sprache immer achten 
und beachten werde. Manche der Neubildungen 
müſſen in diefer Hinficht entichiedene Zweifel 
erregen. Beſonders deutlich tritt ſolche Willfür 
hervor in Übertragung der Bezeihnung Mann 
auf Saden in Zufammenfegungen wie: Erd⸗ 
mann für Topf, Feldmann für Pflug, 
Krahmann Nuß)], Obermann [Hut], und 
in einigen vereinzelten Bildungen, wie Horn⸗ 
bod und Hornidel [Kub), Baumkrebs 
neben GStieling [Birne], Im ganzen tft e8 
weniger, als man denken follte. 

ge-: untrennbare tonlofe Borfilbe von HWör⸗ 
tern mit dem Grundbegriff der Gemeinfchaft, 
Vollſtändigkeit, jegt bei. noch lebendig in ber 
Bildung von Sammtelnamen: 

1) von HWörtern: Geäder, Gebirge, 
Gebüſch; 

2) von ZWörtern: Geblöke, Gedudel, 
Geſchrei uſw. 

Das e als Endung dieſer Sammelnamen 
iſt aus i entſtanden, es bewirkt daher Umlaut: 
ahd. muot — gimuati, mhd. gemüete (Gemüt), 
wie auch Aufſteigen des e zu i: ahd. berg — 
gabirgi, mhd. gebirge (Gebirge). 

Dieſes -e iſt dann im Nhd. meiſt abgefallen, 
ſo daß nun Formen wie: Angeſichte (P. Ger⸗ 
hardt), Geſchäfte, Geſchicke (Gellert), Ge— 


richte, Gerüchte (Wieland), Gemüte, Ge- 
tränfe (Soethe), Gebüſche ‚Grilpaner), 
Gewölke (Brieger, Kröſus und Wdraftuß) ver- 
altet find u. nur noch von Dichtern allenfall® 
gebraucht werden. 
. Erhalten Hat ſich bagegen dieſes e bei. nad 
den Mitlauten bd fg m 
®etriebe, Öefilde, Gepfeife, Bedränge, 
Gejäme, Setöfe. 
ge-: Borfilbe am Partizip |. ZR. 
Geäder das ſt.: —* der Adern. 
„Ein lieblich Knabenantilitz, durchſichtig rot 
auf den Wangen, ſo fein und zart, daß das 
blaue Geäder in leichtem Umriß drunter zu 
erſchauen war.“ Echeffel, Ekkehard.) 
„Der Marmor war ein ſchönes Geäder.“ 


Goethe. 
Geäfte Geäft das ft.: Gejamtheit der Hite, 


Altwe 
y- fleugt der Sau 
Bu verdorrtem Seit “ (Btorberg,) 
„Durd die Gipfel fällt bleiches Licht auf 
den Waldweg und das undeutliche Geäſt des 


Unterholzes.“ 
(Freytag, Verlorene Handſchrift.) 
„Eine kühne Initiale mit verſchlungenem 
goldnem Geäſte.“ (Scheffel, Ekkehard S. 126.) 
-genugt in Zſſ.: glanz-, glut-, bell-, 
ſchön-, viel caugt (Rüdert), ſchwarz⸗ 


geaugt (Scha 
gebaren mhd. "gebären: fih benehmen, ge 
bärden. lternhd., im 18. Jh. veraltet, 
von Goethe wieder aufgenommen und eines 
ſeiner gieblin gaworier („mit einem od.etwas g. F 
Wie ſie auf dem Lande mit der Geſe 
ſchaft gebarte.“ 
„Wie ernſt das geben „auch gebare.“ 
Ob fie hold gebaren.“ 
(&eibel, Gudruns Klage.) 
„Das mutig feite ®ebaren.“ 
(Dahn, Saufteine.) 
„Eine gewiſſe Gleichheit des äußeren Ge⸗ 
baten, beſonders in jenen Ständen, welde 
man die gebildeten nennt.” 
Auch rüdbez.: „0 ſah den Bauer jeine 


Scholle pflügen 
Und ſah den teichen Städter ſich eben “ 


Beibel. 
@ebärde die, „Öebärben machen Dei) ic 
gebärden — unge bärbig. 
gebären (ftatt geberen, w e noch im 16. Ih.), 
ahd. kiperan, mhbd. gebörn ft. 3, gebierft, 
gebier! — gebar — geboren — gebiert. 
Wenn die Luft empfangen bat, gebieret 
fie "die Sünde.” (ac. 1,15. 

„Da gebieret dag She dem Talente die 
göttlichen Kinder.” (Schiller, Spaziergang.) 
„Bebierft ewigen Wohllaut?“ 

(Platen, In der Neujahrönadit.) 
br ve chwachen Formen: gebärft, ges 
bärt, (8 ebäre — auch nicht: „Er ift in 
mj 


en KEN geboren worden“ ftatt: geboren. 
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[Geä—Geb] 


Gebäu daß ft., mbd. gebiuwe, ältere Neben 
form von Gebäude. (Did. 
„Des Tempeld Gebäu.” 


Watth 24, AR 
„In dem zerfallenen Gebäu.“ (Schwab 
„Ein roh Gebäu.” (Gries) 


Zſſ. Wundergebäu ( 
zu Memphis). 
Vom Bogelneft: „Ein Gebäu zu ihrer Ruh!“ 
(Zogau.) 


mmacher, Tempel 


Übertragen, vom Leibe: 
„Ad, died zarte Gebäu muß einft in den 
‘Staub Binfinten.* (Klopſtock.) 
— bom Staate: 
„Un das bohle Gebäu rühret die Not und 
die Beit.“ Fe 
ie 8.0 Mehrheitsf. Gebäue (Jer. 48,7. Sim- 
plic 
Gebauer das ft.: Vogelbauer. (E. v. Kleift, 
Zeffing, I. Wolff.) 
gebe EW. ſ. gäbe. 
Gebeier das |. beiern. 
geben ft. 2, mbb. gibe, 
kurzem i; daher ME die Schte ung gibft, gibt, 
gib (mit furz geſprochenem i, mie tn trittit, 
nimmſt uſw.) wohlbegründet, wenn aud) giebft, 
giebt, gieb Häufig für „edler“ gehalten wird. 
ilmanns in dem amtlichen Regelbeft: „Man 
ichreibe der edleren Ausſprache gemäß. gieb, 
giebft, gieb“ — wa8 er in dem „Kommentar 
zur preußtfchen Schulorthographie“ ©. 129 
ausjührlider zu begründen ſucht. Dagegen 
tldebrand in Grimms DW.: „Die gebildete 
rache ſchwankt zwiigien giebt "und gibt —, 
gibt der erfteren ab er gerne den Vorzug, schon 
weil die zweite die alte und vollgüblichere ift, 
langer Vokal aber wunderlich genug für edler 
und feiner gilt.“ 
Befehlaf. gib (gieb), nicht etwa gebe. 
was drein geben“: 
„Die Feldflaſch' noch geb’ ich drein.” 


en Lager.) 
„Etwas (alles) dran F etwas um 
etw. geben” („was gäbe ich drum, wenn —”). 
„Geld auf emo“ eben“ fanzahlen und ſich 
daburch binden], „viel, wenig auf etwas geben” 
ie we — 

ſich geben („mie man iſt“) — 

ni — Widerſtand leiſten. 
„Es giebt“ (mit Ace., z. B. „keinen edleren 

Menſchen als ihn“.) 

Gebet das ſt., „ein G. ſprechen, beten (zu 
Gott Luth.), thun (zum Herrn Judith 12, 6) 
— verridten — an Gott richten“ „etwaß 
mit ©. anfangen — beſchließen“ — 

„Du thatit ein brünftige Gebet zu Gott.” 
tler, Sungfrau.) 

„Gebete herſagen, et ein®. erhören.” 
„Einen ins G. „nehmen“ (ihm ſcharf zuſetzen, 
ins Gewiſſen reden). 

Gebiet das ſt., „ein G. betreten“ uſw. 

Bildl. „G. einer Wiſſenſchaft od. Kunſt“ 
— „in ein G. gehören“. 


gibest ‚ gibet mit 
i 





[gebi-—.Geb] 


gebieten ft. 6 — neben gebietit, gebietet, 
gebiete in edler (dicht) Sprache gebeutit, ge= 

eut (j. bieten). 

Einem, etwas, einem etwas 

Gebietiger, der ſt., ältere 
bieter. 

Gebinde das ft.: Zuſammengebundenes, 
Bindewert — in mannigjadher Anwendung 

„Ein Gebinde Garn“ (zu 20, auch 40 Fäden), 

„ein ©. Draht“ — beim Zimmermann: zwei 

Säulen, die durch Riegel und Streben 

(„Bänder“) verbunden find — beim Böttcher 

u. dann im Handel: „eine Tonne jchmal 

Gebinde” (al8 Tonnenmaß), „Berfauf in 

Gebinden” d. h. Fäſſern, im Gegenfag zu 

dem Berlauf in Flaſchen. 

Gebläfe da3 ft.: im Hüttenmwefen die zwei 
guformeniirfenben Blafebälge zum Anfachen 

Feuers, auch bei Schmieden, Scloffern u. a. 

Geblök(e) das ft.: wiederholtes Blöken. 

Gebot da3 jt.: 1) Angebot, „ein G. auf etwas 
thun“ (bei Kauf od. Berfteigerung) ; 

2) Befehl, „ein ©. geben, erlafien“ — „einem 
Gebote nachtommen“ — „Gottes Bebote halten“ 
— „die zehn Gebote“ (2. Mof. 20) — „einem 
zu Gebote jtehen“. 

Gebrande das jt.: Brandung. 

„Das Bebrande der rollenden See.“ (Geibel.) 

Gebrauch der ft., „etwas in ©. bringen — 
— nehmen” — „(vollftändigen, unmäßigen, 
öffentlichen, wohlthätigen, übeln, mem! ®. von 
etwas machen” — „(itarl, allgemein) in ©. 
ftommen — fein” — „außer ©. fegen“ — 
„außer G. fommen“. 

gebrauchen, eig. verftärktes brauchen — be= 
nugen, anmenden; jedoh von brauden fo 
wenig unterjchieden, daß man mit beiden wechſelt, 
auch in nächſter Nähe. 

„Wer vieled brauchen will, gebraudie jedes 
Sn feiner Urt.” (Goethe, Taſſo 5,1.) 
Gem. mit Ace.: „fein Anjehn, feine Kräfte ujw. 
gebrauchen” — gewählter (älter) mit Genet. 
„Gebraucht der Zeit! Sie geht fo jchnell 
von Binnen.” (Goethe, Yauft I.) 
„Des Armed.“ (Simrod.) 

Sn dem Sinne von bedürfen, nötig haben 
fteht bejier: brauchen („ich brauche dich“; „das 
braude ih nicht zu thun“.) 

Gebräude das ft.: Gebräu. 

„Die Kirche befommt von jedem Gebräude 
ein Gewiſſes.“ (Möfer, Patriot. Bhantajien.) 
„Sebräude der Wolfen“ (Goethe — wie 
die Wolfen „brauen, ein Gewitter brauen“). 
Bildl. von einer ftaatlihen „Gärung“, in 
der mancherlei im „Kochen“ war, ungewiß 
aber, was für ein „Bebräude” herauskommen 

würde. (Kölnifche 3. 1876.) 

Gebreche (GGebräche), das (weidm.): 1) der 
Rüſſel des Wildſchweines (Brehm) 2) von Wild- 
(üiveinen umgebrodener Boden. (%. Wolff, 

tlder Jäger 11.) 3) (bergm.) mürbes Geftein. 

Gebreite das jt.: fich ausbreitendes Gelände. 


ebieten. 
ebenf. zu Ge⸗ 
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„ie herrlich liegen die jchönen, 
Reihen Gebreite nicht da, und unten Wein⸗ 
berg und Garten!“ 
(Goethe, Hermann u. Dor. 4.) 
„Auf ben güldnen Gebreiten 
Wogenden Kornd.* (SKofegarten, Sulunde.) 
Gebreft das -8 (M;. Gebreiten), gem. das 
Gebrejten, mhd. der gebreste zu dem nicht 
mehr vorhandenen ZW. gebresten mangeln, 
fehlen. Seltneres, überwiegend dichteriſches W. 
„Jegliches Gebreft und Wehe.” 
Baumbach, Pate ded Todes.) 
„Auf deinem Herzen drüdt ein ftill @e- 
breiten.” (Schiller, Zell 1,2.) 
„Es war ein namenlos Gebreſten.“ 
(P. Heyſe, Meleager 2.) 
ag hochduftige Edelwein aus der Bour⸗ 
gogne heilt alle Gebreſten.“ 
(Edftein, Das Kind.) 
Auch bei Goethe, Rüdert, 3. Wolff, Weber, 
Brehm. 
Gebühr, „nah ©.” —, „über (alle) ©.“ 
[mehr als billig). 
Mz. Gebühren „erheben, einziehen — ent- 
richten“. 
und das ft. mhd. gebunt: verftärktes 
„Bund“. 
„Ein Gebund Federn (Bo), Strob, Briefe.” 
„Ein groß Gebund von allerlei Klagen.“ 
„Ein kleines Gebund Spradanmerfungen.“ 
(Herber.) 
@eburtsadel der: Adel von Geburt, Erb- 
abet — im Öegenfage zum Brief- oder Bud): 
a 


del. 

Geburtstag der ft., „den ©. feiern, feierlich 
begehen“. 

Bed der ſchw.: eingebildeter Narr: „Pop Ged 
und fein Ende!” (Leſſing, Minna $, 4.) 

„Wer einen Geden audfendet, dem kommt 
ein Narr wieder.“ (Sprichiw.) 

Gederei: gedenhaftes Treiben. 

Gedächtnis das ft., „gutes, treues, vorzüg⸗ 
liches, ungewöhnliches — fchlechtes, ſchwaches, 
untreues ©.” — „ G. wird einem untreu, 
verläßt einen, läßt einen im Stich, verjagt 
einem” — 

„das ©. üben, ftärfen” — „etwas mit dem 
G. faſſen“ — „etw. dem G. anvertrauen, (fett) 
einprägen” — „ein, fein ©. für etwa haben” 
— „etwas im ©. haben, behalten, bewahren“ 
— „etwad einem, ih ins ©. zurüdrufen, 
wieder ind &. bringen” — „etiwad aus dem 
&. verbannen” — „im ©. haften“ — „den 
®. entfallen, entjchwinden” — „aus dem ©. 
fommen”. 

Gedahle das ft.: Geihmäp (. dahlen). 

Gedanke der (8, Mz. Gedanten). 

„Der G. kommt einem (daß —), fällt einem 
bei, drängt ſich einem auf, fteigt ‘in einem auf, 
fhießt einem dur) den Kopf" — 

„auf einen Gedanken fommen, geraten, ver: 
fallen” — „den Gedanken (etwas zu thun) haben, 
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begen — ausführen — weiter verfolgen — 
verwerfen“ — „den Gedanken (an einen, etwa?) 
aufgeben, fahren laſſen“ — 

„eines Gedanken erraten, fennen, wifjen” — 
„alle jeine Gedanken auf einen, etwas richten“ 
— „feine (bejonderen) Gedanken über einen, 
etwas Haben” — „fih über etwas (allerlei) 
Gedanken machen“ — 

„leine Gedanken zufammennehmen” — „feine 
Gedanken nicht beiſammen Haben” — „feinen 
Gedanken nachhängen“ — „in (tiefen) Gedanken 
fein, ftehen” — „in Gedanken vertieft fein“ — 
„etw. in Gedanken thun“ — 

„einem einen Gedanken eingeben” — „einen 
auf einen Gedanken bringen” — „eines Ge- 
danfen ablenfen von einem, etwas zu —“ 
„einem etwas aus den Gedanken bringen” — 
„einen auf andere Gedanken bringen“ — „ſich 
etwas aus den Gedanken ſchlagen“ — „fi der 
Gedanken entſchlagen“ — „mit keinem Gedanken 
an etwas denken.“ 

Zſſ. Adlergedanke (kühner &. — Schiller), 
Licht- (Site) — Grab-, Orundgedante, 
Neben-, Zwiſchen-, Hinter- ufw. 

(Mit Genet. fubj.): Sünglingsgedanfe 
Herder), Kinder-; (obj.): Sriedendgedante, 

ode3-, Zulunfts-. 

gedeihen ft. 5, gedieh — (iſt) gediehen: 
in geſundem Wachstum zunehmen. 

„Kinder gedeihen an Leib und Seele" — 

„Bilanzen gedeihen“. 

„Und fo gedieheit du 
Zum Snaben, Sünglinge, zum Dann und 
Brei.“ (Herder.) 
„Was kann aus Dlutiger That euch Glück⸗ 
iches 


i 
Gedeihen?“ (= zuwachſen, erwachſen — 
Schiller, Wallenſt. Tod 4, 8.) 
„Es iſt ein guter Freund, dem es gedeihen 
ſoll“ (— förderlich ſein, gut bekommen — 
Goethe Fauſt, Hexenküche). 
„Zum Heil, zum Vorteil, zur höchſten 
Freude gedeihen” — „zur Reife gedeihen.” 
„Dem jungen Theodorich gedieh fein Aufent- 
halt zum Heile.“ (F. Dan, Baujteine.) 
geden! — eingedent. Dichteriſch: 
„Doch blieben fie des Urjprungs ſtets ge- 
dent.“ (Schiller, Tell 2, 2.) 
„Froherer Zeit gebent.” (Geibel.) 
Auch bei Goethe, Platen. 
nein, der Zuruf „gedenfe mein“ 


als 
„Bot im Herzen ihm manches Fahrwohl 
und manches Gedenkmein.“ (Sofegarten.) 
Als Name einer Blume (viola tricolor, aud) 
Stiefmütterchen). 
„Die deutiche Sprade wird nun rein: 
Pensee darf künftig nicht mehr gelten; 
Doch wenn man jagt: Gedenke mein! 
So Hoff’ ich, ſoll und niemand fchelten.“ 
Goethe.) 
gedenken 1) ſich erinnern, mit Genet. 


[ged—gedr] 


„Sedente meiner!” (l. Mof. 40, 14.) 
„Mit Rübrung gedenfe id der Stunde.“ 
(Eurtiu8.) 
„And'rer fhlimmen Händel nicht zu 
edenfen.” (Schiller.) 
Iten mit Xccuf. 
„Die alte Zeit gedacht’ ich, die ergraute.“ 
(Goethe — = ftellte id) mir vor.) 
it an (einen, etwa 1. Mof. 41,9), daran 


„Als ich gedenke an manegen wünnec- 
lichen tac.“ (Wealth.) 
„Einem etwas gedenfen“ (Böſes nacdhtragen 
und räden). 
„Er jagte, er werde es der Republik ein 
andermal gedenfen.” (Ranfe.) 
Geltner in gutem Sinne: „Wir mwollen’3 
dir gedenken und dir vergelten.“ 
(Grimm, Märchen.) 
= erwähnen eine? (Dinge 1. Sam. 4, 18). 
„Eines in allen Ehren gedenten.“ 
2) im Sinne haben, wollen: „ich gedenke zu 
verreifen” u. a. 
Der Inf. als HW.: „bei, feit Menſchen Ge⸗ 
denlen“. 
„Ein treu Gedenken.” (Geibel.) 
Gedentfeier, „die G. an den Artillerieangriff 
von Paris“ (3.) ft. des Artillerieangriffes. 
Gedenttag der ſt. „G. an zwei Ereignijje“, 
beſſer: G. zweier €. 
Gedicht das ft., „ein ©. (auf einen, etwas) 
machen, verfertigen“. 
Gedinge das ft., mhd. gedinge, älternhd. 
1) Ubereinkunft — 
„\o zwiſchen Bauherrn und Maurermeifter, 
was jetzt barbarifch Accord beißt.” 
(Hildebrand im DW.) 
2) MietSwohnung (Apg. 28, 30). 
Gediftel das ſt. „ein wildes hohes Gediſtel.“ 
(Rojegger.) 
gedoppelt = doppelt geduppelt 16. Ih. 
(ſ. doppeln). Altertüml. und dicht. 
„Was du verlafien magit, das findejt du 
In jener großen Stadt geboppelt wieder.“ 
Goethe, Taſſo.) 
„Uns zu beſchwören ein Gedoppeltes.“ 
Uhland, Ernft 1, 2.) 
„Was ich bier gedoppelt heiß empfinde.“ 
(Beibel, Sophonidbe 2, 1.) 
Gedörn das ft., mhd. gedürne, Samntel- 
wort von „Dorn“. 
Älternhd., von Dichtern in diefem Ih. wieder 
aufgenommen. 
„Sedörn, fo mi umflicht.“ (Fröhlich.) 
„Durch das Schlingzeug des Gedörnes.“ 
(Fritz Bley.) 
gedrange, gedrang EW., mhd. gedrenge 
(UW. gedrange): gedrängt, enge. 
"Bidelhauben und Schilde erichienen in 
einer gejchlofjenen Ordnung, dicht und ge- 
drange.“ (Bodmer, Milton.) 
„Da fperren auf gedrangem Steg 
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Zwei Mörder login feinen Weg.“ 
(Schiller, Kraniche.) 
UW. (Wieland, Oberon 5, 81). 
Geduld die, „mit Geduld etwas tragen, an= 
hören“ uſw. — 

“An in G. faſſen“ — „G. haben mit einem, 
G. — „die G. verlieren“ — „ed reiht 
nen die G., der Faden der ©." — „eineß 
G. auf die Probe jtellen — ermüden, erihöpfen”. 

Bfl.: Geduldprobe. 

Geeft die: bochliegendes trodenes (leichtere?) 
Land, im Gegenjage zu der Mari (I. d.). 
Altfrief. gest, gäst unfrudtbar. 

fi: Seeitland. „Im Weiten die Geeft 
und weiter abwärts Hinter dem güldenen 

Ning ihrer Deiche die reihen Marien.” 

(Treitſchke 3, 589.) 


Gefahr die, „augencheinliche, gewviffe — 
große, äußerſte — viel fache 8 “— „eine ©. 
droht (einem), bedroht einen“ „es hat G., 


keine G.“ — „etwas bringt CR 

„G. auffuchen“ — „fi in eine ©. begeben, 
ftür en, „wagen“ , „ſich einer G. unterziehen, 
aus een“ — „in ©. fommen, geraten” — „in 
G. fein, fi befinden, ihweben” — „®. laufen, 
außfteben‘ — „eine ©. beftehen, überftehen“ — 
„außer G. fein“ — „einen in ©. bringen, 
ftürzen“ — „einen mit ©. bedrohen” — „eine 
©. von einem abwehren, abwenden“ — „einen 
von ©. befreien, außer ©. fegen“ 

„auf meine ©.” [jo daß ich eimanigen Schaden 
trage] — „auf ©. des Abſenders“ — „mit ®. 
meines Lebend“ — „ohne alle, die mindefte G.“ 

Gefährde bie, altert., mbhd. gevaerde: 
1) Hinterlift, böfe Abficht — bei. „ohne Ge— 
fährde“ (äne gevaerde), „getreulich und ohne 
a (ſprichw.) 2) Lage des Gefährdeten, 


„Daß weder feinem Leben noch des Prinzen 
Noch irgend eines hier Gefährde droht.“ 
(Schiller, Zurandot 4,1.) 
„Perſeus fchnitt dem ſchlafenden Ungeheuer 
ohne Gefährde dad Haupt ab.“ 
oa chwab, Sagen I, ©. 54.) 
Gefährte, Gef hrt das ft., ahd. giferti, mbd. 
geverte: Fuhrwert: 
„Da er einen Befehl Hinterlafjen hatte, 
fein Gefährte nad) Venedig a er 
(Sciller.) 
Als Sammelwort: „Mit allem Gefährt.“ 
(9. Hoffmann.) 
Gefährte der ſchw., ahd. giferto, mhd. ge- 
verte: (Fahrt⸗)G enoffe. 
e der, gew. Gefallen (Gen. -8): was 
gefällt. 
„Senn Shnen ein Gefalle damit gefchieht.” 
(Leffing, Minna 5,9.) 
„Einem einen Gefallen thun, ermeijen“ — 
„einem etwas zu Gefallen thun“ — „einen zu 
Gefallen kin“ [gefällig fein] — „bamit geichieht 
mir ein © 
Miſcht ſich in der F. mit dem hauptwörtl. 
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Inf. des ZWortes gefallen, das Gefallen = 
Wohlgefallen. 
„Gefallen an einem, etwas finden, haben“ — 
„einem zu &. reden“ [mie e3 ihm ee, 
Gefälle das ft.: 1) Einz. Neigung des 
„G. eines Fluſſes“, auch „einer Straße“. 
„Der Fluß bat auf 100 Ruten 4 Zub 


Sefäl “ (Nöelung.) 

BR M;. Sefälte, fällige Abgaben (Ein- 

* das ft.: Sammelwort zu Falte 
(fälteln). 

Gefangenhaus, allgemein üblich ſtatt Ge— 
— us. Schon mhd. die gefangen = 
gefangenen. 

Dasjelbe gilt von Gefangenaufjeher, 
-büter, -wärter. 


Gefangennahme die, beſſer ald Gefangen 
nehbmung (j. -nahme). 

Gefängnis das ft., „zum ©. verurteilen“, 
„zu ewigem (d. i. lebenslänglichem) ©. ver⸗ 
dammen” — „einen ins ©. ſetzen, werfen — 
(ab)führen, ichleppen“ — „ing . fomnen® — 

„im ©. figen, ſchmach hten“ — „au dem ©. 
fliehen, ent iehen, (aus)brehen“ — (dicht.) „den 
G. entfliehen” — „einen aus dem ©. befreien, 
(ent)lafjen, führen“. 

Gefäh am Degen, Schwert, Dolh: Griff. Zu 
faffen gehörig. 

Gefedht das ft., „einen in ein G. verwideln“ 
— „ein ©. liefern — abbreden” — „das ©. 
wieber aufnehmen“. 

Gefelfe das ft.: Sammelmwort Hier Fels. 

„Das baumloſe Gefelſe der 


> reßm.) 
„Der zerfchlagene Leib Bing kopfabwärts 
am —* (iofeg er, Höbenfeuer ©. 413.) 
Gefeftetheit die, | lechtes Neuwort ſtatt 
Feſtigkeit, Standhaftigkeit. 
Gefieder das ft.: Sammelwort zu Feder. 
1) Federbekleidung der Vögel, beſ. die Flügel. 
Bildl. „Des Grams umſchattendes Gefieder“ 
Cieland), „Der Scherz mit glänzendem Ge⸗ 
fieder“ (113). 
„Noch jenft mit bleiernem Gefieder 
Der Schlaf fi) auf dein Haupt.” 


Kotzebue.) 
2) Gevögel. 
„Dem Herrn gehört das Wild und das 
een * (Schiller, Tell 3,3.) 
efliffen f. fleiben. Dav. Gefliffenpeit, 
en , 


Geflügel das ft., Umbildung des ahd. gi- 
fugili Gevögel. 
„Bon feltenem Geflügel ift die Luft erfüllt.“ 
(&oethe, Taſſo.) 
Jetzt überwiegend auf die Vögel des Haus⸗ 
halts (Hühner, Gänje, Enten, Tauben) bezogen. 
geformelt j. formeln (formulieren). 
gefrank ſ. franjen. 
efreite der, ein Gefreiter. 
gefroren |. frieren. 
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belus UW. mhd. gevuoc: gefüge, paſſend, 


quem. 
„Die ſelbſt auch ſitzen ſo gefug, 
Daß es für all' iſt weit genug.“ 
(Rückert, Zegelneſt) 
gefüge, ältere F. für gefügig, ahd. gafuogi, 
mhd. gevüege. 

„Das ſchöne W. zeigt fich nhd. jelten, ift wie 
im Ausfterben begriffen, lebt aber doch noch 
in Mundarten und wäre wohl jo gut wieder 
zu beleben wie ungefüge.“ (Hildebrand im D. W.) 

Gefühl das It., „G. der Liebe — de 
Schmerzed" ujm. — ,®. für Unftand, für 
ſprachliche Dinge” ujw. — 

„dunkles — deutliches, feines, richtige® — er- 
hebendes — entmutigended, niederdrüdendes, 
fchmerzliches, wehmütiges — fittliche® — künit- 
Terifches, mufitalifches, ſprachliches G.“ — „im 
®. feiner Schwäche” — „in feines Nichts durch⸗ 
bobrendem Gefühle” (= in dem durdb. Ge— 
fühle jeineg N. — Schiller) — 

„zärtlihe Gefühle für einen” — Gefühl(e) 
haben — äußern — erregen, hervorrufen” — 
„einem feine Gefühle entdeden” — 

„das G. der Furcht ulm. befchleicht, über- 
kommt einen” — „dad ©. ſträubt ſich gegen 
etwas“ — „etwad iſt gegen mein ©.” — 
„nad meinem ©.“ 

i gem: Partizip von fühlen, gejteigert (nur 
icht.): 
„Und mit gefühltern Schlägen 
Pocht es ſdas Herz] dem Freund entgegen.” 
A. Wolff, Precioſa.) 
„Der gefühlteſte Ton.“ 
(Klopftod, Bardale.) 

Gegenbild das ft.: Gegenſatz. 

„Philipp II. war in allem, was a 

ift, da8 Gegenbild feines Vaters.“ (Schiller. 

„So ward bie Spracde mwäfjerig und das 

Gegenbild der alten deutfchen Kernſprache.“ 
Herber.) 

Gegenfeuer das ft.: euer, mit welchem 
man einem Präriebrande in Amerika entgegen= 
tritt, indem man bedrohte Striche vorher nieder 
brennt (jo dab nun das feuer bei feinem Vor⸗ 
dringen hier feine Nahrung mehr findet). 
Belannt durch Coopers amerifantfche Romane. 

Gegengeftade das ft.: „Die vorjpringenden 
Halbinjeln mit ihren Gegengeſtaden.“ (Curtius.) 

Gegennachbar der ft. Ihm. (Mz. -nachbarn): 
der gegenüber mohnende Nachbar. Beinachbar: 
der nebenan wohnende. (Ofener Stadtrecht DW.) 

Gegenſpiel das ft.: Widerfpiel, beſ. in Schau⸗ 
fpiel da8 Thun u. Treiben der dem Helden 
feindlihen Berjonen (j. ©. Freytags Technik 
des Dramas). 

Gegenftand der ft., „ein G. der Sorge, des 
Streites ufw. werden, fein” — „etwas “ B. 
die Erforihung der Wahrheit) zum Gegenitande 

ben” — „einen, ſich zum ®egenftande der 
Bewunderung, des Spottes ufw. maden“. 

gegenteil UW.: im Gegenteil, anderſeits. 


[gern— Geb] 


„Begenteild kann man fi aber auch den 
eihflus der Religion auf die Kunft zu groß 

vorſtellen.“ —— Laokoon 9.) 

gegenüber UW. u. VW., Zſſchiebung aus 
gegen u. über, urſpr. getrennt: „gegen Moab 
über“ (4. Moſ. 21, 11), noch bei Soette: „gegen 
dem Hodaltar über”. 

„Er jtand mir gegemüber, ftellte ji mir 
gegenüber“. 

„Gegenüber dem Schloſſe“, „dem Schlofie 

egenüber”. 

icht (nach dem franz. vis-A-vis de) gegen⸗ 

über von (eig. 3 BWörter!). 

„Eine unverantwortliche Schwäche egenüiber 
von der öffentlichen Meinung” u. ähnl. (So 
immer in Karl Geyer, „Erlebnifje eine würt⸗ 
tembergifchen Freiwilligen in dem Feldzuge von 
1871”, dejjen Deutich aber in Frankreich fehr 
gelitten zu haben jcheint). 

Hauptwörtl.: das Gegenüber. 

„Ein reizende8 Gegenüber.” (Goethe.) 

„Den Blid ihres Gegenübers vermeidend.“ 

(Lewin Schüding.) 

„Wichards betrachtete heimlich jein weib- 
fihe8 Gegenüber.” (Hans Hoffmann.) 

„Kein peinliches® Gegenüber zwiſchen Fürſt 
und Bolt.“ —S 
gegenwarts: in Gegenwart. 

„Wer gegenwarts der Frau die Dienerinnen 
chilt.“ (Goethe, Fauſt IL.) 
Gegitter das ſt.: Gitterwerk. 

„Am Fenſter meines Hauſes guckte ich 

durchs Gegitter.“ (Sprüche Sal. 7, 6.) 

„Ein feſtes Gegitter“ (eines Kerkers — 

Herder). „Ein Gegitter von Draht.” 
Goethe.) 

„Fruchtſträuche, welche am Gegitter ſvon 
el gezogen find.” (Stolberg) 

Zſſ.: enftergegitter. Zaubgegitter. 
gehaben ſchw. regelm. (du gehabit, gehabtejt 
ujw.) fih: ſich befinden. 

„Warum gehabt fi dein Herz fo übel?“ 

1. Sam. 1,8 


.Sam.1,8. 
„Wer fein Haus fich ſelbſt vermüftet 
Nie kann der fih wohl gehaben.” (Xied.) 

Bei. als Wunſch beim Abichiede: „Gehabl(e) 
dich wohl!“ Ging. 23, 30.) „Gehabt eud) 
wohl!” (Schiller, Tell 2,1. 

Gehalt der ft.: 1) Körperliher Geſamtinhalt, 
3.3. „ein Faß von 100 Kannen Gehalt” 2) 
innerer Wert, von Münzen (was fie an reinem 
Gold, Silber als wirklichen Wert in fich haben), 
von Erzen und andern Stoffen. 

a Goldgehalt, Silbergehalt (aber 
EB.: goldhaltig ujw.), Feingehalt. 

Gehalt eines Geſundbrunnens, an Eifen u. a. 

„Diejer Gewäſſer Kraft und Gehalt.“ 
(Neubed, Gefundbrunnen.) 

Übertr.: „geiftiger Gehalt“, Kunſtgehalt“, 
„tiefer Gedantengehalt”, „ein Menſch ohne allen 
Gehalt”. 

das ft. (Mz. gew. Gehälter): Bejoldung. 


[Gehä—gebö] — 


„Dafür bekam er ein Gehalt von 300 Gul⸗ 
den.“ (Palleske, Schiller.) 
„Das So Gehalt von 86 Minen.” 
ödh, Staatshaushalt der Athener.) 
„Das erfte Gehalt, das der Staat ihm aus⸗ 
abi. “ (Gottihall, Berfümmerte en 
„So hohe Gehälter.*r (Bismard, Reden.) 
Diefe ganz regelrecht bildet Mehrheitsform 
ift mehr und mehr herrſchend geworden unb 
wird gegen Wuſtmanns Angriffe von Erbe 
mit guten Gründen verteidigt (Randbemerkungen 


197.). 

Gehänge das ft. (von bangen und hängen): 
Borrihtung zum Hängen (An-, Ein-, Um-), jo 
vom Degen: 

„Endlich nimmt er den Degen vom Gehänge.“ 
(Schiller, Wall. Tod 2, 6.) 

Zſſ. Degengehänge, Wehrgehänge. 

Als Shmud: Ohrg ehäng e. 

„seo fügte fie au bie ſchönen Gehäng’ 
in die Ohren.“ (Voß.) 

Gehege daß ft.: Einfriedigung, Baun. Bildl. 
„einem in? ©. fommen 

geheim, urfpr. — vertraut (Schiller, Tell 1,2); 
dah. der geheime Rat, geheimer Regierungs: 
rat u.a. 

Daneben: Geheimrat, bed Geheimratg, von 
den H%. geheime Heimlicht eit. 

Die F. Geheimderat iſt veraltet u. nur noch 
im Scherz anwendbar. 

Geheimbund der ft. (Mz. Geheimbünde). 

Geheimbündler (Treitſchke): Mitglied eines 
Geheimbundes. 

Geheimnis das ft., „ein G., Geheimniſſe 
anvertrauen (einem) — — bewahren — ausplau= 
dern, verraten” — „in ein ©. eindringen” — 
„ein ©. aus einem beraugloden” — „ein tiefes 
G.“ — „ein öffentliches ©.“ ſdas jedermann 
weiß, nur nicht laut jagt). 

gehen ft. (7), ih gehe — ging — bin 
HN — geb! he gebe). 


nf. altert. gan (gehn 
„Es wollt’ ein Waſſermann freien gan.” 
(BL., Simrod 3.) 
Part, (altert.) gangen (1. Mor. 81,19). 
Als ob jein herzallerliebiter Scha 
Ins Kloſter gangen wär'.“ 
(BEL. die Nonne, Simrock ©. 56.) 
„Der Vater im Hain 
St ee die Wölfe zu hießen.“ 
(Goethe in der volksmäßigen „Ballade“.) 
Noch bei Dichtern: 
„Ber Schnee iſt gangen.“ (Gerok.) 
„Geh deinen Weg!” [verfolge ihn] — „Geh 
deines Weges!” [mache dich auf, geh weg 3 
Der Zweck ausgedrüdt durch einen Inf 
mit zu: 
„Männer, bie 7% ngen waren, das Land 
zu erfunden.“ f. 14, 88.) 
„Daß ich mit diem Weibe iR handeln 
ging 4 (Enetbe, Spb.1. Eu faentwurf.) 
rſprünglicha er er Bloß nf. ((chon got. ahd.): 
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„beten gehn“ (Jud. 13, 11), „betteln gehn“ 
(Hiob 20,10) u.a. 

Wußl ich nicht), „Daß ich mit einem Weibe 
handeln ging?“ (Goethe, Iph. 1. dicht. Bearb.) 

„Schulzens Hadrian ging klagen.“ 

Lichtwer.) 

„Seh Lieber jagen!“ (Schiller, Tell 3, 1.) 

„Wenn ein Venſch bie Wahrheit | uchen 

get. “  (Rögel.) 

o ftehend: chlafen geben“ (mhd. släfen 
varn), „baden g.“, „betteln g“ , „Ipagieren g.“, 
„tanzen g.“, auch „beten g.“, „borgen g.“ 

In der Reideform (herzhaft: „er wird ge= 
gangen „it gegangen worden” (zum Abgehen 
genötigt w.). 

nberf, „ee geht mir gut, fchlecht, übel” uſw. 

Gehent |. Gehän 

Gehilfe u. Gebalk ber ſchw. mbd. gehilfe 
gem. aber gehelfe, mittelb. gehülfe, wie auch 

ei Aller . Hilfe u. Hülfe). 

Gehör das ft.: 1) Sinn des Hörens, „feines, 
gutes, ſcharfes — ſchwaches ©.” — „das ©. 


nimmt ab” — „dad ©. verlieren” — „etwas 
nad bem G. beurteilen" — „fein (mufifali- 
ſches) &. Haben“. 


2) Anhören, „geneigte, gütiges G.“, „einem, 
für einen ©. erbitten, einem verfchaffen“ 
„einem ©. geben, ihenten“ — „©. erlangen, 
finden”. 

„Sie meldet fich dem König zum Gehöre.“ 

Y bland.) 
„Einer Bitte ©. geben“ [fie erfüllen]. 
gehören, „das gehört mir“ 
te Verbindung” „008 gehört mein“ (dein, 
fein, unfer uſw.), seit Unfang bes 17.535. be- 
zeugt, jcheint aus einer Vermiſchung von „das 
iſt mein“ u. „das gehört mir“ entftanden zu 
fein. Urſpr. wohl oberdeutich. 
„Dad Ninglein gehört mein.“ (BR. 
ydann gehörft du mein.” (Hauff, Kichtenft. 
2,11.) „S’hört mein Weib mein oder nit?“ 
Anzengruber, Wollen und Sunn’fcein.) 
ereingelt bei Goethe, Rückert, aber auch bet 
Bürger, P. Heyie: 

‚Ber mir das nimm, was ſchon einmal 
mein gehört hat, er fol ſpüren, daß eine 
Beitie Haare auf en ähnen Hat. “ (Groß: 
Inecht Henning im „Hans Lange” 2, 2.) 

In biefem Schaufpiel, welchem der Berf. 
font durd ein nn nieberbeutfche Ausdrüce 
„Frölen“, utterken“, „dröſen“ u. a.) mit 

füd eine landſchaftliche —— Färbun 
egeben hat, klingt eine ſolche Wendung —* 
Behr frembartig, da beſonders das gewöhnliche 

Volk in Bommern durchaus nicht jo ſpricht. 

Nun tft freilich Hüdebrand im DW. für diefe 
Fügung eingetreten, weil mein bier Gen. des 
perjönlichen Wortes jet u. gehören früher 


auch den Genetiv regiert habe. Aber einen 
fiheren Beleg für biele Sügung vermag er 
auch — in 


nicht beizubringen. er 


Lyons Beitichri en deutſchen Unterricht 
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Sabıg- X, Heit 4 ©. 287. — Paul, Prinzipien 
— 8B 133ff.) 

Sei dem, wie ihm wolle, jetzt thut man in 
jedem Falle befier, diefen Ausdrud ganz beijeite 
zu itellen und nur zu verbinden: 

„das ift mein“ — „das gehört mir“. 
„Mein iſt der Helm, und mir gehört 
er zu.“ (Schiller, Sungfrau Prol.) 
Rückbez. „dad gehört ih“ — iſt ſchicklich; 
„das —59— nicht“. 
Gehörn das ft.: Sammelwort zu Horn. 
„Mit jechzehnzadigem Gehörne.“ 
(Bürger, Wilder Jäger.) 
„Mit der Wuchtkraft ded Gehörnes.“ 
(Fritz Bley, Büffel tot!) 
gehörnt: mit Hörnern verfehen. - 

ab. ftatt „der gehörnte Siegfried“ beffer: 

„der börnene ©. “ mbd. hürnin Sifrit (deſſen 
Haut dur da8 Baden in dem Drachenblut feſt 
wie Horn geworden war Nib. 101). 

gehorfam EW. mbhd.gehörsam (von hoeren); 
bie, in Oberdeutichland verbreitete Ausſprache mit 
kurzem o ift unridtig. 

Gehorfam der ft., — kindlicher G.“ 

„G. von einem fordern, verlangen” — „einen 
zum ®. bringen, zwingen“ — ,®. nden“ — 
„einen im erhalten — zum ©. zurüd- 
führen“ — „G. Ternen” — „einem G. ſchwören 
— leiſten“ — „einem den ©. auflfündigen, 


verweigern“. 
horfam dem Geſetze!“ „Gehorſam iſt 
beffer denn Opfer.” 
Sprichw. nad 1. Sam. 15, 22.) 
gehorfamen in gemählterer Rede Statt ge⸗ 
horcen nimmelshauſen — Schiller, Geibel, 


eyer 
ehren altert. ftatt begehren, mhd. 
Bon den Hainbunddichtern wieder aufgeftifeht. 
„Deines Freundesblicks werd’ id Pt “ 
ölty 
„Jedem ölüätigen der Einlaß gehrt.“ 
(Baumbath, Bate des Todes ©. 52.) 
Jedoch wegen des Gleichtlangs mit gären 
nur vorſichtig ebrauchen. 
Gehudel sh ‚Ya lechte oeganblung, Pladerel, 
„Und auf das Gehudel unter mir 
Leicht wegihauen von meinem Tier.” 


(Schiller, Xager.) 
Gehünde das ft.: Gefamtbeit der Sumbe, 
(Bäßler, Nib.) 
niebertkndie): die Segel zufammen- 
zie a avon Beitau 
Geifel der ft. (DM. Geifel), ahd. gisal, 
mb». Km Reibbürge. 
azu mußte F pe Römern Geiſel 
ſch &hiden. “ (1. Macc. 8,7.) 
7 m Geiſel“ (Soll wiederholt). 
ir find berufen —, Geifel [Mz.] ihm 
zu bleiben.“ (Schiller, tce.5, 1). 
„Sie betrachteten bie Pak har als einen 
freiwilligen Geiſel.“ (Schwab I, ©. 323.) 
Sept gem. die Beifel (3. Geifeln). 


[gehör—gei] 


„Geiſeln verlangen, fich geben laſſen — geben, 
ſchiden, ſtellen — empfangen — behalten“. 
Geifetichaft bie, mb. gfselschaft: Bürgichaft 


mit dem Seibe 
gegen feiner Tochter 
Seifelläat ab er ihn 108.” 
der, Eid Rom. 17.) 
„Die Knaben aus der Geifelfchaft löfen. 
(Niebubr, Röm. eich.) 

Geiß die, ahd. mhd. geiz: Ziege. Sept 
Bauptfächlich. ſüddeutſch. 

Geißblatt (lonicera caprifolium) das ft. 
Selängerzjelieber, wohlriehende Pflanze, deren 
deutfche Art die Ziegen frefien. 

Geißel die: par ar aus Riemen od. 
Schnur. Ahd. geisila, mhd. geisel — aber 
ſchon jeit dem 15. Ih vereinzelt u. feit dem 
16. immer Geißel. 

Edleres Wort gegenüber den fpäter (aus 
dem Slawijchen) eingedrungenen „Peitſche“. 

„Die ©. über einen ſchwingen“; "aud bildlich: 
„Nero, die Geißel feiner Bei; Attila, die 
„Gottesgeißel“. 

Geift der ft. (Geiftes, m Geiſter). Die 
ältere Mehrheitsf. Geifte, ahd. geista, mhd. 
geiste no) im 16. Ih. u. in neuerer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Sprache wieder aufgefrifcht: „manche 
Arten von Ertraften und Geiſten“ (Goethe — 
vgl. Weingeijt, Salmtalgeift u. a.). 

„Ein großer, erhabener — feingebtldeter — 
philoſophiſcher — kriegeriſcher — Heiner, be⸗ 
ſchränkter — knechtiſcher uſp. G.“ — „ein Mann 
von Geiſt“, „von vielem, großem, veichem, ums 
fafjendem Geifie⸗ — Gei ®. Haben, ver⸗ 
taten” — 

„der G. der Liebe, des Friedens — des 
Wiberſpruchs Eigennutzes“ uſw., „im Geiſte 
eines verfahren, handeln“. 


Berbindungen: „Herz und Geiſt“, „Sinn 
und d Geift”. 
= unförperticieb „een: ein feliger G.“ 
„ber beilige ©." — ‚eo es uten Geifter 
Ioben Gott den Herrn” — er ©." (vgl. 
Tob. 8, 8). 


Bnf.: Geiſtchen, M;. gem. Geiſterchen. 
„Ihr holden @eifterchen.“ Wieland.) 
geiftern: fich in geiiterhafter eife zeigen. 

„Die erjte Fledermaus geiftert durd) die 
Dämmerung.“ 
(D. v. Lilieneron, Sommerſchlacht S. 276. 
„Die alte Freundin ſFrau Aventiure 
ER auf den Straßen.” 
—* Zu Scheffels 60. Geburtstage.) 
ie g, ae körperlich, „geiftige Arbeit“, 
„geiltige 
ei tige Gärung“ (bei der fi Alkohol ent⸗ 
wickelt), „g. Getränke“. 
Geiſftin die: weiblicher Geiſt. 
geiſtlich, Gegenſ.: neijehtich N. geiftliger Ban: 
bei") — weltlich („geiftliche Lieder“, „geiftliches 
Amt, Gewand, Redt”). 
geiftreiheln: gefucht geiftreich reden. 


[Seit—gel] 


„Eine wilttũrlich gemachte Welt der Liebe, 
der Galanterie und der geiftreichelnden Bradıt- 
wortfrämerei.” (Saupe, Shalefp.) 

Geitau ſ. geien. 

geizen ſchw., du geigeft, er geizt uſw. 

nad etwas geizen, 3. B. nach Ehre [gierig 
tradhten], mit etwas g., 3. 82. mit feiner Beit 
— Ban (.Rcngen) (B. 0 

8 en eyſe, 
Wildenbru u) " sen) ( 

Gejaid das ft.: Jagd. Mhd. gejeide a aus 
gejegede; älternhb. bi8 ins 17.55. Bon Dich⸗ 
tern dieſes Ihs. wieder verwendet. 

Schönburg, um das Kloſter her, 
Be 
an etzter alzgraf. 

„Wenn fürftliche Luft und ruft —* br 

aid“ (: Maid — Kobel). 

Noch bairiſch, 3.8. das Nachtgejaid — 
wilde Sag —5 — Jäger 7). 

„Fröhlich Gejaid.“ Jagdgeſ ichten aus den 
Bergen Man Achleitner. 

ellippe das ft.: Sammelmort zu Klippe. 
„Bis die Möwe, beimmärts haſtend, 
Im Getlippe fern verſchwebte.“ 
(F. Dahn, An Carmen Silva.) 

Geklüfte das ſt.: Sammelmort zu Kluft. 
Häufig bei Klopftod: 

„aus einem finjtern Geklüfte Karmels 

Krod Ahasver.“ 

„Ins Geklüfte tief zum Hain.“ 

Goethe.) 


Gekräute das, Sammelw. zu Kraut, mhd. 
gekriute. 

„Die Hirſchwand war nur an ben Riffen 
und Klüften mit wenigem Moos und Ge— 
fräute bewachſen.“ 

(Rojegger, Yödenfeuer S. 21.) 
Gekröſe das ft., mhd. gekroese: Eingeweide. 
Gelächter da? ft: 1) anbaltendes u. wieder- 


boltes Lachen. 
„Lautes — fröhliches — Wörtijhed, — 
ſches G.“ — „Homeriſches G.“ ſſchallendes G., 
mit Bezug auf einige Stellen der —5 * der 
O —5— „ein G. aloe; erheben“ — 
G. entiteht, er⸗ 


„in (ein) G. "außbrechen“ 
ſchalu⸗ (durch den Saal). 

2) Begenftand des Laden, „einen zum G 
machen“ „zum (allgemeinen) G. werden“. 

Gelage i das ft.: Schmauſerei, „ein ®. veran- 
ſtalten“ — „ins Gelag hinein reden, ſchwatzen“ 
[blind u. unbefonnen). 

elahrt — gelehrt. Mitteld. gelärt = mhd. 


gel£ret. 
neh bei. in fpöttifchem Sinne „als Wort 
griff auß der Bepfaelt " (DB) 
„Beben — Ge 
„Der Stadt geſtrenge 
gelahrtem 
Davon mit —— 
Gelahrtheit die: —æ 
hütend.“ (Rückert.) 


äter mit grund- 
Marggraff.) 


bung: Moder 
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„Did ſchämen 
Sollteſt bu —8 Gelahrtheit, die nicht den 
eziemet.“ (Koſegarten.) 
Geläude * dgen mmelwort zu Land. 
d. gilenti, mhd. gelende. 
„Alwo ich mich dem Geländ nach erkennen 
tonnte.” (zurechtfinden konnte — Grimmelsh., 


.) 
„Das reizvolle Gelände von Wien über- 


ſchaut man größtenteils aus den obern 
en bes Belvedere.“ (Skizze von Wien, 


na.) 
„Ein grün Gelände“ (Goethe — u. ö., 
auch in feiner Proſa). „Ein lachend Ge⸗ 
lände.“ (Schiller, Berglieb.) 
„Im tebenreichen Gelände.” 
(Dahn, Baufteine.) 
„Der andere [Bogel] Baufiert’ und ſtrich 
Wie ein Bigeuner durchs Gelände. 
(3. Wolff, a ger.) 
„Bei den Alpenfteinböden iſt der Trieb 
nad) der Höhe jo ausgeprägt, daß fie nur 
Mangel an Nahrung zwingen kann, in tiefere 
Gelände herabzuſteigen.“ (Brehm.) 
„Altenzaun liegt auf der Senkung des 
hügeligen Geländes.“ 
(Droyfen, Yorke Leben I, S. 183.) 
„Das ſchöne Gelände von Ebbs. 
ade fir 
Neuerdings bei. in ber —— für 
franz. terrain: „Im wechſelnden Gelände“, „i 
durchſchnittenen Gelände” (Felddienſt⸗O.). 
„Sn dem buſchigen Gelände.“ witſchle) 
e. 


(Tre 
Das Wort hat ſich auf dieſem Gebiete ſchnell 
eingebürgert — trotz dem nörgelnden Wider⸗ 
ſpruch des Prof. Delbrück. 
Zſf.: —— (Bäßler), Sumpf⸗ 
elände (Rankeſ, Traubengelände (eibel), 
* orgelände(FO.), Wiefengelände(Baum- 


Gelah das ft. (Mz. Gelafje): Raum, wo man 
etwas lafjen (aufbewahren) fann. „Das Haus 
Bat wenig, viel Gelaß.“ 
„Das einzige Gelaß, welches noch Yenfter 
Hatte. * (Immermann.) 
*Gelatine: Trodengallert(e). 
Gelbe die: gelbe Save, elbheit. 
—S und hrengelbg 
—— 
gelb EW., mhd. gol (Gen. zelwen), „g 
Gold“, „gelbe (golbgelbe) d. t. hellblonde —* 
„flavi crines“ der Germanen, ſ. —— „der 
gelbe Strahl der Sonne“ (um jo beredt di) da 
unfere Sonne zu ben gelben Firiternen — ou) = 
„gelbe Blätter“ (im Herbſte), „ge 
Geſichtsfarbe, Zähne”. 
Gelb ift die Farbe des Neides. 
„Die Wangen gelb und grün, 
Des Reide⸗ ſichtbarliche trafe.“ 
(Schiller, Semele.) 
HB. das Gelbe (de Gelben) im Ei. 
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Das Gelb (des Gelbes od. Gelb): Farben⸗ 
bezeihnung. - 
geh! volkstümlich: 
„Was trug Schondilj’ über ihr gebl kraus 
Haar?“ (BL, Simrod ©. 19.) 
gelben: 1) gelb werden. - 
Daß er das a) Obſt nicht gelben werde 


„wort unten am Walde gelbt ſich's.“ 
(Friedr. Müller.) 
2) gelb machen. 


ie fern den grünen Glanz der Yu 
Die Butterblume gelbet.“ 
Voß, Luiſe 1, Lied.) 
(S. auch gilben.) 


Gelbling der ft.: Bezeichnung mehrerer Vögel 
von gelber Farbe (Boldammer, Pfingftvogel), 
eines Schmetterlingd, eines Bilzes (Pfifferling). 

Gelbſchnabel der ft.: junger, noch nicht flügger 
Bogel; verächtliche Baeicimung eine jungen 

„unreifent Menfhen“ (au Grünſchnabel). 

Gelbveiglein das ft. vollsmäßig — Gold⸗ 
lad. Auch Gelbvoeil. 

„Mit Gelbveiglein und Roſenſtöcken.“ 
Uhland, Was klinget.) 
Geld das ſt. (Mz. elder), „großes, Meines 
„ce 33 ‚ai? — bares ©.” — „eine Summe 
> fhlahen, ı prägen — aufnehmen, -treiben, 
borgen — aahlen — einziehen — vorftreden 
— ausgeben“ 
„kin ®. haben“ — „(nidt) bei goelbe fein” 
„Bl, Gelde kommen“ —, 8 zu Gelde 
machen“ — „aufs Geld ſehen bei etwas“ — 
„nach G. heiraten“. 

Geldchen das: gering nge8 Vermögen, wenig 
Geld. (Dttilie Wildermuth.) 

“ „Ber Schwabe wollte Jein Geldchen auch 

dazu thun.“ (Keller, Seldwyla 1. 

Geldern [geldern]: Provinz der Niederlande. 
Das Berlangen mander Geograpben, chchel- 
dern (ch aus der Kehle) zu ſprechen, iſt um 
ten berechtigt, als jeit dem Utrechter 

eden (1714) ein Teil diejer Landſchaft (dad 

„Sberquartier”) zu Preußen gehört, in der 
Rheinprovinz, mit dem Hauptort Geldern. 


Se: Gallert (Sulz). 
Fruegenhen die: 1) Sage u. Beicaffendeit 
eines Ortes, einer Räumlichkeit. „Alle ©. 


eines Haufe, Gartens uſw. wiſſen.“ "So auch 
bet Schiller, Tell 4, 8: „Die Gelegenheit iſt 


Bär, 
8 Neſt wird gebaut nad de Ortes 
Gelegenheit und deshalb außerordentlich ver: 


—F ausgeführt.“ (Brehm.) 
gge Zſtreffen von Umſtänden für 


gute G.“ 


x 


Heinze, Deutider Sprachhort. 


(zu erſpähen) ſuchen“ — „auf eine G. 
den! ken nen lauern” — „die (ei ne) ©. finden, 
wahrnegmen — ai ergreifen, fefthalten, 
ir unbenußt vo itafien — verjäumen” 

einem G. geben, verfchaffe 
iq — auch als TR. 


gelegentlich ẽcW. ud 
mit dem Genetiv: 
„g. be deneraaweheis „gelegentlich meiner 
Reiſe nach dem Fluſſe“ (Brehm). 
Doch wo einfachere örter ausreichen, ſind 
dieſe vorzuziehen: „gelegentlich des Auftretens 
der FREE beſſer: beim U. der 3. (Grippe). 
Gelehrte der, ein Gelehrter — „als ein 
Junger | Gelehrter“ (Eurtiuß), „ein Kreid griechts 
ſcher Gelehrter”. 
@eleife das ft., verkürzt Deleiß, Gleis: 
Radſpur, Fahrbahn — auch bildlich. 
„Das Geleiſe der Sgere (Schiller). „Das 
Gieife⸗ (J. Wolff, Jäger 6). "Das 
vorige Geleis“ — 
Sc rollten die Wogen entlang Ihn er) “ 


(Bürger.) 
„Aus dem ew'gen @leife.” (oeibe, St.) 
„Das Geleiſe halten“ — „wieder ins Geleife, 


” 


| in fein G. kommen“ — „einen aus dem (rechten) 


Seleife drängen” — „im (alten) ©. bleiben“. 
Geleite, Geleit das ft.: 1) Begleitung, „einem 
das Geleit geben”. 
Beim Abſchied: "Es Se der Burſch in 
Gie geben ihm das Geleite.“ C(Uhtlland.) 
„Einem (Toten) das legte G. geben.“ 
„Im Geleit der betrüglichen, Sterne.” - 
(Schiller) 
„Einem fichere® ©. [Begleiter, Bedeckung) 
mitgeben.“ 
2 Schutz u. Sicherheit fürfeifende. (Edra 8, 22.) 
„Um fiheres, freies G. bitten, nachſuchen“ 
— „freie ©. erhalten, haben” — „unter, in 
(inch) ſicherem Geleite“. 

„Haben wir dir, berzufommen, — unfer 
und. des Neich8 frei gejtradt Sicherheit und 
@eleitgeben.” (Kaiferl. Geleitöbrief für Luther.) 
gelent ERW. UW., mhd. gelenke: biegjam, 

leicht beweglich gem. gelentig). 
(Goethe). „Die 


„Die gelenfen lieder“ 
gelente graft“ (Schiller). 

„Manche Stelle, die mir gelenfer aus dem 
Munde ging.“ (Goethe, tal. Reife.) 
Geieuchtebas ft., mid. geliuhte: das Leuchten. 

Der Lampe fromm Geleuchte.“ (Goethe.) 

Des Sternes wunderlich Geleucht.“ 


(Drofte.) 
„Des Ylammenftohes 
Geleucht facht an!” (Geibel 1870.) 
gelfern vom Hunde: Teile bellen. 
„Run gelfert er [Badan] freundlich 
Einen Belannten den Gruß.“ (Rob, 
Luiſe 2,175 mit der Anm.: „Durch Blaffen 
droht der Hund, durd) Gelfern lieblojt er“.) 


„eine ©. bietet ne dar, kommt | j gelieben, mh. gelieben: (lieb, genehm jein) 
e 


lieben. Jetzt altert. 
16 
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„Was ihm von mir geliebet.“ 

(Fleming, In allen meinen Thaten.) 
„Wenn es euch geliebt.” (Uhland, Ernft1,1.) 
"Geltebt es eu ‚ fo ziehen wir im —* 

(®. fe, Braut dv. C 4.) 

Bel. in ber Formel: „Beliebt es Gott“ [wenn 
Gott will). 


gelin en ſt. 1, es gelang — Mit gelungen. 
gell een Seit dem 15. Ih. be- 
Der dich 
„Mit Selen Schrei.” (Kinkel, Otto.) 
„Selle Lieder.” — 
„Die Frau Wirtin ſchrie hell und gell 
nad) der Kellnerin, der Nandl 
(Anzengruber, Wolfen und inm'ſchein) 
gelobt, das gelobte Land“ (von geloben) = 
das verbeißene nd Kanaan (jebt: Paläftina). 
Gelöbnis das ft., „ein G. thun — erfüllen”. 
gelt EW.: (unfruchtbar) feine Mil gebenb, 
bei. von Kühen („die alten oder gelten Kühe, 
die nicht mehr Talben“), doch auch von Schafen, 
Biegen, Schweinen. 
ir Gelttier (Weibniannd-Spr.). 
gelt: der zum Ausruf gewordene Konjunktiv 
„(e3) gelte“ von gelten; ſchon mhd. gelte = 
nicht wahr? 
„Belt, ih weiß?” (Georg in Goethes Götz 


— "auch Soeft in Egmont.) 
„Belt, du nimmt doh niemand nice 
mehr!“ (Peitalozzi, Lienhard u. Gertrud.) 


In voltstiimliches Rede (oberd.). 

gelten ft. 1. „gu, gilt — galt — ge= 
golten — gilt! 

Der Konj. des eh gölte (aus älteren 
gülte, 3.8. Hohes wann mirs daß Leben 
gülte“ Grimmelöhaufen, ‚Simpliz. 2,16) beſſer als 
gälte, welches im Laute mit dem Prä ens zjfällt. 

gölte (Goethe, Banderj. 1,6. Voß, Luije 8a, 
575 u. a.). 

— Wert, Preis Baben, in mannigfacher Ent- 
fltung bob Begriffs. 

as gilt go toftet) jo u. fo viel" — 

„Eine Mark gilt [tft wert, gleich] 100 Pfennig“ 

„diefeß Geld gi nicht“ [6 bat nicht Wert u. 

Zauf) — „ein Geſetz, ein Vermächtnis gilt“. 

„Der Streit brennt fort, und alle Waffen 

elten.“ (Schiller.) 

„Einer, etwas gilt (bei einem) viel, wenig“ 

— „etwas gelten lafien* [nad feinem Weite, 

feiner Richtigkeit anerlennen] — „etwas geltend 
machen“ — 

„gelten für einen ehrlichen Mann, als ein 
inperf. „es git" (bei Kampf u. Gefahr) 

Unpe es gilt” mpf u. ahr 
„Falle nieder, Knabe! 
Es gilt, und fleh' den Landvogt um dein 
Leben!” Echiller, Tell 3, 8 

„Gilt's mir oder in 5 dir?“ (Uhland 
„Es gilt ven Glück, deinen Befig“ ſhan⸗ 
belt ih um —) 

„Es gilt ung Heut, zu rühren des Königs 
fteinern Herz.“ (Uhland.) 


Geltung, „ein Mann von einiger, geringer, 
feiner G.“ — ein Mann ohne alle ©.” 
gewinnen, haben“ — „zur G. tommen“” — 
„ſeine, alle G. verlieren“ — „einen, etwas ur 
G. bringen” — „einem, einer Sadye ®. 
mefien, berfeaffen“ — „etwas außer ©. fehen“ 

„lich G. verichaffen“ | 
SGelabde das ft., „ein G. thun — erfüllen“ 
„den ©. treu fein“ — „durch ein (Heiliges) 

®. gebunden fein“. 

gelüften ſchw. unperf. „mich gelüftet“, mit 
Gen. ie e mbd.), mit BW. (nad). 

B dich nicht gerüften deines Nächſten 

Hau ed.” (2.Mof. 20, 17.) 

ich gelüftet, o Dadanes, 

Deines weißen Edelfalten.“ 

(&. Dahn.) 

„Mi gelüftete nicht nach dem teuren 

Lohn.” (Schiller, Taucher.) 

„wen jollte noch gelüjten zu leben?“ 

1. Race. 2, 13.) 
1 mit dem Dativ der Berfon (feit dem 


18 dem Herzen gelüftet.“ (Schiller.) 
veläftg: lüftern. 
it welch feingeftridtem Rep jeine ſchöne 
Frau den gelüſtigen Vogel bethört hatte.“ 
(P. Heyſe, Dichterin von Carcafjonne). 
gemach UW., ahd. gimah, mhd. gemach: 
bequem u. langſam. 
„So wollten wir vorhin denen und dein 
Weib jo gemach lafjen hernach giehen.“ 


(Xob. 11, 8.) 
Mit ſanftem Rieſeln 
Schleicht bier gemah — 
Ein heller — * en Dörfchen.) 
„Die Linde im Win — ne) ein 
ema 


8 (Geibel.) 
„Gemach in die Kohlen geblafen, 
So fährt dir fein Staub tn die Rafen.” 
(Spricw.) 
Gemach! als warnender Buruf, der zur Bor: 
fit mahnt — auch gegen Heftigfeit, Anmaßung 
und Ann. gerichtet (vgl. fachte!). 
„Sprich gemach! entgegnet ifm ber Alte.“ 
(Platen, Abbajl.) 
—868 „Ich Geck! 
„Ich eines Gecken Geck!“ (Matban), „Bes 
mad, mein Derwiſch 
(Leifing, Nath. 1,8.) 
„Rur —A Goethe, MBürgergeneral,) 
Gemächlichkeit die: equemlicjkeit it. 
„Ruhe und Bemächlichkeit gewohnter ie 


(Bettina 
Auch in der Mz. 
Die Semühlicteiten, beren fie ge⸗ 
nießen.“ (Wieland, Abderiten Kap. 10.) 
„Die Gemädhlichkeiten des Lebens.“ 
(Richtenberg.) 
„Bon allen den taufenbfachen Gemächlich⸗ 
leiien des Leben? zu fcheiden 
(Schiller, Niederlande.) 
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Dafür jetzt das vornehmere Fremdwort u. Mode⸗ 
wort Komfort (f. d.). 
——— das ft., mbd. gemahte: das Ge 
machte 
„Was für ein Gemuicht wir find.” 
Pſalm 103, 14.) 
Jetzt nur noch gering ſchätzi Macwert. 
Ihr könnt dag Semäct feinen mißratenen 
Scrant) noch ſehen.“ (Smmermann, ‚ Oberbof.) 
Gemahl das jt.: ehelich verbundene Berfon. 
„Das Gemahel, Ehegemahel, Mann oder 
Weib.“ (Alberus.) 
Bei. die Gattin: „Marien, —* ah) 
Set nur noch dichteriſch — fonft durch Ge⸗ 
mahlin erſetzt 
„Des alten Fürften a Gemahl.“ 
Schiller, Braut.) 
„Auf dem zone fige fen der König und 
mahl.” (Uhland. 
gemahnen, mbd. —— 1) nachdrückli 
mahnen. 
„I gemaßne | dich an dein Verſprechen.“ 
wab, Sagen I, ©. 275.) 
„wie dreier Helenag ihres Eides zu ges 
mahnen.* Ebd. I, 18.) 
2) eine Vorſtellung wachrufen (erinnern). 
„Dieſe Leute gemahnen euch wie die Kin⸗ 
der, die vermeinen, daß „ie in einem Spiegel 
ein fremdes Kind fehen.“ 

(Hamburger Batriot 4, 1 bei Seinaß.) 
„Diele Dichtungen feineß [Goethes] Aliens 
gemapnten an jene rätjelhaften Runen unjers 
Ültertumd, “ (Xreitfchle 2, 43.) 

„Jener Prunk der Welt 
Gemahnt mich iegt nur „tie ein fchwerer 
raum.“ (Th. Körner.) 
„Die immergrünen Pyramiden gemahnten 
im” winterliden Schneegewand freundlicher 
muteten X an], als bie tahlen Buchen, 
Iren und bereichen daneben.“ 


Handeln. “ chte.) 

BR. „gemäß dem Befehl“ (beſſer als: in 
Gemtäpeit des Befehle) — „dem Sittengeſetze 
gem 

gemein: 1) allen gemeinfam; noch in den 
Ausdrüden: „der gemeine Sädel”, „daß ge= 
meine Wohl“ (Bemeinwoh) „die gemeine Sade“ 
(Schiller, Tell 2 

„Helft den ) meinen Feind mir nieder- 
halten.“ (Schiller, Wallenſt. Tod 1, 5.) 
„Der gemeine [öffentliche] Nuten.” 
(Immermann.) 


Am bäufigften in dem U.: 
emein n“. 

2) = gewöhnlich, ae dem Höher⸗ 
jtehenden gegenüber, gemeine Mann“ — 
„ba gemeine Bolt“. | 

— des gefenicafttichen Sinned: ge⸗ 
wögnlin, —8 ſchwunglos. 
8 Gemeinem iſt der Menſch emacht, 
Und die Gewohnheit nennt er jeine Aınme.” 
(Schiller, Ball. Tod 1 4.) 
„Was uns alle bändigt, das Gemeine.“ 
(Goethe, Epilog,) 

3) fittli niedrig, roh (unebel), „ein ganz 
gemeiner Menſch“, „gemeine Gelinnung“. 

- Gemeine die, mıhd. gemeine, jeltnere 5. für 
Gemeinde, mbb. gemeinde. ufig in der 
Bibel (3.8. Matth. 16, 18), ge nod in geift- 
licher a in dichterifcher ede 

ur Eintracht, au berzinnigem Vereine 
Berfammile fie die liebende Gemeine.“ 

(Schiller, Glocke.) 

„Der dich Iobenden Gemeine“ (Rüdert). 

oemeinigtic | UW.: gewöhnlich (2. Sam. 14,26 
— Bieland u. N.). 

Gemengfel das ft.: Gemenge, Gemiſch. 

Gemülle, Gemüll das ft., ahd. gamulli, 
mbd. gemülle: durd) Bermalmen Entitandenes, 
Schutt, Auskehricht. 

„Bwei große Haufen Gemüll, etwa 3000 
Yuhren enthaltend.“ ) ©. auch Müll. 

Gemuntel das ft.: leiſes Gerede (in der Weiſe 
eines dunkeln Gerüchtes). 

„Das Gemunkel und da8 Gejchide.“ 
(Schiller, Lager.) 
„Kenn aus dem Strom ein leij’ Gemuntel 
Der Niren auf zum Lichte dringt.” 
(Kintel, Otto 1.) 

Gemüt das ft. — altert. Bemüte (Luther 
bis Gellert), ahd. gimuati, mhd. gemüete. 

Dammeliwort zu Mut in meiteiter Bed.: 
„Rußt — edles, offnes — rohes, wildes ©.“ 

räntt auf die Empfindung: „inniges, 
tiefeg, warmes — 
„Fließe, giche heine Site ind Gemüte.“ 
(Schirmer, O Beil’ger Geiſt.) 
gen BB. = = gen ſchon mbd. gön, zſgz. aus 
egen. Ohne Artikel u. gem. nur in gewiffen 
[ge Verbindungen, die Richtung nad) einem 
Orte bezeichnend (wenn der Ortsname genannt 
ift), nad) einer Weltgegend u. „gen „Himmel“. 
„Sen Mekka“ — „gen Sitten“. 

Bei Heueren Dichtern auch in andern Ber: 

bindungen, namentid des 0. wegen. 


„etwas mit einem 


n alle jeine Feinde Grillparzer, 

Dttofar 1.) „Gen den Czaren.“ Groſſe.) 

*genant: iuftig zwangvoll, einengend (beſ. in 
der Beobachtung äußerer Formen). 

*Gene: Zwang; „sans gene“: ungezwungen, 
ohne Umſtande. 

*Genealogie: 1) Gecſchlechtswiſſenfchaft, 
Sta mmbaumtunde 2) Geſchlechtstafel, Stamm⸗ 

um 


16* 
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*genenlogifh: gefchlehtäfundig, „genealogi⸗ 
ſches Verzeichnis“: Geſchlechtsverzeichnis. 
General der ſt. (Mz. Generäle u. -ale |. -al). 
*general: allgemein, Ober-, Haupt⸗. 
eneral-Abrechnung: Hauptabrechnung 
(P.). agent: Hauptgeichäftsführer (Ober- 
agent). »G.⸗Nenner: Geſamt⸗-, Hauptnenner. 
"Bardon: allgemeine Begnadigung. *G.⸗ 
Probe: Hauptprobe. *G.⸗Regel: Hauptregel. 
*G.⸗Repetition: Gejamt- Wiederholung. G.⸗ 
Berfammlung: Hauptverfammlung. 
*generalifieren: verallgemeinern. 
“Generation: Geſchlecht, Menicenalter. 
„Wie die Blätter der Bäume, fo find der 
Menſchen Geſchlechter.“ 
(Bo, Iliade.) 
„Neſtor I der alte Zecher, 
Der drei Menjchenalter ſah.“ 
Ä (Schiller, Siegesfeit.) 
„Geſchworen 


t fie [die Ungarnkönigin 
gneß], ganze Beugungen 
Hinabzufenden in des Vaters Grab.” 
(Schiller, Tell 5,1.) 
„G. von Schülern“: Kahrgang. 
*generell: die ganze Gattung betreffend (im 
Gegenjage zu fpeziell), allgemein, Ober, Haupt=. 
generös: großmütig, freigebig. 
genejen ft. 2, gena® — (bin) genejen — 
doch Präf. mhd. ſchw.: du geneſeſt, er geneft 
(mbd. genisest, geniset), Befehlsf. geneſe: 
1) unverfehrt davonkommen. 
„Laß leuchten dein Untlig, fo genefen wir.“ 
(Pſalm 80, 4.) 
Mit Gen. („Daz er mislicher nöt genas“. 
Hartmann, Iwein). 
Bel; meine® Kindes genefen“. 
.Mit VW.: Aus fo mander Angjt genejen“. 
(B. Gerhardt, Sollt' ic meinem Gott.) 
u 4 geſund werden von leiblichem od. geiſtigem 


„Der Kranke genas, iſt geneſen.“ 
„Er mußte bleiben, um erſt ſeiner Wun⸗ 
den zu geneſen.“ (Droyfen, York.) 

&ew. „von Krankheit” (2. Kön. 8,8), „von 
Kummer“ (Rüdert), „von Leid, Sünden, Ir⸗ 
rungen“ ujw. genejen. 

„Selten genejen wir eher von ber verächt⸗ 
lichen Rehahmung . gewifler franzöſiſcher 
Mufter, als bis der Franzoje feibit dieje 

. Mufter zu verwerfen anfängt.“ 
(Reifing — gilt leider auch noch jebt!) 

Sehr gefucht: „Rud. Baumbach genas zur 
‚Dajeinsfreude am 28. Sept. 1841 zu 

‚ Kranichfed* (— ſtatt des einfachen: wur 
geboren — Baul Heinze u. Bötte, Geichichte 
der. deutfchen — 

*Geneſis: Entſtehung (auch Bezeichnung des 
1. Bucher Moje — Schöpfungägeigicite). 
*genetifch: entſtehungsmäßig, Entwidelungse. 


(Biegung |. Hauptwort.) 
Genetid. 
Nur von einem den Accuſativ regierenden 


Beitworte läßt fich ein Sauptwort bilden, welches 
an Stelle des Objekte den Genetiv annimmt, 
—* behegen: den Wegner — Beſiegung des 
egners. her find Verbindungen wie Bei⸗ 
wohnung des Manöpvers", „Huldbigung 
bes Fürſten“ u. ähn!. nicht regelrecht. So 
auh nidt: au Benügung der Vor— 
jarliten der Wehrorbnung”, „Entziehbung 
erMilitärpflicht“, „Abhülfe derdringend: 
ſten Bedürfniſſe“, „Steuerung bes Un— 
fugs“, „das Entgegentreten der Sozials 
demofratie*, „in Nachgehung und Nach— 
ahtung der Winifterialverordnung* — 
ftatt einfach: der MinifterialsBerorönung ge- 
mäß u. ähnl. (S. die einzelnen Wusdrüde an 
Ihrer Stelle. eine Ausnah r n F 
ur einzelne Ausnahmen ſind zuzulaſſen, 
bejonder8 bei Dichtern: 
„Erinnerung alter Zeiten.“ (Goethe.) 
„gum Dienjt der Meſſe.“ (Schiller.) 
Der Senetiv altertümlih u. dichteriich 
Statt des Accufativs, 3. B. bei genießen, ver⸗ 
gefien u. a. (f. d.), flatt eines VWortes, |. des u.a. 
Ferner altertümlich auf die Sragen: wie alt? 
wie lang? wie hoch? ujw., mhd. „eines järes 
lanc* — im 16. 5. „einer Spannen lang”, 
„einer: Ellen groß“ (1.Mof.6,16) — „eines 
Hauptes höher“ [um ein dent] 
„Einer Lanze Hoch.“ (Wieland, Geron.) 
Hinfichtlih der Stellung des Genetivs tft 
manches zu beachten. 
Das regierende Hauptwort und der Genetiv 
müſſen nebeneinander ſtehen, weil nur ſo die 


richtige Beziehung ſofort deutlich hervortritt: 
Abo ni: 


„Die Berjegung in Anllagezuftand des 
Kabinetts“ (Itatt: die Berjegung de Kabi- 
nett3 in Anklagezuſtand). 

„Der Direktor Hittenlofer des Technt- 
tum [befier: Technikums)] zu Strelig“ (ftatt: 
der Dir. de T. zu -Str., Hittenfofer). 

„Anläßlich des Austritts aus dem 
Magiſtrats⸗Kollegium des Stadtälteſten 
Bergrat lbeſſer: Bergrats) Kr.“ 

„Die Fl ucht über Hals und Kopf unſerer 
giefigen Matadore“ (mas geradezu lächer- 
lich klingt, fat: die eilfertige, haſtige Flucht 
unferer biefigen natabore): 

„Das Ertrinten im Rhein der Dienjt- 
magd.“ (!) 

„Die Marmorbüfte die Berdammnis des 
kurfürſtl. ſächfiſchen Hofbildhauers Ber- 
mofer.“ N lingt ſehr fonderbar!) 

Das ift ähnlich, wie werrn man jagen wollte: 
„die Ballade Erlkönig Goethes“, „der Minijter 
v. Köller des Innern”. 

Zum Zeit find diefe Zeitungsfehler auch wohl 
wieder unter dem Einfluß des Franzöſiſchen 
entitanden, vgl. „la mise en accusation du 
cabinet* u. a. 

Dichter Haben auch hier mehr Freiheit, z. B.: 

„War's Unrecht, andem Gaukelbilde mid 
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allenft.) 
Im gewählteren Stile Con ber Genetiv vor 
das  teglerenbe HR. geftellt werden: „bes Vaters 


Diefer Gen. tft von Eanders, deſſen Geſichts⸗ 
kreis nicht über das Neuhochbeutiche hinaus⸗ 
reichte, und Andern mit einem der engliſchen 
Srammatit entlehnten U. ſächſiſcher (d. i. angel 
fächfifdder) Genetiv genannt worden — für die 
deutfche Sprache eine durchaus ſchiefe Bezeich⸗ 
nung. Als ob die Boranftellung des Gen. nicht 
ihon im aithobeuticen u. Mittel hoch deut⸗ 
Ms üblich geweſen wäre! 

gehmungen und undeutlich ift es, wenn 

in her ife ein wieder von einem Benetiv 

abhängiger Genetiv voran ngefteit wird: „Er 

Ipottete Feiner Freunde Mißtrauens (ftatt: 

— de Mißtrauend feiner Freunde), Auch 

Bart, wenigften in der Profa, nicht ein anderes 

lied dazwiſchen geichoben werden: „Der 

en id, deſſen wir erftaunte Beugen waren“ 
(ftatt: deffen erftaunte 3. wir waren). 

KR ein Hauptwort mit zwei Genetiven ver- 
bunden, einem fubjeltiven und einem objektiven, 
fo muß der Deutlichleit wegen das regierende 
Hauptwort in die Mitte treten, und zwar ber 
fubjeltive Genetiv voran: „Shwabs Reben 
Schillers“ — oder bafür „Schiller Leben 
Das Leben Schillers) von Schwab”. Nicht: 

pflihtmäßige Schuß de8 Staates ber 
—B— eit“, ſondern bed Staates 
prichtmäßlger Schutz der Reiiglonzfreigeit (oder: 

r dem Staat obliegende Schu — 

Der Teilungs-Genetiv if jegt. faft ganz 
verdrängt. An Stelle der guten Ordnun 
in der älteren beutfchen Sprache herrſchte Pie 
der lateinifchen und der franzöfifchen), haben ſich 
Nachläſſigkeiten und Übelftände —— 

Früher hieß es: „ein Trunk Weines“ 

. „ein glas w won zers", „ein stücke 
rötes® ,. Lutb. „ein Biſſen Brot3“), jegt in 
bloßer Nebeneinanderitellung „ einZrunt® ein“, 
„ein Stüd Brot“ und faſt nur noch im edleren 
Stil ift der Genetiv bewahrt: 
„Den beften Becher Weins“, „eine große 

Menge Volks“ (Goethe). 

„Eine Volle Staubes.“ (Schiller.) 

„Ein beftimmte® Maß Getränkes.“ 
(Grimm. 

Eine Ladung Elfenbeins,“ „einige Krüge 

Being” (Platen) — 

„ein Spitzglas feinſten Weines“ 
(Curtius) — 
„einige Ballen alten Drudpapieres“ 
Treitſchke). 
„Striche weißen Reifes“, „ein Stück 
blauen Himmels“, „ein See unendlich 

Haren Waſſers“ u. a. 

(Hans Hoffmann). 

AÄhnlich ſteht e8 mit dem Teilungsgenetiv 
ohne vorhergehendes HW.: 


— [&enet] 


„Si hete noch des goldes von Nibe- 
lunge lant.“ (Nib’ 1211.) 

„Wer dieſes Waſſers trinti" — „Wer 
aber des Waſſers trinten wird —“. 

(305.4, 13. 14.) Bol. „So drinkest thu des 

läteren brunnen.* (0 tfrid. 

Dafür jetzt gew. die Umfchreibung mit von 
oder einfach der Accuſativ („biefes Waſſer“), 
wobei bie feine Unterfpeibung wegfällt. 

Nur nod im gewählteren Stile, bef. in ber 
Dihtung findet ſich Bier der Benetiv: 

„Oft nahm deiner jungen Bäume das 
& an der Rhone.“ 
( Klopftod, Mein Baterland.) 
„Sorgjam brachte die Mutter des flareı, 
herrlichen Weines“ (Goethe, Herm. u. Dor.). 
„Roh trank er des Moſtes noch nicht.“ 


(Kind, Ankäus.) 
„Des Weins genieht 
ünd nehmt vom Lebensbrote.“ 
(R. Wagner, Parſifal — vgl. Hoheslied 5, 1) 
„su kurzem werden ihm aud) deren 
ſchöne Reute, für feine Kompagnie —8 a 
ante 
Das Sprahmwidrige der bloßen eben 
anderftelung tritt vecht zu Zage, wenn das 
Hauptwort uſw. noch mit einem Eigenſchafts⸗ 
worte verfehen ift und diefes ih dann nad 
dem Kaſus des beftimmenden Hauptwortes 
richtet: „ein Glas guter Wein“; „(mit) einem 
glafe gutem (guten) Wein; „ein Glas guten 


Ebenio in der Mehrzahl: „ein Dutzend 
friſche Eier“ (doch: „mit einem Dußend friſcher 
Eier“), „mit zwei vᷣaar neuen Stiefeln“. 

Der beſtimmte Artikel, die Fürwörter dieſer, 
jener bequemen ſich nicht zu dem Kaſus des 
regierenden Hauptiwortes, fondern bewahren: den 
Genetiv: 

„Ein Glas des echten Weins“ (Goethe); 
„— dieſes, jened Wein? — 

oder fie nehmen von an: 

„ein Glas von dem (diefem, jenem) echten 


n“. 
Wieviel ®enetive, beren einer immer 
wieder vom andern abhängt, dürfen auf: 
einander folgen? 
Wenn mehr al® zwei Genetive aufeinander 
folgen, fo entiteht leicht ein Mißklang. 

„Ich entfinne mich des Namens des Be- 
figerd des Hauſes nicht mehr." (Befler: — 
des Namen? des Haußbefiterd, oder: des 
Namens des Beſitzers dieſes Haufes.) 

„Es fanden fih nach und nad guei Par 
tien von Flecken in der Nähe ber Mitte ber 
Oberfläche der Sonne.“ (— nahe der Mitte 
der Sonnen⸗Oberfläche.) 

„Die Schwierigkeit der Erklärung de3 
Urſprungẽ des übels“ (heiter: die Schtwierig- 
feit, den Urfprung des Übels in erflären). 

„Das Berführeriiche des Genuſſes der 
Frucht des Baumes der Erkenntnis des 





Bene —  — 





Buten und Böfen“ (eigens doch: — des | 


Genufiee der Frucht von dem Baum d. €. d. 


.): 

Die Umſchreibung des Genetiv durch den 
Dativ mit bem befibanzeigenden Yürmwort („in 
dem Wolf feinem Keib“, Grimm, Märden), 
wofür auch ber @enetiv mit fein („an des 
Illo feinem Stuhl“, der Bebiente in Schiller 
a or tft nur in voll8tümlicher Redeweiſe 


zulä 
t ja des Teufels jein Gepäd.“ 
Goethe, Götz 5: Bigeunermutter.) 
„Sn bes Shenfen fein dzus 
W. Müller.) 

„Er hat des Hofſchulzen ſeinen Sohn 
geſchlagen. GEmmermann.) 

„Dem Natzl in Kluppenegg feine helle 
Stimme.“ —5 — Als ich jung noch war.) 
Das VW. von kann allerdings (wie in dem 

obigen Satze: — „der Frucht von dem Baume“) 
Kr. Umfsreibung des Genetivs verwendet vers 
ied nicht ohne Not gejcheben, 
wie . ri folgenden Verbindungen: „ber 
—X von Kaſus“ (Sanders — Matt: "des 
Kaſus), „die Macht von Rom“ (Roms), die 
Säulen von diefem Tempel” (diejes Tempels), 
„die Schließung vom Theater“. Notwendig i 
dagegen der Gebrauch des von bei artikellojem 
Ausdrud: „ein Geräufh von Menfchen“, „bie 
ee von Abſtammung und Kirche“ , 
(„ber Berfauf zweier, dreier Gemälde“, „aber) 
„Der V. von vier, fünf ufw. Gemälden“ un 
bei biegungsloſen Eigennamen: „die Einnahme 
von Paris”, „die Lage von Argos, von Kon⸗ 
ſtanz“, ferner nad) Ausdrüden wie Erzählung, 
Sage u. ähnl., wenn der Gegenftand ber er 
zählung uſw. bezeichnet werden ſoll: „die Sage 
vom Fliegenden Holländer“, „das Lied von der 
Glocke“, „der Geſang vun Hiawatha“. 
Gewöhnli wird aud von angewendet, wenn 
der Urheber eine® Dinge von dem Beſitzer 
eichieden werden fol: „ein Buch meines Vaters“ 
da8 ihm gehört) — „ein Bud) von meinem 
ater“ (bon {hm verfaßt — endlich bei Ränder: 
und Ortsnamen: „der Kaiſer von Deutichland“ 
—F Zer, dichteriſcher Sprache: Deutſchlands 
a 
Anm. „Die Macht von Rom“ u. Ahnt. iſt 
ein Gallicismus. „Unfere Sprache fett ung aber 
in den Stand, ſehr viele romaniſche de und 
engliſche of zu vermeiden, und du r durch das 
Vorhandenſein einer deutlichen enetivbiegun 
„die Geſchichte Karls“ ('histoire de Charles), 
durch PH „da8 Meermwafjer“ 
(Yeau de la mer), durd Cigenfgaft@wörter; 
„wollene Strümpfe” (des bas de laine).“ 
(Bernaleten, deutiche Syntar II, ©. 245.) Man 
nehme 3. ®. „Un petit dötachement de 
troupes de ligne de la garnison de Paris“. 
„Ihe baronets assumption of the office 
of High Sheriff of his county.* 
tönig! 


Wie ein 
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Genf: Stadt in ber PER Gendve). 
“genial: (häufig durch) Goch abt, ifo, 
ſchöpferiſch 
“Genie: 1) (Häufig durch) Hohe Geiſtesgaben, 


Sqhrpfertraft, ſchöpferiſcher Geiſt 2) Kriegsbau⸗ 


egenieren, einen: einem läſtig fallen, Bm 
anthun, peinlih fein, „ich geniere mich“ 
thue mir Zwang an, es ift mir peinlich]. 

Genie der ft., mp, geniegz: dag ie. 
die et 

f des Einigen Genieß.“ 
(Schröder, Eins ift not 8. 3.) 
„Ihr eigner Vorteil und Genieß.“ 


(Biicert.) 
geniehen ft. 6, du genießeft, er genießt 
— enop (genöffe) — genojjen — genieß(e)! 
Nebenformen: geneußeft, geneußt — ge: 
neuß! (j. bieten). | 
Jetzt altert. u. dichteriſch. 
„Sparjam geneugt Ne ber Frucht des 
(Kofegarten.) 
„Beneuß des beimenfichen Auges en) 


(Plat 
Gew. jegt mit dem Accuf., altert. (m. u. 
älternhd.) mit Genetiv, in gewählter Sprade. 
„Der Früchte enießen. “ 6: am. 2, 6.) 
Daß Sie auch Ihres Glüds —5 


„Des Ubergewichts zu ei 


ante. 
Genießzling der ft.: Benufmenfi (b (ber > 
genießen wi 
„Hol’ der Henker dieſe faulen Genießlinge!“ 


je- 
—— Geniſt das ft.: Sammelw. zu Neſt, 
m 
ie alten grifen körten von ir geniste 
dan.“ (Gudrun 87.) 
„Das Geniſt der Hornifiel.“ 

(Schiller, Räuber.) 

Sier wird etwas Geniſi zuſarmengetngen 


Eeſ rehm.) 


„Das enifte, das den dürren Sandhügel 
Hinuntermwädhft. * (Goethe, Betther 

„Der Brombeer rankendes Ba 

J. Wolff, Siger 2.) 

“Genius: 1) eh get" is enjchen, 
Boltes, Orted (genius loci) 2) ) geiitige Eigen- 
tümlichfeit, 38. „®. der Zeit“: Geiſt des Beit- 
alters, Zeitgeiſt 3) Menſch von jchöpferticher 
Beiftest raft. 

Genofie, Genoß der fhw.: Gefährte, in 
neuefter Zeit Anrede u. Bezeichnung verbundener 
(ſoeialdemokratiſcher) Arbeiter. 

*Genre: Gattung, Art. *Benrebild: Bild 
aus dem täglichen Leben. 

Gent gent]: Stadt in Belgien. 

*gentil: artig, höflich, fein. 

*Gentleman: Mann von Bildung und Ans 
ftand, ein Ehrenmann. 
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genüber — gegenüber (ſ. gen) — häufig 
bei Dichtern 
„Dem Pänentönig Froto genüber Schwer: 
ting ſaß.“ (Ebert.) 
„Senüber grad’ ber Selfentvanb, “ 
(J. Wolff, Lurlei 16.) 
jegt unver: 


I Ba, der all- 


änderte (nur bei NRüdert; 
genuge F 
„8: ha en“ uſw. — „Geld genug”, „genug 


Gewahlter mit dem Genetiv (wie im Mhd.): 
„Stoffs genug“ —— innged. 2,3), 
Jammers genug“ (Schwab), „Raums ge 
nug“ (Grillparzer, Traum 8), „des Streits 
genug“ (Giefebrecht). 
Mit abhängigen Sage: 
„Es ift genug, daß ein je a 6. 
eigene Plage habe.” att 
„Es ift (nicht) genug, Heihig zu N nz 
Gefürzt: gnug — ſchon feit dem 15. Ih., 
dann bei Luther — Herder (Cid 9), Schiller. 
„Du wäreſt Teufel ‚guug, mein Glück 
mir nicht zu gönnen.“ (Goethe, Fauſt L) 
Mit eingejhobenem n: genung, mindeſtens 
jet Fön 14. Ih., dann bei H. Sad, Klopftod, 
vet 
„Und id) bin belohnt genung.” 

(: jung, Kleine Blumen, H. Blätter.) 
Überhaupt im 18. 6. häufig, aud) in der 
rofa — |päter nur noch von Dichtern feft- 

gebeten, weil es häufig einen gelegenen Reim 
etet 
genung: jung (Beibel, Linag, ®. Heyie), 
Pulbigung, Nötigung (Rüdert), Dämmerung 
(Schenlendorff). 
Ba gefürzten Wendungen: 
orte!“ 
„Benug [= ra), fie [bie —— ſind 
von dir.“ (Goethe.) 
8zug daß ſie ſich betrü gen (®oethe.) 
Nicht genug, daß fein Wert Wirkungen 


Io 


„Benug der 


für ung bat: es muß aud die Baben, die 

ihm zukommen.“ (eſſing.) 

2) UW. bei eörtern. UWörtern und 
ZWörtern: 


„bekannt genug“, ſelten: „genug bekannt“ 
(af lieber: gen gend, gerustom, zur Genüge, 
inreichend, binlänglich 

„er iſt darin ander genug — genug 
. bewandert“ — „er bat fi genug gefperrt“, 
„wir können und gar nicht genug beflagen“”. 

Unridtig: „Ich habe die Welt genug tennen 
gelernt, als daß ich mid) über irgend etwas 
noch wundern ſollte“ (ftatt: — genug —, um 
mich über nichts mehr zu wundern, oder: zu 
genau, als daß ih —). 

Genüge die „(eit dem Ahd.), felten das: Ge⸗ 
nugfein, Befriedigung. 

„®enüge, zur G. haben” — „es ift zur ©.“ 
— „einem ©. thun“ (ihn zufrieden ftellen) — 
„zur ©. arbeiten, ſchlafen“ uſw. 


[genü—ger] 


„Wenn dir dies völlig Genüge thut.” 
(Goethe, Fauſt.) 
„genügen, bisw. gnügen (Goethe Iph. — 
ies 


Genugſamkeit die, Gnügſamkeit: 
„(Wer) Önügfamteit im Gärtchen zieht.“ 
(Uftert, Sreut euch des Lebens.) 
Genügung, „zur ©. der Vorſchriften der 
eng befier: um den Borichriften ber 
W. zu genügen. (S. Genetiv.) 
"Gens enuin: echt, unverfälſcht. 
) Geſchlecht 2) Gattung. 
a pt orm des ZWortes (Attio, Kate 
Medium). 
Genũßling der ſt. Genußmenſch (O. v. Leixner). 
*Geodãſie: Feldmeſſung, Feldmeßkunſt. 
*Geognoſie: Erdſchichtenkunde. 
*Geographie: Erdkunde (Rreuß. Lehrpläne 
für die höheren Schulen von 1 em): 
*geographiſch: erdkundlich (-beichreibend). 
Georgien: Staat der nordamerikan. Union. 
*Geologie: Erdbildungslehre, Erdgeſchichte. 
*Geometer: Feldmeſſer. 
*Geometrie: Raumlehre; Feldmeßkunſt. 
Gepflogenheit die: Art, wie man zu thun 
bfle t, Kaewohnpeit Häufig "bei %. Dahn. „Eine 


—— das ft.: durch Prägen Hergeſtelltes, 
„Gepräg auf der Münz“ „signatura monetae“ 
(denid 17. Ih) 
„Sibermünzen, die woblerhaltenen Ge⸗ 
präge mit einem bläulichen Anhauch.“ 
Goethe.) 
Bildlich: „Schriften, die das Gepräge ſeines 
Geiſtes tragen.“ „Da geiftige Gepräge eine? 
Mannes.” (Curti 
„Ein (bejonderes) —8 grhoten haben“ 
„einer Sadıe ein ©. (3. B. ber Unelgennüßig- 


feit 
a, ftatt bed Yremdworte® Charakter 
aumwendbar. 
Ger der ft., ahd. mhd. gär: Speer. 
gerade, mb». gerade, zigf. mit abe. hrat 
gefchwinde — gew. grade defproden, demnach 
nhd. auch häufig jo gefchrieben, bei. von Dichtern 
fo ge braucht. 
„Grad' und krumm.“ (Günther.) 
Das Sciefe grad’, dad Grade jchief.“ 
Goethe, Fauſt LI.) 
„Dieſe graden Seelen.“ (Schiller, Tell.) 
IM. „Grade fo beftimmt und deutlich. “ 
Gries.) 
„Grad' aus dem Wirtshaus komm' ich 
heraus.“ (v. Mühler.) 
gerades Weges, zſgeſchoben: gerades—⸗ 
weges. 
gerabanß, 
gradebin. 
geradezu, grade 
Gerant: Seichäfts slüßrer, Herausgeber (von 
Beitungen). 
geraten ft. 7, du gerätft, er gerät (Konj 


gradaus — geradehin, 


[(Gera—Geſ] — 
gerateſt, gerate) — geriet — geraten — 
geratel 


„But, wohl, vortrefflih — ſchlecht, übel ge- 
taten“. 

Geraten zu etwas — ausſchlagen: 
Wohl, Unglück, Verderben“ uſw. 

= en „auf einen falſchen Weg, in 

ngelegeneit — ind Wanken“ — 

—æã geraten“ lin Streit ee 

Geratewohl das, zigeichoben aus der Beſehlsf. 
gerate u. dem UW. wohl, nur in der Ber: 
indung „auf Geratewohl“ d. i. auf gutes 
&lüd, auf den Zufall hin. 

Hal ih: „auf® Geradewohl, Gradwohl“. 

Gereditigtei t, „die ©. erfordert dab“ — „G. 
üben“ — „die ©. anrufen — (unparteiiich) 
handhaben“ — „G. finden bei einem“ — „einem 
G. widerfahren laſſen“ — „einen der 6. [= 
dem Gericht) übergeben, überliefern”. 

Gerechtſame die (Mz. Gerechtſamen): recht: 
liche Befugnis. 

„Sowohl die Pflichten als die Gerechtſamen 


einer jeglichen Kla 
— Gold. Spiegel.) 


„Unbeſchadet er Serechtfame“. 

Gerede das, „ed geht das G.“ — „ins ©. 
(der Leute) kommen“ — „im G. ſein“ — „einen 
ind ©. bringen“. 

gerenen ſchw., „mid; gereut etwas“ (da8 Übel 
Jerem. 42,10), „es gereut mich, daß ich dieg 
gethan habe“ oder „bie gethan zu haben.” 

„ meine Fürftin, lat dich's — ereuen.“ 


o. 
Mit,Gen. der Sache: ee 
„&s gereute mic bald des verfümmerten, 
nüchternen Lebens.“ (Schleiermacher.) 
„Laß dich nicht gereuen der Thränen!“ 
Geibel, Ged. DI, ©. 107.) 
Gereute, Gereut 8 ſi mhd. geriute: dur 
Reuten urbar gemachtes Land. Zſſ.: Neu— 
gereute (f. d.). 
„gerieren, ih als: ſich benehmen als, wofür 
ausgeben. 
ht das ft., „zu ©. fiten” — „einen 
vor Gericht fordern, laden, ſtellen“ — „bor ©. 
geben, ericheinen, fommen“ — „ſich den Gerichte 
ſtellen“ — „etwas vor(8) &. bringen” — 
= Ort des —2 „aufs müſſen⸗ — 
Gerichtsverfahren), " richten mit rechtem 
G.“ — „es ergeht ein G. über einen” — „G 
halten, zu ©. fiten über einen, etwas“. 
gerinnen ft. 1., gerann (Konj. gerönne u. 
geränne) — geronnen (j. rinnen). 
Gerinnfel das fe: gerinnende Flüffigkeit (aus 
Blut, Milch u. 
—— deutſche Spracheigentüm⸗ 
lichkeit, Beſonderhei 
gerne, gern IB abd. kerno, mhd. gerne. 
Steigerungsff. (abh. gernbr, gernöst, mhd. 
gernen, — nhd. ſ 
euch —3 em N gernften gebeht. 
(Schiller, Räuber 4, 3,) 


„sum 


(®oetbe, 
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„For ſcherzet allergernft.“ 
offmann von Fallersleben.) 


9 
en —7— lieber, *55 ee 
ernegro ‚Gerngro r (Einz. unver- 
ändert De gern groß werden will, 
über enbere ons Son bei Fiſchart. 
@eröhr das ft.: Sammelmwort zu Rohr. 
„Das iſt die gebannte Spinnlenor, 
Die ben Hafpel dreht im Geröhre.“ 
(Drofte, Knabe im Moor.) 
Geröllle) das ft.: durch Rollen abgerundete 
Steine in Flußbelien, an Berghalden. 
Gerſte die, in Zſſ. Gerſten-(ſaft = Bier) 
u. Berjt-(mehl); erſteres iſt in Fällen, mo 
fonft Härten entſtehen würden, vorzuziehen: 
Beriteniäleim, ſchrot, -ftrob, -trantl, 
-zuder 
’Gerud der ft. (Mz. Gerüche): 1) das Niechen 
(der Sinn), „einen jcharfen, Net G. Haben“ 
— „ben ®. verlieren” 2) Eigen daft der Dinge, 
„ein angen enehmer, feiner, lieblicher, ſüßer 
ftarfer, urchbringender —_ betäubender — un- 
angenehmer, übler G.“ — „einen ©. (von od. 
nad) etwas) annehmen — haben“, „den ©. der 
Roſe Haben” — „einen ®. von fi geben” — 
„den ©. verlieren”. 
3) Gerüdt, Ruf (2. Mof. 5, 20), „im G. der 
Heiligkeit jein — Sterben”. 
Gerücht das ft.: eine ſich mündlich ver- 
breitende ungewiſſe Nachri cht. 
„Ungewiſſes, unſicheres, dunkles — ae, 
erdichtetes G.“ — „das tauf —— ige G 
„das, ein G. entſtehi. taucht au se —* 
(ftark, im jtillen) das G.“ — „das. 
Umlauf“ — 
„Solange nur unſichere Gerüchte umliefen.“ 
(Ereitfäte.) 
„Man trägt fih mit dem G.“ 
verbreitet fih, wird allgemein — bringt, tommt 
zu meinen Obren, mir au Ohren — erlifcht, 
veritummt” — 
„ein &. (Über einen, von einem) ausſprengen, 
außftreuen, verbreiten“. 
geruhen, im Hofitil: „Seine Majeftät haben 
gerubt, dieß od. das zu thun” — dom ahd. 
geruochan mbd. geruochen Sorge tragen 
für —, belieben. 
gerunfam EW.: Ruhe gewährend (f. ruhſam), 
be „geruhſame Nacht“. 
Gerumpel das ſt.: wiederholtes Rumpeln, 
z. B. „eines Wagens auf dem Pflaſter“. 
Gerümpel das ft.: runıpelndes d. i. mit 
dumpfem Geräuſch mwadelndes und zuſammen⸗ 
brechendes, alſo altes u. ſchlechtes Gerät, Gerät 
der Rumpellammer. 
. Gefäme das ft.: Sammelwort von Same. 
gelamt, Gefamtp eit. 
efandte der —— die Geſandten), ein Ge⸗ 
—* (Mz. Geſandte), Part. von ſenden, 
a Manier gebraucht (j. Bekannter). \ 
fandtin die: eine Abgeſandte (ſchon von 
Heinatz angeführt). 


— 249 — 


„Geſandtſchaftsperſonal an den König“ 
falich Statt: onal der Geſandtſchaft an — 
(f- HW. Beziehung): 

Gefang ber ft., „heller, lauter — reiner — 
seefenboller — leiſer, dumpfer — jeelenlofer 
ujw. G.“ — „®. erihallt, ertönt” — 

„ſich auf den Geſang ſdas Singen] Ic Be 

„einen &. anſtimmen“ — „für feßen” 
[tomponieren] 

äft das ft., „wichtiges — notwendige 
— hevolles, ſchwieriges — läſtiges — ehr⸗ 
liches — öffentliches — gefährliches“ uſw. — 
„Geſchäfte halber” — 

„ein ©. übernehmen“ — „Äh in ein ©. 
(mit einem) einlaſſen“ — „and &., an feine Ge- 
jhäfte gehen“ — „ein ®. betreiben — auß- 
richten, beforgen, abmadyen, erledigen, voll- 
bringen, zuſtande — 25 — abſchließen (abwideln)“ 

— „(gute, ſchlechte) fte machen“ 

„viele Geſchäfte Haben” — „mit Geſchäften 
beladen, überbäuft fein” — „in Geſchäften be- 
wmernbert fein“ — „die Geicäfte unter ſich teilen“ 

„im Drange der Geſchäfte“ — ' 

fi aus etwas (3. B. Anklagen) ein ®. 
nn „ſich etwas zum (angelegentlichen) 

ma “4 

(Erwerbagefchäft), ein G. begründen, anfangen, 


eröffnen — eJtreiben“ — „in ein ©. ein- 
treten” — „für ein ©. reifen“ — „en ©. 
aufgeben“. 

geidjehen ft. 2, gejäleht — geſchah (ge⸗ 


— (M6B. geschiht), Häufig 
räſens geſchieht (mbd. ge t), häu 
in KR. deB 16. a 
„Sei etroft; denn he g un bricht), 
Was Gott efänt. ⸗ Gerhardt.) 
Auch jetzt od nicht vergeffe, bef. eeikufig 
in dem Nachtwächterruf: - 
„Bewahrt das a und das Licht, 
Daß .niemand ein Schade geſchicht.“ 


„&s ae einem etwas“ (ein Leid, Ge⸗ | 


falle) — „es tft um einen gefchehen“ (er iſt 
verloren] — — „etwas für gejchehen annehmen“. 

Geſchehnis das ft.: Ereignis. 

Geſcheide das ft.: (meidm.) Gedärme des 
Wildes, daB aus dem erlegten Wild Auszu— 
f cheiden de. 

geſcheit EW.: ſcharfen Verſtand habend, klug 
— von Perſonen und auch von Sachen („ein 
geichelter Einfall”). Mhd. geschide, von schi- 

en (Rebenf. zu scheiden): wer gut zu fcheiden 
d. i. geiftig zu fondern weiß. 

Die verderbte %. gej Heut ift jeßt wieder 

Befeitigt. 
Geſchenk das ft., „ein Geſchenk, -e einem 
ge, machen, bringen” — „einem etwas zum 
geben, machen? — „Geſchenke verteilen, 
außteilen“ — „ein G. erhalten — annehmen 
— zurädweilen — zurüdnehmen.“ 
„Rimm dein falſch gejchent urüd!” 
(Schille flandra.) 
Sol ein falfches d. i. —— hinter⸗ 





[Geja—Geid] 


haltiges &. wird auch ein Danaergeihent 
enannt, nad der Cage von dem hölzernen 
Dierbe, welches die Danaer [Griechen] vor Troja 
zurüdließen, um fo mit Lift den 
die Stadt zu gewinnen. 
„Qui dqud id est, timeo Danaos et 
ona ferentes.* Birgiis Aneide.) 
„Die Griechen fürchte ich, und doppelt, 
wenn fie ſchenken.“ ESchiller.) 
Geſchichtsbuch: ein geſchichtliches Buch, Ge⸗ 
ſchichte enthaltend, Geſchichtenbuch: ein Ge- 
ihichten, Erzählungen enthaltende® Bud. 
Geſchichtsforſcher, kenner — aber: Ge—⸗ 
ſchichtſchreiber der leichteren Ausſprache wegen 
befier, ai das kaum auszuſprechende — * 


ſchrei 
Bel bidtstlitterung ſ. Füttern, Rlltterung. 
Geſchick das ft.: 1) Schidung, Fügung der 
Gottheit 2) Fähigkeit, Anftelligfeit für etwas, 
„G. zu etw. — „mit vielem Geſchick“ (der 
Kürze wegen häufig dem längeren abgeleiteten 
"Geljidlichfeit” vor vorzuziehen). 
3) (bergm.), Erze, auch erzführende Gän 
„Gerade hier brechen die edelften Seldide 
ein.” (Novaliß, Dfterdingen.) 
o ea⸗ das — Hin⸗ u. Herſchicken. (Schiller, 
ager 
* cklichkeit die: Gewandtheit (HW. zu 
eſchickt) — nicht zu verwechſeln mit Schick— 
—*8 d. i. Anftand, m attändi feit in Sitten. 
Geſchlecht das ft., a Geſchlechter — älter 
Gef hlechte(Hiob 8, 8), bisw. noch bei Dichtern. 
„Die Seelen der künftigen Menſchen— 
geſchlechte.“ (Klopſtock, Meffia 8, 379.) 





ingang in 


„Menſchlichen Geſchlechten.“ (: Rechten — 
Goethe, WO. Diwan 1.) 
„Entarteten Geſchlechten.“ (Hölderlin.) 


Geſchlecht der Hauptwörter. 

Manche HWörter ſchwanken im Geſchlechte, 
z. B. Forſt, Scheitel, häufig — mit Unter⸗ 
ſchieden in der Bedeutung Erbe, Flur, 
Schild, wie dies bei. den. einzelnen Wörtern 
näher angegeben iſt. 

Ganz beſonders gilt dies von Wörtern, welche 
aus fremden Sprachen herübergenommen find 
und nun, aus dem mütterlichen Boden geriffen, 
de feften Haltes entbehren (j. Eſtrich, Katheder, 
Müniter u. a.). Dieſe behalten 3. T. das Ge⸗ 
ſchlecht, das fie in der fremden Sprade hatten, 

3. T. aber ändern ſie es im Anſchluß an die 
—**— Sprache, jo lat. fenestra (weiblich), 
deufih das Fenſier nad) ahd. ougatora Augen⸗ 
thor, lat. murus (männl.), deutſch die Mauer 
(rad Wand), lat. pilum Kat), deutſch der 

fell (nach Strahl, urjpr. = Piel); fo ferner 
franz. le courage, le visage, deutich (weil auf 
-e endend), die C., die 8. (f. at). 

Ähnliches gilt aud von fremden Ortsnamen 
(j. Peloponnes, Tiber, Rhone). Allgemein find 
die Namen von Snfeln u. Städten der alten 
Erdkunde im Deutſchen ſächlich: „das heilige 


[Geſchl—geſchw 
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Delos“, „das ſtolze Rom”, und nur im er- 
babenen Stile tritt urfprüngliches weibliches 
Geſchlecht wieder ein: „die heilige Delos“ 
— „ſtolze Roma, Weltbeherrſcherin“ 
Müchl 

In ſolchen Wörtern das urſprüngliche Ge⸗ 
schlecht wieder heritellen zu wollen, tft pebantifch 
und zeugt von nicht genügender Einfiht in 
ſprachliche Borgänge. 

Fügung nad dem Sinne. 

Wenn das ſprachliche Geſchlecht eines Haupt⸗ 
wortes von dem natürlichen Geſchlechte des 
damit bezeichneten Weſens abweicht (z. B. das 
Weib, das Mädchen), jo tritt dieſes natürliche 
Gefchlecht gern bald für jenes ein. 

„An wibes lobe stöt wol, dag man 
sie heize schoene.* (Walther.) 

So bei Luther, 3.8. 1. Moſ. 8, 15. Matth. 
5,31 uſw. 

„Du ſchönſte unter den Weibern.“ 

Goheslied 1, 8.) 
„Ein Mädchen ſchön und wunderbar. 
Sie war nicht in dem Thal geboren.“ 
Schiller.) 
„Was giebt’ 8? — Das Fräulein! Gie 
will fterben!” (Schiller, Wallenft. 4, 5.) 
„Als mid das Mädchen erblidte, fo trat 
j te den Pferden näher.” (Go ehe) 
„Nachdem das hHeldenmütige Mädchen 
ihre Unrede längſt geendet hatte.“ 
Schwab, Sagen I, 360.) 
„Ein, Weiblein, grau von Jahren, 

Dort an dem Roden ſpann; 

Sie hatte wohl nichts erfahren 

Vom ſtrengen Spindelbann.“ 
(So auch neben: „Ihr Fräulein Schweſter“ 
noch: „Ihre Fräulein Schw.” — aber nur: 

"Riebed Gräulein Mae) 

Dagegen bei ben bezüglihen FW. jebt das 
grammatifche Geſchlecht: „dad Mädchen, Weib, 
von weldem die Rede it“, 

Das jächliche Geflecht in Sätzen wie: 

„Am 19. Uuguft erfuhr das junge Mäb- 
den von einer —* ſchweren Erkrankung der 
Mutter, worauf es brieflich ſeinem Bruder 
mitteilte, daß es auf die erite telegraphifche 
Benadjrichtigung hin nad Rom zurüdtehren 
würde, um die Mutter zu pflegen” — 

—— wohl für Kinder, aber kaum für Er- 
wa 

A Miechter ber ft.: Angehöriger einer vor⸗ 
nehmen in einer Stabt en alenr Familie 
(Patrizier). Weiblih: die Geſchlechterin. 

Geſchlinge das ft.: —— eines geſchlachteten 
Tieres nebſt Lunge, Leber u. Herzen. 

Geſchmack der ft. (Mz. Geſchmäcke — nicht 
ee wie man im gewöhnlicdyen Leben 
oft hört 

„Bwei Gefchmäde teilt er aus: Honig und 
Wermut.” (Goethe. 

„Ehemals batte man einen Geihmad, num 
giebt es Geſchmäcke; 


Uhland.) 


Aber ſagt mir: wo ſitzt dieſer Geſchmäcke 
chmack?“ 


Goethe, Xenien 27.) 

. als Eigenfchaft der Dinge: das mit Zunge 

umen Wahr genommene: 

” angenehmer, füßer — unangenebmer, wiber- 
lider — fauliger — jaurer — bittrer 
berber — füßlicher ufw. G.“ 

„einen ©. annehmen, haben“ — 

(fünftferifch) Eigentümlileit eines Gegen⸗ 
ſtandes od. einer Zeitrichtung: 

„neuejter — gotiicher, italienischer ujw. G.“ 
— „an einer Sadıe ©. finden, haben“ — „einer 

Sade G. abgewinnen” — „ben ®. an etwas 
verlieren” [jo daß es nicht mehr gefällt]. 

2) der Sinn: das Vermögen ‚au jhmeden: 

„reiner — verdorbener ©.“ „(teinen) ©. 
(im, Munde) haben” — „ben ® verlieren”. 

Übertragen auf bie: Fähigkeit, künſtleriſch zu 
empfinden, das Schöne u. Häßliche zu beurteilen: 

„guter, richtiger, gefunder, feiner — gebil⸗ 
beter, geläuterter, reiner — fchledhter, roher — 
überfeinerter, verbildeter, unſicherer G.“ — 
„ſeinen ©. bilden, auß-, verfeinern“ — „etwas 
ift nad meinem 8. — it mein ©." — 

(— außgebilbeler, m, guter ©) G.) „er hat Geſchmach, 
viel ©.“ etwas vortragen, aus⸗ 
wählen” — ler von ©.“ 

Geſchrei das ft., „ein &. erheben, ausſtoßen, 
bollführen“ en Pr &. von etwas 
machen“ „G. nad) Hülfe, um Rettung”, 

Gef reibfel 08 ft.: Geſchriebenes (in ver- 
ächtlihem Sinne). 


Geſchũhe das — Sammelmort zu Schub. 


Mit aurzcſei g site 
Geſchüt daB f m Bilder —— 
e a8 8 o zeug, 
Kanonen — auch als a 
„Brobes ©.“ ſſchwere Kanonen), „eines 
G.“ —— 
ſchütze auf ahren, aufpflanzen — ab⸗ 
pröpen — ladenrichten — abfeuern, los⸗ 
ma — vernageln“ (um fie unbrauchbar 


machen). 

Bit „Alle Geſchütze gegen einen richten“ — 
„grobes @. gegen einen gebrauchen“ [grob gegen 
ihn werben]. 

gefähweigen, ahd. geswigan, mhd. geswigen: 
ſchweigen. 

„Eine Begebenheit, deren die Bücher von 
den Thaten der Könige geſchweigen.“ 
Grimm, Sagen.) 
„Geſchweigen wir Theodorichs des Großen.“ 
Dahn, Baufteine I, ©. 159.) 
Yäufiger in dem nf: zu geſchweigen: 
„Der andern Dinge zu Geiäimeigen” —F — 
beſonders aber in dem aus „ich geſchweige“ 
gelürgten fteigernden geſchw Ay e (lat. ne 


— „geſchweige, daß er vermuten laſſe.“ 
—X 


— 2351 — [Geſchwi—Geſi] 
„Riemals iM er ein ? gründlichen Hörer, Geſellſchaftliche Redensarten. 
r 5. Schrift ge⸗ Junger Herr. ben gnädiges Fräulein 


geiämei e cn an 
weſen.“ (8 


„Der preu ir Hof tft nicht ftark genug, 
durch Miitelmäpigfeit, geihmeige denn 
durch feiges Schwanten ſich „da behaupten.“ 

M. Arndt.) 
Geſchwi das ft.: r von einerlei 
Eltern, mhd. geswister ——e—* der Schwe⸗ 
ſtern — auch auf die Brüder ausgedehnt. 
„Daß mein geliebt Gejnmifter Schweſtern⸗ 


paa 
tee fol.“ (Goethe. N 
den Tanais, Über den Iſter 
Winlet der Tod mit der Senſe ber Belt: 
„„Gürte dich, ſchürze dich, ſchwarz es Ge⸗ 
—s 


Gew. in der M;.: die Geſchwifſter 
Geihwifterfchaft die. „Die Büge feines Ge⸗ 
ſichts waren dem feiner Begleiterin fo ähnlich, 
dag ihre Geſchwiſterſchaft unverlennbar war.” 
(PB. Heyſe, Dichterin von Sarcafionne.) 
geiegnen, iR. ‚gesegenen: fegnen — ſat 
nu | no in Formelt „Gefegne es 


Gefelle, Geſell ber ſchw. (von sal, eig. Saal⸗ 
ob, ae, 1) @enofie, Gefährte. 
Der Zöllner und Sünder Gejelle.” 
(Matth. 11,19. 


„rum thu mir das, —* 
(Uhland, Schenk v. Limburg.) 
Jetzt noch in altertümelnder Rede, 3.8. in 
®. „urehtag 8 Ahnen. 
2) auögelernter Sanbmerfagebüfe (die Mittel- 
ftufe zwijchen Lehrling und Meiiter). 

8) allgemein: Burfche, junger Mann — in 
neuerer Sprache noc in traulicher, be. verächt- 
fiher Rede: „ein guter, luſtiger, fröblicher, lofer, 
ſchlaffer, [ülmmer, ki —2* liederlicher, 
frecher, erbärmlicher u 

Geſellin die, mhd. 


esellinne: Genoffin. 
Mn ei fie doc — iſt.“ at 2, 14.) 


—X ab 1) Verbundenſein, Bereini- 
gung, „miteinander in G. leben“ — „in (eines) 
etwas verridten” — „einem zur ©. mit- 
n’ — „einem G. feiften“ — „eines ©. 
Rachen — meiden; fliefen” — 
2) Bereinigung von Genofien, „eingeladene 
— öffentlide — gute — schlechte — Fröbfiche 
— gemiſchte ©.“ „eine ®. geben — aus⸗ 
ea „in (fein e) & . geben” 
gt Verband zu —— fittlichen, wiſſen⸗ 
chaftlichen Zwecken, „eine G. (zur Förderung 
DE change ufw.) bilden, ründen” — 
4) in weiterem Sinne: „die menfdliche 
— „bie bürgerlihe G.“ 


höheren. Klafien). 


9.” 


— „die gute G.“ (die Pr 


[on das neueite Berk vom geiftreichen Rummels⸗ 
urg gelefen? 
Junge Dame. Ahnen zu dienen. 
Junger Herr. Gnädiged Fräulein erweiſen 
mir alerbinge einen Dienft damit; denn num 
werden Sie mich beehren, Ihr Urteil bören zu 


dürfen. 
% Dame. Ste verzeiben. 
% Herr. Sie Gaben recht, und id} glaube 


Sie zu verftehen. Fräulein meinen, es ſei un⸗ 
verzeiblid, einen folden Autor zu kritifieren. 
$. Dame. Sehr wahr. 

% Herr. Ih möchte aber dennoch um Ents 
ſchuldigung bitten und eine Seite an unſerm 
großen Rummelsburg hervorheben, die merf- 
würbig iſt — wenn Sie erlauben, feine allzu 
materielle Behandlung der Liebe. 

J. Dame (errötend). Gewiß. — Man dürfte 
nicht ermangeln, Ihnen bierin beizuftimmen — 
% Herr (mit halber Stimme). Und Baben 

Ss niemald geliebt, Fräulein? 
Dame. Ich bitte recht ſehr. Sie ent⸗ 


an 
3. gern Sollte die Liebe Hier in Berlin 
einer ne Debürlen? 


N Herr. Berzeißen Sie felbjt vielmehr, 
wenn ich zu dreift geweſen — 

$ Dame (ihrer ahbarin ind Ohr). 
finde, daß er viel Geift hat. Man kann % 
recht gegen ihn ausſprechen. 

$. Herr (einem abar ind Ohr). 
finde, daß fie gar nit fo übel iſt. Bi 
ihren Redensarten ‚lauert ohne Zweifel viel 
Geiſt veritedt. 

Diejer flüchtige Küchenzettel einer gewiß ganz 
normalen Unterhaltung zeigt die meiften und 

eläufigften Formeln, aud in grammatifcher 
Sinfihe, in denen ſich die beutfche Umgang?- 
und Höflichfeitsipra auf tbrer ge8 genmwärti en 
Stufe bewegt.” (Theod. Mundt, Die Kunft 
deutichen Profa, 1843. ©. 62.) 

Borftehendes Mufter kann auch für unjere 
Zeit noch gelten; nur wäre einige® wohl 
hinzu nfügen, wie bie Entſchuldigungsformel 

„Pardon!*, auch würde „gnädig“ (Gnädigſte) 
jet noch öfter in Anwendung kommen. 

Gele das ft., „ein billige, geredites — 
jtrenges, hartes, graufames (drafoni ches) G.“ — 

„ein G. über etwas — gee gen etwas” — 

„ein ©. entwerfen, abjaffen — vorſchlagen, 
beantragen — beraten — annehmen — —*8 
feſtſtellen, geben — unterzeichnen” — „etwas 
zum G. erheben“ — „ein G. veröffentlichen“ 
— „ein ©. befolgen — . verfepen, übertreten — 
ändern, abfchaffen, aufheben” — „über dem 


Geſetze ſtehen“ — „einem Geſetze vor- 
ſchreiben“. 
Gefiht dag ft.: —F Sehkraft (o. Mz.), „guteß, 


ſcharfes — ſchwaches, kurzes G.“ — „inneres ©.“ 





[Seth — Get] — 252 — 
„Mein ganzes Leben ‚ging „Die gutmütig geipafige Derbbeit des 
An meinem "Inneren Seht vorü nieberbeut hen Charakters.” (Treitſchle 1,25.) 


Schiller, Wall. Tob.) 
„Dad ©. verlieren — wiedererhalten“ — 
„einem da8 ©. rauben, wiedergeben“. 
2) Anblid (0. M3.), „einem zu Gefichte, vors 
&. kommen“ — „aus dem G tommen” — 
„einen, etwas im’ Geſichte Haben — aus dem 
®. verlieren” — „etwas kun einem ins G. — 
fteht einem gut, ſchlecht zu 

8) Erſcheinung —* M;. Geſicht e). 

„Sn dieſer Fülle der Di — “ 
(Goethe, Fauſt I.) 

4) Antlip (Mz. Sefihter), „ein angenehmes, 
ſchönes, blühendes — volles, rundes — glattes 
— bärtige8 — bleiches — "magereß — ver⸗ 
liebtes — Ipipbübticien ufw. G.“ 

„einem ins G. ſehen“ [Zeichen von ehrlicher 
Geſinnung od. don Rut]; ſo auch bildl.: „den 
Dingen ins G. ſehen“ — 

„ein bbſes, ernſtes, trauriges, finſteres, ver⸗ 
drießliches, langes G. machen, ziehen, fchneiden” 


vom Bildfehniger entlehnt) — aus bloß: „ein 


madıen, ziehen, ſchneiden“ d. h. ein böfeß, 
unfreunbliches. 
„Bas für ein 1htef Seht, Rand, Dh len 
er 
>" den Landes⸗ 


„Einem ins Se (lagen — 
gefeßen gerabegu | om ®. ſchlagen“ (Treitfchfe) — 
„etwas ins ©. | 
„Er ſchlug Da Beamten mit der Fauft 
ind Geſicht.“ 
„Allen Grundregeln dramatiſcher Architek⸗ 
tonif tft ins Geſicht geſchlagen.“ 
(Bett) 
Gefitstreis der ft., „in den treten“ 
„ſich aus dem GefichtZfreife entfernen“ — „etwas 
aus dem G. verlieren” — „etwas gebt über 
eines ©. (borigont) hinaus“. 
Gefihtspunft der ft., „etwa® aus dem ridh- 


tigen — einem faljchen ®. betrachten” — „einen 
fernen, einen höheren ©. einnehmen“. 
Geſims das ft. (Geſimſes, ne), 


mbd. gesimeze: Sammelwort zu 
en, auf dem Geſimſe“ (in er "Stube 


„Ein Portal, bon barodem Geſims ein- 
gerahmt. # * He 
„Und Ipä end, tufßenh föritt ih auf dem 


Gefims einher zum andern. Selfenhaupte,“ 


od 


Salas y Gomez.) 


„Berittetheit bie, les: Neumort Statt: Ge⸗ 
ittung. 
Geipan der ft., mbd. gespan: Gefährie, 


TON pcs [Böglein] rufet jein Geſpan.“ 
L. bei Pocci.) 
Geſpänge das ft.: Geſamth ver ber Spangen. 
Bl: Armgefpänge (ic, , Sirbufi 8, 5). 
gegpabig: zum Spaßen (Scherzen) auf⸗ 


geſpenſtig EW. von dem HR. Geipenit, 

leidhter auszuſprechen als das etwas fchmierige 
—— u. peshalb vorzuziehen. 

Kopflos und geipenitig gleitet der große 

Schatten vorüber.” 

(Freytag, Berforene Handſchrift 1, ©. 5.) 
„Unter dem geipenftigen Baum.“ 

, Syshätte,) 


5 ffmann 
Geſpinſt das ſt. altert. — 
„Unſer [der Barzen] Geſpinſte 
Fördert er nur.” (B. Heyſe, Meleager 3.) 
ſſ.: Suftgeipinft k Che Gerok). 
pons das, vom Int. s 
te an — Bräutigam, Braut. ne * 
geſpon 
Veraltet u. nicht mehr recht edel. 
Geſpött das ſt., „ein (ſein) G. mit einem, 
etwas treiben” — „einem zum ®. werden 


dienen“. 

eh) anfang 8 ft., „ein G. mit einem (über 
etwas) anfangen, anktäpfen “fi in ein 
G. einlafien” — „ein ©. haben, halten, führen“ 
im Geipräde mit einem: fein” — „das G. 
auf etwa8 bringen, lenken“ — „da8 ©. abs 
breden — beendigen” — „im &. auf etwas 
kommen“ — „ih in ein G. miſchen⸗ — 
„mitten im ©. abbrechen“ — 

„das &. Tommt, fällt auf einen, etwas — 
tommt ins Stoden — ſtockt“. 

Geſtade das ſt.: Ufer eines größeren Gewäſſers. 

Ufer: allgemein Landrand eines Gewäſſers 
— Geſtade: Ufer eined größeren Gewäſſers 
(Meeres, See, Stromes), —* nur edler A. in 
Sprache Küſte: Meeruferland — 

trand: flaches Ufer der Seeküſte, ſeltener von 


An der Elbe Strand 
Liegt mein Baterland.“ (8. Müller.) 
Bord: Ufer allgemein, doc nur dichteriſch. 
Geftalt die, „eine ſchöne, edle, (ieb)reizende 
— häßliche — jugendliche uſw. 6 „einer 
Sade eine ©. (die &. von etwas) geben“ — 
„etwas in eine (andere) G. bringen” — „G. 
gewinnen“ — „eine (andere, erfreulichere, beffere 
ufw.) ©. annehmen, bekommen“ — „ih in 
jeiner wahren ©. zeigen“. 
-geftalt EW., add. gistalt, me. göstalt: 
beithaffen. (Eig. Part. dann EB. 
Bei fo geftalten Saden.“ (Wieland.) 
‚perl gef.“ * (Kintel.) 
: woblgeftalt, miß-, ungeftalt (f. d.). 
Sefändnie das ft., „einen zum G. bringen, 
beivegen“ — „einem ein ©. abzwingen — ent- 
Ioden” — „ein ©. erzwingen” — „ein ©. 
madıen, ablegen” 
6 fängt 8 ft: Stangenwert, bef. im Berg- 


u. 
Geftäude das ft.: Sammelw. zu Staude. 
Zfj.: Roſengeſtäude (v. Saliß). 
»Befte: bäcde, (Hand=)Bewegung. 
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*geftifulieren: Gebärden maden, (umber- 
fuchteln). 
*Geftitulation: Gebärbenipra 
Geftirn das fl.: Sternbild, 
größerer Stern. 
Geftirnung: Stellung der Sterne (Blaneten), 
Konftellation. 
„Günſtige Bee Br uns heut.“ 
I, Brunhild 8, 3.) 
Da alle Himmelszeichen 
du glüdlicher Geftirnung wie zum Kranz 


id ung berieben. 
(Seibel, Sophonisbe 1, 2.) 
Betmöde das ft.: Eammelven zu Stroh. 


— das ſt. (Mz. Geſuche): Bitte bei einem 


„Ein G. bei einem anbringen, an einen 
richten“ — „ein ©. gewähren, bewilligen — 
abichlagen, abiweifen“. 
geſund, ‚Steigerung: ge gelynber, geſundeſt („den 
gejundeften Sinn“ 

. nad) neuerem —8 gefünder, gelindet 
Upland u. laten im Reine — doch au) Bult⸗ 
upt, 8 
—ã 8 gesunden: geſund werden, 


geneſen (mit nit in). 


Dan meine, Seel’ gefunden.” 
% Stand, 17. 36.) 

„Wenn eine Maria Magdalena von ihrer 

hoffnungsloſen Trauer gefunden darf“ — 

Kögel, Jacobus.) 
„Abgetrennt von ihrem Hinterlande konnten 
die entlegenen Küſtenſtriche Name Er 
t 
„Geſundet und ſoob gi g zen wieder 
zu "Schiffe. ”“ (Schwab, Sagen.) 

Geſundheit 8 „harte, ſchwaghe — feſte, 
dauerhafte, ungeſtörte G.“ „bei guter G. 
ſein“ 2 „fi einer guten uf. .®. erfreuen” — 
„die G. Ichonen“, „nad der &. leben“ — „die 
G. zu Grunde richten“ — "feine G. bei etwas 
zuſetzen“, „die ©. verlieren” — 

„auf eines &. trinlen“, „eines G. ausbringen” 
— „auf deine &.!“ 

Getäfel das ſt, mhd. getevele: Sammelw. 
von Tafel, Täfelwer (Bretterbefleibung einer 
Wand oder eines Bode deng). 

Gethal das ft.: Sammelw. zu Thal 

„Ins weite Sethal und @ebirge.” 
(Goethe, Getreuer Edard.) 

Gethue dag ſit.: anhaltendes (vielgejchäftiges, 

bejorgieß uſw.) Thu 
„Es iſt mir ein ee verbächtiges Bethue.“ 


(Keller.) 
— — 
: getigert "gen "Die ‘ein Tigerfell. 
etreide das ft., Ipätadb. gitragidi, mhd. 
getreide: was ber Ader trägt, Körner rucht. 
„Das G. ſteht gut — ſteht ei auf dem 
Zelde — bat fi) gelagert” — 


che. 
auch einzelner 


[geſti —gew) 


—— „das G. ſteigt, ſchlägt auf 
— t 
Aral nt ch (eig. verftärktes trauen): Mut 
u. Herz zu etwas aben. 
ar getrautejt dich de ſſen?“ 
(Wieland, Wriftipp.) 
„Er wird fih nit ins Feld getrauen.” 


. Hehe.) 
„Nur dies habe id) mid) getraut zu be⸗ 
baupten.“ ante.) 

Mit dem Dativ — fi etwas zutrauen. 

„Mit Gottes Hülfe 
Getrau' ih mir's.“ (Schiller, Tell 4,1.) 
\,Ich getraue mir nicht, den Gründen — 
ſolche binzufügen zu können.“ (Bißmard.) 
getreulich UW. von getreu, „getreulich Hülfe 
tim“ (1. Macc. 8,25), „getreulich alle wieder- 
erzählen.” (Adelung.) 
„Darum fchrie Zr alle8 auch getreulich 
nieder.“ (Sciller.) 

Dad. nicht als EW. zu verwenden: „getreu- 
ride y botographiſche) Aufnahme“ ſtatt: ge⸗ 
treue 

Getrümmer daß ſt.: Sammelwort zu Trumm 
(Trümmer). 

„Sp rollte das legte Getrümmer fort.“ 
Bürger, Braver Mann.) 
Bildl. „Ein jeltjames Getrümmer aus 

jenen alten "Beiten.“ (Treitfchte 1 8 
Gebatter der ft. (Gen. -8, doch Mz. Ge⸗ 
pattern), „einen zu ©. bitten“ — „G., zu ©. 

n“. 


“gebiert Mittelf. EW.: im Viered gebildet, 
Ben evierter Stein” — „gevierter Platz“ 

eller). 

Gevierte, Geviert das ft.: Vierung, Biered 
(Quadrat). 


„Bwölf Ellen long und epoif Ellen breit 

ins Gevierte.“ (Heſ. 48 

„Im Geviert.“ nen.) 

Bei Ziihlern: Thür, Yen tergevierte: vier⸗ 
eckige gene Einfaffung von Thüren, Fenftern 
— bei Ha teßern u. Buchdruckern: eine 
alien die arift geiebte Bierede. 

Gebiertmeile: Duadratmeile ( d.). 

„Das um Taufende von Geviertmeilen ver- 
größerte Staat ebiet. “ (Treitjchfe.) 


Gemwaffen das it.: Waffe. „Das alte ®e- 

waffen.“ (Chamiffo 0.) 
„Mit beiden Händen ſchwang er jein Ge- 
waffen.“ (Geibel.) 


Als Sammelwort: 
„Das Roß trug Panzer und Helm und 
Keule und alles Gewaffen.“ 
(Görres, Heldenbuch von Iran.) 
len Blanzgewaffen. Streitgewaffen. 
Nüdert.) 
gewahr werden, mit Genet. mhd. gewar 
werden eines („dö ich din wart gewar* 
Walther). 
„Der König ward gewahr der Hand, die 
da "fchrieb.“ “ (Daniel 5, 5.) 
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„Kaum wird die ritterliche Schar 
Der beiden Ren gewahr.” 
land, Oberon.) 
„Ehe man des winter gewahr wird.“ 
Eurtiuß.) 
— „Sobald derjelbe des ungefitteten Auf 
trittg gewahr ward.“ 
(H. Hoffmann, Neue Korfu-Geichichten.) 
ger (Häufig, doch minder gut) mit dem 
ceu 
—— Irrtumbald gewahr. 
Mit em Sap 





gewabr "werden, daß beine 
Wünfche bar nicht unbewegt laffen.“ 
(®oethe, Wahlverw.) 
Gewähr die: Einjtehen wofür, zur Sicher⸗ 
beit, Mhd. gewaere. 
„eine ©. 


G. leljten für einen, etwas“ — 
des — übernehmen“. 
„Zur Gewähr, daß ich's bin, die euch ſendet, 
Bringt ihm dies Schreiben.“ 
(Schiller, Maria 1, 6.) 
„Die fihere Gewähr für die Förderung 
der Wohlfahrt des Landes.“ 
(Adreſſe des preuß. Abgeordnetenhauſes 1888.) 
„Eine Gewähr gegen dänifche Abergeife." 
Treitſchke.) 
gewahren ſchw.: gewahr werden — mit dem 
Genetiv: 
Wie ich eines Felſen riffs gewahre.“ 
(Schiller, Tell 4, 1.) 
„Er gewahrte eines Feuers.“ 


Grimm, Sagen.) 
in mauriſch Räuberſchiff al) 
Mit abh 6 ‚ih gen alte) B 
it abhängigem ade: S ewahre, daß”. 
Seltner mit dem % e 
„Ein —58 Kr 
Gemwahrt er Aus der Hütte ſchimmern.“ 
Platen, Abbaff. 7, 180.) 
„Ab und zu gewahrt man bedeutende 
Lichtungen durd) das Dickicht ſchimmern.“ 


Sur mit dem Accuſativ: 


rehm.) 
gewähren, mhd. gewern, einen eines Dinges 
= es ihm zugeſtehen. 
„Der Herr gewähre dich aller deiner 
Bitte.“ Blalın 20, 6.) 
„SG ward des Wunſches gewährt.“ 
(Goethe, Götz.) 
„Sei des Kampfes gewährt.“ 
Grillparzer, Ottolar 5.) 
So jetzt im gehobenen Stil, ſonſt er einem 
etwas Geſuch, eine Bitte uſw.) 

Mit ſächlichem bgegenjtand: Te gewärt 
Befriedigung, —5 gen“ uſw. 
Gewahrſam ber u. das ft.: 

Hut — 2) Gefängnis. 
Gewälde das ſt. Sammelwort zu Wald. 
„Richt ſchweifen im Gewälde 
Darf mir ein folder Mann.“ 
(Ubland, Schenk v. Limburg.) 


1) Bewahrung, 


„Ein Läuten das Gewäld entlang.” 
Dro 


Gewalt die (Mz. Gewalten). 
1) Herrſchermacht (göttliche, obrigleitliche, 
väterliche uſw.): 

„®. über einen, — (Gewalt über Leben 
und Tod“) haben, ü — „einem ©. geben, 
verleihen — ——ã— — „in eines ©. fonmen, 
fallen, geraten” — „unter eined ©. geraten, 
fommen“ — „in (unter) eine G. ſtehen, fein“ 
— „einen, etiwas in feine &. bekommen“ — 

„mit (aller, ee 8” — „etwas, ſich in 
feiner 8. haben“ [beherrfchen  tönnen] — ic, 
feiner Ratur ©. anthun“, 

2) gewaltfame Macht, Gewaltthätigfeit: 

„G. gebrauchen, anwenden“ — „einem ©. 

thun, anthun“ „G. mit ©. vertreiben“ — 
„G. leiden” >= erleiden] — 


ſte.) 


eht vor a (Das Magt mand 
arkher et.) (Sprichw.) 
Gewand das n. a Gewãnder, dichteriſch⸗ 


edel: Gewande). 
Einz. das Gewande: „Und ſchwarz iſt mein 

Gewande.“ (Lingg, Der ſchwarze Tob.) 

Gewandhans das ft.: urjpr. Gebäude zum 
Verlauf von Tuch, Leinwand u. dergl. an 
Sabrmärkten. 

gewandt EW. UW.: (fich leicht wendend) ges 
ihidt, „gewandt in der Rede“ (u. a.), „gewandt 
die, Wege mir Er ei Goethe.) 

* d. gewertec 1) S 
gen, bienftbereit, u hold und gewärtig 
e 4 

2) erwartend: „des Todes g. fein 

„Und [er] ft geaärhg jedes Wints⸗ 

(Schiller, Eiienbommer.) 

„Des Sturmes wie des Frieden 

wärtig. *  (Keller.) 

Mit da od. dem Inf. u. zu. 

Gewehr da3 ft., ahd. giwer, mbp. gewer: 


afſe. 
„Alles wird Gewehr in ihrer Hand.“, 


Schiller, Maria.) 
„Mit bem atttihen wehr.” 
(Armbruſt — Schiller, Tell.) 
(Beim) die Hauzähne bed Wildeberd. 
„Unnabbar — krümmt ſich ein fürchterli 
" &ewehr. “" (F Wolff, Wilder Jäger 11. 
Zſſ.; Seitengewehr (Degen, Säbe bei) 
2) im befonderen: Feuergewehr, Flinte 
„ein ©. laden — anlegen — abdrüden, 
losbrennen, abſchießen“ — „ins, unter das ©. 
treten” — „unter dem Gewehre ſtehen“ — „das 
0 ftreden“ [zum Zeichen der Ergebung bins 
egen). " 
Gewende das ft., mhd. gewende: Umwenden 
(mit dem Pie auf dem Ader) — fo viel Dinge 
er Urt, als zur Umwerfelung nötig find: 
„ein ©. Kleider“ (Garnitur) = ein vollftändiger 


Anzug (Heina 
1) Geſchaft, Thatigkeit 


3 ge 


Gewerbe 2 ft.: 
überhaupt. 
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— tft dein ©. hier?“ — „Einem ein ©. 
gen“ — „fein ©. ausrichten“. 
* als Nahrungszweig Ge Thätigfeit, bei. 
handwerkliche ob. eufmänni ſche: 
„ein G. lernen — anfangen — (beytreiben 
— aufgeben“ — „das &. blüht“ — „aus etwas 
(3. B. dem Berleumben) ein machen“ 
Gewicht das ft. (M;. Geivichte), , „etwad fällt 
ins G., ift ba G. — ift ohne große?) ©. — 
bat (großes) © ., mehr, fein ©.“ „8. auf 
etwas legen“. 
3 — *Rotizbuch: Gewichtsbuch (P.). 
Gewichts⸗Quantum: Gewichtsmenge (P.). 
Gewild das ft.: Sammelwort zu Wild. 
„Wie fie [die Hunde] zum Sjagen des Ge⸗ 
wildes dienen.” Echack, Firduſi.) 
gewillt, mhd. gewillet, Bart. von willen (au 
Villen maden), nur in der Formel „gewillt fein“. 
„Biſt du gewillt, dies Blatt zu unter- 
j reiben?“ (Scler, Pice.) 
„Sie nehmen Sühn’ und Frieden, feld ihr 
nur des gewillt.” (Niendorf, Gudrun 12, 5.) 
Gewinn der ft., „rebliher — betrüglicher, 
ichnöder — zeitlicher, tebliher — einige en himm⸗ 
liſcher — geiſtiger G.“ d, Zeit, 
Ehre, Einfluß“ uſw. 
n, erlangen, ziehen von etwas“ — 
„G. keinen 6 haben bei etwas“ — „na 
trachten“ — „auf (feinen) ©. bedacht fein“ 
„ch auf jeinen G. verftehen“ — „etwas mit, 
obne ©. verlaufen” — „einen G. maden” — 
„einem (viel, wenig) ©. bringen“ — „feinen 
&. be nen, überſchlagen“ — 
„etwas für ©. achten“. 
gewinnen ft. 1, gewann, Konj. gewönne 
aus älterem geiwünne (Seb. Frank 1588) u 
gewänne (wie bei beginnen). 
„Was bülfe es dem Menichen, AN er die 
ganze Welt gewönne” (Mattb. 16, 26.) 
„DaB die neuen Bilder re —88— ge⸗ 
wönnen.“ (Goethe, D. u. 
„Und meine en Ehe gendun ich neu.” 
agner, Zohengrin 2.) 
„Wenn biefer it das ganze Herz feines 
Kindes zuvor gewönne.“ 
(H. Hoffmann, Brigitta. 
* Mob gewönne ſchließlich die Ober⸗ 
Jünger: gewänne (Wieland, Sarller). 
„Einen, etiwad gewinnen“ — „es über fi 
gewinnen, etwas zu thun“. 
Gewinit der ri nbR. ildung neben dem 
älteren Gewinn ( 18,2 * 
„Der Gewinſt i ung ein großer Berluft.” 
9. Hoffmann.) 
gewiß: ficher, feit (lat. certus), mit dem 
Genet. „feiner Sache ficher fein“, mit baß 
. 4,18), mit dem Inf. u. zu: „gewiß, 
das Weltall zu befiegen“ (Goethe). 
Abgeſchwächt in dem Sinne des lat. quidam: 
„ein gewifjer”, „gewifie Leute“, „eine Dame 
in gewiſſem Wlter”. 


[(Sewi—Gewo] 


Sweifetbaft: „Id Babe gewiſſe Mittel in 
“ (certus od. quidam?). 

"Weiviffe Vevollmachtig te⸗ — „gewiſſer Be⸗ 
bollmentigtet (u. -en)*. 

Gewiſſer an dem eigenen Geiſte gemadhter 

Erfahrungen. “ (Curtius.) 

Gewiffen, „ein gutes, reines, ‚unverlegteß, 
ruhiges — ein böſes, ſchlechtes G. (haben) — 

„das G. ſchläft — erwacht, regt ſich“ — „das 
G. ſchiagt einem“ — 

„ſich ein (fein) G. aus etwas machen“ 
„jein G. befragen" — „etwas mit gutem ®. 
thun (können)” — „einen etwas ins ©. fchieben, 
auf G. binden” — „einem ind ©. reden” — 
„das ®. rühren, ichärfen, weden“ 

„bie Stimme des Gewiſſens“ — 
Kiffen und Denifen”. 

ugzeplihenhaft, up. gewiſſenhafteſt (auch 


„Wobei er, gewiſſenhafteſt, 
An Verehnungen fih einläßt.“ 
(Hamerling, Homunculus ©. 257.) 

Gewiffenswurm der ft.: das böje Gewiſſen 
gi er Zude eines nagenden Wurmes (nach 
„Vie alle Vergoldungen des Glücks den 

Innern Gewiffendwurm nicht töten.“ (Schiller.) 

„Der G'wiſſenswurm“, Drama von 

An; zengruber. 

Gewißheit die, „G. über etwas erlangen — 

ben“ — „etwas zur G. bringen“ „zur 
&. werden” — „etwa mit ©. ertennen — 
behaupten“. 

Gewitter das ſt. „ein G. zieht ſich zuſammen, 
entſteht, ſteigt auf, droht — ſteht am Himmel 
— entlädt id — Kata ein, bat eingefchlagen 
— geht vorüber”. 

uch bildlich. 

gewohnen = gewohnt werden, ahd. giwonen, 
mbd. gewonen von dem EW. giwon vertraut, 
heimiſch) — mit Gene 

„Daß du nicht mohneft F 18,10) 


' 


„mit beftem 


„Des Scharrens gemohnen 
Aefing. Sub. IL, 9) 
Mit Ace. 


„Fremde Kleider, bie und nicht recht paffen, 
Bis wir durch öftreß Tragen fie gewohnen.“ 
(Schiller, Macbeth 1, 6.) 
Set nur noch did. anmenbbar. 
Part. gewohnt ({j. 
gewöhnen: gewohnt hen, einen an etwas, 
zu etwas. 
Rückbez. „ich gewöhnen an einen, etwas”. 
„gur &e lb“ (Shilen) 
„Es N emöfnt fich st mein Geijt hierher.“ 
(®oethe, Iph. 1.) 
Mit einem Daß-Satze od. dem Inf. u. zu. 
Gewohnheit, „alte, üble ©.“ „nad) 
(meiner, alter) o. — „aus alter, , vertehrten) 
„gegen, wider meine 
„es ft (eine) &., daß — od. nf. mit zu” — 


[gewöh—Gif] — 256 — 
„G. wird ur andern Natur.“ (Sprichw.) „Um das Gezwerge in® — zurück⸗ 
„Die &. bringt es mit fih“ — „eine ©. zudrän en.” ‚100 ethe, Wanderj. 3 

reißt ein, aifte | Pr ein, In ſich feſt Gibraltar [gi ralter] aus ‚dem 30 gobel 
„eine G. annehmen“ „(einem) zur ©. | al Tarik „Berg des Tarik“. 

werden“ — „eine ©. aufbringen, einführen Das Verlangen, diefen urfpr. arabifchen 


— „eine G., die ©. haben“ — „es in 
Haben” — „eine G. beibehalten“ — „bei feiner. 
einer G. bleiben” — 

„von einer &. abgeben” — „eine &. ab: 
fegen, aufgeben“ — „einen von feiner ©. abs 
bringen“ — „zur alten ®. zurüdbringen — 
zurückkehren“ — „aus der G. gelommen jein“. 

gewöhnlich, überflüffig bei pflegen: „wie 

gewöhnlich zu geichehen pflegt” eait: wie 
—* geſchieht oder wie zu geſchehen 
pflegt 


ung gewohnt, alt gethan.“ (Sprichw.) 
mi dem Genetiv (Jerem. 13, 23). 
„Gewohnt des Streitlaufs, “ (Klopftod.) 
„Rurzweils gewohnt” (Schiller, Tell 3,3). 
‚Des Fußkampfes nicht na 5) 
„Sie war des Handelns mehr gewohnt 
als des Denteng.“ (H.Hoffmann, Bogislav.) 
„Ih bin es nicht gewohnt, “ 
1. Sam. 17, 39.) 
Hieraus durch Mißverſtän nis der Accuſativ: 
„Das bin ic) nicht gewohnt“. 

Die Bewohner von Delphi waren den 
Knaben ihon als Xempelhüter gewohnt 
worden.” (Schwab, Sagen 1, 62.) 

Mit Daß-Eatz, dem Inf. u. zu, 
mwöhnt, Bart. von gewöhnen, an etwas. 
— gemiſcht (z. B. von Oſſip Schubin): 
„an eine Sache gewohnt fein“ ftatt: einer Sadye 
(eine ©.) gewohnt fein — od. an eine S. ge- 
wöhnt fein (nicht: eine Sache). 
G gende das ft.: die Jungen der Wölfin 
rehm 
Gewölle das ſt.: von Raubvögeln wieder 
außgebrochenes Unverdauliches, wie Haare, 
Federn u. dergl. (zu nıhd. wüllen erbreden). 
Gezähe das ft.: in, Toeitögeräit der Bergleute. 
Gezeiten die (Mz. von Gezeit, mhd. gezit 
beftinimte Zeit): Ebbe und Flut, niederb. Tiben. 
Gesziefer das ft.: Heines Getier (. Ungegziefer). 
„Die Fröſche vor allem andern Geziefer 
und Ungeziefer der Welt.“ 
(Wieland, Abderiten.) 
„Da rennt das Geziefer 
Wie toll in den Fluß.“ 
(Geibel, Rattenfänger von Bacharach.) 
. Gezweige das ſt.: Gefamtheit von Bweigen. 
„Der Bäume dicht en 
Sciller, rauf.) 
Im Gezweige hüpft de Ic Nochligai ſelten 
umher.“ (Breim.) 
werg das ft. A dit. — Zwerg, pr 
Fa (* Albrich daz getwerc.“ Nib. 6 
— altert. bei Goethe, Wieland. 


2) Geſamtheit von Zwergen. 


ih h 2 “ 
BEER, Part. als EW. von gewohnen (f. d.). | giht, daz ciragra hai 


Ramen entgegen der im Deutfchen eingebürgerten 
Ausipradhe nad) dem Spaniſchen chchibraltär 
auszufprechen, ift um jo weniger berechtigt, als 
der Ort gar nicht einmal in den Händen ber 
Spanier, ſondern ber Engländer tft, welche 
den Namen nad ben Regeln ibrer ESprach⸗ 


dshibroalter ſprechen 


Gicht die: — — &tiederreißen. „Ein 
Oel ist guot für der füez und der pain 
giht, daz podagra haizt, und für der hend 
(Megenberg). 

gichtiſch EW. — befler als gihterif (von 
der Mehrheitsf. „bie Gichter“ zu Gicht). 

Gicks |. gacks. 

gickſen: feine Raturfante ausftoßen, ahd. 
giccazan, mhd. gichzen. Dazu im Wblaut: 
E (f. „get, gadß). 

Gierde flarte Begierde, er. Ahd. 
girida, eb. "zirde. 
„Sierde lauert, Unſchuld weint.“ 
(Grillparzer, Ahnfrau.) 
„Seine @ierde net, nicht bezähmen.“ 


d, Firduſi 5,1.) 
gieren, mbd. girn: gierig ftre teben. 
„Er iert darauf, wie eine Dohle auf 
eine Nuß (Altes Sprichw.) 
„ir gieren nit nah Ruhm.“ 
(3. Sturm 1870.) 
„Er gierte nah Ehredund Gefellichaft.“ 
(Leirmer, Randbemertungen ©. 68.) 
„Zange ehe Achans Hand zur Diebin ward, 
gierte ibm Auge und A een SJacobuß.) 
gieren (jeemänn.): ſchräge fahren. 
gi erig nad) einer, auf eine Sache. 
icht. mit Genetiv: „gierig der Arbeit.“ 
(Soethe, Achilleis 1.) 
gietgen ft. 6, du gieheft, ee jeßt — goß 
(asite) — gegofien — giebt 
Ültert. u. ee Rebenff.: bu geußeft, 
er ee geub! (| f. bieten). 
r Meiſter geufit wohl ein Bilde.“ 
—5— 
„Geuß ſehr tief in mein Herz hinein.“ 
(Nicolai, Wie ſchön leucht't uns V. 3.) 
„Gens, lieber Mond, X deinen Silber⸗ 
mmer 
Durch diejes Buche cn " (Hölty.) 
„Geuß aus deinen bohen Fernen 
Auf meinen Pfad ein Helles Licht.“ 
(Felix Dahn, Abfchied von der Poefie.) 
FR die, ahd. mhd. diu gift (von geben): 


"Sie Tenne zollt mir ihre Gift.“ 
(Bürger, Danllied.) 

„Sp ‚große Gift.“ (Simrod.) 

Bel. in der Verbindung: „Oift und Gaben‘ 


1. Wolff, Lurlei 12). 
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„Die Gift und Gabe zu erheben, jo auf 
dem Oberhofe ruht.” (Smmermann.) 


AR Mitgtift. 
ift das 4: tödliche8 Mittel (eind mit dem 
vorigen). _ 

„Schnelles — wirkendes, tötendes) — 
langſames — ſcharfes ©.” — „Gift miſchen — 
nehmen, trinken“ — „einem ©. geben” — 
„einen mit ©. vergeben” — „G. von einem 
befommen, erhalten“ (im Brote ufw.) — „an 
G. fterben“. 

Bildlih: „(füßes) &. der Trägheit“ u. a. 

Giftbaum der ft.: die Börfe, inſoweit fie ein 
QTummelpfaß der Sobber tft — geflügelte® Wort 
des preuß. Handelsminiſters Mayhbach. 

„Bir können nicht leugnen, daß uns ges 
beime Beforgniffe befchleihen, ob der „&e- 
beimrat” die nötige Desinfeltiondfraft be= 
jigen wird, um die Ausdünftungen des Gift- 
baumes unfchädlich & machen.” 

(Bollsrundihau 1896.) 

Vgl. auch die Rubrik in Beitfchriften: „Unterm 
Giftbaum“. 

„Ein Manzanillobaum voll Zauberdüfte! 
Wohl mancher ſchläft in ſeinem Schatten ein; 

och fteigen vor ihm Schlöſſer in die Lüfte, 

8 zeigt fich ihm der Schäge goldner Schein, 
Er greift nad) ihnen — dafind fie entſchwunden; 
Erfchredt fährt er empor und ift — geſchunden! 
Ein Bettler wurde er in einer Nadt; 

Der Menſch verzweifelt, und die Hölle lacht!“ 
(Aus des Verf. jatirifhen Zeitbilde: Lucifer.) 

pifteln: eig (bo8haft) ſprechen. 

„„Ein Zeubelfing!‘ giftelte der alte Herr.“ 

K. 5. Meyer, Guſtav Adolf Page.) 

*gigantifch: riefenhaft, hünenhaft. 

Giger! 2 wohl zu mhd. gugengigel, 
Narr, Ged): Modeged, „Schnürling” (Jahn). 

gilben: gelb machen. 

Rückbez. „Die Flur gilht ſich allmählich 

mit fanfter Ähre.“ (Voß.) 

Gilde die: in gleichem Geſchäft verbunden 
Körperſchaft. 

FÜR Raufmannsgilde Schützengilde. 

dl. in weiterem Sinne: 


g 
Gipfel der ft., bild. „Gipfel des Lebens, 
des Glückes, Ruhmes“ uſw. — „auf den (nöchiten) 
G. (der Herrichergewalt uſw.) emporjteigen, ge= 
langen, fi) emporſchwingen“ — „den ©. des 
Fubmes erreihen” — „auf dem ®. feiner 
Macht ftehen”. 
Heintze, Deutiher Sprachhort. 


[Sift—glä] 


gipfeln: einen Gipfel haben. 

„Die Kehren, die dabin gipfeln.. (Bismard.) 
„Eine geiftliche Macht, die in ihrem eigenen 

Fürſten gipfelte.“ (Curtius.) 

Rückbez. „Die ſtaatliche Geſellſchaft gipfelt 
ſich im König“. 

Gips der ſt., ahd. mhd. gips (vom lat. 
gypsum). Davon: 

gipſen: mit Gips behandeln — „den Uder 
gipjen“, „gegipfter Wein“. 

Giraffe die: afrif. Wiederfäuer (camelopar- 
dalis giraffa). Vom arab. seräfe die „Liebliche”. 

*Girandole: 1) Yeuerrad, -fäule, -garbe 
2) Armleuchter. 

*girieren: übertragen, überweifen (einen 
Wechſel, eine Forderung). 

giſchen: aufbraufen, ſchäumen. 
giſcht im Kampfe mit dem Feuer“. 
„Giſcht der ſt.: Wogenſchaum. (Vgl. giſchen). 
Ublicher als Gäſcht. 

„Bis zum Himmel ſpritzet der dampfende 
Giſcht.“ (Schiller, Taucher.) 
„ver Giſcht, der um die Feljen ſpritzt.“ 
J. Wolff, Lurlei 9.) 

Giſela u u] weibl. EN., ahd. Gisila, Gisla: 
„die Bürgichaft Leiſtende“. 

. giffen: (feemänn.) den Ort, wo ſich ein Schiff 
auf der See befindet, nah Kompaß u. Log be= 
ftimmen. 

. Gitfhin, Stadt in Böhmen — deutſche 
Schreibung für flav. Jidin (f. Schiller, Wallen- 
ftein Tod 5,12). 

*glacieren: glänzend machen; ($onditorei) 
mit BZuderguß überziehen, überzudern. 

*Glatis: Borböfhung (Mil. Litt.Bl.). 

Glanz der ft., „heller, leuchtender — matter 
Gl.“ — „SI. Haben — verlieren” — „Ol. 
geben (einem). 

Bildl. „Glanz der Tapferkeit” u. a. „eitler Gl.“ 

glanzgeaugt: glanzäugig (j. -geaugt). 

glanzummoben: „Bald kam der Morgen 
glanzummoben“ (j. weben — Rinne, Odyſſee). 

Glas das ſt.: 1) die befannte durchfichtige 
Mafle (aus Kiefelerde u. Natron). 

„Glas blafen, formen, gießen, machen“ — 
„auf SI. malen“ — „unter Gl. und Rahmen 
bringen“. 

„Slüd und Glas, 
Wie bald bricht das!” —— 

2) aus dieſem Stoff Gefertigtes, beſ. Trink⸗ 
glas (Mz. Gläſer). 

„Ein Glas Waſſer, Wein“ uſw., mit Genetiv: 
„ein Gl. echten Weines“ — „ein Gl. füllen — 
leeren, (aus)trinken“. 

3) (feemänn.) eine Sanduhr, die eine halbe 
atunde läuft, Mz. Glaſen (nach dem Nieder: 

n 


Glätet das ft., mit oberbeutichem I, ftatt des 
gewöhnlichen Gläſschen. (Gläslin, Fiſchart.) 

gläſern EW.: von Glas — glaſig: glasartig 
— dah. „glaſige Augen, Blicke“ uſw. (beſſer 
als: iaſce 


„Waſſer 
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[glaf—gle] — 
(Fiſche) „Blogen mit glaſigen Ka dumm.“ 


eiligratd.) 
plafen EW., jelten. 
„Da hatt’ ed [da® Bäumlein)] glafene 
Blätter fein.“ (Rückert.) 
*glafieren ! „gnitterwort): mit Glasmaſſe 
überziehen, überglafen. 
„Dieſes Ct bchen tauch' ich ein; 
Sehn wir's überglaft erjcheinen“ 
(Schiller, Glode) 
er der ft., mbd. glast: Glanz. 
‚ durch deines Lichtes Glaft.“ 
(Zutber, Komm, h. Geiſt.) 
„Slaft für Glanz ift — denijch Stieler 
und Friſch haben es mit au fgeführt.“ Geinatz.) 
Nicht ſelten bei neueren Dichtern. 
„Sprüht um dich des Feuers Glaſt.“ 


Goethe, Diwan.) 
„Im Glaſt der eiteln 
„Mich blendete der zauberiſche Glaſt. — 
ert. 
„Ein Ringlein von eitel Be ra 


(Augen) „die leuchten ja von Glut und 
Sla ft.” (J. Wolff, Lurlei 4.) 
Auch bei Schwab, Dingelftedt, Scheffel u. a. 
*Glajur: Slasüberzug, Berglafung, Schmel 
glatt, Steigerung: glatter (Lutb.), glattelt 
(Goethe) — doch auch mit Umlaut (ſchon 16. Ih.). 
„Die glättere Bahn.“ 
(Goethe, Kahreszeiten.) 
„Der Freude lehtes, glätteſtes ——* 
dach.“ (Schiller, Fiesko 5,13) 
Mit Umlaut auch bei Brehm. 
sian, ahd. klau: lebhaft, munter. 
Er ſieht nad) jeiner Krankheit wieder 
rech glau, glauäugig aus.” (Heinatz.) 
„Glaue Augen“ PR niederd.). 
(Ein Mann) „Sab ihn fo glau und pfiffi 
an.” (Drofte, Die Stubenburjchen I 
Glaube der em Glaubens, jelten M;. 
Glauben), ahd. giloubo, mhdò. ‚geloube: ver⸗ 
trauensvolle Annahme einer hrheit 1) in 
allgemeinem Sinne, „feſter, unerſchütterlicher, 
ſtarker — ſchwacher, wankender Gl.“ Gl. 
an einen, etwas“ — „Glauben haben an“ — 
„bei feinem Glauben bebarren, bleiben“ — 
„einem Glauben fchenten, einer Berficherung 
Glauben beimeffen (teihen)“ — 
„Alles, dem ich arglos Glauben lieh.“ 


(P. Heyſe.) 
„Einer Sache, ſich Glauben verſchaffen“ — 
„etwas findet Glaͤuben — „ſich um allen 


Glauben bringen“ — „in jutem Glauben 
handeln” — „auf Treu’ und Glauben halten” 

— in religiöſem Sinne: Glaube, Liebe, 
Ho Imung die drei chriftlichen Grundtugenden 
nah 1. Kor. 18,13), in diefer fejtitehenden 
Form erft neuhochdeutſch — mhd. noch bei 
Berthold. v. Regensburg (13. Ih.): „der lüter- 


lich kristen gloube — gedinge, etteswä. 
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heizet ez hoffenunge, in latine spes — diu 
wäre minne.“ 

„Reiner, lauterer — falider — feiter — 
blinder — toter @I.“ (Zac. 2, 26.) 
an Gott“ — Glaubendbefenntnis: 

„getige, moſaiſcher, muhamedaniſcher ujw. 


nen Glauben annehmen“ — ſich zu einem 
Glauben beiennen” — „einem Glauben treu 
bfeiben” — „vom Glauben abfallen” — „ben 
&lauben abjhwören, ändern, wechſeln“ — „ben 
Glauben erjhüttern, untergraben“, 
fi. zu 2) glaubenloß, -voll (neben glaubens- 
voll); Font Blauben®-. 
glauben, got. giloubjan, ahd. gilouban, 
mbd. gelouben — älterndd. (wegen des ur⸗ 
iprünglichen j) gläuben, gleuben, was jetzt aber 
Fre tt — höchſtens noch im Reime ge- 
tattet: 
„Ich will e8 kindlich gläuben” (: bleiben — 
F. Arndt, Gewitter V. 7.) 
„Einem, den Worten uf, fauben, einem 
etwas al. “ „an etwas, an Bott gl.” — 
„Wir glauben feine a) 
ing 
„Sch glaube, daß“ — 5 glnute Net 3 
haben“ u. a. — (ohne 3 & glaubte mi 
— „fih im Redte glauben“ — 
Diefer Körper, den wir lange einen 
Raub der Fiſche glaubten” — 
hoethe, Lehrj.) 


Go 
„Mein Freund glaubte mich in Paris.“ 


(®oetbe.) 
„Er ift der Mann nit, den wir fonft 
ihn glaubten.“ (Grillpar er, Relar.) 

Nicht mehr mit dem Aceuſ. u. nf. („Wenn 
man ihn nur eined göttlichen ouriprung® zu 
jein glaubte.“ Leſſing, Laok. 9 

gläubig, ahd. giloubic, möb. geloubece — 
bisw. im älteren Nhd. und jetzt noch ſüddeutſch 
(Schiller, Räuber — Gerok in ſeinen Predigten) 

laubig — Alan ut gegenüber dem feit Luther 
Ohleubig. 3 z. pg. 4,4) allgemein herrſchen⸗ 
den —S— 

gleich, einesgieichen, ſeines- uſw. ohne⸗ 
gleichen, fonder-. 

„Gleiches mit Gleichem vergelten“ — „ein 
Gleiches thun“ — „etwas ins Gleiche bringen“ 
(jo daß es recht u. gemäß en — „Gleich und 
gleich gefellt fi gern“ (Spri 

Gleiche die, mhd. geliche:  Seihpei 

Was hat der Tempel Gottes für eine 

Gleich⸗ mit den Götzen?“ (2. Kor. 6, 16.) 

„Den vielgeſtalt'gen Geiſt engt er zu öder 
Oleiche. *“ (Grillparzer.) 

Tag- und Nadtgleid 

gleichen ſchw. mhd. — gleich machen, 
mit dem Dat. 

„Dar umbe gelichet man die christen- 
heit dem himelriche.* (Berthold.) 
„Darum follt ihr euch ihnen nicht gleigen.“ 
(Matth. 6, 8.) 
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„Ih gleichete ihr keinen —ã 
(Weishei 


„Und es gleichte ſchon die Want 
An dem Himmel Nächt' und Tage.” 
2 chiller, Hero.) 
Vielfach geweröiih: glei eben, gerade 
maden (Stabeijen, Wage, Gewichte, den Boden). 
Sn die ftarke Abwandlung übergetreten als 
intranf. ZW. 
HA ft. 5, en: gleich jein. 
eihen, ausgleichen, ver— 
steigen —9* —* ſtarkformig. 
Gleicher der ft.: Aquator. Böhner in feinem 
„Kosmos“, Brehm u. 9 
„Dicht unter der Sonne des Gleichers.“ 


Geibel.) 
Sir: die Gleiherländer — Tropenländer 


7,9.) 


gleigergeftalt, gleihermaßen, gleihers 


” Bleis ſ. Geleiſe. 

Gleisner der ſt.: Heuchler, Scheinbeiliger. 
Nicht von grelben, D vgl. mbhd. gelichsenaere. 

gleigen (ft. 5.) ahd. er mbd. glizen: 
Blendende icht von ſich werfen — miſcht ſich 
in der Bedeutung ſchon im 15. Ih. mit gleiſen 
ſchw.: fih einen trügerifhen Schein geben (aus 
älternhd. gleichien, hr gelichesen ähnlich 
thun, fich verftellen, fat. simulare — dab. 
jegt \awadıformig A * umgleißen). 
„Der & ibend’ 
in Höfe glängt und gleißt, 
Daß mir's wie etterleuchten noch in den 
Augen beißt.“ 
Usland, Eberhard 1, 9.) 
„Blu, Burpur, dir! Du steißtef mic.“ 
eibe 
„Hinweg! Mic) quält dein steibens Un- 
ge i — 

(= fall glänzend — Geibel, Sophonisbe 4,4). 

„Gleißte“ (9. Hoffmann). 

gleiſchen, Gleiſch "3. bei Sudermann, 
Frau Sorge) find falſche, nur landſchaftiiche 
(oftpreubtiche) gormen. 

gleiten ft. 5. mhd. gliten, glitt (Konj. 

fitte) — (bin) geglitten. Durhaus ungut 
And die ſchwachen Formen, welche im Ausgang 
des vorigen Ihs. auftauchen, ſelbſt bei Goethe 
und Schiller (3.8. Tell 4, 3), und fich jegt noch 
bisw. finden, fo bei Taylor (Hausrath) in 
feinem „Antinous”. 

Sn der Dichtkunft: eisitender Reim mit 
Sleihllang in drei Silben 3. B. fterblichen 
— erblihen. (Begleiten ſchw. auß be-ge-leiten 
bat mit gleiten nichts zu tbun.) 

Glied das ft., M3. Glieder älternhd. Glied 
(Luth. im Katechismus „in taufend Glied“). 

„Da gingen zu Geftade die Helden, die 
wafjermüden, 
Zu gönnen Rub’ den rauen und unjern 
müden Glieden.” 
(Niendorf, Gudrun 6, 36.) 


[(glei—@li] 


„Schreck, Furcht, Krankheit, Schwäche fahren 
in die lieder, liegen, fiten in den Gliedern“ 
— „an (mit) allen Gliedern zittern — „das 
fährt mir durch alle Glieder Heerweſen) 
„die Glieder ordnen“ „in georbneten, ge= 
fchloffenen Bliedern” — „au dem Gliede treten” 
— „außer dem Gliede fümpfen“ _ 

„infeih' und Glied treten, ftehen, marjchteren” 

„in Reif’ und Gl. stellen“. 

Guͤederbau der ſt. eines Körpers (Organis⸗ 
mus), auch bildlich: 

„Gliederbau des Weltalls.“ 

r, Kosmos.) 


Bohne 
gliedern: in Glieder teilen, Bild: einen 
Bortrag, Aufſatz. 
„Sch hatte gerade damals einen Stoff gan 
egliedert in meinem Kopfe.“ (Grillparger.) 
8 Guter pi: für di8ponieren!) 
& „ale menjchliche Geſellſchaft gliedert ſich in 
tände.“ 
Gliederung die, olleberung eines Aufjages“, 
„eines Buches in Abſchnitte“, „eines Schau: 
ſpiels in Aufzüge“, „der menſchlichen Geſellſchaft 
in Stände“ uſw. 
gliedlich EW. von Glied. 

„Der innige gliedliche Zuſammenhang des 
König 8 als des Hauptes mit der Armee ala 
feinen Gliedern.“ 8 
Gliedmaße die, mh. diu gelitmäze (gem. 


Mz. Gliedmaßen). 
glimmen ft. 1: ſchwach u. ohne Flamme 
brennen, mbd. g e — glam (glummen) — 
geglommen. Daher ift die ftarke Abwandlung 
glomm (mit verduntelten a), geglommen 
erechtigter und beſſer, auch jetzt häufiger als 
die jüngere ſchwache. 
„Und die Fackel, wie ſie glomm. “WGoethe.) 
„Hohl glomm das Auge.“ 
(Geibel, Ziberiuß.) 
„Solderz glomm in Bergestiefen.“ 
(Hamerling, Homunculuß®.) 
„Das Feuer glomm unter ber Aſche fort.“ 
Treitſchke.) 
„Nur daß in den braunen Sammetaugen 
noch ein matter Wiederſchein aus alten Tagen 
lomm.“ Hoffmann, Weinprobe.) 
tartt auch die Zſſ. ausglimmen, ent-, 
er-, 
Glimmer der ft.: 1) ſchwacher Glanz, Schim⸗ 
mer. „Beim ſchwachen Glimmer einer Lanze“ 
eland, Geron) 2) ein Mineral: Katzen⸗ 


gold 
glimmerig EW. — glimmernd. 
glimmern, mhd. glimmeren: flimmern. 
„Wie jeltfam glimmert durd) die Gründe 
Ein morgenrötlih trüber Schein!“ 
Goethe, Fauſt.) 
„Sieh den glimmernd ſchäum'gen Saft.“ 
(Grillparzer, Traum 3.) 
Glimpf der ft., mhd. gelimpf (gebührendes, 
angemeſſenes Benehmen): 
y ihonende Rüdficht, Billigfeit, Nachſicht. 
17* 


[efim—glu] — 
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„Ein Freund wird voller Glimpf des Freun⸗ 

des Fehler tragen.“ (Hagedorn.) 

2) was einem gebührt: Recht, efugnis, 

„Rah Slimpf und Yu 

S u Wild. Jäger 14.) 

Buter Ruf: „Wenn böje Qungen ftechen, 

Mir Slimpf und Namen breden.” 

(P. Gerhardt, O Belt, fie) bier dein Leben. 14.) 

Gegenſatz: Unglinpf. 

glimpflid) c® zu Glimpf 1): fchonend, rüd- 
fihtsvoll — bei. „einen glimpflich behandeln“. 

glitichen ſchw.: 'gleitend rutschen — jest kaum 
nod) in edlerer Sprade ftatt gleiten. 

„Die Schlangen gun chien —5 — durch ſeine 
Hände. “ @- Hoffmann, Teufelam Sande 257.) 
glitſchig: ſchlüpfrig, „es iſt glitichig zu gehen” 

Campe) — „glitfchiges 3 Brot”: unausgebadenes 

rot it Bafferftreife n). 

gligern mhd. glitzern, Weiterbildung von 
glitzen: glänzend ſchimmern. 

„Sn dem Gitierwerke der Blätter glomm 
und gligerte die niedergebende Sonne.“ 

(Fontane, Shah von Wuthenow ©. 184.) 

*Globus, Ez. unverändert, Mz. Globen 
mic | Globuſſe): Kugel, Erdkugel, Erdball. 

Glode die: 1) kirchliches Gerät, fpäter in 
weltlihem Gebrauch als Ratsglocke, Armfünder- 
glode uſw. 

. „Sloden gießen — läuten, anſchlagen“ — 

„die Sloden läuten — ballen bumpf 
zujammen“ (Schiller) 

Sprihwörtl.: „Er bat nur läuten gehört, 
obne zu wiflen, wo die Glocken hängen“ ſweiß 
nicht genau Beicheid] — „etwa® an die große 
Glocke hängen” [weithin befannt maden]. 

„She RAN zu ſchwatzen, eh’ ihr handelt, 
Und feid die Slode eurer Thaten.“ 
(Belceften zu Burleigh bei Schiller, Maria 4, 6.) 
2) Thürglode, Zimmerglode, „die Gl. ziehen“. 

Herdenglode — Glocke am Schlagwerk einer 
Uhr — „die Blode ſchlägt“ — iprichen, „wifien, 
was die ©. geihlagen hat“ [mie es fteht]. 

8) Slodenähnliches: GI. einer Qampe, eines 
Taucher uſw. 

Glodengut, Glodenfpeife: das Metall zum 
Buß einer Slode 

Glodenftube bie: Raum im QTurme, wo bie 
Bloden hangen. 

Glorie (gew. geſprochen Glorje, mbd. glörje, 
bei Dichtern auch dreifilbig) die: 1) Strahlenglanz 
Gottes und der himmliſchen Scharen, Strahlen 
franz, Deitigencein. 

„Sine Glorie von Orionen 

Ums Angeficht. 4 ‚Sailer, Künſtler.) 


Drauf aller —5 — stille Glorien gleiten.“ 


(Geibel.) 
2) verblaßter: Glanz, Ruhm. 
„Gloria ſei dir gefungen. u (Phil. Nicolai, 
Wachet auf! ruft uns die Stimme ©. 3.) 
„Die Glorie diefer Nacht.“ 
(Schiller, Fiesko 5, 12.) 
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*glorifigieren: verberrlichen, verklären. 
aarhon, *gloriös: ruhmvoll, glanzvoll, 
glorre 


gloſen, nihd. glosen: glimmen. 
„Dann wollte der Schwamm nicht gloſen.“ 
(Rofegger, Als ih jung noch war ©. 279.) 
„Ein glojender Kohlenhaufe.“ 


Adjleitner.) 
*Gloſſar: Wörterverzeichnis, Örterbudh. 
*Bloffe: Erklärung (eines unbelannten Wor- 
tt) Unmertung, Randbemerfung. 

m gewöhnl. Leben: „Glofien über etwas 
machen“ d. i. ſpottende Bemerkungen. 

Ioften, mhd. glosten: glimmen. Bon Erbe 
(„Der ſchwäbiſche Wortfhag“ 1897) al® mund- 
artlih aufgeführt; doch findet es fih auch im 
guten Schriftdeutfeh. 

„Prometheus fegte den marligen Stengel 

ſdes —S in gigtenden e 

gen 
„Wenn noch ein APR Pr — in 
diefem Hirne gloftet.” (Schiller, Räuber 2,1.) 
„Wenn gloftend nur ein Fünklein übrig 


blieb.” (®erof.) 

Zſſ.: vergloften. 

Glück das ft. (ohne Mz. — dafür Glüde- 
fälle), mhd gelücke, daher Glücke (noch bei 
Sellert, Goethe). 

„Slüd Haben (in, mit etwas)” — „meder 
Gl noch Stern haben“ — „etwad mit GI. 
thun, vollführen” — „e ttva8 auf gut GI. 
wagen“ — „einem Gl. wünfden, anwünſchen“ 
— „von Gl. Tagen fönnen“ — „zu meinem GI.” 

Wunſchformein: „Giel) Süd auf die Reife!“ 
„Slüd zu der Erbjchaft!“ „Glück auf!” (bei 
Bergleuten), dab. hauptwörtlich: 

„Das en * der ſchürfenden 

Knappen.“ —— 

Außerlich günſti ige Uniftände) „jet Gl. ver: 
fuchen“ „ein Gl. maden“ „im Glücke 
figen” — - „Hans im Glücke“ (nad) einem Mär 
hen der Brüd. Grimm). 

Perſönlich nad} dem lat. Fortuna, als Weib 
gedadit: 

„das launiſche Glück“ — „das blinde Gl.“ 

„dem Gl. im Schoße ſitzen“ („ein Schoß⸗ 
find. des Gl.“) — 

„das Gl. beſchert, giebt, ſchenkt uſw., lächelt 
einem“. 

Sn vielen Zſſ. immer Glüd3- (-ind, -pilz, 
-ritter ufw.), ausgenommen Glückwunſch. 

glucken: den Ton glud hören laſſen, bef. von 
ber Bruthenne, aber auch von einer Flaſche 
beim Auslaufen von Flüſſigkeit. 

glüden, „es glüdt mir, iſt mir geglüdt”. 

„Manches wär ihm ſchier geglüdt.“ 

(Uhland, Unjtern. 
glüdhaft: mit Glück begabt. „Das glüdhaft 
säif- dicht. aabhung von Fiſchart (17. Ih.). 


„Die glückhaften Namen Victoria und 
Albert.“ Treitſchke.) 
gluckſen: Wiederholungsw. zu glucken. 
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- „Das Gluckſen ber Wellen an den leije 
geihaufelten Kähnen“. (B. dene.) 
„Das Wafier gluzrte (beffer: gludfte) am 
Holze.“ (Fr. Th. Viſcher, Auch Einer S. 222.) 
. Glüdspilz der ft.: der wie ein Pilz auf dem 
Boden des Glückes emporſchießt, viel Glück Hat. 
Glücksrad das ft.: 1) das rollende Rad des 
Glückes (der Glücksgöttin Fortuna, die auf einem 
Rade oder einer rollenden Kugel fiehend ge= 
dacht wird) 2) ſich drehende Vorrichtung, woraus 
bei Glücksſpielen die Loſe gezogen mwerden. 
Glüdsftern der ft.: glüdbringender Stern. 
„Alle Glüdesftern’ im Bunde 
Hätten weihend ihm gelacht.“ 
Uhland, Unftern.) 
„Ein Gl. geht mir auf — leuchtet mir" — 
„mein GI. verdunfelt ſich“. 
Glüdwunfd, „feinen Gl. (jeine Glückwünſche) 
zu etwas abftatten, darbringen”. 
glüh EW. mittelniederd. glüe, hochd. gluu 
(bet Ruth. Dan. 10, 6 mit der Gloſſe „hell, Har, 
poliert”): glühend. 
„Der glüben Stange Laft.“ 
(Simrock, Wieland der —8 
„Sein ug ift wire und glühe.“ (Roquette. 
Häufig bei Drofte, 3.9. „Erdbeeren, glüh wie 
Rubin.“ „Ein güp Erröten“ u. anderes aud 
bei Rüdert, Weber (Dreizehnlinden). 
glührot. „Die herrlichen, glühroten Ranken 
des wilden Weins.“ (H. Hoffmann.) 
ſetelnben: tückiſch u. boshaft von der Seite 
ehen. 
Mehr in gewöhnlicher Rede („den niedrigeren 
Sprecharten zu überlaſſen“ Heinatz). 
„Mißgunſt glupt aus jedem Winkel.“ 
(Kotzebue, Graf Benjowski.) 
„Uberall raunten und winkten, gleißten 
und glupten die Abenteuer aus dem Dunkel.“ 


(Bulthaupt.) 
Davon: 


lupiſch, glupſch: heimtückiſch, hinterliſtig. 
riedrich der Große nannte den Überfall bei 
Hochkirch einen „glupſchen Streich von Daun“. 
„Twei ſo'ne up Ein'n, dat is ok glupſch.“ 
. Hoffmann, Teufel am Sande 245.) 
Glut die, ahd. mhd. gluot (von ahd. gluoan, 
mhd. glüejen, glüen). 
„Die Gl. Shüren, anfachen“ — vielfach bild- 
li; auch „einen in Gl. fegen, bringen“. 
giutgenugt ERW. — glutäugig (f. geaugt). 
Glyptik: Steinjchneidetunft; Bildhauerei. 
Gnade die, ahd. ginäda, mhd. genäde (eig. 
Niederneigen): herablaſſende Gewogenheit. 
Älternhd. noch Genade: „Mit Genaden“ 
MOpitz), altert. „Er iſt die Genadenſonne“ 
(Kehrvers des KL. „Freuet euch, ihr Chriſten 
alle“ von Keymann, 17. JIh.). 
„Sch traue feiner Gnaden.“ 
(Paul Fleming.) 
„Um (eines) Gnade bitten, flehen“ — „(für 
einen) En. ſuchen“ — „Gn. finden (bei einem), 
erlangen (von einem)” — „in Gn. fein, ſtehen“ 


[(Slü— Sol] 
— „eine8 Gn. verlieren” — „Gn. ſpenden, 
erzeigen, erweifen” — „die Gn. anrufen” — 


„Sn. für Recht ergehen laſſen“ — „ih auf En. 
und Ungnade [bedingun el ergeben“. 
(Gnade —= Gnadengabe) „ji eine On. aus⸗ 
bitten, erbitten” — „einem eine On. gewähren, 
erweifen, erzeigen, angedeihen lafien — ab 
ſchlagen“ — „die Gn. haben” (etwas zu thun) 
— „einem die On. erzeigen“ (etwas zu thun). 
(Mz. Gnaden = fortdauerndes Wohlwollen) 
Bon Gottes Gnaden“ — „in hohen Gnaden 
Bei einem fein, ſtehen“ — „wieder zu Önaden 
kommen“, „zu Gnaden angenommen werden“ 
— „in Gnaben einem gewogen bfeiben” — 
„einen in Gnaden entlajien” — „Halten zu 
Gnaden!“ 
gnaden ahd. ginädön, mhd. genäden: 
Gnade erzeigen, gnädig ſein. Faſt nur im 
Konjunktiv des Präſ. „Gnade dir (ihm uſw.) 
Gott!“ in Wunſchformeln, die ſich auf ein un— 
abwendbares Unheil beziehen. 

„Die Regentin iſt weg; nun gnad’ und 
Bott!” (Goethe, Egmont — nun wird es ung 
übel ergeben.) 

„Gnade Gott der armen Seele!” 

(Baumbach, Pate des Todes ©. 67.) 
Selten in anderen Yormen. 
„Und wer die Ruhe ftört, Gott mög’ ihm 
gnaden!“ (P. Heyie.) 
„Die gnadet unjerm Rönigehens. 


(Rü er 

Gneis der ft.: fhieferiger Granit. Altes 

Bergmanndwort. 
nom der ſchw.: Berggeift. 

*Gnome die: Sinnſpruch, Denkſpruch, „gno= 
miſche Dichtung“: Spruchdichtung. 

Gockelhahn, Göckelhahn der ſt., zſgſ. mit 
älternhd. Gückel: Haushahn in der Kinder⸗ u. 
Hausſprache — nach dem Naturlaute des Tieres 
benannt. „Gockel“ (Hahn auf dem Turm — 


K. F. Meyer). 
Gold, das ſt.: das vornehmſte Edelmetall. 
„Gediegenes, lauteres, feines G.“ — „Gold 
raben — ſchmelzen — läutern“ — „mit G. 
überziehen“ — „in ©. faſſen“ (edle Steine). 

Vielfach in Bergleihungen und Bildern: „in 
Gold figen” [jehr reich fein] — „ſchimmern, 
Strahlen wie G.“ — „treu wie ©.” (Sprichw. 
„Ein treuer Freund ift Goldes wert“) — „®. 
der Sonne — ber Haare, des Weines”. 

„Klagen ertränft er im Golde der Neben.“ 
(Schiller, Leichenphantaſie.) 

„Das G. feiner Worte”. 

Aus Gold Gefertigtes (Schmud, Gerät, 
Münzen): „Gold umbängen“ (1. Betr. 3,3) — 
„auf ©. ſpeiſen“ — „in Golde zahlen”. 

In zahlreihen Zſſ., meift mit Gold im eigent- 
fihen Sinne, wie Goldader, Goldftüd, 
3.%. auch übertragen, nad) der Farbe: Gold⸗ 
abler, Soldammer, Soldfafan—Goldlad. 

Golden das ft.: koſende Bezeichnung — 
Goldkind. 


[god— ra] — 


„Muß das Goldchen draußen ſein!“ 
(Goethe, Mailied.) 
olden: von Gold, ahd. mhd. guldin — 
d gie ältere %. gülden; noch in dichteri- 


„Meine Mutter Hat mand) gülden Gewand.” 
Goethe.) 
„Die güldne Sonn' am blauen 


„Der güldene Ring.“ Ged. von F. Scheren⸗ 


Steigerungsfähig nur in übertragenem Sinne. 
„Ro das Mondlidht goldner blinkt.“ 
(Geibel, Si eunerfnabe.) 
Übertragen: „Die goldene Hochzeit“, „das 
goldene geitlien (auch einer Litteratur), „die 
olödne Aue“ (in Thüringen), „da® goldene 
ch“ [in aftenifher Hreiftaaten Verzeichnis 
der edlen Tamilien]. 

goldenhell: „Sn Waffen gotbenhente | 

(v. Rapparb.) 
goldfarb, mhd. goltvar: „Ein golars —* 
hlan 

— der ſt.: der vierte Fuigen der Hand 
als Ringfinger. 

Bo ber ft.: 1) Fiſch mit goldglänzenden 
Schuppen 2) übertr. ein reiches Mädchen, das 
von einem Freier erworben („gefiiht, ge 
angelt“) wird. 


oldfuchs der ft.: 1) Pferd mit rotbraunem, 
Pr Gold glänzendem Haar (j. Fuchs) 2) Gold: 


Goldhochzeit die — goldene Hochzeit, Die 
fünfzigfte Wiederkehr des Hochzeitätaged. Davon: 
Goldhochzeiter: der eine Goldhochzeit feiert 
— Goldhochzeiterin (Rüdert). 
goldig: goldartig, goldfarb. 
„Schon warb das Laub ber Neben 
Am Berge goldig-braun.“ 
(3. Wolff, Lurlei 1.) 
„Die Sterne beginnen goldiger zu ſchim⸗ 
mern.“ (9. Hoffmann, Bon Frühlg. zu Sr.) 
Altert. guldig (NRüdert). 
Goldwolf der jt.: neuere Bezeihnung für 
Börjenjobber. 
Golf der ft. (Rz. Golfe): Meerbujen. Lehn- 
wort vom ital. golfo, franz. golfe aus griech). 
olpos. 
Golfftrom der ft.: marme Strömung im 
Atlantiſchen Ozean aus dem Golf von Mexiko. 
Goller der: Teil der Rütung | Ri Koller). 
Göpel der ft.: aus einer ſenkrechten Erkabel 
beſtehendes Hebewerk über einem Schadt. 
Gote ber, Ihm. (Mz. Goten): der befannte 
germanifche Voitsſtamm zur Zeit der Völker⸗ 
wanderung. Weſtgoten — Oſtgoten. 
gotiſch, gotiibe Sprade, erkalten | baupt- 
ächlich in der Bibelüberfegung des weitgotijchen 
iſchofs Nfila_(4. 30.) 
Gotiſcher Stil: ein beitimmter mittelalter- 
liher Bauftil mit Spigbogen, bei. nod bet 
Kirchen angewendet. 
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Gotenburg: Stadt in Schweden (deutſche F. 
für Götebor 
Gotland: andſchaft in Schweden (deutſche 
F. für Göteland). 
Gott der jt. (Gottes, Gotte, Gott, Mz. 
Götter). 
„Dem Gotte zitternd, den fie erſt beſchwor.“ 
bland, Ver 7 eacrum.) 
Obne Artikel: Gottes, Gott, Gott 
Dativ altert. (ſelten) Sotte 
„Das Goldjtüd gab a Bote. *" (Simrod.) 
In vielen Wendungen: „G. fei mir gnädig!“ 
— „in Gottes Namen!“ — „mit Gott!” — „mit 
Gottes Hülfe* — „G. mit ung!” „©. gebe 
e3“, „®. gebe dazu feinen Segen!" — „wenn 
(fo) &. will“ „da fei ©. vor“, „das wolle 
G. nicht“ — „beblite 8.1 — „&. bemwahre!“ 
ſſtarke Verneinun J — „G. fei Dank! 
Gottesfürchtigkeit, unndtige ſchleppende Bil⸗ 
dung ſt. Gonesfurcht. 
ottlob! ſchon mihd. gotelop (sigefhoben). 
Ö sin, weibl. Bildung zu Götz 
Nur eine Götzin haften fie ot Grauen“ 
(tat der wahren Freiheit — Geibel, Mein 
riedensſchluß). 
Sottwilltommen, gelürzt Gottwillkomm. 
„Willkommen, gottwillkommen!“ (Uhland.) 
Williomm Herr Vater, gottwiltomm!“ 


„Gottwillkomm!“ (Stradwig.) 
*Gourmand: Feinſchmecker, Schleder, Schlem⸗ 
mer. 
ontieren: Geihmad an etwas finden. 
oubernante: Erzieherin. 
"Sonvernement: 1) Regierung 2) Ber: 
waltungsbezirk. 
s Inrernenx: 1) Statthalter 2) Erzieher, 
o 
Grab das ſt. (Mz. Gräber), „ein Gr. graben, 
ſchaufeln“ — 
„Geht nun hin und grabt mein Grab.“ 
E. M. Arndt.) 
„Einen zu Grabe tragen, begleiten“ — „einen 
ins Gr. legen“ — „ins Gr. ſinken“ — „am 
Rande des Grabes ſtehen“ (,ſchon mit einem 
Fuß im Grabe ſtehen“) — „aus dem Grabe 
aufiteben, auferftehen, jteigen” — „dag Br. thut 


. „Etwas geht mit einem zu Grabe“ 
— eiwas (die Soffnung) zu Grabe tragen — 
mit ins Gr. nehmen“. 

nrabbeln: mit den Händen an etwa? hHin- 
aD x bergreifen. Unedles W. des gewöhnlidyen 

bens 

graben ft. 4, gräbft, gräbt — grub 
rũbe gegraben — grabfee). 

ad) Metallen, Steinkohlen uſw. graben“ 

— „auf ſüß Waſſer graben“ (Sailer, ſtabale) 

— „etwas in (den) Stein ‚geb en“. 

Graben der ft. (Mz. Gräben), „einen Gr. 
machen, ziehen — ausfüllen, zuwerfen — 
räumen, reinigen”. 
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Srabmal das ft. (M;. Grabmäler, in ges 
hobener Sprache Grabmale). 
*gradatim: ſtufenweis, ritt vor Schritt, 
nad und nad. 
»Gradation: Abftufung, Steigerung. 
aduell: gradweis, ſtufenweis. 
er der ſchw. ahd. krävio, mhd. gräve aus 
mittellat. graphio: Mitglied des hohen Adels, 
im Fange qwi zwiſchen Sreißert und Fürſt — urfpr. 
Hofbeamter der fränkiſchen Könige, jpäter Gau- 
vorſtand u. höherer weltlicher Gerichtsvorſitzer. 
Zſſ. Burggraf. Deichgraf. Markgraf. 
Pfalzgraf. Salzgraf. 
grafen: zum Grafen machen. „Seitdem Karl 
Theodor io viele arme Nitter gegraft hatte.“ 
(Treitſchke 5, 043.) 
*Grälomanie: übertriebener Eifer für da 
Griehentum, „Griechelei“. 
„Kaum hat da8 kalte Fieber der Gallos 
manie und verlaffen, 
Brit in der Grälomanie gar noch ein 
hitziges aus.“ (Schiller, Zenien.) 
Neuerdings HR erdfundlihem Gebiete bei 
manden Geographen u. auch bei Geſchicht⸗ 
jchreibern ausgebrochen. (S. Erdkundliche Eigen- 
namen.) 
gram EW.: unbold, feind, „einem, einer 
Sade gram jein, werben“ ohne Biegung; 
Steigerung gen „umirieben: mehr gram — 
ico 


(gramer bei at, Leſſing) 

Gram der ft.: große anbaftende Betrübnis 
über etwas. 

„Sid dem Grame hingeben“ — „ſeinem Gr. 
nachhängen“ — „in (tiefen) Gr. verſinken, ver⸗ 
ſunken —* — „von Gr. gedrückt, gebeugt 


ſein, verzehrt werden — verzehrt, aufgerieben 
fein” — „ſich in Br. Derzehren“ — „einem Gr. 
verurſachen“. 

grämeln: grämlich ſein über etwas, grämlich 
denken u. reden. 

„Wie er nur ſo grämeln kann!“ 
(Gries, Calderon, Leben ein Traum 2.) 
„Wie kannſt du, Freundin, nur ſo finſter 
grämeln!“ 

Gramm das ft.: Heinite Eindeit des metrifchen 
Gewichtſyſtems, franz. gramme, nad griech.⸗ 
lat. gramma, Beiden, Strid — feit 1868 im 
Deutſchen Reiche. 

*Grammatil:Spraclehre, Sprachwiſſenſchaft. 
ler Sprachgelehrter, Sprad- 
ehrer 

*arammatilalifh, befier grammatiſch (f. 
-aliih). „Beſſere Schriftſteller entwöhnen fich 
davon immer mehr und gebrauchen grammatiſch 
dafür.” (Heinap.) 

Gran das Mn früher kleinſtes Apotheker⸗ 
und nächſtkleinſtes Goldgewicht,! / Quentchen. 
Bom lat. granum Korn. 

Übertragen: „Daß er feiner jegigen Um⸗ 

gebung doch um einige ran würdiger werde.” 
reytag, Soll u. Haben 1, 13.) 
Gran: Stadt in Ungarn (mag. Esztergom.) 
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Granat der ft. (Mz. Öranate): 1) roter kör⸗ 

niger Edelitein. Vom mittellat. granatus 
granum forn) 2) eine afiatifche viellörnige 
ruht, gew. Sranatapfel. 

Granate die: mit Sprengladung gefülltes 
Hohlgeſchoß. Ital. granata, franz. grenade 
mit Bulderlörnern verfehen (f. Gran). 

Grand der ft.: grober Kiesfand — van angelſ. 
grinden zerreiben). Droſte ——— e“). 

„Durch Letten, Moor, durch Kies und 
Grand.“ (Immermann, Triſtan.) 
Davon EW. grandig. 
„granpios“ großartig. 
rand-Seignenr: großer Herr, vgl. „groß- 
berrnbaftes Auftreten”. 
Leirner, Soz. Briefe ©. 18.) 

Grannedie, abd.crana, mob, grane: 1)Borfte. 

Das Seil des Vibers beiteht aus außer: 
orbentlic) dichten, flodigen, feidenartigen 

Wollhaaren und dürfnftehenden , langen, 

ſtarken, fteifen und glänzenden Grannen. 

Brehm 
„Ein feines Woll- und ein grobesGrannen- 
haar dedt den Leib des Ebeipirieieß. “ 


Ä (Brehm 

2) Ahrenſtachel, namentlich der Gerſte. 

granutds: förnig, voll Meiner Körner. 

ränge |. Grenze. 

re der: von Metall gegojiener Topf 

Heinatz) 

Surabäi zeichneriſch. 

raphit: Reißblei. 

Gras das ſt. (Mz. Gräſer = Graspflanzen, 
-arten). 

„Kurzes — langes — fette8 — magered — 
faftiges — hart — friihed — dürres — 
welkes Gras.“ 

„Brad mähen, fchneiden, bauen” — 

„grün wie Gras“ (Nib. 1721), „grünen 
wie dad Gras“ (bildlih, Pſalm 92,8) — 
„darüber [über etwas Vergeſſenes) ift Er. 
gewachſen“ 

„über das Vergangene Gras wachſen zu 
lafj en.“ (Bulthaupt, Gärten der Semirami$.) 

„Er iſt fo Elug, er hört das Gras wachen“ 
[fpöttifh]. 

„Sih in? Gras lagern, jeben, legen” — 
„ins Gras beißen“ (müffen) = fterben (un⸗ 
edler A. 

Vklf.; Gräſschen, Gräslein, Mz. auch 
Gräſerchen. 

graſen: 1) von Tieren — Gras freſſen 2) von 

Menſchen — Gras ſchneiden. 

„Bald graſ' ich am Neckar, bald graſ' ich 

am Rhein. Wolkslied.) 

„Eine Magd, welche ebendort graſte.“ 

rm) 

Davon: der Brafer, die Grajerin 
Grafung die: Schneiden de Graſes und 

Biehmeibe. 
„Hinreihende Graſung für zwei Kühe.“ 
(Rante.) 
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graig EW.: Stammwort zu gräßlich; Steige⸗ 
raſſer, graſſeſt. bd. graz leiden⸗ 
* aid erregt. Jetzt dichteriſch. 
„Graß, dunkelgelb der linke Ritter.“ 
(Bürger, Wilder Jäger.) 
„Die Farbe feiner Haut war von einer 
gelben —— — wobei das Weiße 
eines ſchielenden Auges bis zum Graſſen her⸗ 
vortrat.“ 
(Schiller, Verbrecher aus verlorener Ehre.) 
at t Pugen hohl und FR “  (Geibel.) 
„Er führte fie I rg jo ah. “ 
Niendorf, Gudrun.) 

Das W. ſollte der Ditung überlaflen bleiben. 

*araffieren: verbreitet jein, um ſich greifen, 
wüten (bef. von Ceuchen). 

Grat der ft. (Mz. Grate), mhd. grät: oberfter 
ſcharfer Rand, bei. eine® Berges (Bergrüden). 

„Jetzo auf den ſchroffen Zinken 

Hängt fie [dle Bemje]), auf dem höchſten 
Grat.” ( hiller, Alpenj ie 

„auf dem Grat des Berges.“ (P. Heyſe 

„Der Grat war erflommen.” 

(8. 5. Meyer, Amulett.) 

gi: Gelfengrat Baunbad) Rüdgrat. 
rathobel (Hobel zur SHeritelung einer 

iharfen Kante). 

Grattier da3 ft.: auf den höheren @ebirgen 
lebende Gemſe im Gegenſatze zu den „Wald- 
tieren“, welche in die Thäler herablommeen. 

„Alle Jäger unterfcheiden Grat» und Wald⸗ 
tiere.” (Brehm.) 
„Um ein armjelig Grattier au erjagen.“ 
(Schiller, Tell 4, 3.) 

*Gratifilation: Vergütung, Geſchenk. 

*gratis UW.: Toftenfret, unentgeltlich, ums 
fonft. *&ratis- -Eremplar (eine8 Buches): 
Frei⸗Abzug. 

graͤtjchen : mit auseinander geſperrten Beinen 
geben iebriger N.; jedoch in der Turnkunſt 
— beide Schenkel nad) entgegengejegter Richtung 
bewegen. 

*Gratnlant: Glückwünſcher. 

*Gratulation: Beglücdwünfhjung , 
wunſch. 

*gratulieren einem: Glück wünſchen (einem), 
beglückwünſchen (einen). 

grau — grauer, graueſt (grauſt): 

die aus der Viſchung von g und ſchwarz 
entſtehende Farbe. 

„Grauer Star“: Krankheit, bei welcher der 
Augapfel eine graue Farbe betommt. 

Da diefe Farbe jehr matt iſt, häufig bildlich 
für da8, was einen mattfarbigen, traurigen, 
öden Eindrud madt. 

„Brau, teurer Freund, iſt alle Theorie. “ 

(Goethe, Fauſt.) 
raue Langeweile“ — 
urüdliegendem: „graues 


Glück⸗ 


„Graues Einerlei, 

von Altem, weit 
Altertum“. 

Grau das (unbiegbar), die Farbe, „das Grau 
des Himmels“. 


264 — 





„Grau in grau malen“, von einer Art Fresko⸗ 
malerei — bildlich von trüben Schilderungen. 
grauen mbd. gräwen: grau werden, fein. 
Von Saaren, Eid, Nebel, Fern 
raunden Haaren“ (Geiben, 
ai bäler noch von Eiſe le “ 
(Ubland.) 
Bei. Häufig vom Anbrechen der Dämmerung. 
„Der Morgen graut“ — auch: „der Abend 
graut“. 


Das Grauen HB. 3ii.: Morgengrauen. 


„ES war nit Nadıt, es war nicht Tag, 
E3 war ein eigned Grauen.“ (on der 
Mitternadtsfonne, Mohnike, Frithjofsſage 18.) 
grauen mbd. grüwen: tieferregende Furcht 


n. 
„Saß bie Jungfrau, einfam grauend.” 
(Schiller, Hero.) 
Meift unperf. „mir graut vor —“ [ih em⸗ 
pfinde Widerwillen mit Schauer]. 
„Heinrih, mir graut vor dir!“ 
(Goethe, Fauſt.) 
„Mir graut, wenn ich daran denke.“ 
„Seinen Feinden hat's gegraut.” (Drofte.) 
— „ich graue mich vor —, etwas zu 
thun“ 

Grauen, Graun das (Inf. als HW.), „Gr. 
erregen (einem), einflößen“ — „ein Gr. über⸗ 
läuft einen“ — „Gr. empfinden“. 

graulen, mhod. grüweln, grülen: Grauen 
Er finden, Wiederholungsw. zugrauen(grüwen). 

Sn faft beihräntt auf Seipenfterfurdt, doch 

t ein W. gewählter Red 

Auch rückbez.: „Im Dunfeln graule ich mich“. 

granlich: ein wenig grau — ohne Umlaut, 
zum Unterjchiede von gräulich (greulich 

„Graulich wogt das Ührenfeib, “ (Boß.) 
„Sieht man in graulidhtem Gemwimmel 
Ein Kranichheer porüberziehn.“ nt 
graulich: 1) leicht Grauen (vor Geſpenſtern 
empfindend, „ein graulicher Menſch“ 2) Grauen 
erwedend, „ein graulicher Ort“. 

Graupe die: dad enthülfte Getreidekorn 
(Geriten-, ®eizen-). 

Auch Heine Hagelkörner — dab. „esgraupelt”. 

Graus der ſt. mbhd.grüs: Srauen u. Schreden. 

„Da padt die andern Falter Graus.“ 
(Uhland, Schwäb. Kunde.) 

Der Graufen erregende Gegenſtand: 

„Da kommt fon der nächtliche Graus.“ 
(®oethe, Edard.) 

Daraus das EW. grauß. 

grauen, „mir grauft vor einem, etwas“ — 
„(davor) etwas zu tun“. 

Graufal das ft., mbd. grüwesal: Grauen 
Erregendes. 

Grau Der mhd. gruz: Schutt, Zerfallenes. 
Landichaftl. Gruß. 

„on &taub und Grauß aerjalen. “ 
(Adelung.) 

„Geſtürzt in Moder und in Grauß.“ 
Stolberg.) 


Bisw. verwechſelt mit Graus (f. o.). 
grauslich: Grauſen erregend. 
„Es iſt eher lächerlich als grauslich.“ 
Goethe, Fiſcherin.) 
„Da überfiel mich auf einmal eine graus- 
liche Angſt.“ (Eichendorff, Taugenichts.) 

*Gravamen: Beichwerbe. 

*Graveur: Bilditeher, Kupferft 

*grandieren: 1) (in Supfer) stechen a (ſchwer 
wiegen), belaſten. 

eſ. Part. gravierend. 

*Gravität: Würde, (ſteife) Gemeſſenheit. 

*Gravitation: Schwerkraft, Anziehungskraft. 

*gravditätifch: würdevoll, gemefien. 

*graditieren: die Schwerkraft äußern, wuchten 
(vermöge der Schwere nad) etwas — 

*Grazie: Unmut (Lieblichkeit, Holdſeligkeit 

*graziös: anmutig, zierlich. 

Grit der ft. und ſchw. (Gen. Greifes und 
Greifen, Mz. Greife und Greifen): Vogel mit 
Iöwenähnlichem Leib. Ahd. grif u. grifo, mhd. 
grif u. grife, vom riech.zlat. griphus. 

„Sp lange —* in Pommern ein edler 
Fürſt regiert, 
Den Greif in ſeinem Wappen und Gott 
im Herzen führt.“ (Meinold.) 
„Bleih dem freien Greifen.“ 
(Urndt, Lied der Greifen.) 

Der Greif ift dad Wappen von Bommern, 
wie denn auch drei pommerjche Städte nad) Ihm 
benannt find: Greifswald, Greifenberg und 
Greifenhagen. 

fi; Breifengeihledt, -ftamm. 

reifen ft. 5, griff — gegriffen. 
lic: „Die Bier plaßgegriffene Unfitie 
balbwüchfiger Burſchen“ — ftatt: eingeriffene. 

„Etwa ift mit Händen zu greifen” [gleich- 
iam greifbar deutlih] — „etwas aus der Quft 

eifen* [ohne tbatjächliche Unterlage be— 

upten). 
„Died (3. B. ®erede) greift mir an die 


"Seine Hände heißen Greifzu au. Sprichw.) 

—— ſchw.: mit bergogenem unde weinen. 

inan, mhd. grinen. Noch mundart- 

lich —æ ſchriftdeuiſch nur in derber Rede. 
„Hört' ich im Schloß ein Kindlein greinen.“ 


(B. Heyſe.) 
(Da ich) „bald ſang, bald wieder greinte.“ 
Keller.) 
Greis der ft., mhd. gris, der grise. Urſpr. 
das EM. greid als Hauptw., daher ſchwachf.; 
doch jebt gew. ſtarkf.: Greiſes, Mz. Greiſe, nur 
bei Der 1 noch bisw. ſchwach: 
Schiller, Mar. 4,9. Goethe, Kronos. „Des 
Greiſen.“ (Kintel, Otto 7.) 
Be. häufig bei Chamifjo: 
Säng „Sang der jonderbare Greiſe“ [— der alte 
"da fah ich einen Greiſen vor mir liegen.“ 
(Salas y Gomez.) 
greiſen: alt und grau werden, ſein. 


ſgrau-Gri)] 


„Es blühet ſein Alter wie greiſender Wein.“ 
E. M. Arndt, Blücher.) 
„Er [der Menfch) blühet, altert, u “ 


B.) 
Grenze bie, ftatt des älteren beutfchen die 
Mart (ij. d.) von Dften ber jeit dem 14. Ih. 
eingedrungen; älternhd. grenitze, vom altilav. 
graniza. 
„Der Rhein, Deutichlands Strom, aber 
nicht Deutſchlands Grenze.” 
(Sl Schrift von E. M. Arndt, 1813.) 
„Eine Br. iehen, feſtſetzen, beftimmen“ — 
„Grenzen fteden” „die Gr. erweitern, vor⸗ 
rüden — — berengern” — „die Gr. von eiwas 


bilden“ „über die Br. ziehen, marjdieren, 
to nmen“ - — „die Br. überfchreiten“. 
bertr. „Grenzen der Madıt, der Erkennt⸗ 


nis“ uſw. — „in enge Brenzen einfchließen“ — 
„alles muß seine Sr. haben“ — „teine Br. 
fenuen“ — „ih in den Grenzen" (der Be⸗ 
ſcheidenheit uſw.) halten” — „bis an bie Gr. 
des Erlaubten gehen” — — „bie Gr. überſchreiten“ 
— „ohne Grenzen ſein“ 

grenzen „mit einem, etwas, aneinander — 
an einen, etwas“. 

b „Seine Leiſtungen grenzen ans Wunder⸗ 

are.“ 

Greuel der ſt. nıhd. griuwel: eitiger Abjchen. 

„Der Herr bat Greuel an den Blutgierigen.“ 
(Plalm 5, 7.) 
„Falſche Wage tit dem Herrn ein Greuel.“ 
(Sprüde Sal.11,1.) 
„Er Tann den Srenl nicht länger an⸗ 
ſehn.“ (Sailer, Sungit. 1,1.) 
„Sreuel und Scheuel“ (Heſ. 7, 20) — 
„Splitternadt, ein Sceuel und Greuel®. 
(Bulthaupt, Gärten d. Semiramid ©. 190.) 

Griebe die, ahd. griupe, mhd. griebe: 
Rückſtand von ausgebratenem Fett (Gänſe⸗, 
Schweinegrieben) 

Griebs ſ. Gröbs. 

griecheln; den Griechen nachahmen, nacheifern. 
„In griechelndem Stil.“ (Hildebrand im DW. 
unter Gehege.) 

Griechiſche Eigennamen. 

Die altgriechiſchen Ortsnamen, von denen die 
neugriechiſchen meiſt nur in der Ausſprache ab⸗ 
weichen, find uns im allgemeinen in der la= 
teinifchen Form geläufig, in welder fie auf 
Kulturwegen zuerit zu und gelommen: Delphi 
(ftatt Delphot), Piräus (Reiraieus), Ithaka 
Ithaͤke) ufmw. Dabei ift befonders zu beachten, - 
daß der Ton von der legten Silbe ſtets zurüd- 
weit, wie eben in Delphi ufw., ferner in 
Zotris, Agospotami u..a., namentlid, aber 
auch in den Ortoͤbezeichnungen auf -on, Heli⸗ 
fon, Barthbenon, Marathon: 

„Hier bei Warathon warfen, für Hella® 
im Kampf, die Athener 
Giegreid Medienz — —5 Heer in 


(Geibel, Klaſſiſches Liederbuch.) 


[Srie—&ro] — 


Betont iſt die letzte Silbe nur in verkürzten 
Namen, wie Korinth, Athen, Peloponnes, 
Barnap. 

Bei diefen ung jeit langem vertrauten For⸗ 
men ift man in neuejter Beit nicht immer ges 
blieben, man bat vielmehr in pedantifcher Weiſe 
bei den Orts⸗ und auch den Berionen- Namen 
die altgriechifchen Formen nachträglich einzu= 
führen gejucht, aber ohne jede Folgerichtigkeit. 
Daber nun ein unerfreuliche8 Gemijch von ganz 
oder halbgriechiſchen und lateinischen Formen, 
ſelbſt bei demfelben Schriftfteller, 3. B. bei 
Curtius bald Eröfus, bald Kroiſos, Wigina, 
aber äginetiih, Täurioi, aber Delphi, Pheidiag, 
aber Epaminondas, Amyklai, aber Blatää ufw. 

Sn demfelben Sinne ſpricht fih zu Gunſten 
der lat. Formen, mit bejonderer Betonung der 
Kulturwege, DO. Weiſe in Lyons „Zeitichrift für 
den deutichen Unterricht” (Jahrg. 1897) aus. 

Griesgram der ft.: mürriiher Menic. 
„Griesgram fieht alles grau.“ 

(Schmidt von Lübeck.) 

Davon ER. griesgrämig und ZW. gries- 
gramen (Kofegarten. Scheffel). 

Grieß der ſt. ahd. grioz, mhd. griez: 
1) groblörniger Sand. 

 „Kie8 und Grieß und Sand und Letten.“ 
Goethe, Fauſt II, 2.) 

„Mander trank wafler, eh’ er den 
Grieß [Uferfand] betrat.” 
(Niendorf, Gudrun, 8, 15. 9, 8.) 

2) grob gemahlenes enthülfte® Getreide zu 
Speijen. 

Grießwart, Grießmwärtel der jt.: Herold u. 
Kampfwart beim Kampffpiel (eig. der des Kanıpf- 
platzes Wartende). 

Griff der ft., „rihtiger — falfcher — fühner, 
derber — leifer Gr.“ — „einen ®r. in, nad 
etwa8 thun“ — „einen kühnen Ör. wagen” — 
„etwad mit richtigem, glüdlihem uſw. Griffe 
faflen“ — „etwa® am, im Gr. haben“ [gleich 
richtig zu fajien wifjen] — (Heerweien) „Briffe 
üben, maden“ 


Grille die: Art Heiner Heufchreden, nad) 
ihrem zirpenden Ton benannt. 
bertragen: wunderliche Gedanken, „Grillen 
(in Kopfe) haben, Grillen fangen, ſich machen“ 
— „er hat die Brille, daß er” — „die Brillen 
vertreiben“. 
Grillenfänger der ft. (f. Grille). Schiller, 
Fiesto 1,7 


*Grimaffe (frz. aus ahd. crima Maske): 
Geſichtsverzerrung, Zerrgebärde. 
„Eine Gr. machen“: ein Geficht jchneiden. 
grimm EW. ahd. mhd. grim, die ältere, jegt 
dichterifche F. für grimmig. 
„Der grimme Hagen.” (Nibelungen!.) 
„Es Haut nach mir mit grimmen Zähnen.” 
(Schiller, Draden.) 
Daraus entwidelt dad HW. 
Grimm der ft.: großer, heftiger Zorn, 
„(wilder, heißer) Gr. regt fih“ — „Or. ents 
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brennt — wendet fi, legt ſich“ — „in Gr. 
geraten” — „Gr. hegen“ — „feinen Br. an 
einem auslaſſen“. 
grimmen (von grimen): grimmig machen, 
„ed grimmt mid“. 
„Doch iſt noch eins, was fie grimmt und 
nagt.“ (Wildenbruch, Generalfeldob. 1,1.) 
grimmen, ahd. krimman, mhd. krimmen 
(Frallen, fragen): reißende Schmerzen im linter- 
eibe empfinden; „es grimmt mich im Leibe”. 
grinſen ſchw.: du grinfeft, er grinft uſw. 
„Aus feinem Laden wird ein Grinſen.“ 


(Leſſing, Laok. 8.) 
Falſch: gein en. 


Grippe die: Schnupfenfieber. 

Gröbs der jt., mhd. grobiz, grübiz: Samen: 
gebäufe bed Kernobſtes. In ſchlechterer F.: 

riebs. 

Groningen [gröningen]: Provinz und Stadt 
in den Niederlanden. 

Groll der jt.: heimlicher Born. 

„Alter, langverhaltener — berber Groll“ — 
„Br. regt ſich“ — „einen Gr. gegen einen fafjen 
— hegen“ — „jeinen Gr. verbergen — an 
einem auslaſſen — über einen ausſchütten“. 

Groppen der: weiter eiferner Kochtopf. Land⸗ 
ſchaftlich. 

Mehr niederd. Grapen. (Voß.) 

*Gros: Hauptmaſſe, Hauptteil; „en gros“: 
im Großen. 

Groſchen der, (-3, M;. Groſchen), Lehnwort 
aus lat. denarius grossus: Didpfennig, Heine 
Silbermünze, für verjchiedene Arten mit unter- 
ſcheidender Bezeichnung: guter Gr., Silber- 
grofhen, Mariengroſchen u. a. Jetzt nicht 
mehr amtliche Bezeihnung, dod) vom Volke auf 
das Zehnpfennigſtück übertragen. 

Vtkif. (volksmahig): Gröf del 

nroß, Steig. größer, größeft, gew. zig3. größt 
(mbd. groezist, groest). 

Größeft (Goethe, Schwab). 

„sn der größeſten Gefahr.” 

(KL. Menger, O daß ich taufend Zungen.) 

„Jede That bis zu der en) 
ögel. 

„Im großen“, „im großen und ganzen“, „im 
ganzen und großen” — „etwa ind Große 
treiben” — „es ijt etwas Großes um —“. 

UV. „groß von einem, über etwas denken“ 
— „groß ſprahleriſch] ſprechen, gr. thun“. 

größtmöglich— fo groß ald möglich, mög- 
lihjt groß. Ungut: 

größtmöglichſt. 

Großzhans der: Großthuer N Hanß). 

„Fängſt du an, du Großhans?“ 
(Goethe, Fiſcherin.) 
„galt jo einem Großhans 'mal was ein.“ 
(B. Henfe, Kolberg 2, “ 

Großheit die, mbd. grözheit: großes Weſen, 
auf geütig Bedeutendes bezogen. 

„An Großheit und an Reiz der erſte Mann 
auf Erden.“ (Wieland, Oberon 3, 40 .) 
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„Die Großheit Yhrer Gefinnungen, 
Goethe, Großkophtha.) 

„Bon der ſchlichten Großheit deutſcher Kunſt 
war nichts in Meyerbeer.“ (Treitſchke.) 
*Groffift: Großhändler, Großkaufmann. 
Grohzmannsſucht die: Sucht etwas Großes 

zu werden. 
„Jämmerliche Großmannsſucht 


eixner.) 
otest: ſeltſam, wunderlich, abenteuerlich. 
rube die, für Grab (nach 1. Moſ. 42, 88). 
„Man wird mich ſtumm zur Grube tragen.” 


eibel. 
grübeln: ängftlih und peinlich hacdenten, 
über etwas Den: 
„Über die Dreieinigleit Gottes grübeln.“ 


(Adelung.) 
„Uber bie Religion grübeln und Büfteln.“ 
(Hebel.) 


grummeln: in der Ferne donnern. 

„Der Donner, welcher lange in der Ferne 
gegrummelt hatte.“ (Bode.) 

Grummet, Grumt das ft.: Nachſchur des 
Grafes (zweiter Schnitt). Ülter (14., 15. 6. 

uonmät, grüemät, grummat (noch 160 
Örummatb) aus grün und Mahd, das grün 
(d. i. unreif) Abgemähte, nicht reif wie das 
Heu des eriten nittes. 

„Im Unfange, da das Grummet aufging.“ 
(Amo8 7,1.) Sächl. wohl nady: Heu. 

„Wie Grummet fah man unjre Leute 

Der Türken Glieder mähn.“ (Pfeffel.) 

„Sobald das Grummet von den Wiefen 
iſt.“ (Goethe.) 

„Die letzte Grummet.“ (Fr. Bley.) 
grün, ahd. gruoni, mhd. grüene, daher noch 

bisw. in Gedichten grüne. 

„Davon bin ic) jo grüne.” 

BL, Das Mädchen und bie Hafel.) 

„D Wald, jo friih und grüne!” (Arndt.) 
In befonderen Wendungen: 

„grüne Ware“: frifhe Gemüfe, friſches (nicht 
edörrteg) Obft; auch „grüne Filche“ (Heringe, 
fe, Lachſe) im Gegenjate zu geräuderten. 

Der „grüne Tiſch“: der mit grünem Tud) 
beichlagene Beratungstiih von Beamten, oft 
von Praltifern beipöttelt („vom grünen Tiſch 
aus“, d. i. ohne Kenntnis des wirklichen Lebens 
und feiner Bedürfniffe). 

— „Bo und wie die Schuhe dbrüden, bie 
uns vom grünen Tijche der Gejeggebung ber 
angemefjen werden.” (Bismarck. 

„Die Altenweisheit des grünen Tijches.“ 

(Treitichke.) 

Die Grünen: Förfter und Jäger, nad) der 
Farbe ihrer Kleidung (Grünrod). 

Grün in der Blumenſprache des Mittelalters: 
der fröhliche Anfang der Liebe, dab. die Herz- 
Jette des Menſchen bezeichnet als „die grüne 

te“, 

„Mädele, rud, rud, rud an meine grüne 

Seite!” (WR.) 


[Groi—ari] 


„Einem grün jein“ = gemogen fein (doch nicht 
mebr. ganz edel). 

rün = unreif (nad) der Farbe des unreifen 
Dplte 


„Biſt du nod) fo grün?“ „Grüner Junge“ 
(amerif. greenhorn). 

„Die grüne Jugend“ (Treitichke). 

Grün das ft.: „Der Matten warmes Grün“ 
en Tel, 1,4), „des friihen Grüns“ 
Eurtiuß), „vom Grün ummoben“ (Beibel) — 
„N in Grün Heiden“. - 

„Braunschweiger, Schweinfurter Grün”. 

„Mutter Grün“: volksmäßige Bezeihnung 
der freien Natur, „bei Mutter Grün über: 
nachten“. 

Bildl. „Wie Raupengeſchmeiß frißt falſche 
Lehre das Grün des Volkslebens ab.“ (Kögel.) 
Grund der ft. (M;. Gründe): Unterjtes. 

1) Thal, Niederung. 

„In einem kühlen Grunde” (Eichendorff). 
„Ah, aus dieſes Thale Gründen” (Schiller). 
2) unterjte Fläche, unterjter Raum 
eined Gewäſſers: „Das Schiff jtößt auf den 

Grund — wird in den Br. gebohrt, geſegelt“ 
— „ber Anker fabt Gr.“ — Boden eines hohlen 
Körpers: „eine Flajche bis auf den Gr. leeren“ 
— „feine Kehle hat keinen Gr.“ 

Bildl. „Grund des Herzens, der Seele”. 

„gu Grunde gehen“ — „einen zu Grunde 
richten“ — „zu Grunde liegen — legen” — 
„von Br. aus” — „im Grunde” — „auf den 
Gr. geben, kommen“. 

3) Erdreih (als Bauland für Bodenfrüchte 
und Gebäude). 

„Auf eignem Grunde wohnen, wirtichaften“ 
— „liegende Gründe haben” — 

„rund und Boden erwerben — befiten” 
— Genetiv: „ded Grundes u. Bodens”, gem. 
aber „des Grund und Bodens“, indem Gr. u. 
B. als eine Art von Zufammenjeßung an- 
gejehen wird. 

Ausgegrabene Tiefe und Grundlage zur Er- 
richtung eined Gebäudes: 

„ven Gr. zu einem Haufe (außs)graben, 
legen“ — „feinen feiten Gr. finden” — 
Bildl. „den Gr. zu einer Billenihaft, zu 

feinem Glücke legen” — „auf feitem Grunde 
ftehen, ruhen“ — „Or. unter den Füßen haben“. 

4) Unterlage (in Künjten u. Handwerken), 
„Br. einer Kupferplatte” — „blaue Blume auf 
roten Grunde“. 

5) bezogen auf Erkenntnis u. Willen (Be- 
weisgrund — Beweggrund), „Or. zu etwas 
haben“ — „etwas bat feine (guten) Gründe“ — 
„Gründe des Handelns“ — „Gründe ſuchen — 
haben — darlegen, anführen, angeben, bei- 
bringen” — „ein Gr. liegt vor” — „mit Gr., 
— ohne Br., nicht ohne (guten) Gr.“ 

gründen, etwas gründen — etwas auf eine 
Sache, ſich auf eine ©. 

„Das Haus war auf einen Felſen ge- 
gründet.” (Matth. 7, 25.) 


[Grün — Sum) — 


„Die Anſprüche, die er ſonſt auf die 
Konzilien gründen zu wollen ſchien.“ 
(Ranke.) 
„Die Römer — gründeten ihren Staat 
auf eine höhere Einheit.“ 
(Curtius I, ©. 87.) 


„Daß wir 
Feſt auf dein Wort und gründen.“ 


Jul. Sturm.) 
Ungut: „Auf der Liebe ift die Kirche 
Chriſti gegründet.“ (Landau.) 


Gründer der ft., bereit im 17. J 
ſeit dem 7. Jahrz ehm des 19. Ihs. f 
ſchnellen Reichtum. erftrebender shoindelgafter 
Unternehmer. 

Grundfefte die, mhd. gruntveste = Funda⸗ 
ment. 

„Die Grundfelten der  g9 
22.) 


(5. Mof. 8 
Bildl. „Sr. der Wahrheit“ (1. —* 8,15) 
„die Srunöfeften der Ehrfurcht zu unter- 
graben“ (Schiller). 

Grundholde — Eigenholde (Leibeigner). 

*grundieren (Bmitterwort): den Grund» 
anitrid geben, gründen. 

Grundfatz der jt., „es fich zum Gr. maden“ 
— „ed zu feinem Gr erheben” — „einen Br. 
aufftellen” — „fih von einem Gr. leiten laſſen“ 
— „aus Gr.” 

Häufig inder®z., „jeite, jtrenge — ſchwankende 
— wiſſenſchaftliche, ſittliche Grundſätze“ — 

„Grundſätze für dad Verhalten“ — „ein Mann 
von (feften ujw.) Grundſätzen“ „Orundfäge 
haben“ — „feinen Örundjägen gemäß Bandeln“ 

— „an jeinen Grundjägen feithalten — „feine 
Gr. ändern“ — „eines Gr. annehmen“. 
Grüne die, add. gruoni, mbd. grüene: 
1) grüne Farbe. 
„Bunter wird die tiefe Grüne.“ 


(Goethe, Vorſpiel.) 
2) die grüne Natur. 


„ie leuchtend durch die Grüne die Morgen: 
jonne ſchien.“ (Simrod, Wieland der Schmied.) 
„Fiel in der Grüne der Wurm der Heide 
ſchon?“ (Ebd.) 
Grünetiſcharbeit, beſſrGrüntiſch-Arbeit: 
bureaukratiſche Arbeit (Tägliche Rundſchau 1896). 
grünumſchilft, „am grünumſchilften Weiher”. 
Rückert.) 
(gruppieren: (bigw.) ordnen, einteilen. 

8, Gruß der ft., mbD. grüz, eines 
Stanımes mit Grieß u. Grüße: Schutt, Geröll 
(Stein tt, Torfihutt u. dergl.). 

Sand und Gruß.“ 
(Goethe, Wanderj. 8, 6.) 
Grufel der: Grauen. 

„Da einen leifen Gruſel verjpürenbde 
Tantchen.“ (Fontane, Schach v. Wuthenow.) 
gruſeln, unperſ. es gruſelt mich vor einem, 

etwas. 
Falſch: „Zwar grufelte mic) die Vorbereitung 
zum Damentlaffee”. 


ber 
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(Nat. v. Eſchſtruth, Sternfänuppe) Statt: 
— grufelte mid vor der V. d 

Gruß der ft. (M;. Brühe), „ärerbeige, 
böfliher, freundliher Gr.“ — „einem feinen 
Gr. entbieten, jagen” — „einem einen Gr. 
Ienden? „einem einen Gr. an einen mit 

en, auftragen „einen Gr. an einen be= 
fen, „aus eihten, ı einem bringen“ — „Gott 
zum © 
„Beim Einlaufen des kaiſerlichen Buges 

donnerten bie neichüge lüren Gruß.“ 

(Verſchiedene Mo Grüßens, mit Arm⸗ 
nen uſw. bei Gigerln und andern 
arren 
Brübfuß der, „fih auf den Gr. mit einem 
tellen 

Bud der ft.: einzelner Blid, „einen ©. thun“ 
(in der Epradye ded gewöhnlichen Lebens). 

guden: (neugierig) nach etwas jehen. Spätere 
Nebenf. tuden (Spr. Sal. 7,6). 

„Sich die Augen aus dem Kopfe gucken“ 
„zu tief ind Glas gegudt haben“ betrunten 
fein]. — „Sud! da kommt er“. 

*&uerillafrieg: Heiner Krieg, Kleinkrieg (Ge⸗ 
birgokrieg). 

aueriua heißt im Spaniſchen ſchon: kleiner 

Krieg, alſo Guerillakrieg eig. = Kleinkriegkrieg!) 


*Guillotine: Fallbeil. 
*Guirlande Blumengewinde, -gehänge; 
Laubgewinde. 


Gulden der, 8 (Mz. Gulden), mho. guldin 
d. i. pfenninc goldener Pfennig (urſpr. aus 
Gold gemüngt): 

1) frühere ſüddeutſche Münze von SO RTeNem 
rbein. = etwa 17 Sgr. preußiih, 1 Mark 
71 Pfennig heutiger Reichsmünze 

2) eiterreihiiäe Münze = > M. 3) nieders 
ländiſche M. — 58 Kreuzer rhein. 

Nebenf. Bülden (Edra 2,69 — Gellert), 
jest nur noch altert. (Scheffel, Tromp. 10). 

od in: Taufendgüldenfraut. 

ülden ſ. golden. 

a: güldenrot (Buchner). 

Gülte die, mhd. gülte (bon gelten): zu 
leiftende Zahlung, Abgabe, Zins 

„Burg und Stadt 
Mit Leuten, Bülten, Feld und Wald.“ 


(Uhland.) 
„Die Gülten nahm der Burgvogt alle in 
Empjang.” J. Wolff, Lurlei 12.) 


ültig, —8 tic. (Unrichtig: giltig). 
ummi das, mittellat. und mhd. gummi 
aus gried). zöuuı). „Bummi arabicum”: 
lebgummi, „Gummi elaſticum“: Federharz, 
Brallgummi. 
Gummi-Elefant: „Für amtlihe Verkündi⸗ 
gungen fann nicht die Neflametrommel gerührt 
IDerben, wie fie für Madenzie gerührt wird, 
der ohne die Nellame in fid zufammenfiele, 
wie ein Gummi-Elefant, aus dem man bie 
Luft herausläßt.“ (Zeitung 1888.) 
Ein außerordentlich paſſ ende Bild für diefen 
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marktſchreieriſchen Charlatan traurigen Ange⸗ 
denfeng, und für jeinesgleichen! 

Gäns: Stadt in Ungarn (mag. Köszeg). 

Gunſt die, „mit Gunft“ [zu melden — mit 
Erlaubnis) — 

„ih um eine® ©. bewerben” — „bie ©. 
eine erlangen, erwerben“ — „fih eines ©. 
erwerben, verfchaffen“ — „fich in eine® ©. 
feſtſetzen“ — „eined ©. beſitzen“ — „in ©. 
bei einem fein, ftefen“ — „ih eine ©. 
erhalten” „eine® ©. verjcherzen, verlieren“ 
— „einem ‚ feine, eine ©. gewähren“ — „einem 
®. beweifen“ — „einem die ©. eines rauben“. 

Bildlih: „die Sonne der ©.“ — „lid in eines 
G. fonnen“. 

a au Gunften [Mz.] eines“ = zu feinem 
6 Sunftlingin die: Weiterbildung von Günſt⸗ 
ing 

Sur die (bergm m: aus an: Geftein hervor⸗ 
gärende feuchte Waffe. .: Kieſelgur. 

Gurte |. —S ee 

gurzen, Nebenf. zu girren, von Tauben. 

„Schon gurrten fie die zärtlichen Freunde 

[ein Taubenpaar] ioven Abſchied zu.” 

Seſſing, Sabeln III, 32.) 
„De Taubers Gurren.“ bel. 

Gurt der ft. (M;. Gurte): Berfzeng des 
Gürtens. 

(Bautunft) bandförmiger Streifen, der die zu 
mwölbenden Fache verbindet. 

gut, Steigerung ergänzt durch beſſer, beit 
(gutit, „mein Kuteſter“ nur in neuerer tomi⸗ 


ha! Empfindungslaut (Uberraſchung, Schreck, 
Unwillen). 

„Ha ſieh!“ „Ha, ſolch ein Loos!“ 

Auch verbunden mit „über“ oder (mehr dicht.) 
mit dem Genetiv. 

„Ha über den Böſewicht!“ 

„Ha des liebevollen, barmberzigen Vaters, 
der feinen Sohn Wölfen und Ungeheuern 
preißgiebt!” (Schiller, Räuber 1, 3.) 

Haar da2 ft. (M;. Haare). 

DaB 9. wächſt („Ti dad H. wachſen laſſen“) 

as H. geht aus” — „das H. kämmen, 
(lichten — raufen, außraufen”. 
„gerraufte fie ihr Rabenhaar.“ 
ürger, Lenore.) 

In mancherlei bildlichen Ausdrücken: 

„ein H. in einer Sache finden“ ſwie in der 
Suppe — wenn einem etwas verleidet wird] — 
„N um etwas fein graues 9. wachen laſſen“ 
[wegen einer Sache ſich feine Sorgen maden] 


[Gän— Han] 


(er, —9— die oberſächſiſche Mundart nachahmen⸗ 


* ſein für etwas“ — bürgen — „es 
gut haben“ (bei einem), „gut dran fein“. 
„Ihr Habt gut reden.“ (Leifing Nathan, 
= ihr fünnt leicht fo reden.) 

„Ihr habt gut von Wahrheit und Gerad- 
beit reden.” (Goethe.) 

„Der Dichter Hat gu nah einem Sydeal 
arbeiten.” (Schiller, Braut, Einleitung.) 
„Etwas gut beißen — (wieder) gut machen“ 

— „etwas gut haben, behalten“ (bei einer Ab- 
rechnung) — „das thut gut“ (mir) — 
„Übermut ihut felten gut.” (Spridw.) 
„Einem etwas zu gute Halten, thun” — 
„etivad fommt, gejchteht einem zu gute“ (2. Kor. 
1,6) — ſich etwas zu gute thun auf eine 
Sache“ “ [id etiva® darauf einbilden, ftolz darauf 


ein Guten“ (in Güte) — „zum Guten 
wenden”. 

Gut das jt., „das höchſte ©.“ 

(= Beſitz) „But und Blut“ (Bollreim), 

„Geld und Gut“ (Stabreim). 

Hab’ und Gut“ (j. Habe). 

Gutachten das, „ein ©. einholen — abgeben“. 
*Guttural(laut): Kehllaut (Hintergaumen- 
aut). 

*Gymnaſtik: Turnkunft, Turnen. 

*gymnaftiſch: turnerifc, Turn⸗, „gumnaflifche 
Spüle, Zurnipiele. 

„oumofbermen: Nadtjamige (Pflanzen). 

Gyps |. Gips. 


9. 


— „einen fein Haar frümmen‘ [nicht das Ge⸗ 
ringite zu Leide tun] — 

„Haare auf den Zähnen haben‘ [unerjchroden, 
fchneidig fein] — „Haare lafjen müſſen“ [Ver⸗ 
Iufte haben] — 

„die Haare ftehen einem zu Berge“ [vor Ent- 
fegen] — „etwa® bei den Haaren herbeiziehen“ 
[Tsernliegende® herbeiziehen] — „fih in Die 
Haare geraten, kommen‘ [in Streit geraten] — 
„einander in den Haaren liegen“. 

—F (daB einzelne) für Kleinftes, Geringites 
Euc.⸗ „18) — „nicht um ein H. breit anders“ 

"m einem fein gutes 9. laſſen“ — 
hr Feinſtes, Genauefteg: „etwas auf3 Saar 


erfahren, treffen, wien” — „aufs H. ſtim⸗ 
men” — „bei einem 9. um ein 9.“ [bei- 
nahe] — „nidt um ein 9. anders, mehr, 
weniger’ — 


„an einem Saare (einem feidenen Faden) 
bangen“. 





[Haar— hab] — 


Vgl. auch die Zſſ. haarfein; 
genau z. B. berichten], ſcharf. 
Stabreimend: „mit Haut und Haar“ (ver⸗ 
zehren). 
—* die: Gebirge in der Pfalz (f. datt). 
anren: 1) Haare entfernen ( (vom Selle be 
erben) 2) Haare verlieren, „der Bez Bart 


Rucbez „der Hund haart ſich“. 

haarig EW.: mit Haaren verſehen. 

In it blond-, duntel-, gold-, fraus-, 
rot- (-Daarig und aud) -bäri tig). 


Habe die: 1) Heft, Griff, Henkel. 
„Nimm Kelle, von des Meifter8 Hand 


gemacht, 
Und fränze beide Haben und den Rand.” 


(Stolberg.) 
„Von jeinem Wanderftabe 
Sahraubt | —* Stift und Habe.‘ (Uhland.) 


2 

re ihre Date“, ‚mein „oibehen Habe”. 

Formelhaft: Hab’ und Gut’, als eine 
Einheit — u. eher im Geſchlechte fih nad) 
dem legten Worte richtend: „Sein ganzes 
Hab’ und Gut“ (Lichtwer), RBeriuſt ihres 
Daß, und Gutes”, „mit unjerm Hab’ und 

ut‘ — 

—* oa 


"Sabenern der: Habgieriger. 

ben ſchw., doch find die regelrechten Formen 
durch Bufammenziegung (Haft, Hat) und An⸗ 
gleihung Na hätte abgeändert. 

Ultert. han = haben: 

„Drum möcht’ ich armer alter Dann 
Ein anderweit Getränfe han.” (Kopiſch.) 
hätte = hatte, ahd. hapäta u. habita, 
mhd. häte u. haete, hete. 
„Sie famen bald zu jener Stätt’, 
Wo Roland jüngft geftritten hätt’. “ 
Uhland.) 

1) als ſelbſtändiges Zeitwort: halten, ſeſt—⸗ 
halten, beſitzen; empfangen zu Beſitz — in den 
manni achſten "Verbindungen (f. die betreffen= 
dven HWörter). 

„Eine Sache bat etwas, viel, nichts auf ſich“ 
— „etwas baben von etivad” („wa8 haft du 
von deiner Mühe ?‘‘) 

„Er bat vier Pferde im Stalle ftehen‘ (nicht: 
zu ftehen) — dagegen: „ich Babe mit dir zu reden‘. 

Hormelhaft: „Du haft gut reden.“ (S.gut.) 

„Sie Bat ‚gut fingen, fie hat feine Schulden 
zu a (Simplic.) 
an bat gut fagen, voR, Sie nit viel 

bedeute.“ (Rinke, 88.1 
„Es Hat’ — es giebt (ober, Nandfäaftiic) 

ah habe 20 Sabre (franz.) jtatt: Ich bin 


"Raten Sie kalt?“ (franz.) ftatt: Iſt Ihnen 
“ als Hülfswort für Perfelt u. Plusquam⸗ 
perfelt: 


klein [ganz 


„Sein ganzes bewegliches 
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bei allen tranfitiven, rüdbezügliden u. un⸗ 
perjünliden ZWörtern: 

„Er bat fein Wort gehalten”; 

0 babe mid) gefreut‘; 

„Es bat geregnet” — 
auch bei vielen e" Intranfitiven 2 örtern (vgl. 
—5— „ich habe gewacht““, „die Blume bat ge⸗ 


Mit bejonderer tonung: „er bat gelebt‘ 
(S ift tot, vgl. Ciceros „vixare*| nad der 
Hinrichtung der Gatilinarier in Rom). 

„Er bat geherrſcht, fürwahr er bat ge- 
herrſcht.“ (Grillparzer, Ottolar 4.) 
„Er fintt zurüd, er hat gelebt.“ 
(Chamiſſo, Salas. 

Selbſt ZWörter der Bewegung u. des Zu— 
ſtandes, die fonſt ihre Vergangenheitsformen 
mit fein bilden, werden mit haben ab- 
gewandelt, wenn 

1) die Wirkun 
ſtandes auf das 
wo dann da8 intranfitive 
wird: 

„sh babe mid müde gegangen“; 

„Ich habe mir ein Loch in den Kopf 
gefallen” — 

2) wenn ausdrüdiih die Thätigkeit an 
fih dargeftellt u. hervorgehoben werden foll 
(ohne daß Ausgangspunkt od. Biel ind Auge 
gefag wird): 

„Er iſt nah Haufe geeilt“ (zu Hülfe g 
uſw.) — aber: „er hat jehr geeilt“ (um —* 
rechtzeitig anzukommen). 

„Er iſt von Seſtus nad) Abydus geſchwom⸗ 
men” — „er hat vorzüglich geſchwommen“. 

„Er iſt auf den Baum geklettert“ — „er 
bat gewandt (wie eine Kape) geklettert“. 

„Die Schwalben find um den Turm ge= 
flogen” — „die Ehw. haben Heute zum 
erftienmal eflogen“. 

„Blut RA gefloffen” — „die Duelle Hat 
früher geflofjen‘. 

„Er ift von Haufe geritten” — „er hat 
tollkühn geritten“. 

Bei den mit durch, über, um, unter 
zigejepten ZWörtern fleht haben, wenn ſie 
tranſ. gebraucht werden, wobei der Ton ge: 
wöhnlid (aber teineömeges, mmer) von 
dem VW. auf das 8W. ubergeht 

„Ich bin durch die Stadt gefahren (bin 
durchgefahren)‘‘ — aber: 

„Der Blitz bat bie Luft durchfahren.” 
©. die einzelnen mit diefen VWörtern zſgeſetzten 


Wörter.) 

Endlich fteht Haben bei den mit aus zigejegten 

Wörtern, wenn die Thätigleit durch dieſes 
aus ais beendet be eichnet werden fol. 

„Der Brumnen —* ausgequolien.“ — 

Er bat ausgefahren” [mit feinem Fahren 
iſt e8 zu Ende). 

Ausgelafjen werden barf haben nur al? 
Hülfswort, und zwar nur im abhängigen Sape: 


der Bewegung ob. des Zu⸗ 
ubjekt angegeben werden foll, 
88 . zum tranfitiven 
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„Der Rame, den er fi) erworben (hat)“ — 
aber nicht, wenn es jelbftändiges Wort ift: 

„Jeder jhöne Frühlingsmorgen und Som- 

merabend wird es ihm klarer maden, daß 

er ein reiches Prachtbild vor Augen.“ 

Schnars, Bodenfee S.1.) — 

auch nicht, wenn das Bartizip mit dem Präſens 

übereinftimmt: „Der Preis, den er verlangt 


t. 

Ebenſo darf Haben nicht fehlen bei dürfen, 
fönnen, mögen, müjfen, follen, wollen, 
lajfen, wenn diefe Formen als zweite Barti- 
zipe ftehen. Wendungen wie: 

„Soviel du mich ergründen können“ — 

(Zeijing, Nathan.) 

„Was ih den Urmen nidt verkaufen 
wollten” — (Mufäug.) 

„Indem Charlotte die Nubung dieſes 
Tledens der Pfarre zufihern laſſen“ — 
Goethe — fehlt: Hatte.) 

find nicht empfehlenswert, indem darin jede 
deutliche Bezeichnung der vollendeten Zeit fehlt; 
fie find jet auch veraltet. 

In zigezogenen Sägen mit verfchiedenen Hülfs- 
zeitwörtern darf nicht eines ausgelaſſen wer- 
den, nicht: 

„ale, die vor un? gelebt und geftorben 
ſind“, 
weil man hier unwillkürlich zu gelebt auch 
„ſind“ ergänzt. Eher können beide fehlen: — 
„bie vor ung gelebt und geſtorben“. 

Ungut find auch Bufammenziehungen wie: 

„Als wir das Frühſtück eingenommen und 
noch einige Zeit zur Verfügung hatten” — 

„Ich habe fehr viel zu thun, daher den Bes 
ſuch nit machen können“ — 

denn Haben ijt Hier in dem einen Satze 
Hülfswort, in dem andern felbitändiges ZW. 

babend nicht in paſſiver Bedeutung: „der 
vor und habende Feind“ ftatt: der F., den 
wir vor uns haben (od. Hatten), oder: der vor 
uns ftehende %., der %. vor un?. 

So auch nicht: „das bei ſich Habende Geld‘, 
„die vorhabende Reiſe“, „feine unterhaben— 
den Truppen‘, „das Bewußtſein der aufhaben- 
den Verantwortlichkeit“. 

Haben das, formelhaft in „Soll und Haben“, 
kaufmänniſch für das lat. debet und credit. 
„Sol und Haben“ befannter Roman von 
Guſt. Freytag. 

Habenichts der ws Habenichtje): nichts Be⸗ 
figender. Imperat. Bildung. 

„Du reiher Mann gegenüber jenen Habes 
nichtſen.“ (Ser. Gotthelf, Schuldenbauer.) 
‚Saber der ft., ahd. haparo, nıhd. haber, 

die eig. oberdeutiche F., häufig noch bei Gellert 
u. den Klaſſikern (Leifing. Herder. Goethe). 

„Ha!“ lachte der Kaiſer, „vortrefjlicher 
| aber!” (: aber — Bürger.) 
Jetzt iſt Hafer (die niederdeutfche F.) ent⸗ 

ſchieden vorherrſchend geworden, Haber findet 
ſich in dieſem Ih. nur noch vereinzelt bei ſüd— 





[Habe—Haf] 


deutichen Schriftftellern (Uhland „Schwindel: 
haber“, Schwab, Rüdert „Dabergrieß ) 

Haberecht ber: der immer Recht haben will, 
rechthaberiiher Menſch. Imperat. Bildung. 
(Zeffing, Goethe.) 

habhaft EW. mit dem Genet., nur in Ber- 
bindung mit gewiſſen Wörtern, bei. mit 
werden. 

„Diejed Geiſtes Habhaft zu werden“ 
(Goethe) — 


jeltener mit 

bleiben: „Ein Fiſcher blieb der größeren 
Fiſche habhaft; die kleinſten aber jchlüpften 
durch das Netz durch.“ (Leſſing.) 

machen: „Sich des Seinigen habhaft zu 
machen.“ (Simplic.) 

ſein: „Ich bin des Buches jetzt noch nicht 
abhaft.“ 
Habit: Anzug. 

Kan regelmäßiger Befucher, Stammgaft. 

*habituell: gewohnt, eingewurzelt, ftändig. 

*Sabitus: das Außere, (äußere) Ericheinung, 
Haltung. 

Sand das: Gehacktes, „Dad und Mad“ 
(Bürger) = Bad (f. da8 Folgende). 

Hackemack das: Gehadtes u. Gemengtes. 

1) ein Durdyeinander von wertlojen Dingen 
(Rüdert, ſ. Taufendfchofel) 2) zufammengelaus 
jenes Geſindel „da8 Hademad* (Tied). 

Hackebrett, Hadbrett das ft.: 1) Brett zum Zer⸗ 
baden von Nahrungsmitteln 2) Mufifgerät mit 
Drahtſaiten, die mit Holzfchlägeln gerührt werden. 

Hace die (am Fuß), auch der Baden: Ferſe. 
Mittel- u. niederd. „Einem auf den Hacken 
bleiben“ ſſcharf folgen] — in gewöhnl. Rede. 

Önde die: 1) das Haden, „auf die Kartoffel- 
bade gehen“ 2) Gerät zum Haden. 

Häderling der ft., Häckſel das ft.: zu Futter 
Hein gehadtes od. geſchnittenes Stroß. 

Snderlump der: 1) abgerifien gebender 
Menih 2) (ſpöttiſch) Yumpenfammler. (Hadern 
= Fetzen, Lumpen.) 

afen der (Mz. Häfen), ahd. hafan, mhd. 
hafen: Gefäß, Topf. Weſentlich oberd. 
Shten der (Mz. Häfen): Sicherheitsbucht für 
chiffe. 


Im 16.35. aufgenommen aus dem Niederd. 
der haven, mittelniederl. hafene, angelj.häfene, 
— ftatt des mhd. daz hap, diu habe und 
habene von haben = halten, in ſich fafjen. 

„Einen 9. anlegen — jperren” — „in den 
H. gelangen, einlaufen” — „im 9. anlommen“ 
— „aus dem H. abfahren” (ab)jegeln. 

Auch bildlich, wie bef. in den Wendungen: 
„noh im H. Schiffbruch (er)leiden“ — „dicht 
vor dem 9. fcheitern“. 

An ON.: Friedrichs-, Karls-, Qudwigs-, 
Wilhelms-, Bremerhafen. 

Da dag HW. Hafen immer mit f gefchrieben 
wird, jo ift fein Grund, e8 in ON. anders zu 
ſchreiben. 

hafenein UW.: in den Hafen hinein. 


[(Hafe— Hab] 


„Die Sonne finft, die legten Schiffe, 


Sie ziehen munter hafenein.“ 
(®oethe, Yauft II.) 


Hafer |. Haber. 

Haff das ft. (Mz. Haffe): Meeresteil hinter 
einer Zandzunge, vornehmlid an der Oſtſee⸗ 
füfte (Stettiner H., Friſches H., Kuriſches 9.). 
Frieſ. hef, angelj. heaf, mmniederd. haf „Meer“. 

Hafner der, ahd. hafanari, mbd. havenaere: 
Töpfer. Süddeutſch. 

Haft der ft. (Mz. Hafte): Haken, Spange. 
Vielfach in der Gewerksſprache. 

Haft die: Gefangenhaltung. 

„Einen in H. nehmen, bringen — in der 9. 
Halten — aus der H. befreien, entführen, laſſen, 
entlaſſen“ — „in die H. geraten“ — „fi einem 
in Haft geben” — „jih zur 9. ſtellen“ — „in 
der H. bleiben” — „aus der H. entfliehen”. 

haften: 1) Haft haben, „an einem, etwas 
8." (bleiben) — „in einem, etwas 5.” 2) „für 
einen, etwa 5.” — Gewähr leiften. 

-baft, noch mhd. als felbjtändige® EW. von 
„haben“ = etwas (an fi) Habend, dient zu 
Wbleitungen von HWörtern: leibhaft, lügen- 
daft, ſchamhaft, teilhaft, mannhaft, 
riefenhaft, bärenhbaft, von EWörtern: 
bo8haft, krankhaft, von Wörtern: naſch⸗ 
haft, flatterhaft, ſchmeichelhaft. 

-haftig: Weiterbildung des einfachen haft 
dur) Anhängung von -ig (ſchon im Mhd. auf- 
tauchend): leibdaftig, teilhaftig, wahrs 
haftig, wovon dann Bauptwörtlihde Weiter: 
a Wahrhaftigkeit — Lebhaftigkeit (zu 
ebhaft). 

äftling der ft.: ein in Haft Befindlicher, 
Gefangener. (9. Hoffmann.) 

Hag der ft. (Mz. Häge), mhd. hac: 1) ums 

friedigendes Gebüſch (Hede, Zaun). 
„Jetzt galt e8 wieder über einen ziemlich 
hoben Hag zu fteigen.“ 
(Berlepfh, Alpen ©. 126.) 
„Bon des Gartens engem Hag umſchloſſen.“ 
oethe, Nat. Tochter.) 
2) Gebüfh, Gehege, Hain — im Gegenfage 
zu Wald mehr die waldige Strede bezeichnend, 
wo das Unterholz vorherricht, obgleich mitunter 
an „Wald“ rührend (gern bei neueren Dichtern). 
„ie will ich Spielen im grünen Hag!“ 
(Schwab, Gewitter.) 
„Edle Gewürz trägt wuchernd der Hag.“ 
Geibel, Klaſſ. Liederb. ©. 80.) 
„Wir bebten einen Bären im da 
(PB. Heyfe, Welenger.) 
Wie rings aud Baum und Hage 
Das Volk der Knoſpen dringt.“ 
(Sreifigrash,) 
„Da rauſcht e8 in den Hägen.” 
(Uhland, Schent zu Limburg.) 

Zſſ.: 1) Dornendag 2) Blütenbag (Drofte). 
Buchen hag (Geibel). Lindenhag (Weibel, 
Brunhild). Roſenhag (Geibel). Veilchen hag 
Geibel). 
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degeruge die, mhd. hagbuoche u. hagen- 
buoche: Weißbude, die bei. für Heden ans 
gepflanzt wird. 

Auch Hainbuche (au Hagen-). 

hagebüchen: von Weißbuchenholz — bildlich) 
(nad) dem tnorrigen Wuchs der Hagebuche) für 
das Derbe, Knorrige, Grobe. 

„Ein bagebüchener Kerl.“ 
„Der bagebüchenen Grobheit des Berliner 

Zurnplages.“ (Treitſchle.) 

Auch hanebüchen: „ein hanebüchener Kerl“, 
„hanebüchene Kälte“. 

Hagebutte die: die „Butte“, Frucht des wilden 
Roſenſtrauches. Mhd. bloß butte, ein? mit 
butze, Kerngehäufe in Objt. 

Auch Haimbutte. 

Hagedorn der ft.: Weißdorn (weißblühender 
Dorn), der vorzüglich zu Hedenanlagen ver- 
wendet wird. 

Hagen der ſt. abd. hagan, mhd. hagen: 
1) lebendiger Zaun (mie Hag), dichterifch. 

„Der Wildgraf ſchwang 
Sid übern Hagen raſch voran.” 
(Bürger, Wilder Jäger.) 
„Die Hagen grüner Kämpe.“ 
(Bürger, Ilias 6, 52.) 

3 umhegter Ort, in vielen Ortsnamen 
8) Gehölz, wofür ſchon ſeit dem 16. Ih. üb- 
licher die Biahg. Hain. 

Hageroſe die: wilde Roſe (rosa canina). 

„Wohl glänzt die wilde dageroie aud) 
So farbenreid geiamüd wie echte Roſen.“ 
(Shafejpeare, Sonette von Bodenitedt.) 

Hageſtolz der ft. (Mz. -Itolze, minder gut: 
-ftolzen): alter Junggeſell. 

Abd. hagustalt, mhd. hagestalt, zig. aus 
hag, Umfriedigung u. EW. -stalt, eine Stelle 
habend (ſeßhaft), aljo: auf einer Umfriedigung 
d. t. einem kleineren Örundftüd, Nebengut jeß- 
baft, „ gbefiper” — nad) germanifhem Erbrecht 
jüngerer Sohn, von dem älterenabhängig u. jomit 
in der Gründung eine Hausſtandes behindert. 

Häher der ft.: Name mehrerer elfterartigen 
Bogelarten. 

Hahn der ft. (Mz. Hähne), urfpr. ſchw., 3. T. 
bis zu Ende des 18. Ih. 

„Und ich, behaglich unterdeflen 

Hätt' einen Hahnen aufgefreſſen.“ 
oethe, Diner zu Koblenz.) 

Selbſt noch bei Freiligrath. 

1) Haushahn. „Danach kräht weder Huhn 
nod Hahn.“ —— urſpr. wohl mit An= 
ipielung auf Matt. 26, 74 — verderbt: Hund 
noch Hahn.) 

2) Männden von andern hühnerartigen 
Vögeln: Auerhahn, Birkhahn, Truthahn — 
auch von andern Fleineren Vögeln: Finken⸗ 
bahn, Zeilighahn. 

3) übertragen auf Menfchen, die fed, heraus⸗ 
fordernd auftreten. 

„Dir ftanden al® junge Hähne bei der⸗ 
felben Kompagnie.“ (Freytag, Sournaliften?,1.) 
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„Der wälſche (galliihe) Hahn“: Sinnbild 
Frankreichs. 

4) übertragen auf verſchiedene Geräte: Hahn 
am Faſſe, am Schießgewehr — Wetterfahne 
in Geftalt eine Hahnes. 

„Der rote Hahn“: Bezeihnung für das 
Teuer (entitanden aus der Beziehung des roten 
Hahns zu Teuergottbeiten DW.), „den roten 
H. aufs Dad) Mae Teuer anlegen] — „der 
rote 9. fliegt auf dad Dach“ [Teuer bricht aus)]. 

In Bil. die ſchwache F. Hahnen- (-Febder, 
Fuß, Schrei, Schritt ufm.). 

Hahnenkräh der, Hahnenkrat der. 

„Am dreizehnten Morgen beim erjten 

Hahnenkräh.“ (Niendorf, Gudrun 5, 19.) 
Schon bei Fiſchart. 

Hahnenkrat, älternbd., neuerdings bei 
Grimm: „vor Hahnentrat“, bei 3. Wolff 
(Wilder Jäger 9), bei Nüdert: Hahnkrat. 

„Morgen? früh zur Hahnenkrat.“ 

(3. Dahn, Sigün.) 

Hai der ft. (Gen. Haies, Haid, Mz. Hate). 
Zſſ.; Menſchenhai, Hammerhai — Hai- 


iſch. 
Haiderabad: Stadt in Vorderindien (deutſche 

Schreibung ſtatt der engliſchen Hyderabad). 
Hain der ft., Zizdg. aus Hagen (f. d.): 

hölz, Wald, bei. Schöner, liebliher Wald. 

b Hainbuche ſ. Hagebuche. Hainbutte ſ. Hage⸗ 
tt 


utte. 
äkchen das ft. = Apoſtroph. 
enn Laute, die man gem. bezeichnet, unter- 
drüdt werden, fo deutet man in der Schrift 
ihre Stelle dur ein Hälchen an: 
„sh lieb’ ihn.” „Heil’ge Ordnung.” 
Geltener zu Anfang des Wortes: 's (= 8), 
ne (= eine, Solde Berfürzungen fommen 
jedod gewöhnlich nur in der Dichtung vor. 
Wenn das VW. mit dem Artikel verjchmolzen 
wird, fo ſetzt man das Häkchen nidt: am, 
überm, and. 
In neueren Schriften wird mitunter das 
Häfchen liberal ausgelaſſen, fo in der Goethe⸗ 
Ausgabe von Kurz, in dem „Geſangbuch für die 
Provinz Pommern“ 1896. Das ijt nicht Ei 
billigen; die Erinnerung an die eigentliche (volle) 
F. jollte nicht mwegbleiben. Außerdem ift eg für 
die Ausſprache nicht gleichgültig, namentlich für 
die Mitlauter b, d, f, die am Ende wie p, t, 
8 lauten, während b’, d’, ſ' den weichen Laut 
bewahren: 
lieb = lip, dagegen: „O lieb’, folang’ du 
lieben fannft.” Feili rath.) 
„Es thut mir leid ja leit), aber du mußt 
noh Geduld Haben“ — 
„Zeid’ und duld’ im Stillen.“ 
„Beweif’ dein Macıt, Herr Jeſu Chriſt!“ 
(Luth. Erhalt und, Herr, bei deinem Wort 8. 2), 
wo das oben erwähnte Geſangbuch hat: Be- 
weis, was man doch nur beweiß ausſprechen 


ann.) 
Über das Häkchen zur Bezeichnung bes 
Heintze, Deutſcher Sprachhort. 


[Hahu—hal] 


Genetivs an EN. ſ. Hauptwort, Biegung 
der EN. 

„pate ſchw., gew..Halen, ahd. häko, mhd. 
häke (Gen. Hakens, Mz. Haken): gebogenes 
Gerät jum Seithalten. 

Bildlih: „Die Sache hat einen (bejonderen) 
Halten, bat ihren H.“ [ift nicht glatt u. einfach]. 
„Was ein Hafen (Häkchen) werden will, frümmt 
fi bei Zeiten.” (Sprichw.) 

(Weidm.) „Der Hafe jchlägt einen Halten“ 
[madt einen Seitenjprung, um den Hunden zu 


entlommen]. 
Bergm.) „Der Gang wirft einen Hafen.“ 
i1.: Hakenbüchſe, Halenpflug (für 
beide® auch kurzweg Hafen). 

Hälelei: 1) wiederboltes, fortgefebtes Häkeln 
(f. d.) 2) Häkelarbeit 3) bildl. Snterel „die 
Heinen perjönlichen Häleleien“ (Bismard). 

häkeln, mit Hafen erfaffen: 1) (als Spiel) 
mit gefrümmten Fingern in die Finger eines 
Undern faſſen u. fo ziehen. 

2) (weibl. Arbeit) Spitzen, eine Börfe ufw. 
mit der Häfelnadel arbeiten. 

3) kleinlich zanfen, „mit einander bäleln“. 

halten: mit Hafen faſſen, „die Angel haft 
ben Fiſch“ — 

Rückbez. „Er hakt fich in meinen Arm“. 

Intranſ. al® Halten haften. „Die Heftel haft 
feſt in der Oſe“. 

Hakennaſe die: ftarf gekrümmte Nafe, auch 
Habichtsnaſe. 

häklich: was einen Haken bat (j. Haken), 
bedenklich, jchwierig. 

„sh Hab’ ein häklich Ding, 
Das ih noch thun muß.” 
(Schlegel, Shakeſp. Lear 2, 1.) 
Davon: 


Häklichkeit: „In Sachen 
Bon dieſer Häklichkeit.“ (Wieland.) 
Halali das (Ton auf der letzten Silbe): 
Jagdruf bei der Erlegung des Hirſches, wie die 
meiſten Ausdrücke bei der Hetzjagd franzöſiſchen 
Urſprungs. 
„Ankeuchen ſchon die Hunde, 
Herr Gott, zum Halali.“ (Freiligrath.) 
„Blaſ' ein Halali vom Felſen.“ 
(J. Wolff, Wilder Jäger 12.) 
Doch bisw. auf der vorletzten Silbe betont: 
„Jauchzend doch wie Jagdhalali.“ 
Scheffel, Trompeter 5.) 
Jetzt auch „der Hirſch ift halali, h. gemacht“. 
halb, (j. das Folgende), in enger Verbindung 
mit einer Ordnungszahl: anderthalb, drittes 
halb(drittHalb),viertehbalb, fünftehalbufm., 
um audzudrüden, daß die durch die Ordnungs⸗ 
ahl angezeigte lehte Stufe der Summe nur 
—* erreicht ſei, z. B. drittehalb, die beiden 
erſten ganz, die legte Halb. Nur bei den ein- 
fachen Zahlen bis zwölf recht in Gebrauch und 
auch bier mehr volkstümlich als ſchriftgemäß. 
(Biegung.) Früher gebogen: fünftehalben 
tac (Nibelung. 1210) — jest ungebogen: 
18 


[datb— Hall] — 


„vor fünftehalb Tagen“, 
Tagen“. 

Bald, halben, balber. 

halb, cc. de ahd. halba, mhd. halbe 
Ceite, Richtung, ſetzte fi ſchon ahd. in der 
ab geftumpfien 8. halp feft u. nahm umſtands⸗ 
u. erbältnismörtliche Bed. an: 

1) örtlih = nad) einer Seite hin, „vater⸗ 
und mutterhalb“ (Simrock). 

dab. nhd. außerhalb, innerhalb; meinet- 
halb (gefürzt aus meinethalben) uf. 

2) 5 ben Grund bezeihnend — wegen, mit dem 


er Natur Halb“ (älterndd.). 
„Sürftlicher dobegrüßun halb.” 
(Goethe, Fauſt IL.) 
Gewöhnlich Halben, eig. Dat der Mz. von 


„vor viereinhalb 


dem HW be, in entarteter F. halber. 
„Des Beispiels balben“ (-r), „der Ehre 
halben“ (-t), „der Treue halben” (Wieland, 


Oberon), „des Vortrags halben“ (Goethe) — 

bef. wenn bei dem HR. der Artikel aus⸗ 
gelafien ift: „Lohnes halber“, „Vorteils h.“, 
„Geſchäfte h.“ 

zſgeſchoben: aitershalber, ehrenhalber, 
tzantgeitäßalber ufw. 


albamtlich — offizidd. „Die balbamtliche 

Prefie“, „das ————— Blatt der Regie⸗ 
run 

halb „Die übervölkerte Stadt von 


einer grurt halbbürtiger Einwohner zu befreien“ 
(Curtius — im — zu dem Kern der 
alten Familien). 
halben, halber ſ. h 
n dalbran⸗ Band): Büihereinbanb mit Leder- 
rüden und Eden (j. Sranzband). 
Halbgefidht Im Gegenfage zum ganzen Ge⸗ 
ſicht, ron (f._d 
e Berfon, der man das Halbgeficht 
— entwendete.“ 
(3. Baul, Hesperus.) 
*halbieren (Bitter): (zweiteilen), bälften, 
in zwei Hälften teilen. 
„Und nie denkt die Seele dein, 
So daß fie nicht hälftet ſich. 
Rückert.) 
Halbmond der ſt.: die nur halb erleuchtete 
Scheibe im erſten u. letzten Viertel, im Gegen- 


ſatze zu Vollmond. 
ſolcher F.: 


Ubertragen auf Dinge 
„Im Halbmond dehnte reich ſich eine Stadt.“ 
(Platen, Abbaſſiden.) 
Wappenbild der Türkei: 
„Auf ſeinem grünen Turban 
Glüht des Halbmonds goldner Bogen.“ 
—— ) 
Daher ſinnbildlich in manchen Wendungen 
für die Türkei. 
Halbſcheid die: Hälfte, mbd. halpscheit. 
„Zoe flammt von der Sippfchaft der Feien 
ab und nur zur Halbſcheid aus ſterblichem 
Geblüt.“ (Muſäus.) 
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„In der erſten Halbſcheid des * “ 
(Blätter für litt. Unter 2 
„Euvier vereinigte die eriten vier Klaſſen 
Linn zu einer, bie beiden legten zu einer 
andern dalbfcheid. “ (Brehm } 
de valticeeh, [von Helgoland] verſunken 
int beepe M 
Oftfriefiich — Fooke Hoiſſen me) 
hai en A aus dem cc. der Einz. 
oh heut in Baiern „halben 
—* ſo viel”), —E aus der Mehrheitsf. 
„halbe Wege“: einigermaßen, ſo ziemlich. 
„Wenn iir halbweg ehrbar thut.“ 
Goethe, Fauſt J.) 
„Kein halbwege geſcheiter Menſch.“ 
(Thümmel.) 
gapweas aus halbweg mit unechter Genetiv⸗ 


Endu 
1) Wiich — auf balbem Wege, d. i. auf der 
Mitte des Weges. 
„Daß mein Herz dir Balbınege auf meiner 
Zunge entgegenkommen ſoll.“ 
(Schiller, Fiesko 1, 3.) 


* hat.“ 
weit j 
v. —— O.v. Leixner, Soziale 
Guide di di Fläche, Bergabh 
alde e: eneigte ‚ and: 
Abd. halda, mbd. halde zu dem E C®. hal 
jchräg nieberwärtß, enei 2 Urfpr. ber 
„Sie brängten en Fint die Halde eines 
Berges hinan.“ (Niebupr.) 
awinen ſtürzten über die langen Halden 
Hinab. “  (Hebel.) 
„Ih ftand auf Berges Halde.” (Rückert.) 
„Heinrih von der Halden.“ 
Schiller, Tell, 4.) 
(Bergm.) ein beim Schacht aufgefchütteter 
Hügel von Erde od. Geftein. 
Ulpen). 


f.: Geröllhalde (Berlepich, 
Stein-, Trümmer- (Baumba 
‚Halfter die: Halgfefjel, zum Seithalten eines 
eres. 
Einem (Pferde) eine H. anlegen, über- 
merien, — es an die H. legen — an der 9. 
ren 
(In Bermechjelung mit Hulfter, Holiter: Be⸗ 


hälter am Sattel für Piſtolen.) 
Dal ber ft. (Mg. Halle, felten): lauter Klang 


u. © 
er der Schritte, Stimmen, Trompeten, 
Pofaunen, Kanonen.” 
„Halle des Donners.“ lopftod.) 
„Die Halle fagen es weiter.“ (Uhland.) 
Halle ON.: große altberühmte Univerfität3- 
ftadt an der Saale. Die Einwohner: Hallenfer 
— ſcherzhaft unterichieden in: Hallenjer, Halloren, 
Hallunfen. EW.: halliſch. 
halleluja (-jah), hebr. hallelü-jah (04): 
„preifet Gott!” 
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Jubelruf, der aus den Pſalmen in das 
N. T. (Offenb. 19), dann in die lateiniſchen 
Hymnen der chriſtlichen Kirche, durch Luther auch 
in das deutſche Kirchenlied übergegangen iſt. 

Auch als HW.: das Halleluja (Mz die 
Halleluja). 

„Ein himmliſches — 
(Immermann, Münchhauſen.) 


„Halleluja 
Dem Menſchenſohne!“ (NReifepjalter 3, 1.) 
„Das find Seulger. die eined Halleluja's 
wert find.” (Kögel, Brief an dieRömer ©. 160.) 
Bisw. nach dem Bedürfnis des Verſes be- 
tont v2uL. 
„Dur der Engel Halleluja.“ 
(Weihnachtslied „Stille Nacht“.) 
Hallig die (Mz. Halligen): kleine unbedeichte 
Inſel, bei. in der Nordſee (j. Storm, der 
Schimmelreiter, Wörter-Berzeihni® ©. VII). 
„Die Hallig“, Erzählung von Biernagtfi. 
halle: antreibender Ruf, in mannigjacher 
Anwendung. 
„Hallo, Hallo zu Fuß und Roß!“ 
(Bürger, Wilder Jäger.) 
„Halli, Hallo“ in Liedern (beſ. Weibmanns- 
liedern) 3.8. „Im Wald und auf der Heide“). 
AR HW. das Hallo. 
„Und fiel die blut'ge Beute, 
Erſcholl ein wild Hallo.“ 
(Ubland, Singenthal.) 
„Ein (grobe?) Hallo erheben über, um etwas“ 
(nit edler A.). 
halloen: Hallo rufen. 
„Der eine [Marktverfäufer]) Ballote dabei.“ 


Gandı.) 
*Sallueination: (mwahnmäßige) Sinnestäu- 
hung (Geſichts- egere jung). 

Halm der it. (Mz. Halme). Ahd. mhd. halm 
jt., ſpätmhd. Nebenf. halme ſchw., dah. nod) 
Halmen, bei. bei Dichtern im Reime (und nur 
bier allenfall& jtatthaft): 

„Sie bricht wie dünne Halmen 
Den jtärkiten Baum entzwei.“ 
Sailer, Rätſel.) 

Halmen (: Palmen) bei Rückert, der außer 
dem Reim Halme hat. 

Hals der ft. (Mz. Hälſe): Körperteil zwiſchen 
Kopf u. Rumpf — 

) nad) ſeiner Außenſeite, in zahlreichen Aus⸗ 
drücken: 

„den H. drehen, ſtrecken, wenden nach einem, 
etwas“ Far Neugier] — „einem um den 9. 
fallen“ [bei zärtliher Begrüßung] — „einem 
am Halſe, an eines Halte bangen” — „fi 
einem an den 9. werfen” — „einem etwas an 
ben H. werfen“ — 

„Ich werfe meine Freundichaft nicht jedem 
an den Hals.“ (Sffland.) 

„Einem einen auf den H. fchiden, beten” — 
„fich einen (Gegner), etwas [ein Übel) vom Halſe 
ſchaffen“ — „einem den H. breden” [den 
Garaus machen], ſcherzhaft: „Flaſchen den 9. 


[Hali—halt] 


breden“ — „fi (Acc.) um den H. reden“ — 
„mit dem Halje bezahlen, büßen müflen” — 
„es gebt einem an den 9.” — „ed wird den 
9. nicht koſten“ — 
„Da8 wird ja den Hals noch nicht koſten.“ 
(Angely, Feſt der Handwerler.) 

„Einem über den H. kommen“ [unvermutet] 
— „über 9. und Kopf“, „H. über Kopf“ [in 
finnverwirrender Haft] — 

(Hals als Träger von Jod und Laſten): 

„eine Laſt einem auf den H. legen” — „eine 
Zajt liegt, bleibt einem auf dem Halſe“ — „fi 
Dat.) etwa auf den 9. laden“ — „(Schlimmes) 
ommt einem über den 9." — „(Läſtiges) ſoll 
einem vom Halfe bleiben” — 

„Bleibt mir mit den Bumutungen vom 

Halſe!“ (Bismard.) 

„Sich einen, etwas vom Halje ſchaffen“ — 

(an das Berfinten des Körpers anlnüpfend): 

„bis an den H. in Arbeit, in Schulden fteden”. 

2) Hals nad der Innenſeite, ald Sitz der 
Luft⸗ u. der Speiferöhre: 

„beiferer, raufer H.“ — „in feinen 9. bin 
ein lügen” — „aus vollem Halje lachen“. 

3) übertragen auf Halsähnlidhes: an Ylajchen, 
Saiteninftrumenten ujw. 

halfen, ahd. halsön, mhd. halsen: um den 
Hals fallen u. jo liebkoſen. 

„Ich Hab’ ihn nicht gehalit, gedrüdt, ges . 
fügt.“ (Tied, Oktavian.) 

Halt der jt.: 1) Halten, Stillitand. „H. ge⸗ 
bieten — maden”. „Während einzelner Halte.“ 
(5.0. 8 375.) 2) Zujammenbalt. 

„Um dem Ganzen Halt und Zuſammen⸗ 
bang zu geben.“ (Goethe.) 

„Allen H. verlieren, verloren haben” — „alles 
Haltes entbehren” — „ohne 9. fein“. 

3) Anhalt, Stüße, „einen H. (an einem, etwas) 
ſuchen — baben”. 

halt Füllwort: eben, wohl. Ahd. mhd. halt 
— oberd. bi8 nah Mitteldeutichland hinein 
(Luther, Fiſchart, Grimmelöhaufen) „Dte 
neuere Schriftiprade hat es den Mundarten 
überlafjen u. verwendet es nur, wenn die Rede 
mundartlich anflingen od. eine traufiche Färbung 
empfangen ſoll.“ (DW. 

„sh bin halt ein plumper, gerader, deut⸗ 

ſcher Kerl.“ (Schiller, Kab. 1, 2.) 

„Da ſprach Herr Gottfried lobeſan: 
Ich laſſ' mir's halt geſallen.“ 
Uhland, Karls Meerfahrt.) 

Wohl die erſte Perſon des Präſens von halten 
— meinen, gekürzt aus „halt ih”, wie mhd. 
waen — waene ich, vgl. ſchleſ. „haldich“. 

Heinag führt noch an: „Morgen iſt ja 
haltch [wenn ich nicht irre] Sonntag”. „Er 
wird ja Halt [wenn idy recht gehört habe] 

Heiraten” — u. vergleiht mundartl. meed) 

= meen [mein’) id). 

Hat fi) vermiſcht mit frühahd. haltir (fom- 
parat. Bildung zu ahd. halto fchnell) = viel: 
mehr, woher die Nebenf. Halter (djterreidh.). 

18* 


[halte Ham] 


„Unfer einer hat's en er gu in (geijtliJcher 
Herren Ländern.” er, Xenien 110.) 
halten ft. 7, du san (nid: Ri, er 
Hält — hielt — gehalten — halt 
1) hüten, wachen, Acht haben 
auf etw. Halten (3.8. auf, gute Eitten) = 
Bert auf etw. legen u. Sorgjalt darauf ver⸗ 


enden. 
„Er hielt auf die rarjten Bücher.“ 
(Goethe, Egmont 2, 1.) 
„Du bieltejt niemals viel auf derlei feine 


Dinge (9. Hoffmann, Brigitte.) 
2) ortdauernd ehandeln, verfahren mit 
einem: 


„einen gut — übel, ftrenge — warm — 
— ſchadlos halten“ — „einen 5. wie” (ein 

Kind d des Haufes u. a.) — 
— (3. 3. den Schaden 


„gebalten fein zu“ 
au „eieken) 
8) feſte Richtung nehmen u. inne haben: 
„gegen einen Ort halten“ (3. B. gegen das 
Ufer) — ‚unter da8 Biel h.“ — 
übertragen: „zu einem 5.“ [zu einer Partei] 
— „ed mit einem 5.“ [ihm anbangen). 
18 ]anbalten, weilen an einem Orte. (2. Kön. 
„Der alte Bücher, der da hielt.“ 
(Droyjen, Yort.) 
Halt! als Be) abgeblaßt: „Halt, wer 
fommt da?“ Ant 
Bildlich: „(mi etw.) hinter dem Berge halten“ 
[nicht offen mit etw. bervortreten]. 
5 on e währen, ausbalten 
— hält „nit“ — „8 
Halt er at eo mit etw.“ (od. Inf. mit 


u). 
6) hemmen, zurüdhalten. 
„Halten Sie mid nit! Sch laffe mich 
nidt halten.“ (Goethe.) 
bei. — feithalten (3. ®. in der Hand, am Arm 
5.) — „einen beichäftigt, gefangen 5." — 
übertr. „Bebote, Feiertage uſw. halten” 
ae Belt uf „geitungen h.“. 62 
etw. balten für = meinen, ſchätzen (geif 
erfaffen u. fejthalten). geiſns 
„Ich halte keinen Zug des Gegners für 
unbedeutend.“ (Goethe, Egmont.) 
Dafür Halten, dab — 
Doc fällt dieſes „für“ noch jegt unter Um⸗ 
ftänden meg. 
„Ich alte es unter meiner Würde, das 
bereits Geſagte zu wiederholen.“ Gaudy .) 
„Unfittli, wie du bift, Häftft dur Dich gut?“ 
(®oethe, Taſſo 2, 3.) 
Unridtig aber mit als: 
„Er Balte den Aufſtand als eine solge 
en Berwaltungsmaßnahmen.” (8. — ftatt 


„Etwas, viel, wenig von einem halten.“ 

Rüdbezüglic: jth Halten, im Anſchluß an 
Balten 3) „ich recht® uſw. halten“ — „ji dazu 
Balten, daran 5.” == ſich beeilen. 
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(4) „ih Halten“ = an einem Orte behaupten, 
* ee einer Feſtung halten“ — „eine Feſtung 


„ſich ordentlid, rein⸗ 


in einem: Buftande: 
fich, ftille ufw. Halten“ 

pon Speijen — nicht verderben. 

„Sid zu einen (einer Geſellſchaft, Partei 
balten” — 

„ah an einem, einer Sade Halten = fid) 
feft halten: „Das Kind Hält ſich an der Mutter“ 
[rein ſinnlichſ — „N an einen, eine Sadıe: 

„Das Kind hält fih an die Mutter“ [bält ſich 
zu ihr und verläßt ſich auf fie). 
„Im ganzen baltet euch) en Worte.” 


oethe, Fauſt.) 

Beſ. bei Rehtsanfprlüden. ri an einen 
Bürgen, ein Pfand uſw. h.“. 

(5) ſich halten, dor ih Halten 
erregung, Born, Schmerz, bemeiftern". 

a Salte- uHalt-: Halteplaß, -Pumtt, 
-ftelle u. Yaltplap uſw 

halter ſ. halt. 

Hälter der ft., dasſelbe W. mit Halter, 
abd. haltäri, mb. haltaere, nur umgelautet: 
Behälter, bei. für Fiſche. Voß, Siebzigſter 
Ge urtötag 3.143.) 

Haltfeft der: Büttel. Imperat. Bildung. 

Haltung die: 1) Halten, Erfüllen, 3 B., „die 
H. feines Eides“ 2) das fid Halten, die Urt, 
wie man fi hält, benimmt: 

„edle, fejte, würdevolle — vermittelnde, ge⸗ 
mäßigte 9 „eine — 9. haben” — „bie 
H. verlieren“ „einen aus der H. bringen“ 

Halunte, Halunt der ſchw.: nichtswür iger 
Menſch. Slaviſchen Urſprungs 

Hambutte die: Frucht der, Ha eroje (f. d.) 

Sagenbutte, 


"feine Gemüts⸗ 


und diefer Strauch felbit. Aus 
mitteld. hänbutte. (E. v. Kleiſt, Voß, Luiſe 1.) 
Meiner hochd. Hagebutte, Hainbutte. 
Hamen der (Ben. -8), ahd. hamo, mhd. hame 
(Hülle): beutelförmiges Neg mit Stiel zum 


Fiſchfang. 
„Den erhobenen Hamen, belebt vom 
Scuppengewimmel.” (Voß, Luiſe 2.) 
„Run du beinen Mann in dem Hamen 

haft.“ (Schiller, Räuber 2, 3.) 

Hämling der ft.: Berfchnittener — nebit 
Hammel von ahd. hamal verftümmelt. Geit 
dem 15. 35. Hemling, als Verdeutſchung für 
Eunud von Öottiched angeführt und dann von 
Sichtenberg, Wieland, U. W. Schlegel, 3. Paul 

. 4. gebraudt. 

„Sieht man ben Imam felbft mit einem 

Hämling walzen.“ (Wieland, Oberon 5, 47.) 

„Mit mächt’gen Be einen Sämling 
ört' ich krähn.“ 

Ranke, WG. 1, 86. (ern 

Hammel der ft, Mz. früher Hämmel, jept 
lieber ohne Umlaut. 

„Um wieder auf bejagten Hammel zufonmen‘‘ 
Iprichwörtliche, aber nicht edle Redensart, nad) 
dem franz. „revenons A nos moutons®, bei. 
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durch Kotzebues Kleinſtädter 3, 7 in Aufnahme 
gekommen. 

Hammelſprung der ft.: ſcherzhaft von einer 
befondern Art der Abſtimmung, bei welcher 
alle Abftimmenden den Saal verlaffen und 
buch zwei Thüren, von welden die eine mit 
ja, die andere mit nein bezeichnet ift, zur Zäh— 
* wieder bereinfommen, 

€ 


ar jung, U. des deutichen parlamentarifchen 
Reben. 
„ Hammer der ft. (M;. Hämmer). 


„Den 9. ſchwingen“ — „etw. unter den 9. 
—— [öffentlich verjteigern, wobei der Zu⸗ 
ihlag mittels eines Hammers erfolgt]. 

Auch Abkürzung für Eifenhammer („Hins 
aus zum Hammer fhidt man mid“ Schiller), 
für Hammerkel („de8 Hammer? gräuliche 
Ungeltalt” Schiller). 

*Sämato-, Hämo-: Blut-, z. B. Hämato- 
po&je: Blutbildung. 

*Hämor 2 oiden:Blutaderfnoten, Goldader. 

han ſ. haben. 

Hand die ft. (Mz. Hände). Dat. der M;. 
ahd. gew. nicht umgelautet: hantum, handon 
— noch in abhanden, vorhanden, zu 
Handen erhalten (altert. u. dicht.). 

„Was mir ftößt zu Handen“. (P. Fleming.) 
„gu Handen ihrer Damen.“ 
(Wieland, eielia.) 
„Mit Nat und That willig zu Handen 
fein. “WGoethe.) 
„Ein kaiſerlicher Brief fam un? zu Han⸗ 
den.“ (Schiller, Wall. Tod.) 
„Ich ſtellte diefe Triebe 
Bu feinen Hanben.“ (Nüdert.) 
„Herr, mein’ Seel’ 
Zu deinen Handen ich empfehl'!“ 
(Uhland.) 
„Bon den Höhn auf leichten Handen 
Zrägt er ihn zu ebnen Landen.” (Rüdert.) 

Dafür gem. „aut Hand geben, fein‘, „zu 
Händen kommen“, „zu feinen Händen ftellen, 
empfehlen“. 

nd als Hauptwerkzeu Pi abund vielfach 
im eigentlichen u. im bildli Sinne. 

„Große — kleine — ih feine, zarte — 
plumpe, dide, fette — leichte, gefehidt — ſchwere 
— ſtarke — ſchwache uſw. H.“ 

„aubere H.“ (Handrücken) — „Innere 9." 
Handfläde), au „flache, platte H.“ — „offene 

.“ [zum Geben bereit] — „frumme 9.” [zum 
Greifen bereit] — „hohle 9.” [zum Empfangen 
von Geldern bereit] — „leere 9.” — „volle 
9." — „lange H.“ [weit veichend, von Mächtigen] 

„reine — ſchmutzige H.“ (auch bildlich) — 

in Übertragung einer Eigenjchaft de8 ganzen 
Menſchen 

„milde — reihe — mädtige — fromme — 
tapfere — freie — gebundene 9.” 

Die Hand (Hände) emporheben [im ®ebet, 
vor Erftaunen ufw.] — auflegen [jegnend] — 
augjtreden [flehend, bittend, betteind) — „die 


[(Hamm— Han] 


9. Va aufheben” [ichwörend, auch zuſtim⸗ 
mend] — 

„die Hände reiben” [vor Vergnügen] — „die 
9. (Hände) drüden, en [begrüßend, dantend] 
— „die H. (Hände) einem bieten, geben, reichen 
— die H. eines ergreifen“ [als ruß od. al 
Sinnbild der Bereinigung] — „die H. bieten 
u einer Sache“ — „die Hände einander reichen“ 
uch Bild des ehelichen Bundes). 

„Die Tyrannen reichen 1a die Hände.‘ “ 

(Schiller, Tell.) 
„Die H. auf etw. geben“ [zur nl 
— „ih die 9. Hände) geben“ [zur Verſöhnung 
— „bie Hände über dem Kopfe zufammen- 
ihlagen” [vor Verwunderung] — „die Hände 
ringen (vor, Verzweiflung] — ballen“ [vor 
Wut) — „die Hände in den Schoß Iegen“ 
md ig) — „die Hände ſinken laſſen“ —* 
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„etnem freie Hand geben, laſſen“ [Macht und 
Belieben, etwas zu thun] — „einem die Hände 
binden“ [te freie Madıt nehmen] — 

(Rechtsbrauch) „feine H. worauf legen“ [zum 
Zeichen ber Bejigergreifung] — „in eines 9. 
itehen” — „die H. über etw. behalten“ — „aus 
der 9. eben“ — 

„die H. aufs Herz legen“ [ [beteuernb] _ 

„an ein Wert (die) 3 anleg „H. and 
Werk legen” — „die (lebte) H. an netivaß legen” — 

„H. anlegen an einen“ [bei Ergreifung) „an 
ſich⸗ [bei Selbſtmord) — 

„die Hände rühren” — „alle Hände voll zu 
thun haben“ — „(einem Gierigen) bie 5 
füllen” — „die H. im Spiele haben” (bei etwas 
= beteiligt fein) — „die ginke über einen 
halten“ [jhügend]) — „die 9. einem verfagen, 
von einem aogieben” [feine Hülfe ihm entziehen]. 


„H. und Fuß haben“ [gediegen und tüchtig 
jein], von Sachen 3. B. Briefen. 
Mit VWörtern: 


an: „einen an der 9. fallen, ergreifen — 
führen” — „einem an die 9. gehen“ [mit Rat 
od. That, zu bequemer Bälle), — „einem etw. 
an die H. geben“ [uneig. 3. „was die Um⸗ 
ſtände an die H. geben“)]; 

auf: „etwas liegt auf der H., auf flacher 
H.“ liſt leicht begreiflih] — „auf feine H., auf 
eigene H.“ [ohne Anderer Buthun und Ber- 
antwortlichkeit] — 

„einen auf den Händen tragen” [mit größter 
Fe und Sorgfalt behandeln — vgl. Pſalm 

‚12]; 

aus: „aus der H. geben, legen, aus den 
Händen geben, legen, lafien“ — „aus der 9. 
in den Mund leben” — „auß einer Hand in 
die andere (gehen)“ — „aus freier Hand“ [ei 
u. uneig.] — „aus erfter, zweiter, dritter © 
etiv. faufen, erwerben — erfahren“: 

bei: „einen bei der H. fallen, ergreifen” — 
„bel der 9. jein“ [in der Nähe jein, zur Hülfe] 

— „etw., einen bei der H. haben“ [aut Hülfe]; 

durch: „dur die Hände gehen” — „viel 


lHand ⸗hang — 


durch die Hände gehen“ 
— viel geleſen werden]; 
in: „in eines Hand Gewalt) ſtehen“ — 
„etw. in der H. halten“ — „mit etw. in der 
5.“ (3. B. mit den Waffen in der H.) —, mit 
einem 9. in 9. geben“ (aud bildlich) — 
eines Händen jein, bleiben“ „etw. in der 5 
in Händen haben“ Gewiſſesſ — 

„etw. in die H., Hände bekommen — in die 
H. nehmen” — „in eines Hände fallen, kommen, 
geraten” — „einem etwas (fein Schidjal) in die 
Hände geben“; 

mit: „mit Händen greifen” [Offenbares] — 
„mit beiden Bänden feithalten” — „mit vollen 
Händen“ (3.8. austeilen) — „mit leeren Hän- 
den kommen“ — „mit Händen und Füßen ji 
wehren“ — „mit H. und Mund geloben, ver- 
iprechen“: 

unter: „etw. unter den Händen haben“ 
Vera arbeiten] — „unter den Händen wadı- 

zuſehends] — „unter der H.“ [inSgebeim]; 
von: „von 9. zu H.“ (4.2. — „von 
guter 9." [von einer zuberläffigen rfon; — 
„etwas von der H. weiſen“ — „es gebt einem 
(fchnell, leicht) von der H.“ [er "bringt ſchnell, 
leicht etw. zuſtande] — „etw. von langer 9. 
her vorbereiten“ ſſeit langem v.]; 
dor: „etw. vor die H. nehmen“ [vornehmen] 
„vor "der H.“ zunächſt, einftweilen]; 
m „zur 9. fein, etw. haben“ ſſ. bei] — 
„Friſch, Geſellen, ſeid zur Hand!“ 
(Schiller, Glocke.) 

„zu Händen kommen“ (z. B. der Brief iſt mir 
nit zu 5. gelommen). 

Hand = Handidrift, „eine gute, ſchöne, deut⸗ 
lide — undeutliche, jchlechte . fhreiben“. 

Scherzhaft teilt man wohl bie Handfchriften 
(naturwiffenichaftlic) ein in: „Hände, Pfoten 
Pfötchen), Klauen“. 

Handel der ft. (Mz. Händel): 1) Vorfall, 
Sad, aungelegenheit, 

Der Handel wird aukbaft. “ 
(Schiller, Kab.1, 1.) 
„Ih wollte mich aus dem Handel ziehen.” 


| (B. Henfe.) 
BN.: Liebeshandel (M;. zoändel). 
2) Streitfadhe (2. Sam. 15, 2). 
„Diejen verwegenen Handel im Stillen 
beizufegen.“ (Goethe, Brobtopätdn.) 
Vorwiegend in der Mz.: Händel. 
„Es jeßt Händel“ — „in Händel geraten“ 
„Händel mit einem anfangen, ſuchen“ — 
„fie in Händel einlaſſen“ — 
ya Kaufgeſchäft (ohne M;.). 
„Einen 9. maden, ſchließen“ — 
einig werben, fein” — 

= Handelögewerbe: „den H. erlernen” — 
„H. treiben” — „auf den H. gehen” — „den 
9. aufgeben“ — 

„H. im Großen, im Kleinen” — „der 9 
blüht, geht gut — ſtockt, liegt darnieber*. 

handeln: 1) thätig fein; verfahren, „handeln 


[3. 3. von einem Buche 


„Handels 
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wider ein Gebot“ (Apg. 17,7) — „an einem 
h. wie ein Vater“ uſw. — „recht — unredt — 
mweife — thöriht — edel — unedel — ver: 
meſſen — herzlos ujw. bandeln“; 

2) erörtern, „bon, über etw. handeln“ („das 
Bud) Handelt von —“, „er handelt in dem Buche 

von —"); 

8) faufmännifch: „um Waren handeln“, „auf 
Waren 5. — „mit fi handeln laſſen“ (billig, 
auch nachgiebig fein bei Verhandlungen) — „mit 
etw. Bandein“ [Handel treiben]; 

Rückbez. „ed Handelt fi um etw.’ [die fteht 
in Frage). 

Hanpdfefte die, M;.-en, ahd. hantfesti, mhd. 
hantveste: Berbriefung der Rechte duch eigen: 
händige Namensunterſchrift. 

„Der Kaifer gab darüber ein Handfeſte, 
mit einem güldin Inſiegel verjiegelt.‘‘ 
(Frank, Chronik 1588.) 
„Habt ihr die Handfeft hier, Herr Kanzellar, 
Die Schenkungsurkund' von der Fürftin 
Landen?“ (Grillparzer, Ottofar 1.) 
handhaben, von Handhabe abgeleitet, daher: 
ih bandhabe, du -babit, er habt — hand⸗ 
habte — gehandhabt — zu handhaben. 

Sandpferd das ft.: Pferd, das zur Hand 
fein fol, Refervepferd; (bei Fuhrleuten) Pferd 
das dem Sattelpferd zur rechten Hand an der 
Deichſel geht. 

— das ft., „ein H. lernen“ — „ver: 
ftehen — (be)treiben — aufgeben” — „einem 
da8 9. legen“ [die Ausübung des 9. unter: 
jagen — aud in allgemeinerem Sinne] — 

„einem in? H. greifen, pfujhen“ [auch in all- 
gemeinerem Sinne). 

hanebüchen, „mit fo hanebüchener Kraft“ 
(H. Hoffmann) ſ. hagebüden. 

Hanf der ft. (Mz. Hanfe = Hanfarten). 

jüen — raufen — röften, dörren — 
breden — ſchwingen — hecheln — fpinnen“. 
hänfen EW., aus Hanf bereitet. Mhd. henfin 

Hänge die: &erät zum Hängen, Kleider- 
hänge, Schlüjjelhänge. 

bangen, hängen, abd.häha, hiang, gihangan, 
mhd. tranf. u. intranf. ft. 7: 'hähe, hienc (von 
dem verjtärkten Stamme), gehangen — davon 
abgeleitet hange ſchw. intranf., henge ſchw. 
tranſitiv. 

Nhd. ſucht man zu unterſcheiden: intranſ. 
hange — hing chieng) — gehangen, tranſ. 
hänge — angte „gehängt: 

„Bei einem Bauer am Nagel 
Hing ein gemäftete® Schwein” — 
(Goethe, Reinefe 1, 121.) 
„Der Schlädter 
Hatte daran das Schwein as — 
134.) 
jedoch ohne Gleichmäßigkeit, Indem die ſtarke 
F. auch in tranf. Sinne gebraudt wird. 
en und hängen, gründlich unterfchieden, 
—5 — guten Schriftſtellern vielfach ver- 
miſcht“ D 
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Beſonders Iautet der intranfitive Infinitiv 
hängen, wohl veranlagt durd) dad richtige 
Präfens hängft, hängt: „mit Liebe an jemand 
hängen“ (dagegen Luther: anhangen, Matth.6, 24). 
Es wäre mit älteren und neueren Grammatikern 
durchaus zu wünſchen, daß man die beiden 
Zeitwörter ſtrenger unterſchiede: 

intranſ. hangen: hange, hängſt, hängt, 
hangen — hing — gehangen; 

tranſ. hängen: hänge, hängſt, hängt, 
hängen — hängte — gehängt. 

Wenigſtens ſollte man — und Par⸗ 
tizip unterſcheiden: „Der Hut hing, hat am 
Nagel gehangen“, „ich hängte den Hut auf, habe 
ihn aufgehängt.“ 

Das Sprichwort: „(Mitgegangen),mitgefangen, 
mit ebangen“ muß freili dabei unberührt 

eiben. 

Sntranf. „Der Birke hangend Haar.“ 

(Goethe, Natürl. Tochter.) 
„Sie werden an dir hangen als deine 
niemals Geſallenen.“ ESchiller, Räub.) 
„Um an der Sonne ſeines Blicks zu 
hangen.“ (Rüdert, Echo.) 
„Ihr ſtrenges Hangen an ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft.“ (H. Hoffmann, Brigitta v. Wisby.) 
„Der Parnes, an welchem die Wolken 
Böotiens hangen.“ (Curtius.) 
„Die Ölieber, biean dieſem Haupte hapgen.“ 
(Kögel.) 
Tranf. „Sie nahm den Hut ab und 
hängte ihn über den Arm.” 

(H. Hoffmann, Bon Frühling zu Frühling.) 

Rückbez. „Anna Maria Hängte ſich zu— 
traulich an den Arm ihres Vaters.“ 
— Yeifmann, Bogislav.) 

So auch in den Zſſ. abhangen, anhangen, 
überhangen — behängen, verhängen, an— 
hängen, aufhängen, überhängen, vor— 


hängen. 
anke die: Hüfte (Rückert). 
ans männl. EN., Gen. Hanſens, Dat. 
Hanfen, Hans, Acc. Hanfen, Hana; Mz. Hanjen 
(jest üblicher — Kürzung aus Johannes 
ſchon ſeit dem 14. Ih. 
„Hanſens“ GBulthaupt, Gärten der Semiramis). 
Bei der Häufigkeit des Namens auch als 
Gattungsname gebraucht: 
1) ſich hervorthuender Mann, der dem Stande 
und Vermögen nach etwas Rechtes iſt. 
„Die großen Hanſen und Oberſten im 
Lande.“ (Luth.) 
Häufig im 16. u. 17. Ih., auch „gewaltiger 
Hans“ u. a. 
Noch bei Hagedorn: 
„Der muntre Hänſel iſt zufrieden 
Und ſchätzt ſich großen Hanſen gleich“. 
Abgeſchwächt bei Neueren, mehr in Bezug 
auf körperliche Größe. 
„Dem langen Hanſen.“ Goethe.) 


„Ich war ein großer Hans mit meinen 


28 Jahren.“ Epielhagen.) 


[Hant— hap)] 


2) in lächerlicher Weiſe ſich hervorthuende 
Mannsperſon („ich will Hans heißen, wenn“ —) 
— fo namentlich in einer Reihe BIi.: 

Yabelhans (ſ. d.), Faſelhans, Groß— 
hans, Prahlhans; Knapphans (ſ. d.) und 
Schmalhans ‘öungerleiber Gaffhans 
[Gaffer), Lachhans, Lügenhans. 

In Verbindung mit andern erdichteten EN. 

ganz Dampf [Aufichneider). H. Hajen- 
uß. H. in allen Eden Gries, Calderon, 
Leben ein Traum), H. in allen Gafjen. 
$: Küchenmetfter (Goethe, Götz 1.). Hans 

tederlih (Fauft D. H. Narr, zigeichoben 
Hansdnarr. H. Nimmerjatt. H. Ohne— 
forge („Man hat euh im Spott nur 9. O. 
genannt“ Goethe). 9. Unvernunft. H. Un— 
verjtand. Hans Wurft, zigefhoben Hans⸗ 
wurft. 

Bf: Hänfel — (mundartl. 3. B. bei Ro⸗ 
fegaer) Hanjel. | 

Hanfe die: Dandelkeinung. 

ot. abd. hansa Schar, Kriegerſchar — als 
faufmännifche Bereinigung mit richterlichen Be- 
fugnifien jhon unter Karl d. Gr. Seit dem 
13. 35. übertragen auf den befannten nord 
deutfchen Städtebund, welcher die an der Nord⸗ 
und der Dftiee belegenen Handel treibenden 
Städte von Amfterdam bis Reval vereinigte 
(13.—17. Ih.); feit dem Berfall des alten 
Hanfebundes® auf den Bund zwiſchen Lübeck, 
Hamburg und Bremen bezogen. 

HSanfeftadt, Hanfaftadt: eine zu der Hanfe 
( ” gehörige Stadt. Nicht: Sanfetapt (Hanfee- 
tadt ' 


hanfiſch: beſſer als das gewöhnliche hanſeatiſch. 
„Ber hanſiſche Bund“, „die hanſiſchen Kriege“ 
Möſer, Patriot. Phantaſien); „die hanſiſchen 
auffahrer“ (Schiller, Niederl.) 
HW. „Der lange Hader zwiſchen Waldemar 
und den Hanſiſchen.“ 

(H. Hoffmann, Brigitta v. Wisby.) 
Sanswurft der ft.: gemeiner Zuftigmacher. 
Uripr. Hand Wurſt (am frühſten H. Worft 

in der 1519 erjchienenen niederd. Überjegung 

von Brants Narrenſchiff) — dann bef. ber Narr 

im Luſtſpiel, zuerft in einem Stüde von 1578. 
„Vom Charakter des Hanswurſts“ (Leſſing), 

„die Hanswürſte“ (Goethe). 

s Omnewurfjtin die (K. F. Meyer, Plautus 


Hantel der (die): Gerät zum Stärken der 
Arnımusfeln — turneriih, von Jahn aus 
mundartlihem (niederd.) Hantel = Handhabe 
entlehnt. 

hapern: ſtocken, nicht vorwärts kommen. 
Mehr in der Bollsiprache, aber in Ober- und 
Niederdeutichland gleihmäßig verbreitet. 

Immer unperf.: „es bapert“ (bei, an, in, 
mit etwas). 

„Es ſchien mir an mehr als einer Stelle 
gewaltig zu hapern.” 
(Goethe, Dit. u. Wahrh. 6.) 


[Happ— Hai] — 


„Da hapert's eben.“ (Keller.) 

Auch bei J. Paul, Heinſe, Tied. 

Happen ber, Gen. B(Mz. Happen): (Schnappen 
mit dem Munde und daher) Biſſen — land⸗ 
ſchaftl. in Mittele und Niederdeuiſchland (bei. 
auch berliniſch). 

Bf: Häppchen, „ein H.“ aud — ein 
bißchen 


*haranguieren, einen: feierlich anreden, eine 
Aniprade halten. 

Harde die: in Schleswig, Zütland, Dänes 
Era ein Gericht&bezirk, deren mehrere ein Amt 


„In einer der nördlicheren Barden.“ 
(Storm.) 
Zſſ.: Hardesvogt. 


Wieland Oberon B. 8,51: „Der Harem 
thut ſich auf“ —), Rückert u. U. 
„Bergönn’ uns doch, im Harem ihn zu 
ſchauen.“ (Schad, Firduſi 8,1.) 
Auch: die Bewohnerinnen bed Harems. 
bären EW., ahd. harin von Haar. 

„Ein Barin Ead.” (Offenb. 6, 12). „Das 
bärine Gewand” (no bei Goethe Werth. 
30. zug). „Härenes Gewand“ (Schiller). 
Nur als zweiter Teil eines zigi. Wortes: 

-baaren (famel-, roß-, ziegenhaaren). 
hären ſ. haaren. 

Unſere norbifhen Xiere bären fi jamt 
und ſonders.“ (Brehm. 

Dav. Härung, „die H. bei behaarten Säuge- 
tieren.” (Brehm.) 
Harfe die: ein größeres Saiteninjtrument, 
welche® auf den Boden gejtellt wird, um die 
Saiten mit den Fingern in Schwingung zu 
verjegen. „Auf der 9. fpielen” — „die 9. 
jpielen, ſchlagen“ — „Griffe auf der H. thun“. 

*Sarfenift (Zwitter) — bejjer: Harfner 
(Goethe, Uhland, Freytag), Harfenjpieler. 

harfen: die Harfe |pielen, mhd. harpfen. 

„Sn der Mühle ift übel harfen.“ 

w 


(Sprichw. 
„Als David harfend ſaß auf ſeinem Thron.“ 
(Rücke 


rt.) 
„Doch harfet Heldenlieder 
Der Wind.“ Geibel.) 

Harte die: Gerät mit Zinken, Rechen. Volks⸗ 
tüml. „einem zeigen, was eine Harfe ijt“ [ihn 
zurechtſetzen). 

*Sarlefin, aus Arlecchino, dem Namen des 
Narren im italienifhen Quftipiel, in das franz. 
und deutfche Luſtſpiel eingedrungen ftatt „Hans⸗ 
wurſt“. 


„Zierlichkeit der italieniſchen und fran⸗ 
zöfiichen Harlekine.“ (Goethe, D. u. W. 13.) 
Harmonie: 1) Einklang, Übereinftimmung, 
„H. der Töne, Farben“; „der Glieder” (Eben- 
maß) 2) Eintracht, „in jhönfter 9. leben“. 


*barmonieren: zufammenklingen; überein- 
ftimmen. 

*harmonifch: zufammenklingend, -jtimmend, 
ebenmäßig. „Ein ebenmäßiger Ausklang“ 
(Rojegger). 

Harniſch d. ft. (Gen. Harniſches): eiſerne 
Rüſtung. Mhd. harnas, harnasch vom franz. 
harnais aus feltiihem hajiarnaez. 

Ephef. 6,18 der volle Harniſch mit nad 
folgender Aufzählung der einzelnen Zeile — im 


Segenfage dazu: Bruſtharniſch, Bein- 
harniſch. 

„Den H. anziehen, anlegen — ausſchnallen 
(Goethe, Götz N ablegen“. 


Bildl. „Einen in H. bringen“ (Echiller, Kab., 
Freytag Handſchrift) = zomig maden; „in 
H. geraten“. 

harren: verweilen, warten. 

„Harret! Ich will hören, was eud der 

Herr gebeut.” (4. Mof. 9,8.) 

„h. auf einen, etw.“ (2. Macc. 7,30. Ze]. 
25,9) — „h. eines (Dinges)“ 

„Ih barre des Herrn“ (Pf. 130,5). 
„Hart feiner, meine Seele.“ — — 
„Des Boten harr' ich ſtündlich.“ (Schiller. 
„(Die Guten) harren, was da werden will.“ 
(Uhland.) 
„Hoffen und Harren macht manchen zum 
Narren.“ (Sprichw.) 
„Harren und Hoffen läßt den Himmel offen.“ 


Sprichw.) 
harſch: hart, rauh, beſ. durch Auftrocknen. 
„Eine harſche Brotrinde“, „durch den Froſt 
harſch gewordene Wege“ — „eine harſche Ant⸗ 
wort“ (Heinatz), „mit lauter, harſcher Stimme“. 
Selten und mehr mundartlich. 

Harſt der ſt.: Haufe, beſ. Kriegshaufe — in 
der Schweizer Sprache („ein frye harſt der eid⸗ 
gnoſſen“ Tſchudy). 

„Die alten Eidgenoſſen, die Jahrhunderte 
lang in den ennetbirgiſchen Thalſchaften, bald 
zum Verkauf ihrer Herden, bald in bewaff⸗ 
neten Harften erfchienen” —. (eat in einem 
Bortrage, gehalten in Zürich 1895, Zeitſchr. 
für Schulgeographie Jahrg. XVII, Heft 1.) 
Doch außerhalb der Schweiz nicht mehr ver- 

ftanden, weshalb die Anwendung des Wortes 
in Gedichten Bedenken hat. 

„Wenn in dem wilden Harjte 

Sih Brünn’ auf Brünne drängt.” 

(Sarg an Ägir.) 

(wo häufig aus Mißverſtändnis „Horte“ ge= 
drudt ift). 

3fi.: Harſthorn (Joh. von Müller). 

Hart die [härt]: Bergwald. Die „Pfälzer 
Hardt“ — auch in Harz (aus mhd. Hart durd) 
Bermittelung von Hartes-bure) u. inSpefjart 
auß Spehteshart „Spechtswald“. 

Hnfe der ſchw., „feige, furchtſam wie ein Haſe“ 
(„Ir sint eines hasen genöz* Hartmann), 
„er it ein H., ein Hajenherz“ — „da8 Haſen⸗ 
panier ergreifen“ [fliehen] — 


„jehen, wie der H. läuft” [von der Jagd ent⸗ 
lehnt = abwarten, welden Gang etw. nimmt] 
— „merken, wijjen, wo der 9. im Pfeffer liegt“ 
[rund od. Bewandtnis einer Sache merken, 
wiſſen, |. Pfeffer]. 

Haſenöhrchen: Anführungszeichen. 

Haſpe, üblicher Heſpe die: Thür⸗, Fenſter⸗ 
haken (Angel). 

Haß der ft. (Gen. Haile): feindlicher Wider- 
wille (Gegenſatz zu Liebe). 

„Bitterer, beftiger, grimmiger, 
heißer, tödficher, wilder — blinder H.“ 
auf einen werfen” — „H. gegen, wider ı einen 
faflen — haben, gegen. tragen“ — „(feinen) 
H. an den Tag legen — an einem außlafien, 
befriedigen“ „einen 9. fahren lafien“ — 

„ſich H. zugiehen“ — „Gegenſtand es (all⸗ 
gemeinen) Haſſes werden — ſein. 

r Haß einer großen Seele wider die 
itarren Formen ber alten Geſellſchaft.“ 


(Zreitichte.) 
Auch mit obj. Genetiv (dicht.): - 
„sand ich den gleihen Haß der Tyrannei.” 
(Schiller, Tell 2, 2.) 
baffen, du haſſeſt, 


er (bafjet) haft — 
haßte - — (gehafjet) gehaßt. 
glühend, rimmig, tödlich Hafjen.“ 
ae gu Bafteft, er ha tet — baftete — 
gehaitet. 

„Bon dannen haften“ — „mit etiw. 5.” (Voß). 

„Die Arbeiter haſteten die Garben abzu⸗ 
laden.” (örentag, Handidrift.) 

O Beit, in der ich nicht — falſcher 


Mit eil'gen Schritten — Platen.) 

Hatſchier der ſt, altes W. — Leibtrabant. 

Älter Haritſchier, vom ital. arciero = Bogen- 
ſchütz. 

Hatze die: das Heben. Zuſ. Sauhatz. 

euerdings: wildes Treiben, namentl. wenn 

es mit Vergnügen verbunden ift (urfpr. ober⸗ 
deutſch, insbeſ. wieneriſch). 

„Huſſa, huſſa! die Hatz geht los!“ (Keller.) 

Hau der ft. (Forſtweſen): Ort im Walde, wo 
Holz abgehauen wird oder ift. 

„Auf freiem Plag im jungen Hau.“ 
. Wol Hr Wilder Säg. 10.) 

Hauderer der ft.: ohnkutſcher. Goeihe, 
Knigge, Immermann, Scheffel u. a.) 

Von haudern: in einem Mietwagen fahren 
(W. urſpr. heimiſch am Rhein u. in Franken). 

Haue die: Werkzeug zum Hauen, Hacke, ahd. 
houwa, mhd. houwe. (1. Sam. 13, 20. Schiller, 
Räub. 1,2.) 

hauen (ahd. houwan), mhd. houwe, hiew, 
gehouwen, außerdem ein viel ſeltneres ab- 

eleitetes ſaweges V. houwen (ahd. houwön), 
—* erf. houte. 

Nhd. baue, (hauſt, haut) — hieb und haute — 
gehauen. Die ftarfe F. hieb iſt vorzuziehen 
wegen des Part. auf -en und des Haupt. 
Hieb, welches fonft in der Luft ſchwebt. Luther 


glübender, 
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[Haje—Häu] 


in ber Bibel Hat immer hieb (Richt. 1,6: ver- 
ieben, Matth. 21,8: Hieben ꝛc.); fernere Be- 
äge find: 
„Da hieb man den Echlemmer mit Gerten 
aug,“ (Deutfhe Städtedhronit.) 
„Der den Arm vom anumpfe hieb.“ 
(L eſſing, Minna 8.) 
„Georg hieb ſich zu mir.“ 
(Goethe, Götz 8.) 
„Sie hieben mit den Degen, 
Sih Bahn zum Sarfi e hin.” 
(Uhland, irchen. 
„Den gefangenen Beinen bieben fie den 
Kopf ab.” (Schwab ©. 40. 
Hieb — hieben ferner er Bel Bürger (Pfarrers 


T. zu Taubenheim), Blaten, Hauff, B. Heyſe, 
Roſegger. 
„Zu Stücken, in Stücke hauen“ — „zu 


Schanden h.“ — „N y) Bahn hd.“ um. — 
„einem —e auf die Hand h.“. 

Hauer der ſt.: 1) Holzhauer (2. Chron. 2,18), 
bej. aber Erzhauer im Bergwerk (aud) Häuer) 
— dann in vielen Zſſ.: Bild-, Feilen-, 
Stein- uf. 

een Gerät zum Hauen bei verjchiedenen Ge— 


wen ) Sanihne des Ebers, (Stoßzähne des Ele⸗ 
anten 
Haufe der ſchw. (Gen. -end), im Nom. mit 
angetretenem n: Haufen (f. Ftiede), ahd. 
hüfo, mbd. hüfe jchm. 
Daneben ahd., mhd. houf, -es, nhd. Hauf 
(Nom., Dat., Ucc.) 
„Beichräntt von biefem Bücherhauf.” 
(Goethe, Tauft L.) 
Mit dem Genet.: „ein Haufe Getreides, 
Goldes“, gem: „ein H. Getreide, Gold“, „da3 
foftet einen Haufen Ge (j. Teilung3-®enetiv). 
Mit VWörtern: „ [en (tommen, gehen), 
„bei Haufen“ (Richt. 15,16), „zu Haufen”, „in 
hellen Haufen“ — 
„zu Hauf kommen, liegen“ (vgl. niederd. to 
hop — zuſammen). 
Kommet zu Hauf, 
Pſalter und Harfe, wacht auf!“ 
(Neander, Lobe den Herren.) 
„Daß ſie die Stämme zu von, trugen.” 


(Schwab.) 
„Auf einen Haufen legen, werſen“ — „in 
einen Haufen zufanmenmerfen“ — (da8 Heu) 


„in Haufen bringen“ — „auf einem Haufen 


liegen“ — 
„einen, etwas über den Haufen rennen, 
werfen“ — „über den Haufen fallen“. 


„Der große Haufe“: das niedere Boll. 
dãufel dag ſt.: ein kleiner Haufe, Häufchen. 
„Bring' gleich ein ganzes Häufel!“ 
(Baumbach, Pate des Todes S. 80.) 

häufeln: in kleine Haufen ſetzen (Heu auf 
der Wieſe). 

Kartoffeln u. a. (= behäufeln): die Erde um 
die Stauden in Häufchenform bringen. 
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[Hänf— Hau] — 


Häufung und Weitichweifigleit. 

Häufung und Überladung des Ausdrucks tritt 
zunächſt —* im Höflichkeitsſtil hervor: 

„Erlauben Sie, daß ich mich dabei be⸗ 
teiligen darf?“ (Statt: beteilige.) 

Aber auch außerhalb desfelben findet fih un— 
nötige, leere Häufung vielfady und in mannig- 
faltiger Weiſe, und bier iſt fie leichter zu be⸗ 
feitigen. Wir führen die gewöhnlidhiten Wen⸗ 
dungen dieſer Art an: 

„ein alter Greis“; „zwei Zwillings— 
brüder” — 

„ein Kahrgehalt von jährlich 1000 M.“ — 

„einander gegenjeitig“ — 

"Gewöhnlid pflegen“; „mit Recht ver— 
dienen“ (die That verdient mit Recht ge= 
priefen zu werden); „zuerjtanfangen“; „ji 
nur darauf beſchränken“ — 

„bereit? jhon“; „lediglih nur, aus— 
fhlieglid nur“; „nur allein, bloß 
allein, nur bloß”; „nit länger mehr“. 

Auch iſt es als unnötige Häufung anzufehen, 
wenn mit Ausdrücken, die für ſich ſchon eine 
Möglichkeit, eine Abſicht oder eine Notwendig- 
keit bezeichnen, die Zeitwörter können, dürfen, 
wollen, müſſen verbunden werden: 

„imſtande ſein, Genaueres mitteilen zu 
können“ (ſtatt mitzuteilen) — 

„die Erlaubnis, Waffen tragen zu 
dürfen” — 

„geneigt ſcheinen, ſich in einen Vergleich 
einlaſſen zu wollen“ — 

„gezwungen fein, zu Erſatzmitteln greifen 
zu müjjen“. 

Hierher gehören Jauh mande Umſchrei— 
bungen bes einfaden Zeitwortes, wie fie 
jetzt beliebt ſind, beſ. mit bringen und 
kommen: „zur Ausſchreibung bringen“, „zur 
Einlegung kommen“ (j. bringen u. kommen). 

Haupt das ft. (Mz. Häupter, älter Häupte, 
Ruth. haubt). 

„Laßt die reichen Körbe fehn, 
Die ihr auf den Häupten traget.” 


Goethe.) 

„Mit Drachenhäupten.“ 

(Niendorf, Gudrun 19, 20.) 

Dah. noch in der Formel: „zu den Häupten“, 
„zu Häupten“. 

„Zu Häupten den guten Degen.“ (Eichen⸗ 
dorff.) „Hoch mir zu Häupten.“ (F. Dahn.) 
„gu ihren Häupten.“ (Geibel, F. Dahn.) 
Haupt, in der gewöhnlichen Sprache durch 

Kopf zurückgedrängt, hat ſich als edlerer A. 
erhalten. 

„Das H. emporheben“ lin Zuverſicht, Mut, 
Stolz) — „das H. hoch tragen“ [in Stolz] — 
„das H. ſenken [in Demut] — neigen [in 
Unterwürfigfeit, zum Schlummer, in Huld] — 
entblößen [zum Gruße] — verhüllen” [in Trauer 
und Schmerz] — „das H. Ichütteln“ [bei Ber- 
neinung und Widerſpruch). 

Bildl. „einen aufs Haupt ſchlagen“ [gänzlich 








befiegen] — das Haupt = Eriter, Vorſteher, 
Leiter (9. einer Familie, Partei, eines Staates 


ufw.). 

Hauptbuch das ft.: (Rechnungdweien) das 
Buch, weldyes eine Geſamtüberſicht über den 
Stand einer Kafje od. eines Gejchäftes giebt. 

Haupthirſch der ft.: (mweidm.) alter, vorzüg⸗ 
li großer und ſchwerer Hirſch. 

häuptlings UW.: mit dent Haupte voran, 
fopfüber. 

(Sal wirft) „Ihn aus dem Sattel häupt⸗ 
ling auf den Grund.” (Schad, Firduſi.) 

Hauptmann der jt. (Mz. -leute), mhd. 
houbetman, amtlich für dad preußiiche ger 
ftatt „Kapitän“ durch Friedrich Wilhelm IV. 


eingeführt. 
Hauptwort. 


up 

Berdeutihung von Subjtantiv, dur Gott- 
ſched eingeführt („Hauptwort für Subjtantivum 
ift befannt genug“ Heinatz 1797). 

Biegung. In der Biegung ber danptwörter 
treten noch jetzt, troß aller Abſtumpfung der 
Endungen, zwei Yormen bervor, eine jtarfe 
und eine ſchwache, die fi, zunädft beim 
männliden Hauptworte, jo darftellen: 


Männlid. 
Starte Form. Schwade Form. 
Einzahl Wirt Bir 
Wirt-e8 Hirt-en 
Wirt⸗e Hirt-en 
Wirt Hirt-en 
Mehrzahl Wirt-e Hirt-en 
Wirt Hirt-en 
Wirt-en Hirt-en 
Wirt-e Hirt-en. 


Hier zeigt Wirt doch immer nod) vier ver: 
ſchiedene Formen, Hirt dagegen nur zwei, da 
vom Genetiv der Einz. an alle Formen über- 
einftimmen. 

Der Selbftlaut e kann im Genetiv und 
Dativ der Einzahl wegjallen: Wirte, Wirt; er 
muß überall wegfallen bet den Wörtern auf 
el, em, en, er, 3.8. Engel, Engel®, Engel, 
Engel — Mz. Engel, Engel, Engeln, Engel — 
er darf im Genetiv nit ausfallen, wenn das 
W. auf 8, ß, ſch, 3 endigt: 

Graſes, Faſſes, Fußes, Files, 
Reizes, Stieglitzes — 

auch nicht Huͤrſchs, Nachtiſchs; ſelbſt For⸗ 
—F wie Herbſts, Texts ſind unerträglich 


art. 

Auch das e des Dativs darf nicht ohne wei⸗ 
teres überall weggelaſſen werden, beſ. muß es 
den auf B d g endenden einſilbigen Wörtern 
im allgemeinen verbleiben: 

dem Stabe, Bade, Zuge. 

Hart Klingt: „mit dem Kind“, „fett dem 
Tod des Rates“ (Mar Ring). 

In mehrjilbigen Wörtern kann e8 eher iweg- 
fallen, und wenn das folgende W. mit einem 
Selbitlaut beginnt, wird e8 zur Vermeidung 
eines Ubelklanges bejjer abgeſtoßen. 
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Nah diefem Grundſatz ift in dem neuen 
„Bürgerlichen Geſetzbuche“ verfahren, 3. B.: 

„im Snlande feinen Garnifonort” (89) — 
„im Ausland an einem Orte begründet“ ($ 10); 

„die zum Betriebe beſtimmten“ ($ 98) — 
„zum Betrieb eine Erwerbsgeſchäfts“ ($ 112); 

„in dem Zeitpunkte wirfam“ ($ 130) — 
„mit dem Zeitpunkt, in welchem” ($ 124). 

Feſtgewordene Ausdrücke wie „zu Teil, zum 
Zeil” müſſen fo bleiben. 

Einige Wörter haben in der Einzahl ſtarke, 
in der Mehrzahl ſchwache Biegung angenommen, 
wie Schmerz: Schmerzed — Schmerzen; 
andere ſchwanken überhaupt zwiihen ftarler 
und ſchwacher Biegung, wobei ſich der dichterifche 
Sprachgebrauch mehrſach von dem proſaiſchen 
edet, wie bei den Monatsnamen März und 

ai. Dieſe ſuche man, wie überhaupt alle 
Beſonderheiten und Abweichungen, bei den 
einzelnen Wörtern. 

ei der ſtarken Biegung tritt häufig noch in 
der Mehrheitsf. der Umlaut hinzu, bewirkt 
durch ein urſpr. in der Endung befindliches i 
(altd. i-Dellination): Gaſt — Gäſte — (ahd. 
gesti), Kopf — Köpfe, Duft — Düfte, 
Baum — Bäume. 

Auch Hier find mandje Schwankungen, fo bei 
den Zi]. auf laß, bei Drud und feinen Bil. 


Weiblich 
Start. chwach 
Einzahl Kraft Frau 
Kraft Frau 
Kraft Frau 
Kraft Frau 
Mehrzahl Kräft-e Frau-en 
Kräft-e Frau-en 
Trau-en 


Kräft-e . 

Die ſchwache Biegung hatte früher ſchon vom 
Gen. der Einz. an die Endung -en (Frauen), 
jo bei Luther: „ber Höllen Rachen“, „zur 
Schlangen” — ferner im alten Volksliede: 

„Was zog er auß feiner Taſchen?“ 
(Simtod ©. 168) — 
wie fih diefe Formen aud) noch Häufig im 
Firchenliede des 16.—18. Ihs. finden. Uber 
allmählich veralten fie und begegnen jelt der 
zweiten Blütezeit unjerer Litteratur nur noch 
bisweilen als altertümlidhdichteriiche F.: 
„deiner Seelen” (Bürger, Xenore), „Rös⸗ 
lein auf der Heiden” (oethe), „in der 

Erden“ (Schiller), „von der Krippen“ 

Schwab), „mir zur Seiten”, „in ber 

itten“, „in meiner Stuben” (Rüdert), 

„in feine Wiegen” (PB. Heyfe, Meleager.) 

„ie ih) dad Tier ſah ftürmen jener 
Straßen.” (B. Heyie, Meleager 3.) 
Verfteinert in dem A.: „auf Erden“. 
- Bei der ſtarken Biegung findet fih fein 
Schwanken im Umlaut, der hier, von den Bil- 
dungen auf -jal (Mühjal) abgejehen, in den 
umlautfähigen Wörtern immer eintritt, während 
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er bei der ſchwachen Biegung fehlt. Daher muß 
e8 auch heißen: Angie, Nöte. 
cli 


chlich. 

Die ſächlichen HWörter ſchließen ſich der 
ſtarken männlichen Biegung an, nur daß in 
der Mehrheitsf. die Silbe er (urſpr. ir, dah. 
Umlaut bewirkend) eintritt, bei einigen neben 
der älteren -e (Lande, Länder), bei andern als 
alleinige Endung (Bücher). Einige männliche 
HWörter ſchließen fich hierin den ſächlichen an 
(Geifter). 

Mit diefen verichtedenen Mehrheitsformen iſt 
häufig auch ein Unterfchted der Bedeutung ver- 
bunden (Geſichte — Befichter). 

S die einzelnen Wörter an ihrer Stelle.) 

delnswert ift das Unterlajjen der Biegung: 
„Die Ermordung des Beſitzer B. und des 
Bimmergefellen ER 

Biegung der Fremdwörter. 

Fremdwörter, welche die fremde (lateiniſche) 
F. unverändert beibehalten haben, wurden früher 

anz nad) dem Lateinifchen befliniert: Verbum, 
Berdi, Verbo — Berba, Berborum, Berbiß. 

Das klingt jegt fteif und pedantiih und 
findet fi) nur noch bei zurüdgebliebenen Ulten- 
— („des Polizei-Präjidii”, „dem Collegio“ 
u. ähnl.). 

Vereinzelt haften ſolche Formen von alters⸗ 
ber an einigen Stellen, wo man fie aus rüd- 
ſichtsvoller Schonung belajjen Bat: „gelitten 
unter Pontio Pilato“ (Luth. Katehism. 2. Urt), 
„zum Tito“ (Ebd. 4. Hauptftüd), wofür nun: 
mehr auch befjer eingefegt würde: unter Pon⸗ 
tius Pilatus, zu Titus — ferner in dem 
Kirchenliede: „Lobe den Herren, ben mächtigen 
König der Ehren“ (Neander 17. Ih.), 8.1: 

„Lafjet die Muſikam hören.“ 

Statt des altfränkiſch Eingenden „Muſikam“ 
bat man Hier ſchon lange „Lobgeſang“ (einen 
zweifelhaften Daktylus) gejegt; man braucht 
aber nur das m der lat. Biegung zu ftreichen: 
Muſika (wie in dem Bommerjchen Provinzial⸗ 
ea von 1896), jo ift der Hauptanftoß 

ejeitigt. 

Jetzt kann dieſe Biegung nur nod) verwendet 
werden, wenn man ausdrücklich altertümlid) 
reden will, beſ. um eine komiſche Wirkung zu 
erzielen: 

„Wendet eud an Fridolinum.“ 
(Scheffel, Tromp. v. Säffingen 2.) 

Eher läßt man fih noch die unterjcheidende 
Endung der Mehrzahl gefalen, wie 3.8. 
Kollegia, Tempora, odi (durh alle 
Kaſus); jedoh thut man gut, aud bier die 
fremden Endungen, welche dod) einmal in die 
deutſche Sprache nicht Hineingehören, möglichſt 
audzumerzen; alio nicht: Mufici, fondern 
Muſiker, nicht Themata (od. Thema’), ſon⸗ 
dern Themen, wie man längft jagt: Dog— 
men, Dranıen. 

Sonach fchließen fich die den alten Sprachen 
entlehnten Fremdwörter jekt möglichſt an die 


[Haup] — 


deutſche ſtarke oder ſchwache 
(f. vorhin): 

a) ftart: Motiv, Problem, Konjulat uſw. (den 
Umlaut nehmen nur einige Wörter auf -al an, 
j. die einzelnen ®.); 

b) ſchwach: Konjonant, Telegraph, Alumne; 

c) gemiſcht (Einz. ſt, Mz. ſchw.), Boltor, 
Drama. 

(Einz. unverändert, Mz. ſchw. wie jetzt Frau: 
alle weiblichen Fremdw. wie Harmonie, Kor⸗ 
rektur). 

Unveränderlich find die Wr. auf -u$: 

Kaſus (des Kafus, M;. die Kajus), Papyrus, 
(Globus, Mz. Globen). 

Tadelhaft ift das Unterlafjen der Biegung, 

nit: des Gymnafium, Memorandum, 
Berbum ftatt: des Gymnafiums, Memoran- 
dums, Verbums (Berbs); des Kandidat jtatt: 
des Kandidaten. 

Wörter auß neueren Spraden, die ihre 
fremde F. unverändert beibehalten haben, neb- 
men das romanijche $ der Mehrz. an: 

Chef, Lord — Paſcha, Ultra, Veranda 
— Facjimile — Genie, Kolibri, Kadi — 
Motto, Kafino, Kommando — Hindu, 
Zulu. 

„Die Quaggas, Lorid, Makis“ (Brehm). 

Findet ſich jedoch eine deutſche Endung, jo 
ift diejfe auch bier im allgemeinen vorzuziehen: 

Fakire, Kommandeure, Ballone, Diwane, 
Billette — Villen befjer als Fakirs uſw. Villa's. 

Ganz barbarifch aber ift es, dieſes 3 an eine 
fremde, die Mz. fchon bezeichnende Endung 
noch anzufügen: 

„die Errata’8, die Porti's, mit dieſen 
Motti’8“. 

An deutihen Wörtern ift dies 3 nur volf8- 
tümlich: Kerle, Zungen, Mädels, ebenjo 
die Warums, die Wenns und Abers. 

Tadelhaft ift e8 auch, die Biegung, nament- 
lih das 8 des Gen. wegzulafien. 

„Jahrbuch de Alpenklub“, „Opfer des 
Intellekt“, „des Telephon“ — 

od. das -en der ſchwachen Biegung: 

„des Telegraph (ft. Telegraphen) uſw. 

Biegung der Eigennamen. 

Die Eigennamen wurden früher ebenjo An 
gebogen wie die andern Hauptwörter. an 
vergleiche das fprichwörtlich gewordene: 

„Für Görgen ift mir gar nicht bange“ 
(Gellert) — 
ferner: 


„DaB auch fogar der Chinefe 

Malet mit ängjtliher Hand Werthern 

und Lotten aufd Glas.” 
(Goethe, Benet. Epigr. 85.) 
„Ich Tee fie [die Yorbeerzweige]) Birgilen 

dankbar auf.“ 

(Goethe, Tafjo.) 

„Bloß Flachſen ſchlug's heimlich zu.“ 
(Zean Paul, "legeljahre.) 
„Mentorn ähnlich.“ (Schwab, S. 264.) 


Biegung an 
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— Fortunaten, Melufinen u.a. (Schwab, 
Volksb.) 
„Der erſte, der Luthern Troſt 
(Ranke.) 
Jetzt iſt dieſe Biegung, von dem Genetiv auf 
-3 abgejehen, ziemlich veraltet und der volks⸗ 
tümlihen Rede überlaflen; in edler Sprade 
findet fich faft nur bei Dichtern noch zumeilen 
ein gebogener Dativ oder Uccufativ. 
„Soethen” (Dativ). (Rückert, Öftliche 
Rofen.) 


„D, Ihone Cäſarn!“ 

(Seibel, Klaſſ. Liederb.) 

„Von Thusnelden.“ 

(Halm, Fechter von Ravenna.) 

„Der Gedanke an Konſtanzen.“ 

(Hans Hoffmann, Ruhm.) 

Iſt der Artikel vorgejegt, jo fällt die Biegung 
auh im Genetiv fort: Friedrichs, — aber: 
des (gefangenen) Friedrich; fo aud: Kaifer 
Friedrichs II. (de8 Zweiten), aber: des Kaiſers 
Friedrich II. (des Zweiten). 

„gu Ehren Sr. Durchlaucht, des Fürſten 
Dtto vd. Bismard, des verbienftoollen 
Mitarbeiterd ded Kaiſers und Königs 
Wilhelm I. bei Begründung bed Deutſchen 
Neiches, defien erfter Kanzler er war, murde 
dies Denkmal von vielen danfbaren Ber. 
ehrern aus allen Bauen des badischen Landes 
unter dem ehrenvollen Präfidium Sr. Durchl. 
de3 Fürſten Karl Egon zu Yürjten- 
berg bier auf der ſüdweſtlichen Hochwarte 
des Reiches, dem Feldberg, errichtet. Dies 
geidab 1896 im 44. Sabre der jegengreichen 

egierung de Großherzogs Friedrich 

von Baden, al Kaifer Wilhelm? I. 

Entel, der Sohn Kaiſer Friedrichs ILL, 

Wilhelm II., Deutſcher Kaijer war.“ 

Wortlaut der Urkunde, welche am 12. Zuli 
1897 in den Grundftein des Bismarckdenkmals 
auf dem Feldberg in Baden gelegt worden.) 

Bei den Adelsnamen heißt e8 am beiten: 
„die Dihtungen Heinrichs von Kleiſt“ oder 
„Heinrich von Kleiſts Dichtungen“; „die Werke 
Leopolds von Ranke“ od. „KXeopoldvon Nantes 
Werte”. | 

„Georgs von Sturmfeder” (Hauff, Lichten⸗ 
ſtein), „des Junkers Georg“ (Ebd.). 

Auch die weiblichen EN. nehmen gew. im 
Genetiv ein 8 an: Huldas, Zidwig⸗— die 
auf -e daneben auch ⸗ens: aried und 
Mariens — (doch nad) dem Artikel fällt die 
Biegung ebenjall3 weg). 

„Minervens, Dianend’(Cchwab), „Kin- 
der Florens.“ Goethe.) 

Nicht: „des Fräulein von St. Maur“ 
one Fräuleins), „die Stelle des verjtorbenen 

örfter Zacharias“ (Itatt: Förſters). 

Aber wie find die Eigennamen zu behandeln, 
welche fein 8 im zweiten Sal annehmen 
können, die auf ßz, fh, x, 3, zum Teil aud) 
die auf 8? Hier bildete man früher den 
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Genetiv auf -end: Hanjend, Maren, 
Horazens, Voſſens (Bofjens Quife). 
833 ens Grimm“ Echiller, Pegaſus 
i 


m Joche). 
„Rekſchens Wiehern“ (v. Schack, Firduſi). 
„Die Akademie, die würdige Tochter Leib— 
nizens“ (Curtius). 
„In Manzens [Dan] Haufe.“ 
(Keller, Seldivyla.) 
Da dies jetzt aber nicht mehr beliebt wird, 
fo unterläßt man die Biegung ganz und be— 
zeichnet den zweiten Fall medanifch- äußerlich 
nur durch ein Häfchen: Voß' Luiſe. Hier wird 
Voß' wegen der Boraußftellung wenigitend noch 
als Genetiv empfunden; in allerneuefter Zeit 
aber ift man fo weit gegangen, zu jchreiben: 
„die Luiſe Voß'“ (ald wäre Voß ihr Familien- 
Name, „die Lebensbeſchreibung Götz'“, „die 
Lehre Johann Huß'“, „die Emmennung Dr. 
Peters' zum Vorjigenden”, „der Sohn Heinrich 
Broddaus’“, wo doch Voß' ujw. gar nicht ala 
Genetiv empfunden werden kann. Der Apoftroph 
ift einzig und allein für daS Auge, auf dem 
Papier, und fo erhebt ji hier „der Papierne“ 
rieſengroß. 
S. auch Schröder: Vom papiernen Stil.) 
uſtmann hat ſich gegen dieſen Unfug treffend 
mit kräftigen Worten geäußert: „Iſt es nicht 
kindiſch, ſich einzubilden und dem Ausländer, der 
Deutſch lernen möchte, einzureden, daß im Deut⸗ 
ſchen auch ein Kaſus gebildet werden könne, indem 
man ein Hälchen hinter das zu deklinierende 
Wort ’jegt, ein Häkchen, das doch nur auf dem 
Papiere fteht, nur fürd Auge da ift? Wie 
Hingt denn der Apuftroph Hinter dem Worte? 
Kann man ihn hören? Spreche ihn doch einer! 
Sol man den Mund vielleicht eine Weile auf- 
fperren, um ihn anzudeuten? oder ji) einmal 
räujpern? Irgend etwad muß doch gefchehen, 
um den Apoftroph fürs Ohr vernehmlid zu 
machen, fonft ift ja zwiſchen Leibniz, und 
Leibniz’, zwiſchen dem Nominativ und dem 
angeblihen Genetiv, gar fein Unterjchied.“ 
(Aherhand Sprachdummheiten, 2. Ausg. ©. 9.) 
Übrigens ift ja durchaus Fein Hindernis, bei 
fremden (franzöfiihen) EN. auf ftummes 8 
od. x das genetivifche 8, welches Bier ja doch ge⸗ 
jprochen wird, auch in der Schrift Binzuzufügen : 
Thiers’3, Reuleaux's, Hanotaur’?. 
Wie hat man demnad) diejenigen Perjonen- 
Namen, an bie fich nicht einfach ein ausſprech⸗ 
bares 8 anhängen läßt, zu behandeln? 
1) Bei Vornamen kann man getroft nod) 
nad) alter Weife den Genetiv auf -enS bilden: 
Hanjens, Marend, Franzens — aud) 
Horazens, Voſſens). 
„Ein Faſtnachtsſchwank in Hans Sachſens 
Manier.“ (Eurtiug.) 
„Seit Hand Sachſens Zeiten.“ (Treiſchke.) 
„Durd) Straußens Angriff.” (Ebd.) 
2) Andere N. jtele man im allgemeinen 
voran (mit od. ohne Häkchen): 
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„Tacitus Schriften“, „Demojthenes 
Neden“. 

„Zeus erfindungsreiher Sohn.” 

(Schiller, Eleuf. Feit.) 

$) Aber bei Nachftellung jee man, fomeit es 

Namen des Altertum find, den Artikel od. ein 

beftimmendeg HW. od. EW. vor, in welchem 
die Biegung zum Ausdrud kommt: 

„die Schriften des (Römers) Tacitus“, 
„die Neben des (großen) Demoſthenes“, 
„die Briefe des (Apoftels) Paulus“. 
Letzteres (HW. od. EB.) kann auch bei 

neueren Namen geſchehen, bei denen der bloße 
Artikel nicht angebracht iſt. 

Nicht: „die Reden des Curtius“, wohl aber: 
— des Altertumsforſchers C. u. ähnl. (oder: 
„die R. von C.“ ſ. Genetiv). 

In der Mehrzahl heißt es bei Vornamen: 
die Friedrich, daneben auch die Friedriche. 

„Herr, an allen Sigismunden 

Hab' ich auch ein groß Gefallen.“ 

(Gries nach Calderon, Leben ein Traum.) 

„Die Hofburg konnte von dem alten Hoch⸗ 
mut der Ferdinande nichtlaſſen.“ Treitſchke.) 

„Die polniſchen Auguſte.“ (Ebd.) 

Noch weniger werden Familiennamen ver⸗ 
ändert: die beiden Schlegel, die Campe, 
die Salzmann (d.b. Wänner wie C., S., 
während Campes, Salzmanns die betreffenden 
Familien bezeichnet) 

Die fremden Namen bleiben entweder un- 
verändert: die Zerred, Phidias, Clodius, 
oder fie werden deutich gebogen: die Virgile, 
die Gracchen (von Gracchus), die Scipionen, 
die Fabier (Fabius), oder fie nehmen ein 8 
an: die Terzky's. 

Häßlich find Formen wie Sokrateſſe, 
Phidiaſſe, Clodiuſſe. 

„Die Milo's und Clodiuſſe“ (Horaz 
von Karſten, überſ. von Schwach). 

„Was euch gelang, ihr hehren Phidiaffe 
G, eier umfafje — Alb. Möjer). 

on den weiblihen Namen haben die auf 

e ausgehenden -en: die Marien, Quifen, die 
auf a und y (ti) gewöhnli 3: die Hulda's, 
Nanny’s, während die auf einen Mitlaut 
unverändert bleiben: die bedwig 

(S. auch: „Ländernamen“ — „Städtenamen“ 
— „Bergnamen“ — „Flußnamen“.) 

Gebrauch des Hauptwortes. 

Uber den Gebrauch des HWorts im all⸗ 
gemeinen iſt zu bemerken, daß der heutige 
deutſche Stil „zu viel HWörter, zu wenig 
Thätigkeitswörter“ (Verben) enthält, daß die 
Hauptwörter bedenklich überwuchern. Die Folge 
davon iſt Schwerfälligkeit, Geſpreiztheit und Un— 
deutlichkeit. „Unſer Amts- und Zeitungsſtil 
ſchreibt gar nicht mehr anders als: Trotz der 
ſeitens des Vorſitzenden des Gerichts erfolgten 
Ablehnung des Antrages des Angeilagren 
auf Vorladung des Kellners uſp. Da muß 
man doch förmlich ſtudieren, um dahinter zu 
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fommen, was gemeint ift! Wie leicht verjtänd- 
lich wird alle, wenn man fchreibt: Obgleich der 
Borfigende ded Gerichts den Antrag des An⸗ 
effagten ablehnte, den Kellner vorzuladen.“ 
Mattbios.) Dder: — „bei deſſen Anblick felbit 
die beiten Patrioten die Grundlofigkeit der 
Befürdtung vor einer Wiederaufrihtung der 
Diktatur zugeben“ — ſtatt: — bei deſſen An⸗ 
blick jelbjt die beflen Patrioten zugeben, daß 
die Furt vor — grundlog fei; „zum Zweck 
der Unreizung zur Auswanderung“ — ftatt: 
um zur Auswanderung anzureizen. 

„Die Stadt Hat die Berpflichtung der 
Pflafterung und Beleudtung der Straßen.” 
(Beiler: „Die Stadt tft verpflichtet, die Straßen 
pflaftern und beleuchten zu lafjen”.) 

„Die Auszahlung der Summe wird durch uſw. 
bewirkt“ (ftatt: die Summe wird durd ujm. 
außgeaahit. Brund). 

„Nach der agemeinen Verbreitung der Nach⸗ 
richt von dem erlangten Siege unjerer Truppen“ 
— (Als fih die Nachricht von dem Siege 
unferer Truppen allgemein verbreitet hatte —). 

„Dem Rektor der Univerjität wurde vom 
Statthalter die Mitteilung gemadt, daB die 
Univerfität gefchloffen würde, wenn feitens 
der Studenten eine Anteilnahme an ben 
Exceſſen ftattfände.” (3. — wenn die Stud. 
ih an den Ausſchreitungen beteiligten.) 

„Da fand ein Zufammentritt mohlmeinender 
Männer zur Erwägung und baldigiten Mil- 
derung der Not der arbeitenden Ballen ſtatt.“ 
(Da traten wohlmeinende Männer zuſammen, 
um die Not der a. Kl. zu erwägen u. baldigſt 
zu mildern.) 

Diefe Unart, auf welche Wuſtmann (©. 313 ff.) 

und Matthias (©. Pi nachdrücklich hin⸗ 
ewieſen haben, iſt ſchon ſo eingebürgert, daß 
—*— mit beſonderer Sorgfalt ausgearbeitete 
Schriften davon nicht ganz frei find, jo 3.8. 
bie deutiche Felddienjt-Ordnung von 1894. 

„Die Regelung des Patrouillenganges Hat 
unter dem Geſichtspunkte zu erfolgen, daß eine 
Unterbredung in der Aufklärung nicht ein- 
tritt“ ($ 172), Einfacher: Der Patrouillen- 
gang ift fo zu regeln, daß die Aufklärung nicht 
unterbrochen wird. So aud 8 35. Verbindung 
des HWortes mit dem Artikel |. Artikel. 

Berbindung eines Hauptwortes (Ver- 
balnomens) mit verbältnismwörtliden 
Ausdrücken. 

In wieweit kann von einem zeitwörtlichen 
Begriff, der in der Form eines Hauptwortes 
erſcheint, ein Verhältniswort abhängig gemacht 
werden? 

Ganz geläufig ſind Verbindungen wie: „der 

Glaube an Gott“, „ein Gang ins Feld“, „ein 
Trunk aus einer Quelle“, „die Wahl Ns. in 
den Reichstag“; ferner: „die Liebe zu Gott“, 
„der Haß gegen den Tyrannen” (mo das Ver— 
hältniswort um der Deutlichkeit willen ftatt des 
objektiven Genetivs jteht). 
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Gewagter find Schon Verbindungen wie: „Erd- 
wurf auf ben Zoten”, „Bibelüberjegung 
ind Zürfifche“ (beſſer: Uberſetzung der Bibel 
ind Türkiſche), „die Erflärung aller Deut- 
ihen für vogelfrei* (die Achtung aller 
Deutichen). 

Durchaus verwerflid ift: „Die Macht ber 
Sitte auf das Thun und Laſſen der Menſchen“ 
(ſtatt: der mächtige Einfluß der Sitte auf —). 

Noch größere Borficht ift vonnöten bei Haupt- 
wörtern, die eine Perſon bezeichnen. 

Allgemeine Geltung haben: „Bürge für je- 
mand“, „ein Reiter aus der Not“, ein Seo 
werber un ein Amt“, „ein Eiferer gegen die 
Religion“ — audY,der Erlöjer von der Sünde“ 
„Erloeser üz den sünden* Walth.), „ein 

rbeiter auf Tagelohn“, „ein Teilnehmer am 
Unterrichtskurſus“, „ein Führer durch Heil- 
anftalten“ u. a. m. 

Bedenklich aber und ungut ift: „der Ein: 
dringling in unjer Land“, „die Speku— 
lanten auf die Dummheit ber Leute“, 
„ver Wanderer über den Berg —“, wo 
Bartizipe zu jegen wären: der in unfer Sand 
Eingedrungene (eingedrungen Fremdling), die 
auf die Dummheit der Leute Spefulierenden 
(Mechnenden), der über den Berg Wandernde 
oder gehende Wanderer. 

Dabei ift die richtige Stellung des Bartizips 
zu beadten, nidt: „alle Reiſenden nad 
Indien“, jondern: alle nad) Indien Reifenden. 

Beziehung des Hauptmworted auf das 
erite Glied einer Zuſammenſetzung. 

Dft wird ein in Genetiv ftehende8 oder von 
einem Berhältniswort begleitete® Hauptivort auf 
das erſte Glied einer Zufammenfesung bezogen. 
„Abgangszeugnis aus Sekunda“, „Ein- 
ladungsſchrift zur Feier“ fann man allen- 
falls jagen. dba es nicht bloß Heißt: Abgang 
aus Sekunda, Einladung zur Feier, jondern 
auch: Zeugnis aus Sefunda, Schrift zur feier. 
Dagegen iſt die Beziehung auf das Grund- 
wort grammatifh und logiſch unmöglid in 
Wendungen wie: „Wiedererwedungspver- 
ſuche des Künjtlerdramas“, „Berban= 
nungsdelret aus Frankreich“, „das Ge— 
ſandtſchaftsperſonal an den König von 
Birma“, „der Trennungsſchmerz von der 
Heimat“, „das Bewegungsbedürfnis im 
Freien“. 

Sn dieſen und ähnlichen Fällen iſt aufzu- 
löſen: Verſuche zur Wiedererweckung des Künſtler⸗ 
dramas oder das Künſtlerdrama wiederzuerwecken, 
Dekret der Verbannung aus Frankreich uſw. 
Bisweilen hilft auch ſchon die Wahl eines an⸗ 
dern Verhältniswortes genügend ab: „Einlaß- 
farte in den botaniſchen Garten“, ftatt defien: 
Einlaßkarte für den botanischen Öarten; „Reife 
Erinnerungen nad Stalien”: Reiſe— 
erinnerungen aus Stalien — oder der Genetiv: 
„Bedenkttag an zwei Ereigniffe”: Gedenktag 
zweier Ereignifje — oder die Wahl eine ein⸗ 
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fahen Horte an Stelle des zujfammen- 
gefegten: Erkrankungsfälle an den Pocken“, 
dafür: Erkrankungen an den P. 

(Alles übrige auf den Genetiv Bezügliche 
ſ. unter „Genetiv”, alle8 auf die Appofition 
Bezügliche unter „Betfag“.) 

Haus das ft. (Mz. Häufer): 1) Wohngebäude, 
„ein H. (er)bauen — richten‘ [da8 Holzwerk 
des Haufes aufſtellen], dah. Richtfeſt. 

Stabreimend: „Haus und Hof” („einem zu 
9. und 9. verhelfen — für H. und H. fämpfen‘ 
— „H. und 9. verlaffen‘ — „von H. und 9. 
verjagen, vertreiben‘). 

Bildl. „Mit der Thür ins Haus fallen” 
[eine Sache plump, ohne die nötige Einleitung 
anfangen) — „auf einen Häufer bauen‘ [zu 
ihm da8 feftefte Vertrauen haben] — (fpottend) 
„Einfälle haben wie ein alte® Haus”. 

Übertragen: auf da8 Grab („enges Haus“), auf 
Zierwohnungen: Taubenhaus, Scnedenhaus u.a. 

2) Wohnung, Heimſtätte, „zu Haufe“ (jein), 
„nah Haufe“ (fommen), „von Haufe“ (fommen, 
nit: von zu Haufe), „außer den Haufe“, „im 

auſe“ — 

„Ih zu Haufe Halten — zu Haufe bleiben“ 
— „einen zu Haufe lafjen“ I zurüdlaften od. 
bleiben laſſen] — „mo zu Haufe?” — „fihan 
das Haus binden” [ftet3 zu H. Halten] — 

„einen in jein H. aufnehmen“ — 

„ih nit aus dem Haufe wagen” — „einen 
aus dem Haufe jagen, ſtoßen, treiben”. 

Bildl. „In einer Wiſſenſchaft zu Haufe fein“ 
[fer bewandert]. 

„Bon Haus aus” — von Geburt an; von 
vornherein. 

3) Haushaltung, „das H. beforgen” [die 
Hausgeihäfte] — „gut, fchlecht, ſparſam 9. 
halten“ — „ein großes H. machen“ — „offenes 
taaftjreiea] 9. halten” — „jein 9. beftellen“ 
(ordnen, bef. für den Todesfall] — 

„ins 9. ſchlachten“ [nur für Haus, nidt 
für den Verlauf] — „für 9. baden“ — „fingen, 
dichten u) für H,“ [mie es für die Familie, 
nit aber für die Offentlichkeit genügt]. 

4) Bewohner eines Haufe, Familie. 

„Herr, Frau vom Haufe” — (junge Leute) 
„von, aus gutem, edlem Haufe“. 

„Hohes Haus” (der Abgeordneten) — „bei 
vollem — leerem Haufe“ (aud) von einem Schau 
ſpielhauſe). 

Fr „großes, reiches, fejtbegrün- 

etes H.“. 

„Königliches H.“, „Haus Habsburg, Yurem- 
burg“ u. a. 

5’ (techniſchj: Haus des Kompaſſes [Behälter] 
— Gußform der Glode (Schiller, Glocke V. 354). 

6) (ftudent.) vom Menſchen felbit (Leib als 
Wohnung der Seele einem Haufe verglichen 
2. Kor. 5,1), „alte® Haus“ [Student von 5. 
Halbjahr an]. 

„Mnd weil du ein fo frommes Haug.” 
Kopiſch, Als Noah.) 


[Haus —Haut] 


haushalten: ih Halte Haus, Habe haus⸗ 
gehalten uſw. 

Häuslein: Vklf. von Haus, gewöhnlicher 
Häuschen („aus dem H. geraten” = außer fi 
geraten). 

Häufel mehr mundartl. (bei Rüdert, Lied: 
lein vom eh 

Häusler der ft.: 1) Einwohner eines Dorfeg, 
der nur ein Haus (ohne — beſitzt 2) auch 
Dörfler, zur Miete im Hauſe eines andern 
wohnend. 

hausmachend: eigengemacht, eig. ins Haus 
zu machend oder zuzurichtend. Volksübliches W., 
* „hausmachende Wurſt“ im Gegenſatze zu 

etzgerwürſten. 

*Haufſe: Steigen (der Mertpapiere). | 

haußen aus bie außen, mhd. hüzen aus 
hie üzen. 

„Da innen gefangen iſt einer! 
Bleibet Haufen! Folg' ihm keiner!“ 
Goethe, Fauſt L.) 
„Haußen in dem Wald.” 
(Grimm, Rotkäppchen.) 

Nur nod) in mundartlid ankllingender Rebe. 

Hausſuchung die, „H. thun nad) etw. bei 
einem“. 

Haut die (Mz. Häute): 1) Haut des menfd- 
lien Körpers. 

„Die H. judt einem” [er jcheint Verlangen 
nah Schlägen zu haben] — „die H. fchaudert 
einem” [vor Entjegen] — 

„aus Heiler H.“ [ein Ubel kommt ganz aus 
beiler 9., d. i. ohne ſichtbare Veranlaſſung] — 
„mit beiler H., ganzer H. davonkommen“ 
Ki unverjehtt] — „mit H. und Haar” [voll- 
tändig, 3. B. mit 9. u. 9. frefien] — „er tit 
nur Haut und Knochen“ [ganz mager] — 

„feine Haut [feinen Leib, fein Leben] dran- 
fegen, wagen, zu Markte tragen ſſich opfern] 
— ſchonen, ſparen“ — „feine 9. verkaufen“ 
ih zum Kriegsdienſt anwerben laſſen] — „der 

. pflegen” — „ſich feiner H. mehren” I 
tapfer el — „einem die H. abziehen, 
über die Obren ziehen” [ihnganzausplündern] — 

„in feiner guten, feiner gejunden 9. fteden” 
ungefund jein] — „id möchte nit in feiner 
. teen“ — „aus der 9. fahren wollen“ [in 
höchſtem Mißbehagen fein] — 

„Ein Zujtand iſt's, um aus der Haut zu 
ahren.“ (PB. Heyſe.) 

„Eine gute, eine ehrliche H.“ [guter, ehrlicher 


enid]. 

2) Haut der Tiere. 

„Die H. ablegen [wie die Schlange im Früh⸗ 
jahr] — abzieben“ — „die 9. verlaufen, ebe 
der Bär gefangen ift“ (Spridiw.). 

3) dünne Dede an inneren Störperteilen — 
an Pflanzen u. Früchten — über Gerinnendem. 
gute olee: vornehme Geſellſchaft, diehöheren 

eife. 

*Hautgout: ef 

*Sautrelief: erhabene Arbeit, Hochbild. 
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*Hazarden. Haſard: Glücksſpiel. 

*hazardieren: Glücksſpiel treiben. 

heben it., urjpr. 4 (mit abweichendem Präfeng), 
mbd. hebe — huop — gehaben, nhd. hebe, 
hebjt, hebt — hob (Konj. höbe) — gehoben. 
Hub gilt als edlere F.; daher oft bei Dichtern, 
namentlich bet Uhland, der es viel häufiger 
Dat als bob, bei Freiligratd, Geibel u. a. 

„Das deutiche Volt Hub an zu fingen.“ 
(Kögel.) 
Konj. hübe: 
„Und hübe deine Rede jeden Zweiſel.“ 
Goethe, Iphig.) 
„Doch erlaubt’ ich's, dab die frommen 
Tiere. zu mir Her ſich hüben.“ 
(Rüdert, Duelle in der Wüſte.) 
eber der ft.: Werkzeug zum Heben, insbeſ. 
Hebearm in Hammerwerfen und Stampfmühlen; 
Gerät der Gärtner zum Ausheben von Pflanzen 
aus der Erde; Gerät zum Heben von Flüſſig⸗ 
feiten aus dem Faſſe. 
„Der Küper zieht ben Heber voll.“ 
(Im fühlen Keller 8.1.) 

Bei den Anatomen ber elevator musculus, 
Hebemußfel der Lippen, Lider ufw. 

Hebräer ber ft., gried.-lat. Hebraeus, vom 
hebr. ‘ibhri= „der von jenfeit (des Euphrat) 
Gelommene”. 

Die Schreibung mit h iſt demnad) beredjtigter 
als die ohne H — troß Luthers Ebreer. 

Davon hebräiſch. 

Hebräiſche Ortsnamen. 

Die bebräifchen Orts- (und Berfonen-) 
Namen find ung durch die deutjche Bibel über- 
liefert, die ſich Hierin auf die griechifche Septua- 
ginta und die lateintfche Vulgata ftügt. 

So Haben wir die Bergnamen: Horeb, 
Karmel, TZabor, Hermon, die Flugnamen: 
Jordan, Kijon, Kidron, die Städtenamen: 

ton, Hebron, Kana, Nain nebft Asdod, 

odom, Sidon, Babel ujw., alle auf der 
vorlegten betont mit kurz geiprochener letter 
Silbe — ferner bie dreifilbigen Namen: Ara- 
rat, Sinai, Libanon; Kanaan, Berjaba, 
Seriho, Gibeon, Nazaretb, Emmaus, 
Bethlehem nebſt Astalon, Babylon, die 
auf der drittlehten Silbe betont find, ebenfo 
wie die vierfilbigen: Jerufalem, Bethanien, 
Kapernaum, Bethjaida u.a. 

Nur wenn der Selbftlaut der Vorlepten ein 
Doppellaut ift, wie in ®alildäa (Galilaea), 
oder jih auf doppelten Mitlaut ftügt, wie in 
Gomorra, iſt diefe Silbe auch in mehrfilbigen 
Ortönamen betont. Weitere Ausnahmen wie 
Moria (hebr. morijjäh), Arimathia (aus 
lat. Arimathaea) werden ſich wenigjtens in be= 
fannteren Ortönamen felten finden. 

An diejen biblifhen Formen hat man bisher 
nod nicht zu rütteln gewagt, weil diejelben 
und zu ſehr vertraut, gleihjam in Fleiſch und 
Blut übergegangen find. Außerdem find die 
Geographen aud) wohl meiſtens des Hebräiichen 


u wenig fundig, fonft — wer weiß? Bielleicht 
—* wir es dann auch bald mit Kenaͤan, 
Serufhaldim und Bijjon, Beerfcheba, Chebrön 
ufw. zu thun. 
Beate ſ. Hefie. 
echt der ft.: der belfannte Süßwaſſerfiſch — 
als Raubfifh von hecchan (ftehen) benannt. 
„Friſcher (grüner) — gejottener (nad) ber 
Farbe der Schuppen aud) blauer) — gebratener 


„Hecht im Karpfenteiche“ der die trägen Kar: 
pfen durch Schreden munter und bemeglid 
madt (von J. Paul auf Menſchen angemenbet 
Titan 2, 27). 

Spottweis von Menſchen, „ein armer, dummer 


Hed das ft. (verwandt mit Hag): 1) die aus 
Reifern geflodhtene od. aus Latten zujammens 
geſchlagene Thür eines Geheges (Zaunes), die 
den Yahrweg verfchließt (den Eingang eines 
Dorfeß oder in eingefoppelten Feldern eines 
Feldſtückes). In Niederdeutichland. 

„Indem ſie das Heck öffnete, ſang je. 


pel. 
„Da, langjam knarrend, thut fid) auf 
Das ſchwere Hed zur rechten Hand, 
Und wieder langfam fnarrend drauf 
Berfinft es in die grüne Wand.“ 
(Droſte, Schloßelf.) 

2) der binterfte Zeil eines Schiffe. „Vom 
Stern zun Hed.“ 

Hedſchas [hedschas]: Landſchaft in Arabien. 

Heer das ft.: große (kriegeriſche) Schar. 

„Ein H. anwerben, fammeln — muftern — 
anführen — in Schlachtordnung ftellen — ab- 
danlen, auseinandergehen lafjen.“ 

„Das himmliſche Heer“: die Engel (himml. 
Heeriharen) — „das wilde, wütende Heer“: 
da8 Gefolge des wilden Jägers (Wuotans) — 
„das H. der Sterne”. 

Bildlich: „ein H. von Gedanfen, Sorgen, 
Seufzern“ u. a. 

Bil. meiit Heer (-dienft, -führer uſw.), fel- 
tener Heeres-(fraft, -folge, -macht, -zug neben 
Heerzug). 

Heerbann der ft.: Aufgebot der Waffen: 
fähigen zum Kriege. Mhd. herban, mlat. heri- 
bannus. 

„Wenn der Heribann erging.“ 

(Schiller, Tell 2,1.) 
„Der Scnitter mußte fort vom feld, 
Den Heerbann zu ergänzen “ 

(Bodenftedt. 1870). 

Heeresfolge die: Verpflichtung mit bem Heere 
zu ziehen. 

„9. leiften”: diefer Verpflichtung genügen. 

Heft das ft.: 1) Griff, Handhabe an einem 
Geräte (Mefjer, Waffe n. a.). | 

Bildl. „Das Heft (= Madit) in der Hand, 
in Händen haben — aus den Händen lafien, 
geben” — „das H. wieder in die Hand (Hände) 
befommen“. 
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2) Spange, Halter an Kleidern — auch zum 
Schließen von Wunden. 

3) Anzahl zufammengehefteter Bapterbogen. 

Heftel der u. das ft.: Halter zum Zuhaken 
von Kleidern — (bei Fildern) Pfahl zum Be- 
feitigen der Netze. 

hefteln: mit SHefteln befejtigen. Zſſ.: zu= 
befteln (das Kleid) 

heften jchw. (heftete — geheftet), ahd. heftan, 
mbd. heften: befeftigen, zum Haften bringen, 
nur tranfitto und rüdbez. (fih 5.) — nicht zu 
verwechfeln mit dem intranf. haften: „den Blid 
auf den Boden Heften” — „der Blick Haftet am 
Boden, bleibt am Boden haften“. 

Hege die: Handlung des Hegen?; (bei Sägern) 
Schonzeit des Wildes — (bei Föritern) Wald- 
ſchonung. 

*Hegemonie: Führung, Führerſchaft, Vor: 
herrſchaft. 

„Nachdem im blutigen Wettringen um 
Vorherrſchaft und Großmachtſtellung die 
Städte in kurzer Friſt ihre Kräfte erſchöpft 
haben —“. (Curtius.) 

Heger der ſt.: hegender Mann, namentl. 
Forſtaufſeher. 

Hegereiter der ft., Heckenreiter: Buch 
klepper, Strauchdieb. 

„Um den klugen Hegereitern 

Sn dad Garn zu laufen.” 

(Baumbach, Pate des Todes ©. 68.) 

Hegewiſch der ft. (wiſches, Mz. -e): Wiſch 
von Stroh od. Reiſig, der eine gehegte Stelle 
bezeichnet, beſ. an verbotenen Steigen. 

Hehl das (der): Verheimlichung — nur in 
gewiſſen Wendungen: „es (deſſen) kein H. haben“. 

„Was ſollen wir es Hehl haben, daß” — 

(Klopftod). 

„Sie hatten ihres Ekels fein Hehl.“ 

„Der Papſt hatte fein Hehl, dab er es zu 
einer allgemeinen Unternehmung gegen Eng: 
land zu bringen wünſche.“ (Rante.) 

„Er hat es feinen Hehl, daß wir um feinet- 


willen 
Hieher berufen find.” 
(Schiller, Piccolom. 5, 1.) 
„Er macht aus feiner Abneigung gegen — 
ger fein Hehl.“ 
„Sonder Hehl“, mhd.sunderhaele; „ohneHehl“. 
hei: Ausruf der Freude, des Staunens. 
„Hei, wie der weiße Süngling in Sattel 
ih ſchwang!“ (E. M. Arndt.) 
„Het! ſpricht der Wolf mit Rachen, 
gefiel euch diefer Schwank?“ (Uhland.) 
„Hei, wie das ſchaukelt!“ (Baumbad).) 
In Verbindung mit andern Lauten: beija! 
beida! juchhei! 
Heide die, mhd. heide: unangebauteg ebenes 
Land, worauf Grad u. wilde Blumen. 
„Und als er kam auf grüne Heid'.“ 
(Volkslied, EI ritt ein Jäger wohlgemut.) 
„Meitenlang Eindd’, nur Heid’ und aſchiger 
Flugſand.“ (Voß.) 


Heintze, Deutſcher Sprach hort. 


[(Hefte - hei) 


„Röslein auf der Heiden.” (Goethe.) 

Sept überwiegend im Sinne der öden Ebene: 
„bürte, wilde, wüfte, fonnverbrannte H.“. „Die 
Lüneburger Heide.” 

Auch mit Gebüfh und einzelnen Bäumen 
beitanden („Under der linden An [auf] der 
heide* Walth.), dab. geradezu 

2) — Wald, in Norddeutichland und auch nod) 
in Sadjien: „Die Tuceler H.“ (Weitpreußen), 
„die Gollnower H.“ (Bommern), „die Dölauer 
9.“ bei Halle u. a. 

Heidekolk der ft.: tiefes Waſſerloch auf der 
Heide (Drofte). 
gHeidſchnucke die: Heine grobmwolliges Schaf, 
bei. in der Lüneburger Heide verbreitet. 

Boltaire, der davon gehört Hatte, hielt die 
„Heidſchnucken“ für ein wildes Volt („peuple 
sauvage, nomme& Heidschnouk*), das nad 
Urt der Indianer dort umberjchweife! 

Heidud der ſchw.: urfpr. ungariicher leicht- 
bewaffneter Soldat; feit dem 18. 36. ähnlich 
gefleideter herrichaftlicher Diener. 

heilel EW. 1) Bon Perfonen: im Geſchmacke 
ſchwer zu befriedigen, wähleriſch. 

„Haikel, Haigel” (Campe), häfel (Heinap); 


häklig. 
—— heikel in der Wahl ſeines Um⸗ 
gangs.“ Etilling.) 
„Ich bin nicht ſo heikel.“ (P. Heyſe.) 
2) Bon Sachen: ſchwierig zn behandeln, bes 
denklich. 
„Eine heikle Sache, Frage“ u.a. 
„Auf dieſe heikle Sache ging der gute 
Mann ein.” (GBulthaupt.) 
Auch heiklig (Goethe, Schiller — Treitichke). 
Heil das ſt. „BD. bringen (einem) — „einem 
H. und Segen, Glück und H. wünſchen“ — 
„etwas jchlägt zum. Heile aus — gereicht zum 
.“ — „H. blüht einem, widerfährt einem“ 
(Luc. 19,9) — 
„ſein H. verſuchen“ — „für das H. ſeiner 
Seele forgen” — „ſein H. (nicht) verſcherzen. 
Wunſchformel: „Heil!“ „Heil dir!“ (bei Tur⸗ 
nern) „Gut Heil!“ 
Heiltum das ſt., mhd. heiltuom: (qheil⸗ 
kräftige) Reliquie. 
„Als ein hochgeweihtes Heiltum.“ (Tieck.) 
„Dem Heiltum [dem Gral] baute er das 
Heiligtum.” (R. Wagner, Parfifal ©. 13.) 
Heim das jt.: Ortlichfeit, wo man zu Haufe 
if. Got. haims Dorf, ahd. mhd. heim Haus, 
Wohnort. In neuerer Zeit häufig gebraucht. 
„Das traute Heim der Ahnen.“ 
(E. M. Arndt.) 
„Ich bedarf eines freundlichen Heims.“ 
. — Schücking, Virago.) 
„Sich ein H. gründen“ — „im eigenen H. 
wohnen“. 
Zſſ. Junggeſellenheim. Krankenheim 
(E. Eckſtein, Das Kind.) 
heim UW. ahd. mhd. heime (Dat.), heim 
(Acc) — beide jegt in der Form gleich. 
19 


[Heim—heiß] — 
1) Dativ (io) = babeim, 
„Heim bauen die Weiber und Kinder den 


rd.“ (Bürger.) 

„Heim bleiben Imbie.Yeimge liebenen“), „heim 

fein“ [Hetmat hab en] — „einen 5. laſſen“. 
„Sm Wald und auf wilder Aue waren 
wir heim.“ (MR. Wagner, Parſifal 1.) 

Bii.: heimſuchen (. d. 

2) Accuſ. (wohin?), mit bielen ZW. der Be⸗ 
Degung (meift zigejchoben): intranj. ſich heim 
begeben, ſich Heim fehnen, heim eilen, 
jahren (. d.), fallen (f. d.), sehen, tehren, 
kommen, laufen, leudten (f. b.), reijen, 
reiten, tudern ‚jsiften, wandeln ‚ziehen. 

tranf. beim Bringen führen, eben 
!. —5 (j. d.) ge eiten, holen, ſchicken 

d.), jenden, tragen, treiben, weifen 
1. d.), zahlen ( ). 

Heimat die, Mz. jelten: „nach verfchiedenen 
Heimaten“ (Stifter, Studien). 

Sn Zi. Heimat(haus) u. Heimats(-redit). 

heimfahren: nah Haufe fahren — aud = 
fterben (mie heim gehen). 

„Denn wir heimfahr'n aus diefem Elende“ 
— Auslande — Luth.). 
heimfallen, einem: in jeinen Befig zurüds 


heimgeben: zurüdgeben, zunächſt von ver⸗ 
fallenen Lehen — jetzt gew. mit dem Nebenſinn 
des ſtrafenden Vergeltens: 

„Seinem Nebenbuhler den Spott auf die 
ſchönſte Art heimzugeb 

(Schiller, Kab. 1, RR 
heimgeigen einem (in vollSmäßiger Rede): 
einen abjühren, zurechtweijen. 
Sn demj. Sinne: heimleuchten (eig. einem 
die Leuchte auf dent Heimwege vortragen). 
Beide U. find alſo urpr,|pttenb gejagt. 
heimſchiden: nad; Haufe ſchicken; übertragen: 
„bie Feinde mit blutigen Köpfen heimfchiden“ 
Gurüdiclag en]. 
bheimfen (gem. einheimfen). 
„Heimft ber Sommer feine Schwabe.” 
(Rüdert.) 

„Wir müſſen beimjen.” (Roſegger.) 
heimfuchen: daheim aufſuchen. 

„Es iſt jetzt die Zeit nicht, ſeine Freunde 
heimzuſuchen weder in Perſon, noch brief⸗ 
lich.“ (Goethe an Stnebel.) 

2) insbef. von Gott a) in gnädigem Sinne, 
Iegnenb (2uc. 7,16 u. o. in der Bibel). Ber- 


b) ftrafend „ein Land mit Seuche u. a. heim- 
fuchen“ — auchvon Anderem: : „Ubel (Epr.Salom. 
19, 23), Krankheit ſucht 5.” 

eimftätte die: Stätte, wo man beim ift. 
ji.: Heimftättengefeg. 

Heimweh das: Sehnſucht nach der Heimat, 
tiges) ©. bekommen, haben“ — „vor H. ver⸗ 
gehen“. 

heimweiſen, einen: nad) Haufe weiſen, etwas: 
an ſeine richtige Stelle bringen. 
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heinga hlen (rächend) vergelten. 
F nie iſt mir mein Vertrauen mit 

Be —* — worden.“ 

(8. J. Meyer, Jenatſch.) 

Hein, „Freund Hein“: volksmäßige Bezeich⸗ 
nung des Todes. Kürzung aus Heinrich, ſchon 
in einem Volksliede des 17. Ihs. durch Clau⸗ 
dius N in das Schrifttum eingeführt 
(Werke I, 12 

heint u abe. hinaht aus hia naht —= 
diefe Nacht, mbd. hin 

1) diefe d. i. die Tehtdergan ene Nacht. 

—* als die dunklen Gatten 
ch ganz umgeben Hatten.“ 
(P. Gerhardt, Wach' auf, mein — 

(So noch im Porſt Nr. 648, ſonſt meiſt ge⸗ 
ändert in heut). 

2) dieje d. i. die nächſtkommende Nacht. 

„Ih war den Tag in deiner Hut; 
Behüt' auch heint mich, Water gut!” 
E. M. Arndt.) 

Weiter verkürzt: hint. (Goethe, Götz 5 im 
Munde der Zigeunermutter.) 

„Ob hint ich leben werde.” (Hoffmann v. F.) 
Verwerflich heunt (in Vermiſchung mit heut). 
Aber auch die beſſeren Formen ſind heutzu⸗ 

tage, als nicht meht recht verftanden, wohl 
faum noch anzumenden. 

Heirat die, ahd. mbd. hirät: Foeföliepung. 

„Eine H. stiften — idhließen, eingehen, volls 

iehen“ — „auf die H. geben“ ſſich nad einer 
ran umfeben]. 

Vortipiel: „Nur an Sport heutzutage 

Denft dad Jünglingsgezücht, 
Nur an Zweirad und an Dreirad; 
Doch an Heirat denkt's nicht.“ 

(2. Hermann.) 

(Die falihe Nebenform Heurat tft jetzt 
wieder bejeitigt.) 

heiraten „aus Liebe“, „nad, Gelde“, „nad, 
der Stadt, in bie Stadt“ — „einen, eine 5.“. 

heiſch, heifcher (Ruth. Blafın 63,4. Gellert. 
Hölty) nicht mehr edel ftatt heiſer mhd. heis 
u. heiser. 

heifchen ſchw. vom ahd. eiskön, mhd. eischen, 
mit vorgetretenem heischen. 

Du heiſcheſt, er heiſcht — heiſchte — ge⸗ 
heiſcht (nur voikstüml geheiſchen) — mehr in 
edler Sprade: 

1) in bittender Weife verlangen. 

„als er zum fräft’gen Süngling nun erſtarkt, 
Da heiſcht er Schiffe von dem Vater.“ 
(Uhland, Normänn. Brauch.) 

Beſ. vom Bettler: „Gaben heiſchen“. 

(Goethe, Hermann u. Bor.) 

2) fordern, was gewährt werden muß. 

„Er [der Mai] heiſchet Opfer und —— 
ölty 


heitz, Steigerung: heißer — heißeſt; am 
beibeften. „Einem h. maden” — „e& über- 
läuft ein 

(„E8 macht heute heiß” franzöfelnde Wendung.) 
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heißen — gemäß dem alten Abwandelungs- 
verhältnid des ZWs., welches fein Prät. ver- 
doppelnd ne ( ot. (haihait), nhd. ft.7, du 
beißeft, er t — hieß — geheißen. 
Nur —* art gehießen, ungut: du 
heißt. („nd die Kürzung du heißt ſtatt heißeſt 
iſt nicht zu billigen.“ M. Heyne. 

In Verbindung mit dem Hülfswort „haben“ 
und dem Inf. eines andern 8W8. erleidet das 
Part. Berfürzung zu beißen: 

babe ihn kommen, geben heißen.“ 
(Seltner: gedeihen.) 
1) nei en, mit Accuf. der Sache oder mit 
dem Inf. 
„Thun, was man heißt.“ 
Jeſus bieß Dinüber jenjeit des Meeres 
fahren.” (Mattb. 8 — 
mu dem Accuſ. ber Be on — der Berl. u. 


che: 
„Bie ihn Medea eheißen. “ (Schmwab.) 
a ih dich Heike 
(1. Moſ. 27,8 — Schiller, Räuber 4, 2.) 
„Bas deine trunfne Wut mid beißt. “ 
a 
Statt des fachlichen Objektes ein Inf. (Aceuſ. 
mit dem Snfin.). 
„Er bieß ihn hinaußgehen 
(1. Moſ. 15, 5.) 
„Wer heißt dich das thun?“ 
„Und er bieß mid freundlich trinken.“ 
(&oethe, Schaßgräber.) 
Auch mit zu: „Hat di denn dein Herz 
gebeiben, auch nur ei emals das Gerin rgie fie 
am zu thun?“ oethe, Lehrjahre 
Der Inf. im —W ſinne: 
„Heißeſt mich en (daß ih ge 
fchlagen werde, Apg. 2 
Seit dem vorigen Sb. nachweisbar ftatt des 
altberechtigten berjönlidien Accuſativs aud) der 
Dativ (wie bei befehl en): 
eil ih dir's heiße.“ CLeſſing.) 
„Brauchen Sie mir dag zu heißen?“ 


Goethe.) 
„Was mir Gott geheißen.“ 
(Schiller, Jungfrau.) 
Beſ. in der Leideform: 


„Von wem iſt dir 
das geheißen worden?“ 
‚Bu meiden iſt jedenfalls der Dativ in der 
Sigung mit dem Inf.: 
er Sultan hieß dem Filcher dableiben“ 
. (ftatt den — Tauſend eine Nadıt on Fo 
„Er hieß ihm das Pferd bringen“ hat eine 
anz andere Bedeutung als „er hieß ibn dag 
Br. bringen“. 
2) nennen, benennen. 
„Heiß mich einen Narren.” (Sdiller, 
Näuber 5,1) — dafür auch mit Nominat.: 
„Heiße mid Narr“ — „heiß ihn Wilhelm“. 
„Das heiß ich ehrlich ſein, — tüchtig 
geihlafen.“ 
„a8 heißeft du mich gut?” (Marc.10, 18.) 


— [heiße —heit] 


Eine Sache gut beißen — billigen.) 
ückbez. „Ich heiße mid; Miller.” 
3) Intranf. heißen = genannt werden. 
„Ein meier der hiez Helmbreht.* 
(Helmbreht 21.) 
„Der wird der Kleinſte heikenim Himmels 
reich.“ (Matth. 5, 19.) 
Bei Erklärungen und Begriffabeftimmungen: 
„das heißt“ d 4 
„Bei La belle alliance, et auf deutſch 
„der ſchöne Bund“. (E. M dt.) 
Sn feften Formeln: 
„Das will etwas, viel, nicht heißen“ [== bes 
deuten, 
a8 heißt als ein Mann von Ehre ge- 
fprochen. “ hier Barajit. 
„a8 heißt das?“ „Was foll daß beißen?” 
Spottend: „Das Heißt nun gearbeitet!“ 
Unperf, „es heißt = es wird befohfen, ge gelast' 
Es beißt: zu Pferde, und zu ‚ie che! 
Beides eine shöne Einladung: 4 a) 
Es hieß heute, ütz abe — ein⸗ 


agen.“ 

gigies =e8 gilt. 

Heißzſporn der ft. (Mz. -[porne): urfpr. Bei- 
name des Heinrich Percy in Shakeſpeares Hein 
rich IV. (engl. Hotspur), in Schlegel® Über- 
— dann allgemeiner = hitzig vordringender 

ch 


„Der König wurde mit Bitten von manchen 
Heißſpornen beſtürmt.“ (Treiitſchke.) 

-heit weibliche Endung für die Bildung ab- 

ftratter HB. aus Nennmwörtern und Parti⸗ 


zipen. 
ürſpr. ſelbſtändiges W., got. haidus, ahd. 
mhd. heit = Art und Bee, Beichaffenheit, 
N Do 
von HRörtern: Kindheit, Thorbeit; 
von EWörtern: Blindheit, Bosheit; 
3) von Barypen: Ergebenpheit, Gelehrt⸗ 


—* auch konkret: Gottheit; Chriſten— 
eit 
Verwerflich ſind demnach Bildungen wie: 
Vorkommenheit, ungut: Geſittetheit, Ge— 
bildetheit. 

Heitre die, ahd. heiteri, mhd. heitere: 
dichteriſch für Heiterkeit. 

1) Klarheit, Helligkeit. 

„Die Heitre des goldenen Tages.“ 


(Klopftod, 
„Mit bir pſtoc.) 


Wandelt ſich der Sturm in Heitre.“ 
(Gries nach Calderon, Tochter der Luft T. II, 2.) 
„sn blauer Heitre lag es [da8 Leben des 
Kindes] außgebreitet — mie ein ſchlummernd 
Meer.” (5. Dahn, Tannhäuſer.) 
2) Heitere — 
Mit lächelnder Heitre 
Selbſt Nathanael.“ (Klopitod, Meſſias.) 
heitern, ahd. heitaran, mhd. heitern: heiter 
machen, erbeitern. Dicht. 
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[deis—Hel] — 


„Kein Blick der Hoffnung heitert die Seele 
mir.” Gölty) 
ir deinen Blid!“ (Voß.) 
„gu heitern ihren Mut.” 
(Niendorf, Gudrun.) 
Rückbez. „Des Mikmutigen Antlig heiterte 
ſich.“ (Scheffel, Ekkehard.) 
heizen, du heizeſt; er heizt — heizte, — 


geheizt. 

*Hektar das: Flächenmaß von hundert Aren, 
Fremdw., in Frankreich aus griech. u. lat. 
Sprachgute zurechtgeſtutzt, ſeit 1868 geſetzlich 
aufgenommen. 

*nettifch: ſchwindſüchtig; abzehrend. 

gen derſchw. — urſpr.ſtark, ahd. helid, mhd. helt. 

achklänge der ſt. Form: Dat. Ace. Held 

(bei einzelnen Dichtern). 

„So würdeſt du wohl manchem Held 

Und manchem Weiſen beigeſellt.“ (Gellert.) 

„Wenn du ihr zeigſt am Kreuz den Held.“ 

(Straube, um 1860.) 

Sonſt ausſchließlich die ſchwache Biegung 
(Helden) vom Genetiv Ez. an. 

Auch die Zſſ., ſämtlich neueren Urſprungs, 
haben durchweg Helden- (-alter, -arm, 
-babn uſw.). 

heidenhaft: einem Helden eigen oder gemäß. 
„KHeldenhafter Lebenslauf.” (Goethe.) Auch 
heldenmäßig (Schiller). 

Dagegen iſt jelten die einfache ‚Ableitung 

beldifch — heldenhaft. 

„Dein beldiih Gemüt.” (U. von Hutten.) 
„Sein heldiich Herz.” (Oreflinger, Eid.) „Jede 
Mustel, heldifch gefpannt." (Gutzkow, Ritter 
vom Geift.) 

Helena: 1) die Gemahlin des Königs Mene- 
laus von Sparta. 

2) die h. Helena, Mutter Kaifer Konſtantins 
bes Großen. Nach ihr ift benannt die Inſel 
St. Helena im Atlantiſchen Ozean, von dem 
portugiefiißen Seefahrer Foav da Nova am 

age der h. Helena (22. Mai) im J. 1502 ent⸗ 
beit. Daß Verlangen mancher Geographen, 
den R. [sent hilinä auszuſprechen, iſt ſchon 
deshalb wenig beredtigt. 

Dazu kommt nun, daß feit Napoleons I. Ber- 
bannung nad diefem Felſeneiland die Aus- 
ſprache sankt helena feite Wurzeln im Deut: 
ihen geſchlagen hat. Und wie follen denn, 
wenn nun mit einem Male nur die englijche 
Ausſprache des Namens gelten joll, die zahl- 
reihen Stellen unferer Dichter geleſen werden, 
in welchen St. Helena in deutfcher Ausſprache 
u. Betonung vorkommt, wie z. B. in Zedlig’ 
Totenfränzen: 

„Das Wort geht in die Runde, 

Klingt wieder fern und nah: 

Frankreich ift die Parole, 

Die Lojung: St. Helena!” 

„Für ihn Vernichtung! Seine Stund’ iſt da. 

Für ihn ein Ziel nur, eins: St. Helena.“ 

(Rittershaus, 1870.) 


heifen st. 1, du Hilfft, er Hilft (Konj. 
heifeit, helfe) — Half, Konj. Hülfe — ge- 
holfen — hilf! (nid: helfe). 

Der Konj. Imperf. hülfe, von der alten Mz. 
hulfen, iſt entjchieden beſſer als hälfe, welches, 
erſt im 18. Ih. (bei Wieland) auftretend, im 
Laute mit dem Präſens zuſammenfällt. 

„Was hülf's dem GLuth. den) Menſchen, 

ſo er die ganze Welt gewönne?“ (Matth. 16, 26.) 

„Was hülf' es?“ 
(Goethe, Herm. u. Dor. 5, 115.) 
„Was hülf' es auch Bettag halten, hätten 
wir nicht den Fürſprecher zur Rehien — 2 
ögel. 
„Die altbewährte %. bülfe findet fich bis 
auf unjere Zeit zahlreich gebraucht.“ (M. Heyne 

im DV.) — ja fie überwiegt entjchieden. 

Fügung mit dem Dativ der Perſon; aud) in 
dem Sinne von nügen, frommen ift der früher 
häufige Accuſativ — hilft's dich?“) jetzt 


veraltet. 

So auch im Ausruf: „Helfe dir Gott!“ 
„Helf Gott!“) „So wahr mir Gott helfe!“ 
—— des Eides, von Karl dem Gr. 
eingeſührt) 

dit der Befehlsf. hilf: „Hilf, Gott!“ „Hilf, 
Himmel!“ „Einem bei einem Werke, aus der 
Not, gegen die Feinde, von den Feinden helfen 
(vgl. nl 7,2) — über Schwierigfeiten hin 
weghelfen — zu jeinem Rechte H." — 

„belfen zu etwas“ („Zum Streit Hilft nicht 
ftart jein” Pred. Sal.9, 11) — „nichts, etwas, 
viel helfen“ — (ein Mittel — gegen eine Krankheit). 

Mit Genetiv der Sache: „des hilf uns“ 

(Brud. David). 

So noch in Ruth. Katehigmus 1. Bitte: 
„bes (= bazu) Hilf ung, lieber Vater im Him- 
mel!* — jpäter verballbornt in „das“. 

Mit der Nennform (dem Infinitiv): 

„Dies Hilft die Langeweile vertreiben” — 
„einem etwas thun helfen“. 

Auch mit dem Inf. und zu: 

„Daß fie ihm helfen follten, dieje öden 

Gegenden anzubanen. 

(Wieland, Gold. Spiegel 2, 5.) 

Doch nit: „Dies Hilft dad Verhältnis im 
allgemeinen aufzuflären” (ftatt: aufklären). 

rner mit einem Daß⸗-Satz: 
„Weisheit Hilft, daß fich einer der Sonnen 

reuen kann.” (Pred. Sal. 7, 12. 

den zigj. Formen gew.: „Ich babe ihm 
fchreiben helfen” — befier: geholfen (f. fühlen). 

Selfershelfer der ft.: Helfer eines Helfers, 
Genoſſe eines Gebülfen, gew. jet in üblem 
Nebenfinne, wie ſchon bei Schiller: „Du Heil- 
(ofer, du warjt ſein Helfershelfer.“ 

(Räuber 4, 5.) 

Helgoländer. Auffallend (u. ungut) in der 
feinen Schrift: 

„Beſchreibung des Nordfeebades Helgoland” von 
dem Badelommiffar Hauptmann a. D. Gaifjert 
immer: Selgolander. 
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Helikon der, -8, im Deutfchen auf der erjten 
Eilbe betont: Gebirge in Griechenland, der 
„Dufenberg“ 

*Hellograbute: (Kupfer-)Lichtörud. 

heil, abd. helli (mbd. hel) — dab. aud 
heile, bäufig in der Bibel % . Zei. 9, 2) und 
auch nod) bei den a i8 zur Gegenwart. 

nd 
Ward Aug’ und Geſicht.“ (Goethe.) 
„Einſt wird es wieder helle 
In aller Brüder Sinn.“ (Schenfendorf.) 
„Die muntre Schwalbe zwitſchen ee 
(Be 

Auch in Zſſ.: ſallen helle (Schiller, ſ. d.), 
goldenhelle (ſ. d.). 

1) ſchallend, hochklingend (Poſaune, Glocke, 
Ton uſw.) 

2) übertragen auf den Sinn des Geſichts: 
von lichter Farbe (Blitz, Haar — „am hellen, 
lichten Tage“) 

3) augenſcheinlich, offenbar („belle Thränen“, 
„helle Verzweiflung“, „in hellen Haufen“) 

4) klar im Denken („heller Verſtand“, „helles 


ug) 
ir Sachſen fein belle!” 
Sprichwörtliche Redendart. 
Hellas das, dicht. die (nad) dem Griech.), „die 
goldene Hellas“ (8. F. Meyer). 
Hellebarte die, mhd. helmbarte d. i. Barte 
Sei mit einem helm (Gandhabe, Stiel): 
pie mit Beil zum Hauen und Stechen (Waffe 
vom 13.—17. Ih.). 
Altertüml. Helleparte (Scheffel, Trompeter). 
Schlechtere Formen: Hellebar de (jet gewöhn⸗ 
lih) — Hallbarte (Grillparzer, Ottofar), 
hellen ichw., mhd. hellen: hell machen, er: 
Bellen, auf-. 
„Söttliches dächeln 
Hellte die ſelige Stirn.“ upſioc, Meſſias.) 
„Die dunkeln Stelle 
In ſeinem ungelehrten Kopf u hellen.“ 


(BP. Henfe.) 
Rückbez. „Jugendlich heilt fich bes Greiſes 
Blick.“ (Klopſtock.) 
deue der ſt.: die kleinſte Münze — !/, Pfen⸗ 
nig. Mhd. hallaere, heller d. i. in der alten 
Reichsſtadt Schwãbiſch⸗ Hall geprägter Pf. 

Bild für äußerſte Kleinigkeit: „Leinen (roten, 
Fr haben, wert fein“ — „alles bei 
Heller u. Pfennig (einem) bezahlen“. 

„Bi8 du aud den legten Delle: bezahleſt.“ 
Matth. 5, 26.) 

Hellſehen das: 1) das klare, deutliche Sehen 
2) das nicht natürliche Sehen verborgener od. 
zulünftt üger Dinge. 

„Wie ein Hellſehen war es über fie ge- 
fommen.“ (Storm.) 

heilfehend in beiden Bedeutungen, dage en 

Hellfeher, Hellfeherin wohl nur in 


zweiten. 
Hellficht die: „Die 9. 


1) Hares Erkennen. 
jeineg Geiſtes“. 


[Heli —her] 

2) nicht natüruche pagneuiſches) Hellſehen. 
Dann EW. hellſichti 

Helm der ft.: friegerifche Kopfbedeckung — 
übertragen auf andere helmähnliche Gegenftände: 
obere runde® Dad an Kirchtürmen, oberer 
Zeil der Glode. 

„Von dem Helm zum Franz.“ (Sciller.) 

Helmgitter das ft.: Gitterwert am Vorder: 
teil des Helms, Liſier — auch Helmſturz. 

Hemde, Hemd das, ahd. hemidi, mhd. hemde, 
Ees, * u Hemden — nur mundaril. oberd. 

mb 

1) lie deckendes eher jegt nod) 
in den Bil. Fuhrmann? horhemd. 

2) unmittelbar auf dem Leibe etragenes 
Unterkleid, „ein H. anziehen, außgiehen, wech- 
fein“ — „tm bloßen 9. fein“ — „einen bis 
aufs H. ausziehen“. 

An — Redensarten u. Sprichwörtern: 
„Alles verlieren bis aufs Hemde“ — „kein 
ganzes H. auf dem Leibe haben” [ganz abge- 
zuilen fein] — „das 9. ift mir näher als der 


Sn Zſſ. Hemd-, Hemds-, Hemde-: 
Dembärmel, Hemds-; Hembfragen, Hemde- 
ragen 

*Semiglob, *Hemifphäre: Halbkugel. 

*Heptaeder: Siebenflach, Siebenflächner. 

»Heptagon: Siebenflach. 

her: in der Richtung zu dem Sprechenden, 
hin: in der Richtung von dem Sprechenden 
weg. „Hier kommt er her — da geht er hin.“ 

goin u und ber“ (feltner: ger und bin) 
d- 

Abweifend: „Böſes Her (und) Böfes Eh) 

So auch in den Bi. a) UW.: herab, -an, 
-auf, -au®, -bei, -ein, -nieder, -über, -um, 
-unter, -vor, -ju. 

hin ab, -an, -auf, -aus, -ein, -über, -unter, -zu. 

b) BB. herbringen — hinbringen uſw. 

„Sehen hina in das wilde Meer.” 
Schiller.) 

„Da ſtand es gut um unſer Haus: 

Nur viel herein und nichts hinaus!“ 


Goethe.) 
Verwechſelungen ſind häufig, beſ. in der Um⸗ 
gangsſprache. 
herab: abwärts in der Richtung nach dem 
Sprechenden zu. 
„Da t unendlicher Regen herab.“ 
(Schiller.) 
eſchwächt, nur eine Abwärtsbewegung, 
ohne — auf den Sprechenden ausdrüdend: 
berabfommen, herabfegen u. a. 
„Da die reihen Städte bald herabkamen.“ 
(Treitſchke.) 
„Einen in der Achtung der Menſchen herab⸗ 
eßen. “ 
Verwechſelung mit hinab: „Laßt und den 
Berg herabgehen“ (jtatt hinab), „ich werfe dich 
die Treppe herab” (Hinab). 


[Hera— Herm] — 


„Wir ſind damit auf der tiefſten Stufe 
der Roheit angekommen; ein noch tieferes 
Herabſinken (Hinab-) iſt vor der Hand 
wenigſtens nicht denkbar.“ (3. 

*Heraldik: Wappenkunde, Wappenweſen. 
x*heraldiſch: wappenkundlich. 
heraufblauen (ſ. blauen). „Das Waſſer blaut 
aus der Tiefe herauf“. 
— heraus: auswärts und her, nach dem Sprechen⸗ 
en zu. 
Born gekürzt: 'raus. 
„Und blaft die fümmerliden Flammen 
Aus eurem Aſchenhäufchen 'raus.“ 


(Goethe, Yauft I.) 
Doch nicht edel. 


Sn neuerer Beit Häufig, veriechieft mit hin⸗ 
aus, 3. B. wenn auf die Aufforderung „Komm 
heraus!“ ein innen Befindlicher antwortet: 
„Ich werde ſogleich herauskommen“ — bei. 
raus ald Abkürzung für hinaus (j. herein). 

*Serbarium: Pflanzenfammlung. 

b herbergen ſchw. ahd. heribergön, mhdò. her- 
ergen. 

(Zſſ. mit her Heer). 

9 Intranf. Herberge finden, haben (1. Mof. 
„Dir irgend an einem vertrauliden Orte 
ein Hüttchen aufzuſchlagen und da zu ber- 

bergen.“ (Goethe, Werther 1.) 

2) tranf. Herberge gewähren (Sir. 11, 30)— 
beherbergen. 

„szene Halle berbergt jeine Gäſte.“ 
(Örtlparzer.) 

Herbheit (B. Heyſe), Herbigkeit (Tied. 
Curtius. eyſe). 

Herbſt der ſt. (Gen. Herbſtes — nicht 
Herbſts, was zu hart iſt) zu griech. Karpos 
Frucht und lat. carpere pflücken gehörend, 
ſomit Handlung und Zeit des Früchteſammelns 
— aber auch die Ernte ſelbſt. 

„Der Herbſt, die Jagd, der Markt iſt nicht 
mehr mein.” Echiller.) 

Bei. bei Winzern: „einen vollen, halben 
Herbit maden, haben“. 

Bilde. „Herbit des Lebens.“ 

herbften: 1) intranf. Herbſt werden (Friſch). 

„Es herbſtet“ (Rüdert), „Wenn's berbftet“ 

Geibel). 

) tranf. ernten, beſ. von ber Weinernte. 

„Bald hebt fi) auch das Herbiten an, 
Die Kelter harrt des Weines.“ 
(Sceffel, Gaudeamus 54.) 
„Herbitende Winzer“ (Treitichke). 
. Herbitmonnat, -mond der ft.: Monat im 
Herbft; bei. September, ahd. herbistmänöth. 
Sn der Schweiz amtlich. 
„Verwichenen Herbſtmonat bei der langen 

Dürre.” (K. 5. Meyer.) 

Herd der ft.: Feuerſtätte einer Wohnung 
„den H. heizen, verforgen, des Herdes warten“. 
5 Haushaltung: „fich einen eigenen Herb grün- 
en“. 
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„Eigner 9. it Goldes wert.“ (Sprichw.) 
Bildlich: Mittelpunkt, von dem aus fic etwas 
verbreitet: 
„DH. der Unruhen“, „Krankheitsherd“, die 
Univerfitäten: „Herde der Bildung“. 
Herde die, „eine H. weiden“, „bie H. führen“, 
— „zu einer 9. vereinigen“. 
*Seredität: Erblichkeit. 
herein: einwärt® und ber — Gegenſatz: 
hinaus. 
„Da ſtand es gut um unſer Haus: 
Nur viel herein und nichts hinaus!“ 


Goethe.) 
Unrichtig: „Bauch herein (ſtatt hinein) und 

Bruſt heraus!“ 

(Militäriſcher Befehl in einem Gedichte.) 

Leider bat ih "raus als Kürzung von hin— 
aus, Statt des richtigen in Süddeutſchland be= 
wahrten 'naus, in Norddeutſchland fchon fo 
feitgejegt, daß e® Hier wenigſtens aus der ge= 
wöhnlihen Sprade nidt ‚mehr wird zu ent- 
fernen fein. Das gilt aud) von "rauf (für 
binauf),’rein(Hinein), 'rüber(hinüber), runter 
(Binunter). 

hereinblauen (j. blauen). „Klar blaute der 
Morgen herein.” (Geibel.) 

hereinfallen („damit bin ich bereingefallen“ 
u. ähnl.) = übel anlaufen, jcheitern, zu Schaden 
fommen, geprellt werden, in Norddeutihland 
jehr beltebt, ftatt des richtigeren bineinfallen, 
wie man jagt: in eine Grube binein (nit: 
herein) fallen. 

Abgefürzt: "reinfallen. Dav. fogar das 
HW.: Reinfall (!) — beſſer: Hineinfall. 

herfür: altert. und dicht. ftatt hervor. 

„So tritt du dann herfür.“ 
(P. Gerhardt, O Haupt voll Blut u. Wunden.) 

„Ihr Brünnlein, fommt berfür!“ 

(Wild. Müller.) 
herkuliſch jest gew. in bildlihem Sinne — 

fraftvoll wie H., „herkuliſche Kraft” (daber für 
„das herkuliſche Leiden in den Tradinierinnen“ 
bejier: „das Leiden des Herkules“). 

Herling der ft.: (megen ſpäter Blüte) unreif 
gebliebene Traube. 

„Und wartete, daß er [der Weinberg] 

Trauben brädte, aber er brachte Herlinge.“ 

7088. 5,2.4] 
„Rankenwaldung, übergewölbt, mich bald 
Mit Blüte, bald mit grünem Herling, 
Bald mit geröteter Traub’ a 
Voß. 

*Hermaphrodit: Zwitter. 

Hermelin [mit fremder Betonung auf der 
legten Silbe] da3 ft.: großes weißes fibirifches 
Wiefel (mustela erminea) und fein Pelz (Hier 
gern der). 

Elf. mhd. hermelinvonharme, ahd. haramo, 
aljo nhd. Hermelin, eig. Hermelein (älternhd. 
Hermlein). 

Sinnbild fürftliher Würde: „mit dem H. be⸗ 
Heidet werden“ u. ähnl. 
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*Hermeneutik: Erklärungskunſt, Auslegungs- | unter ſ. H. bringen” — 


kunde. 
*hermetiſch: luftdicht. 
herniederfloden: in Flocken niederfallen. 
„Und wie das Staubgeborne endlich, endlich 
Gleich wie ein mürb Gewand herniederflockt.“ 
(Geibel, Herakles.) 
x*heroiſch: heldenhaft, heldenmütig; „heroiſches 
Epos“: Heldengedicht. 

eHeroismus: Heldenmut, Heldenfinn. 

*Heros (Mz. Heroen): Held. In der Be—⸗— 
ziehung auf die alten griechiſchen Helden der 
—— Zeit kann es verbleiben. 

Heroldin die: weiblicher Herold. 

„Daß fie [die Stimme] eine würdige 

Heroldin ſeines Gefühls fein würde.” 

(B. Heyſe.) 

Herr der ſchw. (Gen. Dat. Ucc. Herren, gem. 
aber Herrn, Mz. die Herren, Herrn). Ahd.häriro, 
Komparativ von hör — der Hehrere, mdp. 
hörre, herre. 

Nhd. Nominat. noch altert. Herre: 

„Und als ber Herre mein anſichti g ward.” 
(Schiller, Tell 3,1.) 
„Herwig der Herre.“ 
(Niendorf, Gudrun 24.) 

Herr vor Namen und Titeln gebogen: „des 
Herrn Amtmanns Sohn”, „Herrn Müllers 
Wohnung“ (de Herrn M.), „Herrn Rad» 
manns“ ſGg. Hoffmann) — „dem Herrn Rat“ 
(nicht Rate). 

Falſch und abgeiümndt: „die Herren Mit- 
glieder”, während doch niemand jagt: „das 
Herr Mitglied“. Dafür: „die geehrten (od. 
ähn!.) Mitglieder“. 

Bekannt ift auh aus Berliner Gerichts⸗ 
berhandlungen die Anrede: „Herr Gerichts⸗ 
o 

„Herr werden über einen, etw. (2. Kor. 1, 24) 
od. eines (Dinges)“: [ihn, es bemeiſtern, be⸗ 
wältigen], auch von Frauen geſagt: 

„Sie wäre ihres Seibes- Seit 
(H. Hoffmann.) 

„H. fein (dev Feſtung, im Haufe, auf dem 
Meere u.a.) — über etw., von etw. — über 
ih“ Mh zu bederrihen wiff en] — „ſeiner 
Sinne Herr bleiben“. 

Herrlein das ft.: der junge Sohn eines 
Fürſten, Edelmannd. Altert. „Zürftliche Herr- 
lein“: junge Prinzen 

Serrichaft die —* 1) Macht, Gewalt über 
andere 

— — feſte — lange — gerechte 
— milde — ſtrenge — oberſte FR — „nad 
der H. ſtreben“ — „fih der 9. bemüht en” 
ch die H. anmaßen“ — „die H. über 
einen, etiw., tm Staate haben, Kine — „einem 
die 9. übertragen, übergeben” — „zur 8. ge- 
langen” — „die 9. übernehmen, antreten” — 

„einem in der H. folgen“ — „einen der 9. 
entfegen” — „die H. niederlegen“ — 

„unter eines H. tommen — ftehen” — „einen 


eworden.“ 


— „n 


[Herme—herii] 


„N gegen eines 9. 
auflehnen“. 
Landſtrich unter einem Herrn. 
Herr, Herrin. 

Herrſcherling der ſt.: Herrſcher (mit verächt⸗ 

licher Nebenbedeutung). 
„Man ſieht's euch an, daß ihr nur Herrſcher⸗ 
linge ſeid.“ (Langbein.) 
„Um der Unmenſchlichkeit ſeines Derrichers 
lingẽ zu entgehen.“ 
(Fichte, Über die franz. Revolution.) 

Hertha weibl. EN., auf einer Stelle der 
Germania des Tacituß berubend, mo es bie 
deutiche Erdgättin Par a beffere Handſchriften 
haben Nerthus (= altnord. Niördhr). 

herüber: ber ettivas hin nach dem Redenden 
zu (Gegenfag: hinüber). „Er blidt herüber, 
ih blide hinüber“. „Hinüber und herüber“, 

rüber und hinüber”. 

" Selürzt: 'rüber (in nicht gewählter Rede). 

herüberlabeln, hinüberlabeln: mit dem 
unterjeeifchen Telegraphenfabel (au Amerifa) 
melden. 

Herum und umber find zu unterfchetden. 
Herum bedeutet: im Kreife bis zum Musgangs- 
punfte zurüd, 3.8. „etwas am Tiſche herum— 
geben“, oder aud): um einen Gegenjtand nad) 
dem Sprechenden zu, z. B. „der Wagen biegt 
un die Ede herum”; dagegen umber: in einer 
in verfchiedenen Richtungen laufenden Linie, 
die nicht an den Ausgangspunkt zurüdzufehren 
braucht. Schüffeln 3.8. werden an der Tafel 
perumgereicht, Ipäter aud für einzelne umber. 

Ein fruchtbarer Weinjtod um dein Haus 

herum. “ (Suther, Pjalm 128, 3.) 

„Herum im Kreis — 
Lagern fi die greulichen Klagen.“ 
(Sciller.) 

So unterſcheiden ſich alſo aud: 

herumfragen (in einem Kreiſe Umfrage 
thun) — umherfragen, 

herum geben — umhergehen, 

herumlaufen — umbetlaufen, 

berumtanzen — umberta ngen uſw. 

Bei einzelnen 3W., wie kreiſen und 
Ihlingen, kann, dem ‚Sinn entjprechend, nur 
Zſſ. mit herum eintreten. 

Häufig wird der Unterjchied nicht mit ge- 
nügenden Sorgfalt beachtet, bei. indem jtatt 
umber — herum gejegt wird. 

„Wenn man einige Jahre in der Xelt 
herumge eflattert ift“ (ftatt umber-); 

„ein Bär, der an der Kette herumgeführt 
wird“ (umber-); 

„auf der Erde berumirren”, „in der Welt 
berumreijen“ 

„in dem Überfinntichen herumſchweifen“; 
„in Bibliothelen herumſtöbern“; 

"ein „olcheR Studium iſt ein bloßes Herum⸗ 

tappen 

„ein Gelehrter, der in alten Handſchriften. 
gern herumwühlt“; 


[deru— Herz] 


„ſich anfcheinend gleihgültig unter den Men- 
ihengruppen herumtreibend“. 
herunter: ähnlich wie herab, eine Richtung 
von der Höhe nad) der Tiefe zu dem Sprechen 
den bin bezeichnend, nad) unten u. herwärts — 
teil8 jcharf ausgeprägt: „Komm berunter (zu 
mir)!" „Er fieigt von oben herunter“ — 
teil8 minder ſcharf, wenn der erfte Teil des 
Wortes nicht zur Geltung fommt und herunter 
nur — unterwärts, abwärts iſt. 
„Den blauen Rock — der 
Reichlich herunterwallt zum wohlgebil⸗ 
deten Knöchel.“ (Goethe.) 
So beſ. in Verbindung mit einigen 83W.: 
perunter bringen, -fommen (an Geift, 
ften, Bermögen);herunterfein; herunter⸗ 


Iepen, -madhen, -reißen [durch Tadel ver- 
Heinern], hHerunterjingen ein Lied: — zu 
Ende). 

Berwechlelung mit Binunter: 

„Die der Hölle mehr Seelen entriffen haben, 
als die Kriege der Prälaten in Konjtantinopel 
herunterbefördern können.” (Klinger.) 
herborzittern: zitternd hervortreten. 

„wer belle Vollmond zittert 

Aug jeder Well’ hervor.“ (Hölty.) 

Herz dad (Gen. Herzen, Dat. Herzen, cc. 

rz — M;. Herzen); ahd. herza, mdd. herze 
— dab. neben Herz noch unverlürzt: Herze 
(dicht.). 

„Was ich immer mag erjagen, 

Euch gehört davon das Herze.“ 

Uhland, Caſtellan v. Coucy.) 

Sn dieſer Ballade (nach Gottfried® „Maere 

von dem herzen‘) enthält faft jeder Vers dies 

Vort in irgend einem Kaſus, fo daB man 

daraus die ganze Biegung zufammenftellen könnte. 
- „Das Wort ift frei, 

Das Herze treu, 

Einig und gleid,, 

Treu Kaiſer und Reich.” 

(Wahlſpruch des Verbandes deuticher Poſt⸗ 

u. Telegraphen-Ajjistenten. 1896.) 
1) der Körperteil im eigentlichen Sinne. 
„Das H. im Leibe”, „in der Bruft“, „im 


4 


€ — 
„das H. klopft, pocht, ſchlägt“ — „einen ans 
H. drücken“ — „ein Kind unter dem Herzen 
tragen” — 
„das 9. laben, ftärfen“ (Herzftärfung). 
Sig bed Lebens: 
„Jetzt tritt der Tod ihm an dad Herz.“ 
(Schiller, Tell 4, 3.) 
Beim Gemütsleben vorzugsweis beteiligt: 
„frohes, fröhliches, freudigedg — zuverſicht⸗ 
liches, ſtolzes — befümmerted, trauriges, bes 
trübtes — weiches, ſanftes — hartes — reineß, 
unfchuldiges, gutes, edles — böfes, verderbtes H.“ 
Starke Gefühle lommen „aus ganzem, vollem, 
tiefftem, innerftem Herzen” — „aus Herzeng- 
grunde” — „von (ganzem) Herzen” — 
„da8 9. hüpft, jchwillt vor Freude — lacht 
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einem im Leibe — fingt und iauchzt — zittert 
(vor Erregung)” — 

„E3 zittert der Turm, und es zittert mein 

tz in der Bruſt.“ (Uhland, Taillefer.) 

„Es blutet, wird zerrifien, möchte brechen, 
Bricht“ (dor Schmerz): 

„Es biutete der Brüder derz, 

Ganz Deutihland ah! in Schmach und 

Schmerz.“ (Mojen, Andr. Hofer.) 

Leid, Angit, Sorge „fällt ſchwer auf das 
H., liegt fhwer auf dem Herzen, macht da8 9. 
ſchwer, giebt einen Stich ins H., bricht dag H.“ 
— „da8 9. ängfiet ſich“ — 

bei ihrer Bejeitigung „wird das H. leicht“ 
(„fällt einem ein Stein vom Herzen“) — 

Gegenjtände der (jorgenden) Liebe „liegen 
einem am Herzen, werden einem and H. ge- 
legt — jind einem and H. gewachſen“ — 
„etw. gebt einem zu Herzen, fpricht zum Herzen, 
ift einem ins H. geichrieben” — „das 9. ift 
voll von etw.” — „fi etw. zu Herzen nehmen“ 
einprägen und beachten] — „einem etw. ang 

. legen“ — „ein H. [Mitgefühl] für etw., 
einen haben” — 

„den Weg zum Herzen eines finden“, „eines 
9. gewinnen, ftehlen” (2. Sam. 15, 6)— „ein 9. 
erobern” — „einen in fein H. ſchließen“ — 
„iein 9. verſchenken, hängen an” — „fein 9. 
von einem an 0er 

„etw. kommt vom Herzen, gebt zu Herzen“ 
— „die Sprache des Herzen? reden” — j 

„Die Rede bat etwas von der Kraft, 

Die mit Hafen im Herzen haft't.“ (Eprud).) 
„Etw. auf dem Herzen haben“ [etw. An= 

elegenes mitteilen ne — „da8 9. auf der 

Bunge haben, tragen“ |jeine Empfindungen 
unverbohlen und bei jeder @elegenheit äußern) 
— „reden, wie es einem ums 9. iſt“ — „fein 
H. entdeden, ausſchütten“, „jeinem Herzen Luft 
machen“ — „es übers H. bringen“. 

(Herz als Sig des Mutes, der Entfchlofiens 
heit vgl. herzhaft): 

„ih ein H. nehmen, faſſen“ — „das 9. 
haben“. 

„Wenn Cie das Herz nicht haben, anderer 
Meinung als ih zu ſein.“ (Edhiller, Kab.) — 
„das DH. entfällt einen“. 

2) Herz übertragen auf fühlende Berfonen: 

„ale frommen gerzen“ (Pſalm 94, 15) — 
„Redlich Herz!“ „Süßes Herz! (Herzen) — 
„Bruderberz“. 

3) H. übertragen auf andere Dinge — Stern, 
Innerſtes. 

„Das Herz des ganzen Volks“ 

(Schiller, Tell 2, 2). 

„ind H. von Deutſchland eindringen” — 

die innerjten Blätter einer Pflanze: 

„Brich einer Pflanze da8 Herz aus.“ 

(Goethe, Clavigo.) 


Zſſ.: Herz- (in HWörtern meift rein körper: 
m Herzbeutel, -form, -fammer, -Elopfen, 
-meb; 
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herzbethörend, -erhebend, -gewinnend — 

berzinnig, -lieb; 

% tze-: (fait nur) Herzeleid; 

erzens- (Gen.): Herzensangit, -einigleit, 

-freund, -grund; 

Herzen- (DM; ): Herzenfeßler (Hölty), 
-bezwinger. 

un bruder und Herzensbruder, Herz: 
vater (Schiller, Dem. 1) und Herzensvater — 
aber: —— körperlich— krank am Herzen 
— herzenskrank: kranken Gefühls, kranker 


Stimmung. 
bergauf UM. „Died wird ie sehie Thrän’ 
t Sei 
(Goethe.) 


Die glühend berzauf quille, “ 
häutiger Sad, der da? 


Herzbeutel der ft.: 
Herz loder umgiebt. 

Herzblatt das ft.: (eig. Zwerchfell, als Si 
bes Leben — doch wohl nid mehr bla 
1) innerſtes Blatt einer Ailanze, von deſſen 
Erdaltung ihr Wachſstum a bhängt. 

Auch bildlih: „Die Hauptitadt, der das Herz- 
Ber „außgebragen ift“ (durch Verlegung der 

efidenz 

2) das Edelſte, Teuerfte, Liebfte, namentl. 
tofenbe Bezeichnun geliebter Berfonen. 

Du friſch auflügenbe Herzblatt.” 
(Voß, Idylle 16, 207.) 

Bllf.: Herzblättchen. 

Herzgeſpiel da? 1 = Herzlieb. (Baumbadı, 
Pate des Todes S 

herzig EW.: dag a anmutend, lieb, lieb» 

fi — urſpr. oberdeutid: 

„Du herzigs Lieb, mein böchſter Hort.“ 
(BL. bei Uhland.) 
Durch Goethe in die allgemeine Schrijtfprache 
eingeführt: 
„Es war ein herzigd Veilchen.“ 
(Soethe, Veildhen.) 
„hr berzigen Mädchen.“ (Benebir.) 
herzlieb, mhd. herzeliep: im Herzen (don 
9.) lieb. „Herzlieber Freund“. 

Auch hauptwörtl. mein Herzlieber, -lieb- 
fter, meine Herzliebfte, -allerliebite. 

Das Herzlieb, -den. 

Herzog der ft. (3. Herzöge), abd. herizogo 
(Heerführer), mhd. herzoge ſchw. — jo noch: 
„des Herzogen Loos“ (Grimm, Sagen). 

Für die Ste Mehrheitsf. Herzogen wird 
jeit der 2. fchlefiichen Dichterjhule die ftarke %. 
3085 ebräuchlich — „jetzt durch Herzöge 


erfegt“ (DW) | 
„Herzöge“ bei Schiller (Dreißigi. Krieg), 
Eurtius, H. Hoffmann u. a. 
. Bor EN. ftarr: „Und led) [verlieh] das Land 
zu Baiern Herzog Bertholden, Herzog Arnulphs 
Bruder.” (Aventinus.) 
„gu Dienften Herzog Alexanders.“ 
Herzogeubuſch, deutſche Namensf. der nieder- 
ländiſchen Stadt Hertogenbosch. 


Hefſe die: Kniebug (mit ſtarker Se an 
den SHinterbeinen von Tieren. Abd. haha, 





=. [ders—$en] 


mbd. hahse, 


hehse — jpäter, 
See ſp 


beſ. niederd.: 
„Das Elch läßt ſich auf die Heſſen nieder.“ 
(Brehm.) 
S. auch Immermann, Triftan („Die Jagd“). 
„Mein lieber Ziethen! Nur immer dem 
Feind in den Heſſen gelegen.“ 
(Friedrich der Gr. 1757.) 
*Seterodorie: Andersgläubigkeit, Srrglaube. 
*heterogen: ungleichartig, verichiedenartig, 
anderartig (jchon bei Heinag für beterogen). 
Heu das ft.: gebörrteß Gras (bei. vom eriten 
Schnitt). Abd. houwi zu houwan hauen. 
„Heu machen, werben — einbringen, ein- 
fahren, ernten“ — „ine 9. fahren“. 
„Man muß Heu machen, weil die Sonne 
icheint.“ (Sprichw.) 
heuen, mhd. höuwen: Heu machen. 
„Zum Heun anmutiges Wetter.“ 
(Boß, Idyll.) 
Heuer der: Heumacher (dag. Häuer ſ. unter 
Hauer). 
Heuer die: Miete, insbeſ. Mietslohn des 
Matofen. Norddeuiſch 
heuer UW., ahd. hiuro, mhd. hiure aus 
ahd. hiu järü: in dieſem (gegenwärtigen) Sabre. 
Hauptjächlich ir 
(Rabener. Begroem. Goethe. 
Bob. Editein u. 
„Auch heuer war alleß übel geraten.“ 
(Riehl.) 
„Gieb heuer uns viel edlen Moſt.“ 
(Uhland.) 
„Als der Frühling heuer kam.“ (Geibel.) 
Heuerbans der ft.: der die Anwerbung von 
GSeeleuten vermittelt. 
Heuerling der ft.: Mietsmann, zur Miete 
jigender Zagelöhner. (Möfer, Batriot. Phant.) 
heuern: mieten, bei. bei Seeleuten — ans 
werben. 
Heugaden der (Gen. -8): Heuftall (ſ. Gaden). 
heulen: in langgezogenen Tönen Magen od. 
weinen, 
1) von Tieren (Hunden, Wölfen u. a.); 
Sen von Menſchen (Pf. 22,2 u. ö. in der 


Rückert. 


„Heulen und Zähnklappen“ [Wehklagen 
und ahnetnirſchen (Matth. 8, 12 und häufig 
im 
Außer her ipridiwörtl. gewordenen Wen⸗ 

dung jeßt nur noch in derbem A. von Stindern 
und Mutloſen. 

„Sie heulten mit blutigen Naſen.“ 


(Goethe, H. u. D. 
Auch mit Objen 


4.) 
„(Geilter) beulten dieje 
Weiſe.“ (Bürger, Lenore.) 

„Der Wind, der Sturm Heult.“ 

Heulmeier der ft.: ipöttifche Bezeichnung eines 
Berzagten (ſ. heulen). Deſſen Gebaren: Beul- 
meierei. 

Seumonnt, Heumond der ft.: Juli (al? 
Monat der Heuernte). 
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„Am zehnten Tage des Heumonds.“ „Kühne Seglerin Phantafie, 
(Luther, Briefe.) Wirf ein mutloſes Anker Die Echiller.) 
Heune der jchw., mbd. Hiune: Hunne. Beſ. in „Hte Gott und deutjcher 


Übertragungen mittelhochdeutfcher Heldengedichte. 
heunt ſ. heint. 
Heupferd, pferdchen das: Heuſchrecke (ſ. d.). 
heurig EW. von heuer (j. d.): diesjährig. 
„Beurige Frucht“, bei. Wein: „der Heurige”. 
Heuſtadel das ſt.: Heuſchuppen Stabel). 
heute, heut, abd. hiutü au hi 
diefen Tag (I. heint); aud) in weiterem inne, 
wie bef. in dem U. „beut zu Tage“, zigeichoben: 


heut unge. 
HR: dm Heute. 


„In Sem Beute: wandelt ſchon das Morgen.“ 
(Schiller, Wallenſt. Tod 5, 8.) 
„Ins Heut verſunken“ (= in bie Gegen 
wart — Geibel.) 
Heutzeit die: bie heutige (jeige) Zeit. Beſſer 
als Zeptzeit (ſ. d.). 
heutzutage |. Heute. 
*Serneder: (Sechsflächner) Würfel. 
*heragonal: ſechseckig. 
hi! kicherndes Sacıen, malenb. 
„Die Damen kicherten ein zirpendes hi! bi! 
Hit in das dumpfe, donnernde ba, ba, ha! 
der Manndperfonen.“ 
(Wieland, Abderiten 1, 5.) 
Vollſtändiger kann man ſich die Abftufung 
der Lachtöne ausmalen nad) der hübſchen Schil- 
u in Goethes Herm. u. Dor. (Geſ. 2, 


Kern YA eintrat, Fficherten fie [die Mäd- 
hen]“: hihihi! — „Niemand bielt fi) alg- 
dann, und laut auf lachten die Mädchen“: 
hahaha! „Laut auf lachten die Knaben“ [die 
Handelsbübhen]: Hähähä! (Höhniih), „ES 
bielt den Bauch fich der Alte“: hohoho! 
Hervorbringung die. „Die wundervolliten 

Herporbringungen der entfernten Sahrhunderte, 
die bomerifchen Gedichte.” (Ranke.) 

„Politiſche und militärifche Geſchäfte hin 
derten Friedrich den Großen nicht an mannig- 
fachen litterarifchen Hervorbringungen.” 


(Rante.) 
„Ih jtodte jogar in meinen Hervor⸗ 
brin ungen.“ Goethe.) 
S. *"Broduft, *Produltion.) 


Hiatus: Kluft, Ubellaut (beim Bufammen- 
ſtoßen zweier Selbftlaute). 
*hibrid: zmitterartig, zweigefchlehtig: „Vox 
hibrida*: Zwitterwort, Zwitter. 
Hiddenfee: Ar an der Weſtſeite Rügens, 
befier Hiddensde (j. Den) 
So 3.8. bei Hans 50 ofmann in in der Erzählung: 
„Der Zeufel am Sande” (©. 197 
hie, altert. ftatt hier, dur ab toBung des r 
entftanden. Schon jeit dem Mhd. 
„Hie Schwert des Herrn und Gideon!“ 
(Richter 7, 20.) 
„Es tit fo ſchwül, jo dumpfig hie“ (: wie 
— Goethe, Fauft). 


Seibel 1870.) 

„Hie und da“. 

In Zſſ., wenn das zweite Wort mit einem 
Selbitlaut beginnt: 

biebei (neben hierbet), hiedurch et 
hiemit (dier-), bienteden, hieher (bier-), 
hievon (hier-), hiezu (bier-), hiezwiſchen 
bier), „„ienägft (Bier-) — alles die älteren 


Sieb "ber ft.: 1) Handlung des Hauens 


(Schlag). 

(Kampf) „einen 9. thun (nad) einem) — 
„einem einen H. verfegen, beibringen“ — „ein 
9. ſitzt“ — „einen 9. auffangen“. 

„DaB ift viel auf einen Hieb“ (Spridiw.), 
fpridwörtl. auch: „deutiche Hiebe“ d. i. rictig. 
Hiebe \ Schiller, Fiesto 5,4). 

Bildl. Hieb im Bortgefe („einen 9. ver- 
jegen”, „der 9. figt 

Siebe auch — Pr el („belommen”). 

(Weidm.) Hieb: Stoß des Eberd mit feinen 

auern; Schlag eines Vogels mit ſpitzem 

chnabel („Schnabeibieb*). 

2, Hiebmunde, ſpur. 

Einen H. haben übers ganze Geſicht.“ 
Bildt. —=NRaufh, „einen (kleinen) H. haben“. 
Mehrf. gewerblicher A. in her Sandwirtichaft, 

im Bergbau, Forſtweſen uſw 

Sieber der ft.: Hiebwaffe Yes Studenten), 
Schläger. 

„ven alten Hieber und fein ungeheures 
Stihblatt.* (VW. Hau 
hienieden UW.: bier unten (j. nieden) d. i. 

bier auf Erden — 

„Hienteden auf Erden rufe ich zu dir.“ 

Pi. 61, 3.) 

„Daß du wãreſt geitorben, fo könnt’ ich mit 

n be n der Sehnſucht 

Droben ſuchen ein Bild, das ich hie⸗ 

nieden verlor.“ (Rüdert.) 

Als HW.: das Hienieden. 

„Schon reiben Seele mir und Geift, die 


müden, 
Sich 108 von diefem traurigen Hienieden. “ 
(Schad, Firdufi.) 

Ha an biejer Stelle 33 und auch 
zeit 

Mit Teilungsgenet.: „hier des Orts“, „hier 

Landes“ vgl. „wanana lantes* (Otfried), „des 

veldes enthalben* (Nib.). Bigefchoben: 


hierlands, hierorts. 
bierftadtß ift jedoch eine bedenkliche Bildung. 
*Sierardie: Briefterherrichaft. 
hierein: in diefen Ort, in diefe Lage uſw. 
„Hierein laffe ih mir nicht reden.“ 
Rad „Hierein haben Sie Recht“ (itatt: 
erin 
hierin: in diefem Orte, diefer Lage, diefem 
Stüd uſw. 
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- hierhin enthält einen Widerſpruch in fi, da 
bier den Ort des Sprechenden andeutet, bin 
auf einen ferner liegenden Plab weiſt. 
ein gehören auch der Hal und der 
Walfiſch“ — (Itatt: hierher od. dahin). 
©. Andrefen ©. 63. 
nnen UW.: bier innen — während 
drinnen — — da (dort) innen. 


, „Man erlaube mir da8 Fenfter dort zu 
öffnen; bie Luft ift ſchwül hierinnen.“ (Tieck.) 
hierlands UW. aus: hier des Landes — 

bier zu Lande. (Vgl. lat. „ubi terrarum‘.) 

„Hierlandes war fein feiter Brauch.“ 
(Urndt, Leben 92.) 
„Behandelt fo hierlands man Köni- 
innen?“ (Grillparzer, Dttolar.) 
„'S ift eben alter Glaube hierlands.“ 
Sceffel, Eklehard 82.) 
*Sierogigphen: urſpr. altägyptifche Bilder- 
ſchrift, —28 Bilderſchrift — zur Bezeichnung 
einer unleſerlichen Schrift: Rätſelſchrift —* 
beine. 

hierortS UW.: bier an diefem Orte (f. hier⸗ 
lands). 

hierſelbſt UW.: verſtärktes Hier. Ülter: 
bigebſt nihd. alhie selbest. 

Hift der ft.: Stoß ins Horn bei der Hirſch⸗ 
jagd (und der dadurd) e tgenge Ton). Berderbt 
aus Hief (von got. hiufan heulend rufen). 

„Stil! wer bläft den Sit am Thore?“ 
(8. Wolff, Wild. Jäg. 8.) 
Jägerſchrei, Hallo und Hifte.“ (Ebd.) 
Zſſ. Hifthorn, -itoß. 
Weidgeſchrei und gilruf 
(3. Wolff, Wild. Jäger 5.) 

Hifthorn das ft.: Jägerhorn, mit welchem 
* — —2 wird — älter und richtiger: 

e 

—* du das Hifthorn? Hörſt du's 


klingen 
Mächtigen Rufes durch —* und Hain?“ 


Schiller, Maria 3, 1.) 
„Ein Stoß fr re 
Meyer, Der Heilige.) 
itfe |. üfe 


ilfszeitwort |. Hülfszeitwort. 
immel der ft. (M;. die Himmel, 3. 8. 
BI. ef. 19, ‚2): 1) die tiefölane Wölbung über der 


„Der Himmel ift 8 und die ie tief.“ 
(Sprüde Sal. 25, 3.) 
„Die Bögel unter bem Himmel. E 
Ratth. 6,26 u. ö.) 
„Des Himmels Wölbung, Dom (Müllner 
Schuld 3), Belt“. 
„Sen Himmel“ — „bis an den d. reihen” — 
„blauer, beiterer, reiner, Elarer, ungetrübter 
— "bededter, woltiger, grauer, bfeierner 9.” — 
„offener, freier 9.” [im Gegenf. zu Dad und 


„Der Himmel [perjönl. gedacht) lacht über 
einem Lande.“ 


[ier—Him] 


(Dah. der Scherz: „Wer lacht über Griechen- 
land?" „Ein ewig heitrer Himmel.”) 
„Der 8. droht eher Regen] — alt, zürnt“ 
[bei Gewitter 
„zwiſchen immel und Erde ſchweben“ [in 
der Luft] — „wie vom 9. gefallen fein“ [von 
einem zzblich und unerwartet vor einem 
Stehenden] — 
„Es iſt kein Meiſter vom Himmel gefallen“ 
ſmit einem Male vollkommen geweſen] — 
„einen bis zum H. erheben“ [lobend] — 
—8 und Erde bewegen“ [alles aufbieten, zu 
einem Zwecke in Bewegung jegen] 
„som bängt der net poll Geigen.“ 


ESprichw.) 
„Heines Himmel hing voll Mandeltorten, 
Goldbörſen und Straßendirnen.“ 
(Treitichte 4, 421.) 
2) Klima, Himmelsftrich, „unter milden, ges 
mäßigtem — hartem, rauhem 
„Man kann fich unter jedem Himmel wohl- 
fühlen“. 
3) Himmel als Sig Gottes, Chrifti, der 


Geligen. 
Sn den 9. fommen, eingehen” — „wie im 
9. fein, leben” — „aus allen Himmeln” fallen“ 


gt © Schiller, Karlos 2,8). 

ch: „der Himmel in der Bruſt“ [Gefühl 
der Seligfeit), „H. auf Erden” — 

4) die im —— ſhronende Gottheit, all⸗ 
gemeinerer A. für G 

„Der H. ſei mein luge⸗ — „das gebe der 
H.“ — „die Langmut des Himmels“ — „dag 


weiß der 9.” — „ums [um deß] Himmels- 
willen“ u. a. 
5) übertragen: Zhronhimmel (Baldadhin), 


Dede einer Bühne (Soffitten) u. a. 

Zſſ.: (ältere) Himmielbett, -brot (mbd. himel- 
brot, ®. Gerhardt), -fahrt, -reidh, ſtrich, 
-ftürmer: 

(jüngere) Himmel&brot (Th. Körner), -braut, 
-[iht uſw. 

Mit EW. und BW. nur himmel-: bimmel- 
an, -bodh, -Ichreiend, wärts. 

himmelab: vom Himmel herab — Gegenf. 
zu bimmelan, -auf. 

„Und Himmelab beftreuet 

Der Weg mit Blumen fi.“ (Goethe) 
himmelan. „Himmelan geht unfre Bahn.“ 

Schmolck, KL.). 

himmelauf: aufwärts zum nmel 

„Aufgeſchaut mit Yreuden, 

Himmelauf zum Herrn!“ (Operbed.) 
himmelblau, —*— himelbl&: blau wie der 


Himmel. 
HW.: da8 Himmelblau. 
himmelein: „Daß es [dad Schreien] dringe 


bimmelein“ (Opitz). 
himmelhoch: Hoch wie der Himmel; außer- 
ordentlich hoch. 
„Zweier himmelhoher Türme.“ 
Goethe.) 





[bimm-— sin] — 





Bild. „himmelhoch bitten (flehen, bes 
Ihmwören)“. 

„Himmelhoch jauchzend“ (Goethe, Egmont). 
himmeln: eine ſüßlich verflärte Miene zeigen. 
himmelfchreiend: zum Himmel fchreiend um 

Strafe, Rache (nad) 1. Moſ. 4,10). 

„Himmelichreiende Gewalt, Sünde“. 

Himmelsbogen der ft.: der(gewölbte) Himmel. 

„Bis auf am Himmelsbogen 

Die goldnen Sterne zogen.” 

ürger, Xenore.) 

Auh — Regenbogen. 

Himmelsbreite die: erbfundliche Breite eines 
Punkte auf der Erde d. t. Entfernung vom 
Gleicher nad) ben Polen zu — danad) auf den 
Himmel übertragen, um die Stellung der Sterne 
au beftimmen „Reftafcenfion“ (Böhner, Kosmos). 

em entjprechend 

Himmelslänge die: erbfundlie Länge — 
am Himmel — „Vellination” — (Ebd.) 

Himmelsftürmer der jt.: Titane (in der gried). 
Mythe); übertr.: überkühn vorgehender Menſch. 

hin: Bewegung von dem Sprechenden we 
nach einem entfernteren Ziele (örtl. und zeitl. 
— Gegenſ. von her. 

„Hin und zurück“; „bin und wieder“ ſbis⸗ 
weilen]; „bin und ber“, feltener: „ber und hin“ 
(Bürger). 

Zſſ.: „dahin, dorthin, wohin — fern— 
hin, weithin“. 

Auh mit Trennung: „Wo lam der Beid- 

mann hin?“ (Echiller, Tell.) 

„Weit ift er Hingezogen“. 

Hinab, binan, hinauf, hinaus, hinein, 
hinüber, hinunter. ' 

In vertraulidier und vollsmäßiger Rede vorn 
gekürzt: 

mab, 'nan, 'nauf, 'naus, 'nein, 'nüber, 
nunter. 

„Ans Wajjer 'nan.“ (Rüdert.) 

Diefe richtigen Kürzungen haben ſich aber 
faft nur in Süddeutichland erhalten, während 
in Norddeutichland fälſchlich ftatt des n ein r 
(von „ber-“) eingetreten ijt: ’rab, 'ran, "rauf ufw. 
. binabjeilen (f. jeilen). „Zn einem Horfte, zu 
welchem jich der Jäger binabfeilen ließ“ (Brehm). 

hinaus, vorn verkürzt 'naus (mißbräuchlich: 
raus). 

„Zur Thür 'naus jagen.“ (Goethe, Bahrdt.) 
„Zum Himmelsfenſter 'naus.“ (Bürger. 
„Reben 'naus.” (P. Heyſe, Kolberg 5,4. 
hinausleben. „Wie hatte ſich doch dieſe 

ſchönſte unſerer alten Städte [Danzig] fo ganz 
binausgelebt aus der Gemeinſchaft ihres Volles!“ 
(Treitichte 2, 250.) 

hindann: von dannen, hinweg. 

„Bon Stund' an wär id) geritten bindann.“ 

(VL., Es fah eine Lind’ ins tiefe Thal.) 
„Und nun fam die Nadt, und wir ritten 
bindann.“ 
(Sreiligratd, Trompete v. Vionville.) 
Hinde die, ahd. hintä, mhd. hinde: Hirid- 
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kuh — mit der angefügten weibl. Endung in: 
Hindin. 
„Die Stimme de Herrn [der Donner) 

erregt die Hinden.“ (Pf. 29, 9.) 

So bei Luther immer: Hinde (Bj. 22,1: 
„Bon ber Hinden“ —) 

„It jie e8, die den Stnaben der jäugenden 
inde untergelegt bat?” (Goethe.) 
et jelten (neben Hindin), nur bei Dichtern. 
„Blei einer weißen Hinde.“ (Beibel.) 
„Mit ihrem Kälblein fam die Hinde.“ 
(P. Heyfe, Syrithe.) 
hindern, einen an etwas h. — etwas h. — 
„einen 5., etwas zu thun, dab er etwas thue“ 
F an Hl nicht im abhängigen Sage 

. nit) — 

in abgeſchwächtem Sinne: „etwas hindert 
mid im, beim Echreiben“. 

Hindernis das ft., „ein H. tritt ein, fommt 
dazwiſchen“ — „einem ein 9. in den Weg legen“ 
— „ein 9. überwinden” — „alle Hindernifie 
befeitigen, auß dem Wege räumen“ — „ein 
9. ne&men“ (im Wettrennen). 

Hindoftan Thindostan]: Landſchaft in Vorder⸗ 


indien. 

Hindu [hindu], Mz. Hindu(s). (Treitſchke 
Hindus.) 

hinein, vorn gekürzt: 'nein (älternhd., 
H. Sachs) 


„Steht auf und laßt mich 'nein!“ 

De Simrod ©. 295.) 

„Muß eben in Gejellichaft ’nein.“ 

(Goethe, Bahrdt.) 

„Da ließ er, Hoch von Grimm enibrannt, 

Den Herold ’nein trompeten: 

Ihr Schurken, komm' ich "nein, jo wißt —“. 
(Bürger.) 
Hintefuß der: Spottname für einen, der 
einen binlenden Fuß bat, wie Hinkebein. 

„Der reihe Hinkfuß aus der Krim.“ 

(Geibel, Das Mädchen vom Don.) 
binnen, abd. hinana, hinnän, mhd. hinnen: 
bon bier weg. 

„Wie reißt euch derwilde Wahnſinn hinnen!“ 

(E. M. Arndt.) 
Jetzt faft nur: von binnen. 
hinnieder: hinwärts und nieder. Mhd. hin 
nider. 
Nhd. nur felten (bei Dichtern). 

„hr [dev Schmerlen)] fchneller Lauf 

Geht bald hinnieder 

Und bald herauf.” (Bürger, Dörfchen.) 

(Arndt. Rückert.) 
Hinſcheid der ft.: Tod. 
„Der blut’ge Hinjcheid ihres Herrn.“ 
(Schiller, Tell 5,1.) 
Hinficht die, „H. nehmen auf etwas.“ Beſ. 
„in diejer H.“, „in H. auf“ od. mit Genet.: 
„in 9. der Reiſe“. 
binfigen: ſich hinſetzen (ſ. fißen). 
„Bis Thetis vor ihren Sohn hinſaß.“ 
(Herder.) 


lhint Hiſt] 


— — — — — — — — — — — — — —— —— — — — — — — — — — — 


„Neben den Weinenden laß uns nie hin⸗ 
ſitzen und lachen.“ (Geibel, Klaſſ. LB.) 
hint, hinte ſ. heint. 

hintenan halten, ſetzen, ſtellen; kürzer: hint⸗ 
anhalten uſw. 

hinter BW. 1) mit Dativ: an einem zurück⸗ 
liegenden Orte („hinter dem Hauſe fein“) 

—* Hecufativ: in der Richtung an einen 
jolden Ort hin („hinter da8 Haus bringen“). 

„Hinter einem vo fein“ — „hinter eine Sache 
tommen“. 

Sn Zſſ. mit ZWörtern verliert e8 den Ton 
und wird untrennbar, 3. B. „Er binterging 
ihn, bat ihn Bintergangen“ — 

hinterm, hinters ſ. weiterhin. 

Hinterhalt der ft. (Mz. -halte), „einen H. 
legen” — „im liegen, lauern“ „etw., 
ſich in H. fegen“ — „einen in einen 5. locken“ 
— „in einen 9. fallen, hineingeraten“ — „aus 
dem 9. hervorbrechen“. 

binterhaltig, pinterhältig: geneigt zurückzu⸗ 
halten, verftedt. 

„Hinterbaltig verfahren.“ (Treitichke.) 
„Mit tieffinnigen und binterhältigen 

Mienen.” (8. 5. Meyer, Der Heilige.) 

hinterm — Hinter dem. 

yohnterm Roſenſtrauch“ (Gotter), „h. Pflug“ 
Hölty), 0 . Haug“ (Boeite) „h. iei berftect“ 
Kintel, Otto 3), „h. Ofen“ ufw. 
hinterrüdig: hinter dem Rüden gefchehend. 

„Da8 — Verfahren.“ —*— 5,75.) 
binters = hinter das. „Hinter® Licht führen. “ 

Ganz unberedtigt ift e8, wenn Weſſely dieſe 
Bufammenziehungen verwirft. 

Wohl aber erjheint Hinters ftatt hinter bes 
(„Binterd® Rappen Hufen“ Bürger, Lenore) jett 
als hart — und bintern — hinter den („Ointern 
ae Dfen“) ift mehr volfsmäßig als ſchrift⸗ 


ch 
Hinterfaffe, Hinterſaßz ber ſchw.: der hinter 
einem andern als deſſen Unterthan, Zins— 
pflichtiger, Pächter (Mietsmann) Anſaſſige. 
Hintertreppe die: hintere Treppe, beſ. in 
hertchafttichen Häuſern als Aufgang für Dienſt⸗ 


P. nied⸗ 
Hinter—⸗ 


ee, Hintertreppen-Bolitif: 
riger und Meinlicher Schleichwege. 
treppenmwiß: niedriger, zotiger Witz. 
hinterziehen, Steuern: unterjchlagen (durch 
faliche Ungaben über Vermögen und Eintommen). 
Hinterziehung die: „H. der Steuern, Hölle“. 
hinüber: hin und über etwas weg. 
Ubgefürzt: 'nüber (nicht: ’rüber) elten 


„Nüber nach den fernen Auen.“ (Tieck.) 
hinum UW.: um etwas hin. 
„Um das Felſeneck hinum.“ (Lenau.) 


hinunter: hinwärts und nach unten (vom 
en jich entfernende Bewegung nad) der 
iefe 

Hinuntergehen, -führen, ſchlucken uſw. 
Gekürzt: 'nunter (nicht: 'runter). 

Hinz: Schmeichelf. für Heinrich. 


„Hinz und Kunz“ — Der und Der (irgend⸗ 
welche Gewöhnliche). 
Mhd. „Swenne daz ich für ieman bite, 
für Heinrich oder für Kuonrät.* (Myst.) 
„So mag aud) Hinz und Kunz fein Haupt 
bededen.“ (Srillparzer.) 
Sichelmeſſer für 


Hippe die (abd. heppa): 
Bärtner und Winzer. 

Da in der Dffenb. (14,18) der Engel des 
Todes mit einer Hippe vorgeführt wird, laſſen 
Dichter des 18. Ihs. den Tod mit einer Hippe 
erjcheinen. 

„Drohend ſchwons er ſeine Hippe.“ 
(Leſſing. Geſiern, Brüder.) 
„Det Stundenglas und Hippe. 


(Bürger, Lenore.) 

(S. auch: Sichel.) 

Hippodrom: Munbahn (zum Pferderennen). 
*Hippogryph: (bisw.) Flügelroß. 
*Hippopotamus: Flußpferd. 

Hirſch der ſt. (Gen. Hirſches — nicht: Hirſchs, 
Edelhirſchs, welches zu hart, kaum auszuſprechen 
iſt), ahd. hiruz, mhd. hirz, jpäter hirz (eig. = 
Geweihträger). 

Älterndd. (Fiſchart u. a.) Hirz, noch jept 
allemanniſch, auch in Baiern, Siebenbürgen. 

„Mein Vater hat diefe Hütte wegen des 

treuen Hirſchen ‚Hirzentreu‘ genannt.“ 

(Klem. Brentano, CHronifa eined fahrenden 

Scüler?.) 

Aus hirz wurde hirs (auch bei Luth.) und 
hieraus durch bergröberte usſprache Hirſch. 

Neben der ſt. F. taucht ſchon im Mhd. ein 
ſchwachf. hirze auf. dab. der Genet. bei Ruth. 
Gohesl. 8, 14) hirſſen und namentlich bei Dich⸗ 
tern bis in die neueſte Zeit Hirſchen. 

„Sie dürſten —* dem Schweiß (Blut) des 
Hirſchen.“ (Hauff, et) 

„Schon färbt des Hirihen Schweiß 
nee.“ (®eibel, Troubadour.) 

„Anstatt des Hirſchen“, „auf das Reh oder 

den Hirjchen“. 

Er Ienger, Als ich jung nod) war.) 

Auch bei If, Wilder Jäger ne) 

Ulte Hirſche heißen Schaufler, weibl. 
jährige Schmaltier, jpäter Alttier. 

3il-: Hirſch- (fän: er, -talb uſw.) — Hir⸗ 
Ihenbaupt (P. Heyſe). 

Hirſe der ft., jet gem. die: eine Grasart und 
ihre Frucht. 

„Den hirs, der zu Zürch kochet war.“ 
va —* Gidhaft Saft), 

Hirte, Hirt der jchw., ahd. hirti, mhd. hirte 
Hirte: „Der Herr iſt mein Hirte.“ 

(Bialm 23, 1.) 

Noch in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. 
häufig und auch jetzt noch anwendbar. 

— 2* Flaggen, Rahen, Böte in die Höhe 
ziehen Urfpr. niederd. Falſch verhodhdeuticht: 
Deiken (f. autarfen). 

*Siftorie: Geſchicht 

*Siftorifer: Geihichteforfcer, -[ehrer. 


[hifto —höch) — 


*hiftorifch: geſchichtlich. 

Hiße die, eig. und bildl. „die H. nimmt zu 
— ab, läßt nah“ — „in 9. geraten“ — „von 
der 9. fortgerifien werden“. 

ho!: Zuruf an Menſchen und an Tiere, zur 
Erregung der Aufmerkſamkeit und zur Ermun- 
terung. 

Auch fpottend: „Ho, Närrdien, jo hab’ ich 
es nimmer gemeint.“ 
(Bürger, Taubenhain.) 
Gew. dann wiederholt: „bo Ho!” „hoho!“. 
„Hoho! dafür laß mic jorgen!“ 
(Schiller, Räuber 2, 1.) 
Hoboe die: ein Blasinftrument von Holz. 


Nach dem franz. hautbois. Auch Oboe. 
hoch, gebogen: hoher, bobe, Hohes; gefteigert: 
‚höher, höchſt. 


Ort⸗, zeit- und grabbeftimmend: „Hohe Fen- 
ſter“ — „hohes Alter” — „hohes Fieber“ in 
mannigfaher Verbindung mit Hauptwörtern 
und als UW. mit Zeitwörtern. 

Als Maßbeſtimmung in älterer Sprache mit 
dem Genetip: 

„Einer Ellen hoch“ (1.Kön. 7,31), „eines 
Hauptes höher” (Bürger) — 

in neuerer Sprache nur noch didhterifh (und 
landſchaftlich). 

Dafür der Accuſ.: 

„Zwo Ellen hoch“ (2. Moſe 35, 27) — jetzt 
gew. (wie z. B. „drei Mann hoch“, d. i. hinter⸗ 
einander, auch bloß — zuſammen drei M.; „zwei 
Treppen hoch“ uſw.). 

W.: das Hoch, „ein Hoch auf einen aus⸗ 
ringen”, „ein dreifaches Hoch“. 

Mz.: Hochs (beſſer: Hochrufe). 

In vielen Zſſ.: 1) einfach ſteigernd (höheren 
Grad bezeichnend): 

hochachtbar, -bedeutfam, -erfreulich, -fein, 
-gelebrt, -beilig, -nötig, -romantifch uſw. 

hochrot, -gelb, -blau (von kräftigen, leuch⸗ 
tenden Serben); aber barbarifh und lächerlich: 
„hochprima“ Erportbier (!) 

2) das in edlem Sinne Hervorragende be= 
zeichnend: 

hochdenkend, -herzig, -finnig; 

3) mit üblem Sinne: hochfahrend, -trabend, 
hochbedenklich (Treitſchke), hochgefährlich (derf.). 

Hoch ſteigernd in Titeln und Anreden: 

hochlöblich, hochfürſtlich, hochgebietend, 
Hochwürden uſw. 

beſ. in Mißgebilden des Kanzleiſtils: 

Hochderſelbe — Höchſtſie — Aller— 
höchſtdieſelben (ſ. Byzantinismus). 

Hochaltar der ſt.: Hauptaltar einer Kirche. 

Hochamt das ſt.: feierliche Meſſe vor dem 
Hochaltar. 

hochdeutſch: dem „hohen Deutſchland“ (Ober⸗ 
deutſchland) angehörig — beſ. von der Sprache 


Oberdeutſchlands, im Gegenſatze zu Niederdeutſch: 
„hoch⸗ oder niederteutſch“ (Grimmelshauſen, 
Simpliciſſimus). 


Später, weil dieſes Deutſch das in dem Schrift⸗ 
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tum herrſchende wurde, überhaupt auf die all⸗ 
gemeine Schriftſprache bezogen. 

Hochdruck der ft.: bei Dampfmaſchinen 
ein über die Spannung einer Atmoſphäre ge= 
jteigerter Druck. 

Bildl. „Die Geſetzgebung arbeitet jegt mit 

Hochdruck.“ 

Hochfahrt' die, mhd. höchvart, auch noch 
älternhd.; ſpäter angeglichen: Hoffahrt (ſ. d.). 

„Und ob er nichts gefunden als Hodjahrt 
und Verſchmähn.“ (Niendorf, Gudrun 3.) 
Hochfläche die: Hochliegende Fläche (Plateau). 
„Baumiloſe Hochfläche der Champagne.“ 
- (Xreitichle.) 

Hochflug der ft.: die zur ſ. g. hohen Jagd 
gehörigen Bögel (Kraniche, Auerhähne, Fafanen, 
Birk- und Hafelhühner, Neiher, Raubvögel). 

„Den Hocdflug und das Hochgemwilde.“ 
(Schiller, Zell 2, 1.) 
hodınebenedeit: hochgeprieſen (|. benedeien). 

Hodjgebirge das ft.: Gebirge über 1500 m 
hoch 

hochgelahrt = hochgelehrt. Altertümlich (j. 
aelebrt|). 

Hochgericht das ft., mhd. höchgerihte: 1) 
hohe Geridjtsbarfeit, namentlich peinliche® Ge⸗ 
richt (veraltet) 2) Richtftätte ( Galgen und Rad — 
Bürger, Lenore. Schiller, Räuber). 

Hochgewilde |. Hochwild. 

Hochlirche die: die anglikaniſche Kirche (engl. 
high-church). 

avon 

hochtirchlich — auch in weiterem Sinne: 
von ftrenger kirchlicher Gefinnung. 

höchlich UW.: in hohem Grade. 

„Ich bin aber höchlich erfreuet.“ os 


(Phil. 4,1 
„Höchlich zufrieden“ (Goethe). „Höchlich 
loben” (Kojegarten). 
ochmeifter der ft.: oberjter Vorgeſetzter eines 
geiitlichen Ritterorden?. 

Hochofen der (Gen. -3, Mz. -öfen): hoch auf- 
gebauter Ofen zum Schmelzen von, Erzen. 

(Dicht.) „Wo ihm in hoher Ofen Glut 
Die Eifenftufe ſchmolz.“ 
(Schiller, Eifenhammer.) 

Hochſchule die: Hohe Schule, Univerjfität. 
(Campe, Heinaß u. a.) 

hochſtapeln: als Hochitapler handeln. „Ein 
Kaufmann aus Schwerſens, welcher hoch⸗ 
ſtapelte.“ (3.) * 

Hochſtapler der ſt: Gauner, der als Vor⸗ 
nehmer auftretend bettelt und betrügt. Aus 
der Gaunerſprache („Stabuler“ 16. Ih.). 

höchſtmöglich, beſſer: jo Hoch als möglich, 
möglichſt hoch. 

oh höchſterſehnt, -heilig, -Löblidh, 
-berdient („der Hd. Mann“) = im höchſten 
Grade erfehnt uſw. — bödhftftehend = am 
höchſten ftehend. 
„Mit dem höchſtſtehenden Menfchen ver- 
glihen.” (Brehm.) 
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Hochton der ft.: Hauptton eines orte, im 
Deutihen gew. auf der Stammfilbe 

hochverehrt, hochgeehrt, geſteigert in An⸗ 
reden „hochverehrteſter, geehrieſter Herr” — 
verwerflich ſchon als Doppelſteigerungen (da 
hochverehrt uſw. ſchon verſtärkte Ausdrücke ſind), 
dann aber auch als „Nlußerungen einer bedienten⸗ 
haften Gefinnung, die der Vernunft und der 
Sprache Gewalt anthut, um andere in heuch⸗ 
leriſcher Höflichkeit zu überbieten“. (Erbe, Rands 


bemerlungen.) 
Wald von alten, hoch⸗ 


Hochwald der ft.: 
gewachjenen Bäumen. 

Hochwild das jt.: zur hohen Jagd gebörigee 
Wild (Hirihe, Rehe, Schweine, Raubtiere 
wie Bären, Wölfe, Lu uchſe ). 

ochzeit [mit kurzem o)] die, mhd. höchzit: 
hohe d. i. feſtliche Zeit, urſpr. von jedem welt⸗ 
lichen od. kirchlichen Feſte (vgl. Nibelung. 1,1), 
jpäter befchränft auf Vermählungsfeft 


„Hochzeit maden, feiern“ — „zur 
laden“. 
„Srüne H., filberne, goldene, eiferne, dia⸗ 


mantene. 9.” nad 25, 50, 60, 70 Sahren. 
Zſſ.: Hodzeitsbitter, -mahl uf. 

Hochzeiter der ft.: der feine Hochzeit feiert. 
Hodzeiterin. 

Hode die: ein Haufe Garben, zum Trodnen 
auf dem Felde zufammengeftellt. Norddeutich. 
(Brodes. Claudius. Voß.) 

Sof der ft. (Mz. Höfe): 1) freier Platz (vor 
od.) Hinter dem Haufe 

2) die zu einem ſolchen Plaße gehörenden 
Gebäude (und Liegenjhaften) auf dem Lande 
Gutshof, Bauernhof uſw.) und in der Stabt 
Domh hof u.a., bei. noch Gafthöfe: „Preußi⸗ 
der 9.“ 

3) die zu einem Hofe gehörenden Perfonen, 
bef. zu einem fürftlihen. „H. halten” — „bei 
% ofe jein” — „zu Hofe gehen” — „an einem 

oje erzogen werden“ — „einem den 9. vers 
bieten“ — übertr. „einem, -r den Hof maden“ 

4) ringförmiger Schein” um etwas, 3.8. um 
den Mond. 

hoffen, auf einen, etwa8 — etwas — 

„nicht? zu Hoffen haben“ — „das Beite von 
einem hoffen”. 

Mit Inf. und zu, mit einem Daß-Satz — 
auch mit nachfolgenbem unabhängigen Satze: 

Der Herzog Bird in feinem Stüde 
weichen.“ (Schiller, Picc. 1,1.) 

Als Zwiſchenſatz: „wie ich hoffe“, „hoffe ih”. 

= erwarten (demten), in Wendungen wie: „ich 
hoffe nicht, will nicht hoffen, daß“. 

Hoffentlich EW., mhd. hoffenlich, mit jpäter 
eingejchobenem t. 

„an guten Stunden boffentlicher Friedens⸗ 
rube.” (Goethe) 

Meiſt UN. 

Hoffnung die, „Slaube, Liebe, Hoffnung“ die 
Hriftlihen Grundtugenden. (Das „Oſterlied der 


— [Ooch Hoh) 


Hoffnung” 1. Betril, ER Der Schiffsanker 
Sinnbild der H. Farbe: grün. 

„DB. auf einen, eiwas (3. B. ſetzen)“, „für 
einen ( (zu jeinen Gunfien, z. B. hegen)“ — „H., 


„große, gute (Kap ber guten H.)9, beite, ge= 
ründete, zuverfichtlihde — unfichere, geringe, 
chwache — thörichte, eitle, Leere 9." — 

„es iſt H., H. iſt da, vorhanden“ „die 9. 
berußt auf — ftügt einen, hält einen 1 aufrecht“ 

„die 9. täufcht, Schlägt fehl — geht in Er- 
Füllung, erfüllt ſich“ — 

„H. fajjen, |höpfen“ — nah 9. maden auf“ 
— „fi einer, ber 9. 5 Ingeben — „(die) 9. 
haben, hegen“ — „der H. leben, daß“ — „einer 
9. Raum geben, nachhängen“ — „feine 9. 
ſetzen auf” — „eine 9. bewahren” — „guter 
I fein“ [nur noch bon ſchwangeren Frauen] — 

„einem H. einflößen, machen“, „einen H. 
ihöpfen lafjen“, in einem bie H. erregen, er⸗ 
weden, beleben“, „einem 9. einipredhen, ges 
währen, geben“ — „einen mit (den größten) 
Hoffnungen erfüllen” — „einen in feiner 9. 
beftärten“ — „eine 9. \hmäcen” — „einem 
die 9. (bejnehmen, rauben“ „alle $. auf⸗ 
geben, fahren, ſchwinden laſſen, verlieren“ — 
„auf H. etwas thun“ („Saat auf H.“) — „in 
der H, daß“. 

*Hofleren: den Hof machen, „höfeln“. 

„Mancher bertänbelt mit Weibern fein 


Höfelt und nmaditet und bärmet fi 
krank.“ a Re Zecher.) 

Hohelied das ft.: das Hohe Lied — hieraus 
zſgeſchoben, dah. Betonung auf Lied und Biegung 
auch des erſten Teils: des hohen Liedes, Hohen⸗ 
liedes uſw. 

rrichtig demnach: „im Hoheliede“ Gott⸗ 

En Hoheslied des N. T.“ Kö) . 

Bunädjit das altteftamentlihe Buch, hebr. 
schir haschirfm d. i. Lied der Lieder [= da8 
ſchönſte Lied]. 

Sn weiterer Anwendun 

5 „bag Dodelieb der rififichen Liebe“: 1. Kor. 


ap. 1 
das Dohelied der Freundestreue“: Uhlands 
„Herzog Ernſt“, aud Schillers „Bürgſchaft“. 
höhen, abd. höhan, mh. hoehen = erhöhen. 
Noch dicht. 
Bi fih der Himmel hebt und höher!“ 


(Herder. 
„Das höhet mir den Mut.” 
(Uhland, Taillefer. 
(Malerei) „Die Lichter in den Gewändern 
mit Gold genäht. “ (©oethe.) 
Hohenzollern, dav. der Hohenzoller, 
— „hohenzollerſche Erbver⸗ 
träge” — ke); 
„pie ohenzollerichen Fürſten“ (ante). 
Falſch. hohenzoll er nſch. 
Hohepriefter der, zjgeſchoben für: der hohe 
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Priefter, Gen. des Hohenprieſters ufw., ein 
Hoherpriefter (f. Hoheslied). 

hohepriefterih EW., „dad bohepriefterliche 
Wort“ (KHögel); „das h. Gebet“ Joh. Kap. 17. 

Höhepuntt, befier Höhenpunkt (3. 8. Cur⸗ 
tius III, ©. 165), wie Höhenmarte (Marke, 
welche die Höhe eines Punktes bezeichnet), 
Höhenmeſſer (Gerät, um eine Höhe zu meſſen). 

Hohlglas das ſt.: konkav geſchliffenes Glas. 

Hohlhering der ft.: Hering, der weder Milch 
noch Rogen in jich Bat. 

Hohn der ft., „mit einem 9. treiben” — 
„einem 9. ſprechen· — „H. erdulden“ — „mit 
8. * (fragen, abgewieſen werden uſw.). 

Die er der ft.: Händler mit Kleinkram. 

older der jt., gelürzt aus Holunder. 
„Den edlen Rosmarin, Ginft, Holder, 
Nägelein.” (Rift.) 

Zufl.: Holderblüte (Fr. Müller), buſch, 
Mod, „mhd. holderstoc (Ser. Gottdelf), -jtraud 
(Kind). 

Holden das, „mein Holbchen“ —8 

olt der, ahd. holcho, mhd. holche, niederl. 
hulk: eine Art Laſtſchiff mit flachem Boden. 

„Holländer Hulken“ (Fiſchart). 

holla: Ausruf, zum Aufmerken auffordernd. 

„Holla! Iſt niemand hier zu Haus?“ Ver⸗ 
ſtärkt: holla Hol 
Der abweijend in der Yormel: „Und damit 
oa!” 

„Der König ift mein Herr, und damit 
holla!* (Grillparzer, Ottofar 1.) 

Hölle die, got. halja, mhd. helle, nod) bei 
Ruth. belle, erit im 17. 3. durch Hölle ver⸗ 
drängt 

ehr. die grauenvolle Todesgöttin Hel (alt- 
nord. zu hehlen — bergen), melde die zu ihr 
niedergefahrenen Seelen ber an Krankheit oder 
Altersſchwäche Geſtorbenen in ihr Reich auf- 
nimmt und unerbittlich fejtgält. 

Chriſtlich gewendet 

1) die Unterwelt, das Reich der Toten, im 
U. T. (für das hebr. scheöl): Pſalm 6, 6. 
Hiob 7,9. Jon. 2,3 u.a. 

. 2) Ort ber Berdammnis, an vielen Stellen 
des N. T. (Luc. 16, 28. viatth. 10, 28 u. a.). 

„sn die H. kommen“ — „zur 9. fahren“. 

= Geſamtheit der Bewohner (bef. die Teufel). 
- „Die H. wütet“ — „wie eine loögelaffene 9. 
toben”. 

höllenab UV. 

(Bürger.) 

Höllenbrand der ft.: wert in der Hölle einen 
Brand abzugeben, Erzböfewidt. (Hölty, Alter 
Landmann.) 

Holm der ft. (Mz. Holme): aus dem Waſſer 
ragende Sanberbühung, Heine Inſel. 

„Des Ichreienden Waſſergeflügels 
Uber dem Holm.“ (Voß, Luiſe 1.) 
„Seitdem er der ſchwediſchen Hauptſtadt 
Prangende Holme verließ.“ (Koſegarten.) 

Holſte der ſchw. aus niederd. Holtsete, „der 


„höllenab und himmelan“. 
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im Holz Anſäſſige“. Noch in gewählter (dicht.) 
Sprache. 

Aus der Mehrheitsf. Holſten wurde durch 
Umdeutung Holſtein, dab. Holſteiner (f. 
in refent Deutſche Volkseihmologie) 

— au, -treue. 

Dänenbe haft war gebrodyen, das 
alte und allbelannte Wort war einmal glän- 
zend wieder in Erfüllung gegangen: Holſten⸗ 
treue.” 

(D. v. Liliencron, Sommerſchlacht S. 288.) 
holterdipolter: Hals über Kopf. Niederd. 
hulderdebulder. 

Holunder [vu] der ſt., ahd. holuntar, 
mp. holunter: N. eines Baumes mit ſchwammi⸗ 


Marf. 
"Son das ft. (Mz. Dülger): 1) Holz als Stoff, 
„grüne? — dürres (Yu 31) — gelundes 
— faule — trodenee — Harfe, feuchtes — 
fefteg — weiches“ uſw. 

„(ſtark) ins Holz wachſen, ſchießen“ [von 

Gartenpflanzen geſagt). 
chlagen — (klein) hauen — verarbeiten 
(fchnigen) — ſpalten“. 

Bildl. „von gutem Holze ſein“. 

2) aus Holz Gefertigtes, beſ. Kreuz („einen 
ans 9. hängen“, bibl. vgl. Apoft. 5,80 — „am 
dolge fterben“). 

3) Sammelwort: Wald, bei. Meiner. 

hölzgern: aus Holz beitehend — bildl.—= 
heit ungeiomeiig — dagegen holzig: holz⸗ 
arti „holzige Rüben“ 

—E Huldigungseib, Lehneid. 

*Homiletik: Kanzelredekunſt; Lehre von der 
Kanzelberedſamkeit. 

domogen: gleichartig. 

*homolog: —— entſprechend. 

*Honett: ehrenhaft, anfländig. 

honigen: Honig geben. „Die befthonigende 


Pflanze”. 

*Honneur: Chre, Chrenbezeigung. „Die 
Honneurd machen“: (Gäſte) bewilltommnen, 
empfangen (den Birt, die Wirtin machen). 
„Point d'honneur“: Ehrenpu nkt. 

*Honorar: Vergütung —— Schrift⸗ 
ſteller-Gebühren — Arztgebühr uſwJ 

*Honoratioren (auf —** Orte beſchränkt): 
Standesperſonen, vornehme Geſellſchaft. 

*honorieren: 1) ehren 2) bezahlen, vergüten. 
„Wechſel h.“: W. einlöfen, auszahlen. 

horchen, ahd. hörechen, Wiederholungs-W. 
zu hören. 

Aufeinen, etw. — ingehobener Sprache: einem. 

„Dad Nebengrün, 
Wo du horchtejt der Nachtigall.” (Höfty.) 
„So fprih! Du fiedft, ih horche deinen 
orten.“ (Goethe, Iph.) 
Horden, ob (Judith 14,13). Imp. Hord)! 
horchſam: zum Horden, ufmerken geneigt. 
„Das horchſame Ohr.“ (Muſäus.) 
„(Wo) dem Lügenfürſten du ein erafam 

Ohr geliehen.“ (Goethe, Fauft II, 4.) 
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hören, ohne Objekt: „er fah und hörte nicht“ 
— einen, etwas — mit abhängigem Sa (daB 
Ben Beageleh, „laß hören, was du ausgerichtet 
alt“) — 


dann aber aud) mit dem Acc. und Inf.: 
„ih höre ihn fingen”, „ich Höre dich Loben“ 
(dab du lobſt, und aud: daB du gelobt 


wirt 
ur babe ihn fingen hören“ (ftatt: gehört 
f. fühlen). 


Schon mbd.: „Ich hän ouch hoeren sagen“ 
(Ernst 4179, vgl. Luth. Apg. 6, 14) — 
meiſt aber mit der regelrechten F. gehöret, 
gehoeret: 

„Er hette vil gehoeret sagen.“ 
(Gotfrid, Tristan.) 
So aud bei Leſſing: „Er bat nicht viele 

Königinnen reden gehört“. 

Bei Schiller: „Ich habe Degen blinken ge⸗ 


fehen und Kugeln um mic jurren gehört.” 


(Räuber 3, 2.) 

Ber eine Nadtigall fingen gehört und 
fie veritanden hat.” (Brehm.) 

Mit VWörtern: auf einen, etw. hören [ge- 
horchen, folgen) — 

von einem, etwas, über einen, etwas. 

„Ich Habe von ihrer Schönheit gehört.“ 
(Goethe, Götz 1.) 

„Ich hörte nichts mehr über ihn, darüber.“ 

Hören zu eigen fein iſt veraltet ftatt: gehören. 

*Horizont: Geſichtskreis (auch bildlich). 

*horizontal: wagereht; „horizontale Glie— 
derung“ aud: Süitengliederung, Umrißgeitalt. 

Horn das ft., Mz. Hörner, doch in der Bed. 
Hornarten (Stoff) nad alter 5. Horne. 

In ſprichw. Wendungen: „den Stier bei den 
Hörnern paden“ [den Feind an der ſchwierigſten 
Stelle angreifen] — „einem die Hörner weijen, 
zeigen“ [fich zur Wehr ſetzen] — „ich die Hörner 
ablaufen, abſtoßen“ [jein Ungejtüm verlieren] 
— „einem Ehemanne Hörner aufjegen“ [von 
einem untreuen Weibe). 

Horn als Muſikwerk F „in das Horn 
ſtoßen, blaſen“ — „das H. blaſen“ — „in ein 
H., aus einem Horne blaſen“ [ganz überein- 
ſtimmen). 

Zſſ.: Einhorn (M;. -hörner). 

hörnen EW., ahd. hurntn, mhd. hürnin — 
nbd. hörnen („der hörnene Siegfried”, nad) 
feiner Hornhaut, ſ. Nib.), feit dem 17. Ih. 
ae welches jeßt die allgemein berrichende 

iſt 


F. iſt. 

Horniſſe die, ahd. mhd. hornuz, horniz: 
N. einer großen Weſpenart. Urſpr. auf der 
erſten Silbe betont, ſo noch bei Schiller: 

„Unterwegs begegnet ihm ein Schwarm 
Von Horniſſen, die fallen a) zn Roß.“ 


ell 4, 3.) 
Sept: Horntfie. 
*Horniſt (Zwitter): Hornbläfer. 
Hornung der, ahd. mıhd. hornunc: deutfcher 
N. des Yebruarz. 


Heintze, Deutſcher Sprachhort. 


(hör Hot] 


Noch bei Dichtern: 

„Mitten im Hornung.“ (Schiller.) 

„An den Iden ded Hornung.” 

(&eibel, Klaſſ. Liederb. S. 102.) 

Sept in füddeutichen Mundarten noch lebend, 
in der Schweiz auch amtlich). 

*Horoſtop (Stundenzeiger): Stand der Pla⸗ 
neten zu gewiſſer Zeit; „das H. ftellen“: diefen 
Stand fejtjtelen und danach weißfagen. 

Dad Maß des Himmelsftandes nahmen 
fie.” (Schad, Firduſi 18, v 

*horrend, *horribel: erſchrecklich, übermäßig. 

*Hors d’oeuvre: 1) Beiwerk, Rebenfade 
2) Beigericht, Nebenſpeiſe. 

9 der jt., abd. mhd. hurst: 1) Geſträuch, 
Gebüſch (mundarılih, vgl. „Hurſt“ in Hebeiß 
allemannijchen ed.) 2) von Reiſern gebautes 
Neft eines größeren Raubvogels 8) übertr. eine 
pochgelegene Wohnung, namentlid eine Ritter⸗ 

urg. 

„Ein jteiler, Iuft’ger Selfen, das iſt ber 

Raubherrn Horſt.“ (EChamtfjo.) 
horſten: einen Horſt haben. 

„Der Fiſchreiher horſtet auf den Gipfeln 
der höchſten Bäume.“ (v. Thüngen.) 

„So karg der Boden auch war, auf defien 
Hichten zwifhen Sand und Sumpf der 
brandenburgifche Adler horſtete.“ (Kögel.) 

„Auf deines [ded Rheine} Burgen horftet 

ein Geſchlecht, 

rei, wild und mild.” | 

(Seibel, Der Rhein.) 

Hort ber ft.: 1) bemwahrter Schatz („Nibe⸗ 
Iungenhort“ Nib. avent. XIX) 2) allgemeiner 
dad, worauf man ſich verläßt, Stütze, Schirm 
(Palm 95, 1u.o.). 

„Herr, unjer Hort” (Gellert). „Schirm und 
Hort” (Schiller). 

*Hortikultur: Gartenbau, Gartentunft. 

hofianna, bebr. hoschia-na „hilf doch!“ aus 
Pialm 118, 25 genommener Gebetäruf, dann 
allgemein ein feitliher Zuruf (Matth. 21,9. Mt 

ufig im Kirchenliede (3.8. „Wachet auf! 
ruft un? die Stimme“). 

Auch hoſanna (neuteftamentl. 
O08ann8). 

„Hoſanna fingt!“ 

(Geibel, Balmfonntag- Morgen.) 

Als HW. das Hofianna, Solanna, 

„Und dag Hofanna, das in meiner Bruft 

Andächtig widerklang.“ Geibel.) 

. *Hofpital (Mz. -ale und -Aler): 1) Spittel, 
a oegungähauß, Pflegehaus 2) Kranken⸗ 
aus 


*Hofpitant: Gaſt (3. B. in einer Dorlefung)- 

*hofpitieren: als Gaſt, beſuchsweiſe bei- 
wohnen. 

*Hoſpiz: (Kloſter⸗)Herberge. 

*Hotel: Gaſthof, im 18. dem Franz. als 
modiſcher A. entlehnt. 
„Es kennt die ganze Welt den Wirt ‚zum 

ihwarzen Bären‘ — 
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griech. 


[Hote— Hull] — 


Jetzt wird mein Haus gemalt, und dann 
beiß’ ich's Hotel.“ 
—8 Mitſchuldigen.) 
Sept in en N. von Bafthöfen: 
Hötel de e Rome 
leich doch „Breußifcher Sof“, „Römifcher 
* a jogar noch vornehmer Hänge. 
Bezeihnung der Wohnung eines Ge- 
fandier: ———— 
„Hötel : Gaftwohn 
*Sotelier: Gaftwirt 'R ), "S Gafigofäbefiger. 
Hub der ft.: Handlung des Heben?. Biel- 
fach in der Gewerkſprache. 
ei Die Pumpe hebt 100 Liter auf einen 
u 


Hube die ſ. Hufe. 
hüben UW. aus hie üben — von diefer Seite, 
Gegenjag zu drüben. 
„Hüben über den Urnen.“ 
(Goethe⸗Schiller, Kenten 352.) 
Gen. mit drüben verbunden. 
„Frühling! jo heißt's vom Zweige Hüben — 
Frühling, Frühling! jo ruft’3 aud) drüben.” 
I. Wolff, W. Jäger.) 

„Sie betrachteten die Sache von hüben und 
von drüben.“ (Barndagen.) 

„Was drüben Cienfeit des Rheins)] ein 
Segen, wird büben zur Laſt.“ (Treitſchke.) 
Mit dem Genetiv wie diegjeit: 
de Fa ganze Waldgebiet hüben und drüben 


(9. Hoffmann, Teufel vom Sande ©. 138.) 
„Rirgend ift das Hüben und Drüben jo 
nahe bei einander.“ 
(Curtius, Unter drei Kaiſern ©. 77.) 
Huber der ft.: Inhaber einer Hufe, bei. bairiſch 
[> Hübner, Hüfner). Auch in vielen einfachen 
und zufjammengejegten Familien-⸗Namen (ſ. meine 
Schrift: Die deutihen Familien-Namen ges 
ſch guuch geographiſch, ſprachlich S. 148). 
Seit 1848, wie Meier, in Ipöttelnben Zſſ.: 
Wühlhuber, Krafthube er u 
hübſch, Steig.: hübſcher, zuͤbſcheſt (der 


hübſcheſte). 
Huf der ft. (Mz. Hufe, nicht; Hufen). 
„orte die (Mz. Hufen): ein Landmaß, im 
30 Morgen. Ahd. auopa, mbd. huobe, 
wi die ältere nd. %.: Hub 
„Such' id} Huben neunmal lieben? 
Nein, mir gnügt ein grünes Thal.“ 
8 mon Dach.) 
„Hub⸗ und Haingericht.“ (Uhland, Ernſt 2.) 
Mitteldeutfche und niederdeutiche Formen mit 
f (altſächſ. — Grimm, Rechtsaltert. 535) — jet 
Hufe die herrſchende F. 
Hüfthorn ſ. Hifthorn. 
hügelab, hügelan (Keller), hügelauf (9. 
offmann) UW.: einen Hügel hinab, hinan, 
inauf. 
hui (gew. einfilbig): Ausruf zur Bezeichnung 
der Geſchwindigkeit, tonmalend. 
„Hui! — Wie ſauſt der Wind!“ 
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„Hui! Wie ein Pfeil fliegt er hin!“ 
R. Wagner, Fliegender Holländer.) 

„Rührt ſich nichtß; hui bin ich aus dem 
Bette in der Küche.” (Goethe, Geſchwiſter.) 
As Jagdruf: „Hui faß! Bu, lo fuch’g!* 


ui“, „in einem Hui“. 


ve „Im Fr find jie [die una & eihtofien.“ 
thardt. 


„Führt mid in a Hui dahin, zurüd 
In einem Ar Schiller.) 
„Im Hui.“ —38— Kolberg 2, 3.) 
Huld die, ahd. h mhd. hulde, dab. 
älternbd. noch Hulde. 
„Nach dir und deiner Hulde.“ 
(P. Gerhardt, Nun laßt uns gehn V. 1.) 
M;- Sumen (dicht.): 
„Du blickſt mid) an mit ew'gen Hulden.“ 
Sad, KR. 19. 56.) 
„Der Fürſt gebot es bei feinen Hulden.“ 
(Grimm, Sagen.) 
„Wenn es mit euren Hulden fein kann, 
fo fragte ich gerne.” (Schwab, Volksb.) 
„sn ihren Hulden“ (Rückert). „Aus freien 
Hulden“ (@eibel). 
„In Hulden“ (Niendorf. J. Wolff). 
huldigen, einem — dab. nicht perſönlich 
in der Leideform: „Ihr wollt gehuldigt fein.“ 
„Einft wurbe der Krieg von den Philo- 
ſophen befürwortet, von den StaatSmännern 
gehuldigt [befier: begünjtigt, bevorzugt) und 
von Schrififtellern DE Oaupttfeme ihrer 
Lobreden gemacht.“ 
Deshalb iſt auch 
Huldigung, nur mit ſubjektivem Genetiv zu 
verbinden, z. B. „ber Sürtt nahm die Hul⸗ 
digung der Stände entgegen“; 
„Die Huldigung der Künfte.“ 
(Schiller letztes vollendetes Gedicht.) 
Schief: „An den anneltierten Ländern fol 
die Huldigung des Königs in nidt 
ferner Zeit beabfidhtigt jein.“ (Statt: die 
dem 8. zu leiftende Huldigung.) 
„Einem (feine) 9. leiten — Darbringen. “ 
Huldin die: 1) Huldgöttin, Gragie. 
„Un jedem Liebreiz der Huldinnen dri 
—S 
* freundliches und anmutreiches weibliches 
eſen. 
„Jene helleniſche huld 
. W. Schlegel, Rom.) 
„Ihr ſollt meine Hacyigeh hören, die 
fanftgaubernbe Huldin und Befeelerin der 
Nächte.“ (Goethe, Vögel.) 
Hülfe, feit alter? in Doppelform: ahd. hilfe 
(gew. helfa) und hulfa, mhd. hilfe (gew 
helfe) und hulfe, mittefnied. helpe u.h pe. 
Vornämlich durch Luther hat die F. Hülfe 
(bon der Mehrheitsf. des Imperf. hulfen) Ber- 
reitung gewonnen. 
Demnach haben beide Yormen gejchichtliche 
Berechtigung. 
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Hülfe aber verdient megen des volleren 
Manges den Borzug vor dem ſchwächlich 
klingenden Hilfe. 

Hülfe ift noch in neuejter Zeit durchgeführt 
in der deutjchen Yelddienjt-Ordnung von 1894, 
in der preußifchen Neuen Agende von 1895, 
in dem Bommerjhen Provinzial⸗ Gefangbuch 
von 1896. 

„Hülfe gegen (wider) einen, etw." — „D. 
ſuchen (bei — finden (bei einem)" — 
einem bringen, jenden — leiften (bei etiv.), au 


thun“. 

„Ben bitten wir, der Hülfe thu.“ 

(2 utber, Mitten wir in Leben.) 

Auch bei Logau — Grimm. 

„Einen um 9. anrufen, bitten, anflehen“ — 
„einen zu 9. rufen“ „jeine 9. (bei etw.) 
anbieten” — „zu 9. "eifen“ ‚ „(einem) zu 9. 
fommen“ — „einem etw. zu 9. Ihiden“ — 
a etw. zug. nehmen“, „mit H. eines“ — 


eo." 

a : Hülferuf (Zenau u. a.) — hülfeflehend, 
bül reich, -[08. 

ſonſt Hülfs-: -büdlein, -bedürftig. 

Hülfsquelle, „fe eine 9. eröffnen“ — „einem 
eine 9. abſchneiden“. 

Hülfszeitwort das, aus der Schule des 
19. 5. dr da lat. verbum auxiliare), dafür 
einfader Hülfswort (1691 Stieler, ſpäter 
a, und peinat) 

Hulk ſ. Holt 

human: menſchenfreundlich, gütig. 
en ort: (ihöne) Künſte und Wiſſen⸗ 

*humanitär: menſchenfreundlich. 

*Sumanität: Menſchenfreundlichkeit, 
Milde. 

mug: Schwindel, Uuffchneiderei, blauer 


umor [2 u]: Geilk.) Feuchtigkeit, Saft — 
—* gute Laune, Scherzlaune. 

*Humoreste: launige Erzählung, Schwank. 

*humoriſtiſch: launig, ſcherzhaft heiter. 

*Humus: Dammerde, gute Erde, Ackerkrume. 

Hund der ft.: das befannte Haustier; als 
Begleiter des Menſchen vielfady bildlich nad) 
Karen guten Eigenſchaften (Treue u. Anbäng- 

keit), wie nad jeinen übeln (friehend- 
Dermütiges Weſen) — ferner in folgenden Aus⸗ 
drüden des gewöhnlichen Lebens: 

„mit allen Hunden gehetzt“ [in allen Kniffen 
außgelernt] — „lich vertragen (leben) wie Hund 
und Katze“ — „belannt wie ein bunter Hund“ 
— „ed haben wie ein Hund” [Hundeleben) — 

„auf den H. fommen” [ganz herunter, in den 
Buftand äußerften Elend?) — „vor bie Hunde 
geben” [umtommen). 

„Da Liegt der H. begraben” letwas edler: 

„da liegt der Hafe im Bieffer“ d. i. da iſt der 
Kern der Sadıe]. 

Hund auf Menſchen übertragen (in derbem A.): 

„ein lüderlider — fauler — farger 9.” 


-[iebe, 


(HRlf—Hüp] 


Übertragen auf Geräte, bej. (bergmänniſch): 
ein länglich vierediger, oben offener Näderfaften 
zur Förderung von Erzen. 
„Die Winde feucht, es rollt der Hund, 
Der Hammer pidt, die Stufe fällt.“ 
(Drofte.) 

Bi. gem. Hunde: Hundefraß [Efjen wie 
für Bunde, nit Menſchen], Hundelalt ufw. — 
nur in wenigen genetiviih Hunds-: Hunds- 
fott, hundsgemein. 

bündeln: ſich wie ein Hund betragen, bef. 
friechend, fchmeichlerifch. 

„Ein hündelnder Schmaroger.“ 

hundert in der Uberſ. von Procent: 3%, 
= 3 vom Hundert (db. H.): 

„DaB die Regierung den Binsfuß auf 

4 v. 9. feſtſetzen werde.“ 

Uber ſtatt: „vierprozentige Anleihe” kann es 
doch nicht beißen: die 4 v. H. Anleihe — ſon⸗ 
nn Ro A. zu 4 v. H. 

— 53 — hundertfache Frucht bringend 
mach ah 


„Streu’ dad Sort mit Segen ein, 
Lab ed hundertfrüdhtig fein“ (Schmold.) 
hunderiftel, zig3. aus hundertit Teil. 
Auch hundertel aus Hundertteil. 

Hundsfott der ft. (Mz. -fötter): Schimpf- 

wort für einen feigen ehrloſen Menſchen. 
„Ein Hundsfott, der ihn [unjern Bruder] 
ſchimpfen fol!” 
(Studentenlied: QYandesvater.) 
„Heil du Hundsfott von einem Deutfchen! 
Daß der Krebs dir doc frefle 
Zunge und Leber im Bauch, 
Und dann frefje die Rippen auch!“ ufw. 

(Ungariſches Nationallied, jeit Jahrzehnten 
von den „ritterlichen“ Magyaren gejungen und 
don ‚ungatifchen Bigeunerfapellen geipielt.) 

Hüne der jhw.: Rieſe (alter dei) DH. 
Hiune Heune, Hunne — feit dem 18. Ih. auf 
einen Rieſen übertragen. 

Dah. Hünengeftalt, —ſchwert (Uhland), 
wuchs (Freytag) — hünenhäft. 

Hünengrab das ſt.: „Grab eines Rieſen“ — 
bezogen auf Grabgügel aus vorgeihichtlicher 
Beit, namentl. in Norddeutichland. 

Hunger der ft., nah etw. — „H. haben, 
leiden“ — „vom 9. geplagt, gequält werden” 
— „H. ertragen (fönnen)” — „den 9. ftillen, 
vertreiben” — „vor (faft) umlommen, 
jterben” — „Hunger® sterben“ — „bom 
aufgerieben. werden”. 

Hünin die: Kiefin. 

„Eine Hünin oder Riefentodhter erging fi 
einft auf dem Rüden Der — “ 
Grimm, Sagen.) 
unsrüd der: —7* im Beftfügel 
bes rheiniſchen Schiefergebirges. 

Hupf der ft.: Sprung. „That einen Hupf 
Hinumter ind Waller.” Gechſtein, Märchen.) 

hüpfen, mhd. hupfen und hüpfen: ſich in 
furzen Sprüngen fortbewegen. 
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„Ra kommſt du ſchon hervorgehupft“ 
betupft. Goethe, Fauſt.) 
Jetzt hupfen nur munbartl. 
„Er ift in den Garten gehüpft“ — „er hat 
auf einem Beine gehüpft“. 
Wie hat mein Herz ehuüpt (Rückert.) 
hurra [-- und —4)], mhd. hurrä, urfpr. 
Befehlsf. zu hurren faufend eilen. 
„Hurra du Eifenbraut!“ (Theod. Körner.) 
„Mari, marſch, hurra!“ (Befehl zum 
Angri ff). 
In allerneueſter Zeit ſinnlos auch bei Gaſt⸗ 
mählern ſtatt: „hoch!“ 
huſch! Ausruf des Scheuchens. 
„Und ſcheucht ihn Hin und ber, huſch! huſch!“ 


(Bürger, Zum Spapß.) 

Sur. Bezeichnung einer großen nelligfeit. 
Huſch ift ihm denn ein Rin elchen an 
inna 8, 5.) 


den Yin ger — “ (Reffing, 

Als HW. der H 

„Doch me p "rg feinen Huſch.“ 

(Goethe, Wand. Glocke.) 

„In einem Huf“ (weg fein) — „einen 
nur auf einen 9. befuchen“ 

Huſche die: (ſchnell vorübergehende Bewegung) 
1) Schlag, Obrfeige 2) Regenſch auer. 
naeh, du Bufcheft ufw.: ſchnell dabineilen, 

hinein-, vorüberhuſchen. 

huſchig: fönen dabineilend, -gleitend. 

„Wie dunkle Pfeile jchofien, flohen die 
huſchigen Schmerlen über den halbtiefefigen 
Grund des Quells dahin.” 

(%. Dahn, Attila ©. 47.) 

Hut der ft. (Mz. Hüte): Art Kopfbededung. 

„Den H. aufjegen — aufhaben — abnehmen, 
füften (lüpfen), ziehen (vor einem) — ſchwingen 
vor Freude] — in die Stirn, die Augen 
rüden [in Zrauer] — auf Opr ſetzen“ [in 
Kecheit) — „unter einen 9. bringen“ [ver- 
einigen]. 

it dem Hut in der Hand [mit Höflichteit] 
Kommt man durchs ganze Land.“ 
(Sp Be.) 

u die (M;. Huten — Weibepläen) e⸗ 
wachung. 

„In Dines ſein, ſtehen“ — „einen, etw. 
in eines H. ſtellen, befehlen“ — „einen in 
ſeine H. nehmen“ — „auf der H. ſein“ ſſich 
porjehen). 

hüten, einen, etw. (vor einem, etw.) — älter 
(Bf. 84,11 und jetzt dichteriſch mit Genetiv. 

„Sm riehenland lebte ein Mägdlein zart, 
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Die thät eines Gartens büten.“ 
(Th. Körner.) 

Rückbez. ſich hüten vor einem, etwa®. 

Im abhängigen Sage bisw. mit überflüffigem 
nidht (fein): 

„Hüte did, dag du in feine Sünde 

willigeit.” (ob. 4, 6.) 

Aud beim Inf.: 

„ob wir gleich uns fehr hüteten, nicht zu 
fügen.“ (Goethe.) 
Doc; beiler: „Ich Hütete mich, an den Um⸗ 
ftänden viel zu verändern.“ (Goethe.) 
ydra die: Waſſerſchlange. 
ildl. „Die Hydra der Begier.“ (Platen.) 
Rachwachſen, wie die Köpfe der Hydra“ 

[der lernäiſchen, von Herkules zuletzt beſiegten 

Schlange). 

Mit Beutfcher Endung: Dyber (Schiller. 
Ziedge. Grillparzer, Sappho 4, 

*hudrauliihe Prefie: — 

*Hydropath: Waſſerarzt. 

Kt athie: Wafjerbeiltunde. 

ydroftatik: Lehre vom Wafjerdrud. 

*Hygiene: Geſundheitslehre, -pflege. 

Bei dieſem Fremdw. ſtreitet man ſich, ob 
Hygiene od. Hygieine vorzuziehen ſei; man 
gebrauche die deutſchen Ausdrücke, fo ift man 
aus dem Zweifel heraus. 

*ijgieniſch: gelundheitlich, Geſundheits⸗. 

en eis Feuchtigkeitswaſſer 


on ymne: (bisw.) Lobgeſang, fitied, Hoch⸗ 
eſa 
— des Baterlandes Hocgefang.” (Claudius.) 
si Aber: \ in 3fj.: über z. B. „byperfchmudes 
‚öHperbel (prachlich); Ubertreibung. 
x*hyperboliſch: (in Worten) übertreibend, 
-trieben, überſchwenglich. 
*Hyperkritikt: überſtrenge Kunſtrichterei; 
Zweifelſucht. 


*hyperorthodox: didgläubig. 

— Heilſchlaf; Zwangsſchlaf. 
x*hhypnotifieren: in ſolchen Schlaf verſetzen. 
*hypnotiſch: einſchläfernd, betäubend; durch 

Zwangsſchlaf beeinflußt. 

*Hypochondrie: Schwermut, Krankheitswahn. 
*Hypothet: ‚Srundiäntb (R.) *Hypotheken⸗ 

buch: Grundbuch (R. 

*Hypotheſe: Vermutung, Annahme. 

*hypothetiſch: Den Bungeieiß;„ünpotbetifiier 
Sag“: Bedingungsfap. 

»Hyſterie: Nervenjudt. 

ebyfterifh: merbenfüchtig 
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i Empfindungsw. der Hervorhebung, Ber- 
mwünderung, Freude, wie ei. „J der taujend!” 

Mehr der niedern Rede angehörend. 

Sambus [urfpr. dreifilbig, gew. aber im ©. 
weifilbig geiprodhen]), auh Sanıbe der (M;. 

mben): Versfuß aus einer unbetonten und 
einer betonten Silbe (u 2), 3. B. Gejang, bereit. 

Der fünffüßige Jambus, beſſer: jambifche 
Fünffüßpler, jeit Leſſing der Vers des erniten 
beutihen Schauſpiels, ſoweit dieſes eben im 
Gewande des Verſes erſcheint. 

Ibis der ſt. (Ibiſſes, Mz. Ibiſſe): reiher⸗ 
artiger Sumpfpogel. 

ich, Stellung: es ſteht an der Spitze des 
Satzes, daher nicht aus „höflichem Sprachun⸗ 
ſinn“ nachzuſtellen. 

„Wenn Euer Excellenz den Fall darzulegen 
ich die Ehre haben werde —“ 

was der Wortſtellung nach ganz lateiniſch 
klingt, ſtatt: Wenn ich die Ehre haben werde, 
Euer Excellenz den Fall darzulegen. 

(Ähnliche Häßlihe Verrentungen der Satz— 
glieder in Amtseiden!) 

Auslaſſung vor dem ZW.: häufig im 
Volkston: 

„Hatt' mir ein Gärtlein bauet 
Bon Beil und grünem Klee.“ 
(BL, Ach Gott, wie weh thut jcheiden.) 
„Habe nun ah! Philoſophie“ ujw. (in 
dem allbelannten Anfang des Fauſt) — 
bej. auch im jtolzen militärtichen Lakonismus: 
„Kroat, wo haft du da8 Halsband geitohlen? 
Handle dir's ab! Dir iſt's doch nicht nüß; 
Geb’ dir dafür ein Paar Terzerolen.“ 
(Schiller, Sager.) 

Stehend mweggelaffen vor: „bitte“, „danke“, 
auch „jage“. 

„gehn Jahre, jage, zehn Jahre.” 

Dagegen iſt es geichmadlog, in Briefen aus 
übertriebener Beſcheidenheit oder aus gefchäft- 
licher Kürze das FW. der erſten Perjon (ich, wir) 
audzulafjen, wie das bef. im faufmännifchen Stil 
vor u. nad dem ZW. geſchieht (j. Kaufm. Stil). 

Hauptwörtlich: das Ich (ſchon mhd. „daz wir 
beide sin ein ich*). 

„Im Hocgenufje ihres königlichen Ichs.“ 
Treitſchke 5, 649.) 
„Mit den böſen Seiten unſers Ichs.“ 
(Högel, Jacobus.) 
„Mein eigenes Ich“, „Mein (ſin) andres 


[= Freund). 
ih Ableitungsfilbe für HWörter: 
1) ahd. -ah u. -uh, mhd. -ech: Bottidh, 
Kranid; 
2) abd. -ih, mhd. -ich (mit Umlaut der 
Stammijilbe): 


(i— de] 


Teppich (vgl. Tapete, lat. tapes, tapetum). 

Nicht mehr lebendig für neue Bildungen. 

Ih Wbleitungsfilbe für HWörter (Sammel- 
namen), abd. -ahi, mhd. -ach, mitteld. -ech, 
welche die Bed. einer Anhäufung, Menge bat: 

Dornid, Fichtich, Reiſich (-g) — 

meiſt durch Herantritt eine t in -icht um= 
gewandelt: 

Seiliht, Kehricht, Spüliht — ganz 
bei. aber für Unhäufungen von Pflanzen: 
Dornidt, Eichicht, Röhricht, Tannidt, 
Webicht, Weidicdt. 

Ichſucht die: Selbſtſucht. 

ichfüchtig = jelbitfüchtig. 

„Eine ichlüchtige Leidenſchaft.“ (Bulthaupt.) 
„Ichſüchtige Beitrebungen.” (Leirner.) 

-iht Ableitungsfilbe für EWörter, ahd. -oht, 
mbd. -oht, -eht: 

bergicht, haaricht, jteinicht neben bergig 


uſw. 

Noch bei den Klaſſikern häufig; ſo hat Klop⸗ 
ſtock: roſenwangicht, großäugidt, Wie— 
land: runzlicht, wollicht, Leſſing: farbicht, 
Schiller: nervicht (Spaziergang), ſchuppicht 
ran nit dem Braden), ſchwärzlicht 
Kranide). 

Sept nur noch in thöricht und vereinzelt 
bei Dichtern (im Reime), fo bei Rüdert („Deine 
Anſicht“): 

ſilberfranſicht (:Anfiht), blütenſtrau— 
ßicht Aunsicht — u. altert. in Predigten in 
Unlehnung an die Bibel: löchricht, jteinicht 
(Kögel, Sacobı2) 

“Deal: Urbild (Leffing), Gedantenbild, 
Muiterbild, Leitjtern, Strebeziel. 

„Die Mutter war mir zum Leitbild des 

Weibes geworden.” 

D. d. Leirner, Nur eine im 

*ideal EW.: 1) nur gedacht, begriffli 
2) vorbildlich, mujterhaft; großdenkend. 

Beraltet: idealiſch. 

*“idenlifieren: über die Wirklichkeit erheben, 
verſchönern. 

*Idealismus: Überſinnlichkeit; Hochſinn. 

*Idee: 1) Bild, Vorſtellung, Gedanke; 
*Ideengan 86 Gedankengang 2) Grundgedanke, 
Vorwurf (3. B. eines Dramas) 3) Einfall. 

„Die dee, welche in der Idee des Künſt⸗ 
lers gelebt, entſprach nicht der dee, welche 
man mit der für ein Kunſtwerk geeigneten 

Idee zu verbinden pflegt” (Sarrazin, Bei- 

träge zur Sremdwortfrage ©. 110) — dafür: 

Das in der Seele des Künſtlers lebende Bild 

entſprach nicht der Vorſtellung, welche man 

mit einem geeigneten fünjtlerijchen Vorwurf 
zu verbinden pflegt. 


[idee—Ima] — 
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*ideell: nur gedacht, begrifflich. 

*identifizieren: als gleich (gleichbedeutend) 
anſehen, vereinerleien, zufammenmerfen. 

*identifch: einerlei, (eben=) derjelbe; gleich 
bedeutend; „es ift damit tdentifch“ fällt damit 
zuſammen. 

*Identität: Einerleiheit (Fichte. J. Paul), 
Gleichheit, Zufammenfallen, Namlichkeit (von 
dem EW. der nämliche — derſelbe — Bruns). 

„Der erſte dieſer Begriffe iſt die Identität 
oder Einerleiheit.“ 
(Lambert, Organon 1764.) 

*Ideolog: Schwärmer, Träumer. 

*Idiom: (eigenartige) Mundart, Sprache. 

*Idioſynkrafie: „eigentümliche Miſchung“ 
der Säfte, (natürlicher) Widerwille. 

*Idiot: Blödſinniger, Geiſtesſchwacher. 

*Idiotikon: mundartliches Wörterbuch, Land⸗ 
ſchafis⸗Wörterbuch. 

*Idiotismus: (Sprach⸗)Beſonderheit, mund⸗ 
artlicher A. u. ähnl. 

*Idol: Abgott. 

*Idyll: (bisw.) Stillleben, Schäfergedicht. 

*idiylliſch (in weiterem Sinne): ländlich-ſtill, 
friedlich; ſchäferhaft. 

-ieren: Endung vieler entlehnter Wörter, 
verft dur die höfiſche, aus altfranzöfiicher 

uelle fchöpjende Dichtung im 12. Ih. bei uns 
eingeführt (vom franz. -ier mit lautendem r 
aus lat. -iare od. -igare, woran dann noch 
die deutiche Infinitiv⸗-⸗E. trat): 

mbd. parrieren (franz. parier), hardieren 
(hardier), tjostieren uſw. 

Sodann an unzählige Wörter der verfchie- 
deniten Sprachen ngehängt — auch fogar an 
deutiche Stämme (Bwittergebilde): 

halbieren, jchattieren, ftolzieren. 

Alle diefe Wörter entbehren in dem zweiten 
Part. die Vorfilbe ge- (nur Ungebildete fagen: 
gerapportiert, gearribiert). 

ig Nbleitungsfilbe a) für Hauptwörter: 
Honig, König, Pfennig (f. -ing). b) für Eigen- 
ſchaftswörter: 

1) ahd. -ac, mhd. -ec: blutig, dornig, 
mutig (one Umlaut); 

2) ahd. -tc, mhd. -ic, -ec: bärtig, flüchtig 
(mit Umlaut). 

Meiſt von HWörtern gebildet, feltener von 
Wörtern (gew. eine Geneigtheit bezeichnend) 
wie: ftößig, rührig — u. von Formwörtern: 
meinig, biefig, beutig. 

Igel der ft., ahd. igil, nhd. igel: das be= 
kannte mit Stacheln beffeidete Säugetier (lat. 
erinaceus). 

Unrichtig für Egel (f. Blutegel). 

-igen: Wbleitungsendung Hr Beitmwörter, 
abd. -akön, -ikön, mhd. -egen: 

duldigen, ſchädigen, verunreinigen. 

*Iguorant: Unwifjender, Dummlopf,Stümper. 

*Ignoranz: Unwiſſenheit. 

*ignorieren: nicht beachten, abſichtlich über- 
feben, nicht kennen wollen. 





-igt ſchlechte Schreibung ftatt -iht (f. d.). 
ihr: befiganzeigendbed Fürwort, einem Gene- 
tiv überflüffig oder nadhdrüdlich Hinzugefügt — 
bis ins vorige Ih. Häufig, Heute noch in der 
Volksſprache lebend. (S. Genetid.) 
„Der Alten ihre Zimmer.“ _ 
(Windelmann — öfter.) 
„Ihr artet mehr nad) eures Vaters Geift 
Als nad) der Mutter ihrem.“ 
(Schiller, Wall. Tod 3, 2)—= nad) dem der Mutter. 

Der Dativ, 3.8. „den Frauen ihre Kleider“, 
tft nur mundartlid) und noch weniger edel als 
„ihr* nad) dem Genetiv. 

Die Beziehung von ihr muB deutlich fein: 

„Die Fürstin bejuchte mit ihrer Tochter und 
ihrem Gemahl da8 Theater.” (Befier, da ſich 
„ihrem“ auf die Tochter beziehen fjoll: und 
deren ©.) 

„Die franzöfifche Nobleſſe betrachtet die Reli⸗ 
gion als Schutwehr gegen die drohenden 

reden ded Republikanismus und begünftigt 
fie, um ihr Anſehen zu fördern (— wo ihr auf 
Nobleſſe gebt; beiter: daß eigene Anſehen). 

ihresteils = threrfeitd. Nicht ihrenteilß. 

ihrethalben aus ihrenthalben (16. X.) = 
Dat. ihren halben (f. halb) mit dazwiſchen ge= 
ſchobenem t. Gekürzt: ihrethalb. 

ihretiwegen aus älterem ihrentwegen (j. ihret= 
halben). 

ihretwillen, um — willen aus „um ihren 
Villen“ (f. ihretwillen). 

ihro ſ. dero — diefem (zu Ende des 17. X.) 
nachgebildetes befiganzeigendes Fürwort por dem 
Zitel: „Shro Gnaden“ (Leifing, Minna 2,2). 
„Ihro Eminenz zu dienen“ (Goethe, Göt 1,4). 

Jetzt altfränkiſch. 

ihrzen mhd. irzen (du ihrzeſt, er ihrzt): mit 
ihr“ anreden. 

*Stofaeder: Zwanzigflächner. 

*Iktus: 1) Tonhebung 2) Zongeichen. 

*iffegal: ungejeglich, widerrechtlich. 

*illegitim: unrechtmäßig (3. B. „Herricher”); 
außerehelich („Kind“). 

*illoyal: ungeſetzlich, unredlich; „illoyale 
Konkurrenz“: unlauterer Wettbewerb. (S. Kon⸗ 
kurrenz.) 

*Illumination: (Beft- Beleuchtung (P.). 

x*illuminieren: 1) (feſtlich) erleuchten 2) bunt 
ausmalen (Kupferſtiche). 

*Illuſion: Sinnbeirrung, eitle Hoffnung, 


ahn. 

*illuſoriſch: trüglich; fruchtlos. 

*Illuſtration: 1) Abbildung, Bilderſchmuck 
2) Erläuterung, Veranſchaulichung, Beleuchtung. 

*illuſtrieren: 1) mit Bildern (Abbildungen) 
veriehen 2) erläutern, veranſchaulichen. 

Iltis der ft. (Gen. Iltiſſes, Mz. Iltiſſe). 

*imaginär: 1) gedacht, vermeintlich, ein⸗ 
gebildet. 2) (Optik) ſcheinbar 8) (Math.) un⸗ 
möglich. 
*Imagination: Einbildungskraft, Vorſtel⸗ 
ung. 
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Imam der ft., im Deutihen auf der eriten 
Silbe betont (ſ. Allah). „Sobald vom Zurm 
der Imam ruft.” (Wieland, Ob. 12, 26.) 

Smamtbleiben das, 3. B. „das J. des jegigen 
Miniſteriums“ — fchwerfällige Bf. Itatt: dag 
Verbleiben d. j. M. 

*Imitation: Nahahmung, Nachbildung. 

*imitieren: nachahmen, nadbilden, nach⸗ 
maden; („nachgemachte Blumen, Edelfteine“); 
„imitierteß Leder”: künſtliches 2. (P.). 

Imker der ft.: Bienenzüchter (j. Imme) von 
Adelung als niederſächſiſch bezeichnet; heutzutage 
allgemein als Kunſtausdruck; auch in Zſſ., z. B. 
„mit Imkergruß“. 

Abl. Imkerei. 

imkern: Bienenzucht treiben. 

“immanent: innewoßnenb. 

*mmateriell: nicht körperlich, geiltig. 

*immatrilulieren: einjchreiben (in die Liſte der 
Studierenden). 

Immchen da3: Kleine Imme. 

„gelmtaufend Keine Stimmchen, 
Biel feiner als die Immchen.“ 
Kopiſch, Des Heinen Volles Überfahrt.) 

Imme die, abd. impi, mhd. imbe, urfpr. 
(Bienen)ſchwarm, erſt jpäter einzelne Biene. 

„Bon Blüten fummten Immen zu Blüten 

immerdar.“ (Simrod.) 

„E83 fumfete die Imme“ (Arndt — u. ö.). 

Am allgemeinen mehr volksmäßig als fchrift- 

emäß; häufig in Mundarten; auch in Bf. 
Immii (oberd.), Imke's (niederd.). 

*immediat: unmittelbar. 

“immens: unermeßlich, ungeheuer. 

immer: ungut ftatt immerhin. 

„E83 war immer eine Zeit des Aufſchwunges.“ 

8fl.: immerdar, -fort, -bin, -während, 


-zu. 
inmittelft, angeglihen aus in mittelft (in 
mittels) — mittlerweile. Wenig mehr üblich, 
aud nicht gut gebildet. 
“mmobilien: unbeweglidhe 
Grundſtücke, Liegenichaften. 
*"Immoralität: Unfittlichkeit. 
“immun: frei (von Abgaben, Seuchen). 
Immunität: Ahgabenfreiheit; Seuchenfrei- 
beit, Unempfänglichkeit. 
*Imparität: Ungleichheit. 
»Imperativ: Beſehlsform. *Imperativ— 
Sag: Befehlsſatz (Aufforderungsſatz). 
*Imperfekt(um): Mitvergangenheit. 
*imperſonal: unperſönlich. 
*impertinent: unverſchämt, flegelhaft. 
*Impietät: Mangel an Ehrfurcht, Liebloſig⸗ 
it 


keit. 
*implitite: miteinbegriffen, mitverſtanden. 
*imponderabel: unwägbar. *»Imponde— 
rabilien: unwägbare Stoffe (Dinge). 
*mponieren: Achtung einflößen (gebieten). 
*imponierend, — achtunggebietend, 


großartig. 
*Import: Einfuhr. 


Beſitztümer, 
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Hmportieren: (fremde Waren) einführen. 

*mpotent: unvermögend. 

"Impotenz: Unvermögen(bej. auch Zeugungs⸗ 
unfähigfeit). 

*mprägnieren: durchtränken (mit einer Auf⸗ 
löſung), fättigen. 

*Impreſario: (Schaufpiel-JUnternehmer. 

Inpromptu: witziger Einfall, Stegreif⸗ 
gedicht. 

»Improviſation: Stegreifrede, -bichtung. 
(„Stegreifverſe“ G. Freytag.) 

*Improviſator: Stegreifdichter, -redner. 

*improvifieren: aus dem Gtegreif (ohne 
Borbereitung) reden, — dichten, — machen. 

Impuls: Anſtoß, Untrieb. 

*imputieren: zurechnen, zur Laft legen. 

Im Münfterlande inquiriert ein junger 
Allejfor den Zeugen U.: „Dur welche Kom⸗ 
bination fommen Sie zu dem Nefultat, daß Sie 
diefer Perſon die That imputieren?” Zeuge U. 
ſchweigt In jichtliher Verlegenheit. Ein Bei⸗ 
ſitzer It: „Ver Zeuge verjteht das nicht. Soll 
ih mal fragen?" — „Seggen Se mal, wo 
fünnt Se nu eghen, det gerade de det dahn 
bett?” — Zeuge A.—. ſichtlich erleichtert: „Mein 
Gott, ick hewwt jo ſeihn!“ (ich hab' es ja geſehen). 

imſtande ſein, zu können — überladener A. 
(Pleonasmus), z. B. „im ſtande ſein, Genaueres 
mitteilen zu können“ ſt. mitzuteilen. 

in, VW. mit dem Dativ und Accuſativ, das 
Befinden in einem Raum (mo?) und das 
Dringen in einen Raum (wohin?) bezeichnend. 
Die einzelnen Fälle (3. B. „verſchwunden im 
Innern — ind Innere eined Gebäudes“) fehe 
man bei den mit „in“ verbundenen Wörtern. 

Hier nur noch folgende Bemerkungen. Bei 
Maßbejtimmungen: wieviel Fuß in ber Länge, 
Fr gewöhnliher — in die Länge, Breite, 

öhe. 


In u. zu bei Ortsbezeichnungen ſ. zu. 

In bei Jahresangaben, z. B. „in 1890“ 
iſt dem Franzöſiſchen nachgebildet (em 1890), 
ſtatt im J. 1890 oder bloß 1890. 

„Das Buch Preſſenſe's iſt erſt im vorigen 
Jahre erſchienen, das von Weizſäcker ſchon 
in 1864.” 

(Theolog. Litteraturblatt von Zimmermann.) 

„In dem — überjchriebenen, in Chama— 
rand in 1863 verfaßten Abſchnitt feiner 
Memoiren.” (Fr. Pätom.) 

Sranzöfiich ift auch: „in einem Glaſe trinken“, 
„in einer Quelle ſchöpfen“ ftatt: au8. 

Der Ucc. fteht, ein Sicherftreden bezeichnend, 
aud in Wendungen wie: 

„tief in die Nacht“ (Hinein). 

„Schon in den fehiten Mond liegt er 

im Turm.“ (Schiller, Tell 4, 3.) 

„Drei Stunden indie Runde fein menſch— 
lih Weſen.“ (Zach. Werner, 24. Februar.) 
(Gew. in der Runde.) 

Sehr finnkräftig fteht in mit dem cc. in 
Wendungen wie: 


[in— Inte] — 312 








„in den Schlaf jingen“ [fingend, durd) 
Singen in den Schlaf bringen]; 
„Mut ins Herz Ipreden“. 

Dir) weint einBetrüger nn benlinter- 


Eoiter Überf. des 2. 5. der Äneide.) 
Sih in eine? Bertrauen lügen, 
f hwagen. “ 

in dem — im, mit demjelben Unterfchiede 
wie „an dem” — am (f. b.). 

„im hoben Alter“ = in dem h. U. (von 80 
Jahren) 

in hohem Alter — in einem boben 4. 

Demnah muß im ftehen 1) in umſtands⸗ 
wörtlihen Wendungen: 

„im einzelnen, ganzen, allgemeinen, weſent⸗ 
—— „im guten”, „nicht im mindeſten“ u. 
ähnl. — 

2) in vielen allgemeinen formelhaften Aus⸗ 
drüden: 

„etwa® im Schilde führen“, „im Baume 
halten“ ‚ „im Zrüben fiſchen“, „im Wege ſtehen“, 
„im Schweiß des Angeſichts“, „im Gefängnis“ 
(ters) „im Gedichte" = in der Dichtung über- 

upt u.a. — bei. aud) 

3) in allgemeinen Beitbeftimmungen: 

„im Frühling, Sommer, Herbſt, Winter“ — 
zur Frühlingszeit uſw., „im Januar“ uſw., 
„im Frieden, im Kriege“, „im Augenblick“ u. a. 

4) bei dem Inf.: „im Seien, Spielen“ uſw. 

Dagegen darf in dem nicht zufammengezogen 
werden, wenn etwas Beltimmtes, Einzelnes 
emeint ift, namentlich) alfo, wenn bag HR. 

urd) einen Zufag näher beftimmt ift: 

„in den Kriege, welchen Hannibal mit den 
Römern führte“; 

„in dem Gedichte: „Die Macht des Ge- 
ſanges“ — 

„in dem Gefängnid, da8 Servius Tullius 
erbaut hatte” — 

„Dan darf diefen Ausdrud nit in dem 
Sinne nehmen, in welchem ihn ber Borrebner 
genommen bat.” 

„Im Haufe“ allg. im Gegenſatze zu draußen, 
dagegen: 

bat mit B. eine Unterredung gehabt, 
MR zwar in dem Hauje einer wegen ihrer 
politiichen Thätigkeit befannten Dame.“ 

Ungut: „Im WUugenblide, in dent der andere 
vor den Trümmern jeine® Glüdes ſtand“ — 
Matt: J. dem A., in dem (beffer: in welchem) 
od. da. 

in das — ins mit ähnlidem linterichiede 
wie in dem — im; aljo ins 

in ftehenden Verbindungen wie: „ins Wuge 
fafien“, „ind Zeug geben”, „ind Reine bringen“ 
— „ind Gefängnis ſetzen“, „ins Feld rüden, 
ziehen“, „ins Waſſer fallen“ u.a. 

in8=in de: 

„ins Todes Hände“ (PB. Gerhardt) — „i 
Teufels Namen“ u. a. 

Seht läßt man lieber (in der Dichtung) dag 


8 weg: „in Baterd Schoß“, „in Feindes Lager” 
iller). 

-in (Mz. -innen): Silbe zur Bildung weib- 
liher Bezeihnungen aus männliden: 

Königin, Kaiferin, Wirtin — bei 
Tieren: Bärin, Löwin, Finkin (F. Dahn). 

Gew. Umlaut bewirtend: Gräfin, Rätin, 
Närrin—Häfin— ausgenommen: Herzogin, 
Marihallin, Botin — Straußtn. 

Ahd. -in, aud) -inna, mhd. -in, auch inne: 
kuninginna — küniginne. Dah. noch im 
Nhd. altertümlich -inne: 

„Ein edle Herzoginne“ (BL. Wunderhorn). 

„Mit Venus, der Zeufelinne” (BL., Tann⸗ 

bäui er). 

An Familien-Namen zur Bezeichnung weib- 
liher Berjonen angehängt: 

die „Bernauerin“: Agned Bernauer, Ge 
liebte des Herzogs Albrech von Baiern u. mit 
ihm heimlich vermählt, } 1435. 

BL. „ES reiten drei Reiter zu Münden 

hinaus.” (Simrod ©. 492 ff.) 

„Die Rarfin” (Frau des Kari) — fo 
noch jet in der Litteraturgeichichte benannt. 

„Luiſe Millerin“ hatte Echiller zuerft fein 
drittes Trauerfpiel benannt, dem er nachher auf 
Sand? Vorſchlag den Titel „Kabale und Liebe“ 


„Die Frau, Namens Wichmännin.“ 
(Grimm, Kinder⸗ u. Hausmärchen.) 

Jetzt veraltet, nur noch in der abgeſchwächten 
3— er und auch diefe nur in gewöhnlicher 

ede 

die Schufzen, die Meyern (= die Frau Schulz 
od. Schulze, Meyer) uſw., „die Kohlenihulz'n“ 
(Titel einer Berliner Bofie). 

*in abstraeto: dem Begriffe nah, begriff- 
lich, an ſich (betradhtet), im allgemeinen (Gegenj.: 
in concreto). 

Snabzugbringung die, „bei J. dieſer Summe“, 
ſchwerfällige Bildung neueſter Zeit, beſſer: beim 
Übziehen diefer Summe, wenn man dieje S 
abzieht. 

Inanklageſtandverſetzung die, ſchwerfälliges 
Gebilde des Kanzleiſtils hat Beriegung in den 
Anklageitand od. einfach: Anklage. 

Snanwendungbringen, das dieſes Mittels“ 
— einfacher: die Anwendun 

Inaugenſcheinnahme die beſſer: Befichtigung, 
3. B. einer Branditelle 
a augural-Rtede: Einweisung, Antritts⸗ 

ede. 

*inaugurieren: 


(feierlich) ein⸗ 
führen. 


Inbefitznahme die. „Die Stadt war zur J. 
des ftreitigen Grundſtückes berechtigt” , befier: 
— war beredtigt, das ftr. Gr. in Beſiß zu 
nehmen. 

Inbetrachtnahme die, 
Berückſichtigung. 

*in caleulo: rechnungsmäßig. 

*Inteſt: Blutichande. 


einweihen; 


bejier: Erwägung, 


*Jucohativum (Inchvativum): Beginniwort. 

*in concreto: im befonderen, in einem 
einzelnen (bejtimmten, vorliegenden) alle, in 
der Wirklichkeit. 

*in contumaciam: bei, wegen Berjäum- 
nid. (R.) 

*in eorpore: indgejamt. 

*inderent: unanftändig. 

*indefinit: unbejtimmt. 

*indellinabel: nicht biegungsfähig, biegungs- 
los, unveränderlid. 

indem, zigeihoben aus in und dem Dat. 
es FW. d 


. 00%. 
a) 1W., Gleichzeitigfeit bezeichnend. 

„Indem erzählete ih ihm auch Oliviers 
Untergang.” (Eimpliciſſ.) 

„Indem fo kommt der Weißlingen ge- 
ritten.“ (dollstümlich — Goethe, Götz 1.) 
„Indem fam der Gott berang flogen.“ 

(Schwab, Sagen.) 

„Sndem kam nun aud Zonaras beran- 

geichritten.“ 
Hans Hoffmann, Neue Korfu⸗Geſch.) 
b) 38. — während. 
„Inden er ſäete, fiel etliche an den Weg.“ 
(Ruth. Matth. 13, 4.) 

„Indem ich diejes niederjchreibe, 

Schon warnt mic was.“ (Goethe, Fauft I.) 

„Auch die Deutichen eroberten, indem fie 
befehrten.” (Rante.) 

Begründend — weil, ba (jet jelten). 

„Ich behauptete, eine abgejonderte Philo⸗ 
ſophie fei nicht nötig, indem fie jchon in der 
Religion und Poefie volllommen enthalten jei.“ 

(&oetbe.) 
indem — in dem: lepteres ft da, mo es 
für den Hörer undeutlich ift und mit „indem“ 
verwechjelt werden fann, durch „in welchem“ 
zu eriegen (i. der die daß). 

„Das Gelübde des Schweigens gegen Eduard 
hält Dttilie biß zum Augenblick ihres Todes, 
in dem (befjer: in welchem) fie e8 nur bricht, 
um ihn anzuflehen.“ 

(König, Deutſche Litteraturgejchichte.) 

„Der Figaro veröffentlicht heute einen 
Artikel, in dem er die Spionen- Angelegen- 
heit als beendet betrachtet, indem er zugiebt, 
dag fein Vertreter einer auswärtigen Macht 
darein verwickelt jei.” (8. 

*Andemnität: Straflojigfeit, nachträgliche 
Genehmigung. 

indes, mhd. indes, gefürzt aus innen des, 
inne des (abd. innan verhältnigwörtl. mit 
Genet.). Berlängert: indefjen. 

*Ander: 1) (Wort:, Sach⸗) Verzeichnis, In⸗ 
baltzangabe 2) (Math.) Zeiger, Marke. 

Indiana el: taat der Union. 

Indianifh: aus Indien (Dit: und Weit: 
indien) jtammend — jet nur nod) in gewiſſen 
Verbindungen für Oſtindien geltend: „in= 
dianiſches Weiß” (bei Färbern), „indianifche 
Bogelnefter” — 
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„Den Schlafrock mit indianiſchen Blumen.“ 
(Goethe, Herm. u. Dor. 1, 29.) 

(Weiterhin: „den kattunenen Schlafrock echt 
oſtindiſchen Stoffs.“) 

*Inditium: Anzeichen, Anhaltspunkt, beſ. 
Verdachisgrund. 

*indifferent: gleichgültig. 

*Indifferentismus: Gleihgültigfeit, Lauheit. 

*Indigenat: Heimatöredt. 

*Indigeſtion: Verdauungsſtörung. 

*Indignation: Entrüſtung, Unwille. 

*indigniert: entrüſtet, unwillig. 

Indig der, mhd. indich, gew. mit bei— 
behaltener roman. Endung Indigo (ſpan. 
indico): das indiſche Blau. 

*Indikation: Anzeichen, Krankheitsmerkmal. 

*Indikativ: Wirklichkeitsform 

*indirekt: 1) mittelbar, auf Umwegen 2) ab⸗ 
hängig, „indirekte Rede, Frage“. 

indiſch, „der Indiſche Ozean“. 

Statt der engliſchen Schreibung oſtindiſcher 
Namen, die bisher vorherrſchte, iſt deutſche 
Schreibung erwünſcht und auch mehr und mehr 
in Gang gekommen, alſo: 

Audh, Laknau, Maiſur, Haidarabad, 
Singapur und bie vielen auf -pur d. i. Stadt, 
Kandſchindſchinga uf. 

*ndiscipliniert: 1) uneingeübt 2) zuchtlos. 

*Hndistret: nicht verichwiegen. 

*Indiskretion: Mangel an Verſchwiegenheit. 

*indisponiert: nicht aufgelegt, mißgeltimmt. 

*Individualität: Eigenart. 

*individualifieren: einzeln behandeln. 

*individuell: eigenartig, bejonder. 

*Andipiduum: Einzelmejen (Campe), (Einzel-) 
Menſch. 

*indolent: gleichgültig, teilnahmlos, läſſig. 
*Indolenz: Gleichgültigkeit, Laßheit, Schlaff⸗ 

eit. 

*Indoſſament: Übertragung eines Wechſels 
(durch eine Erklärung auf deſſen Rüchſeite). 

*Induktion: 1) Folgerung (Schluß vom 
Bejonderen aufs allgemeine) 2) Elektr.) Er- 
regung. 

*ndultin: vom Befonderen (von Einzelfällen) 
auf? Allgemeine fchliegend, „induktive Willen 
ſchaft“: Erfahrungswifjenichaft. 

*Induſtrie: Gewerbe, -fleiß. »Induſtrie— 
Ausstellung: Gewerbeausſtellung. *In— 
duſtrie-Lehrerin: Handarbeits-Lehrerin. 
*Induſtrie-Ritter (pöttiſch): Glücksritter, 
Hochſtapler. 

*induftriell: gewerblich; »Induſtrieller: 
Gewerbtreibender. 

*in extenso: vollitändig, ausführlich. 

*infallibel: unfehlbar. 

*infam: 1) ehrlos („Infam iſt mein Stamm” 

Ä Schiller, Fiesto 1,11) 

2) (in gewöhnlicher Rede): ſchändlich, nieder- 
trächtig, abſcheulich („ein infamer Streich“, „ſich 
infam ärgern)“. 

*Infamie: Niederträchtigkeit, Schändlichkeit. 
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*Infauterie: Fußvolk. „Die Verſammlung wolle beſchließen, den 
*Snfanterift: Fußſoldat. Vorſtand zu beauftragen, eine an den 
*»Infektion: Anſteckung. Reichskanzler gerichtete Petition abzufaſſen 
*Snferiorität: ſchlechtere Beſchaffenheit. mit der Bitte, den Reichstag in kürzeſter 
*“infernaldiich): hölliſch, teufliih. „Infer⸗ Friſt einzuberufen und diefem eine Vor 


nalifches Gelächter”: Höllenhohngelädhter. 
Infinitiv (Nennform). 

. ver Infinitiv kann als Gegenſtand (Subjekt) 

eine Sapes jtehen: 

„Sagen und thun iſt zweierlei.“ 

(Spridiwort.) 

„Ein Dergnügen erwarten iſt aud ein 
Vergnügen.” (Leſſing.) 

„Brei atmen madıt dad Leben nicht allein.” 

(Goethe.) 

„Es iſt nicht gut mehr operieren.“ 

(Schiller, Wallenſtein.) 

„Was es heißt, ein teures Haupt ver⸗ 
miſſen.“ (Curtius.) 

„Es iſt nicht fein, Tagelöhner werben, 
während man Kind vom Hauſe ſein kann, 
ſein ſoll.“ (Kögel, Vaterunſer S. 26.) 
Jetzt wird der Inf. meiſt mit zu verbunden, 

wie z. T. ſchon bei Goethe: 

„Sich auf ein Handwerk zu beſchränken 
iſt das Beſte.“ 

„Emporzukommen, befördert zu wer— 
den, wie ein jeder es wünſchte, hing be= 
ſonders von perſönlichen Begünftigungen ab.“ 


ante.) 
Nur wenn der Snfinitiv voranfteht, bleibt 
auch jegt noch dieſes zu gew. weg. 
„Verzeihen iſt edel”. 
„Jetzt wieder umkehren hieß einen Strich 
durch ſein ganzes vergangenes Leben machen.“ 
(Bulthaupt, Gärten der Semiramis.) 

Ebenſo ſteht der Infinitiv als Objekt (Er⸗ 
gänzung) bei vielen Hülfszeitwörtern, teils 
ohne „zu“, wie bei: 

dürfen, können, mögen, müſſen, ſollen, wollen 
— ferner bei: heißen, helfen, hören, laſſen, 
machen, ſehen — 

teils mit zu, wie bei: 

anfangen, aufhören, ſuchen, verſuchen, ge⸗ 
denken, pflegen, wiſſen u. a. 

Zu den letzteren gehört auch brauchen, 
welches nur mundartlich mit dem bloßen In⸗ 
finitiv verbunden wird. 

Diefer (der bloße Inf.) ift dagegen das Befjere 
bei lernen. 

Bei dem Infinitiv mit zu liegt die Gefahr 
der Einförmigfeit nahe; insbeſondere darf von 
einem Infinitivſatze mit zu nicht ein zweiter 
abhängen. 

„Es gilt fih zu retten zu ſuchen.“ 

(Befler: es gilt feine Rettung zu verfuchen, 

oder: es gilt einen Rettungsverſuch.) 


„Dies bewog mi zu verſuchen, das 
Büchschen aud in meine Gewalt zu be= 
fommen.“ (— ob id das Büchöchen nicht 


auch in meine Gewalt befommen fünnte — 
U. König, Taufend eine Nacht.) 
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lage wegen ſofortiger Suſpenſion der Ge- 

treidezölle zu unterbreiten, fowie bie 

Petition dem Magiſtrat mit dem Erſuchen 

zu überjenden, verfelben beizutreten 

und fie fchleunigit abzuſenden.“ (!) 

Falſch ift zu in Sägen mie: 

„Ih könnte nichts Beſſeres thun, als die 
Worte zu wiederholen.” (— als die Worte 
wiederholen.) 

„Ih babe von diefem Wein noch zwei Faß 
zu liegen.“ (ch Habe — liegen; denn haben 
mit zu drüdt eine Notwendigfeit aus, 3.8. 
„ih babe einen Brief zu jchreiben“.) 

Sn voltstümlicher Nede wird häufig ber ab- 
hängige Infinitiv dur eine dem regierenden 
Beitwort nebengeorbnete gleiche Form erjebt: 

„Fangt an und lauft!“ 

(Grimms Märchen.) 

„Eigentlich wollte ih mid nur bei Shnen 
bedanfen, daß Sie jo gut gewejen und mir 
die Hundert Xouisdor aufgehoben.“ 
(Berner in Leſſings Minna von Barndelm.) 

o bei. in Höflichkeit-Wendungen: 

„Wollten Sie wohl fo gütig fein und mir 
den 2. Band dieſes Werfeß auf furze Zeit 
überlafjen?“ 

Diefe Itreng genommen unlogifche Seriegung 
eines Gedanken in zwei tft aber auferhal 
der volkstümlichen Redeweiſe nicht jtatthaft. 
(S. Zerlegung.) 

Infinitiv mit um zu. Abſichtsſätze mit 
um zu dürfen fi) nad) Itvenger Regel nur auf 
dad Subjeft des Hauptjapes beziehen. 

„Er ging nach Leipzig, um dort zu ftu= 
dieren.“ 

Sit aber das Subjekt des abhängigen Satzes 
ein anderes als das des Hauptſatzes, jo ver- 
meide man die Verkürzung durch um zu mit 
dem Infinitiv, falls nicht der Sinn ſofort, wie 
z. B. in folgenden Sätzen, ganz zweifellos iſt: 

„Der Vater übergab ſeinem Sohne den 
Brief, um ihn auf die Poſt zu bringen.“ 

„Der Wein wird, um Raum zu machen, 
bei Seite geſtellt.“ (= damit man Raum 
made.) 

Dagegen ein Satz wie: 

„Der Knabe brachte da8 Buch zum Bud)- 
binder, um e8 einzubinden“ 

ift Schon bedenklich; denn der Knabe künnte ja 
(wie Undrefen zu diefem Sage richtig bemerft) 
wirklich die Abfıcht Haben, das Buch unter An⸗ 
leitung de8 Buchbinders einzubinden. Beſſer 
daher: — um es einbinden zu lafien. 

„Der König hatte feinen Sohn, um ihm 
nahanfolgen.” Beſſer: — der ihm hätte 
nadfolgen können, oder: als Nachfolger.) 

„Er war zu Sriedrih dem Großen bes 
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ſchieden, um feine Tauglichkeit zu einer Stelle 

. u prüfen.“ (Beſſer: — um auf jeine 

auglichkeit für eine Stelle gerät zu werden, 

oder: Friedrich der Grohe ſchied ‚m zu ſich, 
um feine Tauglichkeit — zu prü 

Biel Gelegenheit zu Wibeleien Hat. "Folgende 
Stelle aus dem Verwaltungsbericht einer „Er- 
eben gegeben: 

dlich haben wir eine neue Schulorbnung 
erlaffen, um auszugsweiſe in lämtlihen 

Schulzimmern angeſchl gen zu werden.” 

Zu jtreihen ift um in Verbindungen wie: 

„Es fehlte dm an Entſchloſſenheit, um 
den Kampf zu wagen.“ 

Denn der Infinitiv „zu wagen“ ergänzt nur 
den Begriff Entfchloffenheit. So aud: 
Iegenheit Gutes zu thun“, „ih Mühe geben, 
etwas auszuwirken“, „in ber Abficht, zu gefen“' 
Ts geeignet etwas auszuführen” ujm. 

Wörtern der Bewegung (geben, laufen, 

een) z8 der bloße Infinitiv zum Ausdruck 

bficht (wie im Lateintihen da® Supinum, 

F Dichtern aber auch der Infinitiv: „Proteus 

pecus egit altos Visere montes.* Horat. 
od. I, 2.) 

Sp im Mhd.: 

den vriunden.“ 

„Iristen reit 


„Gähet (eilt) striten mit 
ib.) 


irsen unde jagen.“ 
(Gotfrid, Tristan.) 
Nhd. „Ad, daß jemand helfen lief!“ 
(Spee, Bad Ara ven 
Bef. bei gehen: baden, betteln, kaufen 
ſchlafen, jpazieren uſw. gehen. 
„Keiner ging den Ruftemn rufen.” (Schad.) 
„Die Mutter fing an zu kränfeln und 
legte ſich fterben.“ 
(Bulthaupt, Heiligenbildchen. 
Dasſelbe wie bei „um au binfichtlich der 
UÜbereinftimmung des Subje e3 gilt von: 
anjtatt (jtatt) zu, ohne zu (j. d.). 
Der Snfinitiv als Hauptwort. 
Der Infinitiv kann (durch den Wrtifel od. 
ein 2) zum HB. geitempelt werden: 
Da8 Sterben“. „Das war ein Rufen, 
ein. Schreien, ein Lärmen und Toben“. 
„Das unaufhörliche Weinen ded Kindes”. 
„Die Paſchas fuhren fort, gegen die Re- 
bellen die altbewährten ottomaniſchen Be⸗ 
rubigungsmittel des Schändens und Schin⸗ 
dens, des Pfählens und Säckens, des 
Köpfens und Brennens anzuwenden. 
(Treitſchke 3, 257.) 
„Befehl zum Scheuern des Haufes, zum 


- Streuen der Maien und Shmüden der 


Kinder.“ (Grimm.) 

Diefer Infinitiv wird mitunter an Stelle eines 
gleichbedeutenden wirklichen Hauptwortes ver- 
wendet: 

— einem kurzen überlegen“ (Goethe) — 
Das Aufgehen der Sonne” — 
‚Mit dem Empfinden des tiefiten Mit- 


gefühls“ — 


[Infi—inft] 


„Das Erziehen des Knaben“ 
io gewohnlich die Hauptwörter Überlegung, 
Uufgang, mpfindung, Erziehung gebrau t 
werden. Allerdings kann jich bißweilen die 
einfachſte Form empfehlen, 3. B. wenn es fid) 
darum Handelt, eine Häufung der Hauptwörter 
auf -ung zu vermeiden, fie fanın dem dichterifchen 
Ausdrud etwas Eigenartiges verleihen; doch in 
ber Proſa ift fie mit ht zu gebrauchen. 

So wird für „dad Abnehmen des Uber— 
geual] eins“ befier gejagt: die Abnahme 

er Überzeugung. 

Die pauptivörtlicien Snfinitive dürfen ebenjo 
wenig wie eigentlihde HWörter mit Neben- 
beftimmungen, bej. umſtandswörtlicher Urt, 
überladen werden: 

„dad Auffahren de Kurierzuges am 

21.0.M. bei Magdeburg auf einen 

Güterzug;“ 

„daß Seithalten mebrere Stunden 
hindurch im eiskalten Waffer;“ 
(Neuer Pitapal.) 
„das pagobenartige in langer Reihe 

Sigen auf dem Kurplatz.“ .) 

Dafür wähle man Nebenſäte — oder eine 
andere Wortfolge: 

„Das z blodſinnige durch die Straßen 

Raf en“, (8.) dafür: das unfinnige Rafen 

durd die Str. 

Durch Zufammenfhiebungen iſt hier nicht 
geholfen, da dieje jchleppend und jchwerfällig 
wären, wie 3.3. in dem vorlegten Satze: „das 
Snlangerreihefigen.“ So auch nidt: 

„das Imamtbleiben(oder Im-Amt-Bleiben) 
des jetzigen Miniſteriums“ (dafür einfach: das 
Verbleiben des jetzigen Miniſteriums); 

„das Siavermäßfen beiber Geſchlechter“ 
(beffer: die Bermählung b 

„dag Snfichzufammenbrehen des Banl- 
inftituts“ (der Zufammenbrud) —); 

„dad unmittelbare Sichberühren Deutſch⸗ 
lands mit dem Slavismus (die unmittelbare 
Berührung D. m. d. Slaventum); 

„die Eriheinung bes Nichtweiterfihaus- 
breitens der Cholera” (die Erjheinung, daß 
die CH. ſich nicht weiter ausbreitet); 

„dag leichtfinnige Andieehetreten“ (Hei- 
raten). 

So entitehen bisweilen ſprachliche Unge— 
tüme wie: 

„da8 Aufderböhederzeitftehen“, „das 
Uusderbandindenmundleben“. 

Beſonders hat die Philojophie nach dieſer 
Seite hin geſündigt, indem ſie Mißgeburten 
wie „das Auchnichtſein- und Auchanders—⸗ 
j eintönnen“ fertig gebracht hat. 

Nicht zu tadeln dagegen: „Pünbktliches In— 
einandergreifen“. 

*nfizieren: anſtecken (= vergiften), ver⸗ 
ſeuchen. 

*in flagranti: auf friſcher That. 

*infleribel: blegungslos, unveränderlic). 


Influ un] — 


*Influenza: (Schnupfenfieber), Grippe. 

*nfluieren: Einfluß Haben (R.), beeinfluffen, 
einwirken. 

infolge, zigefhoben aus „in Folge“ — mit 
dem Gen.; infolgedeffen, wegen ber Ränge 
des Wortes beſſer getrennt. 

„Infolge von Trockenheit“ (Brehm). 

"Information: 1) Unterriht, Belehrung, 
2) Erfundigung. 

*Informator: Hofmeilter, Haußdlehrer. 

*informieren: 1) unterrichten — aud ſich 
i. von etwas 2) benadjrichtigen, in Kenntnis 


ſetzen. 
*Inful: Biſchofshut. Mhd. infele vom lat. 
infula. 
*Infuforien: Wufgußtierhen (J. Paul). 
-ing: Abfeitungsfilbe für HWörter, ahd. mhd. 
-inc, urfpr. Abjtammung bezeichnend: 
Agilolfing (Nachkomme des Agilolf), Ka— 
roling, Meroving — Fleming (Flam- 
länder), Edeling — aud) König, ahd. kuninc 
(Abkömmling eine edeln Geſchlechts); 
in weiterem Sinne: Hering, Meffing, 
Pfenning (j. d.) Schilling, Zwilling. 
Sept nur noch lebendig in der aus ing ent⸗ 
Itandenen Wbleitungsjilbe — ling (f. d.). 
*ngenids: finnreich, geiftreich. 
*Ingenium: Geiſt. 
ingleichen ſingleſchen), Zſſchiebung aus 
„in gleichen“ (urſpr. gleichem): desgleichen. 
„Ingleichen ſtimmet auch Strabo mit dem 
Lactantius.“ (Opitz, Poeterei.) 
„Stillſitzen lernt er heute ſchon, ingleichen 
Vom Alphabet die erſten ſieben Zeichen.“ 


(B. Heyſe.) 
a Ingrediens (Mz. Ingredienzien): Beſtand⸗ 
t 


Ingwer der ft., mhd. ingewer, ingeber 
aus lat. zingiber. Selten noch Ingber. 

inhabend, als Partizip mit pafliver Bed. 
„ein für den inhabenden Geſchäfiszweig ge= 
eigneteg Lokal“. Nicht empfehlenswert und 
veraltend. 

*inhaftieren: vermwerffiches Zwitterwort (der 
Ranzleifprache) ft. verhaften. »Inhaftierter: 
Häftling. 

nhaftnahme, beſſer Verhaftung. 
nhnlieren: einatmen. 

*nhärieren: anhaften, innewohnen. 

*inhibieren: verhindern, hemmen. 

*inhuman (eig. unmenſchlich): unfreundlich. 

*Snitiale: (großer) Anfangsbuchſtabe. 

*Initiative: Anſtoß, Anregung, erfter Schritt; 
„die 3. ergreifen“: den Anfang mit etwas machen, 
etw. anfangen. 


*Snlaffo: Einziehen (baren Geldes). 
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*Inklination: Neigung, Yuneigung, Hang. 
*inklinieren: binneigen, Hang Enden zu etw. 
xinkluſive: einjchließlich, miteingerechnet. 
*infognito: unerkannt, unter fremden Namen, 
insgeheim; das %.: das Unerkanntſein. 
*Antommenfurabel: ohne gemeinſames Maß. 
*inlommodieren: beläftigen. 
*Inkommunalifierung: Cingemeindun 
(amtl.), Einverleibung eines Ortes in eine Ge⸗ 
meinde. 
*inkompetent: unzuftändig (R.), unbefugt. 
*nlongruent: Wr nicht dedend. 
*intonjequent: folgewidrig, (den Srundfägen) 
untren. 
*Inkonſequenz: Yolgewibrigleit, Unbeftän- 
digfeit. 


*“ntorporieren: einverleiben. 
*inkorrett: unrichtig, fehlerhaft. 
inträftig: ſehr Eräftig (in- verftärkend, vgl. 
Ingrün). 
„Aus biejem Sen) inkräft'ger Keime voll.“ 
(Ubland, Ver sacrum.) 
*inkriminieren: anichuldigen. 
„intruftieren: mit Rinde, Mörtel ufw. übers 
zieben. 
*Inkulpat: Beichuldigter WR), Angelfagter. 
*Inkunabel: Erftlingsdrud. 
*infurabel: undeilbar. 
Snlaut der ft.: Selbitlaut oder Mitlaut im 
Snnern einer Silbe (ſ. Anlaut). 
Inlet das ft. (Mz. Inlette): erfter Überzug 
für Wederbetten (niederd. = Einlap). 
inliegend für innen liegend, gewöhnliches 
Wort im Sendungöverfehr (befier als ein= 
liegend). 
inmitten, mbd. in mitten: in der Mitte. 
a) UW. „Inmitten fieht man ein Gezelte 
ragen.“ (P. Seyfe) 
b) 88. mit dem Gen.: 
„Inmitten diefer Ungewißheiten.“ 
Varnhagen, Blücher.) 
Auch mit von (beſ. wenn das abhängige HW. 
der Biegung ermangelt): „Inmitten von Not 
und Sorge“, „inmitten von 5 Offizieren“. 
*n natura: in Natur, in Wirklichkeit. (P.) 
-iune |. -in. 
inne, „etwa® inne behalten (3. B. ‚einem den 
Kohn‘), haben” — „einen Zeitpunkt inne hal⸗ 
ten” — „in einer Sache, 3.8. im Leſen, inne 
halten” — „tnne werden” mit Gen., mhd. „ich 
wart an ir nie valsches inne*. 
„zer des Böfen nicht inne wird.“ 
(Bred. Sal. 4, 3.) 
„Sie werben ihres Wahnes inne werden.” 
(Schiller, Jungfrau 5, 4.) 
oder mit einem abhängigen Sage: — daß. 
Weniger gut mit dem Nccufativ: „einen 
Fehler inne werden”, „die inne werden“ it. 
deſſen. 
Dichteriſch auch innen werden (Apg. 19, 4): 
„Daß alle es würden innen.“ (Rückert.) 
Innerafrika (Brehm): das innere Afrika. 
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Inneres, „jein ganzes Inneres” (%ob. Jak. 
Engel) — „das ganze Innere“ (f. Außeres). 

innerft Superl. zu inner: innen befindlich 
(3.8. „inneres Thor“). 

„Wenn Stürme durch Zweige und Blätter 

fauften, blieb innert doch der Kern des 
tzen® ungeregt.“ (Goethe.) 
ufiger: „zu innerſt“ = im Innerſten. 
„Was fie zu innerſt bis jet verwahrt in 

der Tiefe des Herzens.” (Kojegarten.) 

inner- in Bff.: im Innern eines Landes 
befindlich, 3. B. innerruffifh (Berliner Neuefte 
Nachrichten). 

innerhalb (auf der inneren Halbe d. i. Seite) 
als VW. mit Gen. Tritt der Gen. in der Form 
des abhängigen Hauptworted) nicht deutlich 

rvor, jo jege man nicht den Dativ, jondern 
wähle ftatt defien lieber einen andern W.: 
„innerhalb zweier, dreier Monate“, aber „in 
vier, fünf ufw. Monaten“, oder „binnen — 
Monaten”. 

Auch nit: innerhalb von. 

innert = innerhalb, nur mundartlich (bei 
ſchweizeriſchen Schriftitellern). 

innigih UW. zu innig. (Dichteriic.) 

„Inniglich vertraut.” (Novalis). 

Innewohnen, es wohnt (mir) inne, bat 
innegewohnt. 

Falſch: „es innewohnt mir”. 

*in nuce (lat.), wörtl. „in der Ruß”: kurz 
zigebrängt, in der Kürze. 

ind a) — in das, in jtehenden Berbindungen 
b) =in (f. in). 

*inolulieren: einimpfen. 

*nopportun: unangemejjen, ungelegen. 

*in pejus: zu Unguniten (R.). 

*in petto, „in p. haben“: auf dem Herzen, 
in Bereitichaft haben. 

*in pleno, im Plenum: in voller Ber- 
fammlung. 

"ngulin: Mietsbewohner, Inlieger. 

*Inquirent: Unterſucher, beſ. Unterſuchungs⸗ 
richter. 

*inquirieren: vernehmen, verhören; unter⸗ 


ſuchen. 

*»Inquiſfition: 1) Unterſuchung (R.) 2) Ketzer⸗ 
gericht (neben dem geſchichtlichen „Inquilition“ 
zu verwenden). 

*Inquiſfitionsrichter: Keberrichter. 

insbefondere UW. 

Snichrift die, „eine J. auf etwas (3.8. ein 
Grabmal) jegen — in (einen) Stein eingraben, 
en” — „etwad mit einer 5%. verjehen“. 

*»Inſekt: SKerbtier, Kerf (Brehm) — bism. 
Ungegiefer. 

Snielmeer, dad: Berdeutihung von Archi⸗ 
pel(agus). 

„Die Sonne ſinkt ins Inſelmeer.“ (Geibel.) 

*»Inſerat: Einrückung, Anzeige. *Inſe— 
raten-Teil: Anzeigenteil (einer Zeitung). 

*inſerieren: einrüden, anzeigen, belannt 
machen. 


[Inne—in Summa] 





*Inſertion: Einrüdung (R.). *Iniertions= 
gebühr die: Einrüdungsgebühr (B.). 
Infichzuſammenbrechen, ihmwerfällige Zſſ. ſt.: 
Zuſammenbruch („der 3. des Bankinſtituts“). 
*Infignien: Abzeichen, Amtszeichen. 
*Infinuation: 1) Behändigung (P.), Zus 
ſtellung (K.) 2) Einflüſterung, Verdächtigung. 
*Infinuations⸗Dokument: Behändigungs⸗ 
fein (P.), Zuſtellungs-Urkunde (R.). 
*infinuieren: 1) zuſtellen, behändigen (R.) 
2) unterjtellen, verdächtigen. „Sich i. bei einem“: 
ſich einjhmeicheln, beliebt machen. 
*inflribieren: einjchreiben, eintragen. 
*infolent: anmaßend, unverjchämt. 
*Inſolenz: Unmaßung, Unverſchämtheit, 
Frechheit. 
*infoldent: zahlungsunſähig. 
inſonderheit sigefhoben aus „in Sonderheit” 
(Marc. 4, 34. Hebr. 9, 5) = indbefondere, bes 
fonder8, vorzüglich (Wieland. Herder. Tied. 
Curtius 


inſonders — beſonders — veraltet, doch bisw. 

noch bei Dichtern: 
„— Welche jetzt die Welt regieren 
Und das deutſche Reich inſonders.“ 
Geibel.) 
. *in spe: in Hoffnung, zukünftig, hoffentlich. 
„Herr Bräutigam in Hoffnung.“ 
(Ludwig, Erbförfter 1, ei 

*Inſpektion: 1) Aufſicht (Schul-) 2) Beſich⸗ 
tigung, Mufterung 3) Aufſichtsbezirk. 

*Inſpektor: Auffeher, Verwalter. 

*infpizieren: 1) beaufjichtigen 2) befichtigen, 
muljtern. 

*Anfpiration: (göttliche) Eingebung. 

. *"infpirieren: 1) eingeben, begeiftern 2) bes 
einflufien. 

*inftallieren (Zwitterwort): einjegen (in ein 
Amt), beftallen. 

*Inſtanz: Gerichtsftand, -ftelle. »Inſtan⸗ 
zenzug: Rechtsweg; Dienjtiveg. 

Inſte der fhmw.: Einlieger, — eig. niederd. 
aus ins&te, mhd. insaeze Inſaſſe. Auch Anft- 
mann. 

*Inſtinkt: Naturtrieb. 

*infſtinktiv: aus Naturtrieb, unwillkürlich. 

*Inſtitut: Anjtalt, Stiftung. 

*Inftitution: Einrichtung. 

*inftradieren: (in ben Weg) 
weijen. 

*inftruieren: unterweiſen, -richten. 

*Inſtruktion: 1) Anleitung, Unterricht 2) 
(Dienit:)Anweifung, Berhaltungsregeln (B.). 

*“initruftin: belehrend, lehrreich. 

*Inſtrument: 1) Werkzeug, Gerät(ichaft), bei. 
Zonmwerfzeug 2) Urfunde. 

*Snfubordination: Unbotmäßigfeit, Auf⸗ 
lehnung, Widerfeglichkeit. 

*Inſulaner: Snjelbewohner. 

*infultieren: (mit Worten) beleidigen, bes 
Ihimpfen, (mit Thätlichleiten) mißhandeln. 

*in Summa: zufammen. 


leiten, 


lInſInv) — 


*Inſurgent: Aufftändifcher. 

eInſurrektion: Aufitand, Empörung. 

*ijn suspenso lafjen: unentichieben laſſen. 

*intakt: unberührt, unverſehrt, rein. 

*integrierender Beſtandteil: notwendiger, 
weſentlicher Beſtandteil. 

*Integrität: 1) (eines Landes) Unverſehrt⸗ 
heit, Bolftändigteit 2) (eined Menſchen, feines 
Sharatters) Unbefcholtendeit, Lauterkeit, Rein 


*Intellett: Verſtand, Erfenntnisvermögen. 

*intelleftuell: veritandesmäßig, geiftig, Ver⸗ 
ftandes-. 

"intelligent: einficht3voll, klug. 

Budnteu genz: Einſicht, Berfiand, (geijtige) 
ildun 

*Sntelligengblatt: Unzeigeblatt. 
’ m enbang: Oberaufficht (bei. Theater⸗ 
eitung 

*Amtenfität: (innere) Stärke (Licht-, Strom-); 
Sättigung (einer Farbe). 

*intenfin: 1) träftig, angejtrengt 2) gefättigt, 
fräftig, lebhaft (farbe) 

“Intenfivum: Veritärfungsbildung, Steige 
rungdmwort. 

*Sntention: Abjicht. 

*Anterceffion: Dazwiſchentreten, Bürgichaft. 

*intereffant: anziehend, fefielnd, unterhaltend; 
merkwürdig. 

*Interefſe: 1) Teilnahme, Anteil („mit J.“— 
mit Teilnahme, mit großem, freudigem, herz⸗ 
lichem Anteil, Sinn für —) 2) Nutzen, Frommen 

„in deinem &. “— zu deinem Augen, Srommen, 

Beften, zu deinen Gunften) 3) Reiz, An 
ziehendes („das hat viel J. für mich“) 
gn amtereiienfphäre: der influpberei (Zägl. 

und 

*SIntereffent: Beteiligter. 

*intereffieren: anziehen, einnehmen, fefjeln, 
Teilnahme erregen — für etwas: gewinnen; 
fih für etwas: Anteil nehmen an, fi er- 
wärmen für. 

*intereffiert: 1) beteiligt 2 eigennüßig, ge⸗ 
winnſüchtig („ein ſehr i. Menich”). 

*Interieur: Inneres. 

*interimiftifch: einſtweilig, vorläufig (P.); 
auf Widerruf angeſtellt. 

*Interjeltion: Empfindungswort. 

*interlinear: zwiſchenzeilig. 

»Interlinear⸗Verſion: Überſetzung zwiſchen 


den Zeilen. 

*Interme ee: Zwiſchenfall, -jpiel. 

*intermittieren: ausfepen d. i. zeitweilig auf- 
hören, 3. B. „intermittierende Quellen“. 

*intern: iniandiſch P.), „interner Verlehr“: 
innerer Verkehr (P.). 

Internat: geſchloſſene Anſtalt, Erziehungs⸗ 
anſtalt 

*international: Welt: (in Zſſ.), zwiſchen⸗ 
ſtaatlich, zwiſchen den Völkern geltend — auch 
vaterlandslos. 

„internationales Recht“: Völkerrecht. 
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*Internationale die: 

„Die goldene und bie rote Internationale, 
wie eine jpätere Zeit fie nannte, be ennen 
fi) zu organifieren.” (Treitſchke 5, 509.) 
Snterpellation: 1) Unterbreßjung, Einrebe 

2) Anfrage (an die Ren erung). 

interpellieren: eine Anfrage ftellen, um Auf⸗ 
ſchluß bitten. vw 

*Spterpolation: Einſchaltung, Einfchiebfel, 
(unechter) Zufap. 

Hnterpolieren: einfhalten, einfchieben. „In⸗ 
terpolierter Text“: durch Einichaltung vers 
fälichter T. 

*Interpret: Ausleger (Dolmeticher). 

*interpretieren: außlegen, erklären. 

*interpungieren: mit Sabzeichen verſehen. 

*Snterpunftion: 1) (einzelnes) Sapzeichen 
2) Zeichenſetzung. 

#önterpunttionstehre: Lehre von ben Satz⸗ 
zeichen 

*Interregnum: Zwiſchenreich. (So wird aud) 
neuerdings, 3. B. in Cauers weitverbreiteten 
geſchichtlichen Tabellen, die kaiſerloſe Zeit von 
1256—73 genannt.) 

„interrogafib: fragend. *Anterrogativum: 


Fragewort 
: 1) örtlich: Zwiſchenraum 2) 
zeitlich: Zwiſchenzeit 8) muſikaliſch: Tonabſtand. 
*interbenieren: dazwiſchen treten, vermittelnd 
eintreten, ſich ind Mittel legen, eingreifen. 
“Intervention: Dazmwifchentreten, Bermitte- 
lung, Cinmiigung — Zwiſchenſtreit Si 
*Interview: Unierredung, Wusforihung, 
Ausjragung. 
*interbiewen: ausfragen. 
j3 Juterviewer: — (Zägl. Rundſchau 
Wieſtat· Erbe: geſetzlicher (natürlicher) Erbe. 
*intim: vertraut, eng befreundet, innig. 
ſengentimität: Vertraulichkeit, innige Freund⸗ 
aft. 
*Intimus: Bertrauter, Bujenfreund. 
*intolerant: unduldjanı. 
*Intoleranz: Unduldjamteit. 
*intonieren: anjtimmen. 
*Intraden: Staatseinfünfte, Gefälle. 
„zutranfigeut: Unverföhnlicher. 
*intranſitiv: nichtzielend, feinen Accuſativ 
tegierend. 
*intrigant: ränkevoll. 
intri ieren: Ränke ſchmieden. 

Sntrig ue: Kniff, Zettelung, Ränkeſpiel (Quer: 
ib); Im, Intriguen aud: Ränke, Ums 
triebe 

*Introdultion: 1) (Mufil) Einleitung, ein- 
leitender Sag 2) Einführung. 

Intuition: innere, geiſtige Anſchauung, — 
Erfenntnis. 

*inbalide: 1) unfräftig, gebredhlich 2) dienft- 
unfähig, audgedient. 

*Invalidität: 1) Gebrechlichkeit 2) Dienft- 
unfähigfeit (P.). 
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*Guts-Inventar: 


*Invaſion: (ſeindlicher) Einfall. 
*Invektive: nal lichkeit, Schmähun 
*Inventar: 1) Beſtand, Belipftand 0‘ Sach⸗ 
verzeichnis (Nachlaß⸗). 
Schiff und Geſchirr. 

*inpentarifieren: bei Beſtand aufnehmen, 
verzeichnen, buchen. 

*»Inbention: Erfindung, -Straft; Stoff- 
jammlung. 

*Inventur: Zagerbeitand; Warenſchau („der 
Kaufmann hat ober hält J. *), Aufnahme des 
Warenlagers. 

Invertehrſetzuug, „die J. und der Verkauf 
von Wild“ (2.). 

Befler: „das Berjenden u. Verkaufen von W.“ 

*JInverſion: Umftellung (verfegte Wortfolge). 

*Inveſtitur: feierliche Einſetzung. 

*invitieren: einladen. 

inwiefern, inwieweit. 

inwohnen, einem — gekürzt aus inne-, rich⸗ 
tiger als das üblichere ein wohnen. 

„Der inwohnende Trieb.“ Echiller.) 
Daß unſerer juriſtiſchen Praxis der rechte 

Geifi nicht überall inwohnt.“ (Savigny. 

l ber 5. Geiſt der Kirche immerfort 

inDoßne.“ (Ranke, Päpfte 1, 204.) 

Bel. Part. inwohnend (Goethe. Tied. Curtiuß), 

Anwohner der jt., mbd. innewonere, in- 
woner, ältere, beit ere F. ſt. Einwohner Fiſchart. 
Rabener J. 

*involbieren: Mſchliehen, in ſich begreifen. 

Inzicht die, ahd. mhd. inziht (von zeihen 
mit dem verftärtenben in, dgl. Ingrün): An— 
fhuldigung. 

Der alten Rechtsſprache angehörig; für die 
allgemeine Schriftipracdhe erneuert und als edles 
* zFrwendet ſeit Ende des vorigen Ihs. (Wie⸗ 
an 

„Sertorius entzog auf jene In nalchten Bin 
die Hut feiner Perſon den römischen Soldaten.” 
Mommfen, Röm. Geld.) 

Inzucht die: einheimische Zucht im Gegen- 
fage zur Kreuzung der Rafjen. 

Stau, im Perſiſchen betont Irän, doch im 
Deutichen iſt die Betonung auf der vorlegten 
Silbe eingebürgert —— 

„Het Abbas doch auf Irans höchſtem Sitze 

Sein Haupt nicht zierlicher umwinden ſehn.“ 

(Goethe, WO. Diwan.) 

„In Irans und inTurand weiten Reichen.“ 
(vd. Schack.) 

Beſonders füllt bier Schad in? Gewicht. 
Diefer hat als Kenner bes Perſiſchen jehr wohl 
gemußt, da in diejer Spradye Iran und aud 

uran auf der legten Silbe betont find; troß- 


dem hat er in feiner meifterhaften Uber: 
fegung des Schahname von Firduft beide Wör- 
ter, welche dort unzählige Male vorkommen, 
mit verfchwindenden Ausnahmen, zu denen der 
Vers nötigte, al3 Barytona [_ u) verwendet. 
-iren ſ. -ieren. 
irgend: irgend einer, irgend jemand, irgend 


wer, gend etiwa®, irgend was (auch irgendwer, 

was) — 
irgendwie, 

wobin. 
*Iris: Negenbogenhaut (urfpr. Göttin des 


Regenbogens). 

Irland, mihd. Irlant, angelſ. Iraland (Ira 
Genet.) — aus dem keltiſchen Namen des 
Landes Erin, Eirin d. i. Weſtinſel (weſtlich 
von Britannien). Das i ift im Deutichen 
verfürzt. 

Dichterife noch Ireland. 

„Zum wilden Hagen kamen, dem König 

von Sreland, 

Einftmals vier fremde Reden.” 

(Niendorf, ie 11 u.8.) 

*Sronie: (bißw.) verftedter S 

ironiſch: (bisw.) ſpöttiſch, —* höhniſch. 

*irrational: vernunftwidri 

irre, irr, „irr gehen, fein“ — „irre werden 
an einem), „einen i. führen, leiten“ „daß 

rreſein“. 

Irre bie, „in ber ‚bie Irre gehen“. 

*irreal: nichtwirkl 

*irregulär: unregelmäßig; 

„irreguläre Kavallerie“: 
ftehende Reiterei. 

*rrelebdant: unerhebli, unweſentlich, be 
langioe. 

rreligids: ungläubig, gottvergeffen (reli- 
gionglo8). 

*Srreligiofität: Glaubensloſigkeit. 

irren a) tranf.: irre machen, ahd. irran, 
mhd. irren. 

„Mein Vater bat das Land geirret.” 

1. Sam. 14, 29.) 

„Karl Tieß ſich durch nichts irren.“ 

(Grimm, Sagen.) 

„Sie irrten mit Fackeln die NRactigallen.“ 

(PB. Heyſe, Meleager 1.) 

Päufig rüdbezüglih: ſich irren. 

b) gew. intranf.: abd. irrön, mhd. irren = 
umpberjchweifen, vom rechten Wege abweichen 
(eig. und bildl.). 

„Seren ift menſchlich.“ (Sprichw.) 

Strgang der ft. j. Labyrinth. Mhd. irre- 


irgendwo, irgendiwoher, irgend⸗ 


nicht in Verbänden 


gang. 
*rritieren: erregen, erzürnen, reizen. 
Fälſchlich ftatt irren 8 = irre machen. 
Srrliätlein das ft. „Srrlichtlein tanzen auf 
dem Moor.“ (Kugler.) 
Irrling der jt.: Umberirrende. 
„Der Pottwal gehört in hochnordiſchen 
Meeren zu den feltenften Erfcheinungen und 
darf höchtteng ala Srrling angejehen werden.” 


(Brehm.) 
Irrſal das ft. CDR3- -fale): das Irren, eig. 
u. bildl. ger. 32,6). 
Virrnig: 
gera zeigt fich mir.“ 
S aud) Xabyrinth.) 
Serftern der ft., hs, irrestern: Planet. 


„Kein Ausgang aus dem 
(Goctbe.) 


[Srrt—I81] — 

Irrtum der ft. (Mz. -tümer), „einen J. be 
eben” — „aus J. fehlen“ — „(fehr, ganz) im 
& fein, befangen fein“, „fih im J. befinden“ 
— „feinen 3. einjehen, bedauern“ — „einen 


u einem J. verleiten — in einem 9. be- 
Hörken“ — „einem den J. benehmen“ — „einen 
aus dem %. reißen” — „etiva® beruft auf 


J.“ — „ben liegt ein $. zu Grunde”. 

Irrwiſch der ft. (Irrwiſches) — Irrlicht, 
doch weniger edel. 

Bildl. von einem unſtäten Menſchen: „Er 
iſt ein Irrwiſch.“ 

„Derweil in Drama und Roman ſo viele 
Irrwiſche ihr unſtätes Weſen trieben, erreichte die 
lyriſche Dichtung der Romantik durch Ludw. 
Ubland ihre Vollendung.“ (Treitſchke.) 
Zſſ.; Irrwiſchmoor. Irrwiſchtanz. 

iſabell: gelblichweiß, blaßgelb; auch iſabell⸗ 
farben. 

fh: Ableitungsſilbe zahlreicher EWörter, 
got. -isk, abd. -isk, mhd. -isch, -esch, zunächſt 
Herkunft, dann Zugehörigfeit bezeichnend : 

heimiſch, ausländiid — königiſch 
(Joh. 4, 47 veraltet), höfiſch, ir diſch — kauf⸗ 
männiſch uſw. 

Auch lateiniſche (griechiſche) Wörter auf -icus 
erhalten durch Anlehnung an das Deutſche 
dieſe Endung: 

poetiſch, dialogiſch ufw. (wegen centra= 
liſch, tdealifch uſw. ſ. -aliidh). 

Mitunter giebt -üh dem Stammbegriff eine 
Wendung zum Xadeldaften (als follte „der 
Träger der Eigenichaft ausgeziſcht werden“), 
beſ. gegenüber vielen if. mit -lich und -ig, 
man vgl. Findlich (Eigenjchaft des Kindes nach 
der guten Seite), — kindiſch (— nad der 
ihlehten Seite), weiblid — weibiſch, 
launig — launifd. 

Dah. haben HWörter, die etwas rein Gutes 
bezeichnen, wie Gott, Recht, Jungfrau, feine 
Bildungen auf -tich, andere von fchledhter Bed. 
wie Abgott, Teufel, feine auf lich. 

Steigerung: malerijher, malerifcheite. 

„Barbarifcher als unfjere barbarifche 
ften Boreltern.” Leſſing.) 

„der neidifchite, zänkiſchſte“ uſw. 

Doch find ſolche Superlativformen hart, auch 
wenn jtatt des ft ein t gefegt wird: malerijcht 
uſw.; fie werden am beiten, ſowie es angeht, 
ganz gemieden und durch andere Wendungen 
erjegt: „die am meiften künftlerijche Geftaltung, 
der größte Barbar, der größte Neidhart (Neid- 
hammel)“ u. a. 

iſch an Eigennamen. 

a) an Perjonennamen: 

„das Kraftiſche Haus” (Hauff, Kichten- 
ftein), „da8 Stoßiſche Kabinett” (Windelmann. 
Leſſing)y; „die Voſſiſche Zeitung“; „die 
Kantiſche Philoſophie“, „die Schmelzifche 
Fehde“, „die Gottſchediſche Verskunſt“, „bie 
Hardenbergiſche Staatskanzlei“, „ein neues 
Wallenſteiniſches Zeitalter“, „die Hohen— 
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lohiſchen Lande”, „die Gentziſche Denkſchrift“, 
„die Goethiſche Muſe“ (alles dies und anderes 
bei Treitſchle, Deutſche Geſch.) — 

„das Wallenſteiniſche Lager“ (ſt. F. Meyer). 

Gewöhnlich wird aber jetzt dieſes i meg- 
gelaſſen, wodurch häufig unerträglich harte, 
kaum ausſprechbare Formen entſtehen: 

„die Voß'ſchen Idyllen“, „das Hirſch'ſche 
Unternehmen“, „die Schulz'ſche Kohlenhand⸗ 
lung“ uſw. 

Solche Formen werden beſſer vermieden und, 
ſoweit man nicht das i wieder hineinſetzen will, 
durch Umicrebung erſetzt: 

„Voſſens, Voß' Idyllen“, „die 3. von (Joh. 
Heinr.) Voß“. 

„das Unternehmen des (Titel) Hirſch“, die 
Kohlenhandlung von Schulz“. 

b) an Ortsnamen: 

fränkiſch, bairiſch, preußiſch — ham— 
burgiſch uſw. 

„Der junge weimariſche Held“ (Schiller); 

„im Cleviſchen“ (Rante); „der Plauiſche 
Kanal”, „die donifhen Koſaken“ (Rantfe); 
„die weimarifche Bühne“ (Xreitichke); 

„im Stolpifhen begütert“ (Hans Hoff- 
mann, Teufel am Eande). 

„Neues halliſches Liederbuch” (befier als: 
halle'ſches). 

Dieſes i ſollte man möglichſt bewahren; ins— 
beſondere ſind verwerflich neue Bildungen wie: 
badenſch, meiningenſch, rügenſch ſtatt badiſch, 
meiningiſch, rügiſch (ſ. d.). 

„Wer ‚Halle’fhe (Halleſche) Zeitung‘ 
für beſſer erklärt, als Halliſche Zeitung, 
weil in erſterer Form die Genauigkeit der 
Namenſchreibung zur Geltung komme, der 
gerät, namentlich mit ſeinem Apoſtroph, ſofort 
in Verlegenheit, wenn er das Eigenſchaftswort 
ohne Hauptwort und Artikel verwenden will. 
Dan kann doch nur ſchreiben: ‚Diefer Brauch 
it alt-halliſch‘ nicht: „alt-halleſch‘ oder 
gar „alt-halle'ſch“ Darum verwende man 
auch diejelbe Yorm, wenn man den Artikel 
oder ein Hauptwort dazu ſetzt, aljo: ‚das ift 
halliſcher Braudy‘, das halliſche Stadt- 
reht‘. Von Hier aus bis zu der Erkenntnis 
durchzudringen, daß es auch richtiger iſt, 
‚Goethiſches Gedicht‘, nicht Goethe'ſches Ge— 
dicht‘ zu drucken, iſt leicht. Mancher Akten⸗ 
menſch wird freilich dazu den Kopf ſchütteln, 
wenn er ſolche Wörter ohne Apoſtroph ſchreiben 
ſoll; er blättre aber einmal in alten Urkunden 
und er wird finden, daß dies unſern Altvordern 
gar keine Not gemacht hat.“ (Bruns.) 

*Jschias: Hüftweh. 

Iſegrim: 1) N. des Wolfes in dem deutſchen. 
Tiergedicht (Neinefe Fuchs), ahd. Isangrim, 
mbd. Isengrim au? isan u. crima — Eifen- 
beim 2) ein höchſt mürriſcher Menſch (Eiſen⸗ 
freſſer). Blücher nannte ſo den General 


ork. 
Islam der ft. (arab.): Muhameds Lehre, 
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der Mubhamedanismud. Im Deutichen auf der 
eriten Silbe betont. 
„Wenn Islam ‚gottergeben‘ heißt.“ (Goethe.) 

*Iſobaren: Linien gleichen Luftdrucks, Luft⸗ 
druckgleichen. 

»Iſochimenen: 
Winierkälte). 

*Iſogon: Gleicheck. 

*iſolieren: 1) abſondern, vereinzeln, verein⸗ 
ſamen 2) Elektrizität): außer Verbindung ſetzen, 
mit Nichtleitern umgeben. 

*ifoliert: abgeſondert, vereinzelt, freiſtehend; 
„iſolierte Etabliſſements“: Einzelniederlaſſungen 


($.). 

*Iſolierſchicht: Abiperrichicht. 

Iſop der ft. (Sen. Iſops): ein zu den Lippen- 
blütfern geböriger Halbftraud). 

’ „aiotgermen: Linien gleiher Bärme, Wärme⸗ 
inien. j 

Sspahan [fspahan]: Stadt in Berfien. 

Israel, Gen. Israels. 

*»Iſthmus: Landenge. 

*italienern: dem Italieniſchen nachäffen. 
„Und wer franzet [franzöjelt] oder brittet, 
Italienert oder teutſchet.“ 

(Goeihe, WO. Diwan.) 
talieniſche Ortsnamen (j. erdkundliche EN.). 
folge des lebhaften Verlehrs, der zwiſchen 
Deutſchland und Italien ſchon im Mittelalter 
beſtand, bat eine Reihe italieniſcher Städte⸗ 
namen im Deutſchen noch jetzt eine beſondere 
Ben. Dies find hauptſächlich: Turin, Genua, 
ailand, Mantua, Padua, Benedig, 
Ylorenz, Rom, Neapel, Tarent, denen 
fih nod) die Snjeln Sardinien (ital. 2a Sar- 
degrna) und Sizilien (La Sicilia) anreihen, 
fowie in Südtirol Trient (Trento). Diefe 
find Ieitzubalten, und man kann noch einige 
andere vtöbegeichnungen wie Kläven neben 
Chiavenna, overeith neben Roveredo, 
Langenſee neben Lago maggiore ihnen bei- 
efellen. Es ijt daher nicht zu billigen, wenn 
nbdree in feinem großen Handatlas die italieni- 
ihen Formen (Torino, Milano, Genova, Vene⸗ 
zia, Firenze uſw.) vorangeftellt und die deutfchen 
in fleinerem Drud und in Klammern babinter- 
gelent bat; das iſt der erfte Schritt zur völligen 
feitigung der deutſchen Formen. 

*tem: deögleihen — feit dem 14. Ih. zur 
Anknüpfung eined® Saßes an den vorhergehen- 
den verwendet. Jetzt faſt veraltet, nur felten 
noch begegnend, wird es am beiten ganz in die 
Rumpelkammir geworfen. 

*teratin: mwiederholend, Wiederholung?-. 

*Iterativum: Wiederholungsform, -wort. 

Stehoe (in Holitein) ſpr. itzehö — 

(obgleih Schiller in Wall. Lager „Itzehö“ 
reimt auf Musje). 

itzo, itzt ältere 5. für jepo, jest. (Herder. 
Uz. Gellert.) 

„Was fingft du itzt?“ (: figt — Goethe, Un 
Griederife). 


Seine, Deutiher Sprachhort. 


[Ste Jah 


Jetzt nur noch altertümlich (altfränkiſch). 


ja: als begründendes BW. gehört es hinter 
das ZB. — falſch: „Alle Ideen ja haben (ſtatt: 


Winterlinien (2. gleier | haben ja) nur fo viel Wert, als fie Kraft ber 


Verwirklichung in fih tragen.“ (8.) 
AS HV.: das Ja, Mz. die Ja. 
„Ein wärez nein für zwei gelogeniu 
ja.“ (Walther.) 
Ya und nein al® Zeichen kurzer, fchlichter 
Verſicherung. 
„Dann ſchwuren wir derzlich bei ja und 


ei nein, 
Im Leben und Tode getreu und zu fein.“ 
(Bürger.) 


Sa und amen, nah der Bibeljpradhe 


jach UW. u. EW. ſ. gach. 
jachern, Wiederholungswort zu jach: wild, 
ausgelaſſen umherlaufen und lärmen. 
„Hernach ward gelacht und gejachert.“ 
(Hermes, Sophiens Reiſe.) 
Jacht die, Mz. Jachten: ein leichtgebautes 


ſchnelles Schiff. Nebſt dem engl. Yacht aus 


dem neuniederl. jaght (von jagen), jaght- 
ship. Wenn aljo des Englifhen kundige Deutjche 
das W. „jott“ (nad) dem Engl.) ausgeſprochen 
wifjen wollen, fo ift das durchaus unbereditigt. 

Sade: Küftenflügchen, in den Jade-Buſen 
mündend. 

Jagd die, „die 3. erlernen — treiben, aus⸗ 
üben“. — „auf die 3. geben“ — „eine: J. ab⸗ 
halten” — „auf der J. fein“. 

„Die hohe — niedere J.“ (ſ. Hochwild). 

„Die wilde Jagd“: das geipenftige wütende 
Heer ſWodan mit jeinem Gefolge]. 

Übertr. „Zagd auf einen, etwad maden“ — 
„die 3. nach dem Glück“. 

jagen, altdeutihnur ſchwachformig (ahd. jagon) 
— daher nhd. jagft, jagt — jagte — ge— 


jagt. 

Fugſt, jägt ſind landſchaftliche Formen, 
nach ſalſchem Muſter (tragen uſw.) gebildet, 
ebenſo jug, eine abſcheuliche Form, welche auch 
dadurch nicht beſſer wird, daß einmal Platen 
ſie gewagt hat („Die Bürgerſchaft jug die 
Deutſchen vor ſich her”. Liga von Cambrai). 

(Der Vater des Fürſten Bismarck, ein 
ſchlichter Landedelmann, machte den Unterſchied: 
„ich jagte das Wild“, aber „ich jug ſehr“ — 
mit dem Pferde, dem Wagen. 

Perf. intranſ. „Er iſt durch die Stadt ge- 
Kar (mit dem Wagen) — tranj. „Er bat dag 

ild gejagt“. 

Jagen das; aud Zeil einer Forſt. 

jahe, jäh |. gäb. 

Sahr das ft., (nad) der Witterung) „heißes. 
trockenes — naſſes 3.” — (nad) der Frucht⸗ 
barkeit) „gutes, fruchtbares — ſchlechtes J.“. 
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Lebensjahr: „Er geht ins 20. yo, hat 
das 20. J. angetreten — steht im 20. J.“ 
„das, fein 20. Jahr vollendet haben“ („ zwanzig 
Jahre haben“ ift franzöfijch). 

„zung, alt von Jahren“ — „in ber Blüte 
ee Jahre” — „in den beiten Jahren fein, 
teben“. 

„Die Jahre gehen dahin — fliehen pfeil- 
geichwind.“ " (Schilfer.) 
„So lange rollet der Jahre Rad.” 
(E. M. Arndt.) 

„gehn Jahre find vergangen“ — „in die 

re fommen“ — 

„ein Mann von Sahren“ — 
gelommen fein, (ſchon) bei Jahren ir Ye 
jahrt fein). 

„Sahraus jahrein“ — RR Sabre lang, 
jahrelang — von Jahr zu Jahr“, „Jahr für 
Jahr“ — „alle Rn Su (aller drei Sabre 
ift nur landſcha licher A 
* * Jährlein, Abrchen (in traulicher 

ede 

den fagte jener 101 jährige pommerjche Guts⸗ 
befiger auf die Frage nad) feinem Alter ge- 
wöhnlih: „Sch bin ein Jähreken“.) 

Bil. gew. Jahr-: Jahrbuch, -gehent, feltener 
Sahres-: Kran -frift. 
um . Es jährt fih heute“ — es ift heute 
ein 

jährig EW.: ein Jahr alt, „ein jährig Schaf“ 
(3. Mofe 14, 10). 

= ein Jahr ber ſeiend. 

„Eines Übends, da es gerade japrig wurde“ 
(Novalig.) 
: ein-, zwei-, dreijährig ufw. 
ia: jenes Jahr wiederkehrend. 

Zff.: halbjährlich, vier teljährlich. 

Aig bezeichnet die Dauer der Handlung während 
ber angegebenen Zeit, -lich die Wiederholung 
im Laufe des angegebenen Zeitraums (f. die 
ausführliche Auseinanderſetzung Karl Schefflers 
in der Zeitſchr. bes Spradivereind 1896 Sp. 83). 


Jährling der: Haustier von einem Sabre; 
aud von Brutfifchen „gebraugit. 

Sährung die. „Bei der fünfundzwanziaiten 
Jährung des Frankfurter Friedens —“. (Bis⸗ 
mard, Reden 1896.) 

*Jaloufie: Eiferfuht. »Jalouſien bie: 


Sciebeladen, Rollvorbang. 

Jamaica [jamälca]: Stel i im Atlantiſchen 
Dzean, eine der großen Untillen. Nur etıva, 
wer zeigen will, daß er englijch verftebe, ſpricht 
dschumexka. 

Jambe der, ſ. Jambus. 

Jammer der ſt.: 1) hoher Grad von Not u. 
Elend, „in I. verleben” — „vor J. . vergehen“ 

— „es iſt ein rechter, wahrer J.“ 

2) Empfindung davon, Herzeleid u. 1. Behllage, 
„in J. ausbrechen“ — meinem (großen) 3.“ 

Sämmerlin a der ſt.: "Fummermen! ‚ elender, 
erbärmlicher Menſch. 

jammern a) perfönlid): über etwas, einen 
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(Urſache), 3. B. „über die elende Zeit" — da⸗ 
gegen: „ „Die Orichen jammerten die ganze Nacht 
ber der Leiche des Patroklus“ (Schwab, 
Sagen) örtlich zu verftehen. 
— um etwa® (Zwei): „um Gnade”; 
einem (Sehnfuch) 
Rückbez. „ji zu Tode jammern“. 
b) unperjönlih: mid jammert: 
„Mid, jammert nur der Bater.“ 
(Schiller, Tell.) 
Auch mit abhängigem Sage: 
Es jammerte ihn (Gott), dab Israel aljo 


nad 


geploge ward.“ (Nicht. 10, 16.) 
edlerer Sprache mit dem Genetiv 
(Matth. 15, 32): 


„Mid jammert fein.“ „Oailer, Zell.) 
„Den jammerte diefe® Anblid8.“ 
(Schwab, Sagen.) 
yanbage! der ft.: das gemeine Bolt, der 
Pöbel. Urfpr. nieberlänbij u. nieberbeutfc 
. Jan Hagel d 
Hand Hagel. 


Jänner der ft.: volksmäßige Umformung 
bon Januar, ſpaimhd. jenner, noch im 16. bis 
17. 35. eine gewöhnliche Form; vereinzelt bei 
Leſſing, Goethe, jegt fait nur noch in ſprich⸗ 
wörtlichen VWetterregel n, z. B.: 

„Wenn Froſt nicht im Fanner kommen will, 

So fommt er im März und im April" — 

in ſüddeutſchen Mundarten (doch auch bei 
5. Hoffmann, Bon Frühling zu Frühling). 

Sapaner beffer al3 Japaneſe; japaniſch 
befier als japanefiich. 

jappen: mit weit geöffnetem Munbe jchnappen, 
nah Nuft, nad Beute. „Der „außer feinem 
Elemente befindliche Fiſch jappt. 

„(Er) muß ſehn das Knirfchen und das 


Jappen 
Der Rachen, welche nach ihm monappen. 
(Bürger, Wilder Jäger.) 

Von Menſchen nicht ganz edel: „Er kann nicht 
mehr jappen“. 

*Sardiniere: 1) Blumentiſchchen 2) Rande 
ftiderei. 

*Sargon: Kauberwelih — bei. verdorbene 
Mundart, die man dann „Waulart“ 3335 
könnie, z. 8. da Berliner Geenfteberbeutiä(.b) 

Jasmin der ft. [jasmtn]: der befannte ier⸗ 
ſtrauch mit art u und wohlriehenden Blüten 
(arabijch-perj. jAsamin). 

Nicht franzöſiſch auszuſprechen. 

Jaſpis der ſt. (Gen. Jaſpiſſes, auch Jaſpis, 
ne Sajpifje) vom griedh.slat. jaspis: ein Edel- 

ein. 


„Ein vil liehter jaspis, grüener danne 
ein gras.“ (Nib. 1721.) 

Saft der: Hitze — vom ahd. jesan gären. 

Mundartlich euch, 3. B. in Hebels ale 

manniſchen Ged.), doch bisw. in die Schrifts 
ſprache „angeführt. 

rachten die Frau in einen Saft, wie 

wenn jie das größte Tieber hätte.” (Peſtalozzi.) 


aus dem erjonnenen ER 
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Beſonders von der Hitze ded Zorn: 
„Und wie fie glaubte, der erfte Jaſt 
Sei ——— (Wieland, Gandalin, 8.) 
I ich den Lammwirt zornig machen 
und in SE bringen.“ (Hebel.) 
Mm Rorddeutihland kaum veritanden. 
jäten ahb. jetan (getan): Unkraut ausziehen; 
von U. reinigen. 
n, du jaudgeft, er jauchzt — du 


" einer, der jauchzt. 
2) ein einzelner Sreudenlaut (Günther. Geller). 
„Als das Kind mit einem hellen Jauchzer 
nad ihren Augen seit “ 
(Bulthaupt, Sanymeb ©. 40.) 
aulen: en heulen, bei. vom 
onwort aus dem Niederd. 
ee, ſchwei g: Dir fchteß’ ich den jaueln- 
den Rachen voll Kugeln.” (Voß, Idyll. 8,135.) 
q Sao [jäwe]: eine der großen Sunda- 
nieln 
je zu Komparativen in den Formeln je — 
deito, jeltener je — umjo, je — je: 
„Die Trauer ward je ah je größer.” 
of. 41, 56.) 
„Se mebr er Bat, je uch: er will“. 
jedennod: durch verallgemeinerndeß je vers 
ſtärktes dennoch. 
„Jedennoch, wer ſich in Geduld ergiebt.“ 
. Gerhardt.) 
(Auch bei Schiller, Walenfi Tod 1, 5.) 
„Jedennoch ſoll er's ſchmieden.“ (Simrod.) 
eder, -2, es, Gen. jedes, -er, -8, 
t. jedem, -er, -em, 
Acc. jeden, -%, 8, 
„Erinnert ihr euch jedes Umſtands noch?” 
(Schlegel nad) Shakejp. Hamlet 5, 2.) 
„Den Schmerz konnt’ man in jedes An- 


geficht 
Mit großen Lettern deutlich lejen.” (Werd) 

Dafür gem.: eines jeden. 

— in ber Mehrzahl; denn „jeder“ 
fann nur vereinzeln = (urfpr. einer bon zweien, 
nıbd. ieweder, fodann einer von mehreren; 
ftatt „in jeden Stüden” muB es heißen: 
jedem ( (jedem einzelnen) Stüd oder in alten 

tü 

Bun Berftärtung wiederholt: 

„So ward Franz L ein gejchworener Feind 
jeder, aber auch jeder Neuerung.“ (Treitichte.) 
Ein ERW. nad) jeder wird ſchwach gebogen: 

„jeder kleine Beitrag”. 

jederlei, jedesmal, jederzeit. (Dagegen: zu 
jeder Zeit.) 

jedweder, dur i ie verftärftes mhd. deweder 
(ietweder) — jeder 

„Jedwedem ieht er ſeine Kraft hervor. 
Schiller, Wallenſt. Picc. 1, vr 

„Jedwede Tugend.” (Schiller, Maria.) 

„Jedwede Art von Sünde.” (Rante.) 

Jelängerjelieber das ft.: zufammengejhoben 
aus dem urjprünglichen „(das Kraut) je länger 


„Jauetn, 


(jãt -Jetz)] 
e lieber“: 


N. mehrerer Pflanzen, beſ. des 
— " 


— — en 
tt, wie weh thut ſcheiden.) 

jemand, om 2 doman, (aus 80 je und 
man), mbp. ieman u angetretenem d. 

Sen. jemandes, und’ Acc. jes 
mand (o au a 

Dane nad der fürwörtlichen Biegung 
Geber): Dat. jemandem (-en), cc. jeman= 
ben, bef. wo jonft Bweibeutigteit entftehen 
wür 

„Jemand Fremdes“; „jemand anders“ (Gen.), 
„von jemand anders“ — doch auch: „von j. 
Pr „der Brief muB von jemand Hohem 
ein” 

Semen [jömen]: Landſchaft in Wrabien. 
Keim auf, „Schemen” in Freiligrath's Löwen⸗ 


„Wie Jemen? Wunberftern en 
abe 
(Schad, Firdufi 3,2 u. fo immer.) 
jener, e, es — ein befihanzeigenbes FR. nad 
„jener“ wird ſtark, ein * ſchwach gebogen: 
„jenes meines Seindes“ 
„jene meine Feinde“; 
„jenes guten Freundes“, 
jene guten Freunde“. 
Ungut (oberd., bef. öfterveichifch, ſchon von 
Heinaß getabelt): 
Ka Bahnen durchfchneiden jene ber Pla- 
neten“ (ft. die der Pl.). 
„Der Kampf ift unfere Sade, nicht jene 
der Frauen und Mädchen.” 
(Sacher⸗Maſoch, Regentin von Parma.) 
„Jene Subftantiva, welche jo ausgeben, dekli⸗ 
nieren (!) nad) ber ſtarken Dellination” ft. die⸗ 
jenigen S. (Aus einer deuten Grammatik!) 
„Die Regierung findet ihren Leitſtern in 
der Perfon des Kaiſers, jene ded Grafen 
Babdeni mehr als jede „frübere.” 
Kerreip. aus Wien.) 
jenfeit, mhd. joneit W. mit dem Genetiv 
(uW.: jenſeits) — jenſeit immer bei Luther. 
„Bon jenſeit des Jordans.“ (Matth. 4, 26.) 
W.: das Jenſeits. 
Jeſus Chriſtus, Biegung nach dem Latei⸗ 
Ann mit Bulafjung einiger abgekürzter Neben⸗ 
Rom. Jeſus u (Chrift), 
&en. Jeſu Chrif 
Dat. Jeſu Serie, 
Aecc. Jeſum ẽhrifium (Chriſt), 
Voc. Jeſu Chriſte (Chriſt). 
Falſch: „nor Chriſt i“ (Wilden, Die griechiſchen 
——— ſtatt: vor Chriſto od. vor Chriſti 


jetzo, mhd. iezuo, häufig bei den Klaſſikern, 
ei ae und we 
etztzeit, erſt um m enfabe zu 
der — eine überaus harte, —* 
ſprechbare Zuſammenſetzung (ttjttf), welche, um 
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ein Bild aus der Natur zu nehmen, den Eins 
drud eined Dorngeſtrüpps madıt, ſchon von 
Schopenhauer und Wild. Grimm, auch von 
Rud. Hildebrand getadel. Wer irgend nod) 
auf die Schönheit der Sprache Wert legt, follte 
biefes überaus häßliche, „Durch Form und Klang 
Fer bereitende”“ (Andrefen) Wort vermeiden 
tatt: 


jegige Zeit, Heutzeit, Jeptwelt(Brehm), Gegen- 
wart 


Leider ift e8 auch in die Lehrpläne und Lehr⸗ 
aufgaben für die höheren preußifchen Schulen 
bon 1891 eingedrungen. 

jegund, mhd. ietzunt, verlängerte Neben- 
form zu jeßo — ganz veraltet (altfränkiſch), 
wie das noc weiter verlängerte jeßunder. 

jeweilen, jeweils UW.: dann und warn — 
auch jezuweilen. 

jeweilig: zu irgend einer beſtimmten Zeit 
(jeweilen) vorhanden od. geſchehend. „Ein je⸗ 
weiliger Papſt.“ (Wieland.) 

Unrichtig — gegenbärtig, jebig. „Der je- 
weilige Borftand, Rektor F.“ „Bte jeweiligen 
Deiner des Stadtweinberg® beabfichtigen den⸗ 
jelben zu verlaufen.“ (8. 

bber der ft.: wagbalfiger, gaunerifcher 
Börienipieler. 

Joch das st. (Mz. Joche, im Bergbau Jöcher), 
als Zahl und Maß auch unverändert: „fünf 
Joch [= fünf Baar) Ochſen“ (Ruc. 14, 19), doch 
„er pflügte mit zwölf Jochen“ (1. Kön. 19,19) 
— ald Adermaß: „ein Feld von drei Joch od. 


ochen“. 

Eigentl. u. bildlich: „Einem ein J. auflegen“ 
— „einen unter das, ein J. bringen — ins 
J. ſpannen“ — „das J. auf ſich nehmen“ — 
„den Nacken unter das J. beugen“ — „ſich 
unter das J. ſchmiegen“ — „im Joche ziehen“ 
— „das J. abſchütteln, abwerfen, zerbrechen“ 
— „einen in ein J. fangen“ — 

„Laß dich nicht in das knechtiſche Joch 
fangen!” ($ögel.) 

„Einem da8 5%. abnehmen“ — „einen aus 
dem Joche jpannen, vom Soche befreien“. 

*Jockey: Reitknecht, Vorreiter. 

Jodler der ſt.: 1) ein Jodelnder 2) einzelner 
Jodelruf. 

„Wo die Sennerin 
Frohe Jodler ſingt.“ 
(Dirnböck, Hoch vom Dachſtein.) 

Johannis, Gen. von Johannes, in mannig— 
fachen Zſſetzungen: Johannisbeere (um den 
Johannistag reifend), würmchen — insbeſ. 
Johannistag: der Gedächtnistag Johannes 
des Täufers (24. Juni); abgekürzt: (zu, auf) 
Johannis, Johanni. 

johlen: jo ſchreien, wild lärmend ſingen. 

„Hei, wie die Buben johlen!“ 
Drofte.) 


„Ein Haufe verlotterter Buben 309g trunfen 
und johlend vorüber.” (G. Freytag.) 
*Jokus: Scherz, Spaß. 
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Jolle: Heines vorn und hinten ſpitzes Ruder⸗ 
boot. Verächtlich von Heinen Scifien. 

„Leb' wohl, mein Schap! In diefer elen- 
den Zolle müfjen wir alle erfaufen.” (Schreiben 
eine? Matroſen an feine Braut bei der legten 
Ausfahrt der Amazone.) 

*Songleur: Taſchenſpieler, Gaukler. 

Joppe die: Art Jacke (für beide Geſchlechter). 

*Jour: Tag, „du jour ſein“: den Tagesdienſt 
haben, „Offizier du jour“: O. vom Dienſt 
gebien 

*Journal: 1) Zeitung, Zeitſchrift, Blatt 
2) Eintragebuch — in Zſſ. auch einfach -bud: 
*Übergabejournal: Übergabebuch (P.). 

*Sournalift: Tagesfchrififte er, Tagesſchreiber, 
Zeitungsſchreiber. 

*Joürnaliſtik: Zeitſchriftenweſen, Tagesſchrift⸗ 
ſtellerei. 

*jovial: heiter, frobſiprig. 

ju: Ruf der lauten, ausgelaſſenen Freude. Beſ. 
auch Jägerruf. 

„Ju ja! ju ja! 

Gar luſtig if die Jägerei 

Alldier auf grüner Heid'.“ 

Volkslied, Ein Jäger aus Kurpfalz.) 

Verbunden mit andern Empfindungslauten: 
jubivallera! (Zuft. Kerner, Wohlauf noch ge- 
trunfen.) 

Jubel der ft., „in 3. ausbrechen“ — M;. 
feit dem 18. Ih. dichteriihd — Jubellieder. 
Häufig bei Klopitod: 

„er bin ich, 
Daß ich mich aud) in die Jubel dränge?” 
(Der Erlöjer.) 
„Laſſe deine Jubel fchallen!“ 


(Daumer, lee 
*Zubiläum: Yubelfeier, Gedenkfeſt, Zahresfeft. 
*Jubilar: Jubelgreis, Gefeierter. 
*jubilieren: 1) jubeln, frohlocken 2) ein 
Subelfeft feiern. 
judern: „Das Jauchzen und Juchern ber 
beiden Mädchen.“ 
(H. Hoffinann, Teufel am Sande 285.) 
juchheien: juchhei rufen (Hölty. Voß. Arndt. 
Gaudy u. a.). 
Jucht dad, Mz. Juchte, -en, aud ber 
Juchten (vom ruff. Juft): rotes rufjifches Leder. 
— „Saß der redlihe Tamm in dem Lehn— 
jtuhl, welcher mit Schnigmwert 
Und braunnarbigem Jucht voll ſchwellen⸗ 
der Haare geziert war.“ (Voß.) 
juchzen: juch fjchreien, freudig lärmen — 
Nebenf. von jauchzen. 
„Wie fie juchzen, daß Gott erbarm'!“ 
(Schiller, Zager: der Bauer.) 
Davon: Gejuchze (Bulthaupt). 
juden, jüden, abd. juckan, mhd. jucken. 
Unperfönlih: mbd. mich jucket, es judt 
(am Bein ujm.), gew. es juckt mich, mich judt. 
„Wen's jucdt, der frage fi!" (Sprichw.) 
„gurüd, und rühr' ihn noch mit einem 
Finger an, 
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Wofern dich's jüdt, mein Schwert in 
deinem Wanſt zu fühlen!“ 
(Wieland, Oberon 1, 34.) 
Mit dem Körperteil, an dem die Empfindung 
ih zeigt, als Subjekt: 
„Juckt dich zum drittenmal das Fell?“ 
Goethe, Fauſt.) 
„Dem überbringer müßte der Hals 
ebenfo jüden als der Echreiberin.“ 
(Schiller, Su) 
„Der, Singer judt (mir od. mid)”; „d 
Ohren jucken einem nach etwas.“ 
(2. Tim. 4, 8). 
Judas, der N. des ging ers, der feinen 
Herrn und Meijter verriet, dab. Bezeichnung 
eines heimtückiſchen Verräters. 
(Illo zu Mar): „Schreib — Judas!“ 
(Schiller, Picc. 4, 7.) 
M;. die Judas (Judaſſe). Zſſg.: Juͤdas⸗ 
kuß (nad Matth. 26, 48ff.). Judaslohn. 
jüdeln: die Art eines Juden zeigen, nament⸗ 
lih im Sprechen (= manibeln), aber auch im 
Handel und Wandel (D3 .). 
„Das Jodeln liebt der Steiermärfer, 
Im Jüdeln ift der Meyer ſtärker.“ 
(DO. Blumenthal, genannt „der blutige Oskar“.) 
Zudendeutid;: Deutih, wie es die Juden 
jprechen, mit bebräifchen NBeftandteilen ver- 
mijcht, gew. jo, daß hebräiiche Wörter unter 
Zurüdziehung des zone mit deutſchen Endungen 
verfehen werden, 3. B 
acheln (Hebr. achäl) en, Dalles (dalläth) 
Armut, dibbern (dibber) reden, Kafjiber 
(kethtb) Shleifbrief aus dem Gefängnis, 
me Innage (meschuggäh) verrüdt, Pleite 
(p’letä) bankerott, Stuß (se’täth) Unfinn, 
angeichidert (schikkör) a ngeizunten uſw. 
(S. Sem und Japhet. Ein Wörterbuch der 
ud ſar deutſchen Umgangsſprache von J. H. M. 
1882.) 


Einige diefer Ausdrüde haben durch die Börfe 
und da8 Verbrechertum in weiteren Kreiſen 
Verbreitung gefunden, gelten dabei aber fort 
und fort al® durchaus unedel. 

©. aud das Rotwelſch der Landſtreicher und 
der Gauner (Kundenſprache, a 
von Schriftwerlen außer Avé-Lallement: Seſſa, 
Unfer Verkehr (Bofje), Wolfg. Kirchbach, das 
Leben auf der Walze (Roman). 

judenzen: jüdijche Art an fich tragen. 

„Ih bin dem Buch [Maccabäer] und 

Either feind; denn fie upenzen zu ſehr.“ 

(Luther, Tiichreden.) 

Hamann. %. Pau 


L) 

ugend die, ‚erfte, frühe, blühende, zarte 
ge — „bon (früher) %. an, auf” — „die 
% hinter fih Haben” — "um feine J. 
fommen”. 

Sul das: Weihnachtsfeſt (im öftl. Norbbeutich- 

and), eig. Feſt der Winterfonnenwende, 

dem jchwediichen und däniſchen jul — "mit 
dem Zeitw. julen. 





[Iud—jur] 


Trinket wader und julet! 
—* halten wir mit den Jul.“ 
(E. M. Arndt.) 
Jungbrunnen der ft.: verjüngender Brunnen. 
„Ein Zungbrunnen für die deutiche Kunſt.“ 
(Zreitichke.) 
Zunge ber ſchw, Mz. Jungen; in volkstüm⸗ 
licher Rede Zungens, vom Niederd. ber ver⸗ 
breitet — auch bei Wieland, Goethe, Schiller. 
„Die Heinen Jungens in der Pfützen.“ 
(Goethe, — 
„Ich ſehe ihn noch, wie er ſich im Dorf 
mit den Jungens herumjagte. 4 
Schiller, Barafit 2, 7.) 
Dagegen: „Auf meine Knie! Macht's euch 
bequem, ihr Jungen!“ (Freiligrath.) 
Vklf.: Jüngelchen. 
Junge das, vom Wilde, ein Junges (ein 
einzige? Junges) M;. bie Jungen. 
Ein kräftiges Junges.” (Brehm.) 
jüngen dit. = verjüngen, ahd. juncjan, 
mbd. Jungen. 
(Ein Duel) „der Greiſe wieder jüngt.” 
(Ubland, Eberhard.) 
„Damit in fünft’gen Sommern fic jeder 
greife Mann, 
Bon Feinden ungefübrbet, im Dabe | ün gen 
fan 


Ebd.) 
jungenhaft. 
Sungiernrede die: erſtes redneriſches Auf⸗ 
treten (engl. maiden-speech). 
Jungferſchaft die — älterndd. und noch gest 
9 üppobener Sprade Jungfrauſchaft (Lu 


Zungfrau die, ahd. jungfrouwa, mhd. junc- 
frouwe, edler ala das feit dem 17. —8 ver⸗ 
kürzte Jungfer (das auch — junge Dienerin) 
— altertümlich und dichteriſch Jungfraue. 

„Wer mag der Blümlein Meiſter ſein? 
ðedachie die Sungfrane. 4 
‚ Sultand Töchterlein.) 
Auch bei Rüdert. 


ran „in jünglinghafter Übertreibung“ 
ulthaupt, Ganymed ©. 33). 
jüngfthinnig, ſchlechtes Neuwort ftatt jüngite, 
legte od. jüngſthin mit einem Partizip. 
*unior: der jüngere. 
uno (lat.): die Gemahlin Jupiters. 
Ein fächerlicher Mißgriff war e8 daher, wenn 
die „Elbinger Ullgemeine Zeitung“ den Baffiften 
„eine impofante junonifche Erfcheinung“ 
nannte. 
Supiter, Genetiv bisw. noch nach der lat. 
Biegung (im Verſe). 
„Oben in Jupiters Neid.“ 
(Schiller, Glück.) 
Uber: „Nur was Jovis Haus bemohnet.” 
(Schiller, Klage der Gere.) 
„Es bligt auß Jovis Brauen.“ 
(Dingeshedt. en 
*juridiſch: rechtlich, Rechts- (3. B. „i 
Rechtsverfahren“). 


[Iur— Rai] — 


*Jurisdiktion: Gerichtsbarkeit; Rechtspflege. 
ie end, Rechlswiſſenſchaft. 
urift: Rechts elehrter, Rechtsbefliſſener. 

*Juriſtendeutſch: Gerichtsdeutſch. 

*Jury: 1) Schwurgericht Geſchworenſchaft 
2) eridt 

*Jus: das Recht; Mz. Jura: die Rechte. 
juſt UW.: gerade, eben — mehr in ges 
mwöhnlicher als gewählter Sprace. 
*iuftifizgieren: 1) anerkennen (eine Rechnung) 
2) richtig ftellen. 

*Juſtiz: Rechtspflege; Gericht. 
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m: dänifche Halbinfel (deutſche F. für 


Juwel daß jt., doch Mz. gem. Zumelen : (ge- 
Ichliffener) Edelftein, Kleinod. Bom altfrz. joel 
aus mittellat. gaudiellum. 

„Ein Föfttichen, Juwel.“ 
(Baumbach, Pate des Todes.) 
„FalſcheJuwelen im Haar. enler, ‚Rab.) 

“Juwelier: Edelihmied („In der Friedrich⸗ 
ftraße in Berlin finden mir bereits ftatt eines 
Juweliers einen ‚Edelichmied‘“. 3.) 

Sur ſ. Jokus. 


K. 


Kein deutſchen Wörtern dem c durchaus vor⸗ 
zuziehen: Kar- (freitag, -wocde), Kurfürft, 
ebenfo in EN.: Karl, Konrad, Kurt — 
Koburg, Kolberg, Köslin, Köfen, Kre⸗ 
feld, Küſtrin u.a. 

Auch in FF jept Häufig ftatt c, 
bef. in den Borfilben fo-, Kol-, Kom-, FKon-, 
Kor- und in der Verbindung ft. 

*Kabale: Hinterliftiger Anichlag; Kabalen: 
Ränke, -[piel; Schliche. 

Kabel das ft., mhd. kabel: Seil, bef. ea 
ſeil. Auf mlat. capulum (von capere fa ſſen) 
zurückgehend. „Ein —E bel on 

Kabeljau der ft. 

„Der 8. heißt, an Stangenge erüften ge= 
trodnet, Stodfiid, mit Salz bejtreut und 
auf Selfen getrodnet, Klippf iſch, in Fäſſern 
eingeſalzen, Laberdan.“ (Brehm .) 
fabeln: durch ein Stabel mitteilen. 
*Kabinett: 1) Nebenzimmer, Gemach, Käm⸗ 

merchen 2) Geſchäftszimmer des Fürſten. „Geo- 
grapbiices K.“: Kartenzinnmer, „phyfitalifches 

“ Phyfitzimmer. 

*Kabinettsordre: landesherrliche Verfügung, 
kaiſerliches (fürſtliches) Handſchreiben. 
„ubinettöftüd: vorzügfiches Stüd, Muſter⸗ 
tü 

*Kabriolett: 1) leichter Wagen, Wägelchen 
2) (eines Poſtwagens) Vorderraum P.). 

Kabul [käbul]: Fluß und Stadt in Afgha⸗ 
niſtan. 

„Shreögleichen 
Siehſt du en in Kaſchmirs, Kabuls 
Reihen.” (Schack, Firduſi 9, 22.) 
en) Leichnam (R.), Leiche; And (von 


.: Hülfen des außgedrofchenen Ge⸗ 
treides, Spreu. 


Kaffee der jt. (Kaffees, M;. die Kaffee (drei- 
jilbig — Kaffeeforten) — im 17. Ih. vom franz. 


cafe aufgenommen aus arab. kahwah. ültere 
F. noch im 18. Ih. Koffee nad dem engl. 
coffee, nieberl. koffij (auch botan. coffea, 
Mbreit. „eo e-in). 
isw. od auf der zweiten, gew. auf 

bern er tem Silbe betont (k&ffd), in Niederdeutjch- 
land fogar mitunter: k&ffe. 

„K. brennen, röften — mahlen — kochen — 
trinten“ — „auf eine Taſſe K. einladen“. 

„Kaffee aud = Kaffeegefellichaft, „einen K. 


en „zum K. einladen“ — „in einen K. 
eben“. 
Kaffer der ſchw.: füdafrifanifher Volks⸗ 


amm. 
Koffer der (3, Mz. Kaffern) = bäuriſch⸗ 
tölpelbafter Menſch. Aus der Gaunerſprache 
vom rabbiniſchen kaphri Dörfler. 


Käfig der ft., Lehnwort, mhd. kefje vom 
lat. cavea. 
Kahm der ft., mib. käm, altnord. käm, 


neuniederl. kaam: Schimmel auf gegorenen 
Hlüjfigkeiten (Wein, Bier, Eſſig — aber auf 
auf Zinte). Daneben die Ininder guten Formen 
mit n 
lahmig, mhd. kümig: mit Kahm überzogen. 
„Daß wir umſchlagen und aus guten ein 
ein kahmiges Getränk werden.” (Tied.) 

Auch kahnig. (Voß, Luiſe 1.) 

Kahn (= Schimmel) |. Kahm. 

kahnbar: mit Kähnen befahrbar. 

„Die Regnitz, welche kahnbar bei Bamberg 
mündet.“ (Dantel.) 

fahnen: kahnfahren (Immermann — aud) 
in Sachſen, Sclefien). 

fahnig . fahmig. 

Kai der ft. (suis, Mz. Kaie): Bollwerk, 
Staden (f. d.), Hafenufer, das durch Mauerweri 
oder durch hölzerne Verſchalung befeſtigt iſt — 
— mnied. Kaje — neuniederl. kaai (franz. 
quai) Ufereinfaſſung. 

Man findet im deutſchen Text häufig die 
Form Quai, weil man das W. für ein fran⸗ 
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— [faj—Kam] 





zöfifches hält, auch franz. außfpricht, aber mit 
Unredt ( auch Hildebrand im DW.) 
grajot eren: liebkoſen. 
Kalſer der ft.: die höchite Fürſtenwürde. 
„Da Bild unfers (de8) Keiſerd Wilhelm.“ 


(Curtiuß.) 
„Das Bild Kaifer Wilhelms”, „Kaijer Wil- 
heims Bild“. 
Sn Bi. oft daß Beſte in einer Urt bes 
zeichnend, 3. B. Kaiſerthee. 
‚Raiferin die, altert. Kaijerinne, mhd. keise- 


rinne. 
„Mich dünkt in all mein Sinnen — 
Sie jei ein’ Kaiſerinne.“ 
(BL., Bunderborn.) 
Staiferling der ft.: 1) geringſchätzig, vers 
kleinernd (mie Dichterling). „Die legten römi- 
ſchen Staiferlinge” (Cramer), „Eine Unzahl 
Kaijer und Kaiſerlinge der fpätrömifchen Zeiten” 


(&oethe). 

2) der edelite der eßbaren Bilze, auch „Herren⸗ 

ar genannt. 
jüte die: Perfonenraum auf Schiffen. Aus 
niederl. kajuit. 

Kaladu der (Gen. $, Mz. Kakadus). 

Kakerlak der ſchw.: 1) die Schabe (blatta) 
2) Albino eikling) von Menſchen und Tieren. 

*Kakophonie: Mißklang. 

Kaktus der 3 unverändert, Mz. Kalten) 
— dagegen Kakteen: kaktusartige Gewächſe. 

*Kalamität: Unfall, Unglüd, Not, Elend, — 
im bef. Wetterfchaden. 

Salauer der ft.: „Einige Jahre trieb aud) 
Saphir in Berlin fein Wejen, ein ungarifcher 
Jude ohne Geiſt, ohne Geſchmack, fogar ohne 
die gewöhnlichen Schultenntnifie, aber von un= 
verwüſtlicher Frechheit, ein Meifter in der Ver⸗ 
fertigung jener faulen Wortwige, welde 
nit zufällig den R. Kalauer erbalten haben, 
da der Märker allein unter allen Germanen 
fie genießbar findet. — Das Publifum ließ fich 
von ihm alles bieten, jogar dieje Berje: 

„Die Dichtkunſt mweibisch ift, das wißt ihr; 
Drum Boejte fie heißt, nicht Poe—er.“ 
(Treitſchke 3, 426.) 

Solche Kalauer, bei deren Anhören man au! 
ichreit, nennt man „blutige“. 

Ein beſſerer Kalauer iſt 3.8. folgender: 

A.: „Findeſt du diefe Dame nicht rofig an⸗ 

ehaucht?“ B.: „O nein, nur rojig ange- 
uchelt!“ 

Kalb das ft. (Mz. Kälber), auch in manchen 
Vergleichungen („ſpringen, hüpfen wie Kälber 
in ausgelaſſener Freude“) und in ſprichwört⸗ 
lichen Wendungen: 

„Mit eines andern, einem fremden Kalbe 
pflügen“ (nad) Richter 14, 18) = ſich fremder 
Hülfe bedienen — Kalb hier ſtatt Färſe, junge 
Kuh (hebr. egläh). 

„Das goldene Kalb“ (2. Mof. 32,8): Bild des 
Reichtums (vgl. den griech. Geldgögen Plutos), 
„das goldene Kalb anbeten“ [dem Reichtum 


pufbigen und nadjagen] — „Tanz ums gols 
ne 8.“ 

Bi. I) Kalbfel (zur Trommel verwendet, 
daber „dem Kalbfell folgen“ = Soldat werden), 


fleiſch. 
2) Kalbsauge (auch von menſchlichen Augen, 
die weit vorſtehen mit dummem Blick), kopf. 
8) Kälberbraten (wogegen Campe eifert, 
welcher Kalbbbraten verlangt; vgl. aber Rinder⸗ 
braten, Gänſebraten u. a., auch Kinderauge, 
hand, geſicht), Kälberkropf (Kerbel.) 
*Kaleidoſtop: Wandelglas. 

„Dann ſchien es, als ob die Gedanken in 
dieſem unruhigen Kopfe wechſelten, wie die 
Bilder im Wandelglaſe.“ 

(Treitichle 5, 13.) 
Kaleſche die: (leichter) Halbwagen (P.). 
»Kalfaktor: Stubenheizer, Aufwärter. 
kalfatern, Part. kalfatert: zunächſt (ein Schiff) 
durch Ausfüllung der Fugen waſſerdicht machen. 
Lehnwort aus dem Niederländ. 
*Kaliber: Maß, Weite — beſ. innere Weite 
(„Seelendurchmeſſer“) eines Geſchützrohres. 
Kalif der ſchw.:: Nachfolger Muhameds, mhd. 
kalif, vom arab. chalipha Nachfolger. 
Kaliih: Stadt in Polen. 
*Sallant: Balgentreter (der Orgel). 
*Raltul, Kalkül: Rechnung, Berechnung. 
*Sallulator: Rechnungsführer, -prüfer 
*allulieren: berechnen, überjchlagen (Über- 
flag maden) 


*Salligraphie: Schönfchreibelunft, Schön 
chreiben. 

*olligraphiih: ſchön gefchrieben; „kalli⸗ 
graphiicher Unterricht“: SchönfchreibsUnterricht. 

Kalm die (Mz. Kalmen): Windftille auf der 
See — Schiffer-A. vom franz. calme. „Die 
Region der Kalmen“ am Gleicher. 

*almieren: beruhigen, ftillen. 

*Kaloſpinthechromokrene: in ſchönen Farben 
funtelnde Springquelle („Funkelquelle“). 

*Kalotte (Math.): (Kugel-)Rappe. 

Kälte die, „geringe — große, ſtrenge, ſchnei⸗ 
dende, furchtbare — übermäßige, unerträgliche 
8.“ — „die K. nimmt zu, jteigt, wäch 
nimmt ab, fällt“ — „(itrenge) K. berricht" — 
„vor K. jtarren, umlommen“. — Bildlih = 
Kaltfinn. 

Kaltſchmied der ft.: Schmied, der ohne euer 
arbeitet, Kupferſchmied, Meſſingſchmied. 

*Kamee: geſchnittener Stein. 

Kamel das ft.: 1) das bekannte morgen- 
ländiſche Laſttier. 8ſſ.; kamelhaaren 2) 
(ſtudent.) keiner Verbindung angehöriger Stu⸗ 
dent — auch in ſcheltendem Sinne — philifter- 
bafter Dummkopf 3) Vorrichtung, Schiffe über 
Untiefen zu bringen. 

Kamelott ber * ein aus Kammgarn oder 
Seide beſtehendes Gewebe. 

Kamerad der ſchw. (Kameraden, falſch Ace.: 
den Kamerad), Lehnwort vom franz. camarade 
(aus fat. camera) = Stubengenofje, beſ. milit. 





[Rame—tan] — 


Waffenbruder — aber vielfach auch allgemeiner: 
fe ‚ Befährie, vgl. die Zſſ. Reije-, Spiel-, 
hul- u. 
Dicht. noch Kamerade: 
„Keiner blies das Horn ſo rein 
Wie mein Kamerade.“ 
(Lenau, Boitillon.), 
Kameradin die: weibliher Kamerad, Ge⸗ 
fährtin. (Immermann, Münchhauſen. H. Hoff- 


mann. 
Kamerädin. (Goethe im Werther. 
Schiller.) 
a amnerale (Mz. Kameralia): Staatswiſſen⸗ 
aften 

Kamerun (kimerün]: Landſchaft und Ge⸗ 

birge in WVeit-Afrila. 
amifol das nn (Mz. Kamijole und Kami- 
föler): kurzes Unterwam®. 

Kamm der ft. (Mz. Re; gezahntes Ge- 
rät (zum Schlichten der Haare). 

Sprihw. „Alles, alle über einen Kamm 
ferien ohne Unterfchied behandeln). 

Übertragen: 1) ein fammförmiger fleifchiger 
Auswuchs auf Tierköpſen, bei. beim Haus 
Bahn, Truthahn — bildl, von Menſchen (Selbft- 
gefühl, Som): „ihm ſchwillt der Kanım“. 

„Ih weiß, ihr Übermüt’gen, wovon der 
Kamm euch ſchwoll.“ (Uhland, Eberhard.) 
„Die Lippe bebt, ſchon fängt der Kamm 

fih an zu röten.“ (Wieland.) 

2) Stiel von Trauben, Traubentamm (lat. 
racemus). 

3) gezackter Grat eines Gebirgsrückens; auch 
Krone eines Deiches, eines Walles, einer Welle. 

„Die Wellen wälzen meilenlang beihäumte 
Kämme.“ (Blaten, Abbafl.) 

Vielfach in der Sprache ber Handwerker für 
fammähnliche Geräte od. Gerätteile. 

Kammergut das ft.: Gut eines Fürften ob. 
Landesherrn unter Berwaltung einer Hoflammer. 
Dah. auch „Salzlammergut” im Salzburgiichen. 

Kammerjäger ber: 1) fürftficher Leibdiener 
in Jägerkleidung 2) (urjpr. wohl jcherzbaft) 
Ratten- und Mäufefänger. 

Kämmerin die: Kammerfrau, -fräulein. Ge⸗ 
fürzt aus Kämmererin, mhd. 'kameraerinne, 
aber auch bereits kamerinne. 

„Begleitet nur von einer Kämmerin.“ 
(Grillparzer, Ottolar 2.) 
Kämmerling der jt.: Kammerdiener. 
„Leuchte, ganmerling 
Echiller, Wallenſt. Tod 5, 5). 

Sept mehr ein gelehrte® Wort, 3. T. mit ver⸗ 
ächtlichem Sinne. 

Kamp ber ft. (Mz. Kämpe): (eingehegtes) 
Stüd Land 
Doch grünt der Kamp von a 


(Bo. 
Auch bei Bürger, Drofte, Immermann. 
„Wälder, Kämpe, Aderbreiten.”“ 
(Weber, Dreizehnlinden.) 
Kämpe der ſchw.: Kämpfer. Niederl. kempe 
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(mbd. kempfe). Wegen feined altertümlihen 
und Träftigen Klanges im 18. Ih. wieder her⸗ 
borgejudht. 
„Brennus erfor die größten unter ſeinen 
rieſenhaften Kämpen.“ (Niebuhr.) 
„Ein ſturmfeſter Kämpe“ (im Schachſpiel). 
Kampf der ft. (Mz. Kämpfe). 
„K. mit einem Gegner (auch: mit Gefahren 
u. .), gegen einen — auf Leben und Tod — 
um etwa (‚R. ums Dajein‘) — zu Lande, zu 
Waſſer“ — 
„äußerer — innerer 8.“ — „heißer, hitziger 
— Tchwerer — langer, ee u. 
,& entiteht ein K.“ K. beginnt, 
fängt an — hört auf" — 
„zum Sampfe fordern, herausfordern“ — 
„lich zum Kampfe rüften, anſchiden· — „einen 
Kampf annehmen, aufnehmen, eingehen ‚ „li 
auf einen K. einlaſſen“ — „in einen K. ein 
treten, geben, ziehen” — „einen K. anfangen, 
beginnen“ (da8 Heer) — „in den K. führen” 
— „einen (guten, ſchweren "ufto.) K. fämpfen“. 
" Rämpie den guten Kampf des Glaubens.“ 
1. Tim. 6, 12.) 
„An einem Kampfe teilnehmen“ — „einen 
K. "abbrechen — erneuen — fortjegen — auf- 
geben“ — „in einem Kanıpfe fiegen“. 
„Hat e Shnen u. einen Kampf ge⸗ 
koſie (der Pflicht zu fo ige)? (Benedir. 
' ympfgeſwan der st.: Kampfgenoſſe (ſ. 
pan 


„Der wilde Salt ift mein —8 
Der Wolf mein Kampfgeipn 
(Stanz v. Schober, Siebenb. "Sügerlied.) 
Kampiihaubühne die: ſ. Arena. 
*ampieren: lagern, im Gelbe liegen. 
Kana: Stadt in Galiläa (Hochzeit zu Kana 
Joh. 2). Bisw. verwecjelt mit dem Landes⸗ 
namen Sanaan. 
Kanafter ſ. Knafter. 
*Kandare: Stangenzaum. 
*Sandelaber: 1) Lichtftänder 2) Laternen 
ftänder. 
Kandidat: (für ein Umt) Bewerber, An- 
wärter (P.). 
*andieren: überzudern. 
Kandis der: Triftallifierter Zuder. 
Kandſchindſchinga: Berg im Himalaya. 
Saneel der ft.: Zimt(rinde). 
Kanker der ft.: langbeinige Spinne. 
Bildl. „Bon den zähen Kankern, welche 
den Faden der Bosheit zu jpinnen 'wiffen.* 
Gau 


( 
Kanne die: Gefäß für Slüfigfeiten. 
„Eine Kanne Weins.“ (Hofea 3, 1.) 
Ger. in Art des Beiſa es: 
„Run holt mir eine Kanne Wein!” (Xieb.) 
Durch das Geſetz von 1868 als deutſche Be⸗ 
zeichnung neben Liter. 
*kannelieren: mit Hohlkehlen (Rinnen) ver⸗ 
ee außfeblen, riefen. *Kanneliert: ges 
riejt 
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*Kannelierung: Hohlkehle, Auskehlung, Riefe. 

Ktannengießzer, auch Kannegietzer der ſi.: 
Zinngießer, ſodann: der über Staatsangelegen⸗ 
heiten von ſeinem engen Geſichtskreiſe aus redet, 
Bierbank-Politiker. Mach dem 1722 in deut= 
ſcher Uberjegung erjchienenen Luſtſpiel des 
Tänen Holberg „Der politiiche Kannengießer“, 
in weldem ein politifierender Binngieber die 
Hauptperjon ift.) 

Dav. die Ableitungen: fannengießerlich, 
fannengnießern, Kannengießerei. 

Kannibale der jhw.: Menſchenfreſſer, Un 


menſch. 

Kannnichts der (ungebogen): Nichtswiſſer, 
Nichtskönnender. ölpekhoben aus: (er) fann 
nichts. Älternhd. (Luther. Grimmelshaufen). 
Bol. Taugenichts, Habenichtß. 

*Kanon: 1) (häufig durch) Richtfchnur, Regel 
— Muſterauswahl 2) Grundzins. 

*Kanonade: Beſchießung, Geſchützfeuer, Ka— 
nonendonner. 

Kanone die: grobes ſdig mit längerem 
Rohr (vom rang. canon, einer Bergrößerunggf. 
zu lat. canna Rohr). 

„Kanonen giegen — auffahren — abfeuern“. 
„Die Kanonen donnern, ſpeien Feuer, krachen“. 

Bf: Kanonendonner, -ball. 

„Kanonenhall empor zum Himmelsdom.” 

(Stud.) Kanone — Kanonenitiefel. 

Hanonifh: ſatzungsgemäß, muftergültig; bei. 
kirchl. anerkannt, fo namentlich die kanoniſchen 
Bücher des U. und N. T. im Gegenjage zu 
den apokryphiſchen. „Kanoniſches Recht“: 
Kirchenrecht. 

*anonifieren: heilig ſprechen (in den Kanon 
der Heiligen aufnehmen). 

Kante die: Ede und äußerſte Fläche eines 
Dinge. „Kante eined Felſens“ — „ein Brett 
auf bie Kante ſtellen“ — „auf die hohe St. 
ſſchmale Seite] legen” (zunächſt von Ballen, 
die dauern follen — dab. aud) von Geld — 
zurüdiegen, ſparen) — „auf der 8. ftehen“ 
ſunſicher ft.). 

„Kante eined Tuches, einer Dede“ uſw. 

Auch gebäfelte od. geklöppelte Spigen („Brüf- 
jeler Kanten“). 

SKantel der (daB) ft.: vierediges (fantigeß) 
Lineal. (Durch Jahn in Aufnahme gekommen.) 

fanten: 1) mit Kanten verjehen, bebauen. 
„Holz, Steine kanten“ — „ſcharf gelantete 
Balfen” 2) auf die Kante ftellen, einen Stein. 

Kanthaken der: eiferner Haken zum Kanten (2). 

„Einen beim 8. paden” d. ti. im Genick 
(überb. feit, ficher), in niedriger Rede, überdies 
ichief jtatt: mit dem K. paden. 

Kantine: (Teld)ichente. 

"Kanton: (bisw.) Bezirk, Gau. 

*antonieren: eingelagert fein, liegen. 

*Kantonift: Militärpflichtiger. 

*Kantonnement: Einlagerung, Ortsunter⸗ 
kunft (Felddienſt-O. 8 260. 263ff.). 

Kantſchu der ſt.: kurze, dicke Lederpeitſche, 


— [Kann—Kanz)] 


von den ſarmatiſchen Völkern ſtammend. Sacher 
Maſoch zieht natürlich die kräftigere, polniſche 
F. Kantſchuk (kanczug) vor. 

*Kanüle: Röhrchen. 

Kanzlei die: behördliche Schreibſtube — in 
älterer F. Kanzelei. 

„Ich rede nach der ſächſiſchen Kanzelei.“ 

(Luther, Tiſchreden.) 
Der Kanzleiftil, 
wie er jebt geftaltet ift, leidet befonders an 
folgenden, tiefgehenden Schäden: 

1) abgejehen von einer Menge ſonſt auch 
übliher Sremdwörter wie: Udjacent, Domi⸗ 
il (domizillo8), Intereſſent, Quote, Zirkular, 
—*8 konſtatieren, mundieren, präſtieren, re⸗ 
partieren uſw. ſchleppt er von früherher eine 
Anzahl unveränderter lateiniſcher Aus— 
drücke mit ſich, als da ſind: 

brevi manu (br. m.), sub petito remis- 
ai onis 6 p. r.), pro anno, pro rata, ad 
referendum, loco citato (l.c.), a limine, 
de jure, in duplo, per copiam decretiu. a. m. 

azu treten nun aus neuerer Zeit 

2) eine Menge ſchlechtgebildeter, meiftaud) 
ſchwerfälliger Neumörter, wie: 

Inbetrachtnahme, Snhaftnahme, In— 
anklageſtandverſetzung, Inabzugbrin— 
gung — Zurannahmebringung, Zur— 
dispoſitionsſtellung — allenfallſig, 
demnächſtig, diesbezüglich, ebenmäßig, 
nebig (!), berichtlich, ſtattgehabt, be— 
iehentlich, beziehungsweiſe, aufhalt— 
am (ſ. d.). 

3) Hiermit hängt eine weitgehende Breite 
der Darſtellung zuſammen. Indem der 
Kanzleiſtiliſt dem Leſer nicht die Fähigkeit zu⸗ 
traut, die Beziehungen, auf welche es ankommt, 
aus dem Zuſammenhange zu entnehmen, über⸗ 
treibt er das Streben nad) Teutlichkeit und gerät 
in Weitfchweifigfeit und Wortſchwall, otbe 
[im feinem gediegenen Vortrage „Uber den 
anzleiſtil“ 1898) führt als Beiſpiel das fol- 
gende, „nach vorhandenen Muſtern frei be— 
arbeitete“ Aktenſtück aus der Kanzleiſprache der 
Gegenwart vor: 

„Ew. Hochwohlgeboren haben wir die Ehre, 
in Erledigung des am Rande vermerkten 
hochverehrlichen Erlaſſes vom 28. Auguſt d. J. 
zur Journalnummer D IH 12837, betreffend 
die Beichwerde des X., ganz gehorſamſt zu 
berichten, daß mit Rüdficht darauf, daß Em. 
Hochwohlgeboren ſchon mittels des auf unjeren 
ebrerbietigften Bericht vom 2. Mai d. 3. zur 
Journalnummer U. 9734 ergangenen hoben 
Erlaſſes vom 10. Juni d. $. Sournalnummer 
D III 10 022 unfer bezügliches Vorgehen ge= 
billigt Hatten, wir ung nicht glaubten ver- 
anlaßt ſehen zu jollen, dem von dem &. in 
der vorliegenden an Ew. Hocdmohlgeboren 
gerichteten Eingabe vom 12. Auguſt d. J. 
wiederholt gejtellten Antrag eine weitere Folge 
zu geben. Indem wir nicht verfehlen, Ew. 
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[Kanz] — 
der⸗ 


—— — den nebewwermerkten 
ehrlichen Erlaß vom 28. Auguſt d. J. nebſt 
den ſämtlichen zugehörigen Anlagen desſelben 


hierneben ganz gehorſamſt wieder vorzulegen, 

geſtatten wir uns ebenmäßig, Bierbei gleich- 

eitig noch zu bemerken, daß wir nach voll⸗ 
iie Erledigung der fraglichen Angelegen⸗ 
heit nicht unterlaſſen werden, Ew. Hochwohl⸗ 
geboren weiteren Bericht zur Sache ehrer- 
ietigſt zu eritatten.“ | 

Diejes, die Zahlen eingerechnet, 159 Wörter 
entbaltende Mufterjtüd zergliedert Rothe nun 
und weift nad, dab „fein wejentlicher Inhalt 
fih ohne Schaden für Deutlichkeit und Höflich⸗ 
keit in folgende 47 Worte zufammenfafien* läßt: 

„Nachdem Em. Hochmwohlgeboren ſchon durch 
den Erlaß vom 10. Juni d. J. unſer Vor⸗ 

ehen gebilligt hatten, ſahen wir keinen An⸗ 
aß, der Beſchwerde des X. Folge zu geben. 

Nach vollſtändiger Erledigung der Angelegen⸗ 

beit werden wir weiter berichten. Der Rand⸗ 

erlag vom 28. Auguſt d. J. wird nebit An⸗ 
lagen gehoriamft beigefügt.“ 

Worter und Wendungen werden ihrer größeren 
Länge wegen vor kürzeren, die dasſelbe befagen, 
bevorzugt, jo: in Gemäßheit von ftatt gemäß, 

ur Kenntnidnahme und Beahtung (wo 

nntnisnahme ſelbſtverſtändlich ift), ledig- 
lich ft. nur, beziehungsweiſe ft. oder, und, 
außgeftalten ft. geftalten, verſchreiten zu 
etwas (jchreiten), in die Wege leiten (ein 
leiten), jeitens (durch, von), zwecks (zu od. 
wegen), ausweislich (nad), des eingeben- 
dern, de3 Öfteren (eingebender, öfter), und 
zwar dies um jo mehr, ald (zumal — 
7 Wörter ftatt eines) u. a. m. 

Demgemäß würbe 3. B. der Anfang der 9. 
Sariit im Sanzleideutich etwa folgendermaßen 
auten: 

„Am Anfang wurde feitend® Gotie der 
Himmel beziehungsweiſe die Erde gefchaffen. 
Die legtere war ihrerjeit3 eine wüſte und leere, 
und war es finfter auf derjelben.“ 

Eine befondere Rolle bei dieſer Weitichweifig- 
keit fpielen noch die Höflihteitsformeln 
Kurialien): ergebenft, gehorſamſt, ehrer- 

tetigft, hochverehrlich ujw. 

Diefe übertriebene Höflichkeit wirkt nun auch 
fhädigend auf die Stellung der Saßglieder 
ein, indem niemals das Yürwort der 1. Berfon 
borangeftellt werden darf, ftatt der Bezeichnung 
des hohen Vorgeſetzten, was dann Berrenfungen 
der natürlichen Wortſtellung zur Folge bat, 3.8.: 

„sn der... Angelegenheit erwidern Euer 
Hochwohlgeboren auf das gefällige Erſuchen 
vom... wir ganz ergebenit" — 
Auch die Umfelung nah dem bloßen und 

gehört zum eifernen Beitande des Kanzleiſtils 
. und). 

4) Ein echter und geredhter Kanzleiftilift bat 
die Meinung, daß alled, was man zu fagen 

abe — mit allen Nebenbetradhtungen und 


Zwiſchenbemerkungen — möglichſt in einem 
einzigen Satze gefagt fein müfje. „Die Berioden- 
meiſter fegten [und fegen] ihren Ruhm datein, 
möglichft viele Satzſtockwerke durch⸗ und über- 
einander zu türmen. Sn einer dem 18. Ih. 
angehörigen „Anleitung zurmeltüblichen Schreib- 
art“ wird es für ein großes Kunftftüd erklärt, 
recht ange Berioden zu maden, und mit Stolz 
berichtet, daß es dem Berfafier gelungen fei, 
die Eheitiftung eined hoben Herrn, die gedrudt 
11 Oftapfeiten umfaßte, in eine ®eriode zu= 
fanmenzuzwängen.” (Rothe a. a. O. ©.7.) 

Infolge deijen bewegt fich auch jet noch der 
Kanzleiftil mit Vorliebe in übermäßig langen 
und verwidelten Süßen. 

©. als Beifpiel für die Eigenheiten des 
Ranzleideutih: Stilarten Nr. 1. („&emeiner 
Ultenpilz“). 

Sn neueiter Zeit haben einfichtigere Behörden 
in fehr dankenswerter Weiſe auf die Verein⸗ 
fahung des Kanzleiftileg hinzuwirken geſucht, 
fo der Staatsfefretär ded NeichBpoftamtd von 
Podbielati. 

„Die Schreibweiſe der Beamten ſoll knapp 
und klar ſein, ihrer Stellung zu einander 
und zum Publikum auch in der Form ent- 
fprehen und fi der allgemein üblichen 
Sprache des Verkehrs anſchließen. Entbebr- 
lihe Fremdwörter, veraltete Kanzleiausdrüde 
find zu vermeiden. Um der Verkehrsſitte 
Rechnung zu tragen, werden die bergebrachten 
Höflichkeitsausdrücke (Kurialien) einſtweilen 
noch nicht ganz entbehrt werden können, doch 
ſind ſie auf ein möglichſt knappes Maß zu 
beſchränken. Häufungen und Steigerungen, 
wie z. B,beehre ich mich ergebenſt, ſehr ge⸗ 
neigteſt, ganz ergebenſt“, Kanzleibildungen, 
wie „Hochdieſelben, Deroſeits, Hochderoſeits“, 
{ind zu vermeiden; desgleichen die häufigen 

nreden „Em. Hochwohlgeboren, Hocgeboren, 

Ercellenz ufw.“, bie im übrigen durch die 

einfahen Fürwörter zu erjegen find. Die 

Anrede „Ew. Wohlgeboren“ ift überhaupt 

nicht mehr anzuwenden. Im Verkehr zwiichen 

feichgeitellten Poſt⸗ und Telegraphenbehörden 

And HöflichlettSwendungen wegzulafien. Eben- 

fo find in Berichten an vorgejeßte Behörden 

Wörter, welche da8 nachgeordnete Verhältnis 

andeuten, wie „gehorfamft, ehrerbietigſt“, 

[erner nicht anzuwenden. Wird biernad) bie 

mtsſprache von entbebrlihem Beiwerk be- 
freit, jo ift um fo mehr darauf zu Balten, 
daß fie e8 an der gebührenden Höflichkeit 
und NRüdfiht nicht fehlen läßt und jede 

Scroffheit vermeidet.“ 

Kanzler der ft.: ahd. kanziläri, cancelläri, 
mhd. kanzelaere aus lat. cancellarius: eig. 
Vorſteher einer (fürftlihen) Kanzlei, Daun vor⸗ 
nehme Staat3würde, „Reichskanzler“, „Staats- 


fanzler”. 
tert Kanzellar: „Herr Kanzellar“. 
(®rillparzer, Ottolar.) 


— 331 — 


[Kap —tar] 





Kap das ft. (M;. — Vorgebirge. 

*apabel: fähig, im Stande. 

*Sapaeität: 1) Saffungöfraft, Fauhigktit 

2) auter Kopf; Berühmtheit. 

Kapaun ber ft. (ſchw.) mbb. kapün: ver- 
ſchnittener aan; phahn (mundartf.). 

er der jt.: Yührer eined Raubſchiffes; 
das Raubſchiff ſelbſt. Vom niederl. kaper, 
eigentl. Späher (von kapen, gaffen). 

Kaper die: Blütenknoſpe des Kapernſtrauches, 
vom griech. kapparias. 

*apieren; faſſen, begreifen. 

*Rapillar:Gefähe: Haargefäße. " 

*Sapillarität: ——— Saugekraft. 

*“apital: vorzüglich, außerordentlich. Sm 
3f.: *Rapitalfhelm: Hauptihelm, Crz-; 
*Fapitalverbreden: Haupt-, todeswürdiges 
®.; (weidm.) Rapitalhirid: völlig aus⸗ 
gemadhiener Hirſch, Haupthirſch. 

*Kapital, vom mlat. capitale (debitum) 
== Schuld: (ausgelichene ober entliehene) Geld⸗ 
jumme, Stammgeld, Barvermögen. 

„Ein 8. aufnehmen — zurüdzahlen — aus⸗ 
leihen — kündigen“ — auch „Kapital im ein 
Unternehmen fteden“. 

*Kapitäl: Säulenfnauf. 
Säulentnauf.” (Freiligrath.) 

*apitalifieren: zum Vermögen fchlagen, 
zinsbar anlegen. 

*Kapitalift: Geldmann. 

*Kapitular: Domherr. 

*Kabitulation: 1) Übergabe, übergabevertrag 
2) Dienſtvertrag. 

——— 1) ſich (durch Vertrag) über⸗ 


„An Turm und 


geben. 
2) weiter Dienſte nehmen. 
Kaplan der ft., in älterer F. Kapellan: 


Hülj Seiten, urjpr. Geiftliher an einer 
Kape e (einem tleinen gottegbienftlichen Gebäude). 

Kappe die: eng anliegende Müge für Männer 
und Frauen. Im gewöhnl. Leben: „die K 
ziehen” (zum Gruße) — „einem eins auf bie 
K. geben” [derben Verweis geben] — „etw. auf 
feine 8. nehmen“ [die Verantwortung "für etw. 
auf ſich nehmen]. 

Mannigfad in gewerblicher Sprache. 

Kappzaum der jt.: Baum mit Rafenband, der 
bei. jungen Pferden angelegt wird, um fie zu 
bändigen. Mit Unlehnung an Kappe und Zaum 
vom ital. cave230n®, franz. cavecon (aus lat. 
run Haube). 

Kaprice: Laune. 

*apriziös: launenhaft, eigenfinnig. 

Fu St. Vincent in Portugal [sankt win- 
zent 

*aptiös: verfänglic, vieldeutig, „E. Stage“. 

*aptivieren: für fich einnehmen, gewinnen. 

*Kaptus: doſſung gkraft. 

*aputt: in niedriger Nede E. gehen: ver- 
loren gehen, zu Grunde gerichtet werden; k. 
machen etwas: entzwei, zunicht machen: einen: 
zu Grunde richten, erjchöpft machen, k. jein, 


von Saden: entzwei fein, von Berjonen: er- 
ſchöpft, kraftlos jein. 
Kapuze die: eine Kopfpülle — urfpr. Mönd- 
tracht, dab. Rapuziner. 
*Sarabiner: kurze Büchfe, bei. für Neiter, 
Reitergewehr, Stuben. 
Raraffe: geichliffene Flaſche, Tafelflafche, 
ſ. Waſſerflaſche. 
*Karambolage: Zuſammenſtoß. 
*arambolieren: auf dem Billard: zwei Bälle 
treffe n — bildlich: (unliebfam) —— 
arat das ſt. (Mz. unverändert): Goldgewicht 
von 12 Gramm (!/,, Mark) 2) Diamanten⸗ und 
Perlengewicht von 4 Gran. 
farätig, in „gl: acht⸗, zehn⸗, vierzehn: uſw. 
karätiges Gol 
— Bratrippchen, Hammel⸗Karbo⸗ 
nade: Hammelrippchen. 
intel: ‚ein högartiges Geihmwür(„Brand- 
e“ 
»Kardätſche: 1) Wollkamm mit Häkchen 
von Draht 2) Stallbürſte zum Striegeln der 
Pferde. Vom franz. car 
Kardinal der ſt. (M;. Rardinäke). 
*Kardinal⸗Punkt: Hauptpuntt. 
*Kardinal-Tugend: Haupttugend. 
*Kardina ihl: Grundzahl. 
*Sarenzzeit: Fehlzeit, Ausfallzeit. 
*tareffieren: liebkoſen, herzen, ſtreicheln, um 
den Bart gehen. 
Kar- in Karfreitag, »woche vom ahd. 
chara, nihd. kar Trauer, Klage. 
targ: Steigerung mit Ihwanfendem Umlaut, 
doch ir jept farger, kargeſt (fargit) der ge- 
wählten Sprache angemefjener. 
*arieren: faſten, (zur Strafe) nicht befommen. 
re latur: Zerrbild, (Lampe) Spottbild 
ratze 
*farilieren: verzerren, als Zerrbild dar- 
ſtellen, übertreiben. 
Karl männt. EN., ahd. charal: „ber (freie) 
Mann“ — nidt: Carl. 
Sarneval der ft.: auch Faſching, Faſtnacht, 
Faſtnachtsfeier. 
ge arnibore: Fleiſchfreſſer (fleifchfreffendes 
ier 
Kärnten: entf Provinz — Kärnt- 
ner, färntneriid. 
*Sarotte: Möpre, Mobrrübe. 
Karpfen der, abd. charpho, mhd. karpfe — 
haben: „Schöner Fiſch! Did) its ein Razpfen. 
In dem ganzen Sei e nt aud 
Picht ein Karpfe.“ bn.) 
Karre die, Karren der Gi Peine Art Fuhr⸗ 
wert zum Kortichaffen von Laſten. 
„Eine 8. fchieben, ziehen“ — „einen (Ver⸗ 
brecher) ur arte verurteilen“ (im Feſtungsbau). 
rd (bildlich): „an einem K. ziehen” — 
„die K. (den K.) ftehen laſſen“ — „die K. (den 
8.) in ben Dred jchieben, (minder derb): — in 
den Sand jchieben“. 
*arriert: gewürfelt, würfelig. 


[Kar — Kat] — — 
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Karru (Karroo): Steppe des ſüdlichen Afrika. 
Karft ber ſt.; ; (Ms: Karfte): zweizinkige Hade 
im Teld- * inbau) oberd. — ſonſt b 
ichtern 
„Mit Hade, Karſt und Spaten ward 
Der Weinberg um und um — — “ 


(Bürger.) 
„Der felbjt das Erdreich mit dem S‘abeller- 


farit 
Bu Iodern mußte. “ 
(Geibel, Klaſſ. LB. nach Horaz.) 

Kartätſche die: mit Kugeln gefüllte Kanonen⸗ 
patrone. Bom ital. —— ierhülle, Tüte. 

Kartaune die: (kurze, dicke) Kanone. 

„Ihr Konſtabler auf der Schanze, 
Spielet auf zu dieſem Tanze 
Mit Kartaunen groß und klein.“ 

(Prinz Eugenius V. 7.) 

Sept nur noch bei Dichtern 

„Donnert's mit Macht den vier Winden, 

ihr Siegeſtartaunen! (MarMoltte 1871 

„Kartaunenkrach und Pulverdampf.“ 
Baumbach.) 

Kartaufe die: eine Art Mönchskloſter (mlat. 
Cartusia, Chartreufe bei Grenoble). 

Dav. Kartäuſer. 

Karte die: Stüd fteifen Papier? zu mannig- 
fahen Zweden: 

1) Beſuchs-, Berlobungs-, Abſchieds— 
ufm. Karte; beim Beſuch „eine K. abgeben”, 
Eintrittsfarte, Tanzkarte („außfüllen“), 
Mufterlarte (taufn.). 

Landkarte, Himmelskarte. 
8) Spiellarte. 

„Karten milden, geben, jpielen“ — „Geld 
auf eine K. ießen“ — „eine 8. außipielen“. 
In vielen bildlichen Redensarten: „die Karten 
miſchen“ — „auf eine R jegen” — „einem in 
die Karten sehen“ u. 

*Kartell: 1) Üßereintunft, 2) Verbrüderung. 

* Kartellbrüder. 

rausforderung (zum Zweilampf) durch eine 
„Karte“. Zſſ.: Kartellträger. 
„„Rorthnger, nit Rarthaginienfer — far: 
thagi 

*Kartograph: (Land⸗ „|Rartengeidmer. 

*Karton: 1) Pappdedel,-ſchachtel 2) (Gemälbe-) 
Entwurf. 

*artonieren: jteifheften. 

*Sartufche: 1) Patrone 2) PBatronentajche. 

Karuffel das ft.: 1) Ritterjpiel mit Ning- 
ftehen 2) die befannte Borrihtung zum Reiten 
auf einer Drebfceibe. 

Karzer das ft.: Schul⸗ od. Univerfitäts- 
Gefängnis. Vom lat. carcer mit Änderung 
des Geichlechtes nad) „Gefängnis“. 

„Ins Karzer fperren.“ (Schiller, Lager 7.) 

Kafan, deutich auf der erften Silbe betont. 

on Kaſan eilten 
Wir zu den Stufen deine Throne.” 
(Schiller, Demetrius, vollendet nach Schillers 
Entwurf von Franz v. Maltig 4, 3.) 
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Rafhmir (k&schmir): Landſchaft in Border: 


„Endlich langt er an im Lande Kaſchmir!“ 
(Blaten, Abbaſſ. 8.) 
„Sn Kafhmird und in Kabul weiten 
Heiden.” (Schad, Firdufi.) 
So aud) in dem Hirtichen Verzeichnis. 
*Kaſematte: Wallgewölbe untertrdifches 
bombenfeftes Gewölbe in Feſtungen). 
*Kafino: Vereinshaus. 
*Kaskade: Waſſerfall, -fturz. 
*Raffa: Kafie, „ ‚per cassa*: bei Barzahlung. 


*Raffation: ni ngült igleit-Erttärung, Ber= 
nichtung, Aufhebung 2) Amtsentfegung 
Kaffen-*Revifion: Kafien-Prüfung. 


*Kafſette: Käſtchen, Geldkäſtchen. 

*Saffiber der (Gaunerſpr.): Schleifbrief (heim⸗ 
lich aus dem Gefängnis geſchickter Brief oder 
Zettel). Vom bebr.kathib (zu kathab ſchreiben). 


Kaffier der ſt.: Kaſſenſührer. Vom ital. 
cassiere. Erweitert: Kaſſierer, wie von 
kaſſieren S einlaſſieren. 


Beſſer: Kaſſenwart, Schatzmeiſter. 
*kaſſieren: aufheben (ein Urteil); 1) für un⸗ 
A) erffären, vernichten 2) entſetzen (eines 


— die: nux castanea (Frucht und 
Baum — aus der Stadt Castana er tu). 
„Auch der Kaftanie v2uv) F 
(Geibel, Klafi. SB. & 107.) 
Sonſt gew. geiproden: Kaſtanje. 
„Wo die ſchattigen Kaſtanien 
Raufcen an des Ebro Strand.” (Geibel.) 
Mhd. kastanje, daneben kesten — dah. 
Käſte älternhd. jetzt nur noch vereinzelt in 
der SEgritprage 
Die Kirſchen und ihr Käſten ſollt 
Koch manches Jahr gedeihen.“ 
(Schenkendorf, Schwarzwald.) 
Im allgem. unedel („Käſtenbraterweib“ 
Blumauer). 
kaſteien ſchw. Part. kaſteit. 
*gaſtellan: 1) Burgvogt, Schloßvogt 2) Haus⸗ 
wart, -meijter; Echuldiener. 
Kaften der st. (Mz. Kaften — body auch 
häufig, namentl. ſüddeutſch: Käften). 
„Kilten und Kaften” (Mz. nur: Kiften und 
Kasten). 
Techniſch in mannigfadher Bed. (bei Gold- 
Se Metalllager eines Steined im 
inge). 
*Saftrat: Berichnittener, Hämling. 
*aftrieren: entmannen, verſchneiden. 
*Safualien: gelegentliche Amtsverrichtungen, 
Gele enheitsreden. 
*Kaſus: Fall (Biegungsfall — Vorfall, Um⸗ 


ſtand). 

*Katafaltk: Leichengerüſt, Trauerbühne. 

*Satalombe: Felſengruft (unterirdiſcher Gang 
mit ra hätten). 

*Katalog: Verzeichnis, insbeſ. Bücherver- 
zeichnis. 
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*atalogifieren: verzeichnen, ein Verzeichnis 
aufitellen. 

"Sntaralt: Waſſerfall. 

»Katarrh: (Schleimbaut-)Entzündung, Schnu⸗ 
pfen (und Suften): War fhon vor dem Ein- 
dringen des medizinifchen Fremdwortes hin⸗ 
reihend benannt: ahd. tampho, mhd. vlöze. 
*Magen-K.: Dtagenerfältung. 

*Satafter: Srundbuch, Flurbuch; Steuerrolle. 
*Ratajter=- Beamter: Fortfchreibungs - Be⸗ 
amter. 

*Kataſtrophe: berbängniäbolle ‚Entjgetbung, 
Bendung, Zufammenbrud, Un 

*kata synesin: nad) dem ne 

Kate die: Bagelöfnerhütte, Häuslerwohnung 
auf dem Lande; auch der Katen. 

„Die Kate des Kohlhofs.“ (Voß.) 


*Katecheſe: Frageunterricht, Geſprächs⸗ 
unterricht. 
*Kategorie: Gattung, Klaſſe (P.); Begriffsfach. 


*ategorifch: beſtimmt, unbedingt. 

laterochen (gew. mit. grieh. Buchſtaben 
xar ££oxnp): vorzugsweiſe. 

Katharina weibl. EN. (griedh.): „die Reine”. 

Abgekürzt: Käthe, Kätbchen. 

Katheder das (der) ft. vum gried.=lat. cathe- 
dra Sig: Lebrerjig, Lehrerſtuhl, (Lehr⸗) Pult. 

eathebrale: biſchöfliche Haupitirche Biſchofs⸗ 


fig 

*Rntoptrif: Lehre vom Zurückwerfen der Licht- 
ftrahlen, Lehre von der Spiegelung. 

Katze die: in vielen Vergleihungen und Bil: 
dern: res fiitig, gekümeid! wie eine Habe“ uſw. 

Btlf.: Kätzlein (Goethe, — Kaͤtzchen. 

Kayengold das ft.: gelber Glimmer (mit 
falſchem Soldichein). Kapenfilber das ft.: 
weißglänzender Glimmer. 

Kätin die, in Goethe, Fauſt (Herentüdhe), 
un das weibliche Geſchlech ſchärfer zu be⸗ 
zeichnen. 

kaudern jchw., tonmalendes W.: 1) ſchreien, 
kollern, wie der welihe Hahn 2) (undeutlich) 
ſchwaben. 

„In ihm (dem Hofe) geheilt wird und ge⸗ 


kaudert.“ (Rückert, Rätjelmann.) 
„Wie ein Waſchweib wirſt du kaudern.“ 
Schiller.) 


kauderwelſch — urſpr. ein Kurwelſcher, wie 
er im 16. Ih. als Hauſierer vielfach durch das 
Land zog, mit Rückſicht auf ſeine Sprache unter 
Anlehnung an kaudern umgedeutet: „der Kau⸗ 
derwelſchen oder Churwallen“ Vathefius) — 
dann auf die Sprache bezogen: durch Fremdes 
unverſtändlich. 

HW.: das Kauderwelſch. 

kauderwelſchen: kauderwelſch reden. 

fauen ſchw. mdeutſch und niederd. käwen, 
älternhd. fäuen nad ahd. chiuwan, mh. 
kiuwen. 

Käuen noch bet Wieland, Tied, Schwab. 

gt faft nur noch in wiederfäuen. 

auf der ft. (Mz. Käufe), „einen Kauf fchließen, 
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abſchließen“ — „etwas durch K. an fi bringen“ 
— „zum Saufe laden“ — „etwa® auf den 
Kauf zahlen“ ſals Angeld] — „etwas in den 
8. geben (ald Zugabe) — in den 8. nehmen” — 

„einen guten, woblfeilen, billigen K. thun, 
machen, ſchließen“. 

„So leichten Kaufs“ — für ſo geringen 
Einſatz. 
„So leichten Kaufes hoffeſt du zu ſiegen?“ 

Grillparzer.) 

kaufen ſchw., kauft — kaufte — gekauft 
(käufſt, käuft — kief nur mundartl.). 

„Für od. um einen Preis — aus erſter, 
zweiter Hand — teuer — wohlfeil, billig”. 

Kauffahrtei die: Handelsſchiffahrt — im 
17. 35. ind Hocddeutiche aufgenommen au? 
niederl. koopvaardij. 

„Die Kauffahrtei der Niederlande.” 
(Drogfen, Leben York? I, ©. 32.) 

Kap Rauffahrteifiift das ft.: Handelsſchiff (Kauf⸗ 


rüber bafür kürzer und beſſer: Kaufſchiff. 

Kaufherr der jchw.: großer Kaufmann, 
Handelsherr. 

„Kaſimir Perier, ein reicher Kaufherr.“ 
(Treitjchte. 

Kaufmann der ft. (Mz. Kaufleute, jchon 
ahd. choufliute). 

kaufmänniſch: nach Art eines Kaufmann?. 

„Soll jie kaufmänniſch erft und ſorglich 
forfchen.” (Grillparzer.) 
Kaufmannsdeutid. 

Es gab eine Beit, in welcher das Eigentüm- 
liche des deutihen kaufmänniſchen Stile in 
Wörtern und Redensarten gefucht wurde, welche 
fremden Spraden, bauptjächlid der italieni⸗ 
ſchen, entlehnt waren. Wenn auch dieſer Un- 
ſitte jetzt weniger gehuldigt wird, ſo iſt doch eine 
Menge Kunſtausdrücke aus jener Zeit geblieben, 
die ch nun, nach ſo langer Gewöhnung, ſchwer 
durch beutfche erjegen laſſen: 

a conto, & vista, al pari, ultimo, 
Faktura, falturieren, traffieren, Tratte, 
Rimeſſe, proteftieren, Proteſt, Indoſſa⸗ 
ment, Konnoſſement, Giro, Kontolor- 
rent, Saldo, Spejen, Ceſſion, Liqui- 
datton, Proviſion, Delcredere u.a. m. 

F. W. Eitzen hält in der Einleltung feines 
verdienftlichen Werkes: „Fremdwörter der Han= 
delsſprache“ (Hamburg 1894) der fremdwort⸗ 
freundlichen Handelswelt einen Spiegel vor in 
Geſtalt folgenden Briefe® aus dem Bankfache: 

„Per Abendpoſt remittiren wir Ahnen 
unter eingejchriebenem Couvert Connosse- 
mentin triplo, Assecuranz-Certificat unb 
officielles spections- -Attest über per 

Steamer „..“ verladene . .. ., welde 

Documente Sie nur gegen promptes Accept 

der ihnen attachirten, dagegen valedirenden 

Tratte La...., de 4. „ an die Trassaten: 

. . ausfiefern wollen.“ 
Er fährt fort: „Das find in einem ‚deutjchen‘ 
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Sage von 42 Wörtern, genau gerechnet, 28 
Fremdlinge — mehr als bie Hälfte, jo uns 
laublich es klingt, und fie find ſamt und 
Fonders entbebrlich. 

Samt und fonder8? Nun, verfuchen wir doch 


Der Sap hat jebt nur 36 Wörter, und es iſt 
fein Fremdwort darımter — mit 6 Wörtern 
weniger find wir ausgelommen, zugleich a 
männiſch und deutſch, jedem verſtändlich! 

Alſo nicht einmal der ſo beliebte Einwand: 
die echt deutſchen Ausdrücke ſeien umſtändlicher, 
weitſchweifiger, unbeholfener, vermag einer red⸗ 
lichen Prüfung ſtand zu halten. 

Nun das Gegenſpiel: 

Nehmen wir an, die Franzoſen brächten in 
ihre Wiedergabe des vorſtehenden Satzes jo 
viele deutſche Wörter hinein, wie wir oben 
Fremdwörter im „Deutſchen“ haben, und 
zwar an den entiprechenden Stellen. 

„Dit dem courrier du soir nous vous 
fenden sous Umſchlag charge Lade— 
jhein, dreifah außgeftellt, Ber: 
jtherung(8)=fhein et amtliche® Be— 
fund(&)geugnis & ..., embarquds im 
Dampfer „... .“, lesquels Bapiere il 
vous plaira (de) ne remettre aux Be— 
zogenen que contre fofortige Annahme 
de la angedefteten Wechſel über Mares 
2... Außfteller: Messieurs ..... “ 
„Wie würde un ein folcher Brief ericheinen ?!* 
Zu dieſer Uberſchwemmung mit italienischen 

und franzöfiihen Fremdwörtern kommt nun 
aber eine Menge jprachlicher Beſonderheiten, die 
3. T. fih rechtfertigen laffen, wie 3. B. „auf 
Sit“, „Franzöfiiches Papier“, zum großen Teil 
aber ungerechtfertigt find und als fprachliche 
Abfonderlichfeiten bezeichnet werden müſſen 
(„Merkantilismen“). 

Hierher gehört zunächſt die Auslaſſung des 
Fürworts der 1. Berfon: „Beigehend über⸗ 
mache Ihnen“ —. „Hiermit geftatten uns 
ergebenfte Anfrage” u. ähnl. 8 ift über- 
triebene Beicheidenheit und Höflichkeit (od. auch 
Kürze). Aber an den Anfang bes Sabes oder 
gar des ganzen Briefe darf man dod) wohl 
ich oder wir nicht jegen! Warum denn nidjt? 
Liegt doch dieſe Fafjung in vielen Fällen am 
allernädjjten, und macht es doc oft geradezu 
Mühe, einen andern Anfang zu finden. Warum 
ſoll es auch unhöflich fein, wenn ein Brief .be- 
ginnt: „SH empfing Ihre werte Nachricht 


vom“ — „Wir geftatten uns die ergebene An⸗ 


frage" —. 

Eodann die Bezeihnung von Briefen als: 
„Mein ergeben Süngftes“, „ergebenft 
Letztes“ oder „lebt Ergebeneß“. 

üngftes ftatt Letztes wird nur von lebenden 
Weſen, befonder8 von Menfchen, nicht von 
Dingen gefagt. Außerdem ift bei „ergebenft 
Süngftem, Lebtem“ die falfche Anwendung bes 
UWortes „ergebenft” ftatt des EWortes „er⸗ 
gebenſtes“ zu tadeln, da der Begriff Jüngſtes 
oder Letztes durch ergebenft ſich nicht näher be⸗ 
ftimmen läßt. Sprachrichtig ſoll es heißen: 
letztes Ergebenes oder ergebenes Letztes. 

„Ihr Jüngſtes hat ſich verirrt” () „Unſer 
Jüngſtes vom — — verfolgend, erlauben 
wir und —“. 

Ferner Wendungen wie folgende: 

„Empfing Ihr geehrte Gejtriged und 
fomme Sonen, auf mein ergebene® Bor- 
geitzigen öfl. Bezug nebmend, nad) Erhalt 

Auskunft näber“. 

„Beifolgende Brima wollen Sie nach ein- 
eboltem ÜUccepte retournieren und M. 8. 
elieben Sie Proteſt lavieren zu lafien.“ 

(Stalienifch, Tateinifch, franzöfiich.) 

„Wollen Sie mi für den Betrag der Rech— 
nung gefälligft ertennen?” 

„ intiegenb begleiten wir Rechnung (fol 
beißen: tr fügen dem Schreiben die Ned) 


nung bei). 

"um geneigten Einzug empfangen Sie“ — 
(Einziehung) 

„Emballage bereiinen wir jelbftloftend 
und würden Ihnen auch jede Facilität eins 
räumen“ (— zu Selbitloften — Erleichterung). 

„Es herrſcht eine fühlbare Geldfnappe.“ 

„Zu Baummolle jebe ih Ihren gefälligen 
Feftanftellungen entgegen.“ (Ihrer Mit- 
teilung der feiten Preife in Baumwolle jebe ich 
entgegen.) 

„Bir erlaubten uns heute an Sie folgende 
Konfignation abzurichten“ (— abzujenden 
od. zu richten). 

„sn Erwiderung Ihres Gechrten vom 
12.d. M. find die Wolipreife gejtiegen.” (Un= 
logiſch Statt: In Erwiderung — teile ich Ihnen 
mit, daß —). n 

(Bgl. Shmidlin, „Uber die deutfche Ge 
ſchäftsſprache mit befonderer Berüdfichtigung 
des kaufmänniſchen Briefftils.“) 

So iſt der kaufmänniſche Brief in den meiſten 
Fällen ein Zerrbild geworden, während doch 
gerade er fih mit Nüdficht darauf, daß er 
vielfach der Träger ſchwerwiegender Berant: 
wortlichfeit und wichtiger Berpflichtungen iſt, 
durch Deutlichkeit, Reinheit und vor allem durd) 


Richtigkeit des Ausdrucks auszeichnen jollte. 


Durh das Bedürfnis der Kürze und Zeit- 
erſparnis kann folde Sprache nicht entichuldigt 
werden. 

Jedoch find keinesweges alle Eigentümlich⸗ 
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keiten des kaufmänniſchen Stile auch ala Ber- 
tehrtbeiten zu bezeichnen. So tft der Erhalt, 
gebildet wie Befehl, Bereich (ſ. d.) uſw., nicht 
verwerflich, ebenfowenig antmwortlich mit dem 
Genetiv: „Antwortlich Ihres Geehrten vom — 
teile ih Ihnen mit” —. Verkehrt iſt es nur 
in einem Sape wie: „Untwortlih Ihres Ge⸗ 
ebrten Idein! na 99 meine Annahme auf 
Irrtum zu beruße 

Auch de —— von Stoffnamen, 
wie: Weine le, Tabake uſw. zur Bes 
geichnung bon Arten (Sorten) find nicht zu 
tadeln 

Dies führt und zu den Warenbörſen, aus 
deren Ausdrüden bier eine kleine erheiternde 
Blütenleje! 

„Kaffee war matt, SKalao flau; Thee 
wurde gefragt, Reis ftodte; in Zudern ging 
wenig um. Gerſte blieb oben, Hopfen ſank; 
Tabak ging tin die Höhe, in Rauchwerk ging 
viel um, DL ftand Ze Thran erlitt 
Schwankungen, Heringe gewannen Haltung. 
In Berliner Blau Berrichte auffallende Stille. 
Juchten blieben feit, auch für WBacheleder 
behauptete ſich gute Meinung, Raps Bielt 
an fih, Wolle z0g viele Liebhaber, Seide ging 
zurüd. Pferde blieben zweifelhaft, in Schweinen 
war viel Ruft, in Häuten war Leben und 
fand alles Sattliche ihlanfe Abnahme. In 
feinen Stoffen wurde manches abgeſchloſſen, in 
Qumpen mar: große Bewegung. Spiritus 
war nicht am Bla. Ochſen bielten ſich und 
hatten große Nachfrage, Stodfiiche behaupte⸗ 

fih und gewannen Vertrauen, Hammel 
gi ngen reißend los, Mutterfchafe fanden viele 
iebhaber, Sämmer blieben zurüd, Biegen 
wurden wenig an den Mann — Gänſe, 
gerupft, ſtiegen.“ 

Kaulbars, « barſch der ft. Bars): ein 
Bars mit didem, geazigem N opfe Biel. 
mit Kaule aus Kugel. Niederd. Kulbars. 

Dasſelbe W. in 

Kaulquabbe, quappe, N. mehrerer Fiſch⸗ 
arten, auch Larve ber Froſchlurche. 

kaum UW., im abgekürzten Satze: 

„Kaum, daß 2 mid) halte.“ 
"Raum noch, daß die Scheu — 
Sie meiner Wut zu opfern mir verwehrte.“ 
(Wieland, Idris.) 
„Das geldgierige Geſchlecht warb, wett⸗ 
eifernd in Beſtechung und Räntefpiel, um 
die Gnade der Großen; faum daß ſich noch 
in der Stille des häuslichen Lebens ein Hauch 
treuherziger Gemütlichkeit verſpüren ließ.“ 
(Treitjchte.) 
onfal: urſächlich; begründend (3.8. Binde- 
wort 

*Kauſal-Nexus: urfähliher Zufammen- 
bang. *Kauſalſatz: Begründungsfag. 

aufalität: Urſächlichkeit. 

*Saufativum: Bewirkungswort. 

kauſcher ſ. kofcher. 
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*auftiih: ätzend, beißend, fcharf. 
*Kautel: 1) BorfichtSmaßregel 2) Borbebalt. 
"Kaution: 1) Sicherheit(sleiſtung) (R.), 
Dinteregung du r Sicherheit 2) Gewährleijtung, 
Bingihat rggeld; Haftgeld. 
Rautihul der: Sederbass, aus dem Milch⸗ 
Iaft, von Pflanzen. " 
Kauz der it. Sr. Käuze, Brehm): N. mehrerer 
Heiner Eulenarten — bei. der Sieinkauz (Leich⸗ 


n). 
„Grauſig heulet der 
Schiller, Räuber.) 
Vklf. Käuzchen, Käuzlein. 
„Und das Käuzlein Freit und jammert, 
daß der Krank' es ahnend hört 
Und ſich an das Kiſſen klammert.“ 
(Schlegel, Shakeſp. Sommernadtötraum.) 
(Der Ru de3 Käuzchens foll klingen wie: 
Komm mit! fomm mit! daher „Totenpogel”.) 
2) bildlich: ſonderbarer Menib; „ein wunder 
licher, ſeltſamer, närrifcher, drolliger Kauz“. 
„Es muß auch jolde Käuze geben.“ 
Goethe, Po 
tan en: gelauert boden —* ein 
as kauzt ihr in den Stuben?" 
MR. See 
„Eine An ahl zerlumpier Knaben, 
Kreife fauzend.“ (Goethe.) 
*Sabalier: Edelmann, hier. vofmann. 
*»Kavalkade: Reiterzug. 
*Kavallerie: Reiterei. 
Kavalleriſt: Reiter. 
*Kavent: Bürge (P.). 
*Kapet: Bürafcaft (beim Entleihen von 
Büchern). 
*abieren: Sicherheit leiften (R.), „ürgen. 
Kebfe die (Mz. Kebfen), ahd. chebisa, mh. 
kebese: (urjpr. Sklavin) Nebenweib — nad 
der mhd. Zeit verdrängt durch die Zſſ. Kebs⸗ 
weib — in neuerer Zeit wieder aufgefriſcht. 
„Die Kebje eines Königs.“ 
9. Hoffmann, Brigitta.) 
Auch in der Erweiterung: Kebſin (fon 
mbd. kebisine). 
tebfen, mhd. kebesen: zum Kebsweibe neb- 
men. (Goethe, Fauſt II.) 
kecklich UW. zu keck: Tebhaft dreift, kühn (und 
über das Erlaubte hinausgehend). 
„Du ſprichſt's mit leichter Bunge kecklich 
aus.” (Schiller, Tell 1,2.) 
„Den Kranz kecklich um den Hut gemwunden.“ 
(B. Heyſe, Dichterin von Barcafjonne.) 
Kehle die 1) vorderer Teildes Halfes, Luftröhre. 
„Einem nad) der K. greifen, an die 8. fafjen“ 
— „einem das Meſſer an bie Kehle jegen“ 
(auch bildlih) — „das Meſſer fteht mir an der 
.“ — „bie 8. abfchneiden” (auch bildl. von 
Wucherern). 

Beſ. mit Hervorhebung des Atmens, Sprechens. 
Singens, Schreiens. „Eine gute 8. haben. “ 
„Bon feiner Kehle "Bauberton entzüdt.“ 

(Grillparzer.) 
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„Der Atem, da8 Wort ftodt in der K. —, 
„das Wort bleibt in der 8. fteden” — „Angſt 
fhnürt die 8. zu“ — „aus voller 8. lachen, 
fchreien, jubeln? — 

2) Speijeröhre, „die 8. (mit Wein) ausfpülen“ 
— „alles der 8. opfern* — „etwas durd) die 
K. jagen” [verfreffen, verſaufen) — 

„etwas Ken) fommt in die unredhte 8.“ 
(in die Quftröhre) — 

3) bei Handwerkern — lange Bertiefung od. 
Höhlung (Dachkehle, Hohlkehle an Säulen, 
Leiſten u. a.) — im Feſtungsban: Cingang, 
3. B. einer Baftion. 

Kehr die, ahd. chera, mhd. kere: Wendung 
(von fehren — wenden). Diefed alte einfache 
W. ift jetzt in der gebildeten Sprache jelten. 

„Die Kehr nah Haus.” (Ammermann.) 

Bei Fubrleuten, Pflügern: „die Kehre (Kehr 
mit dem Wagen, den Pfluge nehmen“, au 
die „Kebre eines Weges, Ackers“. (Turnipr.): 
Wendung bes Körpers. 

Kehraus der (imperat. = kehr auß!): Schluß- 
tanz (Voß, Luiſe 3b, 200), „den K. tanzen“. 
Bildl. „den K. (mit einem, etwas madhen).“ 

fehren a) abd. ch&ran, mhd. k&ren: wenden; 
dicht. —= zurückkehren — rüdbez. „ſich (an nicht®) 
fehren“ u. a. 

b) ahd. cherian, mbd. kern: fegen. 

Kehricht der u. das ft., mhd. daz kerach: 
Schmuß, der ausgelehrt wird. (Goethe noch: 
Kehrig.) 

Kehrreim der ft.: deutfche Bezeichnung für 
franz. Refrain — von Bürger berrührend. 

„Ein Saflenhauer, der mit dem Kehrreime 
ſchloß.“ (Treitſchke.) 

kehrt! „rechtsum kehrt!“ Hwörtl. das Kehrt, 
„Kehrt machen“. 

keichen ſ. keuchen. 

keifen urſpr. ſchw. — aneben ſt. 5: kiff — 
gekiffen. 

„Mein Vater ſchimpfte, kiff und ſchalt.“ 
(Zach. Werner, 24. Febr.) 

So ferner bei Lichtenberg, Muſäus, Lang⸗ 
bein — doc) häufiger keifte, gefeift (J. Stilling. 
J. Paul. Niendorf). 

„Keifen miteinem,auf einen“, „jich mit einem“. 

keifiſch: zum Seifen geneigt. „Ein Mufter 
von einem keifiſchen Weibe“ (Seume). 

Keil der ft., „einen K. eintreiben, binein- 
treiben“ — auch bildlih: „einen K. in ein Vers 
hältniß treiben“ (um es zu trennen) — „mit 
Keilen ſpalten“. — „Ein 8. treibt den andern.” 
(Sprichw.). 

Keilförmiges Ding: (ESchlacht⸗-) Keil — keil⸗ 
förmige Schlachtordnung; keilförmiges Stück in 
Hemden und Kleidern u. a. 

Keiler der ft.: wilder Eber (vom Beginn des 
3. Jahres). Genannt nad den feilfürmigen 
Hauern, womit er jchlägt („Leit“) — ſchon 
1608: Keyler. Niederd. Kiler. 

Daraus durch Umdeutung (in dem Gedanken 
an Keule): Keuler. 


336 — 











Keim der ft., „ein 8. jchwillt, treibt, fproßt 
— wird ausgetilgt“ — „etwas im K. eritiden“. 
Keimmis die ft. „Verborgen tief in meiner 


ruft, 
Da woget füße Keimnis.“ 

ß Geheimnis) — F. Dahn, Tannhäuſer.) 

ein, jetzt nur = nicht ein (gekürzt aus ahd. 
nihhein, mbd. nekein). 

Zur Berftärkung anderer Berneinungen: 

„Habt ihr auch je Mangel gehabt?” Gie 

fpraden: Nie feinen.“ Rue, 22, 35.) 

„Auch euch, ihr meine Lieben, 
Soll heute nicht betrüben 
Kein Unfall noch Gefahr.“ 
(PB. Gerbarödt.) 
Noch ziemlich Häufig bei den Klaffitern. 
„Kein Wunder ift e8 nicht!” (Leſſing.) 
„Man fiebt, daB er an nichts keinen 
Anteil nimmt.” Goethe.) 
„Alles ift Partei und nirgends 
Kein Richter.” (Schiller, Wallenſt. Tod 3, 15.) 
„Damit e8 keiner nit vergibt.“ 
(Novalis.) 
„Kriegsſchiffe nahn, Kriegsſchiffe gehn (bei 
—— 
Kein deutſches hab' ich nie geſehn.“ 
(Dingelſtedt 1856.) 
Jetzt nur noch volkstümlich. 
„Iſt keiner kein Müller, 
Sit feiner kein Bed?” (Thüring. BL.) 
„Kind, ein freundliches Geficht 
Sit ja feine Sünde nicht.“ (W. Müller.) 
„Hat feiner fein Geld nicht?“ 
Nach Komparativen bisw. ftatt irgend einer. 
„Beſſer denn fein Gold.“ 
(Sirach 29, 14.) 
„Ein Wind, durchſchneidender als 
feiner auf dem Rieſengebirge.“ (Thümmel.) 
„Ein jchöner Süngling, reizender als 
| feiner.“ (Scdiller.) 

Eigentlih Miſchung aus zwei Redeweiſen: 
„reizender als irgend einer“ und „jo reizend, 
wie feiner” (font) — aljo unlogifh und nicht 
nachahmenswert. 

Ein EW. nach kein wird ſtark gebogen, nach 
den gebogenen Formen von kein ſchwach: „kein 
Guter“ — „keines Guten“. 

keinenfalls, beſſer keinesfalls, wie keines⸗ 


wegs. 

feinerlei, teinerfeits. 

„Daß ih in feinerlei Stüd zu Schanden 

werde.“ (Phil. 1, 20.) 

„Man wollte teinerjeit3 nachgeben.“ 

-feit = heit, fhon mhd. aus ec-heit d. 1. 
der eigenfchaftSwörtlichen Ableitungsfilbe -ec(ig) 
und -heit entitanden: &wicheit (f. -heit). Nach 
-ig, -lih, -jam, -bar; ferner nad) -el, -er (los, 
-baft): Ewigkeit, Geiftlihleit, Einſam— 
feit, Achtbarkeit, Eitelfeit, Munter- 
feit — Kraftloſigkeit, Ebrenhaftigleit, 
Leichtigkeit —8 -ig als Bindeſilbe). 

Verwerflich ſind wegen ihrer Härte Ableitungen 
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bon EWörtern auf ⸗iſch, wie Studentiſch— 


Kelch der ſt.: größeres Trinkgefäß mit Fuß. 
Bildl. „K. des Leidens“ (nad Joh. 18,11). 
(Bflanzenkunde) äußerer Blütendedenkreis, 

Blumenhülle. 
Kellerwechſel der ft.: Wechſel mit dem An⸗ 

nahme-Bermerf einer Perjon, die gar nicht vor⸗ 

banden ilt. 

Kemenate die (Mz. -en): heizbares Wohn- 
gemad) (einer Burg). Ahd. cheminäta, mhd. 

emenäte vom mittellat. caminata (camera). 

Mundartl. in verfchiedenen Formen erhalten, 

durch Dichter wieder aufgenommen. 

„Kommt hervor aus euren Kemenaten.“ 
(Goethe, Maskenzug 1810.) 
„Und als das Morgengrau 
In die Kemnate ſich ſtahl.“ (Droſte.) 
„Doch die Jungfer ſitzt beim Fräulein 
ben in der Kemenate.“ 
(J. Wolff, Wilder Jäger 3.) 
tennen, Bewirkungsw. zu kann = id) weiß, 
alfo eig. wifjen machen, ot. kannjan, abd. 
kennan ſchw. (doch mit Rüdumlaut in dem- 

Imperf. und dem Part.) |. brennen. 

Im Gebraud find die Formen jebt fo ge= 
jhieden, dab da® Imperf. im Indikativ gem. 
kannie lautet, im Konjunktiv kennte (aus 
kennete), das Part. gekannt. 

„Wenn ihr mid fennetet, jo fennetet ihr 

auch meinen Vater.“ (Joh. 14, 7. 

„wenn du ihn fennteft, diefen Dolch!“ 
Leſſing, Emilia.) 
„Wer ſie nicht fennte, 
Die Elemente.“ Goethe, Fauſt I.) 
„Wer fennte Euch) nicht, Herr, in den drei 
Landen?“ (Schiller, Tell.) 
„Man hätte meinen follen, fie kennten 
jold) Gewächs nur aus den Schilderungen“ _, 
(9. Hofjmann.) 

Kenntnis die, „etwas zu eines. S. bringen“, 
„einen don etiw. in K. ſetzen“ — „RK. von etw. 
erlangen — nehmen“ (bei. im Kanzleiftif) _ 
„st. von etw. haben” — „einem K. geben von 
etwas“ — „etwad zur $. eines bringen” — 
„zu eines &. kommen“. 

M;. Kenntniffe, „bedeutende, vielfeitige — 

naue — geringe — oberflächliche — wiſſen— 
hafılice“ — „ih 8. erwerben“ „ſeine 

K. ausbreiten, erweitern, bereichern“ — „in 

einer Sache 8. haben“. 

tentern ſchw.: auf die (andere) Seite legen, 
B. einen Balfen. Auch intranf. „das Schiff 
entert“ — fippt um, das Unterfte zu oberſt 
fehrend. Abgeleitet von Kante (Ede), f. kanten. 

Keper, tepern f. Köper. 

*Serameutit, »geramit: Töpferkunſt. 

Kerf der ft.: Verdeutſchung für insectum, 
wie Veen fhon „Kerbtier”. 

Die Würmer und Inſekten oder Kerfe.“ 


Oken, Naturgeſch. 
Auch bei Brehm. Bei) 


Heintze, Deutſcher Sprachhort. 


[Kel—Kes] 


kerkern mb. kerkern, jegt gew. einferfern. 

„Sit tm Balaft der freie eilt gekerkert?“ 

(Goethe, Sl) 

„Du kerkerſt den Geiſt in ein tönend Wort.” 
(Schiller, Worte des Wahns.) 

Kerl der ft. (Mz. Kerle, daneben burſchikos 


und foldatifch Kerle), urjpr. niederd. mit ber 


Mehrheitsf. -8, die darauf hinweiſt, „daß Lands» 
fnechte aus den nice indifehen Feldzügen das 
Wort mitgebracht haben“. (M. Heyne — vgl. 
auch angelſ. ceorlas.) 
„Die Kerles.“ (Fiſchart, Grimmelshauſen.) 
"Sie wilden Kerls, jtarr und treu!” 
(Goethe, Götz 5.) 
„Meine Kerls draußen gengen. an zu 

ftürmen. “ (Schiller, Räub. 2 ö.) 

In der militäriſchen Sprache ac zerbehnt: 
Kerrels (!). 

Derbe Bezeichnung, teils anerkennend: 
braver, ganzer, tüchtiger — gemütlicher, ae 
netter Kerl‘ —; „bie langen Kerle” (Friedrich 
Wilhelms L) — teiis pergquich: „ein ſchlechter, 
ſchändlicher, roher uſw. Kerl“. 

kerndeutſch: deutſch bis In den Kern, grund: 
deutſch. (J. Paul. Treitjchke.) 

fernen, abd. chirnan, mhd. kernen: Kerne 


ausmachen. 
„NRüffe fernen.“ „Das Nußkernen.“ 
(Zöylle von Fr. Müller.) 

Kernholz da8 ft. (forſtmänniſch): der innere 
Teil des Holzes, gegenüber dem Splint; auch 
allgemeiner: gutes, Veftes Holz. 

fernig: 1) mit Kernen verjehen, „kerniges 
Obſt“ mit Kern verſehen, gediegen feſt, 
tüchtig „kerniges Fleiſch, Leder” — „ternige 
Worte”. 

Kernjunge der ſchw.: unge von tüchtiger 
Art — ähnlich Kernmädchen (-mädel). 

Kernling der ft.: aus einem Stern gezogenes 


Bäumchen. 

Kerno ft der ft.: Obſt mit weichichaligen 
Kernen \ fel, Birnen), im Gegenjage zu 

Serniuß der ft. Geſchützweſen): Schuß, ber 
geradeswegs ind Ziel geht — unterjchieden vom 
Bonenfchus. 

ernmort das ft.: 


FE nie nieberjäähfiihen und altdeutichen Kern⸗ 
wörter. “ 
„Alte deutiche Ge tworte* (= Sprüche — 
Goethe.) 
Keſcher der ft.: beutelförmiges Neg an einer 
Stange, zum Fiſchfang — in Dftpreußen, 
Schlefien Keſcher (auch bei Brehm: Käſcher), 
in Pommern und Medlenburg Keſſer, in 
dolftein, Hamburg Ketſcher. 
Auh das Schmetterlingeneg nennen Die 
Kinder bier und. da Keicer. 
Kesmart [kösmark]: Stadt in Ungarn — 
aus Kaiſersmarkt entstanden; daher iſt es wider 


erleſenes, gediegenes 


‚ finnig, die magyarijche Ausiprade des Namens 
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[Reffe—tief] — 


mark) als maßgebend für Deutiche hin⸗ 
en der f.: bauchige® metallenes® Koch- 
era = übertragen auf mancherlei Keſſel⸗ 
rm 
eine Einjenfung de8 Boden? in Kejjelform 
(GGebirgskeſſel); 
vxidm) die Lagerſtati des Dachſes in feinem 


das ausgetiefte Lager eines Rudels Wild⸗ 
ſchweine (die einzelne San bat ein „Lager“, 
ba Rudel einen „Keffel“); dab. teilen: einen 





K. wühlen — der Sumjcdlofjene Platz, wo⸗ 
hin das Wild bei Jagden getrieben wird 
Eeſſßeltreiben). 

Keifeltreiben das (f. Leſſel). 

„Das edle Wild Napoleon I.} war geſtellt; 
das gewaltige SKefjeltreiben die icied bfteß 
näherte jich dem Ende.” (Treitf . 501.) 


Kette die, „einen an bie K. legen“ — _ „einem 
Ketten anlegen“, „einen in Ketten legem, fchlagen 
— mit Fetten fefleln, beladen, belaften“ — 
„Ketten für einen ichmieden“ „in Ketten 
jein, liegen” — „mit Ketten gebunden fein“ — 
„die (feine Ketten brechen“ — „einen von ber 
8. lodına ‚ loslaſſen, befreien“ — „einem 
bie 8. abnehmen” — 

„tm Ketten und Banden.” 

Bildlich: „eine Kette bilden“ (im Tanz, in⸗ 
dem ſich die "Tanzenden die Hände reiden) — 
„eine 8. von Urjahen und Wirkungen, von 
—*— ge Reichögefet 1868 deutſche Be- 

bb Re von eu 
zeichnung für Dekameter. 

(„Kette von Rebhühnern“ u. dergl. feit der 
Mitte de vor. Ihs. umgedeutet aus Kütte, 
ahd. chutti, mbd. kutte Herde, 
in Warburgs „Waldhorn“ (1844): gitte) 

Kettel die: Heine Kette zum Verjchließen von 
Teniterläden und Thüren; auch Keiner eiferner 
Scließhalen zu demfelben Zweck. 

ketten, „einen an ſich (Acc.) ketten“ — „mein 
Wohl iſt an deins gelettet.“ 

keuchen, keichen, mbd. kächen, kichen: 
laut und ſchwer atmen — hochdeutſches ®. in 
Doppelforn:, jept mehr keuchen. 

„Keuchende r Atem, keuchende Bruft.“ 

Au — ſchwer atmend laufen. 

h feuchte beim, entfegt ob ſolchem Reden.” 


(Freiligratß.) 

86 Keuchhuſften. 

(Wbd. chiche, kiche, auch noch älternhd. 
die Keiche, Keuce: deutiche Bezeihnung für 
Aſthma.) 

Keuper der ſt.: die oberſte Triadſchicht (bunter 
— mit Sanditein 


keuſch: geichlehtlih unbefledt. Sup. (der) 
feujcheite. 

Kids der ft. (Gen. a: Fehlſtoß beim 
Billard. „Einen 8 

Kiebitz "der ft. 


n. en N. eines 
Sumpfoonel®, 1. (ae. His —* 
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Bisw. auf Menſchen übertragen; fo heißen 
die Ordonnanz= Offiziere „Rieige“ nad) dem. 
unzecpen Din und Herfliegen Vogela. 

(8, DM: eher, Kiefern): 
Pa be Näcftverivandt mit mbd. kifen 


nagen 
„Sieflappt biefchiwarzenKieferzufammen.“ 
(Wieland, Amadis.) 
„Der er plumpe Kopf, defien Kiefer mit Horn= 
den bededt find.” (Brehm.) 
Bew. Kiefern (von bem heiheren: die Kiefer). 
„Warum bie Bruft 
Gefiet er, Mi ** —— 
mlet 
Kiefer bie RR Kiefern): N. einer Nadel- 
Holzart, aus Rienföhre zigz. (mundartl. Kinfer 
u. Kimfer). 
Kiel der ft., mhd. kiel (während Federkiel 
kil): tan Grundbalten eines Schiffes. 
ür Schiff felbft (Teil für das Ganze). 
Da ſchwammen zwanzig Kiele voll Reden 
über See.” (Niendorf, —R8 
„Den Kiel legen“ (bei Beginn des Vaues 
— "auf . bauen“. 
tieiholen: 1) ein Schiff auf die Seite legen, 
zum Ausbeſſern. 
2) einen zur Strafe unter dem Kiele (im 
Waſſer) durchziehen. 

„Ihr ſeht ja aus, als wenn Ihr wäret 
gekietholt, das heißt unter dem Schiff durch⸗ 
— worden.“ (Hebel.) 

ltropf der ft. (Mz. kröpfe): BSeche bolg 

großköpfiges, dickhalſiges Kind, das man 
von Zwerhen untergeſchoben anſah (von vom 
alten kiel = Duell). 

Heloben: mit dem Kiele oben. 

„Sieloben treibt da8 Boot zu Lande.“ 
(Siefebredit- Der wife) 

Kielwaſſer das ft.: Streifen im Waſſer, 
das Schiff während feiner Fahrt macht. 

Kieme die: Ftichliefer (Atemwerkzeug der 
Fiſche, Krebſe, Mufcheln). 

Kiepe die: langer geflochtener Korb, der meift 
anf dem Rücken getragen wird. Mnied. kipe, 


kype. 
„Dans, jagte Töffel, lang’ einmal 
Die Kiepe ber, die hinter bir 
Im Riedgras fteht, und gieb dem Wann 
Bon unjerm Kal’ und Butterbrot.” 
(Hölty, Das Feuer im Walde.) 

Wu) bei 9. Hoffmann. 

Übertragen: ein großer Frauenhut von 
Hepenäbnlidher F. 

Keen ft. 6. Das urjprüngliche | (got. kiusa, 
kaus, kusans) ift allmählich in dem Imperf. 
u. dem Bart. in r übergegangen: mhd. kiuse, 
kös (M;. kurn), gekorn, nbd. nad mancherlei 
Schwankungen kieſe, for (före), geforen. 

„Sur Braut mir zu tiefen die holdeſte 
Magd.“ (Blaren.) 
„Sur Wal for ich mir ihn.“ 
(R. Wagner, Walfüre 2.) 


— — —— 
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„Heil Dir, daß Du ſie koreſt!“ 


(F. Ban) 
„Hatt' mir ein Gärtlein Foren.“ (BR) 
„Der König fit geforen.“ 
(Simrod, Schelm von Bergen.) 
Häufiger in den Zuſammenſ. erfiefen — 
auserkor, -en (f. d.). " 
fiefig: voll Kies. „Einen Bad) mit ftarfer 
Steimumg und kiefigem Grunde.“ (Brehm.) 
Kiesweidicht ash. Weidengebüſch auf dem 


Kiefe. 

„Einem Kiesweidiht, das fich mitten im 
Fluß gebildet Hatte.” (Goethe.) 

- Kilimandihäro: Berg in Oſtafrika. 

Kilo- in Kilogramm (das) = 1000 Gramm 
(2 Pfund), Kilometer (da8) = 1000 Meter (7'/, K. 
= eine geographiiche od. deutfche Meile). 

Beides aufgenommen 1868 aus franz. kilo- 
gramme und kilomötre (kilo- aus gried. 
Dıoı, in fi. zeAso-, zurechtgeitußt). 

Lächerlich ift e8 aber, diejes Heine, für bie 
Erde allenfalls pafienbe Rängenmaß Silometer 
auf den Himmel zu übertragen, auf die gewal- 
tigen Entfernungen ber Geftirne! (Jeſ. 40, 12.) 

Kimme die: Gewerkswort 1) vortretender 
fharjer Rand 2) Kerbe, Einſchnitt, 3. 9. am 

ewehr. 

„Der in der Mitte des Viſierkammes be- 
findliche Heine dretedige Ausfchnitt, in welchen 
beim Zielen das Korn tritt, heißt die Kimme.“ 

(Inſtrukt.) 

Kimmung die: (Schiffsbau) der äußere Rand 
eines Schiffe; auch Rand der Eee u. ded Him⸗ 
mels (Horizont). 

Kind das ft. Mz. Kinder — doch dem Ahd. 
u. Mhd. gemäß noch bis tn die neueſte Zeit 
bisw. dichteriſch Kind(e). 

„Er kam und pfiff zuſamm geſchwind 

Wohl anf einhundert ſchöne Kind.“ 

(VL., Rattenfänger von Hameln.) 

„Die Haudgenoffin, drei arme Kind.“ 

(Goethe, Johanna Sebu?.) 

„Mit den jüßen, den lallenden Stinden.” 

(F. Dahn, König Alfreds Gejang.) 

Auch im der noch Beute üblihen Wendung: 
„ir find Geſchwiſterkind“. 

„Ein Kind, Kinder zeugen, er- — gebären, 
befommen (kriegen) — fäugen, (ernähren — 
erziehen, aufziehen, großziehen“ — „Kinder 
haben“ — „einen wie fein 8. halten, als fein 
K. anfehen“. 

„Suter [vornehmer] Leute Kind fein.” 

(Schiller, Lager 7.) 

In vielen Spridhwörtern u. Redensarten: 
„das K. mit dem Bade ausſchütten“ ſdas Gute 
famt dem Schlechten verwerten] — „fih bei 
einem lieb 8. maden“ [in Gunjt fegen) — „fo 
etwas fieht ein K. ein, begreift ein K.“ — „ein 
K. von Gemüt“ — „fih wie ein 8. betragen” 
— „mieder zum Finde werden“ — 

„ein K. des Glückes Glückskind], des Todes” 
[dem Tode verfallen] — „ein K. feiner Beit“ 
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[tief—firr] 





— „Wes Geiſftes K. ift er?“ — „ein Rind, 
N Gottes, ded Lichtes, diefer Welt” (bi- 
Zſſ.: 1) Kindtaufe — 2) (gem.) Kinder: 
freund, -gefiht 8) Kindeskind, -Tiebe, -Itatt 
(einen an Kindesftatt annehmen). 
Vklf. Kindchen, Kindlein (Kinde) — 
. auh Kinderchen, Kinderlein. 
ndel das ft., ahd. chindili, mhb. kindel: 
Kindlein. Oberd. 
„Leg’ Holz an, fiel’ Waller bei, 


Daß id) dem Kindel koch’ den Brei!“ 
Goethe.) 
Zſſ.: Chriſtkindel — (mundartl.) Kindel- 
bier (Zauffeft). 


kinderhaft: den Kindern ähnlich. 


„Hell und wei 
Tritt Tinderhaft ein Mädchen auf bie 
Schwelle.“ (Grillparzer.) 
„Wie er fo fprad) jum Höchften kinderhaft.“ 
(Chamiſſo, Kreuzfchau.) 

Kinnbaden der, 8, (Kinnbade die), ahd. 
chinnibacho, mbd. kinnebacke. 

*Kiost der ft. (Gen. Kioskes, Mz. Kioske): 
(türtifches) Gartenzelt, haus. 

Kippe die: Spige (Kipfe Hiob 39, 28), Hanpti. 
im gewöhnl. Leben mit Bezug auf etwas, das 
auf der Spipe fteht u. dem Sturze ausgeſetzt 
ift: „auf der Kippe ftehen“ — 

aud im übertragenen Sinne: von einem 
Minifter, einem Kaufmann (weldjem der Banke⸗ 
rott droht): „er fteht auf der K.“, „es fteht 
mit ihm auf der K.“. 

Kirche die: chriftliches Gotteshaus. 

„Eine K. ftiften — bauen, errichten — ein 
weihen — beſuchen“ — „in eine (die) K., zur 
8. gehen“ — „aus der 8. kommen, ftrömen“ 
— „zur. führen” — „R. halten” Gottesdienſt 
5.) — „die 8. bat begonnen — fit aus”. 

Kirchenjahr das: Jahr, nach welchem man 
in der Kirche rechnet, mit dem 1. Advents⸗ 
fonntage beginnend — erſte Hälfte, die feitliche, 
umfaflend den Weihnachts-, den Oſter⸗ u. ben 
Pfingſtkreis; zweite Hälfte, die feftlofe, unfafiend 
die Trinitatißfonntage. 

Kirchturm, bildlich für eine befchränfte An⸗ 
ihauung tn öffentlichen Dingen, die nicht weiter 
reiht al® der Ausblick von einem Kirchturm: 
Kirhturmdintereffen, Kirchturmspoli—⸗ 
tik. 

Kirmes, Kirms, auch Kirmſe die (Mz. Kirm⸗ 
fen), entſtellie Formen von Kirchmeſſe, Kirch— 
meß, mihd. kirchmesse: zur Einweihung einer 
Kirche gelefene Mefje, dann mit Muſik, Tanz 
und Schmaus begangenes Gedächtnisfeſt der 
Einweihung einer Kirche. 

firre EW.: zutraulich zahm, „kirre machen; 
werden, fein” — 

„Ein kirres Lamm“ (Gellert); „ein kirres 
Täubhen” (Bürger); „ein duldendes, men- 
ichenliebendes, kirres Beichöpf” (Forfter). 
firren ſchw.: firre machen, (berüden, verloden). 
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[Kir—Ha] | — 


„Dann weiß fie [Mrmida] uns nach alter 
Urt zu kirren.“ (Goethe.) 

„gu buhferifhem irren 

Lab du ihn niemals kirren, 

Der ernten Sprade Klang.” (Uhland.) 

„Deren viele Knud indgeheim mit Ges 
fchenfen gefirrt Hatte.” (Dablmann.) 
ainſch der; mit Kirſchſaft abgezogener Brannt» 

wein. 

Kiriche die. „Mit großen Herren ift nicht gut 
Kirchen eſſen“. (Sprihiw. mb. „Wer mit in 
kirsen ezzen wil, Dem werfent si der kirsen 
stil In die ougen.“ Boner, Edelstein.) 

Zſſ.: Kicih-: Kirſchbaum, -rot uſw., doch 
ſtan Kirſchſtein beſſer Kirſchenſtein od. Kirſch⸗ 

ern. 

Kithäron ſoz0]: Gebirge in Griechenland 
(alte Erdk.). 

Kitz das ſt., Kitze die, ahd. Kiz, chizzi, 
mhd. kiz, kitze: Junges der Ziege (ſüdd.), 
Gemſe, Hirſchkuh, des Rehes. 

Vkif. Kitzchen, (edler) Kitzlein. 

„Oft ſtürzt die ſäugende Gemſe verwundet — 

Und das blökende Kitzlein verſchmachtet auf 

einfamer Höhe.“ (Stolberg.) 

Kiel der ft., „der K. ftiht einen, fommt 
einen an — fteigt — wird (einem) gelegt, ver⸗ 
trieben, ausgetrieben — iſt einem vergangen”. 

Klabautermann der: Schiffetobold (nach dem 
Glauben der- norddeutihen Matroſen), auch 
Klabatermann (Temme, Volksſagen), von 
Mabatern, Elopfen. 

Kladde die, ein niederd. W., eig. Schmutz, 
Schmiere:. 

1) der erſte Entwurf eines Schriftſtückes, im 
Gegenſatz zur Reinſchrift. 

„Meine Aufſſätze, Briefe und Verhand— 
lungen mit Raifer Wlerander — aus ber 
flüchtigen, undeutlihen Kladde zu enträtjeln.” 

Arndt, Wanderungen 30.) 

2) (faufm.) Buch zum vorläufigen Eintragen 
flüchtiger Bemerkungen (über die täglichen 
Handelsgeſchäfte). 

kläffen: wiederholt kurz bellen, von Hunden 
— auch klaffen. 

„Winſelnd kläfften meine Rüden.“ 


(P. Heyſe.) 
„Hunde begrüßten das Fräulein mit 
freundlichem Klaffen und Wedeln.“ (Hauff 


) 
Im Ablaut: „Laut klifft und klafft es“. 


(Bürger, Wild. Jäger.) 
Baer der ft.: 1) Häffender Hund, aud 
li 


R) Schwätzer, Berleumder (von Haffen = 
ichelten, zanken). 
„Bon den falichen Kläffern und Lügnern.“ 
(Sirad) 51, 7.) 

„Die neidifhen Kläffer, die ihm alte Ge— 
ſchichten aufmutzten.“ 

. Heyſe, Dichterin dv. Carcaſſonne.) 

Klafter die (das) (Mz. Klafter u. -ern), mhd. 

diu u. daz kläfter: 1) Maß, ſoweit ein Mann 


bi 
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mit ausgeſpannten Armen greifen kann (6 Fuß 
—= 3 Ellen) 2) 3 Ellen langer und ebenſo breiter 
Haufe aufgeihichteten Scheitholges. Davon 
Haftern: mit außgefpannten Armen abreichen. 
ſſ. umflaftern. 
fage die: 1) laute Nußerung des Schmerzes, 
„(taute) Kl. erheben, anftimmen, erfchallen laſſen“ 
— „(alle8) mit Klagen erfüllen”. 

2) Beihwerde, Außerung der Unzufrieden- 
beit, „Si. über einen, etwas führen, erheben“ 
— „ji in Klagen ergießen” — „Urſache zur 
KL. geben” — 

ber. erichtlih: ‚eine Kl. gegen einen wegen 
einer Sache anjftellen, erheben, abfaffen, ein= 
reihen, anbängig machen“ — „es kommt zur 
8.” — „eine Kl. beantworten — entſcheiden 
— abweifen* (einen mit einer Kl) — „mit 
einem in Kl. liegen“. 

. Hagen jhw.: 1) feinen Schmerz laut kund⸗ 
geben, um einen, etwa8 — älternhd. u. bicht. 
mit dem Accuſ. wie im Mhd. (Gudrun 60) = 
beklagen. 

„Ihn zu Elagen und zu tröllen” 


iob 2, 11). 
„Alle guten, ſchönen Seelen Klagen 
&eifnehmend deine? Ruhmes Fall.“ 
(Schiller, Unüberwindliche Flotte.) 
. „Da muß ich ewig klagen.“ (Geibel.) 

2) fi beichweren, Unzufriedenheit äußern, 
— etwas — über einen, etwas — klagen, 
a — 

„einem fein Leid, feine Not kl.“ — „einem 
F Ohren voll kl.“ — „immer etwas zu kl. 
aben“. 

3) gerichtlich: „er will Hagen“ — „wider, gegen 
einen — auf Schadenerfag E.” uſw. 

Hamm EW., mhd. klam: eng zufammen- 
gedrüdt. 

„Klamme Hände, Singer“ [durdh Kälte fteif] 
— „der Schnee wird Hamm“ [wenn er ſich ballt] 
— „das Geld ift Hamm” [knapp]. 

Klamm die: enges Gebirgsthal. 

Klang der ft. (Mz. Klänge), „guter, voller, 
tiefer — lauter, heller, fchriller — hohler, 
keerer, leifer Kl.“ — ‚einen Kl. haben, (von 
fih) geben“ — „mit (ohne) Sang und Kl.“ — 

ablautend: „Kling und Klang“. 

Bildl, „Sein Name hat einen guten lang.” 

Klappermühle die: Vorrichtung wie eine 
Windmühle (zum Verſcheuchen von Vögeln). 
bl. — lappermaul. „Ihre Kl. fteht nicht 


Mi für die eintönig plappernde Perſon 
elbit. 
Klaps der ft. (Mz. Klapfe u. Kläpfe): klap⸗ 
bender leichter Sälag: 

Har, Steig. älter klärer, klärſt (von Luther 


— bi Schiller). 


„Klärer als das Licht.“ (Schiller, Karlos.) 
„Honigſcheiben — ich wähle die klärſten.“ 
Goethe, Reinele 8.) 
Jetzt gew. klarer, klarſt. 
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„Im Rlaren fein“ — „fi ins Klare über 


etw. ſetzen“ — „mit etwas ing Klare fommen“. 
(Seemänn.) Der Schiffer, das Schiff ift 
„klar“, wenn alle zur Abfahrt geordnet ift. 
Harlegen, !larjtellen: etw. auseinander 
fegen, fo dab es Har wird. 
„Unfere Meinung Harzulegen.” (Bismard.) 
Auch getrennt: klar legen, ſiellen. 
Klara weibl. EN., lat. Clara: „die Helle, 


Glänzende“. 
Schon mhd. klaere u. 


Kläre die: Klarheit. 
klärheit. 
„Des Himmels Kläre.“ (Goethe) 
„Es beihaut in Wellentläre 
Eid der Fels, ein ſchöner Greis.“ 


(U. Grin.) 
Hari UW. von Har (Neh. 8, 8. Sir. 16, 24). 
„Da fieht man klärlich.“ 
(PB. Heyſe.) Auch bei Treitichke. 

*Klaffifikation: (Klajien-)Einteilung (P.), 
—— 

*tlaffifizieren: einordnen, in Klaſſen teilen, 
in Fücher bringen. 

Klatſch der (Gen. Klatſches): 1) Hatichender 
Schlag (Mz. Klatiche) 2) Geſchwätz, „RI. herum⸗ 
tragen, verbreiten”. 

„Den Klatich des Tages.” (Goethe.) 
„Die große Vörſe für den diplomatifchen 

Klatih Europas.“ (Treitichte.) 

Klaue die: 1) Kralle des Raubtiers (Tigers, 
Adler uſw.), 

„die Klauen in einen, etw. fchlagen“. 

2) auch von nicht raubenden Tieren, Rindern, 
Schafen, Schweinen (= gejpaltener Huf). 

3) in derber Rede, die menſchliche Hand (ſ. 
Kan oifaleräfprage) — auch ſchlechte Hand- 

rift. 

4) bei Gewerken in mannigfacher Anwendung 
für Haken zum Feſthalten. 

Bildl. „Klauen des Ubels, des Teufels, eines 
Wucherers“ uſw. „In eines Klauen geraten“ 
— „einen, etw. den Klauen eines entreißen“. 

Klauſe die (mhd. klüse), Klaujel, Klaus⸗ 
ner (mbd. klüsenaere), Tehnwörter mit ganz 
deutiher F. — dagegen *llaufulieren (ſ. 
verflaufulieren). 

*laufur: Einfchließung, im bei. aud) Klofter- 

wang. 
Klauſur-Arbeit: Prüfungsarbeit unter 
Aufſicht. 

Kläven: deutſche F. für Chiavenna. 

*»Klaviatur: Taſten(werk). 

Heben: a) intranſ. = zäh haften, an einem, 
etw. — aud bildl. „an der Scholle, einer 
Gewohnheit“ — „IH. bleiben”. 

„Die Singer Heben (aneinander) von Blut.“ 


b) tranf. = haften machen, etiw. an einen, 


etw. „ein Blatt in ein Buch“, „eine Marke 
auf den Brief”. 

Kleber der ft.: 1) vom intranf. leben = zäh 
haften. „Er ift ein Kleber“ (Stieler): einer, 
der Bartnädig an ſeinem (Minifter-)Poften feſthält 
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) vom tranf. Heben — haften machen. 
uch Klebeſtoff, Baumharz, bei. aber bie im 
neh befindlihe eimeißartige, ftart lebende 


aſſe. 
Klecks der ſt. (früher Kleck), Tintenklecks, 


Farbenklecks — auch bildlih— led, doch weniger 


edel. . 

„Das möchte doch ein Kled® auf meinem 
Wappen fein.“ (Kopebue.) 
kledſen: einen, Klecks vi Kleckſe) machen. 
Verächtlich für (ſchlecht) ſchreiben, malen. 
Kleckſſer der ſt.: der Kleckſe macht; ein ſchlechter 

Schreiber od. Maler. 

„Der Wirt war ein Kleckſer und nannte 
ſich einen Maler.“ (Seume, Spaziergang.) 
Kleeblatt das ft.: Blatt des Klees, aus drei 

Blättden befitehend. Bild für eine eng ver- 
bundene Dreibeit: 

„Du rofig Kind, der Blütenbaum 

Und diefer Brunnen, friih und rein — 

Ein ſchön'res Kleeblatt giebt es kaum.“ 


(Keller) 

Sn üblem Sinne: „ein SI. liederlidher Ge⸗ 
fellen, böjer Buben“. 

„Zumpacivagabundu® od. das liederliche 
Kleeblatt.” (Bauberpofie von Neſtroy.) 
Das Kleeblatt ald Sinnbild der Dreieinigkeit 

ift das Nationalzeichen Irlands. 

Selten ijt ein vierblättriges Kleeblatt, 
welches deshalb als glüdverheißend für den 
Finder gilt. 

Kleid das ft. (Mz. Kleider), „ein Kl. anziehen, 
anlegen — anhaben, tragen — ausziehen, ab⸗ 
egen”. 

Heiden: mit Stleidern verjehen (Tob. 1, 20) 
— „einen fleiden mit etwas“. 

„Des Königs Tochter ift mit güldenen 
Stüden gekleidet.” (Bjalm 45,14.) - 
„Einen Heiden in” (mitAcc.): „ji worein kl.“ 

„zn Agamemnond ſchönſte Gewande 
gekleidet.“ (Schwab.) 

„In Bradjitgewänder gekleidet.” (Curtiuß.) 
„Sit in Tuch, Seide, in weiß, fchwarz, 

blau uſw. Heiden.“ 

Vielf. bildlih: „in Worte Heiden“ u.a. 

„Das äußere Gewand, in welches fich die 
Achtung Heidet.“ (Leirner.) 

Auch „das Kleid jelbit Kleidet einen (mohl 
gut)“, „die weiße Binde Heidet dich nicht” (fteht 
dir nicht — Goethe). 

„Dich Heidet’S, wie ein Rafender zu toben.” 

(Soethe, Fauſt I.) 

„Die Poſſen Heiden, wie üppige Stränge, 
nur braune Locken.“ 

(8. F. Meyer, Plautuß.) 

Der Dativ „der Nod Heidet dir gut“ bat 
feine ausreichende Gewähr. „Der fchriftliche 
Gebrauch tit für mich.“ (Heinatz.) 

Hein EW., ahd. chleini, mhd. kleine, klein 
— Heine noch bis auf Goethe: 

„Sp wäre mein Lied nicht Feine (: eine).” 

(Zahme Zenien 4, 56.) 
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„Bon Mein auf“ — „im Meinen“ — „bis 
ind Heinfte* — „Klein und Groß, Groß und 
Klein“. 

Kleinbeamter der (ſ. Beamter): kleiner (nie⸗ 
derer) Beamter. 

„Die franzöſiſchen Groß⸗ und Klein⸗ 

beamten.“ er, WG. 14, 306.) 

Die Zſſ. dieſer Art ſind in neuerer Zeit wegen 
ihrer Kürze beliebt, man übertreibt es aber auch 
ſchon, z. B. Mn einbudjftaben (ftatt die 


turbild (Campe). 
„Schlaf, boldfeliger Knabe, des Vaters lieb- 
liches Kleinbild!“ (Baggefen.) 

Kleine die, ahd. chleini, mhd. kleine: felt- 
nere und gewäbhltere %. für Kleinheit. 

„Wegen der Kleine des Raumes.“ 
(®oetbe.) 

„Bergleihend eured Schiffes Rieſengröße 

Mit jener Mufchel inhaltihwerer Kleine.” 
(Rüdert.) 

fleinern mihd. kleinern: Eleiner machen, im 
Bergbau, wie audy Fleinen mhd. kleinen = 
zerfhlagen; „Brühe kleinern“: in kleineren 
Bablen darftellen. 

Kleintinderbemahranftalt die, eine unge- 
fhidte Bildung (von Andreſen und Hildebrandt 
mit Recht getadelt) — als müßten od. könnten 
alle Merkmale eined Dinges in feinem Namen 
untergebradt werden! Wieviel einfacher und 
befier: Kinderheim! 

Kleinleben das ft.: Leben im Kleinen, Un- 
bedeutenden. Bildung Goethe (nad) Still- 


n). 
„Das Stleinleben der Natur.“ 
(Goethe, D. u. W. 7.) 
„Die Armſeligkeit des deutichen Klein⸗ 
lebens.“ (Treitſchke.) 

Kleinmeifter ber ft.: 1) nad) franz. petit- 
maitre im vorigen 35. gebildet: einer, der die 
Heinen Künfte der SGefeutfchaft betreibt, um 
etwas zu gelten (Hamann, Lenz u. a.). 

2) Kleiner Meiiter, „Kl. der Philoſophie“ 
(Herder), „Kleinmeiſter in der Kritik“ (— Kri- 
tikaſter — Schubart), „Kl. der Litteratur“ (Bons, 
Schiller und Goethe im Zenienlampf) 

3) ohne Tadel (in der Aunftipradde): Meifter, 
der ind Kleine arbeitet. 

Kleinmeifterei die: Treiben eines Stlein- 
meiſters (2.), kleinlich wichtige Thun. 

„Juriſtiſch ſchwerfällige Kleinmeifterei in 
oingen, die raſchen Entſchluß und ficheres 

Handeln forderten.” (Droyjen, York I, 31.) 

Heinmeiftern: den Kleinmeijier (2) jpielen. 

„Ein vorwitiger Korrektor hatte in meiner 

Rechtſchreibung Heinmeiftern wollen.“ 

(Soltau.) 

Heinmeifteriid EW. zu Kleinmeiiter (2). 
„Kleinmeifterifhe Denker“. (Schiller.) 

Kleinod das ft. (Mz. Fleinobe): toftbarer 
Gegenftand. Mhd. kleinöt von klein = fein, 
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zierlich (ogl. „kleine side“ Nib. 847) mit der 
ahd. Able tungb- Endung -Odi (wie in ers 

„Die gülden kleinot“ (1. Sam. 6, 15). 
„Kleinode” — Goethe). „Die Reichs⸗ 
kleinode“ (Uhland, Ernſt 2). 

Die F. Kleinodien iſt undeutſch, in der 
Kanzleiſprache des 16. Ih. entſtanden, nach dem 
mittellat., von dem deutſchen W. gebildeten 
clenodium, Maʒ. elenodia. 

Kleifter der jt.: Klebemittel. „Buchbinder- 
Kleifter*. Dance Beitungen werben „mit 
Schere und Kleifter gemacht” d. h. durch Aus⸗ 
fhneiden und Zuſammenkleben von Stüden 
anderer Zeitungen. 

bertragen auf zähe Mehlſpeiſe. 

Bildlih (nicht Sei): eiftige8 Bindemittel. 

Der bekannte Halberjtädter Kanonikus und 
Dichter Gleim, der fih jüngerer Dichter mit 
Rat und That annahm und deshalb von ihnen 
als „Bater Gleim“ und Afieger der Freund⸗ 
haft verehrt wurde, konnte Keime auf feinen 

amen.nicht leiden. Als nun einmal in einer 
Geſellſchaft, an welcher er teilnahm, der Orts⸗ 
bürgermeifter den Trinkſpruch ausbrachte: 

„E83 lebe der Herr Gleim! 

Er ift der Freundfchajt Leim” — 

erbob ſich fofort Gleim und rief: 

„Und der Herr Bürgermeifter, 

Er tft der Freundſchaft Kleifter!“ 
Klemme die: Einengung, auch Einengendes. 
Bildlih— Enge, Verlegenheit (nicht ganz edel). 
„Einen in die KT. bringen, treiben“ — „in 

die Kl. geraten” — „in der — fein, figen“ — 
„einem aus ber Kl. heraushelfen“, „jich aus der 
Kl. helfen“. 

„Nun fige ih in der Slenıme.” GBenedix.) 

Klepper der ft.: Zaufpferd, Traber, von dem 
Happenden Schlag der Hufe benannt — in 
neuerer Sprade mit dem Nebenfinn des &e- 
ringwertigen, „ein NReitpferd geringerer Art“ 
(Adelung). 

„Die lahmſten Klepper.“ (P. Heyſe.) 
xklerikal: (ſtreng) kirchlich; pfäffiſch. 
*Kleriker: Geiſtlicher. 

*Klerifei: Geiſtlichkeit; Pfaffentum — allg. 
(„er mit feiner ganzen Kl.“) Sippſchaft. 

*Nlerus: Beiltlichkeit, Prieſterſchaft. 

Klette die, bildlich für etwas ſich feſt An⸗ 
hängendes und Haftendes: „bangen bleiben wie 
eine Klette am Kleid“. Da dies aber unan- 
genehm ift und man 1 der anbaftenden Kletten 
zu entledigen jucht, jo paßt dies Bild nicht für 
innige®, freundliches -Zufammenbalten und An 


ngen. 
Ebenfo wenig: klettenweis. („Klettenweis 
an Jeſu kleben” KL.) 
kletten ſchw.: wie Kletten verflechten. 
„Alſo treibt im Herbite der Nord die ver- 
dorreten Difteln 
Durch die Gefilde dahin, fie entfliehn in 
einander geflettet.” 
(Bob, Odyſſee 5, 339.) 
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[Hett— Mi] 





Bilbl.: wie viele andere ſtachlichte 
— kletteten ſich nicht an dieſes 
belaſtende Gefühl von Trennung und Ein⸗ 
ſamkeit!“ (Thümmel.) 
klettern: „Er iſt auf den Baum, den Berg 

etlettert” — „er bat gewandt gellettert“. & 

Enben und und fein als Sälfewörter.) 
lieben 5, Mob. — geffoben, ahd. chliu- 

ban, mhd. klieben: fpalten, jet nur nod) 

munbartlich (füddeutich). 
: „Der alte Weber Bolyfarp, der mit langem 
Mefier von einem Scheite Leuchtipäne klob.“ 
(Rofegger, Höhenfeuer ©. 28.) 
*gKlient (für neuere Berhältnifie, namentlich 
Kl. eines Rechtsanwalts): Schupbefohlener; Auf- 
F eber (R.). 
küffen, im Ablaut verbunden mit klaffen 


(1. d.). 

*KFlima, -3 (M;. Klimata und Klimate 
Humboldt — Klimas): bisw. durch Himmels⸗ 
ſtrich, Erdſtrich — bei. nach Wärme und Luft⸗ 
beſchaffenheit. (Witterung) „Südliche, nörd⸗ 
liches (nordiſches) — heißes — kaltes — 
trockenes — feuchtes — — Klima”. 

*tlimatiſche Berhältniffe: Bitterungdverhäft- 
niſſe (P.), „Himatifher Kurort“: Luftheilort. 

*glimax: (Stufenleiter) Steigerung an⸗ 
A Rei 
Lat. „Abiit, excessit, evasit, erupit“. 
(Eicero vou Eatilina.) 
Deutſch 3.8. „Das Haus, die Nahbar- 
ſchaft, die Stadt fam in Aufruhr.“ 
(®oethe, ertber.) 
„Dalet uns, Dichter, dad Wohlgefallen, 
die” Buneigung, bie Liebe, das Ent- 
züden, weldes bie Schönheit verurſachet, 
und ihr Habt die Schönheit felbft gemalet.“ 
Leſſing, Zaofoon.) 
klimmen ft. 1, mbd. klimme — klamm 
‘(klummen) — geklommen, nbd. klomm — 
geflommen: mühſam emporfteigen. 
„Ih Komm auf einen Feigenbaum.” 
L., Simrod ©. 565.) 


(® | 
„Ih Komm im matten Schein des halben 


Mondes hinauf zu der wunderbaren Schloß⸗ 
ruine.“ (H. Hoffmann, Ruhm.) 
„Die andern klommen am vegen 
roſte. 


) 
„Immer höher klomm der Si ling in 
das Inorrige Geäſte.“ (Leirner, Herbitfäden.) 
©. auch erflimmen.) 
ngut find die Schwachen Formen. 

Hing: Tonwort, einen hellen Schall bezeich⸗ 
nend, wie von Glödchen, Gläſern, —* und 
Silbermunzen u.a. — in der F. an die Be⸗ 
fehlaf. des ZB. klingen angeichlofjen. 

Wiederholt: Ming! Kling! 

Ablautend: ling klang! höheren undtieferen 
Ton zifajiend. 

lingklang! Kingtlang! (Schiler.) 
Leicht in ein HW. übergebend, mhd. klinc: 
„ven Kling und Klang” (Goethe). 


„Leerer Klingllang einer Schelle.“ 
(Bürger.) 
Klinge die = Schwert, in feften Redensarten: 
„einen vor die FT. fordern” [zum Zweikampf) 
„über bie KL. fpringen laſſen“ [die Beſatzung 
einer eroberten Feſtung — niederhauen laſſen). 
era Aſchmeſſer „eine gute Kl. ſchlagen“ [viel 


: "oe Bode ift bis zu ung ge- 
" ein) Glocke Hat ſchön geflungen“ 


Leſſing.) 
„Mit einem Saitenſpiele, 
Das ihön geflungen Bat. “ (Eicdenborff.) 
tert. „Die Wellen lieblid) Flungen“ (: ges 
fprungen — Eichendorff.) 
2) einen Klang hervorrufen a" mit haben). 
„Klinget dem Herrin mit Eymbeln!” 
Ye udith 16, 2.) 
„Klingt ben legten Jubelkla an 
Arnöt.) 


„Er lSchentendorff] su vom deutjchen' 


Er hat vom welſchen — 
Mächtig geklungen.“ (E. M. Arndt.) 

Beſ. in der Formel klingen und ſingen, 
fingen und klingen (von Muſik und Geſang). 

„Rad klinget und fin nget die Straß’ 
berauf?* (Uhland.) 

Schwachf. Su {mie T. mhd. Ne mnied.) 
— anftoßen mit den Släfern und Gejundbeit 
trinfen. 

„Bir Flingten miteinander leife.“ 
(Frithjofsſage, über. von Biehoff. 
(Der Bater hatte) „mit Mütterhen au 
die &efundheit 
Ihres Sohn? Zacharias geklingt.“ 
(Voß, Siebzigfter Geburtstag.) 

5 auch anklingen.) 

lingling. „Das klopft's ans Senfter leiſ': 
ann 1“ rtner.) 

ne, aus „rling ermeiiet ri d.). 
nd horch! und horch! den Pfortenring 
Ganz Iofe, leife, klinglingling!“ 
(oürger, Lenore.) 

*ſlinik: Lehr⸗) Heilanſtal 

Klinker der ft.: hartgebrannter Ziegel (von 
klinken = flingen). 

Klinfe, Klinge die: Spalte, bei. in Thüren, 
Wänden, Fenfterladen ufw. Ülternhd., munds 
artlich (Thüringen, Sadjen). 

„Durch die Klinze follen Pyramus und 

Thisbe wiſpern.“ 

(Schlegel, Shakeſp. Sommernachtstraum.) 
„Dir [dem Eichhorn] ſagt's der Geiſt, wie 
der Wind fich dreht, 
Du ftopfeft zuvor ihm die Klin en.“ 
(Nüdert.) 
tipp: 1) Tonlaut, ablautend zu Happ, „klipp 
app“. 


[Rp At] — 


„Die Mühle geht die Klipp, die Klapp.“ 
(BL., Simrod ©. 430.) 
2) zu M pen älternhd. —=HHappen, pafien: 
„klipp und ar* (nicht im edelſten Etite). 
Klippe die: Fels (Icharfgefchnitten und nadt), 
f. im Meere 


Bildl. „an einer Kl. fcheitern” — 
fährliche Kl. für die Freundſchaft“ 
Hittern (vom älternbb. Ritter = Sied, KledB): 
ſchmieren, Hedjen, flüchtig und fchlecht jchreiben. 

Davon 
Klitterer der ft. „Die Robeserbebungen der 
gewöhnlichen Beitun Sflitterer.“ (Sciller.) 
guneruns die: nel hingeſchriebene Er⸗ 
zählun 
Beihihtstlitterung“ Titel eines Haupt⸗ 
werkes von Fiſchart. 
„Nun höre meines Lebenslaufes Klitterung.“ 
(Rüdert.) 
*Kloale: — Schlammgrube, Abzugs⸗ 
rinne. Auch bildl 
Klobe die: (großes) gefpaltenes Holzftüd (zu 
lieben). 
Kloben ber (3, Mz. Kloben): geipafteneß 
de ſtück in mannigfachem Gebrauch, beſ. ®e- 
w. für Geräte Rn Klemmen und Feſt⸗ 
Balten: Kloben der Wage u. a. 
a apfel der ft., mbd. klopfel: Gerät zum 
Fiopfen, insbeſ. Gerät der Steinmeßen; Schwengel 
er Glocke. 
„Geſetz ohne Strafe, &lode ones Töpfe. “ 


(Sprichw.) 
Mit niederd. pp: Klöppel (Voß); doch iſt pf 
vorzuziehen, nur daß beim Spitzenklöppeln die 
F. mit pp ſich feſtgeſetzt hat, die auch in dem 
Hauptſitz des Klöppelns, dem ſächſiſchen Erz- 
gebirge, gilt. 
klopfen, „an bie —R klopfen“ (um ſig an⸗ 
zumelden — Apg. 12,13) — „an der Wand 
(derum)fl." — „einem auf die "Singer kl.“ 
erner (der — der Franzidla auf bie 
Schulter klopft).“ (Leſſing, Minna 3, 4.) 
So aud bei Uhland, ©. Freytag u. a. 
„Douglas Iniff den Schweitern in die 
Wangen, klopfte ihm felber auf die Schul- 
ter —“. (Sudermann, Yrau Sorge.) 
„Klopft’ ihm freundlich auf die Schulter.” 
(Scheffel, Tromp. 1.) 
„Lieber englifcher Vetter! Du willft in 
Süpdafrika räubern — Uber nur gemad! Es 
wien, bir ſchon auf die Yinger geflopft wer- 
“ (Bommerjche Volksrundſchau 1896.) 
So auch mit dem Acc. der Berfon 
„Er klopft ihn auf die Achſel.“ (Habener) 
„Sie Hopft ihn auf die braunen Wangen.“ 
(Sellert.) 
Der Dativ ift vor tzugieben (f. drüden), zumal 
ba „einen Hopfen“ bedeutet: „einen prügeln”. 
In gewählter Sprache: einem eiwas klopfen. 
„Freundlich flopft' ihm die Wang’ und 
ſprach die verftändige Hausfrau.” 
Voß, Luiſe.) 


„eine ge⸗ 
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„So klopft man einem alten Hengſt den 
ig⸗ (Zelter an Goethe.) 
lopfer der ft.: Hammer einer Thür, mit 
dem der Einlaß Begebrende anklopft. 
„Die Söwentöpfe an den fchweren, ebernen 
Klopfern.” (P. Heyfe.) 
I. „Ein Bochen mit dem ſchweren Eifen- 
öpfel an ber Hausthür.“ 
(H. Hoffmann, Brigitta von Wisby.) 
Klopffechter der ef: Spottname für gewerb3- 
mibige Fechter des 17. Ih. (von klopfen = 
Schlagen) — übertragen: ein gern ftreitender 
Beni ri „ein litterarifcher Klopffechter“. 
pel ſ. Klöpfel. 


Pr der ft. (Riopie, Mz. Klopſe): Kloß 
aus geftopftem Sleij 
RioR der ft. Oi. Klötze): dider Block 


olz). 
en KL. fügen — fpalten, baden, klein⸗ 
en“ 
Bon mannigfaher Anwendung in der Ge— 
werksſprache. 
Bildlich: plumper Menſch. 
„Auf einen groben Klotz gehört ein grober 
Keil.“ (Sprichw.) 
Klub der ft. (Mz. Klubs): geſchloſſene ®e- 


ſellſchaft. 
*Nlubbiſt: Bereinämitglied. 
Klucke ſ. Glud 


Hug EW. und uW., klüger, klügſt. 
— UR.: in fluger tt; „U. Handeln“ 
(1. Sam. 18, s0), „EU. ihun“ (Zuc.16,8), „ſich 

I. Halten” (1. Sam. 18, 5). 

„Sie [ orothea] feitete Hügl Id. “ 

(&oetbe, u. Vor.) 

„Wer fi) vermißt, es ſdas hia Müglich 

zu wenden.“ (Schiller, Braut.) 

Klügling ber ft.: einer, der gern klügelt, 
überklug grübelt und feine Weisheit auskramt. 

Häufig bei Luther: „Sophiſtiſche und ſpitze 
Klüglinge.“ 

„Klüglinge, die das Gras wachſen und die 
Flöhe huſten hören.“ (Piſtorius, Teutſch⸗ 
icher np) V 

lump der ſt z. Klumpe un 

dicke, unförmliche N Sahe ? be) 

„Ein ungebeurer Klump, der fih im Wälzen 

mehrt.“ (Schlegel.) 
= Haufe: „Das ganze Haus ift in dem 
großen Bimmer auf einen Klump vers 
ſammelt.“ (Leſſing.) 

Jetzt in die niederd, Mundarten zurüd- 
ewichen, bei. ah Bezeihnung von Speijen 
—— 

Dafür ſonſt die öwaden Formen: 

Klumpe der ſchw. Klumpen, -8. 

„Ein Klumpen Erde, Mehl, Silber, Blei” ufw. 
(ih, rei n ufw.). 

h zum l. —* — „alles auf einen 
Kl. a 
„gu ſtachlichten Klumpen geballt.“ 
(Schiller, Taucher.) 


Auch „ein Alumpen Menſchen“ (dichtgedrängter 


ufe). 

Bf. Klümpchen. 

Klüngel der ft.: urjpr. Knäuel, in rheini- 
ihen Gegenden für „Clique“ und Cliquenwefen. 

„In den Kleinjtaaten fam es vor, daß der 
Fürſt nur feinen Ntebhabereien nachging und 
das Gejchäft der Regierung an andere — 
gleihfam in Erbpacht gegeben Hatte. Ent- 
weder war es eine Yamilie oder ein ganzer 
vamilienverband, der dann al® der Ring 
oder als der Stlüngel bezeichnet wurde.” 
(Braun-Wiesbaden, Pandämontum.) 

Klunter die (der) ft.: 1) Troddel, Quaſte. 
Mhd. klunkel (vgl. glunkern, baumeln) 2) 
hangendes Klümpchen am leide, in der Wolle 
der Echafe uſw. 

„Er Goliath] hatte Treſſen auf dem Hut 
Mit einem Klunfer dran.” (Claudiuß.) 
„Wenn bie Bettelleute tanzen, 

Badeln Klunfern und die Franzen.” (VL.) 
„Oberſt, Kapitän und Junker 

Hieb fih ab den garft’gen Klunker.“ 
Zopf — Freiligrath, Glaubensbekenntnis.) 

Klüſe die: Koch im Bug des Schiffes für das 
Ankertau. 

Knabe der ſchw., gekürzt Knab: 1) Kind 
männlichen Geſchlechtes bis zum Jünglingsalter, 
in ſtrengerer Bezeichnung des Alters die Mitte 
wiſchen Kind und Jüngling (Kind, Knabe, 

üngling, Mann, Greis) — edlerer A., wofür 
in der häuslichen Rede das norddeutſche Junge, 
das fübdeutiche Bub, Bua. 

2) Süngling bis zu feiner Verheiratung, 
Junggeſell — älternhd. und dichteriſch. 

„Da kam ein friſcher, junger Knab, 
Ein Jüngling hergegangen.“ 
— — dort häufig im 15. u. 16. Ih.) 
„Da ſchlug der Knab den Knecht und 
wurde flüchtig.“ Gear, Tell 1.) 

Befonder8 bei Goethe in Liedern und im 
Fauſt. 

„Da ſieh mir nur die ſchönen Knaben!“ 
(Fauſt J.) 

So auch noch bei neueren Dichtern (Arndt, 

Platen, Geibel). 


Herabfegend: 
„Der Knabe 
Don Karl fängt an mir fürdterlih zu 
werden.” (Schiller.) 


Sn traulich⸗burſchikoſem U.: „Alter Knabe.“ 
3) dienender junger Menſch — häufig in 
Luthers Bibelüber)., 3.8. „Gideon mit jeinem 
Knaben Pura.“ (Richt. 7, 11 — 1. Mof. 18,7. 
Luc. 7,7.) 
„Der König ſprach's, der Page lief; 
Der Knabe kam, der König rief.“ 
Goethe, Sünger.) 
nad: Tonlaut, den Schall von etwas Furz 
Brechendem nachahmend. 
„Knack! da war es entzwei.“ (Adelung.) 
„Knack! knack! die Pforte thut ſich auf“ 








— [Ku — Kuna] 


von einer hartaufgehenden Thür — Wieland). 
ud knacks. 


Knad der ft.: 1) Laut des Knackens (f. nad). 

„Es that einen Knack.“ 

2) Bruch, Sprung: „Das Glas Hat einen 
Knack gekriegt.“ 

Auch bildlich, z. B. von einem Schaden in 
der Gejundheit („einen Knack befommen“). 

Landſchaftl. (niederd.) und volkstümlich: 
Knacks (Holtei, Yorbeerbaum u. Bettelftab). 

Inadern: wiederholt Tnaden. „Es Inadert 
in den Dielen.“ 

„Hörſt du es knackern, Enden?” (Das 
Bapier in der Taſche — H. von Kleift, 

erbrod. Krug.) 

all der ft. Mz. Knalle): plöglicher ſtarker 

Schall. 
„Knall einer Peitiche, eines Gewehr!” — 
WMetallner Böller Knall.“ (Voß.) 

31.: Bulverfnall. Kanonenknall. 

„Knall und al“: (jo daß) Schub und 
Niederfallen des Getroffenen (eins ift) d. i. plötz⸗ 
lich, unverzüglih. Etwas derb, nicht ganz edel, 
doch an rechter Stelle wohlangebradit. 

„Der Bebiente wurde Knall und Fall ent= 
laſſen.“ 

„sn Ungarn magpartfierte fi ein Deut- 
cher, Namens Schädel, in Toldy, der dann 
im ungarijchen Unterrichtörate gegen feine 
Mutteripradhe wütete und die nihtmagyarl- 
ihen Nationalitäten Knall und Fall zu 
Magyaren zu maden ſuchte.“ (3. — Ein ehr- 
vergejjener Schurke!) 

Knappe, verkürzt Knapp der ſchw., ahd. 
knappo, mbd. knappe. Nebenf. zu Knabe (mit 
Berftärlung des Lippenlautes): Ä 

1) junger Menſch in dienender Stellung, bei. 
im Dienſte eines Ritters ftehender Edelknecht 
(vor dem Ritterichlag). 

„Rittergmann oder Knapp.“ 

(Schiller, Taucher.) 

2) Gejelle, Gehülfe, bei Miüllern (Mühl⸗ 
fnappe), im Bergbau, wo Bergtnappe — 
Bergmann; dab. die Knappſchaft, Verband 
von Berg- und Hüttenarbeitern. 

Knapphans der = Schmalhang (ſ. d.). „Er 
en Bruder Knapphans in die Küche“ [lebt 

rglich]. 

Inappfen: Inapp verfahren, fargen, mit etwas. 
In gewöhnl. Rede. 

Snafter der ft.: feiner Tabak, bei. Varinas. 
Berkürzt aus Kanaſter, vom |pan. canastro 
Rohrkorb. Der weſtindiſche Tabak nämlich 
wurde in Rohrkörben verpackt und verſandt. 

Knafter der ft.: mürriſcher Tadler. Gekürzt 
aus Knaſterer von knaſtern — brummen, zanken 
(oder von Knaſt = — 

„Dort ſteht noch die rußige Schule — 

Und wo auch zuweilen der Paſter, 

Ein ſtrenger, gar ſträflicher Knaſter, 

Uns fenſterte, wie ſich's gebührt.“ 

(Seume.) 


[Anaft— ni] — 


Auch alte Schulfchriftfteller u. deren Schriften 
(hear, Eeume). 
bart der ft.: mürrifcher Witer. 
3 ich alter Knaſterbart an Ihnen ab- 
ude.“ (Miller in Schillers Kabale u. Tiebe.) 
aftern: 1) praffeln, beſ. vom euer, 
brechenden Eife ufm. — im Ablaut au kniſtern 
2) brummend tadeln, zanken (veraltet). 
fnattern: wiederholt einen kurzen, jcharfen 
Schall von fich geben — im Ablaut zu Enittern. 
„Knatternd ſchwitzten die Bohnen (deö 
wafiere beim —8 “WGBoß, Siebz. —8 
Das Holz im Ofen knattert.“ (Claudius 
„Rnatternde Flintenſchüſſe“ u.a. 

Knauel, „gelürt Knaul, befier Knäuel, 
Knäulder da8) ſt., mhd. kliuwel, fpäter in ver= 
Schiedenen FF. mit kn.: Kugel aus 'aufgeridelten 
Fäden, „An. gwi rm, Garn, Seide” u. a. 

„Garn, Seide uſw. auf einen Knäuel wideln, 
winden” — „einen Kn. entwirren, abwideln“. 
Bon einem ingelweien: „gum Knäul ges 


ballt.“ (Schiller, n. 
enſchen“ (Menſchen⸗ 





rache 

Übertragen: „ein Kn. 
fnäuel). 

Knauf der ft. (Mz. Knäufe): Wrigrug ab- 
ſchließender Teil, beſ. an Waffen (Schwertknauf 
am Griff), Säulen (1. Kön. 7, 16). 

Knechtlein das ft., ahd. chnehtilin, mhd. 
knehtelin. Alleruhd. („arm Kneditlein‘) — 
neuerding® bei Ser. Gotibelf u. 8. %. Meyer. 

Suesitichaft die, „in An. geraten, fallen 
— „in die Kn. abführen, jchleppen“ — „einen 
in (er) Sn. halten“ — „aus der En. be= 


"neif der ft.: Mefier (kurz und gefrümmt). 
Niederd. knief, angelj. cnif (franz. cani 
3it-: Gärtnertneif. Schufterfneif. Bisw. 

neip 

tneifen ft. 5, kniff — getniffen. 

„Daß einer fie in den Arm kniff oder aud) 

in die Baden.“ (G. Freytag, Ahnen 2.) 

„Die bleiche, * iffene [= zuſammengekn.] 

Lippe. “ (@eibe 

(Seemännild) „ Sen Wind kneifen“: fid) beim 
Segeln hart an dem Winde balten. 

Kneifer der ft.: ind Auge gefniffened Glas. 

„Sie da! Sie haben fich ja einen Scherbel 
ind Auge getreten!” Gerliniſch.) 

Kneipe die: 1) Heine, ſchlechte Schenke (Fuhr⸗ 
mannskneipe, Schifferkneip e u. a.). 

2) von Studenten als willkommenes Kraſt⸗ 
wort für Schenkſtube überhaupt aufgenommen 
(etwa ſeit den Freiheitskriegen) und dadurch in 
gemäbnticher Rede allgemein geworden; beſ. aud) 

Zurnern, Sängern, Künjtlern. 

„In die Kneipe gehen“ — „in der Kn. figen“ 
— „immer in Kneipen legen“ u.0. 

Zſſ. Kneipabend. Kneiplied. Kneip— 
wart uſw. 

fneipen ft. 5, Inipp — gefnippen: eng 
und fcharf zufammendrüden. Urſpr. niederd. 
knipen; auf die hochd. Lauiſtufe ibergefüßt 
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als kneifen (ſ. d.), daneben aber als kneipen 
fortbeſtehend. 
„Er tnipp ſich in die Arme.“ (Um ſich 
8 überzeugen deß er nicht träume — 
ieland, info 6,2 
Bew. jest Ihmadhf. 
„Geht mir dem Krebs in Berlin [Ranıler] 
aus dem Weg! Wand) lyriſches Blümchen, 
Schwellend in üppigem Wuchs, kneipte 
die Schere zu Tod.” 
(Goethe-Schiller, Ken.) 
(Neinefe) „Hielt mit beiden den Wolf nun 
. L feiter und feiter, 


Kneipt' und zog unde töch*). 
„Ein —A der ben: Dden [Hertules] 
in den Fuß kneipte.“ 
(Schwab, Sagen.) 


Ineipen ſchw. (von Kneipe gebildet): in einer 
Kneipe trinten. 

Ineten jchw.: weiche Maſſe durcheinander 
arbeiten, bej. Zeig, Thon 

Bildl. „Wie weicher Thon, den der Wille 
freter Männer jeberge it in neue Formen 
kneten konnte.“ Fitihte 

„Einen tüchtigen Gouverneur an die Spitze, 
der dieſen Menſchenbrei in feſte Formen 

knetet.“ (Weilen, Graf Horn 2,1.) 

Inid: Tonmort, im Ablaut zu Inad (f. d.), 
auch mit ihm verbunden: „Knick knack, ‚war 
der Stod entzwei.“ 

Knid ber ft.: 1) Schall von etwas Geknicktem. 

„Das Glas that einen Knid.“ 
aD 2 prung, Riß (ohne völltges Auseinander⸗ 


Teller bat einen nid“ (auh: „Der 
Stod, der Halm bat einen Knid” — iſt ein⸗ 
gefnidt). 

8) bildlih: „Die Freundſchaft, die Gejund- 
beit hat einen nid befommen” (geriet) 

4) in Norddeutichland eine lebendige Hecke, 
die jedes dritte oder vierte Jahr gefappt oder 
gefnidt wird, als Einhegung der Felder. 

„Einfamen Weg —3* grünen Knicken.“ 
(Storm, Neue Nov.) 
„Fette Weiden, üppige Felder, alle von 
den lebendigen Heden der Knicks umfchloffen.“ 


Treitichfe, 8, 588.) 
Sinidebein ber ft.: ein Menſch mit einfnidenz 
dem (lahmen) Bein. 
Knids der ft.: Kniebeugung (als meiblicher 


Gruß). 

Davon Inidien. (Nicht: Knix, knixen, da 
es zu knicken gebört.) 

Knie das ft., Knies, M;. Kniee (zmeifilbig), 


Knie (einftbig) 

„Das ‚ die Siniee beugen“ — „in bie 
Seniee fnten” , fi auf das eine Knie nieder⸗ 
laſſen“ — „vor einem aufs Knie, auf die 
Kniee fallen“ — „auf den Knien fiegen“ — 
„eines Kniee umfaſſen“. 

Knieband das ſt.: 1) Band, wie es zu Knie⸗ 
bojen gehört. 
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„Ein Knieband zeichnet Anfüge (Auswüchie langen, Samentuollen, 
u (Meppifto ifto in nt en ef) Bureltnolen, Kartoffeln bier au 
2) eblerer U. für Strumpfband. (Baggeien, | weibl. die Knolle). 
Parthenia.) Bildlich von plumpen, groben Menſchen: 


—— (zweifilbig), Inien (einfilbig): 1) auf 
2) auf bie Knie fallen, "ic tn (im, © nieder⸗) 


gekniet“. 
Nur volkstüml.: ſich knien. Sie kniet ſich 
auf einen Marmelſtein.“ (BL, Die blinde 


Ddilie. Simrod S. 147.) 
Aniegeige die: tößere Geige, die man 


zwiſchen den Knien 
Knieholz das ft.: 1) im intel (Knie) ge 
werden 


wachſenes Holz. 

„Die krummgewachſenen Eichen 
unter dem Namen Knieholz von den Schiffs⸗ 
baumeiftern fehr geſucht.“ 


(Beditein, Forf Forſtbotanit 1813.) 
I die Heine Wlpentiefer, der Krummholz⸗ 


netigs UW.: in kniender Stellung. 
fnirren: fein knarren, „Inirrender Sand“ 

Bob, „Siebzigfter Geburtötag), „Enirrender 

„nirrendes Röhricht“ (Drofte). 

Bern oe Wipfel 8 knirrend be⸗ 

wenten.“ Egmont 5 

Knittel |. Knüttel. 

Inödheln: würfeln (von Knöcel — Würfel). 
„Und unten im Saale, da knöcheln friſch 
Schaumburger Grafen un Leut' — au “ 


„Da jahen ihrer vier —— m 


Und knöchelten und zechten. 
(Baumbad, Bate des Todes 86.) 
Knochen der, 3. Knochen. Das aus 
dem Mitteld. ins Sodbeitiäe eindringende W. 
ift für Luther (nur 2. Kön. 23, 16, Hiob 40, 13) 


noch noch mit edel genug ftatt de altüblichen Bein, 


—— jetzt iſt es im Sinne von Totengebein 
nicht edel; darum iſt in dem Liede von Allen⸗ 
dorf „ Unter Lilien jener Freuden“ ftatt: 

"Tod, dein Stachel ift zerbrocdhen; 
Deine Knochen 
Verben fröhlich auferftehn“ (8.7) 
in neueren Sammlungen gejegt: 
d, dein Stachel liegt darnieder; 
Meine Glieder” —. 

Btlf.: Knöchlein, Knöchelchen. 

Knöchler ber ft.: Knocdenmann d. i. der Tob. 
(Bürger. Zangbein. 3. Paul.) 

Anode die: ein Bund gehechelten Flachſes, 
3opfartig zujammengedreht. Aus dem Riederd. 

„Wir drehn 
Dih in ſaubre Knocken.“ (Voß.) 
Knollen ber (8. M;. Knollen), mhd. knolle: 


‚geballte dide Maſſe. 
„Ein Kn. Brot, Hol“ u.a. — rundliche 


„Ein grober, ober XnolL“ 


der ft. (Knorzes, M;. Anörze), ahd. 
mbd.knorz: fteigernde Weiterbildung zuKnorre, 
recht derber, harter Knorre (Aſttnoten). „Ber: 
Inorzte3 Holz“. 

Knoſpe die: Blatt- oder Blütenkopf. 

„Die Kn. bricht auf” — „die Blume bridt 
aus der In.“ „Knoipen befommen, treiben“. 
note der schw. abd. chnoto, mb. knote —: 
nod tief ins 18. 36. hinein, fo bei Herder — 
ſonſt dafür Knoten. 

1) harter rundlicher Auswuchs 2) durch Vers 

ung entitandene rundlide Erhöhung. 

„Einen Kn. knüpfen (ins Taſchentuch als Nach⸗ 

hũlfe des Gebächtnifies), ſchlingen, ſchlagen, 
ſchürzen, machen — loſen, auffnüpfen”. 

Bit. = Schwierigkeit, Hindernis. „Da figt 
der Knoten“ — „einen An. auflöfen, d 
bauen“ (gordifcher Rnoten, befannt auß ber Ge⸗ 
ſchichte Alexanders des ör. 

— Verwickelung: „Abenteuer, deifen Knoten 
ſich Leicht ſchürzte.“ (P. Heyſe.) 

Vielfach in Fachſprachen: 

(Aſtronomie) die beiden Punkte, wo die Bahnen 
der Planeten, Kometen, des Mondes die Efliptit 
durchſchneiden, mit Unterjeidung von auf: 
fteigendem und abjteigendem Knoten; (Sees 
iveien) die durch das Log ermittelte dabi von 
Seemeilen, welche das Schiff in einer Stunde 
sucndiegt: 
auf enfchen begoge n immer note. 

1) rober, plumper Kerl 2) (jtud.) Handwerks⸗ 
burihe. Daher 

Instig EW.: Knoten enthaltend (ſ. Knoten). 

„gefnüpft an einen knotigen Olbaum“ 

faten). 

ildlich: „ein Inotiger Kerl“, „Inotiges Bes 
tragen“. 

Kuüttel der ft., ahd. chnuttel, mhd. knüttel 
— beſſer als Knittel. 

Knüttelvers ber ft.: holpriger Vers in vor- 
opigifcher Urt, wo man die Silben nur zäßlte. 

*toagulieren: gerinnen. 

*Roalition: Bereinigung, Bund, Bünbnig. 
»Koalitionskrieg: Bun eBfrieg. 

*Soätan: Altersgenoſſe, BZeitgenofie. 

Kobalt der ft.: Mineral, urjpr. Bezeihnung 
einer „giftigen Bergart“, benannt nad dem 
Kobold, der ftatt bes edlen Metalls eine folche 
unterichiebe. 

„Das ſErzge birge bringt nur Silbererz 
und Kobaltfuchen“ (Claudius ‚Rheinweinlied, 
Koben der mhd. kobe: aus Holz gezimmerter 

Behälter, bei. für Schweine. Mitteld. und 
niederb. Kofen (3. B. bei Voß; im BL). 

Köder der ft.: Lockſpeiſe, zein 8. an ber 
Angel“, aber: „das ift ein 8. an die Angel 
(zu fteden)“. 


Kod Toll] — 


er ie 
— — — — —— —— —— ———— — — — ———— —— —— V— — ————— — ——— — — —— — 


ag: Nachtrag (zur Tegtwilligen Ver⸗ 


ng). 

Koesfeld —— Stadt in Weftfalen. 

*Koeriftenz: Mitbeitehen, gleichzeitigeö Dafein. 

Kofen |. Koben. 

Koffer der ft. (Mz. Koffer, nicht Koffers). 
Bf. Köfferchen. 

Kog ‚der ft. (Mz. Köge): dur Eindeichung 
den Meer abgewonnenes Land. Auch Koog 
geichrieben. 

*Kognat: Verwandter mütterlicherfeits. 

*Kognition: 1) Kenntnis, Kunde 2) Ent- 
ſcheidung (R.). 

*Kohäſion: Zuſammenhang, -halt, Binde⸗ 


aft. 
Kohl der ft., Lehnw. vom lat. caulis — in 
ii. wie Kohlkorb, Kohlmarkt, -bauer, -weiß- 
ling. Dagegen 
Kohle die, in ZH. Koblen-: Kohlenkorb, 
·markt, -bergwerf, -jchaufel, -ftoff ufw., kohlen⸗ 


fauer. 

So auch befjer (zur deutlicheren Unterſchei⸗ 
dung von dem vorhergehenden Worte): 

Koblenbeden (nit: Kohlbeden), Kohlen- 
brenner, -pfanne, -feuer. 

kohlen: gebaltios reden. Bon Kohl, = Kohl 
machen („den alten Kohl wieder aufwärmen“). 

Kohlrabi der ft. (My gew. wie Einz.) — 
halbe Umdeutſchung des ital. cauliravi, in 
vollftändiger Umdeutſchung Kohlrübe. 

*Koincidenz: Zuſammentreffen. 

Koje die: erſchlag (Schlafraum) auf 
Schiffen. Dem Niederländ. entnommen, = mhd. 
kouwe. 

*tofett: gefallfüchtig, Tiebäugelnd, bublerifch. 

*Koketterie: Gefallſucht uggen 

*tolettieren: äugeln, liebäugeln („ſchön thun 
mit einem“). 

Kokosnußz, -palme. 

Kolben der, ahd. cholbo, mhd. kolbe: 
Stange mit dickem Ende — in mannigfacher 
Anwendung. 

Seltnere Nebenform: die Kolbe ahd. colva. 

Kolberg mit 8. — feit 1896 auch amtlich 


ſ. K.). 
Kolibri der ſt. (Gen. 8, Mz. Kolibris). 
Kolk der ft. (Mz. Kolke): tiefes Waſſerloch. 
„Kolke und Teiche.“ (8. Moſ. 11, 36.) 
Neuerdings beſ. bei weſtfäliſchen Dichtern: 
„sn dem tiefiten Weiherkolke.“ 


(Drofte, Jagd), 
„De idekolk.“ (Ebd.) 


*ollaborator: Mitarbeiter, Hülfslehrer. 

*Kollaps: Zuſammenfallen, ſchnelle Abnahme 
der Kräfte — ein ſehr ſchönes Wort der ärzt⸗ 
lichen Sprache! 

*Kollation: 1) Vergleichung, Durchſicht 2) Uber⸗ 
tragung, Verleihung 8) Imbiß, Erfriſchung. 

*tollationieren: vergleichen (P.), eine Schrift⸗ 
vergleichung anſtellen (R.). 

*Kollatur: Verleihungsrecht (einer Stelle, 
eines Stipendiums). 


„rolege Amisgenoſſe. 
*ollegial (beſſer als das ſchleppende kol⸗ 
legialiſch): amtsbrũderlich. 

*Kollegialität: Amtsbrüderlichkeit. 

“Kollegium: 1) (Amts)genoſſenſchaft 
ri noorleiung, „ein K. lejen“: eine Vorlefung 

ten. 

*Lehrer-Kollegium: Lebrerihaft, Lehr: 
körper. 

*Kollektaneen: Leſefrüchte, geſammelte Be— 
merkungen (Sammlungen). 

*gollekte: Geldſammlung, Beiſteuer. 

*Kolletteur: Sammler. 

*Tollettieren: eine Sammlung veranſtalten, 
milde Gaben fammeln. 

*Kollektion: Sammlung, Muſterſammlun 
(z. B. „Sammlung Franckh“, Stuttgart — 
„eine Kollektion von Bändern und Blumen” 
(eine Zuſammenſtellung —). 

*Kollektiv — gejamt, *K.⸗Eingabe bie: 
Geſamteingabe — 

*Kollettivum: Sammelwort, -name. 

Koller der ft.: Wut, Neigung zur Tobſucht. 
Vom griedy.slat. cholera Gallenjudt, Born. 

Bon Menſchen nur noch als volksmäßiges 
Kraftwort: „den Koller haben“ — „einem den 
8. vertreiben“. 

i.: Tropenfoller. 

n vollem Gebrauche bei Pferden, wo unters 
ſchieden wird der „Itille Koller“ vom „rajenden, 
wütenden 8.”; ferner der Dummtoller, der 
Sonnentoller u. a. 

„Der Koller giebt fich mit den Jahren.“ 

(Schiller, Regafus.) 

„wie ein welſcher Hahn im Koller.“ 

(Baumbad), Pate des Tode — f. kollern.) 

Koller das ft., vom lat. collare Halsband, 
im Mittellat. auch Halsrüftung. Daher 

1) Halsſtück der Kleidung, Halskrauſe (nur 
noch munbartlic) 2) erweitert das Kleidungs⸗ 
ftüd, da8 außer dem Halje auch Bruft und 
Nüden bededte (Bams). 

„(Guſtav Adolf), bloß mit einem ledernen 

Koller und Tuchrock bekleidet.” (Schiller.) 

„Er trägt ein Koller von Elenshaut.“ 

(Schiller, Wallenft.) 

„Im braunen Elenstoller.“ 

(Kinkel, Otto.) 

„Er öffnet das Koller, in dem der Brief 

ftedt.” (Grillparzer, Ottolar 1.) 

follern: den Koller haben 1) von Menfchen 
— von Sinnen fein, toben (l. Sam. 21,18); 


zornig zanken. 


te 
„Der [Benedetti 1870] Hob zornig an zu 
tollen.“ (Kreusler.) 
2) von Pferden: „Der Wille ift wie ein 
follernd Pferd, wild und unbändig.“ 
(Seriver, Seelenſchatz.) 
3) vom Geſchrei des zornigen Puterhahns 
(„der follernde Puter“. Voß.) 
tollern (volf3t. tullern), von einem landichaftt. 
Kulle — Kugel, Rolle: fugeln, rollen. 
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„Wie — der Ameishauf durcheinander 
kollert.“ (Goethe, H. Sachs.) 
„Und der Weiſe aller Weifen 
Kollert fih im weichen Graſe.“ 
3. Müller.) 
Kollett das ft.: lederner Koller (ſ. d.). 
1) velerragen = Soller 1). 
den Atlas [die Atlasjade) 
Fiel von Ne ezacttem Leder, 
Breit anjtändig, das Kollett. L 


Herder, Eid 15.) 
2) Wams. \ 


„Er im grünen Reitkollett.“ 
J. Wolff, W. Jäger 4.) 

*tollidieren: aufeinanderftoßen, wiberftreiten. 

*Rollifion: Zufammenstoß, Widerftreit. 

solle (Mz. Koli): Frachtſtück. Verkehrt: 

„ein Kolli“. 

Kolloquium: Unterredung (auch Prüfung 
in Geſprächsform). 

Köln: die bekannte Stadt am Rhein, bisw. 
zerdehnt: Köllen (Droſte. Geibel u. a.). 

*Ngolon: Doppelpunkt. 

*Kolonie: Anſiedlung, Pflanzort; Tochterſtadt. 

*Koloniedorf: An ebiungedorf *Ferien⸗ 
kolonie: Sommerpflege. 

Rolonſation: Befredlung. 

*tolonifieren: befiedeln, anbauen. 

*Kolon * Anſiedler, Bebauer. 

*Kolonnade: Säuleng gang 
m fFolonne: 1) in Büchern Spalte (P.) 2) Heer⸗ 

ule 

*Kolophonium: Geigenharz. 

*Koloratur: (Geſang) Läufer, 
verzierungen. 

*tolorieren: ausmalen (P.), buntmalen. 

Zeborit: Ausmaler; Meiſter in der Farben⸗ 
ebun 
*Kolorit: Farbenton, Farbengebung, Färbung. 

*Kolok (Koloſſes, Mz. Koloſſe): bisw. durch 
Rieſenbild („K. von Rhodus“) — von Menſchen: 
Hüne, Hünengeſtalt. 

*toloffaliſch (ſ. aliſch), jetzt koloſſal (ein 
häßliches Modewort, gew. geſprochen kolloſſal): 
rieſig, KR viejenmäig, ungeheuer. 

olportieren: 
von Haus zu Haus verbreiten. 
"Kolumne: Spalte. 
*Kombattant: Kämpfer, Mitjtreiter. 


Geſangs⸗ 


*Kombination: 1) Bereinigung, Berfnüpfung | 


2) Bermutung, Berehnun 

*Hombinieren: 1) vereinigen (P.), verknüpfen 
2) vergleichen, berechnen. 

Komet der: Schweifjtern; altert. (ſcherzhaft): 
Komete (H. Seidel). 

Komfort (engl.), (eins der widerwärtigſten 
Modewörter diejer Beit, bei. wenn mit vor- 
nehmem franzöfijchen Ri fein ausgeiprochen): 
Bequemlichkeit, Semächlichteit (j. d.), behagli 
Einrichtung. 


*omfortabel: bequem, behaglich, wohmiich | 


(gemütlich). 


berumtragen; (Nachrichten) | 


[Kolle—tom] 


tomiſch: häufig durch ſcherzhaft, ſpaßhaft, 

drollig, luſtig. 
„wer ſcherzenden, ber ernſten Maske Spiel.“ 
Schiller, Prolog zu Wall. Lager.) 
*gomitat: 1) ®eleit, Gefolge. 
(Stud.) Feierliche Begleitung eines Scheiden- 
en, die Univerfität Berlafjenden 
„Es ziehet der Burſch in die Weite, 
Sie geben ihm das Geleite.“ (Upland.) 

2) (ungerie) Graficaft. 

*Komite: Ausſchuß. 

Komma (Kommas, Kommas): Bei⸗ 
ſtrich (ſchon ſeit Ende v. Vh j. Heinatz). 

*Kommandant: Befehlshaber. 

*ommandieren: befehligen, gebieten. 

*Kommandite: — erhält 

“Kommando: Befehl N enter jemandeß 
Kommando ſtehen“ 2) Befehläruf „ein lautes 

“ 3) (abgeordneter) Trupp. 

— ſt, komme — kam —gekommen: 
got. qiman 8, ahd. queman, coman (indem 
dad u mit dem folgenden Selbitlant ber) 
mbd. komen, kumen; Präſ. kume, 3. Perſ. 
kumet, komet, bisw. kümet. 

Daher nhd. fommit, fommt und kömmſt, 
kömmt. 

Während Luther gew. kompt, nur fetten 
tömpt bat, findet fih kömmt von Opitz a 
bei einer Reihe von Schriftitellern bis Ceifing, 
der ed mit Berufung auf Mdelung ausdrüdlic 
verteidigt, und Goethe, der es anfangs vor: 
wiegend, jpäter feltener bat, wie es auch bei 
Schiller felten it. 

Sept iſt die umlautfreie F. üblider und gilt 
als ec. Bart. altert. kommen (ft. ge-). 

„Da bift du kommen mit dem wilden 

Dran (F. Dahn, Tannhäufer.) 
(Der grembe) „Sit aber niemals wieder 
fommen.“ (Baumbach, Pate des Todes.) 

Mit dem Part. anderer ZWörter der Be: 
wegung: „geeilt, gelaufen, gejprungen, geflogen 
fommen“. 

„Angefahren famen nun Sammerjungs 
‚ fern.“ (Goethe.) 
Mit dem Inf. u. zu, ben Zweck anzugeben. 
„Daß ih lommen Tei, Sriche Zu jenden.“ 
Matth. 10, 34.) 
„Daß er neben den Saft zu ſitzen kam.“ 
(Grimmeldhaufen, Simpliz.) 

„Er kam zwiichen bie Räder, unter den 

Big en zu liegen.” 
der aut ihren Reg zu reden kam.” 
(Schiller, Maria.) 
„Und al er fam zu jterben.“ 

(Goethe, Thule.) 





Auch ohne zu: 
„Herr, komm in mir wohnen.” 
Zeriteegen.) 
„Komm figen, Leopold!” f{ tillpasger.) 
Uneigentlih mit VWörtern: 
an: etwad kommt an einen [wird ihm zu 


teil] — 





omm—tomp] — 


auf: auf etwas, einen k. [in der Rede, dem 
Geſpräch, in Sedanten) — 

aus: aus der Faſſu 

außer: außer ſich tor © Erregung] — 

über: über einen k. [itrafend] — 

um: um einen, etwas f. [berlieren] — 

au: 3 zu etwas t. ſetwas erlangen] — zu fi 
jel Mt k. MR Schnnen, fammeln]. 

: 08 fommt zu etwas (; B. zum 

—8 

„Einem zu nahe k.“ — „einem derb, grob k.“ 


„es mußte ſo kommen“; 
auch k. mag“ — „& kommt no dahin, dab“ 
— „es ift weit gelonmen“. 

fommen in Umfchreibungen des ein⸗ 
fachen ZWortes, wie ſie jetzt ung find: 

„zur Einlegung kommen“ („der Verfehr war 
fo " ebeutend, daB ſechs Büge zur Einlegung 
fonımen mußten“, ftatt: — eingelegt werden 
mußten); 

„zur Seftftellung fommen“, („Trichinenhaftig⸗ 
teit 6 fam zur Feſtſtellung!, ſtatt: wurde 
geſtellt) uſw. 

Dies find ſaft⸗ und kraftloſe Weitſchweifig⸗ 
keiten, den Waſſerſchößlingen eines Baumes 
vergleichbar. 

Eher tit solche Umfchreibung zuläffig in der 
Form des Bartizipd an Stelle des lateiniſchen 
Gerundiv®: 

„Dte zur Entlafjung fommenden Mann» 
fjaften“ „„das zur Aufführung kommende Stüd*. 
*ommenfurabel: gleichmeßbar, gleichartig. 
u mentar: Erflärung, Erläuterung 

ſchrift 

*ommentieren: erklären, erläutern. 

Kommers der ft.: Stubentengelage. 

»gommerz: Handel, Handelsverkehr. 

„aommen el: taufmänniidh, ewerblich. 

"Sommilitone: Mitſchüler, Schulfreund. 

*tommiſſar: Beauftragter (P.), Bevollmäch⸗ 
tigter, Vertreter. 

“tommiffarifch: auftragsweiſe, probeweiſe (P.). 

*Kommiſffion: 1) 82 (P.), 2) Auftrag, 
Geſchäftsbeſorgung. 

*Kommiſſionär: Geſchäftsvermittler. 

*Kommittent: Auftraggeber, Vollmachtgeber. 

*ommittieren: abordnen, entſenden (P.); 
beauftragen. 

kommlich EW., mhd. kumlich: bequem, be⸗ 
Haglih. Wlternhd.: 

— Zum Behuf des Gedachtniſſes eine 
tommlice Methode erfinden.“ 

(Risbed, Geſch. der Deutichen, bei Heinatz.) 

„Es iſt nicht kommlich, Hier im Freien 

ujen.” (Schiller, Tell 4, 1.) 
oVundartlich (allemanniſch, 3. B. ‚bei Beita- 
zzi 


). 
 immting der ft., abd. chomelinc: An- 
kömmling. 
„Lieber Kömmling, leiſe, leiſe!“ 
(Goethe, Fauſt II.) 
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„Am den Römmlingen den Begrüßungs- 
becher zu reihen.“ (Edftein, Decius.) 
*fommode: — 

*ommunal: gemeindlich, Gemeinde⸗ *Kom⸗ 
munal⸗Verband: Gemeinde-⸗Verband. 

*Kommunalgarde: Bürgerwehr. 

*Kommune: Gemeinde, Bürgerſchaft. 

*Kommunilkant: Abendirahlögaft. 

*»Kommunilation: Berbindung (P.); Verkehr, 
freier Sugang. »Kommunikations⸗An⸗ 
ſtalten: Verkehrdanſtalten. 

"Kommunion: Abendmahl(sfeier). 

Kommunismus: Gütergemeinichaft, Le 
bon der ©. 

*— ommunizieren: 1) mitteilen 3) das Abend⸗ 
mahl feiern. „*Kommmmizierende Röhren“: zu⸗ 
fammenhbängende Röhren. 

*Komödiant: Schauipieler. 

Nomödie: 1) Luftiptel 2) Gaukelſpiel. 

*gompagnie, Kompanie, aus dem Roma⸗ 
nifchen, im allgemeinen Sinne jebt meiſt wieder 
durch „Sefellichaft“ verdrängt. 

dauptfächtic noch in der Heeresſprache und 
in ti an unniiden Sprache als Firmen⸗ 


bezeichnun 
In mebr deutiher F.: Kompanei. 
„Borgetrommelt ward’3 der Kompanei“ 
(:Delodei — Scherenberg, der Deferteur). 
(Auch bei I, Trompeter 2.) 
*Kompagnon: Teilhaber (eines Geſchäftes). 
- *tompalt: dicht, feſt, gedrungen. 
*Komparation: Steigerung (der EW. u. UW.). 
*Komparativd: erſte Steigerungsſtufe, zweiter 
Ver leichungsgrad. 
GRechtsſpr.): Anwefender. 
*ompendids: zuſammengedrängt, auszug⸗ 


g. 

*Kompendium: Grundriß, Leitfaden. 

*Kompenfſation: Ausgleichung, Entſchädigung, 
Gegenrechnung. 

*ompenfleren: gegeneinander aufheben (P. 
— bei Kojten R.), anal (B.; Orbnung 
ber Reifeprüfungen 18 

*“ompetent: — * (P. R.), berufen, 
urbusnaig 
b an mbeteng: Zuftändigteit (P. R.), Amts⸗ 

erei 

"Kompetenzen: Dienfteintommen, Gehalts⸗ 


bezü ü e. 
eKompetenz⸗Konflikt: Streit über die 
Buftändigteit (R.). 
*Sompilation: Bufammenftoppelung. 
*ompilieren: zujammenftoppeln (aus andern 
Büchern), zufammenplündern. 
*Komplement: Ergänz sung. 
*omplett: —— volſſtändig. 
*fomplettieren: ergänzen, vervollſtändigen. 
*Sompler: Umfang, Geſamtbeftand, Ins 
riff. — *Häuferfompfler: Häufermaffe, 


tomnpfiziert: verwickelt, künſtlich zuſammen⸗ 
geſetzt. 
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“Rompliment: 1) HöfichleitSbezeigung, Ber: 
beugung; Empfehlung (Komplimente auch = 
Umkän , Biererei). 
*Komploftt: Verſchwörung, Seheimbund. 

*omponieren: 1) zuſammenſetzen, entwerfen 
2) in Muſik ſetzen, „vertonen“. 

*Komponiſt: Tonſetzer, Tondichter. 
Mompoſition: 1) Zujammenfegung, Miſchung 
2) Tondichtung, Tonfaß. 

*Kompoſitum: zufammengefeptes Wort, Zu⸗ 
jammenjegung. 

*Kompott: Eingemachtes, eingemachte yrüchte. 

*Romprefle: Preßbinde, Umichlag. 

*omprimieren: zufammendrüden — *om= 
primiert: verdichtet (3. B. k. I _ 

“gompromig: Vereinbarung (R.), Überein⸗ 
funft, Ausegleich. 

*“ompromittieren: bioßitellen, (fi) eine 
Blöbe geben. 

*Somptabilität: Berantwortlichlett. 

*Komtoir ſ. Kontor. 

"Komtur der ft.: Vorgeſetzter eines Ordens⸗ 
hauſes od. Ordensgebietes (im Deuiſchritter⸗O.), 
gew. Komthur mit ſehr überflüſſigem h. 

Gekürzt aus Commenthur (Uhland, Lud⸗ 
wig 5, mhd. kommentiur (mlat. commen- 
dator vom lat. commendare empfehlen, mlat. 
befeblen). 
> 8ff.: Haus-, Land-, Broßkomtur. 

Konchylie: Schaltier. 

Rondenſator: Verdichter, Verdichtungsraum. 

+tondenfleren: verdichten, eindiden. 
Kondition: 1) Zuftand, Berfaffung 2) Dienft, 
Stellung. 

*onditional: bedingt, bedinglich. 
ditional-Satz: Bedingungsjab. 

*onditionieren: in. Dienften ftehen, eine 
Stellung haben. 

*Konditor: Zuderbäder. 

*Kondolenz: Beileidsbezeigung. 
lenz-Viſite: Beileidsbeſuch. 

ondolieren: Beileid bezeigen (ausdrücken, 
ſprechen). 

"Kondominium: Mitherrſchaft, Miteigentum. 

*Konduite: Verhalten, Führung. 

*Kondult: Geleite, bef. Reichengefolge, -zug. 

"Sendulteur: Scafiner (bei öffentlichen 
Wagen), (Poſt)ſchaffner (B.). 

a uktor: Leiter (an der Elektriſier⸗Ma⸗ 
ine 

*Konfekt: Zuckerwerk. 

*Konfektion: (eig. Fertigung) Bekleidung. 
*Damen-Konfektionsgeſchäft: Damen⸗ 
bider Geſchaft. *Konfektionstager: Klelder- 
ager. 

*Konferenz: Verſammlung, SEitzung, Be- 


Kondo⸗ 


ratung — Echule) Lehrer⸗-Verſammlung. 
Konferenz-Zimmer: Beratungszimmer, 
Lehrerzimmer. 


xkonferieren: Beraten, verhandeln. 
*Sonfeffion: (Glaubens»)Belenntnis. 
*tonfidentiell: vertraulich. 


*Pon= 





— [Kompi—Kön] 


"Konfiguration: Geſtaltung, Bildung (Ober⸗ 
flähengeitalt). 
inzonfirmand: Einzuſegnender, Einſegnungs⸗ 


"Konfirmation: Einſegnun T jungen 
Chriiten); (fath.) Sirmefung, Zu g 
*onfirmieren: 1) beſtäligen 2) einſegnen; 
(fath.) firmeln. 
*Konfiskation: (Bermögens-)Einziehung (R.). 
onfiszieren: einziehen, in Beichlag nehmen 


.). 

"Konfitüren: Zuckerfrüchte, Eingemachtes. 

*Konflikt: (Wider)itreit, Zuſammenſtoß. 

*Konflurx: Zuſammenlauf, -ftrömen. 

*Konföderation: Vereinigung, Bund. 

onföderiert: verbündet. 

*onform: gleichförmig, übereinſtimmend, 
entiprechend. 

*onfrontieren: gegenüber jtellen (beim Ber» 


r). 
*konfus: verwirrt; beriworren. | 
*Konfufion: (geiftig) Verwirrung, (fachlich) 

Verwirrung, Durceinander. 

*Kongeſtion: Blutandrang. 

*Nonglomerat: Zuſammenballung, GSemeng⸗ 
ſel, Haufe. „Das ganze K. von Fehlern“ (ſ. 
auch: Rattenkönig). 

*Kongregation: Verſammlung, insbeſ. geiſt⸗ 
liche Verbruͤderung, Ordensverbindung. 

*Ko (ſoweit es nicht geſchichtlich ſeſt⸗ 
elegt ift): Zuſammenkunft, Verſammlung, Tag 
Kung) riedenstongreß: Friedensverſamm⸗ 


ung. 

*tongruent: übereinſtimmend, ſich deckend; 
(Matth.) ähnlich m. gleich. 

*Songruenz: Übereinstimmung; Whnlichkeit 
u. Gleichheit. 

*Koniferen: Nadelhölzer. 

König der ft., ahd. kuninc, mbd. kuninc, 
künic (om ot. kuni Geſchlecht): urfpr. Ober- 
Baupt eines Geſchlechtes, Stammesfürit. 

„König von Preußen“, „der preußiiche König“ 
(dicht.: "preuhens König”). 

In Verbindung mit EN.: „(Der) König 
Be von Preußen“, „Friedrich, (der) König 
von Br.“ 

Genetiv: „des Königs Friedrich“ (vgl. 1. Moj. 
14, 1u. ö.) — „König Friedrichs“. 

„Er war mit König Friedrichs Macht 
Bezogen in die Prager Schlacht.“ i 
(Bürger, Lenore.) 

„Dte Regierung des Königs K riedrid des 

weiten“ (ded Großen), od. die R. König 

riedrichs des Zweiten 

Häufig (volkstümliche) Übertragungen auf 
Zeute, die in einer Gemeinschaft die oberften od. 
beften find: 

„Drei Könige zu Heimſen“ (bie Häupter 
der Schlegelbrüderfchaft — Uhland). 

„König der Echügen, Geiger“, u. a. meilt 


zufammengefeßt: 


Schützenkönig. Geigenkönig [Paganini 
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— in der Gegenwart Wilhelmj). Eiſenbahn— 
könig [großer Beſitzer u. Beherrſcher von Eifen- 
bahnen, in Nord⸗Amerika Banderbilt), Sped- 
fönig (beim Walfiſchfang der beſte Harpıurnier). 
Liederkönig ſz. B. der Liederlomponift Franz 
Schubert]. Alpenfönig [der kühnſte u. erfah- 
renfte unter den Alpentieigern). 

Scerzbaft: Naſenkönig [der die größte 
Nafe hat]. 

Metalltönig, regulus: das durch Schmel- 
zen gewonnene reine Metall im Ziegel (Alchy⸗ 
mie — erhalten im Hüttenweien und in ber 
Chemie). 

Der Löwe: 8. ber vierfüßigen Xiere; der 


Adler: K. der Vögel. 

Der Diamant: König der Edeljteine; (der 
Spargel: 8. der Gemüſe). 

il: Königreich — fonft immer Königs- 
(frone ufw.). 

Afterfönig (Schiller, |. d.) Gegenfönig. 
Nebenfönig. Lumpenkönig. Schatten 


könig. 

Geſchichtlich: Seekönig (Wikinger ſ. d.) 
Winterkönig. Grobtönig. 

Königgrätz: Feſtung in Böhmen, verkürzt 
aus dem uripr. Königingräg als Sitz der 
böhmiſchen Königswitwen. Die F. Königs- 
grätz iſt daher verwerflich. 

Königin die, ahd. chuninginns, mhd. küni- 
ginne, -in: Herriherin mit Königswürde; Ge⸗ 
mablin eines Königs. 

3i.: Bienenklönigin. Feenkönigin 
(Zitania). 

Übertragen: „Königin der rauen“ [beite, 
berrlichite der Frauen), „K. der Städte”, „R. 
der Schönheit“, „KR. der Blumen“ (Rofe) u. a. 
„8. ded Himmel!” (Maria). 

Dah. die gſſ. Himmelskönigin. Herzens- 
königin („mis herzen künigin* Gottfried 
v. Neifen). Ballfönigin. 

Alter. Königinne (dit). „Du Rofe, 

Köntginne.” (E. M. Arndt.) 

Häufig in Niendorid Gudrun (5. 10. 12. 


u. a.) 
Königlein das, mhd. kunegelin. 
„Wie mandes Königlein in Purpur.“ 


(Tiedge.) 

*onifch: kegelförmig. 

*Konjeltur: Vermutung, (philolog.) (mut- 
maßliche) Lesart. 

*Lonjizieren: vermuten, eine Lesart aufjtellen 
(vorſchlagen). 

»Konjugation: Abwandlung (des Zeitworts). 

*onjugieren: abwandeln (j. d.). 

*gonjunktion: Bindewort; 
gleiche Stellung. 
"Konjunktiv: Abhängigkeitsform, Vorſtel⸗ 
ungs⸗. 

*Konjunktur: Verknüpfung von Umſtänden, 
Zeitumſtände, Geſchäftsverhältniſſe. 

*kontab: hohl, hohlrund, eingebogen. 

*KZonkluſion: Folgerung. 


(Sternkunde) 
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»Konkordat: Übereinfommen, Vertrag zwiſchen 
Kirche u. Staat. 

*konkret: körperlich, wirklich, vorhanden, 
weſenhaft; „konkreter Fall“: beſtimmter % 
*Konkretum: Gegenſtandswort, (Sinnen⸗) 
Dingwort. 

*Konkubinat: wilde Ehe. 

*Konkubine: Beiſchläferin, Kebſe, Zuhälterin. 

*»Konkurrent: Mitbewerber(B.), Weitbewerber. 
Mitſtreber. 

„Roufurteng: Mitbewerbung(P.), Mitbewerb 
(Treitſchke), ttbewerb. „Den Wettbewerb 
nicht aushalten.“ (Ausland 1887, Nr. 5.) 

„Geſetz über den unlautern Wettbewerb“ 

% Kraft getreten am 1. Juli 1896). 

fremdlich ift die Außerung Delbrüds: „Ein 
Geſetz gegen die illoyale Konkurrenz (oder, wie 
es in dem fürdterliden moderniten 
Kunſtdeutſch heikt, „unlauterer Wettbewerb“) 
ift dem Reichstag orgeicat.” (Preuß. Jahr⸗ 
bücher, San. 1896 ©. 210.) 

Freilich, wen „iloyale Konkurrenz“ beiler 
gefällt, ald „unlauterer Wettbewerb“, mit dem 
iſt nicht zu rechten, ber ift feinem Ungeſchmack 
zu überlafien. (S. übrigens „Wettbewerb“. ) 

*tonlurrieren: 1) weiteifern, in Wettbewerb 
treten, fein 2) (von Umſtänden) zufammentreffen, 
mitwirfen. 

Konturs: Bahlungseinftellung, Zufammens 

brud, Sant (f. d.). 
‚ Tönnen unregelm. (PBräteritopräfens |. d.), 
nıhd. ich kan, wir kunnen — kunde (konde) 
— (kunnen) gekunt; nhd. Tann, fünnen — 
konnte — können u. gefonnt. 

Imperf. altertümlih kunnt'. 

„Und wenn ih mit ihm reden kunnt'“ 

(:geiund — BL., Simrod ©. 226). 

„Siegfried den Hammer wohl ſchwingen 
kunnt'.“ (Uhland.) 

Befehlaf. jelten: 


„Sprich e8 nicht nur, könn’ es auch!” 
(Schefer, Laienbrevier.) 
Bart. gefonnt. 


„Und wer’ nie gekonnt, der jtehle 

Weinend fid) aus unferm Bund.” (Schiller) 

„Wer bat dir geben gekonnt?“ 
(Rüdert.) 

Meift aber fteht bei dem Inf.: können 
(urjpr. wohl Bart., mbd. kunnen): „Ich Habe 
nit fommen können“. 

(Wenn aber der Anf. nicht dicht dabei fteht, 
tritt allenfalls auch gekonnt ein: „Schreiben 
hätte er wenigſtens gefonnt“.) 

Das Gemwöhnliche ift aljo: 

„Ich habe nicht können, gekonnt.“ 
„Ih Habe nicht kommen können.“ 
‚Mit UWörtern: „Ih kann nicht fort“ 
(geben, kommen) — „ih kann nit hinein“, 
„er Tann nit heraus” — „ih kann nidt 
anders” (tun) — „ih kann nicht(8) dafür“ 
[bin nit daran ſchuld) — „ih kann nicht 

umbin, etwa? zu thun“. 
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*gonner: Zufammenbang, Verbindung. 

*Sonnerion: einflußreiche Verbindung (Bes 
kanniſchaft). 

*Konnivenz: Gehenlaſſen, Dulden (P.), 
Duldung. 

*onnoffeinent: Seefradhtichein. 

Konrad männl. EN.: „der Ratkühne“ — 
nit Konrad. 

*Konſekration: Weihung. 

*Konſekutiv⸗Satz: Folgeſatz 

Konſens: Erlaubnis; Ak mmung (B.), Ge⸗ 
nehmigung, Einwilligung. 

onfequent; folgerecht (Goethe, Wahlverw.), 
den Grundjägen geiren ſtätig, beharrlich. 

⸗Konſequenz: 1) Folgerichtigkeit, Stätigkeit, 
— — —— 2) Folge (von etwas). 

*konſerbativ: (bisw.) erhaltend; am Alten 
hängend. 

ervatorium: höhere Muſikichule. 

*Konſerde: Eingemachtes, Büchſenfleiſch, ge⸗ 
müſe, -obit. 

*onferbieren: erhalten, bemahren; ſich E.: 
ſich halten, en 


*onfiftent: feit, dicht. 
*tonftribieren: (zum Kriegsdienft) außbeben. 
*Konſtription: —— 


*Konſole: Kragſtein, Ständer. »Konſole⸗ 
Tiſchchen: Pfeiler-, Wand-, Spiegeltiſchchen. 
*tonfolidieren: (bejfeftigen, fiherftellen. 
*Konſols: Staatsſchuldſcheine. 
*Konſonant: Mitlauter, Mitlaut. 
*Konſorte: Genoſſe, Teilnehmer — jedoch 
jetzt gew. in üblem Sinne, weshalb auch in 
dem Liede: „Wachet auf! ruft uns die Stimme“ 
die: Zeilen 
„Bon zwölf Berlen find bie Pforten 
An deiner Stadt; wir find Konſorten 
Der Engel hoch um deinen Thron” — 
allgemein geändert find: 
— die Thore 
An deiner Stadt, wir ftehn im Chore — 
*Konſortium: (Handels-)Benofj enſchaft. 
*Konſpiration: Verſchwörung. 
„onipirieren: fi) verſchwören. 
*onftant: stetig, unveränderlich, beftändig: 
„tonftanter Strom“: gleihmäßiger Strom, 
Bleichftrom. 
„monfiatieren: feftftellen (R.), außer Zweifel 


*Sonftellation: 1) Stellung ber Sterne gegen- 
einander; ihr. vermeintlicher Einfluß auf die 
Schidjale der Menſchen, „Geſtirnung“ (Geibel, 


3 übertragen (3.8. „politiiche Q.“) allgemein: 


Stanb der nge, © 

*tonjterniert: lüfft, beſtürzt, nieder⸗ 
geſchmettert. 

*onftituieren: bilden, begründen, einjegen. 

*Konftitution: (Staat3)verfaffung 2) 
Reibeübeihaffenkeit ( inatz). 

Honftitutionell: eeffungsmäßiig, Ber- 
faffung3-. 


Heine, Deutſcher Spradihort. 


_[Ron—tont] 











*fonftruieren: 1) bauen, berftellen, errichten 
(R.) 2) folgeredt entwideln, zergliedern; (orte) 
ordnen, fügen. 

onſiruttion: 1) Bauart, Zuſammenſetzung 
(P.) 2) Gort⸗)Fügung 8) (geomeir) Figuren⸗ 
zeichnung. 

Ka er Rechtöberater, Anwalt. 

*Roniultation: Befragung, tung. 

*fonfultieren: zu Rote areben 

*»Konſum: Verbrauch, Abfap. 

*tonfumieren: verbrauchen, verzehren. 

*Sonfumtibilien: Berbrauchögegenftände, Ge⸗ 


nußiwaren. 
(unmittelbar) anftedend; über- 


*ontagiös: 
tragbar. 

Rontagium: % Anftedungsftoff. 

*Rontalt: Berührung. 

*ontemplativ: —— 

Konterfei das ft., mhd. kunterfeit, Lehn⸗ 
wort vom altfranz. contrefeit aus idi. contra- 
factum: Nachbildung, Bild, Ebenbild. 

„Das Ebenbild des Kaifers, dag ih in dem 
gefudeltften Konterfet verege 
(Goethe, Götz 4.) 
„Reinfter Schönheit Konterfei.“ 
(Kinkel, Otto 7.) 
Sept veraltend. 


konterfeien ſchw.: abbilden. 
„Biel taufendfälttg konterfeit.“ 
Gabel 4.) 


Dahn.) 
*gonterorder: Gegenbefehl. 
*Kontert: Zuſammenhang. 
Kontinent: Feſtland, Sei Erbteil. 
„ontinental: feitländifeh; eftlands- (4. 8. 


jel) 

*sontingent: Pflichtbeitrag (z. B. an Truppen, 
—*8 Zuzug, —A d.). npp 

*ontinuierlic: durchgehend, ſtätig, munter: 
broden, lückenlos. 

*ontinuität: 
Fortgang. 

"Konto: Rechnung. 

*Kontobuch: Stundungsbud) (P.). 

*Kontolorrent: laufende Rechnung. 

"Kontor |. Komptoir. 

— — ſich widerſprechend, einan⸗ 
der aufhebend (z. B. wahr und falſch). 

»Kontrahent! Vertrag ſchließender Teil (B): 

*ontrabieren: 1) einen Vertrag ſchließen; 
„Schulden k.“: Sch. maden 2) iprachtie) zu⸗ 
fammenziehen. 

*Kontralt fi.: Vertrag (R.). „Bf. Lehr⸗ 
vertrag R.). 

— * : gelähmt, verkrümmt, gichtbrüchig. 

*Sontraftion: 1) Bufammenziehung 2) Bers 
krümmung, Lähmung. 
x*ktontraktlich: vertraggmäßig ‚(„dertraglich“ 
Tägl. Rundſchau). 

*Kontraktum: zuſammengezogenes Wort. 
*konträr: entgegengeſetzt, widrig (f. Wind). 

"ontrafighieren: gegenzeichnen (3. B. wenn 

23 


(Blaten, 
„Ras Ekelhafte zu. konterfeien.” 


Stätigfeit, anunterbrodgner 
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ein Miniſter eine Verfügung des Herrſchers 
mitunterſchreibt, um dadurch verfaſſungsgemäß 
die Verantwortung dafür zu übernehmen). 
*Kontraſt: Gegenſatz, Abſtand, Abſtich (ſ. d.). 
*ontraftieren mit: abſtechen von, gegen⸗ 
einander. 
*Rontrabention: Übertretung, Zuwiderhand⸗ 


ung (R. P.). 
*Nontribution: Beiſteuer, Kriegsſteuer. 
*Kontrolle: Uberwachung, Nachprüfung (P.); 
Beaufſichtigung. 
*Kontroverſe: Streitfrage. 
*Sontumaz: Verſäumnißs. 
*Kontumazial-Erkenntnis:Verſäumnis⸗ 
urteil (M.). 
Ki —ã 
ontufion: Quetſchung. 
»Konus: Kegel. 
 *Rondenienz: Herkommen, Schiclichkeit. 
*ondenieren: (einem) anftehen, ſich ſchicken 
für), einem paſſen, genehm fein. Mhd. ez 
eget mir. 
*Konbent: 1) Berfammlung 2) geiftliches Stift. 
Konvbentikei: Winkelverſamm ung. 
*Sondention: Übereinfommen, Übereinkunft. 
So find bekannt in der Geſchichte: die Konz 
Bention von Klofter Zeven Kir , Yorke R. 
mit Diebitfh zu Tauroggen (1812), die K. von 
Gaftein (1865). 
Unrichtig iſt e8 demnach, wenn eine einfache 
Qufammenfunft alter Freunde und jtubentijcher 
erbinbung@brüber eine „Sonvention” genannt 
wird. 
*Konvbentional⸗Strafe: Vertragsftrafe (R.), 
bedungene Strafe (P.). 
*“Tondentionell: herkömmlich. 
„Zonbentionsmäßig: vertraggmäßig (P.). 
’ Zonvergenz. nnäherung, Zuſammen⸗ 
aufen. 
*onbergieren: fi nähern, zuſammenlaufen. 
*Konverſation: Unterhaltung, Geſpräch. 
*Konvberſations⸗Lexilon: Sachwörterbuch. 
*tonverfieren: ſich unterhalten. 
ꝛxonvertieren: 1) umwandeln (den Zinsfuß 
ändern) 2) bekehren. 
*Konbertit: (zu einem andern Bekenntnis) 
Übergetretener, Neubelehrter. 
*onber, Gegenſatz zu konkav: hochrund, ges 
wölbt, ausſpringend. 
*Konvilt: Freitiih (an Hochſchulen). 
*Konvolut: Rolle, Bündel, Pad (Schriften). 
*Konvulſion: Zudung, Krampf. 
*tonvulſfiviſch: tramptbaft. 
*onzedieren: bewilligen, zugeitehen. 
*Konzentration, *Konzentrierung: Vereini- 
gung (in einem Punkte), Sammlung. 
*konzentrieren: vereinigen (G.⸗St.), ſammeln. 
*onzentrifh: um denſelben Mittelpunkt, 
„einmittig“. 
„Die Milchſtraße befteht aus mehreren ein- 
mittigen Sternenringen.“ (Dödne, Kosmos); 
umfafiend, 3. B. Angriff (8.-St.). 
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Konzept: Entwurf (P. R.). 
Papier: Entwurfpapier. 

*Sonzert: „SR. ber europälfchen Mächte“ 
Ubereinfimmung, Einverftändnis. Konzert⸗ 
haus: Tonhalle. 

*Konzeffion: 1) Qugeftändnig 2) (obrigfeit» 
Tan) Genehmigung, Erlaubnis. 

onzeffioniert: (obri feitlich) genehmigt. 

"Konzil: (bisw. durch) Kirchenverſammlung. 

mongipient: Berfaffer (P.). 

*HTonzipieren: verfafien, entwerfen (P.). 

*Kooperation: Mitwirkung (R.). 

*ooperieren: mitwirfen, gemeinfam wirken 
(arbeiten). 

*Sooptation: Zumahl, Ergänzungswahl. 

*ooptieren: hinzuwählen, (durch Zuwahl) 
ergänzen. | 

*oordinieren: beiordnen. 

Kopenhagen, beutfche %. für Kjöbenharvn. 

Kopf der ft. (Mz. Köpfe): urjpr. Becher, 
dann Hirnfchale, zulegt Haupt von Menſchen 
und Tieren (Pflanzen), dod fo, dab Haupt 
ber edlere U. bleibt. 

Sm einer großen Zahl von Wendungen: 

1) Rihtung und Grenze: „von Kopf zu 
Fuß“, „vom 8. bis zu den Süßen“ — „einem 
über den K. wachſen“ — „bi8 über den K. in 
Schulden fteden” — Eile und Unordnung: „KR. 
über, K. unter” — „Hals über 8.“ 

2) der Kopf als Sit bes Lebens: „der K. tft 
in Gefahr” — „es wird den R. koſten“ — 
„einen um einen K. kürzer machen“ — „einem 
den K. vor die Yüße legen” [ihn enthaupten 
lafien] — „den K. aus der Schlinge ziehen“ 
[fi aus einer Gefahr retten] — „einem etw. 
auf den SE. zujagen“ [mit größter Beftimmtheit, 
eig. fo, daß ihm darum der Prozeß auf Leib 
und Leben gemacht werden kann]. 

8) der Kopf als Sig bes Dentend, Fühlens, 
Wollens: „wie einem der K. ſteht“ — „der K. 
brennt einem [Bielbefchäftigten] — brummt, 
fummt einem“ — „ein von etw. (Sorgen, 
Bein) Schwerer 8.7 — 

— Verſtand, im Gegenfage zu Gemüt: 

„Mein gläubig Herz ſpricht: ja, mein Kopf 
jpricjt: nein.“ (@eibel.) 

„Einen guten, gejcheiten, klaren, offenen — 
eigenmilligen K. haben“ — „den 8. ſchütteln“ 
[Berneinung, Verwunderung] — „den 8. hoch 
tragen“ [in Te leheraet — „ben K. finten, 
bängen lafjen“ [in Niedergejchlagenheit] — „den 
K. verlieren“ [in Ratlofigkeit] — 

„einem den 8. warm, heiß machen“ — 
„einem ben K. waſchen“ [fein Unrecht derbe 
vorhalten] — „einem ben 8. zurechtſetzen“ [ihn 
zur Ordnung meifen] — ‚Na den K. zer- 
brechen“ (iiber etw.) [von harter Gedankenarbeit)], 
ſcherzhaft) „fi den K. eined andern zer- 
reden“. 

„Unfere Beitungen, die fich beitändig den 

Kopf anderer Völker zerbrechen.“ 

(Treitichke.) 


*Konzept⸗ 
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„Einem, einer den K. verdrehen“ [ihn mit 
thörichten Gedanken anfüllen, verliebt maden] 
ra „jeinen 8. für fi) haben“ — „feinem Kopfe 
olgen“. 

„Pervonte hat fein Köpfchen auch.“ 
(Wieland.) 

„Die Köpfe zufammenfteden“ [bei heimlicher 
Beratung]. 

an: „ih an den K. faſſen“ [bei Verwunde⸗ 
rung] — „ih einem an den K. werfen” ſſich 
wegwerfen, vgl. Schiller, Picc. 3,8] — 

auf: „auf feinem Kopfe [Willen] beftehen, 
bebarren“ — „auf den 8. gefallen fein“ [dumm 
fein] — „ih auf den K. ftellen“ [in verzweifeln- 
der Verkehrtheit) — 

aus: „etw. aus dem Kopfe wifjen, berfagen“ 
[au dem Gedächtnis]) — „aus dem SKopfe 
ſpielen“ [ein Mufitftüd] — 

dur: „fi etw. durch den K. gehen laſſen“ 
— „ein Gedante ſchießt einem durd) den 8." — 

in: „ein Gedanke figt, fiedt einem im Kopfe“ 
— „(feinen) Gedanten im Kopfe Haben" — 
„(gewaltig) im Kopfe herumgehen“ — „etw. im 
Kopfe haben“ [betrunfen fein] — „ji im Kopfe 
fragen” [in Verlegenheit) — 

„ih etw. in den 8. ſetzen“ — 

mit: „mit dem K. arbeiten“ — „mit dem 
Kopfe nicken“ [zuftimmend] — „mit dem Kopfe 
durch die Wand wollen” [ungejtüm und eigen- 
finntg vorgehen] — 

über: „die Hände über bem Kopfe zufammen- 
ſchlagen“ [in höchſter —— 

vor: „wie vor den K. geſchlagen, in den K. 
geſtochen ſein“ Gala betäubt jein] — „einen 
vor den K. ftopen“ [empfindlic, beleidigen und 
zurüdichreden] — 

zu: „etw. will mir nicht zu K.“ [ih kann es 
nicht begreifen] — „zu Kopfe fteigen” [von Ge⸗ 
tränten, dann auch bildlih) — 

„Eure Poeſie tft ftarf und net zu Kopf.“ 
.Heyſe.) 

4) für den Träger des Kopfes, — Perſon. 

„Die Menge war an 1000 Köpfe ſtark“ — 
„auf den Kopf“ (häßlich Tanzleimäßig: „pro 
Kopf“) — „nad Köpfen” — „Kopf an 8." — 

„ein denkender, erleuchteter, kluger, aufge= 
wedter, findiger ujm. K.“ — „die beften Köpfe“ 
— „ein warmer, kalter 8.” — „Teuerlopf” — 
„ein eiferner 8.” („Eiſenkopf“) 

5) Übertragen: einem Kopf Ähnliches. 

Kopf einer Pflanze — eine Balfen?, Na- 
gels ujw. 

Kopf eines Schriftftüdes [MUnfang] — einer 
Münze: die Seite mit dem Bilde des Münz- 
berrn, im Gegenfage zu Schrift, Wappen. 

föpflings UW.: mit dem Kopfe voran, „k. 
in den Staub ftürzen“ u.a. 

Kopfſtimme die: Fiftelftimme, im Gegenf. zur 
Bruftitimme. 

fopfüber UW.: mit dem Sopfe vorweg. 
„Kopiüber kopfunter” (es geht alles —) — im 
tolften Wirrwarr. 
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kopfunterſt UW. „Kopfunterft' an einem 
Stamme binablaufen, binabflettern”. 

„Er klettert langjam, aber äußerft gefchict, 
topfoberjt und fopfunterft.” (Brehm) 
*Kopialien: Schreibgebühr, -en. (%.) 
*Kopie: 1) Abfchrift R.) 2) von einem 

Gemälde: Nachbildung (Nachzeihnung, Nach⸗ 
malung), Nachbild (f. d.). 

*opieren: 1) abichreiben 2) nachbilden (nad 
zeichnen, -malen) 3) nadahmen. 

*Kopiermanual: Abſchriftsbuch (P.). 

*Ropift: 1) Abſchreiber 2) Nachbildner. 

Koppel die, mhd. kuppel, koppel vom lat. 
copula: 

1) Lederriemen zum Anhängen einer Waffe 
(Degentoppel, Säbeltoppel). 

2) Doppelband, an weldhem zwei Sagdhunde 
nebeneinander gehen müſſen, „die Hunde zur 
Koppel (zur Soppelung) durch das Horn zu- 
fammenrufen“. 

Auch diefe Hunde gereit, „eine Koppel Hunde“ 
— ähnlich: „eine K. Pferde” (au in unbe- 
ftimmter Zahl). 

„Kohlhas ritt einst mit einer Koppel junger 
Dierbe ins Ausland.” (9. v. Kleift. 

) norddeutih: eingefriedigte® Stück Land, 
bei. für Weide. 

„Georg, der bie Pferde bewacht in ber 

Koppel.” (Voß, Luiſe 2.) 
foppeln: au Koppel) verbinden, „Pferde 
— Wagen” (auf der Eifenbahn) — „Felder“ 
= en ee) u. a. 

*Kopula: Satzband. 

*—topulativ: verbindend, „kopulative Partikel“. 

*opulieren: trauen, ehelich verbinden. 
(„Bäume k.“; echt machen.) 

torallen EW.: aus Korallen verfertigt. Ko⸗ 
rallene Armbänder, Halsketten“. 

*oramieren: zur Rede ftellen, vornehmen, 
ftrafend ermahnen. 

Koran der, -8 [20]: das muhammedantjche 
heilige Religionsbuch. Minder gut: der Ul- 
foran, weil dieſes W. in al den (arabiichen) 
Artikel fhon enthält. Koran ift im Deutichen 
auf der erften Silbe betont, wie Heyfe in feinem 
Fremdwörterbuch und Weigand es angeben. 

Goethe, WO. Diwan.) 

orb der ft. (Mz. Körbe) — Korb an bem 

Aufzug eines hohen Baumerfes, um Lebens⸗ 
mittel und gelegentlich einen Menſchen hinauf 
zu befördern (vgl. 2. Kor. 11,33) — namentlid) 
einen Liebhaber; aber eine Schöne benugte einen 
ihadhaften Korb aud, um einen nicht genehmen 
Bewerber 108 zu werden, indem diefer beim Auf⸗ 
ziehen durchfiel (vgl. das BL. vom Schreiber 
im Korbe). Dah. die ältere Redensart „durch 
den Korb fallen“ von einem, deſſen Bewerbung 
abgemwiejen wird. Später wurde dem Abzu= 
weiſenden finnbildlih nur ein Korb ohne Boden 
überreicht, dab. 

„einem einen Korb geben“ — „ſich einen R. 
holen”, „einen 8. bekommen“ — 
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Ih auch in allgemeinerem Sinne — eine 
ab Hlägtiche Antwort erhalten: „von Frankreich 
einen K. befommen“, „ung vom Reiche den 
wahrſcheinlichen Korb in der Sache holen“. 
(Bismard.) 
forbweife UW. „Rofen und Veilchen wurden 
forbweife über die Häupter der Schmaufenden 
ausgeſtreut.“ (Edjtein, Decius.) 
ordinl: herzlich, gemütlich. 
*Sordon: 1) Schnur 3. B. Hutfchnur 2) 
Grenziperre, Sperrfette. 
kören, Nebenf. von türen mählen, „Hengfte, 
Stiere kören“ (zur Aufzucht von Jungvieh). 
FÜR Körhengſt. 
orinth: Stadt in Griechenland. 

Dav. der Korinther, nicht Korinthier; denn 
N. der Einwohner werden im Deutſchen un⸗ 
mittelbar von der deutſchen Namensf. des Ortes 
od. Landes abgeleitet, alſo: ypten — 
Aghpter (nicht: -ier), Böotien — Böotier 
(nicht: -er). 

Kork der ft. (Mz. Korke): weiche Rinde der 
gorteiche und Stöpfel daraus. „Leicht wie 

D u 


Korn daß ft. (Mz. Körner): 1) Samentorn 
von Grad- und Krautpflanzen, bei. von Ge- 
treide — zifaffend in der Einz. | 

„Du Rand des Korns und Weines.” 
(Uhland.) 

„Korn bauen — ſäen — ernten, fchneiden 
— dreihen — mahlen — verbaden.” 

„Korn“ für eine bejtimmte Getreide-Art (die 
in einer Landſchaft vorzugsweis gebaut wird) 
ift nur landfchaftlich; fo für Roggen in Mittel- 
deutfchland, für Dinkel oder Shelt in der 
Schweiz, Süddeutichland, für Hafer in Weftfalen. 

(Korn ala Abkürzung für Kornbranntwein 
männlidh: „echter Nordhänfer Korn“) 

2) Kornähnliches: Sand-, Salz-, Staub-, 
dogen Bulver-, Sold- ufm. 

Bei Feuertvaffen das Knöpfchen vorn am 
Lauf, als Hülfe beim Zielen, dab. „etwa® aufs 
Korn nehmen” (auch übertragen.) 

„Bon altem Schrot und Korn.” 

Vkif.: Körnlein, Körndhen — Mz. auf 
Körnerchen. 

Kornblume die: deutſcher N. der centaurea 
ag Kaifer Wilhelms I. Lieblingsblume 

au). 

förnen, mhd. körnen: a) intranf. Körner 
anfegen, befommen, „da8 Salz körnt“, aud 
„törnt ſich“ (beim Sieden) 

'D tranf. air Körnern maden, „das Pulver 
wird in der PBulvermühle gekörnt“. 

2) (mweidm.) (mit Körnern) anloden, Tiere, 
namentl. Bögel — dann aud) bildlich. 

„Wenn jenen Reiz und Schönheit körnt.“ 
| (Hagedorn.) 
„Damit körnt fie Alt’ und Junge.“ 
(3. el Lurlei 1.) 

Kornett: Fähnrich bei der Reiterei, Stan 

dDartenträger. 
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*Sornfeime die, |. Feime. 

Korporal (Mz. SKorporale): Unteroffizier, 
Rottmeiiter. 

*Korporation: Körperfchaft (P. — ſchon bei 
Heinatz). 

*korpulent: wohlgenährt, beleibt, did, feiſt 
— (ſchönfärbend-höflich) ſtark. 

*Korpulenz: Beleibtheit, Dicke. 

*Korreferent: Mitberichter, zweiter Bericht⸗ 
erſtatter. 

“Lorrelt: richtig, fehlerfrei (P.), regelrecht, 
ſprachrichtig. 

*Korreltheit: Nichtigkeit, Sprachrichtigkeit. 

*Korrektions⸗Anſtalt: Beſſerungsanſtalt. 

*Korrektor: Druckberichtiger. 

*Korrektur: Verbeſſerung, Berichtigung — 
für den Druck: Druckberichtigung. 

*Korrelat: Wechſelbegriff. 

*orrelativ: in Wechſelbeziehung ftehend, 
wechielbezüglich. 

*Korreſpondent: Briefichreiber — (für Zei⸗ 
tungen) Berichterstatter, Berichter — (für Kauf: 
leute) Geſchäftsfreund. 

*Korreſpondenz: 1) Briefwechſel 2) (Zeitungs) 
bericht; „im Korreſpondenzwege“: im ſchriftlichen 
Wege (P.). 

*orreipondieren: 1) Briefe wechſeln, einander 
ihreiben 2) Beitung®berichte ſchreiben 8) über⸗ 
einftinmen, entjprechen. 

*Korridor (Mz. Korridore, nicht -8): Flur, 
Gang (E. mit Unterfheidung in Haupt- und 
Nebengang), Ylurgang. 

*Sorrigenden-Anftalt: Beflerungs-Anitalt. 

*Lorrigieren: 1) verbefjern, berichtigen, durch⸗ 
fehen 2) zurechtmeifen. 

*Korrofion: Annagung, Zerſreſſung. 

*orrumpieren: 1) verderben, verfälichen 
2) beitechen. 

*forrupt: 1) verderbt, verfälicht (3. B. Tert 
eines Schriftſtellers) 2) verdreht, verfchroben, 
verkehrt („ein forrupter Kerl”). 

*Korruption: Berdorbenheit, Verderbnis — 
insbeſ. Beftechlichkeit. 

*Korſett: Leibchen, Schnürbruft, Mieder. 

*Korſo: 1) Schaufahrt 2) Straße für eine 


ſolche. 
Korvette die: kleinſtes dreimaſtiges Kriegs⸗ 


iff. 
*Koryphäe: Reigenführer (bildlich), Ange⸗ 
ſehenſter, Spitze, Größe. 
koſen, du koſeſt, er koſt — mit einem — 
auch einen. 
„Den koſen Brüder, Schweſter, Freund.“ 
(Schubart, Kaplied.) 
Köslin, mit K. — ſchon an ſich vorzuziehen, 
da c vor ö ſonſt als z geſprochen wird, ſeit 
1896 auch amitlich. 
*Kosmetit: Verſchönerungskunft, Putzkunſt. 
*Kosmetika: Verſchönerungsmittel, Putz⸗ 
mittel (Schminke uſw.). 
*Kosmogonie: Lehre von der Weltentſtehung. 
*Kosmopolit: Weltbürger. 
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*Kosmopolitismus: Weltbürgertum, -finn. 

„Das vaterlandslofe Weltbürgertum.” 

(Treitſchke.) 
„Allerwelté duſelei“. 

*Kosmos: Weltall. 

Kofſat ſ. Kotſaſſe. 

koſten ahd. chostön (zu kiesen gehörig) 
ihw.: durch den Beihmad prüfen — etwas k., 
von etwas f. 

Dit. mit Genet.: 

„gu koſten der Speif’ und des Trantes.” 

(Kofegarten.) 
foften ſchw.: im Breife zu ftehen fommen — 
urjpr. — aufmwenden machen, dab. mit dem 
Aceuſ. der Perſon verbunden. 

Mhd.: „Daz kostet ein sterben mich vil 
senden man* — 

fo nod im 16. Jahrh.: „Das koſtete ihn 
feinen eriten Sohn“ (of. 6, 26). 

Doch auch mhd. ſchon mit dem Dativ: „Dicke 
kostet ez im me£re“. 

Bei den Klaſſikern ſchwankend: 

„Es kojtet mich ein Wort.” 

(Leifing, Emilia 4, 7.) 

„Ras koſtet Ihnen denn eine Rüge?“ 

(Ebd. 4,5.) 

„te wenig koſtet's mid, ihn glücklich zu 
maden!” (Goethe, Götz 4.) 

„Der barmlojeite Spaziergang foftet taujend 
armen Würmchen das Leben.“ 

| (Goethe, Werther.) 

„Der Abfall vom Bapfttum founte ihn 
fein Königreich koſten.“ (Schiller.) 

„Es hat mir Qualen ſchon genug gefoftet.“ 

(Ebd., Maria.) 

Wieland bevorzugt den Dativ, ebenjo Herder. 

Co geht die unerfreulide Schwanfen fort 
bis auf die Gegenwart. 

Da nun aber die Bed. „aufwenden machen” 
längft entſchwunden tft und koſten jegt = „gelten, 
im Preiſe zu ftehen kommen“ ift, jo wird der 
Dativ vorzuziehen fein. 

„Es koftete ibm noch eine jchwere und 
langwierige Unterhandlung.“ (Ranfe). 
*Koſtüm: Tracht, Gewandung, Anzug. 

*Koſtüm-Ball: Trachtenball. 

*koſtumieren: Heiden. 

Kote die: kleines Haus, Wohnhütte. Mdeutſch 
der kote, niederd. die Kate, der Katen Tage- 
löhnerwoßnung, angelf. cote — weſtfäliſch 
Kotte: 

„Des Bater8 Strohdachkotten.“ 

Weber, Dreizehnlinden.) 

*Kotelett: Rippchen, Bratrippchen. 

Köter der ſt.: Inhaber einer Kote, Häusler. 
Weſtf. Kötter. Mit dem n der ſchwachen 
Bildung: 

Kötner, Kätner. 

Köterhund, mniederd. koterhund, gekürzt 
Köter: gemeine (Dorf)hund, 

*Koterie: geichlofiene Gejellichaft (mit ver- 
ächtlicher Nebenbedeutg.), Partei, Klicke. 





[Aosm—Rra] 


Köthen: Stadt im Herzogtum Anhalt. 

Kotjaffe der ſchw.: der auf einer Kote fikt, 
d.i. ein auf Wohnhütte (nebit Gärtchen und 
Veideplag) beihräntter Anfälfiger. (I. Baul, 
Dämmerungen.) Niederd. kotsate, kotsete — 
daraus durch Angleihung: Kofjat, Koffät. 

„Im Buſch ruhn die Soffaten.” 
(Freiligratb.) 
„Bogislaw ließ fi auf dem Rüden eines 
armſeligen Kofjäten durd) das Bruch der Plöne 

tragen.“ (9. Hoffmann, Bogislaw ©. 28.) 

Kottbus mit 8 (f. 8.). 

Kotze die (der), nhd. chozzo, mhd. kotze: 
grobed, zottiged Wollenzeug, aud Dede oder 
Iben daraus. Jetzt noch oberdeutſch: der 

otzen. 

„Wollene Teppiche und Kotzen der türki⸗ 
ſchen Schiffsgeſellſchaft.“ 
(Schubert, Reiſe ins Pegenland.) 

Krabbe die: kleiner runder Meerkrebs — 
übertragen: regſames, munteres (auch un⸗ 
gezogenes) Kind, Pferd. 

„Die muntre Krabbe ſoll zwei Pferde mir 
erſparen.“ Echiller, Pegaſus.) 
krach: Tonwort, Nachahmung des Geräuſches 
bei etwas Brechendem. 

Krach der ſt. ahd. chrac, mhd. krach: 
1) plöglicher, ſcharfer Schall. 

„Wie mid) der Krach erwedte.” (Holtei.) 
„Eine Bappel that einen Krach.” 
(H. Hoffmann, Bon Frühling zu Zr.) 

„Krach des Donner”, „eines Geſchützes“. 

„Mit Ad und Krach“ (= mit höchſter Müh' 
und Not). 

2) frachender Riß, „einen Kr. befommen 
(Friegen) — dab. bildlih: Zuſammenbruch (in 
der Gefhäftswelt), Brud und Eturz des Ge⸗ 
ſchäfts und Kredite. | 

„Der große Krad) von Wien 1873.“ 

krachen: fcharfes, lautes Geräuſch mie von 
Brechendem bören laſſen — vom Bonner, 
von Schüffen, ftürzenden Bäumen, dem Eife uſw. 

Bildlih von drohendem Bruch und Unter⸗ 


ange: 

’ Das alte ®efüge der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft fradte und drohte auseinander zu 
brechen.“ - (Freytag.) 

„Es kracht weiter” (wenn fi neue Bank⸗ 
brüche anreihen). 

krächzen, du krächzeſt, er Trächzt. 

Kraft die ft. (Mz. Kräfte) 1) von Menfchen 
und Tieren: leiblicde® Vermögen, Körperkraft. 

„Ein Mann von großer Kraft” — „Kranker 
ohne Kr.“ — „in den Jahren der, feiner Fr.” 

— „meiner Hände Fr.” — 

— innere® Vermögen, Geiſteskraft, 

Menſch von friiher Kr.” — 

„Kr. zu arbeiten, zu widerjtehen” uſw. — 

„durch eigene Kr.” 

M;. Kräfte des Leibes, Beiftes: „bei Kräften 
fein” — „von Kräften kommen“, „Kräfte ver- 
lieren“ — „wieder zu Kräften fommen” — 


„ein 
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„neue Kräfte ewinnen“ — „Kraft Ichöpfen 
aus” „alle Kräfte aufbieten, anwenden“. 
Dilitärifce Kräfte (zur Verteidigung) heran⸗ 
gcheu — —— die Kräfte“, „geht 
Kräfte eines“ „aus, mit eigenen 
Präften” — 
Kräften“. 


„nad Kräften“ , „mit, aus allen 
2) von leblojen Dingen: 


„Kr. der Wurzeln, 
des Rebenſaftes, Giftes — der Sonne” (die 
©. era Kraft). 

Des Wafjerd und des Feuers Kraft.“ 


Schiller. 
„Kr. der Rede, ded Wortes“ uſw. 
In der Metanit die Urfache, durch welche 
ein Körper fich bewegt (magnetifche Kr., Schwer: 


die Kr. eine Vertrages, Ge⸗ 


„eine Verordnung erlangt, gewinnt Kr., 

tritt in Kr. wird in Kr. gejegt Mich gültig] 

— iſt, bleibt in Kr. — wir außer Kr. gejebt, 
tritt außer Hr.” 

traft BW. mit Genetiv, entitanden aus den 
Verbindungen „durch Kraft, in Kraft.” (Röm. 
15,19. Leſſing, Natd. 8, 7.) 

„Kraft des Brekburger Friedeng.“ 
(Treitſchke.) 

Zſſ.; Kraftgefang (Claudius), -geftalt 
Goethe), geſchlecht (Goethe), -füd, -wort 
Goethe), -that. 

Kraftausdrud der: ein Fräftiger, nicht eben 

tter A. — bei. in ber Studenten- und der 

nteroffizieripradge (j. d.). Auch Kraftwort. 

Kraftmann der ft.: Kann von hoher Kraft, 
„Genie.“ 

„Den feurigen, ‚eltigen Schwung unferer 

Kraftmänner. “ (Schiller 

Kraftipradje die: traftoolle Sprade. 

„Wie Tacitus in feiner Rraftipeang Kreit. “ 
inger 
„Die Kraftſprache der Propheten aueh “ 
uden 
u en der, -3 (Mz. Kragen, biew., bei. 
1) Hals — noch bei Wieland und Goethe: 
„Es kam ihm ein Ipigiges Bein die Quer 
in den Sragen.“ (Rreineke 10.) 
„Und die fchnatternde Gans wird ftumm; 
Denn man dreht ihr den Kragen um.“ 
(Baumbach, Pate des Todes 29.) 

Noch in ftehenden derben Bendungen: 

„einen beim Kragen nehmen, kriegen — 

aben“ — „ed geht an den Kragen, foitet den 

r.“ „Ro pf und Fragen”. 

2) Keifungsftid um den Hals (in männlicher 
und weiblicher Tracht). 

Bf: Kräglein, Krägelden. 

Kragftein der: Stein, der au der Mauer 
gerborragt. bauptj. al& Träger eines Balkens; 
aud ein folcher Eiſenſtab. 

ſaſ. mit krage = Hals eines Balkenkopfes. 
rähe, mehrf. in Sprichw.: „Eine Krähe 
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hackt der andern nicht die Augen aus.“ — „Die 
Kr. will's mit dem Adler wagen.“ 

Krähenfuß, in der Mebrheitsf. übertr. auf 
ſchlechte, frigelige Schrift und auf Runzeln an 
den Schläfen. 

Krahn ſ. Kran. 

Krähwinkel das: zurüdgebliebener Meiner 
Fi (nad Kotzebue, der feine „Kleinftädter“ in 

Kr. fpielen läßt). 

Davon: Kräbhminlelei und Kräh— 
winkler. 

Krake der ſchw.: fabelhaftes Seeun ngebener. 
Aus norweg. krakje. (Heims, Seeipul ©. 77 ff.) 

Krakeel der jt.: Lärm, Zank — nicht edles 
DB. Nieberd. kräkel, (mit Tonverrüdung) 
krakeel, zunächſt vom 'Vo elſchrei. 

„ser. anfangen (mit einem), haben (mit einem), 
maden“. 

Dav.: Eraleelen, Krakeeler (auh N. eines 
Wißblattes 1848), trateelig. 

Kram ber ft.: 1) Warenbubde, „einen Kram 
aufſchlagen“, „einen Kr. aufmachen, zumachen“. 

2) Kaufgeichäft, Kleinhandel. 

„Er erbt — einen Kram und Laden.“ 
(Schiller, Lager 7.) 

„Seinen Kram [Waren] auslegen“ — in 
neuerer Sprache übertr. (geringihägig) „allerlei 
Kram“ (Trödel), „alter Kr. 

Unfinnlider von ı Blänen, Entſchlüſſen: „nicht 
in eine® Fr. paſſen“ — „einem in den 
reden, den fir. verderben“. 

Krämer der ft.: Kleinhändler. 

Sn Bil. mit dem Nebenfinn des Kleinlichen: 

Kleinigkeitskrämer, Wortlrämer — 
Krämergeift, -jeele, -finn, -wiß. 

främerlih: kramerliche Yrmahungen“ (9. 
Hoffmann, Bogislam). 

Krammetspogel der ft.: Wacholderdrofiel. 
Ad. chranawitu, mbd. kranewite Wacholder 
(der Kr. frißt am "Tiebften Wacholderbeeren). 

Volfstümlih in der Ausſprache gekürzt: 
Kramtspogel, Kramsvogel. 

Krampf der ft., Mz. Srämpfe, plögliche Zu⸗ 
fammenziehung der Muskeln 

„Den Kr. in der Hand, dem Fuß uſw. bes 
kommen“ — „im Starrframpf liegen“ — bei. 
in der Mehrheitsf.: „Krämpfe bekommen“, „in 
Kr. verfallen” — „mit Krämpfen behaftet fein“ 
— „an Krämpfen fterben“. 

trampfen: im Krampfe zuſammenziehen, 
faſſen. 

„Der Drang des gewaltſamen Todes 
Hatte ihr Antlitz gekrampft.“ (Koſegarten.) 
„Das Mädchen krampfte ihre Finger um 
die Waffe.“ (Kinkel, Erzä 
Rückbez.: „Als krampfte ſich ein Sterbender 
an meine Bruſt.“ (Uhland, Ernſt 3, 1.) 
„Die eine Hand am Schaft, die andre 


krampfte 
Sich um das Horn.“ 
(P. Heyſe, Meleager 3.) 
krampfig: krampfhaft, krampfartig. 
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„Bit frampfigen Bewegungen des Körpers.“ 
Goethe, Lehrj.) 

„Die Rechte faßte krampfig an den Speer.“ 
(Brillparger.) 

Statt des abgeblaßten krampfhaft, das 
häufig nur no — heftig („Lrampfbafte An 
ftrengungen“), mitunter nüßlich zu verwenden. 
- Kran der ft., auch ſchw. (M;. Krane und 
Kräne): 1) Hebewerk für Laſten 2) Bapfröhre 
mit einem ſenkrecht bdurchgeitedten drehbaren 
Zapfen zu Offnung und Berfhluß. Die ältere 
einfache 5. von „Kranih“, mhd. kran, niederd. 
krän, nad) defien Hals und Schnabel das Werk: 
zeug gebildet wurde. 

franen: mit dem Krane heben. „Die [Steine] 
wurden gleih auf Karren gekrant.“ 

(Simrod.) 

*srantologie: Schädelfehre, kunde. 

*traniometrie: Schädelmeijung. 

frant EW., Steig. kränker, kränkſt. 

„Kränker durch des Zweifels Qualm.“ 
Weber, Dreizehnlinden.) 

„Krank fein, werden (von etwas) — liegen, 
darniederliegen” — „einen fr. maden” — „ſich 
tr. arbeiten, efien” u.a. — 

„dor Ärger, Kummer, Sehnſucht fr.” — „kr. 
an den Boden, am Fieber, an einer Einbildung“ 
— „ft. auf den Tod“ (todkrank) — 

„ich fr. ftellen“. 

Krankheit die, „leichte, fhwere — bösartige 
— hitzige — langwierige — ſchleichende (akute 
pr chroniſche ſ. d.) — anftedende — tödliche 

r 40 — 


„eine Kr. bricht aus (in einem Orte, unter 
den Schweinen, Schafen u. a.), entſteht, ver- 
breitet ſich — befällt einen — nimmt zu, wird 
beftiger — Steht ſtill — wird jchwäder, nimmt 
ab — verläßt einen — kommt wieder — jeßt 
fih im Körper feit”" — 

„eine Kr. heilen, vertreiben” — 

„in (eine) Kr. fallen, verfallen“, „eine Fr. 
befommen” — „an (einer) Kr. darniederliegen — 
fterben (draufgehen)” — „von einer Fr. hin- 

erafft werden” — „von (einer) Kr. genejen, 
ergeitellt werden, geſund werden, ſich erholen“ 
— „eine Sr. überjtehen“”. 

Krantheitsentftehungslehre, eine fchleppende 
Zuſammenſetzung, die beſſer aufgelöft wird. 

Kräünkler der: einer, der viel kränkelt. Weibl. 
die Kräntlerin. 

Auch Kräntling (Goethe, Dicht. u. Wahrh.). 

Aranfung, „einem eine (empfindliche) Kr. 
zufügen“. 

Kranz der ft. (Mz. Kränze). 

„Einen Sr. tragen” — „in einen Kr., zum 
Kranze winden“ — „einen Fr. flechten“. 

„Windet zum Kranze die goldenen Ihren.“ 
(Schiller, Eleuf. Felt.) 
„Einem einen Kr. aufiegen“. 

Zeichen unverlegter weiblicher Zucht u. Ehre 

(Braut-, JZungfern-, Myrtentranz). 
„Zieblih in der Bräute Loden 


Spielt der jungfräuliche Kranz.” 
(Schiller, Glocke. 

Mannigfah als Runftausdrud in der 
werksſprache: (Baukunft) oberes Gefims, (Glocke) 
die untere Schweifung uſw. 

Kränzel das, Btlf. neben Kränzletn. 
krenzel. (Bürger. Goethe. E. M. 
Herder, Stimmen. %. Wolff.) 

kränzen, du fränzeft, er kränzt uſw. 

Krapfen der, ahd. chrapfo, mhd. krapfe: 
1) eine Ari Kuchen, nad jeiner urjpr. haken⸗ 
fürmigen Geftalt. if. Kräpfel. 

2) Krümmung zum Yaflen und Einhängen 
(im Schloffe des Zündnadelgewehrs). 

“ra Steig. krafier, Erafjeit: grob, plump, 
rob, grobſinnlich, „der kraſſeſte — didite Aber- 
glaube” — „tn kraſſem Widerfpruch ſtehend“: 
in grellem ®. 

Krat der ft., mhd. kraz: durch Kragen ent- 
— Schramme (einfacherer U. für Kratz⸗ 
wunde). 

Kratzbürſte die: ſcharfe, kratzende Bürſte — 
Bild für eine zänkiſche, borſtige Perſon. 

kratzen ſchw. (du kratzeſt), „ich kratze mir den 
Kopf, mich im Kopfe, hinterm Ohr, in den 
Haaren“ [Zeichen der Verlegenheit und des Be⸗ 
dauernd] — „der Hund fragt an der Thür” — 
„es tragt mir im Halſe“ u. a. 

kratzig EW.: kratzend „kratziger Geſchmack“ 
— übertr. auf Menſchen — zänkiſch. Auch 
kratzbürſtig. 

frauen: (gelinde) kratzen, ahd. chrouwön, 
mhd. krouwen. 

„Mit Seufzen ging der Mohr, den Kopf 
ſich krauend.“ (P. Heyſe.) 

Beſ. vom liebkoſenden, kitzelnden Streicheln: 

„Dem größten der Löwen den Kopf zu 
frauen.” Gaudy.) 

kraus, Steig. krauſer, krauſeſt. 

Krauſeminze die, zſgerückt aus, krauſe Minze“, 
mhd. krüseminze fi Minze). 

ag! das ft. (Mz. Kräuter): kleineres Blatt- 

ewächs. 

Sprichwörtlich: „Muß iſt ein bittres Kraut.“ 
„Für den Tod ift fein Kr. gewachſen.“ 

„Gefahren, gegen die fein Kraut ges 

wachſen iſt.“ Biömard) | 

Als Sammelwort: „Grad und Sraut“ 
(1.Moj.1,11). 

2) bei. nugbringendes Blattgewächs, nament- 
lich zum Speijen, und da unter den Gemüſen 
der Kohl das wichtigſte tft, heißt diefer vor- 
zugsweiſe Kraut (mie ſchon mhd. krüt). 

So auch in den Zſſ. Krautbauer (fohl- 
bauender Landmann), Krautkopf (Kobl- 


f). 
„Und is nir fo traurig 
Und nir jo betrübt 
Als wenn fih a Krautskopf 
Sn a Rofen ar Sänaberfüpfel, 
air. Schnaderbüpfel. 
3) Blattwerk an Bilanzen: 


Mon. 
Arndt. 
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liches Kr. 
von Rüben, dah. auch: „etwas ſchießt ins 
Kraut“, wenn die Blätter fi entfalten, wäh⸗ 
rend die Wurzeln Hein bleiben. 
Auch bildlich: „Eine polenfreundliche Litte⸗ 
ratur ſchoß ins Kraut.“ (Treitſchke.) 
„ie Kraut und Rüben durcheinander“ [Bild 
der Unordnung). 
frauten: Kraut (Kräuter) fuchen. 
Krantgarten der, 3: Gemüfegarten, Küchen⸗ 
garten. 
„Zwei Spinnen find über unfern Kraut⸗ 
arten gelrochen.“ [%. Grimm — db. h. zwei 
Bämifche Tadler find über dad Wörterbuch 
bergefallen — nämlich: Sanders u. Zurg 
Kräutich, Kräuticht, ſchon im 15. 
crudech und crudecht: Sammelname zu 
Kraut. 
„Ein Kirchhof mit Kräutig bewachſen.“ 
(Heinaß.) 
„Ste fiel mit Fleiß ins Kräut ich hinein.“ 
(Grimm, Sagen Rr. 65). 
„Vorm Kräuticht wieder aufgeipürt, 
Macht ſchlau er [der Hirſchj Bogen und 
Retouren.“ (Vorher: Gefräute — Immer⸗ 
mann, Triſtan u. Iſolde, die Jagd.) 
Auch das Krautwerk an einer Pflanze, 3.8. 
einer Rübe. 
’ gFrawau der ft.: (aufrühriſcher) Larm, Auf- 


auf. 

Bom mlat. charavallium (Katzenmuſik), in 
Mundarten fortgepflanzt, feit 1880 in die Schrift- 
ſprache eingedrungen. 

„Abermal® begann der ‚Krawmall‘ — fo 
lautete der neue Ausdrud, der damals (1830) 
zuerft in biefen mitteldeutfchen Landftrichen 
auflam.” (Treitſchke.) 

Kramwaller ber ft.: Aufrührer, Lärmmacher. 
(Treitichke.) 

egrawatte: Halsbinde, Halstuch. 

*Kreatur: 1) Geſchöpf (Gottes) 2) Günſtling 
Geſchöpf) eines Fürſten, Miniſters. 

Krebs der ſt.: 1) das bekannte Schalentier 
— ſprichw. wegen ſeines „Rückwärtsgehens“ 
(Krebögang) und wegen ber roten Farbe, bie 
er im gekochten Zuftande annimmt, „rot wie 
ein Sreb3* (vor Born) 2) bei Buchhändlern: 
unverlauft zurüdtommendes Buch 3) bleherner 
eruftbarnifl {von der Ähnlichkeit mit der Krebs⸗ 

ale). 


„ngegogen mit dem Krebs der Gerechtig⸗ 
fett.” Epheſ. 6, 14 u. 6.) | 
(In der durchgefehenen Bibel von 1892 g* 
ändert in: Panzer.) J. Wolff, Wilder Jäger 14. 
4) ein um fa frefiende® Geſchwür (2. Tim. 
2, 24) — aud) eine Krankheit der Fruchtbäume. 
*gredit: — Vertrauen, guter Ruf 
(bei der Zahlungsfähigkeit) — „einem Kredit 
gewähren: gblungefrift, „auf Kredit“: auf 
ndung (P.). 
*reditieren: auf Stunbung geben, ftuhben. 


vom Tabat: „ein edles, feined — entfeß- Freditiv: Beglaubigung(Bichreiben), Voll⸗ 
u madt 


*greditor: Gläubiger. 
Krefeld: Stadt in Rheinpreußen. (Amtliche 


Schreibung.) 
*freieren: 1) ſchaffen (eine Geſchäftsſtelle, eine 
Schaufpielerrolle). 
(derrlich ift der A.: „Schulden Fr.“ ftatt Sch. 
n 


2) erwählen. 
eis der ft., „einen Kr. beichreiben“, „einen 
Kr. fchließen, Bilden” — „im reife ftehen, 
n“ — „in einem Kreife ſich bewegen“. 
Vielfah bildlich. 
Kreis — Kreislauf. „In bes Jahres Kreiſe.“ 


(Schiller.) 
„sn der Tage Kreiß.“ (Geibel.) 
kreiſchen, uripr. ft. 5. 
„Entgegen kriſch es mir, das Huhn.“ 
(Bad. Werner, 24. Tyebr.) 
„Der Geier bat — ausgekriſchen.“ 
(Rüdert.) 
Do find die ſtarken 3%. jebt wohl nur noch 
mundertlic. 
treifen ſchw., du kreiſeſt, er Ereift uſw.: fich 


im Kreije bewegen. 
„Die im Weltraum freifenden Sonnen“ 


Ä (bei Heinaß). 
„In ſtetem Wechſel freijet 
Die flügelſchnelle Zeit.“ (Voß. 
„Laßt die Becher kreiſen.“ (Uhland.) 
„Sowie der Wolf rings um die Herde 
kreiſt.“ (Grillparzer.) 
kreitzen ſchw. mhd. Krſgen: in heftigen Schmer⸗ 
zen (beſ. Geburtswehen) ſchreien. 
„Der kreißende Berg wird eine lächerliche 
Maus gebären.“ 
(„Parturiunt montes, nascetur ridiculus 
mus.“ Horat. ars poet. 139.) 
Auch bildl. „Die kreißende u 
rillparzer.) 
Kremnig: Stadt in Ungarn. —8 die „Krems 
niger Dukaten“. 
Krempel die: Wollkamm (BHf. au Krampe). 
Krempel der ft.: altes unbrauchbares Gerät 
u mhd. grempe Kleinhandel). berber 
prade, 3.8.: „Was koftet der ganze Krempel?“ 
*renelieren: mit Binnen verjehen, auszacken. 
*trepieren (eig. krachen): 1) zerfpringen, plagen 
(von eijernen obltugeln) 2) verreden, veren 
— von Tieren u. als derber A. auch von Men⸗ 
ihen (Leffing, Minna 1, 8) 3) ewwas krepiert 
einen: ärgert ihn. 
Kreter der: Bewohner Kreta’8 — befier als: 
Kretenſer. 
Ebenſo auch kretiſch beſſer als kretenſiſch. 
„Kretiſche Anſiedler.“ ——— 
*»Kretſcham (aus dent Slaviſchen): Dorfſchenke. 
Landſchaftlich (ſchleſiſch). 
Kreuz das ft., ahd. chriuzi, mhd. kriuze 
vom lat. crux (Gen. crucis); altert. Kreuze. 
1) die Figur, „ein Kr. machen, ſchlagen“ — 
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„drei Kreuze vor einem machen“ (wie vor 
dem Zeufel) — „über Kr.” — „ins Sr. legen, 

en“. 

2) Ballen mit Querholz, „ein Kr. aufrichten“ — 

„das Kreuz aufrichten zu einem Altar der 

Sühne“ (Kögel). 

„Einen and Kr. hängen, Heften, nageln, 
flagen — „am Kreuze bangen — büßen“ 

— „zu fr riechen“ —8— von Büßenden im 
eigentl. Sinne, dann fräftiger U. — fi demü- 
tigen] — „vom Kreuze abnehmen“. 

„Das vote Kreuz“: Sinnbild eines Vereins 
für die Pflege Verwundeter im Kriege. 

3) Bild Kir Leiden, Trübjal. 

„er nicht fein Kreuz auf fi nimmt und 

folgt mir nad,” Rasıy. 10, 88.) 

„Einem ein (chweres) Kr . auflegen“ — „viel 
Kr. haben“ „jein Kr. (geduldig) tragen“ 
(vgl. Chamiſſ 0'8 „Kreusf 56 

„Und dir nach ſein Kreuze tragen.“ 
(G. Knak, Reiſepſalter.) 

„Durch Kreuz zur Krone“ — „ein Fr. für 
die Erflärer“ (crux inte retum). 

4) Name mannigjacher inge, bei denen ein 
tentrechter Zeil von einem wageredhten durch⸗ 
ſchnitten wird (Feniterfreuz u. a.) — 
en) der Teil bed Rückgrats zwiſchen 


Hüft 

(aftronomifc;) ein Bervorragendes Sternbild 
am füdlihen Himmel, „das ſüdliche Kreuz”. 

Zſſ.: a) Kreuz- (-band, -dorn, -fahrer, -ver- 
hör) b) Rrenges- (-jtamm, tod) c) kreuz nur 
perftäirtend (nicht m edler Sprade): kreuz⸗ 

brav, -fidel, -unglüdlid. 

As URW. in rg Berbindung: 
quer“. 

Hmörtl. mit Quere verbunden, in dem Ge⸗ 
ſchlecht des zwe uen Wortes (vgl. Hab und But). 

„In die Kreuz und Quer” — „die Kreuz 
und Quer“ (ec. der Richtung), „bie Kreuz 
und die Quer“: (Wieland). 

„Hat er den alten Sturm die Kreuz und 

Quer nad) dem Bute audgefragt.“ 

Freytag, Soll.) 

Zſſ.; Kreuz: und an uerreife, Kreuz: 
und Qnerftride u. 

Kreugblume die: Wautunſt) Giebelkrönung 
durch einen kreuzförmig u. mit einem Anklang 
an olumenform bebauenen Stein. 

freuzen jchw.: 1) mit dem Zeichen des 5. 

Kreuzes verjehen, ſich. 
„Daß man ſich freuzigen und ehe möchte.“ 


e.) 

.. 2) in Kreuzform bringen, die Arme, Schwerter 
— quer durchſchneiden: einen Weg, bildl. einen 
Plan — fid) kreuzen (von Briefen) — 

(feemänn.) bin u. herfahren. 

Kreuzer der ft.: 1) Hleinfte Stibermüngze bei 
ber Guldenrechnung, mıbd. (12. 58.) kriuzaere 
Silberpfennig mit aufgeprägtem Kreuz 


2) kreuzendes Schiff. 
Kreuzgang der jt.: bebedter Gang, welcher 


„kreuz umd 


um ben dof im Innern einer Klofteranlage 
berumführt 
Kreuzfirche die: in Kreuzform gebaute, auch 
den 5. Kreuz geweihte Kirche. 
Krideln die („Heine trideln⸗ Lilien⸗ 
eron): kleine Hörner. 
kriechen ft. 6 (— kroch — gekrochen). Nebenff. 
in der Gegenwart: du kreuchſt, er kreucht — 
kreuch! (©. bieten.) 
„Was da fleugt und kreucht.“ 
(Schiller, Tell.) 
„Kreuch in deine Flut!“ 
Schiller, Räuber 4, 5.) 
Mit fein: „ih bin gekrochen“ — doch a ud: 
(ohne Angabe des Zieles) „Er hat vor ihm 


Nebenf. krauchen in landſchaftlicher u. ko⸗ 
miſcher Rede 
„Was kraucht denn dort im Buſch herum?“ 
(Hoffmann, Kutſchkelied 1870.) 
Krieg der ft., „Ar. zu Lande”, „zur See“ 
— „ein langer, langwieriger — gefährlicher — 
blutiger, ſchrecklicher, verderblicher ufw. Kr.” — 
„im Stiege” — „in Ar. und Frieden“ — „ein 
gr. beginnt, bricht aus — wütet” — „ber fr. 
ernährt den Kr.” — 

„einem mit Fr. drohen“ „Mh zu einem 
Kriege rüften“ („einen Fr. rüften“) — „einen fr. 
anftiften, veranlafjen, verurſachen“ — „ji in 
einen Kr. einlaſſen“ — „einem ben Kr. er: 


klären“ — „einen fir. eröffnen” — „einen mit 
Kr. überziehen” — „einen Kr. (mit einem) an⸗ 
fang en“ — „in einen Kr. geben, ziehen“ — 


„einen Kr. (mit einem) füßren“ — „einen Ar. 
Bingiehen, in die Länge ziehen — weiter aus- 
dehnen — beendigen, —* einem Schlage) zu 
Ende bringen“. 
„Einem den Krieg machen“ (Joh. Scherr) iſt 
ein on angöleinder 4. 
riegd- (dicht. bisw. Krieges-). 
am ihw., mhd. kriegen, mitteld. krigen, 
mniederd. krigen: 1) Krieg führen mit einem, 
um etw. 2) belommen, erlangen (erfämpfen), 
wobei das i in der Ausipracde gew. gefürzt 
wird: er friegt = kricht. 

Häufig bei Luther: „Die auf den Herrn 
baren, friegen neue Kraft, daß fie guffahren 
mit Flügeln wie die Adler“. (ef. 40, 31 — Zn- 
fohrift Über dem Haupteingang der Standefden 
Etiftungen zu Halle.) Siob, 22 12. Heſ. 17, 
6 uſw., im N. T. nur Zac. 4 

Ferner bei Fiſchart u. überaupt bi3 in? 
18. Ih. allgemein, fo noch bei Gellert. 

„Sonft hätten beide nichts gefriegt; 
So aber friegten fie das völlige Vermögen. “ 
ab. I, 43 u. 6.) 

Dod bei Goethe ſchon als geringer geltend 
und in der edleren Sprache zu Gunften von 
befommen zurüdgedrängt, aber Wort der tüg- 
lihen Rede geblieben. (Frage des Leſers u. 
wohl noch mehr der Leſerin eines Romans: „ob 


fie ſich kriegen“.) 
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Bisw. noch in der guten Schriftſprache. 

— „Wie die Wellen das prachtvolle Spiel⸗ 
zeug in ihre Gewalt kriegten.“ 

(H. Hoffmann, Von Frühling zu Fr.) 

Mit prädikat. EW. (Hier noch weniger edel): 
„einen, etwas fatt kriegen“ — „etwas Mar, 
Hetn kriegen“ [entwirren, in fein Berftändnis 
eindringen], „einen von etwas 108 friegen“. 

Rriegslaufte, |. Lauft. 

*triminal, Iriminell: ſtrafrechtlich (R.), pein⸗ 
lich („das peinliche Gerichtsverfahren“). 

*Kriminalgeſetzbuch: Strafgeſetzbuch. 

*griminaliſt: Strafrechtslehrer, -tenner. 

krimmeln, nur in der Verbindung „krim⸗ 
meln und wimmeln“ (wie „kribbeln u. wibbeln“), 
die aber Jahrhunderte zurückverfolgt werden kann. 
Schon bei Luther, z. B. bei rung des 
hebr. remes Gewürm: „wir ſprechen: es krim⸗ 
melt und wimmelt“. 

„Dem krimmelnden Gewimmel.“ (Rückert.) 
Krimmitſchau: Stadt im Königreich Sachſen. 
Kringel der ſt. (Mz. Kringel, minder gut: 

Kringeln). 

Btif. zu mhd. krinc Krreis, Ring. 

1) Kreis, Ringel. 

„Wo fie [die Enten] tanzten auf dem Raſen, 

Bleibt ein fahler Kringel nur.“ 

(Rüdert, Königskerze.) 

„Die Sonne blintt von der Schale Rand, 

Malt zitternde Kringeln an die Wand.“ 

(Chamiſſo, Die Sonne bringt.) 

Mundartl. häufig 3. 3. „Kringel blajen beim 
Tabakrauchen“ (heſſiſch), „im Hr. figen“ (thü⸗ 
ringiſch). 

2) einen Ring bildendes Gebäck (Nieder⸗ u. 
Mitteldeutſchland). 

*strinoline: Reiſrock. 

Krippenbeitzer, -feger der: Pferd, das beim 
Freſſen die Vorderzähne auf die Krippe ſetzt u. 
fo daran zu beißen fcheint. 

Krippenreiter der ft.: Spotiname für einen 
armen Edelmann, der nicht? melter als ein 
Pferd befigt, mit welchem er Wohlhabendere 
befucht und beihmauft, gleichſam von Krippe zu 
Krippe reitend. (Schiller, Turandot 2,1.) 

*grifis, Krife: Enticheidung, Wendepuntt. 

Kriftall der ſt, Lehnw. vom griech. krystallos 
— dicht. auch ſchwachf. 

Dah. in Zi. neben friftallrein, -Har auch 
triftallenrein, -KHar. 

triftallen EW., mhd. kristallin: von Kriſtall 
— häufig, ebenfo wie Kriftall, bildlich 3. B. „kri⸗ 
ftallene Eropfen“. 

„Das grüne, kriftallene Feld“ (de8 Meeres 
— GSciller, Braut.) 

*Sriterium: leitender Geſichtspunkt (bei ber 
Beurteilung), Kennzeichen, Merkmal. 

*Sritit: Beurteilung. 

*sritilafter: Krittler, Silbenjtecher. 

*Sritifer: Beurteiler, Kunftrichter. 

*kritiſch: 1) beurteilend, prüfend 2) entjchei- 
dungsvoll, bedenklich. 


*fritifieren: beurteilen, prüfend durchnehmen. 
Krittel der ft.: kleinliches Mäkeln — in da8 
Schrifttum eingeführt durch Goethe. 
„Der felbit die Ahnung jeder Luſt 
Mit eigenfinn’gem Krittel mindert.” 
(Goethe, Fauft.) 
„Der's ohne Hehl beitaunt und ohne Krittel.“ 
(Platen, Sonett 34.) 

„Die Strenge, der Argwohn, der Krittel 
gegen fi und die Welt.” 

(Gervinus, Nationallitt.) 
fritteln: kleinlich, mäklig urteilen — nad) 
niederd. kriddeln, zanten. 

„Da fieht man denn glei, dab der Ber- 
faffer mit einem krittelnden Publikum zu thun 
Bat.“ (Goethe.) 

Auch bei Bürger, Schiller, Tied u. a. 

„Der fritteinde und zweifelnde Noten- und 
Gloſſenmacher.“ (Arndt, Wanderungen.) 

„Du krittelſt, ſtatt zu loben.“ (P. Heyſe.) 
Davon Krittelei und Krittler. Zſſ.: be— 

fritteln. 
Krittler der ſt.: Meinlich mälelnder Beurteiler, 
Heinliher Zadler. 

„Die [meine Lieder] fchreib’ ich immer 

ihöner — 

Troß Krittler und Verhöhner.“ 

(Goethe, Diwan.) 

„Der Krittler free, wenn auch ftumpfe 

Zähne.“ (Platen.) 
krittlich: kleinlich mäkelnd. | 

„Der (beim Weintrinten) alle Heinen Scherze 
krittlich abwägt.“ (Lidhtenberg.) 

Kritz der ſt.: Gekritztes, eingekritzter Strich, 
Riß (im Glaſe, auf der Haut — 

kritzen ſchw. (du kritzeſt), ſpätmhd. kritzen: 
ſcharfe, ſchmale Striche machen, einritzen. 

„Wenn ſie Herr Wilhelm in ſolcher Ver⸗ 
wandlung ſſie als Tiere verzerrend] auf die 
Täfelchen ſeines Buches kritzie.“ 

(K. F. Meyer, der Heilige.) 
Krokodil das ſt. — nur ſcherzhaft männlich. 
„Da kroch wohl aus dem Waſſer 
Ein großer Krokodil.“ 
(Geibel, Ein luſt'ger Muſikante.) 

Krokodilsthränen: heuchleriſche Thränen, nach 
dem Glauben, daß das Krokodil durch Weinen 
wie ein Kind ſein Opfer anlocke. 

Krone die: 1) kranzförmiger Schmuck des 
Hauptes, beſ. die Kr. des Herrſchers: 

„die Kr. gelangt an einen, geht an einen 

tr — 


„nad der Kr. ftreben” — „die Kr. erlangen, 
empfangen“, „zur Kr. fommen“ — „die Fr. 
tragen“ — „ſich die Kr. aufſetzen“ — „fich der 
Kr. bemädtigen” — „die Fr. verlieren” — 
„einem die Kr. übertragen, aufjegen — nehmen, 
entreißen, rauben“ — 

„einer Sade die Kr. aufſetzen“ ſdas Höchſte 
leiften], 3. B. „das ſetzt allen jeinen inter» 
nehmungen die Kr. auf“. 

So aud) von PBerfonen: 
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[Kron—Käch] 





„Die Krone aller Frauen.“ 
(Schiller, Jungfrau.) 
— Oberhaupt eines Staates u. von ihm be⸗ 
neh Reich: „der Kr. gehörig” — „die Fr. 
olen“ 
2) Kronähnliches inmanni Iacjer Pinmendun gs 
Kopf des Menſchen, in ſcherzhaftem A 
bat etwas in der Krone“ [it betrunfen]) — „etw. 
fährt ihm in die Kr.“ [macht ihn hohmiütig). 
Oberfter Teilan Türmen, Geräten, Dämmen, 
Bäumen uſw. 
Zſſ.: a) Kronbeamter, -gut, -prinz; 
jeltner b) Kronenwert (Kron-); kronenlos. 
Kronhirſch der ft.: Hirſch mit einem Kronen⸗ 
* eih. Geßz St. ‚15. 271. 


munter fröpfend.“ ( , Wolff, Bild. Jäger 7 ) 
„Acht Seeadler, die dom Aaſe mehrerer 

Pferde Fröpften.“ (Brehm.) 

2) von Bäumen: fappen, den Wipfel ab- 
nehmen, wie bej. bei Beiden gefchieht (von 
eo Baummipie, vgl. altengl. u) an 

Krume die: Broden, Brofame, 
Krumen — Gäuflner in den Bklf. —A 
Krümchen, Krümel. 

2) das ganze weiche Innere des Brotes, im 
Gegenſ. zur Rinde (Kürjte) — 

) danach beim Landwirt: die Durch Bearbei- 
tung —A Erde. 

rotkrume — Ackerkrume. 
mm, Steig.: krümmer, krümmſt (krum⸗ 
mer, krummſt). 
„Je krümmer, je ſchlimmer.“ Speihw.) 
„Die Furchen werden na" frümmer un 
frümmer werden.” (Leifi ing, 

In einigen nicht (ehr edlen Wendungen: 
„den Rüden krumm maden“ [in Untervürfig- 
feit] — „das Maul fr. machen“, „ein Erummes 
Maul machen⸗ [im Verdruß] — ,ſich krumm (und 
laden” — „die Hand fr. machen“ [zum 


fangen] — „frumm liegen“ [Bungern, 
bi ig eben] — „etwas fr. nehmen“ Pübel 
nehmen). 


N eb.) der Krumme = Hafe, wegen feiner 
bodenden Haltung beim Siben. 
Krummbein da3 jt.: krummes Bein, ber: 
wer ein ſolches bat. 
„Sie brach mit Marcus Vibius, 
Dem Krummbein, der ihr Freund war.“ 
(Halm, echter 1.) 
Krümme die: Krummjein, „die Kr. eines 
Bliedes, Baumes, Gerätes (Säbelß), Weges”. 
„Man fiehet an den Falten, ob dad Glied 
von Krümme zur Ausftredung gegangen.” 
(Lejfing, Laok. 18.) 
2) Krümmung (Mz. Krümmen). 


„als er um die Krümme bes Weges bog.“ 
(PB. Heyſe, Stechentroft.) 
„DaB ſcheue Tier floh durch des Thales 
Krümmen.“ (Schiller, Braut.) 
Bildlich: „Dein Herz ijt rein, dein Wandel 
ohne Krümme.“ (Wieland, Oberon 2.) 
Verſtärkt: Schlangentrümme (Schiller, 
Wallenſt. Tod 8, 16.) 
Krummhalg dag ft.: 
Holz, 3. B. beim Fleiſcher. 
2) dipentiefer od. Knieholz (daraus Krumm- 
ir gewonnen). 
frummes Jochholz am ruſſiſchen Fuhrwerk. 
„Im Krummholz klingt Faldinens Gabe, 
Das Glöcklein, | fort und fort.“ 


( Der Dreifpann.) 
krümmlings, ahd. chrumbelinga: auf 
frummen Wegen. 

„Was auf geradem Nichtiteig verloren, ift 
niemals auf —— frinnmlings zu 
erlangen.“ (Zahn, M 
KXruppe die: Hüfenerböghmg (Kreuz) bes 

Reittieres. 

Kruſte die: harte, trockene Rinde worüber. 
Ahd. Krustâ vom lat. crusta. 

An Backwerk (Brotkrufte), Braten — in all 
gemeiner Anwendung von der Krufte auf od. 
aus Farben eines Gemäldes, von der Erdrinde 
(„die erfaltete Kr. unſers Feuerballs“). 

Bildlih: „Krufte um Herz und Seele”. 

*Kruzifix: Kreuzbild (Hol. kruisbeeld), 
Shriftus am Kreuz. 

*Krypta: Gruftkirche. 

»Krypto⸗ geheim, 3. B Kryptokatholik: ge⸗ 
heimer Katholik. 

Kryftall ſ. Kriſtall. 

*xtryſtalliniſch: kriſtallförmig. 

*Kryſtalliſation: Kriſtallbildung. 

*tryſtalliſieren: älternhd. teiftallen, ſich fr., 
mhd. „wie wazzer sich kristallet“. 

(Jüngerer Titurel.) 
„Sn dem falt-Friftallten Eife.“ 
(Birken, Zorbeerhain.) 

*Qubilmeter: Raummeter. 

+Aubil-Wurzel: dritte Wurzel. 

*tubiiche Sleihung: Gleichung dritten Grades. 

*Kubus der: Würfel. 

Küche die: 1) Kochraum des Haufes, „etw. 
in die K. liefern, ſchenken“ — „in die K. laufen“ 
(von Wildbret) 2) Zubereitung der Speiſen, 
zei 2 gute K. führen“ 3) Speije felbft, „kalte 


„Sateinifche Küche“: Apotheke; „des Teufels 
K.“: Hölle („in des Teufels 8. kommen“: in 
die größte Not fommen). 

Klein das ſt, mbd. kuochelin: Heiner 

Kuchen. 

Auch Küchel ahd. chuechilo; Küchelchen 
(Goethe). 

ſſ. Anis-, Pfefferminzküchlein. 
chlein, Küchel, Küchelchen das ft.: Junges 


vom Huhn. 


1) krummgebogenes 


[ind— tũm — 


Hochdeutſche DBElf. zu niederd. küken (vgl. 
an eljädjj. cycen von coc Hahn). 
Re Neſtküchelchen, niederd. Neſtküken 
icha häkchen). 
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Kudud der ft. (M;. Kudude), nad) dem Schrei 
des Vogels, der aber au als „kuku“ auf- 

faßt wird („Kufu! kuku! kuku!“ Arndt, Ged.). 
Schon feit dem 15. 3b. für das ältere Gauch 
(j. d.), bei Luth. 3. Mof. 11,16. 

Der Kudud als Srühlingsvogel, als weisſagen⸗ 
der Vogel: 

„Kuckuck vam heven [Himmel], 
Wo lang sall ick lewen?* u. a. 

Verhüllender R. für den Teufel: „Zum 
Kudud!“ „Hol ihn der Kudud und fein 
Küfter!” [der Wiedehopf]. 

Küfer der ft.: 1) der Kufen madıt, Böttcher 
2) der den Wein im Keller beforgt (in Kelle⸗ 
veien, Meinbäufern). 

das ft., Kuffe die: (bolländ.) ſtumpf 
gebaute Handels-Fahrz eug. 
„Habt ihr die Schiffe Selber außsgerüftet?“ 
„„Ich gab nur ein paar alte Kuffe her.““ 
(Krufe, Gräfin.) 

Küͤhchen das ft., Bf. von Kuh. 

„Sie thät das Kühchen mellen.“ 

( Simrod ©. 406.) 

Kubfuß der ft.: auch Bezeichnung für Werk⸗ 
geuge, wegen Üpnlichkeit in der Form — als 

datenwiß: da8 alte Infanteriegewehr (Hinter- 
loben). a der 5. des Kolben? fo benannt. 
fühl € ahd. chuoli, mhd. küele — dah. 
uch bisw. vbeſ. bei Dictern, fühle, ERW. u. 


= nüpfe quoll der Sprubel.” (Geibel.) 
Auch bei Eichendorff, Scheitel, Baumbad). 
Kühl da8 List), ERW. fühl zum HW. er- 

hoben = die Kühle. 

„Erquidendes Kühl“ „(rofegarten) „Im 
Kühl der Wälder“ (F. Dahn.) 
kühlig: etwas kühl. 

„Ich ging unter Erlen am kühligen Bach.“ 

Öiters bei Dichtern (Voß. Heine. Drofte). 

Kühlſchiff das ft.: Längliches Gefäß zum Ab- 
kühlen der Würze (in Brauereien). 

Kühlte die (— Kühle): gelinder Segelwind, 
unterſchieden nad) der Stärke als „flaue, friiche, 
jteife Kühlte“. 

kühnlich UW., mihd. küenliche: kühn, bef. 
— getroft, dreiſt. 

„Du darfjt mir kühnlich A “ 

ieler, 1691.) 
„Kühnlich wagen.“ (Kant Gries.) 
Ich darf es kühnlich behaupten.“ 
(&oethe, Reineke.) 

„Kühnlich en “ ee läte. 

„Daß in Wäldern no o uroh 

Sch mein Haupt kann AR ich legen 

Jedem Unterthan in Schoß.” 02 Kerner.) 
Kühnling der ft.: kühner Menid. „Das 

Untier fiel den Kühnling an.“ (Lamey.) 
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Kukindiewelt der (das) imperat. Bildung: 
der nur erft in die Welt fult (gudt), ohne ſie 
zu kennen. 

„Du ahtzehnjähriges Küchlein, 
Schnippifches Kukindiewelt!“ (Voß, Luifel.) 
nu bei Amim u. U. (Niederd. Kiekinde⸗ 


elt.) 
*tulant aufmerffam, gefällig, entgegentom- 
mend. 
*ulinarifeh: die Kochkunſt betreffend, „kuli⸗ 
nariſche Genüſſe“: Tafelfreuden, Gaumengenüſſe. 
*Auliffe: Schiebemand (Campe). Bühnenwand. 
Kulm der ft.: höchſter Punkt. Rigi-Kulm. 
*Sulminationspunuft: Gipfelpunft, Höhe⸗ 
puntt, höchſter Grad. 
*ulminieren: gipfeln. 
*ftultivieren: 1) (an)bauen (z. B. Flachs) 
2) pflegen, ausbilden, ſittigen. 
*Kultur: 1) Anbau, Bebauung de Landes), 
güctn N Pflanzen) 3. B. Roſen, (von 
Ilen) 2) übertragen auf Geiſtiges: Bildung, 
Geſittung, Beiftespflege, Veredelung. 
*Qulturgeihichte: Geſchichte der menſch⸗ 
lien Bildung, Gefittung 
*kulturhiſtoriſch: Bildungsgefcjictlic, fitten- 
geichichtlich. 
*Kultus, Ault: Gottesdienft, 
Kirchengebräudhe — Bergötterung. 
Kumme die: tiefe Schale, Tiſ napf. 
„Sahnige Milch in geſtülpter 
Porzellanener Kumme, geſormt wie ein 
purpurner, Kohlkopf.“ 
Voß, Luiſe I. 
Niederd. der Kumm auch: Kaſten zum Auf- 


-verebrung; 


bewahren. 
Kümmelblättchen das: gauneriſches Haſard⸗ 
piel mit drei Karten. Von dem hraiſchen 


uchſtaben gimel (g), als Zahlzeichen 3 
Summer der ft., „einem K. machen, be= 
reiten” — „ſich (keinen) 8. magen wegen” — 
„K. um etw. haben, empfinden“ — „feinen K. 
Bach einen ausſchütten“ — "einem den (feinen) 
K. ſtillen“ — „etw. ift mein Heinfter, geringiter 
8. ber [= Sorge], Redensart des gewühnlichen 
ens. 
Wie lange ſie oder ich es aushalten wür⸗ 
den, iſt ihr geringſter Kummer.“ 
(Wieland.) 
Kümmerer der ft.: ein Stück Hochwild 
en das infolge einer Verlegung oder 
rankheit fiedht. 
fümmern: 1) in Kummer verfegen, einen. 
„Es muß dich nicht jo fümmern; e8 kommt 
von Bott.” (BP. Heyſe.) 
Rückbez.: fi etw. kümmern laſſen. 

„Bon biefer Zeit an hatte Effehard es mit 
den Reichenauer Klofterleuten verdorben. Er 
ließ ſich's nicht kümmern.“ (Scheffel.) 

In abgeblaßter Bed. „es kümmert mid” — 
erregt Sorge, inneren Unteil. 

„Was kümmert e8 die Löwin, in weſſen 
Walde fie brüllt.“ (Leifing, Emilia.) 
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Nücbez.: ſich fümmern um etwas = ſich 
jorgend emühen. 

2) kümmern (in neuerer Sprade): 
lich gedeihen, franfen — von 


fiimmer- 
ieren und 


nzen. 

Kummet, Kumt das ft.: Halsjoch der Zug⸗ 
tiere. Abd. chomat, mbd. komat, kummit. 

Kumpan ber ft.: Genoſſe. Lehnw. vom alt- 
franz. compains (eig. „Brotgenoſſe“). Im 
derber Rede. 

*Aumnulation: Häufung (R.), Verbindung, 
Bufammentreffen. | | 

*fumulieren: häufen. 

fund: bekannt, „E. werden — fein — thun, 
machen, geben“. 

Runde die: 1) Kenntnis, Wiſſenſchaft. ‚Runde 
der Altertümer“ (Goethe), bei. in Zſſ.: Erd» 
tunde, Geſchichts⸗ Natur- u.a. 

„Sahret wohl, geheime Kunden, 
Nekromantik, Wchnmie!“ (N$lan,) 
2) Nachricht von etwas, „K. von etwas geben, 
bringen — haben — gewinnen“. 
„Eine ſchreckensvolle Kunde 
Muß ih fünden dir.“ 
Paten, Abbafliden 8, 7); 

Kunde der ſchw., Hauptwörtlihe %. des 
EWortes fund, ahd. kundo: Belannter, geht 
1) in halb ſcherzender, halb tadelnder 
wie Geſelle, Burſche), "ein feiner, ein fchöner 

2) in der Geſchäftsſprache: (ftändiger) 
Käufer 3) wandernder Arbeiter, „Walzbruder“. 
Die Kundenfprade. 

Die Sprache der Kunden od. Walzbrüder bat 
viel Übereinftimmendes mit der Gaunerſprache: 
wie dieje befteht fie in der Hauptſache teils au? 

beutich wngeformten bebrätfhen Wörtern, teild 
aus rein deutſchen Ausdrücken, die eniweder 
ſchon vorhanden waren, aber in anderm Sinne 
Ma werden, oder aud) ganz ı neu gebiidet 


—— der erſten Art gehören z. acheln 
ten Kaffer [Bauer], —AI [Brief], 
id je — auf der Wanderſchaft), 
Sort Schnaps) — bisweilen fehr entftellt 
wie: Kö (cheth, fhlau], Logum (lechem, 
Brot), Wallmuſch [malbusch, Rod]; 
zu der zweiten Art: Aſche [Geld], Biene 
Ungeziefer]), Feldhühner mit Unvernunft 
Kartoffeln mit Wurft), Hohe Schule FYZudt- 
Fi: Berfhönerungsrat [Barbier], wal⸗ 
zen [wandern]; 
zu der dritten Art: Blankhut (Bendarm], 
Slammer [Schmied], Obermann [Hut], 
Rauſcher [Stroßl ager], Scheinlinge [Augen], 
GStreiflinge Strümpfe] Trittchen [Schuße), 
Weißling [Ei]. 
Am ganzen aber tit die Kundenſprache natur- 
emäß viel weniger reichhaltig als ihre äftere 
ter, die Sprade der Guuner, denen ja 
auch weit mehr daran liegen mußte, ihr Treiben 
u verbergen. Statt der taujfende von Sonder: 
usdrüden, welche ihre Sprache bietet (an 3000 


[(Kumm— Sun] 


bei Avé⸗Lallemant, Deutiches Gaunertum Teil 4, 
©. 515-625), umfaßt die Sprache der Walze 
brüder nur ebenfo viel Hunderte (j. Rocholl, 
Dunfle Bilder aus dem Wanderleben 1885, mo 
auf ©. 171—75 ein „Kunden:Lerilon“). 

Demnach bietet die Kundenſprache nur ein 
ſehr abgeſchwächtes Bild der. Gaunerjprache. 

In einem Punkte jedoch ift erjtere reicher: 
in der Bezeichnung derer, die fein Handwerk 
veritehen oder e8 wieder verlernt haben: Berg- 
und Thalverfeher, a nauffeegrabentapegier. Ci⸗ 
tronenſchleifer, Kirſchenpfli im Winter, 
Schneefhüpper im Sommer, Schlangen teifer, 
Zurmipigenvergolder, Boltenfchleber, Biegel, 
und Landſtreicher u. a. m. 

Eine anſchauliche Schilderung des Land: 
ftreicherlebeng, gefpidt mit den Außdrüden der 
Kundenſprache, findet fih, außer bei Rocholl, 
In ut Kirchbachs Novelle: „Leben auf der 


Kunft die, ahd. mbd: kunft: Ankunft, Nur 
noch dichteriich 
„Des Heilands Kunft.“ (Bürger.) 
"Er ftarb im Jahr — unſers Seilands 


Bierhundert —S—— “ 
(Shakeſp. Heinrich V. 1,2.) 
Auch bei Rüdert. 


Sunigunde weibl. EN.: 
fämpferin“. 

Sn Schiller? Gang nad) dem Eiſenhammer: 
Kunigonde (im Reim) nad) franz. Cunegonde. 
Kuntel die, abd. chuncla, mhd. kunkel: 
1) Spinnroden. (Goethe. Rüdert. Geibel, Brun= 
hild 2,5) 2) dad. übertr. Weibsbild, bei. altes. 
Kuntelhof der ft.: Hof einer Sürftin Üppriend) 
Goethe, Egmont 2 (von Margarete von Parma 

llehen das ft.:. Zehen, da® auf die 
weibliche Linie übergehen fann. 

Kunft die (M;. Künfte) von können: 1) Wiſſen, 

—A (Apg. 26, 24), „die ſieben freien 


„die ſchwarze Kunſt“ ſWiſſenſchaft der Zau- 
—— — fonft veraltet und durch Wiſſenſchaft 
erſetzt 

2) angewandtes Wiſſen, Fertigkeit auf Grund 
des Wiſſens: 

„die Kunſi des Arztes“, „die K. zu ſchreiben, 
des Schreibens“ ulm. — 

aud in der Mehrhtsf. (Pred. Sal. 7,30), „der 
Hund zeigt feine Künſte“. 

8) Kunſt in gehobener -Bed., ald freie Nach—⸗ 
ſchöpfung der Natur allgemein: „Wiſſenſchaft 
und Kunſt“, „das heitere Gebiet (Reich) der 
Kunſt“ (Schiller) — 

„ſich einer K. befleißigen“ — „eine K. aus⸗ 
üben, betreiben, treiben“. 

Vereinzelnd: die redenden Künfte (für das 
Ohr — Dichtkunſt, Beredfamteit, Mufit), die 
bildenden Künfte (für das Auge — Malerei, 
Bildhauerei, Baukunft). 

Kunftausdrud der ft.: befonderer in einer 


„die Stammed- 





[KRunft— Kur] — 


Kunſt (od. Wiſſenſchaft) üblicher U. — Ver⸗ 
ande) des lat. terminus technicus 


—2 — ber ft.: Verdeutſchung für Indu⸗ 


"unftgebilde das ft.: Gebilde einer Kunft. 
„Was das Morgenland erzeugt 

Un edelm "Stoff und feinem Stunftgebild.“ 
Schiller, Braut.) 

Kunftpaufe die: Pauſe, die ein Bortragender 
macht, um eine fünftlerifche Wirkung zu erzielen 
— auch fpöttifh vom Stoden in der Unter- 
Haltung u. ähnl. 

Sunftridter der ft.: Richter, Beurteiler von 
Ktunſtſachen. 

Kunſtſtratze die: (etwas harte) Berbeutfchung 
von Chauffee. Bon Goethe gebraudt, der im 
W. Meiiter auch Cunſtweg in demſeiben Sinne 
anwendet. 

kunterbunt: grellbunt, bunt durcheinander; 
— vom mbd. und älterndb. kunder, Zunter 

etün, Meerwunder (ſ. Gudrun 112), da 
voice in den Holzfchnitten des 16. Ihs. vielfach 
grell übermalt abgebildet wurden 
„Wie kunterbunt die Wiriſchaft tollert.“ 
Goethe, H. Sachs.) 
„Lämmlein und Zicklein tunterbunt.“ 
(Bunt bemalte Sptelfahen — Bildenbrud, 
Generalfeldoberſt 1,7.) 
„wie —A— es in ſeinem Kopf aus⸗ 
ſähe.“ (P. Heyſe.) 

Kunz männl. —— Schmeichelf. von Konrad 
(" d.), als allgemeiner N. ah bef. in 
ormelbafter Verbindung mit Hin 

Rüper der ft.: niederdeutfche 5 für Küfer 


"er Küper zieht den Heber voll.“ 
(Im kühlen Keller V. 1.) 


(1. d 


tuperfrb (@eibel) — fupferfarben, -farbig 
tb 
0" eu pfern EW.: aus Kupfer beſtehend — da⸗ 


gegen kupferig: Eubferartig, ähnlich. „Kupf⸗ 
riger Gefchmad”, „kupfrige Naſe“ (Kupfernaſe, 
chazan ent im Geficht“). 


g 
PN bie: kundlier Gipfel. Nebenf. zu 
Koppe (f. d.), verwandt mit Kopf. 
„Auf dem Vorfprung einer Felſenkuppe.“ 
(Blaten, Abbaſſ.) 
Kur die: Wahl, Erwählung. Ahd. churi, 
mbd. kür, mitteld. kur (au der Mehrheitsf. 
des Imperf. von kiesen — kos, kurn), 
in Rurfürft, -hut u.a., ferner in den EN. 
Kurmark, -jachjen, -trier uf, 
„Die Kur (Raiferwaßt] auf dich Ben 
y 


Kür, die eig. Hochdeutiche F. (vgl. lin, 
im 18. Ih. wieder aufgefriſcht durch Klopitod, 


„Ein Lied nach freier Kür.“ 
(J. Wolff, Lurlei 12.) 
Dad. im Turnweſen: Kürturnen — Turnen 
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nad freier Wahl, 
men. 
Kur die (vom lat. cura): ärztliche Behandlung. 
f.: Kurgarten, -gaft, -ort u.a. 
tanzen: volfömäfige Bildung von dem 
mlat. Kirhen- und Klofterwort carentia Buß- 
übung: fcharf bernehmen, fchelten. 
Küraß der ft. (Gen. Küraſſes): Bruſtharniſch. 
Ben. vom franz. cuirasse aus lat. corium 
eder 
*Kuratel: Bormundfchaft, „unter 8. ftellen“ : 
unter Bormundichaft ftellen; Ha (R. ). 
*Kurator: geſetzlicher Vertreter iſtand; 
Vermögensverwalter. 
*Kuratorium: (einer Fa —— 
Kurbel die: krumme Hand zum Dre 
B. an einem —x5 Paten im dee 
ſchinenweſen. 
Kürbis der ft. (Kürbiſſes, Mz. Kürbiſſe), ahd. 
churbiz, mhd. kürbiz vom lat. cucurbita. 
rat (volfstüml): Kürbs (Rüdert. Fr. 


Müller. 

0 Bildl. (bei Goethe, Claudius) für einen Hohl- 
opf. 
Kurdiftan [kürdistan]: Landſchaft in ber 


afiatiſchen Türkei und in Perfien. 
aren ihmw.: tiefen. Neubildung von bem 
W. Kür. 


im Gegenfape zum Schul- 


„wa rennt nun alles in vollem „oalopp 
Und kürt ih im Saale fein Pläß 
(&oetbe, —82 
„Küren mit dem hellen Ruf der Wahl.“ 
Ubland, ‚Ernit 2.) 
„wenn fiefeinen Kaiſer türen.” 
(3. Wolff, Lurlei 7.) 
„Da kürte fie Odin in feiner Schildmädchen 
Zahl.” (Simrod.) 
„In diefer Weiſe ward Sigismund gekürt.” 
(Hugo Wauer, ‚ Burggraf v. Nürnberg, Vorjpiel.) 

Kürer ber ft aähler. „Die erlaucdhten 
“ (ded Kaiſers — I. Wolff, Lurlei 13). 

Kurfürft, -Hut, „Maat ufm. Die Schreibung 
Ehur- iſt veraltet (j. Ku 

*Surialien: Formen und Förmlichleiten des 
Kanzleiftils. 

Der berühmte Afrikaforſcher Emin Paſcha be⸗ 
klagte ſich in einem Briefe, daß er [von den 
Bureaukraten in Deutfch-Oftafrita] „wegen 
mangelnder Kurialien“ (was tit da8?) einen 
Rüffel erhalten Habe. „Noch mehr von der 
Sorte, fo danke ih für das Ganze.“ 

Rurialfil; „ganzleifil 

*Aurier: Eilbote. 

ern: Seien, wieder berftellen, gejund 
machen. 

*furios: wunderlich, ſeltſam, ſonderbar. 

*Kuriofitüt, »Kurioſum: Merkwürdigkeit, 
Seltſamkeit. 

*turrent: laufend, „in kurrentem Zuſtande“: 
auf dem Laufenden (P.). 

*Surrentichrift: (die gewöhnliche) beutiche 
Schrift. 


furrig: reigbar, leicht zornig. 

„Es war mal ein aailer- der Raijer war 
turrig.“ (Bürger, Abt von St. Ballen n 
„Die beiden kurrigen Puterhähne.“ (Bildl. 

von zwei Männern, die aneinander geraten 

find? — Arndt, Leben.) 

*Kurs: 1) Börienpreis (R.) 2 (eines Safe) 
Lauf, Figruns 8) im Unterrichte: Lehrg 

u laufen, gehen, —** "8, 
(Geld) im m Umlauf fein. 

Kurfibſchrift Schrägfärift (fateini 6). 

*turforiih: raſch fortichreitend; „E. 
befchleunigtes, fchnelled Leſen. 

Rursrichtung: Zugrichtun 

Kürfte die: norddeuiſche Nebenf. für Kruſte 
= Brotrinde. 

*Qurfus: 1) Lehrgang (ſchon von Heinatz 
empfohlen) 2) (Ledr)abteilung, Jahrgang. 

Kurt zigz. aus Konrad. 

*Kurtine: Mittelwall. 

*gurbe: Krümmung. 

kurz. Steig. kürzer, fürzeft: von geringer 
Ausdehnung 1) räumlich. 

Befondere Verbindungen (mehr im gewöhns 
lihen A.): „etw. nicht kurz kriegen (können)“ 
= nidt begreifen, ergründen (fünnen) — 

„einen k. Halt [ihm wenig freiheit Lafien] 
— „etw. k. und Hein ſchlagen“ — „ih d 
Beine t. und irumm laufen” — „zu k. fommen“ 
[eig. vom Schägen in Bezug auf das ter, 
dann freier, z. B. bei einer Teilung] — 
angebunden fein” [in Worten fur; und ri: 
fein f. anbinden]. Kurzes Geſicht: Auge, daß 
nur auf furze Streden I 

„Den kürzeren ziehen“ [nämlich Halm beim 

ofen, — in einer Sade unterliegen] — 

2) zeitlich, „Eurzes Gedächtnis“ — aud) „hurze 
Nede” u.a. 

In feiten Wendungen: „binnen, in, feit, vor 


kurzer Beit (kur m) — „kurz vorher, darauf“, 
uvor“ — r lang goer kurz” — „aufs 
kürzeſte“ dene —X „aufs k. in einer 
Stunde“ 

3) in gewerblicher u. wiſſenſchaftlicher Sprache 
mannigfach. 

(Kaufmänn.) „kurzer Wechſel“: mit kurzer 
Einlöſungsfriſt — 


(Küche) „kurze Brühe“: weniger nffg, aber 
mit deito mehr Gehalt; Gegeni.: lange Br. 
(landwırtich.) „kurzes Futter“: Köıner od. klein⸗ 
geichnittenen %. — (jeemänn.) „turze Wellen“: 
bins —RV — und ſchnell brechende ufw. 
W., „lich kurz entichließen“, — „eine 
Ph f. abmachen“ 
„ed kurz machen“. 
In Zwiſchenſätzen: „kurz zu jagen” — dafür 
bloßes kurz, „kurz und gut“, furzum, furzweg. 
„Kurzer Hand“, sigeihoben: kurzerhand (für 
da8 lat. brevi manu). 
„Er hatte ſich an zu nemer Arbeit eins 
gerichtet, furz, er wollte nicht Tommen.“ 
Goethe.) 


= einen k. abfertigen* — 
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Kurzbold der ft., nhd. kurzbolt: kurzer 
Mann. „Ein rechter Kurzbold“ (Arndt, Wan⸗ 
derungen). 

turgerhand, zigeihoben auß „kurzer Hand“ 
(für das lat. brevi manu). 

„Einen kurzerhand abweifen” (Treitſchke). 
turzlebig: von kurzer Lebensdauer. „Der 
furzlebige Menſch“ (3. Paul), „in kurzlebigen 
Seen Treitichte). 
lich UW., jelten EW. „Der kürzliche 
—8 all.“ 


anche ftatt des gewöhnlichen Kurzſichtig⸗ 
„Ew’ge ef | iſt das Loos der Men⸗ 


Glaten. Abbaſſ. 7.) 
rat [kurzdm) IB. = — fur; zu fagen, 
" urgmare die — kurze Ware d, i. Spieljachen, 
Heine en u. erg 
u W., kurzes Berfahren bezeichnend. 
fie es [die Spinne er Per kurz⸗ 
wen ai chen die Ben 
— die, age aus —— Weile 
(1) on ahd.) —, ie en bereiten, machen” 
— „einem K. bereiten, gewähren, machen” — 
„einem zur 8, dienen“. 
furzweilen, mhd. kurzewilen: Kurzweil 
treiben. „Ein ſeit dem 18. Ih. enges ammeneb 
ſchönes Wort.“ (Hildebrand im DW.). 
bei Wieland, Claudius, Schiller, E. M. at 
„Soltteft du furzweilen mit meinem 
ſchwachen weiblichen Herzen?“ 
Schiller, Räub. 4, 12.) 
Kup der ft. (Kufled, Mz. Küffe), „einem einen 
K. (Küffe) geben, ſchenken, aufdrüden — rauben“ 
— „einen 8. befommen, empfangen, dulden“ 
„einen Kuß (auch eine Kußhand) einem zu⸗ 
werfen“. 
füffen ſchw. (du küſſeſt, er küßt uſw.). 
„Eines Mund, Lippen, Stimm, Augen, Hand 
t.“ „einem die Hand, die Füße Tr — „einen 
auf den Mund, die Stirne, die Schulter” k.“ 
(Er) tüßte fie an den Mund fo bleich.“ 
(Uhland — vgl. „Sin muoter kust in an 
den munt* Parz.) 
„Nachdem fie es ſdas Fl auf die 
. Stirne gefüßt hatte.” (Leirmer. 
Mit Angabe der Wirkung: „ich fatt küfjen“, 
„bie Lippen rot küſſen“ u. a. 
„EB küſſet in der Brühe dad Morgenrot 
wach.“ (Geibel.) 
kußzlich, mhd. kuslich: m Kuß einladend. 
„Kubliher Mund“ (Hölty). 
*Auftos, *Kuftode: Aufſeher. 
Autter der ft.: einmaftiges fchnelljegelndes 


hrzeug. 

*— der ſt. (Mz. Run): Befiganteil an einem 
Bergwerk (!/,es einer Zeche). Zigz. aus dem 
tm 18.17. %5. mod üblichen Rufus, Kudes 
(vom — kusek). 

Kyliaden, Kyrenaila, Kythere, gew. Cy-. 

Kyrie eleifon, verkürzt Kyrieleis: „Her, 


[%ab—Iäd] — 


erbarme dich!“ Aus dem griech. Krose Aencov 
(nad dem Itacismus ausgeſprochen), welches ſchon 
im Ahd. der Anfang der Litanei, bald Kirchen⸗ 
u. religiöfer Vollsgefang, ſelbſt Schlachtruf u. 
Schlachtgeſang geworden, jpäter Schlußvers geift: 
licher Lieder. 

8. 8. in dem Liede von Heermann: „Herr 


Lab das ft.: Mittel zum Gerinnen der Mil 
(famentlid) aus KHälbermagen bergejtellt). 

Laberdan |. Kabeljau. 

*Labial, Labiallant: Lippenlaut. 

*Labiaten: Lippenblütler. 

Labmagen der ſt.: (auch bloß Lab): ber 
vierte Magen der Wiederkäͤuer. (Panſen, Haube, 
Buch od. Pſalter, Lab.) 

*Laboratorium: Arbeitsraum, Werkſtatt (bei. 
Yo Scheidekünſtlers, Feuerwerkers), Schmelz 


*laborieren: leiden an —, behaftet fein mit — 

Labrador [läbradör]: Halbinſel von Nord⸗ 
amerifa. Nad) dem portugiej. terra de lavra- 
dores benannt, weil portugiefiiche Seefahrer 
wie de Corte Real (1501) meinten, die Ein- 
wohner möchten um ihrer Stärfe willen treff: 
liche „Arbeiter“ (Sklaven) abgeben. 

Die Ausſprache l6wredor —* dem Engli⸗ 
ſchen) iſt demnach unberechtigt. 

Labſal das ft.: zur Labung Dienendes, Labe. 

*Labyrinth: Irrgang, Irrgarten. Von griech.⸗ 
fat. labyrinthus, welcher N. zunächſt den Baus 
werfen voll verjchlungener Gänge am See 
Möris in Agypten und dann auf Kreta zukam 
(für fie auch bleiben muß). ' 

Bildl. „Labyrinth von Zweigen“: Srr- 
gewinde. Ä 

„Sold) verworrnes Srrgewinde 
Bon fo dicht verflocht'nen Zweigen.“ 
(Gries nach Calderon, Tochter der Luft 2.) 

Wirrfal, Irrſal (3. B. der Gedanten). 

Lade die (zu mhd. lechen tröpfeln lafien): 
zufammengelaufene Flüſſigkeiten einer Ver⸗ 
tiefung (Waſſerlache, Blutlache), Pfütze. 

Lache die (zu lachen), im gewöhnl. Leben 
nur in der Verbindung: „eine (laute) L. aufe 
Kötgen“, doch bet Dichtern auch außerhalb diefer 

rme ' 


„Die wilde Lache des Hohns.“ (Klopftod.) 
„Unauslöfchliche Lache“ (Bürger). „Eine 8. 
erheben“ (Bürger). „Drauf mit berzlicher 
Lache begann er.“ 08.) 

Lächelblick der ft. „Mit ftillem Lächelblick.“ 
u nen Gudrun 24.) 
: Sächelmund derft.: lächeinder Mund. (Goethe.) 
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Jeſu Chriſte, mein getreuer Hirte“ fchließt jeder 
Berd mit Kyrie elelion. 
Chriſt Kyrie: Chriſtus Herr (Vokativ). 
„Chriſt Kyrie, 
Komm zu uns auf die See!“ 
(Joh. Falk, Kehrvers in dem Liede: Wie mit 
grimm'gem Unverſtand.) 


L. 


lächeln ſchw.: ein wenig und lautlos lachen 
(Sir. 21, 29): 

„Freundlich, heiter, lieblih, milde — bo8- 
Baft, höhniſch, tückiſch — bitter — gezwungen 
lächeln” — 

lächeln über einen, etwas — in der höheren 
Sprade mit Genet. 

„Ru lächelft des Phantaſten?“ (Goiter.) 

Zranf.: durch Lächeln zeigen, „einem Beifall“; 
durch 2. gewähren, fchaffen, „einem Gnade, 
Mut zur Arbeit lächeln®. 

laden fchmw., über einen, etwas — in ber 
höheren Sprache mit ob od. dem Genetiv (mhd. 
„des lachte diu frouwe“ Wolfram Parz.). 

„Wer es hören wird, der wird mein 

laden.“ (I1. Moſ. 21, 6.) 

„Baht des Todes und ber Höllen“ — 
Ruife Henriette von Oranien: Jeſus, meine 
) 

„König Waldemar lachte ſeines Mangels.“ 
. Hoffmann, Brigitta.) 

„Leife, verftedt — laut, außgelafjen, aus 
vollem Halſe, Serzlich, Hell, heiter, frod — 
höhniſch, boshaft — bitter — gezwungen 
laden” — „fic) jatt, krank, halbtot I.” — „einen 
ins Gefiht I." — „fich fait zu Tode I.“ 

„Es lat Amalie helles Gelächter.“ 

(Voß, Luije.) 

„Du lachteſt Hohn — auf mich herab.“ 

(Bürger, An den Traumgott.) 

„Ber laht da?“ fpottende Formel 3.8. 

„Als die Yankees aus humanitären Grün- 

den (mer lacht da?) nach Cuba gingen“. 

lächerig: zum Laden geitimmt. 

„Um näditen Morgen war mir weniger 

lädderig zu Mut.” (Keller.) 

— zum Lachen reizend: ein lädjerig Bing, 
Wort. (Alternhd.) ' 

lãchern: 1) Lachreiz empfinden, unperjönlich „eg 
kächert mich“. 

„Doch lächert3 mich noch immer.“ ' 

(Schlegel nad) Shakeſp. Romeo 1, 3.) 

2) zum Lachen reizen. . 
—„VO wie mid) bad lächert!“ (Klinger.) 

„Das Spiel lächerte die Wirtin.“ 

(3. Gotthelf.) 
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Lachhans der ft.: ein leicht und.ohne Grund 
Lachender. 
Lachs der ſt. Mz. Lachſe (auch bei Brehm), 


mbd. lehse, ältern .lächs — dab. auch j 
noch bisw. Lächſe, Freilich wohl mehr ſcherzha 
Lachtaube die: Taubenart, deren Stimme 
einem Laden ähnlich Mingt. Übertr.: junges, 
oft lahendes Mädchen. 
eachter da8 ft., mb. lafter: Längenmaß im 
—= fi after. 
Br} der e ft. M;. Lade — Lackarten (f. auch 
Eiegellack). 
Lade die (Mz. Laden): kiſtenartiger Behälter, 
zum Aufbewahren von Kleidern, „Qade 
Bundes“ (mit den Gefeptafeln), bei Bünften 
Behälter ihrer Urkunden und Kleinode — in 
mannigfacher Verwendung, bei. bei Gewerken. 
Laden der, 8, Mz. gem. Läden. Mhd. lade 
ſchw., darnach Mʒ. Laden (Bürger, Rückert u.a.), 
doch ſchon im 15. Ih. laden, M;. leden: 
1) Bretterwerk zum Verſchluß "von Yenftern 
und Thüren (Fenjterladen, Thür-). 
2) Berlaufsraum (urjpr. Bretterbube). 
„Einen 2. eröffnen, aufmachen“ [ein Geſchäft 
beginnen) — „einem den 2. zumachen“ ſdas 
Geichäft wegen "Schulden ließen). 
laden, urjpr. zwei verjchiedene 3W.: aan 
hlathan, ahd. hladan, fpäter ladan ft. 
laften b) got. lathön, be ladön ſchw. be⸗ 
rufen, einladen. Mhd. ſind beide in der F. 
laden zigeflofien, fo daß fie fih nur durch 
die Abwandlung unterfcheiden: a) lade, luot, 
eladen b) lade, ladete, geladet. Doch 
ndet fchon Bermifhung der Formen ftatt. 
est in beiden Bed. überwiegend ftarkformig: 
lädſt, lädt, lud (lüde) — geladen, und 
die ftarte Abwandlung it ja in ber Bed. be- 
Iajten die einzig richtige, während in der Bed. 
berufen aud, weni olten8 im Präſens, bie 
ſchwachen Formen no jest ſtafthaft find. 
„Keine Frucht der ſühen Ühren 
Rüdt zum reinen Mahl fie ein.” 
(Schiller, Eleuf. Feſt V.4 — dagegen: 
8.15: ladet.) 


„Trompetenſchall Tadet fo laut.“ Gerok.) 
„Du ladeſt keine Schuld auf dich.“ 
Gottſchall Verkümmerte Exiſtenzen 1, ©. 186.) 

Dad Bart. immer: geladen. 
Radendiener der ft.: Diener, Gehülfe in 
einem Kaufladen. 
*[ädieren: bei ale verlegen. 
Lager, bisw. Läger), 
ahd. legar 15. 


bb . 
mitteld. %. lager, die bei. durch Luthers ðibei. 
überſ. allgemein geworden. 
„su die hohlen Läger Menſchen ſammeln.“ 
(Schiller, Wallenſt. Tod 3, 13.) 


„Su den Lägern 
leder, Weltgeſch. 14, 60.) 
Jetzt Läger“ wohl nur in der Bed. Waren- 
lager (ueben Sog Lager). 
bandlung derjenigen Läger, welche dem 


HSeinsge, Deutſcher Sprachhort. 


[(Lachh — Lam] 


Tranſit ausſchließlich dienen ſollen.“ 
Bismarck, Reden.) 
lagern ſchw.: a) intranſ. ein Lager haben, 
wo? „im Balde „unter einem Baume”, „auf 
der Erde“ „im Keller“ (Wein) ujw. 
„Das Heer hatte dort einige Stunden 
gelagert“ [im Lager geraftet). 
„Gelagert“ als eigenſchaftswörtliches Bart. 
mit fein: 
„Das Heer war dort gelagert” [lag dort). 
„Gelagert auf fchwellende8 Brün“ —X 
— Ort v. Ludwig, Willtommen, o ſeliger 


Abend.) 
b) Rückbez. ſich lagern, wo oder wohin? 
„Rohe Horden lagern fi), verwildert 


Im langen Krieg, auf [ sem, verheerten 


(Sailer, Beten Prolog.) 
„Ein Alter dumpf und 
Lagerte ich auf die Belt“ “ beuhland) 

„Getreide hat ſich gelagert.“ 

c) tranſ. ein Lager einnehmen laſſen. 

„sch will ſelbſt meine uf „reiben, und 

ich Fi fie lagern.“ (Heſ. 34, 15.) 

Baren, Holz, Steine fagern.“ 

Laß er-*Regifter: Lagerbuch (P.). 

Lahn der ſt.: —5— Metalldraht (Gold-; 
Gilber-, Meſſinglahn). Lehnw. vom franz. 
lame auß lat. lamina. 

„Körbchen ganz von Lahn und sg 


Laib der ft. (Mz. Laibe): dad Brot in feiner 
5° als Ganzes. Got. hlaifs, ahd. hleip, mhd. 
ei 

„Saib Brot” — übertr. auf ähnlich Ge⸗ 
formtes: „ein 2. Käfe, Zucker“. 

„Sörbe, bon mädtigen gäfelaiben 

ftrogend.” (Schwab, Sagen IL, 1 

un ger ft.: Eierllumpen von Site unb 


"Ba, Froſchlaich.) 

aie der ſchw.: — mit ga rz deutſcher F 
bon dem griech.slat. laicus (zum Volke gehörig) 
1) Nichtgeiftlicher 2) allgemeiner: Ungelehrter, 
in eine Wiſſenſchaft oder Kunft nit Ein- 
geweihter, „L. in diefer Wiſſenſchaft“. 

Lailach |. Leilad. 

Lake die: Bölelbrübe. go: — 

Laken das, -3 (M;. groben Tud, 
Decktuch. Wieland Ob. 5, * kn ler. Goethe.) 

Das niederd. Laufen, a Itfädf. lakan, durch 
welches die hochd. %. Lachen (abd. lahhan, 
mbd. daz lachen, Leiladh) verdrängt wurde — 
durch die Verbreitung der ſehr gefchäbten nicer- 
ländifhen und weitfäliichen Leinwand auch in 
Oberdeutſchland elgemein geworden. 

Lalnau: Stadt in Borberindien — deutſche, 
der Ausſprache gemäße Schreibung ftatt der 
engliſchen Luknow. 

ama das ft., (8, Mz. Lamas). 

Das Lama, deſſen Name uns ſeit Robinſon 

in eben dieſer Form geläufig ift, fol nun aud, 
24 


[Lamb — Län] — 


wie manche Geographen verlangen, nicht mehr 
ſo, ſondern ſtreng ſpaniſch „om — ljama) 
heißen. Die Naturforſcher, z. B. Brehm, Leunis, 
nennen es Lama, lat. on lama. Die 
lateinifhe Form wird man aud nicht ändern, 
bie Rechte des Lateiniſchen achtet man, die des 
Deutſchen — „ja, das ift ganz was anders!” 

*Dambreguin: Fenſtervorhang. 

*lamentabel: täglich. 

*famentieren: webllagen, jammern. 

Lamento: Weblla — Klagelied. 

Lamm das ft. Lämmer): Bild der 
Sanfımut, Geduld, nihuld, Wehrloſigkeit. 

Vilf.: Lämmden, Mz. auch Lämmerchen; 
Lämmlein. 

lammen: ein Lamm bekommen. 

Lämmerwollen die: leichte, flockige Wolken⸗ 
gebilde von weißer Farbe — auch Federwolken 
genannt (cirrus). 

Lammsbraten, aud) Rämmerbraten. 

„Qämmerpraten“ re Lammsbraten 

be, Götz 1 ) 

Lampe der: N. des Safer in der Tierfabel. 

„An Lampen deme hasen, de hier 

stät.“ (Reineke Vos 110ff.) 

Urfpr. der altbeutihe . Lampo, zweiftäm- 
mige Kürzung aus Lampert, — = Landp eraht 

„der —* änzende*. (S. Lübben, Die Tier⸗ 
namen im Reineke Vos.) 

*Lampion: (kleine bunte) Papierlaterne. 

*lancieren (eig. werfen): (eine Mitteilung) in 
ein Blatt hineinbringen. 

Land das ft., Mz. Lande und Länder. Die 
F. Lande iſt die ediere (ebenſo wie Gewande, 
Thale u. a.) und ſollte deshalb der gehobneren 
Sprache überlaſſen bleiben. 

„Heilig, heilig, heilig iſt der Herr, der 
Herr Ze aoih; alle Lande ſind ſeiner Ehe 
vol.” (Kirchlihe Liturgie nah Sei. 6 
Darum nicht in gewöhnlicher Proſa, 3. 8. 
„über alle Zeitlande“ (Falb.) 

Viel fchlimmer aber, ein grobe Sprahfehler, 
ift die Wendung: „aus aller Herren Länder 
(j. auß). Gegenſah zu Stadt) „aufs Land 
gehen, ziehen” — auf dem Lande leben. 

(Gegenjag zum Waſſer, Meer) „and L. 
kommen, ſteigen“ — „zu Lande reiſen“ — 
„(über) ) Land und Meer“. 

I einzelner größerer od. kleinerer Teil der 
Er ein Land durchwandern, durchziehen“, 

—*— uſw. Stabreimend: „Land und 


„Das gelobte Land” — verheißene L. 

(Inöbel. das eigene, Beimifehe Sand) „das 
L. räumen“, „außer Landes geben“ „bes 
Landes verwiejen werden” — ‚über Land 
ziehen, reifen, wandern“. (Aud nur = in eine 
aa Slur: „über 2. geben” — „über 8 
fein” 

„Hier zu Lande”. 

„DaB ift de Landes nit der Brauch.“ 


Goethe, Fauſt I.) 
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—— Verblaßt je): 
= verftr 
Zſſ.: — Nund Ranbes-, meiſt jo unter⸗ 
ſchieden, daß Land den Gegenſah zur Stadt 
be zeichnet, während Landes-, Lands- auf ein 
(einzelnes) ganzes Land geht. 

Landadel — Landesadel, 

Landgemeinde — Landegemeinde 
(Schiller, Tell 2, 2). 

Landmann (Gegen. zum Städter) — Sands: 
mann (Landögenoffe), 

Landſchule — Landesſchule. 

Sa auch Landhaus, ⸗kreis, mädchen uſw. 

In andern Fällen fteht Sand der See (dem 
Meer) gegenüber: 

Landenge — Meerenge, 

Landmacht — Seemacht. 


fl. heitäform 
änder find feltener: Länderdurſt, -gier, 
-jucht, -teilung. 

Ausnahmen von biefer Regel finden fich bei 
Zandes- nicht, wohl aber bei Land-, welches 
öfter ſich auch auf ein gan Land bezieht, 
fo in Zandfriede, -tarte, -Iand, -wehr u.a. 

landab, iandauf gew. in der Formel: „land- 
auf, landab“ (reifen — —— 

Landdroſt der ſchw.: oberſter Vorſteher eines 
Bezirks (ſ. Droſt). Dav. Landdroſtei. 

landen: 1) tranf. = ans Land bringen. 

Der Feldherr Hat die Truppen gelandet“; 
„Heifende, Güter werben gelandet“. 
2) intranf. = aus Land kommen. 


„ins Land geben, lommen“ 


„Ich babe gelandet“ und (befler): „ih bin 
gelandet“. 
„Die Soldaten find glücklich Sehne “ 
belung.) 


„Dte Luftichiffer landeten vor —* Walde.” 
Aber wenn von dem verunglüdten Quft- 
Ichiffer Touret in der Kölnifchen Zeitung gefagt 


wird heimal landete ſein Ballon im Kanal“ — 
fo ift „im Kanal (aljo im Waffer) landen“ doch 
ein geivagter u. 
ganderer der ft.: Tändlider Tanz, eine 
Walzerart. 


Ländernamen. 

Die männliden und weiblichen baben 
ben Artikel: 

der Breisgau, Rheingau (ſ. Gau), 

die Altmark, Wetterau, Schweiz, Lauſitz, 
Moldau, Herzegowina — die auf -et (Türkei, 
Budarel), auf -ie (Normandie) u. a. 

Dagegen entbehren die fählihen des 
Artikels: 

Deutſchland, Frankreich, Spanien, Paläſtina 
ulm. (ausgenommen: das Banat, auch das 


aß). 

Aber auch Namen ohne Artikel nehmen den 
felben an: 

1) in vollstümlicher (oberbeuticher) Rede: 
„Ins Tirol“ (Üftert), „ind Frankreich” ( —* 
pfeiffer), „ins Engelland“, „in das 
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reich” (BL., Simrod S.804. 418), „ind Amerika“ 


ojegger.) 

2) im guten Schriftdeutfch immer, wenn ein 
EB. davor Steht: „Das alte Griechenland“ ; 
das ganze Deutihland (foll e8 fein)" — 
Kern im Süd das ſchöne Spanten 


Genetiv: „Griechenlands — „bes 
Griechenlands” (Curtius) oder (gewöhnlicher) 
„des alten Griechenland“ — 

„Preußens“ — „des öftlihen Preußen(8). 

„Des polnifchen Preußens“, „des nördlichen 
Deutfglands“ (Ranke, Weltgeſch. 1, S. 105. 


„In den Sümpfen Finnlands, des 
nördlichen Rußland und des mittleren 
Sibirien, auch wohl Nordamerikas und 
Islands niſtet der Singſchwan in ziem- 
licher Anzahl.“ (Brehm.) 
Landesvater der ſt.: (ſtud.) Bezeichnung eines 

giertihen Brauches und des dabei gejungenen 
iedes: „Alles fchweige! jeder neige Erniten 
Tönen nun fein Ohr“, 8.3: 
„Landespater, Schuß und Rater, 
Unfer — lebe Hoch!” ujm. 

Den 2. feiern, fingen, ftechen“ (meil dabei 
Mützen mit dem Degen — Schläger — 


). 
ft.: älterer A. für Land» 


ten 


die 
durchftochen werden 
Landfahrer der 
jtreicher. 
Ländler f. Länderer. 
Landratte die: auf dem Lande lebende Ratte 
im Gegenſatz zur ®afferratte, (feemänn.) ſpottende 
Bezeichnung der Landbewohner. 
andſchafter der: Maler von Landſchaften. 
Laundſchaftswort. 
(Provinzialismus): ein A., der nur in dieſer 
od. jener Landichaft üblich ift, nicht aber in dem 
guten, allgemein gültigen Schriftdeutich, z. B.: 
„aufnen“ (jchmweiz. für emporbringen), „bie 
Srift, innert weicher“ (fchweiz.), „wirklich“ 
(in Schwaben und im Eljaß für gegenmwärtig, 
je), „machen“ nad einem Orte (bei. in 
itteldeutfchland für reifen), „mang“ (ge= 
fproden: mank, niederb., aber auch berliniich 
für „zwifhen“), „man“ (ntederd. für „nur“ 
bei Klaus Groth jogar im wiſſenſchaftlichen Auf- 
fa: „Man ja die Bäume grün gemadt!“ 
Beſonders Häufig fallen ſolche Ausdrüde in 
Bfterreihifchen Seiten und Schulpro⸗ 
tammen auf, 3.8. „der Gefertigte” (für 
nterzeichnete), hochortig erfloß eine Hofs 
ordnung“, „die fi auszeichneten, wurden in 
Vormerkung gebradt“, „über Beſchluß“, 
„über Untrag“ Statt auf —, „vergeljen an 
oder auf etwas“ ftatt etwas u. a., neuerdings 
weiters, ferners jtatt weiter, ferner (unter 
andern bei dem belannten ‚Betterverfünbiger 
Falb). Auch nur mehr ftatt nur noch ift bis 
jet faft auf Öfterreich befchräntt. 
Damit fol die Aufnahme landſchaftlicher 
(mundartlier) Ausdrücke in die Schriftſprache 


Haup 
ch 
ag 
| 


nicht überhaupt ausgeſchloſſen fein; vielmehr 
fann gerade das Hineingreifen in die Spra 

des Volles unter Umftänden zur Neubelebung 
und Auffriſchung der Schriftfprache dienen. So 
bat Haller da8 Hochdeutſche mit fchmweizerifchen, 
Goethe und Schiller haben es mit oberdeutichen, 
andere Schriftiteller (mie Voß) mit niederdeut- 
ſchen Wörtern und Wendungen bereichert. Aber 
diefe Verwertung guier landichaftlicher Ausdrücke, 
welche dabei, was nicht immer gejchehen, bem 
neuhochdeutſchen Lautftande rihtig an— 
supaijen find, erfordert feines Sprachgefühl 
und gebildeten Geſchmack. (S. Karl Yerd. Beder, 
ber Stil, neubearbeitet von DO. yon, 

. 161. 

Einige Tingerzeige giebt Karl Franke in 
feinem auf Anregung des Allg. deutichen Sprach⸗ 
vereing entitandenen Bude: Reinheit und Reich» 
tum der deutſchen Schriftiprache, gefördert durch 
die Mundarten. 1890. 

Landsknecht der ft.: zuerit in den achtziger 
Jahren des 15. Ihs. bei der Neugeitaltung des 
Heerweſens unter Marimilian I., dann im 16. 
und 17. Ih., bedeutet urfpr. einen in den eigenen 
faiferlihen Ländern (im Gegenjage zu ben 
Schweizer Heisläufern) gemworbenen Söldner zu 
Fuß. Mit Veziefung auf die langen Spiehe 
jener Söldner wurde der N. frübzeitig tn 
Lanzknecht umgebilbet. 

Landsmannſchaft die: Genofienfchaft von 

früher „Nationen“, 


Landsleuten. | 

„Landsmannſchaften“, 
hießen Studentenverbindungen, in welchen alle 
aus einer Landſchaft Stammenden vereinigt 
waren. Un ihre Stelle traten in dieſem , 
die Korps. 

Sandfturm der ft.: 1) Sturm auf dem Lande 
im Gegenjage zum Geefturm 2) Aufgebot der 
letzten (älteſten) waffenfähigen Männer zur Ver⸗ 
teidigung eines Landes. 

Lundwehr die, ahd. lantweri, mhd. lantwer: 
Wehr (Berteibigung) eine® Landes 1) Einrich⸗ 
tung dazu, beſ. an der Grenze, auch natürlicher 
Chu und Wall (Schiller, Tell 3, 3) 2).Gejamt- 
beit der zur Landesverteidigung aufgebotenen 
Männer — nhd. von ber durd) Sharnhorft 
eingeriöhteten preußifchen Landwehr, welche die 
gedienten älteren Männer umfaßte. 

lang EW., Steig. länger, längit: 1) räume 
lich „lange Strede“. Mit Drapeeitimmung im 
Genetiv: „einer Ellen lang“ (2. Moj. 30, 2), 
„eines t8 länger denn alle® Bolt“ 
(1.Sam. 9,2), „einer Elle lang“ (Herder). 

Nur noch altertümlih; dafür jegt gem. der 
Uceufativ: „eine Elle lang”, „einen Meter 
lang“, wie auch fchon bei Luther: „Zwo Ellen 
fang“ (2. Mof. 37,10), „eine Handbreit länger“ 


40,5) 
2) zeitlich: lange, längere, (die) längfte Zeit. 
„Seit langem“ — „aufs längfte in einem 
Tage” — „zum längften, die längite Beit“ 
(= nit mehr lange). 
94% 


ange -Lap| — 


„So ſeid ihr die längſte Zeit Abt bier ges 
weſen.“ (Bürger.) 
Mit vorangehendem Accuſativ: - 
„den Abend lang“ (Pfalın 80, 6), „Tage lang“ 
(tagelang). 
„So jagen wir flüftend den Lenztag 
lang.” Giehoff, Frithjof 4.) 
„Uber kurz oder lang.“ 
„ar. räumlid: Tanggeftielt, langgeftredt 





itlich: ua geriennt. 

I: . zum EW. lang — ah. lango, 
mbd. lange — gefürzt lang’; Steig. länger, 
am längften, Beitlih. In verfürztem Sage: 
nicht lange = nicht lange dauerte es. 

„Richt lange, fo trat Jaſon herein.“ 
Schwab.) 
„Richt lang’, der Ritter trat herein.“ 
(Ubland, Goldſchmieds zöhteriein.) 
a a6 eblabtem Sinne, nur hervorbebend: 
ft Iang(e) gut“: „ih bin lange zu: 
kriöben” . 
„Der erite Sieg neuen Meinungen 
war lange [bei Dem] nicht a 
Ranke 

Länge die: 1) räumlich „der L. nach“, „ber 
2. lang“ (zigerüdt: fängelang ) 

2) — „etwas, fi in de 8, ziehen“ 

„es zieht fich mit etwas in die 2.” — „Länge 
eined Se ftlauted, einer Silbe — „in, auf 
die 2.” („die Zänge* 2. Tim. 3, 9). 

Länge als Kunſt⸗A. in einem Schrift: od. 
Konmwert: eine übermäßig fange Stelle, welche 
bie Wirkun beeinträchtigt. „Das Stüd bat 
einige (ermüdende) Lä 

(Xängbe iſt heute, e enfo wie Didde, eine 
unedle, nur noch bei Handwerkern verbreitete 5.) 

fängelang ſ. Länge. 

längen, ahd. lengan, mhd. lengen: lang 
maden. 

„Auf, tege dich, Prometheus! Länge dir 
Die Feſſeln!“ (Herder.) 

Mannigfad in der Kunftiprade: 

beim Bäder: den Teig mit dem Längeholz 
walzen und in die Länge ausdehnen; beim 
Metallarbeiter: da8 Metall mit dem Hammer 
in die Ränge ftreden uſw. 

or He längen. „Die Nächte längen 

ch.“ (E.M. Arndt, Erinnerungen. 

"angenfee ber ft.: deuiſche Benennung bed 

o maggiore in Stalien. 

längern, mhd. lengern: ‚ge madjen. „Ihr 

Leben längern.” (Slinge 
„Bwar längern 35 ſich ihres Lebens 


Schatten.” (Uhland.) 
Gew. verlängern.) 
ngemeile die, zigeihoben aus „lange Weile“, 
desh. mit beibehaltener Biegung: „der Langen⸗ 
weile“, „vor Sangermeile”. (So ift auch Lange⸗ 
— = lange Straße zu biegen: „am oberen 
de ei Langenſtraße“ — ferner: „am Brei⸗ 
tenmweg“.) 
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Daneben in er ol Zangweile, 


ſchon Im 16. 36. (bei H. Sachs). 
(Die Herren „Sind nicht für die Lang» 
weil ber müht.* (Schiller, Lager.) 

Scheffel (Tromp. 15). 

Dad. die Ableitungen: langweilen (Goethe 
im Verſe: langemweilen: „Mich langeweilt's“ 
Yauft II, 2), langweilig. 

langgebeint: langbein g. „Der Tanghalfige, 
langgebeinte Strauß.“ 

langgeftielt: mit langem Stiel verfehen. 
(Bilanzenfunde.) 

Zangobarde der ſchw. beifer als Longobarde 
— auch lat. Langobardus. 

Langohr das, aud der: Eiel. 

längs VW., mdb. langes, lenges: der Länge 
nah — mit dem Dativ, feltner dem Genetiv. 

„Längs dem Rüden.“ (Wieland.) „Langs 
den Küften.“ (Sajller.) „Länge bem Fluß.“ 
(®eibel.) „Läng® j jedem Ufer.“ (8. Hoffmann.) 

„Länge be? Beind und der Donau.“ 
Want ) „Längs des Uferrandes.“ (Schad, 

irduſi. 

Nicht: längſt (aus längs durch Antritt eines 
ich bierher gehörigen t entftanden). 


längft UW.: feit langer Zeit. „Sein Eifer 
tft na erkaltet.“ 
längftens: eine äußerſie Friſt bezeichnend, 


wie ſpäteſtens. 
Ip. komme längſtens in einer Stunde 
urüd 
ängsweg ber ft.: ein fich durch ein Grund⸗ 
ftüd der Länge nad Binziehender Weg. 
„Langſam fchritten fie weiter — bis zu 


dem oberen Längs 
ver. in, Decius.) 


(editein, 
Lanze die, „die 2. einlegen” — „eine 8. 
brechen“ (im Zurnier). 
Bildl. „eine 2. für einen, etwas brechen” 
[für — eintreten, ihn, es verteidigen]. 
Widerſinn Ei „eine ae Lanze für einen 
brten (. iidiich cher A 
Languer der ſt.: der ne Lanze führt. 
nd des Lanzners Yreundin, ae 
„Die Lanzner — ſchnürten ihr Gepäd.“ 
Geibel, Sophonigbe 8, 8.) 
„Die bärt’gen Sanzner“ (Kojalen — Seibel). 
*[apidar: (in Stein gehauen) infchriftartig, 
bündig, gedrän 
*Zappalie Witer aus deutſchem Stamm 
und fremder Endun ng): unbedeutende Kleinigkeit, 
Sapperci, Armſeligkeit 
Lappe, Lappen ber, ahd. lappa (die) — 
Lappe: Matth. 9, 16 — jehi gew VLappen. 
„Einen beim 8 nehmen, haben“ [ihn — am 
Rode — fefthalten] — 
(weidın.) Tücher zur Umiftellung eines Jagd» 
gebieteß, dab. „durch die Yappen gehen“ [vom 
ilde gejagt, dann bildl. von Menſchen in ges 
wöhnlicher Redeweiſe — entlommen, 
wiſchen]. 


ent⸗ 


— 3 — 


Mannigfach von Körperteilen bet Menſchen 
und Tieren, wie aud) in ber Gewerbe ſprache. 

„iepeus: Fehler, Verſehen; „I. calami*: 
Schreibfehler, „I. linguae“: Spre chfeb ehler. 

Lärche die, mhd. larche: eine Radelholz-Art, 
pinus larix. 

38 Lärchenbaum, -tanne. 

väarmen der ft. (o. Mz.): lautes Ge⸗ 

rduſch — von dem —— Schlachtruf (franz.) 
ae ‚ (burgund. 15.%5.) al erme —= zu den 

„2. anfangen, machen, ſchlagen“ — „blinder 
8.” (bei nur eingebildeter, angeblicher Befakr). 

Jarmoyant: weinerlich, ruhrſelig, thränens 


reich. 
Larve die, Lehnw. vom lat. larva: 1) Schreck⸗ 
getane —5* — Geish. Sal. 17, 4.) 
Weſenloſe Larven.“ 
(Schiller, Zurandot 4, 9.) 
„Unter Larven die einzige fühlende Bruft. “ 
(Schiller, Taucher.) 
9 Geſichtsmaske (urſpr. von ſchreckender Ge⸗ 


ielNiſach bildlich: „die L. des Heuchlers“ 
en ahken „der Tugend” ufw., „bie 2. vom 
it reiß 
ß ee ſelbſt (mit verächtlichem Neben⸗ 
Mädchen mit ein wenig Larve“ 
— Leſſing, Emilia 1,6). 
o auch: Lärvchen. 
3* Puppe der Kerbtiere. 
ch Kehlkopfſpiegel. 
einer Wurzel mit laß — altnord. 
en —5— träge. Sup. laſcheſt. 
„Seid nicht fo laſch, ihr langen Geſichter! 
Entzündet raſch die Be 


Gubitz. 
Davon Laſchheit. ubib 
*ascid: ſchlüpfrig, zweideuti 
Inh, add. mhd. —— matt, hoff. Steig. 
fafier, laſſeſ. Mehr ber gemählteren Spra 
angebörig. 
„Wie lange feid ihr fo laß?” 


%of. 18, 8.) 
„Ich ftrede za und Nacht zu bir bie 
„In laſſer u 


afien Arme.“ (Fleming.) 
(Körner, Bring.) 

Herr war alt und laß.“ (Uhland.) 

. Steig. fajfer, laffeft. 
Iaffew ft. 7, du läſſeſt, er läßt — ließ, 
tebet — gerenien — las ut Srrag 
ene . tn der älteren rache 
—5* nur noch landſchaftlich (oberb) und 


an (Geibel, König Sigurds —— 
Part. als Hülfsw. laſſen (ſtatt gelaſſen) bei 
den mit haben gebildeten Zeitformen und 
einem Inf. 
„Er hat ſie verdorren laſſen.“ 
10, 20.) 


(Sir. 
Doch auch: „Wo habt ihr ſie ſdie Hand⸗ 


llabſlaſſ 


ſchuhe] Hängen gelaſſen?“ (Goethe, Reineke 2.) 

„Später babe ich allerdings diefe Anficht 
fallen gelaffen. 

v. Leixner, Semits-Don Yuan.) 

Nadhem man eine Menge verjchiedener 

Bläne beraten und wieder fallen gelaffen, 

fam nur ein einziged größeres öffentli 

Bauwerk zuftande.“ (Kreitfchte 1, ©. 160. 

In ber Leideform nur: „Alle Bedenten wur⸗ 
den fallen gelaſſen.“ 

Mit dem Acc. und Snf.= 1) zulaſſen — 
2) veranfaflen: 

„Er ließ ihn merken“ — er binberte nicht (1) 
oder: er bewirkte (2), daß er merkte. 

Bisw. boppelfinnig: „Er ließ mich tadeln” 
(daß ich tadelte od. getadelt würde?) — dann 
durch andere Wendungen zu erjegen. 

Mit doppeltem Accufativ: 

„Sie forderten, daB e gie ein Beiden 

ſehen ließe.“ (Matt h.1 

„Daß der Dichter die Beldzeibung den 

Üneas maden läßt.“ (Leffing, Taokoon.) 

„Laß dich feinen Schein 
Bon Sreundicaft oder Güte täufchen.“ 
(Goethe, Taſſo.) 
„Laß mid nur zum legten Dale Mufit 

hören!“ (Mozarts lepted W.) 

„Laß ihn nichts merken!“ (Uber: „Laß dir 
nicht8 merten = anmerken.) 

Undeutlih: „Er ließ einen Freund mid 
banac) fragen“ "(beffe er: durch einen Freund). 

Ungut mit dem Dativ, bei. bei willen, ſehen 
ofen, (nad franz. Borbilde): „Laß es mir 
beizeiten wiſſen!“ 

Unrichtig: „O laß mein Schmerz dich nicht 
— (ftatt: meinen Schm. — 5%. Wolff, 


Bea de ig ift die Landichaftliche (def. 
Ph und Oftpreußen verbreitete) ichferbafte 
Bermifhung zweier Yügungen: „Laß er das 
tbun“ ftatt: mag er das thun "od. laßt ihn 
das thun. 
„Laß der arme del bei dem armen Adel 
bleiben!“ (Xemme.) 

Sein lajjfen und werden lajfen können 
mit dem Nominativ und dem Wccufativ vers 
bunden werben. 

„Laſſen Sie den anjen dieſer Ges 
ſandte fein!" (Lei fing.) 
„Laß mic deinen Engel jetn!“ 
Schiller, Carlos.) 

Richtig fit beideß: der Nominativ gehert zu 

lein, der Uceujativ beruht auf Unziehung ur 
mic“). Doch gewöhnlicher iſt jegt der 
fatio 


MH. „Lätmich denschuldigen sin.“ 
(Nib. 1071.) 
„Laß dir’ einen Ernit jein.“ 
(Sir. 18, 28.) 
„Ad lab deiner Gnade Schein 
Meinen holden Leititern. jein!“ 
(KR, Ealifius 17.9.) 


Laſt Lat] — 
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„Lab das Büchlein deinen Sreund fein.* 
Goethe, Werther, Borrebe.) 
Laßt Diele Halle jelbit — —* Schau⸗ 
platz werden.“ (Schiller, Braut.) 
„Den lieben Gott einen guten Mann 
fein laſſen. 
(Aber ohne Artikel und Attribut ungebogen: 
„ap mich Herr fein, werden, bleiben!”) 
Laft die (Mz. Laften), eigentf. und bildlich, 
„einem eine 8. aufladen, auflegen” — „eine 
8 auf fih nehmen” — „eine 8. tragen, fölep- 
pen, auf Halle haben — abwerfen, fi 
vom Halje ſcha sefen 
„einem zur fein, | [eiten, liegen“ — „einer 
8, erliegen, unter einer zufammenbrechen“ — 
„einem eine 2. abnehmen” — „einen von 
einer 8 befreien” — „einem etwas zur L. 
legen“ als Schuld zurechnen]. 
(Raufm.) „etwas zur Laft, zu Laften eines 


reiben“. 

Loft ESchiffslaſt): Gewicht von zwei Tonnen. 

Lafter das ft. (Mz. Lafter): ſündliche Ge⸗ 
wohnheit. 

„In ein L., Lafter (Mz.) (ver)fallen“ — Hu, 
einem L., (ben) Raftern hingeben“ — „ein L. 
an fid haben“ ‚ „einem 2. ergeben fein, fröhnen“ 
— „mit Laſtern befleckt ſein“ — „das (die) L. 
fliehen, meiden“. 

Aaet not least (englifh — zulegt, doc, nicht 
am wenigften): Schönbeitäpfläfterchen bes Feuille- 
tonſtils — erft feit etwa 30 Jahren en 
und jchnell in Mobe getommen („ein 

are macht ſich doch gleich — —E 

ſo es kaum möglich ſchien, eine Aufzählung 

et biefen ausländiſchen Zierlappen zu fchließen. 

Deutihe Wendungen dafür giebt e8 zur Ge⸗ 

e: „(und) nicht zulege“ (Treitſchke), „(und) 

ar t am menigften“; „und — was nidt in 
letzter Reihe fteht“ G. v. Leixner). 

„Das Wort von Mund zu Munde, der 
Klang der Mutterſprache, der Lineratur und 
nicht am wenigſten die Univerſitäten ſind 
ein Band, das ſämtliche Deutſche umſchlingt.“ 

(Worte des BPrinzregenten Ludwig von Balern 

ud bie —— Turner 1890.) 

be Geftalt, die ſtarke Stimme, 
die. ae —* Voltsmaßigem und Lehr: 
baftem in nen Liedern, die klangvollen 

Doppelreime in den gereimten Trinkſprüchen, 

und nicht zuletzt ſeine feſte norddeutſche 

Ausdauer machten ihn [Hoffmann von Fallers⸗ 

leben) zum unübertrefflichen Leiter der beiteren 

Geſell gein 

G. Freyta Erinnerungen S. 146.) 

Baur: leichte üũ rmalung, urfpr. mit blauer 

(f. azur), dann mit jeder durchſichtigen Farbe: 
„Röt zinnober unde blou lasür“ (Reineke 
Vos V. 4979.) 

Latein das (Gen. -8): bie lateinische Sprache. 
„2. fernen — können, veritehen, jpreden — 
Ihreiben‘ — „mit feinem 2. ſd. i. mit feinem 
Wiſſen od. Können] zu Ende ſein“. 





Verſchiedene Arten: borkaifiihes — klaſſiſches 
Gonzauigen, insbeſ. eiceroniſches — nach⸗ 
klaſſiſches — mittelalterliches Latein. 

(Reueite Arten: DiebSlatein, Doktoren- Säger-, 

Studentenlatein — meift fcherz fte 
Bezeihnung en.) 
Ausiprade des Lateinischen 
(für das Deutſche nicht bedeutungslos wegen ber 
vielen dem Latein entftammenden Fremdwörter). 

Die Latein treibenden Völker ſprechen e8 a 
nah den Regeln ihrer eigenen Sprade, bie 
Franzoſen nach dem Franzöfiichen (ascendaro 
= assaßdero, temperamentum = tafip’ 
mahtöß), die "Engländer nad) dem a en 
(fagi = fedschei, vectigal = uectei 
casus ui = quessei kessös be oe 
Staliener nad dem Stalienifchen —— = 
Techitschero) uſw. 

In folder Weiſe ausgeſprochen Klingt dann 
allerding® da Latein ganz wunderjam, nicht 
wie Latein, fondern eher wie Sranzöfich, — 
liſch, Stalienifh. So hielt auf einer der legten 

roßen Arztes Berfammlungen ein italienischer 
Brofeffor, um allen Fachgenoſſen verftändlich 
zu jein, feinen Vortrag in lateinifcher Sprache; 
er wurde aber doch nicht verftanden, weil man 
fein Latein — in dafleniider Ausfpradke — 
für itzuieniſc hielt. 

deutſche Ausſprache kommt der alten 
loteinifhen viel näßer, fie ift „golden“ gegen 
die der Franzoſen, Engländer uſw. 

Trotzdem baben in neuefter Zeit einige Ges 
lehrte eine Reform verſucht, in der Art, daß 
ftreng die alte echtlateinische Ausſprache, wie fie 
zu Cicero's Zeiten war, bergeftellt und gehand⸗ 
habt würde, alſo: Kikero, cönski6nthia, 
ssIk uf. 

Dem fteht hauptſächlich Yolgendes ent egen! 

1) wird Bierbei der Unterfchied der I 
und der toten Sprachen nicht beachtet. 

Das Latein it eine tote Sprache, bie nicht 
mebr als Berkehrsmittel dient; felbft Gelehrten⸗ 
ſprache wie in früheren Sahrhunderten tft gie 
nit mehr. Bet einer ſolchen Spracde abe 
kommt es gar nicht darauf an, ihr den Hauch 
abzulaufchen. 

2) Das ift auch nicht einmal in allen Einzel- 
beiten möglid. Es wird felbit im beften alle 
nie eine vollftändige, immer nur eine mehr 
od. weniger annähernde Richtigkeit erreicht werden. 

8) Unfere Ausſprache des Lateinischen Bat 
auch innerhalb des Deutſchen taufendfach nach 
allen Seiten Wurzel gejchlagen, indem die un. 
zäbligen, 3. %. ganz unveränderten Fremd⸗ 
wörter, wache aus dem Latein ſtammen, gerade 
in dieſer Ausſprache aufgenommen ſind: Cen⸗ 
trum ($-), Revolutton (-zion), Könful. 

Vie fremdartig würde nun klingen: Kentrum, 
Kirkus, Könßul, Tertia (nicht -3-), Chriſtus 
(nicht Kriftuß)! 

E83 würde damit ein unerträglider Widers 
ſpruch zwiſchen Schule u. Leben geichaffen. 
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Diefer ganze Reformverſuch kommt viel zu 
ſpät, mindeftend um ein halbes Jahrtauſend; 
leich damals, als die lateinischen und griechifchen 
tublen wieder erwedt wurden, im Zeitalter 
der Renaiffance (15. 35.) hätte man die rich⸗ 
tige Ausſprache einführen follen. 

Sept iſt es zu ſpät damit und es tft über- 
haupt zwecklos, zumal da das Latein immer mehr 
feine Bedeutung verliert und zurüdweicht. Man 

e nur die Schüler tüchtig in die Schrift- 
fteller jelbjt und idren inneren Gehalt einführen 
und nit „an der äußeren Schale kleben“ 
bleiben. 

Lateinifhe Wendungen. . 

Solche begegnen häufig in lateinifchen Ubungs⸗ 
büchern, die z. T. in einem baarfträubenden 
Deutich geiäirieben find. Indem man dem 
Schüler das Überjegen ins Lateinifche erleichtern 
will, nähert man den deutichen Ausdrud und 
Sapbau möglichit dem fremden. an und ver- 
derbt fo bie eigene Sprache. Hier eine Heine 


Brobe! 

„Ed wäre billig-geivefen, den Sokrates mit 
dem Lobe zu ſchmücken.“ — „EB gefiel, 
daß Apollo befragt werde.“ — „Ber Lebens⸗ 
unterhalt der Perjer wird von Xenophon 
auseinander gejeht, welcher ſowohl vieles 
Andere über btejelben dem Andenten über: 
liefert Hat, als aud das, daß diefelben zum 
Brot nichts Hinzugefügt Hätten, außer 
Krefſe.“ — „Bu wie groBem Haß allen die 
Grauſamkeit gereiche.” — „Armut zum Bor: 
wurf anrechnen.“ — „Ih ſcheine mir” 
— (ftatt: ich glaube), — „Wie gefchieht eg, 
dag” — (qui fit — ftatt:. wie kommt e8 —?) 
— „Das Baterland, als welches es nichts 
Teureres giebt“ — (qua nihil carius est). 

Unbeutiche Formen ded 8W. 

Wenn ihr rei geworden fein werdet, 
werbet ihr beneidet werben.” — „Er war ge: 
wiß, daß der Bürgerkrieg begonnen jein 
werde, wenn er über den Rubikon gegangen 
wäre.” (Er ging alio nicht hinüber). — „Nichts 
wird gefunden, was nicht jehr weiſe eingerichtet 
ſei.“ — „Ich weiß nicht, wer es fei.“ 

Beſonders arger Mißbrauch wird mit den 
VWörtern getrieben. 

„Er geht in dem Treffen als Sieger davon.” 
— „Zn da8 Haus des Lentuluß famen — 
ufammen.” — „Die dreihundert, auf welche 
Eimonides geihhrieben Hat.“ — „Er warf 
ben Adler innerhalb des Walles.“ — „Aus 
den Händen der Feinde entriffen.” — „Ein 
Mann, der durch Körperkraft und befonders 
durch Tapferkeit alle übertraf.” — „Bu Feld⸗ 
berrn wurden durch Übereinftimmung 
aller gewählt —.“ 

Undeutihe Wortſtellung. 

„Zacttug, nahdem er“ — „Darauf 
Baullus: „Ich nehme dad Vorzeichen an,“. 
fagte er, „meine Tochter“. 

au diefen Fehlern de Ausdrucks kommt nun 


oft noch ein fehr fteifer, lateinifher Sap- 
bau, z. 8.: 


 d &. 

„Bon Karthago Rova ift allen befannt, daß 
es — erobert worden iſt. Daß auch ihr dieſe 
‚Begebenfeit lefen werdet, daran zweifle id) 
weder, da es ſcheint, ald ob euch allen fehr viel 
an ber Kenntnis der röm. Geſchichte Liege, noch 
fönnte e8 mir ungewiß fein, daß bie Worte 
unſers Livius don euch werden verftanden wer⸗ 
den, weil ihr euch, was ihr auch immer lejen 
mochtet, als verjtändige Sünglinge bewieſen 
habt. Bejonder8 werdet ihr mit Liebe umfaffen 
() jenen Scipio, der, wie die Bäter auch immer 

ber ihn urteilen mochten, der größte und kriegs⸗ 

erfahrenſte Dann war, den es damals unter 
den Römern gab. von welchem die Geſchicht⸗ 
ichreiber erzet en, er ſei, als nach der Ermor⸗ 
dung der Scipionen kein Feldherr habe nach 
Spanien — wollen, der einzige geweſen, 
welcher erklärt habe, daß er den gefährlichen 
Oberbefehl übernehmen werde.“ 

Das Deutſche der Ertemporalien iſt gewiß 
nicht beifer, eher noch jchlechter, und auch in bie 
Überfegungen aus dem Lateiniſchen 
ſchleicht ji) nur zu leicht dieje lateinelnde Aus⸗ 
drucksweiſe ein. 

Wenn nun aud) biejes ſprachliche Schlamm⸗ 
bad durch weitere Studien und die Leſung guter 
deuticher Werke großenteil® wieder abgeipült 
wird, fo bleibt doc gewiß an Manchen etwas 
davon hängen. (S. die Einleitung und bie 


| Stilproben 3—5,. aud) den Art.: Frage, ab» 


yännige Fr.). 
*latent: verborgen, verftect; „Iatente Wärıne” : 
gebundene W. 
*jaterna magica: Bauberlaterne. 
MPatifundium: ſehr ausgedehnter Grund⸗ 


beiiß: 
atinismus: lateinische Wendung (im Deut- 


dien). 
*Latitude: Breite, Spielraum. 
*Latrine: Abort, Kotgrube. 
Lattich der ft.: N. einer Salatpflanze. 
*Latus: Blattfeite, Summe einer Seite 


(Seitenbetra 

Lat der ft. (Mz. Läpe): Flappenförmiger 
a anodtell, bei. Bruftfled (Goethe, Herm. u. 
or. 5). 

Laub das ft.: Blattwerk an Pflanzen 
(Sammelwort). 


„Das 8. fällt (ab)” — „Raub befommen — 

haben“ — „da8 L. verlieren“. 
———— jährliche Belaubung. „Der 

lag ſteht im dritten Laube.“ 
In der älteren Sprache auch einzelnes Blatt, 
dab. „zittern wie ein Laub“ — Mz. mhd. löuber 
neben diu loup) — bei Dichtern noch bisw. 

Auber. 
„Ihr grünen Halm’ und Läuber all.” 

Seibel, Oftermorgen.) 


Zaubengang der ft.: überwölbter Gang im 
Garten (wie in einer Zaube). 


[Saub—-Laut] — 
„Citronenſpalier⸗ wölben ſich zum niedlichen 
Saubengange.“ (Goethe, Stalien. Reife.) 
Zanbgegitter das ft. „L. dei Waldes.“ 
(run Undine) ©. Gegitter. 
laubig, EW.: mit Laub verjehen. „Laubiger 
Baum“; „land ger Wald“ oeibel). 
Laudemium: Lehnsgeld 
Lauer bie, mhd. lüre: Handlung und Ort 
des Lauerns. 
„Wahrlic, bieZauerbelam —A 
Odyſſee 
Gew. in Formeln: „auf der L. (nach en 
li en, fein, fiben, ſtehen“. 
anerjam: dem Lauern ergeben. 
„Mißtrauiſch und lauerſam.“ (Tied.) 
„Er ſah lauerſam auf jeden jungen Herrn, 


welcher ihm geneigt . ihien, etwa8 zu aufen 

- oder zu verlaufen.” 
(Freytag, Eoll u. n1, 114.) 
Lauf der ſt. a fe): 1) Handlung des 


Raufens, von Lebeweſen. 
„Seinen 8. . wohin richten“ — „einen andern 


8. nehmen“ „in vollem 8.“ 
2) von Dingen: L. eines end, Schiffes, 
einer Mafchine, Uhr — eines ufles — der 


Winde, Wollen, Sterne. 
„Ber mißt dem Winde feinen a 


Gellert.) 
„Seinen 8. haben (Pſalm 74,16), vollbringen. 
8) übertragen auf die Zeit. 
„Eine kurze Nacht 
Hat meiner Sabre trägen Lauf beflügelt.” 
Schiller, Ratio.) 
„Der 8. der Zeit, des Lebens — 
der Welt, der Dinge“ — „2. der Verhandlung, 
bes Beiprädes" — 
„einer Eade ihren L., freien 8. laſſen, 
jreien 2. geben“ — „den 8, bemmen, unter» 


"Wenn er feinen Gedanken er freien 

Lauf gab.” (Goethe, Dicht. rn 

‚Seinen 8. vollenden“ (Wpg. 20 

4) Werkzeug zum Laufen — —*8 in 
gewerblicher Sprache, namentlich L. eines Ge⸗ 
wehrs, „die Kugel in den L. bringen“. 

Seidm) Laufglied vierfüßiger, beſ. jogbbarer 
Ziere: der Hafen, Hirſche — auch 

„Die Läufe des Windhundes.“ (Brehm.) 

Laufbahn die, bildlich: eine L. nſciagen 
leben“. ergreifen), betreten” — „jeine be- 

laufen ft. 7, Läuft, läuft (laufft, lauft nur 
mundartlich) — lief — gelaufen — lauf! 

Mit dem Hülfsw. fein: „ich bin gelaufen“ 
— nur wenn die Thätigkeit betin Laufen aus⸗ 
drüdlich hervorgehoben werden joll, mit haben: 
„er bat gelaufen“ (vom Schnellläufer). 

„Der Wein ift aus dem Fafje gelaufen” — 
aber: „daB Faß Hat gelaufen“ (geiedt). 

Rotwendig iſt haben, wenn laufen mit einem 
wirklichen Objekt verbunden tft: 

„Ich babe mich müde, Bungrig gelaufen“, 
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„ih babe mir die gübe wunb > gelaufen — 
ſchon manches Paar Schuhe Bra gelaufen”. 

Rauft der, ahd. hlouft, mbd. louft: Lauf 
— jest nur noch in der Mehr, in Bf. von 
ganzen Beitabichnitten: 

Kriegsläufte, Shredensläufte, Welt⸗ 
läufte (9. Hoffmann), Beitläufte (Curtius). 
läugnen |. leugnen. 
Laune die: Gemütsftim mit dem Neben 
finn des Wechſels ohne fihtbaren Grund; Lehn⸗ 
wort vom lat. luna Mond, mit Bezug auf die 
Beränderlichleit in feinen Kichterfheinungen. 
„Wechſelnde — gute — ſchlechte (üble) — 
Habe | heitere — fcherzbafte, ſchalkhafte — tolle 


„in: uter 2, bei 2. fein“ — „einen in ber 
beiten finden“ — „etwas mit 2 ſchildern⸗ 
— „feine üble L. an emem auslaſſen“ — 
„eine Launen wechſeln“ — „ſich in eines 
Launen fügen, nach eines Launen richten“ — 

„die Launen de8 @lüdeR.“ 

launig und launiſch, beide von dem Lehn⸗ 
wort Laune — jetzt in ihrer Bedeutung fo ges 
ſchieden, daß launig auf die heitere, frohe — 
launiſch (= launenhaft) in tadelndem Sinn 
auf die wechfelnde und einer übeln Stimmung 
leicht nachgebende Gemütsart gebt. 

ar vr ſchildern, Schreiben.“ 

Der Aufälle launiſch Reid.” 
Schiller, Braut.) 
lauſchen, du lanfcheft, er fanfcht, auf einen, 
etwas — dicht. auch mit Dativ. 
„Dem Gewitter lauſcht ber Geber.” 


(Xenau.) 
Lant der ft. (Mz. Laute), „einen, feinen L. 
von ſich geben“. 
a. „Saut, Hals geben“ [bellen). 
aut 8 urfpr. nach Laut, mhd. „näch 
der gewaltbrief (Bollmadjtöbriefe) lüt®, " nad) 
Raut des Anſchlags“ (Reihetage-Abichied 1581). 
Dah. mit dem Genetiv: „laut des erften 
Gebots“ Zu, In „aut dieſes Eides“ (Schiller), 
| I Rreifte Endu „laut Deich! 
e er Endung: wi “ 
iaut Bericht“, „laut Übereintom 
Minder gut mit dem Dativ, bei. Tin ber Vz 
„laut en aus meiner Heimat“, wofilr 
beſſer: nach Briefen — 
Inwtbar, mhho. jothaere: hörbar, ruchbar, 
kund (2. Mecc. 1 ,‚33).. Davon: verlautbaren. 
Zautenift der idw. aus dem miat. Iutanista 
— beſſer auteniplerer, Lautner. 
„Süßere Wehmut 
Lohnt auch dem —— hier — 
ebe Geſang.“ 
Lautner (Rückert). 


Lautverſchiebung die: Verſchiebung der Ver⸗ 











ſchlußlaute(Mutao) in den germaniſchen Sprachen, 


zunächſt gegenüber den andern verwandten 

arifhen Sprachen (1. Lauwerſchiebung), 3. 

fat.) dens (dent-) got. tunthus — —8* 
g auf das Hochdeutſche gegenüber dem 
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Niederdeutſchen u. Nordiſchen (2. Lauwerſchie⸗ 
bung), z. B. got. tunthus, ahd. zand (Zahn). 

Lava die (Mz. Laven): gefchmolzene, aus 
Teuerbergen jtrömende Waffe. 

*Lavement: Darmeinfprigung, Einlauf. 

Lavendel [lawendel] der ft.: N. einer wohl⸗ 
riechenden Fflanze. 

*abieren: 1) (bei widrigem Winde) im Bid» 
god fegeln, um den Kurs halten zu können 

) bildi. behutſam verfahren, fi) durchwinden. 

*Lavoir: Waſchbecken. 

Lawine die: (vom Berge abrollender) Schnee⸗ 
ſturz. Ahd. lewina vom mlat. labina (aus 
labi herabgleiten). Drei Arten: 

1) Staublawine (Windlawine), durch einen 
Windſtoß in Bewegung geſetzter neuer Schnee, 
der dann als Staubwolke niederfällt. 

2) Schlaglawinen (Schiller, Tell 3, 3) oder 
Örundlawinen: alter („ferniger“) Schnee, 
der Sich infolge der Frühjahrswärme ablöſt 
und auf dem jchlüpfrigen Boden (&runde) der 
Tiefe zurutiht — auch Schmelzlawinen ge⸗ 
nannt. 

Die meiſten Grundlawinen haben ihre regel⸗ 
mäßigen Gänge, ihre ausgefegten, von weiten 
kenntlichen Schurfrinnen, „Laminensgüge”, durch 
weldye fie in jedem Frühjahr niederrafen. 

3) Windſchir me, Schneeihilde: überhängende 
Schneekappen und Leiſten, welche durch den 
geringfü igiten Umftand, durch einen Schall, 
eine chütterung berunterftürzen Tönnen. 

©. Berlepih, Die Alpen ©. 195 ff.) 

undartlih mannigfache FF.: Lahn, Lau⸗ 
ine u. a.) 

„Bei Dreibrunnberg iſt eine Schneelahn 
niedergegangen.“ 

(Roſegger, Als ich jung noch war S. 807.) 

*lax: ſchlaff, locker (Grundſätze). 

*Lazarett: Krankenhaus, Siechenhaus. 

Lebehoch das, aus „lebe hoch!“ (Mz. die 
Lebehoch, beſſer als Lebehochs.) Das tauſend⸗ 
ſtimmige Lebehoch.“ 

leben ſchw., „zu leben haben, leben können, 
von etw. leben” — „mit einem (zufammen) 
leben” — „leben u. leben laſſen“ (ſprichw.). 

Mit dem Uccuf. „ein: (befjereß) Neben leben“, 
„ein ruhiges Alter“ (= verleben) — 

„für einen, etwas leben“ — aud mit bem 
Dativ (Röm. 14,7) — 

„in einer Sache leben“, „er lebt ganz in 
feiner Kunft” — auch „er lebt der Kunft” — 
„nah etwas leben“, „nach dem Fleiſch, dem 
Geiſt“ (Röm. 8, 18). 

Bart. lebeud oft in feften Berbindungen: 

. „Xebende Blumen“ im Gegenſatz zu fünit- 
lichen; „lebende Bilder“ (f. Bild); „lebende 
Brunnen, Quellen“: fließende; „I. Federn“: 
lebenden Günſen audgezogene; „lebende Hede“, 
auch lebendige: Hecke von lebendigen, treibenden 
Sträuden (Dorn, Hagebuchen uſw.); 

„l. Sprache“: noch von einem Volt geſprochene. 

Leben das (Sen. -8, Mz. Leben) 


(Lav — eb] 


„sch will dich retten, koſt' es tauſend Leben.“ 
(Schiller, Maria.) 
„Das 8. iſt an etw. geknüpft — ſteht auf 
dem Spiele — hängt an einem ſeidenen 
Faden” — 
das L. haben“ — „kaum das liebe L. 
haben“ — „das L. friſten“ — „ſein L. zu⸗ 


bringen“ — „ein freies, hausliches, einſames, 


geſelliges, glückliches uſp. 2. führen“ — „das 
L. wagen, aufs Spiel ſetzen — dahingeben, 
laſſen (für einen), verlieren” — „das (fein) L. 
teuer erfaufen mit etwas — teuer verlaufen“ 
— „einem dad L. geben, laſſen, retten, fchenfen 
— abipreden — nehmen, rauben“ — 

„ein neues L. anfangen, beginnen“ — „das 
L. genießen“ — „ſich Lebens freuen“. 

an: „noch, nicht mehr) am 2. fein” — „am 
8. bleiben" — „einen am. laſſen“ — „einen 
am L. ſtrafen“ — „es gebt an das 2.” — 

in: „ins L. treten, zurüdtehren” — „etiwa® 
ins 8. rufen” — 

mit: „mit dem 2. bavonlommen, etwas 
büßen“ — 

nad: „einem nach dem L. ſtehen, trachten“ — 

um: „um das 2, bitten, flehen“ — „einen 
ums 2. bringen” — „um 2. kommen“ (nidt: 
um da 2) — 
: „einen vom 2. zum Tode bringen, bes 
fördern“. 

L. — Wirklichkeit, „auß dem L. gegriffen“ — 
„nad dem L. gezeichnet”. 

2.— Lebhaftigfeit, „ein reges L. zeigen“. 

„Das gewöhnliche, gemeine %:” — „das befiere 
2“ [nach dem Tode]. 

lebenlang zigeihoben aus (nein, bein ufm.) 
Leben lang — auch: lebelang, (auf) lebens» 


ang. 
Lebensbaum das ſt.: das Leben unter dem 
Bilde eined Baumes. 
„Das Laub an meinem Lebensbaum.“ 


0 (Bürger.) 

2) Leben jpendender Baum. 

„Dann ruht fie [die Seele], will eg Abend 
, werden, 
Auf Edens Lebensbaume aus.“ (Mudel.) 

Insbeſ. R. mehrerer Bäume mit immergrünen 
Blättern. 

Lebensfaden der: da8 Leben unter dem 
Bilde eines Fadens (bei. im Hinblid auf die 
geieatih=tat. Sage von den drei Barzen — 

oiren — die den Lebendfaden fpinnen und 
abfchneiden). 

ndere Bilder für das Leben find: 

Lebens licht, („einem das L. ausblajen“). 
Lebens tag, Lebenſtraum, Lebenspfad, reiſe, 
-weg — 

verblaht: Lebensgang, Lebendlauf. 

Lebensmittel das ft., gem. in ber Mz., „mit 
Lebensmitteln aller Art“. | 

Rebensftand der ft.: Umftände, Art, Eins 
richnung des Lebens — als Überſ. des englifchen 
standard of life. 








[Lebe —Leh] — 98718 — 
„Das Zurückgehen des Lebensftandes.“ „Brei und ledig”, „los und ledig“ („aller 
(Bißmard.) ding ledic und lös werden.“ Berthold). 
Lebenswandel der ft., „ein tugenöbafter, e Roſſe, ledig ihrer 
mufterhafter — ſchlechter, —— — land.) 
ſchweifender 2.” — „einen L. fü „Alles franzdjifhen a auf 
Leber die, als Sik bes Unmuteb, Zornes, einmal bar und ledig.“ (Goethe.) 
dah. die unedlen Wendungen Lee die (feem.): vom Winde abgewendete 
„einem Triecht, läuft etwas "über die &.“ (bei. | Seite, von welcher der Wind nit kommt. 
eine Laus). AUrfächf. hleo. 
„Ih laſſ' Ihnen ein Krokodil über die : Leebord, altnord. hl&Ebord (= Bads 
Leber krabbeln.“ (S. Obermaaten⸗Spr.) borb), Reetüite, „tete: leewärt3. 
„(Friſch) von der 2. reden“ [rüdhaltlo8]. feer mit en. ob. 8 ®., mbd. „loubes laere“ 
Lebewohl das ft., „X. jagen“ (einem). (ana, Iwein), Gr bes Gefühle“ (Klops 
Lebkuchen der ft.: Honigluden — mhd. lebe- | ftod); „ein Haus leer von, an Gälten“. 


kuoche, zigf. mit lebe vom lat. libum (Opfer)- 


Lebtag der ſi. 34 Lebtage, nicht: Lebs), 
mibh. toßetag: Le 

Nur noch in feiten Z meln: „mein, dein, 
ſein a dgetürgt auf aus mein ah. Aebtage). 


Mein Lebtag den? 
—2* Biol, 1, Er 
„Alle feine Lebtage.“ (Pred. Sa 
legen, du iehzel) er eat — * maß, 
Leck der u. ft. (Mz. Lede): Riß, der 
Waſſer —E 
„Der Becher mußte weggeworfen werden, 
weil er einen Led befommen hatte.“ 
(Wieland. 
„Daß ber Kahn ein ftarfe® Led ba 
müfje.“ (Goetbe.) 

„Ein Leck zuftopfen, verftopfen“. 

ARedage (Bwitter: deutſcher Stamm mit 
franz. Endung): 1)Ledwerden, Ausrinnen 2) Ber- 
luft durch Leden; Entihädigung dafür. 

Rede die: Ort, wo das Bieh od. Wild Salz 


ledt. 

leden — tröpfeln, triefen. „Das Faß hat 

geledt“ — 
„aller Wein iſt aus dem Faſſe geledt”. 
feden mbd. lecken (zu got. laikan): fpringen, 
hüpfen En. am Rande zu Pſalm 29, 6), au er- 
dem Hiob 21,11. Sei. 85,6. Ser. 50,11. 
Weish. 19,9 — in ber Dieb. außichlagen gel. 
84, 21. . 9,5. 1. Sam. 2,29. 
Bildlich: ð wird dir ſchwer werden wider 
den Siachel Ileden“ (Upg. 9,5), herge⸗ 
nommen von Ochſen, welche w {dev den an- 
treibenden Stadelitod ausſchlagen. 

Nur noch in dieſem biblifihen Bilde erhalten 
und läden od. Löden gejchrieben, um e8 von 
leden (lambere) abzubeben. 

Mikverftändlih: „Den Stachel Ieden. 


(PBlaten). 
Leder der jt., mbd. lecker: lederhafter Menfch, 
Geinjömeder. (Zeifing, Bürger.) 
ledig: frei, los von etwas 
lafjen, machen“. 
„Alle gefangenen Juden ſollen ledig ge⸗ 
laſſen werden und frei ſein.“ (1. Macc. 10,833.) 
„Ledig ſprechen des Ehebruchs“, „von allem 
Zwange“. (Uhland.) 


„ledig geben, 


„Arm am Beutel, leer am Herzen.” 
(®oethe.) 
„leer fein, fteben — laſſen, madıen“. 
Leer das (dicht.). „Durch daB Leer der weiten 
Luft.” (Wieland, Oberon.) 

„Auch der Fiſch im feuchten Leer.“ 
(Gries nach Calderon, Leben ein Traum 1.) 
leewärts UW.: nad) der Leeſeite Hin (j. Lee). 
ende bie, (oberd.) = Kippe, ahd. mhd. lefs, 


”. Der Drache) „bededt ſich voll Gier bie 
bürftenden Lef 
Mit der gezudten Zunge.“ (Klopftod.) 

*fegal: —28 — ans 16. 

*fegalifieren: gerichtlich beftätigen, rechts 

äftig machen. 

*Legalität: Geſetzlichkeit, Rektögültigteit 

*Degat das: Vermächtnis (R 

*Legat der: (päpitlicher) Sefandter. 

*2egatar: Bermägitniönehmer, (R.) 

*Legation: Geſandtſcha 

—*— daß ft.: Hleines — wie es Schnitter, 
Markletender u. a. auf dem Rüden od. unter 
bem Arme tragen. Mhd. laegel aus lat.lagena. 

Legende: 1) Seligeneränung, -geichichte 
2) Et (einer 

*leger: läſſig. „Er bet ein legeres Weſen“ 
Rt x geben]. 

*[egieren: 1) vermaden (R.), verichreiben 
2) (edle Metalle mit geringeren) verjegen, zu⸗ 
fammenfchmelzen. 

*legislativ: geieggebend, die VLegislative: 
geſetzgebende Berjammlung. 

*Legislatur: Geſetzgebung (R.) 2) geſetz⸗ 
gebende Berfammlung. 

*Gegislatur: Beriode: Wahldauer. 

“legitim: rechtmäßig; insbej. auch: r. ge 
boren, ebelich. 

*Begitimation: Ausweis, Nachweis ber 
Empfangsberedhtigung rl "Beglaubigung 
(uneheliher finder) Ehelichſprechung "Aners 
tennung. *"Legitimationslarte: Ausweis⸗ 
farte, Berechtigungsfarte (P.). 

*(egitimieren: 1) (id) ausmeilen (als bes 
rechtigt — P.) 2) für rechtmäßig erklären. 

*Legitimität: Rehtmäp feit, Schtbeit. 

Lehen das, 5 ben), zſgz. Lehn 
-(e)8, Mʒ. Lehn und bne (Möfer, Leiling), 
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abd. 1öhan, mhbd. l&ähen vom Prät. des ZW. 
leihen): ein vom Oberberrn dem Lehnsmann 
(Bafallen ) auf gewiſſe Bebin nglungen und auf 
—— veriehener. rundbefig. 
ausstellen“ — „2. empfangen 
I ren — verwirten“ — „etwas (von einem) 
zu L. nehmen, haben, tragen“. 
fi 1) Lehnsherr, -pflicht, -eid u. a. 
) Zehngut, recht. 
Iehenbar, lehnbar, mbb. lähenbaere: für 
ein Lehen geeignet. 
„Daß ein Sohn mir ward verfagt, 
Sampfgerecht und 
(Geben, Ahnfrau 4.) 
„All ſein Gut war lehenba 
(Müllner, Schuld 2,1.) 
lehnen: a) intranf. abo. hlinen, mh mbp. linen 
und lenen: in ſchräg rubender Stellung jein 
an einem (Di nge), „er lehnt an der Wand“. 
er Schulter Reinhards lehnt 
—* “Gaumbach, Pate des Todes 21.) 
„Keuſch lehnt Klopftod an dem lienftab. “ 


Glaten.) 
b) tranſ. ahd. hleinan, mhd. leinan, lehnend 
hinſtellen an ein Ding: „einen Stock an die 
Wand“, „den Kopf wider "die Mauer gelehnt” 
(®oetbe). 
„Die Stellung des Feindes war an einen 
Bald gelehnt.“ 
does. fih lehnen — an (auf), einen, 


° Dann will id mid) an deine Brul Iehnen.“ 


Lehnichaft die: Eigenſchaft als an. 
gehnömann der ft. (Mz. -Teute): Lehnträger 


Lehnwort das ft.: aus einer fremden Sprache 
entlehntes W., das ganz deutiche %. angenommen 
bat, demnad) "nicht (als „Fremdwort“ ia, 


werben darf, z. B.: Kaiſer (grieh. kaisar 
iger (lat. securus), ſchreiben (lat. scribere 
"Rehrapparat: ehrmittel. 

Lehre die, „einem eine Lehre, (gute) Lehren 
geben“ — („— lehren Matth. 15 9 — ne „aus 
etwas eine X. ziehen, nehmen“ 
eine L. fein laſſen“ — „zur ®. dienen“. 

(Handwerk) „in die 2. treten bei einem“ 
„in der L. fein, ſtehen bei* —, „bie L. durch» 
machen“ — „aus dert. laufen“ — 
die 2. geben, tbun“ (bei einem). 

lehren, ahd. löran, ınhd. l&ren, Bewirkungs⸗ 
wort zu got. lais-jan (lais = id) weiß, aljo =) 
wiſſen machen. 

Mit ſachlichem und perjönlihen Objekt: 

di Kr lehre eine Sprache“ — „id lehre 


Beides kann auch verbunden fein, da lehren 
eben urfpr. bedeutet wiffen machen. So immer 
noch bei ALuther und Hans Sachs der doppelte 
Aceuſativ 

„Lehre mic beine Steige!“ 
(Zutder, Pſalm 25, 4.) 


„einen in 


[Iehe—Iei] 


Ferner bei den Klaſſikern und den Späteren: 
„Die Ameiſen haben mich biefe Vor—⸗ 
i icht gelehrt.“ (Leifing, Fabeln.) 
„Sie lehret ihn Künſte.“ 
Goethe, Iph igenie.) 
„Er bat mig Furcht zugleich 
Gelehri und Ehrfurcht.“ 
(Geibel, Sopbonibe.) 
„Mit Brügeln kann man den Budel 
nichts —* (Brehm.) 

Doch ſchon mhd. findet ſich vereinzelt der 
Dativ der Perſon; dann im älteren Neuhoch⸗ 
deutſch, ſo bei Schirmer in dem Pfingſtliede: 

„— aller Chriſtenheit 
Dein wahres Snhtgundert lehren 
und feit dem 18. Jahrhundert fig bei den 
beiten Schriftftellern 
„Um der Belt die Schönheit zu lehren.“ 
(®indelmann.) 
„Das Leben lehret jedem, was er ſei.“ 
(Goethe, Taffo.) 
„Das Hatten mir meine Legenden fchon 
aelehrt. “ (Xied.) 

Im Baffiv ſteht jegt faft allgemein der Dativ 
der Berjon („Beim Paſſiv veriteht fi) der Dativ 
von ſelbſt.“ Vernaleken.): „mir wird etwas 
gelaan“ ‚ „ihm wurde früßzeitig gelehrt, wie 

ih zu verhalten habe“. 
tatt des ſachlichen Objektes kann aud ein 
Infinitiv eintreten: einen lefen lehren (j. vorhin 
Aceuſativ und mfinitiv): 
„Den Bogen fpannen ea e ihn eurptuß, “ 
Sagen. 
„No niemand bat Ya ex verita 
und andere fo verfteben gelehrt wie 

a: * (&urtiuß, Reden.) 

Folgt der Infinitiv nah, fo fteht au zu, 

befonber8 wenn er durch Dazwifchenftehendes 
getrennt ift: 

„Kannit du mid nicht ‚Iehren, einen Ver⸗ 


bannten zu vergeifen?" 
v. Schlegel.) 


„Ein neues Gebendgeeh, vs (den Menichen) 

feßrt, fih ſelbſt zu finden.” (u) 

Verwechfelung mit lernen in volkstümlicher 
Rede: „Ihr hatte es der Vater gelernt.” 

*Rehrer-Perfonal: Lehrerſchaft. 

*Lehrkurſus: Lehrgang. 

*Qehrmethode: Lehrverfahren, -weife. 

Lehrſtuhl, ſchief: „Dr. Strauß bat feinen 
Lehrſtuhl wegen vorgerüciten Alters nieder⸗ 
gelegt“ Yan fein Amt niedergelegt). 

lei, mhd. leije, leie. Lehnw. von dem 
roman. ley, loi: (gef lie) Art, aus lat. lex 
— jet nur noch In genetibffchen Ber- 
bindungen: 

aller-, beider-, der-, einer-, zweier-, 
dreier- (ufw.), hunderter-, taujender-, 
feiner-, mander-, vieler-, folderlei. 

Indem lei dem Sinne nad zurüdtritt, heißt 
3 dann auch: „auf vielerlei, keinerlei uſw. Art, 

iſe“. 


[Leib— Leid] — 


„Wie vielerlei Arten giebt es?“ beſſer: wie 
viele Arten giebt e8? 

Leib der N. (M;. Leiber): 1) urfpr. 
wovon nbd. nur noch Nachtlänge ring ebenen 
u. wie „Leib und Gut“ (2. Max. 14, 18), „bei 
Leibe nicht“ (— beim Leben n.), „feinem Leibe 
feinen Rat wifjen” — ſich E.R. mw. ( I. mb. 
min, din, sin lip umfchreibend ür ic, 
u, er). 

2) Körper des Menichen, jeltner eines Tieres, 
„Ihön, ftattlid — häßlich, ſchwach von Leibe 
fein“, „gut, wohl bei Leibe fein” [mohlgenährt) 
— „am Leibe zunehmen, abnehmen“ — „vom 
Leibe fallen” — „bei lebendigem Leibe” — 

„etwa? am Leibe haben, tragen“ — „einem 
etwas auf den Leib zufchneiden“ [genau an⸗ 
paſſen] — „einem Schauſpieler eine Rolle auf 
den 8. fchreiben” — 
„einem zu Leibe gehn, mit etwas) auf den 
8. Trüden“ [einen angreifen]. 
„Er wolle ihm wegen unbejugter ärztlicher 
Prazis zu Leibe gehen.“ (Freytag, Handichrift.) 
„Sid einen vom Leibe halten, jchaffen” — 
„einem vom Leibe bleiben“ — „ge mir dom 
Leibe!“ „vom Leibe mir!” — es geht einem 
an den g“ — „Ehre im Leibe "haben — 
„Leib und Leben wagen, für .einen laffen“ 
— „mit Leib und Seele‘. 
3) verengt: Rumpf, im Segen]. zum Kopfe, 
„einen um den Leib fafjen“ 
nod) weiter verengt: Unterleib, „offenen L. 


Bft: a) Leibarzt, Leibwache; leibeigen. 

b) Leibesbewegung, -übung, wohl. 
Leibburſch der ſchw. (ſtud.) ſ. Leib) fuchs. 
Leibesleben, bauptjächlih im dem 2 „bei 

Leibesleben“ — fo lange jmd. lebt. 

„Ratalten fann man ui Leibesleben glück⸗ 
lich preiſen.“ (Goethe, W. Meiſter.) 
Leibfuchs der fi. (ſchw.): (ftud, der einem 

älteren Verbindungẽgenoſſen (Leibburichen) zur 

ftubentifchen Ausbildung perſönlich Überiwiejene. 

Leibgedinge das ft., mbd. Iipgedinge: auf 

Sebenageit e bedungener "perfönlicer Unterhalt. 

te verwitwete Herzogin ihr ganzes 

großes Leibgedinge und fich jelber in Walde⸗ 
mard Schuß und ormundiheft gab,” 

(Dahlmann, Dän Geſch.) 


„Als L. anweiſen“ — a 2. vermaden“. 


Butes Wort für *Apana 

Leibgericht, Beibipeife, Reibftüd. — 
Liebling3-. 

Leibrente die: Nebenärente. 

Leibrod der ft.: Mod, der eng um den Leib 


jchließt (1. Sam. 2, 18) 2) jet — rad. 
Leibzucht die, mbb. lipzuht, des ime zum 
ltbe (Zeben) nöt ist: Unterhalt auf Lebenszeit. 
Leihdorn ber ft. (Mz. dörner umd ‚dornd): 
eig.. Dorn im Körper (vom ahd. lih Leib), 
Dentberhärtung, bei. an den Füßen. 
Leiche die: toter Körper, „eine 2. bejorgen 
waſchen uſw.) — beerdigen, begraben, beifegen, 
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beitatten — verbrennen“ 


Sn neuerer gewählter Sprade aud) von 
Tieren NY Kadaver). 
Die Leiche eines Pferdes.” 
(Sreytag, Soll, ©. 480.) 
Bogelleiche. 


Zſſ.: veihenbegängniß, leichenblaß — aus⸗ 
genommen aut 


chenfarb (J. W 
Leichhuhn das ſt.: 


— „einen zur L. 


J. -farb. 
der kleine Ran (strix 
passerins), Zotenvogel, weil der Wberglaube 
den in der Nähe einer Wohnung fchreienden 
Ka Ad Verkünder eines Todesfalles anfieht 


' ahd. IMhti, mhd. libte: das 


PR bie, 
Reichtfein. 
„KXeichte in der Schreibart.” (Gellert.) 
Durch das ſpätere Leichtigkeit“ verdrängt, 
aber doch empfehlenswert. 
Leichtheit (Heinatz). 
leichtern, mihd. lthtern: leichter machen, 
erleichtern. 
„Xeihtere du den harten. Dienft deines 
Vaters.“ (2. Chron. 10, 4.) 
„Run leihterit du nicht wieder die Laſt 
meiner bellommenen Bruft.“ 
„Das ftärft und leichtert den S 


ae ii verwenden. 
leichtlich UW.: ohne Mühe. game 
(2. Macc. 8,17 u.ä.), let 
„Sit da8 mein Troft, daß ſeinen Zorn 
Du leichtlich könneſt brechen.“ (P. Serharbt.) 
„(Thränen) kamen ihr leichtlich ind Auge.“ 
(Goethe, Herm. u. Dor. 4, 112.) 
„Denn ich in einem Haufe Umfrage hiene 
befäme ih ein halbes Dugend von verſchie⸗ 
denen Erklärungen leichtlich zufammen.” 
(Leirner, Soziale Briefe ©. 11.) 
Leichtmut der ft.: leichter Mut (ohne tadeln⸗ 


den 
den Leichtmut werd’ id) nötig haben.“ 
geihtfinnigteit ſchl Fa Statt eihtjinn. 


Leid das ft. (ohne kein) Leiden von 
dem bauptw. Inf. das Leide 


lieb: das einem zuge hügte Böl n 


Einem — widerfährt (ein) Leid“ — 
„einem ein Leid d thun⸗ (Bialm 105, 15), anthun 
— wünſchen 

„einem —*2— zu Leide thun“ — 
Leide geſchehen“ — 

„ſich ein 2. anthun“ ſſich entleiben). 

„Die Wahrheit ſagen niemand a iebe und 
niemand 3 zu Leibe” (geridtlide Ermahnungde 


) 

Beides (Xeid2), verfteinerter Genetiv, ber 
von dem mhd. Teilungsgeneilo nad) unbes 
ftimmten Zahlen ausgeht (vil leides); „einem 
en (tein) ra (Leids) thun, zufügen”. (Spr. 

al. 31, 12. 


„einem zu 
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„Erltönig hat mir ein Leids gelban. 


„Ras mir ber flüchtige — 
ugefügt hat.“ (Goethe, Lehrj. 1,1.) 
—* jene Zahl⸗ od. Fürwoörter in ber Formel: 
„Siebes und Leides“, wo nad unferem Gefühl 
Deibes nicht mehr Genetiv, fondern Romtnativ» 
und Accufativf. des EW. leid iſt. 
„Wie wir Lieb8 und Leids en 
trugen.“ (Goethe 
„Ehr' und Treu’ berpfänben, um —X 
und Leides 
Niemand ein Wörtchen zu ſagen.“ 
(Goethe, Reinele.) 
Leid im Segen. zu Freude: 
„Reu' und denn (über bie Sünbe, 
Melung) — 
„Leid haben, tragen um“ —, „fein Leib 
Hagen“ — „feinem Teide Feinen Rat wilfen“ 
„vor 2. ſterben, vergeben“. 
1eid EW.: Schmerz erwedend, wiberwärtig. 
mut und Alter find leide Säfte. “ (Seht: 
8 
2) nur nod) in den Formeln: „leid fein, 
l. thun“ (mhd. mir ist leit) — 
„mir tft etwas leid“ [ich bereue e8], „wird, 
thut etwas leid“ — „mir ift I. um einen“. 

„EB ift mir leid um did, mein Bruber 
Jonathan. “ (2. Sam. 1,26.) 

„Es thut mir leid um den guten Herrn“ 

Rejfing, Emilia) — 
(wofür e8 auch heißen fonnte: der g. Herr 
thut mir leid). 

„Laſſen Sie fih den Aufſchub nicht Teid 
fein, mir ift er lieb.“ (Freytag, Handichr.) 
leiden ft. 5, litt — gelitten: dulden, ertragen; 

geichehen laffen. 
Nüdbez. fich leiden (nur altert. [dicht.)) = 
ſich in Widriged ergeben, fchiden. 

„Leide dich als ein guter Streiter Chriſti.“ 

(2. Zim. 2, 3.) 

„Leide di! Zion, leide ohne Scheu!“ 

(Schmidt, Sabre fort! KL. 18.55.) 

„Leide dich! du findeft fiel” 

(Herder, Wiedergefundene Söhne.) 

Leiden das, „L. erdulden — verlängern“ 
— „einem 2. zufügen“. 

Leidenſchaft die, „aus u, „in der L.“ — 

„bie. Zeidenfchaften aufregen“ — „feine Leiden- 

fSaften beherrfchen* — „frei von Leibenfchaften 


emie, Lei die: Fels, beſ. Schieferfels. Am 
Mittel⸗ und Niederrhein. Altſächſ. leia(Höljand 
73, 10 = Fels). 
„gu Rheindorf fteht ein neues Hauß, 
Das ift gededt mit Leien.“ 
(BL., Simrod ©. 207.) 
vaufig in J. Wolffs durlel: 
, Baubrin auf der Lei.“ (Lurlei®.7.) 
Bf. (Namen von Felſen im Rhein und 
Main): Lorelei (j.d.), Kirchley, Kaiferlei, 
Rabenlei u.a. 


ee 


llleid—lein] 


Leihlanf, Leikauf ſ. Leitkauf. 
ellad das ft.: Leintuch, Betttuch. Ahd. 
ltnlahhan Laken aus Lein, mhd. linlachen, 
flachen, gefürzt ltlach; älternhd. Leinlachen, 
Leinlach, Leiiachen, Leilach — 
Dann noch bei Günther, Gryphius. 
„Ein Leilach und vier Breiter 
Sind meine legte Bier.“ (KL.) 
„Ra nun die Nacht hinfällig finkt bernieber, 
In dunkles Leilach hüllend ihre Glieder.“ 
(Gries nach Calderon, Tochter der Luft II. T., 2.) 
bad Jetzt faſt nur noch mundartlich Gfterreich ., 


zehn der ft., ahd. mhd. im: zähes Bindes 


mittel. 
Bildlich (nicht edel, nur in gewöhnl. Rede): 
„aus dem Leime gehen“ [von der Buchbinderei 


betgenomnen — auseinander geben, fi auf» 


löfen, 3. B. die Freundſchaft ift auß dem 2. 
gerangen] — „auf den Leim gehen“ [fich vers 
oden lafjen], „einen auf den Leim locken 


bon 
der Leimrute der Vogelſteller ber enommen) 

Leim der ft., auch ſchw. ahd. leim, leimo, 
mbd. leim, leime — wofür jet die mittel- 
und nieberbeutiche Ri Lehm, md. läm, altſächſ. 
l&ömo. (Hiob 10, 8.) 

„Kiesboden, "mehr oder weniger nıit Leimen 

gemifcht.” (Goethe. 
„Der Biegelitein wird wieder Leim.” 
(Kopifh, Großer Krebs.) 

fi.: Xeimenmwand (Goethe). 

eimfieder ber ft.: der Leim (ahd. lim) aus 
Knochen fiedet. Wegen der Eintönigfeit diejer Be⸗ 
ſchäftigung auch = eintöniger, langweliliger 
Menid. (Anneuerer Beithaben ih infüdbeutjchen 
Städten eichloffene Gejellichaften ironiſch den 

N. Leim eder beigeicat, vgl. in Hadländers 
—* „Eugen Stillfried“ die „Leimſudia“, 
von Zeimfud.) 

-lein, die eigentliche hochdeutſche Berfleinerungs- 
filbe, ahd. mhd. -Uin (eig. -ilin), hiuselin, 
hündelin, vingerlin, au im 16. Ih. noch -lin 
(Wörtlin duih. Röcklin Filharı). 

Das verbindende e noch bisw. beibehalten: 

„Sternelein (Goethe), Mägdelein.” 

Wörter auf -el verkürzen: 

Bögelein, Böglein (mhd.vogelltn), Sid: 
fein, Mäntelein (Hauff), aud Wörter auf 
-en (indem auf die urfprünglide F. mit — 
aurllge egriffen wird): 

ältlein, Bärtlein. 

Selbſt an die Mehrheitsform -er wird es 
angehängt: 

Kinderlein (Goethe, Edart). 

Doch jet iſt es durch -hen zurüdgebrängt, 
fo daß es als die edlere und gewähltere F. ers 
ſcheint vi in der dichterifchen Sprache felt- 
gehalten), fo 

Mägdlein edler als Mädchen, 
„len edler als Käſtchen. 
einigen Wörtern auch jekt noch außs 
—** 
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Bäuerlein, Menſchlein, Brünnlein. 
. Nüdert häuft Hier, ebenfo wie bei -chen, bis⸗ 
weilen, 3.8. in „Erntevögelein”, wo 12 Btl- 
dungen auf -Iein. Bejonder® auch im alter- 
tiimelnder Sprade find die Bildungen auf -Iein 
an der Stelle, — fo bei Natalie v. Eſchſtruth 
in der Erzählung „Wolfsburg“. Wenn aber 
dort ſelbſt die Wildeber „Schwarz rödlein“ ge⸗ 
nannt werden, fo it das doch Wieder geſchmacklos. 
„gti bei Tür ſüddeutſchen Schriftftellern, 3. 8. 
Auglein, Geigelein, Häfes 
lein, Küßlein, Seutlein ufw., bei Rofenger: 
Bettlein, Dirnlein, Scüßlein, Schnurr⸗ 
bärtlein, Geſichtlein, Fibdiein, Becher⸗ 
lein, Bändlein ujw. — 
doch wenn er ohne Umlaut ſchreibt: Gablein, 
be ach” fo giebt er der Mundart wieder zu 


nad). 
ee willfürliche Mif beider Formen 
SR und chen) iſt verwerflih, wie 3.8. bei 
occi, Kinder im Walde 
Lein der Ca) ſt.: die iagepſlanze und 
ihr Same, „2. bauen, ſäen, jäten“ — 
Zſſ.: Leinfeld. 
2) ſeltener der Baſt der Pflanze, Flachsfaden. 
„Glänzend umwindet der goldene Lein die 
tanzende Spindel.“ (Schiller, Spaziergang.) 
8) das Gewebe daraus (Leinwand ) 
„Sie jammelt im reinlich geglätteten Schrein 
Die ſchimmerndeWolle, den ſchneeichten Lein.“ 


Schiller, Glocke.) 
„In Zwilch und Lein.“ (Freiligrath.) 

Zſſ.: Leintuch, wand. 

lelnen EW. ahd. mhd. Iinin, gew. auf das 
Gewebe (Lein 8) bezogen. 

Leinen das, -8 eh: die Leinen): leinenes 
Gewebe — das EW. als HW. gebraudt (mit 
Grgängung etwa von Verf). 

rau wie ungebleichtes Leinen.” 


(Klop 

„Die Leinen (im Grabe) geleget.“ 
(05. 20, 5, 

Zeinpfad der ft., mhd. linephat: Bad am 

Ufer eines Fluſſes für Menſchen oder Pferde, 

weide Waſſerfahrzeuge mitteld einer Keine fort- 


ziehen 

leife, Teig — leifeite. 

Leiſte die: am menſchlichen Körper bie Biegung 
zwiihden Scham und Hüfte — dab. Zſſ.: 
Reiftenbrud). 

*2eitartilel: Zeitauffag, aud Leiter. 

Leitlauf der ft.: Trunk oder Schmaus zur 
— g eines Handels, dann auch — Drauf⸗ 

eld hd. Ittkouf vom got. leithus, ahd. 
* Ut (Zrunf) Obſtwein. 

G. Leikauf.“AÄlternhd. — jetzt nur der ges 
lehrten Sprache befannt. 

Leitftern der ſt, mhd. leitesterne: (auf dem 
Meere) leitender Stern, der Bolarjtern, mhd. 
auch mersterne. 

Bildlich (ſchon mhd.) „Der ‚stein ist aller 

fürsten leitesterne.* (Walt h.) 
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Leitung die, „unter eines L. ſtehen“ — „fich 
der 2. eines bingeben“ — „bie (oberite) 2. von 
etw. übernehmen — haben 

*Leltion: 1) Lehrſtunde, uUnterrichtsſtunde, 

„Seltionen geben, halten“ 2) (vom Standpunkt 
deg Schülers): Lehritüd, fgabe 8) freier: 
derbe Lehre, Verweis, „einem eine 2, geben, 


leſen“ — „eine 2. bekommen“. 
Reltionstatalog: Verzeichnis ber Vor⸗ 
lefungen. 


*2eftionsplan: Stundenplan. 
erture: 1) da8 Lefen 2) Lefeftoff. 
enz der ft. u. aud) (urfpr.) ſchw.: der alte 
en och dichterifche R. des Frühlings. Ahd. 
engizin (wohl auf das Längermwerden der 
Tage bezüglich), lenzin, fpäter lenzo, mhd. 
lenze. Urfpr. ſchw. (Sir. 24, 85. >, 8). 
„Wie die Bäum’ im Lenzen.“ 
(Simon Bad.) 
„Zur Beit des Lenzen.“ (@eibel.) 
Bildlich: Die Blütetage von etwa® — bei 
die ehe bes menſchlichen Lebens. 
hlenz. Ziehoff⸗ Frithjofsſ. 8.) — 
—8 Lenz nacht 
lengn td lenzen: Lenz werden. 
n ed wieder lenzet.“ Rindert.) 
„Bie grüne Fluren, wenn e& I 
(Shad, Firduſi 8, 0) 

Senzmonat ber ft.: März. Ahd. lengizin- 
mänöth, mhd. lenzemänot — auf Karl d. Gr. 
zurüdgebend Lenzmond. 

Leopard (betont auf der erften oder auf ber 
legten ©.) ft. u. ſchw. 

„Leoparde füttern ihre sungen. 
Schiller, —58 
„Bwei Leoparden.” (Schiller, Handſchuh 
u *Lepidopteren: Schuppenflügler, Schmetter⸗ 
inge. 

*Lepra: Ausſatz. Bisher hat es „Ausjag“ 
gedeihen, wie in Luthers Bibelüberjegung 

Fön. 5. Matth. 8,3); feitdem aber in —* 
ge unerwartet in Oftpreußen einige Faͤlle diefer 

nfheit aufgetaucht find, Heft man in ben 
Tagesblättern nur von „Lepra“ als ob 
fein deuticher Ausdrud dafür vorhanden 
(S. Ärztliches Deutſch.) 

ler ala Ableitungsſendung ſ. 

Lerche die: der liebliche Singbogel, Verkünder 
und Sänger des Srühlinge, r einzige Vogel, 
der im Fliegen fin 

„Die Lerche j N ivingt ih in bie Luft.” 
(B. Gerhardt.) 
„Die Lerche ftieg am Oftermorgen 
Empor ins klarſte Quftgebiet 
Und ſchmettert', hoch im Blau verborgen, 
Ein freudig Auferftefungslied. “ 
Geibel, Dfterlied.) 
„Mein Herz iſt wie ’ne Lerche und ftimmet 
ein mit Schall.“ (@eibel, Matlied.) 

„Eine Lerche hießen“: (vom Pferde herunter) 
topfüber ſchießen. 

fernen ſchw., mit dem Acc. eines HWortes 
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— oder mit einem Inf., „Iprechen, fingen, 
ftreiten uſw. lernen”. 9 


Mhd. „Ze Österriche lernt’ ich singen 
unde sagen.“ (Walther.) 

„Zernt Gutes thun.“ (Se. 1,17.) 

„Er [Kaifer Friedrich] Ternte fich an dem 
lebensvollen Bepräge griechiſcher Silbermünzen 
erfreuen.” (Curtius.) 

„Lerne leiden, ohne zu klagen“. 

Dieſes Heldenwort unſers hinfterbenden Kaiſers 
Friedrich iſt in doppelter Faſſung überliefert: 
mit und ohne zu (leiden) — die letztere („lerne 
leiden” —) ift die beſſere. 

Nur bei den zigejegten Beitfornen von lernen 
wird der Infinitiv, wenn er nachfolgt, doch beſſer 
mit zu verbunden. 

„Hat der Lahme ſchon dadurd) geben ge- 
nt, daß er” —? ($Kögel.) 


„Er [K. Friedrichj Hat früh gelernt gut 
zu reden und gut zu fhreiben.” (Curtiuß.) 
„sn der Geſangenſchaft Haben die ale 
gelernt, felbft tierijche Stoffe zu gen ießen.” 
m 


Ungut: „Sch babe (Hatte) Iefen lernen“ 
or n. aus Mibverftändnis ftatt des Bart. 
. fühlen), jest auch nur noch felten, fo daß 
diefer Fehler wenigſtens bei diefem ZW. als 
überwunden erjcheint. 

„Giebattegenugfameinfehen gelernt —" 
Goethe, Wahlverw.) 

„Ich babe den Hohen Sinn für Ehre 

tennen gelernt, ber in der Marine lebt.“ 
(Kaifer Wilhelm II.) 

Durchaus notwendig ift die F. gelernt, wenn 
dag Hülfswort fehlt: 

„Zeil ich nicht leſen und schreiben gele rnt.“ 
(&oetbe.) 

Volksmäßig (in der guten Schriftipradhe zu 
meiden) tft die Verwechſelung mit lehren. 

„3 lerne fie allerlei Iuftige Lieder.” 
Georg in Goethes Götz.) 

Lesart die, beffer und üblicher als Leſeart. 

leihen ſ. löſchen. 

leſen ſt. 2, du lieſeſt 838 10, 26), er lieſt 
— las (du laſeſt) — geleſen — lies! 

1) ſammeln, „Trauben von den Dornen“ 
(Matth. 7, 16), „Blumen (zum Kranze)“, 
„Ahren“ uſw. — 

mit dem Nebenſinn des Säuberns: „Erbſen, 
Salat“ u. a. „ben Acker rein” (von Steinen) — 

2) übertr. Buchſtaben zu Worten und Säßen 
galten, in mannigfachen Verbindungen: „ein 

uch“ — „in einem Bude” — „von einem 
Vorfall“ — „über die Wahlen“ — „fi fatt, 
müde, dumm, kant (an etwas) lejen“. 

Auf Ahnliches übertragen: „etwas in ben 
Sternen, den Mienen, den Augen — aus 
dem Gefichte, den Dienen, Augen — an der 
Stirn leſen“. 

„Das konnt’ ic ihm an der Stirne lefen.“ 
Goethe, Fauſt I.) 


[(Les —letz)] 


„In der Seele jemandes leſen“ — „die Worte 
von den Lippen — zwiſchen den Zeilen leſen“. 
—* ha nie: el fſucht, Schläfrigt ftig 
ethargie: affucht, üfrigleit; geiftige 
Erſchlaffung, Trägbeit. 8 

Lethe die: Fluß der Vergefienheit in ber 
Unterwelt (griech. Mythologie). 

„Ein See, Ausflug der Lethe.“ 

Gries nad) Calderon, Tochter der Luft 1.) 
(Minder berechtigt bet Schiller, Hektors Ab⸗ 

fchied: „des Lethe* — „im Lethe“. 

Letten der (Gen. -8), ahd. letto, mhd. lette: 
eine Lehm⸗ und Thonart. 

„Bringt Ketten ber!“ — Legenden.) 

(Bergmänn.) eine gute, meiſt erzbaltige Erdart. 

„Man tieht Kohlenitreifen durch den auf» 
geſchwemmien Leiten jich hindurchziehen.“ 
(®oetbe.) 

Zſſ.: Lettenhütte (Immermann). Letten⸗ 

tu gel (&oet$e.) 
er die, Lehnw. vom franz. lettre: ges 
gofjener Buchſtab (zum Segen in Drucdereien). 
legt, der legte; zum, am letzten. 

leßterer kann wie eriterer als Komparativ 
naturgemäß nur auf das Verhältnis zweier 
Perſonen od. Sachen begogen werden; bei 
mehreren muß es beißen: leßter. 

Auch fonft ift es nicht ohne Not zu ges 
brauchen ftatt einfacherer Ausdrüde (f. erjterer). 

Störend find Verwechſelungen beider Bezeich- 
nungen, wie in folgenden Süßen: 

„Für Verfelbftändigung der abgeleiteten 

egenüber der Grundbedeutung fommt noch be- 
over in Betracht, daß letztere nicht felten 
früher erlernt wird als die erftere. Es wird 
fi 3. 8. leicht treffen, daß ein Kind mit Fuchs 
erh ein Pferd, mit Kamel zuerft einen ein» 
ältigen Menſchen bezeichnen hört.“ (Baul, 
rinzipien ©. 77 — erſtere — bie leßtere.) 

Sp aud) ©. 189. 

Überflüffig ift „legterer” in einem Sape wie: 

„Kanthe näherte fi) dem Kranken. Diefer 
legtere —“ (Ebers). 

Geradezu aber ein Mißbrauch iſt es, wenn 
es z. B. heißt: 

„Diejenigen jungen Leute, welche ohne ein 
fiezumeinjährig-freimwilligen Militärdienfte 
berechtigende® Schulzeugnis den lepteren 
antreten wollen —.“ 

Ver ift denn bier der eritere? Dan jebe 
nur das Objekt an die rechte Stelle: 

„— welche den einjährig=freiwilligen Heer⸗ 
dienſt ohne ein dazu berechtigendes Schulzeugnis 
antreten wollen —“ 

— (mo „legterer“ dann von ſelbſt weg» 
fällt). 

„Sie trugen die Berwundeten nad) den 
bereit ftehenden Wagen, und mit legtern 
ging es zu den hun ben Letztere 
ewährten einen herzzerreißenden Anblick.“ 
Beſſer: mit biefen —, Hier bot fih uns 
ein herzzerreißender Anblid.) 





Letzt ⸗ lich — 
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Letztling ber ft.: Letzter eines Geſchlechtes, 
Stammes — auch eines Tiergeſchlechtes. 

„Der nehtling biefed Geichlechteß [der Auer- 
ochfen) ſoll in tiefen Brüchen bei Ratze⸗ 
buhr in der zweiten Hälfte be 14. Jahr⸗ 
hunderts von Herzog Wratidlam V. erlegt 
worden fein.” (Barthold, @eich. von Bommern 
und Rügen Bd.I ©. 74. 

Lene, Leu der ſchw.: Nebenf. zu Löwe — 
jest noch in dichterifher Sprache. 

Leue (P. Gerhardt. E. M. Arndt. Kind). 
„Stirb wie ein Leue, adelig! (Droſte.) 
„Im engen Kerker Zeuen.“ 

(Blaten, Gafelen.) 

Acc. Leu bei Echiller in dem „Handſchuh“ 
und der „Glocke“; auch bei Stredfuß: „den ge⸗ 
waltigen Leu“ (Bipin der Kurze). 

leugnen, LZeugner, Leugnung. 

Leumund ber ſit.: Gerücht, Ruf, in welchem 
einer ſteht. Ahd. hliumunt, mhd. liumunt 
von demfelben Stamme, dem got. hliuma (Ge⸗ 
hör) angehört, mit der Ableitungsfilbe -unt. 

„Suter — böfer, ſchlimmer £.* 
„Seinen Leumund vor ber Welt 
Zu retten.” (Schiller, Picc. 5, 3.) 

„Dem böfen 2. außgejept ſein“ — „böfen 

L. machen“ (Luth. Katech. 8. Gebot). 

Bi: Leumundszeugnis: Zeugnis über 
den guten Ruf jemandes. 

Leute die, ahd. mhd. daz liut Volt („Leut“ 
nur noch mundartl., bei. bairiſch): 1) allge 
mein = Menſchen. 

„Unter die Leute kommen“ [verbreitet werden] 
— „unter die L. bringen“ [verbreiten — durch⸗ 
bringen, Geld) — „unter 2. gehen, kommen“ 
— „Fich nad) dem Urteil der 2. richten” — 
„vor ben Leuten” [öffentlich]. 

„Hinter dem Berge wohnen auch Leute.“ 

Sprichw.) 

„Aus andrer Leute Taſche leben.“ (Sprichw.) 
„Aus andrer Leute Beutel iſt gut zehren.“ 
(Spridiw.) 

„Ein Kind zu andern Leuten geben” — 
„guter 2. Kind fein“ [von guter Abkunft fein] 
— „geichiedene 2. fein” [nichtS mehr miteinander 
zu thun haben]. 

„Land und Leute”. 

2) jemd8. Leute — Ungehörige, Diener, Sol- 
daten. 

„Meine Leute, wo find fie?“ 

(Goethe, Götz 4.) 

Leutnant der ft.: feit dem 15. Ih. aus franz. 
lieutenant „Stellvertreter“ (des Hauptmanns) 
berübergenommen. Die urjprünglihe Bed. 
Stellvertreter, Statthalter noch in General⸗L., 
Oberſt⸗L. 

‚Xebante [lewänte]: das Dorgenland, bei. 
bie aſiatiſche Türkei. Vom ital. levante: die 
aufgebende (Sonne). 

. "Reber: Morgenbeſuch, -aufwartung. 

Lebkoje und Lebkoie die: N. einer wohl- 
riechenden Blume, aus dem griech. Asvxolov 


unter Einwirfung der Reuchlinifhen Ausſprache 
des Griechifchen berübergenommen. 

*lerilal: zum Wörterbuch gehörig. 

*Lexikon: Wörterbuch, Sprachſchatz. 

*Liaiſon: Verbindung, Liebelei (Verhältnis). 

*Libation: Trankopfer. 

*Libell: 1) Klageſchrift 2 2) Schmähſchrift. 

Libelle die: gelehrter N. vom lat. libella 
ftatt Wafferjungfer. 

„Blaugeflügelte Sea en auf und ab.“ 
(S et Ekkehard.) 

*liberal: 1) freifinnig 2) freigebig. | 

Doch, wie Manche meinen, entiprechen dem 
ihönen Worte nicht immer die Thaten, dab. 
da8 Wortipiel: 

„Servil — liberal: die Servilen wollen „ſehr 
vieles“, die Liberalen „lieber alles“. 

*Liberalismus: Freiſinn. 

*Liberalität: edle Geſinnung, Freigebigkeit. 

*Libretto: Operntext, Bud). 

ih als Endung des EWortes, ahd. lih, 
mbd. lich, lich = glei (vgl. HB. lih Leib, 
Geitalt) 3. B. männlich (dem Manne gleid), 
angemefjen), — aber ſchon in der alten Spradje 
zu einer bloßen Wbleitungdendung abge= 
ſchwächt. 

Sn dem einſilbigen erſten Worte bewirkt -lich 
den Umlaut (außgenommen fraglich, gafilich, 
glaublich, Handlich, fachlich), in dem imeßrfilbigen 
eriten W. zumeilen: mütterlih, nebenfächlich, 
dagegen: abendlich, berzoglich, wunderlich u. a. 

lch als Endung des UWortes, ahd. -Ithho, 
mbd. -liche und -lichen (Dat. Mz.), 3. B. 
bitterliche, boeslichen — nhd. durd) Wegfall 
des -e, -en mit der eigenfchaftöwörtl. Endung 
-Iih zigefallen. 

Sehr häufig noch bei Luther, H. Sachs, je= 
doc allmählich erlofchen, indem das EW. zus 
gleih al8 UW. diente, jo daß jegt nur noch 
etwa folgende Bildungen bloß als UWörter in 
allgemeinem Gebraudye find: 

—— freilich, gewißlih, höchlich, 
klüglich, kürzlich, vornehmlich, jhwer- 
lich, ſicherlich, treulich, wahrlich, weid— 
lich, weislich — 

elendiglich, wiglic lediglich. 

Doch finden ſich altertümlich, bei. bei Dich- 
tern, noch mandye andere: 

tedlich (Goethe. Schiller. Schwab — |. d.), 
klärlich (Kind), kühnlich (%. Kemer, ſ. d.), 
leichtlich (Uhland. Simrod, |. d.), ſänftlich 
(Uhland. Kind), jihtbarlid (Bürger. H. Hoffe 
mann) — 

brünftiglid (Körner. Blaten), bemätige 
lich (A. W. v. Schlegel), freudiglich (Schwab), 
inniglich (Terjteegen), Eräftiglic on 
mädtiglid ©. at im Reifepfalter 110, 1), 
rupiglii (Schiller, f. d.), wonniglid (Uh⸗ 
land. Geibel), zühtigli (Schwab) — 

beiheidentlich (Goethe. Schiller) — mit 
Einfügung der Silbe -ig mildiglich (Koſe⸗ 
garten). 


% 


Diefe UWörter dür nit wieder als 
EWörier verwendet werden, alfo nicht: 

„Mit dantbarlidem Leben“ ——8 
„ewigliche Not“ Be L.), „fein 36 
Gema I (Follen) „Wunderbarliches” (Hofes 

arten) u. a. 

Licht das ft., Mz. a) Lichte Kerzen, 3. B. 
Wachslichte, Talglichte b) Lichter = lammen, 
auch Richter in ber Malerei, Himmelslichter — 
übertragen auf Menſchen „große Lichter” — 

„(memänntie): bie Augen wilder Tiere, 3.8. 


des Hirſches. 
1) leuchtender Himmelskörper u .Moſ. 1, 16), 
„die himmliſchen Lichter”, und die von ihnen 
außgehende Helle („eigened“ L. der Sonne, „ge= 
borgtes” der Planeten, „neues, junges“ des 


Mondes). 

2) —2 im Gegenſ. zu Schatten, mit 
der Mz. Süden, 3 ie das felnde der Beleuch- 
tung dervorheben foll. 

„Mit Iümantenben Richtern, du dr 
e u 
oethe, Herm. u. Dor. 8.) 


überblidte der Mon 
Lichter und Fa eines Bildes.“ 
Bitdl. „Einen, ermaß recht ins 2. ftellen” — 
„in m richtige „geirige in ein gutes, 
vorteilhaftes, n in fr: ſches, fchiefes L. jr eben, 
bringen” — „etwas m rechten Lichte zeigen“ 
— „im rechten, in einem falſchen Lichte 
3) Helligfeit, im Gegen. zu Duntelbeit. 
„Helles, volle — —* ſpaͤrliches, ge⸗ 
dainpfies, trübes L.“ 
„etwas bei Lichte betrachten, beſehen“ — 
„ang L. ziehen” — „ans L. fommen“ offenbar 
werben] — „das Licht der Welt erbliden” [ge= 


boren werben] — 
a entl., ken 


„einem im Lichte jtehen” 
ihn hemmen, fchädigen] 

[von ſchlechlen Beraten 
„einen hinter Licht führen“ ſtäu⸗ 


meiden, icheuen“ 
ie 
u von Edelfteinen (Of. 21 ‚11), Berlen. 
Der Berlen fanftes Licht.“ 
E Hug (oeie, Natürl, Tochter.) 


„L. de 
Bildt., "side "des Evangeliums, der Wiſſen⸗ 


ften. 

(= Ertenntnis) „2. haben über etwas — be- 
fommen, erlangen“ — „fih 2. verſchaffen“ 
„einem 2. geben” — „die Sache erſcheint in 
—* reineren, helleren Lichte, in ihrem wahren 
ichte“ — 
ß „einen geht ein 2. auf” [er erlangt Ber- 
tänd 


niß). 
4) künſtliches Licht (Mz. Lichte). 
„ichte ziehen, gießen“ — „ein 2, brennt — 
eht aus“ — „I. machen, anzünden — brennend) 
Haben „bei 8.” (arbeiten) — „das 2. aus⸗ 
lafen, auspuften“ — 
ewöbni. —— „einem ein L. auf- 
en“ Aufſchluß geben]. 
5) erleuchteter und Licht gebender Menſch. 
Heinge, Deutſcher Sprachhort. 
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[Liht— Lie) 


„Das Licht der Welt.“ (Matth. 5, 14.) 
"Nor großen Lichter unſers —2 
Wielan 
licht EW., in algefepten Barbenbezeichnungen 
gewählter als 8 hell: 
lihtblau (nchtblaue Wölkchen“ Droſte). 
lichtblond (‚lichtblonde Haare“ Schiller). 
lichtbraun (, lichtbraune Roſſe“ Bon 
deh gigelb („ein lichtgelbes Pferdchen“ 
—2 — in, arüne ſchwanke Wellen“ 
Goethe, Ya 
li a aus dem Genet. Tichter Lohe 
N „liechter fohe* Hof. 7,6) durch Zſſchiebung ent⸗ 
tanden, „lichterloh brennen“ — 
jelbft mit eigenſchaftswörtlicher Biegung: 
„Mit einem ellenlangen Schweife, der an 
feinem Ende mit lichterlohen Flammen 
brannte.“ 
8 Hoffmann, Teufel am Sande ©. 288.) 


Kieitation. mündliches Unterbietungsver- 
fahren No ), Berfleigerun 8 
“ie : auf, etm . bieten; verfteigern. 
* das ft. (Ms, Lider): Wugenlid. Ahd. 
hlit, mhb. lit (Dedel). 
Die Mz. Lide mehrfach, bei Nüdert, 3.8. 
„Ein Thränden Tau an beinen Augen- 
liden.“ (Sizilianen.) 
Lieb daß: eiwas Liebes, 

„Für Iteb nehmen“, zigefchoben: fürlieb n. 
Auf Perfonen gewendet: der od. die Beliebte. 
„Du mein blondes Lieb.“ (Geibel.) 

„Seins Lieb“, algeihoben: (dad) Feinslieb. 
Siebe bie, „reine, feufche — innige, herzliche, 
trene — heiße, finnliche, brünſtige, zärtliche — 
nachſichtige — heimliche” ufw. 
. zu einem, etwas — wifchen Gatten)“ 

„& zu einem, etwas faffen“ — „bon . zu 
einem, etwas erfüllt werden” — „L. für einen 
empfinden, ſuͤhlen hegen, im Herzen tragen” — 

„L. zu etwas haben 

„in L. entbrennen“ 

„von 8. entbrannt, 

(der) L. piegen“ 


„vor 2. brennen” — 
entflammt fein” — „bie 
„der 8. ergeben fein” — 
„einen mit L. umfaflen“ — „einem mit ®. 
zugethan fein“ — „fi eineg 2. erwerben“ 

„aus (reiner) 2. zu“ — „einem die L., etwas 
uR. thun“ (alfo nit: des Zwecks zu Liebe 
Katt: dem) — „etwas mit 2. thun“. 

„Liebe um Liebe”. 

Brennende Liebe: Pflanzenname, Licht⸗ 
röschen. 


Zſſ.: a) Itebeatmend (Schiller. einge) 


liebe ötend („die liebeflötende Nachtigall” Bürger 
gi übend (Th. Körner), krank (Goethe. Platen 
ar (Site Bodenjtedt), -Io8 (Goethe), -fiedh, 
-DD 

b) Lebreiz von Ph. dv. Zeſen geichaffenes 
W.), lieblos, —X ee 

c) Liebes-: bie EM mit diefem neueften 
Genetiv, fett dem 15. Ih. auftauchend, verbreiten 
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& im 17.56. jo, daB fie die alte %. Liebe 
gefürzt Lieb-) am HW. beinah verdrängen, 
während EW. und UW. noch heute Vorliebe 
für die letztere zeigen. 

Liebesabenteuer, -ad), -brief, -gabe uſw. 

liebestrant. 

Neben dem voller und edler Hingenden Liebes- 
felten Liebs-: Liebsbegier, -getänbel. 

lieben mit bem Inf. und zu (nit Nach⸗ 
ahmung des franz. aimer &), ſchon in älterer 


„Viel' Iteben von dem Strand auf einen 
hinzuſchauen.“ (Opitz.) 
„Lavater liebte feine Wirkungen ins Weite 
und Breite auszudehnen.“ (Goethe.) 
„EB Hebt die Welt das Strahlende zu 
ſchwärzen.“ (Sciller.) 
„Wallenſtein liebte es neue Regeln zu 
geben.“ Danke.) 
„Der Luchs liebt befahrene Wege zu be⸗ 
geben.“ (Brehm.) 
„Gott liebt e& im Dunkeln zu w abnen.“ 


(Kögel.) 
liebkoſen, du liebkofeft, er Tiebloft — lieb⸗ 
koſte — geliebkoft, zu lieblofen — (aber auch 
Tiebgeloft, Tiebzutojen, da urſpr. Zſſchiebung 
aus lieb und kofen). . 
„Beltebkoft jept vor ihrer Bärtlichkeit.“ 


f Schiller, Maria.) 
Urfpr. mit dem Dativ. 
- „Meiner Proftis liebzukoſen.“ 
(Wieland.) 
„Wenn fie mir liebloft.” (Goethe.) 
„Ic liebkoſte dir.” (B. Heyſe, Melenger 1.) 
Dann mit dem Aceuſativ (wie küffen, herzen), 
der Jen bevorzugt wird. 
„Wenn id) deine Hand Tieblofe.” 
(Platen.) 
„Das Meer liebloft die Küſte.“ 
(Humboldt, Kosmos.) 
„Das Kind wird von der Mutter geliebkoſt.“ 
Liebling der ft.: vorzugsweis geliebte 


Berfon. 
„Ber Gottheit Liebling”, „der L. des Heeres“. 
Schlechtweg zdiebunge für „Kinder“ zu ge⸗ 
brauchen, wie es jetzt Mode zu werden ſcheint, 
iſt als ein Ausfluß übertriebener Empfindſam⸗ 
keit abzulehnen. 
Lied das ft. (Mz. Lieder): zum Singen be⸗ 
ſtimmtes Gedicht. 
„Ein 2. auf einen, etwas“ — „ein 2. dichten, 
maden — anjtimmen, ‚fingen, vortragen” — 
„ein L. von etwas fingen fünnen“ [über Un- 
angenehmes, da8 man durchgemacht bat, be- 
richten können] — „das Ende vom Liede“ [da8 
Ende der Sache] — „da8 alte 2.” ſdas Alte, 
ſchon oft Gehörte, Vorgelommene] — 
 „da® 2. der Lieder“ [da8 beite, ſchönſte Lied, 
j. Bud, Hohestied]. 
„Hört, ih fing’ das Lied der Lieder.“ 
| („Landeövater.“) 


Br: Liederbuch, dichter uſw. 


Vklf.: Liedchen, Liedlein, (Mz. auch) 
Liederchen (Goethe, Herm. 2). 
Liedel das * oberd. Vklf. von Lied. Volks⸗ 


mlich. 
„Mein Liedel ſoll euch freuen.“ (Bürger.) 
„Ergreife die Fiedel, du luſt'ger Spiel⸗ 


mann du! 
Von meinem Schatz Daß eiebel, das fing’ 
u.” 


Geibel, Mailied.) 
liederlich, fpätmbd. liederlich (angelſächſ. 
Iydherlic), dunkler Herkunft (vom ahd. hliodar 
lautes, fröhliches ®ebaren?), dann finnvoll um- 
gedeutet, mit Anlehnung an Quber: 
Lüderlih (Weihe, Leifing, Schiller u. a.). 
„Hans Liederlich“ (Goethe, Yauft). „Bruder 
Lüderlich“ (Schiller, Neffe ala Ontel 1, 10). 
*Lieferant: Lieferer, Unternehmer. 
liegen ft. 2, mit fein („Do gebunden wart 
der degen Und eine wile was gelegen.* 
Wirnt, Wigalois). 
Daß er ſchon vier wage im Grabe ge- 
legen war.“ De .) 
„Die franzöftihen Prinzen waren ba 
lange im Quartier gelegen.” (Goethe.) 
„Ich bin bei Nacht vor deiner Thür ge= 
legen.“ (Rüdert. 
„Sch? Tage lang war Ekkehard krank 
gelegen.“ (Scheffel.) 
„Manches Jahr 
Sind wir in einem Zelt gelegen.“ 
Baumbach, Pate des Todes.) 
Später mit haben. 
Schon bei Luther (Sei. 35, 7). 
„Warum jollte e8 an dem engen Theater 
gelegen baben?* (effing.) 
„ale Kraft Hat in dem Dichter gelegen.” 


(Goethe. 

Jetzt gew. mit haben, während die Süb- 

deutichen an fein feſthalten. 

Lieutenant |. Leutnant. oo 

*Liga, *Ligue: Bündnis, Bereinigung (muß 
aber für die geſchichtliche Riga de 17. Ihs. bleiben). 

*Ligatur: (mundärztl.) Unterbindung; (Ton- 
unit) Bindung. . 

*iiieren: (eng) verbinden. | 

tin: blaßviolett. Vom franz. lilas aus dem 
türf. lelläk türkifcher Flieder — auf bie ent- 
ſprechende Farbe eingejchräntt. 

„Ein Kleid lila färben“. 

Als HW.: dad Lila. „Seidenftoff vom zar- 
teften Lila”. 

Nicht gut gebpgen: „lilae und bunfelcofae 
Blüten” ſtatt filafarbene. 

Lilie die, abd. lilia, mbd. lilje vom lat. 
lilium — in der Ausſprache auch jebt zwei⸗ 
eig; nur in Verſen fchwanfend, je nach dem 

et rfnis: in trohäifhen u. jambijchen Berfen 
meijt 


weijilbig. 
‚Sm Gewande Iilienweiß.” (Rüdert.) 
„Hier liegt ein ftolzes Lilienreis geknickt.“ 
(Geibel, Sophonißbe.) 


* 
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Daher denn auch bisw. Kuren geichrieben. 
„Rot Rofen, weiß Lil 
Beib wird’ er außtilgen.“ 
(BL., „Es ift ein Schnitter, heißt ber Tod.“) 
Roimenbig ‚it dieſe Schreibung in der Ab⸗ 


un 
Hin ein Ingborgs Haar AR ai wallt es 
Ws Golbneg über u und Roſe.“ 


(8 oft, Frithjofsſ. 1.) 
Dreifilbig in daktyliſchen Verſen 
nter den Lilten blüht meine Gebieterin.“ 


(u VU-UVU UV. 
Whel, Klaſſ. Liederb.) 
Minder gut (etwaß Bart) mit Betonung des e: 


„Silten von Silber glängten.“ 


> Kerner). 

Sinnbild 1) biendender Weihe, in vielen 
Zſſ.? Lilienhand, -weiß u. a. — 

2) der Reinheit u. Unſchuld, „der Unſchuld 
Lilien” — in biefem Sinne auch Bezeichnung 
eines Menfchen: 

„Die bleiche Lilie von der Wolga Strand”, 

„Daftehen wie eine geknickte Lilie“ (fpöttifch 


gejagt). 
penblume des alten Tanz. Ha 
„drei Pefbene Lilien in 
„Silien anner”). 
*imitieren: begrenzen, einſchrünken, näher 
bejtimmen. 
Limonade: auch Himbeerwafler, Bitronens 


"ende, Und EW. dicht. = gelinde. 
„Das lindefte Bab“ (Schwab). „Leif’ und 
lind Cenau). „Lind und leif’“ (@oethe). 
Linde bie: der alte deutiche Lieblingsbaum, 
wie die Lieder der Minnefänger u. die Boll8- 
lieder begeugen — auf Schloßhöfen, an Brunnen, 
auf BDorfplägen. Unter ihr war bie Stätte 
des Gerichts Gerichtslinde“), der Gemeinde⸗ 
verſammlung 
"Unter ber Dorflinde erft die ernite Ver⸗ 
fammlung der Älteften, verbrängt von ber 
beftigeren Kanzıuit der Yüngern.“ 
oethe, Dicht. u. Wahrh. 12. 
der Zanzplap der Jugend (Goethe, Fauſt 
Hd Baum, unter weldhem bie Liebenden gern 
we 
„Es ſah eine Lind’ ins tiefe Thal“ (VL.). 
„Under der linden an der heide* 
(Walther). 
N Lindenbaum, -ftraße u. a. 
nden EW.: von Lindenbolz. 
„Lindene Schuhe dem Marſchland.“ 
oß, Luife 1, 229.) 
der ft. (Bei , Brunpild 2,1) 
an enſtadt, dicht. Bezeichnung für Le 
„aan des —* Namen? (von lip ? 


* Leipzig, freundliche Lindenſtadt, 


NVim⸗ lin] 
Dir ward ein —— Ehrenmal.” 


(E. M. Arndt.) 
Zindwurm ber ft effügeltes, ſchlangen⸗ 
artiges Ungeheuer, Si 


hd. mbd. lintwurm, zlgf. aus lint (Schlange) 


u. wurm. 

Linearzeichnung: Umribzeichnung. 

-fing ander aus -inc N -ing), indem 
dieſes nicht jelten an Wörter au (abb) -al, -il, 
u, (mbb.) -el trat. 

gemäß bezeichnet -Ting: 

1) etwas Jugendliches: Jüngling — 
Däumling, Zwilling Sprößling, Sterb— 
lin Häuptling [Meines Yaupi]; 

0)" eiwas Geringere® (dad. mit tadelndem 
Sinn): Dichterling, Emportämmling, 
Fin erlin Frömmling, Froͤßlung. 
Höfling, eulin , Sonberling, © ⸗ 
ling, Weichling, Wüſtling, Wollüſt Di: 





8) mit paffivem Sinn (Lehrer — Lehrlin 
Blendling, Findling, Hämling, Im 
ling, ig, al Prüfling, Säugling, 
Sendling, Zäufling, Hüdtling; 

nn ed junge) tere: Friſchling, 
Jährling — Üftling, Neſtling, Ammer- 
ung, Grünling, anfling — Breitling, 

nbling, Sti ng Engerling, 
Schädling, Sameiter ing, ®etßling; 

5) Kleine Pflanzen u. Pflanzenteile: Bflänz- 
ling, Segling, ®ildling, Schierling — 
Täubling, ®ulderling — (Pilze) Birk: 
ind: Pfifferling, ebling, Tänn- 


rn. fleine leblofe Dinge (Meidungsftüce) 

Beinlin Däumling, Singerling, Füß⸗ 

lin —* Schilling, Silberling, 
— Badert lin 


B- 
gieſ⸗ Silbe, welche ſowohl an Haupt⸗ und 
EWörter, als auch an ZWörter treten kann, 
iſt beſ. geeignet zur Bildung neuer Wörter. 
-lingin, zur Fra weibliher HWBörter 
aus männfichen auf ng, jeit ber zweiten 
fie des 18. %68., bei Dichtern (Gainbunb. 


der). 

reuiblingin (j.d.), Sünftlingin, Lieb- 
—ã— „Schützlingin (Schwab, Sagen), gög⸗ 

n 

—2— UWörter bildend, welche die Art einet 
Dandlung näher bezeichnen, mbo. -lingen: 

blindlings, häuptlings, meuchlings, 
ung 08, rüdlings, fhrittlings, feits 

ng 

ei al: ‚bie Zunge betreffen. Bingual» 


laut: Bungenlaut. 
—* ‚Sprachgeleßrter, Spradfen)tenner, 
Kal rat: Sprachwiſſenſchaft. 


*(ini a a nien ziehen, 
Linien verf 

"einiment: : ft fige Salbe. 

tints UW., auch als VW. mit dem 
Genetiv: 


eine Seite, mit 
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a Münden links der Iſar.“ 


Münden 
linksufrig. „Linköufrt prangte Hain 
dc in, Rurlei 6 5) 
Fi UM.: nad linie bin (Schiller, 

u 
Innen EW., Finnen das, mit Kürzung des 
i aus altfädf. linin üblich geworden neben 
den echthochdeutſchen 38. leinen, Leinen. 

„Ein linnen Gewand.“ Ball Pick 
„Mit altem Linnen.“ —* Herm.u.Dor.1 

Rinfe die, auch linfenförmig ge liffenes Bloß 
(2. in einem ® ergrößerung olae ; im Hupe 
der finfenförmige bar gurafı örper Hinter ber. 
re Kriſtalllinſe. 

die, der Farbe nach unterſchieden: 
Pr — bleiche — blaue“ (bei Frierenden), 
— der Form nad: „Ichmale, feine — fchwellente, 
anfgemorfene, dide” — nad) dem Wärmegrad: 
„heiße (eine® Yiebernden, Verlangenden) — 
falte* (eines Sterbenden, Toten) — 

„etwas an die Lippen bringen — mit den 
Lippen berühren“ — „ſich (in) die Lippen 
beißen“ Be Born, Berl open ‚ „die 8. Hängen 
lafien“ [beim Schmoll en! 

*Liquenr, befjer: Likör (Gewürzbranntwein, 


feiner Schnapß). 

oliquid: (im Rechnungswefen) klar, erwiefen; 
anerkannt, anblbar (P.) — GBuchſtab): ffüffiger 
u Schmel zlaut. 

dation: N) Forderungsnachweis (P.), 

Roften Rang: ) 2) Geihäftsauflöjung (bei 
en — a 1) in Forde 

* eren: 1) in Forderung na en (P.); 
in —* 2: Din berechnen a) ein et san 
auflöfen 

*2ifiöre: Rand, Saum (Felddienſt⸗O.). 

Eins ber überflüffigften Fremdwörter, jetzt 
beinehe beſeitigt. 


Liſpel der ve Liſpel) — im 18. Ih. 
viel verwendete? termwort. 
„Er fang tn die 33* der goldenen Harfe.” 
(Klopitod.) 


„Jeder Liſpel des Baums.“ (Hölty.) 
„Leifefte Lifpel vernahm er ne 
n. 


(Kojega 
1fabon: Hauptftadt von Portugal (port. 
us die (Mz. Liſten). „Ber Circe Liften” 

ale N, „ale Liſten“ (Ch iler) — „arge, 
— „eine 2. gelingt — fchlägt fehl“ 
— „eine L. erdenten, erfinnen — anwen 
gebrauchen, verſuchen“ — „fi durch eine €. 
täuichen loff en“. 
gi: —E (Wz. liften). 
iſte die, „einen in die L. eintragen — 
—* L. über etwas führen” „in der 2. 
Alinue) die: 1) Bittgefang 2) langweilige Auf⸗ 


—X (Littauen), in Preußen (Rgbz. Gum⸗ 
binnen) und Rußland. 


Davon: Litauer (Littauer). 

Liter das: Hohlmaß von !/,., Raummeter 
Inhalt = 2 Shoppen. Wufgenommen 1868 
vom franz. litre auß griech. mlat. litra — 

deutſche Bezeignung (die aber natürlich nicht 
gehen wird): Kanne. 

*Lithograph: Steindruder. 

söitfographie: Steindrud — von dem Ers 

finder 0. . Senefelder genannt: „Steindruder- 


ft“ 
*lithographiert: durch Steindrud bergeitellt 
‚ülterale: Küftenland. 


a: Buchſtab. 
li 
Ama. fenfhaf ch; ſchriftſtelleriſch. 
itteratur: Schrifttum (Schriftdenkmäler) 


Bücherweſen. 
„Das ganze Schrifttum“ Air 
Lie bie: gene Schnur; amenter: 
Bierfchmnr zum „Meiberbefaf Mhd. Jitze aus 

at. licium Ya 
Liverei. — die: Bedientenlleidung. Vom 
rang. livree aus mlat. liberatae (lı 
livrer = fie liefern). Ültere F. vom 16. bis 5 tier 
n 
„Die Brad) acht der Livereien war dem übrigen 
Aufwande een mis. 
Schiller, Dreißigj. Krieg.) 
„Die Dam’ A wadre Diener, ton! 
Doc liebt fie ionbre Liprei.“ 
(Uhland, Klein Roland.) 
Bildlich: „Was hüpft und und geit, trägt Amors 
(dr. Müll 


er. 

est nur noch Hier ı 

Libland, livländiſch. 

—— Dienertracht 

— n3: * Grin) 2) Ungebunden- 
beit, Ausgelaſſenhe 

Lob ber ft. hr Lobe nur in der Schul: 
Npradke jonit erjegt durch Lobſprüche). 

Einem Lob erteilen, geben, fpenben, sollen, 
fagen, fingen” — „eineß 2. vertündigen“ 
nen Lob ausbrechen“ „einem Lob u. Dant 
agen“ — 

„Rob verdienen — ernten, gewinnen“ — 
„das L. eineh rechtichaffenen Mannes) haben“ 
— „einem Kohn (1. Betri 2,4) — „einem 
etwas zum * anrechnen“ — 

— gereicht einem zum Lobe“ (beſſer als: 


„Uber ) les 8. erhaben.” 
Rober der ft.: Lobredner. (Spr. Sal. 27, 21.) 
„Ubermäßige Tadler und übermäßige ober.“ 


Stiller.) 

Goethe. Voß. Arndt.) 

efam: zu loben, löblich. Titelhaft binter 
einem pe önlien HB, wie ſchon mhd. „der 
künec lo 

Sept altertümelnd od. ſpöttiſch. 
„Als Kaifer Rotbart lobefam 
Bum beil’gen Land gezogen kam.“ (Uhland.) 


zum 
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Mit dem auch fonft Häufig vorkommenden 
Übergang des m in n: lobejan. 


„Da & d lobefan.” 
ſprach Herr Gottfrie 5 


„Die Knechte — Sonate ) 
‚ Pate d. Tode.) 
Lob ‚nen große Lobeser⸗ 


eserhebung, 
bebungen machen“, „in Lobeserhebungen über 
einen ausbrechen, u ergießen“. 
ag bpreiien, wohl auß der Formel „einem daß 
Lob preifen” (Adelung) entftanden. "&ew. nur 
in dem reinen Inf. u. ber Befehlsf.: 
lobpreijen; Ledpreife, -et! 

Berfuhe, das W. auch in andern 3%. zu 
verwenden (gelobpriejen, Lobgeprieien, dönr 
preiſen, u. a.) klingen fremda rti 

lobſingen, zigeſchoben aus 2ob ingen feinem). 
Gew. nur in dem Bräf., dem Inf. u. ber efehlsf. 
— im A. T.). 

nget dem Herrn!“ „Lobzufing 
(1. ron. n.24 5 .) 
Selten in andern 
udn wird Iobgefungen, 
Wie du dein Land befreit.” 
(Ubland, Tells —2 
Ei Page „ein 2. im die Erbe machen 
ch ein ri "in ben Kopf fallen” — in 
mannigfadhen derben und ſcherzhaften Redens⸗ 
arten: 

„ins Loch kommen“ [ind Gefängnis] — 

„einem zeigen, wo ber Bimmermann das Koch 
gelafen bat“ [die Thür]. 

„Für Schneider hab’ ich juft das das 20) ni 
afien” 

„Auf dem legten Loche pfeifen“ * am me 
fein — angeleßnt an die Löcher einer Ylöte] — 

„ein Loch in ein eichen Brett reden” — „ein 
Loch in den Tag ſchlafen“ — „Löcher in bie 
Sdüpen ve. * Ba (von einem * 

— „ein ‚Lbcher zuſtopfen“ 
[Schulden beza len). 

lochen: mit Löchern verjehen, Eiſen lochen“. 

Ioden, mit dem Accuſativ, felten (nach älterer 
Sügung) mit dem Dativ. 

rce lodte ben Tieren.“ (Schwab, Sagen.) 

töden |. leden 2 

Sodfpiger ber ft.: nach dem ie dab 
ber Zwed die Mittel Beiligt) von der Polizei 
oder auch von Eife nberwaltun en heimlich 
beftellter Unftifter zu Vergeben; deſſen Treiben: 
Lodipipelei (Beitungen jeit 1888). 

*jocus communis: Gemeinplatz 

„Auch Nikolat fchrieb an: ev trefflichen 
Bert? Ich will's glauben! 
Mancher Gem ginplat auch ſteht in dem 
trefflichen W — Zenien.) 

Lode die: Baum⸗ oder 

„Des Holzes grünfte Loden.“ en rigentt) 
„Und egt, wo Loden fich biegen, 
Bo Hafeln ftehn zu Hauf.“ 

J. Volff, Lurlei 15.) 

Zff.: Eihenlode. (Drofte.) 


Lobe ⸗ loh 


Loden der, ahd. loda, mhd. Iode: grobes 
(zottiges) molenes Gewebe. 
„Er iſt fo ärmlich angehan 
Mit de Lodenkleid.“ (Lenau.) 
„Lodenwams und Se aa, Säger) 
o er 
———— teizehnlinden 8). 

Log, eong dar ft.: Schiffsmeilenzeiger, Fahri⸗ 
meſſer d. i crizeug, um die Wegelange eines 
Kr zu meſſen. (Engliſch log: Mehftange, 

Dav. loggen: mit dem Logg meflen. 
Soge: 1) Berfchlag ; Nifche, ulämmerchen 
2) Bauhütte, Öreimaurer und. 

: 1) Wohnung nehmen, wohnen 
2) einen l.: bergen. 
wol: Denklehre. 
ogis: Wohnung (R.). 

“os aim: denkrichtig ‚ bernunftgemäß, folge- 
edit; „logifer Fehler“: Denkjehler 

*2ogogriph: —— ezügt. auf 
ein Wort, welches dur Ab⸗ und Oinzunehmen 
eine Vuchſtaben eine andere Bedeutung be⸗ 
fommt 3. B. Greis, Reis, Eis. 

Io EW. UW.: hellbrennend — die im 
18. Ih. aufgelommene Berwendung be HB. 
Rohe, angebahnt burch lichterloh \ d.). 

„Geh einige und zünden Reisholz an, 
B es Ioh brenne.” (Schiller, Tell 2, 2.) 
vn ſah mich fliehn in einer dunkeln Nachi. 
Und eine lohe Flamme ind id) fteigen. “ 


etriuß 1.) 
„Die Liebe flammte Heil und loh.“ 


„Eine or Glut flammte Aber fein a 
ofegger, Alpengeichichten S. 28.) 
Lohe die, abd. mhd. louc: wallende Glut, 
die einheitfiche, zufammen brennende u. wogende 
Feuermaſſe, verichieden von. den fich teilenden 
Slammen u. der ruhigen Glut. „Die Lobe 
fährt auf (gen Himmel) — fährt Hoc) in bie 
Luft — Schlägt zum Himmel“. 
Bildlich (auch in der M;.). 
„Einſt bricht in Heil’gen Lohen 
Doc) beine Orelbeit auf.” (TH. Körner.) 
„In Bornes Lohen, in Fe ee N 
Geibe 

Lohn der ft. — in der Bed. Arbeitslohn für 
Dienitboten, Hands u. Feldarbeiter auch: das 

m 3. Qöhne): ®ot. u. niederd. ſtets fächlich, 
im Ahd. Mhd. kommt daneben dag männliche 
—28 — auf, das jetzt überwiegt. 

„Kleiner, unbedeutender, armſeliger — groben, 
bedeutender, anſehnlicher 2.” — „einen in 2 
nehmen, für L. mieten” — „für, um 8. bei 
einem dienen” — „den 2. beitimmen, feſt⸗ 
ee — „einen & für etwas geben, aus⸗ 
zahlen”. 

= Vergeltung: „L. der Tapferkeit, für eine 

e That” — „ben (verdienten) 2. für etwas 
erhalten“. 


lohnen, mhd. lönen mit dem Dativ ber 


— — — — — — — —— —— — — — — — —— 


Perſon: einem, einem für etwas (alt u. altert. 
mit Genet. „bes lohnen“). 
„Lohnft du mir alſo für meine fchlaf- 
loſen Nächte?” (Schiller, Kab. 1,7.) 


einem etwa?: 

„Wie lohn' ih Dir fo viele fchöne 
Thaten ?“ (Bödingt. 
Mit dem Accuf. der Berfon 

„Den lohnt nicht Gold, den wu ——— 
— der Sache: 

„Gemäht iſt die — das lohn' ich mit 

reichlicher Uhland.) 


„Etwas Iohnt (ſich)“, ne der einer 
„Die Dienite der Großen lohnen des 

Bwanges der Erniebrigu Bong, nicht, die fie 

koſten.“ Weſſing Minna 5, 

föhnen, mb. loenen, Geitenbildung zu 
lohnen, aber mit engerem Sinne, nur don der 
— an Arbeiter und Soldaten. 

ser Ha die [loAre]: Strom in Frantreid). 

der Loire ee eg “ 


Pt 
*(glal: örtlih (R.), Far al-Bers 
kehr: Ortöverfehr. 
2plal: 1) Raum, Räumlichkeit, Zimmer, 
Gelaß 2) Wirtſchaft. *»Annahmelotal: Ans 
nahmezimmer (P.). Wereind« Lokal: Vereins⸗ 
zimmer, -räume *Klaſſen-L.: Klaſſenraum, 
-zimmer. 
*2otalblätter: Ortsblätter (P.). 
*[olalifieren: berörtlichen, örtlich auf einen 
beitimmten Ort (Raum eiränke n. 
*Lolalität ſ. Lokal 
‚*2olation: Blopbeikinmung. 
*Lokomobile: fahrbare Dampfmaſchine. 
*2olomotive: Dampfwagen, maſchine. (Dicht. 
Dampfroß. 
Letris erie]: Are haft in Griechenland 
rie 
her: "Br anzengattung lolium, Schoinbel- 
n mehreren Arten:gemeiner2.,dauernder 
L. 2. ar Taumellolch (1. temulentum). 
Des Irrwahns Taumelloldh”. 
*@ombard: Leihbank, Vorſchußgeſchäft einer 
Bank. (Erfindung lombardiſcher Kaufleute.) 
London [löndon, londn]: Hauptſtadt von 
England. 
von 2ondoner, verlürzt Londner. 
„Sie tft ermordet auf ber Londner Straßen.“ 
(Schiller, Maria 3, 7.) 
"zon tudinalfwingung: ängsihmwingung. 
rbeer (o kurz) der, B, Mz. Lorbeeren, 
Pie Rorbeerbaum. Mhd. lörboum, während 
lörbere die Frucht bezeichnet. _ 
„Kennit du das Land, ‚io bie die Citronen 


ühn 
Die Myrte ſtill und hoch der Lorbeer N 
Ein Zweig oder Kranz von ibm’ als als Aus⸗ 


zeichnung des Ruhmvollen, bei. des Sieger, 
des Dichters und Künſtlers. 


„Um feine Heldenſtirn' müſſ' ewig Lorbeer 
grünen.“ (Uz.) 
Lorbeeren winden einem“ — „RL. ernten, 
pflüden, erwerben, erringen” — „mit. Frängen, 
—**— n’ — „auf feinen 2. rußen, audrı 


Widerſi nnig: » „warme 2.“ (f. bildl. A.). 
2orelei die: nad) einer —* e eine 

Rheinnixe, welche —* 9— an 

ihrem (fen be 


zaubert und ins Ben lrat 
Bal. die Gedichte: „Bu Bacharacı am en 


von Clemens Brentano, „Ich weiß nicht, was 
ſoll e8 bedeuten“ von ine, 
Ausführlich behandelt ift die bon 
% — in dem großen epiſchelyriſchen pebicte 
urlei“ 
„Einfam lauernb auf der Lei (f. d.) 
Sig’ und finge, Lorelei!“ (QZurlei 14.) 


Bi Lurlei. 

Und ja ng bir die Lurlei mit bleichem 
und.“ (Simrod, Un den Rhein.) 

*Lorgnette, Lorguon: mals. 

208, 2008, das ft., got abb. hiöz, 
mb. 1ög: uribr. Befragung des Ehiaiois aus 
dem Blute ded Opfertieres, durch hingeworfene 
ee (Zac. Germ. 10), durch gezogene 

Ime u. a. 

„Das 2008 werfen über eine Sache“ („über 
mein Gewand” Rat). 27,35) — Far L. 
ziehen — fällt“ — „das L. trifft 
einen“ — ee über etiwad“. 

= Geſchick, „glüdliches — unglüdliches, herbes, 
bittere® Loos“. Anteil an Beſitz und Gewinn, 
insbeſ. auch Zotterielooß, „ein X, wird gezogen, 
Tom heraus“. 


(of 108, — * Rt lös. Steig. 

er, loſeſt: 8, t. 

Koß von etwas.“ Sue. 18 8, 12.) 
„Wenn dad gute hüen in manchen 


Augenbfiden ganz bon ber Erde 108 ſchien.“ 
oethe, Lehrjahre.) 
Dafür mit dem Genetiv 


„Daß du jeiner es Widerſachers] los 
werbeft. “ (Que. 12,58. 
„Sie konnte der augenblidlichen Bef elorg: 
niff e nicht los werben.” (Goethe, Wahlv.) 
„So ward ih meiner Bande los.“ 
(Schiller, Tell 4, 1.) 
„Alles Elends 108.” (Knak. 
„Des Nebenbuplers los fein.” 
(3. Wolff, Jäger 12.) 
Sn ber gewöhnlihen Umgangdfprade mit 
dem Wecufativ: etwas, einen los werden, jein. 
8* kann diefen Menſchen nicht los 
werben.“ 
„Den — ind „fe 108, die Böfen find 
fie (Soeth e; u, 
Der Teufel In [08“ (nad) Bffenb. 20 
nah ähnliche Wend „der ot it 
108“. ( ie, "Schladtt.) 
„Die ariegeſuri uͤ an der Donau 108. 
(Sihiller, Lager) 
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(Im gemeinen Leben) „Was tft 108?” „E8 
iſt Sicht 103 damit“ u. ähnt. 
2) Übergang aus der Ruhe zu einer Thätigfeit, 


„208 damit!“ — „auf einen los geben“ 
„brauf 108 leben“. 
208 in vielen Zfj. mit Wörtern (verbunden | 


oder getrennt), te j in dem Sinne von 1), wie: 
Iosbinden, -bitten, losfhlagen (von etwas ab), 
ie von 2), wie: losfeuern, losſchlagen auf 


os in eigenſchaftswörtl. Bj. Steig.: 
Tofel, 32. arglofe, der arglojeite. 
löſchen intrani. 3: aufhören zu brennen od. 
zu leuchten, mhd. lische — lasch — geloschen, 
nhd. löſche, du liſcheſt, er liſcht — loſch — 
(tft) —88 — liſch! 
Bald liſcht der Glanz ing Blut.“ 
Grillparzer. 
„Daß der Liebe Jugendlicht 
Fifcht in kurzen 16° (0o “ (Nüdert 


-[ofer, 


„Die Lampe loſch“ (Goethe). „Die Zorbe 
of.“ (Platen, Gaſ. 
blicher in Zſſ.: aus⸗-, er-, verlöfchen (ſ. d.). 

Indem nbd. (im 17. SH) f ftatt e in der 
Stammfilbe durch vergröberte „uefpradie ö ein» 
trat, riß Verwirrung ein, derart, daß nament- 
(ih im Bräf. das Sntranf. ſchwach abwandelte: 
löſcht, und fo mit dem Tranſ. (ſ. b.) zufammenfiel. 

„Und es löſcht das Licht der Sterne.“ 

(Schiller, dere.) 

Leiche, lefhen ift kaum twiederberzuftellen, 
obgleich Weigand es ftatt Löfchen einjept; düs 
De egen laſſen fi 1m die Adtigen 8°. liſcheſt, Lifcht, 
iſch fehr wohl noch feithalten 

Dasjelbe gilt von den all. die üblicher ſind 
als das 2— 8W.: auslöfchen, er löſchen, 
ver löſchen. 

löſchen tranf. ſchw.: weiteres Brennen ober 


Leuchten verhindern, du Uſcheſt, er löſcht — 
löſchte — gelöſcht — löſche! 
löfchen K.: eemänniich), auf nieberb. 


f 
niederl. lossen (€ .108) entladen, zurüdgehend 
— „Waren, eine Sadun löſchen“. 
roten, dur loſeſt, er [oft 
löſen jchw., du löſeſt, er löſt — löſte — 


öft. 
sei Sn der Bed. Ihmelgen machen: „Buder in 
(reinem) Waſſer löſen“ 
Der Holzwurm löſn was abgelebt iſt, in 
feine Elemente.“ (Brentag, % Handſchr. 3, 131.) 


So auch rüdbez. | 
ih in heißem Waſſer“ 


„DaB Salz lö 
au 
ih in reines Waſſer auf“ 
(of —2 zu Waffer]. 
Löhz der, (Gen. Löffes): Gemiſch von Lehm, 
Kalt und Sand, zur Diluvialſchicht gehörig. 
losſprechen: freiſprechen von etwas, einer 
Schuld, Strafe, Verpflichtung). 
Dictt. mit Genetiv: 
„Den Schuldigen deß Wordes (o8zufpredien.“ 
- (Schiller, Maria 1, 4.) 


los Löw] 

Loſung die: eig. Werfen des Loſes, mhd. 
lIGOozungeo, dann Erkennungszeichen 

1) im Heere, Erk. der Waffengenoſſen durch 
ein Wort (2. Macc. 18, 15). 

ah vom Ööditiommanbierenben ee 

ungsze e Loſung ausgegeben wird.” 
a Feldd.⸗O. 76.) 
2) außerhalb des Deereh m freiever Wendung 
Erk. und Merkwort (zur 
„Die Loſung zur eier Säiter, Räuber). 
"Die Freiheit fei de 
Die Loſung ſei der ne (Söjentendorf,) 
„Mord it jegt die Loſung.“ 
(Schiller, Karlos 5, 4.) 

„Die 2. zu etwas geben.” 

Loſung die, Nebenf. zur fung (von I löfen en). 
(Kaufm.) = Einnahme, „bie 2. eines Tages”, 

„I. aus verkauftem Buder“ u.a. (Goethe, 
Werther ©. 85.) 

"ot das ft.: Stüd Blei, Bleigewicht. 

1) Richtblei der Maurer, auch lotrechte 
Stellung, „im Lote ſtehen“ va einer Mauer) 
2) Sentblei der Schiffer, „dad 2. ind Meer 

fen“ (um die Tiefe au meffen) 8) Gewicht⸗ 
Mi (uripr. aus Blei), der 82. Teil des alten 

Pfun 

Isten: (bei Maurern und Sciffern) das Lot 
anwenden. . 

Lothringen: Landichaft zwiſchen Mans und 
Rhein, benannt nad Lothar II., dur ben 
Vertrag von Merſen (870) an Deuticiand ge 
fallen. Ültere $.: Zotharingen (wieder bei 
Gerok u. U. 1871). 

unueie (nicht lothringenſch). 

Mit Hülfe lothringiſcher Truppen.“ 
(Seiler, Dreipigj. Krieg.) 

Sm älterer F.: lotharingifd. 

„Die lotharingifche Yung fa (Schiller. 
"Der lotharingifheCmaragd .* (Beibel1871. 
tötig, mbd. loetec: das rechte Lot (Gericht 
habend. Bei Edeljchmieden für vollwichtiges, 
undermifchtes Edelmetall. „Iötiges Gold, Silber“ 
fi. zmwölf-, vierzehn ötiges Silber, 
welches auf eine Markt (16 Lot) fo viel Silber 
enthält, während der Reit aus Kupfer beiteht. 

Lotos, Lotus der: die indiſche L.⸗Blume. 

Lotſe der ſchw.: Schiffsführer bei der Aus⸗ 
fahrt aus einem od. der Einfahrt in einen Hafen 
— wohl N getanzt auß urjpr. lodesman von 
angelf. läd Weg 

otterbett das ft.: ſofaartiges Ruhebett, 

Faulbeit. — Vom EW. loter = Ioder, nidt 
feft. Älternhd. erneuert bef. von Campe. 

„Kein weicheres Faul⸗ und Lotterbette zum 


A ußruben.” (I. Pani, Tita 


n.) 

Bildlich: „Wonliche Sieblingsfäpe — bienten 
der gedanfenlofen Ruheſeligkeit zum will⸗ 
kommenen Lotterbette.“ (Treitſchke.) 

Löwe der ſchw., altert. u. dicht. Leu (f. 3 

„König der Tiere“, —S (1. Petri 5,8 

reißender — majeſtätiſcher 2.” 
Bildlich: Menſchen von außerordentlicher 


[(Löwen—Ing] — 


Tapferkeit („wie ein L. mampfen· — neuer⸗ 
dings „tonangebender Menſch“: „L. des Tages, 
der Gefeliſcho “ 
Wappentier: der ee 8. (au) nur zum 
—* ehörend 
id für obeietn, Wirtshäufer: „der 
an zum goldenen Löwen“ (Herm. u. Dor. 1). 
Löwen: Stadt mit Srähmie Univerfität in 
Belgien (flam. Leuven pr. en). 
Löwenanteil: größten Fr nah der äfopi- 
chen Fabel, wo der Löwe von der gemeinſchaft⸗ 
lichen Beute den allergrößten Untell für fih 
beanſprucht und erhält. Danach: Löwen: 
bündnis (Treitſchke). Löwenvertra og: 
„Sinanziell betrachtet war dag Ablommen 
unzweifelgaft ein —— zu Gunſten 
Sondershauſens.“ (Treitſchle 2, 627.) 
*lohal: geſetzmäßig, gut gl innt, rechtlich. 
lübiſch, altertüm iches W. von Lübed. 
„Lübiſches Recht“. 
„Der lübiſche Kapitän.“ 
(Seibel, Seeräuber geld) 
Luchs der ft.: das betannte, 8 Year er mit 
here Geſicht, mıhd. luhs, lühse — 


—A gew. > Sue (Luther. Sa, Fröhlich, 


— Dichten he die ältere, umgelautete F., 
ee afen, Säcfe, Bade, 
„Hafen, Füchſe, Da 
Schieß' ich oft mit et, “ (BL) 
Auch bei ‚Seibel (Klafi. LB 
Bildl. von ſcharfſehenden, 35 ſchlauen 
Menſchen. 
„Auf den König will ich ſehen 
vi⸗ ein Luchs der Eiferſucht.“ 
(Gries, nach Calderon, —— der Luft 


II. Teil 1,1.) 
„Ein alter Höllenluchs.“ 
(Goethe, Fauſt 1) 

So aud die Bil. zus auge, äugig 

Lucifer der ft. F ıötbeinger): 2» der 
Planet Venus als Morgenſtern der Teufel 
als „gelatener Engel (nad Jeſ. 14, 12). 

g Lücke die: die eine Reihe unterbrechende 
eere. 

„Eine L. reißen“ — „in, vor eine L. treten“ 
— „einen in eine L. ftellen” — „eine 2. füllen, 
augfüllen“. 

„Wenn wir die Lücke unausgefüllt laffen, 
bie der Tod in unfern Zirkel geriffen bat.“ 
Schiller.) 
„Lücke in einer oortellung.” 

Ludnom j. La 

Luder das, ehr Wort der Jäger, das 
Fleiſch bezeichnend, welches Raubtieren alß 
Rodipeife Hingeworfen wird — dab. anludern: 
durh 2. anloden. Dann das Fleiſch gefallener 
Tiere, auch das lockere Fleiſch Tebender (bei. 


der Plerbe) Bildl. älternhd. Schlemmerei (dab. 
Quderleben). 
Gemeines Schimpfwort (= Aa). 


mp 
lũderlich |. Tiederlich. 


2) ein Xuberleben 
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Iudern, mbb. luodern: 1) Raubtiere ködern 
führen. 
„Wie wird bier nicht he 5 


au ih pie Aw Lüfte): 1) er im anf. 


le 8. (im Gegenſ. u der in einen Raum 
g ae weite, frij — blaue, heitere — 


nr L. — — eigen, fliegen“ — „fid 
in etler 8. aufhalten, bewegen” — „einen an 
bie L. Kr (Icherzhaft = hinaußwerfen 
üfte (Strömungen im — 
—— kühlende“. 
2) Luft eines begrenzten Raumes (beſ. zum 
Atnen f ſticki i ſunde, 
umpfe, enge, ge — reine, geſun 
gute — ungefunde, ſchlechte — bide — dünne 
feuhte — Decpeitete, verborbene — Talte, 
fühle — warme 2.” — 
„Luft haben“ — „2. machen“ — „L. holen, 
ſcho ien, atmen, einatmen” — „einem 8. 


— „Ni 2. machen, feinem ı Schmerze 
„einem die 8. benehmen, ver: 
fen. me — mere L. bekommen“. 


ir. — geiſtige Atmoſphäre: „gelehrte L., 
Hofluft“ uſw. 

Luft als leer gedacht: 

„In leere Luft verhaucht.“ (Uhland.) 

„Etwas in die L. reden, ſagen“ ebne Ein⸗ 
druck und Erfolg] — „eiwas aus der L. greifen“ 
—— thatfädhlichen Anhalt] — „etwas hängt, 
ihwebt in ber ge t feinen feften Boden 
„2. für einen jein“ [bebarrlich Unbeadhtet blei n]. 

Bf: Lüfthen, Lüftlein. 

Suftball (Wieland, Neronauten 6) ftatt der 
jest üblihen franz. 5. Luftballon. Auch 
Luftſchiff (eig. die Gondel eines Luftballs). 

Luftlinie die: die kürzeſte, gleichſam durch 
die Luft gezogene Linie zwiſchen zwei Punkten. 

Luftſpiegelung die ſ. Fata Morgana. 

Lug ber ft.: Handlung des Lügens, ahd. 


lug, mhd. Inc. 
(Rüdert.) 


g (aube nicht Zuge.” 
dfer Zug.” (P. Heyſe.) 
Be. in der Reim —* ;xus und Trug”. 
Lugaus der (ohne Blegung): Ausſchau. 
„Auf dem Rochusberge bei Bingen, wo 
die — Born ien AA lange ihren 
Lugaus gehalten.“ (Xreitich En) 
Lügedie: bemußte Unnahrheit ni böfer Abſicht). 
Freche, geobe, danbgreiftiche, offenbare, un⸗ 
verihämte L.“ — „eine 2. fagen, reden, vor⸗ 
bringen — aufdeden“ — „fih vor einer . 
hüten” — „einen auf einer L. ertappen — 
einer L. überführen“ — „einen einer 2. zeiben 
— Lügen (Genetiv) itrafen“. 
—55 haben kurze Beine.“ (Sprichw.) 
en ſchw., ahd. luogên, mhd. luogen: 
aust ven, fpäßen. Mehr oberb. 
„Lug’, Seppi, 5 das Vieh ſich nicht ber- 
aufen.“ (Schiller, Tell.) 
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Später in gewählter Sprache: (didt.). 
- „&8 Iugte faum von oben bie Sonn’ ins 


lũ ft. 6 (( —— he 
en — 0 
mbp. "li liegen — eift ee 17. Ss, An, 


in Un: 
lehnung an da8 HB. Lüge, die Schreibung lügen. 
Nebenff. teugft, feugt — leug! (f. bielen), 
dichtertfch-altert 

„Das — bu, Plump von Pommerland!“ 
(Bürger.) 

„Ratur, fo leugit du nicht.“ 
(Leif Nfing, Nathan 1, 5.) 


„zeug nit! leu ni Yan baft gel en, 
(Schwab), 


nn lügen 
Salt haſt mid) getäufcht und mir gelogen.” 
ht. 16, 10.) 


ge ewählt und dichterifch. 

" mir nicht das Kleid, in dem du 
wanbelit.” (Goethe, Ratürl. Tochter.) 
„wenn alles log u ie ich hochgeachtet.“ 

en U. Tod.) 
Etwas lügen, auch — en 
„Da ftand er Fimmig, er Gelaſſen⸗ 
heit. “ (Soethe, Egmont. 
lügen, daß oder mit bloßem Konjunttiv. 
„Achill, den du zum Bater dir gelogen.” 
(Galler, Trojad Beritörung 95.) 
Rüden. fih lügen. 
„Daß ih mid erſt zum Herzog lügen 
u Hoffmann, Bo (alam.) 


für Wachttürme, die, bei sus kom 15. zu äußerft 
angelegt, ‚einen weiten Blid über die Gegend 


echen“ 
= Berbächtiges oder nr belaf wittern ®) (weid⸗ 
männ.) der rote (brennende) Schwanz des 


sun, Luchſes. 
upfen, lüpfen, m en. lupfen, 1äp fen: ein 
Saupifäcli chlich oberd. 
Um —A an einen Kirchhof gehen, 


went in die Höbe 
Das Iupft ein wenig mir den Hut.” 
(Wieland, Oberon 2.) 


Llüg—läft] 
„Wie jeder doch bie Beine 1" 
(Goethe, — 
„Sie [die Schöne] Lü pft den Schleier A “ 
n 
„Tretet ein bifchen näber und —* mir 


da der Iigen "malafoink Kreuz!“ 
K. F $- Meier.) 


t1) 


—52 ganz hingeben“ — „bie Lüfte zügeln“. 
2) geiſtiges Verlangen und en — 
Gegenſ. Unluſt. 

mit dem Genetiv: 
ſpruchs“ (Schiller, Jungfrau 1, 2). 

Mit 8 „guft um eb bes 
(Pſalm 1, 2), „zu zanten“ (1. Kor. 11, TO . 

„Luft t wandelt einen an — bergeh einem” 
— „2. zu etwas befommen“ — „L. zu etwas, 
rechte, große, Feine 2. zu etwas haben“ — 
„eine £. an etmaß baben” — „die 2. befrie- 
digen, ftillen“ 

„einem L. zu 1 etwoß maden”, „in einem L. 
erweden” — „einem die 2. vertreiben“. 

(Stabreimeno) „mit Luſt und Liebe“. 

„Luft und Liebe find die Fittiche 
u großen Thaten.“ (Goethe, IJph. 2, 1.) 

8) Bergnügen, Freude — Gegen. Schmerz, Keid. 

„Luſt und Kurzweil*, „L. und Freude”, „L. 
und Wonne“ — „ftille, Summe — laute — 
bobe „L. des Herzens” — „N. de 
Augenblids“ — 


„Luſt ſuchen an etwas (Dat.) — finden, 
haben, eben, bören an” — „etwas gewährt 
— „fih eine 2. machen“ — „einem die 
E verderben”. 
lüften, unperf. mid) lüftet Matth. 27,43): 
Verlangen, Luft empfinde 
Eines Dinges (Zei. 48, 23), in neuerem 
Deutih nur altert. 
„Dich Tüftet auch der Sraft “ 


Arndt.) 

Sonft: nad) etwas. 
„Wenn dbih fo nah Kämpfen lüftete.“ 
‚Sail er, Jungfrau.) 
Mit dem Inf. und 3 


„Es lüftete fie Sen Schmetterling zu 


„aus Luft des Wider: 


fangen.“ P. gest, Unvergepl. orte.) 
Mit fühl. Subjelt 
„Sprid), —* dein Herz lüſtet.“ 


(Stolberg.) 
Lüftern: EW. ftarfe Luft, Begier empfindend 
nad eitvaß Weish. Sal. 16, 2). 
Lüfte erlangen haben — Wiederholungen. 


zu I fen. 


[Luftg mad] — 394 — 


— —— — 


Unperf mich Tüftert. | Morgen wieder luſtig!“ (Infchtil) — bie 
Es Tüftert mid) nad) Spell’ und Trank.“ | er Wendung, mit welder Serome 





(TH. Körner.) oleon zu Kaſſel am Abend feine Bed- 
Berfönlid: genofien entließ. 
„Rüftert und adingelt der Mund nach dem | rüfti ng begterig verlangend. 
Braten.“ (Tied.) | 8 Tier [Hund] nad guten Spürers 
„Es lüſtert ihm das Auge.” (Stolberg.) | Bra 
"Na Umbrofia (ültert und Neltar ber Badt eine Fährt' unb webelt füftig.* 


Eine.“ (Kofegarten.) Ye nkel, —8* 
Luſtgang der ft.: 1) Gang der Luſt wegen, lutheriſch EW. von Luther — Betonung 


Sposizaang gem. auf der zweiten Silbe: nad) dem ver- 
Die Abſicht ihres Luſtganges Nr bem | lateinten Luthörus, luthericus, während dag 
ſelienfien Echo zuzuhören.“ (J. Paul. Volk nach dem deutſchen N. luͤtheriſch betont. 
2) Wandelgang zum —— —— So auch bei Schiller: 
„Luſtgänge von Citronenbäumen.“ „Sie ſenden uns in lutheriſche Länder 7 
(Wieland, Saloie) (Wall. Tod 8,4. vgl. Picc. 2, 2.) 
Zuftgarten der ft.: Garten, ber zum Ver⸗ Verfürzt: luthriſch, (utherfd. 


gnügen dient, Gegenfag zu Nuggarten. Ähn⸗ eügelburg: deutiche 3. des N. Luremburg, 
“ Zuſtwald twäldchen), Gegenf. zu Nutz⸗ — riſch⸗lützelburgiſcher Herrſchaft“ 
reitſchke). 
“ak 1 Luft ewährend, kurzweilig, Run die (jeemänn.): Die Seite, woher ber 
ſpa — een nn Wind Pan al —2 See (| d.). Aus 
„Ein luſtiger Kopf“ (Rabener), „die luftig e | nieberl. loef ſſpr. 1f] ‚up halten“. 
Berfon“ [Hanswurſt im Lujtfpiel], Tuftiger *ururiös: verfchwenderifch, prunthaft. 


Rat“ [Hofnarr). *Qurus: (übertriebener) Aufwand, Prunk⸗ 
„Ein tee Traum, luſtige Spüäße, | liebe,  Berfmenbung 
Sprünge“ A one Cru luſtige Zu⸗ Das iſt Luxus“: das iſt Uberfluß. 
mutung“ (Schi *Qurusartifel: runfgegenftände. 
2) Luft empfindenb unb fe dußernb „2 be: Smpflloff,. Srnpfe (landſch.). 
„Ih kenne ſieben luſt'ge Brüder.“ *iyunden: ein Vollsurteil —728 »Lynch⸗ 
(Uhland.) juſtiz: Voltsgericht. 
„Luſtig in Ehren kann niemand wehren.” *Lyra: Leier 
—— —* (en. liedartig, fangmäßig; em- 
„Luftiges Gemüt — Sadıen — pfindungsvoll. 


„uſtiger Ton, Abend“ u 


— — —— — — — — — 


M. 


Maar das ft.: Krater eines erloſchenen Vul⸗Plackeſel, dem alles das aufgebürdet wird, was 


fans in der Eifel. auf die Zeitwörter anzünden, reifen, eilen, 
Made die: R Handlung des Machens. öffnen, verſchließen, arbeiten, zubereiten, vor- 
„Das Kleid ijt noch in der Mache” [in der nehmen, ſich befinden u. a. m. verteilt werden 
Arbei t) — müßte, wenn es Recht und Gerechtigkeit gäbe. 


in gewöhnlicher Rede: „einen in die M. | Denn: Früh, wenn es Tag macht, macht der 
nehmen, in der M. haben“ [einen bearbeiten, | Bauer fi aus dem Bette Heraus. Er madt 
um ihn zu ollben, zu etwas zu bewegen). die Kammerthür auf und macht fie wieder 
„Diefe Damen — — nahmen ben Ratfer | um fi an fein Tagewerk zu maden, been 
Alerander in die Mache.” (Arndt, Leben.) Unfang damit gemacht wird, daß man Feuer 
2) die Art des Machens: „Der Rod Bat eine | madt, um vor allen Dingen Kaffee zu 
ihöne Mache” dt geichict gearbeitet] — machen. Das Weib macht unterdes die 
auch von Geiſteserzeugniſſen: „Das Schau: | Betten, fie macht die Stube rein, macht Ord⸗ 
ipiel hat eine gute Mache, geſchickte M., iſt aber | nung und macht fi bie Haare. Wenn fie 


ſonſt unbedeutend.“ lange madt, madt ihr der Mann ein faures 
maden, ein fehr häufig IF güufg) 8 Geſicht. Daraus macht fie fich freilich nicht 
brauchtes ZW. Hierüber bat ſich Ilgen, viel, aber gutes Blut- macht es doch auch nicht, 


befannte Rektor der Landesſchule zu Mn wenn einen immer die Bemerkung gemacht 
(r_ 1884), gelegentlich folgendermaßen geäußert: | wird: Made, daß bu dich fertig mag! Ich 
„Das W. machen ift der Regiments-Pach- und | kann fonft vor Ärger nichts machen. Als er 


—* endlich auf den Weg machen will, um auf 
YButtftedter Markt zu machen, macht e8 
ein fo greuliche® Schneewetter, daß er nicht 
weiß, was er maden fol. Ei, jo madt, ihr 
Semahtmadhenmader, eurer verwünfchten 
Macherei ein Ende!” 

Wenn nun auch einige diefer Ausdrüde nur 
landichaftlich find (macıen = reifen, „ed macht 
Tag”, „ed macht ein greuliched Unweiter“), fo 
bleibt doch noch genug übrig, um den Tadel 
als gerechtfertigt ericheinen Zu laſſen. Insbe⸗ 
ſondere ſollte man ſtatt „Schritte gegen einen 
machen“ lieber ſagen: Schritte tbun, ftatt „Ein 
ſpruch machen“: €. thun, ftatt „einen Sfüd- 
wunfh machen“: einen ©. ebftatten, ftatt „eine 
Forderung machen“: eine F. erheben 

(Kaufm.) „in etwas machen” (3. 3. in &es 
treide, nämlich Geichäfte). 

„ur anf 6 oberd.): „Es macht Talt, 

ftatt: ift =) eingefchleppt unter dem 
—5 es franz. il fait froid, chaud. 

Eine alberne Unart in manden Romanen 
neueften. Geſchmacks: „machte er, fie” ftatt: 
fagte er, fie (nach dem franz. fit-il, -elle): 

Sest aber foll er wieder hier fein“, machte 
Bu Sn (Bleibtreu, Größenwahn u. fo ö.). 
ie? — was? madte Loriot erſtaunt“ 
(at: fragte od. rief — A. v. Winteifeldt, 
nterbunt). 

„Machen“ kann fo doch höchſtens bei nicht- 
artikulierten Lauten wie „hm!“ „ft!” gebraucht 
werben, 3.8. (mit richtiger Unterjeibung): 

„Du!“ machte Niedermeyer. „Hören Sie, 

Beterjen,“ Iage er dann, „ich hätte gern ein 

mal ein paar Worte im Vertrauen mit Ihnen 

geredet.” 
(Aug. Niemann, Eulen u. Krebje ©. 72.) 

Machen mit dem Snf. eines andern 
Wortes — bewirken, veranlafien (j. Ucc. mit 
dem SInf.): 

„ale die Männer, die murren madten 

die ganze Gemeine,” (4.Mof.14, 36.) 

„Ran muß viel Streich tbun, will man 
den Baum fallen maden.“ 
(Agricola, Sprichw.) 
„Da der Mai uns unfre Gurken Ind | 
Bohnen erfrieren machte.“ (Bieland.) 
„Der Caſus macht mich lachen.“ 


(Goethe, Fauſt I.) 
„Ihr macht mid, zittern. 
(Schiller, Maria.) 
„Schminke, welche die es größer er⸗ 
ſchelnen machte.“ (Ranke, W 86.) 
Sand und Sonne machten nie fast er⸗ 


Degen (Barnbagen.) 

der gut mit zu bei dem Inf.: „Was ſie 

zu lachen mad “ (Beiert. ſchaffen made 

en: „einem viel zu ſcha machen“. 

—5 „Er ſuchte ibm durd) Aufmertſam⸗ 

keiten das unangenehme Abenteuer vergeflen zu 

machen“ (ftatt: ihn. — Taufend eine Ra t 

überf. von Alex. König). 
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[Mahe— mädit] 


Eine Berierun ift eß auch, wenn in diefer 
Yügung ftatt: habe — gemadt » „id babe 
— maden —* wird (f. Acc. mit dem Inf. 
u 
— „Der Hof hat dich beides vergunen machen.“ 


he, Götz.) 

Beſſer: „Sie haben mi —— ge⸗ 
macht.“ (De 

„Der König bon Srankeic Bat den Papft 
glauben gemadt.” (Ran 

Machenſchäft die: Kunvebliche und hinter⸗ 
Baltige) Abmadhung, bei. in der Mz. Machen: 
Ihafıen ein ſchlechtgebildetes Neumort, 
welches fih von ber Schweiz aus weiter ver⸗ 
breitet bat (bei Joh. Scherr fogar: „Klatich- 
madenfchaften“ - und das nicht minder fchöne 
38. „machenſchaften“, „er machenſchaftete und 
ränfelte”), Beiler dafür: heimliches Zreiben, 

Bettelun Ränke, Umtriebe. Die Ableitun e 
* haft (urfpr. HW., mhd. scaft 
ſchaffenheit, Ph tritt, ‚abgejehen don ber 
zweijelhaften jüngeren Bildung Liegenſchaft, nur 
an HWörter (Bürger-), EWörter (Bemein-) und 
| Paraipe (Errungen-), nicht aber an Infinitive. 
Mader der ft.: der etw. ins Werk ſetzt, ein- 
| 


richtet, mit dem Nebenfinne des Hinterhaltigen 
(für franz. faiseur). 
„Dergrößte Teil jener franzöfiichen Macher.“ 
Zeirner, Randbemerkungen ©. 52.) 
»Machination: —* Treiben, Anſchlag 
— Machinationen: Ränke, Umtriebe, ette= 
lungen, auch Duertreiberelen: „— den Quer⸗ 
treibereien namentlich der Franzofen ein Ende 
zu machen.“ 
Macht die (Mz. Mächte, nur in Zfſ. wie 
a, Bolmaht: -madjten): 1) törperliche 


„Mit Macht” — „mit aller, ganzer M.“ 
gi ar bricht fi die Welle mit act, mit 


GSchiller.) 
2) Vermögen etwas auszuführen, Befugnis, 
Machtvollkommenheit. 
„Den haben ſie ſich aus eigner Macht 
Zum Oberſt un 


(Schiller, ar .) 


in der Lügner 
lacht.“ 


„Macht haben über einen, eins” (Joh 9,11) 
— „einem kan D 9 r“ — „M. etwas 
in tun“ atth. 6 _ uben ſtehi in eines 


„einem die M. über einen, etwas 
* 

8) Vermögen, viel auszurichten. 

„Eines M. ſteigt, wächſt“ — „nimmt ab* — 
„vi erlangen“ 


— „zu großer m. gelangen“ 
„große M. haben, befigen“ 
befeit gen, vergrößern — erichüttern, brechen”. 
4) ein Wefen, das Macht Hat, bei. ein Staat 
_ (infofern er fein Anfehn geltend machen · kann): 
„die europäiſchen Mächte“; die Weſtmächte“ 
En gland und Frankreich] — „eine höhere Macht” 
| ttliche Det) 
u mist, eines Dinges, 3. B. einer Sprache, 


„eines M. 





Macht Mg) — 


„feiner ſelbſt (nicht) mächtig fein“, „ſeiner Sinne 
mädhti 


Drüchtigteit bie erg .): Stärke der Metall 
abern, des Koblenlagers. 

Mad in „Had und Mad“ |. Hademad, „Mid 
und Mad”, 

Madame die, als Anrede für höher geſtellte 
verheiratete Frauen — mit franz. Sitte im 
16. 35. eingedrungen, jeßt durch das deutſche 

„Frau“ wieder mehr zur et 

Mädchen das, 8 ädchen, volksmäßi 
Mädchens, Leffing, —* 2,7 — jetzt nuren 
in niedriger Rede). 

Wird mit einem FW. auf Mädchen zurück⸗ 
gewieſen, fo tritt gern = natürliche Schlecht 
ein (Fügung nad dem Sinne). 

„Ich Hatte indeflen das Mädchen ereilt und 

Seh fie feſt.“ (Goethe.) 

Sogar beim bezüglichen FW., wenngleich 
ſeltener: 

„Herr Wirt, was iſt das für ein Mädchen, 

Die in der Thür da Re 


ödingf.) 
„a Geſchlech 
äden bild. has, umjchreibend (wie $rauen- 


—— das: Stand und Würde eines 
Eh' ih den Sreipeitäbriei des Mädchen- 
md 


Herrichaft beffen überliefern will —. 
(U. W. v. Schlegel, Shakeſp. Sommernaditör 
traum 1,1.) 

Herder, Stimmen VI (Bruchftüde a Rieder). 
Mädel das, Bf. zu nragb,, 1 ripr. oberd., 
häufig bei Goethe (Rt Mädeln ſich M gen“), 
dann auch bei nordbeutichen Särifelern, doch 
auf die trauliche Rede beſchränkt 
en uähe, bin hie nah. 
R. Wagner, Sliegenber Holländer.) 
Gemeine“ Mehrpeitsf. Mädels (Goethe, in 
Mephiſtos Munde). 
„Soff und Spiel und Mädels die Menge.“ 


Schiller, Lager. 
Zſſ.: Pr re; d.). 


M 


( 
Kernmädel (Bene- 
dir). Schäfermädel ( —* irtenmädel 
(Roſegger). Schenkmädel (Kellnerin). 

„Ein Pilgermädel, jung und Ihön. .“ 


(Bürger.) 
Ragay azin: Lager (B.), Peorratzhans -raum, 


—— iederlage, ypeice, „M. eines Wa⸗ 
ens“: Laderaum (P 

Magd die ſt. — ale), abd. magad, 
mbd. maget: 1) S$ungfrau. 


„Magd heißt im Deutfchen ein ſolch Weibs⸗ 
bild, das noch jung iſt und mit Ehren den 
Kranz trägt und in Haaren geht.“ (Luther.) 
Vgl. 3. Moſ. 22,13 — jept nur noch altert. 

Bei. von der Jungfrau Maria. 

(Uhland.) 


Uf, Marla, reine Magd.“ 
niedrige im Hausweſen. 


2) Dtenerin, bei. 
Die F. Maget noch bei Platen (Wittelind): 


896 — 


überm Altar prangt und raget 
5 blauer golddurchwirkter Thron: 
Drauf figt die veine 2 Maget 
Und ihr tim Schoß ohn.“ 
Mägpdelein, —X das: Br. zu Magd, 


in ebelfter Bed. 
magdlih, mbb. magetlich: jungfräulid. 
(Bürger.) 


Altert. 
„Hold und magdlich.“ 

Magdtum das ft., mbhd. magettuom: beſſer 
al® das ſpätere, weniger * Jungfrauſchaft 
Jungferſchaft). (4. Mof. 3 

Mage der ſchw., ahd. ir mäc („mäge 
und man‘), bod ſch ſch on mhd. daneben ſchwache 

: Seitenverwandter. 
Yın 18. SH. — ( (Wieland. Bürger), 
obne viel Anklang zu finden. 
„Sippen und Magen.” 
(Kiebuhr, Röm. Geſch.) 
„Wer tjt dein Herr Vater, lab mid) fragen, 
Und deine Frau Mutter und beine ragen 7 


(Conz.) 
Hat ungeſchickt verwendet ben Beigefehmnd 
des Romifcen (f. Altwörter). 
Zff.: Shwertmage: Verwandter männlicher 
Seite (nach der Waffe des Ritter); 
Spillmage: Verwandter weiblicher ‚Seite 
(Spille = Spindel). 
Magellansitraße die: Meerſtraße zwiſchen 
‚Batagonien und dem Yeuerland, benannt nad 
ihrem Entdeder, dem rtugiefilchen Seefahrer 
agalhães, lat. M 
Dingen der (en. -8, DER Ban banchen 
Mögen), abd. mago, mb 
ichon bei Fiſchart, dann aud bei Goethe u 2. 
„Leerer — voller — gelunder — kranker, 
—* — verdorbener M.“ „der M. murti 


S— iſt _geldioffen "(Ragenfhluß, 
ei Sattein in] — X Genuß 


[nah dem 
—5** Speiſen]. 

Bildlich in einigen (nicht gan edlen) Wen⸗ 
dungen: „einen, etwa® im M. haben“ [als 
widerwärtig empfinden] — ſich den M. warm 
halten” (Schiller, Räuber 2, 3) — „ſchwer im 
M. liegen“ [von einer Sache die man nicht 

„verbauen“ d. i. im Gemüte überwinden kann). 

Magie: Zauberei, Schwarztunft. 

*magifch: zauberifch, bezaubernd. 

Magnet der ſchw. ft., „von einem riefigen 
Magneten“ (9. Hoffmann), „ber Magnete Haflen 
und Lieben“ (Schiller, Spazierg.). Ä 

Bil.: Magnetnadel. Magnetberg (fagen- 


Magniſique— ae herrlich, großartig. 


agya 
Dem, Chauvinismus“ ber hochmüti en Magy⸗ 
aren gegenüber wird jeder —* geſinnte 
Deutſche um ſo entſchiedener an den deutſchen 
Namen derjenigen Städte feſthalten, welche durch 
den Fleiß und die Tüchtigkeit deutſcher Anſiedler 
an und Siebenbürgen gegründet find. 
0: 





Preßburg, Odenburg, Stuhlmweißen- 
burg, Klaujenburg, S Shäßburg, Karls⸗ 
burg, Thereſienſtadt, Hermannſtadt, 
Kronſtadt, Funflirchen, Weißkirchen, 
Erlau, Rofenau ‚Rofenberg, Neuhäuſel, 
Neufiedt, eufaß, Neumarft, Steinam- 
anger, Großwar ein; auch Ofen, Raab, 
Waitzen, Gran u.a. 

Die magparifchen, meift fehr abweichenden und 
frembartig —— —— en, wig a 


nY n (Brepb tg), (Gran), R 
TE N , Bis (Fünfttrehen) 
— wenigſtens der Schüler gar nicht au 
erfahren; man verſchone ihn (und uns) damit! 
— bie: 1) das Mähen. 
ort auf dem Walſerfeld, 
Da wird mit roter Schneib’ 
Die legte Mahd beftellt.” a) 
„Niedergemäht von bes * ahd.“ 


Dohm. 1870.) 
das Gemähte (f. 
Wie ſtreckt ſie die danieder!“ 
Ve Mäbberin.) 
a duften die Mahden.“ (Ebd.) 
| gi Heumahd (Anzengruber). 
ähder der ft., abd. mädari, mhd. mädaere, 
maeder: der ba mäht — wohllautender als die 
neuere Bildung Mäder. 
„Der Mittag glühet, die Mäbder des Yeldes 
ermatten.“ (Uhland, Mähderin.) 
„aa lachten mich die Mähder Ara “ 


Rüdert.) 
Auch bei Rofegg 
Weibl.: die Mübderin (Uhland). 
en daß ft. (Mz. Mähler und edler: Maßle): 
des e 64 edlerer A.), feierliches Eſſen. 
Ahlern und Opferfeſten.“ 

Geibel, Klaſſ. Liederb.) 

„Koſt' ich ſchon der @ötter Maple.“ 


(Bürger. 
w. * M. bereiten, machen (einem Dan. 5, 1) 


Be: Kbenp- ‚Ebren-, Feit-, Hochzeits- 
Mitte 98-, Nahtm ahl. 

mahlen Getreide "Be u. a.), ahd. malan, 
mbd. maln, urfpr. ftarff. 4 bis ins 17. Ih. 
hinein; von dieſer ſtarken Abwandlung ift jetzt 
in der Schriftiprache noch da8 Bart. gemahlen 
(nur mundartl, Gegenwart „du mählſt, er 


mahit 
rauerit kommt, mahlt zuerſt.“ (Sprich) 
i harte Steine mahlen jelten gut.“ 
(Zivet bartnädige Menſchen vertragen ſich 
ſelten — * richw.) 
mänli U : nad und nad, allmählich 
j.d.) — abd. mahlih, mhd. mechlich (deffen 
menlaut in der Aubſprache untergeht). Uns 
ide er ed, mälig. In gewählter, dichte⸗ 
—8 er —F vom qredenden Ton 
Sic mäblich der Nachhall verloren 
(Bürger, Maghalis.) 


[Rah Mai) 


„Mäplich röte bi el.“ 
hlich röten ſich A 


mbad).) 
„Da Hangen ber Gläſer breie 
Und wurden mählich Teer.“ 
(Salomon, Es Batten drei Gefellen.) 
Roc bei vielen andern Dichtern — das W. 
follte aber auch der Dichtung verbleiben und 


— — ——— (ei ul) 
ablftatt die, abd. mahalstat, mhd. m 
—* (auch Beratungs⸗) Stätte. 


eine Begebenheit, die man lange auf 
Nreuzwegen und MaSiftätten vor dem Vollke 
fingen hörte.” (Grimm, Sagen. 
„wer Schöffen Weistum an ber alten 
Madiftatt.“ (F. Dahn.) 
Mahlſtrom der: der ftromartige Meerftrudel 
an der norwegiſchen Küfte. Biol. ey madlen 
(megen ber Treisförmigen Bewegung) Die be 
zügliche Mythe bei Seims S. 14 nad) ch der Edda. 
mahnen ſchw.: eindringlih an eine Pflicht 
„ms Feld, ins Feld! Die Andegeifter 
mahnen.” (Th. Körner.) 
Einen, einen an einen, etwas, jeltner wegen 
(„einer Bufage”), um („den Bing“), zu („sum 


Dicht. „einen eine Dinges”. 
„Sie mahnt ihn feines a 
(Pichler, Philippine ferin.) 
„Set beines Amts gemahnt.” 
(R. Wagner, —— er 


mabnen, dag —, mit In und dem 


sten. 
Alternh 


mähnig EW. von Mähne „Das rkleid 
der Einhufer ift im Nacken und am chwanze 
er (Brehm.) 
re der: Einwohner der öſterreich. Pro⸗ 
Hin, Mühen 
t Grillparzer, Ottofar: Mäbrer.) 


“ äbre die, abd. meriha, mhbd. merhe (zu 
dem männl. marah, march f. Marſchall): Stute, 
dann überh. Bierd, jest beſ. mit verächtlichem 
Nebenfinn (vgl. Schind mähre). 

t euch wie mir ein de deutfche® Wort be- 


Zür ſchlechte Bierde Fabeln unb ein 
Land?” (Nätfel.) 
Mai der ft. (Gen. Maies, Maid), urfpr. ſchw., 
ahd. meio, mbd. meie vom lat. Majus: ] der 
fünfte Monat des Jahres 2) allgemeiner: Blüten⸗ 
monat, -zeit („des meien höchgertte* Walth.). 
Dicht. I noch ſchwachf. 
„Wie ſchön blüht uns der Maie.“ 


(Wunderh.) 
Im Maien am Reihen 
Sich freun alle Knaben und Mägpelein.“ 
(BL, Es ritt ein Jäger wohlgemut.) 
„Bier träge Winter und vier Iuft’ge Maien.“ 
(Schlegel, Shakeſp. Richard II. 1, 3.) 


[Maib— Mal] — 


bildl. die Blü des 
FE er für bie tezeit menſch⸗ 


„Des Bebens Mai Hlügt einmal und nicht 
wieder.“ (Schiller.) 
: us Ar Bil. tritt Häufig noch die ſchwache 


Walen Blüte (Maienblut Uhland), -königin, 
-regen, -rößlein, nacht ufw. neben den gewöhn⸗ 
licheren Maiblüte uſw. Selbſt Maienkäfer 
ſtatt Maikäfer (Scheffel. Tromp. 7). 

Maibaum, auch Maienbaum der ſt.: die im 
Mai friſch grünende Birke od. Bude; dann der 
als Maie fi (f. d.) oh e Baum. 

Maid die —— aide), mbd. meit (aus 
maget) — mit a ertimiihen edlem Klange, 
dad. dichteriſch. 

„zritt her mit deinen Maiden.“ 
( Riendorf, Gudrun 21,7.) 
„Männer und Maide.“ (5. Dahn, Atila.) 
aldel. das, Bf. zu Maid — in vollß- 
mäßigem Xone. 
„So geht's, wern ein Maibel aivel en 
eb bat.“ 
(Herder, Stimmen V, Der eiferfüchtige Knabe.) 
ud bei — wiederholt (Kenner und 
Enthufiaft, Pater Brey). 

Maidlein das, gr zu Maid, mhd. meitlin, 

Ruth. meidlin (Bat th. 9, 24). 
Ich weiß ein Maidlein Pl ee “ 
n 
„E8 fuhr ein Maidlein übern See." 
(Sinurod, BL. S. 110.) 
„Die Englein, liebes Maidelein.” 
NN Blumenengel.) 
ih. „Die maidlide Scham 





maidlich: ju u 
und „Zucht.“ Meyer. 

Maie die, der — Mai in ſeiner 
älteren F. (ſ. d.) auf das Erzeugnis des Mais 
angewendet: 1) Baum (friſch abgehauene Birke 
oder jurtge Buche), am 1. Sonntag des Mais 
zur —e im Dorf aufgeſteckt 2) grüner 
Drei, gew. von Birken, weil ſich dieſe zuerſt 

elauben, zum Schmud der ‚Häufer und Kirchen 
bel. am ingffete verwendet. (Bgl. Pi. 118, 27. 


Mare. 

„Wie raſch heut alles mit Kalmus, 
Blumen und Maien fi) fchleppt und des 

Frühlings geiligem Seite 

Kirch’ und Wohnungen ' Fe 5) 
maieh, mhb. meien: Mai IB 8 ſein). 
„Sieh nur, wie herrlich auf unferen Fluren 

es maiet!“ (Rüdert, Epiitel.) 


„Wo noch alle grünt und mait.“ (Geibel.) | 


Bildl. „Wo es in der Seele maiet, 
Die, bon neuem Leben jung“ 
(Uhland, An den Tod.) 

Maienblut die (Uhland): Maienblüte. 
mailäfern (volfstümtl.): auf dem Boben 

Itegend mit Händen. und Füßen ampeln (wie | 

ein auf dem Rüden liegender Maikufer mit 

den Füßen). 
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u alland: Hauptftabt der Lombardei (tal. 
wa der (Gen. des Mais u. Maifes), Dat. 


Wicche bie: 1) das Maiſchen 2) das ges 
maiſchte Malz jelbit. 
Bildl. „Der Bube tapt „aufgären mit Ge⸗ 


Der nievern Leidenfcjaften trübe Beat u 


maiſchen: — Malz für Bier⸗ oder 
er ereitung mit heißem Waſſer be⸗ 
ande 
Maiffur: Stadt in Vorber-Indien (in engl. 
Schreibung: Myapre). 
Majeftät: (biew.) Hoheit, Wü ürde. 
*majeftätifch: hehr, en, 
*majorenn: volljähri münbig. 
Ze orennität: — Mündigfeit. 
*Majorität: (Stimmen) Mehrheit, das 
Genncht ( . 
ameajnötel: ‚großer uchſtabe, Großbuchſtab. 
I der ft., Lehnwort vom lat. macula: 
Fleck, len 


„Einem einen M. anhängen“ — „ein M. 
haftet einem an“ — "ohne (allen) M. fein“. 

maleln, Beiterbildung deö nieberb. maken 
= machen (f. Makler): (für Gewinn) Unter- 
händler, Bermittler bei Handelsgeſchäften fein. 

mäleln: 1) (für Gewinn) Unterhändler fein 
2) Fehler aufjuchen, Heinlich tadeln, kritteln, 
an einem, einer Sac 

Dav. Mäbkelſucht (Kögel). 

Makler der ſt.: Glied eines Standes, ber 
zwiſchen Kaufleuten als Unterhändler vermittelt. 

„Die Bermittelung des Friedens denke ich 
mir — mehr als bie eines ehrlihen Mak⸗ 
ler8, der das Geichäft wirklich zu ftande 


bringen will.“ (Bismarck, Reden.) 
Mäller der ft.: 1) Makler 2) kleinlicher 
Zadler, Krittler. 


*Mafulatur: altes wertlofes Bapier, Ein- 


chlagepapier. 
Sie! das kt. (M;. Male u. nälen), ob. mhd. 
ur ned am Leibe, „blaue ler“. 
ertgeiden, Dentzeichen. 
2 ann richtete an Stein auf zu einem 
Mal." (1. Mof. 28 
„Ihr Edleren, ach bewãchſt 
Eure Male ſchon ernſtes Moog!” 
(Klopftod, Die jeüben Gräber.) 
„Auf ſeine bleiche 
Stirne ſchreibl der Tod ſein Mal.“ 
(Baumbach.) 
3) Zeitpunkt (Mz. nur Male), in mannig⸗ 


fachen feiten Verbindungen: das eine, andere 


Mal, das erite M., mit einem Male — ver: 
ichiebene Male, zu taufend Malen uſw. — 


; häufig sigeldjoben: einmal, diesmal; einigemal, 


tauſendmal uſw. 
In gewöhnlicher Rebe 'mal-einmal. „Raten 
Sie 'mall" 





„Es war mal ein Kaifer, der Kniſer war 
Yurrig. * Gürger.) 
„Noch mal ſo ſchnell.“ 
J. Wolff, Lurlei 1.) 
Zff.: Brandmal. Muttermal. Wunden: 
mal (zu 1). 
Denkmal. Merkmal (zu 2). 
"Malaria: Sumpffieber. 
maledeien, Lehnw. vom lat. maledicere: 
fluchen, verfluchen — jet nur altert., durch 
vermaledeien beinahe verdrängt. - 
malen jchw. (malte — gemalt — das Bart. 
gemalen nur bei Ungebildeten) — ahd. mälön, 
mbd. mälen fchm. 
uf Leinwand — in DI, in Wafferfarben“ 
„Fande, Fenſter“ u. a. — „etwas an die 


Wcich: (in Worten) malen, 3.8. „ein Glück“. 
an 
„Sch werde dir etwas malen” ſes fällt mir 
nicht ein, deinen Wunfch zu erfüllen). 
*Malhenr: Unglüd, —*2**— Unfall (Pech). 
*Malite: Bosheit, Heimtücke; beißende Be⸗ 
merkung. 
"nallziös: boshaft, beißend. 
Malm der ft.: Staub. Got. malma Sand, 
mbd. melm leichter Staub (zu malan mabfen). 
„(Sie mußten) Dazu noch felbſt die Halme 
Sich lefen aus dem Malme.“ (Rückert.) 
malmen: zu Staub zerreiben. „WMalmenbe 


Hufe“ (Bob). 
- Selten u dicht. ftatt: zermalmen. 
Malmen [malm&n]: Stadt in Dinter-Snbien 


— tn engl. Schreibung Mulmain. 

 matmig EB. zu Malm. 

*malpropre: unfauber, unreinlid. 

Malter der (das) ft.: uraltes deutiches Ge⸗ 
treidemaß — 12 Scheffel. Abd. mhd. malter, 
eig. die Tracht, die der Mahlgaſt auf einmal 
mahlen läßt, 

*malträtieren: chlecht behandeln, hudeln. 

„nanalgen, mälzen ſchw. u malzeft, mälzeft): 

efeuchtete® Getreide zur Bierbereitung aorien. 

ülger der ft: der das Malzgeſchaft be⸗ ⸗ 
jorgenb e Brauknecht. 

ama die (Gen. der Mama — ohne Art.) 

Mamas — Mz. die Mamas od. Mamaen): 
Wort der Kinderſprache für Mutter. 

Mamelud der fchw.: von chriſtlichen Eltern 
geborener, aber im muhamedaniſchen Glauben 
ergogenet Lelbwächter (Sklave) des (ägyptiſchen) 


Sultans. 

Mammon (m&mmön] der ft.: Reichtum, 
Geld u. But, woraus Habſucht u. Geiz einen 
Abgott machen, „Geldgötze“ Matt .6, 24. 


Quc.16,9.11.18.) Chaldäiſch mammon aus 
hebr. matmön. Nicht als „Fremdwort“ zu 
verwerfen, da es, beſ. durch die Bibel ganz ein⸗ 
gebürgert iſt. „Reichtum“ (Blafendorff) kann es 
nicht erſetzen. 


tier der Vorwelt. 
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[Mal ⸗Man 


Mamſell die (Mz. Mawſellen), im 18. Ih. 
umgeformt aus in. mademoiselle vom fpätlat. 
dominicella [„Neine Hexrin“] — jeb 








t nur 
noch) für höherftehende Dienerinnen üblich: 
Raben: Wirtſchaftsmamſellu.a. „Fonftburg 
(mein) 9 Sräulein erjegt. „Kalte M. “ M. für 
alte Küche (!). 
man, unbeitimmtes gm. der 8. Perſon, aus 
"em HB. Dann hervorgegangen — nur im 
"Rominativ (in den andern Kaſus durd) ein u. 
jemand ergänzt). 
Sn ftrafender u. mahnender Rebe (von oben 
berab) auch für die 2. Berfon: „Man fchweige!“ 
„Was will man?“, bei. im polizeilichen Tone: 
‚Ber ift man?“ „Wo bat man fi bisher 
aufgehalten 7 
man — nur, 3. B. „das ift man wenig” — — 
nut in Riederdeutichland voltgüblih, fo 3. 8. 
bet ®. Heyfe, in feinem Schauspiel aus der 
pommerſchen Gefchichte, „Hans Lange“ 
„Was übern Schraubitod geht. Haie die 
menſchliche Natur man Ieen aus.“ 
ver Hans Lange.) 
Hier ift es als konbfeaftlice Eigenheit an 
der Stelle, in die reine Schriftſprache aber ge 
bört es nicht. 
(Bei Klaus Groth jogar im wiſſenſchaftlichen 


Aufſatze: „Man ja bie Bäume grün ge= 
macht!“) - 
mand, nur noch altert. u. in Iſſ, mannig 


(1. d.)- ot. manags, ahd. manac, mbd. manec, 
manic, mane, mitteld. manich, manch. 
alleinftehend: mandıer, manche, manches 
FR ®. ſtarke Biegung). 
b) in Berbindg. mit HWVörtern u. E Wörtern: 
1) „mander Mann, mande Frau, manches 
Kind“ („mand) Spottgebicht*), 
2) „manch tapferer Mann, mand) edle Frau, 
Zu qones Kind“ (dicht. „manch blutig 
reffen“ 
5) „mancher tapfre Mann, manche edle Frau, 
manches ſchöne Kind“ 
Gen. „manches tapfern. Mannes, mander 
edlen Krau, mandes fchönen Kindes“, 
Dat. „manchem tapfern Danne, mancher eblen 
Frau, manchem fchönen Finde“. 
(Minder gut: mand) tapferm anne, mand) 
edler Frau.) 
Ace. „manchen tapfern Dann, manche edle 
Sean, manche ihöne Kind“. 
om. u. Acc. (ſchwankend) „mande tap⸗ 


‚ fere e Kopfem) Männer ufw. 


Gen. „mander tapfern Männer“. 
Dat. „manden tapfern Männern“, 
„Im Befig fo mander majeftätiihen Klei⸗ 
der und Waffen.” (Goethe. 
mandenorts UW.: anmanden Orten, Stellen 
(D. v. Leixner, Soziale Briefe), 
manchfach: Karte F. ftatt mannigfach — 


nicht zu empfehlen. 
Mammut das ft. (Rammute): -Riefen-Land- |. 


Mandat: 1) Auftrag, Bollmagt(ft )?2) obrige 
feitlicher Erlaß. 





[Rend— Ran] — 


Mandatar: Sachwalter — ), Bevollmäch- 
tigter, Vertreter 

Mandel die (D. "Mandeln, aber aud) uns 
verändert Mandel): 1) Zahl von 15, „eine M. 
55 sie 2) nufe von 15 Getreidegarben 


el on, ne a. ein 
gelegten Mandeln“ (Freytag, Han 
Handel die (Mz. —* Re Lehnw. vom 
ital. mandola aus ges. duvydaln TE, 
dale): 1) eßbarer Kern aus der Frucht des 
Mandelbaumes 2) zwei mandelförmige —— 
drüſen im hintern Teil der Mundhoͤhle. 
*Mandge: Reitbahn, ſchule. 
mang UW. u. VBW: unter, zwiſchen (Gemein⸗ 
ſchaft bezeichnend). Dem niederd. Sprachgebiet 
angehörig, altjä . imang Schar, Haufe (an 
gimang — — darunter), mittelniederd. mang — 
eng among. Stammwort von mengen. 
eumark juchte da8 W. in der Shriftfbradie 
einzubürgern: 
„ver Htmmelsfürft, der Richter aller Seelen, 
Wird ihn mit rnit mang die Berbammten 
zäblen.“ euftwätbigen 2. 5.) — 
ohne Rachfolde zu finden; es gilt fort u. fort 
als unedel. Höchſtens in vollgmäßigen Ges 
dichten auf berlinifcher Grundla age begegnet es zuw.: 
„Am Freitag ſitzt der Meiſter 
Mang Stiefein t8 zum Hals.“ 
Die Woche des Schuh Abmader?.) 
erange ber ft. (Mz. Mängel), „MR. an etw. 
habe n, leiden” — „mit M. zu tämpfen haben“ 
— „großen M. . verurfaden® — „es ift, herrſcht 
an etw.“ „einen vor M. ſchützen 
Mangel bie: tleine Handroffe zum Glätten 
der Wäſche. Mhd. mange aus mittellat. man- 
gana. 
Dav. mangeln: mit ber Mangel bearbeiten. 
mangeln = fehlen, „etwa® mangelt einem“, 
„es mangelt einem an etw.“ 
(Statt „mangeln eines Dinges“, „des Ruhms“ 
Röm. 3, 23 — jegt: ermangeln.) 
mangels, Gen. des HWortes Mangel, als 
VW. verwendet. 
" „Einen Wechſel mangel® Zahlung protes 
eren“ 


„Die | gleihmäßige Fortentwidelung iſt ver- 

foren gegangen, unbmangt els mele a 

*Manie: Leidenfchaft, (unbespingbann) Ser 
Bahnfinn. 

"Manier: 1) Urt u. Weife 2) Benehmen, 
Lebensart, (gute) Sitte 3) Kunftform, Künftelei. 

*manieriert zu Manier 2: efünftelt. 

Zorietus zu Manier 2): wohl)geſittet. 

»Manifeſt: Öffentliche Erklärung, landes⸗ 
herrlicher Erlaß. 

*Manifeftations-Eid : Offenbarungs-Eid (R.) 
— dom Schuldner auf eihtine 0 Angabe feines 
Bermögenzitandes abgelegter 

*manifeftieren: offenbaren, an den Tag legen, 
fund thun. 
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“Raniputation: Verfahren; Kımftariff. 

*manlieren: fehlen. 

*Manko: Mangel, Fehlbetrag. 

Mann der ft., ab. mhod. man: 1) allgemein 
— Berfon, „auf den Dann kommt jo und jo 
viel" — „ih an feinen M. Halten“ (an den 
Berfäufer, zur Gewähr) — „etwas a an 

bringen“ — „es tit Not an M.“ [fehlt 
an | Arbeitern] 

2) mit Hervorhebung des Geſchlechtes (Mz. 
Männer): 

„junger — rüftiger — guter, frommer — 
böfer* uſw. 

Beſ. nach den guten Seiten (Mut, Stärke teuſw 

„ein rechter, wahrer, ganzer WM.“ „wie 
ein M.“ 

„ein m. von Einfiht — von Herz — von 
alter Strenge.“ 

„Ih bin der Kann der bleichen Furcht 
nicht. “ (Schiller, Räuber.) 
„Du biſt der —5* noch nicht, den Teufel 
feſtzuhalten.“ (Goethe, Fauft.) 
„Ib bin Kann bafür, daß man ihn 
[den Srieden) halte.” (Schiller, Demetr.) 
„Bin ih nit Manns genug, ihr alles 
zu "erjegen ?“ (Leifing, Minna.) 

„An einem feinen ann finden” [der ihm 
gewachſen tft) — „feinen M. ſtehen“. 

8) Krie epeman „ein Heer von 30000Mann“. 
Yorme wie ein Mann” 6 1. Sam. 11, 2 
— „air nen M. (eben) — „M. gegen MR.“ 

. dor M.“ (folgen) — „bis uf en legten 
M. “ bieten eingerechnet) „brei M .hoch“ [in 
drei Gliedern binter einander). 

4) Lebndmann 6 Nib. 764), Hi neuerer Sprache 
aufge (Mz. Wannen 

hidt zu feinen annen allen.“ 
(Schiller, Toggenb.) - 
„Augenblids das Magierjchiff befegen 
daßr die Königin durch ihre Mannen.“ 
(Platen, Abbaſſiden.) 

5) Ehemann, „Mann und Frau“, 

„Einen M., einen zum Manne nehmen — 
Haben“ — „einer einen M. verichaffen“, „eine 
an den M. bringen“. 

Sn befonderen Verbindungen: 

„Junger Mann“ (in einem Geſchäfte) = 
Gebülfe. Wunderlich Hingt in Anzeigen: 9* 
Tuch wird ein jün ngerer Nunger ann“ uf. 

Schwarzer Kann“ [Spufgeftalt, Kinder 
fürchten au madıen). 

„Stiller —5 — Voter. 

„Wilder Mann“ („den wilden M. fpielen, 
machen“, vor Gericht od. im Gefängnis ſich 
tobfüchtig ftellen, um als unzurechnungsfähig 
zu erjcheinen). 

„Der Mann im Monde“ (nad) der. bes 
kaunten Eage, ſ. Hebel, Allemann. Ged.). 

Demnach hat ann folgende Mehrheits⸗ 
fo ormen: 

1) Männer 2.5 2) Mannen 4 3) un⸗ 
verändert Mann bei Bahlbeftimmungen, bei. 
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bei Kriegern, aber auch Arbeitern u.a. 4) -leute 
in Bfl., die einen beftimmten Stand bezeichnen 
wie: Kaufleute, Fuhr-⸗, Haupt-, ‚Handwerf8-, 
Bergleute; 

dagegen: Gewährsmänner, Strob-, Schnee-, 
Bieder-, Ehren-, Ehemänner (Eheleute: Mann 


u. Frau). 
"auf. Männlein (altert. u. dit), Männ⸗ 
hen (bei. auch von Tieren). 

fi.: Mannweib. . 

anneswort, -ehre, -alter, -jtolz. 
Mannsbild, -perfon, leute — mannsdid, 
Männergefang, ſtimme, -ftolz. 
mannig, ältere 5. für manch (f. d.). 

„Ein manniger "88. £ oldat.“ 


Straßburg.) 
Durch mannigen Sieg.“ 
- (® vethe, Hochzeitlied.) 
„Manniges Jahrtauſend.“ 
(Hamerling, Homunculus S. 182.) 
BR.: mannigfad, -falt, -faltig. 
mannigfalt, abd. manacfalt, mbd- manec- 
valt (wie auch einvalt, zwi-, dri-, hundert-, 
tAsentvalt neben -valtec) — nur nod) dicht. 
neben dem gem. mannigfaltig. 
„Blümlein mannigfalt“ (Ubland); 
Söglein mannigfalt“ (Eichendorff). 
Selten gebogen: „durch mannigfalte Berüb- 
zung“ (Klopftod). 
männiglid: jedermann — ahd. mannogilih, 
aigeihoben aus manno (Gen. der Mz.) u. gilih 
„ber Diänner jeder“, mhd. mennigelich, men- 
neclich; erjtarrt u. jetzt ohne Biegung. Altert. 
u. bicht. (doch mit etwas altfränkiichem lange) 
-al3 Nominativ, Dativ, Accuſativ. 
„Über ihre Rede verwunderte ji) männig⸗ 
fi.“ (Mujäus.) 
„Wie männiglih bewußt.“ (Hölty.) 
Ber männiglich von Pet und Huldigung 
Entbindet.“ (Uhland, Ludwig.) 
Männin die, mhd. mennin: 1) Genoffin des 
Mannes (1. Mof. 2, 23). 
„Indes Dom Mann der Herr die Männin 
machte.“ (Rückert.) 
2) Mannmweib; fo Bezeichnung der Amazonen 
(Schwab, Sagen), der Utalante: Ä 
„Rie ſtolze Männin, die fie ift“ * Heyſe, 
Meleager 2) — der Brunhild (Beibel, Brun⸗ 
bild 1,2), 
maͤnniſch: mannartig in tadelndem Sinne. 
„Wie männiſche Damen ſich wie Männer 
und weibiſche Männer wie Damen kleideten.“ 
(Xichtenberg.) 
„Ein derbes, männifches Jahrhundert, das 
nad) den Frauen wenig fragte.“ (Treitichke.) 
Mannlehen, -Iehn das :jt.: in männlicher 
Rachtommenfcait vererbendes Reden. 
mannlich: kräftig u. mutig al3 ein Mann 
— das nicht umgelautete mbd. manlich (wo⸗ 
neben jelten mit Imlaut menlich = — männtid). 


Dichteriſch. 
Heinzze, Deutſcher Ehradhort. 


„die 


— [manni— Mär] 





„Daß er in mannlider Poſtur und Stel- 
lung fterbe.* (GHerder, Stimmen V.) 
„Mit mannlid tühner Wageihat.“ 
Schiller, Tel 5, 1.) 
„sh mannlichen, trotzigen — 
(Stredfuß.) 


Pianniichteitbie (Schwab, SagenIll, S. 107). 
„Die Mannlichkeit ſoll blinken.“ 
Salchow 1818.) 

Mannsbild das ft, Umfchreibung für Mann 
— jept nur nod In volfstümlicher (derber) Rede. 

„Du wärſt wohl felber ein Mannsbild gern, 
Unbänd’ges Mädchen?“ 
(PB. Heyfe, Meleager.) 

Mannfen dad: Mannsperſon — Verſtümme⸗ 
fungaus Nannesname = Dann (2. Moſ. 34,23). 
Bollstümlich-derb. 

„Dannfen unb Weibfen.“ - (Tiedt,) 
gianoͤber: 1) Kriegsübung, Seld-; (zur See)’ 
Schiffsübung, See-. 

2) Bewegung, Benbung 3) Kunitgriff, Kniff. 

*<mandprieren: 1) (Kriegss)Übungen ans. 
ftellen, vornehmen 2) Bewegungen, Wendungen 
machen 3) verfahren, Kunſtgriffe anwen 
(ſ. Manöver). 

“Manfarde: Dachgeſchoß, Dachſtube. 

Mantel der ft., „einen M. umthun, ums 
werfen — ablegen” — „Ni mit einem U. ver⸗ 
hüllen, in einen M. Hül en“. 

Bildl. „fih in den M. der Tugend hüllen“ 

„etw. mit dem M. der Liebe zudeden” — 
„einer Sache einen M. (ein Mäntelchen) um- 
hängen“ ſes bemänteln d. i. Ungehöriges zu 
verdeden fuchen] — „den M. nad) dem Winde 
hängen“ Jgefiunungsios nachgeben]. 

" der Nacht.“ 

+Mantille: Mäntelchen. 

Manual: Handbud). 
Handatten (R.). 
kr propria: mit eigener Hand, eigen- 

n 

*Manuſtript: ndſchri ‚ Niederſchrift 
Schriftſtück. da ft lach 

»Marasmus: Entkräftung. 

Marathon [märaton]: Ort in Aktito. 

„Hier bei Marathon warfen, für Hella$ im 

Kampf, die Athener 

Siegreich Mediens gold prunendee Heer in 
n Staub.” 

Geibel, off. Liederbuch.) 

Märchen das ſt, ef. zu Märe — in älterer 
Spradje Märlein: 1) unbeglaubigte, aud 
unglaubmwürdige Erzählung (Luc. 24 ‚), „einem 
ein M. aufbinden”. 

2) Erzählung auß ber Qanberweit „die 
Märchen der Tauſend einen Nadıt“, „Kinder⸗ 
und Haußmärden der Brüder Grimm“. 

„Ein Märden aus alten Zeiten.“ (Heine.) 

Märe, Mär die (M;. Mären), abd. märt, 
mbd. maere: 1) Nadıridht, Kunde. 

„Vom Himmel Hoc da fomm’ ich herz 

26 


"Manual-Alten: 


— 


ch bring’ euch gute, neue Mär”. 
5 e — Evangelium, Luth. ). 

„Dich ſendet mit der ſrohen Wäre 

Dein treuer Feldherr Polydor.“ 

(Schiller, Polykrates.) 

Erzählung einer Begebenheit (Nib. 1). 
„Eine 
= — 








är aus alten Tagen.” (Uhlaud.) 
"erdichtete, unwahre Kunde: „Ez ist wär 
ee ein maere* (Amis). 
Brüder, habt feinen Zweifel: 
är ift Gott und Teufel.“ 
(3. Kerner.) 
Margareta, -e weibl. EN., vom gried.-lat. 
margarita: „Berle*, Bie Schreibung Mar: 
garetbe bat demmach Beine Berechtigung. 
Bi: Orete, Gretel, Gretchen. 
Marginale —8 M;. -ien): Randbemer⸗ 
funalen), -bermerfie 
Maria (Gen. -&), mit abgefchwächter Endung 
Marie (dreijilbig — ben. ens, Mz. die Marien), 
gew, zweifilbig geſprochen, wei l. ER. vom 
ariech.-lat. Maria. 
Marie dreifilbig bei Dichtern. 
„Marie war bed Dorfes ſchönſtes Kind.“ 
(Prug.) 
„Du,ber freiſpracheinſt Marien.“ —2 
Als EN. der Beenune häufig in Zfſ., 
—8 vielfach Bilanzen, auch Tiere u. Steine 
bezeichnen, wobei der N, bisw, mit „Frau“ 
ehe und mmthologiiche Beziehungen durch⸗ 
f ern (ſ rau) 
er een Serge Tpase -feden 
od. -garn [Sommerfaden f. Witweiberfomiser], 
gras (Srayengt ras) — Marienwürmchen, auch 
Jäßer, -kälbchen genannt — Marienglas 
(Steinart selenites — auch — a8). 
"Marine: 1) Seemadt, Ylotte in der 
Malerei: — 
fauer) 


„Bene ) einlegen, eismachen. 
——— ratpuppe. »Marionetten⸗ 


— Puppenbühne. 
maritim: das Seeweſen — See- 
i r, Klima), am Deere (z. B. 

“Mark das ft., ahd. marac, mbhd. marc: 1) 
bon Menichen und Tieren: 
Mafle der RMochenhöhle. 

Bildl, als Sig. ber Kraft: 
beinen haben”. 

„Bin, zwecdloſes 
Mark im. Rüchken.“ 
2) von, ‘Bilanzen: 

ded Stammes ob. 


die innere fetsige 
„M. in den Ge⸗ 


unnites,&ejchleeht. ohne 
(Freytag Waldemar.) 
bie innere Iodere Maffe 
Stengelä, 


Dill. dad (imnerite) Beite. von etwas 
(1, (1, Zboj, 45, 18) — „einen das M, ——— 
„Das m. der Unterthanen“ — (mie) „bi® 
ind Matt“. 
„Etwas (ein, Schmerz) geht buch Meat - 


und Bein,“ 


Mark: die, (Mz. Marlen), got. — 
"mıbd. märke, mare: 1} Beiden, 
zeichen, Grenze, (durch, Diejes urfpriinglid * 


wiſche Wort foſt berdrängt). 
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„Einzelne Reihen — Eichen sder 
ee Rilfieru bezeichneten die Marten 
des Erbes.“ (Imumermann, Rimdhaujen 

Bildl. „Sit hier die Mark feiner Beſtimmu 

(Schiller, Räuber 3, 
„Hier fteb’ ih au den Warten meiner Tage.“ 
(Th. Körner, Leier u. Schwert ) 

2) Gefamteigentups einer Gemeinde an Orund 
u. Boden, bei. in Zſſ.; Dorfwart, Feldmark. 

8) Grenzland, namentlich Die vorgeichobenen 
Orenzländer des beutichen Reiches: (die) Spa⸗ 
niſche M. Alt marl, Mittel-, Üler-, Neu-, 
— die Marten — od. Mart Branden⸗ 

auch ſchlechtweg: die Marl — Ofimark, 
Steiermart um] 

4) ein Gold» u. Silbergewicht (indem ein be⸗ 
ſtimmtes Stüd diefes Edelmetalle von zuſtän⸗ 
diger Seite mit dem Zeigen bed richtigen Ge⸗ 
wichtes verfeßen u. fo in den Verkehr gebradit 
wurde): 24 Karat Bold, 16 Lot Silber; „eine 
feine M.“ — 1M. reines Geld od. Silber. 

5) Redhnungsmünge bon verichiedenem Werite 

> deutichen Reiche nach dein Gejeg vom 

9. Zuli 1873 die als Einheitsſtück bezeichwete 
Silbermünze —= 1, des preuß. Thalers oder 
35 Kreuzer rheiniſch. 

*narlani: bervorftechend. 

Marke die, Rebeuf. zu Marl 1), in die roman. 
Spracen —— u. von da im 17. Ih. 
als Lumen um — Reihen, Kısme- 
zeicher zurücgeko 
Auch m mit — Merkzeichen ver⸗ 
ſehenes Stück Papier od. Metall zum Ausweic 

3f.: Brief-, Stempel-, Steuer-, Waren 
marke — dab. auch für “Qualität. 

Märker der ft.: aus einer Mark (f. Murt 8 
Stammender, Einwohner einer Mark, gem. ber 
Mart Brandenburg — bigw. auch der Sraffehaft 
Dart m Weſtfalen fatt: Markaner. 

„Iſt's, mo der Mürker Eijen end 


) 
Martgraf der ſchw.: Fürſt einer ‚ uefpr. 
föniglicher Richter eined Grenzlandes. 
f Markgrafen gab es im alten beutichen 
Reiche: von en Meipen, Mähren, 


Ir Fe un 
Itert artgzafe (Simrod; BE. G, = 
Mnrigräfler der: Wein aus der Markgra 
ſchaft Baden.. 


*marlieren: bezeichnen (®.), hervorheben; 
andeuten. 

»Markiſe: Schutzdach, Sonnendach. 

Markſcheide die: (Bergbau) Grenze eines 
Brubenfeldes. 

Martidgelder der: der: ein: Grubenfeld (eine 
Bee): — neriteht. 

—— der jt.: Grenzſiein, nhd. mast- 


de Bit. „der. M. der. Schöpfung“ ( 
„ein De, auf- der — mie): 
Marmel die, 

aus griec).=lat. — noch allernbb. 


— ⸗ 





„Pflaſier von grünen, weißen, gelen [gelben] 
und ſchwarzen Marmeln [WMatmorplatten| 
gemacht." Eſther 1, 6. 

in Hingern Neihochb. ift man zu ber fremden 


nur bei Dichtern noch bie und da Marmel. 
„Ein Stein von Marmel.“ 
Bürger, Bruder Graurod.) 
Häirfiger in ii. (meben Marmor-);: Mar- 
neelbild 0% Dahn), Marmelfleden (Brehm), 
Müarmeliäule mbb. marmelsül, 
a tiſch (Follen). 
marmeln: nadı Art des Marmors färben; 
gemarmolt ober gemarbelt (Friſch 18. Ih.) 
„Papier, Leder, eine Band, eine Säule marmeln“ 


(Eampe). 
örberrichehide Farbung des Felles [der 
Stöffenfüher] iſt ein Grüngrau, weldes burd) 
ruppenmweis zujammenftehende dunfeljpigige 
are eime gemarmelte Zeichnung erhält,“ 
(Brehm) 
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auch Marjchen- (3. 8 
po eirtgen en Form Marmor zurückgelehrt; bu 


-jtiege | 





— lmiarnie · Mär] 
masch), vgl. angelſ. merse, engl. marsh (zum 
Stamme mar- Meer). Gegenfag: Geeſt (j. b.) 
3. Marſchbewöhner, land, -Iufty.a. 


8. Allners, Mariden- 


ch). 

Marſch der ft. (Gen. Barfce, Mi. Marſche) 
Lebnw. von dein frz. marche: 1).geordneie 
Bewegung, zunächſt der Soldaten, auf ein be= 
fttmmies Biel. 


„Langſamer — ichneller — langer, welier, 
ftarfer“ fortietier — Eilmarih) — 

„den (einen) M. antreten“ — „auf dem 
Marice fein“, „einen M. mahen“ — „bei 


M. wohin richten“ — „den M. (wobin) fort: 
jegen — beidleunigen — unterbreden, ab- 
breden — vollenden“. 
2) Muſikſtück im Wiarſchtaki. 
„Den M. ſchlogen (auf der Trommel), blafen“ 
(pa® Beiden zum Marſchieren geben] — „einen 
ielen“ 
Bf: Geſchwindmarſch, Eil-, Karabde-. 
(zu 2 — Hochzeismarſch, Trauermarſch 


(Gu 


Marmelſtein der, ahd. ——— Did. | 
(Bürger, Simrod, Schwab, 
„Von Gold und erhün (BE, War 


einft ein jung jung Zimmergeſell.) 
marmeljteinern, älter -fteinen. 

„Der Tiſch iſt marmelſteinern.“ 

(Rückert, Barbaroffa.) 
Marmor der ſt. (&en, 9 — vom lat. 
märmor. Grit nbd. (jeit dem 16. 3 
des öfteren maärmel MN vd.) Tob, 13,2 
Auch — Marmorbild (mit — 
Berichmettert bieje Marmor, verbrennt 
vie Bilder!" (Reifing.) 

In dem eriten Bimmter befinden ſich die 
Marniore, worunter einige vortreffliche 
Birften.“ (Goethe.) 

„Unter jeinen Marmorn moaten einige 
unjdägbare Fragmente.“ (Goethe, Meifter.) 

„Berk, glatt, hart, falt wie Marmor“, 


*marntorieren: marntorartig bemalen, mar: 
meln (j. d.) 

geinäthtort (Kofegarten), gemarmelt 
(Brebnt). 


*marode: wegmüde; erſchöpft, matt. 

*Marodeur: plündernder Nachzügler, Plün— 
derer. 

marodieren: plündernd umherſchwelſen 

atotle: Narrheit, Orille, Schrulle. 

Mar der, bie: runde Echeibe oben am Maſt 
eines Schiffes, auf weldır die das Tauwerk 
und die oberen Segel bedienenden Matrofen 
jtehen. _ 

Bom miittelnieberd. die marse: Korb am 
Schiſſsmaſt (dab, in der Schriftiprache das nicht 
jeemänniidie Maſikorb“). 

„Mn Bord! Die Wimpel fliegen. 
Bom Mars hernleder ipan’!” 


(‚Freiligrath.) 
ala 
and hi Waſſern. 


Warsfegel ( I. b.). 
die (Da. Drfhien): niebrigeß, fettes 
Vom niederd. marsch 


tat | 


— 





deſchall der ſt. (Mz. Marſchülle), ahd. 
marahscalc, md. marschale, urſpr. ein H0j- 
beamter, Auffeber i über die Streltrofie (j. Mähre), 

Ultert. Marihalt, „Marſchalk AU 


Blidiendorf” (Uhland, Ludwig) — aud b il 


Collin, Kintel. 


„Und von den Matetdalten.“ 
(Arndt, König v. Burgund.) 
2) ordnender Oberbeamter: Hofmarſchall, 
Landtagsmarſchall. 
Bei Keihenbegängnifien Männer mit un 
florten Stäben, die vem Sarge zur Eeite gehen.) 
3) ala Eriegeriiche Würde (Feldmarſchall): 
Hödfilommandierender, Feldherr. 
Marſchallin die: Gattin eined Marſchalls. 
Marſchall⸗Inſeln die: Anjelgruppe im Großen 
Dean (Bolynefien) — in deutſcher Schreibung. 
Marsjenel das: das über dem Mars (j. d.) 


| befindliche Segel des Ei Maftes, 


Maritall der jt.: 
Ichaitlicher Stall für Pferde; 
felbit („feinen M. auflöfen“). 

Marter die, „einem Martern (jeder Urt) an 
thun“ „einen mit Martern — 

Würteter, Märtrer der ft, add. martiräri, 
mhd. merteraere, Lehnwort vom gried,.=lat. 
martyr Zeuge (Blutzeuge der Kirche. 

Statt dieſer ganz deutſchen Formen iſt ſpler 
die F. Martyrer, „die einer übelangebrachten 
gelehrten Erinnerung ihr Daſein verdauft” 
(DW.), die herrichende geworden, Doch findet jich) 
Märterer noch bis in die neuere Seit herein. 

„Und ihr Märtrer mit der Krone.“ 
(Diller, KU. 18. 30.) . 
„An Eifer gab er feinem Märtrer, nad. * 
(Wieland, Oberon 6, 24,), 
„wie Fenſter [ber eirche] glühlen dunteltlar 
Dit aller Märtrer frommen Bildern." 
(Ubfand, Verlorene Kirche.) 


26* 


fürſtlicher ober hochberr= 
auch die Pferde 


— 


[MRärt Maß] — 


„Auf aller teuren Märtrer Blut.“ 

Herm. Adalb. Daniel.) 

Dagegen iſt Marterer (von martern) ein 
Marternoer. 

„Befreiung aus den klavierkundigen Händen 
meiner Marterer.“ BG v. Scönthan.) 
Märtererin die, mbd. marteraerinne — 
efürzt Märtrerin Hr. Müller), Märterin 
Ubland, Lieder der Vorzeit), Bgl. Bauberin. 
Närtertum, das ft., gefürzt aus Märterertum. 

„Beide ‚haben nichts als das Märtertum 
im" Kopie.“ (Leifing.) 

Martertum (angele — an Varter). 

„Seht nur an ihr Martertum.“ 

(KL., Löwen, laßt euch wiederfinden.) ' 

feffel. Simroch. 

ke alii: kriegeriſch, ſtreitbar, eiſen⸗ 
rich 

Martinad): Stadt im Kanton Wallis (frz. 
Martiguy). 

Märtyrer, Märtyrerin, gekürzt Märtyrin 
Gceet ) ſ. Märterer. 

rtum das (Goethe; Schiller, Maria 
1,6) j. Martertum. In gelehrier F. des erſten 
eiles —* 

März der ſt. (ſchw. ), abd. marceo, mBb. 
merze vom lat. Martius (d. i. mensis): ber 
bei den Römern dem Kriegegott Mars gebeiligte 
Monat. Deuiſcher N.: Lenzmonat. 

„In der —32 des Märzes.“ 

WGoethe, Dicht. u. Wahrh.) 


„Am ſechſten Märze.“ (Scheffel, Tromp.) 
Gew. ungebogen: „im Anfang des März“, 
„Anfang: Diäız“. 


Ehedem Ihwadf., wie mbd. merze: 
„im Märzen“ (Haller), „de Märzen 
Idus“. 
„Wer will dide Bohnen efien, 
Darf des Märzen nicht vergeffen.“ 


Sprichw.) 
Noch dicht.: „DO erſter Duft des Märzen!“ 
Geibel. 


Dah. noch in vielen Zſſ. Märzen- (mehr 
dicht.) neben März-. 

Märzendonner (Uhland, Ludwig 5, 3). 
Märzentind (Beilden, J. Wolff, Sägen). 
Märzennadt (Niendorf, Gudrun 24). Mär- 
zenſchnee (Ebd. 17). Märzenſonne (F. Dahn, 
Schwalbe). Märzenmwind (Beibel). 

Märzenftaub 
Bringt Grad und Laub.“ (Sprich) 
g Marzipan der ft.: Gebäd aus Mandeln und 
uder 

»Maſchinerie: Getriebe, Triebwerk. 

*Maichinift: Maſchinenmeiſter. 

*mascutin: männlich. 

Maſer der (die), ahd. der masar, mhd. 
maser: ]) tnoͤrriger Aus wuchs an einem 
Baume, von Drechslern und Tiſchlern zu ver- 
ſchiedenen Arbeiten (Bechern, Pfeifenköpfen) be— 
nutzt 2) Flammen- und Geäüderzeichnung, wie 
fie ſich "an ſolchen Auswüchſen findet, „die 


404 — 


1 [m — — 





ihöne M. eines Holzes“. 
und maferig. 

Maier die, ahd. masala, mhd. masel: er- 
babener „usielag auf der Haut; dab. „bie 
Maſern“ die befannte Kinderkrankheit — jetzt 
nur in biefer F. 

Maste die: 1) Geſichtshülle. 

Eig. und bildl. „eine M. annehmen, vor⸗ 
nehmen — lüften, ablegen“ „einem die M. 
abziehen, herunterreißen“ „unter einer M. 
(3. B. * Freundſchaft) ſich e einem nähern” — 


„ohne 

2) ie geſamte Verkleidung — auch: ver⸗ 
kleidete Perſon. 

„Die drei ſchwarzen Masken.“ 
Schiller, Fiesko 1, 5.) 

»Maskerade: Maskenfeſt, Mummenfchanz. 

*mastieren: vermummen, verkleiden; (überk.) 
verhilllen, verdeden. 

gen männlihe® HW. (f. mas⸗ 
eulin). 


Davon gemaſert 


„etivaß in natürlichem Maße, in ver- 
größertem, verfleinertem Maße nachbilden, 
zeichnen.“ 

„Maß des Verſes“ — (Versmaß) — „Maß 
der Achtung, des Wohlwollens“ u. a. — " nad) 
dem M. jeiner Kräfte”. 

Auf Innerliches bezogen: (fein) „Daß halten, 
beobadıten in einer Sache“ — „das rechte WM. 
treffen” — „das M. vollmachen“ — „dad M. 
überfchreiten“”. 

Maß und Biel: „weder Map noh Biel 
fennen” — „einem Dinge M. u. 3. fegen” — 

„obne M. (und Biel)“. 
Maffarre: Geinebel, Mebelei. 

Me Knetung, Kneikur. 

*mafjatrieren: niedermepeln, abichladhten. 

Maßze die, nıbd. mäze: Abgemefjened und 
Angemeffenes, das rechte Maß. (red. —* 7. 
Sir. 38, 80.) 

Faſt nur noch in feſten Formeln: „mit 
Maßen“ (Dat. der Mz.), dermaßen, einiger-, 
folgender-,betannter- ‚Ihutdigermagen 
(Engel. Lor. — verabredetermaßen, 
verjprogenerma en Goethe) — „ohne 

aßen“; „über die Maßen“, „über alle 
Maßen” — „aus der Maßen“ (altert). 

„Schön und lieblich aus der Maßen.” 

(Herder, Stimmen, Schöne Dolmetſcherin. 

„Drei gar aus der Maßen ſchöne Kinder.“ 
(J. Wolff, Lurlei 6.) 
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Berkürzt: die Maß, get nur noch als Hohl: 
maß für Bier, bef. in Baiern. 
Maffeur: Kneter. 
*<maffieren: kneten, durcharbeiten. 
maffig: Maſſe habend, breit und ſchwer, 
„maſſiges Fleiſch“, „maſſiger Felsblock“; „ein 
großer maſſiger Kaſten“ (Schücking). 

„Alle Knochen der Vielhufer find ſchwer, 
kurz und majfig.” (Brehm.) 
Davon HW.: | 
Paffigteit die. „Die Badenzähne der Hyänen 

find durch ihre Maſſigkeit ausgezeichnet.” (Brehm.) 
*maffib: 1) gediegen, rein („von gediegenem 
Golde“); fteinern („Heinernes Haus”) 2) derbe, 


plump. 

Maßlieb, Maßliebchen da? ft.: Günſeblümchen. 

Maßnahme die (nicht: Maßnehmung), „eine 
M. treffen” — „eine M. gelangt zur Aus⸗ 
führung“. | 

Maßregel die, „eine zwedmäßige, kluge — 
gelinde — kräftige — ftrenge — gehäſſige — 
verberblihe* um. — „eine ergreifen, 
nehmen, treffen“ (für die Zukunft, gegen einen) 
— — in der Mz., jo auch: „ſeine Maß: 
regeln (danach) nehmen“. 

Mapftab der ſt. bildl. „nach unſerm Map- 
ſtabe“ — „ein M. für etw.” — „einen M. 
an einen, etwas legen” — „etwaß zum M. 
einer Sache nehmen“. 

Maft der ft. (Mz. Malte). 

„Blitze zuden, Maſte ſplittern.“ 


Uhland, Kaſtellan v. Coucy.) 


„Mafte bricht ihr [der Windsbraut] Grimm.“ 
| Viehoff, Frithjofsſ. 10.) 
Doch auch Maſten. 

„Der höchſten Schiffe höchſte Maſten.“ 
Koller — dagegen in der Huldigung der 
Künfte: Mafte) + 
Kamen: Beibel. H. v. Kleiſt.) 

die (Mz. Maften): Biehmaft, Mäftung. 
Maſtkorb |. Mars. 

*Matador: Hauptperfon, Größe (ſpöttiſch: 
Haupthahn). 

Match: Wettlampf, Partie. 

"Material: 1) Stoff, Robftoff, Bauftoff 2) 
Angaben, Nachweiſe, Unterlagen. 

Materialien: Stoffammlung. *Schreib- 
M.: Schreibgerät, -bevarf. *Büreau-M.: 
Amtsbedürfniffe (P.). 

Materialien auch Lebensbedürfniffe, bei. 
Ehwaren, in Zſſ. wie Materialien=- Handlung, 
ferner *Brennmaterialien: Brennbedarf; 
Baumaterialien: Baubedarf. 

»Materiale: Stoffname. 

*Materie: 1) Stofi, Gegenftand 2) Eiter. 

*materiell: 1) ftofflih, inhaltlich, fachlich 
2) — | 

Matinee: Morgengefeilfänft, -unterbaltung. 

*Matritel: 1) Verzeichnis, Einjchreibebud), 
Lifte 2) Aufnahmeſchein. 

Matritular: Beiträge: (nad) beſtimmtem 
Verhältnis feſtgeſetzte) Bundesbeiträge. 
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Matrone die: ehrwürdige Frau, Greifin. 


Die Matrofeniprade. 
Daß der Matroje fi eine eigene Ausdrucks⸗ 
weije zurechtlegen würde, konnte man als natur⸗ 
emäß von vornherein erwarten. Iſt ber 

troje doch Monate, ja auch wohl Jahre lang 
auf dag Schiff .beichränft, dem Lande und feinen 
Berhältniffen fern. So bewegen fih denn aud 
jeine Gedanfen in dieſem engen Kreije, in den 
er gebannt tft, und feine Vorftelungen knüpfen 
fih fait ausſchließlich an fein einfom auf dem 
Meere ſchwimmendes Heim und die ihm dort 
obliegenden Verrihtungen an. Bon daher ent- 
nimmt er feine Bilder und Vergleichungen, die 
er aud), wenn er wieder auf dem Lande ift, 
weiter gebraudt. 

So wird zunädft dad Schiff im ganzen zur 
Bezeihnung von Perſonen verwendet, fowie 
jeine einzelnen Teile zur Bezeihnung von 
Körperteilen. „Was ift das für ein Fahr⸗ 
zeug?” fragt der Matroje feinen Pegleiter, 
wenn eine weibliche Perſon, die jeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt, ibm „vor den Bug fommt” 
ee „Das ift ja eine doll aufgetafelte 

regatte“ [eine recht aufgepugte Dame] Gern 
mödte er wohl, nachdem er feinen Schnurr- 
bart „gebraßt” [in die Höhe gedreht] Hat, bei 
ihr „lLängsfeit ſcheeren“ fi ihr zur Seite 
anjchließen), ohne daß er gerade daran denlt, 
fi fpäter mit ihr „zulammenzufplifjen“ 
(zu bereiten: 

Geht er aufXand, fo mag er nicht gern weit 
gehen, er „peilt“ [lugt] vielmehr bald nad) 
einem Wirtshaus, wo er „beidrehen“ [an- 
halten] und fih auf eine Weile „vertauen“ 
[niederlaffen] fann. Hier thut er dann leicht 
des Guten zu viel und kommt „mit Seegang“ 
[ſchwankend] wieder nad) jeinem Schiffezurüd, oder 
er entzweit fich auch mit andern Watrojen oder 
mit Zandratten, die er gründlich verachtet, und 
wenn er „in Fahrt“ [aufgebradt] iſt, „ſchiebt 
er ihnen die Klüfen blau“ [mwalft fie durch, 
daß fie blaue Fenfterladen bekommen] oder 

iebt ihnen eind auf den „Klüverbaum“ 
die Naje]. 

Matte die, ahd. matta, mhd. matte: Wiefe. 
Heimiſch noch in oberd., bei. allemannifcher 
Mundart, während es in der Schriftipracdhe der 
höheren (dicht.) Rede angehört. 

„Ihr Matten, lebt wohl, 
Ihr fonnigen Weiden!” (Schiller, Tell.) 

Matte die: geflohtene Dede (von Stroß, 
Baft, Binfen). Lehnw. vom lat. matta. 

„Seht! da figt er auf der Matte.” 
(Schiller, Nadowefjierd Totenlied.) 
Mattgold das jt.: Gold von mattem Glanze 
(gegenüber dem glänzend polierten). 
Bildl. „Das M. der Erinnerung.“ 
. (3. Paul.) 
+Maturitäts-Eramen: Reifeprüfung. 
Matz der ft. (Gen. Mate, Mz. Mätze), 


Schmeidelf. des N. Matthäus (Matthes): Schelt- Thyrfis bot ihr für ein Mäulchen 
wort für einen verädtlichen weibiſchen oder Bıvel, drei Schäfchen gleih am Ort.“ 
thörichten Kerl. Goethe.) 
„Salt alle berühmten Führer des preußi- „Ein Mäulchen, Peregrina, ein Mäulcen, 
[gen Heered meinten mit dem alten Defjauer: mein Karfunkel!“ 
in Soldat ohne Gottesfurdt ift nur ein " (Raupach, Schule des Lebens 2,1.) 
Map.“ (Treitſchke 5,19.) | Monlefel der ft.: Blendling a von 
f.: Lumpenmatz. Plaudermag — ; Hengit und Eſelin. (Studentiih Mauleſel, 


auch von Tieren (Bögeln): Staarmap. | mulus: wer nicht mehr Gymnaſiaſt, aber noch 


tepmapß. nicht Student ift.) 
ätzchen das ſt. BElf. von Mag: 1) Kofe- Mauitier das ft.: Blendling von Ejel und 
orm für Vögel 2) Rarrenspofien, bei. in der | Etute. 

heaterſprache, „die eivig wiederkehrenden Mäp- maunzen: 1) mauen, miauen (von her Hape) 
hen einer Runjtreiterin.” (Wildenbrud.) 2) auch von Menſchen — kläglich thun. 
manerab: von der Mauer hinab. „Mauerab Mauritius [maurizius]: Sniel im Indiſchen 
rufen“ (Barggraff). Dean, öftiich von Madagaskar. Die Benennung 
' maneran: die Mauer binan. rührt von den Holländern her, welche die Inſel 

„Die von Biane ftiegen maueran.“ von 1598—1715 bejaßen; dab. nicht nach eng: 
licher Weife marrischjös y auszusprechen. 

Mauſer die, in älterer 5. Mauje: Feder: 
wechſel des Bogeld, Häutung der Schlange, 
Schalenwedjel des Krebies. 

Mhd. müze, sich müzen vom lat. mutare 
(dah. eig. bejier: Maußer). „Krebſe in ber 
Mauße.“ (3%. Paul.) 

manfern und ſich maufern: die Federn uſw. 
wechſeln (ſ. Maufer). 

Maut die: 1) Warenzoll 2) Zollſtätte. Lehnw. 
vom mlat. muta (aus mutare wechſeln). 

„Mauten und Zölle.“ (Ranke.) „Un der 

M. ſitzen.“ 

Davon: 

Mautner der ſt.: Zöllner. 

*Marxrimal⸗: größt-, höchſt-, meift-. Maxi⸗ 
mal-Gehalt: Höchſtgehalt. *»Maximal⸗ 
Gewicht: Meiſtgewicht (P.). 

*Maxime: Grundſatz. 

»Maximum: das Höchſte, Höhepunkt, Höchſt⸗ 

| 
! 


etrag. 
RZechauit: Bewegungslehre; Maſchinen⸗ 
unde. 
*mechaniſch: (den Geſetzen ber Mechanik ent⸗ 
ſprechend, dann übertragen) maſchinenmäßig, 
gedankenlos; äußerlich. 
*Mechanismus: Triebwerk, Getriebe; Vor⸗ 
richtung. 
eln: Stadt in Belgien — deutſche F. 
(franz. Malines). 
Medienburg ſgew. jetzt geſprochen: mäklen- 
burch], früher Mekelenborch (niederb.), Michi- 
linburg (hochd.) = „Großburg“ (Gegenfap: 
Lützelburg). 
*Medaille: Denk⸗, Schaumünze. 
j Fedaillon: Rundbild, Schauſtück, (Schmuck-) 
apfel. 
*Media: weicher Berichlußlaut (b, d, g). 
»Mediation: Bermittelung. i 
*medintifieren: der Landeshoheit (Reichs⸗ 
unntittelbarteit) entkleiden. 
Medikament: Heilmittel, Arzenei. 
+Medifance: Schmähſucht, üble Nachrede. 
*medifieren: Ubles nachreden, afterreden (j.d.). 


(Uhland.) 
Maul das ſt. (ni Mäuler): 1) tierifches 
Maul 2) bei Menichen derber U. für Mund; 
dat ſchon bei Luther, wie gew. im Mhd., einen 
Anſtrich von Unedlem. 
„Die Narren haben ihr Herz im Maul; 
aber die Weifen haben ihren Mund im 
Herzen.“ (Eir. 21, Hr 
Anderſeits noch bei Leiling: „Das Herz redet 
ung gewaltig gern nad dem Maule.“ (Minna 
2,1 — jegt: — Munbe). 

Stehend noch jegt in einigen (derben) Redens⸗ 
arten: 


„Dad M. ſpitzen“ [zum Pfeifen — „Hier 
bilft fein Bauten — „das M. hängen 
lafien“ in Traurigkeit] — „ein ſchiefes M. 
ziehen“ [in Unzufriedenheit] — „da8 M. auf: 
jperren” [vor Neugier, rwunderung] — 
„einem das M. jchmieren“ ſſchöne Berfprechungen 
maden] — „nit auf das M. (feiner: den 
Mund) gefallen fein” [zu reden wiflen] — „das 
M. ben Mund) Halten“ [ichweigen] — „einen 
das M. ſtopfen“ (Matth. 22, 34). 

f.: Maulheld, maulfaul (faul im 
Reden) uſw. 

Maul das ſt. (Mz. Mäuler): Mauleſel. Ahd. 
mhd. mül vom lat. mulus — häufig bei 
Luther (2. Sam.13,29. 1 Kön.18, 5 ufw., wo 
neuere Ausgaben: Waultiere). 

Jetzt nur nod) in dichteriſcher Eprade. 

„Bon den Höhn, vo Maul und Zama geht.” 
(Freiligrath.) 
„(Wie mir) — der Fremde daheim waltet 
im reichen Gefild 
Ach! und die Mäuler für mid) nicht mehr 
hinziehen die Pflugſchar.“ 
(Geibel, Klaſſ. LB.) 
Jedoch mit Vorſicht zu gebrauchen. 
Er ſchwenkt nicht faul 
Sich auf des Fräuleins Maul“ (Wieland, 
Sonmtermärden) — 
klingt komiſch. 
äulchen das ft.: 1) kleines Maul 2) zärt⸗ 
fiher Kup auf den Mund (in traulicher Rede). 
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Meditation: Betrachtung, Nachdenken. 
*geditieren: nachdenten, (nach)ſinnen. 
*Medium: 1) Bermittelung 2) Mitteläperjon 
(bei. bei ſpirttiſtiſchen Borftellungen). 
Medizin: 1) Heilmittel, Arzenei 2) Heil- 


e. 
"medizinteren: Arzenei gebrauchen, „arze: 
neim“ (j. d.). 

Meer das ft., in Zſſ. Meer-: Meerbufen, 
-fage -fut, -Hrand — (mehr dicht.) Meeres-: 
Meeresflut, -firand ufw. 

- merrein: ind Meer hinein. 
„Ein ftarter Wind trieb daß Waſſer — 
aus dieiem Arme meerein.” (Xeffing.) 

m n: grün wie da® Meer. 

Meerlage die: langgeſchwänzte Affenart 
(gleihfam übers Meer gekommene fremde Kate). 
Bud der Hählichkeit. 

„Frau Beatrix ift nur eine Meerfape gegen 
fie.” (Wieland, Sylvio.) 

Meerminne die: Meerfran. 

„Nur Meerminnen find jo fchön, 

Die im Waſſer fich wonnig wiegen.” 

(3. Dahn, Die erite Harfe.) 
zeerrettich der ft., ahd. meriratich, merre- 


Meerſüuger der ft.: Meeriäugetier (fürzer 
als diefe Bezeichnung und deshalb fich daneben 
empfeblend). " 

Meerſchweinchen das ft., auch ſcherzhafte Be- 
— einer umherziehenden Schauſpieler⸗ 


ti 


truppe („Schmiere“) geringſter Art. 
: über das Meer. 
„Wie einer, der die Braut meerüber bolt.“ 
(Ubland, Norm. Brauch.) 
Meerwunder das ft.: wunderbares Geſchöpf 
bed Meeres; Gegenftand des Stauneng: 
„Sie ftarren al auf mich wie auf ein 
Meerwunder.“ (Maler Müller.) 
Meeting: (Bolls-)Berfammlung — unlängjt 
aus dem Englifchen eingejchlepptes, jehr über- 
Hüffiges Fremdw. 

meh, nıhd. md, verfürzt au mer. Munb- 
ertlid, namentlich oberd., noch weit verbreitet. 

„Set hab’ ich kein Feinslieb meh.“ 

(BL, Es Stehen drei Sterne am Himmel, Sim⸗ 
tod ©. 168.) 
Bfi.: nimmermeh (ebd. ©. 261). 
mehr 1) EW. (HW.): Komparativ zu viel, 
„mehr jein, gelten; thun“. 
ogen: „Morgen ein Mehres!“ 
(Leſſing, Emilia 1, 8.) 
„Bald fommen ihrer Mehre dran.“ 
(&oethe, Fauſt I.) 
Gew. ohne Biegung: „Ber Feigen waren 
mehr als der Streitbaren” (Schiller) — „je 
mehr Geld, deito mehr Sorge“ — „mehr 
Veiber” 


2) UW. zur Unifchreibung des Komp., ver: 
gleihend bei zwei St®örtern: „Er ift mehr 
ſparſam als geizig” (ſ. EW. Steigerung) — 
„mehr Staatsmann als Feldherr“ — od. zwei 


— — nn — — — — 


A. ſtatt: nur noch 





ſMediMei 


: „mehr aus Verzweiflung als aus 


Zeitlich, beſ. in verneinenden Sätzen: „nicht 
mehr”, „nichts mehr”, „nimmer mehr“ (zfge- 
ſchoben nimmermehr). 

„Rur mehr“ ift füddenticher landfchaftlicher 

(3. B. bei Roſegger, Oſſip 
Schubin, DO. v. Leirmer). 

Richt zu empfehlen, da e8 zu Undeutlichkeiten 
jührt, 3.8. „Was galt ihm die Mutter? Das 
war ihm nur mehr ein Name.“ 

Mehr das: größere Anzahl, Mehrheit. Schon 
in der Gerichtsſprache des 15. Ih. daz mer. 

„Es iſt ein Mehr von zwanzig gegen zwölf.“ 
Schiller, Tel2,2) 

mehrenteils, zigeichoben auß mehren Teils: 

dem größeren Zeile nad. (Mamler. Bürger. 


Schiller. Tied.) 


— — — — — —— — — — — — — ———— — —— — — — — -- 








mehrer, erneute Fomparativbildung von mehr, 
fon ahd. märöro, mhd. mêrer, gew. in der 
M;. mehrere, den inzelbegriff fteigernd 
(mindeftend drei), 3. B. „mehrere Balladen 
Goethes“, „mehrere jeiner, von feinen 8." — 
„mehrere ftaıfe Gründe” — „mehrerer ſtarker 
(-en) Gründe” — 

Richt Tomparativiich (mit als) zu gebrauchen: 
„Ich habe heute mehrere Belannte als geftern 
getroffen” ftatt: mehr 8. 

Celten in der Einzahl: „Wie ih an meh— 
tern fühle“. (Leifing, Sinnged. 2, 32.) 

mehrft Sup. zu dem vorigen, jegt gemieden, 
aug, nicht en Tal on diu 

ng die, mihd. mêrungeo: die Handlung 
des — Aliernhd. 
„Und alles ſammelt ſich zur Mehrung 
meiner Dual.” EElias Schlegel.) 
„Der Sprache Mehrung“ (— Bereicherung, 

Uhland). 

meiden ft. 5: meide — mied — 
(doch Imper. meide). 

Meier der ft.: 1) Wirtſchaftsvorſteher eines 
Landguts. 

2) auf einem Gute Sitzender mit Zinspflicht 
gegen den Gutsherrn. 

bd. mbd. meier, vom lat. major (der 
Größere), woher aud franz. maire. Der major 
domus regiae (— Hausmeier, Haußminifter) 
bei den fraͤnkiſchen Königen. 
„Der Kloftermei’r von Mörliſchachen.“ 
Schiller, Tell 4, 3.) 

—= Berwalter von Kloftergütern. 

In Zſſ. ſcherzhaft — befonderer Liebhaber von 
etwas: Angſtmeier [immer ängſtlicher Mann], 
Heulmeier [der immer wehllagt]), Vereins- 
meier [der die Leidenfchaft hat, an Bereinen 
teilzunehmen]. 

Meile die, Lehnw. aus dem lat. millia (pas- 
suum), früher größtes deutjches Lüngenmag — 
2 Stunden od. 12000 Schritt — nicht mehr 


gemieben 


— 


[meil—Meift) 


amtlich, doch roch häufig im gewöhnlichen Leben, 
in Sprichwörtern und in Zſſ. 
Wollt', ih wär taufend Meilen davon.“ 
(Goethe, Göß 5.) 
„Die Meile hat der Fuchs geinefien und den 
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Schwanz dazu gegeben“ (Sprichw. — bei einer 


unerwartet langen Entfernung). 
meilenbreit: eine od. mehrere Meilen breit, 
„meilenbreiter Spalt“ (Wieland). 
meilenfern. „Was ihr nicht taftet, fteht euch 
meilenfern.“ (Goethe) 
meilenlang, meilentief, meilenweit. 
Meilenweite die. „Kein Steg auf Meilen⸗ 
weite zu finden.“ (Kleiſt, Käthchen 4, 1.) 
mein Genet. der Einz. von dem ZW. der 
erften Berfon „ih“ (j. Fürwort). 
mein: befipanzeigende JW. der 1. Perſon 
— mein, meine, mein, ohne HW. meiner, mteine, 
meines (gebogen wie ein, fein). 
„Du bift mein, und nun ift das Meine 
meiner [mebr mein) ala jemals.“ 
(Goethe, Herm. u. Dor. 9, 311.) 
„wie Meinen“ — bie Angehörigen — „das 
Mein und Dein“ (gew. auf Hab’ und But be- 
zogen), „Streit um Mein und Dein”. 
mein! Ausruf (etwa ftatt „mein Gott“, in⸗ 
dem man au8 religiöjer Scheu nicht vollftändig 
ausſprechen wollte). 
„Mein! follte wohl der Wein noch fließen?“ 
(Goethe, Fauſt I.) 
„Mein! drücken Sie doch einige Tropfen 
von dieſer ſaftigen Citrone darauf!“ 
(J. Kerner, Reiſeſchatten.) 
„Ach mein, ad mein! Was wälzen Hoch⸗ 
würden für Zentnergewichte auf mein ſchul⸗ 
bige8 Herz!“ (Holtei, Lammfell 4, ©. 85.) 
„O mein! die gejunde Jugend!“ 
(Rofegger, Höbenfeuer ©. 301.) 
Meineid der ft., zigj. mit dem ahd. mein 
Berbrecen, Frevel: Falſcheid — „einen M. 
ſchwören, begehen“. 
meinen: 1) im Sinne haben, andeuten, jagen 
wollen, etwas, einen — mit etwas („Was, wen 
meinst du damit?”) — „So war's nicht ge⸗ 
meint.” 
2) gefinnt fein, „es gut — böje, übel (mit 
einem) meinen” — „es ernitlich meinen”: 
„Mit Ernft er’3 jept meint.” 
(Rutter, Ein’ fefte.Burg.) 
„Es treu, treulich (2. Macc. 14, 8) — falfch m.“ 
8) einen meinen: gefinnt fein gegen einen, 
jeit dem Mhd. geradezu in die Bed. „lieben“ 
übergegangen („davon begundens unter in 
sich meinen unde minnen“ Gotfr. Tristan). 
„Daß Herren und Knechte fich lieb haben 
und einander mit Treuen meinen.“ (Luth.) 
Davon ein Nachklang bei Dichtern bes 19.38. 
„Freiheit, die ich meine.” 
(Schentendorf.) 
„Sieb, daß ich feinen andern mein’, 
D Heiland, als nur did allein!“ 
(Straube, Reifepjalter Nr. 271.) 


! 
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4) glauben (— bloße Vorſtellung haben), 
meinen, daß —, mit Inf. und zu (Que. 8, 18) 
„Der Imperator meinte Breußen ge- 
nugfam gefejfelt.” (Treitſchke.) 
5) gemeint jein, Bildung aus dem mhd. 
meine Gedanke, Wille, wie gemwillt fein. 

„Nachdem unjer hochgebietender Feldherr — 
bes Kaiſers Dienft zu verlaffen gemeint ge= 
weſen“ — (Schiller, Picc. 4,1.) 

„Er war keineswegs gemeint, den Boden 
der Verfaſſung zu verlaffen.“ (Zreitichfe.) 
meinethalben, aus dem Dat. der iz. „meinen 
balben“ (f. halb). 

Gefürzt: meinetbalb. 

meinetiwegen aus „(von) meinen Wegen“ — 
im gewöhnlichen Leben gekürzt: meintwegen 
(Schiller, Zur. 2,1: Brigella). 

meinetwillen, nur in Verbindung mit um: 
um meinetiwillen. 

meiningifch: aus Meiningen — nicht mei⸗ 
ningenich (f. badenſch). 

Meinthat die: Frevelthat (5. Dahn, Attila 
S. 8). ©. Meineid. 

Meinung die, „richtige — vorgefaßte, uns 
gegründete, unrichtige, faljche — feit eingewurzelte 
— ſchwankende — allgemeine — öffentliche — 
gewöhnlihe — gute, vorteilhafte, Hohe — 
ſchlechte, geringe“ bon einem) 

„es berridht die M.“ — 
„eine (die) M. ſich bilden — faffen, einfaugen 
— (von einem, etwas) haben — vertreten — 
feſthalten — ausſprechen, mitteilen” — „feine M. 
(einem) jagen” — „feine M. ändern, aufgeben“ — 
„einem eine M. benehmen“ — „die M. erregen, 
als od” —. 

Genet. „einer M. fein, derfelben” — „ver- 
ſchiedener, geteilter — entgegengeleßter M. fein“ 
— „der M. jein, daß“ — „der M. jmds. jein“ 
— „anderer M. fein”. 

Dat. „der (öffentlichen) M. folgen“ — „jmds. 
M. beitreten“. 

auf: „auf eine M. kommen“ — „einen auf 
eine M. bringen” — | 
bei: „bei einer M. beharren, verbarren, 
bleiben“ — 

durch: „durch die Öffentliche M. gerichtet” — 
in: „in eines M. hochſtehen — finfen, ver: 
lieren“ — „in der M., daß“ — „in gufer M.“ 


(Abficht) — 

nach: „ſich nad einer M. richten“ — „nad 
meiner M., meiner M. nah” — 

von: „einen von (jJeiner M. abbringen” — 
„von (feiner M. abgehen”. 
Meiran der ſt.: mehr deutihe %. ftatt des 
gewöhnlichen Majoran [Lu _], vom lat. majo- 


ana. 
meiftbietend: das Meiſte bietend, „er blieb 
Meiftbietender” — „etw. an den Meiftbietenden 

verkaufen”. (Schtef, ſchon von Heinaß getadelt: 

„etwas meiltbietend verfaufen”.) 

Meister der ft., Lehnw. von dem lat. ma- 

gister: 1) Lehrer, „M. der fieben freien Künſte“ 
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8) ausgelernter (ootiendeter) Ausüber eines 
Faches od. einer Kunitfertigfeit, „ein M. in 
allerlei Erz und Eiienwert“ d. Eu 4, 22), 
„M. in einer, feiner Kunft“ „R. auf der 
Drgel, auf dem Klavier“ 8) ein für bie ſelb⸗ 


ftändige Ausübung eine® Handwerks Geprüfter 
(Abſtufung: Lehrling, Gefelle, Meifter) — auch 
h vielen 3fj. 4) der einen od. etw. ganz in 


feiner Gewalt hat, „einer Sache, einer Berfon 
M. werden — fein“ — „fi zum M. von etw. 
maden“ — „ieinen M. in- einem finden” — 
„M. über ſich ſein“ (einer jelbft mächtig fein). 
Meifterinne die, altert. ſtatt Meifterin Mien- 
dorf. —* 17, 11). 
mei 1) fich hs Meifter zeigen. 
nn ein Yinger dur die Saiten 
meijtert.“ (Schiller, Yaura.) 
2) einen meiftern — ihm als Lehrer od. Leiter 
Borichriften geben, ihn mit Überhebung tadeln. 
„Meiſtern Sie mich nicht in meiner Politik!“ 


Bismarck.) 

„Sich meiſtern laſſen“. 

Meiſterſänger der ſt.: Dichter bürgerlichen 

Standes, der dad Dichten zunft- und b fanımäbig 
ausübte, wie e8 um den Anfang de 4. X. 
begann und tm 16. Ih. (Hans Sache) auf feine 
Höhe gelangte. 

Mhd. meistersinger, inı 15. Ih. meister- 
senger. R. Wagner: „Die Meifterfinger von 
Aürnberg“, 1880. 

Melancholie: Schwermut, Trübfinn. 

Melancholei ältere %.(Klopftod, An Ebert. 
Höfty. Matthiſſon.) 

emelancholiſch: ſchwermütig, trübfinnig — 


fo fhängeriſch. 
umgeformt: maulhänkoliſch.) 
elange: Gemiſch. 

melden, etwas einem — einen bei einem 
(= anmelden) — don einem, etiva®: 

Die tapfern Helden, 
Bon denen ung die Lieder melden.“ 
(Schiller, Draden.) 
Rückbez. fi melden, „für eine Stelle“, 
„zw einer Stelle”, „zum Anſiedler“, „als be⸗ 
urlaubt“. 

Meldereiter der ft. „Die Infanterie bebarf 
der Meldereiter, jobald Berührung mit dem 
Beinbe boremaufehen tft.” (Felddienſt⸗O. Nr. 60.) 

*melieren: miſchen, untereinander mengen; 
*meliert: gemiſcht, geſprenkelt (beſ. vom Haar, 
vol. Nib. 1672: ee was sin här 
Von einer eisen varw 

—S— (beſ. landwirt⸗ 
ſchaftliche 


enefiorieren: verbeffern. 
met EW., abd. mhd. melch: Milch gebend. 
Zſſ.: altmeit, frifhmelt. 
„Die Bläffe ift melk.“ 
(Smmermann, Mündhauf. 3, 5.) 
melten ft. 1, mbb. milche (milke), malch 
(malc), gemulken, dab. nhd. miltft, milft — 
molf (mölle) — gemolten. 


_  [Meifte—Men] 
„Er [Bolyphem] milkt die Schaf’ und 


Biegen: fein.“ 
(Rinne, Odyſſeeüberſ. in Stanzen.) 
„Da miltt feine Magd einen ‚Tropfen 
mehr.“ 


(G. Hauptmann, Berfuntene Glocke.) 
„Oder er milkt gar ein Mutterihaf aus.” 
(Rofegger, Höhenfeuer ©. 407.) 
„Haft du mid at wie Milch gemolken?“ 
(Hiob 10, 10. 

„Die Leinwand ift begoffen, die Kühe ind 
aemolfen.“ (Goethe. 

Dafür find fpäter ſchwache Formen einge 

drumgen: melkſt, melft, melfte ufmw., bie jet 


überwiegen. 
„Polyphem melkte ber Reihe nad die 
Schafe und Ziegen.“ (Schwab, Sagen 


.) 
ip Kam. Bod melken“ [vergebtiche Arbeit tun, 
rich 
Melken auch — Milch geben; doch dafür beſſer 
milchen. 

*Melodie, mhd. melodie: Singweiſe, Weiſe. 
Altert. und dicht. Melodei (Goethe. Heine). 

*melodids: fangbar; mwohltönend, Hangvoll 
(melodiſch). 

»Melodrama: Singſpiel. 

Meltau der, ahd. militouw, mhd. miltou: 
weißlicher, tlebriger aus Pilzen beſtehender 
Überzug auf Pflanzen. Umgedeutet: Mehltau 
(ſchon bei Luther Jeſ. 18,4: mehlthaw). 

Bildl. „Der erſte Mehltau, der auf meine 
Hoffnungen fiel.“ (Bißmard.) 
<Membran(e): Häutchen. 

Memel die: deutiher Name des Tyluffes 
Niemen. 

„Bon der Mans bis an die Memel.“ 

(Hoffmann v. F., Deutichland über alles.) 
+Memoire: Dentfchrift; *Memotren: Denk⸗ 

würdigkeiten. 

*Memorabilien: Denkwürdigkeiten. 

*memorieren: auswendig lernen. 

»Menage: 1) Haushalt, Wirtf jcaft 2) Sol⸗ 
baten-, Feldküche 3) Speietort (mit Einſatz⸗ 
ſchüſſ ein) 4) Gewürzitä nder. 

sMenngerie: Tierbude. *MenageriesBes 
jiger: Tierfhaufteller (Brehm). 

*menagieren, ſich: fih mäßigen. 

Menge die, „eine aroht, ſchwere, gewaltige; 
ungeheure; unzählige M 

Mit dem Teilungdgenetip: „die Menge feiner 
Kinder“, „eine M. Volks“ (1. Macc. 5, 30) — 
„mit einer M. Sauerftoffs* (Brehm) — 

mit von: „eineM. von Heuerleuten“ (Möfer)— 

mit bloßer Beifü ügung eines HWortes (Beljag): 

„eine M. tapjere eute”, „eine M. Menichen“, 
„eine M. 

Wenn eine Mehrheitsform in Rom. fret an 
geſchloſſen tft, A ftebt die Ausſage gew. in der 
Mehrzahl (f. Unzapl), 

„Eine Menge Üpfel lagen unter dem 

Baume.“ 

Formelhaft: „die Menge” (nachgeftellt): „aller= 





[Meng Bet] _ — 410 — 


— — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — 
— — — — — — — 


— —— — — — — r — — 


lei Wein die Menge“ (Meh. 5, 18), „in Bildl. „einen ans M. liefern” (mie Schlacht⸗ 
Menge“. vieh), „einem dad WM. an die Kehle ſegen“ 
Mengiel da8: Gemengtes, Miichmaic. [einen in die höchfte Rot ohne Ausweg bringen] — 
„Wenn man die Eonne als ein Mengfel | „da M. an der Kehle haben“ — „einem das 
von allen Sorten Materie betradttet.” (Kant.) | M. ins Herz ſtoßen“ [ihn tödlich kränken, be- 
„Dieſes nanze Mengiel von Auszügen aus en 
dem Antonius und Alianus.” (Lejjing.) fans der (Ben. des Weifind, MM; bie 
Auch Renßlab „Der Purismus, der eine | Meſſias, minder gut: Meſſiaſſe): (aramdiſch 
durch Mengſal entflellte Sprache wieder herzu- | der Gefalbte 





jtelen bemüht ift.” (Goethe.) Meifing dag ft.: gelbe Metallmiſchung (amd 
Mennig der ft.: rote Farbe aus Bleikalk. Kupfer und Bint). 
Lehnw. vom lat. minium. In Niederdeniſchland auch — Miſchſprache 


Menſch das (Mz Menſcher): verächtliche weib: | aus Hoc und Platt, wie bei Zr. Reuter Mäfter 
liche Perſon — in harter und unedler Rebe. Suhr, Inſpektor Bräjig und Gerichtsdiener 
*Menſur: 1) Map, Abmeſſung 2) (ſtudent.) Kluckhohn ſprechen. 


BZuveitanpf. Gew. Meſſingſch, in Anwendung de älter: 
Mental-Referbation: ftiller (verjchiwiegener) | nbd. meſſingiſch: aus Meiling (dem Miſch⸗ 

—— Fuhrer, 8 metall) beſtehend. Diet unet 

entor: Yührer, Berater. meifingen: von Mejjing, „ein ſiagener 

Menu: Speiſenfolge, Tiſchkarte, Speiſezettel. Keſſel“. 
*Meridian: Mittagslinie, Längenkreis. Meſtize der: Miſchling aus Weißen und 
»mertantil: kaufmänniſch, Handels-. Indianern. Vom ſpan. mestizo aus lat. 
merlen: 1) inne werben, wahrnehmen, etwas mixtus. 

(„da8 Heraunahen des Alters“), — dab — Met der ft.: gegorener. Honigtranl. Age. 
„etwas merken laſſen“, „einen etw.” (Bopp. | metu, mbd. mete (jansfrit madhu i 

Acc.). Im Mittelalier noch allgemeines Getränk 


„Als es mit meiner Barſchaft zu Ende | dem Wein; die Rangordnung der Getränke war 
ging, ließ ich fie eö merken.“ (Goethe.) damals: waszer, bier, mete, wia, lütertnanc 
„Laß ihn nichts merken!“ Dagegen: „Lab | (Würgwein). 

dir nicht8 merken“ (= anmerfen). metallen EW.: von Metall „metaltener Sri, 
2) Acht geben. Becher“ — metalliſch: metallhaltig, -artig, 
„An dem Ufer merkt’ ich ſcharf uber, „metallifche Erde”, „metalliicher Geichmad“. 
Wo fih ein Vorteil aufthät’ zum Ent- “Metallurgie: Hüttentunde, Erzicheidekunſt. 
ſpringen.“ „anetamerphoie: Verwandlung. 
(Schiller, Tell 4,1. "Metapher: Übertragung, uneigentlicher, bild» 
„Merkt wohl!" „Wohlgemerkt!“ — „Uuf | licher Ausorud, 3.8. „die Rojen der Wangen“ 
einen, eiwas m.“ ftatt: die Röte der W. 
8) ins Gedächtnis faflen und darin behalten *metaphoriſch: übertragen, uneigeutlich, 
(Ruth 3, A) „ſich etw. merken“, „das merke dir!“ | bildlich. 
Merts der(unbiegbar): Fähigkeit des Mertens. *Metatheſfis: (Bucdjitaben-JUmftellung, 3. B, 
Mundartl. „Einen guten M. haben“ — „keinen | Bernftein jraıt VBrennftein. 
M. Haben“. Auch — Dentzettel: „einen M. *Metempfychoſe: Seelenwanderung. 
befommen“. "Meteor: Feuerkugel. 
Merom [meröm]: See in Paläftina. Meteorologie: Weiterkunde, Witterungslehre. 
merzen |. außmergen. *meteorologiih: Wetter, Witterung$-; 
*Mesalliance: Mißheirat. meteorologijdhe Station: Wetterwarte. 
Mesner der ft.: Kirchendiener (nit von Meter das (mit: der) ft.: I/neoonee DEP 
„Meſſe“, jondern von dem lat. bh, mnisrentl mittleven Umfanges der Erdkugel. 
mefjen ft. 2, du miſſeſt (mhd. mizzest), | im dentichen Reiche eingeführte Maß: „Das 
er mißt — maß (maßeit, Konj. mäße, mäßeft) | Meter ijt die Einheit des Längenmaßes“. Bon 
— genei jen — miß! gleichbedeutenden franz. metre aus griedh.dat. 
„Miſſeſt wird fein in der Epradhe Corg: | metrum. (Ber deutſche gejeglihe Name: Stab.) 
fältiger zu mißt verfürzen.” (Heyne im DV.) | ©. Liter. 
iſſet (Spr. Sal. 5, 21). Auffälligerweiſe hat man in zwei Nacht 
„Deinen Willen, deine Fehle ı gefegen zur deutihen Mab- und Gewichts⸗ 
Wägt und miffet die gerechte | ordnung vom 11. Zuli 1884 und vom 26. April 
Linde Adraſtea dort.” (Herder) : 1893 angefangen, die fremden Maß⸗ und Ge⸗ 
Dichteriſch noch ftatthaft. wichtsbezeichnungen in 2. Fall ihres 8 zu be⸗ 
Befehlf. miß (nur mundartl., in volkstüm⸗ | rauben. So heißt es bier: des Meter, des 
licher Rede: meh — Goethe, Götz 1, 1). Kubikmeter, des Centimeter, des Millimeter, 
Meſſer das ft., „dad M. auf einen züden*“, | des Gramm, des Kilogranını, des Kiter uſw. 
„einem dag M. in den Leib jagen, rennen“. In dem ältern Bejege hat man der Fallbiegung 


ihr Recht gelofien. Der Grund der Änderung 
iſt nicht erfichtlic. So lange jene Fremdwörier 
bei ung im amtlichen Gebrauche find, müſſen 
fie wie Lehnwörter behandelt werden. Daß wir 
unsre deutschen Maß und Gewichtsbezeichnungen 
bei Bablenzufügung nicht definieren, giebt 
im übrigen kein Recht darauf.“ (Bruns.) 
ode: 1)Berfahren, Gang, Weiſe 2) Lehr: 
gang, Unterrichtäweife 3) Planmäßigfeit, Ord⸗ 


nung. 
*methodifh: 1) ſchulgerecht 2) planmäßig, 
geregelt, geordnet. 
*Metier: Gewerbe, Handwerk; Beruf. 
“Metonymie: Namentaufh, z. B. Bachus 
für Wein, Eijen für Schwert. 
*Metrik: Verslehre, Lehre vom Versbau. 
*metrifh: verämäßig, in Verſen (in ges 
bundener Rede). 
Metrologie: Maß⸗ und Gewichtskunde. 
Metropole: Mutterftadt; Hauptftadt. 
Metrum: (Vers⸗)Maß. 
Mette die: (katholiiche) Frühmeſſe. Lehnw. 
vom lat. matutina (hora) — Morgenftunde. 
Auf die lat. Form zurüdgreifend: 
„gur Datutin’ der Blode Ruf erfchallt.“ 
(Bisbert v. Binde.) 
er. Metzig die, mhd. mezzige: Schlacht⸗ 
haus, Fleiſchbank (Goethe, Götz 5). 
Dav. metzgen (ſüdd.) — ausſchlachten, der 
Mepger. 
*Meuble |. Möbel. 
meudeln: heimtückiſch morden. 
„Wurden alle Dugenotten in Paris ge⸗ 
meuchelt?“ (8. 5. Meyer.) 
Meuchelrotte die: Rotte von Meuchelmördern. 
(Schiller, Maria 1,1.) 
Meunchler der ft.: Meucelmörder. 
meuchliſch: meuchelmörderiſch. 
„Bon meuchliſcher Kugel hingeſtreckt.“ 
ehmitıöijelbed, Vevros und jein Pferd.) 
euter der, vom älternhd. meuten: Aufruhr⸗ 
jtifter. 
„Was er auch bringen mag, 5 darf den 


eutern 
Nicht in die Hände fallen.“ 
(Schiller, Wal. Tod.) 
Goethe. Platen. Tied. Hauff.) 
f.: Meuterbrut (H. v. Kleiſt) Meuter- 
heer (Th. Körner). 
Übgeleitete® ZW.: meutern — dav. wieder: 
Meuterer. 
Mewe |. Möwe. 
Merico [mexico): Stadt und Staat in 
Nord-Amerita. Während vor einigen Jahr⸗ 
zehnten mande mit bejonderem Nachdruck 
mechico jprahen (j. übrigens den Artifel 
„Erdkundliche Eigennamen“ über ſpaniſch ch) 
u. jeden, der ed anders ausſprach, mit einem 
ewiffen Mitleid betrachteten, ift jeßt, nachdem 
ie Nord-Umerilaner Mexico teilweiß ihrem 
Staatenbund angegliedert Haben, das x der (mit 
dem Englifchen ftimmenden) deutfchen Sprechung 
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wieder zu Ehren gelommen u. gejellihaftäfäbig 
geworden. 
*Miasma: giftige Ausbünftung, Giſtbrodem, 
Sumpiluft. 
miauen: miau fchreien (von der Kake), 
Bart. miaut [2] — dagegen: mauen — ge⸗ 


maut. 
miaulen (Muſäus), 


Seltnere Nebenff.: 
miauzen (Arnim). 

Michael männl. EN., aus dem hebr. mi chä 
&l „wer wie Bott?” (Daniel 10, 18 ff.), einer der 
Erzengel. 

r Midhaelistag, Michneldtan 29. Sept., 
gew. als Beitbeitimmung Michaelis (Genetiv, 
abhängig von dies Tag), inı gewöhnlichen Leben 
abgekürzt: Michaeli, Michaél. 

Michel, verkürzt aus Michael. 

Der „deutſche Michel”: ein gutmütiger, aber 
unbebolfener, geiftig befchräntter Menih. 

Michel läßt fih geduldig (von Fremden) bie 
Haut über die Ohren ziehen, ja er bat die be: 
fondere Fähigkeit, aus feiner Haut heraus und 
in eine fremde Haut bineinzufahren und ſich zu 
Bunften des fremden Volkes auf Koſten des 
eigenen zu ereifern. 

Sogar jeinen guten deutichen Namen wandelt 
er dann um und verbungt ihn, polniſch, mad: 
jarifch, engliſch, wie e8 gerade kommt. 

Aber nicht bloß in Worten, jondern au mit 
Thaten unterftügt er die Feinde bes deutſchen 
Reiches und Volles, und fo wird er zum Ber: 


‚ rüter an feinem eigenen Bolt und Vaterland. 


Am Tiebften figt Michel Hinter dem Dfen 
(„Beatus ille homo, qui sedet post fornacem 
et habet bonam pacem*). 

„Beht er einmal vors Thor, und es weht 

ihm dort ein etwas ſcharfer Wind um die 

Naſe, jo kehrt er fchleunigit um und kriecht 

wieder bei Muttern unter“. (Biömard.) 

Zritt einmal bei einem andern eine Außerung 
deutjcher Vaterlandsliebe hervor, fo fchreit er 
fogleih über Chauvinismus“. Wird aber gar 
von deutſcher „Weltpolitif” gefprochen, wenn 
auch nur in dem Ginne, dab ein Neid von 
54 Millionen Menſchen, welches viele Taujende 
feiner Angehörigen in fremden Weltteilen, 
Tauſende von reichbefadenen Handelsſchiffen auf 
den Meeren hat, doch mindeften® dieje jchligen 
dürfe und müſſe — jo überläuft ihn ein Gruieln. 

Mieder das jt.: weibliches Kleidungsſtück 
(über dem Hemde getragene Bekleidung der 

ruft ohne Ärmel), Leibchen, Schnürleib. Who. 
muoder (alio eig. Müder, wie noch im 17. 39.). 
(Wieland. Goethe. 9. v. Kleift.) 

„Ein voted Mieder, mit filbernen Ketten 
geſchnürt.“ (Hauff.) 

„Und der Oſt, der fede Freier, 

Löſt den Knofpen ihre Mieder.” (Platen.) 

Miene die: Geſichtszug; -ausdrud. Lehnw. 
bon dem franz. mine. 

„Eine ruhige — freundliche, heitere — ernite, 
traurige, finftere, düftere — wichtige — zornige, 
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drohende — ſtarre, ſtolze — dreiſte, freche, un⸗ 
verſchämte M.“ — „die M. des Siegers — 
des Verdrufſes — der Heiterkeit“ u. a. — „eine 
M. annehmen; ziehen, machen“ (zu etw.), „eine 
gute M. zum böjen Spiele machen” (ſprichw.) 
— „die Dienen verändern, verziehen, feine M. 
verzieben — ſich durch feine M., aud) nicht 
mit einer M. verraten” „Miene maden zu 
etw.“ [Anftalt machen, droßen]. 

Miete die: aufgefchichteter Haufe von Heu, 
Getreide, Stroh — auch von Rüben, Kartoffeln. 
Lehnw. vom lat. meta. 

Miete die, ahd. miata, mbd. miete: Lohn, 
Bin für envas leihweis Erhaltenes, beſ. eine 

ohnung. 

„Zur Miete ſitzen, wohnen“ — 
M. nehmen” — „einem die M. aufſagen, auf⸗ 
fündigen“. 

Anleitungen: mieten, Mieter, Mietling. 

FR Miet- u. Miets- (mit. falihem 8), 
. DB. Mietgeld u. Miet3-, mietfrei u. miets- ufto,, 
oh nur Mietzins. 

Mieze: Schmeihelname 1) für Marta 2 
die Katze (in Nord- u. Mitteldeutſchland). AR 
Miezchen. 

»Mignon: Liebling. 

“Migräne: (einſeitiges) Kopfweh. 

*+Milroben: kleinſte Lebeweſen. 

*Mitroſtop: Vergrößerungsglas. 

Milch die, „friſche, ſüße — ſaure — ge⸗ 
ronnene — dicke — kalte — warme, gekochte, 
aufgekochte“. 
ug "Die M. läuft zufammen, gerinnt — wirb 


Sn Bergleihungen: „Land, darinnen Mil 
und Honig fließt“ (2. Mof. 3,8) — „mild: 
weiß" — „ein Kind wie Mild und Blut.” 

(Ubland.) 
„Prahlſt du glei mit deinen Wangen, 
Die wie Milch und Burpur prangen.“ 


(Hauff.) 
Auch ſonſt bildl.: „Die Miih der frommen 
Denkart“ (Schiller, Tel); „die qpiene Milch“ 


(de Evangeliumd — 1. Petri h 
Übertragen auf mitchäßnliche fanzenfäfte 
wie aud auf den milhähnlichen Samen ber 


ſche 
—* der ft. (aſches, -äfche): Milchnapf 


milden: Milch (von fi) geben, „eine mil- 
nde Kuh”. 

Milcher der ft.: männlicher, Milch führender 
Fiſch — auch Milchner (Brehm). 

Milchgaden der ſ. Gaden. 

milchig: milchartig, -Ahnlich. 

„Ein Siück Bernſtein von ſeltener Größe 
und Echonbeit hellgelb und milchig, barin 
eine zierliche Müde mit eingejchlofien war.“ 

8 Hoffmann, Teufel vom Sande.) 
„Dieſer fade Burſche mit dem milchigen 
Angeſicht.“ (Tieck.) 
»Milien (zu Ende des 19. Ihs. eingeführtes 


„einen in die 


| 


vornehmes ſyremdw.) Umgebung, natirlicher 
Boden (Luft). 
“Militär der: Soldat, Kriege 
Militär das: Wehritand, e, nuiegevolt. 
Sn Bi. durch Heer-, Heeres-, Kriegs 
+Militärdienft: Heerdienit, Kriegsdienft. 
*militärifch: Toldarifch, Friegerifch. 
+Militarismus: Soldaterei (Treitſchke). 
»Militärmacht: Heeresmacht, Kriegsmacht. 
*Miliz: Vollsheer (im Gegenſatze zu dem 
ſtehenden Heer). 
*Mille: Tauſend. 
millionte der, (Platen) auch millionſte. 
»Mimik: Gebärdenſprache, Schauſpielkunſt. 
minder, Gegeniaß zu mehr: geringer, weniger. 
a) EW. „Die minderen rüber (Dinoriten), 
de "mehr Wort, je minder Werl.“ 
(Philander.) 


Jetzt nicht Häufig, aber doch och nicht er⸗ 


loſchen. 

„Mitnicht minderer Geſchicklichkeit.“ Ranke.) 
Ihr erhaltet weder mehr noch minder.“ 
(Schiller, Iphig. in Aulis.) 

b) UW. = weniger. 

„Wie oft, wenn ich auch dein Gebot erfülle, 
Erfün’ ih’3 minder, als ich fol!” 
(Gellert.) 

„Se, deito minder, nichts deito minder, nicht 
aninder, um fo viel minder (Ranke), noch min⸗ 

r* 

„Minder gefährlich“ u. a., „minder begüns 
ftigen“ u. a. „ein paar Stunden mehr oder 
minder“. 

Bf.: Minderertrag, -wert, ahl. 

minderiährig. 

minderwertig: von minderem (geringerem) 
Werte. Nicht zu verwerfendes neues W. 

mindeft Sup. zu minder, (nicht) „der min⸗ 
befie Zweifel” — (nid) „das Mindefte⸗, „es 
iſt das Mindeſte“. 

UW. (nicht) „tm mindeſten, mindſten“ — „am 
mindeiten“ (glüdlih) = am wenigiten — „zum 
mindejten“ — mindeſtens (iniräntenb) 

Zſſ.; Mindejtbetrag, - 

mindeftfordernd (eine Arbeit den Min⸗ 
deftfordernden übertragen“). 

Mindeitmaß das ft. „Die Tomft feitgefegten 
Mindeitmaße.“ (Felddienit-V. 415.) 

Mine die: Erzgrube; Sprenggrube N Bergs 
bau u. in der Belngerungstunft) Lehnw. vom 
franz. mine aus mlat. mina. 

„Eine m. graben — fpringen laſſen“ — 
auch bild! 

„An ihrem heimiſchen Hofe, wo OÖſterreich 
und England-Hannover alle Minen jpringen 
liegen.” (Treitſchke.) 

“Pineral: (bisw.) Geftein; Erz. 

*mineralifch: erzbaltig; fteinhaltig. 

*Mineralogie: Mineraltunde, Geſteinkunde. 

*Mineur: Minengräber, Grubenarbeiter. 

“Miniatur: Heines Bild — „en miniature*: 
im Kleinen. "Mintaturbild: Kieinbiſd. 


“Miniatur = Malerei: Slleinmalerei; „ein 
Schiff en m.“: ein Sciffchen. 
(.Kleinmalerei ift für Miniaturmalerei und 

Miniatur ſelbſt vorgeſchlagen worden.“ 

| Heinatz.) 
eminieren: höhlen, untergraben; ausſchachten. 

*minim, minimal: kleinſt, geringſt. winzig. 
*»Minimal-Gehalt: Mindeſtgehalt. »Mini— 
malbetrag, ſatz: Mindeſibetrag, ſatz (P.). 

*Minimum: das Niedrigite, Geringſte, Min⸗ 
deſte, Mindeſtmaß. Lohnminimum: Mindeſt⸗ 
lohn. Barometriſches Minimum: Tief- 
punkt des Luftdrucks. 

⸗Miniſtrant: Meßdiener. 

Minne die: herzliche Zuneigung, insbeſ. zum 
andern Geſchlecht. 

Abd. minna, mhd. minne (urſpr. Gedenken). 
Nachdem 1758—59 durch Bodmer u. Breitinger 
die „Sammlung von Minnefingern“ heraus 
gegeben war, als edler altertümlicher A. wieder 
in Aufnahme gefommen, beſ. durch die Dichter 
des Göttinger Muſen-Almanachs (Bürger, 
Hölty ujw.). 

„Die Flamme des Liedes entbrannte neu 
[in der Ritterzeit] 
Un der ſchönen Minne und Kiebeötreu.” 
(Schiller, Bier Weltalter.) 
„Der Minne Glanz und Glück.“ 
(Seibel, Brunhild.) 
„Die edle Yrau, geheigen Minne.“ 
(intel, Otto 1.) 

Sn vielen Zſſ.; Minnebund, -gejang, 

-fang, -glüd, lied, -Iohn, -fold, -probe 
Kinkel 12). 

Minnebold der ft.: füßliher Liebhaber (E. 
Edftein). 

Minnebund der ft.: Liebesbund. (Simrod, 
Schwanentiiter.) 

minnen, abd. minneön, mhbd. minnen: 
lieben. Seit 1770 erneuert (dicht.). 

„Was es [da8 Hirtentind] denkt und minnt.“ 
(Schentendorf, Freiheit, die id) meine.) 
„Geruht ihr mich a minnen.“ 
(Niendorf, Gudrun 4.) 
„Sein Minnen und fein Sehnen.” 
AR. F. Meyer.) 

Minnefota [minnesöta]: Staat der Union. 

minnig: liebengwert. 

„Rod mehr als font dünkt ihr dad Kind- 

lein minnig.” (Tieck. 

„Bein Yuge, tief und minnig.” (Geibel. 
„Für jeined® Sohnes Braut, die holde, 
minnige.” (Schad, Yirdufi 3, 17.) 

minniglid): liebenswert, anmutig. 
minneclich EW., -e U®. 

„Wer jeid ihr doch, ihr Jungfrau, minnig- 


lie?“ (Uhland.) 
- „Bar zu minniglid 
Dankt ior Mund.” er Minnelied.) 
Sminorenn: minderjährig (R.), unmündig. 
*Minorität: Minderheit (R.), Minderzahl. 
"minus: weniger; das Minus: Minder- 


Mihp. 
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betrag, Ausfall. »Minusbetrag: Minder⸗ 
betrag (P.). 

»Minuskel: Heiner Buchſtab; Kleinſchrift. 

»minutiös: kleinlich, kleinigkeitskrämeriſch, 
peinlich genau. 

Minze die: Pflanzengattung mentha, griech 
ulvde (mintha), ahd. minza, mhd. minze — 
weniger gut: Münze, 

Bi: Kraujeminze, PBfeffer-. 

mir Dat. der Einz. des FWorts in der erften 
Perſon. 

Auch = für mid). 

„Den Weg mir felbit zu finden und die 
Richtung.“ (Schiller.) 

Nicht felten in traulicher Rede eingejchaltet, 
mit leiier Beziehung auf die jprechende Perſon 
(j. Erhiiher Dativ). 

„Mein Leipzig lob' ich mir.” 
(Goethe, Fauſt I.) 
„Der Mutwill’ plagt mir die Dirne.“ 


(VoB.) 

⸗Miralel: Wunder, -wert. 

+Mifanthrop: DMenjchenfeind. 

»Miſanthropie: Menſchenhaß, -Ichen. 

»Miscellaneen, *Wiscellen: Vermiſchtes, 
Allerlei. 

miſchen ſchw., du miſcheſt, er miſcht. 

„Etwas miſchen, in, unter etwas, mit etwas.“ 

„Ich miſche meinen Trank mit Weinen.“ 
(Pſalm 102, 10.) 
„In das wilde Seit der Freuden 
Milchten fie den Wehgeſang.“ 
(Schiller, Siegesfeſt.) 

Rückbez. jih miſchen, „in die Reihen der 
zangenden“, „in einen Streit“, „unter da® 

olt”. 
„Als fih mein Atem mijchte mit dem 

ihren.” (Sciller, Braut.) 

Miſchmaſch der ft. (Gen. -8, nicht Miſch⸗ 
maſchs, was ja gar nicht auszuſprechen ift). 

Miſchreich das ft. „Ein fchwerfälliges, deutjch- 
ſlawiſches Miſchreich“. (Treitichte.) 

*mise-en-seöne: Bühnenanordnung (Inſce⸗ 
nierung). 

*miferabel: erbärmlich, elend, jammervollufw.. 

»Miſore: Elend, Jammer; Aımieligteit. 

miß, gefürzt aus miſſe-: betonte Vorſilbe, 
welche Nennwörtern u. Zeitwörtern den Begriff 
des Verfehlten, Falſchen, Unrechten mitteilt; 
ahd. missa-, mhd. misse- (vgl. diu miase 
Bebrechen, Fehler). 

An Berbindung mit NWörtern bat ed immer 
den Hauptton (Mißbrauch, mißfällig), ebenjo in 
den ZWörtern, die außerdem mit einer un 
trennbaren Vorſilbe zigf. find (mißbehagen, 
mißverfiehen); dagegen wird in den Zſſ. mit 
einfahen ZWörtern der Hodton fit dem 
17. Ih. auch auf die Stammſilbe gerüdt (f. die 
einzelnen Wörter). 

In voltömäßiger Rede Niederdeutichlands oft 

etrennt („dat geit mis“ fchlägt fehl), in der 
Schriftiprache fajt nur in ſcherzender Rede: 
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„Ja doch, es beſant ihm miß.“ 
Frenrett | 
mihzachten: gemißachtet — aber auch miß⸗ 


genchtet (Goethe, D. u W) u. mißachtet 
(Freytag, Ahnen. Treitſchke). Inf. zu miß⸗ 
achten u. mißzuachten. Bart: . 


miöchagen: übel, ſchlecht behagen. 
arg 

mißbilligen, Part. gemißbilligt (und miß- ' 
bfftigt‘ Schiller). 

„Mit dem befannten Wort: Ic kenne die | 
Abfichten der Regierung zwar’ nicht, aber ich | 
mikbiflige fie.” (Bismarck, Reden.) 

her der ft., „einen DR. abjtellen, aus⸗ | 
roten.“ 


mihzbrauchen, gemißbraucht (inißbrauͤch), 
zu mißbrauden. 

„Einen, etwas mißbrauchen“ — altert. mit 
Serret. (1: Kor. 7, 31.) 
mihzde gemißdeutet u. mißdeuͤtet 
— zu mißdeuten, mißzudeuten. 

„Der Wille meines Vaters ift mißdeutet.“ 

em unge Heinrich IV.) 


Der ſchonfien re da wagft fie miß⸗ 
zudeuten?“ 
(Goethe, Erwin u. Elmtre‘) 
_miffen ka, dur miffeft, er mißt — du mißteft 
IF — miſſe 
Kin, mihb. missevallen, Bart. miß⸗ | 
fällen. 


Mißgefühl das ft. „Das - Mißgefähl, zur 

Waffenruhe verdammt zn fein.“ (Droyfen, York.) 
mißgepaart: fchlecht, verfehrt gepaart. 

„Bald war fie [die —— an 


Bald war 





urt 
e in den Jahren mißgepaart. “ 
(Sthlegel, Shakeſp. Sommern.) 
eu EB. = mißgeftaltet 
ne Fee — —— und Hein.“ 


Paten‘) 
„Mißgeſtaltes Umgeheuer.“ 
Seume, Der Wilde.) 
FR lüden, Bart. mißglüdt. (Goethe, 


mißhandeln, einen, etwas: übel behandeln. 
Part. ‚gemikhandelt (Goethe) u. mißhaͤndelt 
(Schiller. ©. Keller. Treiiſchke). 
MHheirat die: üble Hetrat, beſ. von Per⸗ 
ſonen ungleichen Standes 
„Die Mißheirat bot alle eit etnen willkom⸗ 
menen Romanſtoff.“ (Treiiſchke 
Mißhecligleit die: Unemigkeit, Strettigfeit. 
gwithen Voß und Stolberg aus⸗ 
bremende e ee Goethe.) 
Ibpeligfetten nit Schweben be i⸗ 
anderen. “ (Schiller 
Part. 


t.) 
ßhören: faſſch "hören, verftehen. 
mißhört. 
„DaB er mich Tan mißhöorr Den Tann.“ 
Gibmardk) 
„Mißhör' mich nichti⸗ 


ne 


Miſſion: 1) Sendung 2) Deidenbetehrung, 
be Fiſfionar: Heidenprediger Brehm), Gla 
bensbote 

Mißlaune die: üble Laune (P. dä. Leir⸗ 
r). Dav. mißlaunig Goen amr 

mihzlingen ft., mißlaͤng — m 
Mißordnung die: Schledte —2 DOrb- 


au oräten ſt.7: 1) widerraten „weil er den 
Krieg mittzraten? (Schiller) 2) ütbel "ausfälagen. 
Mikrede die: üble Rede. 


„Ihre Stichelelen 
und Maißreden.“ (Goethe. 
mißthun, mhd. missetuon: verfehlt, übel 


andeln 
„Herr, ih babe mißgethan.“ 
- (Yob. Fran 17: 38) 
„Elender, du haft mißgelhan.“ 
FALe Heyfe, Braut b. Enpern. &ef. 5.) 
Er hat an meinem Mütterlen miß⸗ 
getbam“ (R. 3. Meper.) 
mibtrauen; mhb. nrissetrüwen, Part. nilsse- 
träwet, gemißtraut u. mißtraüt' — zu 
miptrauen (mißzutrauen). 
anen daB ft, „M. in feine Aufrichtig: 
feit zu’ ehem (Geller) — „RM. gegen einen 
erregen, ermeden“. 
—* — der ft.: ũbler Troft. 
n ſoll nie’ mehr ein Peſter thun, 
Den Menſchen Mißtroſt ft geben 
(SL, Tannhäufer.) 


ninl erftehen, mißzuverftehen. 
MUR. u. VW. zur Bezeichnung einer Be⸗ 
—2* eines Mittels. 
„er ſchrieb zugleich mit“, „er war 
nt der befie Schüler“. 

In ZH. mit Nennwörtern u. Beinußrtern'Hät 
mit immer den Hauptton: Mitletd, mit: 
leidig, mitleiden. 

In Bi. mit andern Wörfern giebt mit als 
erftes Wort deh Ton an diefe ab: mithin, 
mitünter. 

Uber als zweite® Wort behält e8 den Ton: 
damit, hiermit, fomft, womit, u. verliert 
ihn nur dann, wenn das erfte Wort bef. her⸗ 
vorgehoben werden ſoll. 

it ſtatt damit nur in nicht — 
Rede, 
„Ih kann da nichts 


3.8 „Was ſoll man mit machen 
Au nidyt zu trennen: 
mtt a nlangen. 

b) mit dem Dativ.’ „Mit Mitleid“ 
hart und übellautend ftatt: voll Mitleid oder 
miileidig. 

„Er ſprach mit ziemlicher 
aun⸗ 


dem Geiſtlichen.“ ( 
damonium — befier: Er ſprach nid ges 


faßt mit — 
Hauptitabt von Kurlanbe(ruffiſch: 


Bart. mibräten. 


mg ut 
ul 


Mitan: 
Mitawo; lettliy Jelgawä).’ 

Mitbriigfel das ei: etwas Dit 
(Hontane, Schach v. tw ©.7 


Atgift die: Mitgabe. „Zend Der ven⸗ 


5 
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Ben „eine M. für die legte Fahrt“ 
urtius 

Del. was einer Braut zur Verehelichung mit- 
gegeben wird. 

Mitleid das ft.: Mitgefühl bei anderer Leid. 

„Eines M. achen“ — „M. 
erregen, erwecken bei einem” — 
M. bewegen, ſtimmen“ — 
(tief) bewegt, — ergriffen, . Berne 
werden” — „einem M. ichenten Mi fühle 
mit: einem“" — „fein Mitleid an dert Tag 
legen” — „tein: Mitleid finden bei: einem" — 
„feine Regung des Mitleids in fi aufkommen 


beilautend: „Diefe Schilderung erfüllt: uns 
mit tiefitem Mitleid mit dem Loſe des Un- 
glũudlichen.“ ( Beſſer: — bewegt uns zumt. Mi—.) 
mitſammen: zufammen, vereint. 
„Es fließen wohl bie Bellen mitfammen 
das Meer, 
Es fliegen wohl‘ mine Die Vögel 
rüber ber.“ 
(Seibel, Die junge Ronne:) 
N ffmann, Bägisfam) 
ann, Aw. 
mitſant / VW. ein durch mit -verftlirktes jamt. 
Schon mhd. mit-samt. 
„DI Schiff mit ſam t dem Steuerman.” 
(Schiller, Tell4, 1.) 
gigeſchoben: „Der Daumen: mitfamt: dem 
Fingerpaare.“ 


(Blaten.) | 
Übertädener (pfeonaftiiher) W., da: ſamt 


ſchon hinreicht — dab. für edle diede nicht zu 


empfehlen. 
Mittag ber ft.: 1) die Mitte des Tages, als 
Zeirbeitimmung „des Mittags, „mittags“ 2) 


Mlttagefien, „eine zu Mittag blıten; en 
4 N 


— (gm) „M. eſſen, Ibeifen“ 
Himmelögegend (> &üben) und —* dafelbit 
(Rue. 13, 29). 
„Des Mittags an Flotte” (bie. unũber⸗ 
windftche. a. — ller). 


Zſſ.: Mittag- Cote. brot), msi aber- 


Miitagt- (Mirtagamabl, -rube uſw 
mittagwärts: nad, Mitt Pig, ft Voß.) 
Mitte die, „die (gejunde) halten“ — „in 

der: IP” (ſtehen, legen), „in die M.“ (nehmen) 

| gm, alte (dicht.) mi Kiwader Big 
um, altert. (dicht.) mit ung: 
„Prophete recht?, Prophete lin 
Das Weltlind-in der ten 


GSothe.) 
„Wen'ge fehlen. nuwausunfrer Mitten:“ 
(Tieck, Ofıkptun.) 
„In ihoher Reſen Mitten.“ (Geibel.) 
„gu Mitten der Nadıt.“" 
Goethe, Totentanz.) 
(&. ihmitten.). 
mittel EW., abb. mittit, mäb: mittel. 
Alternhd. 
„Mies; wa8-bodh, nieder und: ee ' 


Cp 


„einen zum' 
„von M. mit einem 


Mitl⸗ mitt 


‚Sie mittle Schweiter.“ 
(Hoffmanndwaldau.) 

„Eine mittle Gattung von ee ) 

ing 

a ih bis zum mittlen —* das 

Goethe, Eurip. nn 

—* jelten; in der Gewerbeſprache 
z. T. „mittle Wolle“, „mittles Tuch“ (vom 
mittler Seinkeit) — mittier Weile“ zſgeſcho 
mittlerweile. 

Dafür gew. der Komparativ: „der mittlere 
Yinger“, „die mittlere Linie zwifchen Engel und 
Teufel“ (Schiller) — bei. au in der Sprade 
der Wiſſenichaft: „mittlere Geſchwindigkelt“ 
(Durchidmitts = Gefdnotmbigtel ), „m. Entfer- 
nung“, „m. Beit“ u.a: 

Dann auch der GSuperlativ mitteljte 
(1: Son. 6,6): „die mittelfte Reihe“ uſw. 

ewäßiter Sprache könnte mittel immer 
" nmwendimg finden, zumal für den Kom⸗ 
patativ, der’ ale. re ſinnlos erſcheint. 

Mittel‘ das ſt. das EW. mittel’ zum SW. 
geworden: 1) Mitte, 

a dent Mittel des Landes.“ (Richt. 9,37.) 

Den Anfang, Mitt’ und Ende, 
Ad Herr, zum Beften wendet“ 

(B. Gerhardt: Wach anf, mein Herz. 8. 9.) 
(Lieblingsiprudy des Generals York, den er auch 
vor der Schlacht bei Mödern betete; ab’ der 
Befehl zum Angriff kam.) 

2) Zwiſchenraum. Jetzt nur noch in etrigen 

Beröinbungen (blidlich): 

„Apollo trat ins Mittel [trat vermtttelnd 
dagmifchen] und ſprach befänftigenb ' dr den 
mächtigen Göttinnen.“ (Schwab, a) 
„SB ins Mittel legen“ (Keller. Sreitte 

„ich ind M. ſchlagen“ (Goethe, Herm. u. Dor. 

8) Hütfsmittel zur Errekhung eine® Fweces 


„Mittel zu etwas, für ewwas“ — „ein M. 
führt zum Biete, dient einem Bıved* — „etwas 
dient a8 M.“ — „ein M: ausfindt mden— 
wählen‘, ergreifen, anwenden, u 


einem DM. greifen, feine Buffucht nehmen“, Kr 
eined Mutels bedienen“. 

„Mittel und Wege“ (etwas auszuführen) — 
Mittel (— Ürzenet, Heilmittel) für od. gegen 
eine Krankheit. 

Mitteldentſch: die: Spradt des?! mittleren 
Deutihiand, welches insbeſ. die thüringiſchen 
und die beffifchen Landſchaften nebft dem- König: 
reich; Sachſen begreift. 


mittefodgbentfih |. bentfc 
Mittelmeer das ft.: kürzere Bezeichnung. des. 
mitreliändischen Meeres. 
mittels VBW.: Genet. von Mittel — mit dem 
Öen. „mirtels feines Unfehene“, „mittels Fahr⸗ 
rades“. 
Die Genetivf. braucht beim bloßen SW; naht 
deutlich hervorzutreten: „mittels Kabinettsordre“, 
zul :Preugböfzer und etie“ Feibbienſt· 
Nr. 868), „mitteld Böte“ (Hund, Ktommen⸗ 
tar zur Jungfrau d. Orleand) — ia, die. Dies 


[mitte —Mom] 


RS kann gerabegin ua unterbleiben, wie bei laut : 


„Mittel® Säge, dammen und Nägel.” 


Immermann. 

Dadurch iſt dieſes VBW. 8 gerignet, a8 
leidige lateinifde per („per Karte“, „per 
Kahn“ uf.) zurüdzudrängen, wozu mit und 
durch fi) weniger eignen, weil diefe des Ar- 
tikels nicht entbehren können: 

„mittel? Fuhrwerk“, „m. Wagen“, „m. Karte“ 
u. a. 

Mit angetretenem ungebörigem t: mittelft, 
eine verwerflihe Mikform — noch übler: ver⸗ 
mittelft (i d.). 

mitten inne, mitteninne. „Mittennne zwi⸗ 
jhen dem alıfländiichen und dem Nepräjentative | 
Syſteme.“ (Treitfchke.) 

mittewegs UW.: in der Mitte des Weges 


Goethe.) 

Mittnacht die, ahd. mittinaht (wie mittitac), 
mbd. mittenaht. Mlıernhd., feit dem 17. 36. 
durh Mitternacht (aus „zu, nad), vor mitter 
Ragt. zurückgedrängt. 

ıbt liegen Von Ds ah Mittnadh “ 
8 Pr 
„Der Mittnacht Sterne.” (Geibe 
‚Mittnagtfonn’ am Bergfaum veilt. 
Giehoff, Frithjofſage 13.) 
mittſchiffs UW.: in der Mitte des Schiffes. 

„Sn der zweiten Hundewadhe [6—8 Uhr 
nahm. fam ih aus meiner Aammer im 
Roof an Ded, um mitſchiffs eine Pfeife zu 
tauchen.” (Z., Reifebejchreibung.) 
Mittſommer der: die Mitte des Sonmers, 


Zeit um den Johannistag. 
die Beit um Weih⸗ 


Ebenſo Mittwinter: 
nachten. 
Mittwoch der jt., ahd. die mittawechd, mhd. 
die mittewoche, doc) fpätmhd. ſchon der mitt- 
woche. Seht — nur: der Mittwoch 
— {m Anſchluß an die andern Wochentage 
naeh pidles: gemifchte (engliſche) Eifig- 


*mixtum compositum: Mifchmafch, Ge⸗ 
menge, Allerlei. 

»Mixtur: Miſchung; Miſchtrank (bei Arze⸗ 
neien, Campe). 

„. Anrmonit, Muemotechnik: Gedachtnis⸗ 

ob: Pöbel, Janhagel. 

Möbel das ſt. (Mz. Möbel, nicht Möbeln), 
Lehnw. vom franz. meuble aus lat. mobile: 
Haudgerät. 

*mobil: 1) beweglich, rührig 2) marjchfertig, 
frien2bereit. 

Mobiliar: Hausgerät, Stubengerät. 
*Mobilien: bewegliche Habe, Hausrat. ,- 
en en: triegsbereit machen, auf Kriegs⸗ 

up | 

"gnodalität: Art (und Weife), Bedingung 
„unter welchen Modalitäten”: auf welche Urt); 

usjageart (Logik). 
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FT die: bisw. durch Sitte, Brauch, Zeit⸗ 
ge 

Zſſ.: Wodeartitel, dame, -farbe, -fram, 
-Narr, -fhriftfteller, -tradht, -wort — 
Modenjournal, -3eitung. 

*modellieren: 1) formen, ein. Mufterbilb, 
Brobeftüd (in Thon ufw.) anfertigen 2) ab- 
ormen. 

modeln, mbd. modelen: formen, bilden.. 

*moderieren: mäßigen, mildern. - 

*modern: neu, neugeitlich, dem Tagesgeſchmack 
entjprechend, „bie - modernen Sprachen”: bie 
neueren Spr. 

*<modernifieren: nach dem neueſten Geſchmack 
en, (v)erneuern, aufarbeiten (3. B. einen 
ut 

*Modifikation: Abänderung; Einfchränkung. 

*modifizieren: abändern, einjchränten. 

Modiftin: Putzmacherin. 

Modulation: Abwechſelung, Tonwechſel. 

»Modus: 1) Art und Weiſe, Verfahren 
2) Ausſageweiſe (des ZWorits); modus vi- 
vendi*: Verkehrsfuß, erträgliche® Berhältniß. 

mogeln: in leiter Weiſe betrügen, zunächſt 
beim Kartenſpiel. Aus der jüdiſch⸗deutſchen 
Gaunerſprache (vom hebr. mohel: der Spiel- 
karten beſchneidet und ſo zeichnet). 

mögen (Bräteritopräfene). id mag, du 
magft, er mag; wir mögen uſw. — id 
mochte (Konj. möchte) — gemodt. 

Ahd. magan, Imperf. mahta und mohta, 
mhbd. mohte; demnad) nhd. nicht mogte, ge⸗ 
mogt, wie mitunter aus ‚Untenntnig der wire 
kenden Lautgeſetze gejchrieben worden (vgl. auch 
HB. act) 


Für gemodht mit Inf. ( So hatten fie doch 
mocht für Furcht vergehen“ Weish. 17,9) wird 
Be mögen gejegt („Daß niemand fein Haupt 

en aufbe ben“ Sad). 1,21), jegt gew. an 
—* telle, alſo: 

„Das hätte ih ſehen mögen“ — (ohne 
Inf.) „das hätte ih mögen“ und „das hätte 
ich gemodt“. (S. dürfen.) . 

möglid), „wenn möglid, wo möglich“; „jo 
viel 018 möglich“, „jobald wie mögtin“- 

Nicht: baldmöglicft, beitmöglidh, größt— 
möglich, od. gar: beitmöglidft, größt- 
möglichit statt: Pr bald, gut, groß; 
jobald ala möglih uſw. — 

ober auch: der befte mögliche z. B. Ausweg; 
oft kann möglich ganz wegfallen. 

Mohammedaner der (Hirtiches 2: An⸗ 
hänger der Lehre Mohammeds. 

“motant: ſpöttiſch, jpotiluftig. 

*molieren fich: ſich Aufbalten, fuftig machen 
über etwas, fpotten. 

*moleftieren: beläftigen, bebelligen. 

Molke die: der beim Gerinnen der Milch " 
aus ihr abjcheidende wäfjerige Teif. 

»Molluske: WVeichtier. 

Moment der: Uugenblid — daß: weſeni⸗ 
licher Umſtand, Punkt. 


„Das ätiologiihe Moment der Sclaj- 
tofigkeit zu brfeitigen.” Wie das vornehm- 
wiftenfchaftlih klingt! Befieht man e8 aber bei 
Licht, fo iſt e8 einfach nur: die Urjache d. Schl. 
+Momentphotograpbie: Augenblidsbild. 
"momentan: augenblidli, vorübergehend. 
Mömpelgard, deuticher N. der frz. Stadt 
Montbeliard im Dep. Doubs, früher (1391 
bis 1801) Hauptort einer dem Haufe Württem- 
berg unter franz. Oberhoheit gehörenden Graf- 
ſchait. (X. Wolff 1871.) | 
- "Monarch: Herricer. 
Monarchie: Yüritenreih, Reich; Einherr⸗ 
ſchaft“ (Goethe 1810). 
- „Die Bollherrfhaft des Einzelnen“ 
(Curtius). „Die AÄgypter felbit fahen diefe 
ungebeuren Gebäude als die Denkmale der 
unbeichränfteften Einzelherrſchaft an.“ 
(Zimmermann, Nationalftolz on 
Monat der ft., Mz. Monate, bei Zahlangaben 
auch unverändert: Monat (Einz.), „viele Monate 
od. Monat“. 
Zſſ.: Monatsgeld, -Iohn, -roje u.a. 


monatig: einen Monat dauernd, vier- 
monatig uf. 
monatlid: 1) jeden Monat eintretend, 


„monatliche Erfcheinen eines Blattes”, „dag 
Blatt ericheint monatlih” 2) einen Monat 
dauernd, „dreimonatliher Sold“. 

Es ift aber zu empfehlen, daß man zwijchen 
monatig und monatlich ebenjo unterjcheide 
wie zwiſchen jährig und jährlich (f. d.), -tägig 
und täglih, alſo monatlich nur in der erſten 
Bed. gebraude. 

„Wenig beachtet wird immer noch der Unter- 
ihied zwiichen einmonatiger, vierwödiger 
Kündigung und monatlider, wöchentlicher 
Zinezahlung und ähnlichen Wusdrüden, in 
denen die Silbe -ig die Dauer eines Zeitraums, 
dagegen die Silbe -Tich eine Wiederholung nad) 
defien Ablauf bedeutet. Die neuern Bejege find 
darin fauberer.“ (Bruns.) 

Monatsnamen, gebogen: „de Auguſts“ 
(Schiller, Karlod) — doch jept (ald EN.) gem. 
ungebogen: „des Januar“, „des April“, „des 
Juli“, „ded Auguſt“ ulm. 

„Des April” (Eurtiuß). 

Mond der ft. (Gen. Mondes), ahd. mäna, 
nıbd. mäne, möne, gemiicht mit ahd. mänöt, 
nıhd. mänet, mänt (Monat). 

1) der Begleiter der Erde. 
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„Der blafje, bleiche — wechſelnde“ — „der 


 fiebe M.“ — „der halbe M.“ (Wappen und 
Sinnbild der Türkei) — 

„ven M. anbeten” (von weltverlorenen 
Schwärmern) — „etwas ift, liegt im Monde” 
[nirgend)]. 

Der Mond wegen feiner wecjelnden Geſtalt 
ein Bild des Wechſels (j. aud) Laune). 

„Ed kann ja nicht immer fo bleiben 
Hier unter dem wechjelnden Mond.“ 
(Kotzebue.) 


Heintze, Deutſcher Sprachhort. 


[Mom— Mon] 





In morgenländifher Dichtung Bild der 
Schönheit; fo in den Märchen ber Taujend 
einen Nacht vielfach, ferner bei Firduſi: „Ein 
Eöhnlein, dad ein Mond an Echönheit war.” 
„O Mondengleihe!” Für und fremdartig. 

Monde als Begleiter anderer Wandelfterne 
(Mard, Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun). 

2) Monat (mehr dicht.). — 

Schwache Biegung nad) mhd. mände. 

„Da gingen andre Eonnen 
Und andre Monden auf.“ Goethe.) 
Beſ. in der Bed. 2 (4. Moſ. 3, 15. 29, 1). 
„Du kennſt meiner Monden Zahl.“ 
(Simon Dach.) 
„Sechs Monden ſind vorbei.“ (Platen.) 
„Drei Monden.“ (Baumbach.) 

Zff. gew. Mond-: Mondlicht, -nadht, ſchein, 
ſichel uſwp.; mondhell, füchtig; 

mehr dicht. Mondes-: Mondeshelle, -Licht, 
·nacht, -fihel (Schiller, Wall. Tod 5, 8); 

und auch Monden-: Mondenglanz (Bürger, 
Lenore), -licht (Zenau), -nahıt (Schiller, Tell 2, 2), 
-jhein (Goethe), -jtrahl (Droite). 

Mondkalb das ft.: unſörmliche Mißgeburt, 
nad dem MWberglauben unter dem widrigen 
einftub pet Mondes entitanden (Grimm Myth. 

Auch bildl. „Die Mondtälber, die bei diefer 
©elegenbeit von ihrer fruchtbaren Einbildungs- 
fraft möchten geboren werden.“ (Sant) 

*monieren: erinnern; rügen. 

"Monitum: Erinnerung, tadelndeBemerkung, 
Ausstellung. 

"Monogamie: Einehe. 

*Monogramm: verichlungener Namenszug. 

*Monographie: Einzelichrift(„Kriegdgeichicht: 
lihe Einzelichrijten“ Herausgegeben vom Großen 
Generalitabe), Sonderſchrift. 

*Monolog: Selbſtgeſpräch. 

*Monopol: Alleinhandel, -verfauf. 

*Monotheismus: Glaube an einen Gott, 
Gottesglaube. 

*MonotHeift: Gottesgläubiger; „M. fein“: 
an einen Gott glauben. 

"monoton: eintönig. 

*monftrös: mißgeitalt, unförmlich, unge- 
heuerlid. 

5 Monftrum: Mißgeftalt, Ungetüm, Unge- 
euer. 

*montan, montaniſtiſch: bergmännijch, berg⸗ 
baulich, Berg- (in Zſſ.). 

Montana [montäna]: Gebiet der Union. 

"Monteur: Aufiteller (von Mafchinen). 

"montieren: 1) einrichten, zufammenjegen, 
aufftellen (Maſchinen) 2) einkleiden, mit Dienjt- 
Heidung verjehen. 

*Montierung: 1) Zufammenftellung 2) Aus⸗ 
rüftung, Bekleidung (von Coldaten und Be— 
amten. *Montierung?3- Gegenitänbe: 
Gegenitände der Dienftbekleidung, Dienftlleider 


P.). 
Montur: Soldatenrock, Waffenrock. 
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[Monu— Rot] — 418 — 
“Monument: Denkmal, Ehrenmal. Als ipöttifche Abweiſeformel: „Buten Morgen 
*monnmental: dentmalartig, tunftvoll, groß | (Herr Fiſcher)!“ 

artig. | "Bitdl. Frühzeit, „der M. der Freiheit, des 


Moor das fi. (Mz. Moore): Sumpfland, 
naſſes Torſland. 
Moos das ſt. —* Mooſe = Moodarten), 


ahd. mhd. mos: 1) die befannte Pflanze 2) Land, 


auf weichem mit Vorliebe Moos wädit, Sumpf: 
land in oberd. Wundarten; Mz. gem. 
Möfer. 

‚ag ori in Moos“, Erzählung von Zichoffe. 


(M 008 = Weld, aus der Gaunerſprache, Mz. 
von dem neubebr. meo, Mz. meos Steinden, 
Pfennig.) 

Mops der ft. (Mz. Möpfe): eine Art kleiner 
Hunde mit ftumpfer Schnauze (und verdrieß- 
lihem Ausſehen). Bf.: Möpschen. 

*mogqnieren |. molieren. 

Moral: 1) Sittenlehre 2) Sittlichkeit 8) Lehre, 
Nupanwendung (einer Yabel). 

*moraliſch. fitlich, tugendhaft. 

*moralifieren: den Cittenprediger machen. 

Moralität: Sinlichteit. 

Moräne die: Gletſchergeröll. 

Moratorium: Zahlungsſtundung, Stun- 
dung($bejenl) (R.). 

Mord der ft. (Mz. Morde): verbreceriiche 
vorrägliche Tötung (eined Menſchen), während 
Totſchlag die unabſichtliche Tötung bezeichnet. 

„Einen M. begehen, verüben” — „Mord 
auf M. begeben“ — 

verfiärfend: „Mord und Totichlag“. 

mordio, älter mordjo, mbd. nur mort: 
Ausruf über Mord, dann allg. Angft- und 
Rotruf (f. feuerjo); auch Betermordio(ichelen). 
a mordlich EW.: mörderiſch. Mhd. mortlich. 

ltert. 
„Herr Wate führte mordlich die Helle Waff' 
und Wehr.“ (Niendorf, Gudrun 5, 16.) 

Möre die (grieh. Moira): Parze. 

„um eigenen Herd rafit ihn die Möre 
dahin.” (Geibel, Klafi. LB., Kallinos.) 

Wegen des Gleichklangs mit Möhre (Rübe) 
nicht überall verwendbar. 

Morgana f. Tee. 

Morgen der ft. (Gen. Morgens, M;. Morgen): 
1) Zeit des Tagesanbruchs. 

„Anbrechender, früher — grauer, trüber — 
heller, liter M.“ 

Beitbeftimmungen: „am M., des Morgens” 
(aber „früh morgens“, „um 4 Uhr morgens“) 
— „eine (ſchönen) Morgens“ — eines Tages 
überhaupt — „bis an den hellen, lichten M.“ 
— „heute morgen”. 

Dicht. (als Perfon): „der junge Morgen” 
(Bel). „Der Viorgen kam, es fcheuchten feine 

ritte.” (Goethe.) 

„Buten Morgen wünſchen, bieten, fagen“. 

(Schon Gudrun 1220: „Guoten morgen, 
men &bent was den minniclichen meiden 
tiure.*) . 


— — — — —— — — — 


Lebens“ („Lebensmorgen“). 

A Gegend des Sonnenaufgangs, Dften. 

8) Adermaß, ichon ahd. morgan: urfpr. wohl 
jo viel, al8 ein Mann an einem Morgen mit 
dem Geſpann pflügen fann (vgl. Tagwerk) — 
von nicht gan gleiher Größe, ein preubiicher 
MM. = 18 tbeinifche Ruten. 

morgen UW., urſpr. Dat. 0d. Acc. bes 
HWortes Morgen, auf den folgenden Morgen 
gebend, dab. ſchon früh auf den folgenden Tag 
überhaupt bezogen. „Morgen früh, Mittag, 
Abend“ — „bid m.“ — „auf m.“ 

Das Morgen, „auf ein M. hoffen“. 

morgend: ſcheinbares Partizip, aus dem UW. 
morgen entftanden. „Der morgende Tag” 
(Matth. 6, 34), „die morgende Bojt“ (Gellert), 
„wegen des miorgenden Tyeites“ (Ziel). 

morgendli: dem Morgen angehörig, mhd. 
morgenlich. 

„Die morgendlide Zeit“, „morgendlider 
Fleiß“ (Goethe). 

Morgenftern der ft.: 1) Planet Venus, als 
furz vor Sonnenaufgang allein leuchtender Stern. 
Vielfach bildl. 

2) GStreitfolben, eine Waffe, deren Kopf mit 
ipipen Nägeln (den Strahlen der Benus ver: 
gleichbar) beiegt war — frühere Bauernwaffe. 

morgig EW., gefürzt aus morgenig, 
morgnig—feit dem 15. Ih., [päter vor „morgend“ 
zurüdgeıveten, 

*WMorgue: (Leihen-)Schaubaus. 

morſchen: morſch werden. „Ballen, der zu 
morıhen begann.” (Smmermann.) „Ein Holz, 
dag nicht morichet.” (Rüdert.) 

+Mortalität: Sterblichkeit. 

*Moſaik: eingelegte Arbeit (Bildwerk aus 
zigefügten Steinchen od. Gladftäben). 

Mostau: deutsche Namensf. der ruffifchen 
Haupıftadt Moskwa. 

Moft der ft. (o Ma.): ungegorener Saft aus 
Weintrauben. Landichaftl. auch: Obſtwein. 

*Motion: 1) Bewegung 2) Antrag (in einem 
Parlamente). 

*Motiv: 1) Beweggrund, Grund 2) (Kunſt) 
Vorwurf, Gegenſtand. 

*motivieren: begründen, den Grund (die 
Gründe) anjühren. 

„Wielands Bemeggrund für Motiv werden 
wir gern gebrauden; aber unier Berbalten 
werden wir doch nicht beweggründen 
tönnen, fondern motivieren müflen.“ (9. F. 
Müler-Blanfenburg in der Zeitichr. für d. 
Gymnaſialweſen, Jahrg. LI S. 595). 

Nein, nicht „beweggründen“, wohl aber „be= 
gründen“, die Gründe (des Verhaltens) angeben. 
Wie fi) mande Leute doch ungeſchickt anitellen, 
wenn es fih darum handelt, ein Fremdwort 
durch ein gutes deuiſches W. zu erjegen! 

Motte die: Kleider zerfrejiende Kleine Raupe 


— 419 — [Imott—mum] 


— auch der daraus bervorgebende Schmetter- 


„etwas macht M., koftet M. — lohnt (nicht) 
ling. der M., tft (nicht) der M. wert“. 

ildl. Um etwas (Nerderbliches) flattern, 
wie die Motte ums Licht“. 


Mühle in Bi. Mühl-: Mühlbach, -rad, 

-jtein ufim., daneben (dicht.) Mühlenbach, -rad. 
mottenfräßig: an Rottenfraßleidend (Jac.5,2). 
„Das im Schrank verichlofiene Kleid wird 


„In einem fühlen Grunde, 

Da geht ein Mühlenrad.” (Eichendorff.) 
matten fräbig- (Kögel. 
Motto: Wahlſpruch, Lofung. 


Muhme die: 1) Mutter=, aud) Baterfchmwefter 
2) überh. Seitenverwandte. Abd. muoma, mhd. 

*mouche(s) volante(»): „fliegende Mücke“ 
ein Augenleiden, bei dem der Kranke fliegende 


muome (verwandt mit muoker): 
„Chrijtine, Herzogin von Lothringen und 
den zu jehen glaubt), Müdenjehen. 
*mouffleren: fhäumen. 


Muhme des Königs“ (Philipps LI. — Schiller, 
Möwe die: eine Art Waflerpogel (auf dem 


Niederl.). 

Nibgejehen vom edlen Stile durch das jüngere, 
Meer), lat. larus. Angelſ. maew, niederd. 
mewe, niederl. meeuw — aljo nicht: Möve. 


im 18. 35. aus dem Franz. entiehnte Tante 
faft verdrängt. 
Mud der ft.: Zaut eineß, der den Mund faum 
anfmadıt. 


Btlf.: Mühmchen. 
Mühſal die (Mz. Mühfale, nicht -falen). 
„Keinen Muck! das rate ich dir.“ (Gaudy.) 
Auh Mucks: „keinen M. thun“. 


Mulde die mbd. mulde: 1) längliche® aus⸗ 
geböhltes Holzgefäß, Backmulde, Fleiſch— uſw. 
Diude die: üble, eigenſinnige Laune (die ſich ) muldenförmige Vertiefung des Erdreich. 
durch Muden äußert). Mul der: Art feinen Muſſelins. 
„Sie Hatten freilih ihre Launen und Mull, Müll das ft.: zerfallende Erde, Staub, 
Muden.” (Wieland, Abder. 3.) Kehriht. Abd. gamulli, mhd. gemülle. 
„Stebt noch immer die Mucde nicht ganz?“ „Nur bitte ich mir probemäßige Quftiteine 
(Boß, Idyll. Ständgen) aus und verwahre mic gegen allen Müll 
Müde die, ſprichw. „aus der Mücke einen und Abfall.” (Smmermann, Mündbauien.) 
Elefanten maden” — 
„Müden jeigen” (f. feigen). 


„sn den Schutt und Müll.“ (Belter an 
) Goethe.) „Unter Mift- und Müllhaufen.“ 
muden: Mud machen (2.Moj. 11,7), bei. Brehm.) 
ala Zeichen des Verdruſſes oder der Wider- ulm der ft.: zerfallene Erde, verwittertes 
jeglichteit. Geſtein, Holz. Nıederd. mulm, verwandt mit 
„Nur follte feiner muden.” (Goethe.) 
Müdenfeigerei. „Die Mücdenfeigerei naſſau⸗ 


got. malma, mhd. melm Sand, Staub (von 
der Wurzel mal mahlen), 
iſcher und meiningifcher Staatsdileitanten.“ 
(Treiiſchke 2, 481.) 


! „Dein Grün, Ügyptus, mit ſchwarzem 
Mulme befruchtet.“ 
Mucker der ſt.: urſpr. brummiger, gries⸗ | (Voß, Birgit Landbau 4, 293.) 
grämiger Menſch, jet — Frömmler. | „Vom Winde umgebrodene Bäume, deren 
mndien: Wiederholungsf. zu muden, ſchon Mulm der Bär nach Käjern und ihren Larven 
abd. irmukkazan. „Niht gemuckſt!“ | durchfucht.“ (Brehm) „Im Mulme zer: 





— 





müde einer Sade, „des Weges”; etwas zu fallener Baumjtämme.” (Ebd.) 
tun, „müde zu leiden“. mulmig: aus Mulm bejtehend (Geftein, Holz). 
Richt ftatthaft: „Bin bald müd' all Weh *Multiplikand der: Bervielfältigungszahl, 
und Qual“. (Karl Hendell.) Grundzabl. 
Muff der ft. (Mz. Müffe): rundgemwölbter *»Multiplikation: Vervielfältigung. 
Belz zum Hineinjteden der Hände. Aus frz. *Multiplikator: Vervielfältiger. 
mouffle vom lat. muffula. *muitiptizieren: vervielfältigen. 
Auch die Muffe, Mz Wuffen. Mummel, Mümmel die, Sf. Mümmel- 
muffig: 1) brummig, verdrieklih (vom | den: die weiße oder gelbe Wajlerlilie, nym- 
älternhd. Muff, brummiger, mürriſcher Menich). | phaea, aud) „Nirenblume” (Grinm, Myth. 437). 
„Er bat ſo'n muffiges, trogiges Weſen.“ „Schau, unjre Bucht ummwimmeln 
Goldgelb' und weiße Mümnteln.“ (Voß.) 
mummeln Wiederholungswort zu munmen: 
N) Fi reden, brummen, murmeln (Jeſ. 
9,4). 
„Mummele nicht länger durch die Zähne.“ 


P. Heyſe, Hans Xangel, 3.) 
„So ein Sündenpater und muffiger Steger.” 
(Schiller, Snger 8.) 

2) nad) Moder riechend, ſchmeckend (dumpf 
und fchimmelig), „ein muffige® Zimmer“. 

Mühe die, „große, ſchwere, ſaure — geringe, 
leichte — vergeblide M.“ 

„Mühe Haben mit” — „fich (alle) M. geben 
mit einem, etwas“ od. daß od. Inf. mit zu — 
„MR. verwenden auf etwas — „jidh feine M. 
verdrießen lafjen” — „mit M.“ — „ohne (alle) 
M.“ — „mit M. und Not” — 


. Heyle. 
2) einhüllen, „er mummelt fih in feinen 
el “ 


mummen, Bildung aus dem Brummlaute 

mumm: 1) undeutli reden 2) (undeutlich 

machen) verhüllen, verlarven; in neuerer Dichter⸗ 
ſprache bisw. ftatt einmummen, ver-. 
27* 


[Mumm— nun] 
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„Leidenſchaft, in Blldergewand 5 gemummt.“ 


Klopſtock.) 

„Sonn’ tft in Ichmarge Trauer gem emummt.“ 

(Follen, Baterlandsföhne.) 

Mummenſchanz der ft. (Ben. -3): urfpr. 
@lüdsjpiel (frz. chance) der Bermummten, 
ee — Maößterade. 

mpiß der: Schwindel, Unfinn. In un- 
lem ” (Bon der Börfe aus verbreitet, alſo 
wohl zu bebr. mum led, Makel. 

Mund der ft., abd. munt (Mz. mundä), 
mbd. munt, 54 münde, munde — doch 
ſchon hier nicht liebt, noch weniger im Nbd., 
wo die un gemieden und, fo weit es angeht, 
durch die Einzahl erjept wird. 

„Alle Knie, die ſich nicht gebeuget haben 
für Baal, und allen Mund, der ihn nicht 
getüffet hat.“ (1. Kön. 19, 18.) 

O daß ich tanfend Zungen hätte 
Und einen taufendfahen Mund.” 
(Menter 18. 3b.) 


Neuere Berjuche, eine I anchrheitef. einzuführen: 


1) Munde (Voß, Ov 


—u 


ihreiben) — „in ben M. der Leute kommen“ 
„etwas ift im Munde der Leute, in aller 
Munde” — 

„einen mit vollem Wunde loben” — „mit 
einem Munde rufen“ (von mehreren, — über- 
einitimmend]) — 

„einem über den M. fahren“ [ihn heſtig 
und derb antworten] — 
ame Ru Nachricht geht von Mund zu Mund“ 


„fein Blatt vor den M. nehmen“ [offen und 





| unverhohlen reden] — 


„einem zum Munde, nad dem Munde reden“ 
[wie er es gern hat). 

Mund ü entre en auf Dinge: Mund eines 
Schachtes, der Kanonen, „der Gloden 
metallner —* 


Mundart die: Art zu ſprechen innerhalb 


: einer Landichaft. (S. aud: deutih und Land- 
ſchaftswort.) 


„Sch zeig’ euch des nellibten Cãſars Wunden, 


Die armen ſtummen Munde, heiße die 
Statt meiner reden.“ 
gel, Shakeſp. Zul. Cäfar 8, 2.) 


I Di Münde tun ihr Amen brein.” 
(Zleming.) 
Auch bei Claudius, Grimm (Mytd.). 
3) Münder (Zauler). 
„Seht das Geihüg auf den Lafetten ftehn, 


Auf Harfleur mit den Mündern tödlich 


gähnend.” 
(Schlegel, Shakeſp. Heinrich V. 3,1.) 
„Den Mund aufmachen; (weit) aufreißen, 


aufiperren“ (vor Berwunderung) — „den 
verziehen” (im Verdruß) — „den M. bieten, 
Ipigen“ (zum Kuſſ fie) — „einem den M. wäfjerig 
maden“; „der M 

nad) einem Genuß). 

(Eſſen und Trinken) „zum Munde führen“; 
„in den M. fteden” — „bem Munde entziehen“ 
„einem da8 Brot "vom Wunde nehmen“ 
[Erwerb entziehen] — „ji etwa8 am Munde 
abdarben“. 

(Sprehen) „den M. öffnen, aufthun“ 
„ven M. vollnehmen“ (großfprechen] — „einen 
Iofen M. haben“ „nen M., reinen M 
halten“ ſſchweigen, verfchwiegen jein) — „einem 
den M. verbieten“ „ih den M. nicht ver⸗ 
bieten laſſen“ — „einem den M. ſtopfen“. 

„auf den M. geichlagen fein” [nicht mehr 
jprechen können] — 

„nicht auf den M. gefallen fein“ [gut reden 
fünnen, fchlagfertig fein] — 

„aus eine® Munde hören“ 


— „aus eined 


. wäjlert einem“ (vor Begier 


Munde geht nie ein wahres Wort” — „einem | 
da8 Wort aus dem Munde nehmen“ 
„etwas in den M. nehmen“ — „einem etw. 


in den M. legen“ [einem eine ußerung zu: | 


Münde die: Mündung. 
„Vom fchwarzen Meer biß zu der Rhein- 
münde.“ 
„Der Weichſel Münden find uns teuer.“ 
(Zahn, Die deutfchen Ströme.) 
Ger. ala Bezeihnung eines an der Mündung 
belegenen Stadtteil: „die Münde in Kolberg”“ 
— und in Bi: Stolpmünbde, Trave- 
münde, Weichſelmünde u.a. 
Mündel (der) dad: Waife unter geieplich be⸗ 
ſtelltem Schutz. Vom ahd. mhd. munt Schutz. 
„Der reiche Mündel“ (Lejling); „das 
Mündel des Tagan” (Leffing). 
„Ber Ehegatte des Mündels.” 
(Bürg. Geſetzbuch.) 
Da: M. Hat jetzt das Über: gewicht. 
münden: ſich ergießen, von lüften, aber 


M. auch von Röhren, Höhlen, Straßen. 


„Die ade mündet in den nach ihr be- 
nannten Bufen.“ (Daniels Leitfaden, herausg. 
von Bol;.) 

„Die Straßen münden alle auf dem Markte.“ 

*mundieren: ins Reine fchreiben. 

mundgeredt, mundredht: recht für den 
Mund, bej. von Speifen, zum Genießen fertig, 
namentlic nicht zu beiß. 

Bilbl. „die Sache mundrecht maden“. 

(Bi8 mard. 
Mündlein das ſt. SMF. zu Mund. (VL., 
Simrod ©. 309.). 
*Mundum: Reinſchrift (Campe). 
*muniripal: ſtädtiſch, gemeindlich. 
*Municipalität: Stadtobrigkeit, Gemeinderat. 
*Munificenz: Freigebigkeit. 
*Munition: Schießbedarf. 
munkeln: in der Sei eines dunkeln Ge⸗ 
rüchtes von etwas ſprech 
„Dan muntfelt alerfei. “ (Koßebue.) 

Da fingen die Leute an, don einer 
Schlacht, welche die Preußen bei Saalfeld 
verloren haben jollten, zu munteln.“ 

(®audy.) 


„Bielleiht munkelte man int ftillen, daß 
fie” —. (Gottſchall, Berfümmerte Eriltenzen.) 
„Im Dunteln ift gut munkeln.“ (Spridw. 


ihon bei Moſcheroſch, zunächſt vom Flüftern 


der Berichten.) 

Münfter das (der) ft., abd. monasteri, mhd. 
daz münster aus griech. -Iat. monasterium 
Pofter: Kloſterkirche, dann bei. die größeren 
Kirchen der geiftlichen Stifter. 

Das ſächliche Gefhleht (Möfer. Schiller. 
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Uhland. Schwab u.a.) verbient im Hinblid auf 


ih älteren Formen den Vorzug vor dem männ= 
lichen. 

Münzfuß der ft. (a -fuße), „die verſchie⸗ 
denen Wünzfuße.“ (Curtius.) 

Murmel die: Kleine wugel zum Schnellen. 
Auh Marmel, Märmel. 

Mus das ft. (Ben. Mufes, o. Mz.), ahd. 
mbd. muos: dicker Brei 

In mannigfachen 55. Hafermus („Haber⸗ 
mues“ Hebel), Kartoffel-, Apfel-, Pflaumen- uſw. 

„Ein ſüßes Weinmüschen.“ 
uff, Liechtenſt.) 


— gemußt und müffen 
gemußt erft jeit dem 16. 


— Mün—Rut] 


*Muſikant: Spielmann — jegt niedrig gegen 
das vornehmere Muſiker. 

Altert. komiſch Mufitante Geibel: 
luſt'ger Muſikante“). 

*Mufib⸗(Arbeit), »muſiviſch: 
(. Moſaik). 

Mustel der, auch die (Mz. nur Muskeln). 
Lehnw. vom fat. musculus, 

*Mustulatur: Mustelgefüge. 
teſcustutös: mußtelftart mußfelig (Brehm), 
räfti 

Mub da8, die 1. 3. Perſon der Einz. von 
müſſen twißig als HW. verwendet. (Goethe. 
Grillparzer u. a.). „Muß ift ein böfes Mus.“ 
(Sprichw.) 

hräffen Bräteritopräf., 


„Ein 


eingelegt 


id muß — mußte 
$ mögen). Bart. 


müſſen (Hiob 31,31). 


(Ha | 
Muſchelhut der ſt.: Reijehut, der (zum Zeichen 


der Pilgerfahrt über Peer) mit einer Muſchel 
geſchmückt ift. 
„Mit Bilgerftab und Mujchelhute.“ 
(Rückert 


Muſe die: 
ſchönen Künſte (griech⸗röm. Myth.), jetzt bei. 
der Dichtkunſt. 

Muſelmann der ſt.: Muhamedaner. Um⸗ 
deutung des arab. moslem, Mz. mosle- 
müna. 

Mz.: Mujelmänner (Hagedorn, Hölty), 
Mujelmannen (Wieland, Goethe), -manen 
(Knapp) — 

neuerdings auh Moslem (Mz. MoSlemin 
und -minen — nicht gerade zu empfehlen). 

Mufengott ber: Apollo als VBorfteher des 
Mufencore. 

Mufenpferd das: Pegafus. 

Muſenquell der: Hippokrene. 

Muſenſohn der ft.: gew. jetzt — Student. 

*Mufeum: (bisw. buch) Kunsthalle, Samm⸗ 


Iun 

Duft die, von lat. (ars) musica. 

Sherd. betont alt (Opig), wie no in 
diefem Ih. bet Dichtern, die der Mundart 
nachgeben (Hebel): 

„So ftimmen wir auch unjre arufit an.“ 
| 


(Uhland.) 
Alternhd. Muſika: „Laſſet die Mufifa(m) 
hören!“ Meander 17. gI) 
„Frau Muſika“ (bei Luther). 
ß In altertümelnder oder launiger Rede noch 
eute: 
„Das war die erſte Muſika auf Erden.“ 
(Rückert, Muſika.) 
„Ihr habt ja ſonſt euch 
An der Muſika ergötzet.“ 
(Scheffel, Tromp. 11.) 


eine der neun Göttinnen "der | 


: muoze — miüezic; 
—** und zu ſpreche 





eines beleben“ 


— dafür gew. 
habe ſchweigen müſſen“ — „ich habe 
—— (müſſen)“, „er bat fortgemußt (müſſen)“. 


GS. dürfen.) 


„Selbſt des Jünglings hochklopfende Bruſt 

Hat — ihrer Liebe entſagen gemußt.“ 
(Holtei, Fordre auiemand.) 

müßig [mit langem ü] von Muße, mhd. 

alio nicht müffig zu 


Mufter das ft.: Borbilb, Brobeftiid, 

„Rah M. beftellen, ihjiden“ — „nad einen 
M. ftiden, ein Kleid fertigen” — „zum M. 
empfeblen — aufftellen“ „(ſich) einen, 
etwas zum M. nehmen“, „li nad) einem M. 
— — „ein M. aller Tugend, von einer 

rau.“ 


muftern: 1) prüfen, befichtigen, bef. Truppen 
2 (feemännifh) in die Sciffslifte eintragen, 
„ein Schiff mujftert 20 Matrojen”. 
Mut der: 1) Sefantitimmung, Sinn. 
„Froher, heiterer, leichter — jchwerer — 
freier — fanfter — frommer — edler, bober, 
getrofter — gleiher — falſcher M.“ u. a. 
„Ein Mann von ftillem, ernjtem Rute.“ 
(Wieland.) 
„Laßt euch den treuen Mut nicht rauben.” 
(Seibel, Türmerlied.) 
„Guten Mut haben”, „gutes Mutes fein” — 
„einem ift wohl, übel zu te” — 
„Sehr ernft und feterlich ift mir zu Mute.“ 
Schiller.) 
2) beherzte Stimmung (Stufenleiter: Mut, 
Kühnheit — die rechte Grenze überjchreitend: 
Dermegenbeit, Tolltühnheit). 
„Großer, bober, kühner — entſchloſſener — 
verwegener M.“ — 
„der Mut ſinkt, entfällt einem — fehlt einem” — 
„Mut fafien, befommen — haben — beweilen, 
„einem M. machen, einflößen, zufprecden“ — 
‚einen mit feifchem M. erfüllen” — „ven M. 
„den gejunfenen WM. wieder 
aufrichten” — RR; fehlt, gebriht an M.“ 





















































ut) 


(Zſſ.) Der Mut und feine Sippe. Ein 
Mythus 


hus. 

Mut, ein alter deutfcher Gott, welcher Geduld, 
Beionnengeit, Kühnheit und Tapferkeit in ſich 
vereinigte, verband ſich mit einer Sterblichen. 
Groß war die Zahl ihrer Kinder männlichen 
und weiblihen Geſchlechtes. Cini ge berjelben 
arteterı mehr nad) ihrem göttlichen Vater, andere 
mehr nah ihrer fterblicden Mutter. 

1) Wohlgeratene Kinder. 

a) Söhne: Einmut, Edelmut und Groß—⸗ 
mut ( willing8brüder), Freimut, Gleich: 
mut, eldenmut und Köwenmut, Stark⸗ 


b) Föcter: Anmut, 
Sanftmut, Wehmut. 

2) Sinder von zweidentigem Weſen. 

a) Söhne: Leichtmut; 

b) Töchter: Schwermut. 
8) en Kinder. 

Söhne:, Hochmut, Kleinnut, Mißmut und 

Unmut, Übermut, Bankelmut. 


Nach Herzog.) 

Sprachgeſchichtlich erklärt fich die Geſchlechts⸗ 
verjchiedenheit der Zſſ. dadurch, daß die weib- 
lichen eigentlih nicht zu Mut, fondern zu dem 
abd. HW. diu muoti gehören. 

*Muta: Verſchlußlaut. 

*Mutation: Stimmwechſel. 

*mutatis mutandis: mit den erforderlichen 
Beränderungen. 

*mutieren: die Stimme wecjeln, im Stimm⸗ 
wechiel jeın. 

mutmaßen, du mutmaßeft, er mutmaßt — 
du mutmaßteit — gemutmaßt: aus Anzeichen 
abnehmen, vermuten 

Mutter die (Diz. Mütter, doch fachlich Muttern: 
Schraubenmuitern). 

Volkstümlich, bef. im nördlichen Deutichland 
Genet. der Einzahl (ohne Artikel): Mutters, 
„Mutters Freude“ 

„Mutters alte Urt.” 
(Gutzkow, Ritter vom Geift.) 

Dat. und Acc.: Muttern. 

„Er kehrt um und friecht wieder bei Muttern 
unter.” (Bidmard.) 


Demut, Langmut, 
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Vklf.: Mütterlein, Mütterchen — in 
Mitteldeutichland auch Mutterchen. 
mutterallein: ganz allein (ſelbſt von der 
Muiter verlaffen); verſtärkt: mutterfeelen- 
allein — verberbt: mutterjeligallein. 
Muttererde die: Erdboden, in welchem 
Pflanzen gedeihen können, Gartenerde. 
Nuttertirche die: Haupttirche eines Kirch⸗ 


piels 
Mutterkorn das ſt.: 
an der Roggenähre. 
mutterlãũndiſch. „Um Städte zu gründen, 
die nun nid mehr wie die mutterländijchen 
ſich ängitlih vom Strande fern hielten.“ 


(Curtius.) 
mũtterlicherſeits. 

Muttermal das ſt. (Mz. ‚mäler u. -male): 
er von der Mutter (d. i. von der Ge⸗ 
urt 

Mutternadt, mbd. muoternacket: ganz nadt 
(wie im Mutterleibe). 

Mutterföhnden das ft.: 
verbätichelter Sohn. 

Mutterwig der ft.: natürlicher, von ber 
Mutter ererbter Verſtand (f. Biß), —8* 
fertigkeit im Auffaſſen u. Reden; „geſunder M.“ 

*Myople): Kurzſichtiger, *Myopie: Kurz- 
lichtigfeit. 

Myrrhe die: gewürzbaftes Harz (de Myrrben- 
baums). Ahd. mirra, mhd. mirre, vom griech. 
lat. myrrha aus arab. murr — bitter. 

Die gelehrte Schreibung feit Luther (Matth. 


— G — — 


kornförmiger Auswuchs 


ein von der Mutter 


2, 11) nad) der Bulgata. 


„Deiner Mutter Cohn” — Bruder (Goethe, 


Zauft D, „meiner Mutter Sohn” — id (in 
nedifcher Rebe). 

Bon Tieren (5. Mof. 22,7) — vielfach bild- 
lich; auch in wiffenfchaftlicher und gewerblicher 
Sprade. 

Bil. Mutterarm, -auge, -bruft uſw. 


Myrte die (faljch: Nyrthen ahd. mirtil, mihd. 
mirtel vom griechlat. * rtus: ftrauchartige, 
immergrüne Pflanze, im Altertum der Liebed- 
öttin Heilig, dab. Sinnbild der Liebe und des 
Brautftandes (Virg. ecl. 7,62) — nicht der 
—— die nur im Kranze, dem 
„Sungfernfrange“, liegt. 

*muijfteriös: geheimnisvoll, rätſelhaft. 
dvſterium das: Geheimnis, Geheimlehre, 
dienſt 

*Myſticismus: Glaubensſchwäruierei. 

*Myjſtifikation: Täuſchung, Fopperei. 

*myijtifizieren: zum beſten haben, anführen, 
täuſchen. 

*Muſtik: Geheimlehre. 

»myſtiſch: geheimnisvoll, geheimſinni 

— Mythus: 1) Goͤtter)ſage, Geden- 
age 2) Fabel, Märchen. 

*mythiſch: fagenhaft. 

Mythologie: Götterlehre, Sagenkunde. 


wa: Ausruf bei Aufmunterung, Betätigung, 
Trage, bei Zweifel, Bedenken, Unmwillen, je nad) 

ufammenbang und Betonung — nur in der 

prache des gewöhnlichen Lebens. 

Aud doppelt: na na! (und dreifach) bei 
Zweiiel, Bedenten, Barnung. 

Rabe die: Mittelftüd des Rades (die hohle 
um die Achſe lauiende Walze, in welde die 
Speichen eingelafien find). 

Nabel der ft. (Mz. Nabel), übertragen in 
mannıgiader Anwendung: (Bot) Stelle des 
Samend, wo fih der Keim befindet; Mittel- 
punft des Hutes eines Pilzes; (Baukunſt) Schluß 
einer Kuppel, eine Gewölbe u. a. 

nad, in engfter Beziehung zu nabe. 

a) UW., räumliche Folge bezeichnend, trenn= 
bar mit ZWörtern verbunden — 

in eiliger, dringender Rede audy ohne 3W.: 
„Er voran und wir nad“. „Bella ift nach“ 
[geeilt].” (Schiller, Fiesko 2, 10.) „Mir nad!” 
„zer Sultan glei dem Tone nad.“ (Wie⸗ 
land, Wintermärchen.) 

Zeitlie Folge: „nach wie vor“; allmähliche 
Folge: „nah und nad”. 

N BB. mit Dativ: 

1) räumliche Folge und Richtung: „nach der 
Stadt”, „nad Haufe” (gehen), „nad Diten“ — 
„nach einem bliden, fragen — ſchicken“ (wenn er 
kommen fol) — „fih nad) einem ſehnen“ uſw. 

„nach innen, außen, vorn, binten“ — „nad 
einander” (zigejhoben: nacheinander), „ein® nach 
dem andern”. 

2) zeitlihe Folge: 
„nad Jahren” — „ein Jahr nad dieſem Er- 
eignie”. 

3) Gemäßheit (Bedingung): „ich nad) einem 
richten”, „nad meiner Meinung“, „nad den 
Umftänden“, „nach Noten fingen“ uſw. 

Nachgeſtellt: „meiner Meinung nah“, „dem 
Namen nady“. 

nadäffen: äffiih nahahmen, etwas, einem, 
einem etwa3. 

Nachahmen Hat die Berfon im Dativ, die 
Sache im Nceufativ: 

„Wenn man jagt, der Künſtler ahme dem 

Dihter nah —.“ 

(Leifing, Laokoon 7, Anfang.) 
„Ste müflen nicht das Werk, fondern 
dem Meifter nachzuahmen ſuchen.“ 
ELichtenberg.) 
„Man ahmte bisweilen den Kuppelbau 
des Munſters zu Aachen nach.” (Gieſebrecht.) 
„Dies (darin) ahmſt du mir nach.“ 

Aber auch die Perſon ſteht im Accuſativ, 
wenn ihr Werk gemeint iſt. 

„Einen nachahmen heißt, wie ich glaube, 


„nach einem Sabre“, | 


na— nad] 


den Gegenſtand, das Werk des andern nach⸗ 
ahmen.“ (Herder, Kıit. Wälder.) 

„Wie ich ald Knabe den Terenz nachzu— 
abmen (= nadzubilden) wagte.” (Goethe.) 
So audy „einen Schauspieler nachahmen“ 

(= kopieren). 
nahäugeln: zärtlich nadjbliden. 
(Roschen) „Augelt ihrem Liebling nad.” 
(san) 
Nachbar der, Gen. -barn (bars), Dat. cc. 
-barn u. -bar, M; Nachbarn, mbd. nächbure 
ſchw. älternhd. nod) häufig Radıbaur. 

„Nachbar Heikt ein Nahebauer.“ (Logau.) 
Zſſ.; Orts-, Stuben-, Tiſchnachbar. 
Nachbild das ft.: nach einem Urs oder Bor: 

bilde gemachtes Bild. 

„se genauer ih das häßliche Nachbild 
mit dem häßlichen Urbild vergleiche.” (Seiiing,) 

„Beim erften Anbiide hätte man fie für 
drei Nacbilder des nämlichen Urbildes ge- 
Balten, jo ähnlich ſahen fie einander.” 

(Wieland.) 

nachdem (BW.) bezeichnet deutlich die Hand⸗ 
lung des Nebenjages, an defien Spipe es Steht, 
al® der des HSatzes voraudgegangen, jo daB 
diefe erſt nad) der (vollendeten) Handlung des 
Nebenſatzes eintritt; e8 muß demgemäß mit 
dem Berfelt und Plusquamperjeft verbunden 
werden, mit dem Berfelt, wenn im Hauptſatze 
Präſens oder Fuiurum, mit dem PBlusquam- 
perfelt, wenn dort eine Beitform der Vergangen⸗ 
beit ftebt. 

„Ich will nun gerne fierben, nachdem 
ih dein Angeficht gefehen babe.“ 

(Luther, 1. Mof. 46, 80.) 

„Die wenigen Katholiken verlajfen die 
Kirche, nachdem fie alle Thore bis auf 
eineö verfhlojfen haben.“ 

Schiffer, Abfall der Niederl.) 

„Nachdem die Sünde das Dajein des 
Nächſten vergiftet Hat, kehrt fie zu ihrem 
Urheber zurüd.“ (Nögel.) 

„Blorreich fang das Kind weiter, nachdem 
es mit wenigen Tönen vorgeſpielt hatte.“ 


Goethe.) 

„Nachdem Böchkh vergeblich verſucht hatte, 

ihm [Ottfried Müller) eine feinen wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Arbeiten fürderlihde Stellung zu 

verſchaffen, gelang e8 ihm” —. (Luriiuß.) 

„Dort auf der herrlichen Höhe ſaßen die 

Neifigen, nachdem fie ihre Roſſe unten im 
Gebüjh verborgen hatten.“ 

(H. Hrffmann, Bogislaw.) 

Hiergegen wird in tadelndwerier Nachläſſig⸗ 

keit oft gefehlt, indem dieſes BW. in der Ver⸗ 

gangenheit mit dem Imperfekt verbunden wird. 


[Radd Nachr] 
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„Reyher ſtieg von Stufe zu Stufe bi quamperfekt, Ichteres nur mit einer Form der 


zum General der Kavallerie, nachdem er 
aud) von Friedrich Wilhelm II. 
Adeldftand erhoben wurde” (3. — Statt: 
worden war oder bloß worden.) 

„rau Fiſcher nahm M., nachdem fie er— 
Det in ihren Dienft.” (3. — erblindet 
war —. 

„In Stettin wohnten die Begquinen, nach⸗ 
dem fie bis 1490 in der Heiligen-Beiltitraße 
anfälfig waren, auf dem Kofengarten.“ 
5 gewelen waren od. bloß gemein) 
ft aber die Handlung gleichzeitig der des 
Hauptſatzes, das Imperfekt aljo richtig, jo muß 
(ftatt nachdem) als gejegt werden. 

„Da iſt der Bagını“ rief Tſchitſchikow 
aus, nachdem er nach langem Harren ihn 
endlich vorfahren ſah.“ (— als —. 

(Gogol, Die toten Seelen — 

„In ſchülerhaften Üüberſetzungen findet ſich 
nadhdem häufig (bef. bei dem Imperfekt), 
wo es als beißen follte, 3. B.: Nachdem 


eclam.) - 


in den ı 


Cäfar zu Rom anlangte, fand er dort keine 


Heinde mehr.” (Heinap.) 

Doppelt chief: „Nachdem die Prinzeflin 
P. von der Menge ebenfalls in den Garten 
binaußgedrängt wurde und ihre Tochter 
nicht mehr ſah, irrte fie verzweiflung3voll 
umber, jte zu fuchen. “ (Befler: Als die Pr. 
— binausgedrängt war und — ſah —.) 
Dagegen erfordert dad Präfens: fett (feit- 


m) 

„Nachdem (feit) durch die Fürſorge der 
preußifchen Verwaltung und dad Meilter- 
fikar, Humanns uns dieſes Denkmal vor- 

iegt, Hat fi unter den Gelehrten ein Streit 
baräber erhoben, was es denn eigentlich ſei.“ 
(Mommijen in der Hiftorifchen Beitichr.) 
Nahdem — mit der Maßgabe, 
(we. Fi 4) ijt veraltet ftatt jenachdem. 

ur fandichaftlid,, nicht ſchriftdeutſch, ift nach⸗ 

dem in begründendem Sinne — da, weil. 

„Nachdem (da) diefe Kirche fein Ber- 
mögen bejist, fo mwurden die Koften auf 
den nieder⸗öſt terreichifchen Neligiongfonds ver- 
wien. “ 

„ Nachdem bereit3 in der Umgebung zahl: 
reihe Bıände ausgebrochen waren und 
mehrere Haudbefiger anonyme Briefe er- 
hielten, worin die völlige Einäjcherung von 
* angefündigt wird, iſt nicht mehr daran 

1 m weifeln, daß es fich um eine Branpdftifter- 

e handelt.” 8 . — Da — ausgebrochen 
find — erhalten haben —.) 

„Nachdem ih nicht die Zeit gehabt 
hätte (!), den Selbſtverlag aufrecht zu er- 
halten, übergab ich da8 Werk dem Buchhandel.“ 

(Schrattenthal.) 
Da der Sprachgebrauch; fo geſchieden hat, daß 
weil begründend, da begründend und zeitlich, 
als und nahdem nur zeitlich, erſteres ſowohl 
mit dem Imperfekt als auch mit dem Plus— 


Fled“ — 
daß — 


vollendeten Handlung (Perfekt, Plusquamper⸗ 
fekt) gebraucht wird, ſo ſollte man auch dieſe 
Scheidung, welche doch die Deutlichteit fo ſehr 
befördert, fefthalten und nicht wieder alles durch⸗ 
einander rühren. 

Nachdenken das, „tiefes, gründliches, reif- 
liches, forgfältiges N.” — „in tiefe N. über 
etiw. verfinfen, verjunfen fein“. 

Nachdruck (eines Buches — Mz. Nachdrucke), 
„einen N. begehen“. 

Nachfahr der ſchw., mhd. nächvare: Nach⸗ 
komnie, Nachfolger — Gegenſatz zu Vorfahr. 

„Die Zeitgenoſſen — die haeet 
(Goethe. 


„Mein Nachfahr im Amte.“ 
(Immermann, Münchhauſen.) 
8 achfahrer fine und weniger edel.) 
achfrage die, „NR. nad etw. halten, an= 
itellen, thun“. 
„Thaten Sie keine weiteren Nachfragen 
desweg en?” (Schiller, Geiſterſeher.) 
Höftice mbung: ( a) „danten der Nach⸗ 
frage“. (Schiller, Kab. 
(Raufın.) 
Ware.“ 
nachhangen (hängen) ft. 7 (f. hangen): ſich 
eifrig hingeben, „einer Hoffnung, den Lüſten“ u.a. 
Nachkommin die: mweibliher Nachkomme. 
Nachlaß der ft. (Mz. laſſe u. -Läffe). 
nadjlaffen ft. 7: a) Intranf. zurüditehen, 
weichen, fchlaff werden, „in ber Berfolgung 
eines Zieles“, „im Eifer” — „von der Strenge 
der Yorderungen” — 
„ſein Eifer, der Regen, da8 Feuer der Ge⸗ 
ſchütze uſw. laßt nah” — „dad Seil läßt nach“. 
b) tranf. zurüdlaffen, als Spur, „einen 
„als Erbe“ — „vom Preiſe etw. 
nachlaſſen“. 


Nachleſe die, „N. halten, anſtellen“. 
Nachmahd die: 1) das Nachmähen 2) das 


„Es iſt Biel ante N. nad einer 


Nachgemähte (zweiter Schnitt, Grummet). 


nachmals UB., mhd. nächmäls, Ipäterßin. 
„ie dies nachmais ſo ſehr der al Fr 
Moltke 
ndmitiag der ſt, nahmittags, des Nach⸗ 
mitt 
Suldl. „Des Lebens Nachmittag.” 
Rachnahme die (kaufm.): Entnahme der 
Preisiumme ſogleich nad) Aushändigung einer 
Sendung. 
Nachricht die, „mündliche, jchriftlihe — 
ſichere, zuderläſſige — unverbürgte, falſche — 
gute — ſchlechte“ — „oie N. geht ein, fomnit, 
läuft ein“ — „die N., 
„einem N. geben, bringen von einem, etwas“ 
„R. einziehen über einen, etwas“ „N. 
befommen, erhalten (von, über)“ R. über 
einen, etw. haben“ — „auf die N. (von) — 
„jo viel (dient) zur N.“ 
Nachrichter der ft.: 


der ein gefälltes Urteil 
vollitredt, Scharfrichter. 


nachſchlachten: nacharten, „ben Vater“. 
„Meine Roſe [Roje Blanf] ift ihm nad: 
eſchlachtet.“ (P. Heyſe, Kolberg 1.) 
achſchleppen einzelner Wörter u. Wortteile, 
zu meiden. 

„Georg ſah mit Schmerz, wie wüſt und 
unwirtlich jegt der liebe Eaal, in den er nie 
mit andern Gefühlen getreten war, als mit 
denen der Bläubige in den Tempel tritt, 
ausſah.“ (Spielhagen, Clara Bere ©. 83.) 

„Die Sonne ging beiter und herrlih an 
jenen Morgen, an weldem wir unfere $uß: 
reife antraten, auf.” 
©. „Schönbeit der Form“. 
Radiaimad der ft. = Radigeihmad. „ger 

Weltfreude Nachſchmack“ (Kögel). 
Nachficht die, „gütige, wohlwollende N.” — 


„auf eined Nachſicht rehnen” — „eine? N. be- 
anſpruchen, erbitten” — „einem N. gewähren“, 
„mit einem, etwas N. haben“ — „einen mit 


N. behandeln“. 
nadjfollen — nachgeben Ceilen) jollen. 
„Er hätt’ ihm nachgeſollt.“ 
Gudwi rbfärhter) 
Nachſommer der ft.: Spätfommer d. 
Sommerwetter im Herbit (Aitweiberfommer). 

Nachſtellung die, „einem Nachſtellungen be⸗ 
reiten“ — „von N. bedroht ſein“. 

Nacht die (Mz. Nächte), „duntle, finſtere — 
helle, ſternhelle — kalte — ſtürmiſche — un⸗ 
vn e; ſchlimme; ſchlafloſe“ uſw. 

te beilige Nacht der Geburt Chrifti.“ 
„Stille Nadıt, heilige Nacht.“ 
Beipnachtelied von Joſeph Mohr.) 
„Die N. iſt vor der Thür — bridt an, 
bricht (über einen) berein” — „es wird N. “ 
„es i iſt N.“ — „die N. vergeht — ift Hin, 


berum”. 
„Hüter, ift die Nacht ſchier Hin?“ 
.21,11.) 
„Die bange Nacht ift nun herum.“ 


ift 


89. 
„biele — die vorige uſw. 


geltbejtimmungen: 
— „Montag N.“, 


„in diefer uf. N.” 
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| lnachſNacht] 


Der gleißend' Bo efallen.“ 
(Uhland, Eberhard 4.) 
Nachteil der ſt. „N. für einen, etwas; zum 
(größten) N. eines“ — „ohne (großen, jeglichen) 
“ — „einem zum R. gereihen” — „(für 
einen) mit N. verbunden fein” — „(einem) R. 
bringen, verurſachen“ — „einen in f 
„etwas zu eines N. thun“ — „N. erle 
haben“ — „einem N., Nadıteilen "Dorbeugen“. 
nadıten: Nacht werden u. fein. Mhd. nahten. 
nperi.: „Wie e8 denn nun donnerte und 
amd nachtete.“ (Boetke, D. u. W.) 
Mit benanntem Subjekt 
„Aus einer nachtenden Wolle.” (Klopſtock.) 
"Wo die Wälder am dunkelſten nachten.“ 
(Schiller, Braut.) 
Bild. „Das Leben nachtet.“ 
nädten UM., eritarrter Dat. der Mz. von 
Rad, u. nehten — bei Nacht. Dicht 
Er [der Wusfateller]) bat mich nächten 
trunken gemadt.” (Fiſchart.) 
„Du Unhold, den wohl nächten 
Der Böſe bergefchnellt!” 
(Krug von Nidda.) 
„Nächten ſah ich ihn im Traume.“ 
(Weber, Dreizehnlinden.) 
(Nähtens aus nächten gebildet mit dem 
genetiv. 8, nach Ahnlichfeit von nachts, iſt ver: 
werflich, ebenfo wie nadhten?.) 
nädten — übernadten, näctigen. 
„Der Kaifer nächtet im Klofter.“ 
(F. Dahn, Die rote Erde.) 
Nachtgleiche die, kürzerer U. für Zag- und 


Nachtgleiche (aequinoetium). 


„geitern N“ (nat) — „Tag und Nadıt (bei 


Nacht und zage)“ — „bis in die N. (hinein)“, 
„tief in die (Hinein)" — 

„mitten, fpät, tief in der N.“ 
ee N.“ — „zu N.” effen) — „über N.” 
— „einem gute R. jagen, wünfchen“ 


„eine wohlichlafende NR.“ ſ. mohl- 
ichlafend). 


Nachts, des Nachts (eines Nadıe), ſchon 
ahd. nahtes, mbd. nahtes, aud) des, eines 
nahtes — wohl nad) Ahn ichkeit von tages: 
„tages indi indi nahtes* (8. Ih.), angelj. däges 


n 
Er Nachts wohl um die halbe Nacht.“ 
(VL. Der Erbgraf, Simrock ©. 35.) 
nächt UW., erſtarrter Dat. der Einz. von 
Nacht = bei Radıt. 
„Nächt ift in unfern Trieb 


„bei ber N.” 


„in iR“ 


nächtig, dichteriiche Nebenf. für nächtlic. 
1) bei Nacht jeiend od. geichehend: „bei nächt'⸗ 
ger Weile“, „nächt'ge Vögel“ (Goe vethe). 
„Ein nächt'ger Gang von wenig Meilen.” 


äßler.) 
2) nachtgleich, dunkel: 
„Wirf, guter Hamlet, ab die nächt'ge Farbe.“ 
igen Bi Shafeip. Hamlet 1, 2.) 
„sm nächt'gen Waldrevier.” (Geibel. 
Abgrund, 
Nächtig, grauendaft erſchrecklich.“ 
(Immermann.) 
Nachtigall die, ahd. nahtagala, mhd. nahte- 
gale, nahtigal — Sängerin ber Naht (von 


galan fingen). 
„Die Fr F nat, 1 ſchlägt, chmeitert, Mötet “ 
(Nur als ZN. mit einem | Nadti- 
9 der Afritaforſcher, der in , Oftafrifa zu 


amerun im Park des Gouvernements begraben 


liegt.) 
Näntling der ft.: Nachttier (Brehm). 
Nachtſchatten der: N. der Pflanzengattung 
solanum, ſchon mıhd. nahtschate (großenteil® 
Giftp anzen). 

dl. „Wollt ihr nachjehen, welche Stedı- 
äpfel und "Nactihatten der Unfittlid- 
feit auf dem Moder der Gottesverachtung 
wachen?” (Kögel, Brief an die Römer S.22.\ 


[nadti—nai] 


nachtſchlafend, „nachtichlafende Zeit“, „bei 
nachtſchlaiender Zeit“ — Nadıtzeit, in der ges 
ichlaien wird. Ganz fchiefer A., jebt veraltend. 

Nachtwache die: 1) Wache bei Nadıt, bei. bei 
Kranken und zur Öffentliden Hut 2) die zur 
legteren beftimmte Mannichaft 3) Zeit, in welche 
die Nacht für den Wachidienſt eingeteilt wurde, 
bei den Römern der vierte Teil der Nacht (zu 
brei Stunden). 
naaden der (Ben. Nadens, Mz. Raden), mhd. 


e. 
„Stolzer — harter, ftarrer, ftörriger N.“ — 
„den N. beugen vor einem, unter dag Joch“ 

— „eines R. (unter das Zoch) beugen“ — „den 

harten R. gegen ein furdtbares Schidjal zu 

ftemmen” (Srdiag, Handidrift) — „den Fuß 
einem auf den N. fegen” (= äußerſte De⸗ 
mütigung). 
„eg über meinen Naden jchreitet er.” 
(Schiller, Maria 4, 4.) 
„Einem auf dem N. fiten, liegen” [einen be- 
drüden, verfolgen] — „den Schelm im N. 


haben“ — „etwa® fchlägt einem in den N.” 


feine alte Gewohnheit drängt ſich einem auf]. 

nadt, gefürzt aus nadet(Xuth.), mbd.nacket, 
üblicher und edler als die durch Einjchiebung 
eines n daraus entitandene %. nadend, die 
nur das Ausjeben eines Bart. hat. Noch weniger 
ſchriftdeutſch ift nadicht (obgleich bei J. Wolff, 
Lurlei 1). 

Nadel die, bildl. „wie auf Nadeln figen“ 
[unruhig und ungeduldig] — „einen fuchen wie 
eine N. (Stednadel)” — „til, daß man eine 
N. kann fallen hören“. 

Nädelchen das, Vklf. zu Nadel. 

„Er 308 ihr leije die fange Nadel aus dem 

Haar, dann noch ein paar Nädeldhen dazu.“ 

(H. Hoffmann, Bon Frühling zu Fr.) 

*»Nadir: Fußpunkt. 

Nagel der ft. (Mz. Nägel): 1) der hornartige 
Auanude an Gliedmaßen der Menſchen und 

re: 

„an den Nägeln kauen“ (in Berlegenheit) — 
„etwas brennt einem auf die Nägel, auf den 
Nägeln” [drängt fehr, tft ſehr dringend) 

2) fpiger Stift zum Einjchlagen, „etwas an 
den N. hängen” [einfiellen, aufgeben] — „etwas 
hängt am N.“ [wird nit mehr benutzt) — 

„den NR. auf den Kopf treffen“ [genau das 
Richtige 7 „ein N. zum Sarge jemds. ſein“ 
lihn dem Tode zuführen helfen] — „einen N. 
im Kopfe haben” [eingebtidet fein]. 

Nägelein, Näglein das ft.: 1) einer Nagel 
2) einem folchen Ähnliches, bef. die Nelke (aus 
niederd. nelikin, nagelke) wegen der Form 
ihrer Snofpen und Blüten. OÖfiers im VL, 

„Cypreſſen und Nägelein.“ 
(Simrock, BL. Nr. 105.) 

Nagelfluh die: eine Fluh (f. d.), in welder 
bie Truͤmmerſteine wie die Köpfe großer Nägel 
hervorſtehen. 

nageln, „ein Brett an die Wand“. 





— — — — — — — — — 





| 


— — — — — — 





nagelnen, mıbd. nagelnniuwe: neu wie ein 
aus der Efje kommender Ragel. Bal. funkel⸗ 
nagelneu (Lejfing. Goethe. Hebel. Tied. 
P. Henfe). 
nabe, nah EB. UW.: 1) räumlih, „von 
fern und nah“. 
„Schau Hin! Wie ftrahlt der Abendftern 
fo freundlich 
Hernieder ung — fo nah und doc ſo 


fern!“ 
„(Einem) nahe fein, bleiben, fiten, ſtehen, 
liegen — kommen“ — „(einem) näber fein 


ujw. — näher fommen, rüden, treten“ — „nur 
immer näber!” 

2) zeitlih: „eine nahe Bufunft“ — „nahe 
fein” — „näher fein — rücken“ — „nabe an 
80 Sabre fein“ 

8) übertragen: „nahe Berwandtihaft" — 
„nähere (Rechte)/ — „die nächſten“ (Bande) 

betreffen: „Die Sade betrifit ihn fehr nahe, 
und yo näher, di) aber am nächſten“ (Ade- 
ung) — 

pringen: „nahe; näher (einander)“ — 

erflären: „fih näber erflären” — 

geben: „einem n. gehen“ [von etw. ergriffen 
werden] — 

fennen lernen: „einennäbertennen lernen” — 

fommen: „der Wahrheit n. kommen“ — 
„einem zu n. fommen” — 

legen: „einem etw. n. legen” (etw. zu thun 
od. zu jagen) — 

liegen: „n. liegen“ [feicht zu finden fein) — 

fein: „id war n. daran zu —“, — „ed war 
n. daran, daß —“ [e8 fehlte wenig] — 

ftehen: „einem n. ftehen, näber ftehen* — 
„in naber (näherer) Beziegung mit (zu) einem 
ſtehen“ — 

treten: „einem zu n. treten“ [ihn beleidigen, 
ihm unrecht thun). 

„Des Näheren“ (angeben) — „fürs nächſte“ 
— „der nächſte (= erite) beite“. 

-nahme von nehmen in: Ab-, An-, Auf-, 
Aus-, Durd-, Ein-, Entgegen-, Mit-, 
Nach-, Über-, Bor-, Weg-, Zunahme — 
Bezugnahme, Sefangen-, Maß-, Stel: 
lung-, Teilnahme. 
argngut dagegen, weil ſchleppend und ſchwer⸗ 

ia: 


g: 
Anſtandnahme, Inbeſchlag-—, Inan— 
griff-, Inhaft-, Inbetradt-, Inſchutz-, 
BZubülfenahme. 
Rahrung die, „(einem) zur N. dienen“ — 
„einem N. reichen, geben” — „feine (gute) N. 


haben“. 


Birdt „Seinem Argwohn, Verdacht ujw. N. 
n“ 


Nähterin die, mhd. naeterin, älter und üb- 
licher als Näherin. | 

*naib: (fomeit nicht Kunftwort) natürlich, 
ungezwungen, unbefangen, findlih (auch an 
findifch, einfältig ftreifend, dummdreift: naives 
Berlangen). 


Maivetät, Naivität: Ungezwungenheit, Un⸗ 
befangenheit, Treuherzigkeit: Herzenseinfalt. 

Name der (Gen. Namens, Mz. Namen) — 
ungut: der Namen. Abd. namo, nıhd. name. 

1) Benennung. 

„Etwas ift ein bloßer Name” — 

„Tinen Namen jagen — fchreiben — ändern“ 
— „einen N. haben, tragen, führen — erhalten, 
bekommen“ (von, wegen, nad) etwas) — 

„was mit einem N. benennen, bezeichnen, 
belegen” — „einem einen N. geben, beilegen“ 
— „einen N. für etw. aufbringen” — „einen 
N. von einem annehmen“ — „einen beim (bei) 
NR. nennen, eine Sade bei ihrem rechten R. 
nennen” — 

„einen mit N. anrufen; bei feinem NR. aufs 

en” 


„auf eines N.“ (Geld borgen) — „In eines 
NR.” (etw. thun) — „Im Namen des Königs“ 
(Eingangsformel bei gerichtlichen Urteilen) — 
„in Gottes Namen“ — 

„dem R. nah” [dem Scheine nah] — „unter 
jinde. R.”, „unter freindem N.“ 

2) Nachrede, Ruf. 

„Einen großen, gefeierten, unfterblichen N. 

n" — 


„ah einen N. machen“ — „einen N. er- 
langen, erhalten” (durch etwas) — „fich feinen 
guten R. erhalten“ — „einen um den. (z.B 
eines Künſtlers) bringen“. 

namens 1) mit Namen (vgl. Dattb. 27, 32): 
„ein Menſch, Namens Hermann“ 2) im Namen: 
„namens ded Richters“. 

3f.: Namens-, wo es fih um einen R. 
handelt (-tag, -zug, -vetter u. a.). 

Ramen-, wo e8 fi um mehrere N. handelt 
(-bud, liſte, -taufc). 

*Namenschiffre: Namenszug (P.). 

nämlich, ahd. EW. namolich, mhd. EW. 
namelich, nemelich, UW. -liche. 

'nan — hinan, in der Schriftipradde felten 
(. Hinab ufm.). 

„Seht, Kinder, nicht ans af, man!“ 


üdert. 
Nancy: Hauptitadt von frz. Lothringen — 
in deuticher %.: Nanzig. 
Napoli = Neapel (Neapolis d. i. Neuftabt) 
Boltsmäßige F. (Wieland, Oberon 7, 
Schiller, Lager 11. 
Auch Napel (Sceffel, Trompeter, Zueignung). 
„Reiter nah Napel hin.“ 
(&oethe, Elegie 2.) 
Narbe die: verheiltes Wundenmal — (botan.) 
das obere Ende des Stempels zur Aufnahme 
des Blütenfiaubes; (landwirtich.) die Grasſeite 
des Bodens, joweit die Wurzeln reichen (Gras⸗ 
narbe). 
»Narkoſe: Betäubung. 
*»narkotiſch: betäubend, einfchläfernd. 
Narr der ſchw. ahd. narro, mhd. narre — 
dab. altert. Narre. 
„Rarre, für dein Gläschen Wein 
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— ——— (Naiv ⸗Naſſ 


Denkſt du, ſpricht er, los zu fein?“ 
(Lefling, Der Tod.) 

„Ein Narr fein — werden” — „zum Narren 
werden” — „einen Narren an einem, etwas 
efrefjen haben“ [ganz in einen, etwas verliebt 
Fein) — „einen zum Narren haben“ — „am 
Narrenfeil führen, lenken“ (wie Spaßmadıer in 
mittelalterlihen Aufzügen wirklich am Geile 


geführt wurden). 
gew. Mz. Poſſen (Reife. 


Narrenpoffe die, 
Goethe. 3. Raul) — 
befier als: Narren 8poſſe, mit dem unbered- 
tigten 8 der ftarfen Biegung. 
Rarrenteiding die, gew. Mz. -teidinge: Rarr- 
beit, Rarrenpofie. 
Unridtig: -teidtung.e Mhd. narren teidinc 
db. i. tagedinge Verhandlung der Narren. 
„Schandbare Worte und Narrenteiding.“ 
Eph. 5, 4.) 


„Schelmjtüde, 
Rarrenteiding, Affenftreiche find fein — 
l 


Tied 

Daraus verkürzt, unter Einfluß des alten 
Narrei: Narretet. 

Narwal (beide a kurz) der ft.: Seeeinhorn. 
Biel. mit Wal (f. Walfiſch). 

Narzifſe die: die Blume narcissus. 

Maſallaut: Rafenlaut. 

naſchen ſchw., du naſcheſt, er nafcht. 

Nafe die, „eine große — ſchön gebogene 
(Adlernaje) — krumme (Habichtenafe, Raub⸗ 
vogelnafe), — einwärts gebogene, eingedrüdte 
— ftumpfe — ſpitze“. Ä 

In mannigfadhen bildlihen Wendungen, die 
aber ſämtlich etwas Derbes haben: 

„die R. hoch tragen“ [vor Stolz] — „die R. 
rümpfen über einen, etwas“ [zum Zeichen der 
Mißachtung, Mißbilligung] — 

„eine feine, ſcharfe N. haben” [etwas leicht 
wittern] — „jeine N. in etwas, in alles ſtecken“ 
[ausfpürend fih einmiſchen)] 

„In jeden Quark begräbt er feine Naſe.“ 
(Goethe, Yauft, Prolog.) 

„Einem eine N. drehen” [ihn betrügen, irre 
führen] — 

„der N. nachgeben“ ſgeradaus g.] — 

„ch an feiner eigenen N. zupfen, ziehen“ 
[om jich felber denken zur Erkenntnis des eigenen 

eibit] — „einen an, bet der R. berumführen“ 
ii in betrüglicher Art lenten, am Narren- 
eil]l — 

„einem etwas auf die N. binden, beiten” 
u" bejter Kenntnis mitteilen] — „fi auf der 
. (erumjfpielen laſſen“ — 

„einem die Würmer aus der N. ziehen“ [da 
Innere, bei. Berkehrtbeiten herausholen — Er- 
innerungan Quachkſalberſtückchen des 17. u. 18. Ih.) 

„etwas ſticht einem in die N.” [reizt feine 
Lüfternbeit] — 

„mit langer N. abziehen” [unverrichieter 
Dinge, mit Beihämung]) — „einen mit der W. 
auf etwas ſtoßen“ — 


[näfe— Ne] 


„einem etwas unter die N. reiben“ [e8 ihm 
derbe vorbalten) — 

„vor der N. liegen” [dicht vor einem] — 
„einem etwaß vor der N. wegnehmen, tweg- 
ſchnappen“. 

Naſe = Verweis (wohl an bie „lange N.” 
angeebnt): 

„eine N. bekommen“ — „ſich eine N. Holen“ 
— „einem eine R. geben, erteilen“. 

„Drob der alte Frig erftaunte 
Und ihm eine gut gelaunte 
Oheimliche Nafe gab.“ (Hreiligrath.) 

Bei. find ſolche Naſen“ bäufig in den Streifen 
der Verwaltungsbeamten, mitunter fo häufig, 
daß der Sage nad) manche fih ein eigenes 
„Naſenſpind“ anſchaffen, worin die erhaltenen 
Rüffel wohlgeordnet verwahrt werden. 

näfeln: durch die Nafe ſprechen. Diefe un— 
angenehme Sprechweife findet ſich im Deutichen 
bej. bei Juden: 

„Auch deiner Stimme näfelnder Laut 
Klingt ziemlich ägyptiſch-hebräiſch“ 
(Heine) — 
r bei Leutnant, wo es vornehm Klingen 
ofl. 

naſeweis EW., mhd. nasewise: Hinfichtlich 
der Naje fundig= mit einer feinen Naje be- 
gabt, fpürkräftig, zunädft von Spürhunden, 
dann von Menſchen; jebt tadelnd: einer ber 
feine Nafe in alles ftedt, überall mitredet (obs 
wohl er noch unreif ift). Sup. der naſeweiſeſte. 

Auh Hauptwörtl.: ein Naſeweis, Herr, 
Jungfer Nafemweis. 

Nashorn das ft. (Mz. -börner und -hborne): 
deutiche Bezeichnung des Rhinozeros. 

Nashörner (Brehm). 

naß Steig. näſſer, näſſeſt: naſſer ( H.Sachs), 
näſſer (Stieler. Campe — Hebel); 

doch jetzt gew. naſſer, naſſeſt (Adelung. 
J. Paul u. a.), 


beſ. im Reime (Chamiſſo, Salas y Gomez, 


Die erſte Schiefertafel). 

HWörtl. das Naß (ungebogen). 

näfleln: ein wenig naß ſein od. machen, „es 
näſſelt“ ſes regnet fein]. 

"Nation: Bolt, Bollsftamm, Völlerſchaft. 


"national: vaterländiich, einem Volle eigen: 


tümlich (gemäß). 
Auch durch Bolfs-. 
*Nationalcharakter: Volksgeiſt, -art. 
*Nationale: Standesliſte 


Rationalität: 1) Volkstum, Volkseigenheit 


2) Abkunft. 
National⸗Okonomie: Volkswirtſchaft(Slehre). 


Nationalſtolz der ſt.: echter vaterländiſcher 


Stolz. 

Ein edler Nationalſtolz (nicht hochmütiger 
„Chauvinismus“ ſ. d.) ein Sinn, der etwas 
auf Vaterland und heimiſche Sprache hält und 


ſich nicht an das Fremde wegwirft, ein ſolcher 


Sotz feste vielen Deutſchen leider immer noch. 
(S. Michel.) 


— 
— — 


„Ich bin Franzos!“ „Engländer!“ — „Ich 
Ruſſe!“ — 


— — 
— ç —f—— 


Und Sie, mein Verehrter? 





„Schulze aus Meiningen, Herr! Dero 
ergebener Knecht.“ 
(Xenien der enwart.) 


Natter die: Schlange (in der Wiſſenſchaft: 
nichtgiftige Schlange, im gewöhnlichen Leben 
Giftichlange. vgl. Schiller, Kraniche). 

Naturalien: Naturerzeugniſſe Matura⸗ 
lien-Kabinett: naturgeſchichtliches Zimmer. 

*naturalifieren: in die Staatsangehörigkeit 
aufnehmen, einbürgern. 

»Naturell: Naturanlage, Gemütsart. 

'naus, gekürzt aus hinaus. Alternhd. — 
voltstümlich, doch jetzt auf Süddeutſchland be= 

ſchränbt. 
„Ich folgt' ihm zum Thor 'naus.“ 


Goethe.) 

(S. hinaus.) 

Mautik: Seeweſen. 
nautiſch: zum Seeweſen gehörig, Schiffs-, 
| Seefnhrt3-. 

"Navigation die: Schiffahrt. *Naptga= 

| tionsſchule: Seemanngfdule. 
' Meeine (f. d.). 

Nebel der ft.: undurchſichtiger Waflerbunft 
in der Luft. 

„R. ſteigt“ (auf) — zieht, wogt — lagert 
(im, auf dem Thale) — dedt (die Ferne), um- 
zieht (die Berge) — ſchlägt nieder, fällt” — 
„etwas liegt im N.” — „bei Naht und N.“ — 
„es wie R. vor den Augen haben“. 

Nebelhorn das ft.: Horn, mit weldyem bei 
dichten Nebel auf der See Zeichen gegeben 
werden. 

| Nebellappe die, mhd. nebelkappe: Kappe, 


die wie in Nebel hüllt, unfidhtbar macht. 

nebftbei, fchlechte Bildung ftatt nebſi, anbei, 
nebenbei. 

*nebulos: nebelhaft, verſchwommen. 

Mecefiaire: Beſteck, Käſtchen. »Reiſe-N.: 
Reiſekäſtchen. 

Ned der ft.: Nix N d.), von dem ſchwediſchen 
nek. in neuerer Dichtung. 

„Da wurde der Ned vor Wut ganz grün.“ 
(F. Dahn, Ged. I, S. 389.) 
Bil: Wafferned. 
Die zweite Zeile in dem „Sang an Agir“: 
„wem Nir und Ned ſich beugt“ 

ift nit ganz deutlich. Tefch in jeiner Er- 
läuterungsichrift S. 11 erflärt „Nix und Ned“ 
durch: „die Gefamtheit der märchenhaften See- 
ungeheuer“. Da jedoch Ned dasfelbe bejagt 
wie Nir, fo ericheint der Ausdrud als nicht 
glücklich gewählt. Der franzöfiiche Überfeger 
(in der Barifer Mufilzeitung Le Meönestrel) 
hat Nir=Nir' (Nire) verjtanden, er überjegt: 
„les ondines et les ondins“, 

Wie jehr Abrigent die deutfche Sprache auf 
dem dichterifchen Gebiete überlegen ift, zeigt fich 


. bei diefem Liede recht auffällig darin, daß die 
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enaue franz. Überfegung 33 Wörter nıehr Neidhart der ft., urſpr. EN., dann zum 


raucht (143 gegen 110). Gattungdnamen geworden. (Leſſing. Goethe. 
Neffe der ſchw., ahd. nefo, mhd. neve: | Platen.) 
Bruderjohn, Schweiterjohn. Ganz verwerflich „Der Neidbart tft geftorben, bat aber viel 
bafür das franz. neveu. Kinder Hinterlaffen.“ 
+Regation: 1) VBerneinung 2) Verneinungs⸗ (Spridw., Simrock ©. 403.) 
wort. „Dir freilich, Neidhart, wird es nicht fo 
"negativ: (Spracl.) verneinend. gut.” (Halm, Fechter 1.) 
*negieren: beftreiten (R.); verneinen, leugnen. „Die Neidharte.“ (Tied.) 
Neglige: Hausanzug, Morgengewand. Neiding: neidiſcher Menſch. 
»negotlieren: unterhandeln, verhandeln — „Hier wird, durch Neidinge geſchürt, 
(Geld) verſchaffen. Von Sohn und Vater Krieg geführt.“ 
nehmen ft. 3, nimmft, nimmt — nahm (%. Dahn, Skaldenkunſt.) 
(nähme) — genommen — nimm! neidiſch auf einen, etwas; dicht.: einem. 
Falſche Befehläf.: nehme. „Er ift dirneidifch, weil du glüdlich wohnit.“ 
Sranzöfelnder U: „den Thee nehmen” (Schiller, Tell 1, 2.) 
(prendre) ftatt: trinfen. Neidnagel der ft.: ein über dem Nagel Halb 
„Nachdem der Thee genommen.” losgeriſſenes Feines Hautſtückchen. Aus niederd. 
D. v. Lilieneron, Sommerſchlacht S. 79). Nidnagel (nach dem Voltsglauben, daß die 
„Sie nahm ein kleines Diner.“ Ablöſung eines ſolchen Hautftüdchend den Neid 


(Fontane, Schach v. Wuthenom.) eines andern anzeige). Qgl. frz. ’envie Neid- 
Beiler: „Sie nahm ein MH. Mittaggmahl ein | nagel. 
od. zu ich”. | eben dem regelrechten hochd. Neidnagel mit 
Nehrung die: eine jchmale Zandzunge (an | Bewahrung des niederd. i: Niednagel, um= 
der Diftjeefüfte), die ein Haff vom Meere trennt: | gedeutet Nietnagel, von nieten, um-. 
die Friſche N., die Kuriſche N. neidvoll — neidifh, doch gewählter. (Voß. 
Neid der ft.: „N. empfinden, hegen — : ©. Freytag.) 
(nei einem) erregen, erweden“ — „den (feinen) Neige die 1) Neigung, Senkung, „die N. 
eid unterdrüden, fahren lajjen“. des Erdreichs, eines Hügels, Abhangs“; über: 
„Der Wein war gut; das mußte ihm auch tragen „die Sonne geht zur Neige“. 
der blaſſe Neid laſſen.“ (GGaudy.) „An des Jahrhunderts Neige.“ 
„Die Wangen gelb und grün, (Schiller, Künſtler 2.) 
Des gift’gen Neides ſichibarliche Strafe.“ „Auf die N. kommen, gehen”, „auf der N. 
Schiller, Semele 407.) jein“ 


 — 


neiden, gewählter als beneiden: „hr Haflet „Wenn unfer Blut anfängt auf die Neige 
und neidet“ (Zac. 4, 2). zu geben. (Goethe, Götz 3.) 
1) einen (um etwaß): | „Es geht mit beiden 
„Nimm nicht zu Rat, die dich neiden.” Schon auf die Neige, wie mit unferm Wein.” 


(Sir. 37,11) (Srillparzer.) 
„Welche Fürjtin neidete nit da8 arme | 2) der legte Inhalt eines geneigten Gefäßes 
Klärhen um den Platz an feinem Herzen!” — auch übertragen: „die N. des Lebens, der 
(Goethe, Egmont.) | Kräfte”. 


(Die Sache auch mit: halber, wegen.) „So laſſet ung heut 


2) etwas: Noch ſchlürfen die Neige der köftlichen Zeit!“ 
„Die jungen Männer neideten das Glüd (Schiller, Reiterlied.) 
des Bräutigams.“ neigen ſchw.: a) intranſ. (ſtatt des ft. feit 


Gaudy, Vierz. Nov.) 
„Hundert neiden ihre Reize.“ 
(Heiber, Stimmen der Böffer.) 
8) einem etwas: 
„Der Vater neidet ihn [den Schaß] dem 
Sohn.” (oethe.) 
„Armer Menih“, jagt die Sünde mit . 
ihrev Sclangenzunge, „Gott neidet dir „Weſſen Antlig alfo gei@afien, der neigt 
dein Gottgleichjein.” (Kögel, Brief Pauli zur Strenge.” (Sceffel, Etkehard 3.) 
an die Römer ©. 126.) | ) tranfitiv (mhd. neigen). 
neidgelb: gelb vor Neid. | „Neige deinen Krug und laß mid) trinfen.“ 
| 
| 


dein 15. 3b. außgeftorbenen nigen). 
„Bögel neigen (— neigen ſich heraus) 
Aus den Zweigen.” (Platen.) 
„Unſerm Gruße freundlich neigend.” 
Goethe.) 
Bei. neigen zu — Hang haben: „zum Geiz, 
zu dem Glauben, daß“ — 
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„Um dag Aug’ neidgelben NRanft.“ (1. Moſ. 24, 14.) 
(Platen, Feitgefänge 7.) „Sie neigten die Waffen vor ihr.“ 
Neidhammel der: derbed Sceltwort für (Freytag, Ahnen.) 
einen Neidifhen (ſchon ſeit dem 16. Ih.). „Die alten Cypreſſen neigen ihre Zweige 
Edler iſt bis zur Erde.” (Moltfe.) 


Reine] 


„Tas Haupt, das Antlitz neigen“ (grüßend, 
zum Schlummer, zum ode). 
„Sb jie das Haupt zum a Da 


„Reige mein Herz zu RR Zeug⸗ 
niſſen.“ (Pſalm 119, 36.) 
Dicht. mit dem Dativ: 
„Er ſagt's und neigt fein Haupt dem 
Tode.“ (Miringer.) 
„Reige dein Untlig gnädig meiner Not.“ 
(Soethe, Yauft I.) 
Kar rüdbezüglid): fi) neigen. „Der Tag 
neigt ſich 
x vor einem, (didht.) einem: 
Der Baum neigt fih vor dem Winde — 
der 2. neigt fih dem Winde“. 
„Aber ftill und im Gehorſam ſelig 
Reigen ttef ſich ihm die Frau'n und 
jcheiden.” (Blaten.) 
2) zu einem, nad) einem bin — didt. 
einem. 
„Der du font mit Tiebenden Behagen 
Dich neigteft unferm Glanzgeflim— 
mer.“ (Rückert.) 
Neigung die, „N. zu einem, etwas befommen, 
haben” — „die NR. zu einem, etwas ver- 


lieren” — „feiner Neigung, feinen Neigungen 
jolgen“. 
‚nein, ge tat aus hinein. Ülternhd. 
Nein mpeten“ Gürger, Weinsberg). 


‚Bir mögen nicht ’nein.“ 
(Goethe, Fauſt IL, 5.) 
„Ih will zu meinem Schägcen 'nein.”“ 
(BL, Sinrod ©. 300.) 
„Budt das Bolt zum Feniter nein.“ 
(Kind, Chriſtabend.) 
Häufig in gewöhnlicher Rede, bei. in Süd: 
deutichland, während ih in Rorddeutichland 
leider dafür "rein feitgejeßt hat, das au herein 
gehört. 
nein, „mit nein, einem Nein antivorten“ — 
„zu etwas nein fagen“. 
»Nekrolog: Lebeneabriß (eines Verftorbenen), 
Radıruf. 
Nelromant: Totenbeſchwörer. 
Metropolis: Totenftadt. 
*Nemefis: ftrafende Gerechtigkeit, Strafgericht. 
nemlid |. nämlich. 
nennen ſchw, nenne — nannte (Konj. 
nenneie, nennte) — genannt (altert. ge⸗ 
nennet) L. fennen. Bon Name abgeleitet, got. 
namnjan, ahd. namnan, mbd. nemnen, 
nennen. 
Das Part. genennet. 
„Immer noch wird Alkeſtis, die ftille 
Gattin, genennet 
Unter ben Helden.” Goeihe) 
Jetzt kaum noch anwendbar. Dagegen iſt 
wohl zu beachten der Konj. des Imperf. nennte. 
„Tauſend nennte leicht noch mein Geſang.“ 
(Bürger, An Apollo.) 
„Wenn er mich ſeine Freude nennte 
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Und bei mir wär', als u Fr: a fein. ” 


Saeologlömng: neugebilbetee 1 Bor, a 

bildung, Neumort (bef. in tadelndem Sinne — 

ſchlechtgebildetes nnd W., |. Neumwort). 
wageoplasma (Heil): Neubildung, Ge⸗ 


en potismus: Verwandtenbegünſtigung (beſ. 
in der Beſetzung von Ämtern), Vetterngunſt, 
-wirtichaft. 

-ner d.i. ner, gefürzt aus -en -er, abd. 
-an -Ari, mbd. -en -aere (zivei Ableitungsfilben 
für Hauptwörter verbunden), 3. B.: 

Büttner, Eigner, Wagner. 

Aber neben dem echten -ner, mbd. enaere, 
giebt e8 auch, durch deſſen öfteres Borkommen 
veranlaßt und nad) feinem Borbilde, ein un= 
echtes ftatt de bloßen -er, indem ſich ſchon 
mbd. -en, nihd. n einichiebt: 

Bildner (von bilden ft. Bilder), Glödner, 
Harfner, Schuldner u.a. 

nergeln ſ. nörgeln. 

Nerv der (Gen. Nervs, Mz. Nerven). Seltener 
(nad) Sehne, der) die Neroe. 

1) ganz nad) dem lat. nervus: Sehne. 

„Ein mutiger Entſchluß ftrengt unfre 
Nerven an.” (15. 
„Jede Nerve fei ein Held.“ (TH. Körner.) 

Bildlic: SEitz einer Kraft. 

„Schon der bloße Anblid zeigt, wo der 

Nero der Geſellſchaft Jeſu war.” 

(Ranke, Päpſte 1, S. 230.) 

2) Leiter der — 

„Noch zittert ihr der Schreck durch jede 
Nerve.“ (eſſing.) 
„Feuer zuckt durch meine Nerven.“ 
(Freiligrath.) 

„Starte, ſchwache, ftumpfe Nerven haben”. 

*nerbög: nervenſchwach, reizbar, Nerven-. 

Netiel die (Mz. Nıfien), fi. Brennneijel 
(urtica). Als Unfraut (Spr. Sal. 24,81). 

Häufig in Spridwörtern: 

„Was eine Nefjel werden will, brennt bei 
Beiten.“ 

„Es legt wohl auch eine kluge Henne in die 
Nefſein.“ 
„In die Neſſeln greifen.“ 
Neſt das ft. (Dtz. Neſter). 
„Ein Neſt machen, bauen“ — „zu Nefte 
tragen“. 
Bildlich: „Es wird mir ker genug, bie 
Heine Bochſtelze aus meinem Neſte zu laſſen.“ 
Freytag, —&& 2, 2.) 

Bel. verächtlich, von einem Aufenthaltsorte 
NRäuberneft, Dred- u.a. ), von einer fchlechten 

tadt oder einem Dorfe. 

Vklf.: Nefthen, Mz. aud Nefterden. 

Neſtel die: Schnur oder Riemen, gew. an 
dem einen Ende mit einem Stifte zum Ein- 
fenten, Durchfteden verjehen. Davon: 

nefteln: mit Nejteln bantieren, fchnüren od. 
binden. Zunefteln, auf-. 


„Ste neitelte an ihrer Taſche und brachte 
einen rief —e Bert Sn 

eytag, orene Handſchr.) 

Bildlich: ſich an einen neſteln Zeng an ihn 
heranmachen. 

„Ich und mein Kamerad neftelten un? an 
ifn.” (Goethe, Götz 1.) 

„Sie haben fih an den Ravenfteiner ge- 
neftelt.” (Freytag, Brautfahrt.) 
Neſthäkchen dad: was fi im Nefte 

fefthaft, Scherzname für ein jüngfte® Kind — 
auh Neſtküchlein (niederd. Neittülen). 

Neftling der ft.: Neſwogel, der noch nicht 
flügge iſt — übertragen auf Finder. 

„Eine Brut von Kindern, Heine Neftlinge.“ 

(Schlegel, Shakeſp. Hamlet 2, 2.) 

„Diefer unflügge Neftling.” (B. Heyie.) 

: nach Abzug der Roiten, der Ber- 
dung, rein. »Netto-Ertrag: Reinertrag. 
etto-Gewicht: Reingewicht. (S. brutto.) 
Ne das ft. (Mz. Netze), Zſſ.: Fiſchnetz, 

Jagdnetz — Spinnennetz. Eig. und bildl. in 
manchen Verbindungen: 

„ein Nes (Netze) ftriden — auswerfen, ind 
Meer werfen — über einen werfen — ſtellen 
(einem), ausſpannen“ — „einen in ein N. loden, 
geben mit einem N. umſtricken“ — „in ein 

. geben, ſich in ein N. verwickeln“ — „ſich 
in einem Nege befinden, gefangen fein — 

ppein” — 

„ein NR. ſpinnen“ — „einen mit einem N. 
umjpinnen” (wie eine Spinne). 

„Ein Rep von Eiſenbahnen überjpannt das 
Land“ — „da8 Land ift mit einem N. von 
Kanälen überzogen“. 

netzen, du negeft, er net — du netzteſt — 
geneßt. 

nen, „auf neue” („auf® neu“ Wieland. 
Schiller), „von neuem”. Die Neue Welt; das 
Neue Zeitament. 

Steqirung: neuer — neueft, neuft. 

Neubauer der ſchw. 

„Anjiedlung von tüchtigen Neubauern.“ 

(Zreinichke.) 

Reubegier die — Neugier, jedod) edler (Leſſing. 
Wieland. Immermann. Platen u. a.). 

„Sal warf auf ihn mit Neubegier den 

Bid.” (Schack, Yirdufi.) 

Nenbegierde — Neugier. (Leiling. Wieland. 
Blaten.) 

neubegierig = neugierig (Leifing, Nathan 1,5). 

„xern= und neubegierig, wie er war.” 


(Gutzkow.) 
Neu⸗Braunſchweig: Halbinſel in Nord⸗ 
amerifa. 
Neubruh (u kurz) der fi. (M; Neu: 
grücie): neu umgebrocenes und urbar gemachtes 
nd. 


„Beſſer als Stiere 
Eind die Mäuler, dın Pflug durch frifches 
Neubrud) zu ziehen.” 
(Stolberg, Il. 10, 344.) 
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Reubrudland, da8 ft. 
„Der junge Stier pflüg’ euer Neubruch⸗ 
land.” (Ubland, Ver sacrum.) 
Auh Neuland, ahd. niwilenti, mhd. 
niuwelenti. 
neuen: neu machen, erneuern, mbd. niuwen. 

„Sie (die Sonne) macht das Feld fi 
neuen.“ 

Neuenburg: Stadt und Kanton ber Schiveiz, 
frz. Neuſchatel. 

neuerdings: neuerlich, vor kurzem. 

neuern (neuer machen) — erneuern, Neue: 
rungen maden, mbd. niuwern. 

„Jene magistri von Löwen, welche gegen 
die neuernde X tteratur und Theologie jo 
lange im Kampfe gelegen.“ 

ante, Deutiche Geſch.) 
„Alles ift längft verwandelt vom neuern- 
den Geiſte der Entel.” (P. Heyſe.) 
NReufundland: Inſel im Atlantiſchen Ozean. 
(S. Erdkundliche EN.) 
Davon: Neufundländer, die befannte 
Hunbenit. 
Neugereute das, mhd. niugeriute: neu 
gereutetes Land. 
„Und rinadherum war Neugereute.“ 
(Simrod, Salomon u. Worolf.) 
Neuheit die: 1) Eigenihaft des Neuſeins 
2) neuer Gegegenitand, bei. der Mode, — frz. 
nouveaut6; in diejem Sinne nud die Mz. 
Neubenten. 
neuhochdeutſch: hochdeutſch von etwa 1500 an. 


neulich UW. mhd. niuweliche: fürzlih — 
auh als ER.: „der neulihe Ballabend“ 
(Wildenbruch). 


neun, nur altert. noch gebogen: Nom. 
Gen. Dat neune, Dat. neunen. „Die Neune“ 
(Lue 17,17); „die neune” (Kegel — Goethe). 

Neunauge das, auch die: N. einer aalähn⸗ 
lien Fiſchgattung. 

*Neuralgie: Nervenichmerz. 

+Reuropteren: Nepflügler. 

Keu-Seeland: Infelgruppe im Großen Ozean. 

*nentral: 1) parteiloß, feiner Partei zus 
geihan 2) jächlich (ſächlichen Geſchlechts). 

*nentralifieren: unwirtſam machen. 

Neutralität: Yarteilofigfeit. 

»Neutrum: fächliches Geichlecht; ein Wort 
fächlihen Geſchlechts. 

Neuweltler: einer aus der Neuen Belt 


(Amerila). 
Neumörter. 

Neumwörter: neue Wörter, die aber, weil 
fhledt gebildet, feine Aufnahme in den 
Sprachſchatz verdienen — ſchlecht gebildet, d. h. 

I) unrichtig gebildet: Auffallenheit, Haft- 
nahme, Machenſchaft, Rückwärtſerei — 
badenſch, lothringenſch — 'reinfallen 
nebſt Reinfall — diesbezüglich u. a. 

2) ſchweriällig und ſchleppend: Inanklage⸗ 
ſtandverſetzung, Zuräannahmebringung, 
Ineinanderſchiebbarteit — 


[Neu— nid] 


jolche bei. im Altenftil — 
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3) übellautend und fchwer auszufpreden: 


Septzeit, Einzelnheit, Juchzſchrei — 
begriffeitugig — zweds — 


„geihmadt oa: Attentäter (und fogar: | 
die Beattentäterte), Septennätler, Eng= 


rodigleit, geleitbammelt, flavierarbei- 
tende und violinfhwigende Muſiker u.a. m. 
Bei. Hat fih Zoh. Scherr, ſonſt von warmem 
Gefühl für Deutihland erfült, durch geſchmack⸗ 
loje, häßliche Wörter, die er fi für feinen 
Privatgebrauch zurecht gemacht hatte, an der 
deutichen Sprache verjündigt: 
Geihimtöphilofopbatter, Katbedra- 
trier, Klatſchmachenſchaften, Insherz— 
trefffrieg, Nummereindmann, Wolken— 
tududsheimereien, Sikungsauf- 
hebungsfignalhut (!). 


„Hier hört das Kompofitum auf und fängt | 


die Gejchmadlofigkeit an. Wenn auch eine 
Sprade die Fähigkeit befigt, auf dem Kopfe 
zu ftehen — darum muß man fie doch nicht 
auf dem Kopfe jpazieren führen.“ (Ernſt 
Serufalem in den Blättern für litt. Unter- 
haltung.) 


Dagegen find gut gebildete neue Wörter als 


eine Bereiherung der Sprache zu begrüßen. 

Neu⸗York (Täglihe Rundſchau): Stadt in 
Nordamerika, engl. New York — die deuiſche 
F. empfiehlt ſich auch wegen der Ableitungen: 
Neuyorker, neuyorkiſch. 

»Nexus: Verbindung, Zuſammenhang. 

Niagara ſoll nach der engliſchen Ausſprache 
dieſes indianiſchen Wortes neiäggärä (Ton 
auf der drittletzten Silbe) geſprochen werden, 


was dem Klange nad) mehr für ein munter 


plätfcherndes Rächlein als für den größten 
Waſſerfall der Erde paflen würde, deilen R. 
„Donner der Gewäſſer“ bedeutet. 

So ift denn auch in dem Hirt’fchen 
Verzeihni® (ſ. Erdkundl. EN.) angejegt: 


ningara. 
ber im Deutſchen ift eingebürgert die Be- 
tonung niagära, die in ihrem majeltätiichen 
Klange diefem erhabenen Naturſchauſpiel an- 
gemeffen tft; man vergleihe Lenaus ſchönes 
dicht „Die drei Indianer“: 
„Mächtig zürnt der Himmel im Gemitter, 
Schmettert manche Rieſeneich' in Splitter, 
Übertönt des Niagara Stimme, 
Und mit feiner Blitze Flammenruten 
Beiticht er Schneller die beſchäumten Fluten, 
Daß fie ftürzen mit empörtem Grimme.“ 
„Dort, wo der Niagara rauſcht.“ 
(Eug. Peſchier 1865.) 
Ferner Hamerling: 
„Eines Berges ganzer Gipfel 
Stürzt ind nahe Meer, zum Himmel 
Sprigend einen umgefehrten 
Niagarafturz von Waſſern.“ 
(Homunculus ©. 307.) 
„In dem Thal de Niagara 


Wilde Katarakte raujchen.” 
(Wild. Heitmann, ein in Amerika 
lebender Deuticher, 1897.) 

Nibelung der: ein mythiſcher Geſchlechts⸗N. 
Abd. Nibulunc, mihd. Nibelunc (von Rebel, 
mit der die Abſtammung bezeichnenden Silbe 
-ung) „Sohn des Nebels“, der nebligen Unter⸗ 
welt. Neuhochd. dur da8 Gedicht von ben 
Nibelungen („der Nibelunge nöt“ das „Lied 
von der Nibelunge Rot“, fürzer: das Nibelungen- 
lied) geläufig. 

Neuerdings: „der Ring bed Nibelungen“, 
Rich. Wagner? großes Mufitdrama in vier 
Zeilen. 

M;. Stark: „Der Nibelunge rotes Gold“ 
(Kinkel, Dtto 1) — 
doc gew. ſchw.: Nibelungen. 

nit a) HW., zigefloffen aus dem got. vafht 
Ding und der Berneinung ni, ahd. niwiht, 
mod. gem. verfürzt niht „fein Ding“, „nichts“; 
no im 16. 39. 

„Thut er und doch nicht.” 
(Ruther, Ein’ fefte Burg.) 

Seht nur noch in: „zu nichte (nicht) machen, 
werden“ — „mit nidhten“. 

b) UW., urfpr. verftärtend zu der alten, 
einfahen Berneinung ni, ne gefeht, dann an 
ihre Stelle getreten. 

Noch bei Leſſing in doppelter Berneinung: 

„Keinen mirfliden Nebel ſah Adilles 


nicht.“ (Laof. 12.) 
Jetzt nur nod in der Volksſprache (ſ. Ber: 
neinung). 


Häufiger findet ſich auch jegt noch nach der 
offenen oder verdedten Verneinung des regieren- 
den Beitworted die Berneinung nochmals in 
dem abhängigen Sape. 

„Mit Mühe enthalt’ ich mich, Dich nicht 
zu beſuchen.“ a 

„Man mußte ſich hüten, feine vieldeutigen 
Ausdrüde nicht für Gewährung zu nehmen.“ 

(Rante.) 

„Niemand fol mir verbieten, dab ich 
nicht meinen Herrn rette.“ (Grimm.) 

So aud nad) zweifeln, hindern, vers 
hüten, warnen. 

„Haben Gie die Güte zu verhindern, 
daß der Lakai nicht zufieht!” (G. Freytag.) 
(Hier wohl infolge einer Vermiſchung zweier 

Außdrudöformen, z. B. „Daz wil ich wider- 
räten —, daz ir mich mit besemen ge- 
sträfet nimmer m&r* (Gudrun 1279) ift eine 
Miihung aus den beiden Gedanken: „Davon 
will ich abraten, daß ihr mid, jemals wieder 
(mit Ruten) ftraft“ und „itraft mid niemals 
wieder“). 

Sn einem Ortöblatte warnt ein Ehemann 
jedermann, „jeiner Yrau nichts zu borgen“ 
(Statt: etwad). Aber in dem Satze: 

„Die Chefs werden gewarnt, bei der 
Annahme von Arbeitern vor ER fein“ 
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wird ſtatt gewarnt beſſer „ermahnt“ geſetzt. Hat nicht der gnäbige Gott 
Dagegen: über dir Flügel gebreitet!“ Meander.) 
an Ehrmann Haufe war es verboten, | „Was die greugier nicht thut!“ 
nit zu rauchen” (Sinrod), b. h. jeder (&oethe, Herm. u. Dor. 1,4.) 


mußte rauden. 
ur Vermeidung von Zweideutigkeiten wird 
es befier jein, in Zällen, wie denerftangeführten, 
das nicht wegzulafjen. 
Ebenſo ift nicht mindeflens als veraltet zu 
ftreichen nad Romparativen. 
„Wir müffen 
Das Wert in diefen Tagen weiter fördern, 
US es in Jahren nicht gedieh.” (Schiller) 
Auch bei ebe, bevor und bis nad ver- 
neinendem Hauptfag tft nicht überflüffig und 
verdient feinen Schuß. 
„Ehe ich die dramatiiche Arbeit nicht aus 
dem Kopfe babe, will keine andere hinein.“ 
(Leifing.) 
„Sie dürfen nidt aus diefem Zimmer, 


bevor ih nicht den Grund diefer graus | 


famen Erniedrigung weiß.” (Kotzebue.) 
„Er wird fih nicht zur Ehe entſchließen, 
bis er nicht eine — *— Be bat.” 


Da in außer und ohne Bereits eine 
neinung ftedt, bedarf e8 einer zweiten er 
„Dhnedak(nicht)eineinnerlicheläuterung 
des deutſchen Volkes vorgenommen wird —.” 
Was die Stellung ded nicht betrifft, jo 
nimmt diefeß neben andern die Sapausfage be= 
ftimmenden Umftandswörtern dielegte Stelle ein: 
„Er fommt heute nicht” — „lann heute 
abend nicht kommen.“ 
„Ru wirft ihn morgen nicht jeben.“ 
Bezieht fih jedoh die Berneinung auf ein 
einzeine8 Wort, jo muß fie unmittelbar vor 
dieſem Tte ſtehen. 
„Du wirft ihn nit morgen ſehen“ 
(fonbern an einem andern Tage). 
nridtig demnach: 
„Auch das mächtigfte Blatt fteht ohne 
Widerfpruch nicht da.“ (Herm. Grimm, 
ne Angelo — ftatt: nicht ohne Wider: 


al Wünſche werden nicht erbört.“ 
(Richt alle Wünſche werden erhört.) 

„Die Feier konnte in nicht erhbebenderer 
Weile gefeiert werden.” (Baul Lindau — 
chief ftatt: nicht in erhebenderer Weiſe.) 

t in Fragen, um auszudrücken, daß 

man eine bejahende Antwort erwartet. 

„Waren wir nicht glücklich?“ „Iſt ſie 
nicht lieben3würdig ?“ 

„Wilft du nicht das Lämmlein hüten?” 

(Schiller.) 
hie Anſchluß an folde Fragen auch in Aus⸗ 
rufen. 
„In Ausrafen macht nicht eine verftärtende 
Bejahung 
Wie han ift er nicht!“ (Heinatz.) 
„Su wieviel Not 


Heintze, Deutider Sprachhort. 


„Doch wie verküizen ſie in Wien ihm nicht 
den Arm!“ Echiller, Picc. 1, 1.) 
Jetzt mehr nur im gewöhnlichen Leben, z. B. 
„Wie glücklich waren wir nice!“ „Bas ift 
das nicht für ein freder Menſch!“ 

Nicht nur (bloß, allein) — jondern aud. 
Sm zweiten Gliede kann fondern oder auch 
oder — beides unter Umſtänden auch fehlen. 
icht bloß der Abend, faſt jede Tages⸗ 

zeit hatte ihre bejondere Shaulul “ 


ae 
nichts, bervorgegangen aus dem mbd 

nihtes (vollftändig nihtes niht, verjtärfende 
Hormel = gar nichts, ſ. nid). 

In mannigfachen Wendungen: „Es ift nichts 
damit”, „das. thut nichts zur Sade”, „mir 
nichts dir nicht“, „für nichts und wieder nichts“, 
„nichts auf etwas geben“ uſw.; „aus nicht? 
wird nicht”. 

Mit EWörtern: „nihte Gutes“ (urfpr. 
Genetiv, dann aber ala Beifügung in demjelben 
al), „zu nichts Gutem“ (f. etwas). 

Auf nichts folgt als, vbenjo wie auf ander 
(Di: = Sie ſahen nichis als Himmel und 

er.“ 


Als HW.: das Nichts (ungebogen). 
„In ſeines Nichts durchbohrendem Ge⸗ 
fühle.” (Schiller, Karlos 2,1.) 
Nichts in unvollſtändigen (elliptiſchen) Sägen: 
iht8 vrührender, nichts groß- 
artiger, ala wenn ein Menfch die Bahıkeit 


ſuchen geht!“ (Kögel.) 
Doch die N * („die Bomdopathifchen 
Nichte” Bod, Vom gejunden und kranken 


Menſchen). 

Nebenformen: nit, nix, die man beide als 
mundartlich, unter Umſtänden auch in der 
Schrift tann gelten laffen; dagegen tft niſcht 
eine ne gen mein Klingende verderbte Form, die man 

enſteherdeutſch überlafjen follte. 

ee itsnut der ft. (Gen. -nuped, Mz. -nuße): 
nichtönupiger Menſch. 

Nil der ft.: die einzelne Handlung des 
Nickens. 

„Ein Wink, ein Nick.“ (Hölty.) 
„Holdes Lächeln, Wink' und Nicke.“ 


Voß.) 

Nickel der: Abkürzung des EN. Nitolaus, 
als Gattungsname verwendet, meiſt in üblem 
Sinne: „der Nidel!“ 

Auch ein Metall (nach einem hänfelnden Berg⸗ 
geifte benannt, ſ. Kobold, Kobalt). 

Seit Einführung der deuijchen Reichswährung 
zum Prägen der — übrigens recht plumpen 
und unſchönen — Nickelmünzen benutzt (Zebn- 
u. Sünfpfennigftüg), bon demen bei. da3 Zehm⸗ 
pfennigfrüd von Bolf auch kurzweg Nickel ge⸗ 
nannt wird. 

28 


lnid · Ried — 


nid SW. mit Dativ, ahd. nida. 
Nur noch in dem jchweiz. „nid dem Wald“. 
„Sb und nid dem Kernwald.“ ——— 
„Auch der Alzeller ſoll uns nid dem Wal 
Genoſſen werben.“ (Edjiller, Tell 1, 4.) 
Nidwalden: der nördliche, tiefer gelegene 
Bezirt des Kantons Unterwalden, welcher durch 
den Kernwald in zwei feit 1150 gefonderte Ge⸗ 
biete neichieden wird. cap ob dem Wald.) 
nieden U®., abd. nidana, mbd. nidene, 
niden (Xeiterbildung von nid): unten. Nur 
noch in gehobener (bef. dicht.) Sprache. 
„Zant’ dem Geift und bleibe nıeden!“ 
(Rüdert, Alpenjäger.) 
Bel. = auf Erden (im Gegenjage zum 
Himmel). 
„Kur Traum, nur Traumglüdjeligkeit 
Iſt nieden unfer Teil.” 
(Herder, Stimmen.) 
„Rieden im Etaub oder droben im Bötter: 
fig?" (Echiller, Semele V. 547.) 
Bf. mit örtliden UW.: danieden, bie- 
nieden. 
nieder a) UW. der Bewegung (nad) unten, 
Segenjag zu auf, empor), ahd. nidar, mhd. 
nider. 
In zahlreichen trenhbaren Zſſ. mit dem Beit- 
wort und unirennbaren mit dem Hauptw. — 
auch mıt bloßen Hülfszeitwörtern: „Tie Conne 
tft nieder, will nieder“. 
„Nieder muß ich in die ſtumme Kadıt.“ 
| (B. Heyfe.) 
Sanz ohne ZW.: „Nieder mit ihm!” 
Daraus entwidelt: 
b) EW. = niedrig, welches meiſt dafür ein- 
tritt. Ahd. nidari, mhd. nidere. 
„Sm Nämmerlein, 
(®oeibe.) 


Eo nieder und Hein.” 
Häufiger gebogen: 
„Ras niedere Tach“ Echiller), „niederes 
Buſchwerl“ — „niedere Triebe im Menſchen“, 
„niedre Luft uſw.“ 
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„Sein König fommt in ntedern Hüllen.” 


(Rüdert, Advent.) 

Umtlih in manden Berbindungen (mo e8 
nit durch niedrig erfegt werden kann): 

„die hohe und niedere Geiftlichleit*, „hohe 
und niedere Berichte” (Gerichtshöſe), „die niedere 
Sad „bober und nıederer Adel”. 

' ‚ulwort; „niedere Metalle“ (Eifen, Zinn 
uſw.); 


— 
„niedere Schreibart“ (im Unterſchiede von 
mittlerer und höherer). 
dauptwörtih: das Niedere, die Niedern. 
„Alués Niedere von fid) abweiſen.“ 
„Es iſt der Fluch der Hohen, daß die Niedern 
Eid ihres ofinen Chis bemädhtigen.“ 
(Schiller, Braut 1,5.) 
Der Komparativ iſt ungebräudlidy (dafür: 
niedriger), der Euperlativ: niederite. 
„um Schluſſe der demütigfien, nieberjien 
Handlung.” (Kögel.) 


mn — mn no 


niederbeben: bebend niederfallen. 
„Roc hat dies Laub, das niederbebt, 
Mir fo viel Liebes überlebt.” (Uhland.) 
Niederblid der ft.: Blick abwärts. 
„Eine den Niederbiid auf das Schloß ge- 


währende aung 
(8. 5. Meyer, Borgia ©. 119.) 

niederdeutfh: dem nördliden Flachlande 
von Frutſchland angehörig (Gegenſatz zu ober⸗ 
eutſch). 
Die ſüdliche Grenze des niederdeutſchen Sprach⸗ 
gebietes wird in der Hauptſache durch eine Linie 
bezeichnet, die von Bonn am Rhein über den 
Harz bis zum Nordrande der Niederlauſitz 


geht. 

Früher war das Niederdeutſche auch Schrift⸗ 
ſprache, bis es ſeit dem 16. Ih. allmählich durch 
das Hochdeutſche verdrängt wurde. Jetzt lebt 
es nur noch als Mundart (gew. „Blattdeutfch“ 
genannt) fort. 

Niedergang der ft.: 1) Untergang ber Sonne, 
bei. als Himmeldgegend. (Dicht.) 

„Die Eonne weiß ihren Niedergang.” 

Haß’ ich Auf Fam Des 19.) 
’ ih vom Yufgang bis zum Niedergang 

Sen Erdkreis nicht bewandert?“ 

(Seibel, Herakles.) 

2) bildlich = Einken, minderes Gedeihen. 

„Niedergang der Landwiriſchaft, des Hand⸗ 
werks, der Kunſt“ uſw. 

„Niedergang des Ruhmes.“ 

(F. Dahn, Bauſteine 1, S. 481.) 

„Er wandelt ſchon im Niedergang des 

Lebens.“ (Lenau.) 

Niederholz das ft.: Unterholz, Buchwald. 

niedertinien, ich bin niedergefniet. +: 

Niederlage die: 1) Unterliegen im Kampfe, 
„eine N. erleiden” — „eine N. (in einem Heere) 
anrichten” — „einem eine N. beibringen“. 

2) Xarenlager. 

„Wos hat Napoleon J. mit jedem deutſchen 
Budjhändler gemein? — In Leipzig die größte 
Niederlage.“ 

Niederländifcdhe Ortsnamen. 

Sn hochdeutſcher Form haben wir bier: Haag 
(niederl. '&&ravenhage), Herzogenbufjd, See= 
land, aud) Süderiee (ftatt Buider- Bee) und 
Löwen (flämiſch Leuven, fpr. Löven). 

Für die Ausſprache der übrigen Ortsnamen 
iſt zu bemerken, daß die Forderung, ſch in 
Scheveningen, Schiedam, Ter Schel— 
ling uſw. zu trennen: fh, nach Art des be: 
fannten weſtfäliſchen „S:cdinten“, dod als 
recht pedantiſch ericheint. Warum follen wir 
denn nidt in der und mundgerechten bodh- 
deutihen Weije schefeningen, schiedam uſw. 
fagen? Ebenfo pedantiſch ift es, g durchaus 
wie ch, und zwar aus der Kehle, zu ſprechen, 
. B. in Bergen, Öroningen, Geldern. 
Befonters bei legterem wäre dies ein wunder⸗ 
lihe8 Verlangen, da mir diejen Ortsnamen 
fett dem preußifchen Könige Sriedrid) Wilhelm I. 


auch als einen deutichen (in der jegigen Rhein⸗ 
provinz) haben. 
wohin? „auf einen 


niederlaflen: ſich 1) 
Stuhl“, „auf ein Knie“, (der Vogel) „auf einen 


Baum 
„Der Kaſten ließ nd nieder auf das Ge⸗ 

birge Ararat.“ (1.Mof. 8, 4. 

„ Schlummer lieh fich auf ſeine 

Augen nieder.“ 

2) wo? „ein Geſchäftsmann läßt ſich in (an) 
einem Orte nieder“ , „Auswanderer laſſen ſich 
in der Ebene nieder“ „Bügel auf 
einem Baume“. 

a Ha gen fügend vernichten. 

Ein Vinifter kann ja heute niedergelogen 
werden.“ (Bismard, Reden.) 
niedern = erniedrigen. 

„Er niedert fih zum Erderſohne 


iller.) 
niederfitzen — ſich niederſetzen. 
„Sitz nieder, trink und ſei fröhlich!“ 
(Judith 12, 18.) 
„Laßt und dort auf dem Bäntden 
niederfigen!“ (P. Heyſe, Unvergeßl. an orte) 
„Sie ließ ihn nieberfigen aufeine Moos⸗ 

bant.“ (H. Hoffmann, Bogislaw ©. 1, 

Niederfturz der: das Niederjtürzen. m 
Niederſturz.“ (Tieck 

niederthun, ſich 
geſagt. (Brehm.) 

Niedertracht die: a afeit Gemeinheit der 
Gefinnung und Handlun 

„Die tieffte —B (&oethe.) „Die 
gefrönte Niedertracht.“ (Meißner.) 
ud bei Zreitichle, 8. F. Meyer. 

Kürzer als „Nieberträchtigteit”. 

Niederwald: Gegenſatz zum Hochwalbe. 

EN einer bewaldeten nitteltbeinifchen Höbe 
bei Aßmanndhaufen, auf welcher feit 1883 das 
großartige Rationaldenfmal fteht. 

niederwärtS, mhd. niderwert, -wertes: 
nad unten bin. 

„gehen Stufen, die der hatten war nieder« 

wärt® gegangen.“ (2. Kön. 20, 11. 

„Die Augen —8 geſchlagen.“ 


P. Senf. Gleim.) 
machen. 


niehrigen: ne 
lternhd. e Berge und HZugel ſollen 
geniedriget werden.“ (ef. 40, 4 

„Sentedriget zum Tier vom 


Strachwitz u. a.) 


Renfchen.“ 
üde 


—** 
niemal, niemalen, ältere FF. für niemals, 
jetzt felten. 
„Aber es geht ihm niemal zu Herzen.” 
Goethe, Reinele 3, 227.) 
„Ru bift ein Ring unendlich weit, 
Dein Mittelpuntt Heißt Allezeit, 
Riemal ber weite Umfreiß dein.“ 
Ich hab — I, 223.) 
„ ' ihn niemal beleidigt.” 
(Schiller, Fiesko 5, 1.) 
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lg niederlegen, von Tieren 


[niede—nim] 








„Und item, daß ein ruger Chriſt 
Sn Wein niemalen fier ik) 
Ko 
niemals nicht (f. doppelte Berneimng) nur 
in volksmäßig gewöhnlicher R 
niemand, ahd. ndoman 8 ni &oman 
mhd. nieman — ganz gebogen wie jemand (f. d. 
Niemand als (f. nichts); niemand anders 
EWR das aber auch gebogen werden kann: 
(Dat.) niemand anderem, (Acc.) n. anderen. 
Als Perſon gefaßt, in ſcherzaue Rede: der 
„Niemand“, „das hat ‚ver N. gethan, der liebe 
Niemand“. (Vgl. Ovrx in ber Odyſſee — 
„Kapitän Nemo“ in Julius Bernes Unter: 
—5— Reiſe „Zwanzigtauſend Meilen unterm 
eer“. 
—** weiß niemand als Gott.“ 
hat eſprochen als er“ d. h. außer ihm. 
Allerdings kann nach einer Verneinung auch 
wie folgen, aber bloß äußerlich, indem wie 
dann zu dem BB. gehört: „Niemand bat ges 
Ipeoden, wie er“ d. 5 fo, wie er geſprochen hat. 
Niemen der: Fluß, in Rußland entfpringend, 
bei Schmalleningten ald Memel ins preu ifche 
®ebiet tretend. 
„Bom Niemen bis zum Rheine.“ 
(Jordan, 1870.) 
(Niemen leichter auszuſprechen als das un⸗ 


„Riemand 


bequeme Nijemen.) 
ge ‚eien, Niefewurz, Nieswurz mit: 
ieß- 


Nießzbrauch der ft.: Genuß der z Gele (Ein- 
fünfte) eines unbewegliden Gutes 
Nießung (von nihen —2 genießen) die: Nubs 
nieBung, Genuß. Mhd. niezunge. Alternhd. 
Nietnagel |. Neidnagel. 
- Niftel die, ahd. niftild, mhd. niftel (zu 
neffe): Bruder= oder Schweftertochter, Nichte 
Ülternhd. Cuth) — nur noch in Gedichten, 
die fi an dad Mhd. anlehnen. 
„Hildeburg, mein Niftel.” 
(Niendorf, Gudrun 7,15 u. 8. — ſächlich.) 
Be: Strahlenfranz, Glanz (Heiligen 
n 
nimmer, abd. niomêr, mhd. niemär aus 


'nie môre: 1) nicht mehr, nicht wieder. 


„Naboth lebet nimmer, fondern ift tot.“ 

(1. Kön. 21, 15.) 
Noch durchgehende in oberd. Mundarten, und 
bisw. auch bei oberd. Schriftitellern. 

„„Lene,“ fagt Steffen, „du fiehit mid 
nimmer,” und darauf fpringt er in ben 
Mühlbach. “ (Webrlin.) 

„Es ift das erſte Mal, ſoll auch gewiß 
nimmer geſchehen.“ (Schiller, Räuber 5, 1.) 

„Und gebeimnisvoll über dem fühnen 

Schwimmer 

Schließt ſich der Rachen; er Zigt ſich nimmer.“ 

(Schill er, Taucher.) 
„Kann ich's nimmer aushalten vor 
Schmerzen. “ (Hebel, Schagkäftlein.) 
(Goethe. Uhland. Lenau.) 
98% 


[mim— nom] 


2) in abgeſchwächter Bed. — niemals, nie, 
indem mit der lautliden bihmähung bei 
niemör, in niemer, nimmer auch der Begriff 
des „mehr“ zu ſchwinden begann. 

„Hochmut thut nimmer gut.“ (Sir. 8, 80.) 
So jept gewöhnlid — auch in den formel: 

Baften Verbindungen: „nie und nimmer“, 

„nun und nimmer“, „nimmer und nim: 
mer“ (Schiller, Taucher). 

Erdichteter EN. in: „Sit. Rimmerb Tag“ 
d. i. nie (ad calendas Graecas). 

„Auf Nimmerstag, wenn bie NBöde 
lammen.“ (Bilmar, Kurheſſiſches Idiotikon.) 
nimmerdar: verneintes immerdar. 

„Obgleich er Böſes nimmerdar gewollt.“ 

6 had, Firduſi 1, 5.) 
„Run tft das Glück doch nimmerdar 
Un meine Thür gefommen.“ 
Geibel, derbitfloge) 
nimmerfatt EW.: nie jatt, unerfättlich. 
„Die nimmerfatten Wünſche.“ (Schilder. Das 
von HR. 

Aimmerfatt ber: der Unerfättlide — als 
ER. behandelt. Schon Neinele Bo8 V. 4679: 
Nummersatt. 

„Du bift der Nimmerſatt.“ (Goethe, Götz 1,1.) 

ee Leute müſſen bis in die helle Mond» 

naht ſchlagen, um für die Rimmerfattd x 

Silber zu münzen.“ (Guglow, Ritter 2, 180 

Nimrod (M;. Nimrode): Bezeichnung eine? 
groß.n Jägers (nad) 1. Mof. 10, 9). 

Aipp der ft.: Heiner Schlud (von nippen) 
— im gewößnl. Leben aud ein ganz kurzer 
Schlummer, „einen Nipp, ein Nippchen thun“. 

"Nippes: Nippchen (feine Ziergegenftände). 

Nippfint die: die ſchwächſten Fluten, die mit 
den Mondvierteln verbunden find, wie die 
Springfluten mit dem Neu: und Vollmond. 

nirgend, mbd. niergen (aus ahd. ni io 
wergin zgeſchoben), auch ſchon niergent: an 
keinem Orte. 

Nebenf. nirgends mit dem mehr umſtands— 
wörtliche8 Ausſehen gebenden 8. 
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„Ein Uberall und nirgend“ — ein ruhelos 


umherſchweifender Menſch. 
nirgendher: von keiner Seite. 
„Nirgendher erhebt ſich die Flut.“ 
1 Schwab, Sagen II, 393.) 


„Das eigentümliche, ganz auf fich jelbjt Ä 


ruhende und nirgendsher erborgte Leben.“ 
(Grimm, Kleine Schriften.) 
nirgendwo: an feinem Orte. (Goethe. Voß.) 
— „So daß audı nirgendwo das Geringſte 
daraus mn wird.“ (Riebubr 1, 18) 
z) hie (ben Begriif Ded Bügort nie * 
a) die (den Beg e ortes bezeichnend): 
2) bie Den (= da8 Erlauben), — 
Kenntnis — Fäulnis (= daß Faulſein); 


b) das (Gen. ⸗niſſes, Mz. -nifje) konkret 
(Ergenuta der Handlung): 
ildnis, Erzeugnis, Bermädtnis, 
Veizeihnig. 


— — — — — 


So ſcheiden ſich: die und das Erkenntnis, 
die und das Erſparnis. 
Einige ſchwanken im Seile: Berderb- 
nis, Berlöbnis, Wagni 
a tritt an 1) "Eigen haftömörter: Finfter-, 
RN zweite Bartizipe: Belennt-, VBermädt-; 
Zeuworier (Stamm): Betrüb-, Erfeb-, 


— mundarilich in Mittel⸗ und Süödeutfch- 
land für nidt. 
ALS mundartlicher Anklang in Goethes @öß 5, 
Brautvater. 
„Bin nit fo reich!“ 
Schiller, Tell 1,1: Kuoni der Hirt.) 
„Der wadre Schwabe fordt fich nit.“ 


„Dort jo er niederfnieen; 
Er ſprach: Das th’ ich nit.“ 
(Mofen, Andreas Hofer.) 

MNiveaun: 1) gleiche Höhe, (Wafler:)Spiegel. 
Straßenfreugungen im Niveau: „Straße in 
Schienenhöhe“ (E.) 2) bildl. Stufe. 

Mivellement: dobeneſng Nivelle⸗ 
ments-Zeichnung: Höhenplan (P.). 

*nivellieren: 1) Sie — meilen (ab⸗ 
wägen) 2) gleichmachen, ausgleichen, ebnen. 
—— ⸗Wage: Waſſerwage. 

nix, ſüdd. volkstümliche Form für nichts (mit 
Ausfall des t aus nichs). 

„Nix, nix! Du willſt mich betrügen, Sch 
Schiller, 3 

Kir der ft. (Gen. M;. Nire), ahd. 

eye mbd. niches: fergeift. (&rimm, 
t 
„Ein mecdentftiegner Kir.“ (Rüdert.) 

Bf: —— (P. Heyſe, Hochzeitsreiſe 
an den Walchenſee). 

Nirblume, Nixenblume, ſ. Mummel. 

Nire die: weiblicher Waſſergeiſt, Waſſer⸗ 
nymphe, ahd. nichesaa, mhd. nixe aus 
nichese. 

In vielen Sagen und Liedern. 

Bf: Nixchen. 

Zſſ.; Rirblume — gew. Nixen-: 
ſchar; nixenhaft. 

„Wo aus gabenreicher See 
Nirenbände Bernftein reichen.“ 
*nobilitieren: abeln („in den Aelftand er⸗ 


Aobilitierung: eung 
„Die ihm angebotene Adelung hat er ab⸗ 

gelehnt. “Miebuhr, Ki. Schr. 1,81.) 

»Noblefſe: 1) Adel 2) bornehme (edle) Hals 
tung; Edelmut. 

Nockderſt. Nocke die: äußerites, über das Segel 
hinausragendes Ende der Rahe. Vom niederl. 
die nok. 

*nolens volens („nicht wollend, wollend“): 
gutwillig oder nicht, wohl oder übel. 

*Nomade: umberziehender Hirt, Wanderhirt. 

nomadifieren: nad) Art der Hirtenvölfer 


-dand, 





umberziehen, ein Wanderleben führen, umber- 
ſchweifen. 

Momen: 1) ort. „IR. pro⸗ 
prium“: Eigenname 

ni menflatur: Benenkimg, Namenverzeich- 


gominaibetrag: Nennbetrag (P.). 

Rominniwert: Nennwert. 

»Nominativb: erjter Tall, Werfall. 

*nominell: dem Namen nach, angeblid). 

*nominieren: ernennen; (einen als Abgeord⸗ 
neten) aufftellen. 

So („einen als U. aufſtellen“) hieß es früher 
immer; als nun aber wieder einmal Präſidenten⸗ 
wahl in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten ge⸗ 
weſen war, wo die engliſchen Zeitungen voll 
waren bon nominate und nomination, waren 
die deutſchen Affen gleich binterdrein, "und fo 
fonnte ja nicht mehr „aufjtelen“ gejagt werden, 
e3 mußte „nominteren“ beißen. 

‚Rondalanee: Gleichgültigleit, Nachläſſig⸗ 


keit 
Anongelant gleichgültig, nachläſſig, fich gehen 
affend 
*Non plusultra: das Unübertreffliche, Gipfel, 
Krone, Ausbund, 
"Ronfens: Unfinn, Unding. 
Nord der ft.: 1) die aud) Mitternacht ge⸗ 
nannte Himmeldgegend. 
„Keine Grenzen bat e8 [da8 Ruſſenreich] 
nad) dem Nord, 
Als die febend’ge Zeugungätraft der Erde.“ 
(Schiller, Demeiriuß 2.) 
2) nördliche Länder, bei. Nordeuropa: 
„Die don dem frierenden Nord bringen 
den Bernftein, das Zinn.“ 


Schiller.) 

3) der Wind daher. 

„Alle jene Blüten find gefallen 
Bon des Nordes fchauerlihen Wehn.“ 
(TH. Körner.) 
„Stürmt, den Winter zu verkünden, 
Durch die achte wild der Nord.” 
(Auf dem Deer bin ich geboren.) 

Norb-Garolina 
Amerika (j. Erdkundl. EN.) 

Norden der, Ben dorgennngen aus einem UM. 
der Richtung, abd. nordana, mhd. nordane, 
norden = von Norden ber. 

Nord 1) und sh 


„Rich in —* 2 Geebens Wäldern zu ver⸗ 
bergen. “ (allen, ? Maria 3, 8.] 
„Rad, dem N., auß dem NR.” — gern ohne 
Artikel: „aus, gegen (gen), ), nadı, von Norden”. 
Norderbreite die: nördliche Breite (geogra- 
hiſche Breite vom Gleicher biß zum Nordpol). 
m mbd. EW. und UW. norder nördlich. 
Norderland das — Nordland (Freiligrath, 
Hiawatha). 
ſeichorderthor das: Stadtthor auf der Nord- 
eite.. 


437 


Rom — Rot] 


nr < als UW.: „nördlih don” (dem 
Flufſſe), doch auch verhältniswörtlid mit dem 
Genet.: „nördlich des Wäldchens“, „bie Land⸗ 
ſchaften nördlich des Mains“ (Treitichte 1, &©.58), 
„nördlich des großen Wüftenzuges“ (Brehm). 

Nordlicht das ft. (Mz. -Lichter). 

Nordmark die, „die deutiche N.” (Schleswig⸗ 
Holftein). 

Kordftern der: Rolarftern. 
Dad. Günther. Gerftenberg.) 

„morbmärts: nad) Norden zu (jegeln, ziehen 
uf.) — 

- „nordwärt3 von Ben)‘; — doch auch mit 
Genetiv: „n. des Bo, der Alpen“. 

Nörgelei bie: Eleintiche Krittelet u. Mäkelei. 

„Mit materialiſt'ſchem Salze, 

Ruffifch nihiliſt'ſchem Schmalge, 

Mit Berliner Nörgelet 

Kochen wir den Hexenbrei.“ 

(Litten, Modedichter.) 
nörgeln, Häufigleitsbildung zu einem alle= 

manniſchen norgen (dab. nicht: nergeln), „fi 
kleinlich mühen“ (vgl. niederd. nurken): in 
ſchlechter Laune fritteln u. mäleln, an einem, 
etwa® — jeit dem 18. Ih. allgemein, bef. gegens 
über politifchen Barteien. 
„Wenn Zer eln und Mäkeln fein Ende 
nimmt. “ ®. Seife.) 

Nicht ran zu Wauchen: „Nur daß du 
meine Söhne ſo oft genergeft”. (H. Heine, 
Wintermärcen.) 

Davon: Rörgelei, Nörgler. 

"normal: regelrecht, vorſchriftsmäßig. 

In Bil. teils dur Regel-: Normalmap 
— Regelmaß (Pr); teils — Boll-: Voll⸗ 
bahn, Vollgehalt, Vollſpur, teils — Muiter-: 
Mufterfchule; Mufterzeichnung Ahr 

*»Normallehrplan: Grundtlehr)plan. 

*Normalzahl: Durchſchnittszahl. 

*Normalzeit: Einheitägeit 

*normieren: regeln, bemefien, feftjegen. 

"Rormierung: Geifhellung Benefure, Rege⸗ 





(Opig. Simon 


lung (P. 


carolina]: Staat in Nord⸗ 


). 

Norne die: Schidfalsgöttin der deutichen 
Götterlehre, welche drei Nornen Tennt, wie die 
griechifche a Hologie drei Moiren (Wören) u. 
die römiſche drei Harze en. (Br, ‚Ruth. 835.) 

„Ber richtenden Norne W 
(Root jtod, Od.) 


„D Vater, dab mich in der Jugend Kraft 
Die Norne rafft!“ 
(Uhland, Sterbende Helden.) 

(Herder. Weber, Dreizehnlinde N) 

Nörz ber ft.: der Sumpfotter (Wafferwiefel) 
u. fein Pelz. 

Im 15. Ih. nortz, im 16. Ih. nürtz, nörtz 
vom mlat. noreza aus dem Elawilchen. Auch 


Nerz. 


Rot die ft. (2. Nöte, nicht Nöten): 1) Be⸗ 
drängnis; Mangel. 

„Drüdende, große, berbe, ichredliche, &ußerite, 
höchfte N.“ 


Rot U J... — 


„Die eherne Hand 
Der Not gebietet.” (Goethe, Iph. 4, 4.) 
„In N. geraten, kommen“ — „in Not fieden“, 
„NR. leiden“ (an etwas) — „einem feine N. 
flogen“ — „die N. erleichtern, stillen“ — „einem 
auß der (aller) N. helfen“, „einen von der 
N. befreien, aus der N. reißen” „N. und 


mm 
"Beh ih durch Nacht und Nöte.“ 
(Sriedr. v. Meyer.) 
„Rot lehrt beten.” (Spridyw.) 
„Die legte Rot“ = Todeslampf. (Sir.1,13.) 

— Müte, „Giel) Not mit einem haben” — 

„R. haben auszulommen“ „einer, etwas 
macht (mir) Not (viele N,)“ — „wenn — dann 
hat e8 (weiter) feine NR.“ 

2) Zwang, Notwendigkeit, „aus Not” — 
„durch die N. A Gotgednm en) — 
„wenn es die N. erfordert m $all de 

N.“ (im Not tel). 

„Aus der R eine Tugend machen“ (ſprichw.). 
„Rot bricht Elfen.” (Sprichw.) „Rot kennt 
fein Gebot.“ (Spridw.) 

Eigenſchaftswörtl. (ohne Artikel) in un⸗ 

perſönlichen Wendungen: 

1) es tft (mir) not, war not uſw., ahd. mhd. 

mir ist nöt. 

„Eins ift not.“ (Xuc. 10, 42.) 

Daß du am Eingang fauerft, ift I nicht ae “ 

tg 
„Es, eines“ ift bier urſp. — („thes 

was nöt* Dtfried), aber nicht mehr als folder 
iunden, ſondern als Nominativ aufgefaßt, 
a 

„Mut ift uns not und ein gefaßter Geiſt.“ 

(Schiller, Wallenft.) 

2 „e8 thut (mir) not“, mho. ez tuot (mir) 

nö 


„Thate das wohl not?“ (Leſſing, Nathan.) 
„Was dieſem Staate am meiſten not that.” 
Pre ate) 
„Doch that's euch fehr um unſre Freund— 
ſchaft not.” ESchiller, Jungfrau 2, 1.) 
3) „not haben“, mit Gen. der Sa 
„Du baft des "Bettels zwar nicht not.“ 


(Günther. 
„wein Roß war alt und haſt's nicht not.“ 
Herder, Stimmen, Edward.) 
„Sie hat's nicht not.“ 
(R. Wagner, Flieg. Holl.) 
„Es“ aber nicht mehr als Gen., fondern 
ſchon als Acc. aufgefaßt. 

Der frühere Komparativ nöter, Superlativ 
nöteft ift veraltet; dafür mehr not, am meijten 
not, od. nötiger, am nötigften. 

Bon nöten zigerüdt (j. vonnöten). 

Mota, Rote: 1? Zeichen, Merkmal 2) (faufm.) 
Recimung 3) (Schulmejen) Bemerkung, bef. 


En otabeln: die Bornehmiten, Spigen. 
*nota bene: wohlgemerkt. Motabene: 
Mertzeichen, Dentzettel. 


— 22 


»Notabilität: herverracende P Perjonlichkeit, 





bekannte Größe, angeſehener Mann. 


»Motandum: Handheft, Merkbuch, Kladde. 

Notanker der ft.: Unter, welcher der Sch —— 
nach auf dem Bilidhtanfer (Hauptanfer) folgt 
nur im Fall der Not gebraudyt wird. Auch Ten 

»Notat: Bemerkung, Aufzeichnung. 

Noterbe der ſchw.: motinendiger d. i. pflicht⸗ 
teilberechtigter Erbe. 

notieft: feft gegen und tn Not, mbb. nöt- 
veste. 

„Rotfefte Schultern, tücht’ge Hände.“ (Wie 
land.) „Er ward von einem jungen, not⸗ 
feiten Gefellen überwunden.“ (pentinus.) 
Rothafener der: ein Schiff, das in einen 

Nothafen gegangen ift. 
nothaft, mbhd. nöthaft: Rot habend (leidend). 
„Rotbaft an Leuten und Mannen.“ 
(Srimm, Sagen, Otto mit d. Barte.) 
*notieren: vermerken, aufzeichnen, eintragen 
RB) .), anihveiben. 
otifigieren: benachrichtigen, Anzeige machen 
a) fund thun, eröffnen. 
nötig haben mit Genetiv. 
„Run habt ihr keines Vormunds nötig.” 
(Leifing, Sinnged. 1, 124.) 

„Er hatte meiner nötig.” ($?finger.) 
Jet gew. mit dem Accuſativ. 

Motiz: Vermerk, Aufzeichnung (B.), Bes 

merfung. 
„R. nehmen von etwas“: Kenntnis von etwas 
nehmen, etwas beachten. 
Motizbuch: Merkbuch (P.), zafenbuß 
*notoriſch: offenkundig (R. P.), allbefannt 
(unter Umjtänden aud: ftadt-, Iand-, welt: 
kundig). 

*nous verrons: Schönpfläſterchen des Feuille⸗ 
tonſtils; deutſch: „Wir werden ja ſehen“. 

"Nonbennte: Aeuheit (neueſter Mode⸗Artikel). 

Novelle: Rearäipr.) Nachtrag(8geſetz). 

Movität: Neuheit, neue Erſcheinung. 

Movize: Neuling. 

*Novum: neue Thatſache, neues Beweis⸗ 
mittel — 

nu, ahd. mhd. nu, nü (woraus feit Mitte 
des 13. Ihs. mit umftandswörtlic abfeitendem 
n: nun und nuon). 

Fragend, auffordernd, ausrufend. Ülternhd. 
(1. Tim. 2,8 u.5.). 

„Und nu? was war's?“ (Keller.) 

Nu luſtig!“ 

(Klinger, Sturm und Drang 1, 2.) 

„Ru, das —* du gut gemacht.“ otter.) 
Nur die Bollsipradhe hält jetzt noch an nu feit. 
Sn der Berdoppelung: nu nu: 

„Ru, nu! verlangt ihr fonft nichts mehr?“ 

Schiller, Lager 6.) 
wie „nun, nun!” beſchwichtigend, ermahnend, 
warnend. 

Das Nu aud Ichriftdeutich. 


„sn diefem Nu der Zeit.“ 
(Rüdert.) 


„Bon diefem Nu 
Bermied er ftreng ins Auge ihr zu fehn.“ 
(Wieland, Geron 417.) 
„Im ſchnellen Nu“ (P. Gerhardt), „in Blitzes 
Nu“ (Goethe) — 
beſ. in den, feften Wendungen: 
Nu’, „im Nu“ 
Nuance: Abſchattung, Abſtufung, Abtönung; ; 
Stih, Ton. 

Schillerung, „in verjchiedener Scillerung 
der Bedeutung” (Mor. Heyne). 
*nuancieren: abichatten, abitufen. 

Rüde die: heimliche Bosteit eigenfinnige 
Laune, Schrule — bei. in der Mz. 

„Die jeltfame Nüde des Be ) 

ſſing 

„Sie batte ihre Nüden, aber’ reute fie 
doch gleih.” (Claudius.) 

„Die Nüden und Tücken.“ (Breiligratd,) 

„Das Ding bat (feine) Nüden“ (d. i 
Schwierigkeiten). 
Audität: 1) Nadtheit; nadte Menſchen⸗ 

geitalt 2) Schlüpfrigkeit. 
+Aullität: Hichtin feit (R.). 
»Numerale: Zahlwort. 
*numerieren: beziffern, mit Nummern ver- 


jehen. 
!numeriid: aahlenmäßig,ziffermäßig; „numes 
riſche Gleichung“: Zahlengleichung. 
"Numero: Nummer. 
*Aumerus: Zahl, Bahlform. 
Aumismatil: Münzkunde, «wiſſenſchaft. 
. "Aumismatiler: Münzkenner, -Eundiger, 


-forjcher. 
Rummerntöter der: Aktenmenſch (Treitſchke, 


nun als Bindewort — da nun. 
„Nun ich ſie dir empfehle, ſterb' ich ruhig.“ 
(Goethe, Egmont.) 
„Nun ſich ber Tag. geenden hat.“ 


„Run er [Schinkel] dieſen Shout be im ze 
fiegreicher Waffen Ikrapien fab, ſchien ihm die 
get gel efommen —“. (Treitſchke.) 


in einem 


jelten. 
er 2 bringt oft „behende 
Das allerlegte Nun.“ (B. Schmold.) 
nur, richtig zu ftellen: 
„€ wurden nur fünf Berjonen verwundet“, 
& wurden fünf Berjonen nur verwundet“. 
Richt: „Er bietet nur feine Hülfe benen, die 
je wünfchen“ — fondern: — |. 9. nur denen, 
ie —. 
Rachgeftellt: „Mit Mühe nur konnte er 
den ®ipfel erreichen.“ 


heute nur laß dich nicht 
fangen.“ (oethe.) 
Sn einfhränfendem ©. nur daß: 

„Sofort begann ein Wahlkampf ftreng nach 
dem Mufter des nahen Franfreich®, nur daß 
die freien Deutfchen gegen den Mißbrauch 
der Amtögewalt unvergleihlich empfindlicher 
waren als die u utrattje gewöhnten Fran⸗ 
ofen.” (Zreitich 
2 vermeiden 8 leere Häufungen: 

„nur bloß“, „nur allein“, „allein nur“. 
Nürnberg, älter Nürenberg: „Sm Nüren⸗ 
berger Lager.” (Schiller, Wall. Zo®.) 

„Wie Spielzeug von Nürenberg.“ 

IS tredfuß, dad Riejenfind.) 
Nuß die ft.: Mz. Nüffe, in Bergleichungen 


„Rur heute, 


und ſprichw. 
Bendungen: „eine barte Ruß aufbeißen, 
fnaden, auffnaden“ [Schwierige® thun oder 


löſen). 
„Hohle, taube Nuß“ für Wertloſes. 
Nutation: Schwanken, z. B. der Erdachſe. 
Aute, Ant die: (mit dem Nuthobel gemachte) 
Sun Vertiefung in Holz. 
 nüße, nüß, nutz EW., 
mhd. nütze, nutze. 
Segt nur noch im Prädilat (ungebogen): 
müpe, fein, nüß fein (l. Sam. 
1. Tim. 4, 8). 
„Wenn es nütze gewejen wäre.“ 


ahd. nuzzi, nuzze, 


19, 4. 


oethe.) 

„Gar nichts nüp“ (Freytag), bei. einem zu 
e twas, für etwas 

Komp. nützer "Que. 17,2) — nidt mehr 
üblich jtatt: nützlicher. 

Nug nur in: „nichts nutz“ [nichts taugend). 

nußen, nüßen, bie Doppelform zurüdgehend 
auf ahd. nutzön und nutzjan, mhd. nutzen 
und nützen. 

Auch jegt noch beide Formen nebeneinander 
(tranf. und intranf.). 

Zſſ.: benugen ee udn uönnben, abnutzen. 

Nutzen der, ahd. mhd. en. nuzzeos). 

Die älteſte F. nutz noch "erba ten in Bloch. 
nug und im Datin: „zu nuße, nu maden”. 

„Rupen bringen, gewähren, ftiften, (ver)= 
ſchaffen⸗ — „von (großem) N. fein“ — „etwas 
ift zu eines N" — „ohne N. fein" — „N. 
haben, ziehen von einem, etwas, jchöpfen aus 
etwas“ — „auf feinen N. denen, bedacht fein, 
jehen“ * „etwas zu ſeinem N. verwenden“ — 
„mit N.“ — 
Nymwegen: Stadt in den Niederlanden. 

Deutſche F. (niederl. jetzt Nijmegen, ſpr. 
neſmechen). 


— r— — — ———— 


o (auch oh): Ausruf allgemeinſter Art bei 
einer Gemütsbewegung (Freude, Schmerz, Un⸗ 
willen, Verwunderung uſw.), in verſchiedener 
Verbindung, namentlich 

1) mit dem Nominativ: „DO ih Elender!” 
„D der Elende!” 

2) mit dem Genetiv (in gewählter Sprade). 

„D des hölliſchen Gaukelſpiels!“ 
(Leſſing, Emilia.) 
D berfeltiamen Anforderungen ber 
bürgerlichen Geſellſchaft!“ (Goethe, Lehrj.) 
des Tags der Herrlichkeit!“ 
Krummacher, Eine Herde.) 

3) mit über: „DO über die Blinden, die 
nicht jehen wollen!" (Leſſing, Minna.) 

Verbunden mit andern Partikeln: 
nein, o doch“ uſw. 

„O weh des fün- 


8 web, mit dem Öenet: 
digen Volkes!“ (Sei. 1,4.) 
— die O (und Ach) — beſſer als: die O's 
(und Ach's). 
ob VW. mit dem Dativ — oberhalb (über). 
In gehobener Sprade. 
1) örtlich, mbd. „ein venster ob im“ 
jebt faft nut nod in gewählter Sprache, bei. 
Dichtern 
„ "Chriftus) fißet ob den gberudim 
\ Hiller, 18. 36.) 
„Ob dem Altar Bing eine Mutter Gones 
(Schiller, Picc.) 
„Siehſt du Hoch ob meinem Haupte 
Jenen Bogel?“ (Reinid.) 
Mit dem Rebenfinn der Beichäftigung: 
„Ob einem alten Bude 


Bring’ id) die Stunden Hin.“ 
(Uhland, Merlin.) 


Unrichtig: „FZürft Windiihgräß refidierte ob ' 
ber Dfener —— ih v. Helfert, 
Geſchichte —— vom uegange des Wiener 
Dftoberaufitande® 1 — tie fann fidh je- 
mand ob einer Burg au aufdalten, außer in einem 
Zujtball ?) . 

Fe Landbezeichnung: „Vfterreih ob ber 


“ (Ober= —— ” — auch in Ob⸗ 
—— os dem Wald (f. nid). 
2 Höberfteben, Madıt und Herrichaft bes 


Richter. ſteh dem Rechte bei! 
Den?, dab ein Richter ob dir jei.” 
Sprichw. Simrod.) 
„Siegend ob der Tunfelbeit.“ 
(Srillparzer, Traum ein Leben 4.) 
3 begründend = aus Anlaß, wegen 
„Sie verwunderten ſich höchlich ob diejem 
feltiamen Ereignis.“ 
rimm, Sagen: Schwanritter.) 


zei 


„oja,0 ' 





| 
| 
| 
| 


„Wölfe — heulten wie ob gutem Yang.” 
(@eibel.) 
ob BB. 1) einräumend (= ob auch), mhd., 
enternbd., auch noch in neuerer gewählter (dicht.) 
ede 
„Und ob e8 währt bis in die Nacht 
Und wieder an den Morgen, 
Doch fol mein Herz an Gottes Macht 
Berzweifeln nicht noch forgen.“ (Luther.) 
„Eigner Herd, 
Ob enge, tft &oldes wert.“ 
Gausinſchrift.) 
„Und ob die ®olte fie verhülle, 
Die Sonne bleibt am Himmeläzeit.” 
(Kind, Freiſchütz.) 
„Ob Menſchen uns das Ohr verſchließen, 
der Gott Srnes und der Erden giebt uns 
Tag und Naht Audienz.” (Kögel.) 
2) Fragewort (der abhängigen Trage): 
frage dich (jage mir), ob du mid) ftedft.” 
der Doppelirage ftatt des gewöhnlichen 


: ob eb JJ oder (ob) in gewählter Sprache auch ob 


„Der Sonne Bild in dir verborgen iſt, 
Db du das Meer, ob nur ein Tropfen 
bift. *“ (D.v. Leixner.) 
Ku zweifelnder Frage ur —— (mhd. 
si mich hazzet?“): *8 gutes 


wveiter bleibt?” 


In verwunderten oder verfidhernden Gegen⸗ 

fragen, mo dann auf ob der ftärkfte Ton fällt. 
„Und kennt ihr denn dieſes Gefühl?” 

„Ob ich e& fenne!” (@oethe.) 
oe jegt in gemeiner Rede das verfichernde: 

a ob!” 

ob — ob — Ihon, ob — wohl = 
obgleich, © h on obwohl (f. Einräumungs-Gap). 

als ob 

Obacht die: „D. auf einen, etw. geben” — 
„einen, etw. in D. nehmen”. 

obbemeidet, obbenannt, obberäßtt, ob- 


— dem fa ngebörig. 
Beat em —— (R.), Leichen⸗ 


g. 
ober BR. mit Dat. — oberhalb, über — fa 
nur noch undartiich (oberd.), ſelten in der 
Schriftſpra 
rd der Welle.” (BoR, Luife 1, 749). 
„ber dem Binde.” m 


von Peutihland T.: Peutich Iand), 
). 


deutich 


m 


oberelbiſch: zur oberen Elbe gehörig. „Ober: 
efbifhe Bootsführer und Schifferknechte.“ 
oberhalb: auf der oberen Eeite (halbe). 

a) UW. „Oberhalb liegt das Schloß.“ (Goethe.) 

b) 8W. mit Genet. „oberhalb des Daches“, 
„bed Teiches“. 

Oberhand die: oberer Handteil; Sinnbild 
der höheren Macht: 

„die D. (über einen) befommen, gewinnen 
— haben — behalten, behaupten“. 

Obermaat der ſchw.: Unteroffizter der Marine. 

Die Obermanten-Sprade. 

Ein gefteigerteß Unteroffizier-Deutich (},, d.): 
urfräftig — fadgrob — voll großartiger Über: 
treibungen und kühner Bergleihungen, dabei 
mit einem feemännifhen Anhauch. Hier eine 
feine Blütenlefe von Mitteilbarem (teild aus 
den Ererzier-, teil aus den Snftruftionsftunden). 

„Stehen Sie doch ftil! Sie mwadeln ja 
gerade wie dag europätiche Gleichgewicht.“ 

„Sie jtehen da wie ein Muttergottesbild 
ner freiem Himmel aus der Grafichaft 


„Stieren Sie man bloß fein Loch in bie 
Naturgeſchichte!“ 

„Halten Sie Ihren Ballon gerade, oder ich 
ſetz' ihn Ihnen zurecht, daß Sie die zwölf 
Apoſtel für eine Räuberbande anſehen.“ 

„Halten Sie Ihren Globus ſtill, oder ich 

ebe Ihnen eins an den Bratappel, daß 
nen acht Dage vom Deiwel tranmt” (fo! 
— nidt träumt). 

„Wenn Gie Ihre Bratäppel nicht ſtill 

ten, jo wer’ ih Ihnen eine Handvoll 

rerzierplag an den Kopf“ (oder: „ich jchieb’ 
Ahnen ein? in Genick“). 

„Biehen Sie Ihre Kaldaunen ein!” 

„Sie find auch ein Ylügelmann wie ein 
Stachelſchwein oder fonft was.“ 

„Drehen Sie fih doh man bloß feinen 
Tern in den Leib!” (Tern tft die Schleife, 
welche entfteht, wenn man ein Tau oder 
einen Bindfaden zu ftramm zufammendreht.) 

„Wenn Sie jo dit wären, wie Sie dumm 
find, fo wäre eine Dampfwalze ein Rollmops 
gegen Sie.” 

„Sie marfchieren gerade fo wie ein ſteiwer 
Drofchtengaul, wie da8 Rob Bokephalos; es 
fehlt bloß noch, daß Sie den trojaniichen 
Krieg mitmachen.” 

„Sie ftrampeln herum, wie der fliegende 
Holländer in der Wüſte Sahara.” 

„Heut’ haben Sie aud) wohl mal wieder 
fieben Sinne: vier verrüdte und drei dolle.” 

„Ih laſſ' Ihnen ein Krokodil über die 
Leber krabbeln.“ 

„sch ſchieb' Ihnen die Klüfen [Ränder um 
die augen) blau.“ 

„Ich ge 
Blandye, die erſt acht Dage nad 
reif wırd.“ 


eihnachten 





lobe·Obm 


sonen die Firfterne am (Rüden) Hängen 
n.“ 
Die gewöhnlichſten Titel, mit denen der 
Obermaat einen (zuweilen auch alle) beehrt, 
ſind folgende: 
„Sie Ekel, Schorf, Miſtkutſcher, Speilzahn, 
alter Sülzfuß, Stinkſtiebel, Lorbas, dreckiger 
Ammi, Schwerenotäſt, Thranfunze.“ 
oberſchlaͤchtig: durch obenher auffallendes 
Waſſer getrieben, „o. Rad"; „oberſchlächtige 
Mühle“ M. mit folhem Rade). 

oberft, Sup. des EW. ober, ahd. obaröst, 
mbd. oberöst und oberist,nhd. oberjt (öberft 
nach oberift nur noch mundartlid). 

„zu oberſt“ — „das Oberſte zu unterft 
kehren“. 

Der Oberft al8 militärtiche Würde, ſchw. 

„Offiziere kann er und Oberſten machen.“ 

(Schiller, Lager 11.) 
Daneben in der Einz. Start: 
— „aus des Oberſts eignem Munde.” 
(Stiller, Lager.) 
„Ben haben fie fih aus eigner Madıt 
Bun Oberſt gejegt in der Lügner 
Schlacht.“ (Ebd.) 
Nur noch altertümlich: Obriſt (ſ. oberſt). 

„Brief eines Obriſten.“ 

(Goethe, Wanderjahre.) 

„Der Obriſte, der ein gütiger Herr war.“ 

Hebel, Schatzkäſtl.) 
Obhut die, „einen, etwas unter ſeine O. 
nehmen“ — „einen, etwas eines O. anver⸗ 
trauen” — „unter eines O. ſtehen“. 
Objekt: Gegenſtand (P.) — in der Sprach⸗ 
Iehre: Ergänzung. *Lehrobjekt: Lehrgegen- 
d 


Stand. 

*objektin: thatjächlich (3. B. Grund); fachlich 
(unparteitih) — „objeltiver Genetiv“: Genetiv 
der Ergänzung. 

“Opjettibitit: Sachlichkeit, Unparteilichkeit. 

obliegen iſt mhd. obe ligen, erſt nbb. 


‚ zigerüdt: ich liege ob — lag ob — habe ob⸗ 


ara (8) 


gelegen — obzuliegen — liege ob! 

"Einer Sade (Bat.) 3. B. den Wiffenfchaften 
obliegen” — „etwas liegt mir ob“. 

Falſch: „ES obliegt mir die traurige 
„Mir war, als obläge mir die 

orge über die ganze Welt“ (Roſegger) — 
rang: al® läge mir die Sorge ob für die 


® Obliegenheit die, „fih einer DO. unterziehen” 
— „feine Obliegenheit(en) erfüllen” — „etwas 
gehört iu eine Obliegenheiten“. - 

*Pbligation: Schuldichein, -brief, Verſchrei⸗ 


ung. 
*obligat(orifd) : verbindlid, unerläßlich; 
„o. Lehrfächer“: gebotene L.; „o. Unterridt”: 


| allgemein verbindlicher U. (Pflihtitunden). 


„Ich karr' mit Ihnen um den Mond, daß | 


obliquer Caſus, der: abhängiger Fall, „o. 
Nede*: abhängige Rede. 

*Oblongum: Rechteck. 

Obmacht die: 1) Macht über andere. 


Obm⸗Offi) 


„Soviel in den Inſeln Gewalt ausüben | 
Obmacht.“ (Bob, Odyſſ.) 
2) Übermacht, -g 


ewicht. 
„Trotzend länger nicht der riefigen Obmadht.“ 
(Blaten.) 
Dbmann der ft.: Mann, der über anderen 


ſt 

1) Borjtand; beim Schwurgericht derjenige 
Geſchworene, welcher die Verhandlungen der 
Geihworenen zu leiten und ihren Wahrſpruch 
dem GerichtSbofe zu verkünden bat. 

2) Schiedsrichter (über den Barteien ftehend). 

„Wäre ein D ann zwiſchen und und 
Dftre - (Eniter, Tel 1,4.) 

Obrigleit die, „von brigteit3 wegen“ ob. 
„von obrigkeitsw 

*obfcön: mar änbig, unzüdtig, zotenhaft, 
Ihm 


nu, Unanjtänbigfeit, Bote. 
*»Obſequien (M;.): Totenamt, -feier. 
Obſervanz: Herkommen, Braud). 
“Dpfervationsd-Armee: —— — 
*Obſervatorium: (Stern⸗, Wetter⸗ 
*obſervieren: beobachten. 

obfiegen ſchw.: 
obgeſiegt. 

„Dem Eros ſiegt er ob.“ (Goethe.) 
*obſtur: 1) dunkel (unverſtändlich) 2) uns 

bekannt (unberühmt). 

»PObſturant: Dunkelmann, Finſterling. 

*obfolet: veraltet. 

Obſter. Obftler der It mbd. obezaere: Objt- 
züchter, auch Obfthändler. 

wobfinat: widerfpenftig, halsſtarrig. 

*obftruieren: verſtopfen. 

(Außerung eined Gymnafialdirektors:) „Ich 
fann nicht [durch Zurückweiſung gem wifler 
Schüler) die vitalen Intereffen der Anftalt 
objtruieren* (!) ftatt: die Lebensadern — 
unterbinden. 

»Obſtrultion: Berftopfung; bildlich von Land- 
ta Bverbandlungen, wenn eine Bartei durch end- 

e Reden und andere Mittel das Buftande- 
fommen eines Geſetzes zu verhindern jucht, Ber- 
ſchleppung, mung. 

obzwar, beſſer: obgleich. 

»Oecident: Abendland (beſ. Europa als weſt⸗ 
lich gelegener Erdteil im Gegenſatz zu Vorder⸗ 
aſien als dem Orient). 

*occeidentalifh, beſſer occidental: abend— 
ländiſch — abendiich „die abendlichen Länder“. 

*Dccupation: Beſetzung (eines Landes), Be- 
figergreifung. 

*oerupieren: 

2) a eoean 
*Ohlotratie: Wobelherrſchaft (Ausartung der 
Demobhratie). 

ochſen (ſtud.): arbeiten. 

Dder der ſt.: Berggelb. 

»Ottroi: fläbtifcher Eingangszoll. 
*oetroyieren: aufdrängen, -zwingen, eigen- 


1) befegen, in Bejig nehmen 
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ich fiege ob, fiegte ob, habe | 


| 


| 


mächtig verfügen, „eine Verfaſſung“: eigen- 
mächtig einführen — auch aufoctroyieren. 
Odem der ſt.: feierliche, dichterifche Nebenf. 
u Atem, dur niundartlide Einflüffe ent- 
Handen und bei. durch die Bibel (1 Moſe 2, 7) 
fortgepflanzt. 
„Deines Odems Friſche weht 
Allerquidend nah und fern.“ 
Gagenbach, Pfingſthymne.) 
—= Atemzug. 
„Ach wäre jeder Puls ein Dank 
ünd jeder Odem ein Geſang.“ 
(Mentzer, KL.). 
Bisw. mit Abſchwächung des m \ n: Oben 
(: Boden). 
„Mir verfagt, mir ftodt der Oden.“ 


Goethe.) 
+Dpdem: Anſchwellung, Geſchwulſt. 

oder, bisw. mit hervorhebenden, ſteigernden 
UWörtern verbunden: „oder beſſer, genauer, 
richtiger, vielmehr, doch“. Die Ber indung 
oder aber ift im ganzen felten und findet jich 
nur bet Einzelnen, die fie dann gew. im 
Sprechen mit Vorliebe anwenden und dadurch 
auffallen. Sie iſt auch nicht gerade zu em⸗ 
' pfehlen, ba ein ſtärkeres Betonen des oder 
Ihon genügt, und außerdem der Rhythmus 
einförmig ift. 

Ddeffa [odessa): Stadt in Rußland. 

*Odeur: Duft, Wohlgerud). 

Ddin: höchller germaniſcher Gott nach der 
nordiſchen Edda, bei den Südgermanen (Deut⸗ 
ſchen) Wuotan, Wodan. 

dios widerwärtig, verhaßt. 


»Odium: Bu Verhaßtheit. 
e die, Den: (Heine) Inſel. 
ie Be des Siid8 


(Frithjofs⸗Sage, überf. von Bieboff 15.) 
„Die Greifswalder De.“ 
OHſchen, kleiner Dfen. 
„Ein eifernes Oſchen.“ (Paul v. Schönthan.) 
offenbaren, Part. bei Zuth. offenbart (Richt. 
16,18. Dan.2,19. Röm.8, 18), jegt offen- 
bart und geoffenbart. 
„Und jedem wirft du offenbart.“ 
(G. Knat.) 
„Ausbildung geoffenbarter Wahrheiten.“ 


Leſſing.) 
„Die geoffenbarte Religion.“ 

*offenfiv: angreifend; (UW.) angriffsweis. 
+Dffenfiv-Bündnis: Trugbündnis. 

Dffenfive: Angriff, „die O. ergreifen“: z 
Ungriff übergeben. 

*offerieren: anbieten (P : 

Offerte: Angebot, Anerbieten, —— 

*Officium: Dienſt, Amt, Anitspfucht „e 
officio*: von Amtöwegen. 

„olfigiont: Beamter, Bedienfteter. 

om el: amtlih (P.). 
er der ft. (Mz. Offiziere). *Offizier- 
un — (im aktiven Dienſtſtande): Fahnen⸗ 
junker (Kaiſerl. Verordnung vom 1. Jan. 1899). 





Dffizin: Werkftätte, im befonderen 1) Arzenei⸗ 
laden 2) Buchdruderei. 

*offizinell: Arzenei-(Pflanze), heilkräftig. 

a: halbamtlich (von der Regierung 


beeinflu 

an UR,, nidt e Igenfhaftäw. zu verwenden: 
* —8 hen“ (N. von Eſchſtruth) 
tatt: häufige 

Komp: öfter ERW. und UW., Sup. öfteft 
in den Ausdrüden: am öfteſten“ (9. Hoffmann, 
Neue Korfu-Geſch.), „zum öftelten“. 

Aber nicht. „die öfteſten Nachrichten” ftatt: 
die häufigſten. 

Solide FF.: dfterer, öfterſt — vom Komp. 
öfter, welcher, als wäre er Bofitiv, nochmals 
geteigert wurde. 

öfter — mit dem genetiv. 8 öfters (aus 
re r als). 

ter (kompara 
„Ich ward öfter he verÄibrt, als ich —8— 4“ 


„Des öfteren” (erwähnen) bei. im Berihis- 
deutich, „zum öfteren“ — beffer: öfters. 

A ER. entwidelt: „öftere Ausfälle“ u.a. 

öfters UM. (zwifchen „bisweilen“ und 


"häu EN 
ie jungen Städter waren öfter® in 
Sefenheim. Goelhe.) 
„Sch hab’ es öſters rühmen hören.“ 
Goethe, Fauſt J.) 

Oheim der ſt. ahd. mhd. Ööheim: Vaters⸗, 
Mutterbruder (aud) der Schweitermann von 
Bater od. Mutter). Mehr in gewählter Sprache, 
fonft durch da8 fremde „Onkel“ verdrängt. 


Big Ohm, Ohm. 
Eiſch —— habt Kaifer Se 
agen, euern Ohm und Herrn.“ 
i (Schiller, Tell 5, 2.) 
„Tiberius, mein [Caligula’3] Ohm.” 
Hal, Fechter von avenna 2.) 
„Bon meinem mütterliben Ohm.” 
(8. %. Meyer, Amulett.) 
„Den Ohm begrüßt er laut.“ 
(Uhland, Jung Roland.) 
„Die alten Ohme und Rettern.“ 
AImmermann, Mündhaufen.) 
Ohm das (der, die), ahd. Ama, Öma, mhd. 
äme, Öme vom griech⸗ ⸗lat. ama; ein Ktüffig- 
teitämah, bef. für Wein. 
Ein Fuder bat 10 Ohm” (ein Ohm 
150 Liter). 
ohne a) UW. — frei von etwas, ledig, 
mhd. Ane mit vorhergehenden: Genelib: des 
küneges äne ein“ — da 


— 
— 


eined ®enet. („de Grundes“, „der Wahrheit“): 
„es iſt nicht ohne" — es ift nicht grunbiod, 
hat was für fid — oft im älteren Nhd., jebt 
nicht mehr ehe nur noch volkstümlich. 
„Da w 1 ich euch dienen, es ift nicht ganz 
obne.“ ae La er 9) 
b) 88. mit dem Xceujativ — früher auch 
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b. nod) zweifels- | 
ohne (= Zweifels ohne); mit Verichweigung | 


OffiOhr] 


mit dem Dativ (Eph. 2, 19, ent nur nod in 
ohne dem zigerüdt obnede 
c) in der Verbindung mit daß u. zu: 
„Er iam niemals, ohne daß er ein 


ſchent brachte — obne ein Geſchenk zu 
engen. 
ſprach viel, ohne viel zu fagen.“ 
—** hagen.) 
bl nit überflüffigem nicht, 


das beſſer weg⸗ 


„So daß ſie keine zehn Worte ſprechen 
tonnte, ohne nicht dabei ihres feligen Franz 
zu gebenfen.“ 

(Heinz Tovote, „Mutter”! ©. 50) 

Bei der Fügung mit ohne zu muß das 
Subjekt des Infinitiv-Sapes dasjelbe fein wie 
da® des Hauptſatzes. 

Daher find jchief Süße wie die folgenden: 
„Ohne bisher einen genügenden Erſatz 
für Dawiſon gefunden zu haben, verläßt 
ihn [den Theakter-Direltor Laube] im Herbit 
de ee tragiiche Liebhaberin, Marie See- 
(Dafür: Ohne daß er — gefunden hätte —.) 

„Der Nachtwächter wurde vom Hunde ge= 
biflen, obne dabei zu bellen.“ (!) 

„Ohne nur eine Erwiderung abzumwar- 
ten, trabten die Nägelſchuhe der jungen 
Dame über den Kies.“ (Nat. v. Einen 
Ohnebart der ft.: der noch feinen Bart hat. 


oß. 
ohnedem: abgeſehen davon, ohnehin (ſ. ohne). 
„Ihr ohnedem ſchon überſpanntes Hirn.“ 
(Leſſing, Nathan.) 
Jetzt beſſer: ohne das al Bifrib: „Ana 

| thaz“), ohne dies, algerüdt ohnedies. 

ohnedies (. ohne, obnedem). 

ESchiller.) 


„Weil ich ohnedies wünſchte.“ 
| "Er ift obnedieß in einer Stimmung, die 
mir nicht gefällt.“ (Freytag, Sournaliften 4.) 
| ohnegleidhen, „ein Erfolg ohnegleihen“. 
ohnerachtet, ohngeachtet, ohnlängft: 
16.-18. Ih. häufig, jetzt veraltet una) 
ı und durd dad richtigere un- erjept. 
ohngefähr, mhd. äne gevaere, veraltet ftatt 
des jegt geltenden ungefähr. 
Ohnmacht die: 1) mit Bewußtlofigfeit ver⸗ 
bundene törberlice Schwäche (Wz. Dänmadien). 
„In DO. fallen, ſinken“ — „in O. liegen“ 
„tiefe, fange, ſchwere — de D.“ 
| "au e Obnmachten junger Mädchen.” 
| (Wieland, Sylvia.) 
2) Machtloſigkeit, „die O. der Gelege” — „die 
; DO. des Menſchen zu guten Handlungen“ 
| „eine O. fühlen“. 
| sonmaben zigefhoben Fa „nahme Maßen“. 
| Ohr das (Gen. Ohres, Ohrs, Mz. Ohren). 
\ „Broße — Heine — abftebende — anliegende 
— (berab)hängende Ohren“. 
In einer Menge Verbindungen, teils edlerer, 
teild weniger edler Urt. 
a) Bu den erfteren gehören: 


Bh—omi] 


„Ein ſcharfes, leiſes DO. 
„ſcharfe, leife Ohren haben“ 


[Gehör] Haben“, 
„ein feines O. 


haben für” (Töne) — „taube, harte Ohren 
haben für“ (Bitten) — „kein O., keine Ohren 
für etw. haben“ — „ein. geneigtes, williges O. 


bei einem finden” — "einem das D., die Chren 
neigen (vgl. Sprüde Sal. 4,20), leigen" — 
„einem ein willige®, offenes D. leihen“ 
„etwad mit halbem, mit geneigtem, willigem 
D., mit geneigten Öhren hören“ „eine? D. 
haben“ [Bender | bei ihm finden] — „(ganz) D. 
fein, alles ift O 
„Sebes Ohr ing an Aneen® Munde.” 
(Schiller, Aneide 2.) 

Gegenſatz: „die Ohren abwenden von, ver- 
lichen, verftopfen vor (Sprüche Sal. 21, 13), 
zubalten“ „tauben Ohren predigen, reden“ 
— „taube ‚Ohren finden“ 

„ewas kommt einem zu Ohren, dringt zu 
eines Chren“ — „den Ohren glauben, trauen” — 

„Täuſcht mich mein Ohr?“ 

„Einem etiv. ins DO. fagen, flüftern, raunen, 
ailcheln“ „einem (beftändig) in den. Ohren 
iegen“ (mit Bitten, Klagen) — „das D., bie 
Ohren Higeln, dem D,, den Ohren ſchmeicheln 
(von Angenehmem) — „es iſt ein Schmaus 
für die Ohren“ (Ohrenſchmaus) — Gegenſatz: 
„das O., die Ohren beleidigen — 

„die hren klingen einem“ ‚ „Klingen, Singen 
in den Ohren haben“ (nach dem Volksglau 
a eines Geſpräches über den Abwejenden). 

Zu den weniger edlen (mehr derben) 
Be gen gehören: 

„die Ohren hängen laſſen“ [übertragen vom 
tierischen Ohr —= verdroffen, mutlos fein] — 
Gegenjag: „die Ohren fteif halten“ — 

„den Hut aufs O. ſetzen, drücken“ [in der 
Trunfenpeit oder in Unternefmungstuft vgl. 
. „Er feßt den fpiten Hut die Quere.“ @ellert] 

„ſich auf O. legen” [um zu fchlafen] — 
„einen bet den Uhren hen. nehmen, 
egen“ — 

„noch nit hinter den Ohren troden fein“ 
Dung und unreif fein] — „es (fauftdid) Binter 
bren haben“ [gefcheit, ſchalkhaft jein] — 


„fh etwa Hinter? D., Hinter die Ohren 
fchreiben“ lagen _ — „einem (einen) hinter 
die Ohren ſchlagen“ 


„biß über bie Ohren“ (in Schulden fteden, 
verliebt jein ujw.) — „einem die Haut, 
Fell über die Ohren ziehen“ [ihn empfindlich 





— — —— — — — —— — — — — 


dag | 


Iibigen, bef. von Zucherern) — „einen übers 


O. bauen” [ Detrügen] 
dns ft. (Mz. Hhre), ahd. Ori (Vklf. zu 
hr, mit dem Suffir i), mhd. oere: ohr⸗ 
arlige nung, bei. an einer Nadel (ſ. Radel- 
öhr) und an rt und Beil zum Einjeben des 
Stieles; ferner die Opre der Schere, das Ohr 

an dem Topf (Henfel): 

„Kleine Töpfe haben auch Öhre“ (Sprichw.) — 
an der Senfe (Voß, Idyll. 17,5), am Bifierfuß 

des Gewehr uſw. 


bild des Friedens (vgl, 


—— — — . — — U7wUrC 6 — —— —— 


Ohrenblaſer der ft.: ein heimlich etwas ins 
Ohr Blafender d. i. Flüſternder Aufhetzer, 
Berleumder]. 

Ohrendiener der ft.: der durch Schmeicheln 
den Ohren jmd®. zu vienen (fi angenehm zu 
maden) ſucht, Schmeich 

»Dlonom: 1) Gau ‚ Birtfeafter (dev 
D. einer Anftait) 2) Landwirt 
*Dtonomie: 1) Haushaltung, Wwirtſchaft 2) Land⸗ 
wirtfchaft 8) irtſchaftlichkeit, Sparſamkeit 
4) Anordnung, Bau, Aufbau (einer Dichtung 

+ölonomifd: 1) (anbieten 2) * 
hälteriſch, ſparſam. 

»Oktaeder: Achtflach, Achtflächner. 

Oftant: Achtelkreis 

"Oftad: Achtelgröße, Adhtel(bogen)form. *Ok⸗ 
tapblatt: Achtelblatt. 

DÖttober der ft., aud) Weinmonat (weil in 
ihn die Weinleſe fällt). 

*ofulieren: äugeln, Augen einjegen. 

*öfumenifch: allgemein: „öl. Konzil“: 
gemeine Kırdenverfammlung. 

DI das ſt. Zehnwort vom lat. oleum, „in 

I malen“. 

Bildlich (für Glattheit und Geichmeibigfeit): 

„Glätter denn DI“ (Sprüche Sal. 5, 3). 


„Er war euch wie 
Hans Range 8, 3. 


(B. Heyie, 
„Lindern — mit bes Grauenmitleids weiche 
le. (Lenau.) 
„DE ins Feuer (dev Leidenfchaft) gießen.“ 
Umgelehrt: „OL auf die Wogen fchlitten” (zur 
Glättung). 


„Lindernd Ol zu gießen 
nm die fturmbewegte See.“ 
(Schiller, Hero. 
Olblatt das ft.: Blatt vom Dlbaum (1. 
8,11). S. Olzweig. 
*oleum et operam perdere: Hopfen und 
Malz verlieren, (eig. DI und Mühe). 


Olive die: Dlbaum. 
beſſer Olbaum, 


Olivenbaum, ber: 
olibaum, mhd. ölboum. 
Dlivenwald, der: Olwald (vgl. Öfberg). 
Dim der ft.: Moder, bei. verfaulteß Holz. 
Niederd. Wort, durch Wegfall des m aus 
Molm entftanden. 
olmig, von Olm abgeleitet. 
„In de Eichbaums olmigen Stamm.“ 
(Voß, Ständen.) 
ZB. verolmen: olmig werden. 
Olzweig der ft.: Zweig „dom Dlbaum. Sinn 
Iblatt). 
„Er wird den Oflzweig in ben Lorbeer 
flechten 
Und der erfreuten Welt den Frieden 
ſchenken.“ (Schiller, Bicc.) 
*Omelette: Eiertuchen. 
“men: Borzeichen, Borbedeutung (Glücks⸗ 
od. Unglückszeichen) 
*ominös: bedeutungspoll, bef. Unglüd be⸗ 
deutend, gefahrdrohend. 





alls 


ofe 


abd. 


"Omnibus 4 (Ein ein unverändert, Mehrz. bus 
und -bufle) eig. Dat. Blur. von omnis — 
— nämlich beftimmt: Stellmagen, Geſell⸗ 

Smage 
"Sumbert Berfonen fuhren in Omnibuffen 
nad der Stadt zurüd.” 

*„oImnipotent: allmächtig. 

"Dmnipotenz: Allmacht 

*Omnibor: Neöfrefler (Brehm). 

Onkel ſ. Obelm 

“Dnomatopoetiton: Schall, Klangmwort. 

*:onomntopoetifh: klangnachahmend, 
malend (naturnadahmender Laut). 

*Opnomatopdie, -poefie: Klangnachahmung, 
Tonmalerei. 

Onus: Laft. 

*Hperateur: Wundarzt. 

“Operation: 1) Verrichtung, Verfahren 2) 
Heeree bewegung 8) Heilichnitt. 

*Operationsbafis: Haupiſtützpunkt (für die 
Kriegführung). 

*operieren: 1) arbeiten, verfahren, vorgehen 
2) jchneiden. 

Opfer das ft., „einem ein DO. bringen, ein 
D. von etwas geben“ — „opfer Rp) bringen“; 
„bh ala D. bringen, zum O. bringen” 
„etw. mit großen 
„einem zum DO. fallen“. 

Opium: Mobnjaft. 

“Dpponent: Gegner, Gegenrebner. 

*opponieren: R widerjprechen, beftreiten 
2) enigegentveten, ch a 

*:opportun: geleg e gen, papli 

„Es tft nicht 0.“ 
legener Zeit. 

*Opportunitũt: gelegene Zeit, Paßlichkeit. 

“Dppofition: 


ton= 


— — — — — — — — — — — — — 


pfern ins Werk —8 — 


„Dun pre] 


"orange: rotgelb. 

Dranjefluß —8 in Südafrika; in der 
engliihen Ausſprache entſtellt in $rrindsch, 
was der beutiche Michel dann nachſpricht, ohne 
daran zu denken, daß dieler Fluß von ben 
Holländern dem rubmreichen Gejchlechte ber 
Dranier zu Ehren fo benannt ift. 

*oratio (di)reota: unabhängige Rede; o. 
indirecta, obliqua: abhängige R. 

*oraterifh: redneriſch. 

eOrcheſter [nicht orschester, ſondern nad 
dem Franz. orkester od. nad) bem urfpr. 
grieaticen orchester] das: 1) Spielplag des 

ufilhord, Muſikraum 2) das WMufilcorps 
(die Spielleute). 

Ordal das ſt. (M;. Ordalien): Gottesurtell, 
-geriht.. Vom mlat. ordalium, das unter 
Beglaffung des Genet. godes gebildet ift aus 
angelf. ordäl = Urteil. 

Ordinalzahl: Ordnungszahl. 

*ordinär: 1) gewöhnlich 2) gemein, roh. 

Ordinarius: 1) (an Univerfitäten) ordent- 
Kicher Profeſſor 2) Hauptlehrer, Klaſſenlehrer, 

ter. 

“Ordination: 1) Einfegung (in ein geiftliches 

Umt), Prieſterweihe 2) (ärztlide) Verord⸗ 
nung. 

*ordinieren: 1) in ein geiftlihe® Amt ein- 


| jegen (fath.: als Priefter weihen, evang.: zum 


—= es lommt nicht zu ge | 


1) Widerſpruch, Widerſtand 


2 Öegenbartei (bef. Regierungds@eguer) 3) 
(Stern 


) @egenftellung (f. Gegenſchein). 
*oppofitionell: gegnerifch, 
—8 Wunſchform. 

Wunſchſatz. 
*optieren: wählen, ſich für etwas eniſcheiden. 
Optik: (Lehre vom Sehen) Lichtlehre. 
*Optimismus: Schönfeherei, -järberei, Ver⸗ 
trauengheligfeit. 
—— —— * fig (günft 
optim ihönjärber — ro nſtig). 
*optiſch: Geſichts· 8. Sn ei) 
ge hun ; „o 


—— „o. G äfer“: 
Linien. 


ln, vn, üppig (4.8. Mahl). 
paleng: Reichtum, Fülle. 

Br rt (Bud 6) 

oraleln: als Orakel oder wie ein Orakel 


ſprechen. 
„Den dreibeinigen Stuhl, auf welchem 


ein Decciader iu 
(Jer. Bottbelf, Schuldenbauer.) 
„Einer von den Alleswiflern, die brauf 


108 orateln.“ (Paul Heyfe.) 


‚zegierungsfeinblic, 
ptativjaß: : 


Prebigeramte einjegnen) 2) ärztlich: verordnen. 

Ordnung die, „in DO. bringen, legen, ftellen“ 

— „Itrenge ©. halten, beobachten in etwa” — 
„einen zur O. anhalten — wieder zur D. 
bringen“ „D. in erw. fchaffen” — „die D. 
eritellen" — „in der gehörigen O. fein“ 
— „es iſt in der O.“ (— gehört fid)). 

Drdnungszahlen, wenn mit Biffern gefchrie= 
ben, mit einem Bunfte zu verjehen. 

Nicht: „den 3 November“; „Rare XI von 
Schweden “_ fondern: den 3. November; 
Ktarl XII. von Schweden. 

*Ordonnanz: 1) Befehl 2) zur Überbringung 
von Befehlen fommandierter Soldat. 

*Ordre, auch Order (Goethe, Lehrj.3, Kap.8): 
1) (taufm.) Auftrag 2) (militär.) Befehl, An: 
weifung. 

Organ: 1) Werkzeug 2) Körperteil; Sinnes- 
wertzeng: Sprachwerkzeug, Stimme 8) Vertreter, 
Beamter 4) Zeitichrift, Blatt (Organ ber Res 
gierung: Regierungablatt), 

*Organifation: (gegliederte nealtung) Eins 
rihtung, Gliederung 8), ® 

*Organiſator: — Vßichter, Neu⸗ 


ordnen 
rganiſch: gegliedert, moblgenügt belebt 
(ein Iebenbiges Banzes bildend ); „org. verbunden 
mit“ —: einbeitlih, gliedlih v. „Organiſche 
Beitimmungen “: Grundbeftimmungen” (P.), 
weſentliche B. 
*organifieren: einrichten, ordnen, geſtalten. 
*Organismus: 1) Körperbau, Sliederdau — 
allgemein: Gefüge, Bau, innerer Zuſammen⸗ 


[Org—Di] 


— 


bang, 3.8. „O. der Sprache”: Bau der Spr. 
2) lebendes Wefen, Lebeweſen. 

»Organiſt: Orgelipieler. 

*Drgie: Schwelgerei, wüfle® Gelage, Tau⸗ 
melfeit. 

“Orient: Morgenland. 

*Orientale: Morgenländer. 

*orientaliſch: morgenländiich. 

*prientieren: aufllären — fi o.: (eig. bie 
Öimmelögegenben ſuchen) ſich zurechtfinden, fich 
mit etwas befannt machen, einen Überblid ge⸗ 
winnen. 

*orientiert: ortstundig; be- 
wandert. 

Driginal: 1) Urſchrift (R.), „im O.“: in 
Urſchrift, urſchriftlich (P.); Urbild („Ichon Häufig 
gebraucht“ Heinatz) 2) eigentümlicher Menjch, 
Sonderling, „mwunderlicher Heiliger“. 

"original: uiſprüũnglich, ureigen. 

Originalität: Ureigenheit (Campe), „(Künft- 
ler von) jelbftändiger Eigenart“ (Zreitfchte). 

*originaliter: urſchriftlich. 

“originell: eigenartig; ſeltſam⸗-wunderlich, 
fonderbar. 

Orion ber ft.: 1) nad) der griech. Sage ein 
riefenhafter Jäger, mit feinem Hunde an den 
Himmel verfegt, dab. 2) ein Sternbild und 
zwar da8 glanzendite des nördlichen Himmels. 
„Halt du den Wagen, haft Orions Pracht 
Um Himmel du heraufgeführt?* — 


eingeweibt, 


„Das Sternbild des Orion hatte die Füße 


ihon auf den ſchwarzen Wald geſetzt.“ 
(D. v. Lilieneron, Sommerſchlacht S. 50.) 
Mz. Orione = glänzende Sternbilder. 
„Dur der DOrione Feuerbahn.“ (Seume.) 
Orlogſchiff das ft.: Kriegsſchiff. jt nur 
im erhabenen Stil. Aus niederd. orlogschip 
(bereitö 17.35... Abd. urlac, mhd. urliuge, 
altfächf. orlag, urfpr. (von den Nornen aus⸗— 
gehendes Geſetz) Schichſal, dann Krieg, weil 
den Germanen der Ausgang eines Krieges wich- 
tigfte Schickſalsentſcheidung war. (Grimm, 
Myth. ©. 817.) 
„Weiß befegelt 
Kommt ein Orlogſchiff gezogen.“ 
(Beibel, Shfeelieder 18.) 
*DOrlogsflotte die: Kriegsflotte. 
„Siegreich heimkehrende Orlogsflotten.“ 
(Treitſchte 8, 585.) 
ſticrnament: Verzierung, Zierat, Schmuck⸗ 
ki 


*Ornat: Amtstracht. 

*Ornithologie: Vogelkunde. 

»Orographie: Gebirgsbeſchreihung, kunde. 

Ort der ft. (Mz. Orte und Ärter, letzteres 
eig. von der alten Nebenf. das Ort): urſpr 
Spitze und Schneide der Waffen („diu ort der 
swert“ Nib. 74), auch fpite8 Handwerksgerüt, 
wie noch jeßt teilweife in der Gewerksſprache 
— dab. Älternhd.: Ede, Winkel (2. Moſ. 


25, 8). 
1) Unfangs- od. Endpunkt (Weltgegend). 


| 





| 


—— — -_- 
— — - 


„Die vier Winde aus den vier Ortern des 
Himmels.“ (Jer. 49, 86.) 
(Bergm.) Ende eines Grubenbaues, dann 
auch ſtreckenartiger Bau tm Gegenſatze zum 
acht 


„Vor Ort fahren, fein” (Droſte, Die Erz⸗ 
ftufe); „das Feld mit ern durchlängen“. 
2) Raumpuntt, Play, Stelle im Gegenjag 

zum Raume. 

„Immer war mir das Feld und der Wald 

und der Feld und die Gärten 

Nur ein Raum, und du madjit fie, Ge⸗ 

fiebte, zum Ort.“ 
(Goethe, Bier Jahresz. 22.) 

„Höheren Drts, gehörigen Orts" — „an 
feinem, am rechten O.“ 

„Die Mannichaft reitet in der Regel mit 
Lanze auf ber Lende und Karabiner am Ort.“ 

(Selddienit-D. $ 110.) 

(Aftron.) „wahrer, jcheinbarer Ort.” 
Häufig in Berbindung mit Stelle: „an Ort 

und Gtelle”. 

3) Gefamtheit von Wohnungsgebäuden 
„Kleiner O., teurer DO.” uſw. 

Doppelte Mehrheitsform: 

grte tollettiv = Gegenden („anallen Orten“); 

rter: einzelne beitimmte Wohnpläge, wie 

Städte, Dörfer. (Doc in diefer Bed. aud) Orte.) 

*orthodor: rechtgläubig, ftrenggläubig. 

*»Orthoepie: Spracdrichtigleit, Xehre von ber 
(richtigen) Ausſprache. 

»Orthographie: Rechtichreibung. 

*orthographiidh: jchreibrichtig „o. Sehler“ = 
Rechtſchreibe⸗Fehler. 

Ortsnamen, Schreibung, Ausſprache, Be⸗ 
tonung ſ. Erdkundliche Eigennamen. 

*HOstillation: Schwingung, Schwankung. 

*ostillieren: ſchwingen, ſchwanken. 

Oſt der fl.: ahd. Öst-, altnord. aust, ver⸗ 
wandt mit lat. aurora für ausosa (o jetzt kurz, 
nur im Niederd., alfo aud in der Schiffer: 
fprache, ift noch die Länge bewahrt). 

1) Hinmelögegend des Sonnenaufgangs 2) 
nach diefer Himmelsgegend gelegener Teil der 
Erde 8) Wind daher. 

„Des Oſtes Schwinge.” (Platen.) 
Dften der, -3 ahd. Östen, mhd. Östen 

Oft 1) und 2). 

oftenher = von Often (Paul Heyfe). 

*oftenfibel: augenfällig, zur Schau getragen. 

“Hftentation: Wuffälligleit; Schauftellung; 
Prahlerei. a 

DÖfter, ahd. Östar, mbd. Öster dftlid — nur 
noch in Zſſ.: er 0 

Dfterland älternhd. Oſterſchelde, Dfter- 
ems, Oſterreich. 

öfterich EW. zu Oſtern, ahd. ostarlih, mihd. 
"Stern ), mr DM. (ie Ein 

die (o lang), nur . (die . 
Dfter nur noch in Bfjegungen, wie Ofterabens, 
-ei, -feit, -Tamm, -montag uſw.): das Feſt der 


Auferstehung Chrifti. 


A Abd. Östara, mıhd. Öster, gew. in der M;. 
östarün, Östern, mit dem Worte Öst zihängend, 
wohl unter Bermittelung deö Namen? der alt: 
germ. Frühlingsgötlin Östara, angelj. Eostra, 
deren Feſt früher in diefe Beit fiel. 
Die Mehrzahl, weil das Feſt mehrere Tage 
dauert (urjpr. 4, von 1093 an 8, jept 2 Tage), 
„Die D. halten“ (= feiern) Luth. „vor den 
O.“ (305. 11,55). 
' „Weite Weihnachten, 
grüne Weihnachten, weiße Oſtern.“ (Sprichw.) 
„Die ewigen Oftern des Herzens.” (Keller, 
Seldiwyla.) „Das Felt der Oftern.“ (Schwab, 
Voltsbücher.) 
Als Zeubeſtimmung: „diefe, nächſte, fünftige, 
vorige Oſtern“. 
mit VW.: 
vor, zu O.“ 


geüne Oſtern — 


Gew. jept die zifaffende Einzahl, die fih aus _ 


der Mz. gebildet hat: 

zuem fällt (die DO. fallen) dieſes Jahr 
au —“. 

„Bis zum nächſten Oſtern“ (G. Freytag, Soll) 
als ſächliches W.; doch nimmt man in der Ver⸗ 
bindung mit dem Ariikel lieber die Zſſetzung: 


Oſterfeſt. 

Oſfterreich, ahd. Östarrihhi, mhd. Öster- 
riche (f. Oſter): das jüdöftliche Reichsland, Her⸗ 
zogtum an der Enns; dann Kaıfertum Oſterreich 
(Eigleitbnien). 
Für ſtreich. 

ſtlich Eigenſchw. und Umſtandsw. — auch 
verhältniswörtlich mit dem Gen. 
„Oſtlich des Jordans.“ 
(Ranke, WG. 1, ©. 58.) 
„Die Länder öſtlich des Rheins.“ 
Gieſebrecht.) 

Otter der ft.: am und im Waſſer lebendes 
marderartige® Säugetier mit Schmwimmfüßen, 
beitimmter Fiſchotter. Abd. der ottar, mhd. 
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„auf, bis, gegen, nad), um, von, 


Im jüngern Nhd. auch ges . 


—— Oſte paa) 





| frit. udra von uda Waſſer, griech. pe 
| 


| Nachts auflauerten.” (Voß, Idyll. 8.) 
„Was der Otter gefaßt hat, läßt er nicht 
| wieder los, und wenn man ihn totichlägt.” 
| (Brehm, Tierleben.) 
| Sm Berwechjelung mit Otter = Natter jeit 
dem 17. Ih. auch weiblich gebraucht, woher bie 
Mehrheitsf. Ottern. 
*»Ottomane: niedriges Sofa (ohne Lehne), 
Rubebett. 


*Ouvertüre: Eröffnungsſtück, Eingangsſpiel, 
Vorſpiel. 

*opal: eirund, länglichrund; das Opal: 
das Eirund. 

„Des Kopfes zierliches Eirund.“ 

(Goethe, Herm. u. Dor. 5.) 
Option: Huldigung, Ehrenbezeigung, -er= 
| weifung, Ehrung. 
ow nur in ruffiihen N. off zu ſprechen: 
Charkow, Kutuſow; dagegen in deutihen ON., 
die aus dem Slawiſchen Hammen, wie Grabow, 
Tantow, Paſſow, und in Ylußnamen, mie 
Warnow, zu ſprechen: d, da w in allen dieſen 
durchaus um ft. So aud in den Ab⸗ 
leitungen: Grabower, jpr. Graboer uſw. 
Dasſelbe gilt von den vielen daher entlehnten 
FN., wie Grabow, Paſſow, Luckow, v. Bülow 
uſw. — Grabo, Paſſo, Lucko, v. Bülo. 

Drhoft das: ) großes 1:/, Ohm od. 8 Eimer 
baltendes Faß 2) einem ſolchen entſprechendes 
Flüſſigkeitsmaß (für Wein und Spirituofen). 
Niederd. okshoofd = Ochfenhaupt. 

ꝛOryd: Sauerftoff. 
*orpdieren: mit Sauerftoff verbinden. 
Ozean der ft.: Weltmeer. 
ozeanifches Klima: (au) See, Küſten⸗ 
Mina, „ozeanische Lage”: 2. am, im Deere. 


— — — 





P. 


P. A. 
Paar 
lat, par. 
a) EW.: einem andern gleich; „eine paare 


er Adresse): bei. 
®., Paar das ft., mbd. pär vom 


Zahl“ die fi mit zwei teilen läßt, dab. „paar 


undunpaarfpielen” — zufammengehörig, (oberd.) 
„paare Handſchuhe“ (f. pearig): 
- b)HR.: 1) zwei zſgehörige Dinge von gleiche 


Beichhaffenbeit, „1 zaar, 2 Paar Schuhe“ _ | 
„ein Baar Augen“ — „mit einem Baar Biftolen“ 


— aud: ein „Freundespaar“. 
2) zwei Berbundene ungleichen Geſchlechts, 


„ein glüdlih liebend Paar” (Schiller), „zwet 
Paare Liebender ergingen fih im Garten“. 
„In Paaren, zu Baaren gehen” — „Paar 

; und Baar“. 
3) abgeſchwächt, unbeftimmtes Zahlwort: ein 
paar = einige wenige, gew. ungebogen („mit 
ein paar Leuten“). 

„Ein paar Häufer find abgebrannt” (aber 
„ein Baar” mit der Einz.: „ein P. Strümpfe 
{ft fertig“). | 

Boltstiimlich auch mit vorgeſetztem beftimmtem 
Ürtikel, Hinzeigendem od. beiiganzeigendem FW. 


[paar Pan] 


in der Mz. 
paar Thaler“, (mit diefen paar Zhalern) „diefe 
van Dart), „meine paar Bücher“. 

„Bu Paaren treiben“ — zur Ordnung 
bringen ift Umdeutung bed älteren „zum Barren 
treiben“ (ſ. Barre, Barren), von dem Pferde 
bergenommen, da8 von der Weide wieder in 
feinen Stand gebracht wirb. 

paarig: paarweiß vorhanden, bei. natur- 
wiffenfhaftlic: „paarige Blätter, "loffen“ u. a. 
uch in Zſſ.: ein-, doppel⸗, mehr-, viel-, 
unpaarig. 
Badıt die, jeltner der (My. gew. Pächte, da⸗ 
neben Pacıten). 
„In B. geben (einem) — nehmen — haben” 
— „die B. kündigen“ „die B. läuft ab — 
wird erneuert“. 
Pachter, Pächter — lebtere die jüngere, jebt 
aber voriwiegende F. 
*Pachydermen: Dickhäuter (3. B. Elefant, 
Nashorn). 
*pacificieren: zum Frieden bringen, berubigen, 
befried: n. 
„pariöeent: Fertragſchließer, „Berträger“ 
et 8 33 ſt. (Mz. Päcke): Bündel. 
leider, Bücher“. 
Einen Bad Briefe“ (Goethe), „feinen 
Bad“ Pr „ven ganzen Pad“ (Heller). 
it Briefen, Ballen, unfrantierten Päcken.“ 
(Schilder, Berühmte Frau.) 

„Mit Sad und Bad” (abziehen). 

da8 Pad ft. (0. Mz.): Geſindel. Zſſ.: Hunde-, 
Numpenpad u. a. 

Päckchen das ft., DEF. zu Pad. 

Auch bildl.: „Sein Päckchen (3. B. von Sorgen) 
auf dem Rüden haben“. 

Packeis |. Eis. 

Baden der ft.: großer Bad. 
„Ein unterfegter Mann, der einen großen 
Baden auf dem Rüden trug. " (Immermann.) 
*Pädagog(e): Erzieher, Schulmann. 
*Bädagogit: Erziehungdlehre. 
väbagogiic: erziehlich, Erziehungs⸗ (3. 8. 
Grundiäge). 

*Pädagogium: Erziehungsanftalt. 

Padde die: Froſch; Kröte. Landichaftl. vom 
niederd. padde (f. Schildpat). 

Paddy rt Sonn für den Srländer. 
Kojejorm bon Batrid, dem Schugheiligen Ir⸗ 


„Bagine: Seite (eined Buches). 
nieren: mit Seitenzablen verfehen, be- 
sifeme (B.). 

Palet das ft.: Meines Pad, Päckchen. 

"Malt der jt.: Vertrag. Das unverfchobene 
lat. pactum. 

Sn der Verbindung „einen P. mit dem 
Böfen, dem Teufel ichließen a beizu⸗ 
behalten (vgl. Goethe, Fauſt I 3. 1060). 

*paktieren: verhandeln, Bertra fließen. 

Boladin der ft. 1) Ralaft-, Hofritter. 


— -_-. — — 


(mit verächtlichem Nebenfinn): die 


„Der Paladin, mit deſſen Abentenern.“ 
(Wieland, Oberon 1,9.) 
2) tapjerer Ritter zu Dienft u. Schuß. 
„Ra Tonımt der Baladin, der ung —23 — 
(Wallenſt. Picc. 2, 4.) 
*Palais: Palaſt, Schloß. 
*Paläüontologie: Urwelikunde, insbeſ. Ver⸗ 
ſteine nungskunde. 
Palaft der ft. (Mz. Paläſte), auch Paͤllaſt: 
Pr — re 2) überh. großartiges 
radıtgebäude, Herrenichloß. 
Mhd. palas vom franz. palais aus mlat. 
palatium (pallacium) — urfpr. Wohnung 
be römiſchen Kaiſers Auguſtus u. feiner Nach⸗ 
folger auf dem palatiniſchen Hügel. 
Ba llaſt (Luther. Sottjched. — one) 
in⸗ 


Die — in der Formwandlun 
llaſt, 


deutſchung) des Wortes: Palais, Palaͤſt, 
Bialz (I. d.). 
*Baläftra: Ringſchule. 
"Batatallie): Baumenlaut. 
*Palaver: Ratsverfammlung (dev Neger in 
Afrika). 

»Paletot: Überzieher. 

*Palingeneſie: Wiedergeburt. 

— — S Widerruf. 

Zeauge Baliffade: Schanzpfahl. 

*Palladium: Schutzbild, Schutzheiligtum. 

Griech.⸗lat. Palladium: das angeblich vom 
Himmel gefallene, in einem beſonderen Tempel 
aufbervahrte Bild der Pallas (Minerva) in der 
Stadt Troja, welche, jo lange fie dasſelbe beſaß, 
nicht erobert werden konnte. 

Pallaſch der ft. (Gen. Pallaſches): Reiterſäbel. 
Aus dem Slam. 

*Palliativ: Hinhaltungs-, Linderungsmittel, 

*Palliſade |. Palilade. 

Balme die: 1) Balmbaum. - 

„Es wandelt niemand ungeltraft unter 
Palmen.“ (Goethe, Wahlv. 2,7.) 

2) Palmziveig, bel. als Siegeszeichen und 
Siegespreis (Offenb. 7,9). 

„Sie trugen Maien und grüne Zweige 
und Balmen und lobeten ®ott, der ihnen den 
Sieg gegeben hatte.“ (2. Macc. 10, 7.) 
„Die Palme Ziweepalme) erringen“ 

„einem bie P. reichen“. 

Sinnbild des Frieden: (Fürft, der) „bie 

Palme des Frieden? dem Lorbeer vorzieht“. 

Moltke.) 

3) übertragen auf die wollige Blütenknoſpe 
der Palmweide: Palmen, Palmkähtzchen. 

Bi.: Palmendain, haus ufw. — Palmöl, 
-fonntag, -woche — meift beides nebeneinander 
(Palmfrudt u. Balmen-). 

Palmenhaus das ft.: Gewächshaus für palın- 
artige Pflanzen. 

"Bompplet: Flugſchrift, bei. Schmähſchrift. 

»Pamphletiſt: Schmäbhſchriftler. 

*Panacee: Allheilmittel, Allerweltsmittel. 

Bei Baumbach („Pate des Todes”) vierſilbig 


gebraucht. 





anamna[pänama]: Stadt in Mittel: Amerila. 
ſſ. Banamahut. 

Pandſchab [pändschab]) „Fünfftromland“: 
Landſchaft in Vorder-Indien (Flußgebiet des 
Indus). 

*Paneel: (unteres) Wandgetäfel. 

*»Paneghrikus: Lobpreiſung, Lobrede. 

*paneghriſch: lobredneriſch, lobpreiſend. 

Panier das ft.: Heerfahne. Vom franz. 
banniere, das aber deutfchen Urſprungs iſt 
(zu Band“). S. Banner. 

„Ein P. aufwerfen (Pſalm 20, 6), aufſtecken, 
aufpflanzen — ſchwingen“. 

ildlich: „dad P. der Tyrannei, der Liebe“ u.a. 

*Panik (vom franz. terreur panique): plöß- 
licher Schreck, Beftürzung, befinnungsloje Flucht 
(1. Panic). 

Ein häßlicyes, von der Börſe ausgegangenes 
Wort, bef. im Zeitungsftil verbreitet. 

paniſch, „ein paniſcher Schreden“: ein plöß- 
licher, in befinnungsloje Flucht jagender Schreck. 

Bom grieh. EW. ITavıxös (Panikos), d. i. 
von Ban, dem Bald- u. Hirtengott, herrührend. 
Die Griehen glaubten nämlid, ein plöglicher 
(ohne fichtbare Beranfafiungentiiandener) Schreck, 
eſ. bei einem Heere, rühre von Ban ber. 

*Panorama: Rundſicht (einer Landſchaft), 
Rundgemälde, -bild. 

„Die herrlichſte Rundſicht auf den Golf.“ 

(H. Hoffmann, Unter blauem Himmel ©. 106.) 

panſchen, pantſchen: 1) mit plätſcherndem 

Geräuſch ſich bewegen, „im Waſſer pantſchen“ 

2) plätſchernd mengen u. dadurch fälſchen, beſ. 
Getränke. Davon 

Panſcher, Pantſcher der ſt. Bier-, Wein⸗. 

Panſen, Panzen der (Gen. 8): erſter Magen 
der Wiederläuer. 

*Pantalons: Beinkleid(er). 

Banter der ft., mb. panter, pantel vom 
griedy.:lat. panther. 

Die nhd. Schreibung mit th (amtl. preußifch) 
ichließt fich wieder pedantiſch an das griechiſch⸗ 
fat. Wort an. 

Bantoffel der ft. (Mz. PBantoffel, minder 
gut: Bantoffeln). 

Pantomime: Gebärdenipiel, -[prache. 

*pantomimiſch: durch Gebärden ausgedrückt, 
Gebärden⸗. 

Mäonie: Pfingſtroſe. 


Papa ſpapâ, nur mundi pe pa] der ft. 
if. 


(Gen. Papas, Mz. Papas). V apachen. 

Papagei der ft. u. ſchw., aus mlat. papa- 

allus (Bfaffenhahn, wegen feines bunten, dem 
arbenteichen PBriefterornat ähnelnden Kleides). 

„Rad; Urt eine® Papageid (-eien) nad 
ſchwatzen“ (gedankenlos). 

Mz. gew. Papageien. 

Vkif.: Papchen. 

*papal: paͤpſtlich. 

apier, „etwas zu Papier bringen“ [auf- 

ſchreiben, aufzeichnen? — „etw. aufs Fi werfen“ 
(mit dem Nebenbegriff der Eile). 


Heine, Deutſcher Sprachhort. 
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„Daß die Brundlagen des Heerweſens auf 
dem Bapiere fertig ftanden.” (Treitſchke.) 
*Papilionateen: Schmetterlingöblütler. 
*Papillote: Haarwickel. 

*Papiſt: Anhänger des Papſtes und Papſt⸗ 
tums, „Päpſtler“ oß. J. Paul. Echloſſer). 

*papiſtiſch: päpſtleriſch. 

Bapft der ft. (Gen. Papſtes, Mz. Päpſte). 

Bapyrus der (unveränderl.), Mz. Papyrus 
(nit: Depeufie) 

u RParabe I) Gleichnis(rede) 2) (Math.) Wurf⸗ 
nie. 

*Parade: 1) (vom franz. parade aus parer 
zieren) Schauſtellung, ſchauſtellender Prunk 
„P. mit etw. machen“, „in P. ee 
ej. Prunlaufzug der Soldaten („auf die 


(1. Mof. 2,8), das irdiſche Paradies. 

2) Ort der Seligen als das durd Chriſtum 
wiedergewonnene P. (Luc. 23, 48. Off. 2,7), das 
himmliſche Baradies. 

3) Wonnegarten, -gefilde. 

„Dieſes grünende und blühende Paradies“ 
die Gegend um Neapel — Goethe). 

„Das —* des Teufels“: die Spielhölle 
Monte Carlo in ihrer herrlichen Umgebung.) 

Bildl. „Das P. der Kindheit, der Liebe, der 
Dichtkunſt, der Wünſche“ uſw. 

Aiternhd. auch Paradeis — häufig im KL. 
„Heut ſchleußt er wieder auf die Thür 
Zum ſchönen Paradeis.“ 

(Ruther, Lobt Gott, ihr Chriſten.) 
„Erwähle mid zum Paradeis.“ 
(P. Gerhardt.) 

Noch bei Wieland, Goethe: 

„Bei Mondenfchein im Paradeis.“ 
(lei — WO. Diw.) 
Scerzhaft: die Gallerie im Theater. 
fi.: Baradiesapfel, -vogel u. a. 
ichteriiher Baradiejesblume, -bain, -pforte, 
-dogel (Lenau), -wonne. 
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; Paradigma: (Muſter)beiſpiel. 

*parador: 
wunderlid. *Baradoron: widerfinnig klingen⸗ 
der Sag, befrembliche rung. 

—e— Abſa ap, Sa 

*Baralipomena: Nach —* e. 

*Parallaxe (Sternkunde): 8ernwintel. 








“parallel: 1) gleichlaufend 2) entſprechend, h 


ahnlich 


*Parallele: 1) Gleichlaufende (inte) 2) Ber: | 


pleihung 3) ee, ver ihbare, ähn⸗ 
iche Stelle. Feſtungs-P. fgraben. 

*Darallelismug, parallelismus, membro- 
rum (hebr. Dichtung): Gleichlauf, Übereinftim- 
mung der Glieder. 

*Baralleltlaffe: Nebenklafie. 

*Parallelkreis: Breitenfreis. 

*paralyfieren: lähmen; unwirkſam machen, 
aufheben. 

*Baränefe: Ermahnung, Nutzanwendung. 

*parũnetiſch: ermahnend. 

eParaphraſe: Umſchreibung, umſchreibende 
Erklärun 

—*8* Schmarotzer. 

*parat: bereit, fertig. 

*parataktiſch: (Sprachlehre) nebenorönend; 
nebengeorödnet. 

*Baratare: Nebenordnung. 


Pardel der ft.: Panter u. Leopard. Vom 
gie. slat. pardalis (ef. 11,6 — Goethe. Voß. 
ürger). 


„Leopard oder Pardel.“ (Breim.) 
„Bivei Pardel ziehn den Wagen." (Sallct. 
aa a eifefl (Drofte), Haut (Freiligrath, 


—— 1) Gnade, Schonung 2) („id bitte 
um“) Eniſchuldigung, Ber zeihung. 
Ein rechter Flecken unferer Gefellicjaftäipradk, 
da doch „Verzeihung!“ dasfelbe thäte! 
Parenchym Ze gewebe Pflanzenmark. 
*Parentation: Trauerrede. 
»Parentheſe: Einſchaltung, Schaltſatz; Klam⸗ 
mer. 
Parergon: Beiwerk, Anhang. 
*par excellence (franz.): Vorzugsweife, 
Der Faffiiche Philologe jagt: za’ EKoxıy, 
der fonjtige Gebildete par excellence, was ſich 
beides bef. mitten in deutjcher Schrift od. deut⸗ 
ſchem Drud fehr gut ausnimmt — daß fi 
derjelbe Sinn auch deutich ausdrüden läßt, fällt 
dabei feinem ein. 
„Meine Herren! Die Wiſſenſchaft qua 
Wiffenſchaft, die Wiſſenſchaft zar’dEoyrv, die 
Wiſſenſchaft par excellence, die Wifjenjchaft 
aller Bifteniha ften — dad it die Philos 
ſophie.“ (Kathederblüte neueren Datums.) 
*Parforce⸗-Jagd: Hetzjagd (ſ. Weidmanns⸗ 
ſprache). 
*Parforce⸗Kur: Gewaltkur, Pferdekur. 
Barfum, Parfüm: 1) Duft, 
2) Wohlriehendes. 
*yarfumieren: durchduften. 


iheinbar) widerfinnig, auffallend, 


u 
dichtun 
) 
ch 


Wohlgeruch | 


— 
— — — —— 


*Pari, al pari: (zum) Nennwert (von Wert⸗ 
_ Papieren gejagt). 

*parieren (vom franz. parer aus lat. pa- 
rare): 1) (ein Reitpferd) plöglich anhalten, zum 
Steben bringen 2) (im Fechten) den Hieb od. 
Stoß ablenken, fi davor decken. 

*yarieren (vom lat. parere): folgen, ge= 
orchen. 
*parieren (vom franz. parier, mlat. pariare): 


vetten 
*Parität: Bleicbereätigung. 





*paritätifdh: (bereit, ar leich. 

Bart der it. Ann Parks rke): 1) ein⸗ 
gehegtes Luſtwäldchen (auch Tier arten) 2) Krieg3- 
weſen) abgejonderter Blag für Wagen, Geihüpe, 
Sciebbedarf. 

*Parkett: getäfelter Fußboden. 

*parkettiert: getäfelt. 


“Barlamentär: Unterhänbler. 
*Darlamentarier: Landbote, Abgeordneter. 
*parlamentieren: unterhandeln. 
ee plaubern. 

Parnaf Gen. PBarnafied): ein dem 
Apollo und en ufen gebeiligte® &ebirge in 
Griechenland. 

*Parochiallirche: Pfarrkirche. 

Parochie: Kirchipiel. 

Inpebie: —*8 Nachahmung, Spottnach⸗ 


ſcherzhaft nachahmen (nach⸗ 
dichten), nachſpötteln. 

*Parole: 1) „ofung(&mwort) 2) Ehrenwort. 
*Parolebuch: Befehlbuch. 

*Paroxysmus: Fieberſchauer; Wutanfall. 
— pro toto: der Teil für das Ganze 
z. B. „Segel“ ſtatt Schiff“). 

har: Teil, Anteil; (Schaufpiel) Rolle. 


Faſt ſchon veraltet. 

Partei die: 1) Perſonen, die ſich im Streite 
egenüber ſtehen (beſ. vor Gericht), „beide 
Ban mie gleihgefinnter Befonen, „e 

amtheit gleichgeſinnter onen, „einer 
B. ih anfchließen“ „zu einer P. über- 
geben, fich fchlagen” „einer P. angehören“, 
„zu einer P. gehören“ — „eine ®. führen, 
leiten” — „aus einer Partei ausſcheiden“ — 
„ch in Barteien fpalten“. 

Allgemeiner: „für, gegen einen, etwas P. 
ergreifen, nehmen” — „eines ®. ergreifen, 
nehmen“ (ibn verteidigen). 

„Der Dichter fteht auf einer höhern Warte, 
Ks auf den Binnen ber Partei.“ 

(Freiligrath.) 
Parteigänger der ft.: der in einem ab- 
gefonderten Kriegshaufen (Freicorps), unab⸗ 


hängig von dem Hauptheer, an Streifzügen 
teilnimmt, wie in den Freiheitskriegen Lützow, 


Colomb u. a. 
*Parterre das (eines Hauſes): Erdgeſchoß; 
*partial, partiell: teilweiſe (z. B. Finſternis); 


*paradieren: 


*parterre: zu ebener Erde. 


| einfeitig (Qähmung). 


"Dartieipium, *Partizip: Mittelform. (S. 


Die erbeutfchung Brite wort empfiehlt ſich 
weniger, weil durch dieſe Bezeihnung das 
Bartizip in die Neibe der Wörterklaſſen 
(Hauptwort, Eigenſchaftswort ufw.) erhoben 
würde, während es doch nur eine Form des 

Worts tft, ebenfo wie Nennform (Infinitiv), 

efehlsform $mperativ), und zwar eine folche, 
die fich einerjeit8 an das Z3W., anderfeit (in 
Biegung, Steigerung) an dad EW. anfchliept, 
dab. Mittelform. 

Bgl. Berdeutihungsbücher des U. D. Sprach⸗ 
vereind VII: „Mittelmort, bejjer Mittelform“. 
(S. weiterhin "Bartizip.) 

*yarticipieren: teilhaben, teilnehmen. 

*Partie (Nebenf. zu Partei mit der fremden 
Endung -ie): 1) Teil („die unteren Teile des 
—* BB Feſten („ein P. Waren“), 

aum-, 

® hnulpiel I —9 — Rolle, Stimme 3) Spiel 
Sr 9— 9 vs ug („ eine P. mitmadhen“), 
ef. ſſ. Jagd-, Land-, Wafferpartie 5) 
cat („ ai gute 2. madjen“ —  oberfläd- 
licher, häßlicher A.!) 

*Partitel: Teilhen, Stüdchen, bei. Rebe: 
teiichen („häufig gebraucht und verdient Beifall“ 


atnlarismus: Sondertum (-tümelei), 
beſtrebungen. 
„Das ſchwäbiſche Sondertum.“ 


* Creitſchte H. dv. Sybel.) 
on er reitſchke 

—E Sondertümler. 
artifan: Barteigänger. 
*Partition: Bertellung (in Beſtandteile). 
*partitin: teilend, Teilungs⸗ (3. B. Teilungs- 


Benetiv). 
rtigtp (Mittelform). 

Die Bartisie orte8 baben dieſelbe 
Biegung, wie die E Wörter. 

Sie geitatten aud die Steigerung, wenn 
fie ei enfhaftwärtlich gebraucht werden: 

treffend — treffender („eine treffendere Unt- 

won“ ‚ bedeutend — bedeutender („bedeuten- 
dere Erfolge*);drüdender, paffender, ent- 
üdender u.d.a.—bedeutendfte; treffend- 
he: „die eingreifendfte Veränderung“ 

Dagegen End bedentlih und nicht nach⸗ 
ahmenswert: „bie Ofterreich Fräftigendften 
Elemente“ ftatt: die O. am meiften fräftigen- 
den E., „ber Schluhzendfte“ ‚ „pie in die 
Augen fpringendften Punkte“. Je mehr 
die  eitwörtiide Bedeutung hervortritt, deſto 
weniger tft die Steigerung zuläffig. So kann 
man Tagen: „Dieſe Frage wird immerbrennens 
der“, abernidt: „Das Haus wird brennender“. 

Auch das ziveite Parti HN wird in diefem 
Sinne gefteigert: der geliebtere, geliebtejte, 
befanntere,befanntefte, „die gefeie rtite Schöne“, 
u.a. Wendungen mie: 

„Mit gefühltern Schlägen 
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[Barti—Partiz] 
Schlägt es —X Her 9 dem Freund ent⸗ 


gegen“ olff, PBreciofa) — 
‚Se Grünendfte Baum der Au“ 
(Rüdert, Vierzeilen 36) 
müffen der Dichtung überlaffen bleiben. 
ſgeſetzte Bartizipe fteigern da8 Grund⸗ 
wort: wohlhabend — mohlhabender. Loſe 
Zufammenfhiebungen dagegen können beide 
Steigerungsweifen haben: tiefblidend: tief 
blidender und tiefer blidend. 

Sin zweifelhaften Fällen wird beſſer das Um: 
ſtands8wort gefteigert; denn die Steigerung be- 
trifft im Grunde do diefes, nicht das Bartizip, 
welches, folange rein zeitwörtlid) bleibt, 
gar nicht einmal gefteigert werden kann. Alſo: 
engbegrenzt — enger begrenzt (nicht eng⸗ 
—** jüoia- =gelegen — füdlicher ge= 
legen, woblunterrichtet — beftunterrichtet, 
Hochgeftellt —  böchftgeftellt Sir höchften 
jtehend; „die bochgeftellteiten Unforderungen“, 
einfach: die höchſten hr „das höchftgebildete 
Volk der Welt“ (Treit te). So auch für: „das 
großartig angelegtefte Wert“ — das großartigit 
angelegte Verf; „von meitefttragender Bedeu⸗ 
tung“. 

Durhaus verwerflich ift die Doppelfteigerung: 
„eines der beftgeleitetfien Orcheſter“ ftatt: 
ber beftgeleiteten Orchefter; „die beſtzahlendſte 
Beitfchrift” (beitzahlende), „die Zunächſt⸗ 
ftedendften“. 

Hochgeehrtefter, hochverehrteſter (ſ. d. 
an ihrer Stelle). 

Fügung 


Manche an ſich mögliche Bartizipe werden 
beſſer überhaupt niht angewendet; fo tft 

1) das Bartizip der Gegenwart von 
Hülf ageltwörtern wegen der damit verbun- 
denen Schwerfälligleit auß dem guten ®ebrauche 
außzufchließen: 

„unter den genannt werdenden Meiftern“, 

„irgend ein fich erholen und zeritreuen 
wollender Gelehrter”, 

„das demnächſt erſcheinen ſollende neue Heft“, 
„bon hart jein müjfenden trodnen Scheiten”. 
Hier iſt im allgemeinen durch Relativſätze 

abzuhelfen. Allenfalls jagt man: „ein Uns 
genannt fein wollender Wohlthäter“, „nicht 
enden wollender Beifall”; fonft ift wollend 
nur eigenfchaftswörtlih, in den Zſſ.: wohl-, 
übelwollend. 

Auch ſeiend („der in Schwung jetende 
Meiftergefang“) iſt nicht anwendar ftatt: 
befindlihe — od. der blühende M. 

2) Ebenfo da8 Bartizip der Bergangen- 
beit im Aktiv mit habend. 

le zur Zeit im Stadttheater bei der 
hrung einer Operette mitgewirkt 

In enden Soliften —“ (3. —  peffer: welche 
— mitgewirkt haben). 

„Neben überwintert habenden Brom- 

beerblättern" — — (D. vd. Lilteneron; Sommer⸗ 
ſchlacht ©. 32). 
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—— — — —— —r — — — — — — — u 


„Er fragte, was erlitten habend ſo 
viele zu derſelben Zeit in den Haben hinabs 
fie en.” (Aus einem griehlihen Ubungs⸗ 


Für den Gebrauch der an fi ftatthaften 
Formen ift noch mancdherlei zu beachten. 

Das Partizip der Gegenwart darf nicht 
auf eine der Handlung de Haupiſatzes voraus⸗ 
gegangene -(vor ihr vollendete) Handlung an 
gewendet werden. 

„Diefe Nachricht erhaltend begab er ſich 
nad) Leipzig.” (Statt: als er diefe N. er- 
balten hatte — oder: auf diefe N.) 

„Den Heinen Patienten Antinous [Dativ] 
auf die Schultern legend, jchritt Hermes 
ſodann fchweigend neben diefem ber.“ 

(Taylor, Antinou® ©. 43.) 

„Den 26. Oktober von Züri abreifend, 
langten wir den 6. November in Nürnberg 
an.” (Statt: abgereift.) 

Schleppend und undeutih (wohl dem Engli- 
ſchen nachgebildet) ijt die Umfchreibung des 
Präſens durd dad Partizip wit dem Sure: 
wort fein, 3. B. 

„Der Zuname war das innere Wefen 
nit berührend“ (— berührte nicht). 

So bejonders im Kaufmanngftil: 

„Wir haben genanntem Herm Wuffchluß 

gegeben und find defien Nachrichten er⸗ 

wartend (engl. we are awaiting — ftatt: 
. und erwarten —). 

Dieje Partizip bat jett immer altive Be: 
deutung, wenn auch feine paffive Verwendung 
(nah Grimm) weit zurüdreiht. Es ift daher 
nit ratfam, veraltete Ausdrüde diefer Art 
neu zu beleben, al® da find: 

„eine wohlichlafende Nacht“, „die vor⸗ 
gabenbe Reiſe“, „feine unterbabenden 

ruppen“, „das bei fih habende Geld“, 

„da8 ftete Bewußtjein der aufbabenden 

Verantwortlichkeit“, „Iraft meines tragen- 

den Umtes“. 

Hier müflen Relativfäße oder auch andere 
Ausdrüde eintreten. 

Erſt mit zu nimmt diefes Partizip jetzt 
paifive Bedeutung an: 

„ein zu begrabender Leihnam” (d. i. 
ein L., der zu begraben ift, begraben werden 
joll oder muß); 

„ein ſchwer zu erfüllender Wunſch“ (ein 
W., der ſchwer zu erfüllen tft, ſchwer erfüllt 
werden lann). 

Solde Formen können daher nie von In⸗ 
tranfitiven gebildet werden, nicht: 

„das nächſtens zu erfcheinende Buch“ 
(wie man ja auch nicht jagen kann: das Buch 
ift zu erjcheinen); 
an bier auf Mittag einzutreffende 

ug; 
„ein ſonſt wegzufallender Mitlaut”; 

„Einladungen zu der in der Donaufrage 
zufammenzutretenden Konferenz.“ 





— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— —— — — —— — 


| 


Das zweite Bartizip (das der Bergangen- 
beit im Paſſiv) derjenigen Beitwörter, die mit 
haben abgewanbelt werden, Tann nicht in altivem 
Sinne (mit Ergänzung von habend) gebraucht 
werden: 

„der fie betroffene Schickſalsſchlag“ (der 
Sch., welcher fie betroffen hat); 

„bie zur Heritellung gedienten Formen 
und Platten“ (— benußten —); 

„die an der Parade teilgenommenen 
Truppen*(etwa:diebeider ® vorgeführten Tr.); 

„Rot gelittene Papiere“ (Bapiere, die 
Not gelitten haben); 

„da® dem furdtbaren Orkan jonft gut 
widerftandene Geichwader“; 

„die das hübſche Lokal gefhaffenen 
Meiſter“ (2.). 

„Kaum erholt von den Strapazen, erhielt 
er den Auftrag —“ (Kaum hatte er ſich von 
den Beichwerden erholt, ald er —). 

Manche diefer Wendungen klingen geradezu 
entſetzlich: 

„die mich ſeit Jahren gequälten Be— 
ſchwerden“; 

„der faft die Hälfte ſeines Lebens im 
Zuchthauſe zugebrachte Angeklagte“; 

„ein ſeit Michaelis 1871 am Domgym⸗ 
naſium ſegensreich gewirkter Direktor“; 

„mit Polinnen gefrühſtückte Landes⸗ 
verräter“. (!) 

Dagegen allenfalls ſtatthaft (in ungebogener 
Form): ungefrähſtückt, ungebetet, un— 
gebeichtet, jattgegeſſen, welche ganz eigen⸗ 
ſchaftswörtliche Natur angenommen haben, ähn- 
lich wie geſchworen (ein Geſchworener), gelernt 
(ein gelernter Jäger), gedient, ausgedient (ein 
-er Soldat), Bgl. mhd. ungetrunken, un- 
gezzen in aktivem Sinne. Doch iſt eine Er⸗ 
weiterung dieſes Sprachgebrauches, z. B.: 
habe die Preiſe meines Warenlagers ſo bedeutend 
ermäßigt, daß niemand ungekauft das Ge⸗ 
ſchäftslokal verlaſſen kann —“, nicht ratjam. 

Nicht beſſer ſind zweite Partizipe von rück⸗ 
bezüglichen ZWörtern: 

„einige ſich erhaltene Fragmente“, „mit 
ihren ſich erweiterten Augen“, „das ſich 
zuerſt gebildete Blättchen“, „der ſich Hier 
abgelagerte Moder“, „dieſes nach und nach 
— — — — ein, dem 

araffenleben ngegebenes Bolt” 

(auch wegen der Stellung des fich bedenk⸗ 

N) „eine durch Todesfall ſich eröffnete 

tele”. 

Sn diefen Fällen tft ſchon dur Streihung 
des fich geholfen, worauf dann das Bartizip 
in baffiven Sinne genommen werden kann. 
In anderen find finnverwandte Ausdrüde oder 
Relativfäge zu wählen: 

„die ſich zuerft eingefundenen Gäſte“ 
(die zuerst eingetroffenen Gäſte); 

„ein neuerdings fich ereigneter Uns 
glüdsfall” (eingetreteier); 





„das in der Nähe der Stadt ſich ent- 
ladene Gewitter“ (niedergegangene, oder: 
— das fih — entladen bat); 

„die ſich Dfterreih angeichloffenen 
Negenten“ (bie Herrſcher, weiche ſich D. 
angeichloffen haben); 

„ein ſich ſtets verzinstes Haus“; 

„das ſich geſetzte Ideal“; 

„der zum Milttelhochdeutſchen ſich er- 
hobene ſchwäbiſche Dialelt“; 

„die Anzahl der ſich bis jetzt zum ein⸗ 
jährigen Freiwilligendienſt Gemeldeten“. 
Pur Sntranfitive, die mit fein abgemandelt 

werden, haben biejes Rartizip in altivem Sinne: 
gelommen, angefommen, eingetreten ufiw., auch 
attributin: „der foeben angelommene Brief“, 


„die bier eingetroffene Nachricht”. Doch darf 


diefed Partizip nicht beliebig mit Beiwerk be- 
lajtet werben; Wendungen wie: 
„mein ſpazieren gegangener Bruder”, 
„der den Tod fürs Baterland ge- 
ftorbene Leutnant“ 
find fchleppend und gelcimadiob. | 

berdaupt wird leicht dur überladene 
und verwidelte Bartizipialfügungen ge- 
fündigt, welche die Überfichtlichkeit und das Ber: 
ftändnis erjchweren und auch den Wohlllang 
verlegen. Ungut ift jchon eine Berbindung wie: 

„Staunend in ben Garten Hinabs 
blidend“ — (R. Wagner, Barf.2 in der 
Angabe der begleitenden Handlung — Statt: 
Mit Staunen — hinabblidend, od.: Inden er 
ftaunend binabblidt.) 

— „Diefer unter dunftenden Loden- 
joppen und moderig riehenden Lappen 
zudenden Herzen.” (Rofegger.) 

Übler find folgende Eäße: 

„Die Aufgeber von an bie in Frankreich 
noch verbleibenden Zruppen en 
Baleten mit Lebensmitteln —“ (be fer: die 
U von Baleten mit Lebendmitteln für Die 
in Frankreich noch verbleibenden Truppen; 
oder Auflöfung durch einen Relativſatz: — 
welde an — aͤdreſſiert find). 

„Baflagiergut, deſſen Wert deflariert wird, 
muß den für andere mit der Boft zu ver- 
fendende Wertgegenftände gegebenen Be— 
ftimmungen entipregend verpadt, verfiegelt 
und figniert fein.” (Altere Boftbeftimmung.) 

„Die der auf Reklamation ufiv. eintreten- 
den Ermäßigung der StaatZfteuer desjenigen 
Pflihtigen, der regulatiomäßig lediglich mit 
dem dieſer ftaatlichen Befteuerung zu Grunde 
gelegten Steuerſatze in die Gemeindeſteuer⸗ 
tolle übernommen worden tft, entfprechende 
Ermäßigung der Bemeinbeiteuer —“. (Preußi- 
(de Verwaltungsblatt, 29. Oktober 1887.) 

blürzung der Säße durd Partizipe. 
Ein Partizip (od. auch EW.), welches als 

Ablürzungeinesvorangeitelltenfteben- 
j m ungebogen fteht, wird als Nominativ 
aufgefaßt und empfunden und fann fich daber 
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(Berti) 


a auf da8 Gubjelt des Hauptſatzes be⸗ 
ziehen. 
„Zögernd (= indem du zögerjt), bes 
ichleunigft du die Gefahr.“ zögerſy 
„Zufrieden, das nackte Leben gerettet 
zu haben, ertrug er willig fein hartes Loos.“ 
„Wiewohl ich, nun drei Jahre verbannt 
und in die Acht gethan, hätte ſollen 
ſchweigen.“ (Luther.) 
„In ihr Elend vertieft ſtirbt eine teure 
Beliebte.“ (Klopſtock, Meſſ. 5, 239.) 
„Fliehend bfieb ih und ſah —.“ 
(Klopitod, Herm. u. Thusn.) 
„Wie von unfichtbaren Beiftern gepeiticht 
eben die Sonnenpferde der Zeit mit unſers 
chickſals leichtem Wagen durch.“ 
Goethe, Egmont.) 
en wird in neuerer Zeit fehr oft 
gefehlt. 
„Kaum im Zuwiſchendeck angelangt, 
fielen alle über ihn ber.“ 

Wer ift im Zwiſchendeck angelangt? Nach 
der Sagverbindung alle; es foll aber aufihn 
geben, aljo: Kaum war er— angelangt, als —. 

„Im Kurbaufe beginnend, wurden in 
furzer Friſt drei Wirtfchaftegebäude vom 

Feuer zeritört.” 

„Beginnend“ gebt bier auf Feuer, aljo befier: 
— zeritörte das Teuer in k. Fr. drei ®. 

„Jäh aufihredend, blieb mir nicht mehr 
überlegen.“ (— behielt ich nicht 
Zeit —.) 

„sn die Haudthür tretend, kam mir 
Baulfen entgegen.” (D. v. Lilieneron — 
Als ich in die Hausth. trat —). 

„Sbgleih in fait leblojem Zuſtande aus 
dem Waſſer gezogen, find für die Gefund- 
beit des Knaben feine fchlimnen Folgen 
zu befürchten.” (Obgleich der Sinabe — ges 
zogen worden, find für feine ©. dod) —). 

„Mid, auf dem Chateletplape befindend, 

näherte fit) mir ein Herr von feinem Auße⸗ 
u. (äbrend ih mid auf dem Eh. be 
and —. 
„Zur Yungfrau erblüht, bewarb fich ein 
waderer junger Mann um fie.” (Karls: 
ruger 3. — Etwa ein Nachtrag zu Dvibs 
Berwandlungen ??) 

„Bon tiefen, jchroffen Thälern nit nur 
durchſchnitten, fondern geradezu durd- 
riffen, kommen wir durch Gebiete von 
höchſtem landfchaftlichen Reize.“ (Xabbert, 
Das heutige Transvaal. — Was für Reize 
kann eine Landſchaft noch für Leute haben, 
die durchichnitten und durchriſſen find?) 

„Auf der Partie von Rainwiefe nad) 
Herrnskretſchen begriffen, ftach eine Fliege 
einen jungen Touriſten in die linke Hand.“ 
(Dresdner Anzeiger. — Woher hat das Blatt 
gewußt, daß die Fliege von R. fam und 
nad 9. wollte?) 

„sn Magdeburg avancierte der Prinz 
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Woldemar am 22. Mai 1858 zum General⸗ 
major; in demſelben Jahre zum Komman⸗ 
danten von Koblenz und Ehrenbreitſtein er⸗ 
nannt, fügte Se. Majeſtät der König den 
Prinzen am 20. September 1861 Allerhöchſt⸗ 
jeinen Generaladjutanten hinzu.“ 
(StaatSanzeiger.) 
Dana wäre Se. Majeftät der König zum 
Kommandanten von Koblenz und Ehrenbreit- 
jtein ernannt worden! 

„In das väterliche Haus zurüdgelehrt, 
nahm fein Leiden den vorausgeſehenen töd- 
lihen Verlauf.“ (Neuer Pitaval.) 

Für die Damenfpende des Prefie-Balles hat 
fürzlih ein Schriftfteller folgenden Vers vers 


rochen: 

„Einſt als des Reiches ul ber: 

acht, 

Hält in der Marken Gehege 

Horſtend der Kaiſeraar heute die Wacht“. 
Dasjelbe gilt, wenn an Stelle des Partizips 

ein Eigenfhaftäwort oder ein Hauptwort ftebt. 

„Des Tanzens müde, lodte der prachtvoll 
beleuchtete Himmel Thusnelda hinaus.“ (— 
wurde Th. durh den — beleuditeten 9. 
en peetodt oder: ließ fih Th. — hinaus⸗ 

en. 

„Der Dichter ſF. Dahn] fteht durchaus 
auf en Boden; ein moderner 
Untäus, führt ihm das Vaterland ftet3 
neue Kräfte zu.” (Ernſt Koppel — empfängt 
er vom Baterlande —. 

„Ein Schüler des Geigenbauerd Antatt, 
wurden feine Violinen ehedem hochgeſchätzt“. 
Auch bei Zwiſchenſätzen mit wie (wie er 

war u. ähnl.) iſt darauf zu achten. 

„Empfänglih für dad Komifche, wie 
id es war, verdarb der Ausſpruch die Sache 
vollends.” (Fanny Lewald.) 

Hier findet „empfänglih” zwar eine Stüße 
in dem beigefügten Zwifchenfage, grammatijch 
aber ſchwebt es mit diefem in der Luft. 

„Leichtſinnig, wie Haſſan war, wußte 
ſeine Stiefmutter ihn endlich für den Plan 
u gewinnen.” (König, Tauſend eine Nacht.) 

iSweilen ift das Hauptwort, auf welches 

ſich das Partizip oder der eigenſchaftswörtliche 
Ausdrud beziehen foll, gar nicht einmal im 
Sage vorhanden (auch nicht in einem befit- 
anzeigenden Fürwort wenigſtens angedeutet). 

„Nichts Gutes ahnend, murde fchließlich 
die Thür geöffnet.‘ (8. — öffnete man —.) 

„Beim Retten bejchäftigt, ftürzte ein 
Haus ein.” (N) 

„Bereits 1855 erfchienen, liegt felt 1885 
die zweite verbefierte Auflage vor.” (— liegt 
das Buch — in der zweiten v. 9. vor.) 

„Wiederholte Vorſtöße der Sranzofen wurden 
abgeiwiefen, unterftügt von ſächſiſchen Regi⸗ 
mentern.” (Die Abweiſung wurde unterftüpt 
— aljo: mit Unterftügung fächfifher Regi- 
menter.) 
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„Erit Hin und ber wandernd durch viele 
frumme und enge Sträßhen kommt der 
große Turmbau wieder zum Vorſchein.“ 

(! 9. Heine.) 

„Wenn auch groß gewadhjen und von 
frifher, gefunder Geſichtsfarbe, zeigten 
ſich doch ſchon graue Haare.” 

D. v. Lilleneron, Sommerſchlacht S. 201.) 

ir erfahren auf diefe Weife mitunter die 

fonderbarjten, feltfamften Dinge, 3. B. daß ein 
Eäbel ftirbt und noch fterbend droht: 
„No ſterbend droht fein Säbel in der 


Band“ — 
daß Wagen mit den Beinen ſtrampeln: 

„Der Hund wurde, als der Kurierzug ein- 
fuhr, von dem Luftdrud erfaßt und auf den 
Rüden geworfen. Eine Weile mit den 
Beinen ftrampelnd, liefen inzwifchen die 
Waggons mit Ausnahme des Schlußwagens 
über da8 Tier weg, welches bierauf wieder 
auffprang“ — 

daß fie den Hut ſchwenken: 

„Die Jogdbucen im Schoß und den Hut 
in der Rechten ſchwenkend fuhr der 
Wagen vor" — 

daß auch Signalhörner gedankenvoll fein 
fönnen: 

„Roh mit den Gedanken an daß eben ge 
ſchehene Unglüd bejchäftigt, rief um 4 Uhr 
das große Signalhorn der Roifenwacht aber: 
mals die RettungSmannfichaften herbei”. 

Staatdanmälte find gelegentlih Preß⸗ 
revler: 

„Dieſer — chloß ſich der damalige 
Redakteur der Magdeburger Zeitung, Hoppe, 
an. Deshalb unter Anklage geitellt, 
brachte der Staatsanwalt von Magdeburg 
die Sache an den dortigen Appellhof“. 
Sogar Meſſerhelden find fie: 

„Wegen Körperverleßung unter Ge— 
braud eined Mejjers angeflagt, bean- 
tragte der Staatdanwalt gegen Krankemann 
eine neunmonatige Gefängnisitrafe”. 

Doc tröftet un? einigermaßen eine Nachricht 
aus Nürnberg, wonach wenigſtens einer diefer " 
böfen Staatsanwälte Neue gefühlt Bat: 

„Seine dummen Streiche reuig be- 
fennend, beantragte der Staatsanwalt drei 
Tage Gefängnis”. 

Aber darf man fih über das Treiben der 
Lebenden oder Sterbenden wundern, wenn 
jelbft Tote noch weiter fämpfen? 

„Bermwundet, gefangen, als Aufrührer 
hingerichtet, übernahm es feine helden- 
mütige Gattin, den Wufftand fortzufegen.“ 

Rhein. Kurier.) 

Freilich ſuchen Manche, wie z. B. Matthias 
Sprachleben S. 344), ſolche Sätze z. T. mit der 

emerkung zu rechtfertigen, dab fie vielfach 
nur, wenn man fie aus dem Bufammendang 
reiße, undeutlich feien. So fei in dem Sage: 
„Kaum im Hofe des Herrenhaufesangelommen, 


empfingen ibn zwei Berfonen“ fo außerhalb 
des Zuſammenhanges die Beziehung des Bar- 
tizips nicht völlig ficher; aber niemand könne 
mehr zweifeln, wer angetommen fei, wenn er 
porber gelejen babe: „So ſchritt Gebhard zum 
Herrenhauſe zurüd; er befand fich keineswegs 
in gehobener Stimmung; fein Auge war zu 
Boden gerichtet, fo daß er nicht? von den be⸗ 
forgten Bliden der Nachbarn wahrnahm, welche 
ihm nachſchauten“. Anderſeits aber verlangt 
Matthias doch auch, daß die Süße der Schrift- 
fprade einen wenn nicht funftvollen, jo doch 
innerlich zufammenbängenden Bau zeigen. Und 
biefer Yorderung genligen eben (ri Sätze 
nicht ganz. Denn in ihnen ſind Teile äußer⸗ 
lich aneinander gerügt, die nicht genau ineinander 
reifen, jo daß Spalten und Unebenheiten 

feiben. Dasſelbe gilt von dem Sage: „Völlig 
gran, faft erblindet, faum noch fähig, den 

leiftift zu alten, ſetzt ſein Geist den Kampf 
mit dem beimtüdiichen Bafte fort.” Denn die 
vorangefchicdten verkürzten Nebenſätze paflen 
nun einmal nur zu einem Subjekte: er, nicht 
aber zu dem Erjag: jein Geiſt. 

Wohin kämen wir überhaupt, wenn eine 
Sapfügung zuläffig fein jollte, falls nur irgend 
der beabfichtigte Sinn noch aus dem Zufammen- 
bang des Ganzen zu erlennen iſt? Dann 
müßte man als untadelig aud Säge hinnehmen, 
wie 3.8: ° 

„Außer ftande, noch ein Vaterunſer zu 
beten, fuhr der Dold ihm in die Bruſt“. 

„Die größte Barochie in Sachſen ift un 
ftreitig die Parochie Schönefeld-Leipzig. Bor 
zwei Jahren von nur drei Beiftlichen vers 
jorgt, find jeit Anfang Upril 1889 noch zwei 

Hülfsgeiftliche angeftellt worden”. 

„Die Nachtwächter wurden vom Hunde ge- 
biffen, ohne dabei zu bellen” — 
und jo noch unzählige andere ähnlicher Art. 

Nur wenn jede unriditige Beziehung von 
vornherein, beſonders durch die Stellung, aus⸗ 
geichloffen tft, find Ausnahmen von der Regel 
geitattet. 

„Sn allen guten Stunden, 

Erhöht von Lieb' und Wein, 

Soll dieſes Lied verbunden 

Bon uns gejungen fein.” (Goethe.) 

„Dit zwanzig Jünglin en, geſinnt 
wie i 


e ich, 
Zerbrech' ich ſeine Feſte.“ Sailer) 
„Das Gelübde unverbrüdlicher Treue 
gegen Kaiſer und Reich, dem erhabenen Stifter 
unferer Unftalt vormals dargebracht, haben 
wir alle dem erlauchten Enkel in diefen Kaiſer⸗ 
tagen erneuert.” (Straßburg 1889, 
Ausſchuß der Studentenſchaft.) 
Dichtern möchte man ja gern mehr Freiheit 
ugeſtehen; aber auch ſie werden beſſer thun, 
—* an die Regel zu halten, und wenn wirk⸗ 
liche Zweideutigfeit entjtebt, jo ift die Satzfügung 
entſchieden zu tadeln. 
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„Und muß ich fo dich wiederfinden? 

Und hoffte mit der Fichte Kranz 

Des Sänger Scläfe zu unminden, 

Beitrahlt von feine® Ruhmes Glanz!“ 

(Schiller, Kranide.) 

Worauf gebt Hier „beitrahlt“? auf die Schläfe 
des Sängers oder auf den Gaſtfreund, auf 
welden ja von dem Ruhmesglanz feines Freundes 
auch ein Strahl fällt? 

Ein mit Hülfe des Partizips verfürzter Neben 
jag behält bisweilen das Bindewort bei: 

„Er ift, weil dur Zapferleit hervor⸗ 
ragend (weil tapfer), de Sieges gewiß.” 
Da biefer Gebrauch bei obgleich ohne An⸗ 

ftand geübt wird, fo wird er auch bei weil 
nicht zu verwerfen fein, zumal wenn dadurch 
die Deutlichfeit befördert wird. 

Jedoch ein ſolches mit weil verbundenes 
Partizip ohne Rüdficht auf das Bindewort ge= 
bogen ganz in die Sapfügung einzubeziehen, 
ericheint doc) als etwas gewaltſam. 

„Der derblomiihe Romanſchreiber findet 
fein leicht befriedigte, weil gern laden- 
des Publikum.“ (Beffer: — fein, weil es 
gern lacht, leicht befriedigtes Publikum.) 

Unabhängiges Partizip. 

Wie man häufig einen grammatifch völlig 
unabhängigen Accuſativ anwendet (dev durd 
ein zu ergänzende® habend, haltend erläutert 
werden fann), b 8. „den Hut auf dem Kopfe“, 
„den Stab in der Hand“, „den Dolch im Ge- 
wande“, jo kann auch das Bart. der Bergangen- 
beit mit od. ohne Accufativ gejebt werden. 

So ſchon mhb.: „Ther herzoge lehte ſſegte) 

ane sich 

Einen roch harte zierlich, 

Gesmelzet thär under 

Thiu tier al besunder* (die Tierfiguren 

— in Schmelz gearbeitel.) (Rother.) 

Sm älteren Nieberdeutih: „Dat he mag 
frölik vor Gode stän, den olden Adam 
ütgetogen“. 

„Vour Mechelsk duech, dat duech vur 
861/, floren gerechent, komen up 146 fl.“ 

(Deutſche Rechtsaltert. im J. 1376.) 

Zunächſt findet ſich dieſes von der Fügung 
des Satzes unabhängige Partizip, das mithin 
nicht als Sapglied, ſondern al& ein abgefürzter 
felbftändiger Satz zu betrachten ift, bei fegen, 
nehmen, rechnen und einigen ähnlichen: 

„(den Sal) geſetzt, daB“; „(dieß) vorauß- 
gejegt“; „dies vorausgeſchickt“; „dies 
(diefen Sap) zu Grunde gelegt“; „genau ge= 
nommen’; „angenommen, dab”; „zus 
gegeben, daß”; „den Einband mitgerechnet, 
abgerechnet”; „die Sache ridtig ange 
ſehen“; „die Schwierigteiten erwogen” u.a. 

Dieje Fügung kann aber in weiterer Aus⸗ 
dehnung angewendet werben, wozu folgende 
Beifpiele Fingerzeige geben: 

„Diefes feitgefept, folgt notwendig —.“ 

(Leifing, Laok. 2.) 





[Partn—Pab] 


— — — — 


„Geſetzt, aber nicht zugeſtangen —.“ 


eſſing.) 
„Den Punkt des Alters beiſeite ge⸗ 
ſetzt, was für Grund hat man zu ſagen —.“ 
Eeſſing.) 
„Dieſes nun auf den Laokoon ange— 
wendet, ſo iſt die Urſache klar.“ 
(Leffing, Laok. 2.) 
„Bewiefen ober nit bewiefen, da 
die Bildhauer dem Birgil nachgearbeitet haben, 
ih will e8 bloß annehmen, um zu ziehen = “ 


„Borausbedungen, daß nichts Magiſches 
dazu gebraucht wird —.“ 
(Wieland, Abderiten 11.) 
„Diefes gejagt, entblößte der redliche 
Bater den itel.” (Voß, Zuife 1.) 
„Mäßig angejhlagen, büße ich Nacht 
für Nacht jeh® Stunden Schlummer ein.” 
(Immermann.) 
„Dies abgethan, meldete er ſich bei ver- 
ſchiedenen Rhedereien.“ 
(Hans Hoffmann, Von Frutzung gu Fr. S. 290.) 
„Rüdiger ging von dem König, das Herz 
mit Wehmut erſüllet.“ (Bodmer.) 
Etwas kühner: 
„Dädalus ging, die Flügel abgelegt, 
am Geſtade hin und her.“ 
(Schwab, Sagen.) 
„Aber kaum den Schuh erjehen, 
Führt der Goldichmied rauhen Ton.” 
(3. Kerner.) 
„Schild und Lanze weggeworfen, 
Fliehn fie über Berg und Thal.” 


(Uhland.) 
„Wie oft die Erde jcharrend 
Standft du, gehemmt den heißen 
Drang!” (3%. Wolff, Wilder Jäger.) 
Mit Vernunft und Maß angewendet, verleiht 
dbiefe Fügung dem Ausdruck Kürze und an- 
genehme Abmwechjelung. Jedenfalls ift fie befier 
als das Partizip mit einem Verhältniswort, 
wie wenn man 3. B. jagen wollte: nach ab: 
gelegten Slügeln — 
„Rah aufgehbobenem Kloſter“, „nad 
12000 umgefommenen Einwohnern“, „nad 
geſchloſſenem Frieden mit Mithradates“, nad) 
verleſenen einigen lateinischen Gedichten“, mit 
weggelajjener(!) Uberſchrift ungenau abge- 
drudt” uſw. 
Sole und ähnliche Wendungen find un- 
deutih und durch einen Nebenjag („nachdem 
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das Kloſter aufgehoben war“) oder ein Haupt⸗ 


wort („nad Aufhebung des Kloſters“) zu er- 
e 


en. 

Nur wenn das Bartizip einen unweſentlichen, 
mehr felbftverftändlichen Begriff bezeichnet, find 
jolde Wendungen allenfalls jtatthaft, 3. B.: 

„nah beendeten Sriege“, „nah ge- 
thaner Arbeit (ift gut ruhn)“, „nad voll⸗ 
bradtem Bußwerk“, „nad überftandener 

Lehrzeit”, „nah aufgehobener Tafel —“ 


ı 


— 


wo man auch ſagen könnte: nach dem Kriege, 
nach der Arbeit uſw. 

(Doch iſt das Partizip hier anſchaulicher als 
der Artikel.) 

Das Partizip der Gegenwart wird nicht 
unabhängig gebraucht, ausgenommen (im Kanzlei⸗ 
ſtil): anlangend, betreffend, die ganz ein- 
gebürgert find. 

Über nicht: „Speciell auf unjer Baterland 
nuungebend, fo herrſcht bier derjelbe Ubel- 
tand“. 

„Von allen Seiten regnend, reiſte ichab.“ (!) 
„Er glich, den dicken Kopf aus einer 
weißen Halsbinde herauswachſend, einer 

Bohnenſiange.“ (E. Rau.) 

Das Partizipim Sinne eines Befehls, 
einer Aufforderung. 

„Auf, ihr Streiter, durchgedrungen!“ 

(uaite, L. 18. & 

Auf, Maätrofen, die Anker gelihtet! 

Segel gefpannt und Kompaß gerichtet!“ 
(Wild. Gerhard.) 

Ebenſo bei Verboten, Warnungen: 

„Eilig di ind Heer der Danaer geworfen, 
nicht gezaudert!” (Schwab.) 
„Nur nicht einem unfittliden Gedanken 
nachgehangen!“ 
eogen Römerbrief S. 131.) 

Partñer der ft.: Teilhaber, Genoſſe, beſ. bei 

Spiel und Tanz. 


„Friederike war ſehr erfreut, an mir einen 
ſehr geübten Partner zu finden.” (Goethe.) 

„Auch der Franzos bringt nur einen 
Partner ſSekundanten] mit.“ 

(Freytag, Ahnen V, 210.) 

Weibl. Bartnerin. 
*partout: durchaus, fchlechterbings. 
*Parvenu: Emporkömmling. 
Parze die: Schickſalsgöttin (in der römiſchen 


Götterlehre). 

*Parzelle: Teilſtück, Flurſtück. *Wald— 
parzelle: Waldſtück. 

*parzellieren: zerteilen, zerſtückeln, aus: 
ſchlachten. 


Paſch der ft. (Gen. Paſches, Mz. Paſche und 
Päſche): ein Wurf mit gleichen Augen auf zwei 
od. drei Würfeln. 

Paſcha der (Gen. Paſchas, Mz. Paſchas): 
hoher türkiſcher Beamter. Früher auch Baſſa, 
M;. Ballen (Wieland. Körner, Zriny u. a.). 

Paſchah das, beſſer Paſſah: jüdiſch 
Hauptfeſt Moſ. 12, 23). 

*Pasquill: Schmähſchrift. 

*Pasquillant: Schmähſchreiber. 

Pat der ſt. (Gen. Paſſes, Mz. Päſſe): 1) 
enger Durchgang, beſ. im Gebirge. 

„Einen P. einnehmen, beſetzen — offen laſſen 
eröffnen“ — „einem den P. verlegen, (ver)⸗ 

erren“. 

2) ſchriftliche Erlaubnis durchzuziehen, Reiſe⸗ 
Ausweis. 

„Einen P. verlangen, ſich geben laſſen — 





— bekommen — geben, fchreiben, ausſtellen, 
außfertigen“”. 

(= rechtes Maß, Ungemefjenheit, noch in ber 
Vendung: „zu Paß kommen“ — pafjend, ge: 
legen fommen.) 

*pafſabel: ertränlic, leidlich. 

*Pafſage: 1) Surchſahrt P), Durchgang, 
Überfahrt 2) Berlehr P.) 3) Satz, Stelle (in 
einer Schrift od. einem Mufikitüd), 

*Pafſagier: Neiiender (B.), Fahrgaſt. 
*Bafjagierbillet: Kabridein (B.). Paſſa— 

iereffeften: Neilegepäd (%.). *Baffagier- 
Hube: Bartezimmer P.). Paſſagiergeld: 
Fahrgeld (P.) 

*Pafſſant: Vorübergehender, Durchreiſender. 

„en passant“: im Vorbeigehen, nebenbei, 
beiläufig. 

Pafſat der jt.: gleichmäßig wehender Oftwind 
der Tropenzone. 

*Baffepartout: 1) Hauptichlüffel (Dietrich) 
2) Dauerkarte (jtet8 gültige Einlaßlarte). 

Paßzgang der ft.: der einem Pferde aner- 
gogene wiegende Schrittgang, bei welchem es 

eide süße einer Seite gleichzeitig hebt und 
niederjegt; Gegenjag: Wechſelſchritt. Vom roman. 
passo aus lat. passus. 
(Gezierte goefie) „it wie der Paßgang 
eines fteifen Gauls.“ 
(Schlegel, Shakeſp. Heinrich IV., T. 1.) 
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abgänger der ft.: ein Paß gehendes Pferd ' 


(f. Belter). 

*paffierbar: wegfam, gangbar, fahrbar. 

*naffieren: 1) vorbeilommen; durchreifen; 
überfchreiten (3. B. einen Fluß) 2) fi) ereignen, 
vorfommen, einem: begegnen, zujtoßen 3) er: 
träglich fein, angehen. 

*Paſſion: 1) Leiden (Chrifti, Zeit vor Djtern) 
2) Leidenfchaft, Hang, Vorliebe. 

*paffioniert: leidenſchaftlich, eifrig. 

*gaffin: leidend, unthätig, teilnahmlos. 

*Paſſiva: Schulden. 

Maifivität: Unthätigfeit. 

Kl Paffin: Leideform (ded Zeit: 
worts). 

*Paſſus: Abſchnitt, Stelle (einer Schriſt). 

*Baftell: Farbſtift. 

*Paſtille: (Zucker⸗)Plätzchen, Kügelchen. 


Paftor der (Gen. Paſtors, Mz. Paſtoren): 


Pfarrer, Seelenhirt, Geiſtlicher. 


Die Mehrheitsf. Paſtöre, auf der falſchen | 


Betonung der Einz. Baftör berubend, ijt nur 
mundartlih, höchſtens im fcherzhaften Gedichte 
suläilig. 
Bollstüml. verkürzt: Paſter (Seume u. a.). 
Kan pfarramtlich, ſeelſorgeriſch. 
*paftos: (Malerei) kräftigaufgetragen, marlig. 
Pate der ſchw., mhd. pate vom firchenlat. 
pater (spiritualis), infofern der dag Kind aus 
der Zauje Hebende (Zaufzeuge), geiftlicher 
Bater desjelben wird. 
Dann auch der Täufling — Patenkind. „Der 
Pate des Todes“ von Rud. Baumbad). 


_[Paff—peee] 


Pate die: 1) Taufzeugin. 

(Er erbt) „einen Weinſchank dazu von 
feiner Paten.” (Schiller, Rager 7.) 

2) weibliche Patenkind. 

*Patent: 1) Beitallungsurfunde 2) Schup- 
brief, bei. für eine Erfindung. 

"patent: modiſch, ftuperhaft, gejchniegelt. 

*patentieren: geieglih ſchützen (j. Patent). 

*pathetiſch: leidenſchaftlich (vorgetragen), 
ſchwungvoll, feierlich. 

*Pathologie: Krankheitslehre. 

*Pathos: Leidenſchaft; Schwung, 
lichkeit. 

*Patient: Leidender, Kranker. 

Patin die: Taufzeugin. 

*Patina: Edelroſt ib auf antifen Kupfer: 
od. Bronzefachen entftehende Roftüberzug). 

„Der Edelroft des Altertums.“ 
(3., „Neuefte Stettiner Nahrichten“.) 

Matois: Blatt, Bauernſprache. 

*Patriarch der: Erzpater, Stammvater, Ur: 
dater. 

*patriarhalifch: erzväterlich (Heinatz), alt= 
väterlich (altpäteriich). 

*Patrimonium: Erbgut. 

*Patriot: Vaterlandsfreund. 

*patriotiſch: vaterlandsliebend, vaterländiſch 
gefinnt — „patriotiſches Feſt“: vaterländiſches F. 

*Patriotismus: Vaterlandsliebe. 

*Patrizier: (im Mittelalter) Edelbürger, 
Stadtadliger. Einer von den „Geſchlechtern“. 

*Patron: Schutzherr, Schutzheiliger (St. Georg 
P. der Ritterſchaft |. Goethes Götz, St. Huber: 
tu8 P. der Jäger ufw.) — im weiteren Sinne: 
Gönner, Förderer. 

*Patronat: Bejebungsrecht (einer Pfarre). 

"Batronymilum: Abſtammungsname (don 
dem Namen ded Vaters abgeleiteter Eigennanıe). 

*Patrouille: Streifivache, Runde. 

*yatrouillieren: ftreifen, die Runde machen. 

*Pauperismus: Maflenarmut. 

Pausbad der ft.: Weſen mit aufgeblafenen 
od. wie aufgebläht diden Baden. 

Pausbade die: autgeblafene od. wie aufs 
gebläht dide Bade. Zigf. mit dem älternhd. 
pauſen: aufgeblajen fein, jtrogen. 

pausbadig. „Zwölf paußbadige Kinder“ 
(Blaten) — pausbädig (Goethe). 

*Pauſchalvergütung: — 
ſchlagsvergütung (P.). Vgl. „eine Bauſch⸗ 
ſumme von 15 000 Thlın.” (Treitſchke.) 

Baufe: Ruhepunft, „eine B. machen, ein- 
treten laſſen“ (in einer Thätigfeit). 

paufen jchw., du paufeft, er pauft: in Um: 
riffen durchgeichnen; auch durchpauſen. Lehn⸗ 
wort vom ébaucher. 

*paufieren: (zeitweilig) inne halten, ausſetzen, 


ruhen. 

Papillon: 1) Zelt, Gartenhaus 2) Neben- 
gebäude, Flügel. 

*peccieren: fündigen, fich verfehlen, (etwas) 
begeben. 


Geier: 





[Partn— Pak] 


„Bejest, aber nit zugeftanden —.” 
Leſſing.) 
„Den Punkt des Alters beiſeite ge⸗ 
ſetzt, was für Grund hat man zu ſagen —.“ 
Eeſſing.) 
„Dieſes nun auf den Laokoon ange— 
wendet, ſo iſt die Urſache klar.“ 
(Leffing, Laok. 2.) 
„Bewiefen ober nit bewieſen, daß 
die Bildhauer dem Birgil nachgearbeitet haben, 
ih will e8 bloß annehmen, um zu ziehen ” „“ 


„Borausbedungen, daß nichts Magifches 
dazu gebraudit wird —.“ 
(Wieland, Abderiten 11.) 
„Dieſes gelagt, entblößte der redliche 
Bater den itel.“ (Voß, Luiſe 1.) 
„Mäßig angeſchlagen, büße ih Nacht 
für Nacht ſechs Stunden Schlummer ein.“ 
(Immermann.) 
„Dies abgethan, meldete er ſich bei ver- 
ſchiedenen Rhedereien.“ 
(Hans Hoffmann, Von Srühling zu dt. ©. 290.) 
„Rüdiger ging von dem König, das Herz 
mit Wehmut erfüllet.“ (Bodmer.) 
Etwas kühner: 
„Dädalus ging, bie Flügel abgelegt, 
am Geſtade bin und ber.“ 
(Schwab, Sagen.) 
„Aber faum den Schub erjehen, 
Fügrt der Goldſchmied rauhen Ton.“ 
(3. Kerner.) 
„Schild und Lanze meggemorien, 
Fliehn fie über Berg und Thal.“ 


(Ubland.) 
„Wie oft die Erde fcharrend 
Standft du, gehemmt den heißen 
Drang!” (J. Wolff, Wilder Jäger.) 

Mit Vernunft und Maß angewendet, verleiht 
dieſe dugun⸗ dem Ausdruck Kürze und an— 
genehme 
als das Partizip mit einem Verhältniswort, 
wie wenn man z. B. ſagen wollte: nach ab—⸗ 
gelegten Flügeln — 

„Rah aufgehbobenem Kloſter“, „nad 
12 000 umgekommenen Einwohnern”, „nad 
geſchloſſenem Frieden mit Mithrabates“, nad) 
verlefenen einigen lateinifhen Gedichten”, mit 
weggelajjener(!) Überjchrift ungenan abge- 
druckt“ ufm. 

Solde und ähnliche Wendungen find un- 
deutfh und durch einen Nebenjag („nachdem 
das Klofter aufgehoben war”) oder ein Haupi⸗ 
— („nach Aufhebung des Kloſters“) zu er- 
etzen. 

Nur wenn das Partzig einen unweſentlichen, 
mehr ſelbftverſtändlichen Begriff bezeichnet, ſind 
ſolche Wendungen allenfalls ſtatthaft, z. B.: 

„nach beendetem Kriege“, „nach ge— 
thaner Arbeit (iſt gut ruhn)“, „nach voll: 
brachtem Bußwerk“, „nach überſtandener 

Lehrzeit“, „nach aufgehobener Tafel —“ 
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bwechſelung. Jedenfalls iſt ſie beſſer 
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wo man auch ſagen könnte: nach dem Kriege, 
nach der Arbeit uſw. 

(Doch iſt das Partizip hier anſchaulicher als 
der Artikel.) 

Das Partizip der Gegenwart wird nicht 
unabhängig gebraucht, ausgenommen (im Kanzlei⸗ 
il): anlangend, betreffend, bie ganz ein- 
gebürgert find. 

Uber nit: „Speciell auf unfer Baterland 
nucndebend, fo herrſcht Hier derfelbe Übel- 
tand“, 

„Bonallen©eitenregnend, reifteichab.” (!) 
„Er olih, den diden Kopf aus einer 
weißen Halsbinde herauswachſend, einer 

Bohnenflange.* (E. Rau.) 

Da8 Bartizip im Sinne eines Befehls, 
einer Aufforberung. 

„Auf, ihr Streiter, Durdgedrungen!” 
(oudıte, 18. Ih.) 
Auf, Matrofen, die Anker gelichtet! 
Segel gefpannt und Kompa gerichtet!” 
(Wild. Gerhard.) 
Ebenfo bei Berboten, Warnungen: 
„Eilig di ind Heer der Danaer geworfen, 
nicht gezaudert!” (Schwab.) 
„ur nicht einem unfittlihen Gedanken 
nachgehangen!“ 
(Kögel, Römerbrief S. 131.) 

Partnñer der ſi.: Teilhaber, Genoſſe, beſ. bei 
Spiel und Tanz. 

„Friederike war ſehr erfreut, an mir einen 

ſehr geübten Partner zu finden.“ (Goethe.) 

„Auch der Franzos bringt nur einen 

Partner Sekundanten] mit.“ 
(Freytag, Ahnen V, 210.) 

Veibl. Bartnerin. 

*partout: durchaus, ſchlechterdings. 

*Parvenu: Emporkömmling. 

Parze die: Schickſalsgöttin (in der römiſchen 
Götterlehre). 

*Parzelle: Teilſtück, Flurſtück. *Wald— 
parzelle: Waldſtück. 

*parzellieren: zerteilen, zerſtückeln, aus⸗ 
ſchlachten. 

Paſch der ſt. (Gen. Paſches, Mz. Paſche und 
Päſche): ein Wurf mit gleichen Augen auf zwei 
od. drei Würfeln. 

Paſcha der (Gen. Paſchas, Mz. Paſchas): 
hoher türkiſcher Beamter. Früher auch Baſſa, 
Mz. Baſſen (Wieland. Körner, Zriny u. a.). 

Paſchah das, beſſer Paſſah: jüdiſches 
Hauptfeit (1: Moſ. 12, 23). 

*Pasquill: Schmähſchrift. 

*Pasquillant: Schmähſchreiber. 

Pat der ft. (Gen. Paſſes, M;. Päfie): 1) 
enger Durchgang, bei. im Gebirge. 

„Einen P. einnehmen, bejegen — offen laſſen 
— eröffnen” — „einem den 4 verlegen, (ver)- 


ſperren“. 

2) ſchriftliche Erlaubnis durchzuziehen, Reiſe⸗ 
Ausweis. 

„Einen P. verlangen, ſich geben laſſen — 


— belommen — geben, jchreiben, außftellen, 
ausfertigen“. 

(= rechtes Maß, Angemefienkeit, noch in der 
Wendung: „zu Paß kommen“ — paſſend, ge- 
legen kommen.) 

*paffabel: erträglich, leidlich. 

*Pafſage: 1) Durchfahrt (B.), Durchgang, 
Uberfahrrr 2) Verkehr (P. 
einer Schrift od. einem Muſikſtüch). 

*Pafſagier: Reiſender (B.), Fa rgaft. 
*Bafjagierbillet: Fahrſchein Gl 

iereffelten: a (Re affagier- 
Hube: Ko anteaimmer (B.) affagiergeld: 
Fahrgeld (P.). 

ont. Vorübergehenber, ee 

: im Borbeigehen, nebenbei 


gleichmäßig wehender Oftwind 
der Zropenzone. 


*Daffepartout: 1) Hauptichlüffel (Dietrich) 
2) Dauerkarte (ftet3 gültige Einlaßlarte). 
Paßzgang der ft.: der einem Pferde aner: 
gogene wiegende Scrittgang, bei welchem es 
de Füße einer Seite eig, hebt und 
niederjeßt; Begenjaß: Bede ficheitt. 8 omroman. 
passo au? lat. 
Gezierte 


alt der ſt.: 


eines fteifen Gauls.“ 
(Schlegel, Shakeſp. Heinrich IV., T. 1.) 
aßgänger der ft.: ein Paß gehendes Pferd 


(f. Belter). . 
*paffierbar: wegjam, gangbar, fahrbar. 
*paffieren: 1) vorbeilommen; durchreifen; 


überfchreiten (3. 8. einen Fluß) 2) fich ereignen, 
borfommen, einem: begegnen, zuftoßen 3) er: 
träglich fein, angehen. 

*Paſſion: 1) Leiden Srit Zeit vor Oſtern) 
2) Leidenſchaft. Hang, Vorliebe. 

*paſſioniert: leidenſchaftlich, eifrig. 

*paffid: leidend, unthätig, teilnahmlos. 

*Paffiva: Schulden. 

*Paſſivitũt: Unthätigkeit. 

a Tun, Paſſiv: Leideform (des Zeit: 
worts 

*Paſſus: Abſchnitt, Stelle (einer Schrift). 

*Paſftell: Farbſtift. 

*Paſtille: (Zucker⸗)Plätzchen, Kügelchen. 


Paͤſtor der (Gen. Paftors, Mi, Baftoren): | 


Pfarrer, Seelenhirt, Getftlicher. 

Die Mehrheitsf. Paftöre, auf der falfchen 
Betonung der Einz. PBaftör berubend, ift nur 
—A ich, höchſtens im ſcherzhaften Gedichte 
zuläſſi 
Bolfstümt. verkürzt: Paſter (Seume u. a.). 


"na F farramtlich, ſeelſorgeriſch. 
“a tel) fräftigaufgetragen, marlig. 
Pate —* mhd. pate dom firchenlat. 


ater —e— infofern der das Kind aus 

er Zaufe Hebende (Taufzeuge), 
Bater desſelben wird. 

Dann aud der Täufling = Patenfind,. 
Pate des Todes” von Rud. Baumbad). 


„Der 


*Bafla: 
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3) Sag, Stelle (in 


goefie) „it wie der aBaang Ä 


[pafi—peer] 


Date die: 1) Taufzeugin. 
(Er erbt) „einen Weinſchank dazu von 
feiner Paten.” (Schiller, Lager 7.) 
2) weiblihes Patenkind. 
*Matent: 1) Beitallungsurfunde 2) Schuß: 
brief, bei. für eine Erfindun 
*patent: modiſch, — geſchniegelt. 
*patentieren: geſetzlich ſchͤhen (ſ. Patent). 
*pathetiſch: leidenſchaftlich (vorgetragen), 
ſchwungvoll, feierlich. 
*Pathologie: Krankheits lehre. 
*Pathos: Leidenſchaft; Schwung, 
lichkeit. 
*Patient: Leidender, Kranker. 
Patin die: Taufzeugin. 
*Patina: Edelroſt Über auf antifen Kupfer: 
ronzeſachen entftehende Roſtüberzug). 
„Der Edelroſt des Altertums.“ 
(3., „Neueſte Stettiner Nachrichten“.) 
*Patois: Platt, Bauernſprache. 
*Patriarch der: Erzvater, Stammvater, Ur: 


Feier⸗ 


od. 


vater. 

*patriarchaliſch: erzväterlich (Heinag), alt⸗ 
väterlich (altväteriſch). 

*Patrimonium: Erbgut. 


*Patriot: Vaterlandsfreund. 

*patriotiſch: vaterlandsliebend, vaterländiſch 
geium — en Feſt“: vaterländifches F. 

*Patriotismus: Vaterlandsliebe. 

*Patrizier: (im Mittelalter) Edelbürger, 
Stabtadliger. Einer von den „Geſchlechtern“. 

*Patron: Schutzherr, Schußheiliger (St. Georg 
P. der Nitterfchaft ſ. Goethes Götz, St. Huber: 
tu8 P. der Jäger uſw.) — im weiteren Sinne: 


Gönner, Förderer. 


geiftliher 


*Patronat: Beſetzungsrecht (einer Pfarre). 

*"Batronymilum: Abitammungsname (von 
dem Namen ded Vater? abgeleiteter Eigenname). 

*Patrouille: Streifwache, Runde, 

*patrouillieren: ſtreifen, die Runde machen. 

*Pauperismus: Maflenarmut. 

Bausbad der ft.: Weſen mit aufgeblajenen 
od. wie aufgebläht dien Baden. 

Pausbacke die: autgeblajene od. wie auf- 
gebläht dide Bade. Zſgſ. mit dem älternhd. 
paufen: aufgeblafen fein, jtrogen. 

pausbadig. „Zwölf pausbadige Kinder” 
(Blaten) — pausbädig (Goethe). 

aufha bergh ung: Pauſchvergütung Uber⸗ 
ſchlagsdergůtung (B.). Xgl. „eine Baufd- 
fumme von 15 000 Thlen. “ Treitichte.) 

Pauſe: Ruhepunkt, „eine B. machen, 
treten lafjen“ (in einer Thätigkeit). 

paufen fchw., du banfeft, er pauft: in Um— 
riffen durch eichnen; auch durchpauſen. Lehn⸗ 
wort vom —* &baucher. 

*paufieren: (zeitweilig) inne halten, ausſetzen, 


ruhen. 
*Pavillon: 1) Zelt, Gartenhaus 2) Neben- 


ein 


| gebäude, Flügel. 


*peccieren: fündigen, fi) verfehlen, (etwa®) 


| begehen. 


Pech das ft.: did eingefottenes Harz. 

Bildl. in gewöhnlicher Rede Unolüd |. 
Hehpoge), „ind B. fommen, geraten“ 
haben“ — „in B. fein“ — „daB ®. (im Eramen 
durchzufallen) trifft einen“ uf. 

Pechvogel der ft.: 1) eig. Vogel, der auf der 
Zeimrute lebt, bob) 2)(urfpr, ftubentifc): Menſch, 
der Unglück 

MPedant: Fieimigkeitskrämer, 
Schulfuchs. 

„Die Kleinmeiſter entſetzten ſich über 
den Jüngling im eenhogr 
(Blücher — Treitſchke 1, 458.) 

*Pedanterie: Kleinigkeitsgeiſt, Schulfuchferei 

x*pedantiſch: kleinlich, peinlich, ſteifleinen, 
engtetzig 

Pedell: (an Gymnaſien) Schuldiener. 

Pegel der: Bafierftanbemefier an Stüfien, 
Seen, Schleufen. Vom mniederd. pe Kar 

peilen, zſgz. aus Ken: die —2 — 
meſſen (mit dem Sen 

— nicht häufig Mz. 


Pein die, N leiden“ 
Beinen ee. 
Eiferſucht — ie iſt die qualvollſte der 

Peinen. "AR. F. Meyer.) 

Peiraieus ſ. PR 

niär: Geld-, Vermögens- (3. B. pek. 
Berhältniffe); geldlic). 
*P&öle-m&le: bunte® Durcheinander, Miſch⸗ 
maſch (Kraut und Rüben). 

Beloponnes der ft. (Gen. Beloponnefes, auch 
-ne8, Dat. -nefe und neh]: „bie Halb)injel bes 
Belops“ — im Griech. als Zfiegung von vijoog 
el weiblich, im Seutiden von jeher männ= 
ich. 

„Im Peloponnes.” (Gries. 

So bei jämtlichen Geſchichtſchreibern: Bredow, 
Becker, Ranke, Jäger, Srommien, Eurtius, 
Treitfchfe ujw., auch bei © 

„die Küſte de —5 — (Sagen III, €. 3), 
„im Peloponnefe” (Ebd. I, 2 

und bei den Erdfundigen: Beiher, Daniel uſw. 

Erft in neuefter Zeit Haben eini ge altklaſſiſche 
Schulfüchſe gegenüber dieſem vollſtändig ein- 
gebürgerten Gebrauche das weibliche Geſchlecht 
einzufi ühren verſucht: die Peloponnes („in der 
P.“ Gerd. Schulz), obgleich died dem deutichen 
Spradgefühl bei dem einer mweiblihen Endung 
entbebrenden Worte durchaus widerſtrebt. (©. 
Erdkundliche Eigennamen und Gefchlecht.) 

*Peloton: NRotte (Truppenabteilung). *Be- 
lotonfener: Nottenfeuer. 

Pelz der ft.: 1) haarige Tierhaut 2) Kleid 
daraus. 

In derbem, ſcherzhaftem U. = Haut des 
Menſchen, bei. in feiten Redensarten, 3. B. 
„einem den P. waſchen“ In tüchtig aus⸗ 

— „einem eins auf den P. brennen“ 
‚ Egm.1,1). 

3) Pelzähntiches: dide Moosdede auf Wieſen, 
dide Haut auf der Sahne u.a. 

*Penchant: Neigung, Hang, Vorliebe. 


Kleinmeifter, 
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"Bendant: Orient 
pendeln: wie ein Bendel SE 
und ab pendeln: bin und ber geben (P. 


»Pendule: Stußzuhr. 

*penetrant: durchdringend, ſcharf. 

*penibel: peinlich, ängſtlich genau. 

Mennal: Federbüchſe, -Tafien. 

Pennſylvanien [pensilwänien]: einer ber 
Bereinigten Staaten von Nordamerila, benannt 
nad) dem Gründer William Penn. 


*Menfee: Stiefmütterchen io tricolor). 
*Penfion: 1) Ruhegehalt (P. R.) 2) Koft- 
geld 3) Wohnung und Koft; ziehungsanftalt 


4) Fremdenheim. 

Witwen-Benfion: Witwengebalt. 

a enfondr. 1) Ausgedienter 2) Pflegling, 

er; Bögling. 

—— Erziehungsanſtalt. 

onieren: in ben) Ruheſtand verſetzen. 

Menſfionierung: —2 in den Rube- 
itand (P. R.). 

*Benfionshalter: Koftgeber, Pfleger. 

*Benfum: 1) (gugemeffener) Seprftof 2) Auf⸗ 
gabe, Wrbeit. 

*per: durch, mittels (B.); zu, für — „per 
Bahn“: mit (mittelß) ber abn, „per Rarte*: 
uch eine arte, mittel® Karte — „per Bente 
a wr un ber BZentner 


: (den) 
Bei. Gähfich und bar di: „per jofort“ 
jtatt: fofort, „von Stund an“ (Büricher 3.). 
*peremtoriſch: endgültig, unbedingt 
*perennierend: überwinternd. 
*perfett: 1) vollendet, abgeſchloſſen (Vertrag) 
2) ‚eig, 2, ef it. 
bel: vervollkommnungsfähig. 
Der: treulos, binterliftig. 
*Perfidie: Treulofigfeit, Ereubrud), Hinterlift. 
*perforieren: durchbohren, durchlöchern 
Pergament das ſt.: 1) mit Kalt gebeizie und 
mit Bimsſtein geglättete Tierhaut zum Schrei: 
ben 2) auf Pergament Geſchriebenes. Mhd. 
pergamen, pergamente vom lat. Pergamenum 
d. i. papyrum „pergamenifche® Papier“, aus 
Fergamum in Myſien, wo es erfunden fein foll. 
Nebenf. Pergamen [pergamen — 2. Tim. 
4,18) — jept dicht. 
"Enteo ft du gar ein würdig Pergamen.“ 
(Goethe, Yauft I.) 
pergamenten EW., nıhd. pergamentin: aus 
Pergament (Blaten u. 0.). 
*perhorrescieren: verabicheuen, vermwerfen; 
(als parteilfch) verwerfen, ablehnen. 
erieulum in mora: Gefahr im Berzug. 
"Berigäum: Erdnäbe. 
*Perihelium: Sonnennäbe. 
*Merilopen: Bibelabfchnitte (für die Sonn- 


und Yelttage). 
"Periode 1) Zeitraum 2) (Spradl.) Sap- 


gefüg . 
| ® *Periobicität: regelmäßige Wiederkehr. 





2) jeweilig; vorübergehend. 

"Beripetie: (Glücks)Umſchwung, Schichſals⸗ 
wendung. 

— 1) Ereis⸗)Umfang, Kreislinie 
2) Umkreis, Rand. 

*periphraftiſch: umſchreibend. 

*periſtaltiſch: wurmförmig (Bewegung der 
Gedärme beim Verdauen). 

Meriftyl: Säulengang um ein Gebäude. 

Meritonitis: Bauchfellentzündung. 

"Bertuffion: Bellopfung (des Körpers, um 
die Beichaffenheit innerer Xeile zu erforjchen). 

*perfutieren: beflopfen. 

Berlenmutter, Perimutter die, ſpätmhd. 
perlinmuoter, perilmuoter: 1) die Berlen- 
mufchel, als Mutter (Erzeugerin) der Perlen 
gedacht. 

„Ein Himmelstropfe ſank ins Meer; 
Schnell ſchwamm die Perlenmutier her 
Und trank ihn auf.“ Herder.) 
„Perlen zuſamt den Perlen⸗Müttern.“ 
GBrockes.) 

2) die innere Schichte der Schale der (morgen⸗ 
laändiſchen) Perlenmuſchel, ſchon im Mittelalter 
u Schmudfadyen verwendet; in diejer Bed. ald 

toffname gm. ohne Artikel. 

„Mit Elfenbein und Perlmutier ausgelegt.“ 


hümmel.) 
perlmuttern EW., ſpätmhd. ber uoterin: 
von Berlmutter. 

Nicht zu billigen die Verſtümmelung perle⸗ 
mutten (Boß, Sn. 13, 104). 

Perlſchrift die: zweitfeinſte und ⸗kleinſte 
Schriftgaitung der Drucker (nach der Diamant⸗ 
ſchrift kommend). 

*perluſtrieren: durchmuſtern. 

*Permanent: dauernd, ſtändig; (Magnetis⸗ 
mus) bleibend. 

*Permanenz: Dauer, Fortdauer, Beſtand. 
Permiſfion, *Permißz: Erlaubnis, Ver⸗ 
aub. 

"Bermutation: Umſtellung. 

*nerorieren: mit Nachdrud reden. 

*Perpendilel: 1) (Math.) Senkrechte, Lot 
2) (Uhr) Pendel. 

*perpendikulãr: ſenkrecht. 

*perpetuell, *perpetuierlich: fortwährend, 
beſtändig. 

*perpler: verwirrt, verblüfft, betreten. 

*Berron: Bahniteig (E.). 

*per se: für fi, von felbft. 

*perfiflieren: verfpotten, befpötteln. 

Perfiſche Ortsnamen. 
Start dat man gerüttelt an der Be— 
tonung perfiiher Namen wie Iran, Turan, 
Schiras, Ormus, Teheran, Isſspahan, 
Turkeſtan, Afghaniſtan, nebſt den übrigen 
Ländernamen auf ſtan, mit Einſchluß von 
Hindoftan, die im Deutſchen nicht auf der 
legten, fondern auf der vorlegten, beziehungs⸗ 
weis drittlegten Silbe betont werden, womit 


*periodifh: 1) regelmäßig wiederfehrend 
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— [per— Perſi] 


dann auch eine Verkürzung des a der letzten 

Silbe zuſammenhängt. 

Wer dies besweitelt, möge doch die Werke 
unjerer Dichter ein wenig durchmuftern, 3. 8. 
Goethes Weftöftlihden Diwan, Platens Abs 
baſſiden, v. Schacks Nachdichtung des Schah 
Nameh von Firduſi, Bodenſtedts Lieder des 
Mirza⸗Schaffy uſw., ſo wird er, wenigſtens für 
die zweiſilbigen Namen, eine Fülle von Be— 
weiſen finden. Einige Belege mögen hier bei⸗ 
ſpielshalber folgen. 

„Aus Irans und aus Turans weiten 
Reichen.“ 

(Schack, Firduſi 7,9 und ſo durch das ganze Vert.*) 
„Wodurch it Schiras wohl die Stadt 
Berühmt mit Rof’ und Wein geworden?“ 

(Bodenftedt, Mirza-Schaffy, Tiflis 1 und fo 

inımer.) 
„Was ih von Ormus dir verfchrieb.“ 
(Goethe, W.-D. Diwan, Suleifa.) 

Dasſelbe gilt von Balu, Bagdad, wie aud) 
von Kabul, Kaſchmir, Hindu, die wir bier 
gleich anfügen wollen. 

„Den Felſen Gagras, Bakus Feuerherden.“ 
(Gottſchall, Roſe vom Kaukaſus 2, 2.) 
„Drauf geht es mit verhängtem Zügel 
auf Bagdad los.“ 
(Wieland, Oberon 1,12 und fo durch das ganze 
Bert.) 


„Ihresgleiche 

Suchſt du umſonſt in Kaſchmirs, Ka: 

buls Reichen.“ (Schad, Firduſi 9, 22.) 

„Um Thaſiroſſe und um dind utlingen.” 
Ebd. 9, 7.) 


Viel ſchwieriger iſt e8, für die mebrfilbigen 
DOrtönamen wie Teheran, Wfghaniftan, 
aus ber Litteratur zwingende Beweiſe beizu- 
bringen. Die meiften von ihnen kommen ja 
häufig genug in Gedichten vor, aber in jam: 
biſchen oder trochätichen Verſen, und hier natür- 
fih als Kretifer C04) gebraudt, fo Eriwan, 
Ispahan in der Erzählung von Nicolai: 
„In Erivan War eintt ein armer, ſchlechter 
Mann”, fo Turkeſtan, Hindoftan, Kabu—⸗ 
fiftan und andere Ländernamen auf -ftan bei 
Schad (Firduſi). Unbedingt beweifend wären 
nur daktyliſche ober auch anapäftifche Verſe, in 
welchen biefe Wörter als Daktylen gebraudıt 
find. Und da heißt e8 nun in Pyrkers Zunifias: 

„Sept und hinfort mir ein Liebling 
Sei der Türk! Aus Turkeſtans fandiger 
Flur ſich erhebend 
Kam er, ein braufenber Sturm.“ 
(Tuniſias, Gef. 9, V. 14f.) 

Bei allen aber kann man fih auf das auf 

S. 172 entwidelte beutfche Betonungsgejep und bie 


% Schack Hat als Kenner des Perfifhen jehr wohl 
gewußt, daß in diefer Sprade Iran und Turan auf der 
esten Sitbe betont find: IrAn, Turn; trogdem Bat er 
in feiner meijterhaften Nachdichtung des Firduſi betbe 
Wörter, welche dort unzählige Male vortommen, mit 
verihwindenden Ausnahmen, zu denen der Vers noͤtigte. 
auf der erften Silbe betont. 


n 


[werte Ban) 


damit ftimmende, im 
bei Gebildeten übliche Betonung 
welcher der Hauptton auf die e drittle te Silbe 
zurüdgezogen wird, wie in den zweifilbigen auf 
die vorletzte. 
*Perſonal: Beamtenihaft; Arbeiterſchaft. 
Mehrer-Berjonal: Lehrerſchaft, Lehrkörper. 
gerſonalie. ien: perſönliche Verhält— 
niſſe 
*Perſonalpronomen: perſönliches Fürwort. 
"Berfoniftlation: Verlörperung (Darſtellung 
einer Eigenſchaft od. Sache als Perſon). 
*perſonifizieren: als Perſon darſtellen, ver⸗ 
en 


erfipeltiv: dern lag. 
Main eltive: —J8 
aut die 


idnung 2) Durch⸗ 
blid, Ausſicht Bukunft), *Vogel⸗ 
Beripeftive: ogelſchau. 


bereigtmengien: zugehörige Grundftüde, Zu: 
ö 

Derüde die: Fünftlihe Haarbedeckung des 
Kopfes. Bom franz. perruque, ital. perruca 
u. parucca, urjpr. pilucca Haarſchopf (aus 
lat. pilus Haar). 

ertragen auf eine Perſon: 
on ®ien die alte Perücke, 
Die man jeit geſtern herumgehn ſieht.“ 
(Schiller, Lager 2.) 

Peſchauer: Stadt in Border-Indien (in eng- 
liſcher Schreibung Peſchawar). 

*Peffimismus: Schwarzſeherei. 

*Peffimiſt: Schwarzſeher. 

(Trübſalsſpritze“ in der Redeweiſe 
Blüchers, welcher überhaupt höchſt eigentümliche, 
urträftige Bezeichnungen hatte, die gegenüber 
elender Halbheit und Michelei wahrhaft erfri- 
ihend wirlen. So war Napoleon für ihn: 
„Nebufadnnezar” od. „der Kerl“ („der Kerl muß 
herunter“), York: „Diegrim, Schwarzenberg: 
„Bruder Langſam voran” , Wellington: „mein 
englifcher Bru r Elaftitum“, Bernadotte: „das 
miferablige Yaultier von einem franzeſ'ſchen 
Bigeiner.” 

*peſſimiſtiſch: ſchwarzſeheriſch; ſchwarzſichtig 
(Treitſchle). 

„beititeng: tödliche Seuche. Vom lat. pesti- 
entia. 

Sept durch das fürzere Beft (vom lat. pestis) 
zurüdgebiängt (im allgemeinen veraltet, wie auch 
das jchleppende peftilenzialiich). 

"Metent: Bittjteller, Bewerber. 

Peter männl. EN., ahd. mhd. Päter, vom 
griedh.:fat. Petrus „Fels, Felſenmann“, "Uber: | 
jegung des bebr. Kephas (Matth. 16, 18). 

(ALS Gattungename: „dummer, faufer, lang⸗ 
weiliger, ſteifer, verdrießlicher Peter“ .) 

Petition: Geſuch, Bittfchrift, Eingabe. 

*yetitionieren: um etw. bitten, nachſuchen. 

alte: Stutzer, Bierling, Bierbengel, 


x —— Kleinſchrift. 
- *PBetitum: Antrag (R.). 
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ewöhnlichden Neben, auch 
berufen, nad 


+Betrefalt: Berfteinerung. 

"Petroleum: Erdöl. 

Petſchaft das f: Siegelftempel. 
aus dem Slawiſche 

Petz (der) ſt.: Bezeichnung des Bären — 
Kofeform von Bernhard, oft geradezu als EN. 
gebraudtt. 

ift wieder da!“ —* „Herr Beb.“ 

*peu peu: nad und nad 

Pfad der ft.: (fchmaler En — 
Wort der ewählten Rede. nen Pf. 
legen“ Ar einen Bf. (dureh das —* 
bahnen“. 

Bill „Pfad des Lebens”, „der Jugend“ u. a. 
— „ben Pf. der Tugend wandeln“ „einen 
vom Pfade der Tugend abbringen“. 

Pfahlbärger der ft., mhd. phälburger: 
Bürger, welder außerhalb der Etadtmauer, 
aber noch innerhalb der aus Pfählen u. Gräben 
beftehenden Landwehr der Außenwerke mohnte, 
Außenbürger, Schugbürger. 

Auch verädtlid: Rann von beichränftem, 
tleinbürgerlihem Denken (— Bhilifter). 

Pfah l die: De nah unten geben- 
der Hauptteil einer 

en.) pie (M;. Bfalgen), vom lat. palatium 


hung eine® weltlichen oder 


ge Balz“ ( (Goethe), „zu Bein 
vor des Biſchofs Pal (Scheffel, © Eitebard) 
2) öffentliches ürtiides) Am ebäube, jo: 
wie defjen Bezirk. (Schiller, Tell 
3) das einem Pjalzgrafen urſpr. um Amts⸗ 
lehen gegebene, ſpäter erblich gewordene Land, 
io namentlich: „die Pfalz amı Rhein” (R bein: 
Die: „die Pfalz in Baiern“ (Oberpfalz). 
Pfalzgraf der ſchw.: 1) Vorſteher einer Pfalz 
(j. Pfalz Br) 2) Richter an einem faijerlidyen 
Hofe 8) der in einer Ed 


Lehnwori 


(8) Herrſchende. 
Pfand das ſt. (Mz. Pfänder), „ein Pfand 
geben — nehmen — belommen — haben“ — 
„etwas als Bf. geben — nehmen — bekommen 
— haben” — „etwas zu (zum) Pfande geben, 
feßen“ „etwas zum Pfande nehmen — 
kommen“ „auf ein Pf. (ver)leihen, (ber): 
borgen (einem) — leihen, borgen, entlehnen 
—F einem)“ — „ein Pf. einlöſen — verfallen 


— 5 „ein Pf. geben — einlöſen“. 
bertragen: „Pfand der Treue, der Verfoh⸗ 
nun 


a. 

Hanne die, „einen (den Feind) in bie Bf. 
bauen“ (eig. zu Kod- und Bratftüden ihn 
vernichten). 

Bfarr der ft. (ohne Mz.), mhd. pfarre, pfarr: 
jüngere voll&mäßige Kürzung aus 8 arrer. 
(Gellert. Langbein. Rückert.) 

Pfan ber ion. ahd. phäwo, mhd.pfäwe ſchw. 

faue ſprach zum Raben.“ (Rüdert.) 
diſge Gen. Pfauen — Mz. Pfauen 
Goethe.) 





— — — — 


„Blaugrün wie eines Pfauen —9— 
Vom 18. Ih. an auch ſtarke Biegung: des 
eh Pfaus, dem Pfau, den Pfau — D;. 
faue. (Ranıler. Wieland. "Goethe. Hebel.) 
Bild der Schönheit u. des Stolzes. 
„Rift du den Stolz 3 für at * kenntlich 


en 
(So) mag ein Pfau ‚Im fteif zur Seite 
teben.” (Hagedorn.) 
pfauchen, mbd. pfüchen ſ. fauchen. 
„Mit Angſtgepfauche“ 

Baumbach, Pate des Todes ©. 81). 
Pfauenauge das ft.: 1) augenförmige Zeich— 
ung auf den Schwanzfedern des Baus 
A 2) Ci metterling mit ähnlicher Beihnung: Tag-, 
achtpfauenauge. 

Pfauenrad dad. „Wenn man den Pfau lobt, 
breitet er ben Schwanz aus“, „ichlägt er ein 
Rad“. (Sprichw.). 

Danach bildi. „ein Pfauenrad fchlagen“ [fich 
rühmen, brüften). 

vᷣfeifer der ft.: 1) das bekannte ſcharfe Ge⸗ 

„Pf. mahlen, ſtoß 





wir topen“. 
inen dahin wünfchen, wo der Pf. wächſt“ 
(urfpr. nur Bezeichnung eines fernen Landes; 
jest Tann man dabei an das höchſt ungefunde 
Cayenne denken). 

2) ein mit Pfeffer zubereitetes Gericht (3. ©. 
Hafenpfeffer). 

„In den Pf. kommen, geraten. (= in Vers 
legenbeit, Drangfal) — f. liegen“ beſ. 
„da liegt der Hafe im iehern [dag iſt der 
Grund, daran liegt e8). 

»Bieferminge, die: tie Pflanze mentha pi- 
perita (f. Minze). 

Damitabgejonener Branntwein: der®Pfeffer- 
minz (männlid) nad) Schna 


Pfeife die: längere Röhre, ef. als 1) Ton⸗ 
werfzeng. 
„Wer im Roßr fit, Hat gut Pfeifen ſchnei⸗ 
den.“ (Sprichw 


„Rad einces Pf. tanzen“ (vgl. Matth. 11, 39 

2) Pfeife sun Tabakrauchen (feit dem 17. Ih 

„Die Pf. brennt, dauipft⸗ — „eine Pf. 
itopfen — rauden; ſchmauch chen“ 

pfeifen ſt. 5 (pfiff — gepfiffen) „ein Liedchen 
pfeifen“ „einem (dem Hunde pfeifen“. 
„Wer gern tanzt, dem tft leicht gepfiffen.” 

Sprichw.) 

„Auf dem Finger pfeifen” — „auf dem 
legten Loche [eines Tonwerkzeuges pfeifen“ 
[in derbem A. von einem, mit dem es bald 
aus ifl] — 

„auf etwas pfeifen” [in derber Rede — 
etwas verächtlid abweiſen, ſich nicht? daraus 


madıen). 

nn ich das Geld Hab’, pfeif’ ih auf | 
alle Lorbeerfränge” (Maler Mülle er). 
Ahnlich: „einem etwas pfeifen“ [einem nicht 


den Willen tun). 
Pfeil der ft. „Scharfer — mörderiſcher — 
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feuriger (Eph. 6,16) — giftiger Pf.“ 
ef wird geichnellt, fliegt, ſchwirrt durch * 
Luft) — trifft“. B Bild der ‚Schnelligkeit („pfeil: 
ſchnell“). 
„Schneller als der Pfeil vom ler 
(Sci 


iller.) 

Bildl. als fcharf treffende Waffe: 

„Pfeile des Schmerzes" (Schiller), „de Spot- 
tes, des Vorwurfs, des „Amors 
Beil“ — „des Todes Pf 

Pfennig "der ft., urfprünglicher Pfenning, 
abd. phantinc von phant, wonach das Geld- 
ſtück urfpr. als Pfandwert zu faſſen wäre: all- 
gemein ein geprägte Stüd edlen Metalle 
(„guldin pfenning“, „filbern Bf.“1.Sam. 2,36), 
zuletzt die Kupfermünze, in der neuen deutfchen 
Martwährung der hundertite Zeil einer Mark. 

„Etwas bei Heller und Pfennig, biß auf den 
(egten Bi. bezahlen, zurüderjtatten.“ 

Sn der M;. amtlich unverändert, 3. B. „50 
Pfennig”. 

Algemein — bar Geld, Vermögen. 

„Ich babe mir einen Pfennig erworben 
durch Fleiß und Rührigkeit.“ 
(Keller, Seldwyla.) 

So beſ. in Zſſ.: Mutterpfennig [Pf. durch 
die Yürjorge der Mutter empfangen — Voß). 
Bander piennig (Uhland, Ludwig 2, 1) = 
Bebrpfennig 

Pferch der 9: Umhegung, Hürde für Vieh 
— auch für einen mit Menjchen vollgepfropften 
Raum (f. Brodent). 


Pferd das ft., ahd. parafrid, pferfrit, mihd. 
pfert (aus miat. para-ver&dus — darnad) iſt 
die Kürze des e in ber Ausſprache auch jebt 
noch zuläſſi 

Pferd ia die allgemeinfte —A— * 
Gattung, ohne Nebenbe ea; edler it Ro 
ringer Saul u. bei. Mähre. 

Unterihieden nad der Abſtammung: „areas 
biſches, ventihed, englifches, normännifche8“ “uf. 
— nad der Farbe: „rotes (Fuchs), braunes, 
ſchwarzes (Hape), weißes ' himmel), ſahles 
(. fahl), geite es“ (vgl. Apfelichimmel, Sched) 
— nad) dem Temperament: „wildes, frommes 
— zahmes, ſcheues, mutiges, feuriges, hitziges“. 

„Ein Pf. aufzäumen”“ — „fih zu Pferde 
ſetzen, zu Pferde ſteigen“ — „ſich auf ein Pf. 
ſetzen, ſchwingen“ — „ein pf. beſteigen“ — 

„zu Pferde figen — fommen“ — „auf einem 
Pferde reiten“ „vom Pferde abfteigen, ab 
ſihen“ — 

„einen auf ein Pferd auf Br) 5 beben, fegen“ 
— „einem auf ein Pf. helfen 

Sprichwöril. „Sich vom Bierde auf den Ejel 
jepen“ ſſich verſchlechiern) — „die Pferde hinter 
den zeage en ſpannen“ [etwas verfehrt anfangen, 

i 


jo daß die Sache nicht vorwärts geben fann] 
— „es können ihn nicht zehn Blende dahin 
bringen“ — 


„ſich aufs hohe Pferd ſetzen“ — „auf hohem 
Pferde ſitzen“ ſhochmütig fein]. 


[Bfer—Pfln] 
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ff. (immer): Bferde- (3. B. Pferdebahn). | 
Pferdefn 


der: nach volkstümlicher Vor⸗ 
ſtellung am Teufel; Be „ga gudt der 
Pferdefuß [die Hinterfift, Boßheit] bervor“. 
Pfing abend derft.: Sonnabend vor Bfingften. 
fingiten: das Feit der Ausgießung bes 5. 
Geiſtes pp. 2). 

Bom kirqlichen griedh.-fat. pentekost& „der 
fünfzigfte” (d. i. Zag nad Oſter — fimf- 
chustin, mbd. pfingesten urfpr. a der R. 
abhäng ig von an, von, ze — die — weil 
ſich die 2% eier auf. mehrere Tage erftredte. 

Mit Urt. die Pfingften, „der Ta 
Ffingften“ (Apg. 2, 1); „da8 Feſt der Bfing —* 

„der Glanz der Rfingften“ (Geibel). 
—8 En fallen in diefem Jahre ———— 


Paffe Pfingſten, fette er 


richw.) 
Ohne Artikel mit der Einzahl: 
„Pfingſten war, das Feſt der Freude.“ 
(ͤhiand, Schwarzer Ritter.) 
Zeitbeſtimmend: „auf, bis, nach, um, von, 
vor, zu Pfingften“. 


In Zſſ.: P ngil- (mhd. pfingest, die nur bier 

— Einzahi). Bereinzelt: Bfingftenzeit: 

„O du fröhliche, o du ſelige, gnaden⸗ 

bringende Bfingftenzeit!“ (KR.) 

pfingftlich. „Den pfingftliden u aus: 
ſprechen“ (Kögel, Rafjet eich veriühnen.) 

Pfirſich der ft. (Mz. Pirſiche, vom lat. 
Persicum (malum), alto eig. „perſiſcher Apfel“ 
— bisw. der Baum (Voß uiſe 2, 3). 

Auch: die Pfirfiche, alaz. Bfiı -fche. 

„Die Traube winkt, die Pfiriche zum Ge—⸗ 
nuß.“ (Sciller, Erwartung.) 

Bei. im Reime auf: 453 

pflanzen, du pflanzeſt, er pflanzt, Gewächſe 
in die Erde“, „Bäume an einen Ort“. 

Bildl. Argwohn in das Herz“ (Schiller). 

Pflangennamen: manche der finnvollen und 
ſchönen — Pflanzen⸗ u. Blumennamen 
ſind in Gefahr, durch bie fremden (lateinifchen) 
Benennungen verbrängt zu werden u. in Ber: 
ge efienheit zu geraten. So Waldrebe (lat. 

lematis, noch dazu gew. unrichtig betont cle- 
mätis). 

Ein empfehlenswertes Wert tft hier: Brof. 
Dr. ®ilhelm Meygen, die beutfchen Pflanzen- 
nanıen. 1899. 

pflegen, möp. ft. 2: pflige, 
daneben fchon im fpäteren 
(nad 3) und ſchwache Formen. 

Jetzt im Präſ. immer, in den Imperf. und 
den Bart. gew. ſchwach: pilegte, ‚gepflegt; die 
ftarten Formen —— unkelt aus pflag), 
Konj. pflöge, gepflogen in gewiſſen Ver— 
bindungen: Freundſchaft Rat, Unterhaltung, 
„geheime Zwieſprach“, Umgang, 

„Wir pflog en 
Abgeriff nes Beip räch.“ 
(Goethe, Venet. Ep. 2.) 


2 gepflegen, 
gepflogen 


Pflag altert., Bauptfählich in —— 
mittelhochbeutfcher Gedichte (bei Simrod, Pan⸗ 
nier u.9.), doch auch in Geibels „Tod des 
Tiberius“: 

grauſer heut, als ſonſt es pflag.“ 
Ro Frithjof treu der Seinen pflag.” 
(Biehoff, Frithj. 1) 

1) Sorge tragen für — gem. mit dem cc. 
einen, — egen (z. B. „einen Kranken“, 
„den Ga 

Mehr X mit dem Genetiv: 

„Pflege deines Vaters im Alter.“ 


(Sir. 3, 14.) 

Ag fein!“ (Luc. 10, 35.) 

Jo der Herden ihres Vaters 

pflegte" — (Schwab I, 19). 

Bei. au: ale ve od. ——— fürforgenb 
verwalten, abd. „des hüses" u. des 
Amtes" ( urtiuß), „de? Dienfted“. 

„Ste pflegten forglih ihrer Amter.“ 
(Weber, Dreizehnlinden.) 
en ausüben. 
it ihnen beiden pfleg’ ih Rats.” 
(Schiller, Tell 1, 2.) 
„Der Ruhe pflegen.“ (S. pflog.) 

2) "die Gewohnheit haben, etwa® zu thun 

(bier faft nur in den (machen Formen, felten 
— „Lippe — die mit mir pflag zu koſen“ 


Be „Wa man gewöhnlich unter 
einem Sprihwort zu berfteben pflegt” ftatt: 
„gewöhnlich verſteht“ od. „zu verftehen pflegt“ 
„fo pflegt es Häufig zu fein“ beſſer: fo 
ift e8 häufig od. fo pflegt e& zu fein. 
Pflegling der ft.: der unter jmds. Pflege 
I Dav. weibliche Beiterbildung: Bileo- 
ingin. 
Pflicht die (Mz. Pflichten). 
„Einen in Pflicht, in Eid und Pflicht nehmen“ 
„in Bflicht ftehen“ [zu Dienft verpflichtet 


gr aber ftehn in des Kaiſers Pflicht.“ 

(Schiller, Lager — 
„Eine Pflicht liegt einem ob“ — „es tft 
eines Pfl.“ „die Pflicht fordert, gebietet, 
(er)heiiht — verbietet etwa“ (zu thun 
„eine Pl. erfüllen, thun — verlegen, verjäus 
men, vernachläffigen, bintanfegen“. 

Pflich und Schuldigkeit.“ 

Pflichtanker ber ſt.: Anker, der bei der Pflicht 
[dem Halbverded, das fi über den Oberlauf 
erhebt] liegt. 

Pflock der ft. (Mz. Bflöde): Holznagel. 
Bildl. „Einen Pfl. ee tions bindern] 
— „einen Pfl. zurüditeden” [etwas mehr Spiels 
raum lafien]. 

Pflug ber ft. ꝛ Pflüge) * Pfl. en 
— „den Boden unter dem Pfluge haben“ [be- 
wirtichaften]. 

Bild. „Die Hand an den Pflug 
[ein Unternehmen beginnen] — „die ee 





hinter Fe Bl. ſpannen“ ſetwas verkehrt an- 
fangen 

Pforte die: Öffnung zum Ein- u. Ausgehen 
in einem Gebäude, einer Mauer, einer Garten: 
einhegung. 

Sicht bifdlih: „bes Herzens Bforte“ 
dt), „die enge Br. * (die zum Leben führt 
n ti. 7,183), „die Pforten ber Hölle” (Matth. 
1 


Be zeihnung ber türkifchen Regierung: „die 
Hode die osmaniſche Pforte”, auch fch echtiveg 
„die Biorte”. 
Pfoften der, abd. phosto, mhd. pfoste vom 
lat. postis — auch: die Bfofte. 
ote bie: unterer Teil des Tierfußes, bei. 
bei ne (Hund, Kate, Hafe, Eichhornu. a.). 
Die se ein Pfötchen geben“ (Kunſtſtück 


In *88 und ſcherzender Rede übertr. auf 
die menſchlichen Füße: „einem auf die Pfoten 
treten“ — „die Boten aufheben“ — häufiger 
auf die Hände: 

„Ihmubige Pfoten haben“ „einen auf 
die Pfoten klopfen“ [ihn empfindlid) zurecht⸗ 
weiſen) — „ſich die Pfoten verbrennen“ [zu 
Schaden kommen). 

Pfragner der ft. (öfterreich., bair.): Händler 
nıit Lebensmitteln, Höfer. Ab enäri, 
mbd. pfragener (von phragina Schrante) 
Marktmeiſter. 

Pfriem der ft., Pfriemen der, Pfrieme 
die, mhd. frieme, pfriem: an einem Heft be- 
feftigte Sienipe zum Bohren. 

Bohre ihm mit einem Bfriemen durch fein 

Ohr.“ (2. Mof. 2 

„gant fein —2 Blut 
it Pfriemen ab!” (Wieland, Oberon 5, 58.) 

Pfropf der ft. (Mz. Pfropfe — Hippel, U. 
Grün, Kinkel — aud Pfröpfe), Pfropfen der 
(Gen. Bropfens, M;. Biropfen). 

pfui EW. zum Ausdrud he Abſcheus, Ekels. 

„Pfui! — dich!“ 
„Pfui dir mit ſolchen Streichen!“ 
(Goethe, Mitſchuld. 8, 2.) 
„Pfui der Schanden!“ ſ Sa chs.) 
„Pfui des Lauts!“ (Grillparzer 
„Pfui über das Beiböttitt“ 
(Leſſing, Mijogyn 1, 1.) 

Pfund das ft. (M;. Pfunde, doch mit vor⸗ 
gefegter Zahl unverändert), Lehm. vom lat. 
pondo: ein bejtinmtes (nad) Zeit und Ort 
verfchiedenes) Gewicht, jeßt der hundertite Teil 
eines Zentners (ls Kilogramm). 

Au ein Geldmaß (Matth. 18, 24 — 
Luc. 19, 139) — dab. bildlich: „mit feinen 
Pfunde [den einem verliegenen Gaben] wuchern“ 

„fein Pf. vergraben“. 
Englisches a Bi. Sterling (20 Sciling= 


20 Mart 4 
Dav. &» -pfündig: zwei-, bdrei-, 
ein Pfund fchwerer Gegen⸗ 


vier: 
pfündig ufm. 
Bfünder der ft.: 


vPfor Pin) 


ftand, gerebönticher Einpfünder, ferner Zwei- 
Drei-, Bierpfünder ufm., bei. Geſchütze nad 
dent Gewichie der abzuſchießenden Kugel. 

bfufchen ſchw. (du pfufcheft, er pfuſcht): 
ſchlecht arbeiten. 

„In etwas (die Wiffenjchaft) pfuſchen, hinein⸗“, 
— „einem ins Handwerk pf.“ — auch: „in 
einer Sache pf.“ („in der griechiſchen Ritteratur“ 
Leifing) = jchledht, bei. ohne genüigende Kenntnis 
darin arbeiten. 

*Phanerogamen: Blütenpflanzen — Gegen⸗ 
ſatz: Kryptogamen. 

"Phänomen: (Natur-)Eriheinung; Wunder⸗ 
(Erſcheinung) 

„Ein Wanomen, ein Wberarifi der Natur.“ 
(Editein, Zwillinge ©. 18. 

*phänomenal: außergewöhnlich, wunderbar. 

*Phantaſie: 1) Einbildungsfraft 2) Bebilde 
derfelben: Einbildung, Trugbild. 

Mltert. (dicht.): aantafel (H. Sachs — 
Wieland — Hagenba 

„Daß es mehr denn eitle Bhantafei.“ 
Sciller, Elegie.) 

*nhantafieren: 1) fich der Einbildungafraft 
überlaffen, fchwärmen 2) irre reden, bef. bei 
Rrantfeien und im * gi 

r fabelte gewiß in legten Bigen.“ 
i (Goethe, Yauft I 

9) ea nad) freier Eingebung fptelen. 

—* antasma: Trugbild (Geſpenſt). 

*Phantaſt: Schwärmer, Träumer. 

*hantaſtiſch: ſchwärmeriſch, überſpannt; 
abenteuerlich, ſeltſam — 

„eine phantaftijche Idee“: 

anfe. 

*Phantom: 1) Trugbild, Geſpenſt 2) Glieder⸗ 


7 armaceut: Arzneitunbiger, ber Arznei⸗ 
kunde Befliffener. 

*Pharmacie: Arzneilunde. 

Pharmafopde: Heilmittelbuc) 

“Pharus, Pharos („Pharuffe“ haßliche 
Mehrheitsf.): Leuchtturm. 

*Phaſe: Erfcheinungsform, (Entwidlung®-) 

late ufe — beim Monde: Lichtgeftalt, Wechſel⸗ 
eſta 

Wadelpie (filadelfia]: Stadt in der 
nion 

*Philanthrop: Menfchenfreund. 

*Philanthropie: Menſchenliebe. 

Philiſter der ft.: lie Volksſtamm 
an der Südweſtküſte Paläſtinas, oft im Streit 
mit dem Volt Israel (f. Altes Zeit.) 2) Nicht: 
ftudent — gegenüber dem auserwählten Volke 
der Studenten. 

zaur alten Heimat geh’ ich ein, 
uß felber nun Philifter fein.” (Schwab.) 

„Bhilifter einer ftud. Verbindung” (bejier: 
dafür: „alter Herr“, wie diefe Bezeichnung bei 
vielen Verbindungen ſchon üblich ift). 

8) Menſch von beſchränkter, fpießbürgerlicher 
Dentart. „Ph. vom reiniten Waſſer“ (Benedir). 
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[bei dem ein Student wohnt — auch ſchlecht⸗ etwas liefert. 
weg Bhilifter. Pferdeppilifter ferbe- , por (nit Pieçe): Stüd (Schrift-, Ton-) 
verleiber). Sfatpbhiliiter (f. d.). ohnraum, Zimmer. 
*nhiliftrös: philiſterhaft. Dav. HW. Phi⸗ 
liſterhaftigkeilt. (Benedix.) 
*Philolog: Sprachgelehrter, Sprachforſcher. 
*Philologie: Sprachkunde, Sprachwiſſen⸗ 


ſchaft. 
—Zouber (bisw.) (Welt)weiſer, Denker. von (jungen) Vögeln: „Die blaue Meiſe 
*Philoſophem: philoſophiſche Lehre, Be= | piepet laut” (Saliß); von Mäufen: 

tradhtung, pbilofophiicher Satz. | von Menſchen } mit feiner, ieiſer Stimme 
*Philoſophie: (Welt⸗)Weisheit (Streben nach fingen, ſprechen 2) Magen, ſtöhnen, kränklich 

Erkenntnis des Zuſammenhangs der Dinge in | tun 


I Diebehat: —— Sockel, Säulenfuß. 

Piepe die, niederd. — hd. Pf eife: Röhre mit 
Drehhahn (am Faſſe). 

piepen ſchw.: onmalendes Wort) den Ton 
„piep“ von ſich geben — 


Bff.: Bierppilifter (f. d.) Hausphiliſter | liher Schmaus, zu weldhem jeder Teilnehmer 
| 





der Welt). Vieper der ft.: einer, ber piept, namentlich 
een fih mit Weltweisheit bes em piepender Bogel. „Die Wieen-, Walb-, 
chaftigen; nachdenken. Baum-, Gartenpieper“ u. a. (Brehm). 

*philoſophiſch: ren gewidmet, piepfen, aus piepezen, Wiederholungs⸗ 
grunbuif enſchaftli d | bildung von piepen. Von Vögeln, Küchlein, 
»Phiole: Fiaſchchen (kugelförmige Slasflafhe | Mäuſen (Goethe. Roſegger u. a.). 

mit langem, engem Hals). *Pietät: (tindliche) Liebe, Anhänglichkeit, 
*Phlegma: Gleichgültigkeit, natürliche Träg⸗dankbare Ergebenheit, ehrerbietige Rückſicht. 

heit, — keit. *Pietismus (ſoweit nicht geſchichtliche Be⸗ 
—— gleichgültig, ſchwerfällig, ſchwer ‚eihi ):l) Befühlögläubigteit 2) Srömmelei. 

erregbar. Dietikt: 1) Gefühlschriſt 2) Frömmler, 
*Phonetik: Lautlehre. —2— 
* Zoopenſte lautlich, lautgeſetzlich; lautgemäß *Pigment: Farbſtoff. 

(z. B. Schreibung). *pitant: 1) beißend, ſcharf (von Käſe, Ge⸗ 
*Bhonograph: Lautſchreiber. würzen) 2) uneig. pridelnd (Campe). 
*nhosphorescieren: im Dunkeln leuchten. *Pilanterie: Anzügl ichfeit, Stichelei. 
*Photograph: Lichtbildner. Pile die: einfacher langer Spieß, alte Waffe 


„Voriges Jahr [1896] haben die [fran= | des Fußvolks. Lehnw. vom franz. pique. 
söffichen Lichtbildner fih durch allgemeine „Bon der P. auf [von unten auf) dienen.“ 
Abjtimmung die etwas eentghe b ronika vᷣite in der nicht edeln Wendung „ „eine P. 

r Beſchützerin erkoren.“ 8) auf einen haben” (einen Groll), älter „einen 
notographie: Lichtbild; Lichtbildnerei. Pik auf einen haben“ (von piden = Badend 
*shotographieren: ein Kichtbild aufnehmen; | ftechen). 


„einen ph.“: abnehmen. *Pilett: Feldwache. 
*Photometer: Licht(ſtärke)meſſer. *“pitieren ſich auf etwas: auf etw. verſeſſen 
*Phototypie: Lichtdruck. ſein, ſich auf etw. verſteifen. 
*Phraſe: 1) Redensart, Wendung 2) leere *nifiert: gereizt, verlegt. 
Redensart. *Dilafter: Wandpfeiler. 
*phraſenhaft: wortreich; vol Redensarten, Pilger der ft., altert. edel Bilgrim ft. (Mz. 
hohl, Teer — veraltet (altfränt.) Bilgram (Hebel). 
*Dhrafeolog ie: 1) Lehre von den (eigentüm- rim, pilgram vom lat. peregrinus, 
lichen) Hedendarten einer Sprade 2) Sanıms I tirl. —— — Wallfahrer 
lung von Redensarten. fi. mit PBilger-, doch neben Pilgerfhaft 
*Phrenologie: Schädellehre. auch — Pilgrimſtand. 
*Phthifis: Schwindſucht. „Mein Leben iſt ein — “ 
*Phylloxera: Reblaus. (Lampe, KR.) 
*Phyſik: (bisw.) Naturlehre, Naturkunde, pilgern, ich bin gebilgert. 
*uhufllaliiche Karte: Fluß: und Gebirgs- Bilgrim f. Pilger. 
tarte, Bodenkarte. Pilot der ihm. : "Cotfe, Steuermann. (Kintel: 
ivihyfiter: Naturforſcher. Pilote). 
*Phyfiognomie: 1) Geſichtsausdruck; Geſicht Pilz der ft., bildl. „aufſchießen wie ein P.“ 
2) Ausjehen, Gepräge. (o ſchnell), „vie Pilze nad) einem warmen 
*Phyfiognomit: *ienendeutung; Geſichts⸗ m merregen“ (jo ſchnell und zahlreich — |. 
deutelei. Bildlicher A.) — „in die Pilze gehen“ [ver- 
*phyfiſch: natürlich; körperlich, finnlich, | Toren gehen). 


Körber (3. B. Kräfte). Zſſ.: Pilzſpore (f. Spore). 
*plano: letfe: planissimo: ſehr (gan;) leife. pimpeln: weichlich Hagen, bef. in Krankheit 
Pidnid das ft.: Zuſchußmahl, gemeinſchaft- (Campe). 


— 465 


—  — [Pin—ple] 





„Wer immer von gefunfnem Staat 
Und böfen Beiten pimpelt.“ (Wißt ihr, 
was ein Philifter heißt? 8. 3.) 

*Binafothel: Gemäldefammlung. 

Pinaſſe die: eines ſchmales Schiff mit 
Rudern und ein. Vom franz. pinasse 
aus e A ( Fre Pinaſ 

„Zwei leichtgeflügelte Pinaſſen.“ 
Wieland, Oberon 7, 1.) 

Auch die Fe bie Offiziere bes Oberftabes 
befttmmte Schaluppe. 

*Pincenez: ——— Kneifer. 

*Pincette: Zängelchen. 

z Finguin der: —** (zu den Alken ge⸗ 


rig). 
n gan der (Gen. -8): das obere Thal der 
Sal im Herzogtum Zelzburg 
*Pionier: Schanzgräber idl.: Bahn⸗ 
brecher, Pfadfinder (z. B. „P. der Kultur“). 
Ki pifant. 
zumqueur! Vorreiter (beſ. bei einer Hetzjagd). 
PS u8 der: Hafen von Athen. (S. griechiiche 
Drehiprung. 


ae 
then I ir, birſchen. 
Siempel (in Blüten). 

9 gie das ft., gem. Piſtole die: die kurze 
Handfeuerwaffe. om franz. pistole, ital. 
pistola. 

la) — Goldmünze, urjpr. ſpan. aus 
*yittorest: maleriſch. 

Pittsbur Go Stadt, der Union. 

»Pibot: Drebpunft 

*Placement: Aufftellung, Unterbringung. 
*Placet: Erlaubnis, Genehmigung. 
*ulacieren: 1) (auffftellen 2) anftellen, unter: 


pias 


Bea en. 

dern: einzelne, ungeorbnete Schüffe thun 
—* des rege elrechten otten⸗ und Salven- 
euers). 


„Die Himmelhunde pladern! brummte ver- 
ächtlich der Hauptmann.” 
Kernen, Ahnen VI,©. 186.) 
hiadbern: beitig regnen. (Wort der gewöhnl. 
ede 


„Ein richtiger ſtrammer Pladderregen.“ 

. Hoffmann.) 

. *Plafond: (Bimmer-)Dede. 

Plagge die (urfpr. niederd.): flaher Rafen 
im Moor= und Heidelande, hauptf. zum Brennen 
od. Düngen benutzt. 

„er unbefugt Blaggen oder Bülten haut.“ 

— (Sirafgefepbus für das deutfche Reich 8 370.) 

*Plagiat: litterariſcher Diebſtahl, Aus» 
ſchreiberei. 

er, ‚"Blaginrius: litterarifcher Dieb, 

reiber 

*Plaid das und der: (jchottifches) Umſchlage⸗ 


tuch. 
: *pfaidieren: vor Gericht ſprechen, vertei⸗ 
digen, befürworten. 


Heinztze, Deutſcher Sprachhort. 


*Plaidoyer: Gerichtsrede, Schlußrede (bei. 
Verteidigungsrede). 
PPlaiſir |. Pläſir. 
*Plakat: (öffentlicher) Anſchlag, Aus 
Blan der ft. (Mz. Pläne, ebler Plane), ho, 
plän vom lat. planum: 
1) ‚freie Fläche, ebener Platz, be. für ritter- 
liche Übungen, Kampfplatz. 
„Durch des Feldes weiten Plan.“ (Schiller.) 
„Die Ritter alle — 
Kitten auf den Plan.” (Wieland. 
„Er tft bei ung — auf dem Plan.“ 
Luther, Ein' feſte Burg.) 
„Neue Hülfsvölker —, mit denen er auf 
dem Blane erfcheinet.” (Leifing.) 
2) Grundriß einer Bodenfläche, eines Ortes 
ob. einzelnen Gebäudes. 
„geinen Plan zeichnen, entwerfen — ab= 


2 ) gedantficer Grundriß, Entwurf. 

„Belter, beftimmter — wohlerinogener BI.“ 

— „große Pläne“ — „Bl. eines Baues, zu 
einem Fri 

„einen HL cm entwerfen, faflen, maden, (in 
böfem Sinne) ſchmieden — — verfolgen — ausführen, 
burchfegen , verwirklichen — aufgeben, fallen 
lafien — itören, verrüden — vereiteln” — 

„auf einen Pl. eingeben” — „einen in 
feinen Pl. einweihen“ — 

„mit einem Plane umgeben“, „fich mit 
einem Plane tragen 

„nad einen Blane verfahren“. 

Didt.: „In weite Zufunft baute ich mir 
ar Pläne. *“ (Bulthaupt, Ganymed S. 41.) 
Micht: „einen Blan erreichen“ ftatt: eine 

Abſicht erreichen od, einen Plan verwirklichen.) 
Plane die: grobleinenee Tuch als Dede, 
Sigg; au aus Plahen, Plahe, mhd. blaà. 
undartl. der Hin (Mz. Pläne und 
Plane). 

„Beſondere mit Planen bedeckte Sattel- 
wagen.” (Felddienſt⸗O. 8 869.) 
öll.: Planwagen. Rapsplan u.a. 
planen: einen Plan machen, planmäßig 

womit vorgeben. 

„Was auch einzelne für bie Befreiu 
Baterlandes planen mochten.” eeitiäte) 
„Eine Reife, einen Ungriff uſw. planen“ 

(auch nur = beabfichtigen). 
Bei. in dem Part. geplant. 

„Sp war «8 geplant. (Scheffel.) 
planet: (oft) Wandelitern. 
x*planieren: ebenen, glätten. 

*Blanimetrie: Flache nlehre. 
plänteln, nıhd. blenkeln (eig. fi Hin und 
ber bernegen) : zum Einzelgefecht umberichwärmen. 

„Bläntelte eine Brigade bed Corps mit 
bem Gegner.” (Moltke.) 

„Ein leichtes Plänkeln mit ihm [dem Feinde] 

einzugehn.“ (Immermann.) 
"Plantage: Pflanzung, Unpflanzung. 
plantihen, planſchen, bu Hlanfäet, er 
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banfät: mit ſchallendem Zon im Waſſer han⸗ 
„Bla. Ergöglichleit, Bes 


akie: 1) bildende Kunſt (Bildneret), Bild- 
gauertanf 2) —E—— undun 


Vergnügen, 


eplaſtiſch: 1) bildend, bildneriſch 5 förpere 


li bervortretend; (höngeformt, abgerunbet. 
Socke miateau: (Erdkunde) Blatte, Hochfläche, 
oche 

"lattiude: Plattheit. 

plattdeutich: deutich, wie da8 gemeine Volt 
Niederdeutichlande fpriht. Der U. gebt aus 
von dem platten (flahen) Gelände Norb- 
deutſchlands im Gegenjage zu dem boben (ge= 
birgigen) im Süben. 

platterdings: Ilehterbinge (Leifing. Claus 
dius. Bürger. Schiller). 

Plattform bie: 
flaches Dad. 

„So „1b ih denn von der fchönen Blatt- 
form [de8 Straßburger ee] die ſchöne 
Gegend vor mir.” (oethe.) 

es ger ft. a Pläge): * ge Raum. 

fi.: ®ra3- afen-, Ruhe-, Tanz-, 

Tummelplag; Fird- ‚Marktplag; Kampf: 


plap. 
(Kampf) „der erfte auf dem Plage fein” — 
„auf dem Plage ſein [bereit Ichen] — „nidt 
vom Plage weichen” — „den behaupten“ 
„den Platz räumen“ ſals he iegt] — „auf 
bem’ Plage bleiben" (fallen, tot Liegen bleiben]. 
2) bewohnter Ort. 
(Kaufmänniich) „Der Sein, gt in in Deutſchland 
für den Buchhandel iſt Le 
znen Vertreter an eh Plage haben“. 
: Handelsplatz. 
( —R „feſter, offener Platz“ — „einen 
Pl. — belagern — ftürmen — erftürmen, erobern 
— entjegen”. 
3) beftimmte Stelle in einem Raum. 

„Einen Pl. im Theater, in der Eifenbahn ufw. 
belegen; einnehmen“ — „auf dem 1. (2.) Plage 
fiten“ — „einem einen Pl. anweiſen, ein- 
„ih von feinem Plage erheben“ 
— „fi nicht vom Plage rühren” — „vom 

une aus ſprechen“ nicht von der Redner: 


ar : Sip-, Stehplatz. 
hne 


vom franz. plateforme: 


Artikel (= freie steile): „ed ift noch 
Platz“ le — „kein Pl. mehr“) — 
„einer hat Pl.“ — „BL. nehmen” — tn 
maden, ſchaffen einem“ „PB. find — 


„Blap!“ (als Augruf). 
„Pla a greifen” [Geltun 8 gewinnen], 3. 
„Wie eine richtigere Schägung des 
der Menſchen unter und Platz greifen Könnte “ 


(Wieland.) 
4) Stelle (amtliche, dienſtliche Stellung). 
„Ein BI. tft offen“ — „einen BI. finden“ 


— „einen aus feinem Pl. drängen” — „einen 
an den richtigen Bl. ftellen” — „den eriten 
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(legten) Pl. (3. B. unter den Rednern) ein⸗ 
nehmen” — „etwas ift bier (ganz) am Plate“ 
— „einer ift (g Tarı) an feinem Plage“. 
Plaud erer der ſt., weibl. Blauderin. 
„Plauderinnen, regt euch ſtracks!“ (Voß.) 
plaufibel: einleuchtend, glaubhaft, annehm⸗ 


Dlebejiſch pöbelhaft, gemein. 
*Plebiscit: Volksabſtimmung. 
*Plebs: niederes Bolt, Pöbel. 
*Pleinpouvoir: undeſchrankte) Vollmacht, 
freie Hand. 
Pleite die: Bankerott — unedler A., vom 
hebr. p'letah Flucht, Entkommen aus einer 


Niederlage (aljo urfpr. wohl der „rettende“ 
Bantlerott). 
„Bl. machen“ — ale UW.: „pleite gehen” 


(banterott werben); „pleite fein” v. ſein). 

Plempe die: Seitengewehr (ſcherzhaft). 
wurde er toll, zog die Plempe.“ on) 

“Nienar-Sipu ung: ang: 

»Plenum: amtheit, Geſamtſitzung; „in 
pleno*: in voller Berfammlung. 

leonasmns: Wortüberfluß, Überfülle (des 
* u), berladung, unnötige Häufung 
un 


(f. Überladung). 
*pleonaſftiſch: überflüffig, überladen (doppelt 
ausgedrüdt); 3. B. „ein weißer Schimmel“. 
Plestau deuiſcher N. für das ruſſiſche Bflow. 
*Pleuritis: Bruftfellentzündung. 
„eu (unedler A.): Gewandtheit (im Bes 


nehmen). 

Plombe: 1) Bleifiegel pi Babnfüllung. 

*ulombieren: 1) mit Bleiſiegel verjehen, vers 
bleien 2) ausfüllen, kitten (Zähne). 

*Plumean: Federdeckbett. 

Plumpe die, nur mundartl. ſtatt Pumpe. 

*Plural: wietnodt a *Plu⸗ 
rale tantum: Wort ohne Einzahl 

*plus: mehr — und (beim ufammenzäbfen). 
*Plus dad: Mehrlbetrag), Überſchuß. 

*Plusmacherei: gewinnſüchtiges Verfahren. 

*Plusquamperfekt: Vorvergangenheit. 

Uber den Gebrauch ſ. Zeitformen. 

*Plutokratie: Geldherrſchaft. 

*“yneumatifch: durch Luftdruck getrieben. 

*Podagra: ußgichi Zipperlein. 

*Podeſt: (Treppen⸗)Abſatz. 

»Hodium Tritt, Bühne, berhöhter Fußboden. 

*Poem: Gedicht. 

*Poeſie: 1) Dichtkunſt, Dichtung N dichteri- 
cher Geiſt, wung. tert. Boejei. Mz. 
Poeſien: Gedichte. 

*Poet: Dichter — altert. (ſcherzhaft) Poete. 

„Alles, was nur ein Poete, 
So wie Leſſing, Schiller, Goethe, 
Platen oder Heine that, 
Das erforicht der Litterat.“ 
(Litten, Modedichter I.) 

*Poetafter: Dichterling. 

+Moetil: (Qebre von der) Dichtkunſt, Dich- 
tungslehre. J 
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*poetiſch: dichterifch; auch durch Dichtungs- 
(in Si z. 8 „aiötungßgattung) 

*Poi nt: u (auf Würfeln). „P. 
de vue* 5 efhlep unkt, Augenpunkt (f. d.). 
P. —E — unkt, — 

*Pointe: Spipe (bef. nes‘ ige — „Ion 
üblid genug” Heinag), Hauptpun 

*pointiert: (jcharf) zugelpi 

pöleln: in Pökel <allate‘ legen. 

*potulieren: bechern, zechen. 

Polad der jhm., vom poln. p polak: 1) Pole 
It, mit verächtlichem Nebenfinn) 2) polnifches 


erd gur Wette ſpornt' er einſt den hoghen 


Polacken.“ (Voß 
Bürger. Drofte). 
avon: Polackei die: Polen. 

*uolar: den Pol betreffend, Pol- (3. 2. 
Strömung). 

"Polarfucis: Eisfuhs. »Polarlicht: Nord: 
licht. Feſergeer: Eismeer. Polarſtern: 
Nordſtern (ſ. d 

Polder der in (vom niederländ. polder): 
dem Wafjer abgewonnenes, eingedeichtes Land. 

*Polemil: wiffenjchafilicher) Streit, Wort⸗ 
gefecht, Federkrieg. 

»polemiſch: ſtreitend, ſtreitbar; „polemiſche 
Shine: Streitfchrift. 

*polemifieren: ftreiten (gegen), befämpfen. 

+Bolice: Verſicherungsſchein. 

*Polier, entftellt aus mb. parlier (Sprecer): 
Obergeielle, Werkführer. 

- *polieren: glätten, blank machen — bildl.: 
(ab)ichleifen, verfeinern. 
» Moliteffe: Höflichkeit, Artigkeit, Schliff. 

*Politit: 1) Staatstunft 2) Staatsangelegen- 
Beiten 3) Velttiugbeit, Berechnung. 

*Politiker: Staatsmann — „PB. auf der 
Bierbank“: Kannegießer. 

*politiſch: 1) Staatlich, ſtaatswiſſenſchaftlich, 
ſtaatsbür —— Staats- (3.8. Staatsangelegen⸗ 
beiten), taaten- (3. B. Staatenfarte) 2) welt- 


 oltifieren: 1) über Stantdangeleg enbeiten 
5— ſtaatliche Fragen behandeln 2) kanne⸗ 

eßern. 

*Politur: 1) Glättung 2) Glätte, 
8) „jeine Bildung, Schliff. 

*Pollen: Blütenftaub. 

Volfter das ft. (Mz. Volfter, nicht Pölſter, 
hie nur mundartl. ſüdd.): feftgeftopftes Ruhe: 
iſſen. 

*Poltron: Maulheld, Prahlhans. 

*polychrom, polychromatiſch: vielfarbig. 

*Polyeder: Vielflächner. 

*Polygamie: Vielweiberei. 

Zoplene vie ſprachiges Buch. 

»Poly ieleck 

— Vvielwiſſer. 

*yolyphon: vielſtimmig, mehrſtimmig. 

*polyſndetiſch: vielfach verbunden. 

*Polyſyndeton: Häufung des Bindeworts. 


Blänte 


[poet— Bofi] 


*Polytechnikum: gemerbliche Hochſchule. 
*Polytheismus: Vielgötterei. 
xPolytheiſt: Göttergläubiger. 
*pommerifch, gew. pommerſch EW.: aus 

‚Bommern (P. jlaw. = Land am Meere, Küften- 


„Altſtändiſche Verfaflungen, wie die kur— 
märtifche, die pommerſche, die clevtiche.“ 
(Treitfchfe 8,597). 
Momolog: Obitlenner, Obftzüchter. 
*Pomologie: Obftkunde, Obftzucht. 
*Mompier: Feuerwehrmann. 
*pompös: pomphaft, prädtig, großartig. 
*Ponceau: bochrot. 
*ponderabel: wägbar. 
*Monderabilien: wägbare Stoffe. 
*ponieren: fpenden, einen Saß geben. 
*Mönitenz: Bubübung, Buße. 
Monton: Brüdenlahn, Prahm. Ponton⸗ 
ie ne —* Mep ): 
opanz der ſt. (Gen opanzes z. Popanze 
Schredgefält, bef. mit dem — 
Nichtigen. (Wieland. oh, Schiller.) 
„Seitdem der Popanz af der Stange hängt. 
N Killer, Tell 3, 3. 
*populãr: 1) vollstümlich, gemeinfaßfich 
2) voltSbeliebt. 
*popularifieren: gemeinverftändlich machen. 
„Popularität: Bolfstümlichkeit, Volksbeliebt⸗ 


heit 

porös: ſchwammartig, porig (P.), löcherig. 

Port der ft.: Hafen. Lehnwort vom lat. 
portus; nur noch dicht. 

Bom fihern Port läßt ſich's gemächlich 
raten.” (Schiller, Tell 1, 1.) 

Selten in der M;. 

„Staunend * Odyſſeus die Port' und 
gemeſſenen Schiffe.“ 
Voß, Od. 7, 48.) 

*Portal: Haupteingang. ingangäthor. 

*Portechaiſe: Sänfıe, 

*Bortefeuille: 1) Brieftafche 2) Dienitmappe 
3) Minifteramt. 

*Portemonnaie: Geldtäſchchen. 

*Porteper: Degenquaſte, gehenk. *Bort= 
epee- Sähnri. gWXhnrich Kaiſ. Verordnung 
vom 1. Jan. 1899). 

Portier: Pförtner (E.), Hausmeiſter. (Heißt 
im Franz. gar nicht einmal portier, ſondern 
concierge). 

*Mortiere: 1) Bagenfilag 2) Thürvorhang. 

"Mortilus: Säulen 

*Mortion: Teil, tel. bei. Speifenanteil 
— „eine Portion Kaffee“: Kanne (Kännden) K., 
„eine P. Suppe”: ein Teller ©. 

*Porto: Poſtgeld 83 IM Porti (ital.) 
od. Porto's, aber nicht 

*portofrei: poftfrei. 

*Borträt: —8 beſ. Bruſtbild. 

*portrãtieren: (ab) malen 

*Mofition: 1) Stellung, Inge 2) „ah (R.), 
—* (P.), Poſten (in Rechnungen). 

30* 
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2) eben. 1) feftftehend, beſtimmt, thatſächlich 


hip. Grundſtufe (erfte Stufe des EW.). 

"Pofitur: Stellung, Haltung — „ſich in 
ſetzen“: eine ee Haltung annehmen; fich 
tampfbereit machen 

ee bie, Poffen der: 1) luſtiger Streich, 


—2 reißen“ ſSchwänke machen) —, Poſſen 
treiben“ (mit einem) — „einem einen Bofjen 
ipielen, etiwa® zum P. thun“. 

En die Poſſe: Poſſenſpiel, derbes Luftipiel. 

: Pößchen, Pößlein (Immermann). 
——— beſi itzanzeigendes Yürmort. 
*Poſtalien: Poſt achen, Boftangelgeniten 
„vollament: Fußgeſtell el. 

Chr. n. = post Ohtistum natum: nad) 
— n. Chr. 

Poſten der: 1) Satz, —8 (kaufm.) „ein 
P. Kr „ein Sag, Betra 

2 Standort einer Po 

uf P. 3 — „BP. ſtehen“ — „einen 

P. behaupten) Derlane en“ — „die P. beſetzen“ — 

ber darauf befindliche Sobbat: "Sollen aus⸗ 
ſetzen, ausſtellen“. (Felddienſt⸗O 

Allgemein: Standort, „einen an feinen P. 

tellen“ — „auf P. bleiben“ 

Bäf.: Vöfthen (zu : 

*poste restante: pofilagernd (P.) „poste 
restante abrejfierte ne er 18 


—**2*8 eeen derwaltung, -an= 


P. 
al andat: Poſtauftrag (P.). 
*postnumerando: nachzahlend (nachgezahlt), 
ih neue (zahlbar), unter Nachzahlung; nach⸗ 


"Bo gfement: Roftordnung ie 


g 

m —— 
rungs)gelegenheit 

* lat: — 


: ‚olih, der Mönliiteit (3.8. 


—55 Möglichkeitsform. 
—* 1) Kraft 2) Zahlenſtufe. 
eren: ſteigern, erhöhen. 

—S "(mufttafiiches) Allerlei. _ 

: 908, Ausruf der Verwunderung, des Ärgers 
— verbüllende Entſtellun des Genet. „Gottes“. 

„Pop Blitz!“ ne ger), „poß taufend!“ 
— aud allein: 

*Poudrette: — —** 


*Poularde: Kapphuhn, Maſthühnchen, Fett⸗ 
huhn. 


*Pourparler: Beſprechung. 
*ponſſfieren: 1) betreiben, fördern 2) den 


ur on din): ‚ 
ostponen uf. 

8 p o. An EBeludetaen = pour prendre 
conge): um Abſchied zu nehmen. 

*pr. (präfentiert, von Schriftftüden): eing. 
(ein sangen). 

a, „dad Prä haben“: 

rang haben. 

*Bräbende: Pfründe (Stiftftelle). 

*Präcedens (Mz. Präcedenzien), »Präce⸗ 
—8X IT: früherer (ähnlicher) Fall, vorgängiges 


Ye räteptor, -3.: Lehrer. 

*Dräreffion der — und Nachtgleichen 
(Aſtrononiie): das Vorrũ 

Pracher der ſt. vom — pracher: (zu- 
dringlicher) Bettler. 

prachern: (zudringlich) betteln. 

Pracht R I. —* („Prachten“ Goethe). 

*Präcipuum: Vorrecht vorab zu beziehen- 
der Betrag. 

*präcis: 1) genau, pünktlich, „pr. 4 Uhr“ 
Puntt 4 U. 2) ündig (Ausdrud). 

en: :genaubejtimmen, genauangeben. 

räcifion: 1) ®enauigfeit 2) Bündigkeit. 

*Brüdeftination: Bor 
benmah!: 

*prädeftinieren: vorher beitimmen. 

“Bräbitant: (Hülfs-)Prediger. 

*Prädikat: 1) (Sap: YAußfoge 2) en) 
Eigenfhaft, Amtsname 8) in Schulzeugni 
Urteil, Nummer, Grad. 

*prädisponieren: vorher geneigt, empfäng⸗ 
lich machen. 
aunabigieren: 1) außfagen 2) beurteilen, be= 
zeichnen 

„prädominieren: vorberrichen, die Oberhand 


*pracnnmerando f. pränumerando. 
*uraeter propter: ungefähr, etwa, mehr 


den Borzug, Bor- 


timmung, Gna⸗ 


Fe wenige 
räerifteng: Bordafein, früheres Sein. 
—— (bie) Borfteber, Statthalter. 
*Bräfir: Vorfilbe. 
Präge die: Prägung, „Münzen friih aus 
der Präge“. Auch bildl. 
*srägnant: gehaltvoll, bedeutungsvoll, viel- 


fagend. 


Nicht: fi prablen ra landfehaftlich). 
„Der Beitel prahie „ laut.“ 5) 
ofegger — u. 
Prahm der ft. (Mz. Pal Brahme bie 
(Diz. Prabmen): flaches Fahrzeug in Seehäfen 
und auf Flüffen, zum Fortichaffen von Waren 
aus größeren Schiffen, von Erde ufw. 
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*Präjudiz: Vorentſcheidung, (Rechts⸗) *präparieren: vorbereiten; zurichten. 
Nachteil 2) vorgefaßte Meinung, Vorurteil *Bräponderang: Übergewidt. 


*yräjudizieren: 1) vorenticeiden 2) vor⸗ 
greifen; beeinträchtigen. 

*präkludieren: ausſchließen (R.). 

*präkluſib: ausſchließend; „präkluſiviſche 
Friſt“: Ausſchlußfriſt (R.). 

*Praltik: liſtiger Streich, Schlich, Kniff — 
gew. Mz. Praktiken. 

*praktitkabel: wegſam, gangbar; thunlich. 

*Praltikant: angehender Beamter, Anwärter. 

*Praktiker: Fachmann, gewiegter Mann, 
Mann des Lebens. 

* ſch: 1) ausübend (z. B. Arzt) -2) ges 
wiegt, lebensklug, erfahren, geſchickt 8) pt 
thätig (3. B. Leben), angewandt (Chemie) 4 
zwedmäßig, wirkſam. 

*praktizieren: ausüben (3. B. die Heilkunde). 

*Präliminarien: Vorverhandlungen, vor= 
Läufige Abmachungen. *Friedens-Pr.: Bor- 

ede. 
prall: ftraff, voll Spanntraft, „pralle Arme”. 

Brall der jt.: heftig auf etwas Feſtes an⸗ 
en od. zurüdwerfender Stoß (Anprall 
— ra 


II). 
„Da dreht er vor dem Pralle der Lanzen 
ſeinen Bug.“ (Rückert, Hamaſa.) 
„Stoßt an! Mit dieſem kräft'gen Prall 
Verſuch' ich das Glück von Edenfall.“ 


(Uhland.) 

*Prãludium: Vorſpiel. 

*Brämie: 1) Preis, Belohnung, Ehrengabe 
2) (Berfiderungd-)Gebühr —9 

*prämiieren: durch einen Preis auszeichnen, 
einen Br. zuerfennen. 

prämiiert: preißgefrönt. 

*Prämifſſe: Vorderſatz (eines Schlufjes); 


Vorausſetzung. 
Pranger der ſt.: Schandpfahl, „an den Br. 
Br. kommen“ „am 


ſtellen“ — „an ben 
Br. ſtehen“. Wuch bildlich. 
„Die Schledhtigkeit der Regierung an den 
Pranger zu ftellen.” (Bißmard.) 
Brante die: Tape agroher Raubtiere (Löwe, 
uger, Bär u. a.). hd. pranke vom rom. 


ranca. 
„Einſt fiel der Leu zwei Tigern in die 
Pranken.“ (Pfeffel.) 
„Prank' und Zunge.“ (Genaſt 1870.) 
Mit Übergang des fremden c in t auch 
Brante (Brehm), Prante (weidm.) — Bären- 
tape, „die Hinterbranten” (J. Wolff, Wilder 
Säger 2.) 
*pränumerando: mit Borausbezahlung, im 
voraus (vorher) zahlbar. 
*nränumerieren: voraußbezahfen. 
*Nräoreupation: 1) Bormegnahme 2) Vor⸗ 
eingenommenbheit, Vorurteil. 
*Präparand: Vorbereitungsſchüler. 
*Präparat: zugerichteter Gegenſtand, Vor⸗ 
lage (z. B. für ein Vergrößerungsglas). 
*Präparation: Vorbereitung. 


*Präpofition: Verhältniswort (VW.). 

*Prärogative: Vorrecht, Vorzug. 

*Präſens: Gegenwart (als Zeitform die 
Dauer in der Gegenwart bezeichnend). S. Zeit⸗ 


formen. 

*Präſent: Geſchenk. 

*präfent: gegenwärtig, anweſend; „etwas 
pr. haben“: zur Hand, bereit haben. 

*Präſentation: 1) Uberreichung 2) Vorſchlag 
(zu einem Amte). 

*Präſentations⸗Vermerk: Eingangsvermerk 


*präſentiereu: 1) darbieten 2) vorſchlagen 
(zu einem Amte). 

*Prãſentierteller: Vorlegeteller (Kaffeebrett, 
Theebrett): 

Mräfenz: Anweſenheit. Präſenz⸗Liſte: 
Lifte der Anweſenden (Erfchtenenen). Präſenz⸗ 
ftand: Zahl der bei der Fahne befindlichen 
Soldaten. 

Präſervativ: Schugmittel. 

"Präfes: Borfigender (P.), Vorfiger. 

"Dräfident: Vorſitzender (Vorſitzer), Ober: 
haupt, Leiter. 

*präfidieren: leiten, den Borfig führen. 

*Präſidium: Vorſitz, (auf die Perſonen bes 
zogen) Vorſtand. 

prafien ſchw. (du prafieft, er praßt): ſchwel⸗ 
en, „von Ihres Mündels anvertrautem Gut“ 
Schiller), „in Farben praſſen“ (Geibel) — 

„ih arm, fih um die Gefundheit prafien“. 

"Bräftation: Leiftung. 

*präftieren: leilten. 

*uräjumieren: vorausjehen, von vornherein 
annehmen. 

*Präſumtion: Vorausſetzung. 

*präſumtiv: mutmaßlich, vorausſichtlich. 

*Prätendent: Thronbewerber, „Thronfor⸗ 
derer“ (Tägl. Rundſchau). 

*prätendieren: beanſpruchen. 

*Prätenſion: Anſpruch, Anmaßung. 

*prätentiös: anſpruchsvoll, anmgßend. 

*Präteritio (redneriſche Figur): Ubergehung. 

*Präteritopräſens: vergangenheitsformiges 
8W. (3. B. können, dürfen‘, 

*Präteritum: Vergangendeit(form). 

Pratze die: 1) Tage 2) (verächtlich) Menſchen⸗ 
band. Wohl aus dem Romanifchen, vgl. ital, 
braccio Arm vom lat, brachium. 

*prädalieren: das Übergewicht haben, vor- 
wiegen. 

*Präbenire, „dad Pr. 
fommen. 

*prädentib: vorbeugend, vorbauend. *PBräs 
bentiv-Maßregel: Borbeugungs-M. 

*Braris: 1) Ausübung, Anwendung 2) Amts⸗ 
thätigfeit (eines Wrztes, Rechtsanwalts), Ge- 
ſchäftskreis, Kundſchaft 3) Erfahrung. 

*ureciös: geziert, geſucht, gefchraubt. 

Preis der jt., mbd. pris vom lat. pretium: 


jptelen”: zuvor⸗ 
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1) Lob (Zu. 2,833), „Rob und Preis“, „Preis 
und Dant 
ein erſt Gefühl fei Preis un Dan.“ 
llert 


rt.) 
2) Gegenſtand des Lobes, Vorzüglichſtes in 
ſeiner Art. 
„Da nahm er ſeine Harfe, ſie aller Harfen 
Preis.“ (Uhland.) 
3) Kampfpreis, Siegeslohn. 
„Einen Br. ftiften, außfegen“ — „bie Preife 
beftinmen, feitfegen“ „einen Pr. auf eines 
Kop ſeben⸗ — „um den” Pr. ringen, ſich be- 
werben“ „den (erften) Preis erhalten, er= 
werben (Schiler, Taucher), „gerinnen“ — „ben 
Preis einem zuerfennen, g 
4) Forderung für eine zu laufende Sache. 
„Feſter — billiger — geringer, niedriger — 
äußerfter [niedrigiter PBr., zu welchem der 
Berläufer eine Ware abgeben kann] — herab» 
gejegter — erhöhter Br.” (alle8 auch in ber 


z 

„einen Pr. (für etwas) beſtimmen, feſtſetzen 
— fordern” — „den Pr. erhöhen, fteigern — 
ermäßigen, berabjegen“ — „etwas un einen 
Pr., zu einem Breite e verlaufen“ — jeden 
pi etwas verfaufen, weggeben (osfdlagen) — 

u 


fen“ 

„der Br. fteigt, fchlägt auf, geht in die Höhe 
— fällt, fintt, gebt zurüd (ift geftiegen, 
fallen uf, I — „etwas jteht in hohem —* 
— „um ſolchen Kr.“ — „um feinen ® 

Fxriscourant: Preiglifte (8.), Kreißver- 


zeichnis 

 Preifelbeere, Preitzelbeere die: die Beere 
von vaccinium vitis ıdaea. Vom flaw. bru- 
sina ( „braunrote Frucht“). 

preifen ft. 5, du preijeit, er preift — bu 
priefeft, er pries — gep epriefen — preije! mhd. 
risen, als N bgeleiteres ZR. (von pris) ſchw. 
(priseta, en Sp aud bei Luther Stets 
preifete, gepreifet (Bf. 66,17. Quc.4, 15 uſw.), 
und noch bei Gellert: gepreift (: Seift). 

Daneben taucht im 15. Ih. die ftarke Biegung 
auf nad) 5: pries, gepriejen, welche jept 
bie ſchwache jo weit aurldgebrängt bat, daB 
diefe kaum noch als altertümliche F Anwendung 


findet. 
„Etwa, einen preifen“ [rühmenb verherr⸗ 
liden] — „etwas als ein Glück, einen als 


Netter uſw. breifen“ — „einen glüdtich preiſen“ 
(nicht: für gl.). 
preisgeben (preig vom franz. prise aus lat. 
prehense): zur Beute geben, der Willkür jmds. 
berlafien — id) gebe preis, habe preißgegeben. 
„(Einem) etwas preiögeben“ — „fid (dem 
Laſter) pr.” 
preis, mio. prislich: preiswürdig. Altert. 
Mid der Preizlichen zu nahn.“ (Hölty.) 
„Stets thuſt du eine preisliche That.“ 


(Rüdert.) 
Preißelbeere ſ. Preiſelbeere. 
*prekär: unſicher, mißlich. 
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*Premier: erſter Miniſter. 
*Premiere: Erſtaufführung 


*Premier⸗Lieutenant: Oberleutnant. Kaiſ. 
Verordnung vom 1. Jan. 1899. 

en gend er Anziehe 

reßbenge rt. el zum Anziehen 
FR — einer (Buchdrucker⸗, Buchbinder⸗) 
reſſe. 

Preßzburg: Stadt in Ungarn, deutſcher N. 
(magyariſch Poszony). 

Brefle die: 1) Gerät zum Preſſen — bei. 
Drudprefie. 


„Ein Buch geht unter die Pr. — ift in der 
Fr. — tommt auß der ®r., bat die Pr. vers 
laſſen.“ 

„In dem Augenblick, wo wir unter die 
Preſſe gehen (!), erhalten wir folgendes dring⸗ 
liche Vriginaitelegramm. (Berliner Tage⸗ 
blatt.) „ES tft ſicherlich ein großes Xer- 
gnügen, den Chefredakteur, Herrn Arthur L., 

jeden in dem Augenbiid, wo er unter die 

Breite geht; aber wie berrlid) muß er erit in 

dem Augenbfid außfeben, wo er aus ber 

Preſſe wieder zurüdtehrt!“ (®renzboten.) 

Er das eorudte Wort, bei. die Zeitungen, 
gesp 

He Breffe ift eine Macht“ („die ſechſte 
Großmacht) 

3) Spottname für Anſtalten, in denen junge 
Leute fchnell („mit Dampf“) für einen Beruf 
borbereitet werden. 

prefien „(om- du preffeft, er preßt — preßte 
— gepreßt. 

preihaft f. breſthaft. 

5 „preifieren: drängen, dringend fein, Eile 
aben. 

*nreifiert tein: — ſein, es eilig haben. 

*Preifion: D 
Ieſndiaitten: ‚ee Scnellfinger) Tafgen- 
pieler 

*Preſtige: Übergewicht, vorwiegendes Anfehen, 
Borrang, „dad Pr. des franzöfiihen Namens“: 
der Bauber —. 

*presto: schnell, *prestissimo: ſehr jchnell. 

*Pretioſen: Koſtbarkeiten (R.), Wertiachen, 


Gejchmeid e. 
pretium affeotionis: Liebeswert (Campe), 
Liebhaberwert. 
neuße der, Breußen, preußiſch. 
—* . Brezel. 
madonna: erjte Sängerin. 

“peimitio. 1) —A uranfänglich 
2) anängerhaft, unaußsgebildet, kunſtlos. 

*Primitivum: Stammwort. 

*Primogenitur: Erſtgeburt(Srecht). 

*Primus: Erſter, Oberſter. 

*Primzahl: Siainmzahl (nicht in Faktoren 
2* Zahl). 

Prinz der ſchw., mhd. prinze vom franz. 
prince aus lat. princeps: 1) Fürſt (3. B. der 
„Prinz von Sualt alla“ in Leſſings Emilia Ga- 
lotti — veraltet) 2) Yürftenfohn. 
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Auch in einer Reihe erbfundlicher EN.: Prinz 
Alberts Sand, Pr. Edwards nel, Pr.-Regents- 
Einfahrt u. 

Prinzeb die (Mz. angehen), vom franz. 
‚princesse: Yürftentoc) 

„Bei Prinzen uns Brinzeff en.” — k.) 
„Die ſchönſte der Prinzeſſen.“ —** 

Erweitert durch die deutihe Endung in: 

Brinzeffin (die jegt übliche Form 

Bflf.: Prinzeßchen (Grillparzer, Traum 2). 

“prinzip. Printip: 1) Grundbegriff, Grund⸗ 
:gedante; Hauptgefichtspunt 2) Grundjap. 
Brinzipiens Frage: grundfägliche —8 
Grundfrage (P). 

*Brinzipal (Mz. Prinzipale — nur in Kreiſen 
der. Handlungsdiener: Prinzipäler): Geſchäfts⸗ 


inhaber (P.). 
söringipiell: grundiä lid). 
Prinzlein das ft.: Meiner Prinz, „ein un 


bedeutendes Prinzlein ohne Land“ 

*Briorität: 1) Vorrang, Vorzug; Vorrecht 
(z. B. einer Erfindung, Entdeckung) 2) Vorrecht⸗ 
ſchein (z. B. einer Eiſenbahn). 

Priſe: 1) Beute, Bang (beſ. aufgebrachtes 
Schiff) 2) mediziniſch u. wirtichaftlich) Gabe, 
bei. auch von Schnupftabak („PBrije gefällig ?“) 

*Prisma: Kant; dreifeitiges: Dreilant, vier- 
ſeitiges: Bierkant. 

*prismatiſch: tantjörmig, „prismatiiche Far⸗ 
bene: Regenbogenfarben 

Pritſche die: 1) hölzerne Lagerſtätte (in der 
Wachtſtube) 2) Sihbrett Hinten am Wagen od. 
Sclitten 3) flaches, aus dünnen Brettchen be⸗ 
ſtehendes Werkzeug zu klatſchendem Schlagen. 
„Immermann ließ den luſtigen ——— 

der Lüge [Münchhaufen] jeine le ! ringen 

über allen Ungerechten.“ (Treitſchke.) 

x*privat: 1) nicht öffentlich, außeramtlich 
2) perſönlich. Privatakten: Hanbalten (R.). 

rivatangelegenheit: eigene Angelegen— 
beit. *PBrivatinterefje: Sonder-Intereſſe, 
Sonder-Borteil. *Privatmann: Mann ohne 
amtlihe Stellung. *Brivatitunde, -unter- 
richt: Nebenftunde, -unterridt. 

*privatifieren: amtlos, ohne Amt leben, für 
ſich l. als Rentner I. 

*privativum (Alphe): verneinend. 

"peibiteg(ium): onderrecht, Vorrecht. 

„Ditmarſchen war — noch in Beſitze foft- 
barer Sonderrechte geblieben.“ (Treitichke.) 

*prinilegiert: bevorzugt, bevorredjtet (R). 

. *pro: für, auf („pro 1897“: für 1897, „pro 
Stüd": dad Stüd zu —). „Das Pro und (da8) 
Contra”: das Yür und Wider. 

. *Brobabilität: Wahricheinlichkeit. 

*Probandus, Probelandidat: PBrobelehrer. 

*probat: erprobt, bewährt, zweckmäßig, vor⸗ 


züglich. 
Probe die: Prüfung (Verſuch). 
„Eine Pr. abhalten, anſtellen, (mit etwas) 
maden“ — „eine Ahnenprobe vornehmen“ — 
„einen auf die Pr., auf eine harte Br. Stellen“ 


(Prin— Pro] 


„die Br. halten (probebaltig, bewährt, echt 
fein), beitehen“, „in der Br. beftehen” — „etivas 
zur Br., auf Pr. geben, liefern — nehmen“. 

„Da ich an dir zur Probe jeh’ 

Den Brautihmud meiner Liebften.“ 

(Uhland, Goldſchmieds Töchterlein.) 
„Zur Pr. predigen — ſingen — ſpielen“ 
(auch Pr. predigen, ſ., ſp.) — 
2) Probeſtück; veweis 
„Pr. von Waren“, „Pr. einer Handſchrift“ 
„eine Pr. von Kraft, Aufopferung“ uſw. — 
„eine 35 ablegen, geben, leiſten, liefern“. 
„Richt Stimmenmehrheit ift des Rechtes 
Probe.” (Schiller) 
»Probelektion: PBrobelehrftunde, Lehrprobe. 
proben ſchw.: prüfen, verſuchen. 

„Wie die Gemeinde prüft und probt.“ 

Goethe.) 
Die Mädchen Hatten ihr — 
Das weiße Brautffeid probend angelegt. “ 


(Kinel.) 
„In Epheſus ſchon probt er [Baulus] die 

Schwingen.“ ae el. 
ha (Sn einem Gejangvereine) proben — Probe 

ten. 

*probieren: proben, prüfen, verjuchen. 

„wenn fie anfangen, ihre Ylugwerkzeuge 
zu proben.” (Brehnt.) 

*Brobierftein: Prüfftein. 
af oblem: (jchwierige) Aufgabe, Frage, 

tſel 

*problematiſch: zweifelhaft, fraglich. 

*protcedieren: vorgehen, ein Verfahren ein⸗ 
ſchlagen. 

Weedur: Verfahren; Rechtsgang. 

*Protent, Proteß |. Prozent, togeh. 

*+Prodult: 1) Erzeugnis, . Herporbringung 
2) Ergebni (der Vervielfältigung )- 

*Brodultion: 1) Erzeugung, Gewinnung 
2) Vorführung, Vorftellung. 

*produltin: ſchaffend; ſchöpferiſch, fruchtbar. 

Produktivität: Schöpferfraft, Fruchtbarkeit. 

„„rohuge ent: Erzeuger, Verfertiger. 

*produgieren: 1) erzeugen, perborbringen 

2) vorführen, vorlegen. 

jih pr.: ſich zeigen, fich fehen laffen. 

*profan: ungeweiht, weltlich *Brofan- 
geihichte die: weltliche Geſchichte (gegenüber 
der Kirchengefchichte). 

*profanieren: entweihen, entheiligen, jchänden. 

»Profeßz: („Bekenntnis“) Ordensgelübde. 

*Profeſſion: Beruf, bei. Handwerk. 

*Brofeffionift: Handwerker. 

Profeſſor der: Lehrer an einer höheren Schule, 
Univerfität8-Pr.: Hochſchullehrer (Leixner) — 
nach volksmäßiger Ausſprache Profeſſer. 

„Herr Uhu, der Profeſſer, 
Weiß alle Dinge beſſer 
Sn ſeinem Turmverließ.“ (Karl Lappe.) 
en: Querſchnitt, Seitenanſicht, Halb- 
geſicht 
„Das ganze Angeſicht des Jünglings iſt 


[Pre—Pri] — 


1) Lob (Luc. 2,83), „Rob und Preis“, „Preis 
und Dan 
„Mein erſt Sefühl jet Preis un aan. “ 


(Gellert.) 
—* Gegenftand bes Lobes, Vorzüglichites in 
ner U 
Er nahm er feine Harfe, fie aller Harfen 
Preis.” (Uhland.) 
3) Kampipreis, Siegeslohn. 
„Einen Pr. ftiften, ausſetzen“ — „die Preife 
beftimmen, jeftjegen“ — „einen Br. "auf eines 
of fepen“ — „un den" Br. ringen, ſich be= 
— — „den (erſten) Preis erhalten, er: 
werben Echilier, Taucher), „gerinnen“ — „den 
Preis einem zuerfennen, g 
4 Sorberung für eine zu laufende Sadıe. 
fter — billiger — geringer, niedriger — 
äußerfter [nied ui ter Pr., zu weldem der 
Berläufer eine Ware abgeben kann] — herab⸗ 
eiepter — erhöhter Pr.“ (alle8 aud in der 


b- 

„einen Br. (für etwas) beftimmen, feitiegen 
— fordern⸗ — „den Pr. erböben, fleigern — 
ermäßigen, herabſehen — „etwas um einen 
Pr., zu einem Preiſe "Verfaufen“ — „um jeden 
Jr. eimas verfaufen, weggeben (Losfchlagen) — 
aufen” — 

„ver Pr. ſteigt, fchlägt auf, geht in die döße 
— fällt, finkt, gebt zurüd (ift geftiegen, 
fallen uſw.)“ — zetwas ſteht in hohem Brei eu 
— „um folhen Br.” — „um feinen Br.“ 

anreiscourant: Breislifte (P.), Preisver⸗ 


zeichnis 

Breifelbeere, Breigelbeere die: die Beere 
von vaccinium vitis idaea. Vom flaw. bru- 
sins 1 „braunrote Frucht“). 

preifen ft. 5, du preijeit, er preiſt — du 
prieſeſt, er pries — gepriejen — preije! mhd. 
risen, als abgeleitete® ZB. be on pris) ſchw. 
(Drisete, gep fang: So auch bei Luther tet? 
preifete, gepreifet (Pſ. 66,17. Luc. 4,15 uſw.), 
und noch bei @ellert: gebreift (: Geift). 

Daneben taucht im 15. 35. die ſtarke Biegung 
auf nad 5: pries, gepriejen, melde jetzt 
bie ſchwache jo weit zurihgebrängt bat, daß 
Fa faum noch als altertümliche 5 Anwendung 
ndet. 

„Etwas, einen preiſen“ [rühmend verherr- 
lichen] — „etwa als ein Glüd, einen als 
——— uſw. ne — „einen glücltich preiſen“ 
nicht: 

—— (preis vom franz. prise aus lat. 
prehensa): zur Beute geben, der Willfür jmds. 
berlajfen — ich gebe preis, habe : preißgegeben. 

„(Einem) etwas preisgeben“ „ih (d 
Laſter) pr.‘ 

preistil), mbb. prislich: preiswürdig. Altert. 
Mid der Preislihen zu nahn.“ (Hölty.) 
"Stets thuſt du eine preißliche That.“ 


(Rüdert.) 
Preißelbeere |. Breifelbeere. 
*pretär: unficher, mißlich. 
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*Premier: erſter Miniſter. 

»Premiere: Erſtaufführung. 

—— Oberleutnant. 
Verordnung vom 1. Jan. 1899.) 

—E gen " ’ Angiet 

bengel der ft.: el zum Anziehen 

FR Keane einer (Buchdruder:, Buchbinder⸗) 

refie. 

Prepburg: Sie Stadt in Ungarn, deutſcher N. 


(magyariſch ny). 
Breffe die: 1) Gerät zum Brefien — bei. 
Drudprejfe. 
„en Buch geht unter die Pr. — iſt in der 
— fommt aus der ®r., Bat die Br. vers 
taffen. “ 
„In dem WUugenblid, wo wir unter bie 
Brefie gehen (!), erhalten wir Iolgenbeß dring- 
lie Originaltelegramm.“ (Berliner Zage- 
blatt.) „ES iſt ficherlih ein großes Ber: 
gnügen, den Chefredakteur, Herrn Arthur L., 
u ſehen in dem Augenblid, wo er unter die 
— fie gebt; aber wie berrlih muß er erſt in 


(Rai. 


dem er enblid ausſehen, wo er auß der 

Preſſe wieder — ( boten.) 

2) das ebru te Wort, bei. die Zeitungen, 
Tagesp 


„Die ech ift eine Macht“ („die jechite 

Großmadit“). 

8) Spottname für Unftalten, in denen Bus 
Leute fchnell („mit Dampf“) für einen 
vorbereitet werden. 

ee ſchw. bu prefieft, er preßt — preßte 
— gepreßt. 

prekbaft 1. breithaft. 
hardrehfieren: drängen, dringend ſein, Eile 

aben. 

epreffiert fein: | fein, e8 eilig haben. 

„Dre fion: Dru 
digitateur: en Schneilfinger) Taſchen⸗ 
spieler 


*Breftige: Übergewicht, vorwiegendes Anfehen, 
ber Bacher „das Br. des franzöſiſchen Namens“: 
auber — 
*presto: ſchnell, *prestissimo: ſehr ſchnell. 
*Pretioſen: Koſtbarkeiten (R.), Wertſachen, 


Gejchmeibe. 
U affectionis: Liebeswert (Lampe), 
Liebhaberwert. 

Breuße ber, Preußen, preußiſch. 

Age ſ. Brezel. 

*Primadonna: erſte Sängerin. 

*primitiv: 1) mL rad uranfänglic 
2) anfängerbaft, unausgebildet, kunftlos. 

*Pri *— tivum: Stammwort. 

*Primogenitur: Erſtgeburt(Srecht). 

*Primus: Erſter, Oberſter. 

*Primzahl: Stammzahl (nicht in Faltoren 
zerlegbare Zahl). 

Prinz der ſchw., mhd. prinze vom franz. 
prince aus lat. princeps: 1) Zürft (3. B. ber 
„Prinz von Gualt alla“ in Leſſings Emilia Ga⸗ 
lotti — veraltet) 2) Fürſtenſohn. 
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Auch in einer Reihe erdlundlicher EN.: Prinz 
Alberts Land, Pr. Edwards Inſel, Pr.⸗Regents⸗ 
Einfahrt u.a. 

Prinzeß die (Mz. Prinzeſſen), vom franz. 

.princesse: Fürftentochter 
„Bei Prinzen und Brinzefi en.” — k.) 
„Die ſchönſte der Prinzeſſen.“ —* 

Erweitert durch die deutfche Endung in: 

aringeffin (die jegt übliche Form). 

Bf: Prinzeßchen (Grillparzer, Traum 2). 

*Prinzip, Prineip: 1) Grundbegriff, Grund- 
gedanke; Hauptgefihtspuntt 2) Grundjap. 

en ſSrage: grundfäglihe Trage, 
Brundfrage (P 

*Pri apa ins. Prinzipafe — nur in Kreiſen 
der. Handlungsdiener: Brinzipäler): Geſchäfts⸗ 
inhaber (%.). 

springipiell: grundſätzlich. 

Prinzlein das ft.: Meiner Prinz, „ein un- 
Gehmuteröheg Prinzlein ohne Land“. 

*Mriorität: 1) Vorrang, Borzug; Vorrecht 
(3.8. einer Erfindung, Entdeckung) 2) Vorrecht⸗ 
ſchein (z. B. einer Eiſenbahn). 

‚Brife: 1) Beute, Fang (bei. aufgebrachtes 
SHif) 2) (medizinifeh u. wirticaftlic)) Gabe, 
beſ. auch von Schnupftabal („Brife gefällig ?“) 

*Prisma: Kant; dreifeitiges: Dreikant, vier- 
ſeitiges: Bierfant. 

*prismatiſch: kantförmig, prismatiſche Far⸗ 
ben“: Regenbogenfarben. 

Pritſche die: 1) hölzerne Lagerſtätte (in der 
Wachtſtube) 2) Sitzbreit hinten am Wagen od. 
Schlitten 3) flaches, aus dünnen —— be⸗ 


2 —— — —— Sanpaften (R.). 
rivatangelegenheit: eigene Vingelegen- 
beit. *PBrivatinterejje: Sonder-Intereſſe, 
Sonder-Borteil. »Privatmann: Mann ohne 
amtliche Stellung. *Brivatitunde, -unter- 
richt: Nebenftunde, -unterriht. - 
*privatifieren: amllos, ohne Amt leben, für 
ſich l. als Rentner 1. 
| *privativum (Alpha): verneinend. 
*Privileg(ium): Sonderrecht, Vorrecht. 
„Ditmarſchen war — noch im Beſitze koſt⸗ 
barer Sonderrechte geblieben.” (Treitſchke.) 
*privilegiert: bevorzugt, bevorrechtet (R). 
*pro: für, auf („pro 1897“: für 1897, „pro 
Stüd”: dad Stüd zu —). „Das Bro und (da) 
Contra”: das Für und Wider. 
. *Brobabilität: Wahricheinlichkeit. 
*Probandus, Brobelandidat: Brobelehrer. 
eh: erprobt, bewährt, zwedmäßig, vor: 
ö 
Brobe die: Brüfung (Berfud). 
„Eine Br. abhalten, anftellen, (mit etwas) 
machen“ — „eine Ahnenprob e vornehmen“ — 
„einen auf die Pr., auf eine harte Br. ſtellen“ 


: *®Broblem: 


[Prin — Pro] 


„die Pr. halten (probebaftig, bewährt, echt 
fein), beſtehen“, „in der Pr. beftehen“ — „etwas 
zur Pr., auf Pr. geben, liefern — nehmen“. 

„Da ih an dir zur Probe jeh’ 

Den Brautfhmud meiner Liebſten.“ 

(Uhland, Goldſchmieds Töchterlein.) 
„Zur Pr. predigen — ſingen — ſpielen“ 
(auch Pr. predigen, ſ., ſp.) — 
2) Probeſtück; Vveweis 
„Pr. von Waren”, „Pr. einer Handſchrift“ 
— „eine Br. von Kraft, Aufopferung“ ujw. — 
„eine ne: ablegen, geben, leiten, liefern“. 
„Richt Stimmenmehrheit ift de Rechtes 
Probe.“ (Schiller) 
*Srobeleltion: PBrobelebritunde, Lehrprobe. 
proben fchw.: prüfen, verfuchen. 
„wie die Gemeinde prüft und probt.” 
(Goethe.) 
Die Mädchen hatten ihr — 
Das weiße Brautffeid probend Pe t.“ 


(Kin 
„sn Epheſus ſchon probt er [Paulus] die 
Schwingen.“ * Kögel.) 
en einem Gejangvereine) proben — Probe 
alten 
*srobieren: proben, prüfen, verjuchen. 
„Denn fie anfangen, ihre Flugwerkzeuge 
zu "proben. * (Brehm. 
„neobierktein: Brüffein. 
(ſchwierige) Aufgabe, 
Rätiel. 


*sroblematifdh: zweifelhaft, fraglich. 

*procedieren: vorgehen, :ein Verfahren ein- 
ſchlagen. 

*Protedur: Verfahren; Rechtsgang. 

*Protent, Proceß |. Prozent, toich. 

*Brodult: 1) Erzeugnid, Hervorbringung 
2) Ergebnis (der Berpielfäftigung). 

*PBrodultion: 1) Erzeugung, Gewinnung 
2) Borführung, Vorftellung. 

*srodultid: ſchaffend; ſchöpferiſch, fruchtbar. 

*Broduftivität: Schöpferfraft, Fruchtbarkeit. 

„gend: ent: Erzeuger, Verfertiger. 

*Hrodug 1) erzeugen, berborbringen 

2) vorführen, vorlegen. 

ſich pr.: fich zeigen, fich ſehen 

*profan: ungeweiht, weltlich. rofan⸗ 

geſchichte die: weltliche Geſchichte (gegenüber 
der Kirchengeſchichte). 

*urofanieren:entweihen, entheiligen, ichänden. 

"Drofeh: („Bekenntnis“) Ordensgelübde. 

*Profeſſion: Beruf, bef. Handiverf. 

*Brofeffionift: Handwerker. 

Profeſſor der: Lehrer an einer höheren Schule, 
Univerfität3=Pr.: Hochſchullehrer (Leixner) — 
nad veitömäbiger Ausſprache PBrofeifer. 

„Herr Uhu, der Profeſſer, 

Weiß alle Dinge beffer 

In feinem Turmverließ.“ (Karl Lappe.) 
Frofit: Querſchnitt, Seitenanſicht, Halb: 


geſicht 
Das ganze Angeſicht des Jünglings iſt 


Frage, 








[Profi— Prof] — 


viel anziehender als das zu gedehnte Halb⸗ 
ſicht.“ (Lavater.) 
roſit: Nutzen, Vorteil. 
*profitabel, profitlich: vorteilhaft, einträglich, 
gewinntaingende 
eprofitieren: haben, Gewinn (aus 
etw.) ziehen, — machen. 
ro forma: (nur) der Form halber. 
rognoſe: Vorerkennung, Vorausſage (des 
Krankheitsverlaufes). 
' *Brognoftilon, -um: Vorzeichen, Voraus⸗ 
age. 
*prognoftizieren: vorher erkennen, jagen 
*Brogramm: Drdnung, Plan, Beige insbe). 
n) Feſtordnung, Zangerbnung ufw. 2) Schul- 
amm: Jahresbericht. 
Frog reifion: 1) Sorifhreiten, Stufengang 
2) (fortfäpreltende Bahlen=)Reibe. 
*progreffib: (ſtuſenweis) fortfchreitend; „pros 
greffine Erböbung“ (der Steuer): Staffelung 
er Steuer (3 
probibkte: verhindernd; vorbeugenb. 
— Entwurf (P.), Blan, Unternehmen. 
*projeltieren: entwerfen, planen, in Ausficht 
nehmen. 
*Brojeltil: Wurfgeſchoß. 
*Brojeltion die: (Darftellung eine® Körpers 
auf einer Fläche) Anſichtzeichnung, Zeichnungs⸗ 


art (von Landkarten) — 
A u wontale Pr.: Grundriß; „vertilale Pr.“: 
ufri 


*Projicieren: (oft durch) entwerfen; zeichnen. 

*Broflamation: Belanntmadhung, öffent licher 
Erlap; uf ebot (vor der Trauung). 

*srollamieren: öffentlich bekannt machen, 
feterlich verfündigen; aufbieten (lirchlich). 

*proktlitiſch: vorgelehnt; Proklitikon: vor- 
gelehntes Wort. 

*Brofurn: ee Beni 

“Brolnrator: Vertreter, Geſchäſtsverwalter. 
. *Broturift: Bertreter eines Handlungsaufes, 
Bevollmäctigter, Geſchäftsführer. 

*Prolegomena: Vorbemerkungen, Einleitung. 

*Prolepfis, Prolepſe (Sprachlehre) Vorweg⸗ 
nahme, 3. B. — „Zerſprengt es ſdas glühende 
En) daB geborftne Haug.“ (Schiller. Glocke.) 

proleptiſch: vorweggenommen. 

*Wroletariat: befiplofe Bevölkerung. 

*Proletarier: Beſitzloſer (zur ärmiten Klaſſe 
Gehöriger). 

"Prolog: Eröffnungsrede, Eingangsgedicht 
Feſigedicht); VorworiEinleitu ung. 

»Prolongation: Verlängerung, Aufſchub, 
Friſterteilung. 

*prolongieren: verlängern, ſtunden. 

*Bromemorta: Denkſchrift; Geſuch. 

*Promenade: Spaziergang; Spazierweg, 
Wandelbahn. 

*promenieren: ſpazieren gehen, ſich ergehen, 
luſtwandeln. 

*Promotion: Beförderung (beſ. zur Doktor⸗ 
würde). 
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»promovieren: 1) zur Doktorwürde bes 
fördern 2) die Doktorwürde erlangen. 
“prompt: pünktlich (P.). 


— indefinitum: unbeitimmtes — 
— interrogativum: fragendes — 
— perſonale: perſönliches — 
— poſſeſſivum: beſitzanzeigendes — 
— reflexivum: Er a — 

relativum: bezügliches — 
*prononcieren: ausſprechen, ſcharf bet onen; 
*urononciert: (ſcharf) betont, (ſtark) aus⸗ 


geprägt. 

anti: Vorrede. 

*Propãdeutit: Vorunterricht, Vorſchule. 

*propãdeutiſch: einführend, borbereitend. 

*Propaganda: voetehrungsanftal” (in Rom 
zur Verbreitung bes fatholiihen Glaubens); 
weht. maden“: Delegrun Boerfudhe maden — 


mein: Anbäng er we 
—— 1) —— 2) Echranben⸗ 


N ophet der ſchw., mihd. profäte, dab. 
Fer Bropfete, mein —— 
to ro e, me 
(eander 17. 96) 


Ültert. „Propbete rechts, —2 lims, 
Das Weltkind in der Mitten.“ 
Goethe, ua zu Feblend) 


»Prophetie: nen 


“Broponent: —— 
„proponieren: vorſchlagen 
oportion: 1) Berhälmis; Ebenmaß 
2) r ath.) Berbältnidgleichung. 

*proportional, *proportiontert: im richtigen 
Verhältnis ftehend, verhältnismäßig; wohl- 
geitaltet. 

„Die Smtenfität der SKauterifation muß 
Ka bestlumal fein der Sntenfität der Blennor⸗ 
rhöe.“ 

Deutſch: Je ſtärker die — deſto 
ſtärker die Ag bung.“ (Dr. Breggen.) 
*Propofition: Vorſchlag. 

»propre: ſauber, nett. 

Propft der it. (Mz. Pröpſte): Vorſteher eines 
Kloſters oder Stiftes, landſchaftl. in der evang. 
Kiche auch — Oberpfarrer. Lehnw. vom lat. 
propositus, ahd. probast. 

*nro rata: nad) Berhältnis, anteilmäßig (P.). 
"Proregation: Bertagung, Berlängerung 

(8), Aufſchub. 

*Proſau: ungebunbene Rebe — BL. Nũchtern⸗ 
dert, AUlttäglichleit (3. B. des gewöhnlichen 

8 


—* Proſe (Leſſing. Herder. Goethe. 
J. Paul). 


— 43 — 


Total: 1) in ungebunbener Rede 2) nüch⸗ 
ofen ſchal. 
“Bro cenium: Vorbühne. „Vorbühne für 


Pr. tft gut.” (Heinag.) 
Bro en: are 
tum zum Chriftentum 3 
*profit! proft!: wohl vbekomm's! (zur) Ge⸗ 
ſundheit! 
*proſtribieren: ächten, für vogelfrei erklären. 
*Broffription: Achtung. 
*Proſodie: Silbenmeſſung. 


eſ. ein vom Juden⸗ 


.. *proſodiſch: dem Silbenmaf entipredhend; 
AA Negeln“: Regeln über die Silben⸗ 
meſſun 


(Die Wchreibung nach der Zuſammenſetzung: 
Proselyt, Prosodie, prosodiſch iſt als gegen 
die Ausfprace itreitend zurüdzumeifen.). 

*Brofopopdie: Verkörperung 

*Drotpelt: 1) Ausblid, eenficht 2) Rip, 
Zeichnung 3) Ankündigung, ‚lan ®). 

*projperieren: gedeihen, 

*Wrofperität: Gedeiden, Ele 

*sroftituieren: der Schande preidgeben, 
ſchänden, eritehren. 

m ‚oftituierte: öffentliche Dirne, feile Dirne, 
Hure. 

*Proſtitution: gewerbsmäßige Unzucht. 

Protafis: Borderjag. 

„protege: Schützling, Günftling 

*protegieren: — begünftigen, fördern. 

*Proteltion: Schuß, Gönnerſchaft. 

*Protektor: Schirmherr, Gönner; Ehren⸗ 
vorſtand. 

"Brote: Einſpruch (R.), Verwahrung; 
Zahlungsverweigerung (eines Wechiels). 

*Mroteftation: Verwahrung. 

*proteftieren: 1) Einſpruch tum, Berwahrung 
einlegen 2) zurüdweifen (einen Wechiel), Bablung 
verweigern. 

Broteus: ein feine Gejtalt nach Belieben 
a Meergott (Homers Odyſſee, Geſang 4) 

bilblih: ein in feiner Beichäftigung 
bie Mo er Menſch. 
*Proto toll: Verhandlungsſchrift (P.). 

*Brotolollant, Prototollführer der: Schrijt- 


ototollariie;: durch Verhandlungsſchrift 
(vernehmen) (P 
(amtlich) niederſchreiben, 


*prototollieren: 
eine Berdandlung aufnehmen; Schriftführer 


„Bros der ſchw.: (bair.) Kröte, broz (Schmeller); 
. ein fih aufblähender Menſch. 

* Geldprotz. 

Protz der, aus ital. baroccio: zweiräderiger 
Karren, in Zſſ.: Protzkaſten, -wagen. 

Proße die: Vorderwagen eines Geſchützes. 

protzen: fich wie ein Prog benehmen, ſich 
aufblähen, „mit feinem Gelde, mit Rang und 
Titel pr.“ 

pro enhaft: in der Weiſe eined Progen. 

„Die feit Jahren von dem Feitlande ab- 
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gefperrten Inſulaner (Engländer) erfchienen 
hie Geftalten aus einer andern Welt; überall 
reizten fie den Spott durch bie wunderlichen 
Schrullen ihres Spleens, den Widerwillen 
durch ihren protzenhaften Übermut.“ 
(Treitſchke 1, S. 608.) 
Protzentum das: protzenhaftes Weſen. „Das 
Protzentum brach jeden Augenblick dirch den 
Firnis.“ (Leixner, Soc. Briefe ©. 41.) 
proßig: aufgebtät, hochfahrend ſchroff, ſich 
breit machend. 
„Wer ſpricht von dir? erwidert er ver⸗ 
ächtlich und protzig.“ (Wieland, Amadis.) 
„Wie jenes Krämergeſindel ſo breit und 
proßig auf der offenen Straße umberwallte.” 
(9. Hoffmann, Bogislaw.) 


Davon 

Brotigteit bie. „Broßigfeitundrein materielle 
Genußſucht.“ (Leixner, Soc. Briefe ©. 24 

"Prototyp: (eriter Abdrud) Urbild, 

*Brotuberanz: Auswuchs; Lichterhöhung in 
der Hülle der Sonne. 

*Brodenienz: Herkunft, Mz. -en: Eingänge 
(an Waren, Echiffen). 

Proviant Mundvorrat, Lebensmittel. 

roriantieren (ver-): mit Mundvorrat ver- 


rodinz: ae nicht amtlich) Landſchaft, 
(größerer) Landesteil Sao 
*Brobinzialismus: nbfchaftömort (auf 
eine Landſchaſt beichränktter Ausdruck). ©. 
Landſchaftswort. 

„Landſchaftswort Bat man angefangen für 
Brovinzialism zu gebrauchen.“ (Heinatz.) 
Forn iell: landſchaftlich. 

*Proviſion: 1) — 2) Beſorgungs⸗ 
gebühr, Vergütun 

Zeitung sr. Beitungsgebüßr (P.). 

———— Schiffsvorräte. 

*Proviſor: Obergehülfe, beſ. Verwalter einer 
Apotheke. 

*proviſoriſch: zeitweilig (R.), vorläufig, einſt⸗ 
weilig, widerruflich (angefte It). 

*Bropiforium: vorläufige Einrichtung. 

*Brobolation: Herausforderung. 

*srobolatorifh: herausfordernd. 

*urodogieren: 1) herausfordern, 
2) hervorrufen, veranlafjen. 
: *Mrogent: Bumbertteil (Chemie); vom Hundert 
(R.), Hundertitel. 

„Ein Kapital fteht zu 49), trägt N ‚ „bie 


reizen 


Sparfafie zahlt 30/,: ſteht zu 4 v. H. uſw. 
oder: trägt 4 Hundertſtel ufw. 
Uber man kann doch nicht jagen: „bie Sons 


verjion der vier v. 8 Staat? huld in eine 
dreieinhalb v. 9.“ (für: der Aprozentigen — 
in eine 3!/,prozentige), befjer wohl: die Um⸗ 
wanbdlung der zu vier dv. 9. ſtehenden Staats⸗ 
ſchuld im eine zu dreieinhalb v 

Ebenjo wenig: „Alljährlich tritt ein anſehn⸗ 
licher vom Hundertſatz reicher Bauerntöchter 
in Klöſter ein“ (ſtatt etwa: Hundertſtelſatz). 


[Pros—Pul] — 
*Brozeß: 1) Borgang, Entwidelung2) Rechts: 
Streit &) 


broneflieren: einen Rechtsſtreit führen. 
ger nöelfion die: feierlicher Aufzug, Umzug, 


"ribe ztmperlich, ſpröde, tugendſtolz. 
*Prũderie: Zimperlichkeit, Sprödigkeit. 
Průfung die, „eine Pr. mit einem anſtellen“ 


„ſich einer he unterziehen“ — „eine Pr., 
in einer Br. beftehen“. 
— im driftlichen Sinne: „eine Pr. auf 


erlegen“ — überftehen“ 
‚Nach einer Prüfung au pa Tage.” (Bellert. ) 
Bialm der, vom gried.- 2 


Pſalmen. 
en mift: erg -fänger. 
Blatter der ft., vom gried).lat. psalterium: 
1) harfenähnliches Satteninftrument. 
„Pialter und Harfe, wacht auf!“ 
Meander, Lobe den Herrn.) 
2) da8 Pfalmbud) des A. T. 3) der Blätter: 
magen der Wiederkäuer. 
Unrichtig: „Der graue Baumgreis, der — 
„Mit iedem Mai fang leine Frühlings⸗ 


(Bechitein Kr fat: -bialmen.) 
+Bieudo- in Zſſ.: falſch, unedht, 3. B. Pſeudo⸗ 
Emerdis (in der perfiichen Geſchichte): der faljche, 
unedte Sm. 


*“pfendonym: unter erdichtetem Namen; 
Bieudonym: erdichteter Name; „Dedname” 
(F. Dahn). 

Pſittich der ft. ſ. Sittich. 


*pſychiſch: ſeeliſch, Seelen-. 

*Pſychologie: Seelenlehre, 

ſwchoregiſch ſeelenkundlich. 

*Pubertät: Mannbarkeit. 

x*publit: offenkundig, (all)bekannt. 

*Publitation: Veröffentlichung, Bekannt⸗ 
machung, —Ac— (BR). 

Bu ütum! 1) Gkentlicheit 2) Hörerkreis, 
Leſerkreis, Kreis der Zufchauer. Reiſe-Publi— 
fum: Reijewelt. 

*publizieren: veröffentlihen (R.), befannt 
machen; eröffnen. 

nubliz ift: 1) Lehrer, Kenner des Staats⸗ 
rechtes 2 ne riftiteller 

Pudel, befier Budel (ij. 

pudeln: einen Budel (F 
fpiel, Fehlſchuß auf F 

hler, Verſehen) machen. 

„In Letzlingen ſchoß ich einen Hirſch — 
und pudelte doch gehörig.“ (Bismard, Brief.) 

*pueril: tnabenhaft, Findifch, läppifch. 

Buff der ft. (Mz. Püffe): 1) ) dumpfer Schall 
eines Stoßes 2) Stoß, „einen B. aushalten, 
(fönnen)”, „Püffe austeilen“. 

ufgebauſchtes in der Tracht (in den 
Sasken, auf den Armeln). 


Seelentunde. 


Ziwurf im Kegel⸗ 
agd und überhaupt 
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puffen: 1) dumpf Icallen, „das Pulver uf“, 


„das Feuerwerk puffte in die Höhe“ — „einen 
ſchlagen, einem etwas an den Kopf werfen, daß 
es (nur fo) pufft“. 

„Das ging, daß ed nur fo puffte“ (— leicht 


und ſchnell — Redensart des gew. Leben). 
2) dumpf fchallend föllagen, „einen puffen“ 
— „einem in den Rüden 
„Er pufite dem Guftan ein wenig binten 
ans Schulterblatt.“ 
(J. Paul, Unſichtb. Lo e.) 
8) mit Suffen (f. Buff) verzieren, „ein Kleid“ 
Buffer der ft.: Borridtung zum Berhüten 


eine Zujammenftoßes, bef. an Eifenbahnwagen. 


Bildl. eur ubunosn ber Ge Pr 
pub Empfindungsw. der ring ung, 
„Bub! feberleicht“ iger Fiesko ge by be 
Schnaufens, „Bub, das heißt gelaufen !* (Benebir. ) 
Puls der ft.: 1) Herz= oder Mderichlag. Lehnw. 
vom lat. pulsus (arteriarum 
Nach der Stärke: „ſtarker, voller — ſchwacher 


nach der Schnelligkeit: 
langfamer P.“ — 


u; ſchlägt (heftig, ſchnell uſw.) — fliegt 
ve —5 e auch von dem ganzen Kreislauf 


de Buffe ſtocken.“ 

2 örtlich: Stelle, wo man den Pulsſchlag 
fühlt, beſ. an der Handiwurzel, „einem an den 
P. „füsten, den ®. fühlen”. 

Bildl. „Pulſe der Ratur“ u.a. 

2) Anfchlag der Glocken, nad mlat. pulsus 
campanarum. 

„l., 2., 3. Puls.“ Landſchaftlich (nordd.). 

bulfen: wie ein Puls (lagen (Sampe). 

„Sichtbar puljten die Adern an feiner 

Scläfe, er atmete feuchend.“ 

(U. Beder, Verfemt.) 
„Kurz ift und eilig eines Denihen Tag: 
Er drängt, er pulft, er flutet Schlag um 


lag, 
Wie eined Herzens ungeftümes Klopfen.“ 
(Meyer, Geb.) 
„Freude nur 
Pulſt mir heiß — meine Men. “ 
(Kintel, Ged.) 

*pulfieren: bPlagen, klopfen, pulfen (ſ. d.) 
— fluten (bildl.). 

Pult das (der) ft. (Mz. Bulte), gefürzt aus 
älterem Bulpet vom lat. pulpitum: Geſtell mit 
jchräger Fläche zum Auflegen von Büchern und 
zum Schreiben. 

Bulver das ft.: 1) Staub, „etwas zu P. 
zeritoßen (2. Mof. 30, 36), zerreiben" — „zu ®. 
verfallen“. 

2) ärztlich, gewiſſes Map eigene! in Staub- 
form, „ein P. verordnen, verſchreiben — ein⸗ 
nehmen” — in mannigfachen Zſſ., aud) Räucher-, 
Inſektenpulver uſw. 

3) Gemiſch von Salpeter, Schwefel u. Kohle 


„ſchneller — matter, 


zum Entladen eine Yeuergewehrd, zuerjt in 
Staubform, fpäter in Körnchen. 

Sn manden fpridiwörtliden Wendungen: 
„fein B. riechen können“ [feige fein] — „feinen 
Schuß P. wert fein” — „fein P. verichoffen 
haben“ [nidht3 mehr zu jagen wilfen] — „das 
P. nit erfunden haben“ Feinfätt fein). 

„Einen zu P. und Blei begnadigen” [zum 
Tobe des Erſchießens anjtatt des entehrenden 
Hängen?]. 

*pulberifieren: (zu Julver ‚erreiben, zer- 
mablen — pulvern (3. 8. Holzkohle). 

Bump der ft. (Mz. Pümpe) (ſtud.): Borg, 
(„einen P. anlege en) Kredit („auf P. nehmen)”. 

Pumpe bie: Werkzeug zum Pumpen — nid: 
Blumpe. 

Pumpernidel der ft.: 1) polternder Kobold 
ſ. Nidel) 2) kurzer, ungeſchlachter Menſch 
8) übertragen auf, as grobe weſtfäliſche Brot 
in turzen, dicken Laiben 

"puncta diaereseos: Trennungspunkte. 

Punkt der ſt.: urſpr. Stich mit dem Schreib- 
se dab. 1) Tupf, Meiner runder led. 

unkt auf dem Zifferblatt - der ech „Punkt 
1 Uhr“ en wenn die Uhr 1 g 

* ielpunkt (auf einer ed 
Heiner Teil in Raum u. Beit; in P. 
im —5 (Bklf. Pünktchen) — „auf allen 
Punkten“ 

„die Augen, den Blick auf einen P. richten“ 
— wu einen ®. N, binzielen, los⸗ 
gehen, ſteuern“. (Auch bildl.) 

„Auf dem P. fein, HR zu tdun” — 
auf einen gewiſſen P.“ 

—= Gtüd, Umſtand. 
ichtiger — nebenſächlicher — dunkler, un= 
aufgeflärter — zarter, kitzliger P.“ — „R. ür 
P. etwas durchgehen — erfüllen — widerlegen“ 
ufw. — „in allen Punkten (Recht haben)“. 

“Bunttation: 
machung. 

*punktieren: mit Punkten verjehen, (be)- 
tüpfeln. 

Bunze die, Bunzen der: Stichel 1) Grab⸗ 
eiſen ve Metallarbeiter 2) Münzftempe 

*pupillariſch: vormundihaftlih — hudil— 
lariſche Sicherheit“: Sicherheit, wie ſie beim 
Ausleihen von Mündeloeldern vorgeſchrieben 
iſt, Mündelgutsſicherheit. 


„bis 


(vorläufige ſchriftliche) Ab⸗ 
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*Pupille: 1) Mündel 2) Angenftern & 
immer Brehm), die Sehe (f. Franke a. a. 
©. 9; Bod, Bom efunden u. Eranfen renden) 


“Bupilien-K ollegium: Mündelamt (Heina 
"ur: vein ra Alpha purum*: reine® A). 
+Büree: Mus, Brei. 


*Burganz: Abführungsmittel. 
*Burgatorium: Tegefeuer. 
*purifizieren: reinigen, fäubern. 
*»Purismus: Spradreinigung(Sbeitreben). 
+Burift: Sprachreiniger. 
purpurn, purpern, mbd. purpern: mit od. 
wie mit Purpur färben. 
„Röteres Abendrot 
Strömt durch die Blätter, purpert die 


| Maientuft, * (Hölty.) 
Part.: gepurpurt. 


purren ſ. burren. 
Pürſch, bürtöen 1 Birſch, birfchen. 


purzeln ſ. b 

Puter der ft: "ae Hahn, Truthahn — 
aud Bil. Puthah 

„Der kollernde Puter“ (Voß) — „rot, zornig 
wieein®.“, “, „puterrot* (vor Zorn, U 


ager, ‚ Scham). 
Putſch der ft. (Gen. Putfched, DM; Putfae): 
1) Stoß (früher butsch), mundartl. 3. 8. 
Ser. Gotthelf 2) Meine plößliche Boitöichehun 
— aus der (jchweizeriichen) Volksſprache ng 
ſeit 1848 durd die Zeitungen aufgenommen, 
anfang? nod mit einer Entſchuldigung („ein 
jogenannter P.“), bald aber als eingebürgert; 
jedoch fein edler U. 
„Da ed noch die Beit der Putſche war.“ - 
Keller, Zürcher Nov.) 
pußen, du pußeft, er pubi — du putzteſt — 
geputzt. 
putzig: drollig, von butze — — Kobold. 
„Im Traum fab ich ein Männlein Hein 
und pußig.” (Heine.) 
„Dan mag immer den Löwenton 
Dem pupigen Tierchen [Kater] verjtatten.” 
(Seibel, Junius-Lieder.) 
h gpnämie: Blutvergiftung (durch Eiter), Eiter- 
eber 
Pyramide: 1) Spipfäule von vier Flächen 
altägyptiiches Königsgrab) 2) ähnlich geformtes 
ing, Denkſtein, Grabmal. u. a. 3) (Math.) 
Spißkant. 
proiegnit: Feuerwerkskunſt. 





[au —Oum]) — 


Schwa 

„Das Nibelungenlied iſt von großer, "ge 
waltiger Kraft. Ein-Sranzofe kann ſich ſchwer⸗ 
lich einen Begriff davon machen. Und gar 
von der Sprache, worin es gedichtet iſt! Es 
iſt eine Sprache von Stein, und die Verſe 
ſind gleichſam gereimte Dundern. Hie und 
da, aus den Spalten, quellen rote Blumen 
hervor wie Blutötropfen oder sicht ſich der 
lange Epheu Berunter wie grüne Thränen.“ 


(9. Heine.) 
(Der Duader jebt veraltet.) 
Berbeutlihende Aff.: Duaderftein, -ftüd. 
*Quadrant: 1) Biertelfreis 2) Winkelmeſſer. 
*Qundrat: &eviert(e). 
„Se Hundert Schritt ind Gevierte.“ 
(Schwab, Sagen.) 
»Duadratmeile: Geviertmeile (ſ. d.); 
-meter: &eviertmeter. 
Quadratwurzel: (zweite) Wurzel. 
„quabratifehe Gleichung: Gleichung zweiten 


W dratur des Birtels d. i. Verwandlung 
eined Kreiſes in ein gerablinige® Viereck von 
demfelben Inhalt — eine unlößbare Aufgabe 
(in diefem Sinne auch bildlich). 

„Bed Zirkels —— (Leſſing, Sinn⸗ 
ge, 2, 16) „Des Zirkels Viered.” ( ichtwer.) 
tieren: in den zweiten Grad erheben. 

“auadrige: Viergeſpann. 

*Quadruped: Bierfüßler. 

*Dundrupel-Allianz: Vierbund (Treitſchke). 

Quagga das ft. (Quaggas, Mz. Duaggad): 
eine Zebra⸗Art. 

"Duni ſ. Kai. 

qualen: den Laut quak außftoßen, bei. von 
Fröſchen, auch Enten, Sänfen. Nebenf. quälen, 
von einem helleren Tone gebraucht, insbeſ. 
wen) vom Gejchrei der Hafen. 

Qual die, „körperliche — ſeeliſche — große 
Dual, Dualen“ — „Dual, Qualen (die Qu. 
des Hungers, alle Dualen verſchmahter Liebe 
u.a.) empfinden, erdulden, erleiden” — „Leinem) 
ur Qual werden” — „einem Qual, Qualen 

reiten” — „zu meiner Dual“. 

„Ich ſeh nicht Berg und Thal, 
Sch ſeh' dran ur meine Dual.“ 


L., Das Hafjeloder Thal.) 


„Wahl macht Dual.” (Sprichw.) 
Zualifitation: Befähigung, Brauchbarkeit 
"qualifigieren ſich: gnen; *qualifiztert 
zu etwas: 
“Qualität: —A Güte, Wert. 


*qualitativ: der Beichaffenheit, bem Werte 
F „qualitativer Unterſchied“: Beiensunter- 


Qualle die: gallertartige® Seetier (medusa). 

"Quantität: 1) Menge, Anzahl. Größe (P.) 
2) (Verskunſt) Silbenmaß. 

aa antita b: ber Menge nad), dem Umfange 


fine nantitierend: filbenmefienb. 
antum: Menge (P.), Maß (3. B. von 
Wiſſen). 

»Quarantaine: (urſpr. Anzahl von 40 Be 
obadhtungßtagen, dann überhaupt) Beobachtungs⸗ 
ſperre ſundbend rü 

Quarl der jt., ſpatmhd. twarc: 1) die fäfigen 
Teile der geronnenen Milh und der daraus 
bereitete weiße Käfe (Quarkkäſe). 

„Des fers magrer Quark 
Sein dünner Trant aus jeiner Lederflaſche“ 
(Schlegel nad) Shakeſp. Heinrich VL. Zeil IIL,2,5.) 
2) quarkähnliche Waffe, bef. bildlich fiir etwas 
ganz Seringfügiged (in derber Rede). 
„Setretner Quark 
Wird breit, nicht ftart.“ (Goethe. 
„In jeden Dank Be er em Naſe.“ 
Fauſt. Prolog.) 
„Sich in jeden art mengen.“ 
„Ins Feuer mit dem —** (den ſchlech⸗ 

ten Büchern — Schiller, Kab. u. — 1) 

„Auch verfteben fie einen Quark (= nichts) 
von der Kalligraphie.” (Wieland.) 

„eben cufftlenden Quark als bare Münze 
annehmen.“ (Keller) 

*Quart: Biertelform, -größe (bes Bapier- 

bogend). *Quartblatt: Viertelblatt 
Quartal: Vierteljahr, auch Vierteljahrsver⸗ 
\ammlung 3 B. „die Müller haben Quartal”. 
unrtaliter UW.: vierteljährlich. 
artett: vierftimmige® Tonſtück, Vier⸗ 
er (Campe). 
„ou. fingen”: vierftimmig a fugen 

"Duartier: 1 (Stabüjbtertel, ezirt 2) Woh⸗ 
nung, ‚Unterkunft; Standort 

Quarz ber ft. (Duarzes, m. Duarze): ein 
Mineral aus Kiefeljäure. 

*quasi: gleichjam, gewifjermaßen. 

Quaſt der ft. A Duafte, auch Quäſte): 
dicker Pinſel, z. B. der Mau 

Dunfte die (M;. Duaften): Troddel als 
Bierat. 


— 41 — 


Quaftenbehangen (Voß). 
*Quäftor (für neuere Verhältniffe): Sädel- 
malen, Ro affenfüßter, Kaſſenwart (ftud. „Kaſſen⸗ 


Duebbe die: von verftedten Quellen oder 
überhaupt von Wafler durchzogener Boden, der 
beim Gritte ſchwankt. (In Stolp eine Straße 

* Quebbe“, jetzt „Quebbenſtraße“.) Land⸗ 


Davon das EW.: quebbi 

Quece die: das bekannte, en duch Wu ec 
teilung fortpflanzende faſt unaußrottbare 
fraut (vom EB. qued ſ. quid). 

Quehle die: langes, — **— leinenes Tuch, 
beſ. Handtuch. Mhd. twehele. 

Duell der ft. (Mz. ungebräuchlich): 1) aus 
der Erde fpringendes Waſſer 2) bildl. Urſprungs⸗ 
ort. Edler als das mehr der gewöhnlichen 
Fe a bieDuelle(dh. Duellen). 

che — trübe — reine — tätige, lebendige — 
reie, —— ebige — warme Duelle”. 

idl., bei. für Nachrichten: „aus eriter, 

guter, befter, fiherer, —5 Du.” — 
„aus trüben Duellen jchöpfen“. 

quellen intranf. ft. (1), mb. , qual 
(kulen), gequollen — nhd. qui in "nintt 
— quoll — gequollen — quill! 

1) als Quell bervorlommen 2) anjchwellen 
Burdı Feuchtigkeit). 

Die Erbfen quolien, find. .gequollen.“ 
quellen tranf. ſchw. „Die Köchin quellte die 
Erbjen, bat die E. gequellt.“ 

Quendel der: wilder Thymian (thymus). 
Lehnwort vom griecd.:lat. cunila. 

quengeln (zu mhd. twengen drüden): klein⸗ 
li lagen. und drängen — Wort der täglichen 
Rebe (Goethe. Immermann). Dav.: Quengelei. 

Quentchen das ft. mhd. quentin vom lat. 

uinta: der vierte (uripr: nfte) Zeil eines 

e8 (nach früheren Gem 
„Ein Quentchen Dartes wird 
Die Zentner Undanks völlig überwiegen.“ 
Goethe, Fauſt ) 

„Ein Quentlein Hoffnung.“ (Keller.) 
Querele: ſtleinliche) Plage, Ouengelei. 
Querl der ſt., beſſe Quirl; querlen, 

beſſer quirlen. 

Quertreiber der ſt.: der einem abſichtlich 
Verlegenheiten bereitet. Dav. Quertreiberei. 

W Klagjüchtiger(Klagebold), Queng⸗ 


nen du quetſcheſt, er quetſcht — quetſchte 
— „geaue 
uene Sonny dab.): 1) Icpte Abteilung 
einbau ah 2) Bilaröfto ‚„Stoßftab“. 
„Queue machen“ ſich Bintereinander aufftellen. 
quid: lebendig, lebensfriſch, jehr regfam. 
Altjcichſ. quik (engl. quick), alt5d. mho. quec 
(jet veraltet, doh noch in Quecke“ und 
„Quedfilber”) — von Adelung als landſchaft⸗ 
1 bezeichnet, neuerdings in Aufnahme ges 
onmen. 


— — — 


[Ous—Ouo] 


„(Sie ift) wie ein Vogel frifh und quid.“ 
ori rath.) 
„Duid und rundlid.” (J. Wolff, Zorelei7.) 
Duid und flink“ (wie eine Eidechſe — 
. Hoffmann). 
Zuf. Quidborn: lebendiger Quell, Jung⸗ 
brunnen. Mhd. quecbrunne, md. quickborn. 
Benennung einer niederdeutfchen Gedichtfammt- 
lung von Klaus Groth. 1852. 
Duidbrei: durh Duedfilber aufgelöftes 
Metall ald Brei, Amalgam 
Quidproquo: Hikverftänbnis, (paßhafte) 
Verwechſelung. 
quielen, von dem Tonwort quiet abgelei⸗ 
tetes Beitwort. 
*Quien sabe? „Wer weiß es?“ Italieniſches 
Schönpfläfterhen des Feuilletonſtiles. 
*quiescieren: in den Ruheſtand verjeßen. 
*»Quietismus: Ruheſeligkeit, „die beichauliche 
R. des Orients.“ — 
quillen, aus den Ite men von quellen 
(quillſt, quillt) entwickelt ſtatt des regelrechten 
quellen (j. d.). 
„Aus diefer Erde quillen meine Freuden.“ 
(®oethe, Fauft L) 
»Quinteflenz: 1) feiniter Auszug, Kraftaus⸗ 
zug 2) Kern, Hauptſache. 

„Zu jener Lehre, die dag „Laßt machen, 
laßt geben“ als Auszug der größten Weis- 
beitgepriefen hat.“ (Reirner, Soz. Briefe ©.331.) 
antöguitien ; Plunder, Sleinigfeiten, 
quitt (Lehnw. vom franz. quitte auß lat. 

quietus): frei, entledigt — 
nur in der Ausfage (mit dem ®enet.), 3. 
„des Verſprechens quitt“, „wir find quitt“ N i. 
haben INH: nichts mehr zu fordern. 
ieſes Eides quitt.“ (Ruth. 1. Moſ. 24,8.) 
„Der Sorge quitt.* (Halm, Fechter von 
Ravenna.) „Seineg Eided quitt und ledig.“ 
ken 
*quittieren: 1) den Dienft: au n; ab: 
danten. 
befdeinin eine Rechnung: den Empfang der Summe 
—X die: Empfangsbeſcheinigung (von 
mbd. quiten, quitten, wofür fpäter mit der 
fremden Endung quittieren). 
Duittung bat ganz beutiche F. iſt daher nicht 
als Srembiort u betrachten. 
ve Fa bie: ogelbeerbaum (Ebereſche) und 
en 
uf.: — baum: Ebereſche (E. v. Kleiſt, 


Dee landf aftlich. 

*Qui vive? (frz.): Wer da? „Auf dem Qui⸗ 
vive ſtehen“: auf der Hut fein. 

*Quodlibet: eig. „was beliebt” — Allerlei, 
Miſchmaſch. 
»Quote: (verhältnismäßiger) Anteil, (Ver⸗ 
hältnis )teil. 

Quotient: Teilzahl, Teilzähler. 


[Raa— Rad] 





Raa ſ. R 
*Rabatt: Breit Nadlaf, Ermäßigung, Abs 


abatte: 1) Aufichla iR Saum, Einfaffung 
(am Kleide) > Gmales rienbeet Saumbeet, 

ielafiung(beet 

Nabe der ſchw.: der befannte Bogel von 
glänzend ſchwarzer i Farbe („rabenihmarz“ 

„ein weißer R.“ größte Seltenheit), von 
mißtönender Stimme („Trädzen wie ein R.“), 
fih von Aas nährend (j. Ra ein) angeblich 
lieblos gegen feine Zungen (dab. „Rabeneltern“, 

„vater“, „-mutter”), Diebife, („er ftieblt wie 
ein Rabe“), gierig und gefräßi En 

„Sie follen ihn nicht ba den freien 
deutj n Rhein, 
Sb fie wie gier’ge Raben ja beijer darnach 


"gt. Beder.) 
NRabenflügel, der Nacht bei igelegt, -fittich, 
ſchwinge, dem Unheil, Unglüd beigelegt. 
Rabenhanr da8: Haar von der Schwärze 
eined Raben. 
„Berraufte fie ihr Rabenhaar.“ 
(Bürger, Lenore.) 
Anbennadit die: tiefbunfle Nacht. „Ihrer 
BZöpfe Rabennacht“ (Drofte, Geierpfiff). 
rabenfhwarz; der Streit darüber, ob ber 
Superlativ rabenſchw a rzeiter oder raben- 
Ihwärzefter heißen müffe, K müßig, da raben- 
ihwarz fchon eine genügende Steigerung ent⸗ 
hält und es einer weiteren nicht bebarf. 
Die Zſſ. pehrabenfhwarz, Eohl- find 
nicht edel. 
Rabenſtein der ft.: nn Richtplatz 
unter dem Galgen, von Raben beſuch 
*rabiat: wütend, raſend, toll. 
*Rabuliſt: Rechtsverdreher, Zungendreſcher. 
"Aare (nicht: Rage), beſſer Kaffe (1. d.). 
Rache die, „Jaredliche — glübende, grinmige, 
heiße — edle R 
„R. brüten — ſchnauben“ — „nad R. 
hgnauben" „auf R. denken, finnen“ — 
R. fordern — ſchwören“ (einem) — 
„Staub, der wider dich Rache ruft.“ 
(Schiller.) 
„R. nehmen, üben an einen wegen einer 
Sacye“ „einen jeine Rache fühlen Iafjen“ 
— „feine eK fättigen” — „einen zur R. auf- 
fordern, aufmuntern“. 
„Die Rache wacht. a 
(Wegner, Siegfried u. Kriemhilde.) 
on Dr Rache-, ausgenommen Rachgier, 


aen der (Gen. -8): 1) (ärztl.) da8 Innere 
des menſchlichen Mundes, 
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ſoweit man bei | Pflanze, agrostemma. 


nichergebrildter Sunge bineinjehen kann, Mund» 
böhle und Schlund. 

Bildl. (in derber Rede) „einem etwas in ben 
R. —— (eeffing, Minna 1 ‚2), werfen — aus 

2) Hal "großer Raubtiere und Ungebene 
— Löwen, Schlangen, Lindwürmer) — 

. aufiperren, öffnen“. 

Bildl. „R. des Todes“ (Barud 3,4), „der 
Hölle“ (Sir. 51,6), „des Grabes⸗ uf 

rächen (ft. 8), mhd. reche — 
rochen. Die Schreibung mit & bat ae Ho & feit 
ben 70er Jahren des 17 Ihs. feitgefegt, weil 
man der Meinung war, daß das ZW. von 
HB. Rache abgeleitet Tel (während ‘das Um- 
gefehrte der Fall iſt). 

Sept ift rächen ſchwachformig; die ſtarken 
Formen werden um fo mehr gemieden, da fie 
mit den entfprechenden von riechen zifallen, fo 
namentlih das Imperf. Na (aus rad) ver⸗ 
dunkelt); eher findet ſich das Part. gerochen 
in gehobener Rede, bee erde gleich klingt 
mit „gerecht“. ſſer ungerächt als uns 
gerecht” Rückert. 

„Der —* Dice, wird gerochen.“ 
(Schiller, Kraniche.) 

„Der ungeheure Frevel foll 

Mit Blut gerodyen fein.” (Platen.) 

„Etwas, einen an einem rächen” — „fi 
räden an einem Te für etwas”. 

unädft am 
ü agen ſein“ 


Rad das ſt. Räder), 
Wagen; „das ea e Rod am 
[überflüffig fein, nicht® zu fagen haben] — 
dann in mannigfader Anwendung im Bereich 
ber Gewerbe (Mühlenrad, Brunnenrad, Rad 
in der Uhr ujw.) — Rad als früheres Straf- 
werkzeug („aufs R. flechten“). 
Übertragen: Pfauenrad (f. Pfau). „Ein 
Rad ſchlagen“ [Burzelbaum ſchießen). 
„Rad der Fortuna.“ 
„Hat fih nun dein Rad gebrebet, 
Du o mehr als faljches Glück?“ (Neumark.) 
(S. auch Glücksrad.) 
„Das Rad der Zeit.” „Zu fallen ins be⸗ 
wegte Nad der Zeit.” (Schiller. 
„Das menichliche Xeben gilt ſchneller dahin 
Als Räder am Wagen. 
namen Schmidt, Hier fig’ ih auf Rafen.) 
Bf: Rädchen, Räderchen — Rädlein, 
Rüäderlein. 
rabau der ft.: Lärm — neuere W. nie- 
tiger Rebemeile, allmählich in die Schriftſprache 
eindringend, „R. machen“. 
Rade die (3. Naden), Kornrade: die be= 
fannte im Getreide wachſende (totblühende) 


radebrechen ſchw.: ich radebreche (din rade- 
bredft) — radebredte — ggerabebreit, Mhd. 
radebrechen (von dem HW. breche Werkzeu 
zum Brecdhen): mit dem Rade martern und 
binrichten. 

Übertragen: „eine Sprade r.“ d. 1. ftümper- 
haft Handhaben, „franzöfiih, das Franzöſiſche 
radebrechen“. 

radeln: radfahren (ſ. Radfahrer). Ganz 
neue? Wort. 

Rademacher der ft.: Wagner. 

raden: nur landſchaftlich (niederd.) ftatt: 
roden, reuten. ' 

So aud) Radehade beffer: Rode-, Reuthacke. 

Radfahrer der ft.: der ſich mittels eines 
Fahrrades fortbewegt. 

*radial: ftrablenförmig, ſtrahlig. Madials 
ſyſtem (der Kanalifation): Entwäfjerungsbezirt, 
-abfchnitt. 

»Radiaten die: Strablentierchen. 

"Aadintion: Ausitrablung. *Radiationg- 
punkt: Strablungspunft. 

*radieren: 1) wegſchaben (B.), außtilgen, 
ausfragen 2) ägen (in Supferplaite). 

*Aadiermefler das ft.: Schab(e)mefjer. 

NRadies der ft.: Bartenrettig — jebt ge- 
wöhnlicher Bf. Radieschen. 

*radilal: 1) mit der Wurzel, gründlich, gänz- 
lich 2) zum Außerften gehend, grundftürzend. 

*Radikalübel: Grundübel. 

*Radius: (eig. Strahl) Halbmeſſer. 

*radizieren: (Math.) die Wurzel ausziehen. 

Radler der ft.: Radfahrer. Radlerin. 

radſchlagen — ein Rad fhhlagen, ich fchlage 
Rad, ſchlug R. ufw., auf Armen und Beinen 
eine Bewegung be8 Körper machen, die einem 
ſich umfchwingenden Rade gleicht. 

— „Wo jedermann 
Radfchlagen und rumoren kann.“ 


(Claudius.) 
„Die Kinder ſchlugen im Chauſſeeſtaube 
Rad.“ (Gaudy.) 
Raffel die: Werkzeug zum Klappern od. 


Reißen (bef. zum Entfernen ber Samenknoten 
des Flachſes). 

raffig: gierig, alleg an fi zu raffen. 

*Raffinade: feinjter weißer Zuder, Hutzuder. 

alfinement: 1) Verſchmitztheit 2) Spig- 
findigkeit 3) Überfeinerung. 

*raffinieren: reinigen, verfeinern. 

*raffiniert: 1) ereinigt, verfeinert 2) aus⸗ 
eflügelt, ausgeſucht (3. B. Bosheit), ſpitzfindig 
) abgeſeimt, durchtrieben, verſchmitzt. 

*Rage: Wut, Raſerei. 

*Ragout: Miſchgericht, Würzfleiſch. Bildl. = 
Gemengſel, Miſchmaſch. 

Nahe die: Segelſtange (quer am Maſt 
Bängend). Mbd. rahe. 

Rahm der ft., mbd. roum, mniederd. röm: 
Sahne. Oberd. und in der Schriftfprache. 

Bildl. „ven Rahm abjchöpfen [daS Beite von 
etwas wegnehmen]. 
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[rade Ram] 


Rahmen der (Gen. -8, Mz. Rahmen), ſeltener 
Rahm ft. (Gen. Rahınes), ahd. rama, mhd. 
rame, ram: Geſtell, in welches etwas ein- 
gejpannt wird. 

„am Putztiſch, Rahm [Stidrahm) und 
Rädchen.“ (Bürger, Dörfchen.) 

Auch bildl. „einen Rahmen ausfüllen“ — 
„etwas geht, paßt (nicht) in den R. eines Vor⸗ 
trage" — „etwas in einen R. fafjen“. 

Raigras das ft.: lolium perenne. Bom 
engl. raygras (ray — Strahl aus altfranz. 
rai — (lat. radius). 

- Rain der ft.: erhabener grasbewachſener 
Streifen, bef. zwifchen zwei Adern. Abb. mhd. 
rein, (fübdd.) rain — mit ai zum Unterfchiede 
bon rein und Rhein. 
„Der ſchmale Rain, 
Der zwiſchen unjern Feldern Tieget.“ 
re rozeß.) 
„Zwiſchen den Adern ſchritt fie hindurch, 
auf dem Raine den Fußpfad.“ 
(Goethe, Hermann.) 
Bildl. „ES gefiel mir auf dieſem gemein 
ſchaftlichen Raine der Poeſie und Moral.” 
Leſſing.) 
Zſſ.; Blumenrain (Drofte). traben- 
rain (Baumbach). Uferrain (Kopifh). Ader- 
rain, Grenz- ujw. 

Nainfarn der ft.: Wurmkraut (tanacetum 
vulgare). Entjtellende Umdeutung des ahd. 
reinifano, mhd. reinefane „auf dem Rain 
wehende Fahne“ (gleihjam Grenzzeichen). 

*Raiſon: Vernunft, Einficht. „zur. bringen“, 
„R. annehmen”: zur Vernunft bringen, 8. 


annehmen. 
*Raiſonnement: Erwägung, 


Augemaderepung 
*Raiſonneur: Klugredner, Schwätzer. 

*raifonnieren: 1) urteilen, ſchließen 2) los⸗ 
ziehen gegen —, ſchimpfen, gegenreden. 

*ralliieren: ſammeln. 

Kamm der ft.: Schafbod, Widder — an 
neueren Kriegsſchiffen (Widderfchiffen) Sporn, 
mit welchem auf feindliche Schiffe eingedrungen 
wird, um fie in den Grund zu bohren. 

Ramme die: Fallklog, Gerät zum Einftoßen 
von Pfählen od. Steinen — aud Sporn an 
Kriegsſchiffen (ſ. Ranım). 

Aammier der ft.: männlicher Haſe, -€8 
Kaninchen — von rammeln — begatten. 

Rampe die: (Lehnw. von dem franz. rampe) 
Ihräge Fläche zur Auffahrt (vor einem Ge⸗ 
bäude). 

„Sie treten aus dem Schloß und fchauen 
vom Geländer der Rampe nieder.“ 
(9. von Kleift, Homburg 1, 1, Zwiſchenhandlung.) 

Im ater der mit Lampen verſehene 
vorderſte Raum der Bühne. 

*ramponieren: beſchädigen. 

Ramſch der ſt.: Haufe von Sachen, die in 
Bauſch und Bogen verfauft werden, Ausſchuß⸗ 
waren. Lehnw. von franz. ramas. 


dernünftige 


[Ran—rar] _ 





„Etwas im Ramſch kaufen, verlaufen.“ 
Bf: Ramihmware. 
*Nancune: Groll, heimliche Feindichaft. 
Rand ber ft. (Mz. Ränder), „mit etwas zu 
Rande lommen, jein“ = zum Abichluß, ing 
Reine kommen, gekommen ſein („feine vorzüg⸗ 
liche Redensart“ Heinatz). 
„Du biſt zu ande 
Mit deiner UÜUberlegu 
8 fing, Nath. 8, 7.) 
Bildl. „Rand des Abgrunds, Bra be, Bers 
derbens“ („am Rande des — ftehen, fein“ ). 
warzer Rand“ eines Briefe, Blattes: 
Beichen der Trauer. 
„Aus Rand und Band gehen, kommen, ges 
raten, fein“. 
„Den Rand halten“ 
edler U. 
randen: mit Rand verjehen älternhd., bei. 
in dem Part.: „Schilde, mit Golde jchön ge 
randet“. (Stmrod, Gudrun.) 
ränden = randen. 
„Safranfarbiger Schein rändet den Hori⸗ 
dont. “ (Saliß.) 
„Den zierlichen Filzhut 
— mit bräunlicher Flocke Ge ai 
Luiſe. 
Zfſſ.; buntgerändet (Dahn); gold- 
gerändet (oethe). 
rändern: „auf geründertes Papier ge⸗ 
ſchrieben“. Goelhe.) 
„Geränderte Dukaten.“ 
Raãnderung die. „Jedes Blatt hatte feine 
natürlide Ränderung und Ausfpigung. ter) 
tifter 
Ranft ber ft. (Mz. Ränfte): untelitberber 
Rand. Ahd. rampht, mhd. ramft, (zu 
Binpien aufammengieben). 
1) Brotrinde, Kucenrinde. 
„Sieben Finger did mar einge der Fe 


2) Rand, Bord (didt.). 


„Spielend an ver Bat Yllenit 
er, jäger. 
„Das Bächlein — ser.) 

Umnidt vom blumenreihen Ranft.“ 
(Wefjenberg.) 

„Um das Aug’ neidgelben Ranft.“ 


(Platen.) 
Rang ber ft. It Ränge, bei. im Theater). 
„Riedriger, bo Höheren ufto. R.“ „ein 
Mann von R. (und Würden)“ — „ein Sqrin 
ſteller vom 1., 2. uſw. R. — „einen R. haben, 
belleiden, einnehmen” — „in einem (höheren) 
Range ftehen“ — „im Range der nädjite fein, 
folgen“ — „feinen R. behalten, bejaupten“ =, 
Denen den Rang (eig. Rant f. d.) ablaufen“. 
Bfl.: NRang- (-liite, -orönung). 
Range der ſchw.: wilder, ungegogener Bube. 
„Des Rangen Ungebundenheit.“ (Wieland.) 
Die Runge wildes ungegogened Mädchen. 
*Nangierdienft: Verſchiebedienſt 


— fhweigen — un⸗ 


aches Ranft.“ 
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*rangieren: 1) den Platz anweiſen, reiben, 

orbnen; Ichieben, umfcieben (3. B. Eiſenbahn⸗ 
wagen) 2) intranf.: eine Stellung, einen Platz 
n (in der Rangordnnung), ſitzen. 

Rank der ft., imbb. ranc: —* Wendung, 
alternhd. ranck Krümmung, Wendung. 

Bildl. „einem den Rank ablaufen“ (urſpr. 
eine ſoiche Wendung, die der Verfolgte bei der 
Jagd und im Wett aufe e macht, ſchneiden), ihm 
uvorlommen — noch bei Wieland (Ariftipp 4,4) 

ank — jebt auf „Rang“ bezogen 

Nur nod) in der Metirheität. Ränfe — 
itedte Anjchläge. 

„Ränte erfinnen, erdenten, fpinnen, ſchmie⸗ 
den“ — „mit Ränken umgehen“ (Sprüche 
Sal. 14, 22). 

Bii.: Ränfefhmieb, Ränkeſpiel. 

rant EW.: hoch auf geichoffen, gejhmeibig — 
„rank und ſchlank“ (J. Go ff, Lurlei 

: Ranken treibend und habend., Nonliges 
„anti at (A. W. Schleg 

Ränzel das ſt.: Heiner au dem Rüden ge= 

tragener Reiſeſack. 
it Ranzen eng ‚hängen. 

"Mansion: Löſege 

„ang onieren: "Staufen. 

"rapid: reißend (jchnell). 

*Aapier: Schläger, Fechtdegen. 

Nappe der: rabenſchwarzes Pferd, 
Sauftere Rappen“ ee da8 ——— 


en ſeiner ſchwar 
—e des Rappelns, „den 


appel der ft.: 
R. beflommen — 

U. bes —— Lebens, wie auch das 
abgeleitete rappeln. 

ſſ. Rappelkopf; rappelköpfiſch (kollerig, 
jädz Bd). 

rappeln: 1) klappern, poltern („wie Nüſſe 
in einen Sad”). 

Nun dappelt’3 und rappelt’3 und klap⸗ 
pert’8 im Saal.“ 
(Goethe, Hochzeitslied.) 

2) rücdbez. ſich (empor, in bie Höhe) rappeln 

— aufraffen, eigent!. und bild! 


8) unperf. e8 rappelt bei einem — es ift in 
feinem Kopfe nicht richtig. 
„DaB es bei mir keineswegs rappel “ 
(Smmermann, Ründ.) 


Sm allg. ein W. gewöhnlidher R 
*Rapport: 1) Bericht, Meldung 2) 2 OBeihiel-) 
Beziehung, Zuſammenhang. 
*rapportieren: berichten, melden. 
Raps der ft. (Gen. Rapſes) aud Rep, 
Lehnw. auß lat. rapicium: die flanze brassica 
und ihr Same (Ölfrudt). 
haptus der: verrüdter Einfall, Anfall, 
Koller, Rappel. Auch Raps (mit Anlehnung 
an „robpeln) 
felten (mit dem Nebenfinn des Koft- 
baren), „Biel Rares iſt nit an diefem 
Menſchen“ — „ih rar machen“: felten ers 
fcheinen, fo daß man vermißt wird. 


— 


Nicht mehr edel — dab. aud) in dem geift- 
lichen Liede von Schmold: 

„Der bejte Freund ift in dem Himmel, 
Auf Erden find die Freunde rar* — 
vielfach geändert. 

*Narität: Seltenheit. 

rafaunen: wild und wüſt lärmen. „Katzen 
und Marder, die auf dem Kornboden rafaıınen“ 
(Mufäus, Stille Liebe). „Ein Rumoren, Ra⸗ 
faunen” (H. Hoffmann, Teufel am Sande ©. 195). 

raſch, Steig. raſcher, raſcheſt. 

raſen, du raſeſt, er raſt — du raſteſt — 
geraſt. 

Gegen, wider einen. 

*rafleren: 1) den Bart ſcheren, abnehmen 
2) niederreißen, dem Erdboden gleich machen, 
fchleifen. 

*Rafiermeſſer: Schermeifer, Bartmefler. 

*Räſon ſ. Raifon. 

räß (mit langem &): ſcharf, beißend (von 
Geſchmack). Abd. räzi, mhd. raeze (eig. = 
reiben). Alternhd. u. mundartlid. 

„Muskaten die find füße, 
Die Nägelein find räß.“ 
(BL., Simrod ©. 262.) 

Raſſe (franz. race, vom deutichen reiza Linie) 
die: Stanım, Geſchlecht, Art. 

Haft die: Innehalten (in der Arbeit, der 
Yortbewwegung) und Ausruhen — mhd. raste: 
daltpias, „ogerort (jo nod) 9 T. im Nhd.). 

„Sonder Raſt“, „ohne R.“ — „Raſt und 
Ruh'“, „Ruh' und Raſt.“ 

„Raſt ſuchen — finden, halten“ — „einem 
R. gewähren“. 

afur: re fbadung, Schabſtelle. 

Rat der ſt. (Mz. Räte ſelten ſtatt Ratſchläge): 

1) Fürſorge, Abhülfe — beſ. noch in einigen 
Wendungen: 

„Des wird Rat“ mhd. des wirt rät = deſſen, 
dafür wird R. (Abhülfe), es wird bafür 
gejorgt. 

„Des mag noch werden Rat.“ 
(Uhland, Eberhard 1, 12.) 

Tall: „Das kann Rat werden“. 

„gu Rate halten” — zu Fürforge, Abhülfe 
bewahren, jparjam mit etw. umgeben. 

„Rat Haben eines Dinges“ mhd. rät hän 
(Mid. 875) — es entbehren, feiner entraten 
können. 

„Er will unſer nicht länger haben Rat.“ 
(Niendorf, Gudrun 6, 29.) 

„Rat finden, ſchaffen, wiſſen für etwas“ — 
„ſeinem Leibe feinen R. wiſſen“. 

„Kommt Zeit, kommt Rat.“ (2 richw.) 

2) Fürſorge durch Belehrung, Ratſchlag. 

„Guter, heilſamer, weiſer — freundſchaft⸗ 
licher — böſer, übler R.“ — „um R. fragen“ 
— „R. ſuchen, nehmen“. 

„Nur von dem Herzen nehm' ich Rat.“ 
(Schiller, Drachen.) 

„Sich R. Holen, Rats erholen bet einem” — 

„eines R. einholen” — „R. erteilen, geben“ 


Heintze, Deutſcher Spradhort. 
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— — — — — — 


(Rar— Rat] 


(„weifen R. und Lehre geben“ Sir. 59, ) — 
„einen R. annehmen, befolgen, auf (guten) R. 
*88* 


ren“. 
„Da iſt guter R. teuer.“ (Sprichw.) 
„Einem mit Rat und That beiſtehen, an die 


Hand 83 
— Beratung, „R. halten, pflegen” — „zu 
Rate gehen (mit einem, mit fih)” — „einen 
(bei etw.) zu Rate zichen“. 
— Ratſchluß (Ergebnis, Abſchluß ber Bes 
ratung) 
„Du ftürzeft meiner Feinde Rat.“ 
(B. Gerhardt.) 
„Es ift beitimmt in Gottes Hat.“ 
(Feuchtersleben.) 
3], periöntich: Ratsverfammlung (Bj. 1,1). 
n ürgermeifter und Rat“ — „der Große, 
Kleine R.“ — „den R. berufen, verfammeln“ 
— „in den R. fommen, aufgenommen werden“ 
— „im Rate ſitzen“ — „aus dem R. geftoßen 
werden”. 
4) Rat — einzelne Perſon, die Rat erteilt. 
In reiher Gliederung und dem entiprechend 
in vielen Zſſetzungen. 
„Kuftiger, Turzwetliger Rat“ — Hofnarr. 
Zum bloßen Titel unter Abſchwächung der 
urjprüngliden Bed. erjtarrt: Hofrat, Ge⸗ 
uhtärat, Steuerratufw., „Frau Rat, Frau 
tin”. 
Zſſ.: Ratgeber, -baus, -Ichlag, -[hlup. 
Ratsbeichluß, -berr, -feller, -jchreiber uſw. 
»Rate: Unteil, Teilbetrag, Teilzahlung. 
*ratenmweije Bahlung: Teilzahlung. 
raten ft. 7, rätſt, rät (Konj. ratejt, rate) 
— riet — geraten. . 
Nur in der Verbindung „raten und thaten“ 


wachf. 
„Wer nicht mitratet, auch nicht mitthatet.“ 
Sprichw.) 
„(Einem) etwas raten” — „auf einen raten“ 
— „einem etwas zu raten aufgeben“. 
ratfragen jhw.: um Rat fragen. 
„Dann ratfragt’ er den Lehrer.” 


(Voß, Luiſe.) 
*ratifigieren: beftätigen. 
“Nation: Suttermaß, Speiſeſatz. 
*rational: vernunftgemäß. 
Nationalismus: Bernunftglaube (Gegen 
faß: Offenbarung®glaube). 
*rationell: vernünftig, regelrecht. 
ratſchlagen, ahd. rätslagön ſchw., rat» 
ſchlage — ratſchlagte — geratſchlagt, 
über, wider, gegen einen, etwas. 
Rätſel das ft., „(einem) R. aufgeben” (Richt. 
14, 12) — „R. raten, erraten, auflöſen“ — 
„Mir ein Nätfel aufzufcließen.“ 
(Wieland, orig.) 
„In Rätſeln reden, ſprechen“ — „einer, 
etwas ift (einem) ein R.“ 
Ratte die, mlat. rattus, davon ahd. ratta, 
mbd. ratte, mit ftodender Lautverſchiebung. 
Mit endlich doch durchbrechender Berjchiebung: 
| 81 


[Ratt— ran] 


Ratze, mundartlich, aber an in der Schrift⸗ 
ſprache, bei. im Heime (: Ka Kape). 
„Die Ratten verlaflen das Enten e) Schiff.” 
(Sprichw.) — „Ratten“ — Balletttänzerinnen. 
Rattentönig "der ft.: nad) älterer Borftellung 
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eine große Bahıe. die fid) durch andere Ratten | 


ernähren läßt; 
widelte und verwachſene Ratten. 

„In Altenburg bewahrt man einen Ratten⸗ 
könig auf, 
wird.“ —3 — 

Der R. ſpielt auch eine Rolle in J. Wolffs 
Rattenfänger“. 

Bildl., 
u. ähnl. 

Rat der, eiſt ſpätermhd., mit regelmäßiger 
Sautverichlebung: Ratte — insbeſ. aber die 
große dalelmaus (Siebenfchläfer) und der Iltis. 
m. „Ihlafen, ſchnarchen wie ein Ratz“. 

Anke |. Ratte. 

Raub der ft., „NR an einem, etwas begeben, 
verüben“ — „auf (dem) R. auögehen“ — „bom 
Raube, von Raub leben“. 

Dit. „ein R. der Flammen, der Wellen, 
des Winters, ded Todes uſw. (werden)“. 

Raubban der ft.: (bergm., landwiriſch.) Bau 


fpäter: mit den Schwänzen ver: 


4 


weldyer von 27 Ratten gebildet 


| unfügfanı. 
wahrer R. von jaljchen Ledarten” 


auf augenblicklichen fjchnellen Gewinn bin, ohne | 


Rückſicht auf ſpätere Ertragsfähigfeit. 

Rauch der jt., „dider — dünner, leichter, _ 
heißer — ſchwarzer — beißender N. „R. 
ſteigt auf, gebt auf“ (vom Lande 1. Moſe 19, 28) 

„in R. aufgeßen“, auch übertragen von 
Soffnungen u.a — fih in nichts auflöfen, 


chwi 

Überh, Bild der Bergänglichkeit, vgl. Schiller, 
Siegesfeft: 

„Rauch iſt alles ird'ſche Weſen“. 

„Etw. in den R. bängen“ Fleiſch zum 
Räuchern), auch bildi. = eiw. bet Seite thun; 
„etw. in den R. ſchreiben“ ſals verloren an⸗ 
fehen). 

rauch ſ. rauh. 

Rauchmantel der ft.: Mantel über dem Herde 
zun Auffangen des Rauches. 

Rauchware die, Rauchwerk daß ft.: Pelz 
werk (j. rau). 

NRäude bie: grindiger Körperausſchlag. Dav. 


EB. räudig. 
rauh, abd. nıhd. rüh, rüch, Gegenſatz zu 
glatt, eben; „raube Seite“ eines Tele, Belzes: 
die Haarfeite, dab. ſprichw. „die rauhe Geite 
herauskehren“ —= raub und fcharf verfahren. 
„Rauhe Blätter”: mit Härden oder Spipen 
bejegte Blätter — „raubes Holz“: (forftm.) 
mit Zweigen und Laub verjehener Baum (im 
Gegenjage zum behauenen Stanım) — „raube 
Frucht“: Gerfte und Hafer (wegen der Grannen 
und Spiten) — 
„rauher Berg“: mit Holz beitandener 8. — 
„rauber Hals“: infolge einer Erfältung 
tragender Hals; „rauhe Stimme“: heiſere St. 
n mannigfacher, auch bildlicher Anwendung. 


Die alte Nebenf. rauch nur = mit Haaren 
(Federn, Stacheln) bewadjien. 
„Eau war ganz raud wie ein Fell.“ 
(1. Mof. 25, 25.) 
„Die graufamen Gefichter mit rauchen 
Häuptern und Bärten.“ (Goethe, Götz R 
„Sn feiner rauchen Tape.” (Wieland, Idris 
Rauhbein das: (ſtud.) Knote, ungebildeter, 
widerhaariger Menſch. 
„Ein HYankee-Seeheld muß ein Rauhbein 
ein.” (Jugend.) 
rauhbeinig: (ſtud.) ungebildet, widerhaarig, 
ad. Rauhbeinigfeit. 
„N. N. wurde wegen Rauhbeinigfeit aus 
der Verbindung ausgeſchloſſen. 
Rauheit die, jet häufiger ald Raubigleit. 
Rauhgraf |. raf. 
Ranhreif der ſt.: Reif, der ſich rauh an die 
Pflanzen jept. 
„Der entblätterre Wald, vom Maubreif 
zierlich umfiedert. “  (eibel.) 
Kaum der ft. (M;. Räume): 1) Stätte ört- 
fiher Ausdehnung. 
„Sroßer, freier, S peiter — fleiner, beichränfter, 
tmappet R.“ — „R. beanſpruchen — einnehmen” 
R. haben — machen, Khafen, geben“. 
R. geben” pe weichen; nadıgeben 
Er trat Raum gebend bei Seite.“ 
(8. F. Meyer.) 
„Gebt Raum! Ich muß zu meinem Herrn!“ 
(Grillparzer, Ottokar.) 
„Einer Bitte, lee aum geben“ — 
„Raumlaffen“ (zur Buße Weish. Sal. 12, 10) — 
„es iſt R. für etwas.“ 
„Raum iſt in der kleinſten Hütte 
Für ein glüclich liebend Baar.“ (Schiller.) 
2) Raum zwiſchen zwei Gegenfländen, „R. 
Fl zwifchen (zwei Herden)“ (vgl. 1. Roi. 
2, 16). 


3) von feiten Örengen eingeichlofjene Stätte, 
„R. eine Haufes“ 
„Des Herzens Beitig ftille Räume.” 
(Schiller.) 
raumig didt. — geräumig. „Aus dem 
räumigen —A “Echiller.) „Im räumigen 
Schiff.” (Voß, Od. 10,23.) „Räumige Krüge.” 
(Kofegarten.) „Inmitten des räumigen Trinf- 
faal8.“ (Biehoff, Frithjoſsſ. 3.) 
raupen: von den Raupen reinigen. „Die 
Obſtbäume geraupt.“ (Freytag, Bilder II, 76.) 
Auch abraupen. 

raus — heraus (f. d.). 

Rauſch der ft. (Mz. Räuſche): (urſpr. das 
Rauſchen, die rauſchende Bewegung) Trunken⸗ 
heit. „Sic einen R. trinken“ — „einen R. 

“ — „den R. ausfchlafen“. 

Bildlih: „Raufch des Entzüdens“, Wonne⸗ 
rauſch uſw. 

rauſchen ſchw., du rauſcheſt, er rauſcht. „Der 
Wind, das Seid, der Wald Hat geraufcht“ 

„die Dame ift durch den Saal gerauſcht“ am 
taufchend gegangen). 


Tranf. (dichteriich): „Veiſen rauſchten die 
Troer.“ (Voß.) 
„Die Bäume rauſchen ihr altes Lied.“ 
(Baumbach, Pate d. Todes.) 
Naufhgold das ft.: Meſſing zu dünnen 
Blättchen sen Knittergold. 
Bildl. uſchgold der außeren Liebens⸗ 
würdigfeit. *" (€. Edftein, Zwillinge.) 
ränfpern: Schleim im Halje gewaltſam und 
laut löſen. 
„Wie er räufpert und wie er fpudt.“ 


Schiller, Lager.) 
Gew. fih räufpern. 

Raute die: N. verichiedener Pflanzen. Spät- 
abd. ratâ, mhd. rüte vom griedy.=lat. ruta. 
br im fächfiichen Wappen. 

Raute die, mhd. —* 1) viereckige Fläche, 
beſ. gleichſeitiges ſchieſwinkliges Viereck; Feld 
des Brettſpiels. 

„Rauten dies ſSchachbrett] von Silber hatte 

Wechſelsweiſe und von Gold.“ 

(Mohnike, edel) 

2) Ein fo geformteg Ding, bet ®lafern: 
Fenſterrauten, bei Steinfchneitern: viereckige 
Facetten eines Edelſteins, in der Wappenkunde: 
ſchiefwinkliges Viered im Schilde, im Karten⸗ 
fpiel für franz. carreau. 

*Navelin: Vorſchanze in Halbmondform, 
Halbmondſchanze. 

*Rayon: Umkreis, Bereich. 

*Razzia: Streifzug — Streife (Tägl. Rund: 


ſchau. Deutſche Warte). 
*Neagens (Di. Reagentien): (chemifches) 
Prüfungsmittel. 


*rengieren: gegenwirken, empfindlich fein — 
„auf etiv. r.“: auf etiw. eingehen. 

*Reaktion: 1) Gegenmirfung, (Hydraulik) 
Rüdſtoß 2) Rückſchritt, Rückſchriitspartei. 

»Realtionär: Rückſchrittsmann — 
aktionär: rückſchrittlich, rückſtändig. 

*reaktivieren: wieder in Thätigkeit ſetzen, 

wieder einſetzen. 

*real: fachlich (R.), wirklich, thatſächlich. 
— Henlien: Sachwiſſenſchaften, Sachfäder; 

Volksſchule) Weltkunde 

*Realis: Wirklichteitsform. 

*realifieren: I)verwirklichen jan Gelde machen. 

*Realität: Wirklichkeit, Sachlichkeit — Mea⸗ 
litäten: Grundſtücke. 

»Real⸗Lexikon: Sachwörterbuch. 

Rebbau, Rebberg, Rebblaätt — beſſer, der 
leichteren vusſprach wegen: Rebenbau, Reben⸗ 


bera, Rebenblatt. 
Rebe die — veraltet: der Rebe, Reben 
(I. Vioj. 40, 11. Joh 15,3. 
„Ich war ein wilder Reben.“ ®. Gerhardt.) 
Zſſ.: Reblaus, -ftod. 
Mebenbügel, -faft, -ftod. 
Rebell: uführer, Empörer. 


meneilieren: fih empören, 
(genen). 


®re- 


ſich erheben 
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2 Maujſchrech 


Rebenblut das ſt.: dicht. Bezeichnung des 
Weines (ſchon bei Spee, Trutznachtigall). 
Rebhuhn daS ft., ahd. repahuon, rebhuon: 


der Vogel perdix. 
—* (wörtlich: „durch Sachen“) Bilder⸗ 
rätſe 


»Recenſent: Beurteiler, Kunftrichter. 

*recenfieren: beurteilen, befprechen, (beurtei« 
lend) anzeigen. 

+Nerenfion: 1) Beurteilung, Befprechung 
p) a R.: Feſtſtellung de Textes (nach Hande 
chriften 

Mecepiffe: Empfangsbeſcheinigung (P.). 

*Retcept, *receptiv uf. ſ. Rezept uſw. 

xReceßß: Vergleich, Abkommen. 

Rechen der, ahd. recho, mhd. reche: Harte 
— übertragen auf Geräte ähnlicher F. bei 
Fiſchern, in iermühlen u. a., auch Kleider- 
reden (redhenförmiger Balter zum Anhängen 
von Kleidern). Davon ZW 

reden — harken, bef. in zſſ.: auseinander⸗, 
zuſammenrechen. 

Rechenbrett, -buch uſw., 
brett uſw. 

In Zuſammenſetzungen wird von dem Zeit—⸗ 
wort, wenn dieſes die erſte Stelle einnimmt, 
nicht der Infinitiv, ſondern der Stamm ver- 
wendet, es heilt nicht Echreibenunterricht, ſon⸗ 
tern EHreibunterridht, nit Singenftunde, fon= 
dern Singftunde oder mit Bindelaut Singes 
ftunde. Nun aber ift der Stamm von rechnen 
und zeichnen (ahd. rehhanön, mihd. rechenen): 
rechen⸗, zeihen-; demnach muß es auch Reden- 
buch, Zeichenftunde heißen, wie ſchon mhd. 
rechenmeister, pfenninc. Dasſsſelbe gilt von 
trodnen in: Trodenboden, Trodenplap, 
wo niemand Trodnenboden ufto, jagt. 

Schon Heinag urteilt: „Diejenigen welche 
Rechnenbuch fchreiben, find arme Sünder, die 
ih mit der Berbefferung der deutjchen Sprache 
nicht befaflen müſſen“. 

Demnach heißt es richtig: Rechenbret, 
buch, kunſt, -meifter(mbd.rechenmeister), 
-pfennig (mdeutſch: rechenpfennig), -ftift, 
-jtunde, -tafel uw. 

Rechenſchaft die, „R. forbern von einem” 

„einen zur R. ziehen“ „R. geben von 
etwas (Mattb.12 8). für enwas (Hebr. 18,17), 
einem” (1. Petri 4 5) — „RR. ablegen über, 
von etwas“ „fich R. geben bon etw.” 

Recherche Ermittelung (R. P.), Nadıe 
forſchung (P.). 

x*recherchieren: unterſuchen, nachforſchen, Er- 
kundigung einziehen. 

‚reinen, „nah Thalern ufw., nad) Tagen 
r.“ „den Gulden zu 2 Mark ı.- „nad 
der Sonne zu rechnen” (muß es Mittag. fein) 
„etwaß als (einen) Fehler 1.” — „etwas 
für nichis r.“ — „etw. ſich zum Ruhme r.“ 
„einen zu den Gelehrten, unter die ©. r.“ — 

„mit einem, etwas r.“ — e8 al® maßgebend 


night Rechnen: 


"Rebellion: Aufruhr, Empörung, Aufftand. | in Betracht ziehen, 3. B. „mit den Umftänden 
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rechnen müffen“ 
fi) verlafjen. 

Rechnung die, „R. forbern, verlangen von 
einem, einem abfordern“ R. führen (dab. 
Rechnungsführer) — von etwas legen, thun“ 
„etwas auf die R. ſetzen, Ihreiben, in R. 
bringen, ftellen”, „auf eines R. tommen“ 
„bie R. trifft zu, ſtimmt“ — 

„die R. ohne den Wirt machen“ (ſprichw.) — 
„einem einen Strid durch die R. machen“ 
„ieine R. bei etw. finden“ [dabei Borteil 
ba 


n]. 

t EW. u. UW.: 1) gerade, im Gegenſatz 
zu ſchief, „rechter Winkel“ (deſſen Schenkel ſenk⸗ 
recht zu einander ſtehen) — 

Gegenſ. zu link, von Körperteilen und 
Rleidungsiticden, „bie rechte 
Hand“, aud bloß „die Rechte“, „zur Rechten“. 

2) ſachlich oder firtlich richtig, „es ift recht”, 
— „das ift mir recht“ — „ihm geidieht r.” — 
„einen r. thun, etw. r. machen“ 

„on den Rechten kommen“ 


„auf einen, etwas r.“ — 


„du bift mir 


ber Rechte“ — 

a nichts Rechtes“ [Ordentlihes, Tüch: 
tige$]. 

Verftärkend: „recht gut”. 


Bali: „Das ft ein rechtes gutes Kind“ 
ftatt: ein vet g 
Recht das $ * Berechtigung, „R. 
De des ‚Bürgerd, der Iteundſchaft um 
fein verichaffen“ „ein R. 
Beinen „jein R. wird einem“ — 
„mit gutem, dbeſtem, allem, vollem R.“ — 
„mit (Zug und) Recht“. 
„Wo nichts iſt, 
verloren.“ (Sprid) w) 
„R. etwas zu thun“, „R. an einen, etwas 
(Anrecht), über einen, etwas“. 
„Euer gutes Hecht an England“ — „Recht 
an gan Geſchöpf“ Ka 
M;. Rechte an, auf, über einen, etwas. 
„Mit Recht“ (etivas behaupten) = der Wahr: 
beit gemäß — „R. haben, behalten“ — „einem 
N. geben“ (in etwas) 
2) Rechtsvorſchrift (juriftifch). 
„Ratürliches ;geihriebene8 — römiſches — deut⸗ 


ſches — gemeines — Kirchenrecht, Ehe-, Straf-, 
Fäger-, Fauſt-“ uſw. — 

„Snade für R. ergeben laſſen“ — „Gewalt 
* vor R.“ — „zu R. beſtehen“ [redtmäßig 
ein 


Dig. Rechte, „die R. ſtudieren“. 
Angewendet auf den einzelnen Wall: 
„rein R. (bei Gericht) hicen, finden, be⸗ 


haupten“ — „einem das (fein) R. verweigern, 
verſagen“ — „ih R. ſchaffen, ver⸗“ — „Recht 
ſprechen“. 


„Von Recht? wegen“ (Schlußformel in ge⸗ 


richilichen Urteilen). 
Unrichtig: „Wie Recht ich hatte“. 
„So loyal die Gefinnungen des Zaren 
gewiß ſind und ſo recht unfer Kanzler bat, 





auf diefe Loyalität zu rechnen, fo muß man 
do im Auge behalten —.“ (Grenzboten.) 
„Wilibald Hatte nur zu tet gehabt.“ 
(Luiſe Otto, Mädchenbilder.) 
Umſtands wörter können nur mit EWoriern 
und ZWörtern verbunden werden, nicht mit 
Wörtern. So wenig man ſagen kann: „wie 
lück er bat“ ftatt: wie großes Glück er bat, 
zei „Hat nur zu Grund“ ftatt: nur zu fehr 
“ (wo „zu fehr“ zu „haben“ gehört), ebenſo⸗ 
wenig kann e8 beißen: wie Recht er bat, jo 


Recht er bat, er bat zu R. ftatt: wie ſehr er 
* ben, jo ſeht er R. hat, er hat nur zu 
ehr 


Hand“ — „rediter | 


— — — — — — — — 


hat der Kaiſer ſein Recht | 


„Wie ſehr babe ich Recht, und wie fehr 
haben fie Unrecht!“ (Treitſchke.) 
Durh die Wilmanns’she Schreibung: „er 

bat recht” iſt diefe Verirrung noch befördert 
worden. 
Zſſ.: Recht haben,ſprechung — jonft: Recht 8⸗ 
(gelehrter, tunde). 
Rechte die — rechte ru 
geitredter Rechten.” eurtiud.) 
Nicht: „aus feiner Rechte” (ftatt: echten). 
(Bolitiih) — — rechte Seite einer Kammer, des 
Reichstages, Bezeihnung der dort figenden 


„Mit aus: 


Bartei. 

Rechtens Ben. von dem ERW. das Rechte, 
mhd. rehte, des rehten, daneben ſchon 
im 15. Ih. rehtens. 


„Das iſt Rechtens“, „im Wege Rechtens“. 
„Das iſt bei uns Rechtens.“ 
(Schiller, Maria 1,7.) 
rechts, umſtandswöril. Gen. zu recht, mhd. 
rehtes, ®egenjag zu links — 
„rechts von einem, etwad" — auch mit dem 


Genetiv: 
„echt? des Fußſteiges“ (Goethe), „Die 
being.” (Buch⸗ 


alemanniiche Spradye rechis des 
titel — Pürlinger). 

Retihreibung die, nach griech.lat. ortho- 
graphia. Pod „falfche Rechtſchreibung“ ift 
ein Widerſpruch in ſich, jtatt: falſche Schreibung. 

rechtswãrts (j. lintswãrts). 

*Recidiv: Rückfall (in eine Krankheit). 

*reripieren: aufnehmen. 

*reriprof: wechielfeitig. 

x*Recitativ: Redegejang. 

*recitieren: ‚bortragen, berfagen. 


Ned das ft.: 1) Querjtange zum Aufhängen 
von Wäfche uſw. 2) Turngerät, eine zwiſchen 


zwei Ständern befeitigte wageredhte Stange — 





von Zahn in die Turnerfprade eingeführt. 
*Record: Vorrang, erſte Stelle, Preis. 
Kürzlich erit eingefchleppt, bei. dur den 
Sport der Diftanzritte, und von den deutſchen 
Nahäffern mit Vorliebe gebraudt. 

„Eine diejer konkurrierenden Eiſenbahn⸗ 
Gefeliſchaften hat ihre Schnelligkeit wieder 
um eine halbe Stunde erhöht, um den Record 
zu haben.“ (B.) 

„In Bezug auf Langlebigkeit hat bis 


—— u nn 


jebt, foviel man wenigjten® weiß, der Schwan 
Record davongetragen.“ 
8. — fteht obenan.) 

*Redacteur: Leiter und Herausgeber einer 
Zeitſchrift, Schriftleiter (ſchon ziemlih ein⸗ 
gebürgert). *Chefredacteur: Hauptleiter. 

edaction, »Redaltion: 1) Schrifileitung 
2) Uberarbeitung, Ordnung. 

Rede die, wohl altes Lehnwort vom Tat. 
ratio (got. rathj6): 1) Rechenſchaft. 

„Einen zur Rede ftellen, fegen wegen“ — 
„einem (zur) R. ftehen“ — „einem Red' und 
Untwort geben von, über“ —. 

2) zihängende Äußerung. 

„Was ift der langen Rede kurzer Sinn?“ 

(Beflügelted Wort, Schiller Picc. 1,2.) 
„Eines Mannes Rede ift keine Rede.“ 
(Sprichw.). 

„Die R. an einen richten“ — „freie Rede 
haben — Begehren — „feine R. vertreten” — 
„bei feiner R. bleiben” — „einen in die R 
fallen” — „einen in ber R. unterbrechen“. 

3) Wechlelgeipräd. - 

„Die R. auf einen, etivad bringen” — „bie 
R. kommt auf —” „es ift die R. von etwas” 





(nicht: die Eprache) — „es ift ſiark die R. von | 


etwas” Denn fpricht viel, beftimmt davon] — 


iprochen], „ein in Rede ftehenber (Brief)” — 
„davon ift feine R.“ [da8 kann nicht geicheben, 
in Betracht kommen] — „etwas ift nicht der 
N. wert”. 

M;. Reden — (gefprächgweiie) Äußerungen. 

„Erbauliche, freie, gute, wibige — bittere, 
freche, große, Iofe, übermütige, unvorfichtige, 
verfängliche ujw. Reden“. 

„Der [300] führt dir gar verwunderjane 
Reden.” (Schiller, Picc. 4, 5.) 

4) kunſtvoller Vortrag. 

„Eine R. machen, veriertigen, außarbeiten” 
— „eine R. Halten über etwas, für, gegen 
einen, etwas; auf einen (Gedächtnißrede) — 
an einen“ 

u 5) Art des Ausdruckes (mündlich oder ſchrift⸗ 
ch) 

„Gehobene, gewählte — dichteriſche, gebundene 
— proſaiſche, ungebundene — gewöhnliche, ge: 
meine, niedrige — gewandte — unbeboliene — 
(Spradhlehre) abhängige — unabhängige R.“ 

*redigieren: 1) in Ordnung bringen (druds 
fertig machen) 2) leiten, herausgeben. 

redlih: was zu verantworten ift (f. Rede 1), 
ordentlich, gefegmäßig, dad. 1) ehrlich, vedht 
Iafien, „der vedlidhe Finder“, „redliche Dienſt⸗ 
oten“ — 

2) ordentlich nach Kräften, tüchtig, „ſich r. 
anſtrengen, wehren” u. a. 

„So ward ich meiner Bande los und ftand 

Am Steuerruder und fuhr rvedlich Hin.” 
(Schiller, Tell 4,1.) 

— „Und fuor redlid) dahin.“ 

(Tſchudi, Schiller Hauptquelle für Tell.) 


ziehung, 
„etwas ſteht in Rede“ ſes wird darüber ge= *referi 


[Ned— reg] 








*Redoute: 1) Feldſchanze 2) Maskenball. 

*redreffieren: rückgängig machen, wieder gut 
machen. 

*reducieren, reduzieren: 1) (Geld) umrechnen 
en 2) vermindern, herunterbringen, „veduciert 
ausſehen)“: beruntergefommen. 

*Redultion: 1) Umrechnung (niedrigerer 
Einheiten in höhere) 2) Verringerung, Kürzung. 
*Reduplikation: (Silben-)Berboppelung. 

Neede die: offener Anferplap für Schiffe. 
Mnd. rede und reide (zu reden bereiten). 

Batavia Bat feiner feichten Meereöufer 
wegen feinen Hafen, jondern nur eine Reede.” 
(Serftäder.) 

„Auf der R. liegen“ (von Schiffen geiagt) 

Dav. Reeder (Sciffeherr d. i. Eigentümer 
oder wenigiten® Befrachter eines Schiffes). 
Reederei. 

*reell: 1) zuverläffig, ehrlich, rechtlich 2) an⸗ 
gemefjen („Preife”) 3) wirklich („reeller Aus⸗ 
verfauf”). 

*Referat: Bericht, Bortrag; Inhaltsangabe 
(über Gelejenes). 

Neferent: Berichterftatter, Berichter; Vor⸗ 
Iragender. 

*Referenz: 1) Nachweis, Auskunft 2) Be- 
Empfehlung. 
eren: Bericht erfiatten, berichten, vor⸗ 





tragen. 

Neff das ft.: 1) Stabgeftell, bei. zum Tragen 
auf dem Rüden 2) auf Schiffen: Vorrichtung 
am Segel, wodurd diefe® 3. T. eingebunden 
und fo verfleinert werden fann. 

treffen („die Segel refſen“): mittels des Reffs 
einbinden. 

*Kefleltant: Kaufluftiger, Bewerber, auf 
etwas Rechnender. 

*refleftieren: 1) zurückwerfen, widerftrablen, 
ipiegeln e nachdenken, erwägen 8) in® Auge 
faſſen, Abfichten haben auf, rechnen auf. 

*Reflektor: Strahlenmwerfer, Kichtipiegel. 
ei Widerfchein, Abglanz, Spiegelung. 

eflerion: 1) Rücwertung, Spiegelung 
2) Überlegung, Betradit. 

*refleriv: vrüdbezüglid; *Reflerivum: 
rüdbezügliches FW. 

Reform: Umgeftaltung, Umbildung, Beflerung. 

„gu durdgreifenden Neuerungen bejaß die 
Krone weder die Kraft noch den Willen.“ 
(Treitichle 3, S. 492.) 

Aeformation: (bisw.) KirchensBerbefjerung, 
Erneuerung. 

*Neformator: (bisw.) Umgeſtalter, Neu⸗ 
geſtalter, beſ. der Kirche. 

*reformatorifh: umgeſtaltend, umbildend. 

*reformieren: umformen, umgeſtalten. 

“Refrain: Kehrreim (Bürger), Kehrzeile. 

»Refraktion: (Strahlen⸗)Brechung. 

*refufieren: zurückweiſen. 

*Regal: Bretterfach, (Bücher-)Geſtell. 

*Regale: Hoheitsrecht. 

*regalieren: bewirten. 


[Reg Rei] — 


— — — — 
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»Regatta: Breisrudern, Wettrudern. *Segel: 


regatta: Segelweitfahrt. 

Regel die, „eine R. (Regeln) geben, aufs 
jtellen, vorſchreiben“ — „es fich zur R. machen“ 
— „eine R. (Regeln) befolgen, beobachten“, 


„nad) einer R. handeln, verfahren“ — „von 


einer R. abweichen, gegen eine R. veritoßen" — 
„etwas bildet die R.“ — „in ber R.” 
„Keine Regel ohne Ausnahme.“ (Sprichw.) 
+Negeldetri: Dreiſatz(rechnung). 
Regeling, zig. Reiling, Reeling die (M;. 
-n): Seländer (eines Schiffes). 


Negen der ft. (Di; die Regen, gewöhnlicher 


Regengüſſe). 
„Feiner, ſanfter — heftiger, ſtarker, ſtrömen⸗ 
der — anhaltender — warmer — kalter — 


fruchtbarer R.“ 
„Die erſten Regen fielen.“ 
(H. Hoffmann, Unter blauem Himmel.) 
„Die nächſten Regen abzuwarten.“ 
(Brehm.) 
„Der R droht — kommt — fällt, ergießt 
ſich, gießt, ſtrömt — läßt nach, hört auf.“ 
„Ans dem Regen in die Traufe kommen.“ 
Sprichw.) 
Arten des Regens: 1) nach der Stärke: 
Staub-, Platz regen; 2) nad) der Ausdehnung: 
Stridh-, Landregen; 3) nad) dem Stoffe als 
bejondere Arten: Blut-, Schwefel-, Stein— 
regen (f. Hebel, Scaptätlein). 
egenbogen (-3, Mz. -bogen), wegen der 
bunten Farben Bild der Phantafie („R. der 
Phantafie* 3. Paul) u. wegen 1. Moſ. 9, 18ff. 
Bild des Friedens und der Eintracht (ein glüd- 
verfündende® Keichen, Schiller, Tell 2, 2). 
»Regeneration: Wiedergeburt, Erneuerung, 
Umgeftaltung. 
egent: Herrſcher; Reichsverweſer. 


Regenwürmerſuchen das, nach der bekannten 


Stelle im Fauſt: 
„Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung 
ſchwindet, 
Der immerfort an ſchalem Zeuge klebt, 
Mit gier'ger Hand nach Schätzen gräbt 
Und froh iſt, wenn er Regenwürmer findet.“ 
(Fauſt über Wagner.) 
„Kommentare, die recht wiſſenſchaftlich aus⸗ 
ſtaffiert ſind, aber zum tieferen Verſtändnis 
des Autors doch nichts Erhebliches beitragen, 
weil ſie im Ganzen über das Citieren, 
Kramen mit Worten, Regenwürmer— 
fucden nicht hinauskommen.“ 
(Lit. Centralblatt 1897 Sp. 433.) 
*Regie: Verwaltung (von Staatseinkünften, 
3. B. Tabaföregie), Leitung (eine® Theaters). 
*regieren: (häufig durch) leiten, verwalten, 
(be)herrichen. 
egime, +NRegiment: Herricaft. 
*Region: Gegend, Gebiet — Luftichicht. 
*Regiſſeur: Bühnenordner, Spielleiter. 
*Regiſter: 1) (Inhalts⸗, Sach-, Wort⸗)Ver⸗ 
zeichnis 2) Orgelzug. 


— —— — 
—— - - nn 


*Lager-Regiſter: Lagerbuch (P.). 

*Regiftrande: Eingangeverzeichnis, 
tragebuch. 

—— Schriſtenkammer, Alten-. 

*regiftrieren: eintragen, buchen. 

*Reglement: Boriehrijt, Ordnung. „Schieß⸗ 
ET — „Ordnung der Neifeprüfungen“ ufw. 

*reglementsmäßig: vorichriftsmäßig. 

regnicht: regneriſch („regnicht Weiter“ Eſra 
10, 13. Goethe u. a.). 

*Regreßz: Rückanſpruch. 

eregrehpflichtig: erſatzpflichtig (P.). 

*regular: regelmäßig 

*Regtulativ — Reglement (f. d.). 

Zegulator: 1) Regler, Ordner 2) Pendel⸗ 
uhr. 

*requlieren: regeln, feſtſetzen (P), ordnen. 

Reh das ft. (Mz. Rebe), in Vergleichungen: 
„leicht, flink, flüchtig, ſchlank wie ein Reh“. 
(Bei. 1. Chron. 18,8: „ſchnell wie die Rebe auf 
den Bergen“) 

„Du Röglein jung, du ſchlankes Reh.” 
(Ein Mädchen — @eibel.) 
„Leicht jchreitend wie ein Reh.“ 
(Hoffmann, Drei Liebchen. 

Rehling der ft.: ein Meiner, goldgelber, eß⸗ 
barer Waldpilz, den man für eine Kiebling®- 
nabrung des Rehes hielt. 

rehren . teren. 

Rehſchlägel der ft.: Rehleule als Bratenftüd. 
gr ehsiemer der ft.: hinteres Rüdenftüd eines 

e 


Ein⸗ 


hes. 

reiben ſt. 5, etwas (um es zu reinigen od. 
zu verlleinern) — ſich an einem [feindliege 

rührung fucen]. 

n al Neibe-, Heib- (3. 8. Reibeftein, Reib⸗ 
ein). 

Neid das ft. (Mz. Reiche): Herrſchaft und 
Herrſchaftsgebiet. 

„Ein R. entſteht — beſteht, blüht — zer⸗ 
fällt, geht unter“ — „ein R. gründen — be⸗ 
ee berwalten — gierkören 
„Das heilige römische Hteich (deuticher Nation)“ 
962— 1806. i Ceniſche 

„Das Reich der Mitte“, „das himmliſche 
R.“ [China], 

bertragen in mannigfacher Anwendung: 

„die drei Reiche der Natur” [Xierreich, 
Pflanzenreich, Steinreich] — „das R. der Luft“ 
— „das Reich der Toten” — „das R. Gottes” 
— „dad R. der Träume“ ujw. 

Neif der it., abd. hrifo, mhd. rife: ges 
frorener Tau. 

„R. fällt (auf die Erde)“. 

Bildl. „Der R. des Alters liegt auf ihm“ 
[er bat graue are. 

M;. jelten: „Die Reife des Herbites” (Hölder- 
lin). „Winterreife“ (Rücdert). 

Neif der ft., auch Reifen, ahd. mhd. reif: 
etwas fih rund um etwa Schlingendes, 
zufammenhaltende® Band, Ring. 








— 47 — [reif— Reim] 








Mz. Reifen, „hölzerne, eijerne Neifen um | a) der Anfangsreim: die Allitteration od. 
ein Faß uſw. legen“. | der Stabreim (j. d.), 3.8. Wohl und Wehe, 
Celtener Reife, wie im älteren hd. | fingen und fagen; 
(2. Mof. 27,17 u. ö.). b) der Endreim: 
„Die nich ſchlug in goldne Reife.” 1) die Aſſonanz,, der Volal⸗ oder Halbreim, 
(Rückert, Liebesfrühling.) beſtehend in der Übereinſtimmung der betonten 
reifen fhw.: a) intranſ. = reif werden. Selbſtlaute, z. Zub — Mui — Ruhni, 
„Das Getreide iſt gereift.“ Naben — ſchlafen — Häufig im Bolfsliede; 
b) tranf. reif machen. „Pie Sonne bat 2) der Bollreim, jchlehtweg Reim genannt, 
das Getreide gereijt.” beftehend in der libereinftimmung der betonten 
„Eine kurze Nadıt Selbftlaute und der noch folgenden Mitlaute 
Hat meiner Yahre trägen Zauf beffügelt, od. unbetonten Selbftlaute. 
Frühzeitig mich zum Dann gereift.” Diefer Reim ift nun entiveder 
(Schiller) : ftumpf (trau — ſchau, traut — fchaut) oder 
reifen: Reif frieren. „ES bat diefe Nadıt flingend (traue — ſchaue, trauen — ſchauen). 
(ſtark) gereift.” Eine Nbart des Hingenden Meines tft der 
Reifihläger der ft.: hochd. für niederb. gleitende Reim, in welchem auf bie be= 
Heepfläger, Reeper — Geiler. tonte Silbe nod zwei unbetonte gleiche folgen: 
Reigen ſ. Reihen. erbliche, fterbfiche. 
Neiger ſ. Reiber. Neueſte Künfteleien f. unter Scüttel- 
Reihe die, „eine R. Bäume (von Bäumen) | reim. 
— junger Bäume“. Das Weitere gehört in die Dichtungslehre — 
„Es iſt nichts fo ſchwer zu tragen nur nod) eine Bemerkung über die Reinheit 
US eine Reihe von guten Tagen.” des Reimes fei bier angeichlojfen. 
(Rad) Goethe.) Auf. Reinheit de Reimes d. 5. genauen 
„Eine R. bilden — eröffnen, beginnen — Gleichklang iſt allerdings - im aflgemeinen zur 
ſchließen“. achten; doch iſt dies nicht ſo weit zu treiben, 
en geſetzt — rechts um!” (Kom | daß unteine Reime, wie Freuden — Leiden, 
manbo 


. Güte — biete ufw. unter allen Umſtänden 
(Bei Tiſch) „bunte R. machen“ [jo daß 


zu verwerfen wären. Bei der verhältnis 
männliche und weibliche Zijchgenofjen in der | mäßigen Armut der deutihen Gprade an 
Reihenfolge abwechſeln). 


Heimen find eben foldhe Heime zweiten Range? 
. = geordnete Folge, „an die R. kommen“ nicht gut zu entbehren; aud wird ſchwerlich 
— „an der R. fein“ — „die R. iſt an einem | ein Dichter zu finden fein, der von ihnen ganz 
— fommt an einen, trifft einen” — „e8 geht frei wäre. Selbſt Blaten, der in diefer Hinficht 
nad der R.“ — „alle8 nad) der R.“ — „außer | häufig angeführt wird, bat vielfad Reime, bie 
der R.“ nicht vollftändig find (jozujagen: BDreiviertel- 
„Reih' und Glied” — „in R. und Öl. | reime); denn Reimmörter wie 

treten — fi ftellen” — „in R. und Gl. 

ſtehen — marjchieren“. 


ninmt (= nimt) — ſtimmt (= stimm’t), 
Reihen der, mhd. reie, mitteld. auch reige, 


follte — zollte, Freiſtes (= frei’stees) — 
Beiftes, Ehre (mit gefchlojienem e) — Ge = 
dab. Reigen (Luth. z. B. 2. Mof. 15, 20): 
Zanzlette, Rundtanz mit &efang. 


wehre (mit offenem €) u.a. m. 

deden fi) für die Ausfprache und das Ohr, 
„Sm Maien am Reihen 
Sich freuen alle Knaben und Mägdelein.“ 


worauf e® beim Reim eben anlonımt, nidt 
(BL, Es ritt ein Jäger mohlgemut.) So klingen auch weit, Weite und er 


— —a — — — 


völlig. 
„Es fingen wohl die Nixen weiht, weih’te in genauer Aussprache nicht 
Dort unten ihren Reih'n.“ (W. Müller.) | ganz gleid. 
„Und fingend tanzen fie den Reigen.” Bad in der Dichtung ein Schmud, ift In der 
(Schiller, Kraniche.) nichtgebundenen Darftellung ein led; der Reim 
„Den R. führen [voran tanzen] — ſchließen“. ift von der Proſa fernzuhalten, 3.8.: 
Übertragen auf manches dem R. Berglichenes. „Die fihtbare Gewähr für die Erbal- 
„Reigen des Todes” (vgl. Totentanz) — tung, Befeitigung und Ansgeſtaltung der 
turnerifche® Tanzſpiel mit Gejang (Jahn). Selbjtverwaltung.” 
Reihenführer, Reigenführer der jt.: Führer (Befier: — Gewähr für die Befeftigung und 
des Neigentanzes. ven Ausbau der ©.) 
Reiher ber jt.: der Sumpfvogel ardea. Ah». 
reigir, mhd. reiger, Luth. Reiger — fpäter 
nur ſelten (Salts. Uhland. Strachwitz). 
Keim der ft.: Gleichklang von wejentfichen 
Lauten in zwei od. mehr Wörtern. Dabei ift 
zu unterfcheiden: 


„Wie die volle Ähre ſich neigt unter ber 
eigenen Schwere.” , 
(Spielhagen, Clara Bere ©. 13.) 
Neimbold der ft.: der die Sucht hat Reime 
zu maden. 


Reimſchmied der ft.: Verfertiger fchlechter 


[rein — Reit] 








Neime od. Bere. Auch Reimer, im Gegenjat 
zum wirklichen Dichter. 

rein — herein (f. d.). 

rein, abd. hreini, mbd. reine — dah. altert. 
reine („da8 Hallelujah reine“ KL.). 

Gew. mit ven: „rein von aller Sünde”, doch 
dicht. mit Genetiv. 

„Im Ablaß rein zu werden aller Schuld“. 


Lenau.) 
„Wenn Id, erfinde wahr dein Wort und 
Truges rein.“ (Rüdert.) 


„Etwas ins Meine jchreiben — ins N. 
bringen” [abmaden, ordnen) — „mit etw. ind 
R. — mit einem aufs R. kommen“ — „im 
Reinen mit fih fein“ [fi entichlofien Haben). 

Neine die, edle dichteriiche F. jtatt Reinheii. 
(Goethe. Schwab u. a.) 

reinen, ahd. hreinan, mhd. reinen — jept 
noch dicht. — reinigen. 

„Heuer reint Metall von Schlacken.“ 
(Grillparzer, Traum 4.) 

„In eurem hellen, gereinten Blid.* 
(Zah. Werner, 24. Gebr. Prof.) 

Neinfall der ft., eine Unform (f. reinjallen), 
bänfig in der gewöhnlichen Rede, bisw. auch 
gedrudtin Tagesblättern untergeordnetenHanges, 
wie auch bei Spielbagen: „der koloſſale Reinfall”. 

reinfallen: neueres Mikgebilde — übel an⸗ 
laufen, jcheitern („damit bin ich ’reingefallen”), 
wofür es mindeſtens doc Hineinfalen (HR. 
Hineinfall) heißen müßte, wie man in ein 
Loch, eine Grube Binein-, nicht bereinfällt. 

Reinhard männl. EN., ahd. Raginhart: 
„der Ratſtarke“ (Kluge). 

Bf. Reinele, N. des Fuchſes im Tierepvs 
(Reineke Vos) und fonft, auch bei Sägern. 

Neis der ft. (Mz. Reife — Neißarten): eine 
Getreideart, mbd. ris vom ital. riso aus griech.⸗ 
lat. ory 

Reis 
Zweig, Schößling. 

Bildl. „ein neues Reid auf den Baum einer 
Wiſſenſchaft pfropfen.” 

(gl. „Er [Heinrich von Veldeke] impfete 
daz örste ris in tiutescher zungen.“ @ott: 
fried v. Straßburg.) 

Reife die, „eine R. planen, vorhaben — 
maden, thun“ (Goethe. Lefjing). 

„Wenn einer eine Reife thut, 
So kann er was verzählen.“ (Claudius.) 

„Sich auf die R. machen“ — „eine R. wohin 
riten („wohin gebt die R.?“) — vollenden 
— einftellen — aufſchieben — aufgeben“ — 

„R. zu Fuß, Pferde, Schiff, Wagen — zu 
Lande, zur See — um die Welt — in ein 
Land, nad) einer Stadt” — 

„auf der R.“ — „auf einer R., auf Reifen 
(jein)” — „einen auf Reifen jchiden“. 

„Glückliche Reife!“ 

31.: Reife: Abentener, -geld u. a. 

reifen jchw., du reifeft, er reift — reiſte — 
gereiit. ' 


za. 
daB ſt. (Mz. Heiler): ſchwankender 





f 
einen Beruf — (eine Rolle, bei Echaufpielern) 
— in Geſchäften r.” 

„Er iſt nah Frankreich gereiſt“ — „er iſt 
heute gereift“ (= abgereift). 

Dad. audh: „ein Gereifter, Viel⸗, Weit: 
gereiſter“. 
| Nur wenn die Thätigkeit des Reiſenden bei. 
hervorgehoben werden foll, wird reifen mit 
haben verbunden. 

„Sehr viele reiften nur im Geiſt 

Und überred’ten fich, FI fie ge⸗ 
teilt.” 

*»Reiſetour: Reifeweg (B.). 

reifig, mihd. reisic vom ahd. reisa, mhd. 
reise in der urjprünglihen Bed. Kriegszug, 

Veeriehtt: friegägerüjtet, dem Kriegszuge ans 

gebörig. 

Dah. der Reifige: zum Kriegszuge Gerüſtete, 

ı bei. der Berittene (vgl. 1. Macc. 12,49: „Fuß: 
volk und Reiſige“). 

„Warum verfolgen euch die Reiſigen?“ 
(Des Landvogts Reiter — Schiller, Tell 1, 1.) 
Neifig das ſt, Sammelwort zu Reis — 

ahd. mhd. risach (f. ich), Reisholz. 

RNeitzaus der und das, o. Biegung (Befehlsf. 
von ausreißen), meiſt nur in der Redensart 
des gewöhnlichen Lebens: „Reißaus nehmen“ 
— bie Flucht ergreifen, mit dem Nebenfinn 
des Komiſchen. 

reißen ft. 5, ich reife, du reißeſt, er reißt 
— riß u, — geriffen — reiß! Ahd. 
rizan, altfädhj. writan (engl. write). 

„Ras zerreißeit du das Zerrifiene?“ 

(Goethe, Stella.) 

Bf: Reißbrett, -feder, kohle, -itift, -zeug 
(nad) der urſpr. Bed. von reißen: einrigen). 

Reitel der ft.: kurze dide Stange, bei. Dreh⸗ 
fnüppel, mit welchem Stride in Baden feit 
zuſammengezogen werden. 

reiten jt. 5, du reiteft, veitjt, er reitet — 
ritt (du ritteſt, rittſt) — geritten — reit(e)! 

Als nichtzielendes ZW. mit fein abgewandelt: 
ih bin geritten. 

„Der hübſcheſte Mann, welcher diefe Straße 
— auf diejer Str.) geritten ift.“ (Keller.) 

oh wenn ausdrüdlih die Thätigleit an 

ſich dargeitellt werden foll, fteht haben (j. d.): 

„Als er geritten hatte [im Zurnier], wie 
ed die Fürſten ehrt.“ (Simrod, Gudrun 40.) 

(„Dö er geriten haete, als ez fürsten 
wol gezam.‘“) 

„Du haft jeitden geritten und geſchwärmt.“ 

(Freiligrath von einer Kunftreiterin.) 

„Hab’ ih von Jugend auf nidht auf 
wilden Pferden geritten?“ 

(Zachariä, Phaeton 1, 165.) 

Als zielendes (tranj.) ZW. mit haben: 

„Er hat ein feuriges Pferd geritten“, aud: 
„Er bat fih müde geritten“. 

„NReitende Wrtillerielaferne“: frühere In⸗ 


(Gellert.) 


fhrift der Artilferie-Kaferne vor dem Oranien⸗ 
burger Thor (Berlin), aus der Zeit Friedrichs 
des &r. ſtammend — nachdem fie lange zur 
Erbeiterung gedient Hatte, endlich in nzuehter 
Zeit befeitigt. 

Neiter der ft., in Bil. gem. Reiter: 
(-dienft, -Tied, -Ttüd ufw.), daneben 3. 
Neiters- (-mann). 

Reiz der ft. (Meizes): anmutender od. an⸗ 
ftachelnder Sinneseindrud. 

„R. der Neuheit” — „RR. [= Anreiz] zum 
Huften“ „einen N. (4. B. im Auge) ver- 
urſachen — empfinden” — „ben (- B. 
ſich mit etwas zu bucangen) 6 

Reiz haben für einen“ % ben hat 
noch R., keinen großen R. mehr ir mid“). 

Reiz — Liebreiz, „der R. der Tugend“ — 
bei. in der Mz., „verführeriiche —* „„die R. 
der Natur“ 

rel en, du reizeft, er reizt — „einen r. (zu 


Relapittation: Bufammenfaffung, Über: 


relapitutieren: zufammenfaffen, kurz wieder 
aufführen (P.). 
Nelel der ft.: ungehobelter fauler Menſch 
(urſpr. — Bauernhund). Davon 
releln: ſich als Rekel betragen, bei. ſich auf 
ungeſittete Art hinlegen. 
„In Kaiſers Gegenwart ih bin * rekeln.“ 
Goethe, Fauſt IL) 
*Reklamation: Beſchwerde, Rüdforderung, 
Anfprug (®.). 
*Reklame: Anpreifung, Marktichreierei; „R. 
maden für etwas“: etwas anpreien, aus⸗ 
pofaunen, die Lärmtrommel rühren für — 


„neliamieren: zurüdfordern, in Anſpruch 
nehmen 

*Rekognition: Anerkennung (der Echtheit), 
Beglaubigung. 


telognoscieren: 1) (gerichtlich od. notariell) 
anertennen 2) ausfundihaften, erfunden, auf: 
Hären 
—— Auskundſchaftung (Schwab, 
Sagen), Auskundung (Beitzke, Feldzug von 1815), 
undung, Aufklärung, Abjuden bes Ge: 
ländes (Feiddienft-Q.). Aufllärungsdienjt 
(Felddienſt⸗O. C. 82—96). 
*Rekommandationsgebühr: Einſchreibege⸗ 
bühr —33 
*rekommandieren: empfeblen. 
*retommandiert: eingeihvieben, einfchreiben 
(P.); „relonımandierte Sendung”: Einjchreib: 
jendung (P.). 


*relonftruieren: miederherjtellen, neu aufs 
bauen. 
»Rekonvalescent: Genejender.. *Rekon—⸗ 


valescenten-Heim: Geneſungsheim. 
*Rekreation: Erfelihung, Erholen. 
*Rekrimination: Gegenbeichuldigung, -Mage. 
*relrutieren: ausheben (Soldaten). 
*reftifigieren: 1) berichtigen, zurechtweiſen 
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[eite—ten] 





2) iggnigen, läutern (z. B. rektifizierter Wein⸗ 

gei 

Ir Eon: Abhängigkeit (der Wörter), (Wort-) 
ügu 

*refucrieren: 1) fi berufen auf 2) zurück⸗ 
greifen. 

*Rekurs: 1) Berufun elhtnerde (P.) 
2) Rüdaniprud, Schabloshaftun 

*Relais: 1) Umfpannungsort, Umfpannung 
(P.) 2) Vorjpann. Iglais⸗ -Kommiſſarius: 
Umſpann-Aufſeher (P 

*Relation: —— (R.), Bericht 
2) Verhältnis, Beziehung 

*relatib: bezüglich, verhältnismäßig, bedingt, 
vergleichsweiſe; 

„relative Höhe“: bezügliche Höhe, Thalhöhe. 

Relativ⸗ vronomen *Relativum: bezüg⸗ 
liches Fürwort. 

*Relativ⸗Satz: bezüglicher Satz. 

*Relegation: Verweiſung (von einer Schule). 

*relebant: erheblich, belangreid). 

Relief: erhabene Arbeit, Hochbild. Melief- 
Karte: Karte in erhabener Arbeit. 

*Religion: (oft durch) Gottesverehrung, 
Glaube, Bekenntnis; Glaubenslehre. 

*religiös: ottesfürdhtig, fromm. 

Relitten: Ointerbliebene. (R. kaum noch üb- 
lid; neuerdings in dem „Reliktengeſetz“ von 
1882 aus der — Rumpelkammer des 
Kanzleiſtils berporgedolt.) 

*Reliquie: Überreſt, Uberbleibſel, Erbitüd 
— Reliquien: bei. Überbleibfel von Heiligen 
(in der römifchefatholifchen Kirche). 

*NRemanent, remmanenter Schüler: Burüd- 
gebliebener, Überftändiger. 

»Remedur: Abhülfe (R.). 

Reminiscenz: Erinnerung, Anklang. 

*Remiſe: Wagenhaus, Wagenſchuppen (B.); 
Schuppen. 

*Remittenden: Rückſendungen (im Buch⸗ 
handel), Krebſe. 

*remittieren: zurückſenden. 

*remonſtrieren: ne eseheilungen machen. 

»Remonte: Erfaß(pferde) 

»Remorqueur: Schleppdampfer, Schlepper. 

*remopdieren: entfernen (au8 dem Umte), ab- 


jegen. 

Remter der ft.: Speifejaal eines Klofters. 
Lehnw. vom lat. refectorium, mhd. reventer. 

"Nemuneration: Vergütung, Entſchädigung. 
Ko nunerieven: entfchädigen; bezahlen, be⸗ 
olden 

Ren das ſt. — Renntier (Brehm). 

*Rencontre: Begegnung (beſ. feindliche), Zu⸗ 
ſammenſtoß. 

*Rendant: Rechnungeführer, Schatzmeiſter 
(ſtudent.:: Kaſſenwart, Kaſſendachs). 

*Rendezvous: 1) Stelldichein 2) Sammel- 
platz (3.0. 

Benegat; Berleugner feines Glaubens, Ab- 
trünmi 

*renitent: widerjeglich, -Tpenitig. 


[renn—rei] 


rennen jchw., got. rannjan (Thätigkeitswort 
zu rinnan), aid rennan, mhd. rennen, mit 
erhaltenen Rüdumlaut Imperf. rannte (Konj. 
rennte), Part. gerennet, geraunt — veraltet 
trennte, gerennt. 
„Wie man den Wolf nennt, 
So ne er gerennt.“ 
Sprichw. vgl. fat. lupus in fabula) | 
ES urch alle Elemente — trennte.” 
(Konj. — Goethe.) 
Intranſ. mit fein, tranf. mit Haben (4. B. 
„einem den Degen in den Leib, ſich ein Tod 
in den Kopf rennen“ 
Falſch ſtatt rannte bisw. rann (3. B. bei 
H. Heine), welches zu rinnen gehört. 
Nennen das: 1) Lanzenrennen, Turnier 2) 
Bierderennen. 
„Bei einem offnen Rennen.“ 
(Wieland, Oberon 1, 85.) 
„Totes R.: bei den zwei Pferde gleichzeitig ! 
iel erreichen. 
enommage: Prablerei, Grokthun. 
Menommee: Ruf, Berühmtheit — „par 
renommde*: dem Namen nad). 
*renommieren: prablen, groß thun, fi auf: 
fpielen (mit eiwas). 
‘renommiert: nambaft, rühmlid) befannt. 
Menommiſt: Prahlhans. 
*renonrieren: verzichten. 
*renodieren: erneuern, au&befjern, wieder: 
herſtellen. 
*rentabel: einträglich. 
*Rentabilität: Eintri lichkeit (P.). 
Mentier: Rentner. entner, deren Geſtalt 
ebenſo hübſch abgerundet” ift wie ihr Vermögen.” 
(Leirner.) 
*rentieren: (eine Rente abiwerfen) einträglic) 
fein, lohnen. 
*Reorganiſation: Neugeftaltung. 
*reorganifieren: neugeitalten, umgeftalten. 
Reparatur: Ausbeſſerung (%.). 
"reparieren: außbefiern, In Stand fegen, 
Hiden. 
*repartieren: (nach Verhältnis) verteilen. 
*MNepertoire: Spielplan (eine® Theaters). 
Wochen: R.: Wochenplan. 
*Nepertorium: Verzeichnis, Nachſchlagebuch, 
Sammlung. 
*repetieren: wiederholen; nachüberſetzen. 
»Repetition: Wiederholung. 
*Replit: Entgegnung; Gegenrede, 
ſchrift. 
*replizieren: entgegnen, erwidern. 
*reponieren: 1) (ten) zurücklegen (P.) 
2) (ein verrenktes Glied) wieder einrichten, 
(einen Bruch) zurückbringen. 
*Reporter: Berichterftatter, Berichter. 
Repofitorium: (Fach⸗)Geſtell, Bücherbrett. 
neepraſentant: Vertreter (R.), Abgeord⸗ 


das 


Gegen⸗ 


| 





— — — — _ — — — — 


esbräaſentieren: 1) (eine Behörde) vertreten 
2) darſtellen 3) auftreten, ein Faus machen. 
alie: Gegenmahreg 
*Repriſe: el Wiederholung 
6 eines Schauſpiels). 
*reprobieren: zurückweiſen. 
*Reprodultion: Wiedergabe, Nachbildung. 
*reprodultip: nadbildenb, nachſchaffend. 
*reproduzieren: 1) wiedergeben, nachbilden, 
nachſchaffen 2) wieder vorlegen 3) vervielfältigen. 
»Reptil: Kriechtier — neuerdingg = im 
geheimen (von der Regierung od. einer Partei) 
bejoldeted Blatt. 
Republik: Freiſtaat, Volksherrſchaft. 
Reputation: guter Name, Ruf. 
Requiem: Seelenmeſſe. 
„requiencat: er rube (a Frieden). 
requirieren: 1) um Mitwirkung erſuchen, 
in ehr nehmen ($.) 2) (im Kriege) beis 


treiben (F.⸗O 
M;.: Geräte, Zubehör, 


geh Acauifit: Gerät, 
dar 

Requifition: 1) Erſuchen, gelangen (P. 8.) 
2) Beitreibung (Felddienſt⸗O.). *Requifi- 


tionsſchreiben: Berlangicreiben (P.). 


| 





| 


epräfentation: 1) Vertretung 2) (Standes⸗) 


Auftreten. 


teren, abd. rer&n, mbd. reren: laut ſchreien, 
(weiöm,) vom Hirih u.a. 
enn das [da® Maultier] den Wolf von 
weiten fommen  fiebt, 
So rert e8 laut.“ 
(Grillparzer, Ottolar 4.) 
„Wie der Hirfeh im Dickicht röhret.“ 
(Rüdert, Abſchied von Neujeh.) 
„ehe Hörte ich rühren im Walde.” 
(Rofenger, Waldſchulm. 5.) 
*Reſervat, »Reſervation: Borbebalt. 
*reservatio mentalis: geheimer Vorbehalt 
(in Gedanken). 
eNeſerve: 1) Vorbehalt 2) Zurückhhaltung 3) 
Musbülle, Erjfag 4) Erjagmannfdaft. 
Meierve-Beamter: Aushülfebeamter (P.). 
*Referveklaſſe: Aushülfsklaſſe, Erfapflafie. 
*Reſervepferde: Aushülfepferde. 
*referbieren: auffparen, vorbehalten. 
*referbiert: 1) vor-, zurüdbehalten, bejtellt 
(3- Do. Platz) 2) urüdhaltenb, gemefjen (Bein), 
»Reſervoir: lter, Sammelbecken 
*Waſſer— Refervoir: Bafierbeden. 
»Refident: Gefchäfisträger. 


di anehbeng: Sürftenfik, Wohnſitz (eines 
ürſten 
„zeibieren: wohnen (von Fürften), Hof 


"Hefdunm: Reit, Überihuß (P.), Rüdftand, 
Bodenfag, Rüdbleibjel. 
Nefignation: 1) Berzicht(leiftung), Entfagung 
2) Ergebung. 
reg nieren: 1) verzichten, abdanfen 2) ſich 
in fein hidial ergeben, entjagen. 
Ft eftript: (amtlicher) Beicheid, Berfügung, 
rla 

*reiolut, *refolviert: entſchloſſen. 





——— _ — 


*Reſolution: 1) Eniſchließung, Entſcheidung, 
Beſchluß 2) Auflöſung, Umrechnung (höherer 
Einheiten in niedrigere). 

*reſolbieren: enſſcheiden, erkennen. 
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eReſonanz: Wiederhall, Mittönen. Reſo⸗— 


nanzboden: Schallboden. 

*reſorbieren: (wieder) aufſaugen. 

*Reſpekt: Achtung, Ehrerbietung — „mit 
R.“ (zu ſagen): mit Erlaubnis. 

*reſpektabel: achtbar, ehrenwert, anſehnlich. 

»reſpektieren: achten, in Ehren halten. 

*refpeltive: beziehungsweis (bzw.), bezüglich, 
Abkürzung bz. (P.). 

*Reſpiration: Atmung, das Atmen. 

*Reſponſorien: (kirchliche) Wechſelgeſänge. 

»Reſſort: Geſchäftskreis (P.), Bereich. „Dies 
gehört zum Bereich (Reſſort) der Polizei.“ 

_  (Heinap.) 

*reffortieren: unterftellt fein, zum Dienjt: 
bereich gehören; einem unteritehen (P.). 

*reffortmäßig: amtszuſtändig. 

*Reſſource: 1) Hülfequelle 2) Verein, Er- 
bolungagejellichaft 8) Vereinshaus. 

Neft der ft. (Diz. Nefte — Weiter nur in 
taufmännifher Sprade für Tuchüberbleibjel 


uſw.). 

„Ein R. bleibt“ — „niit eiwas (einer Summe) 
im Reſte bleiben, fein“ — „etw. (rechnungs⸗ 
mäßig) in R. fegen, fchreiben” — „einen R. 
abtragen, bezahlen — niederſchlagen“ (bei Bah: 
Iungsunfählgen) — 

„Reſte — Rückſtände (im Aktenweſen) auf: 
arbeiten” — 

(im Trinfen): „ich fomme dir den Reit!” — 

„einem den R. geben“ [ihm den Garaus 
machen] — „den R. bekommen“. 

Reftant: Rückſtändiger. 

"Neitaurant, »Reſtaurateur: (Gaſt⸗, Speiſe⸗, 
Schent: Wirt. »Bahnhofs⸗Reſtaurateur: 
Bahnwirt. 

*Reſtaurant: Speiſewiriſchaft, haus, Schenke. 

*Reſtauration: 1) Wiederherſtellung, -ein- 
jeßung 2) Speiſewirtſchaft, haus, Schente. 
*Bahnhofs-R.: Bahnwirtſchaft. 

*reftaurieren: 1) wiederherſtellen 2) erfrifchen, 
erquiden, jtärlen. 

—— rückſtändig, ſchuldig ſein. 
*reititwieren: 1) wiederherſtellen 2) erſetzen, 
eritatten. 

*Reſtitution: 1) Wiederberitellung, -einjeßung 
(R.) 2) Eritattung (P.), Rüdgabe. 

*Reſtriktion: Einfchränkung, Vorbehalt. 

*reitringieren: einjchränfen, begrenzen. 

Reſultat: Ergebnis. (P. R.): Schlußwert. 

*refultieren: ſich ergeben, folgen (aus ewas), 
et: Zuſammenfef drängte) 

efume: Bujammenfaffung, (gedrängte 
UÜberficht 


„onzefümteren: zufammenfaflen, kurz wieder- 
olen. 

*retablieren: wiederherftellen. 

*Retardat: Verzögerung (R.). 


| 


_ Re Ren] 
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*retardieren: 1) verzögern, zurückhalten 2) 
zurüctbleiben, fich verfpäten. 
*Retention: Zurüdhaltung. 
»Retirade: ) Rückzug 2) Abort. 
*retirieren: fich zurückziehen. 
*Retorſionsrecht: Vergeltungsrecht (R.). 
Metorſionszoll: Kampfzoll. 
»Retorte: (Brenn⸗NKolben. 
*Retouche: Überarbeitung (z. B. 
Lichtbildes), Nachbeſſerung. 
»retouchieren: übertuſchen, nachbeſſern. 
*retour: zurück. 
Metour⸗Billett: Rückfahrkarte, ſchein (E.) 
*»Retourbrief: Rückbrief (P.). *Retoitre 
porto: Rückporto (P.). 
*retournieren: 1) zurückkehren 2) zurück⸗ 
jenden. - 
»Retraite: 1) Rückzug 2) Beichen zum Rück⸗ 
zuge; Zapfenſtreich. 
*retrograd: rüdläufig, rückwärts fchreitend. 
*retrofpeltin: rüdblidend, rüchvärts fchanend. 
*Retroverfion: Rücküberſetzung. | 
*retrobertieren: (zu)rüdüberjegen. 
Nettich der ft., abd. ratih, mbd. retich vom 
lat. radix Wurzel. | 
Rettung die, „R. ſuchen“ (bei einem, in der 
Flucht) — „einen Weg zur R. finden“ — 
„einem R. bringen” — „an eine R. (ver)zwei- 
fein“ — „feine Ausſicht auf R. haben“ — „R. 
aus Gefahr, vor Feinden, vom Untergange*. 
Neue, „lebhafte, ſchmerzliche — ſpäte — unnütze, 
vergeblihe R“ — „R. fühlen, haben, em⸗ 
pfinden über eine Sache“ (etwas geidan zu 
haben) — „einen fommt R. an, beſchleicht ihm“ 
— „etiv. läßt R. zurück“. 
„Keine Neue nage ihn.“ 
(Schiller, Lied an bie Freude.) 
veuen, „ed reut mich etwas“ (da8 Übel 
Yer.26,2) — „ed reut mid, dag” — (1. Mo. 
6,6) — „ich. laſſe mich etiva8 reuen“ — 
in gehobener Rede mit dem Genetiv: 
„Es reuet ihn der Strafe” (Joel 2, 18). 
„Du läffeft dich des Übels reuen“ (Jonas 4, 2). 
„Nicht veut der Arbeit mich.“ 
(Seibel, Herafles.) 
Neufe, Fiſchreuſe die: Gerät zum Fiſchfang, 
„Reuſen legen, auslegen, ftellen“. 
Neue der ſchw.: Ruſſe — in edlerer Sprache. 
Mhd. Riuze, Rüze. 
„Bierzig Jahre find vergangen, 
Seit wir, nah der Neußen: MRarf, 
Hier empor ein Banner ſchwangen.“ 


(8 Zahn.) 
*zeüffieren: 1) gelingen, glüden 2) &lüd, 
Erfolg haben. 

Meute die: ausgereutete® Stüd Land, mhd. 
riute. 

Reuter der, mniederl. ruiter (aus mlat. 
rutarius don rupta Seeresabteilung, Rotte): 
Krieger zu Pferde. 

Oft bei Luth. (2. Kön.2, 12 ufm.), Im BR. 
(Simrod ©. 61.96. 184). 


eines 





[Red— rich] i 


Jetzt veraltet und durch Reiter erfept. 

MRevactination: Wiederimpfung. 

Reval ee: Stadt in — — 

Mevanche: 1) Rache, Vergeltung; Genug⸗ 
thuung 2) Gegenleiſtung. 

erebanchieren fi: 1) ſich rächen, Genug: 
wunns verichaffen 2) eine Aufmerkfamteit ulm. 
erwidern. 

*Reveille: Wedruf. 

*NRNevenue, en: Einkommen, Ertrag, Einkünfte. 


event: Strahlenwerfer, Scheinwerjer 
natz 
Meverenz: Ehrfurchtserweiſung; Verbeu⸗ 


gun 

gurverie: Träumerei (bej. als Zonftüd). 

*Nevers: 1) Rückſeite Sqrifiſeite) einer 
Münze 2) Verpflichtungsſchein. 

erebidieren: beſichtigen, prüfen, durchſehen 
(B.), nachſehen. 

„Das Auseten un „acılehen fämtlicher 

Baden.“ (8.0. 8268.) 

Revier: Bezirk, "Sandftrid), Beritt. 

*Revifion: Befichtigung, Prüfung (B.), Durch⸗ 
ſicht. Reviſions-Vermerk: PrüfungssBer: 
merk (P.). 

Reviſor: Beſichtiger, Prüfer. 

rebocieren: widerrufen. 

"Revolte: Aufſtand. 

Fpoiueren: 1) aufwiegeln 2) fi auflehnen, 
empöre 

Revolution: (Staatd-)Ummwälzung, Umfturz; 
(Sternt.) Umlauf um die Sonne. 

*rebolutionär: aufrühriſch, (Ttaats)ummäls 
end; „die ummwälzerifchen Bewegungen“ (Friedr. 
—* Viſcher). *Revolutionär: Aufrührer, 


| uf 
ebue: ufterung, i 
— (ea) Kunst Den ng, Heerſchau (Heinag) 


Regenfent j. Recenjent. 

*Rezept: 1) (Zubereitungs-)Vorfchrift, Mach⸗ 
art 2) \"Wrgeneiverordnung. 

Rezeption: Aufnahnmie. 
Termin: Uufnahmetag (P.). 

*rezeptib: aufnehmend, empfänglich. 

*rezipieren: aufnehmen. 

*reziprot: (Math.) umgekehrt, (Spradl.) 
wechielbezüglich. 

*Neziprogität: Wechlelbeziehung, -wirkung, 
Gegenjeitigfeit. 

Rhabarber der ft. 

*Rhachitis: „engliiche Krankheit”. 
bi au bapſode: Sänger (VBortrager) epifcher Ge⸗ 

napfenifeh: zeruchſtüdartig, abgeriſſen. 

Rhede ſ. Reede. 

Rhein der ſt.: Deutſchlands ſchönſter Stroni, 

von altersher viel gefeiert in Gedichten. 
„Zuerſt gedenft des alten Rheines.“ 

(Schentendorf.) 


Mezeptions; 


| „Vater Rhein.” 
rheinauf, rheinab. 


„Ste jagen rheinauf, fie 
jagen rheinab.“ Weitbrecht. 


1870.) 
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Nheinbund der, traurigen Angedenkens, der 
unter Rapoleon I. geichlofiene Bund deuticher 
Fürſten (1806—18). 
Dav. rheinbündifh, Rheinbündner 
Treitſchke). 
Rheingaun der ſt.: Kreis im RB. Wiesbaden 
(Hauptit. Eltville) mit vorzüglidem Weinbau. 
Rheinſchwalbe rer Uferihwalbe), Rheins 
mweide unridtig ftatt Rain-. 
Rhetor: 1) Redner 2) Lehrer der Redekunſt. 
*»Rhetorik: Redekunft. 








*rhetoriſch: (ichön)rednerijch, Rede⸗. 
a1 LE reume, hbeumatismus: Gliederreißen, 
u 


*Rhinozeros: Nashorn. 

‚Mbigom: Burzelitod. 

*»Rhombus: (Math.) Raute. 

Rhön die: mitteldeutſches Gebirge. 

Rhone die [röne): Fluß in der Schweiz und 
in Frankreich (le Rhöne). Im Deutichen weibs 
1a, Fa alle deutichen Flußnamen auf e weib⸗ 

ch find 
(„Rad dem franz. le Rhöne der Rhone 
zu fagen, ift fein Grund vorhanden.“ Duden.) 
„Bis an die Mündungen der Rhone.“ 
(Eurtiug.) 

Dagegen: der Rhodan (altert. u. did.) 
Rodden (mundaril. in Wallis) nad) dem lat. 
Rhodanus. 

*rhythmiſch: abgemeſſen, taftmäßig. 

*»Rhythmus: Zalt(art), auch Tonfall, eben- 
mäßiger Wohlklang. 

Ribbe die, nieberb. für hochd. Rippe. 

-rid, got. reiks, ahd. rihhi, mb. riche 
urſpr. Serricher, Fürft — mächtig: 

in Eigennamen (Perſonen⸗N. und dem⸗ 
nächſt Vor⸗ u. Familien-N. (ſ. meine Schrift: 
Die deutichen Familien⸗Namen geſchichtlich, geo- 
graphiſch, Er ©. 191 f): Friedrid, 
Heinrid, U 

kußloniend. Schr häufig (210 mal in Förſte⸗ 
mann Altdeutſchem Namenbud), dah. ſeiner 
Bedeutung nach ſehr verflüchtigt und im Nhd. 
zu einer bloßen, das männliche Geſchlecht be- 
zeichnenden Endung berabgefunten: 

Wüterich — (Tiere) Enterid (f.d.), Gänſe— 
rich, Täuberich —(Pflanzen) Kräuterich(ſ. d.), 
Veßerich (urſpr. „am Wege herrſchend“), Wei⸗ 
dert 

Scherzhafte Bildungen neuejter Zeit: Dünas 
miterih, Anarchiſterich. 

Nichte die, ahd. rihti, nıhd. rihte: 1) Rich⸗ 
tung — did. 

„(Der Eber) bricht durch des Waldes Dichte, 
Hält aber ſtets fr Fluſſes Nichte.“ 
Heyje, Meleage 

2) gerade Richtung, —8 richtige Ken 

„sn die Richt(e) gehen“ (ie daß man Immege 
abjchneidet) — „in die R.kommen — bringen“ 
(Goethe) — „aus der R. bringen” (Goethe). 

richten, du richteft, er richtet — richtete — 
| gerichtet. 





Zſziehungen wie gericht — gerichtet find nur 
noch volkstümlich. 

„Auf etw. richten” (3. B. feinen Sinn) — 
„ih nad einem, etw. richten” — „ih an 
einen richten“ — 

„einen richten” (ein Urteil über einen fällen). 

Richter der jt., „ein ftrenger — milder — 
weijer, bewährter — unbeftechlicher — käuflicher, 
beſtechlicher“ — „R. fein in einer Sache, über 
einen, etw., R. in eigener Sache fein“ — „einen 
zum R, maden, fegen (2. Sam. 15, 4), auf: 
werfen — haben” — „etiv. vor den R. bringen”. 

Richtung die, „gerade, fchräge, entgegengeießte 
— falſche, verfehrte R.“ — „nad allen Ridj- 
tungen Hin” — „die R. (den Lauf) nad etw. 
nehmen“ — „bie R. behalten, beibehalten — 
verlieren” — „einer Sache eine andere R. geben”. 

Zichtweg der ft.: kürzerer Weg zu einem 

ele 


Rick das ft.: 1) Latten zur Einfriedigung 
eined Feldes 2) Thür eines folden Zauns 
8) Küchengerüft für Teller uſw. 
gende die: Rehkuh. Aus einer Wurzel mit 

eh. 

Riechel das ft.: fchmales an der Wand be= 
feftigte8 Brett mit Zapfen od. Nägeln, um leider 
od. andered daran zu hängen. 

riechen ft. 6 — roch, rochſt (Konj. röche, 
rödeft) — geroden — riechſe)! 

Die Nebenff. reuhft, reucht, reud, die 
gewöhnlichen im älteren NHd., ftehen noch hei 

ottiched al? die ves mäßigen, werden jegt aber 
nur noch im Oberd. bewahrt. 

Ried das ft., ahd. hriot, mhd. riet: 1) Schilf⸗ 
rohr 2) damit beivachfenes Gelände. 

„Der Storch durch's Ried hochbeinig ftelzt.“ 
ibel 


(Geibel.) 
„Rohrdommel Hagt durch Moor und Ried.“ 
(Baumbad).) 
„Leiſe rauſcht's im Riede.“ 
(Fr. Th. Viſcher, Auch Einer.) 
„Ein Hirſch in Samlands Forſten iſt mir 
ieber 
Als alles Hornwild im Savannenried.“ 
(Fritz Bley, Heimfehr.) 

Bil: Riedgras, Riedſchnepfe u.a. 

Niege die, ahd. riga, mhd. rige: Reihe 
(2. Mof. 28, 17. 1. Kön. 6, 86), Schicht Steine 
od. Holz bei einem Bau — veraltet. 

Sept: „eine beftimmte Anzahl von Turnern, 
welche nad) einer gemwijjen Ordnung und in ſich 
wiederfehrender Reihenfolge turnt.“ (Jahn.) 

Niegel der ft.: 1) Schieber zum Verſchluß, 
„einen R. vorſchieben“ (einem) — „den R. zu— 
ihieben — zurückſchieben — zerbrechen“ 2) ver: 
bindende8 Querholz. 

Niem, gew. Riemen (Mz. Niemen), der, 
oe amo, mhd. rieme: langer, ſchmaler Leder⸗ 
treif. 

Riemen der (Gen. 8, Mz. Riemen), vom lat. 
remus, ahd. riemo: er. 

„Die Riemen eingelegt!” (Kinkel.) 
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„Wir legten und ftramm in bie Riemen.“ 
(H. Hoffmann, Bon Srädling S. 81 u. ö. 

Nies das ft. (Rieſes, Mz. Rieſe — na 
Bablangaben unverändert: „5 Ries Papier“) 
1 Ries = 20 Bud). 

Riesling der ft., eine Art mittelgrober Wein⸗ 
trauben mit gelblichen, würzigen Beeren. 

Niefter der ft.: Flecken, beſ. von Leder. 

Niet f. Ried. 

Niffel die: Flachskamm. 

*rigoriftifh, *rigorös: übertrieben ftrenge, 
ftarr, engherzig. 

*rilofd ettleren: aufichlagend abprallen. 

*Rimeſſe: Sendung von Geld od. Wechſeln. 

Ning der ft.: 1) runder Reif, in mannig- 
jadher Anwendung, bef. Ring am Finger, „einen 
N. anfteden, an den Finger fteden — am 
Singer haben, tragen” — „ein R. ftedt am 
dinger” — „einem den R. vom dinger ziehen“ 
— „die Ringe wechſeln“ [zur Berlo ung]. 

„Rt. (des Dunftes) um den Mond“ — „Ringe 
der Kerfe, Schlangen, Drachen“. 

— Kreis, Umtfreiß, „ein grüner R. von 
Drangen“ (um einen Springbrunnen — J. Paul) 
— von Menden: 

„Wohlan! jo fei der Ring fogleich gebildet!” 
iller, Tell 2, 2.) 

Bildl.: gejchloffene Gruppe von Leuten zur 
Gewinnung kaufmänniſcher Borteile (feit den 
70. Jahren diefes Ihs.). 

Kupferring. PBetroleumring. 

Bf: Ringlein (nicht: Ringchen), Ringel: 


en. 

Ningelderft.: kreisförmig Gewundenes, Heiner 
leichter Ring. 

„Helbraunes Haar in natürlichen Ringeln.“ 
Wieland.) 

„Ringel von Tabaksrauch“ — am Leibe der 
Kerfe, Schlangen uſw. 

Ningelrennen das, -jtehen das: Ritter: 
ſpiel mit Abftechen hangender Heiner Ntinge im 
Nennen. 

Ningeltaube die, mhd. ringeltübe: Taube 
mit weißem Ringel um den Hal. 

„Der Ringeltäuber rüdt nun flint 
Sm Neit der Täubin näher.” 
(%. Dahn, Waldmorgen.) 
ringen ft. 1, ahd. hringan: fämpfen, an- 
geitrengt jtreben nad) etw. 

So aud die Zſſ. ab-, er-, aud- (aus⸗ 
gerungen) — dagegen umringen zu dem 
folgenden. 

ringen ſchw., ahd.ringön: einen Ring — Frei 
bilden. 


„Un der Stette, die fie ſinnlos ihm ringten“ 
Ne aus Ringen bildeten, Klopitod). 

üdbez.: „Wie's auf Marem Teichkriſtalle 
Sich von eines Tropfens Yalle 

Weiter ſtets und ſchwächer Engel 
(Müllner, Schuld 1,1.) 

„Die Nebel ringten und wiegten ih um 
die nadten Steinhäupter.” (Th. Mügge.) 


[ring Rob] 


So auch beringen (f. d), umringen 
(Biel 22, 13. oh. 10, 24). 
Das Bart. unırungen bei Hauff u. andern 
nbd. Dichtern ift demnach eine Verirrung. 
ringern: ringer d. i. geringer machen (3. Moſ. 
25, 16 u. 6). Alternhd. — feit dem vorigen Ih. 
vereinzelt bei Claudius, Rückert. 

Ningfinger der ft.: der vierte Finger (vom 
Daumen ab), aud „ „Bolbfinger genannt, weil 
an ihm der Berlobung®s u. Zrauring getragen 
wird, „denn man fagt, daB von jelbigen Reif: 
fingern etliche jonderlicye Adern zum Herzen 
gehen.“ (Alberus, Enbüchlein.) 

rinnen ſt. 1 — rann (ränne, rönne) — 
geronnen: jtetig in Tropfen fließen. 

„a8 Faß bat geronnen“ (gelcdt — altiv). 
„Der „Schweiß ift ihm von der Stirn ge- ! 
sonnen.“ 

Richt zu verwechſeln mit rennen (f. d. 

„Beräubt vom Schreden rannen (ſtatt: 
rannten) 
Die Emirn aus dem Saal.“ 
(Wieland, Schady Lolo.) 
Ais er [der En] teuchend an mir vorbei 
rann.“ (H. Heine.) | 
NRinnſal das it. A Jale): Waſſerrinne. 

„Ale Kräfte der Nation ſtreben in unend- | 
licher Beriplitterung auseinander, in taufend | 
Rinnfalen nerfiegend gleih dem deutiden | 
Strome.” —— 1, S. 21.) 
Rippe die (nicht: Ribbe), geteilt in 7 obere 
(Bruftrippen) und 5 untere (Bauchrippen). R. 
auch im Pflanzenblatt. 

| 
| 
| 


rips j. rap. 
ans der ft. (Ripſes): eine Art Zeug. 
riſch: Nebenf. zu raſch, ſehr lebhait, jchnell 
— ahd. reski, EW. rische, risch UW. 
„Eile riſch und ſtehe nicht ſtille.“ 
1. Sam. 20, 38.) 
„Riſch ohne Haft.“ (Bürger, Bild. Jäger). 
„Wie ziehft du jo riich dein Schwert!” 
(Freiligratd, Hurrah Germania.) 
rifhrafh in Laut u. Ablaut maleriih (aus 
„riſch und raſch“). * ürger, Wilder Jäger.) 
*Rifiko: Gefahr, Wagnis. | 
—2 gefährlich, gewagt. | 
*ristteren, unedler A. jtatt: 1) Gefahr laufen, 
befahren (f. d.) 2) aufs Spiel jeßen, 
Nifpe die: ern. pre (mie beim m Safer). 
Mhd. rispe Geſtrüp 
Nift der ſt., od. Pi riste, auch der rist: 
R die obere Seite der Hand, des Fußes 
Halögelent an der Schulter des Pferdes. 
*rite: orduungsmäßig, inaller Form; feierlich. 
rittlings UW.: wie ein Reiter figt. 
„Der Mann ſaß rittlings darauf.“ 
(9. Hoffmann.) 
„Stetd einzeln bafteten fie [die jungen 
 Bübpferke] rittlings auf der Überjeite des 
furzen Halſes der Mutter.” (Brehm.) 
“Ritus: (jeierliher) Brauch, kirchliche Ord- 
nung. 





ai der ft. (Gen. Ripes, Mz. Ritze): Spalt, 


Schiiß. 


„Wie der Rißz am Granatapſel.“ 
Hoheßl. 4, 3.) 
„Ih gudte durch einen Rig in der Thür.“ 
Goethe.) 
„Das Gold im Ritz des Steines.“ 


(Freiligrath.) 
Häufiger: die Ritze. 
*Nival: Nebenbuhler, Mitbewerber. 
*ripalifieren: Nebenbuhler fein, wetteiſern. 
»Ribalität: Nebenbuhlerichaft, Wettbewerb. 
*Roaſtbecf: (englifcher) Roftbraten. 
Nobe die, Lehnw. aus dem Franz., jedoch 


deutſchen Urfprunge: 1) Kleid, Echleppfieid der 
Frauen 2) Umtötracht der Richter 


*Robot: Frondienſt. 

*robuſt: kräftig, ſtämmig. 

Noch der ft. (arab.): ein bei. in Märchen 
. B. den M. der Tauienb einen Radıt, |. 2. u. 5. 
eife Sindbads des Seefahrers) vorfommender 


eo Bogel. 


Node der ihw.: Turm im Schachſpiel. 


Aus dem perj. roch Kameel mit Bogenſchützen 
beſetzt. 


Node der, Rochen (Gen. 8): ein Eeefiſch. 

„Der ſtachlichte Roche, der Klippenfiſch.“ 

(Schiller, Taucher.) 

Rockelor ber ft. (franz roquelaure): Regen⸗ 
mantel, rzieher. 

Roden der ſ. Roggen. 

Nocken der, ahd. roccho, mhd. rocke: ein 
Spinngerät, Spinnroden. 

roden ſchw.: mit den Wurzeln aus der Erde 
tigen (Bäume, Sträucher). Witteld. roden, 
niederd. raden (oberb. reuten). 

"Aodomontade: Großſprecherei, Aufſchnei⸗ 
e 


Rodung die: 1) Handlung des Rodens 
2) Ort, wo gerodet ift. 
*Rogen der (Gen. -8): Fifcheier. Ahd. rogan 
u rogo, mhd. rogen u. roge. 
der Rogen füb- 


Rogener, Rogner der ft.: 
rende (weibliche) Fiſch. 

Roggen ber (Ben. -8): die Getreideart secale, 
den nordeuropäifchen Yändern angehörig. Ahd 
rocco u. roggo, mhd. rocke, rogge, altſächſ. 
rogge. Luth. roden (2. Moſ. 9,32), aud Lei 
fing nod) (Minna 1, 12); doch jent it daß weichere 
„Roggen“ allgemeine Schreibung. 

— roher, roh(e)ſt. 

Roharbeit die: Arbeit erſt im Rohen, die 
noch nicht im einzelnen durchgebildet, ins Beine 
ausgeführt tft, vgl „etwas roh entwerfen, ze 
Fa — in Hüttenwerfen: Schmelzen der Kr 

rze. 

Rohbau der ft.: Bau im Rohen, ohne Ab⸗ 
pug und innere Auskleidung. 

Roheit die. 

Rohr das ft. (Mz. jetzt nur Rohre, mhd. rör). 

„Das Säufeln der Rohre.“ 

(& oetbe, Wahlverw.) 


—,— 
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„Die fieben Rohre” (der Panflöte — Rüdert). 
„Die beweglichen Rohre” (des Schilfiwaldes 


— 9. Hoffmann). 
Bild des Schwaden u. Schwantenden (vgl. 
Matth. 11,7). 
Als Sammelmwort — Röhridt. 
röhren f. reren. | 
Röhricht, befier Röhrich das ft.: Mohr: 
didiht. Ahd. rörahi, mhd. rörach, rörich 
(mit der Wbleitungdendung -ahi ſ. -id). 
„Fahr' in dad wilt rörich nauß“ (Ayrer). 
„Wie Wirbelwind ſchüttelt das Röhrich 
im Moor.“ 
(Bürger, „reufeeländ. Schlachtlied). 


„Es erklang 
Im Röhricht noch kein Froſchgeſang.“ 
mmacher.) 

Rolle die (im Schauſpiel), „einem eine R. 
geben, übertragen,. zuteilen” — „die Rollen 
verteilen” (unter die Darſteller) — 

„Sp find die Rollen ausgeteilt.“ 
(Mahlmann, Mein Lebenslauf ift.) 

„Eine R. übernehmen — (auswendig) lernen 
— ſpielen, geben”. 

Häufig auf Lebensverhältniſſe übertragen: 

„die erſte, (nur) die zweite R. (bei etwas) 
ſpielen“ — „eine große, bedeutende — arm: 
felige, traurige, untergeordnete — undankbare 
— Doppelte, zweidentige R. fpielen“ — „die 
R. des Zuſchauers“ ufw. — „die Rollen(ver)- 
tauſchen“ — „feine R. außgefpielt Haben” — 
„aus der R. fallen”, (Schiller, Picc. 1, 4.) 

Schief: „eine nicht bedeutende Rolle ein 
nehmen“. 

Zſſ.: Rollentaujd. 

*romanifieren: verrömern (römeln intranf.). 

römeln: der von Rom ald Mittelpuntt des 
römischen Katholizismus ausgehenden Ridytung 
Huldigen (Lenau, Savonarola) — 

auch: den Römern, der römischen (Tateinifchen) 
Sprade nadeifern, fie Heinlih und peinlich 
nachahmen. 

Römer der ſt.: 1) Angehöriger der Stadt 
Nom vd. des römiſchen Staates. 

2) grünes bauchiges Weinglas (wohl nad) dem 
Stoffe vitrum romarium altrömiſches Glas, 
aus welchen diefe Gläſer zuerſt verfertigt wurden.) 

„Mit den grünlihen Römern, den echten 
Bechern des Rheinweins.“ 
N Herm. u. Bor. 1.) 

8) R. in Frankfurt am Main, Rathaus und 
Krönungdort für die Kaiſer de „Hd. römischen 
Reiches deuticher Nation”. 

Nömling der ft.: verächtfih von einem 
römiſch Befinnten, in weltlicdem Sinne (Klop- 
Mod, in geiftlihem (Voß). 

"Nondel [rondel]: 1) Rund, Rundbeet (in 
Bollsdeutung: Rundteil) 2 Rundichanze, -werf. 

Roof der ft. (jeemänn.): Verſchlag auf dem 
Schiffsdeck, meiſt als Wohnraum für die Mann- 
ſchaft dienend. 

rofa als Farbe (der roten Roſe, der Eenti- 
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folie, aljo Hellrot), ungebogene® EV. u. HW.: 
„etwas fieht roſa aus”, „ein blaſſes Roſa“ — 
und in Zſſ.: Rofaband, -Heid, -papier u.a. 
(S. aud: Eigenſchaftswort, Biegung.) 

röſch EW., ahd. rose, mhd. rösche: hart, 
ſpröde, von Gebackenem und Gebratenem. 

„Die röſche Gänſehaut“ (ſcharf gebratene — 
Hagenbady, Martinsgans) — „röſches Brot”. 

Roſe die, vom lat. rosa: die befannte Zier- 
pflanze, die aus ihrer Heimat Berfien (Schiras) 
u den Griechen und durch bieje weiter in das 
bendland gekommen ift, „Königin der Blumen“ 

en ihrer Schönheit und ihres Duftes. 
ie Hauptfarbe ift rot, dab. ift die Nofe 

Vertreterin diefer Farbe („Ir wangen wurden 
röt sam diu röse“ Walther); wird von der 
Rofe fchlechtiweg geiprodhen, jo denft ınan an 
die rote R., wie denn auch die gemöhnlichite 
und fchönfte Rofe, die rosa centifolia, rot ift. 

Mannigfach bildlich verwendet, bef. die rote 


oe: 

1) ala Bild des Lebensfrühlings, der Jugend 
(und Schönheit), „die Tage der Roſen“, „bie 
Roſen der Wangen“, „blühen wie eine R.“ u.a. 

2) ald Bild der Freude, „der R. Freudenrot“ 
(Rüdert) (ſ. auch „rofige Laune”); 

3) ala Bild der Liebe: 

„Mädchenblume, Niebesblume, 
Rojenblume, füße Roſe.“ (Tieck.) 

Die weiße Rofe ift ein Bild der Reinheit 
und Unfhuld (auf Gräbern). 

Sprigw.: „Mit der Zeit pflüdt man Roſen“ 
od. „Zeit bringt Rofen” — „Keine Rofe ohne 
Dornen“ — 

„auf Rofen gehen, wandeln, Tiegen“ [beglüdt 
und fröhlich leben] — „nicht auf Roſen gebettet 
jein“ — „einem Rofen (auf den Weg) jtreuen”. 

Als Bild der Verſchwiegenheit „unter 
den Roſen“ (der Roſe), uripr. wohl von dem 
verborgenen Koſen Liebender in Rofenlauben 
und =büjhen — danach fpäter lat. sub rosa. 

geriähtwiegner Eintracht volle Roſe 
Trägt er ſder Weingott] bedeutend in der 
Hand.” (Schentendorf.) 
Baukunſt): rofenartige Verzierung. 
(Weidmänn.) : die Knochenwülſte, aus welchen 


die Stangen des Hirfchgemweihes hervorwachſen. 


ſſ. Rofenblatt, -garten ufw., rojen-(rot). 
ofenbaum der ft.: hochſtämmige Rofe (im 
Gegenjage zum Rojenitraud)). 
rojenfarb, mhd. rösenvar, dicht. noch — 
rofenfarben, -ig (f. -farb). 
„Dein roſenfarbes Blut.“ 
(Hildebrandslied ded Kaspar v. der Rhön.) 
„An rofenfarbem Band.” (Uhland.) 
„Ruſthem fattelte den Rofenfarben.“ 
(Görres, Heldenbud) von Iran.) 
Nebenf. rofinfarb zſgſ. aus mhd. EW. 
rösin [rösin] = rojen („ein rofener Kranz“ 
Goethe) und var — farb. 
„Rofinfard Wolle” (8. Mof. 14, 4 — Dffenb. 


[ 


Roſe⸗ruch] — 406 — 





farb Kafür in ber durchgeſehenen Bibel: „ſcharlach⸗ 


„Durch dein rofinfarbes Blut.“ 
(Schröder, Eins ift not V. 6.) 

Roſenhag der ft.: Roſengebüſch, -bain (I. 
Hag). Bildl.: „Der dugend Roſenhag.“ (Geibel.) 

Rosmarin der ft., lat. rosmarinus. 

Der Göttin Holla Gerhia) geweiht, dah. bei 
Hochzeiten und bei Begräbniſſen getragen. 

—2 Rosmarein: „Ihr hübſch La⸗ 
vendel, Roſsmarein“ (: Röſelein — BL, Es 
ift ein Schnitter, beißt der Tod). 

Roß das ft. (Roffes, Mz. Roſſ 24 ahd. hros, 
angelj. hors: Fferd, doch edlerer 

„Das Fohlen Wiitelindg, 
Ein Schladtroß wetland, ſank zum 
Uderpferde.“ (Sreiligrath.) 

(S. Pferd, mo aut die gewöhnlichiten Ver⸗ 

bindungen.) 
"8 Roß“ („Und einen Ritter hoch zu 
Roß“ Schiller). 

Formelbaft: „Wagen und Rob“, „Rob und 
Meiter“, „Rob und Reifige”. 

Gemalt auf Wirtshauoſchildern und danach: 

„Gaſthof zum braunen, roten, ſchwarzen, 
weißen Rob”. 

In Zſſ.: Roß-, felten Roſſes(huf). 

Röſſelſprung der ft.: Sprung des Röſſels 
(Springer®) auf dem Schadbrett; ein Rätſel⸗ 
{piel, bei welchem durcheinander gemengte Silben 
od. Wörter nad) den Röffeljprüngen zu einem 
Sape zu ordnen find. 
roßhaaren EW.: aus Roßhaar. 

Roßtzkamm der N Pferdeitriegel, Kamm 
zun Putzen der Pferde. 

Roßzkamm der ft.: Roßhändler (-Famm vom 
mlat. cambiare tauſchen). Das Wort fcheint 
abzufommen. 

Roßztäuſcher der ft.: der gemwerbsmäßig 
Pferde tauſcht und mit ihnen handelt. 

Noft der ft., nıhd. röst (Mz. Rofte): Gitter- 
wert als Unterlage. 

Roſt der ft. (v. Mz.), ahd. mhd. rost: ent- 
arteter Anfag an Metallen. 

rot, Steig. gew. röter, rötejt, mhd. roeter. 

„Seine Tochter, die röter glühte als 
die Granatblüten in ihrem Garten.“ 
(P. Heyie, Dichterin v. Carcaffonne.) 
„Immer röter, immer reifer.“ 
Weber, Dreizehnlinden.) 
In Zſſ. ohne mlaut: dunfelroter, „bie 
ountelrotchten Roſen“ (— die duntelften roten 
R.) — doc) Bürger: rofenröter. 
„Roter Hahn, Faden“, „rote Erde, Fahne“, 
„rotes Gold, Kreuz, Kupfer” (f. die HWörter). 

Abſchaitungen: beil-, dunkel — feuer⸗, purpur⸗, 
gelb-, braunrot uſw. 

Der Rote: 1) Indianer, Rothaut 2) Rot- 
baariger 3) rote& Pferd 4) roter Wein 5) ftaat- 
lich adikaler. 

Das Rote, Rot: die rote Farbe, „des 
feurigſten Rot“. 





*rot. (rotunde): rund (rd.). 
Notation: ichien-Umbrefung. Rota⸗ 
tionsgeſchwindigkeit: Drehgel chwindigkeit. 

Rötel der Gum Beichnen), beffer als das 
zigi. Rotftein. 

„gotieren: fih (um feine Achfe) drehen, um⸗ 
aufen 

Notlanf der ft.: die mit „Roſe“ bezeichnete 
Krankheit al8 laufendes rotes Feuer. 

Rotliegendes (bergmänn.): das rote Geftein 
auf dem Boden der Grube, das feine Erze 
mehr enthält. 

Nottmeifter der ſt, mhd. rotemeister: 
Oberer einer „Rotte“ (Heineren Abteilung Sol- 
daten), Rottenführer, Korporal. 

»Rotunde: Rundbau, unbBaiie. 

rotwelſch gaunerbeutfch (f . Saunerjpradg). 

Moue: Wüftling (mit Au erem Schliff). 

Roulenu: Rollvorbang. 

*Roulette: Glücksrad. 

*Route: Weg, Richtung, Linie 

*Routine: Äußere Fertigkeit, Ubu ung. 

*routiniert: geübt, erfahren, bewandert. 

Mu — Raufbold. 

liſt: —ãA Königlicher. 

Nubin der ft. (Mz. Rubine, mob. rubtne): 
Edeljtein von roter Yarbe. 

„Rubine bligten um den Gürtel.“ 
(Paten, Abbaff. 6.) 
„Rubine, Diamanten und Türkiſe.“ 


od Firduſi 8, 16.) 
Bi: Blntrubin ( 


"Aubrif: 1) Überfrift ßhy Spalte (P.), Fach. 
*rubrizieren: 1) überſchre bezeichnen 
2) einordnen. 
*Rubrum: Uberſchrift, Vermerk. 
Ruch der ft.: Geruch (Hohest.1, 12). Alternhd. 
jetzt noch dichteriſch. 
„Du ſchöne gl, an Ruch und —5 reich.“ 


Gryphius.) 

„Fläſchchen — das den Ruch — ewig 
hält.“ (Goethe.) 

„Die Blumen, die — den Wald mit Ruch 


erfüllen.“ 
(Gerh. Hauptmann, thuntene Glocke.) 
Zſſ.; Blumenruch (Rückert 
ruchbar ſ. ruchtbar. 
ruchtbar: durch umlaufendes Gerede aus⸗ 
gebreitet. Von dem HW. ruchte (16. Ih.) = 
Gerücht. 
„Es ward ruchtbar, daß er im Hauſe war.“ 
(Marc. 2,1.) 
„Die That ward ruchtbar.“ 
(Schiller, Tell 1,1.) 
„Doch unterm Suchen ward das Abenteuer 
Der Fürftin bald im ganzen Lande rucht⸗ 


(P. Heyſe, Hochzeitsreife an ben Walchenſee.) 
Mit Ausfall des t: ruchbar (Goethe — 
— Freytag 22 
„zer Borfall ward ruchbar.” 
(Treitſchke 8, S. 394.) 


un En — — — — — — — 
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Ruchtbar und ruchbar jetzt beſ. in übelm 
e 


Sinne. 
„Das Ubel iſt ruchtbar geworden.“ 
(Goethe, Reineke 1, 58.) 
„Damit nicht ruchbar werde, was in der 
Nacht geſchehen iſt.“ 
(Freytag, Ahnen 5, S. 65.) 
Ruck der ft. (Mz. Rucke), ahd. rucch, mhd. 
Sch Bun) ruckes): plöglihe® Nüden (Hub, 
toß, Zug). 
„Einem einen R. geben“ — „einen R. 
thun“ — 
„Es that in mir einen Ruck, daß die 
Rippen krachten.“ 
(Immermann, Münchhauſen. 
„Durch die ganze Geſellſchaft gab es gewiſſer⸗ 
maßen einen hörbaren Ruck.“ (Wildenbruch.) 
„Mit einem Ruck.“ 
Mundartlich (auf niederd. Gebiet): Rucks. 
rüũck, Verkürzung aus zurüd (f. d.), erſter 
Teil feſter Zuſammenſetzungen mit HWörtern 
und EWörtern (f. die folgenden), ſeltener und 
mehr dichteriich in ZWörtern. 
„Sein unvermutet rückkehren der Sohn.“ 
(®oetbe.) 
„Und nun den Rüdtehrenden, den Reuigen 
zu meinen Füßen!“ (Goethe, eranige.) 
„Mit düfterm, rüdgefuntnen Blide.“ 
(Schiller.) 
„Denn wer aus des Armen Habe 
Rüdnimmt die gefchenfte Gabe, 
Der übt Roheit, nicht Erbarmen.” 
(Gries nad Salderon, Tochter der Luft.) 
„Rüdgegeben“ (Grillparzer, Ahnfrau st 
„Rüdgeführet” (Immermann, Dietlieb 
„Rüdvermwandelt” (Heim! ©. 43). 
Rückantwort die, befjer einfach: Antwort, 
da dieſes rüd- bier vollkommen überflüffig ift, 
wie es denn auh auf den Poſtkarten nidt 
mebr ftebt. 
runden, von der Taube: die Töne „rucku* 
(mhd.), „ruckedigu“ hören lafjen. Auch rudjen. 
„Dazwiſchen trillert der Hänfling, rudjt 
die Taube.” (Tſchudi, Alpenwelt.) 
rucken: einen Rud thun, mit einem Ruck 
reißen. 
„Da riß er [der Bär die Pfoten] 
Haftig fie rudend heraus.“ 
(Goethe, Reinele 2.) 
„Am Zahne ruden“ (Goethe). „ES rudt und 
udt wie ein eleltrijcher Schlag durd den 


örper”. 
„Sie (etiba] regt jih und rudet am 
nkerband.“ — Frithj. 4.) 
Rückbez. „Es ſdas Gerippe) ruckt ſich von 
Schnörkel zu Schnörlel hinan.“ 
(Goethe, Totentanz.) 
Nüden der (8), „einen breiten R. haben“ 
ie: tragen, auf En nehmen können) — „den 
iden kehren“ [fliehend]) — „einem ben N. 
gete hren — „den R. frei haben“ — „ſich den 
. frei halten“ — 


Heintze, Deutfcher Sprachhort. 





[NRuck-rüch] 


— 








„etwas auf den R. nehmen, legen” — „etwas 
liegt einem auf dem R.“ — 

„die Hände auf den R. legen, nehmen” — 
„einem die Hände auf den R. binden“ — „mit 
den Händen auf dem R.“ — 

„auf den R. fallen” (in Schwäche, vor Schred‘) 
— „auf dem R. liegen" — 

„in den R. wehen* — Winde geſagt) — 
„den Wind im Rüden haben” — „(einen) im 
R. angreifen” — „einem in den R. fallen, 
fommen“ — 

„hinter eines R. Ubles von ihm reden“ — 

In Zſſ.: Rüdenfloffe, mark und Rüd- 
grat. 

Rüdendarte die: Auszehrung des Rücken⸗ 
marks. 

Rückgabe die: das Zurückgeben. „Die Rück⸗ 
gabe von Rouſſillon und Artois.“ (Ranke.) 

„Als Priamus ihn um die Rückgabe von 

Hektors Leichnam bittet.” (Zell.) 

Beſſer als Zurückgabe. 

Rückgrat ſt., der und das, früher durch⸗ 
ehends männlich, wie Grat, auch noch bei 

ichtwer, Möſer. 
„Höhen — bilden den eigentlichen Rück⸗ 
grat der alten Dame Europa.“ (Moltke.) 
„Seiner Tyrauenausbildung den rechten 

Rückgrat zu geben.“ (Keller. 

Erit feit Goethe das jept ziemlich allgemeine 
fächt. Geſchlecht. 

Rückhalt der ft.: was einem den Rüden 
hält, Stüge und Halt gewährt. 

Ka oelen) = Neferve (Egger?, Kriegslexikon 

Allgemein: „R. an einem ſuchen — be 
fommen, finden — haben“. 

Rückkehr die, nicht: Zurückkehr. 

Rückkunft die. „Die Reife des Laertes nad 
Frankreich, feine Rückkunft.“ (Goethe, Lehrj.) 
„Der Sonne Rückkunft.“ 

Nicht: Zurüdtunft. 

rüdläufig: den Lauf zurüdmadend, „rüds 
läufige Bewegung“ (3. B. der Geſtirne). 

rüdlings UW.: mit dem Nüden voran, bei 
ZWörtern der Bewegung, wie „geben (1. Mof. 
9,23), hinfallen, niederſtürzen“. 

Rücknahme die (Bürg. Gejepb.). 

Nüdfiht die, „(forgfältige, keine) R. auf 
einen, etwas nehmen” — „aus R. gegen einen” 
— ‚in R. einer Sache od. auf eine Sache“ — 
„in biefer, boppelter, vielfacher, jeder R.” — 
„mit R., ohne R. auf einen, etwas“. 

Rüdumlaut der ft.: die ſprachliche Erſchei⸗ 
nung, daß der urſprüngliche Selbitlaut wieder 
an Stelle des umgelauteten tritt, wenn die Urs 
ſache des Umlauts weggefallen ift, 3.8. ſenden, 
— fandte (f. d.). 

rüdwärtig EW.: rückwärts befindlih. „Zur 
Sidyerung der rüdmwärtigen Verbindungen.” 
(Moltte) „Zur Verbindung mit den rüdwärs 
tigen Gliedern.“ (telddienft:D. 8 110.) 

rüdwärts UW. aus mhd. zurucke wart: 
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nach dem Rücken hin, nach hinten — gew. mit 
ZWöortern der Bewegung: gehen, ſchreiten wjw. 
„Rüdwärts, rüdwärtd, Don Rodrigo! 
— Tüdwärts, ftolger Eid!“ 
(Herber, Cid 28.) 
Bildl. „ES geht mit einem rückwärts“. 
Rüdwärtferei die: ein häßliches, 
J. Scherr erfundenes W., befier noch: 
ſchrittlerei. 
Nüde der ſchw., ahd. rudo, mbd. rüde: 
1) großer, ſtarker Hund, ganz be, Hetzhund. 
„Hörſt du nichts? — Mir 
Vor dem Ohr, als bellten —2— 
(Müllner, Schuld 1.) 
gff.: Rüden 


knecht. 
*rüde: roh, ungeſchliffen. 
Nudel das ft.: (Meine) Herde Wild (Rebe, 
Wildichweine, Wölfe ufm.). 
udelm ſich fid in Rubel 
„Gemſen, welche fi) rudeln.“ 
Ruder, das ft., „das R. führe 





aan 


ammenthun. 
rehm.) 


n“ (Schiller, 


Teul, — „an.ben Hubern ziehen” ( 27,29). 
teuerruder, „am R. figen“. 
„Heufi bildlich für die oberſte Leitung: „ 
(des Staates) gelangen” — „am "R. 
ken, Minen bleiben“. 
*Audern: Trümmer, Üüberbleibſel. 
rudern, mit fein: „wir find bierber 


rudert” — doch bei Betonung der Thätig it 
mit haben. 
Mär „einen Kahn, ein Schiff”, „einen ben 


hinab“ 

Getragen en auf ruberäßnliche Ice Berwegum 

don ein („durch bie un r.“), von afthen 
u. Tieren beim Schwimmen, von ungefdhidten 
Armbewegungen bein Gehen. 

Nuderpinne bie (jeemänn.): debelaım, mit 
welchem das Steuerruber bewegt ıwird 

+Audiment: erſter Anfang der Entiidelung, 
Anfap; b; 9 Anfangdgründe, Grundzüge, (Rat.) 
Unfäge, U erbleibjel. 

*rudimentär: unausgebildet, verkümmert. 

Rudolf (mit f, ſ. Adolf). 

Auf der ft. (Mz. Rufe): 1) das Rufen. 

„Ein Ruf erihallt” — „auf eines R., auf 
den eriten R. tommen”“ — „Ruf des Sammers“ 
(Shine) 

Bon Zieren: „R. der Wachtel, des Reb- 
Huhn” u 
— Nuſſewertzeugen: „R. des Horns, der 

D 

Übertr. „Ruf des Herzens, des Gewifſens“. 

3) Berufung, Antrag zu einem Amt. 

„Einen R. an einen ergehen laſſen“ — „einen 

R. (nad) einem Orte, zu einem Amte) erhalten 
— annehmen — ablehnen“. 

3) Meinung anderer von einem. 

„Guter — ſchlechter, übler — ausgebreiteter, 
großer R.” — „ein end von fchlechtem R.“ 
— „Ruf von feinen Thaten“ — 

„der R. leidet unter einem Dinge — ſteht 
auf dem Spiel” — 
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„in einem Rufe ſtehen“ — nit im beften 
Rufe ftehen“ 
„Ih bin befler als mein Ruf.“ 
(Stiller, Maria 8, 4 ſprichw geworden.) 
„Einen in R. brin — „in R. kommen“ 
— "„einen um jeinen . bringen" — „dem Rufe 


rufen ft. 7, mb. zent ZWörier: 1) ruofen 
(ahd. hruofan) * 7 2) davon abgeleitet räefen 
(ahd. hruofjan) ſchw.: ruofte, geruoft. Dah. 
auch im Re. neben rief, gerufen — rufte, 

eruft, nod I u Ende bes vorigen Ihs. häufig, 
h bei @ellert, Klopſtock, Bürger u. a. find 
die ſchwachen FF. durchaus veraltet; es iſt auch 
fein Grund vorhanden, fie etiva wieder hervor⸗ 


zuziehen. 
„Rufen in das Haus” u. a. — „nad einem 


am m gewöhnlichſten, einen (in® Haus, aus dem 
Haufe, aur Drönung, vor bie ranten, zu 


dal uſw. 
mme ber Pflicht ruft ihn aut That.” 


mboldt.) 
dichteriſch, „einem“ ( falm 50,1). 


a ruft dem Heer der Sterne?“ 


(Gellert.) 
„Wem ruft des Sängers Vaterland? 


Es ruft nach den verſtummten Göttern.“ 
Th. Körner.) 
„Wer ruft mir?“ 


( 
(Goethe, Fauſt, der 
Erdgeift. — Beber, Freiſchütz. 
— zurufen, durd Ruf ein Beichen geben. 
„Dar Hülfe möglich, fie riefen e8 mir.“ 
Sollin, Kaifer War.) 
„Bhaetbon wollte den Roffen rufen.” 
(Schwab — 10 nicht ber cc. fteben une.) 
ne Juͤffel der ft.: derber neuerer A. für Ber 
8 


„Geheiimrat &. bat einen offzieen Räſſel 
erhalten.“ (Druckfehler, jedoch n Erinnerung 
an „Naſe“ nicht unpafiend ) 


Davon: rüffeln einen. 
Nügen, dav. EW. rügi en Brief), 

Ian fellſchaft 
—— 


„Rügiſch-Pommerſche A 
für pommerſche Geſchichts⸗ u. 
Schlechte Neubildung: rügenſch (f. badenſch). 
Ruhe die: 1) Unter veung einer Thätigfeit, 
(zeitweilig) „AR. von Wrbeit, Anftrengung“ 
—— „— „nah R. verlangen“ „der 
bedürfen” — „fh (etwas) R . gönnen“ — 
„ſich der R. hingeben“ — „der R. pflegen“ _ 
„In ftummer Ruh’ lag Babylon.” 


. Heine.) 
nd Erhofung” — Ru und Raſt“ 
ft Salke Beatt, a). 

(= “, „N zur R. be 
geben, legen“ — 


faf) „zur R. ge 
* en Anfhören ber Thätigkeit) „ſich zur 
ben“ 
(die ewige Ruhe Sir. 22,11) „ih zur R. 
legen“ [fterben] — „zur ewigen R. eingehen“ 
— „Ruhe feiner urde!“ 


— ng innerer Aufregung, „R. fuchen 


„Sp werbet ihr Rube finden für eure 
Seelen.” (Matth. 11, 29.) 


be in Gott.“ 
„Es iR noch eine Ruh' vorhanden.” 
(RL., Kunth.) 
„gur R. fommen“ — „einem die R. nehmen, 
rauben, Reben” — „in IR. “(3.8. etwas jagen) 
— „feine R . bewahren 
"uber Rube, Siherten) „R. gebieten” — 
M. halten“ — „einen in Er lofien“ — „einem 
feine R. laſſen“ — „die R. ſtören“ — 
„Ruh' und Frieden.“ 
f.: Rubebett, -ftand, -jtörung uſw. 
Ruheſeligkeit die. „Der gedantenlojen Ruhe⸗ 
jeligfeit dieſer neuen Staatsweishett erfchien 
die Erhaltung der legten Trümmer der O#- 
manenberridhaft ala eine Heilige Aufgabe.” 


(Xreitichle.) 
Ruheſtand der ft., „einen in den R. ver⸗ 
K 
fi 


— „in den N. derſeßzt werden, treten, 
begeben“. 

_ Ruhm der ft., „großer, reiher — verbienter 

— ewiger — eitler, nichtiger R.“ — „R. der 
Treue, fünftiger Thaten“ — 

„nad N. Streben“ — „R. erlangen, erwerben“ 
— „einem zum Ruhme gereichen“ — „einem 
etwas zum R. rechnen, nachſagen“ — 

„ohne R. zu melden“ [>= ohne Rühmen). 

.: Ruhmbegier, -reih njw.; Ruhmes⸗ 
glanz, kranz, -balle. 
rühmen, „einen, etwas (um, für, wegen 
ehwas)“ — „einem etwas (al bortrefflich) 
rähmen” [anpreifen] — „rühmen, daß“ 

one ale: —* Denon werden Fromm 

Bd fi. rühmen (als —). 

—2 — „Des edeln 8 Tochter rühın’ 
ih m (Schiller, Tell.) 

„Bft du ber nt der du dich rühmſt ? 

(&oethe, Taſſo2) 
IE rühmen eined Dinges“ — dab, Inf. 


„Biel Rühmens von einem, etiv. wachen.“ 
Rügrmignihten: die Pflanze herba im- 
patiens (Nolim ee). 
„Das Kräutchen hrmichnichtan“, aud 
auf Menfchen angewendet. 


"Ruin: Berfaf, Untergang, Gerberten. 


*Ruine: zerfallendes Bauwerk, Trümmer: 
baufe, Getrünmser. 

>ruinieren: verwäften, zu runde richten. 

rum |. herum. 

Rummel der ft.: 1) lärmendes Getriebe, bei. 
Eriegslärm, „der bairiihe Rummel“ der bai⸗ 
riſche Erbfolgetrieg von 1778, „der Hauenfteiner 
Rummel“ (Scheffel, Tromp.). 

„Doc ging der wilde Rummel bald vor⸗ 
über“ (der Krieg zwiſchen Ofterreid) u. Ita 
lien 1859 — Bichler). 
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___ [Rue Rum] 


2) altes polterndes Eifenzeug u. andere un⸗ 
georönete Haufen. 
„Im R.“ —E Gutes und Schlechtes 
us 


sone 
3 anderes „Rummel“: £ ber gleichfar⸗ 
Bigen Karten im Bilett. 20 i 
„Er veriteht deu a an (Redendart des 


gewöhnlichen Lebens 
"gumsr: Lärm, Sepolter, Getümmel. 
"Tumoren: lärmen, poltern, Unweſen 


treiben. 
rund, Steig. runder, rundeft. 
Aund das ft.: runder Gegenſtand. 
„Auf blankem zinnernem Runde“ (Teller 
— Goethe, Herm. u. Dor. 1). 
„Des Himmels Kumd, wie taufenbfält 
ſchöni⸗ (Zerfieegen. 
„Deine Strahlen, 
Die das große Rund bemalen.” 
(Reander, Wunderbarer Köni .) 
„Der Erde blühendes Rund.” (Rückert. 
Aundbild das jt.: neuere Verdeutſchung von 
Panorama. 
Aunde die: 1) Eigenichaft des Runden, Rund⸗ 
beit, „die Runde u. Weiße eines Arınz“ — 

„in der R. fiten, kreiſen“ — „zehn Meilen 
in der R.“ auch: „in die R.”, bei. bei ZWör⸗ 
tern der Bewegung. 

Kreis, Sefellichaft von Perfonen. 
2) Rundgang, „die R. machen“. 
runden, ‚ fetten mit Umlaut ründen. 
„Die Sprade zu ergründen, 
Bu an an und zu ründen.“ nd.) 
ter —E von blauem Stahl 
—— (Btehoff, ‚ ges. 2.) 
„Ey es ſich ründet in einen Kreis.“ 


(Rüdert.) 

Rundholz das ft.: Holz von runder (malzen- 
förmiger Form. 

rundlich: ewas rund, „rundliches Händchen, 
Knie“ uſw. 

Aundihrift die: beſondere Schriftart mit 
runden Formen der Buchitaben. 

Rundteil das ft.: Umdeutſchung des franz. 
en 


ra We felten Ründung. (Wieland. 
3. Kr Jag. 9.) 
" Rune bie: urdeutiches Schriftzeichen, get. ahd. 


re Runenſchrift, -ftein, -Hab. 
Nunentwert das fi. „Der Sage Runenwori“. 


(F. Dahn.) 
Aunge die: Stange aın Wagen (zwei an jeber 
Seite), woran die Letter fich lehnt. Ifſ. Wagen: 
runge. 
Auntuntel bie: 
Weib, alte Bettel. 
Aunfe die: Rinnfal. 


von rinnan. 
„Der Gletſcher Milch, 
Die in den Runſen ſchäumend niederquillt.“ 
(Schiller, Tel 2,2 — nach Tſchudi.) 
32* 


Spottname für .ein alte® 
Got. ahd. mho. runs 
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„Roh hängt ber Schnee in ben Runſen „Mein Frühling ging zur Rüfte.“ 

des Paifergebirges, “ (@eibel.) 

(Adjleitner, Grenzerleut' S. 179.) „Die große Beit der alten 2 nonardie ging 
„Bon der dicht zur Rechten befindlichen zur Rüfte.“ (= ging zu Ende — 

Runfe riefelte e8 leife herab.” &reitfhte 1, ©. 84.) 
(Schilderung einer Alpenfahrt.) rüften, einen, fich r. mit etwas („mit Schwert 
„Aus dem Sächli wird ein’ Sad, und Schild“), „in Stahl“, gegen, wider einen 
Ans dem Rünsli wird ein Badı. “ — zu etwaß, auf etwas („ ‚Si e“), für etwas. 


(Spridiw.) KAüftte a der ft.: zug ber Burichtung, Bes 
Auß ber ft. (Gen. Rußes), ahd. mhd. ruoz: | reitun au einem Eabbat od. Feſte (Mare. 
fhwarzbrauner kohliger Anja bei Verbren⸗ | 15,42). 


nungen. Rüftung die: 1) Anftalt, Vorbereitung für 
Davon rußig. einen Kriegszug, bef. in engerem Sinne: Kriegs⸗ 

Nüfte die, dunhd. rust: Raſt, Ruhe. kleidung eines Bewaffneten. 
Nur noch in der Verbindung: „zur (zu) „Leichte, ſchwere R.“ — „eine R. anlegen — 

Rüſte ee ablegen“ — „in voller R. “ 
inft ging die Sonne Rind CH bald.“ auh in der M;.: „„zuranfeic bat feine 

d, Offerus.) Rüftungen noch nicht beend 
„Als des dritten Tages (Gef 2) allgemein: Zurüftung, En zu einer Feſt⸗ 
Bur Rüfte ging. (Dobm. 1870.) lichkeit“, ur Reife“. 


©. 


Saal der jt. (Mz. Säle): großes Gemach, 2) allgemeiner: zu erwägende, entſcheidende 
Gejelicaftöraum. Ungelegenbeit. 

IR :Epjaal. Tanzfaal. Bf: Sälchen. „Bur ©. gehören? — — „zu 6, fonmen, 

aat die (Mz. Saaten): 1) das Säen, „zur | jchreiten — ſprechen“ „zur S.!“ „do 


©. pflügen* — „die ©. beftellen”. zurüd zur S.!“ — „um wieder zur 6. zu 
2) aus ufäendes oder ausgeſäetes Getreide, | kommen“ — „von der ©. abſchweifen“ — „ber 
„die ©. ftreuen, aus-* — Dergang der." — „nach Beichaffenbeit, Lage der 
„die ©. keimt — fteht gut, mittelmäßig — „S. des Herzens, Bertrauend“ uſw. — 

ift re if.“ “lehrte — „in 1 Sachen DaB OT 
Zſſ.; Sommer-, Winterſaat — Lein-, „etwas in ı einer ©. tbun“ — „feiner ©. 
Rene faat. gewiß fein“ „der ©. ein Ende machen” — 
udl. „Saat der Unzufriedenheit, der Bivies | „einen in einer ©. um Rat fragen” — „un⸗ 
tracht“ ujw. berridieer ©. (abziehen)” — „es iſt meine ©. 


Sabbat der ft. (Mz. Sabbate): Ruhetag, — „feine ©. ſteht gut, ichlecht* „gemein“ 
Sonnabend ala getteßbienftlicher Tag der & den ſchaftliche S. mit einem maden“ 
(nad) 1. Mof. 2,2) — dann aud übertr. auf | feine Sachen (be)tümmern“ — ſich in fremde 


en chriſtlichen Sonn- und Feiertag. Sachen miſchen“ — „die gute S.“ — „das iſt 
Säbel der ft.: Krummſchwert. die ©.“ [darum Handelt es fih) — „es ift 
„Des Ritter gute Schwert [gerade Waffe], | etwas an der ©.“ ſes ift etwas Wahres daran) — 
der Heiden blinkende Säbel.“ „es iſt eine große, wichtige, ſchwere — ſchöne, 
(Wieland, Oberon 1,1.) Berrlüche ©. um etwas“ [etwas Großes ufw.] 

Säbelbein das ft.: krummes Bein. „der Name thut nichts zur S.“ 


Säbelgeraffel das jt.: (bildl.) Ausmalen an⸗ 
geblich drohender Kriegägefahr. 
Sade die: 1) gerichtliche Angelegenheit, 
Streitſache. 
„Gerechte S.“ — „eine S. vor Gericht bringen 


Br‘ Gegenſtand (Gerät, Ware). 
„Sadyen im Sinne des Geſetzes find nur 
förperliche Gegenſtände.“ 
(Bürgerl. Geſetzbuch 8 90.) 
„Meine Sachen“ — „Sachen zum Verkaufen, 
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— zum Austrag bringen“ — „eine ©. führen“ Spielen“ uſw. — „ſeine Sachen einpacken, 

ſals Sadwalter] — „eine ©. in Güte ab- au&paden.“ 

machen, erledigen” — „bie ©. ijt entſchieden“ — Bil. zu 2): Kirchenſache, Bau-, Vertrags- 
(gerichtlicher Stil) „ in Sachen des U., Kläger, | uſw. — Handelsſachen — Herzensfade; 


wider B., Bellagten“. zu 3) Poft-, Spiel-, Malſachen u. a. 


eihen da®, Vklf. von Eadje, nur in der 
faklig: die Sadıe ‚Detreffend; ſächlich: weder 
männlich noch we 
tat: fanit, aan (eig. mitteld. und nieber= 
Deutiche F. von fanft). 
„Am Monde ziehen die Wollen dad. “ 


Beibel.) 

„Winde, jäufelt füß und ſacht!“ 

(Reijepfalter Ar. 358, 2.) 
Volkstüml. ſachte. 
„Ich fuhr ihr 
Sachte nad.” (Goethe, Herm. u. Dor. 2.) 
„Ganz fachtedanon gehn.” Schwab J, S. 27.) 
„Sadıte, nur ſachte!“ (Schiller, Räub.) 

Auch bei Uhland, Hans Hofjmann. 

Steig. ſachter, ſachteſt. 

Sack der ji. (3. Säcke): ): ‚grüberer Behälter 
aus Zeug oder Leder „(elR aß auch unver: 
ändert, 3. B. „fünf Sad Kaffee“, „mit zehn 
Sad Kartoffeln“). 

In manchen Redensarten des gewöhnlichen 
Lebens: „einen ©. voll Komplimente machen“, 

„einen ©. voll Neuigkeiten” — „grob wie ein 
8 (jadgrob) — „voll wie ein ©.” betrunken) 
— „einen in den ©. fteden” [befiegen, über» 
ragen] — 

„Man fchlägt auf den ©. und meint den 

Eſel.“ (Spridm.) 

Han Sn ©. en Pad” [mit der ganzen beweg- 
Bibliſch — Trauerlleid, „in ©. und Aſche 
Buße tbun, fasten, trauern“. 

Sadgafle die: Gaſſe ohne Ausgang an einem 


Ende. Bildl. „in eine S. geraten” — „einen 
in eine ©. drängen 

Saft ber ft. Säfte), „der ©. tritt in 
die Bäume“ — „die Bäume find, ftehen in 


(vollem) S.“ — 

„S. und Kraft“, bei. berneinend: „ohne ©. 
und Kraft”, „weber ©. no Fr. haben” — 
„Blut iſi ein ganz beſondrer Saft.” 

(Boetße, Fauſt.) 
„Der rote Saft“ = Blut, z. B. „hauen, 
ba der rote Eaft danadı geht“. 
Als Arzenei: „ein fühlender. abführenber uſw. 
©.* (kühlendes uf, Säftchen). 


M;. Säfte, bei. von körperlichen Eäften, 
runde — ſchlechte, verdorbene, unreine 


Sage die: 1) Gerede, Gerücht (Luc. 5, 15). 
„So log die Sage nicht. 
(Scier, Zurandet 4,10.) 

„Es gebt bie & “— „der ©. nad” — „uns 

ge jründete © 
eſ. nbeilaubigte Erzählung (im Gegen- 
fage zu der beglaubigten —B 
„Deutſche, griechiſche ufw. S 
Göttern, Helden, von Schätzen und Schatz⸗ 


bern 
„Schwab, Die Schönsten Sagen des klaſſiſchen 
Altertumg.” 


„Sagen von 
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„Bäßler, Sagen aus allen Gauen des 


Baterlandes.“ 

fagen jchw.: 1) durch Worte ausdrüden, 
„(einem) etwas ſ.“, auch: „etwas zu einem ſ.“ — 
„etwas von einem, über einen ſ.“ — „einem 
etwas zu ſ. haben“ [mitzuteilen h) — „von 
Glück fünnen” „jagen, daß“ — (od. mit 
unabhängiger Nebe). 

Sn vielen formelhaften Wendungen: 

„9 fann, darf (wohl) |.” — „ih will nicht 


sr. eingefhoben: „id fage“ (bei Wieders 
aufnahme eines begonnenen Cape) — „wie 
gejagt” — „wie man zu f. pflegt” — „fo zu 
h, Wi „hab ich ſo ſage“ — „mit Erlaubnis zu 


"(ei Bermunberung): „Was Sie ſ.!“ — „Das 
mu 


habe @ ſ. Hören (gehört)“ — „einen 
tot. an ‚daß er tot ſei] — „Geſagt, gethan!“ 
Bon Inperjönlichem: „das Geſetz jagt” [be- 


fagt] — „mein Herz fag t mi“ u.a. 
2 mit bedeutiingevollem Nebenfinn = bes 


en Jüngling, ich ſage dir, ſtehe auf!“ 
Luc. 


„Thun, was einer fagt” — „ 
laſſen“ „einem nichts zu ſ. ha 
== bedeuten: „da8 will wenig, nichts jagen“ 
„3 bat nicht? zu |.” 
ut diefjem ZW. ift aber nod eine Unfitte 
einider neueren Schriftjteller zu rügen: bie 
irliche Auslafjung von fagen bei 
direlten Anführungen. 
Es kann ja fallen, wenn ein anderes 
Wort daſteht, "in we —* der Begriff des Sagens 
ſteckt, wie entgegnen, einwenden, ſchreien, mur⸗ 
mein, auch allenfalls: begrüßen, 3 . 
bau’ auf ihre Fehler, entgegnet ber König, 
wendet ber wönig ein“, aber body nicht, wie 
Sdjerenberg in dem Schlachtgemälde Leuthen 


ſchreibt 
Ich bau’ auf ihre Fehler‘, wendet ben 


Schimmel er um.“ 
Bei Scherenberg findet ſich dieſe befremdende, 
mitunter let klingende ürze öfters: 
Was? Ziethen, fabelt er?‘ 
Steht auf der König, 
varien mehr.““ — 


‚die können nicht 
„zu auh ein alter Blücher?‘ tritt 
Waſſer der Matros.“ 
Ganz beionders bat unter den Romanfchreibern 
v. Winterfeld diejer Abſonderlichkeit gehuldigt. 
So in dem Roman „Narren der Liebe”: 
‚Mama, Mama!‘ zitterte das Mädchen.“ 
(Befier wäre fchon: zeterte!) 
„„Das fieht aus wie eine Schabrade!‘ 
trat Papa Birkbüchler Heran.“ 
„„Himmliſche Gerechtigkeit!‘ begriff Müll- 
grübler die Situation.“ 
„„Wollt ihr behütflich fein!‘ 
Müllgrübler die Neffen.“ 


fnuffte 
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Ale dieſe Geſchmackloſigkeiten auf einer | „S. und Brot macht Wangen rot” (Sprich⸗ 
Seite! Befondere ſchön aber ift weiterhin die | wort) — „Wenn da8 ©. dumm [= bumpf] 
Wendung: | wich, womit fol man’e falgen ? (Matıd.5,18) — 

Set ich Ihnen die Etiefel ausziehen?‘ | „Traue feinem, du babeft denn einen Scheffel 
tniete Leontine.“ | &. mit ihm gegeffen.“ (Sprich. vgl. Herm. 
derner: „‚Donnerweiter!‘ fam Klingfpern u. Bor. 6.) 
jetzt aum Vorſchein.“ S. und Schmalz“ [notwendige Speifewürze), 
„„Guten Morgen! alter Brummbär!‘ ! „etwas Bat weder S. noch Schmalz“, „ift ohne 
ftaderte Koller iym entgegen.“ — S. und Schmalz“ [ohne Kraft und ungenieb- 
„„Was fagft du?“ Tlappte Koller fein | bar 

befteg Ohr um” ufw. leiſch in S. legen” — „einen Schinken 

So derſelbe Verf. in ſeinen überhaupt un⸗ bei einem im ©. haben“ [etiva8 zu Büßendes). 
—*5 „Humoresken“, die ganz von biefen Budlic für Geiſtiges. 

niefen Aibernheiten durchfeßt find, wie „Ihr feid des ©. der Erden“ (Mattb.5,13f. 
Schweinefleiſch von Trichinen. | vorhin) — „sein Machwerk enthält kein Körn- 

Ähnliches gilt von Rich. Dehmeld Sägen: dien Salz“ — „attiides ©.“ [feineß geiftiges 
„wird morgen wieder Ihöne Hitze geben‘, trat 
der Alte aus der Hausflur”. — „‚Haft du neue 2) Salz in weiterem (wiſſenſch.) Sinne: Ber- 
VBlenenitöde, Bater?‘“ „ ‚Einen‘, jegte fi der | bindung einer Säure mit einer Vaſe, „altali 
Alte auf die Bank.“ (Nord u. Süb, Bd. 72) ſches S.“, „flüchtiges ©." uſw. 

Sahara [sähara] die: Wüfte in Afrite. |  falzen ſchw., du falgeft, er ſalzt — ſalzte — 
*fnifieren: ergreifen, in Beichlag nehmen. | gejalzen (als Weit der God. ftarten F.). 

Saiſon: 1) Jahreszeit 2) — Bade-„Geſalzene Preiſe“ ſſehr hohe)] 

Ball-, Kur-, Geſchäfiszeit). — got. -sams, ahd. mıhb. -sam, urſpr. 

Saite die, eine Tommerkzeuges, „die ©. | FU. sama, abd. sans: derſelbe, ber nn 
Klingt, erklingt“ — „Saiten (auf)fpannen, 4 Ä hei; nn ats I Wort in der Zſſ., weiches 
ziehen — rüten, „felagen, auſchlagen, erklingen | urhpr. wohl ber den Bei Der Säge Üynliche 
lafien“ — Saiten greifen” — „auf | feit bet, Sinn und 
den Gatten —* (2. Kön. 8, 15), — Get. 

Bildl. „andere, gelindere Saiten aufstehen“ ber BH. mit — fried-, 
— „bie Saiten bo fpannen” — „eine S. Iın | fubenn, gewaliſam; 

Herzen anzuſchlagen verftehen“. | 2) in ber ZH. mit EWörtern: gemein-, 

—— Kirchenfrevel, Gottesläſterung. langſam 


Heiligtumsſchändung. 8) in der Bf. mit ZWörtern: bieg-, buld-, 
*atrofantt: unverletzſich.  teg-, ftrebjam 
*“iätularifteren: (geiſtliche Gebiete) einziehen, Samaria [samäria]: die mittlere Landſchaft 
weltlich machen. | Valtiſtinas 


*Splär: Lohn (R.), (Jahr⸗Gehalt, Beſoldung. Mit Diefer Betonung im Deutſchen ein⸗ 

*“alarieren: (Ssahr-)Sehalt geben, bejelben. gebürgert. Auh Samarien. 

Salbei, Frey Dalvei der (die): N. ber Samariteria die, befier als Sanısri- 
familie sal tanerin. 


2) "Saldo: 1) Rehnungsabfgluß, Uberſchuß Sumbef R (sambisi Hub; in Südafrila. 


l: 
bertrag. | der (Gen. 8, M;. Samen): 1) zum 
Sat der ft. (älter ſchw.): Lachs (lat. salmo). ' Pi Beltimmtes. 

„einen langen Salm von etwas „SKeimfähiger, -träftiger — tauber [richt 


machen“ aus Pialm, ah. salmo, mbb. salme, | keimfähiger] ©.“ — „Samen haben, tcagen“ 
nlon: Saal, Gefellicgaftsfanl. *Bilber» | Erbe vertrauen“ (in gewählten 4.) — 


falon: Bilderſaal „der ©. füllt auf guten Boden, gutes Daud 
*talupp: nochläffig, unfauber, liederlid (in (vgl. Matth. 13) — keimt — geht auf”. 

der Kleidung). 2) Bildl. Urſache, „ben 3. * Arg⸗ 
"Salsbrität: geſunde Beſchaffenheit, Heil⸗ wohne, b der rat fm. außftreue 

jamtett, Zuträglichkett. „Str ins von di, Argwohns 
*Salnt: Eprengruß. | 


“talutieren: grühen, ben engruß bieten. (Schiller, Eifenhammer.) 
| 8) Radtommenfäaft (fehr banfig im der Biber, 
*“alvieren: reiten, berg > 8.1. Moſ. 9, 9). 
Salz das ft. (®en. Salıes, Mz. Sale = | -famig in &ff.: Pe u. * 
Salzarten). wo? Felde“, 
1) Kochſalz — in vielen Redensarten: „Salz | „Beeren im Balde“ , " „Geld in einer Geielle 
und Brot” [einfadjfte, dürftigfte Nahrung] — 9 ſchaft fiir“ 
„nicht da8 ©. zum Brote baben, verdienen” — ,° wohin? „Feurige Kohlen auf das Haupt“ 


— 





(Röm. 12,20), „in die Scheunen“ (Mattd.6,26) 
„Bolt um fich“. 

 Kücber. ſich ſammeln, nur 10? 

ferner: zu einem, um einen — wiber 
einen. 

Sammet, Samt der ft., mbd. samit vom 
mlat. samitum aus gried). &Saırov (ſechs- 
jäbiges Zeug). „Weich wie Eammet“ — „Samt 
und Eeide“. Davon: 

jamten EB., „die famtene Lilienbaut“ 

(Bürger). 
fammt, befier jamt, mhd. samt aus samet 
a) UW., nur noch in der Verbindung „fanıt 
und ionderg“ [alle ohne Ausnahme). 

b) BB. mit Dativ (1.Mof. 24,54), „d 
Bater ſamt den Kindern”. 

31.: mitfamt (j. d.), zufanıt (f. d.). 

Samstag der ft.: der 7. Wochentag, Sonn: 
abend — ahd. sambaztag, mhd. sambegztac, 
samstac aus lat. sabbati (dies). 

Mehr ſüddeuiſch — Woethe, Fauſt. 


Knapp). 

fümtlid — Mz. ſämtliche bat ein EW. 
im Nominativ und Accuſativ ſtark gebogen 
nach ſich, während der Genetiv ſchwankt: 

„amtliche deutſche Fürſien“, 

„ſämtlicher deutſchen (-er) Fürften“. 

Sanatorium, neues überflüſſiges Fremdw. 
für: Heilſtätte, ðenefungẽhein. 

Sand der ft. (Diz. Sande = Sandarten). 

Ju verſchiedenem Sinne bildlih: „einem ©. 
in die Augen treuen“ [ihn zu täufchen juchen] 
„etwas in ©. jchreiben“ [flüchtig umd ver: 
gänglih] — „auf ©. bauen“ (Maith. 7,26) — 

„im Sande verlaufen” [wie ein Wüften- 


uß] — 

„auf ben S. geraten”; „auf dem Sande fein“ 
[wie ein grande Schiff] — „den Gegner 
auf den [wie im Turnier). 

„ Geriofglei) „Alles Gold ift gegen bie 

—— wie geringer Sand.“ (Weish. 

„Was find unſers Lebens Güter? 
Eine Hand voller Sand.“ (B. Gerhardt.) 

&. (Ungiptbare, Menge). „Zahllos wie (der) 


Sandhafe der ſchw.: 1) Hafe, der auf Sand⸗ 
Pan lebt (aljo mager) 2) Fehlwurf beim 

e 
anft, Steig, janfter, ſanfteſt. 
ſänften, mhd. senften: ſanft machen. 

„Sänftet euren Mut!“ (Simrock.) 
ſänftigen, dicht. — beſänftigen. 

„Daß fie [Aphrodite] — 
Eänftige der Wellen Born.“ 


(Schiller, Hero.) 
Auch bei Platen, Tied. 
ſänftlich UW. altert. 
„So ſänftlich ſein getragen von einem 
treuen Blut.“ „UEhland.) 
„Sänftlich mit einem umgehen.“ 
Sang der ſt. (Mz. Sänge kaum gebraucht): 
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— [(Sam-ESat)] 
das Singen und Geſungenes — Wort der ge⸗ 
wählteren Sprache. 

„Einen hellen, füßen uſw. ©. fingen“ (vgl. 
Gudrun 377) — „der ©. (er)tönt — iſt ver⸗ 
Hungen”. 

„Sit denn im Schwabenlande verjchollen 
aller Sang?“ 
(Uhland, Eberhard) 
„Der Trompeter von Sätbkkingen in 

Sang vom Oberrhein.” Epiſch⸗lyriſches 

Gedicht von Scheffel.) 

(Reimend) „Sang und Klang“ — (ablautend) 
„Sing und Sang“. 

„Und jedes Herr mit Sing und Sang.“ 


(Bürger, Zenore.) 
fe anguiniii: 


feleptbtütig, (leicht) erregbar, 
enieren: gefund machen, heilen. 
*anitär: gejundheitlich, Gefundheits-. 
*Sanitäts-: Geſundheits- *Sanitäts- 
wace: Heilwache. 
*Sanktion: Genehmigung, Weihe. 
*anktionieren: genehmigen, beftätigen; zum 
Geſetz erheben. 
*sans facon: ohne Umſtände. 
*sans gEne: ungezivungen, ohne Zwang. 
Smnfibar: Infel und Sultanat in Ditafrita, 
Deutſche Echreibung ftatt Zanzibar. 
hir [säfir] der ft.: blauer Edelftein. 
Mhd. saffir vom griedj.slat. sapphirus aus 
arab. safir 
„Ein Saphir, ivie des Magdleins Auge 
ſubland, Normänn. Brauch.) 
Zſſ.: ſaphirblau 
ſaphiren E „Herrlicher Himmel, dein 
japsirnes Blau.“ (Gerok.) 
*Sappeur: Schanz agräbe 
Sarg der ft. (M;. ärge), „einen ©. fliehen 
— forttragen, zu Grabe tragen — ins Grab 
ſenken“ — „einen in einen, den ©. legen — 
in einem Sarge beijegen“. 
Bildl. „ein Nagel zu eine Sarge fein“ 
[jeinen Tod mit verurjadhen]. 
*"Sarlasmus: beikender 
*arltaftiih: beißend, a 
*Sarlophng: Steinfarg, Prachtſa arg. 
Sarraß, Sarras der ft. (Gen. Sarrafjes): 
Art großen Säbels 
GSaffe der m. ahd. säzo, mıhd. säze: 
Anjäfliger („der ein Gut jelbjt oder unfer 


einem andern befigt“). 
„Der Saften viel, die fremde Pflichten 
tragen.“ (Schiller, Tell 2, 2.) 
‚ Srei-, Sn-, Hinter-, 


Bil.: Bei-, Erb- 
Landſaſſe. 

Saſſe—Sachſe, ſafſſiſch = ſächſiſch (nieder-). 
„Sprachſchatz der Saſſen.“ WB. von Berg-⸗ 


haus. 
*Satellit: 1) Begleiter, Leibwächter 2) Mond 
(Traban 


t). 
*Satire die: Spottgediht. Vom lat. satira 


Satyrn nichts zu thun hat. 
*Satisfaltion: Genugthuung. 
Satledſch: Nebenfluß des Indus. 
ſatt (Steig. ſatter, ſatteſt): 1) befriedigt hinſicht⸗ 
lich des Verlangens nach Speiſe. „S. ſein, 
werden“ — „einen ſ. machen“. 
Mit dem Genet. „Brotes ſatt werden“ 
(2. Moſ. 16, 12). 
„Manch Geier ſoll noch Aaſes werden 
ſatt.“ (Grillparzer, Ottokar.) 
„Sich ſatt eſſen, freſſen — trinken“ (an 
etwas). 
Erweitert: „ſich ſ. ſehen, hören, lachen“ uſw. 
„Das Auge ſiehet ſich nimmer ſatt, und das 
Ohr höret ſich nimmer ſatt.“ 
(Pred. Sal. 1, 8.) 
(Allg.) — befriedigt, „eine ſatte Miene 
igen“ 


äeigen . 
„Die Sünden der fatten altitändiichen Be⸗ 
haglichkeit.“ (Treitichke.) 
2) überdrüffig. 
„Ich bin fatt der Brandopfer.“ 


(Sei. 1, hide 
„Satt ber Welt und ihres vergänglicden 

Ruhmes.“ (Rante.) 

„De Lebens ſatt“ (lebenzfatt) — „id bin 
es [®en.] fatt“. 

Sm der gewöhnl. Sprade nıit Accuf. „einen, 
etwas fatt jein — haben — bekommen“ (friegen). 

Satte die: Napf, worin man Milh zum 
Rahmen, d. i. Anſetzen der Sahne Hinjtellt 
(Voß, Die Erleichterten). 

Sattel der ft. (Mz. Sättel): 1) Sig zum 
Reiten. 

„Den ©. auflegen, anjchnallen — abnehmen, 
abſchnallen“ — 

„im ©. figen, bleiben” — „fih in den ©. 
ſchwingen“ — 

„einen in den ©. heben, ſetzen — aus dent 
©. heben, werfen”. 

Bildl. „Sepen wir Deutfhland, jozufagen, 

in den Sattel! Reiten wird e8 fchon können.” 
(Bismard. 

„Balmerjton wußte, daß er feinen Weg 

maden würde, wenn er nur immer im 

Sattel bliebe.” (Treitſchke.) 

„In alle Sättel pajien, gerecht fein“. 

2) Sattelähnliches: face Dertiefung zwifchen 
Bergen, Gebirgsfattel; Vertiefung der Stirn 
an der Nafenwurzel — jattelfürmige Geräte 
verjchiedener Handwerker. 

fättigen, einen mit etwas — fi an etwas 
an einem Gerichte), mit Benet.: „Daß er fi 

8 lieben trudenen Brots niemald genugfam 
gejättigt”. (Grimmelshauſen, Simpl.) 

„Nachdem wir der Koſt uns geſättiget und 
des Getränkes.“ 
(Voß, Od. 9, 87.) 

(Chemifch) „eine mit etwas (Silber u. a.) ge: 
fättigte Löſung“. 

fattfam, fait nur noch UW.: hinlänglich, 
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„etwas ſ. darthun, beweiſen“, „einen ſ. durch⸗ 
hecheln“. Etwas altfränkiſch. 

*aturieren: ſättigen. 

Satz der ft. (Mz. Säge): 1) Sprung, „(vor 
Sreube) einen ©. tun, machen“ — „mit einem 


per — 

2) Bodenfag, „S. in einem Gefäß“ 8) Brut, 
„Sap von Hafen“ („ber erite S.“) 4) Satz 
eined Schriftwerfed 5) ausgeſprochener Gedanke, 
Behauptung, Lehrjag, Glaubensſatz: 

„einen ©. aufitellen — beantivorten — ver 
teidigen“ — „einem Sage beiftimmen — twider- 
ſprechen“. 

— feſtgeſetzter Preis, „nicht über einen be⸗ 
ſtimmten S. hinausgehen“. 

Insbeſ. geſchloſſenes Gefüge von Worten: 

„einen ©. bauen, bilden — ſchreiben, nieder⸗ 
ſchreiben — zergliedern“ ufw. 


Satzbau. 

Zu meiden find vor allem übermäßig lange, 
ſchwerfällige, verwidelte Säße, wie fie, 3. 
ein Erbe früherer Zeiten (de8 Kanzleiftild, des 
loteinifchen Auffages und des Ciceronianismus), 
leider auch jegt noch häufig begegnen. 

Auf diefen bier bezeichneten Mißbrauch bes 
zieht ſich Tegners Mahnung an die deutiche 
Sprade: 


„Rafcher werde dein Gang, leg’ ab bein 
Phlegma, auf dag man 

Den Beginn nicht vergefl’, ehe man nahte 
dem Schluß.“ 


Zwei Hauptarten von Saßungebeuern laſſen 
ih unterfcheiden: der Scadtelfag und der 
Bandivurmjap. 

1) Shadtelfag: ein Sab, der durch Ein- 
ſchiebſel und Einſchachtelungen unerträglich lang 
und auch unverſtändlich wird. 

„Ebenſo wenig richtig iſt es, daß ihm die 
Engländer durch den Zeitverluſt, den er 
durch die nochmalige Fahrt nach der Küſte, 
welche Reiſe, um das Leben der ſchwer er⸗ 
krankten Mitglieder unſerer Expedition zu 
retten, unbedingt notwendig war, er: 
litten bat, zuvorgelommen waren.“ 
©. Schachtelſatz und unter den Stilarten: 

Schachtelſtil.) 

2) Bandwurmſatz: ein Satz, der durch fort⸗ 
geſetzte Anhängung von Nebenſätzen übermäßig 
lang und unerträglich ſchleppend wird. 

„Schon die nächſte Scene führt uns, von 
dem Original abweichend, in den Bankettſaal 
des königlichen Palaſtes, in dem bei ſtummer 
Scene wohl mehrere Minuten lang ein reges, 
buntes Durcheinander herrſcht, bis zuletzt 
das Königspaar eintritt, begleitet von dem 
königlichen Gaſt Polyrenes, dem zu Ehren 
dies Banlett angerichtet iſt, in das auch ein 
pyrrhiſcher, grotesler Tanz eingelegt wurde, 
den man jedoch lieber hätte fortlaſſen ſollen, 
weil er die eben begonnene Handlung doch 
gar zu ſehr ausdehnt.“ (A. v. Winterfeld, 
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Shakeſp. Wintermärchen auf dem Royal⸗ 


Prinzeß⸗Theater in London.) 
Beides iſt vereinigt in folgendem Satze: 

„Bor dem von ihnen angerufenen Forum, 
por welches meines Erachtens die Erörterung 
rechtswiſſenſchaftlicher Fragen nicht gehört, 
beſchränke ich mich darauf, den geehrien 
Herren zur geneigten Erwägung zu geben, 
ob da8 von ihnen beliebte Borgeben, welches 
objektiv geeignet ift, lediglich durd) die Zahl 
‚und die Namen der Unterzeichner bei den 
größtenteil® nicht fachlundigen Zeitungslefern 
und bei den Studierenden eine voreinge- 
nommene Stimmung gegen die Rechtsauf⸗ 
fafjung und aud gegen die Perſon eines 
Kollegen Hervorzurufen, nicht dazu führen 
tann, dab unbefangenen Dritten die Freiheit 
wiffenfchaftliher Meinungen dur die Uni- 
verfitätsprofefioren felbit' in dem Maße 
gefährdet erfcheinen möchte, wie dies durch 
einen Miniſter geihehen künnte, welcher etwa 
rüdhientdtoR gegen Privatdozenten einjchreiten 
wollte.” 

(Seh. Juſtizrat und Univerfitätsprofeffor 

Hinſchius.) 1896. 


©. audy unter den Stilarten: Nr. 1—6. 

n neuelter Beit iſt man in den äußerſten 
Gegenfag, den zerhadten Stil verfallen. Die 
Erzählung bewegt fih fort in lauter Turzen 
Säpchen, wie die Negererzählung in ben „Stil: 
arten“ (Rr. 8). Fa mitunter find es gar nicht 
einmal Sätze, ſondern nur Brudjtüde von 
Sätzen; fo in %. Dahns „Kampf um Rom“, 
wo die Geipräde und aud die Erzählung nad 
diefem Muſter gebaut find: 

„Cethegus ſchwieg. 
Witechis ſchwieg. 
Beide ſchwiegen. 
Eine geraume Zeit.“ 

Oder bei Herm. Grimm, 3.8.: 

„Man wird fidh feiner erinnern, als einer 
Geftalt, die emporragte. Die von ber Höhe 
herabſah. Die Über den @ipfeln wandelte.“ 
Ein ſolches gewaltjames Zerhacken ift gan; 

widerfinnig und beweift, daß dem Schreiber ber 
Begriff des Sabes abhanden gekommen iſt. 

S. auch: Schönheit des Stils, ferner unter 
den Stilarten Nr. 9: Häckſelſtil und Nr. 10: 
Krampfigerregter Stil.) 

Sau die, Mz. Säue = Schweine (Rue. 15, 
15), Sauen = weibliche Schweine (3. B. Zucht⸗ 
fauen) u. Wildfchweine. 

„wie Sauen, Reh’ und Hirſche.“ 

(BL, Im Wald u. auf der Heide.) 


„Srobe Sau“ od. „Itarfe S.“ ſausgewachſenes 


Wildſchwein). 

Sprichw. „die Perlen vor die Säue werfen“ 
(Matth. 7,6). 

Früher bei WVettrennen und Wettichießen ber 


fäuberlich, faft nur nod) als UW. gebraucht, 
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_ [San Saum] 








in dem Sinne von behutfam, fanjt: „f. mit 
einem fahren, verfahren, umgehen“. 
„Fahret mir fäuberlih mit dem Knaben 
Abfalom.” (2. Sam. 18,5.) 
„Mit einem Manne, wie der Erzpriefter 
Jaſons, fäuberlih zu verfahren.“ 
(Wieland, Abderit.) 
AB EW.: „Die wenig fäuberliden Sitten 
der ‚freien feufchen Maid‘ Bolonia.“ 
(Treitſchke 4, ©. 256.) 
"Saure: Tunke (%. Wolff, Wild. Jäg. S. 184), 
Beiguß. 
ohl am beften und einfadjjten: Soße (mit 
beutfcher Schreibung), |. Speifelarte 8. Aufl. be- 
arbeitet von Dunger. Sarrazin in d. Zeitfchr. 
des Sprach-Vereins 1899 Sp. 133 ff. 
Sänerling ber ft.: ſäuerliches Mineralwafier. 
fauern: jauer werden, mhd. süren, „die 
Milch fauert“. 
füuern, mhbd. siuren: fauer machen, „ben 
Teig fäuern“. 
faufen ft. 6, fäufft, fäuft — (mehr mund» 
artl. oberd.: faufft, ſauft) — ſoff (ſöffe) — 
gejoffen — jauf! 
1) trinken, von Tieren 2) von Menjcen: 
unmäßig trinfen, bej. geiftige Getränke. 
„Sih zu Tode — von Berftande — arm, 
krank ſaufen.“ 
faugen ft. 6, mbd. süge (aus siuge), souc, 
gesogen, bab. nhd. faugft, jaugt — fog 
(jöge) — gejogen — faug(e)! 
„Wenn — ich Seligkeiten ſog.“ (Goethe.) 
„Sog ihn denn der Boden ein?” 
(Srillparzer, Traum ein Leben.) 
„Jauchzend fogen die DOftgoten ben Atem 
der Freibeit.” & Dahn.) 
„Die Brüfte, die du gefogen haſt.“ 
(Luc. 11, 27.) 
„Du haft — an meiner Sphäre lang’ ge- 
fogen.” (Goethe, Fauft. 
Sog aud bei Berof, Lingg, Kinkel, 3. Wolff, 
Sceffel, Baumbach, Eckſtein, Hans Hoffmann, 


P. Heyſe. 
Ungut ſind die ſchwachen FF. 
ſäugen ſchw.: ſaugen laſſen. 
Fälſchlich ſtatt ſaugen („das Kind ſäugt“); 
ſtatt ſeigen (ſ. d.). 
Säuger der ſt. = Säugetier, häufig bei 
Brehm — auch in Zſſ. wie Meeresſäuger. 
Saum ber ft., ahd. mhd. soum aus griech.⸗ 
lat. sagma: Tragelaft eined Tieres (nicht ver⸗ 
wandt mit Saum — Einfaffungsrand). In den 
3f.: Saumpfad, -roß, -fattel, -tier. | 
Säumer der ft.: 1) Saumroß (Simrod) 
2) Saumroftreiber. 
„ver Säumer mit bem fdhiwerbeladnen 
Roß.“ (Schiller, Tell 4, 3.) 
Saumfal das ft.: Zögern, Nadjläffigkeit. Mhd. 


„Da gewöhnet fih leicht der Bürger zu 
Ihmugigem Saumſal.“ 
(Goethe, Herm. u. Dor. 3.) 


' sümesal. 
Lehe Fre; daher noch ftudentijh „Sau haben“ 


[Rum Ruß] — 


nach dem Rücken bin, nach hinten — ten io mit 
HA ber Bewegung: FA: —5* 


Kama, —— ftolger Sara 
(Herder, Cid 28.) 
Bildl. „EI geht mit einem rüdwärts“. 
Nüdwärtferei die: ein häßliches, bon 
Scherr erfundene® W., beſſer noh: Rüd 


I- 
ſchrittlerei. 
Näde der ſchw. ahd. rudo, mhd. rüde: 
1) großer, Narter und, ganz bei. Hetzhund. 
„Hörſt du nichts? — Mir ift 


Bor dem Ohr, als bellten Häben.“ 
(Müllner, Schuld 1.) 
gff.: Rüdenknecht. 


*rüde: roh, ungeſchliffen. 
Andel das ft.: (kleine) ‚Herde Bild (Rebe, 
Wildihweine, Wölfe uſw.). 
rudeln fi: id im uſammenthun. 
„Gemſen, welche ſich ne rehm.) 
Ruder, das ft., „das R. führen“ (Schiller, 
Teil] — „an ben diubern ziehen, (Hej.27,29). 
teuerruder, „am R. 
„Huf bildlich für ie oberite Leitung: „ 
(de8 Staates) gelangen” — „am "R 
fein 38 bleiben“. 
»Audern: Trümmer, Überbleibfet. 
rudern, mit fein: „wir find bierber ge 
rudert*“ — doch bei Betonung der Thätigleit 
mit haben. 
Tranf. zeinen Kahn, ein Schiff”, „einen ben 
Fluß hina 


— 2 en auf ruderähnliche Deregn 
von Bögeln („durch die Luft r.“), von enfhen 

u. Zteren beim Schwimmen, bon ungefchidten 
—— beim Gehen. 

Ruderpinne die (ſeemänn.): Hebelarm, mit 
weichem das Steuerruder bewegt wird. 

Audiment: erſter Anfang ber Entwickelung, 
Anſatz; 33 Anfangsgründe, Grundzüge, (Nat.) 
Anfäge, U erbleibjel. 

*rudimentär: unauagebilbet, verfümmert. 

Rudolf (mit f, ſ. Molf). 

Nuf der ft. (Mz. Rufe): 1) das Rufen. 

„Ein Ruf erihallt" — „auf eines R., auf 
den eriten R. fommen“ — „Ruf des Sammerd* 
(Schiller). 

Bon Tieren: „R. der Wachtel, det Reb- 
huhns“ u. a. 

— Mufitwertzeugen: „R. des Horns, der 

D 

Übertr. „Ruf des Herzens, des Gewifſens“. 

2) Berufung, Antrag zu einem Amt. 

„Einen R. an einen ergehen laffen“ — „einen 
N. "(nad einem Orte, zu einem Amte) erhalten 
— annehmen — ablefnen“. 

3) Meinung anderer von einem. 

„Suter — —2* übler — ausgebreiteter, 
großer R.“ „ein Menſch von ſchlechtem R.“ 
— „Ruf von n feinen Thaten” — 

„der R. leidet unter einem Dinge — fteht 
auf dem Spiel" — 





4938 — 


„in einem Rufe ſtehen“ — nicht im beften 
Rufe ftehen" — 


„Ih bin befier als mein Ruf.“ 
(Schiller, Maria 8, 4 ſprichw geworden.) 
„Einen in R. brin — „in R. kommen“ 
— "einen um feinen . bringen“ — „dem Rufe 
haden” 


rufen ft. 7, mb. zwei ZWörier: 1) ruofen 
ahd. hruofan) ft. 7 2) davon abgeleitet räefen 
abd. hruofjan) ſchw.: ruofte, geruoft. Dah. 
auch im Nhd. neben rief, gernfen — rufte, 
eruft, noch zu Ende des vorigen Ihs. hänfie, 
h bei Gellert, lopftod, Bürger u. a. ſind 
die ſchwachen FF. durchaus veraltet; es iſt auch 
kein Grund vorhanden, ſie etwa wieder bervor= 
zuziehen. 
„Rufen in da8 Haus” u. a. — „nad einem 








am m gewöhnlichſten, einen (in® 83, and dem 
Haufe, zur Ordnung, vor die ranfen, zu 
Hülfe uſw.).“ 
„Die Stimme ber Pflicht ruft ihn zur That.“ 
(®. v. Humboldt.) 


dihterifh, „einem“ (Pſalm 50, 1). 
—— ruft dem Heer der Sterne?“ 
Gellert.) 
„Wem ruft des Sängers Vaterland? 
E83 ruft nad) den verftummten Göttern.“ 


(Th. Körner.) 
„Wer ruft mir?“ (Goethe, Fauſt, der 
Erdgeift. — — Beber, Freiſchütz.) 
= zurufen, durd) Ruf ein Beiden geben. 
„Bär Hülfe möglich, fie riefen e8 mir.“ 
Eollin, Kaifer War.) 
„Phaethon wollte den Roffen rufen.“ 
(Schwab — wo nicht der Acc. ſtehen könnte.) 
Nüffel der ft.: derber neuerer A. für Ber- 
weis. 

„Beheimrat &. Bat einen offiziellen Räffel 
erhalten.“ (Drudfebler, jedoch I Erinnerung 
an „Naſe“ nicht unpafiend!) 

aaon: rülfeln atiae Bien), 
gen, dav rüg ofegarten, Brie 
„Rügiſch-Pommerſche Abteilung der Geſellſchaft 
für pommerfche Geſcichts⸗ u. Altertumstunde“. 
Schlechte Neubildung: rügenfd (f. badenfch). 
Auhe die: 1) Unter tehung einer Tätigkeit, 


(zeitweilige) „K. von Wrbeit, Anftrengung“ 
Ruhepauſe) — "nad N. verlangen“ „der 
. bedürfen“ „ch (etwas) R . görmen?” — 


„fi der R. ing eben” — „der R. 
„In —* Ruh' fag Babylon.” 


9. Heine.) 
und Erholung“ — „Ruh und Raſt“ 
liſt Halle Matt, a). 
(= Schlaf) „zur R. gehen”, „ih zur R. be⸗ 
geben, legen” — 
— Aufhören ber Thätigkeit) ſich zur 
en” 
u ewige Ruhe Sir. 22,11) „ih zur R. 


legen” [fterben] — „zur ewigen N. eingehen“ 
— „Ruhe jeiner Ale!“ 


egen“ — 


2 * innerer Uufregung, „R. ſuchen 
„So werbet ihr Ruhe finden für eure 


Seelen.“ Matth. 11, 29.) 
„Rube in 
„Es iſt noch eine Ruh' vorhanden.” 
KL., Kunth.) 


„Zur R. kommen“ — „einem die R nehmen, 
rauben, ftehlen" — „in R“ (3. B. etwas fagen) 

— „keine R. bewahren 

” (äußere Aube, Sicherheit) „R. gebieten“ — 
„R. halten“ — „einen in R. laſſen“ — „einem 
feine R. laflen“ — „die R. ſtören“ — 

„Ruh' und Frieden. 

9* Ruhebett, -jtand, -jtörung uſw. 

Ruheſeligkeit die. „Der gedankenloſen Ruhe⸗ 
ſeligkeit dieſer neuen Staatsweisheit erſchien 
die Erhaltung der legten Trümmer der D4- 
manenherrichaft als eine heilige Aufgabe.” 

(Treitſchke.) 

Ruheſtand der ft., „einen in den R. ver⸗ 
ee „in den R. verjegt werben, treten, 

begeben“. 


_ Ruhm der ft., „großer, reiher — verdienter 
— ewiger — eitler, nichtiger R.” — „NR. ber 
Treue, künftiger Thaten“ _ 
„nad; N. Streben” — „R. erlangen, erwerben” 
„einem zum Ruhme gereihen” — „einem 
etivan8 zum R. rechnen, nachſagen“ — 
„ohne R. zu melden“ [= ohne Rühmen). 

BR: Ruhm begier, -reih aſw.; Rubme2- 
glanz, kranz, -balle. 

. rühmen, „einen, etwas (um, für, wegen 
ehsas)“ — „einem etwas (a18 vortrefflich) 
rühmen” [anpreifen] — „rühmen, daß“ — 

. ohne als: „Viele Benin ı werden fromm 


ade * rühmen —9 —). 


dihteriich: „Des edein ee Tochter rühm' 
i Echiller, Tell.) 


ch mi 

„Biſt du der Mann, der du dich rühmſt ?“ 
Goethe, Tafio 2.) 

en rühmen eine Dinges“ — dab, Inf. 
„Biel Rühmens von einem, etiw. machen.“ 

Rüprmignihten: die Pflanze herba im- 
patiens (Nolimetangere er). 

„Das Kräuthen Rührmichnichtan“, aud 
auf Menſchen angewendet. 
(I. Wolff, r4.) 

"Ruin: Verfall, Untergang, Verder 

*Ruine: zerfallendes Bauwerk, Trümmer 
baufe, Getrünmeer. 

*ruinieren: verwäften, zu Grunde richten. 

rum S. herum. 

Aummel der ft.: 1) lärmendes Getriebe, bei. 
Frtegdlärn, „der bairiihe Rummel“ der bai- 
riſche Erbfolgefrieg von 1778, „der Hauenfteiner 
Rummel“ (Schefiel, Tromp.). 

„Doch ging der wilde Rummel bald vor⸗ 
über” (der Krieg zwiichen Dfterreih u. Jia⸗ 
lien 1859 — Pichler). 
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[Ruhe — Run] 
3) alte® polternde® Eifenzeug u. andere uns 
geordnete Haufen. 
„Im R.“ (faufen) — Gutes und Schlechtes 
3) bes Men * Piht ber leichfa 
anderes mmel“: gleichfar- 
bigen Karten im Bilett. 
r verfteht den Hummel” (Redensart des 
gerjöhntichen Leben). 
*»Numor: Lärm, Gepolter, Getiimmel. 
*umoren: (ärmen, poltern, Unweſen 
treiben. 
rund, Steig. runder, rundet. 
Aund dag ft.: runder Gegenſtand. 
„Auf blankem zinnernem Runde“ (Teller 
— Goethe, Herm. u. .2). 
„Des Himmels Rund, wie taufendfä 
ſchön i⸗ (Zerfteegen. 
„Deine Strahlen, 
Die daS große Rund bemalen.”“ 
(Neander, Wunderbarer König.) 
„Der Erde blühende Rund.” —ES 
Aundbild das ſt.: neuere Verdeutſchung von 
Panorama. 
Aunde die: 1) Eigenſchaft des Runden, Rund⸗ 
beit, „die Runde u. Weihe eines Arnd“ — 

„in der R. figen, freien“ — „zehn Meilen 
in der R.“ auch: „in die R.“, bei. bei ZWör⸗ 
tern der Bewegung. 

Kreis, Gejellihait von Perjonen. 
” ‚Rundgang, „die R. machen“. 
nden, jebt jelten mit Umlaut ründen. 
ie prache zu ergründen, 
yr —X und zu ründen.“ nd.) 
nrer —2 von blauem Stahl 
mründet.“ — Frith thi. 2.) 
„Eh * ſich ründet in einen Kreis. 


(Rüdert.) 

Rundholz das fl.: Holz bon runder (walzen⸗ 
förmiger Form. 

rundlich: etwas rund, „rundliches Handchen, 
Knie“ uſw. 

Nundſchrift die: beſondere Schriftart mit 
runden Formen der Buchſtaben. 

das ft.: Umdeutſchung des franz. 

en 


re felten Ründung. (Wieland. 
3. Er Jag. 9.) 
Au die: urdentiches Schriftzeichen, get. ahd. 


rüna. 
Zſſ.: Runenſchrift, -flein, -fab. 
Nunenwert das R. „Der Sage Runenwort“. 


ge Stange am Wagen (zwei an jeder 

Seite), woran ‚die Leiter fich lehnt. H.: Wagen- 
runge. 

Auntuntel die: 

Weib, alte Bettel. 

Aunfe die: Rinnfaf. 
von rinnan. 


„Ber Gletſcher Milch, 
Die in den Runſen ſchäumend niederquillt.“ 
(Schiller, Tell 2,2 — nach Tſchudi.) 
32* 


Spottname für .ein altes 


Got., ahd. mhd. runs 


Rus] — 


— — — — — —h r — —— — — — ⸗ — 


„Noch hängt der Schnee in den Runſen 
des Kaiſergebirges.“ 
(Achleitner, Grenzerleut' S. 179.) 
„Von der dicht zur Rechten befindlichen 
Runſe rieſelte es feite herab.” 
(Schilderung einer Alpenfahrt.) 
„Aus dem Sädli wird ein’ Sad, 
Aus dem Rünsli wird ein Bad.” 
(Spridiw.) 
Auf der ft. (Gen. Rußes), ahd. mhd. ruoz: 
ihwarzbrauner kohliger Anjag bei Verbren⸗ 
nungen. 
Davon rußig. 
Aüfte die, fpätmbd. rust: NRaft, Ruhe. 
Nur noch in der Verbindung: „zur (zu) 
Rüſte geben”. 
„Einft ging die Sonne zu Rüſte bald.“ 
(Kind, Offerus.) 
„Als des dritten Tages Geftirm 
Zur NRüjte ging. (Dohm. 1870.) 


„Mein Frühling ging zur Rüſte.“ 
(&eibel.) 

„Die große Beit der alten Monarchie ging 
zur Rüfte.“ (= ging zu Ende — 
Treitſchke 1, ©. 84.) 

rüften, einen, ſich r. mit etwas („mit Schwert 
und Schild“), „in Stahl”, gegen, wider einen 
— zu etwad, auf etwas („Gäſte“), für etwas. 

NAüfttag der ft.: Tag der Zuridhtung, Bes 
teituni zu einem Cabbat od. Feite (Ware. 
15, 42). 

ARüftung die: 1) Anftalt, Vorbereitung für 
einen Kriegszug, bef. in engerem Sinne: Kriegs⸗ 
kleidung eines Bewaffneten. 

„Leichte, Ichwere R.“ — „eine R. anlegen — 
ablegen” — „in voller R.“ — 

auh in der Mz.: „Fraukreich bat feine 
Rüftungen noch nicht beendet“ 


2) allgemein: Zurüftung, „R. zu einer Feſt⸗ 
lichkei 


t“, „zur Reiſe“. 


S. 


Saal der ſt. (Mz. Säle): großes Gemach, 
Geſellſchaftsraum. 

ſſ. Eßſaal. Tanzſaal. Vklf.: Sälchen. 

aat die (Mz. Saaten): 1) das Säen, zur 

©. pflügen“ — „die ©. beſtellen“. 

2) auszuſäendes oder ausgeſäetes Getreide, 
„die ©. ftreuen, aus⸗“ — 

„die ©. keimt — fteht gut, mittelmäßig — 
ift reif.“ 

3ff.: Sommer-, ®interfaat — Lein-, 
Rapsſaat. 

Bildl. „Saat der Unzufriedenheit, der Zwie⸗ 
tracht“ uſw. 

Sabbat der ſt. (Mz. Sabbate): Ruhetag, der 
Sonnabend als gottesdienſtlicher Tag der Side 
(nad 1. Mof. 2,2) — dann auch übertr. auf 

hriftlihen Sonn= und Feiertag. 

Säbel der ft.: Krummſchwert. 

„Des Ritters guted Schwert [gerade Waffe], 

der Heiden biintende Säbel.“ 

s (Wieland, Oberon 1,1.) 
Säbelbein das ft.: krummes Bein. 
Säbelgeraffel das ſt.: (bildl.) Ausmalen an⸗ 

geblich drohender Kriegsgefahr. 

Sache die: 1) gerichtliche Angelegenheit, 
Streitſache. 

„Gerechte S.“ — „eine S. vor Gericht bringen 
— zum Austrag bringen“ — „eines ©. führen“ 
[al8 Sadwalter] — „eine ©. in Güte ab- 
machen, erledigen” — „die ©. ijt entichieden” — 

(gerichtlicher Stil) „in Sachen des A. Klägers, 
wider B., Beklagten“. 


2) allgemeiner: zu erwägende, entſcheidende 
Angelegenbeit. 

„gut ©. gehören“ — „zur ©. kommen, 
ichreiten — ſprechen“ — „zur S.!“ — „do 
gurüd zur S.!“ — „um wieder zur ©. zu 
ommen“ — „von der S. abichweifen“ — „der 
Hergang der ©.” — „nad Beichaffenheit, Lage der 
©.” — „S. des Herzens, Bertrauend“ uſw. — 
„gelehrte Sachen“ — „in Sachen des Geſchmacks“ — 

„etwas in einer ©. thun“ — „feiner ©. 
gewiß fein“ — „der S. ein Ende madhen” — 
„einen in einer ©. um Nat fragen“ — „uns 
verrichteter S. (abziehen)“ — „es iſt meine ©. 
— „feine ©. fteht gut, ſchlecht“ — „gemein 
ſchaftliche S. mit einem maden” — "ic um 
feine Saden (bejfümmern“ — „ſich in fremde 
Sachen mifhen” — „die gute ©.” — „da ift 
die S.“ [darum handelt es fih] — „ed ift 
etwas an der ©.“ ſes ift etwas Wahres daran] — 
„es iſt eine große, wichtige, ſchwere — ſchöne, 
herrliche S. um etwas“ [etwas Großes uf.) 


— „ver Name thut nichts zur ©.“ 


3) Gegenjtand (Gerät, Ware). 
„Saden im Sinne bes Geſetzes find nur 
lörperliche Gegenitände.“ 
(Bürgerl. Geſetzbuch 8 90.) 

„Meine Sahen“ — „Sachen zum Berlaufen, 
Spielen“ ufm. — „feine Saden einpaden, 
auspacken.“ 

Zſſ. zu 2): Kirchenſache, Bau-, Vertrags- 
uſw. — Handelsſachen — Herzensſache; 

zu 3) Boft-, Spiel-, Malſachen u. a. 


zuneihen das, Vklf. von Sache, nur in der 


ink: die Sodr betreffend; fächlich: weder 
männlich noch weiblich. 
fat: fanft, leife (eig. mitteld. und nieder⸗ 
deutfche F. von janft). 
„Am Monde ziehen die Wollen 


Ge 
„Winde, ſäuſelt ſüß und ſacht!“ 
(Reiſepſalter Nr. 358, 2.) 
Volkstüml. fachte. 
„Ich fuhr ihr 
Sachte nach.“ (Öoethe, Herm. u. Bor. 2.) 
„Ganz ſachte davon gehn.“ (SchwabI,©.27.) 
„Sachte, nur ſachte!“ (Schiller, Räub.) 

Auch bei Uhland, Hans Hoffmann. 

Steig. ſachter, ſachteſt. 

&ad der ft. (MR. Säde): größerer Behälter 
aus Zeug ober Leder (a8 Maß aud) unver: 
ändert, 3. „fünf Sad Kaffee“, „mit zehn 
Sad Karioffein? 9 

In manchen Redensarten des gewöhnlichen 
Lebens: „einen S. voll Komplimente machen“, 
„einen ©. voll Neuigkeiten” — „grob wie ein 
S.“ (fadgrob) — „voll wie ein ne. * [betrunfen] 
— Fe in den ©. fteden“ [befiegen, über» 
tagen] — 

„Man fIchlägt auf den ©. und meint den 

Eſel. “Eprichw. 

„Mit ©. und Pad“ [mit ber ganzen beweg⸗ 
lichen Habe]. 

Bibliſch — Trauerlleid, „in ©. und Aſche 
Buße tbun, iaften, trauern“. 


Sadgaffe die: Gaſſe one Ausgang an einem 
Ende. Bildl. „in eine S. geraten” — „einen 
in eine ©. drängen 

&aft der ft. A Säfte), „der ©. tritt in 
die Bäume” — „die Bäume find, ftehen in ' 
(vollem) S.“ — 

„S. und Kraft“, bef. verneinend: „ohne ©. 
und Kraft”, „weder ©. noch fr. haben“ — 


„Blut iſi ein ganz beſondrer Saſt.“ 
Goethe, Fauſt.) 

„Der rote Saft“ — Blut, z. B. „hauen, 
da der rote Saft danach geht“. 

ALS Arzenei: „ein fühlender, abführender ufw. 
©.“ (kühlendes uf. Säftchen). 

Mz. Säfte, beſ. von körperlichen Säften, 
gene — ſchlechte, verdorbene, unreine 


ee die: 1) Gerede, Gerücht (Que. 5, 15). 
„So log die cuge nicht.“ 
—* chiller, Turandot 4, 10.) 
„Es geht die S.“ — „der S. nach“ — „un⸗ 
ge jründete ©.“ 
ef. unbeglaubigte Erzählung (im Gegen- 
fabe zu der beglaubigten —B 
„Deutiche, griechiiche ufw. S „Sagen von 
Göttern, Helden, von Schägen und Schatz⸗ 
übern“ 
„Schwab, Die ſchönſten Sagen des Haffischen 
Altertum.“ 
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[Sah—jag] 


„Bäßler, Sagen aus allen Gauen des 
Vaterlandes.“ 
ſagen ſchw.: 1) durch Worte ausdrucken, 


„(einem) etwa? ſ.“, auch: „etwas zu einem |.“ 
„etwas don einent, über einen |." — „einem 
etiwaß zu ſ. haben“ [mitzuteilen 5.] — „von 
Süd ſ. können“ — „jagen, daß“ — (od. mit 
unabhängiger Rede). 

In vielen formelbaften Wendungen: 

ich kann, darf (wohl) ſ.“ — „ich will nicht 


"se, eingejhoben: „ich ſage“ (bei Wieders 
aufnahme eines begonnenen Satzes) — „wie 
geſag t“ — „mie man zu ſ. pflegt“ — „fo zu 
", W „da ich ſo ſage“ „mit Erlaubnis zu 


“ei Bermunderung): „Was Sie ſ.!“ — „Das 

muß id |." — 
„ich hebt es ſ. hören (gehört)“ — „einen 
tot on N daß er tot fe] — „Geſagt, gethan!“ 
Inperfö nlihem: „das Gejeh fügt“ [be- 


ſagen — „mein Herz fagt mir“ u. a. 


ce mit bedeutung®vollem Nebenfinn = be» 
eblen. 
„Süngling, ich fage dir, N a) 


„Thun, was einer ſagt“ — „fih nichts f. 
laſſen“ — „einem nichts zu f. haben“. 
— bedeuten: „ba8 will wenig, nichts fagen“ 
Tes hat nichts zu |.” 
=‘ dieſem IB. ift aber noch eine Unfitte 
einige er neueren Schriftfteller zu rügen: die 
ilfürlide Auslaſſung von fagen bei 
bireften Anführungen. 
Es fann ja wegen wenn ein anderes 
Wort dafteht, in welchem ber Begriff des Sagens 
ftedt, wie entgegnen, einwenden, fchreien, mur- 


meln, auch allenfalls: begrüßen, —* „Ich 
ı bau’ auf ihre Fehler, entgegnet der König, 
aber doch nicht, wie 


wendet ber sönig ein“, 
djerenberg in dem Schlahtgemälde Leuthen 


ſchreibt: 
„„Ich bau’ auf ihre Fehler‘, wendet den 


Schimmel er um.“ 
Bei Scherenberg findet ſich diefe befremdende, 
mitunter lächerlich klingende Arge öfters: 
‚Was? Ziethen, fabelt er?‘ 
‚Steht auf der König, ‚die können nicht 
warten mehr.““ — 
„zu auch ein alter Blücher?‘ tritt 
Waſſer der Matros.“ 
Ganz bejonders hat unter den Romanfchreibern 
v. Winterfeld diefer Abfonderlichleit gehuldigt. 
So in dem Roman „Narren der Liebe“: 
„„Mama, Mama!‘ zitterte das Mädchen.” 
(Befler wäre ſchon: zeterte!) 
„„Das Sieht aud wie eine Scabrade!‘ 
trat Papa Birkbüchler heran.” 
„„Himmliſche Gerechtigkeit!‘ begriff Müll- 
| grübler die Situation.“ 





„„Wollt ihr behülflich fein!‘ 
Müllgrübler die Neffen.“ 


tnuffte 





— — — — 


Ale dieſe Geſchmackloſigkeiten auf einer 
Seite! Beſonders ſchön aber iſt weiterhin die 


‚Sell ich Ihnen die Etiefel außgiehen?‘ 
tniete Keontime.“ 
Berner: „ ,‚Donnerweiter!‘ kam Klingfpern 
jetzt zum Vorſchein.“ 
„„Guten Morgen! alter Brummbür!“ 
ftaderte Koller ihm ent .“ — 
„„Was ſagſt du?“ klappte Koller fein 
beſtes Ohr um“ uſw. 
So derſelbe Verf. in ſeinen überhaupt un⸗ 
enen Humoresken“, die ganz von biefen 
nlofen Albernheiten durchfegt find, wie 
Schweinefleiih von Trichinen. 

Ähnliches gilt von Rich. Dehmeld Sägen: 
„„Wird morgen wieder jchöne Hibe geben‘, trat 
der Alte aus der Hausflur“. — „Haſt du neue 
VBienenſtöcke, Bater?‘* „ Einen‘, jegte fi der 
Alte auf die Bank.” (Nord u. Süd, Bd. 72.) 

Sahara [sähara) die: Wüfle im Afrika. 

„jeiheren: ergreifen, in Beichlag nehmen. 

: 1) Jahresgeit 2) Hauptzeit (Babde-, 
Ba Kur. Geichäftgzeit). 

Saite die, eines Tonmertzeuges, „bie ©. 
klingt, erklingt“ — ier BR LH? auf- 
ziehen — rühren, „lagen ‚ en 
laſſen“ —— — — „auf 
den Saiten fielen“ (2. — 3,15). 





Bildl. „andere, gelindere Saiten aufziehen“ 
— „bie Saiten hoc en, — „eine S. im 
Herzen anzuſchia 

erlegen Ruben Biuhenfrenel Gottehtäfterung, 
Ve ändung. 

atrofautt: unverletzlich. 
er atarifteren: (geiftlice Gebiete) einziehen, 
N 


*Salär: hm R.), (Jahr⸗)Gehalt, Beioldung. 
*“alarkeren: (Jahr⸗)Gehalt geben, bejnlben. 
et: ang Salbei der (bie): ber 

am via, 
* F 1) Rechnungsabſchluß, Uberſchuß 


Sam ver ft. (älter ſchw.): Lachs (lat. salmo). 

Dagegen „einen langen Salm von etwas 
madjen“ aus Pialm, ahd. salmo, mıhd. salme, 
salm 

*Snlon: Saal, Geſellſchaftsaal. *Bilber- 
falon: Bilderſaal 

*alopp: nachiaſſig, unſauber, liederlich (in 
der Klei bung). 


grüßen, den Ehrengruß bieten. 
*galva vonis. mit Erlaubnis. 

*“alvieren: retten, bergen. 

Salz das ft. (Sen. Salzes, Mz. Salze = 


ten). 
1) hitz — in vielen Redensarten: „Salz 
und Brot“ [einfadjite, dlrftigfte Nahrung] — 
„nicht das S. zum Brote baben, verdienen” — 
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„S. und Brot macht Wangen rot“ (Sprich⸗ 
wort) — „Wenn dad ©. dumm [= dumpf] 
wich, womit fol man's ſalzen?“ (Matih. 5,18) — 
„Traue feinem, du babeft denn einen Schefiel 
S. mit ihm gegefien.“ (Spridw. vgl. Herm. 
u. er. 6.) 

S. und Schmalz“ [notwendige Speifewürze), 
„eiivad Bat weder ©. noch Schmalz“, „ift ohne 
2 mb und Schmalz” [ohne Kraft und ungenieß⸗ 


leiſch in S. legen“ „einen Schinken 

bei einem im ©. haben“ letwas zu Büßendes). 
Bildlich für Geiſtiges. 

„Ihr ſeid das ©. der Erden“ (Matth.5, 13ſ. 


— — — — 


vorhin) — „fein Rachwert enthält kein Körn- 
den Salz" — „attiſches ©.” [feines geiftiges 
Gewürz). 


2) Salz in weiterem (wiſſenſch.) Sinne: A 
bindung einer Säure mit einer Wafe, „altali 
ſches S.“, „flüchtiges ©." uſw. 
ſalzen ſchw., du ſalzeſt, er ſalzt — 
geſalzen (als Reſt der urſpr. 
‚ „Belalgene Preiſe“ [ehr Hohe). 


„jaiste — 
teen F.). 


liche); dann al? * Bart in der Zſſ., welches 
urlpr. wohl ben den Begriff der Gleichheit, Ahnlich⸗ 
feit bet, dann mehr auf Siun und 
Neigung * 
1) in der BU. mit HWBörtern: fried-, 
furdt-, gewaltjiam; 
2) in der Bf. mit EWortern: gemein-, 
langiam; 
B) in der Zff. mit ZWörtern: bieg-, bulb-, 
reg-, jtrebjam. 
Samaria [samäria]: die mittlere Landſchaft 
| Paläftinas 
Mit bieſer Betonung im Deutſchen ein⸗ 
gebürgert. Auch Samarien. 
Samariterin die, beſſer a8 Sanari- 
tanertn. 


| Sambefi [sambösi]: Fluß in 












Südafrita. 
Same der (Gen. 8, Mz. Samen): 1) zum 


Sien Beſtimmtes. 
| „Keimfähiger, „tröftäger — tauber [nicht 
keimfähiger) S.“ „Samen tragen” 


haben, 
| — „Samen (in die Erde) ftresien, fäen, ber 

Erbe ı bertranen‘ (in gewählten 4.) — 
©. füllt auf guten Boden, gutes Laud 

u (vgl. ‚Bei 13) — kleimt — geht auf”. 
Bild Samen be Arg⸗ 

eier ufm. außftreuen“. 
ihm ins dei Nrgwoßns 


(Schiller, Eifenfammer) 
| 3) Radkonmenidah (ieh Häufig in Der Biber, 


33.1. Wo 
-famig in 31  vielfamig u. a. 
fſammein, auf dem Felbe“, 
| „Beeren im Balder ‚ „Geld in einer @eiell- -— 


; fähaft für“ 
“ wohin? Zeurige Kohlen auf das Haupt“ 


wohns, * 





(Röm. 12,20), „in die Scheunen“ (Matth.6,26) 
— „Bolt um fi”. 

Rüdhe;. fih jammeln, nur wo? 

ferner: zu einem, um einen — wider 
einen. 

Sammet, Samt der ft., mhd, samft vom 
mlat. samitum au griech. uutov (ſechs- 
fädiges Zeug). „Weich wie Sammet“ — „Samt 
und Eeide“. Davon: 

jamten EW., „die jamtene Lilienhaut“ 

(Bürger). 
amt, befier famt, mbd. samt au® samet 
a) UW., nur noch in der Verbindung „janıt 
und ſonders“ [alle ohne Ausnahme). 

b) BW. mit Dativ (1. Mof. 24,54), „d 
Bater jamt den Kindern“. 

Zſſ.: mitjamt (f. d.), zuſamt (f. d.). 

Samstag der ft.: der 7. Wodentag, Sonn= 
abend — ahd. samba astag ‚ mbd. sambegtac, 
samstac aus lat. sabbati (dies). 

Pen Mehr ſüddeuiſch —B Woethe, Fauſt. 
). 


app 
füntlih — Mz. fämtlihe Hat ein EW. 
im Nominativ und Accuſativ ſtark gebogen 
nad ji, während der Genetiv ſchwankt: 
„ſämtliche deutiche Fürften“, 
„Wmtlider deutſchen (-er) Fürften“. 
*Sanatorium, neues überflüjfiges Fremdw. 
für: Heilſtätte, ðenefungẽheim. 
Sand ber ſt. (Mz. Sande = Sandarten). 
Ju verſchiedenem Sinne bildlich: „einem S. 
in die Augen ſtreuen“ lihn zu täuſchen n [udn] 
— „etwas in ©. ſchreiben“ [flüchtig umd ver: 
gänglih) — „auf S. bauen” (Matth. 7, 26) — 
’ Ki Sande verlaufen” [wie ein Wülten- 
„auf den ©. geraten“ ; „auf dem Sande fein“ 
wie, ein grrandetes Schiff] — „den Gegner 
auf den ©. fegen” [wie im Turnier]. 
(Wertlofigfeit). „Alles Bold iſt gegen bie 
rc wie geringer Sand.” (Welsh. 
„Was find unjers Leben? Güter? 
Eine Hand voller Eand.” (PB. Gerhardt.) 
(Unzählbare Menge). „Zahllos wie (der) 
S. am Meer.“ 
Sandhaſe der ſchw.: 1) Haſe, der auf Sand⸗ 
— (alſo mager) 2) Fehlwurf beim 
e 
anft, Steig. ſanſter, fanfteft. 
fänften, mhd. senften: fanjt machen. 
„Eänftet euren Mut!” (Simrod.) 
fänftigen, dicht. — befänftigen. 
„Daß fie . [Aphrodite — 
Sänftige der Wellen Zorn.“ 


Schiller, Hero.) 
Auch bei Platen, Tieck. 
ſünftlich UW. altert. 
„So ſänftlich ſein getragen von einem 
treuen Blut.” (Uhland.) 
„Sänftlid mit einem umgehen.“ 
Sang der ft. (Mz. Sänge kaum gebraud)t): 
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das Singen und Geſungenes — Wort der ges 
wählteren Sprache. 

„Einen hellen, füßen uſw. ©. fingen“ (vgl. 
Gudrun 377) — „der ©. (er)tünt — iſt ver⸗ 
Hungen“. 

„Sit denn im Schwabenlande verſchollen 
aller Sang?“ 
(Uhland, —* 

„Der Trompeter von Säkkingen in 

Sang vom Oberrhein.“ —3 lyriſches 

Gedicht von Scheffel.) 

(Reimend) „Sang und Klang“ — (ablautend) 
„Sing und Sang“. 

„Und jedes Herr mit Sing und Sang.” 
(Bürger, Zenore.) 
*ſanguiniſch: Teichtblütig, (leicht) erregbar, 
eurig. 

*anieren: gejund machen, heilen. 

*anitär: gejundheitlich, Gefundheits-. 

*GSanitäts-: Geſundheits ·· *Sanität?- 
wache: Heilmadıe. 

*Sanktion: Genehmigung, Weihe. 

*anktionieren: genehmigen, beftätigen; zum 
Geſetz erheben. 

*sans facon: ohne Unnftände. 

*gans gene: ungezivungen, ohne Zwang. 

Sanfibar: Inſel und Sultanat in Dftafrita, 
Deutjche Echreibung ftatt Zanzibar. 

Saphir [säfir] der ft.: blauer Edelftein. 
MhHd.. saffir vom griech.⸗lat. sapphirus aus 
arab. safir. 

„Ein Saphir, wie des Ragdleins Ange 
l 
ſutland, Normänn. Brauch.) 

Zſſ.: ſaphirblau 

ſaphiren EW. „vHerrlicher Himmel, dein 

fapgirnes Blau.” (Gerel.) 

"Sappeur: Schanzgräber. 

Sarg ber ft. (M;. Särge), „einen ©. ſchließen 
— forttragen, zu Grabe tragen — ins Grab 
jenten“ — „einen in einen, den ©. legen — 
in einem Sarge beiſetzen“ 

Bildl. „ein Nagel zu eines Sarge ſein“ 
[feinen Tod mit verurſachen]. 

-*Sarlasmus: beißender Spott. 

*"artaftiih: beiend, ſpottiſch. 

*Sarlophang: Steinfarg, Prachtſarg 

Sarraßz, Sarras der ft. (Gen. Sarrafie): 
Art großen Säbels. 

Saffe der ſchw., ahd. säzo, mhd. säze: 
Anſäſſiger („der ein Gut seibjt oder unter 


einem andern befigt“). 
Der Saſſen oe, die fremde Pflichten 
tragen.“ (Schiller, Tell 2, 2.) 
‚$rei-, Sn-, Hinter-, 


Zſſ.: Bet-, Erb- 
Landſaſſe. 

Saſſe—Sachſe, ſaſſiſch = ſächſiſch (nieder-). 
„Spradiicap der Sajien.” WB. von Berg: 


hau 
Satellit: 1) Begleiter, Leibwächter 2) Mond 
Trabant). 


*Satire bie: Spottgediht. Vom lat. satira 





[SatiSatz] 








— nicht Satyre, ſatyriſch, da es mit den griech. 
Satyrn nichts zu thun hat. 
*Satisfaltion: Genugthuung. 
Satledſch: Nebenfluß des Indus 
fatt (Steig. ſatter, ſatteſt): —— hinſicht⸗ 
lich des Verlangens nach Speiſe. „S. ſein, 
werden” „einen |. machen“. 
Mit dem Genet. „Brote fatt werden” 
(2. Wof. 16, 12). 
„Mandy Geier fol noch Aaſes werden 
ſatt.“ (Grillparzer, Ottokar.) 
„Sich ſatt eſſen, freſſen — trinken“ (an 
etwas). 
Erweitert: „ſich ſ. ſehen, hören, lachen“ uſw. 
„Das Auge fiehet fi nimmer fatt, und das 
Ohr höret fi) nimmer fatt.“ 
(Fred. Sal. 1,8.) 
Ka. — befriedigt, „eine fatte Wiene 
ze en u 
8 „Die Sünden ber fatten altftändiichen Be⸗ 
—* (Zreitichke.) 
2) überdrüffig. 
„Ich bin fatt der Branbopfer.“ 


„Satt der Welt und ihres tn Angttigen 
Aubmes. “ (Rante.) 
„Des Lebens ſatt“ (lebenzfatt) — „id bin 
es Gen.) fatt“. 
Sn ber gewöhnl. Sprache mit Uccuf. „einen, 
etwas ſatt jein — haben — bekommen“ (kriegen). 
Satte bie: ‚napf, worin man Mil zum 
Rahmen, d. 
(Bob, Lie ‚Erleiteiten). 
Sattel der ft. (Mz. Sättel): 1) Si zum 
Reiten. 


„Den S. auflegen, anſchnallen — abnehmen, 
obfmallen“. — 
©. fiten, bleiben“ — „ih in den ©. 


hingen“ 

„einen in den ©. heben, ſetzen — aus dem 
©. heben, werfen“. 

Bildl. „Sepen wir Deutichland, fozujagen, 

in den Sattel! Reiten wird es ſchon künnen.” 
(Bißmard.) 

„Balmerfton wußte, daß er feinen Weg 

maden würde, wenn er nur immer im 

Sattel bliebe.” (Treitſchle.) 

„In alle Sättel paſſen, gerecht fein“. 

2) Sattelähnliches: flache Dertiefung zwifchen 
Bergen, Gebirgsfattel; Bertiefung der Stirn 
an der Nafenwurzel — jattelfürmige Geräte 
verjchiedener Handwerker. 

fättigen, einen mit eiwas — fid) an etwa? 
(an n einem Gerichte), mit Genet.: „Daß er fi 

8 lieben trudenen Brots niemals genugfam 
gejättigt”. (Grimmelshaufen, Simpl.) 

„Nachdem wir der Koft ung gefättiget und 
des Getränkes.“ 
(Voß, Od. 9, 87.) 

(Chemifch) „eine mit eiwas (Silber u. a.) ge: 
jättigte Köfung“. 

fattfam, fat nur noch UW.: Hinlänglic, 
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„etwas ſ. darthun, beweiſen“, „einen ſ. durch⸗ 
hecheln“. Etwas altfränkiſch. 

*“aturieren: fättigen. 

Sat der ft. (M;. Säge): 1) Sprung, „(vor 
reude) € einen S. thun, machen“ — „mit einem 


Be“ 

2) Bodenſatz, „S. in einem Gefäß“ 8) ven, 
„Sa von Hafen“ („ber erite S.“) 4) Satz 
eined Schriftwerleß 5) ausgeſprochener Bedante, 
Behauptung, Lehrſatz, Glaubensſatz: 

„einen ©. aufitellen — beantiworten — ver- 
teidigen“ — „einem Sape beiftimmen — wider⸗ 

n“. 


p 

= feſigeſetzter Preis, „nicht über einen be— 
ftimmten S. hinausgehen“. 

Insbeſ. —5* Gefüge von Worten: 


„einen ©. bauen, bilden — fchreiben, nieder- 
fhreiben — zergliedern“ ufw. 
Satzbau. 


Zu melden find vor alleın aber mühe ung 
ſchwerfällige, verwidelte Sätze, wie jie, 
ein Erbe N lügerer Beiten (des Kanzleiftils, des 
lateiniſchen Aufſatzes und An Eiceronianismus), 
leider auch jegt noch ) Ruf begegnen. 

Auf diefen bier —5 ißbrauch be⸗ 
ieht Bi Zegner® Mahnung an die bdeutiche 


„Rafcher werde dein Gang, leg’ ab bein 
Phlegma, auf dab man 
Den Beginn nit DET, ebe man nabte 


Zwei Sauptarten don Sapungebeuern laſſen 
fih unterfcheiden: der Schadtelfag und der 
Bandiwurmjag. 

1) Schachtelſatz: ein Saß, der durch Ein 
ſchiebſel und Einioachtelungen unerträglid) fang 
und auch unverjtändlich wird. 

„Ebenjo wenig richtig ijt e8, dab ihm die 
Engländer dur ben Beitverluft, den er 
durch die nochmalige Yahrt nach der Küfte, 
welche Reife, um daß Leben der ſchwer er- 
krankten Mitglieder unjerer Expedition zu 
retten, unbedingt notwendig war, er- 
“ed hat, zuborgelommen waren.“ 

S. Schachteljag und unter den Stilarten: 

telftil.) 

2) andourmfap: ein ©aß, der durch fort- 
gejegte Anhängung von Nebenjägen übermäßig 
lang und unerträglich jchleppend wird. 

„Schon die nächſte Scene führt und, von 
dem Driginal abweichend, in den Bantettjanl 
des königlichen Palajtes, in dem bei Nummer 
Scene wohl mehrere Minuten lang ein tegeß, 
bunte® Durcheinander berricht, bis zuletzt 
dag Königspaar eintritt, begleitet von dem 
königlichen Gaſt Bolyrenes, dent zu Ehren 
dies Banfett angerichtet it, in das aud ein 
pyrrhiſcher, grotesler Zanz eingelegt wurde, 
den man jedoch lieber hätte fortlaffen follen, 
weil er die eben begonnene Vanbiung doch 
gar zu ſehr ausdehnt.“ (A. v —— 





— 





Prinzeß⸗Theater in London.) 
Beides iſt vereinigt in folgendem Satze: 
„Bor dem von ihnen angerufenen Forum, 
por welches meines Erachtens die Erörterung 
rechtswiſſenſchaftlicher Fragen nicht gehört, 
beihränte ich mic) darauf, den geehrten 
Herren zur geneigten Erwägung zu geben, 
ob das von ihnen beliebte Vorgehen, welches 
objektiv geeignet ift, lediglich durch die Zahl 
‚und die Namen der Unterzeichner bei den 
größtenteil3 nicht ſachkundigen Zeitungslefern 
und bei den Studierenden eine voreinge- 
nommene Stimmung gegen die Keechtsauf⸗ 
faſſung und aud gegen die Berjon eines 
Kollegen Bervorzurufen, nit dazu führen 
kann, daß unbefangenen Dritten die Freiheit 
wiffenjchaftliher Meinungen durch die Uni- 
verfitätöprofefjioren jelbit in dem Maße 
gefährdet erfcheinen möchte, wie dies durch 
einen Minifter gejchehen könnte, welcher etwa 
rd hanteloR gegen Privatdozenten einjchreiten 
wollte.” 


(Geb. Juſtizrat und Univerfitätsprofeffor 
inſchius.) 1896, 


©. auch unter den Stilarten: Nr. 1—6. 

n neuefter Zeit ift man in den äußerſten 
Gegenſatz, den zerhadten Stil verfallen. Die 
Erzählung bewegt fih fort in lauter kurzen 
Säschen, wie die Negererzählung in ben „Stil: 
arten“ (Nr. 8). Ja mitunter find es gar nicht 
einmal Säbe, fondern nur Brucftüde von 
Säten; fo in %. Dahns „Kampf um Rom“, 
wo die Geſpräche und aud die Erzählung nad 
diefem Muſter gebaut find: 

„Cethegus ſchwieg. 
Witechis ſchwieg. 
Beide ſchwiegen. 
Eine geraume Zeit.“ 

Oder bei Herm. Grimm, z. B.: 

„Man wird ſich ſeiner erinnern, als einer 
Geſtalt, die emporragte. Die von der Höhe 
herabſah. Die über den Gipfeln wandelte.” 
Ein ſolches gewaltſames Lerhaden tft gan; 

widerfinnig und beweift, dab dem Schreiber der 
Begriff des Satzes abhanden gekommen ift. 

©. auch: Schönheit des Stils, ferner unter 
den Stilarten Nr. 9: Hädjelftil und Nr. 10: 
Krampfigerregter Stif.) 

Sau die, Mz. Säue = Schweine (Luc. 15, 
15), Sauen = weiblide Schweine (3. B. Zucht⸗ 
fauen) u. Wildſchweine. 

„Die Sauen, Reh’ und Hirfche.” 

(VL., Im Wald u. auf der Heide.) 

„Grobe Sau“ od. „ſtarke S.“ ſausgewachſenes 
Bildfchwein]. 

Spridiw. „die Perlen vor die Säue werfen“ 
(Maıth. 7, 6). 

Früher bei Wettrennen und Wettichießen ber 
Lebie Preid; daher noch ftudentiih „Sau haben“ 


[Gl .). 
fäuberlich, faft nur nod) als UW. gebraudit, 


Shalefp. Wintermärden auf dem Royal⸗ 


— — —— — — — — — —— — — — ———— — 





[Sau⸗Saum] 
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in dem Sinne von behutfam, fanjt: „f. mit 
einem fahren, verfahren, umgehen“. 
„Hahret mir fäuberli mit dem Knaben 
Abſalom.“ (2. Sam. 18, 5.) 
„Mit einem Manne, wie der Erzpriefter 
Jaſons, fäuberli zu verfahren.“ 
(Wieland, Abderit.) 
AB EW.: „Die wenig fäuberliden Sitten 
der ‚freien Teufchen Maid‘ Polonia.“ 
(Treitſchke 4, ©. 256.) 
8 uet: Tunke (J. Wolff, Wild. Jäg. S. 184), 
eiguß. 
ohl am beſten und einfachſten: Soße (mit 
deutſcher Schreibung), ſ. Speiſekarte 8. Aufl. be⸗ 
arbeitet von Dunger. Sarrazin in d. Zeitſchr. 
des Sprach⸗Vereins 1899 Sp. 183 ff. 
Süuerling der ſt.: ſäuerliches Mineralwaſſer. 
ſauern: ſauer werden, mbd. süren, „bie 
Milch fauert”. 
fäuern, mbd. siuren: fauer machen, „ben 
Teig fäuern”. 
faufen ft. 6, ſäufſt, fäuft — (mehr mund⸗ 
artl. oberd.: faufft, jauft) — ſoff (ſöffe) — 
gefoffen — fauf! 
1) trinken, von Tieren 2) von Menſchen: 
unmäßig trinfen, bej. geiftige Getränke. 
„Sih zu Tode — von Berftande — arm, 
krank faufen.” 
faugen ft. 6, mhd. süge (aus siuge), souc, 
gesogen, dab. nhd. faugft, ſaugt — fog 
(föge) — gejogen — auge)! 
„Wenn — id) Seligfeiten fog.“ (Goethe.) 
„Sog ihn denn der Boden ein?“ 
(Srillparzer, Traum ein Leben.) 
„Jauchzend fogen die Dftgoten den Atem 
der Freiheit.” (F. Dahn.) 
„Die Brüfte, die du gejogen haft.“ 
(Luc. 11, 27.) 
„Ru haft — an meiner Sphäre lang’ ge= 
fogen.” (Goethe, —2 
Sog auch bei Berof, Lingg, Kinkel, J. Wolff, 
Scheffel, Baumbach, Eckſtein, Hans Hoffmann, 


Heyſe. 
Ungut ſind die ſchwachen FF. 
ſäugen ſchw.: ſaugen laſſen. 
Fälſchlich ſtatt ſaugen („das Kind ſäugt“); 
ſtatt ſeigen (ſ. d.). 
Säuger der ſt. — Säugetier, häufig bei 
Brehm — auch in Zſſ. wie Meeresſäuger. 
Saum ber ft., ahd. mhd. soum aus griech.⸗ 
lat. sagma: Tragelaſt eines Tieres (nicht ver⸗ 
wandt mit Saum — Einfaſſungsrand). In den 
Zſſ.: Saumpfad, -roß, -fattel, -tier. 
&äumer der ft.: 1) Saumroß (Simrock) 
2) Saumroftreiber. 
„Ber Säumer mit dem fchwerbeladnen 
Roß.“ (Schiller, Tell 4, 3.) 
Saumfal das ft.: Zögern, Nadjläffigkeit. Mhd. 
sümesal. 
„Da gewöhnet fich leicht der Bürger zu 
ſchmutzigem Saumſal.“ 
(Goethe, Herm. u. Dor. 8.) 
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faumjelig: Saumjal zeigend, mhd. sümese- „ESchächer und Rieſen traf feine Kraft.“ 


lic. (Hebel. Moltfe.) (R. Bagner, Bari. 1.) 
Saumtier |. Saum. 2) mit eimem mitleidigen Nebenſinn: Tropf; 


Sauregurlenzeit die, beſſer Sauergurfen= | bei. in ber Wendung „armer Schäder“ (Kind, 
eit (ſ. EW. in Verbindung mit dem HB.): | Offerus 
ifle, geichäftslofe Zeit. ern: (umberziehend) Kleinhandel treiben. 
faufen, du faujelt, er fauft — mit Haben. Lehnw. vom bebr. sachar, mit verächtlichem 
*Saubegarde: Schutzwache, Bededung; Ge- , Nebenfinn. 
feitöbrief. | Schacht der ft. (Mz. Schachte, jeltener Schächte). 
“Savoir- vivre: Lebensart, feined Be | Bi: Brunnenſchacht (M;. -fchacte Cur⸗ 
vehmen, Ran mden a tius). Felſenſchacht (Mz. ſchachte Geibel). 
Ran tin den romaniſchen n. 
ee ante ſchen Atpe Eqhachtelſat 


Davon EW.: ſavoyiſch. 
»Scala: Stufenfolge, Stufe (P.); Grad⸗ Ein Sag, in welchen übermäßig viele Neben⸗ 





einteilung (Thermometer); Zonleiter. jäge eingeſchachtelt find (j. Sabbau). 
*Scene: 1) Schauplag 2) Auftritt (im Schau „Es war in der Mitte des Monats Mai 
pie) 8) Begebnis, Vorgang. 1829, als in die Werkjtätte des Glaſers ein 
*Scenerie: Bühnenausftattung, Schauplatz; Diener ohne Herrn, namens Gerau, welcher 


Landſchaft(8bild). 

*Scepter |. Zepter. 

»Schäbe die (niederd. Schäwe): Abfall von 
gebrochenen Hanj- od. Flachsſtengeln. Bon 


„ihaben“. 
„Brecht den Flache, 
Daß die Schäbe ſpringe.“ (Voß, Flachslied., 
Schabernad ber ft.: böjer Streich, Pollen, durch die höhere Berwaltungsbehörde beftimmt 
„einen Sch. ausführen, verüben”“, „einem einen werben, daß Urbeitgeber, welche, obwohl fie 


| fh von Kommiffionsaufträgen ernährte, 

| 

| 

| 
Cd. anthun, fpielen“. ein in der Innung vertretenes @ewerbe bes 

) 


die er für jeden, der ibm dafür bezahlte, 
verridgtete, trat.“ 
(Bretiichneider, Kriminalgeſchichten.) 
„Hinter dem 8 100e der Geiverbeoränung 
wird eingeidhaltet: 8 100f. Yür den Segirt 
el 


einer Innuug fann auf Antrag derf 


ſchabernackiſch: gern einen Poſſen fpielend. treiben, derjelben nicht angehören und deren 
„Wie zwei ſchabernackiſche Eichkätzchen.“ (Hang Geſellen zu den Koſten: 1) von der Janung 
Hoffmann, Teufel am Sande ©. 157.) für das Herbergäweien und ben Nachweis 
Peg die: über den Sattel gelegte Dede. für Gefellenarbeit getroffenen Einrichtungen 
Schabſel das ft.: was von einem Dinge ab- (8 97 Ziffer 2), 2) derjenigen Einrichtungen, 
geichabt wird. (Heinap.) welge von ber Innung zur Yörberung der 
Schach der ft.: perfiicher König. Vom peri. gewerblichen und techniſchen Ausbildung ver 
schäh König. Weiſter, Gefellen und Lehrlinge getroffen 
Auch Schah (: jah — Chad, Firbufi 1,3. | find (88 97 Biffer 3, 97a Ziffer 1 und 2), 
8.18 3) de8 von der Inn errichteten Schieds⸗ 


„Sol Tier bewältiget fein Schah.“ gerichts ($ 96a Ziffer 7) in derjelben Weiſe 
(Freiligrath). und nad demfelben Maßſtabe beizutragen 

Mz. Schahs — auch Schade. | perpflüchtet find, wie Innungsmitglieder und 
„Des alten Brauch der Schade pflege du.“ deren Gefellen. Die Beſtimmung ift wider: 


ren 
(Schad, Fird. 17, 2.) ruflich.“ (Entwurf betreffs Erweiterung der 

Schach das ft.: das befannte Brettipiel, ge— Snnungsrecdte, dem Bundesrate vorgelegt.) 
nannt nad) der Hauptfigur (f. das vorher⸗ Hierzu bemerkt Theod. Yrütfch: 
gehende W.). „Kann man dad aufs erite Durchlefen Hin 

„Ci. ſpielen“ — „Schach!“ (dem König) als perfieben? Nein, man muß es ftudieren, 
warnender Zuruf, dad. auch bild!. „einem Sc. und dann kann man ed nur erit erraten, 
bieten, jagen“ [ihm Fehde anſagen] — „einen was gemeint ift. Wie foll der einfache Mazm 
im Schad halten” [am Siege od. Bordringen eine ſolche Geſetzgebung veritehen u. befelgen 
bindern] — „im Sc. ftehen“. | können? 

So aud bidl. Schachzug, „ein feindlicher Wenn der Paragraph „deutlich“ d. i. ver⸗ 
Sch. gegen —”. | ftänblich fein foll, muß er etwa jo lauten: 


acer der ft.: das Schadern (f. d.), Klein⸗ Snuungen haben da8 Hecht, die nicht zur 
bandel, wie ihn haufierende Juden betreiben. Innung gehörigen Berufögenofjen ihres Be⸗ 
Dad. verähtlih: „einen Sch. um gegenfeitige  zirt® und deren Gejellen zu gewiſſen Koften- 
Vorteile treiben“. beiträgen heranzuziehen. (Punkt!) Diele 
Schäder der ft., abd. scähhari, mbd. | WBeitragspflicht kann fich eritreden 1) auf 
schächaere (Nib. 941) von schäch Raub: Herbergäwejen und Arbeitsnachweis ($ 97, 2); 
1) Räuber. ‚ 2) auf gemeinfame Einrichtungen zur Aus⸗ 
Saft nur noch von den beiden mit Chrifto ; bildung der Meifter, Gejellen und Lehrlinge 
gefreuzigten Ubelthätern. | (88 97, 3 u. 97a); 3) auf die Kojten bes 
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Schiedsgerichts. (Punkt!) Die ———— — 
der Nichtinnungsmitglieder und ihrer Geſellen 
iſt nach demſelben Maßſtabe zu bemeſſen, wie 
die der Snnungemitglieber. (Punkt!) Zur 
Durchführung diefer Maßregel hat die Innung 
einen Antrag an die höhere Verwaltung2- 
behörde zutrichten, die darüber zubeſtimmen hat. 
nd Die Beftimmung ift widerruflich.“ 
5 S. auch Stilarten: Ausdauernder Schadtel- 
alm 
‚ Schaden der ft. (Gen. Schadens, 
M;. Schäden). 
„Einen Schaden am Leibe (Bruchſchaden u. a.) 
haben“ — „ein alter Sch. bridt auf" — 

allg. „Schaden verurfachen, anrichten — einem 
thun, zufügen, bringen” — „(einem) zum Sc. 
gereihen“ — „Cd. (erleiden, nehmen“ — 
„zu Sc. kommen“ — „in Ed. geraten” (an, 
bei etwas) — „einen SH tragen — erſetzen, 
vergäten” — 

„ein Edi. entiteht, erwächſt“ — 

„durch Sch. flug werden“ — „Wer den Sch. 
bat, braucht für den Epott nicht zu forgen.“ 
(Sprichw.) 

ſchade eigenſchaftsw. ‚(es iſt) ſch, dab” — 
„es in Id. um einen” — „ſchade um ihn!” — 


” Schädling der ft.: Khäblichee Gejhüpf, bel. 
Tier — 3. 3. ber Roloradetäfer (1837). 
Schaf das ft. (Mz. Schafe), „Fromm, aut, 
geduldig — dumm wie ein Sch.” — 
Diger Schafe geben viele in einen Stall. u en 
räudig Sch. Sledt die ganze Herde an.“ „Man 
te Fr Swefe ſcheren, aber nicht rupfen. 
w h 
Be Schafblattern, ‚garbe, -leder ufw. — 


Sch. ins Trockene bringen” (Seminn oder an 
mögen in Sicherheit br.) 2) Marienkäfer 
2 Btütenfolben gewifier Bäume, Weiden u. a. 
4) leichte Wölkchen, „Rämmermwolfen“. 

Schaff das ft. (Mz. Scaffe): Gefäß von 
Böttcherarbeit, „ein hölzernes Schaff“ (P. Heyſe). 
Niederd. Schapp (hochd. Schaff) = Schrank, 


Davon: Schäffler — Böttcher (ſüdd.). 

ſchaffen (ahd. skafan ft., skafôn ſchw.) mhd. 
a) schaffe ſt. 4 — schuof — geschaffen 
b) schaffe ſchw. im meist gleicger Bed. 

Nhd. ift Schaffen ftarkf. nur in dem Sinne 
von „geitaltend hervorbringen“ vom göttlichen ; 
Schaffen (Bi. erfchaffen), vom fünftferifhen 


oder gelehrten G@eftalten und aud im Sinne ' 


ven bereiten, verurfaden. 
"Da \i ihuf euch Nöte fonder Sch: “ 
(Wolfg. Müller.) 
Eonſt it es ſchwachf., wie auch die Bil. be-, 
ver-, ab-, fort-uſw. Bei anidaffen 
ſcheidet ſich die Abwandlung nah der Beb.: 
eat gt, getauft) u angeſchaf— 


fen (angebore 


| fpiela“ Goeibe), 


[(Shad— Sail] 


— 


Das Präſens ift immer ohne Umlaut: 

haft, ahd. ekaf Beſchaffenheit, Geſtalt (jeit 
dem 9. Ih. auch ſchon mit angetreienem t), 
Den, schaft von schaffen — geitalten, hervor⸗ 

ngen. 

1) (Ratur)beiihaffenkeit, Zuſtand: Bereit: 
ſchaft, Sreundidaft; 

2) (in der Natur iegende) Bigebörigfeit, Ge⸗ 


ſamtheit: Bürgerihait. Mannſchaft. 


Bigf. mit HWörtern: Meiſterſchaft — auch 
in der Mz.: drudeogit Burſchenſchaft 
(„Würmerſchaft“ € Arndt); 
aut: EWörtern: "Eigenfdaft, Gemein- 
‚„utßarigipen: : Bekanntſchaft, Errungen- 


ft 
Schaft der ft. (Mz. Schäfte): Stab u. otab- 
förmiges (Holz eines Speered, Gewehrs, e 
einer Kane Stamm einer Pfla Kanze, einer uk 
Beinröhre ded Stiefels, ber te mit Mark 
geile a Teil des Federliels uſw.). 
Ein Röhricht, deſſen alter Scäfte” — 
(9. Hoffmann, Bon Früßling zu $r.) 
ab der |. Schach. 
äfer der ft.: der Scherz, Mutwillen treibt, 
Schall. Aus dem Audendeutih vom hebr. 
scheker Unwahrheit, Täuſchung (ſ. auch Ave⸗ 
Lallemant, Wörterbuch der Gaunerſprache). 
Dav. Schälerin (Leſſing, Minna 3, 10), 
jöätern Keft einem). 
ft ſ. Schellhengſt 
Shui ve ft. —— len Schalke): urfpr. 
Knecht, fo noch Simrock (die Beichte): 
„Da wollt ich mit Zägern und Schallen 
Das Wild zu Tode nur hetzen.“ 
Dah. 1 Dtenje mit gnechtsſinn, böfer, tüdifcher 
Menſch (Matth. 2 
„Propheten * Plieſſer find Scälte.“ 
Jerem. 23, 11.) 
„(Becher), der fih mit Weine füllet, 
Sobald ein Biedernasn gm an bie Lippen 


bring 
Doch bringt ein Schalt ihn en bes 3 Mundes 
an 
So wird der Becher leer.“ 
(Wieland, Ob. 2, 50.) 
„Dieben und Schälken“ — „Wieviel Schälfe 
muß e8 geben.” (Goethe.) 
2) gemildert: „eine Perfon, die mit Heiter- 
feit und Scadenfreude jemand einen Boflen 


Schelm. 
Schalk,“ „Meiner SH" — 
Sch. —* den Ohren haben”. 
„Schälke muß man mit Schälten fangen.“ 
(Spridwm.) 
ee ber ft. (Mz. Schalle): lautes Tönen, 
. der Polaunen, Trompeten, Glocken, des 
————— des donners⸗ „Sch. von 
Stimmen“. 
Bild für rajch Bergängliches: „leerer Schall”. 
„Um Nichtigkeiten, um einen Schall, um des 
Schalles Widerhall.” (Immermann, Münch.) 


„einen 


[ihall— Chan] — 


fallen, mhd. ft. 1: schille, schal schullen), 
geschollen — bav. abgeleitet schalle ſchw. 
Nhd. gebt dad 8W. gew. ſchwach; doch find 
als altertümlice und ichterifche FF. (von 
ſchille) übrig geblieben: 
ſcholl, geſchollen (erſcholl, erſchollen), wo⸗ 
her auch das — EW. verſchollen. 
„Daß weit der Garten ſcholl.“ (Brückner.) 
"Da ſcholl's am Knöchelbrett: Wer hält?“ 
(Freiligrath.) 
ſchalten, urſpr. fortfchieben (3. B. ein Schiff), 
dab. lenken, leiten (nad freiem Ermefien): 
„Ihalten als Gebieter“ — „ich. mit einem, 
etwas“ — auch: „über einen”. 
Häufig mit walten verbunden: „jchalten und 
walt 


Schaltſatz. 

Ein Schaltſatz iſt ein Hauptſatßz, der in 
einen andern Satz eingejchaltet (eingejchoben) 
wird, ohne mit Diefem grammatiih ver 
bunden zu fein. Er Bat die Natur eines 
gelegen entlien Einfall®, einer beiläufigen Be⸗ 

ng, undlann, smedmöbigangemenbet, durch 
die unerwartete Unterbredhun ung ken 
hanges bie Sebenbigfen der Rede ſehr erhöben. 
el des Kaiſers — das ſah und 
fühlte nun ol jedermann — war die Allein⸗ 
herrſchaft über die abendländifche Welt.“ 
(Biejebredht 2, S. 406.) 
„Bedenk'! Auf ungetreuen Wellen — 
Wie leicht kann fie der Sturm zerfchellen! — 
Schwimmt deiner Flotte zweifelnd Glück.“ 
(Schiller, Polykrates.) 

a beachten ift dabei Folgendes: 

Der Schaltſatz muß an Ber richtigen Stelle 
eingefügt jein. 

ie lebhaft die verſchiedenen Reden ge 

wirkt haben, zeigt der Umstand, daß jämtliche 

Anweſende — zwanzig an der Zahl — die dem 

Berein noch nicht beigetreten waren, ſich als 

Mitglieder einzeichneten.“ 


(B- 
„Dia: — daß ſämtliche Anwefende, die dem 


8. noch nicht beigetreten waren — zwanzig an 
der Zahl — fi ald M. einzeichncten.) 
2) Er darf nicht zu umfangreich fein. 

Das tiefe Bedauern, da8 fein Ableben 
erregt, gebt weit über die Kreife feiner Fa⸗ 
milie — außer feiner Gattin und einer Reihe 
von Kindern trifft auch einen greifen Bater 
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der Schmerz, ibn zu verlieren — hinaus.“ 


(3. — umzuftellen: Außer jeiner Sattin — 
verlieren; aber da& t. Bedauern — hinaus.) 
8) Er darf nicht zu häufig angewendet werben. 
Schaluppe die: großes Schifjeboot. 
Scham die, „Eh. empfinden, bejigen“ 
„die Sch. ablegen, verlieren, fahren laſſen“ 
"alle Ed. verloren haben“ — „die Sch. ift er= 
ftorben“ 
„aus Sc). ſchweigen — etwas unterlafien” — 
„vor Sc. vergehen, in die Erde finfen mögen“ 


„ohne Sch. reden” 
„mit Sch. und Schande“ — „falihe Sch.“ 


| 
| 
. —* 


— So — 
- — 


ſchämen ſich, verſtärkt: „in ſeine Seele 
hinein“, „zu Tode ‚ „balb tot* — „vor einem, 
dor fich felbft" — 

„ſich eines (Dinges) ſchämen — über einen, 
eiw. — etwas zu thun“ (Luc. 16, 8). 

fhämig: verſchämt (be einer beitimmten 
Gelegenhett, während ſchamhaft mehr die 
dauernde Eigenſchaft bezeichnet). 

„Worauf fie jhämig hinauslief.“ 


(Keller.) 
Stande die: höchſte Unehre 1) in mehr nn: 
liher Bed. — körperliche Verunftaltung; Ber- 
rüttung. 
„Hu Schanden maden“ [zu Grunde en 
„ein Pferd zu Sch. reiten“ — „fih zu S 
arbeiten" — 
„zu Schanden werden“ (Bialm 22,6) — 
Schanden geben“. 
„Hoffnung läßt nit zu Schanden werden.“ 
(Spridw. nad) Röm. 6, 5.) 
2) fittliche Berumftaltung, höchſte Unehre. 
„Große, arge, ungeheure, ewige Sch.“ — 
„SH. fällt auf einen (zurüd)“ — „es ift eine, 
teine Sch., dab“ 


„wir ift es enig Sch 

hland, Binder König.) 
„Ein narriſche Menic ift feiner ARutier 
[®enet.] ] Schande.” (Sprüde Sal. 15,20.) 
„Einer, etwas gereicht einem zur Schande — 
bringt, , madıt einem Eh. — bringt einen in 


„einem Sch. anthun, zufügen“ — „fih Cd. 
zuzießen“ — „einem etwas zur Se. rechnen“ 
„in Cd. geraten — leben“ — „Sch. auf 
ſich „nehmen müflen” „eine Sch. tragen 
(müſſen)“ „mit Schanden beitehen, heim⸗ 
ziehen” — feine eigene Sch. an einem, etwas 


ſehen“ — „etwad zu eined Sc. fagen, be- 
baupten” — 

„zu meiner Ch. muß ich geſtehen“ — 
„Schande über dich!“ „Ha, ber ande!“ 


— ihändliche That: „leine Kg Sc. fa 
„Schimpf und Sch.” ee “ 
(„es ift eine Sünde und Ch. "). 
„Sch Stand in Spott und Schanden.“ 
(B. Gerhardt, Wie foll ich dich empfangen.) 
Schandmal das ft. (Mz. ˖male u. -mäler): 
Malzeichen der Schande. 
„Einem ein Sc. auf die Stirne brennen.” 
Schank der ft.: 1) Ausfchenfen von Getränf. 
„Die Wirtin mit behenden 
Schenimãdchen übt den Schank.“ 


Frailigrath. ) 
2) Schenke. (8. F. Meye 
Schanze die: zur Berteibigung aufgeführtes 
Erdwerk. 

„Eine Sch. aufführen, aufwerfen, errichten, 
bauen — einreißen, fchleifen, dem Erdboden 
gleihh machen — erobern“. 

Bild. „auf der Sc. ſtehen“. 
Schanze die, Lehnw. aus franz. chance 
(vom lat. cadentia): (Würfelfal) Glücksfall — 


nur nod in der Nedendart „etwas in die Sc). 
ſchagen aufs Spiel ſebenſ 

Schar die (Mz. Scharen), unnötigerweiſe 
mit aa —. 

Schären die: Klippen an den Küſten Skan⸗ 
dinaviens und Finnlands. Von ſcheren (alt⸗ 
nord. skera) — ſchneiden. 

Zſſ.: Schärenflotte. 

Scharffiht die: Fähigkeit ſcharf zu ſehen — 
bejjer als das jchleppende Scharfſichtigkeit. 
Ebenſo: 

Scharffinn, nicht Scharfſinnigkeit. 

ſchariachen: von Sharlacitofi od. -farbe. 

Scharn der (Gen. -8, Mz. Scharn): öffent: 
liche Yleifchbant, Brotbant. 

*Scharnier |. Charnier. 

Saure die: Werkzeug zum Scharren, fragen. 

arte die: Lücke, zunächſt in der Schneide 
eines Werkzeuges. 

„Eine Sch. bekommen“ — „Scarten in eine 
ginge ſchlagen“ — „eine Sch. auswetzen“ (auch 


Im bei. — Schießſcharte. 

Scharwenzel der ft.: 1) Allerweltsdiener 
2) Büdling mit Kragfuß 3) der Unter (Bube) 
tm Karienſpiel. 

Bon Schar — Fron (f. Scharwerf) u. dem 
urjpr. ſſawiſchen Mannesnamen Wenzel, aljo 
zunädjt den jlawifchen leibeigenen Knecht bes 
zeihnend. Davon: 

ſcharwenzeln: dienftfertig gefällig fein, beſ. 
im Liebesbemühen, „um eine berumfcar- 
wenzeln“. 

Auch Sherwenzeln. 

Scharwerk das N Sronarbeit. (Schar von 
jheren = Schnitt, Ernte.) 

Schatte der, gew. jetzt Schatten (Gen. -8, 
M;. Schatten), ahd. scato, mhd. schate. 

„Ein Schatte, der porüber streicht.“ 
(Schiller, Macbeth.) 
„Mein Schatt' iſt mir nicht ib — 
e 


„Hinweg, du Schatte! Denn es naht das 
Licht.“ Dahn. 
Aus bei Rückert (häufig), Kerner, 
yie. 


„Schatten werfen“ (nad einer Richtung) — 
‚Sa. geben, gewähren (einem)“ — „in den 
Cd. gehen” — „im Sch. ruhen“ — „einem 
folgen, wie fein SH. . 

„einem Ed. ähnlich fein“ [fo ‚abgefallen] — 

„Mein Schaite bin ich nur.“ 

(Schiller, Tell 2,1.) 

Bildl. „etwas in (den) Sc. ftellen, jegen“ 
[verdunfeln, übertreffen] — „Licht und Sch. 
verteilen“ (eig. u. bildl.) 

„Wo viel Licht iſt, iſt viel Schatten.“ 
Sprichw. — Goethe, Götz 1.) 
= Unvolltommnes, einem Urbild gegenüber. | 
„Das Geſetz 
zufünftigen Sütern, nit das Wejen ber 
Wüter ſelbſt.“ (Hebr. 10, 1.) 
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„zur Sch 


hat den Schatten von den 


[Schar Schau] 


m 


„Nacı einem Sc. jagen, greifen“ [nach einem 
Hirngejpinft]. 

Schatten eines Gejtorbenen (nad) antiler Ans 
ſchauung). 

Schattenrißz der ft.: Zeichnung eine Gegen⸗ 
ſtandes nach dem bloßen Schatten oder Umriß. 

Schattenſeite die: im Schatten liegende Seite, 
Gegen. zur Sonnenfeite (3: B. „&rüneberger, 
Schattenfeite“ Bezeichnung eines vecht ſauren 
Weines). 

Bildl. fchlechte Seite eines Gegenſtandes, 
Gegen. Lichtfeite. 

„Sthattenjeite der vierzig“: die Lebenszeit nad) 
den 40. Jahr. 

*ichattieren (Zwitter): abſchatten, abtönen. 

*Schattierung: 1) Schattengebung 2) Ab⸗ 
ſchattung. 

S ollengut das: (fürſtliches) Danagnt. 

Schatz ber ſt. (Mz. Schäge): koſtbarer Beſitz, 
zunächſt in edlen Metallen und Steinen. 

„Einen Sch., Schätze ſammeln, aufhäufen — 
aufbewahren“ „einen Sch. vergraben — 
finden — außgraben, heben“ — „nad Schägen 


graben“ 
(Der) „Mit * ger, „Hand nad Schätzen 
(Goethe, Fauſt. 
Hier ſchon in wehren Sinne, fo: „Schäße 
des Erdbodend, des Wiſſens“, Sch der 
Erinnerung” uf. — Vůcherſchatz — 
im Himmel“ (Matth. 6, 20) — 
„einen Sch. an etwas haben“. 
„Wo euer Schazz iſt, da iſt auch euer Herz.“ 
(Sprihw. nad) Matth. 6, 21.) 
Zärtl. dezeichnung: „(mein) Schatz“ — häufig 
in der Vklf.: 
Schätzchen, Schätzlein — Schätzel (volkst. 
— beſ. in Bolfsliedern, auch Schätzerl). 
„Da ſchaut aus dem Fenſter ſein el 
fromm.“ (Bogl) 
fhatzen, ahd. skazzön, mhd. schatzen: eine 
Abgabe auflegen. 
gegen jhäßen, mhd. schetzen: Wert 
und Brei bejtimmen. 
Davon: Schapung (Auferlegung von Abs 
gaben) — Schäßung 
Schau die: 1) das Schauen, „eine ea. vor: 
nehmen, abhalten, halten“ — „auf die Sch. 
Brauiſchau) gehen“. 
gi? Fieiſchſchau. Heerſchau. 
2) Anblick, der gewährt wird. 
en elwas zur Sch. führen, ſtellen“ — 
geben” — „etwas zur Sch. tragen”. 
usftellung) Blumenfdau. Tier: 


—W 


ſchau 
Schaub der ft. (DR. Schaube), mbd. schoup 
(von jchieben: Zigeichobenes): Strobbund, Stroh⸗ 
wiſch. Sept jelten, fat nur mundartlich. 
„Des Strohdachs morfche Se 


(Rüdert.) 
Schaube die: langes überkleid, beſ. der 
Yrauen. Mhd. schübe vom ital. giubba aus 
mlat. jopa (mob. auch Joppe). Sept veraltet. 





pelzverbr 


„Die o 
ein — I. Bolff, Jäg. 4). 


gi: Sammetihaube (Beibel, 
t). 
ander der ſt. Gefühl überlaufenber Kälte; 
ähnliches Gefuͤhl bei Angft und Grauen, 
Erfurt und Beiliger Schen. 

„Ein Sch. überlänft einem die Haut” — „ein 


änıte Echaube“ (dev | 
September: ' 


j 


Ed. ergreift, padt, durchbebt, durchführt einen“ 


(bei dem Gedanken ujw.) — „einen Sch. 


empfinden“ — „fi von einem Sa. ergriffen 
füglen* — „einen mit Sc. erfüllen”. 
derlich end. „Tanz, 


: Schauder erreg 
den ſie ſchauderlich ben. “ (&oethe.) 
deru: a) ch ſchaudere ver einer 
Sache, eiwad zu un“ — „die Haut, das 
Herz jhaudert einem” — 
b) unperf. „einen ſchandert vor Kälte“ — 
(bei bem Gedanken — wenn —, etwas zu than) 
— „einen fchaudert vor dem Tode.” 


ſchauen ſchw.: ind Auge faſſen, ſehen mit 
ia ia einer inneren Thäatigkeit 


„Hinter fi, über fih, um fih ufm. ſch.“ — 
„auf einen, etwaß, zum Himmel, aus bem 
Fenſter uf. ſch.“ — „einem in$ Herz ih.” 
tranf. „einen, etwaẽ ſch.“ Matt. 5,8) — 
„reine Luft an einem, etwas ſch.“ 
ſatt an einem, etwas ich können“ — 
mit Acc. u. Inf. (ſ. d 
0 ſchau' in en reinen Zügen 
Die wirlende Rat ver Seiner ie ſegen. 
Goethe, But 
„Nur die buft’ge Senmadt bat fie bei 
Die Hände falten und beten geſchaut.“ 


—* eck.) 
Im ah: f Sen Fred. Sal. 7, 28), oberd. 
n täglicher R 


ur eben ötbaren Gegenſtänden (die 
perjönlich gedacht werden): 
„Wo vom Berg die Burgen ſchauen.“ 


Geibel.) 
Schauer der ft., mhd. schouwaere: Schauen: 


„Schauer der Herrlichkeit Gottes.“ 
(Klopftod a &.) 
Ira), der Bibel — Prophet (3. B. 2. Kön. 
Häufiger im Bfi.: Brot-, Fleiih-, Waren: 


fhauer. 
Schauer ber ft., mhd. schär: 1) flarker, 
ſchnell vorübergehender Buß. 


„Es fing an zu T 
einzelne Schauer.» oltte.) 

Zff.; Regen-, Hagelſchauer. 

2) dah. (Fröftelndes) Uberlaufen, wie Schauder 
j. d.), „ed lommt einen, wandelt einen ein 
Schauer an" — „ein Sch. fchüttelt einen.“ 

N die einzelnen Anfälle: „die Sch. des 


Tubes 
SM: Froſt-, Fieberſchauer — Ehr— 
furchisſchauer, Wonneſchauer. 


en, aber doch ur 


„Das Herz in fühen Schauer —— 


Schauer das ſt. niederd. das —*8* Rn. 
u Scheuer): hüttenart er Bau zum Schug wor 
iud und Wetter. en. Zuife 8b, 580.) 
Fſ.: Torfſchauer. Sagenſchauer. 
Schauer(leute) die: eine Klaſſe Haſen⸗- und 

Schiffſsarbeiter, Handlanger. 
ſchanern = ſchaudern (ſ. d.) tm denſelben 


Fägungen — doch auch: „ich. vor Wonne“. 
Schaugericht das ft.: ein Gericht (Effen) nur 
zum Anſchauen. 


— „fid) nicht | 


OL. für Richtiges (Hof. 10,7). 
„So fahr denn wohl, du arge Welt, 
Pit deinen bunten Schiumen!“ Geibel.) 
„Träume find Schäume” (Sprichw.) 
Dav. EB. ihaumig 
Schaumgold das ft: "dünn wie Schaum ges 


IHlogene Gold. 
ummein der ft.: ſchäumender Wein, 
Shampagner unb Keine Nachbildungen. 


ſchaurig: 1) Schauer empfindend „mir iſt 
ſchaurig“, „mit ſchaurigem — “ (Coetke) 
nrige Bes 


2) Schauer —— „eine 
gebenheit” (= fhauerlid)). 
Schaufpiel das ft.: 1) Spiel zur * in 
allgemeiner Bed. „einem zum Sch. dienen 
„ein (ſchönes) Sch gewähren 
„Wir ſind ein ——* ko der 8 
Kor. 4 
2) techniſch — Drama, „ind Sch. gehen” — 
„daB Sch. beſuchen“ — „ein Sch. geben, aufs 
führen, auf die Bühne bringen“. 
Ihanfpielern: fich als Schaufpieler geberden, 
bei. indem man unmwahre® Velen zur Schau 


trägt. 
Stüd zur Schau, bei. 


ns aufäd das ft.: 
Münze (Sdaumünze). 
ſchautragen: zur Schau tragen (Rol.2, 15). 
„Weil er nad überwundnem Streit 
Die Feinde ſchaugetragen.“ 
(KL., Laurent ad) auf, mein Herz! 


„Scangetragen wird Kin Pur „af 
Schiller, Gerard, 2, 4) 


ſche, zur Be ‚eköönung einer weiblidgen Berion 
(der au) an den Familien⸗N. angehängt, 


B. die Beckerſche (= die Frau 8) Nur 
ie (niederd.). 
m franz. -esse aus fpätlat. -isea, durch 


Aura franzöfiiher Wörter —* früh ins 
Niederd. gekommen, 14. Ih. bechersa, meierse, 
paffenesse. 
5 j. Schäbe. 
Scheck der 
und andersfar io 
ſcheel (ſchel), a 


„auch die Schecke: (wei 
edtes Tier, bei. Pferd 
. skelah, md scheich, 


schel: 1) ſchräge feitwärts blickend — Zeichen 
der Mißgunft. 
„Sieheſt du darum fcheel, daß ich fo gütig 
Bin?“ (Matth. 20, 15.) 
„Scheele Blicke werfen” — „feel fehen zu 


etiva®“. 

„Der Herr Borredner bat einige feheele 
Seitenbiide auf den Volkswirtſchaftäsrat ge⸗ 
worfen.“ (Bismard.) 

2) nur auf einem Auge ſehend. 

„Und wird der ſcheele Ten 

Diemweil er nur ein ug 

( — Bate 79.) 
Scheffel der ft.: größere Hohlmaß für 
Trockenes, bef. Getreide. Berwandt mit Schaff. 

„Haft du's nicht mit Scheffeln, fo haft du's 
do mit Löffeln.” (Sprichw.) 
ſcheffeln, es ſcheffelt“/ wenn das Getreide 

beim Ausdruſch gut fohnt, viele Scheffel er 
Scheibe die: flacher runder drehbarer 

3 B: Scheibe des Töpfers, dann ohme ben 

griff der Drehbarkeit — fo bei. Schiefifcheibe. 
„Nah ber Sc). Ihießen“ „daB Schwarze 

in der Sch. treffen” — Scheibe der Sonne, de 

Mondes („die leuchtende Scheibe“ Rejegge), 

ber Glasfenſter guurier. rund), jpäter —8 


enannt, 


ſicht au die Rundheit, wie auch bet Honi ig: 
tcheibe ujm. — in der Gewerlſprache mannig- 
ch angewendet. 


fheiden ft. 5 [fchied — geſchieden]: a) tanj. 
fondern, Dtenjhen, ujw., don einander id. 
einen von dem andern — 

„Wir find em] Leute” [haben nichts 
mehr miteinander zu thun]. 

Rückbez. ſich —X — = ſich trennen (1. wor. 
18,14), „Stoffe fcheiden fich vonei 
„bier fcheiden ſich unfere Wege“. 


b —E Abſchied nehmen, von einem. 
us der Welt, dem Leben ſch.“, „von binnen 


hr”. 
„Sceiden und Meiden thut weh”. (82.) 

Scheldewand, „eine dünne Sch.“ — „hohe, 
himmelhohe Sch.” — „eine Sch. errichten, auf- 
richten — niederreißen, fallen lafſen“. 

Schein der ft.: 1) Glanz, der Sonne, bes 
Mondes, der Sterne — ber Waffen ujw., in 
mannt fachen Abſtufungen bis zum „Stein 
der Dämmerung”. 

Bildl. „Bott bat einen Bellen Schein in 
unjre Herzen gegeben.“ (2. Kor. 4,6.) „Hei⸗ 
ligenſchein“. 

Sichtbares, äußeres Ausſehen, im Gegen]. 

m inneren Weſen. 

Die da haben den Schein eines gott⸗ 
eigen Sa sr feine Kraft verfengnen 
„Ver Schein, was ift er, dem daß Weſen 

fehlt?“ Goethe. 

„Zum Scheine“ — unter dem 
Sreunbigef)" — den Sch. erweden, ala ob“ 

den Sch. von eitwas geben“ 


zu 


11 


— 


ö— — ——— ——— — — 


——— ———— —— —— —— — —— — ——— — — — — — — — — — — 
— 


Echeff· ſchei] 





— „den Sch. von etwas annehmen“, „ſich den 
Sch von ewas geben“ — auch mit folgendem 
als ob: „es hat den Sch., als ob“ — „den 
Sch. retten”. 
„Der Schein trügt.“ (Spricw.) 

8) "urkundlicher Beweis, Körtfttichen Zeugnis, 
„einen Sch. ausſtellen — veifen“. 

BF. zu N Sonnenfhein, Mond-, Yeuer-, 
Be Dämmeridein u. a. 

angel, gefecht, -Tauf, 

“ei Nike 


fl. zu 8) Gihurtsſchein, Zauf-, Trau⸗, 
PS Gepäd-, Schuldfchein u. a. 
ſcheinen ft. 5.: 1) glänzen, Licht geben 
(1.Mof. 1,15), „die Sonne, der Mond fcheint“. 
„Du wirft Bingehn, wo fein Lag mehr 


(Schiller, — Abſchied.) 
„Daß ſie vor den Leuten ſcheinen mit 
ihrem Faſten.“ (MWatth. 6, 16). 
2) ben Anſchein haben, es hat mir heilſam 


e 
u „er fdheint die Sache zu verftehen" — „diefer 
Borfchlag icheint mir der urite (zu fein)”. 
„Der Zufall fchien beflifien” —. 
(8 arnbagen.) 
ER, ſcheint, dab —, als ob" — „mie 


Seit das ft. (Mz. Scheite, —— her⸗ 
geſtellte Stücke, beſ. Holzftücke; Scheiter, gew. 
durch Bertrimmerung entftanbene). 

„Scheite ihlagen“ „Holz zu Scheiten 
ſchlagen“. 
„Er näbrte bie a des Kamines von 


weite 
Mit Harz und —— und trockenen 
Scheiten.“ (Langbein.) 
„Der BVrand ber Scheite.“ 
(3. Bolf, Lurlei 15.) 
„geriprengt den Schild in Sueller 
€. M. Amödt.) . 
„Denn da dad Schiff zu Srumd ging, was 
ſollen die Scheiter thun?“ 
(Blaten, Gaſ. 54.) 
„In Scheiter, zu Scheitern gehen“ — ſcheitern. 
Scheitel der ft., Scheitel” die: oberfte Kopf⸗ 
fläde und Haarſcheide. Ahd. diu skeitila, 
mbd. diu scheitel, Luth. der und die Scheitel 
— auch [päter ihwanfend, doch jetzt überwiegend 
männlichen Geſchlechtes. 
(„Die Krone), die unbegehrt auf enren 
Scheitel ſinkt.“ 
(Uhland, Ludwig 3.) 
„Da mein Stern zum Scheitel (Seitelpuntt] 
tieg.” (Grillparzer, Traum 3.) 
„Vom Scheitel bis zur Sohle” — „einen 
geraden, ſchiefen Sch. [Haar, das vom Sc. aus 
geteilt ift] Haben” — „keinen Sch. tragen“. 
Überte. — Oberftes, Gipfel. „Der Berge 
Scheitel.” 


ſcheitelab: vom Scheitel herab (f. ab). 
telrecht: gerade überden Scheitel, ſenkrecht. 


— 


Schel ⸗·Schen/ 


„In —— Bahn.“ Echiller.) 
rbrannt von ſcheitelrechter Sonne 

Gluten.“ (Chamiſſo, SaloB.) 
abd. skeliva, mhd. schelfe: 








Scelfe die, 


Schale von Früchten („Schelfe, was abgeichälet | ſche 
| [halt (icpölte) — geſchoͤlten — ſch 


iſt“ Schottel). 
„Man tritt den wahren Kern und fättigt 
fih an Schelfen.“ (Günther.) 

Seht landſchaftlich. 

ſchelfern: in Heinen Zeilen (Schuppen) ab- 
ſchälen. Rückbez. fi ſchelfern. 

Schel(l)hengft, Ir Schälhengſt ber ft.: 
Suctgengit, eichäler. 

Abd. skelo, mhd. schele drüdt ſchon allein 
den Begriff aus; doch died entichwand dem Bes 
wußtfein, und & bildete fi zur Verdeut⸗ 
lihung die Bil. (Sir. 38, 6. 

Schelle die: 1) ſchalien Gerät, Klingel 
(1. Kor. 18,1). 

„Auf der Heide klingelt feine Schelle.” 
(Schlittenſchelle — Lenau.) 

Un der Narrentradt, dab. „ Nenlabpe 

Kleine Slode an Hausthüren und © : 

„die Sch. ziehen“. 

Tieren umgehäng t, bef. Kühen auf ber 
Beide. (Harmonie S bgeftimmtes Geläute, vgl. 
Schiller, Tell 1,1.) 

„Wer hang t der Katze die Schelle an?“ 
[unternimmt eine gefährlide Cache). 
Schellen im deutſchen Sartenjpiel, nad) ber 


Form 
2) 2) Hatfehender Schlag, gew. Mauljgelle. 
„Gab ihm eine derbe Schelle.“ 
Hitzwer Kleiner Töffel.) 
2 Eiſenfeſſel, uß-, Handſchellen einem 
anlegen“. 
Schelm der ft. (Mz. Schelme), bie fchwache 
F. veraltend, „anbida li} (oberd,), 3. B. 
„Rupft den Schelmen nad Gebühr.“ 
(Baumbad, Pate ©. 81.) 
1) ebrlofer, ſpitzbübiſcher Menſch. 
„Dein Vater ift zum Shem an mir ge- 
(Schiller, Ball Tod 3,18.) 
„Ein Schelm macht's beſſer, ald er kann.“ 


(Spridw.) 
„Ein Schelm giebt mehr, als er dat. “ 
w. 
2) gzmudert (mitleidig): „Armer him, 


(kofend) mit dem Nebenjinn” des Schalkhaften: 
„Ein lofer Schelm“ — daher: 

Scelmerei, ſchelmiſch. 

„Einen, den Sch. im Raden, Binter den 
Ohren haben. 

„Ein Stüdchen Schelm gudt Ihnen doch 
aus den Augen.“ 
(Benediz, Zärtl. Derwandte.) 

Dieje Bed. jetzt auch über viegenb in den 

f.: Schelmenftreid, -ftüd. 

Schelte die, ahd. skelta, mhd. schelte: 
Schelten, Scheltwort. 

„Eine grobe, redlihe Schelte.“ (K. F. Meyer.) 


— 


lausgeſcholten 


ir kriegen nun Schelten und Streich 
bis aufs Blut.” (Goethe, Edart ) 
lten ſt. 1, du ſchiltſt, er ſchilt — 
itt! 
Unridtig: er fcheltet ftatt jchilt (aus ſchiltet 
sig): Ib, fchelte jtatt ſchilt. 
nn eine Friederike Kempner in ihren 
„Gedichten“, erhaben über die Grammatik, bald 
Wörter verlängert, um den Vers zu füllen 
(„Sie — die Schlange der Berleumdung — 
tretet nie vor’3 Angeficht“), bald wieder Silben 
abhadt wie mit dem Küchenmeſſer („Mit deinen 
taufend Schiff und Segeln“), ſo darf man ſich 
darüber ja nicht wundern. Auffallend aber iſt 
es, wenn ein neueſter Überſetzer Walthers 
v. d. Vogelweide (Pannier), der doch die guten 
mittelhochdeutſchen Formen dort vor ſich 
moderne Mißformen verwenden, 3. B. 
ſcheltet mir dies Wort mit Fug?“ (Nr. 119) 
r ſchilt mir 


ftatt des fo nahe liegenden: 
dieſes Wort mit Hug? 
onj. Imperf. | hölte (aus älterem Kalle), 
beſſer "ie fhälte, da8 im Laute mit dem 
Bräfens zffällt. 
„Als ſchölte er.“ (Luth.) 
„Sr ſchölte meine Thränen nicht.“ (Haller.) 
„Einen, auf einen fh.” — „einen einen 
Narren ic.“ — (fpottend — benennen). 
„Dieſer Herzog, 
Der fih den Guten ſchelten läßt.“ 
(Schiller, Jungfrau 2, 2.) 
*Schema: Mufter (B.), Vorbild, Entwurf, 


mriß. 

Shemel der ft. (Mz. Schemel): niedere Sitz⸗ 
od. Fußbank. — Gerät bei Gewerken. 

„Bis ich deine Feinde zum Schemel deiner 

Süße lege.“ (Pf. 110, 1.) 

Schemen der (Gen. 3): Schattenbild. Mhd. 
der scheme Larve, Maske, mitteld. schime 
Scattenbild. 

„Wie der Scheine im Waſſer ift gegen das 

Angefiht.“ (Sprüche Sal. 27, 19.) 

„Hr. ſchwindet ja wahrlich) dahin wie ein 


Schemen.“ 
(Bürger, Kaiſer u. Abt.) 
„Wie ein fahler, luft'ger Schemen.“ 
Freiligrath.) 
Zſſ. Erdenſchemen (E. M. Arndt). Nebel⸗ 
f Gemen (Drofte). 


„(genen (I. Wolff, LZurlei 15. Wilden- 


Schemnitz: Stadt in Ungarn. 
Schenke, Schent der ſchw., ahd. skencho, 
mbd. schenke: Diener, Wirt zum Schenten. 
Zſſ. (ald Wirt): Bier-, Saffee-, Wein 
ſchenk — (als Amtöperfon) Mundfcent. 
Scheukin die: weibliher Schentl. 
„Und wollt’ ein Dirnlein fein 
Mir gar die Schenkin fein.” 


„Schelte belommen, 
werben]. 


friegen“ 


(Beibel.) 


— — — — — — — —- 


(Gen. -38, M;. Scherben): 

1) Stück eined zerbrodhenen Gefäßes von 
Glas, Thon, Porzellan. (Sir. 22,7.) „Ein 
dürrevr Scherben” (Gerof, im Anflug an 
Bi. 22,16) — 

„in Scherben gehen — zerichlagen“. 

2) (Halbtopf) irdenes od. porzellanenes Gefäß, 
bei. Blumentopf. 

„Die Scherben vor meinem Fenſter.“ 

(Goethe, Fauſt I. 
„Wir [Blumen] in der bunten Scherbe.“ 
(Freiligrath, Der Blumen Rache.) 

Bii.: Blumenſcherbe (Platen). 

Scheren die: Klippen, |. Schären. 

fheren ft. (3) — ſchor — geſchoren. 

Präf. jetzt gew. ſchwachf.: jcherft, ſchert 
ftatt: ſchierſt, ſchiert, welches fich bei Dichtern 
erhalten hat. 

„Da Ichiert fein Wind uns von Oft und 
von Welt.“ (Geibel, Ländl. Lieder.) 

Bei. in der Formel: „Was jchiert mid) —” 
ſwas fümmert mid). 

„Bas ſchiert's mich?” 
(Goethe, Götter, Helden u. Wieland.) 
„Was jchiert mid, Neih und Kaiſerprunk?“ 
(Drimborn.) 

Scherf der ft.: Heinjte Münze — !/, Heller 
(Luc. 12,59). 

Bf: Scherflein (Marc. 12,42) — bildl. 
„ein Sch. zu etwas (3.8. zu einer Unter- 
haltung) beitragen“. 

Scherwenzel, ſcherwenzeln ſ. Scharwenzel. 

Scherz der jt.: munteres Reden od. un, 
Gegenſ. zu Ernft. 

„Spiel und Scherz”, „Schwank u. Scherz” — 

„feiner — kleiner — grober, unfeiner, platter, 
plumper Sch.“ — 

„etwa (nur) im Scerze jagen, behaupten“ 
— „Sch. mit einem treiben“ — „Sc. ver: 
jtehen” [einen Scherz ald Sch. aufnehmen] — 
„einen Sc)., über etwas jeine Scherze machen” — 

„in Scerze”, „aus Sch.“, „zum Sch.“ — 
„Sc. beifeite!“ 

ſcherzen, du ſcherzeſt, er ſcherzt uſw. 

(Genius), „Der flatterhaft um alle Blumen 
iherzet“. (Wieland.) 

„Mit einem ſch.“ — „fein — grob, plump 
über einen, etwas ſch.“ — „nicht mit ſich ſch. 
laſſen“ — „damit iſt nicht zu ſcherzen“ — 
„Sorgen hinweg ſch.“ 

eu die, älter Scheue, bisw. noch bei 
Dichtern. 

„Ehrfurchtsvolle Scheue.” (Goethe.) „Schwerer 
Pflihten Scheue.“ (Rückert.) 
„Ehrfurchtsvolle, fromme — abergläubige, 

dumpfe Sch.“ — 

„Sch. wohnt einen bei” — „Sc. vor einem, 
etwas empfinden, haben” — „Sc. empfinden, 
haben, tragen, etwas zu thun” — „einem bie 


Sch. benehmen” — „die Sch. überwinden” — | 


„ale Scham und Sch. verloren haben“. 
Heintze, Deutſcher Sprachhort. 
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Scherbe die (Mz. Scherben), Scherben der . 


[Ster-i6ie] 
Mhd. 


Scheuche die: Ding zum Scheuchen. 


; schiuhe zu ahd. skiuhan (j. ſcheuen). 


| 


„Eine Scheuche nur war's, was dich ver- 
trieb.“ (Goethe, Elegien 16.) 

Bew. in der Bil.: Vogelſcheuche. 

Scheuel ſ. Greuel. 

ſcheuen: Scheu empfinden. Ahd. skiuhan, 
mhd. schiuhen ſcheu fein und ſcheu machen — 
daraus einerſeits ſcheuen (ſtatt ſcheuhen), 
anderſeits ſcheuchen. 

„Das Pferd ſchenut“ — „vor einem, etwas 
ih.” — „ih. etwas zu thun“. 

„sn diefen heiligen, geweihten Hain fcheut 
ihr [der Furien] verfludhter Fuß zu treten.“ 
(Goethe, Iph. in Proſa.) 

Tranſ. „einen, etwas ſcheuen“. 

Rückbez. „ſich vor einem, etwas ſcheuen — 
ih ſch. etwas zu thun“. 

Scheuer die: Bergehaus für Getreide und 
Stroh. Mhd. schiure (verwandt mit Schauer), 
dah. älternhd. und nocd bei Lejjing u. Möfer: 
Scheure, Scheuren (Luc. 3, 17). 

Edler als Scheune (jhon Heinag: „außer 
der erhabenen Schreibart veraltet”). 

Sceufal das ft. (Mz. -jale). „Ein grinjen- 
des Sceujal” (Schiller). 

fheuglih, mhd. schiuzlich, zu schiuze 
Graufen, Abſcheu gehörig und mit dem ZB. 
schiuhezen (Wiederhofungdiw. zu schiuhen 
j. ſcheuen, jcheuchen) in engem ZIſhang. 

Schibboleth das jft.: Erkennungswort, 
zeichen. 

Das hebr. schibböleth (Strom), an dejien 
Ausſprache sibboleth nah Richt. 12, 6 die 
jiegenden Öileaditer die Ephraimiten erfannten. 

Shit die (Mz. Schichten), älter Schichte: 
Cs) Arbeitszeit, gew. von 8 Stunden; 

rühſchicht von 4—12, Tagſchicht von 
12—8, Nachtſchicht von 8—4 Uhr. 

„Sch. machen“ [aufhören zu arbeiten]. 

Sid der jt.: gute Ordnung, von ſchicken = 
pajjend ordnen. „Einer, etwas bat Sch., feinen 
Sch.“ — „etwas gerät, fommt aus dem Sc.” 

„Das bat Schid und Geſtalt.“ 


(Boß, Luiſe 1, 204.) 
„Sch. und Unftand“. 


Da8 franz. chic hiervon entlehnt; wie 
thöricht demnach ber Gebrauch diejed dasjelbe 
bejagenden Fremdwortes! 

ſchicken ſchw, urjpr. anordnen (vgl. be— 
ihiden), jegt faft nur — fenden. 

„gu einem, an einen fh.” — „nad einem 
ih.“ [daß er komme)], „nad etwas (5.8. nad) 
Brot), oberb. um einen, etwas“ — 

„sch babe nach Antwerpen um ihn geſchickt.“ 
(Goethe, Egmont 1.) 

„Einen auf Reifen, in die Schule, zum 
Markte, gegen einen ſch.“ — 

„einen etwad (auch: einen Gruß, 
Warnung u.a.) ſch.“ 

Rückbez. fich ſchicken: 1) fich rüſten, bereiten, zu 


eine 


etwas (Richt. 20,20) 2) ſich fügen, einorönen, 


33 


— 


[Set ten] 


„In Jöeitelreihter Bahn.” (Schiller.) 
„Berbrannt von fcheitelrehter Sonne 
Gluten.“ (Chamiſſo, Salas.) 

Schelfe bie, ahd. skeliva, mhd. schelfe: 
Schale von Früchten („Schelfe, was abgeſchälet 
iſt“ Schottel). 

„Man tritt den wahren Kern und ſättigt 
fih an Schelfen.“ (Günther.) 

Sept landſchaſtlich. 

ſchelfern: in Heinen Zeilen (Schuppen) ab- 
ſchälen. Rückbez. ſich fchelfern. 

Schel(l) hengft, auch Schälhengſt ber ft.: 
Zuchthen nei, Beichäler. 

Abd. skelo, mhd. schele drüdt fon allein 
ben Begriff aus; doch dieß entſchwand dem Be⸗ 
mußtfein, und & bildete fih zur Verdeut⸗ 
lihung die Bi. (Sir. 88, 6 6) 

Schelle bie: 1) ſchalien Gerät, Klingel 
(1. Kor. 13, 1). 

„Auf der Heide klingelt ſeine Schelle.“ 
Schlittenſchelle — aud 

An der Narrentracht, dah. „Schellenkappe“ 

Kleine Glode an Haustgüren und S 

„die Sch. ziehen“. 


Tieren F mgebängt, bef. Küben auf der 
Weide. (. ont bgeftiinmtes ®eläute, vgl. 
Schiller, 


„Wer *— t der Latze bie Schelle an?“ 
[untetntmnmt eine gefährliche Sadıe]. 
Schellen im deutſchen Kartenfpiel, nach der 


Form 
2) ilatſchender Schlag, gew. Paulſchell. 
„Gab ihm eine derbe Schelle 
Hiwer— Kleiner Töffel.) 
3) Eiſenfeſſel, „Fuß-, Handſchellen einem 
anlegen“. 
Schelm der ft. (Mz. Schelme), die ſchwache 
F. veraltend, landſchaftlich (oberd.), 3. 2. 
„Rupft den Scelmen nad Gebühr.“ 
Baumbach, Pate ©. 81.) 
1) ebrlofer, ſpitzbübiſcher Menſch. 
„Dein Bater ift zum Siem an mir ge= 
(Schiller, Ball. od, 18.) 
„Ein Schelm macht's befjer, al8 er kann.” 


(Spridw.) 
„Ein Schelm giebt mehr, als er hat.” 
(Spridw.) 
2) gemildert (mitleidig): „Armer Schelm!“, 


(fojend) mit dem Nebenfinn” des Schalkhaften: 
„Ein lojer Schelm” — daher: 

Schelmerei, jhelmijd. 

„Einen, den Sch. im Naden, Binter den 
Obren haben.” 

„Ein Stüdchen Schelm gudt Ihnen doc 
aus den Augen.” 
(Benedir, Bärtl. Berwanbte.) 

Diefe Bed. jegt aucd überwiegend in den 
Zſſ.: Schelmenjtreidh, -Itüd. 

Scelte die, ahd. skelta, mhd. schelte: 
Schelten, Scheltwort. 

„Eine grobe, redlihe Schelte.“ (K. F. Meyer.) 
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lausgeſcholten 


„Seele befommen, 
werden). 
ir kriegen nun Schelten und Streich’ 
bis aufs Blut.” (Goethe, Edart ) 
felten ft. 1, du ſchiltſt, er ſchilt — 
malt (ſchölte) — geſcholten — fdilt! 
Unridtig: er fcheltet ftatt ſchilt (aus jchiltet 
gg): Imp. ſchelte ſtatt ſchilt. 
nn eine Friederike Kempner in ihren 
„Gedichten“, erhaben über die Grammatik, bald 
Wörter verlängert, um den Vers zu füllen 
(„Sie — die Schlange der Verleumdung — 
tretet nie vor’3 Angeſicht“), bald wieder Silben 
abhadt wie mit dem Küchenmefier („Mit deinen 
taufend Schiff und Segeln“), fo darf man ſich 
darüber ja nit wundern. „Auffallend aber ift 
ed, wenn ein neuefter Überſetzer Walthers 
v. d. Vogelweide (Bannier), der doch die guten 
mitteldochbeutihen Yormen dort vor fidh Hat, 
moderne Mißſormen verwendet, 3. 
fhheltet mir die Wort mit Yug?” (Rr. 112) 
r ſchilt mir 


ftatt des fo nabe liegenden: 
dieſes Wort mit Zug? 

Konj. Imperf. —8 (aus älterem ſchälte), 
beſſer als ſchälte, das im Laute mit dem 
Präſens zifällt. 

"Ale fhölte er.“ (Luth.) 
‚Sr ſchölte meine Thränen nicht.“ (daler.) 

„Einen, auf einen ſch.“ „einen 
Narren ſch. — (fpottend — benennen). 


Dieſer Herzog 
Der ſich den —* teten läßt.“ 
(Schiller, Jungfrau 2, 2.) 
*Schema: Mufter (B.), Borbild, Entwurf, 
mri 
Schemel der ft. (Mz. Schemel): niedere Sitz⸗ 
od. Fußbank. — Gerät bei Gewerken. 
„Bis ich deine Sende zum Echemel deiner 
Füße lege.” (Bj. 110 
Schemen der (Gen. 3: Schattenbild. Mhd. 
der scheme Larve, Maske, mitteld. schime 
Scattenbild. 
„Wie der Scheme im Waſſer nt gegen das 
Angeficht.“ (Sprüche Sal. 27, 1 
„Ihr ſchwindet ja wahrüch dahin wie ein 
chemen.“ 
(Bürger, Kaiſer u. Abt.) 
„Wie ein fahler, luft'ger —— 8— 
Zſſ. Erdenſchemen (E.M. Arndt). Nebel⸗ 
j Gem en (Drofte). 


„ Nüemensen (3. Wolff, Lurlei 15. Wilden: 


Schemnitz: Stadt in Ungarn. 
Schenke, Schent der ſchw., ahd. skencho, 
mbd. schenke: Diener, Wirt zum Schenten. 
Zſſ. (als Wirt): Bier-, Staffee-, Wein- 
ſchenk — (al Amtöperfon) Rundjgent 
Schenkin die: weiblicher Schent 
„Und wollt’ ein Dirnlein fein 
Mir gar die Schenlin fein.” 


kriegen” 


(Beibel.) 


Scherbe die die (Dh Scherben), Scherben der 
(Gen. -3, M;. Scherben): 

1) Stüd eines zerbrochenen Gefäßes von 
Glas, Thon, Porzellan. (Sir. 22,7.) „Ein 
dürrer FIherben⸗ (Gerok, im Anfchluß an 
Pſ. 22, 16) — 

„in "Scherben gehen — zerichlagen”. 

2) (Halbtopf) irdenes od. borzellanenes Gefäß, 
bej. Blumentopf. 

„Die Echerben vor meinem Yeniter.“ 
(Goethe, Yauit I. 
„Wir an in der bunten Scherbe. 
reiligrath, Der Blumen —— 
— (Platen). 
* die: Klippen, ſ. Schären. 

ſcheren ft. (3) — ſchor — geſchoren. 

Präſ. jetzt gew. ſchwachf.: ſcherſt, ſchert 
ſtatt: i, ſchiert, welches ſich bei Dichtern 
erhalten hat. 

„Da ſchiert kein Wind uns von Oſt und 
von Weſt.“ (Geibel, Ländl. Lieder.) 

Beſ. in der Formel: „Was ſchiert mich —“ 
ſwas kümmert id). 

„Was ſchiert's mich?“ 
(Goethe, Götter, Helden u. Wieland.) 
„Was ſchiert mich Reich und Kaiſerprunk?“ 
(Drimborn.) 
Chr der ft.: Heinfte Münze — !/, Heller 
(Luc 

Btlf.: Sherflein (Marc. 12,42) — bildl. 
„ſein Sch. zu etwas (z. B. zu einer Unter- 
haltung) beitragen“. 

< erwenzel, ſcherwenzeln |. Scharwenzel. 

erz der jt.: munteres Reden od. Thun, 
Gegeni. zu Ernft. 
„Spiel und Scherz”, „Schwanf u. Scherz” — 
„feiner — Heiner — grober, unfeiner, platter, 
plumper Sch." — 
„etwas (nur) im Scerze jagen, behaupten” 
„Sch. mit einem treiben” — „Sch. ver=- 
itehen“ [einen Scherz als Sch. aufnehmen) — 
„einen Sc), über etwas feine Scherze machen” — 
„in Scerze”, „aus Sch.”, „zum Sch." — 
„Sc. beiſeite!“ 
iergen, dur fcherzeft, er fcherzt uſw. 
(Genius), „Der flatterhaft um alle Blumen 
ſcherzet“. read.) 
„Mit einem ſch.“ — 


„fein — grob, plump 
über einen, etwas ſch.“ — „nicht mit ſich ſch. 


laſſen“ — „damit iſt nicht zu ſcherzen“ — 
„Sorgen hinweg ich.” 

Scheu die, älter Scheue, bisw. noch bei 
Dichtern. 


Ehrfurchtsvolle Scheue.“ (Goethe.) „Schwerer 


Pflichten Scheue.“ (Rüdert.) 
„Ehrjurchtövolie, fromme — abergläubige, 
dumpfe Sch.“ 


„Sch. wohnt einem bei“ — „Sc. vor einem, 
etwas empfinden, haben” — „Sc. empfinden, 
Baben, tragen, etwas „a thbun” — „einem die 

. benehmen“ — „bie Sc. überwinden“ — 
„alle Scham und Sc. verloren haben“. 


Heintze, Deuticher Sprachhort. 
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Echer ·ſchic 


MH. 


Scheuche die: Ding zum Scheuchen. 
schiuhe zu ahd. skiuhan (j. ſcheuen). 
„Eine Scheuche nur war's, was did) ver⸗ 
trich.“ (Goethe, Elegien 16.) 
Gew. in der Bil.: Vogelſcheuche. 
Scheuel j. Greuel. 
ſcheuen: Scheu empfinden. Ahd. skiuhan, 
mhd. schiuhen ſcheu fein und ſcheu machen — 
daraus einerſeits ſcheuen (jtatt ſcheuhen). 
anderſeits ſcheuchen. 
Das Pferd ſcheut“ — „vor einem, etwas 
„ſch. etwas zu thun“. 
gm‘ diefen heiligen, geweibten Hain ſcheut 
ihr [der Furien] verfludgter Fuß zu treten.“ 
(Goethe, Iph. in Brofa.) 
Tran). „einen, etwas ſcheuen“. 
Rüdbez. „ſich vor einem, etwa? jheuen — 
jih fh. etwas zu thun“. 
Scheuer die: Bergehaus fir Getreide und 
Stroh. Mhd. schiure (verwandt mit Schauer), 
dab. älternhd. und noch bei Leſſing u. Möfer: 
Scheure, Scheuren (Luc. 3,17). 
Edler als Scheune (ſchon Heinatz: 
der erhabenen Schreibart veraltet“). 
Scheuſal das ſt. (M;. ſale). „Ein grinjen- 
des Scheuſal“ (Schiller). 
ſchentzlich, mhd. liuzuen, zu schiuze 
Grauſen, Abfcheu gehörig und mit dem ZW. 
schiuhezen (Wiederholungen. —F chi en 
ſ. fcheuen, fcheucdhen) in engem Zſha 
Schibboletb das ſt.: Erfennungswort, 
-zeicyen. 
Das hebr. schibböleth (Strom), an defjen 
Ausſprache sibboleth nah Richt. 12, 6 die 
jtegenden Giteaditet die Ephraimiten ertannten. 
Schicht die (Mz. Schichten), älter Schichte: 
bergm.) Arbeitszeit, gew. von 8 Stunden; 
ruͤhſchicht von 4—12, Tagſchicht von 
12—8, Nachtſchicht von 8—4 Uhr. 
„Sc. maden“ [aufhören zu arbeiten]. 
Schick der ft.: gute Ordnung, von ſchicken = 
paflend ordnen. „Einer, etwas bat Sch., feinen 
Sch.” — „etiva® gerät, fommt aus dem Sch.“ 
„Das hat Schick und Geſtalt.“ 
Voß, Luiſe 1, 204.) 
„Sch. und Anſtand“. 
Das franz. chic hiervon entlehnt; wie 
thöricht demnach der Gebrauch dieſes dasſeibe 
beſagenden Fremdwortes! 
ſchicken ſchw, urſpr. anordnen (vgl. be—⸗ 
ſchicken), jetzt fajt nur = jenden. 
u einem, an einen ſch.“ — „nad einem 
id. KL [daß er ionimeſ „nach etwas (z. B. nad) 
Brot), oberd. um einen, etwas“ 
Ich habe nach Antwerpen um 1 ihn Si a 
(Goethe, Egmont 1.) 


„außer 


„Einen auf Reifen, in die Schule, zum 
Marlte, gegen einen ic. — 
„einem etwas (uch: einen Gruß, eine 


Warnung u a.) ſch.“ 

Rückbez. fi ſchicken: 1) ſich rüften, bereiten, zu 
etwas (Richt. 20, 20) 2) fih fügen, einordnen, 
33 


Schictſ—ſchiel] 


„in etwas“ (Rönı, 12, 11), „zu etwas” x (paffen), 
„für einen“ 
„Eines ſchidt ſich nicht für alle.“ (Goethe.) 
<chidfal das ſt., „glüdlihes, günftiged — 
ungiüdliches, hartes, berbes 


, trübes, ſchweres, 
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egnice — un gewiffes unvernieidliche⸗ 


(Häufig in ber Mz.: „abwechſelnde uſw. 
Ver — „ein hartes ufiv. Sch. haben” 

hab en, bap“ — „bon einem 
Sch. — werben“ „(einem) vom Sch. 
beitimmt jein“ „dom ur dazu außerlefen 


Piper 7 


„es ſteht (ſo) im Buche des Schickſals ge⸗ 


chrieben“ — 

„ſein Sch. tragen“ — „ſich in ſein Sch. er⸗ 
geben, fügen” — „ſich ſeinem Sch. unter: 
werfen“ — „fein Sc. "in eined Hände geben“ — 
„gegen das Sch. ankämpfen“ — „das Sch. 
ändern”. 


ſchieben ft. 5, ſchob — geſchoben — ſchieb(e)! 

inen, etwas, in einen Ort, nad einem 

Orte, vorwärts, fort — weg — zurüd — hin 
und Her, zur Seite, hinaus uſwp.“ — 

„etwas von ji ſch nichts damit zu ihn 
haben wollen)] — „auf einen etwas ſch.“ [3. 
eine Schuld]. 

Rückbez. 
bloß ſchieben: „Er ſchob 

fſ.: Schiebdedel, -jad), -[ade u. a., 
daneben Schiebe-, beſ. in Schiebebant (um dad 
Zſireffen zweier b zu verhindern). 
Schiebung die: das Schieben, jetzt vielfach 
in bejonderem Sinne, als unehrliche Handlung, 
Echtebung von wechſein, Hypotheken“ (ſchieben 

— ſcheinbar auf andere Namen, 
Befik bringen). 

Schiedsmann der ft. (Mz. -männer). 

fhief EW., jchräge (meift in tabelndem 
Sinne). 

„Sciefe Linie”, „Iichiefer Kegel“, „Ichiejer 
Winkel“ ‚ein rec rechter von 909], „idieje Ebene” 


(auch bildl. 3. „auf ſchiefer E. abwärts 
gleiten“ | — | 
„Ichiefer Turm“ [berühmt der zu Bifa] — 


„Ichiefer Wuchs“, „Ichiefe Beine“, „ichiefe® Ge» 
ſicht“ (i $ n Born, Neid ufm.). 
a8 für ein ſchief Geſicht. Mond, maaft 
denn du?“ ler. 
„Margretlein zog ein fchiefe® Maul.“ 
(Goethe, Fauſt.) 
Übertr. auf Geiſtiges: „etwas in einem n jöjiefen 
Lichte, in fchiefer Beleuchtung „zeigen“ „eine 
ſchiefe Stellung, Richtung haben“. 
ſchief UW., „einen * anfehen“ (in 3 Neid, 
Verdruß] — „Ichief über etwas urteilen” — 
„etwas gebt ſch.“, „mit etwas geht es ſch.“ 
nicht no Wunſch, eg mißlingt). 
„Steht aber doch immer jchief darum.“ 
(Goethe, Fauſt I.) 
In gemwöhnl. Rede: 


‚oe gewidelt jein“ 
tet Anſichten haben 
Schiefe die: Schiefheit. 











ih ſchieben A geben], auch 


in andern 


— 


ſchiefern ſich, mhd. schiveren: ſich abſpalten, 
„ber Stein, die Haut ſchiefert ſich“. Bon Schiefer, 
urfpr. Splitter. 

Schiefgeiten des Ausdruds. 

Wenn zwei verſchiedene Begriffe od. Ber- 
hältniſſe nicht auseinander gehalten, fondern in 
eine Einheit zufammengejchmelzt werden, jo ent- 
fteht vielfah Widerfinn. 

„Damals HattendiefranzöfifheSprade 
und Bildung bereitß eine hohe Stufe er- 
jtiegen, während beides in Deutſchland nod 
gar fehr im Argen lag. 

(Dafür: Damals —8 Sprache und Bildung 
in Frankreich bereit3 —.) 

„Für den Bau einer neuen Bau— 
gewerkſchule, die vergan F „ginter 
eine Frequenz von mehr als öglingen 
batte, ift im neuen Sinangetat ei * umme 
von 250000 fl. vorgeſehen.“ 

di (Bir ein neues Gebäude der Baugewertſchule, 

e — 

„Von einem Zuſchauer, deren ſich 
Duhende geſammelt hatten, wollte dem Pferde 
Brot gereicht werden.“ (8.) 

(Einer der Bufchauer, deren —, wollte — 


reichen. 
ide Fälle (von Selbftmord durch Er- 
hängen) betrafen Maurer, die gegenwärtig 

den beiten Erwerb haben.“ (3.) 

„Freilich brachte der Tag den Oberjäger 

B. um ſein linkes Bein; ſeine Bruſt ſchmückte 

er dafür mit dem eiſernen Kreuz, wels 

ches Oberjäger E. in voller Geſundheit 

noch täglich dem Feinde entgegen trägt.“ (3.) 

(Dann dürfte man auch jagen: „Ber eine 
verlor da8 rechte Bein, mit welchem der andere 
noch manden Sprung im Leben zu machen 
gedenkt.“ Andreſen.) 

„Die Nachahmung, Verfälſchung und 
wiffentliche Berbreitung verfälfhter Bank- 
noten wird nach den Geſetzen beitraft.“ 

„Als verjhlungener Laut erideint e 
in die duc fac fer.“ (R. Klotz.) 
er an den Ausſpruch eines alten 

ge rers: „Ich ſehe heute wieder mehrere, 
die nicht hier ſind“. 

Solche Schiefheiten entſtehen beſonders auch, 
wenn Körperteile ſtatt der ganzen Perſon 
geſetzt werden. 

„Nachdem ſich die Portiere geſchloſſen hatte, 
ſchiüpfte mit leiſem Tritt ein weiblicher Fuß 
ins Zimmer — und löſchte mit eigner 
Hand die Kerzen.“ 

(Phil. Galen d. i. Zange.) 

„Jene Unordnung, über welde das be- 
fricbigte Auge jo gern Hinfchweift — den 
duftigen Kaffee vor ſich und die wohlriechende 

Havanna im Munde.“ (!Hadländer.) 

„Eine Heike Sehnſucht durchdrang die 

Ritterbruft —, die nah dem gelobten 

Lande 309.” (Weitfäl. Schuldireltor.) 

ſchiel EW.: fchielend. „Die ichiele Theftylis.“ 


(Leifing, Sinnged. II, 9.) „Der dürre, ſchiele 
Neid.” (E. dv. Kleiſt. 
„Hab' ich ſchon ein ſchieles Aug’.“ 
BR, Simrod ©. *— 
ſchier EW., got. skeirs, altſächſ. skiri' (klar, 
lauter): Har, lauter, unvermifcht. Norddeutſch 
„Die weiße fchiere Mil.” (Bürger.) 

„Schieres Fleiſch“ [ohne Knochen). 

„Der Junker Topad fhmud und fchier.“ 

Boie in Voſſens Mufenalmanad).) 

ſchier UW., ahd. skioro, mhd. schiere: bald, 
beinahe. Altertümlich. 

„Hüter, ift die Racht ſchier bin?“ (el. 21,11.) 

(Bgl. Seibel, Reformat.: „Hüter, ift die Nacht 
bald hin?“) 

„Wir müffen fchier verzweifeln.“ (Goethe.) 
„Manches wär’ ihm faft gelungen, 
Manches wär’ ihm ſchier geglüdt.“ 
Uhland, Unitern.) 
„Schier dreißig Jahre bift bu alt.“ — 
„Eine mit Arbeit überbürdete und unter 
derſelben täglich ſchier erliegende Kraft.“ 
(H. Hoffmann, Neue Korfu⸗-Geſch.) 

ſchietzen ft. 6, du ſchie ße ſt (Leſſ. Fab. II, 12), 
er ſchießt — ſchoß (ſchöſſe) — geſchoſſen — 
ſchieß! 

a) intranſ.: ſich ſchnell fortbewegen (mit ſein), 
„auf einen zu — vom Pferde herab — ber- 
über, hinunter“ ufw. — 

„ein Gießbach ſchießt dahin” — „Blut ſchießt 
ind Gefiht” — „Blitze jchießen durch die Luft“ 
— „ein Gedanke ſchießt durch den Kopf” — 
„eine Pflanze jchießt in Samen“ — „der Baum, 
der Knabe iſt in die Höhe geichoffen — 
bilzz pem die Zügel ſchießen laſſen“ (vielfach 


ildl.). 
b) trauſ. Geſchoſſe ſchleudern (mit haben) — 
„Speere, Pfeile — Kugeln“. 
„Er schöz in durch daz Kriuze.“ 
(Nib. 922.) 
„Da ſchoß ein Hund von Janitſcharen 
Den Hauptmann durd) die Bruſt.“ 
(Pfeffel, Tabakspfeife.) 
©. jedoch: jchlagen.) 
ud: „Das Gewehr jchiekt gut“. 
Geſchoſſen in eine(n): verliebt (in gewöhn⸗ 
liher Rede). 
„Ic bin, wie die Leute jagen, in dich ge= 
Idofien.“ (Raupach, Schule des Lebens 2.) 
ielfach in der Gewerkſprache 3. B.: 
„weißes Papier in ein Buch ſchießen“. 
a Schiff das ft.: 1) Waſſerfahrzeug, bei. größerer 
rt 


„Ein Sch. läuft aus — läuft dahin, ſchwebt 
auf dem Waſſer“ — 
„Das Schiff ftreicht durch die Wellen.” 
(Brajfier.) 
— „ed kommt von feinem Lauf ab — ſtößt 
auf Klippen — fcheitert, geht unter” — 
„ein Sch. (erbauen — außrüften, tafeln — 
ausbeſſern — abtakeln — ins Waffer bringen, 
dom Stapel laufen laſſen — bergen fin Sicher: 
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nn (hier —Schil] 


gen] — dor Anker legen — verfenten 
— heben” — 

„zu Schiffe gehen” — „ein Sc. befteigen” 
— „mit einem Sc.ffe landen” — „aus dem 
Schiffe Steigen”. 

Bildl. „Schiff des Lebens, des Glüdes („auf 
der Fortuna ihrem Schiff" Schiller, Lager), des 
Staates“ („am Steuer bed Staatsfchiffes ftehen“ 
j. die ausgeführte Vergleichung bei Horaz, 
Dden I, 14). 

„Schiff der Wüſte“: Kamel. 

2) der für die Laien beftimmte Teil der 
Kirche, mittellat. navis — pars aedis sacrae, 
in qua plebs consistit. 

3) in Gewerken: Gefäß (3. B. Kühlſchiff, 
Weberſchiff, auch Weberſchiffchen). 

Verklf.: Schifflein, Schiffchen. 

Schiffahrt (getrennt: Schiff-fahrt) die, „Sch. 
treiben”. 

Schiffbruch ber ft., „leiden, erleiden” (Häufig 
bildl.) — „im Sch., bei einem Sch. umtommen“. 

Shiffmann der ft., mhd. schifman: Schiffer, 
bei. Führer, Lenfer eine Schiffes (Apg. 27,11) 
— BR (Simrod ©. 144) — jünger: Schiffs: 
mann. 

„Schiffsmann f lieber Sciffsmann mein.“ 
(ST, Als wir jüngft in Regensburg waren.) 
Sanrgnadk — unnötige ff. ftatt Flotte. 
Schiffsnamen, fächlihe N. (Länder⸗ und 

Städte-N.) werden weiblich. 

„Die Brandenburg ift auf der Werft des 
Vulkan in Stettin erbaut.” . 

Die „Darmitadt”, die „Hohenzollern“. 

Schild der ft. (Mz. Schilde), das ft. (Mz. 
Schilder), ahd. der skilt, mhd. der schilt: 

1) mit der Hand zu tragende Schutzwaffe, 
en Sch. tragen” — „vom Schilde gededt 
ein” — 

„einen auf den Sc. heben“ jaum Führer, 
Herriher ausrufen] nad) dem altgermanifchen 
Rechtsbrauch, nach welchem ein neuer König 
dem Volke jo gezeigt wurde, vgl. Frithjofsſ. 22: 
Die Königswahl. 

Bild für Dedung und Schub: 

„Er was ein schilt siner mäge.“ 

(Hartmann.) 
„Du, Herr, bit der Schild für mid.” 


(Bi. 3, 4.) 
„Eberner Sch.“ — „stroßerner Sch.“ (Leifing) 
— „ſich mit einem Schilde decken“ — „den 
Schild Halten über Bildung und Sitte” (F. Dahn, 
Baufteine I, 482) — 
„Schirm und Schild.“ 
Im Wappenwefen, mit Hervorhebung des 
Abzeichens feines Trägers. 
„Der Hauptmann führt im Schild 
Ein Röslein rot von Golde und einen 
Eber wild.” (Uhland.) 
Bildl. für die Abſicht: „etwas im Schilde 
ühren“. 
2) Ichildförmiges Abzeihen, Sch. eines Ge⸗ 
richtsbeamten (vor der Bruft), eines Gepäd- 
33* 


[Shin Cie] 


ch 63 der Mütze), eines Geſchäftamannes 


"> a enfices Ding. 
etallplatte um da8 Schloß einer Thür; 
gifers ſſerblatt an amar wälder Uhren uſw.; bei 
ieren: harte dedung eines Sörperteils 
(Schilotäfer, Per -fröte). 
In den beiden feßten Bed. Y u. 3) das Schild, 
Mz. Schilder (doch auch Schilde). 
„Eine Echlang’ mit bunten Schilden.“ 
(Rüdert.) 
Schildhalter der ft.: in Wappen menichliche 
od. Tierfigur zur Seite od. zu beiden Seiten 
eines Schildes. 
Schildmaid die ft.: Walküre. 
„Der ſchönen Schildmaide ſchicke 
Die weißeſte, wonnigſte mir!” 
(F. Dahn, Gebet des Germanen.) 
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2) daraus verſchärft: Spott, Ehrverletzung. 
„Ein Sch. fällt auf einen“ — „etwas gereicht 


einem zum Schimpf(e)“ — „Sch. "auf fi laden, 


(Wenn, „Den Feind, vom Stahl getroffen, ' 


Tie Schildesmaid umfängt.“ 


(Kati. Wilhelm: Sag an Ügir.) 


Schildpatt das (v. M;): — 
als Stoff). Vom niederd. Schildpadde d. i 
childkröte. 
Scqudwage. -wacdt die, „auf Sch. ziehen“ 
„Sc. ſtehen“ „auf a Hr — 
„Schildwaden ausftellen“. (S. ® 
ſchitfen EW.: von Schiff. 
Hütte.“ (Kind.) 
ſchilfern ſ. ſchelfern. 
Schilficht das ft.: Sammelwort zu Schilf. 
„Im Schilficht ein ER klagte.“ 


„Die ke gilfene 


(3. Dahn, Erfte Harfe.) 
Schiller der ft.: das — (in Farben 
ſpielen u und glänzen). 
Der Schiller Opals.“ (Kofegarten.) 


"Der Bäche grüner Schiller.“ (Platen.) 
„Die Rabenkrähe iſt ſchwarz mit veilchen- 
oder purpurfarbenem Schiller.“ (Brehm.) 
Schimmel der ſt.: 1) weißlicher Bes (Pilze) 
auf modernden Körpern, „Cd. auf de m Brote“ 
— „etwas beichlägt mit Sc. “ „Sch. über: 
zieht etwas“ — (jcherzhaft) „Sch auf dem 
danpte‘ [weißes Haar). 

Dad. 2) weißes Pferd — mit verjchledenen 
Abarten: Mpfelichimmel (ſ. d.), Grauſchim— 
nel uſw. 

Schimmelipore |. Spore. 
ſchimmervoll dicht. (ſeltnes Ber dah. nicht 
in der Proja zu verwenden, wie „Ihimmervolle 
Schönheit” (F. Dahn, Baufteine TII, ©. 485). 
Schimpf der ft. (o Mz.): 1) Kurzmweil, Scherz 
— Gegenf. zu Ernft. Altert. 
„Mit diefen Worten, halb im Schinpund 


Im Ernſt geiproden. 
(Wieland, Geron 112.) 
„Man nedte jich mit Schimpf und Scherz.“ 
J. Wolff, Lurlei 12.) 
So auch ſchimpfen ſcherzen. 
„Sie können wohl — * und ſcherzen.“ 
(VL., Simrock ©. 488.) 


erleiden“ „einen Sch. nicht auf fi fipen 
lafjen” — „einem einen Cd. anthun“ — „einem 


m Sc.“ 
„Dies Lied zum Schimpf auf ihn gemacht.“ 
(Lenau. 
„Wie er daſteht — — dem ſeechſten 
ESchopfungstag zum Schimpf!“ [zur- Schande). 
(Schiller, Kab.) 
„Schimpf und Schande.“ 
sijlmpfieren (Zwitter): befchimpfen, verun⸗ 
alten. 
„O Haupt — jept höchſt jchimpfieret.“ 
(P. Gerbardt.) 
Nur noch volksmäßig, wie auch verfhimp- 
ieren. 
Schindel die: dünnes Brett zum Dachdeden. 
Lehnw. vom lat scindula. 


finden: enthäuten; mißbandeln, be 
drüden. 

Abd. skintan ſchw., mhd. ſchw.: schinte, 
geschint u. ft. 1: schant (schunden), ge- 
schunden. 

Nhd. Part. immer gefhunden („der ge 


fhundene Raubritter” auf Berliner u. anderen 
Bühnen); in dem Imperf. tft die regelrechte 
Ablautung geitört, indem aus Nor Mehrhtsf. u 
eingedrungen iſt: ſchund, während man im 
16. Ih. noch ridjtiger fagte: er idand — fie 
fhunden. 

„Der Amtmann, ber die Bauern und. 


ty.) 
Da nun „Ihund“ aud nicht mehr we be⸗ 
liebt wird, jo iſt man bei dieſem 8W. in Ver⸗ 
legenheit und zieht auch wohl die ſchwache F. 
por. (Frauer, Neugochbeutfche Grammatik 1881: 
Te ſchund und jchindete“.) 


ippe |. Echüppe. 

Stiras [schiras]: Stadt in Perſien. 
„Wodurch ift ira8 wohl die Stadt 
Berühmt mit Rof’ und Wein geworden?“ 

(Bodenftedt, Mirza-Schaffy, Tiflis, u. jo immer.) 
„Die Rofen Schiras’ blühen auf vor mir.“ 


(Bottihall, Roſe vom Kaukaſus 1.) 
Schirm der ft., „ſich unter eine Sch. be- 
geben“ — „unter dem Edirm des Bundes“ 


(Rante). 
„Wer unter dem Schirm des Höchſten Npet. “ 
(Bi. 91,1.) 


‚Schub und Schirm“ ‚„Sdirm und Hort“. 
igirmen einen vor einem, etwas, gegen einen, 


Schirting der ft.: Baumwollgewebe. 
»Schisma: Kirchenipaltung. 
Schlacht die, „blutige, Geihe, mörberijche Sci.“ 

„eine Schi. thun“ (altert. j. 1. Macc. 3, I 
liefern, (einem), Ichlagen (in gewählter Sprache 
en” — „ſich in eine Schl. einlaſſen“ — 
„die Schl. abbrechen — erneuern — verlieren 
— gewinnen“. 


Sl: Schladtendenfer, -gott, -maler, ſonſt 
Sdhladt-. 

ſchlachten S arten j. nachſchlagen. 

Schlächter der ſt.: Fleiſcher. "ker. 46, 20.) 

Übertr. — Mörder (Goethe, Iph. 2, 1). 

Schladter nur landfdaitl. 

Schlachtordnung die, „das Heer in Sci. 
stellen” — „iih in Schl. aufitellen, ſtellen“ — 
„in Schl. ftehen — anrücken“. 

Schlaf der ft.: die natürliche nächtliche Ruhe. 

„Natürlicher, geſunder — leichter, leijer - — 
— feſter, tiefer, ſchwerer, bleierner Schl.“ 

„Schlaf des Gerechten“ (nad) Pſ. 3, 6. Pred. 
Sal. 5, 11 u. ähnl.) — 

der Schl. überfällt, überwältigt einen“, „ſenkt 

ſich auf die Lider“, „kommt in die Augen” — 
„die Augen find voll Schlafs“ (Marc. 14, 40) — 
„Schl. erregen, bringen, verurſachen“ — „einem 
Schl. ſchaffen“ — „in Schl. fallen, finten, ver: 


ſinken“ — „einen "guten, rubigen uſw. Edi. 
haben” — „einen gefunden, ruhigen Sci. 
ſchlafen“ — „im Sclafe liegen” — „einen 
Schl. thun“ — 


„Ich denke einen ſangen Schlaf zu thun.“ 
Schiller, Wallenſt. Tod 5.) 

„Sich des Schlafes erwwehren“ — „den Schl. 

vertreiben” — „einem den Sc. benehmen, 

rauben“ — „aus dem Schl. auffahren” — „aus, 

vom Schl. erwachen“ — „einen in Sch. ver- 

jegen — fingen“ „(ein Kind) in Schl. 
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— — — — — — — — —— —— — — 


wiegen“ — „einen aus dem Schlafe wecken, er: 


weden“. 

In weiterem Sinne: „Schlaf der Bilanzen“, 
„Winterſchlaf der Tiere” — 

„Sci. des „ewijlens“, „Sündenſchlaf“ — „der 
ewige Schlaf” — 

Schlaf der ft. a, Schläfe), nıhd. släf: 
diinne Stelle am Kopf, wo Hirnfchale und 
eh under (Nicht. 4, 21.) 

Schläfe (Schiller. Platen. Schwab. 
F. ion Paul Heyie. Baumbad u. a.). 

Daraus eine weibliche Einzahl: die Schläfe, 
mit der Mz. Schläfen (Geibel. J. Wolff u. a.). 

ſchläfern: Neigung zum Schlafen haben, „es 
ichläfert nich”. 

„Die Kinder ſchläfert's.“ (P. Heyſe.) 

Schlag der ft. (Mz. Schläge): 1) das Schlagen, 

„leichter — derber, jhmerzender, tödlicher Schl.“ — 

„Schl. auf die Hand, mit der Hand” ufw. 


— „an die Thür, an die Glocke“ Br 
„der Wellen“ (an lifer) — hl. der Art, 
des Hammers“ — „ein Sc. ins Wafjer“ 


letwas Vergebliches] — 
„einen einen Schl. geben” — Schläge aus— 
teilen — befommen, enıpjangen“ — bei. 
Bligichlag, „zündender Sch.” — (Gegenſ.) 
„kalter Schl.“ 
2) Schuagſuß. „der Schl. rührt, trifft einen“. 
Pl ®ehirn-, Herz-, Yungen-, Hiß- 


de „Schlag des Schickſals“ — „harter, 
Kwerer Schi." — „es kommt Schl. auf Sci. u 





—— 


„ein Schi. trifft einen” — „auf einen 
Schi, mit einem Schlage“ — 

„einen Schl. führen“. am Kriege) — „mit 
rafchen Schlägen den Krieg beendigen” — 
„läge (im Kriege) bekommen“ (nicht edler 





4) der mit dem Schlagen, Anjchlagen ver: 
bundene Ton, Schlag der Trommel, Schl. von 
Eingoigeln (Bachteln, Nachtigallen” n. a.). 

„Werden die Geſangsteile oder Strophen 
ſcharf und beſtimmt vorgetragen und deutlich 
abgeſetzt, ſo nennen wir das Lied Schlag, 
während wir von Geſang reden, wenn die 
Töne zwar fortwährend wechſeln, ſich jedoch 
nicht zu einer — geſtalten.“ 

(Brehm, Tierleben, Vögel I.) 

5) durch Schlagen eniflandenes Zeichen (auf 
Metall, Münzen), dah. leibliche Art von Menſchen 
und Tieren. 

„Ein guter, kräftiger Schlag von Menſchen.“ 


Hauff.) . 
„Männer gewöhnlihen Schlages, dieſes 
Schlages.” 


3ii.: Menſchenſchlag. Pferdeſchlag. 

6) Zuſchlagendes (aufallendes) Ding. 

„Schl. eines Wagens” — „Sc. für Tauben“ 
(Taubenſchlag). 

7) Mannigfadh in gewerblicher Sprache: 

(Sandwirtich.) Abteilung des Ackers für die 
Bewirtſchaftung; 

—— Abfall auf und vor dem 
Amboß (Hammerſchlag); 

(Feuerwerk) Ladung Pulver, die in die Ralete 
kommt u. a. 

Schlägel der ft.: 1) Gerät zum Schlagen 
2) die Keule eines Tieres Kalbsſchlägel). 

ſchlagen ſt. 4, tranſ. u. intranf, in mannig> 
fachem Gebrauch wie das HW. Schlag — ſ. 
für die einzelnen Wendungen die betreffenden 


HWörter. 

Mit Wörtern: 

an: „an die Brut” — auf: „auf den 
Mund” — aus: „aus dem Felde”, (intranj.) 


„aus der Art“ — in: „in Papier“, „ind Ge— 
jiht“, „in Bande”, (intranj.) „in ein Zach“ 
[gehören] — über: „über die Stränge” — 
zu: „zu Boden“, „zum Ritter” uf. 

„Einem ind Gejicht jchlagen” oder „einen 
ind Geſicht jchlagen“ ? 

Ausdrüde wie: „auf den Fuß treten”, „ing 
Geſicht ſchlagen“ und ähnliche werden bejjer 
nit dem Dativ der leidend dabei beteiligten 
Perfon verbunden (Dativ des Nutzens oder 
Schaden); denn in der Fügung mit dem 
Accuſativ träte das —— zweimal 
auf, alſo: Wohin trete ih? „Auf deinen Fuß“, 
„dir auf den Fuß“. Dagegen: „ich trete dich“ 
— mo? „auf dem Zube”. 

So nun aud bei jchlagen. 

„Einem in® Seficht ſchlagen“ (Iffland, 
Jäger); „einem auf die Schulter ſchlagen 
Schefte, "Elfehard); „er ſchlug ihm in die 


[Schlag—ichle] — 
Weichen“ (Simroch). „als ihm der Blitzſtrahl 
auf den Nacken ſchlug.“ (F. Dahn, Lueceifer.) 
„Jahn ſchlug der Siegesgöttin mit 
wuchtigen Fäuſten auf een verlogenen Rund.“ 
(Treitihte I, ©. 825.) 
Ferner bei drüden, Hopfen, ſchneiden 
(ſ. d.) und einigen ähnlichen. 
Feſtſtehend ift der Dativ in Wendungen wie: 
„Der Rauch beißt mir in die Mugen“; 
"die Sonne brennt mir auf den Rüden“: 
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„er fühlt ihm an den Puls“, „— auf den 


ahn“ 
„ber er Schmerz eier mir durd die Seele”; 
mir an bie Ehre“, 


ing t hen sent ins Gefidht” uſw.; 
Fin er” 


(ſ. oben) überhaupt nicht zuläjlig. 
. „Ich ſah ihm forfchend ins 


Blatz.) 
a: fteht der Accufatip: 
—— welche die ganze Perſon 
betreffen. („Der läßt die Affeltion der 
anzen Perſon neben ber Dektion des Teils 
Derkortreten.“ Blatz.) 
„Er traf ihn ins Herz.“ „Er ſchoß ihn 
durch die Bruſt.“ (S. treffen, ichießen.) 
ech: „Die Mutter küßte den Sohn auf 


e Stirn.” 
Ki N es fchiver, bier eine jcharfe Grenze 


au in hidlichen Redensarten, wo die verhält: 


niswörtliche deſtinpmung edigiich zur Ver⸗ 
ſtartung des Zeitwortes dient 
den Nagel auf den Kopf en ‚„eine 
Sade aufs Haar treffen“, „den Feind auf? 
Haupt fchlagen” u. a. 
(S. aud die einzelnen Wörter.) 
Schlagſchatten der: (Malerei) fiarfer, jcharf 
umrifjener Schatten. 
fhlämmen: om Schlamm reinigen, 3. ®. 
einen Zeih, Erz, „Aſche, Erde ſchl.“: durd 
Wäſſern von gröberen Beitandteilen jondern. 
it, Schlämmfreide. 
chlamp ver ft.: 1) Gelage, Schmaujerei 
g eh Rede) 2) nachſchleppender Teil der 
leidung, Schleppe, auch weite, ſchleppende 
Kleidung ſelbſt. 


„er fg ihm ins Gefiht”, „— auf die 
ifeben, jhauen tft die zweifache Fügung | 


„Die gnädige Tante breitet en" damaftenen 


Schlamp weit aus.“ (Echill 
Dav. EW. ſchlampig. 
ſchlampampen: ſchlemmen — von Schlamp 
u.(mundartl.) pampen: ſich den Mund vollſtopfen. 
In gewöhnl. Rede. 
„In Rheinwein und Auſtern ſchlampampen.“ 
(H. Heine.) 
ſchlampen: 1) nach Schlamp 1: viel und 
geräuſchvoll (eſſen u.) trinken (H. Sachs) — 
mit oberdeutſcher Lautſtufe: 
„Doch ſchlürft es und ſchlampft es aufs 
beſte.“ (Goethe, Edart.) 


| 


2) nad Schlamp 2: mit ſchlotterigen und 
beihmußten Kleidern gehen, „im Haufe, auf 
der Straße umberichlam 
a de bie, häufig bildlich (Bi. 140,4) für 

t 

Seimtüdifce Schlange!“ (P. Heyfe.) 

„Diele Schlange, bie ich in meinem Eliten 
wärmte.“ (Wieland, nad) Verbefannten Sabıt) 
„Sich einem nahen wie eine Schlange unter 

Blumen.“ 

„Der Tod überfam ihn [Ludwig XV.) 
unter den Lüften wie eine ange unter 
Blumen.“ 

(8. U. Menzel in Beders Weltgeſch.) 

Bon Gefühlen: „die Schlange der Reue“ 
(Sclangenbifle). 

Übertr. auf Schlangenförmiges (in Gewerken). 

Bii.: Schlangenbiß, -haar, -linie uſw. 

Ihlängelig: — ſich ſchlängelnd. 


ſchlängeln, jetzt rüdbez. ſich ſchlängeln, 
„ein Fluß, ein Weg ſchlängelt ſich“. 
ẽdimiennen der ſt.: ur windender Weg. 


He der franzöfifchen 


Sort “ 
— die (geſpaltene) Zunge einer 
Schlange h dl. = doppelzüngig. 
Nlantweg U. geradezu, one Um chweife. 

ſchlapp, Nebenf. zu ſchlaff, niederd. slap, 
aber ſchon früh auch im Oberd. als slapp er⸗ 
ſcheinend. 

„Ein jchlapper Hut“ (Schlapphut). 


ogen auf Kraft und Stimmung — beſ. 
in we pradye der Soldaten: „Telappe tung“ , 
„(auf dem Marie) ſchlapp 
aan, Steig. f eh len A 
Schlaube die: Sruchthühe, Hülle. Mehr 
landicaftl. 


Schläue die: Schlauheit. Scherzbaft, jedoch 
richtig gebildet. 
Ri niederträdhtiger Schläue.“ 
vd. Leixner, Wie ein Er geheiratet „virb.) 
— ſie im ſtolzen Herzen ſich 
Der jungen Grafen und deren ue 
(F. Dahn, Von zwei jungen ſchlauen Grafen.) 
Schlaumeler der ft.: lauter Menid. In 
gewöhnl. Rede (|. Heufmeier). 
ſchlecht: gerade, — Gegenſ. zu krumm 
(Pred. Sal. 40,4). Beraltet 
2) einfach, —e 
„Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht e er.“ 
(Zutber, Katedh.) 
Nur no in in w Verbindung: „Ichlecht und 
recht“ (Hi 
Für 1) u. Pie ht ſchlicht. 
3) dah. gering an Wert, Gegenſ. zu gut. 
„Schlechte Ware“, ſchlechies Wetter“ 


„etwas ſteht ſchl., 


Es geht einem ſchi.“ 


mit einem, einer Sache jteht es ſchl.“ — „einem 
wird, ift ſchi “ [(unwohl) — „„einem ift hl. 3 
Mute” — „auf einen dl. prechen fein” — 


(ſittl.) „ein schlechter Renih, (Kerl), Streich“ — 


— 








„das ijt fchl. von ihm“ — „von einem fl. 
reden” [Nachteilige® jagen] — „einen ſchl. 
maden“ |al8 ſchlecht hinſtellen, fchelten]. 

ſchlechterdings: einfach, durchaus, „ſchlechter⸗ 
dirgs unmöglich“ (Leſſing). 

ſchlechthinnig EW. vom UW. ſchlechthin — 
in gutem Stile zu meiden. 

„Bu der entgegengeſetzten Boraudfepung 
) von der ſchle 5 Geſchichtlichkeit des 
le Buches.“ 
(E. C. im Litt. Gentralblatt.) 

Befler: zu der gegenteiligen Borausjegun 
von der reinen (unbedingten, Dusndnalgen 
G. 


Schleder der: eig. Leckender, dah. Gutſchmecker. 
„Dieſer Schlecker“ (Hagedorn). 
„Durch Darreihung von Süßigkeiten wird 


der Papagei zum verwöhnten ek 
Brehm. 
fchlederbaft: nah Urt eines Schleders, 


Schlehe die, ahd. slEha: Frucht des Schwarz: 
od. Schlehdorns, auch die Plane ſelbſt. 
Voß.) 
„Blaue Schlehen.“ (Storm, Waldweg.) 
ſchieichen ſt. 5 (ſchlich — geſchlichen). 
böſen W 

So lei’ und ſchlau ift om die Rache 

nachgeſchlichen.“ 

Rückbez. ſich ſchleichen: „Er hat ſich in 
mein Vertrauen geſchlichen.“ 

mhd. slie — auch 
der Schlei. 

„Forellen, Hecht' und Schlein.“ 

Schleier der ſt, mihd. slögir, slöir, slegir, 
sleier, „einen den Schl. überwerfen“ — „einen 
[Nonne werden). 

„Die ihr juchet, trägt den Schleier.” 
Bildl. „Schleier der Dimmerung, der Nacht“ — 
„einen Schl. über etiva® breiten, decken, 

deden, verhüllen” — „etivad nur wie dur 
einen Schl. ſehen“ — 

Schleier über die Thatſachen gelegt hatte.“ 

(G. Freytag.) 

"Die Wahrheit nadt und ohne Schleier 

jagen.” 
Heyſe.) 
ſchleierhaft: wie durch einen Schleier ver⸗ 
hüllt, dunkel. 
etwas ſchl.“ 
Vgl. „Das ſchleirichte Geſichte“ (der 


„ſchleckerhafter Menſch“, „ſchleckerhaftes Eſſen“. 
„Im Schatten grüner Schlehen.“ 
„Mit leiſen —— a er jeinen 
(Schiller, Pice. 5,1.) 
Scleie die, ahd. slio, 
„Schleien“ (Grillparzer, Ottokar). — 
in den Schl. hüllen“ — „den Schl. nehmen“ 
(Schiller, Toggenburg.) 
werfen, ziehen“ — „etwas mit einem Schi. be⸗ 
„Daß die Sage bereits ihren bunten 
„Den Schl. heben, lüften, zerreißen“. 
„Da wir die Wahrheitſchauen ſchleierlos.“ 
„Eine ichleierhafte Geſchichte“ — „einem ijt 
Eule, — Lichtwer, Der junge Kater). 


ſſchlech —Schtid] 


Schleife die a) (ſtatt Schleufe), mbd. sloufe 
zu sloufen f&hlüpfen maden, ein und durd)= 
ziehen: 1) jchlingenartige® Band, „eine Schl. 
binden, knüpfen — aufziehen“. 

Scl. an Kleidungsſtücken (Bufenfchleife, 
Haar- ufw.). 

b) mhd. sleife, mbd. slöpe: jchlittenartige3 
Tahrzeug zum Fortichaffen von Waren, „den 
Buber mit der Schleife fortichaffen“. 

ſchleifen, mhd. a) sitfen ft. 5: 1) intran!. 
fih gleitend bewegen 2) trani. — bewegen, 
insbeſ. dadurch glatt od. ſcharf machen. 

b) davon abgeleitet sleifen ſchw.: 
machen, jchleppen. 

Sept ijt die —— io geſchieden, daß 
ichleifen nur in der Bed. glatt ob. ſcharf 
Ben („Ebdelfteine, Släfer — Meſſer, Scheren“ 
u. a.) star. ft: ſchhliff — geſchliffen — 

ſonſt ichmw.: ſchleifte — geiniteft („am 
Boden ſchl.“ — „eine Feſtung Ic.“ 

fehleigen ft. 5, du (hleißeft, er ſchleißt — 


— - - ——— —— — 


gleiten 


De (du ſchliffeſt) — gefchliffen ſpalten, 
reißen. 

a) intranſ. „etwas [ein Kleid] ſchleißt“ — 
geht entzwei. 


b) tranſ. „Federn ſchleißen“ [die Fahne vom 


Kiel abreißenſ „geſchliſſene Federn“ — „Kien⸗ 


holz ſchl.“ len 

An: a ver-, zerjchleißen. 

hlemmen: üppigichmaufen, ichwelgen. Davon 

Schlemmer der ft.: der viel (und gut) ißt 
— Schlecker: der gut ißt. 

Schlender der ft.: das Schlendern, nad)- 
läfjiges, gedanfenlojes Verfahren. 

„Des alten Schlenderd.” 
(Wieland, Wintermärchen 2, 724.) 

(Davon mit lat. Endung jcherzhaft gebildet: 
Schlendrian, fhon in Brants Narrenidiff 
15. 36. schlenttrianus.) 

en der ft.: Schlendergang (Ude: 


„ſchleppender Gang“, „ſchleppende 
Redeweiſe“ — bei. ſchleppender Satzausgang 
zu meiden, z. B.: 

„Würde wohl der Dichter feine dee gerade 
in diefer Harmonie ſich entfalten und 
ausklingen haben laſſen?“ (Beffer ſchon: 
Hätte wohl — — ausklingen laſſen?) 
Schlepper der ſt.: einer, der ſchleppt, in 

mannigfadyer Anwendung: (Bergbau) Arbeiter, 
welcher das Erz fördert, (Fiſcherei) Schleppne, 
(Eifenbahn) Güterwagen, (Gaunerei) der Leute 
zum Betrügen heranichleppt ujm. 

Schleswig [schläswig], aus „Schleiswig“, 
früher Sliasuwig, Sliaswig, Slaeswich = 
„Dorf am Bufen Sclei”. 

Schlid der ft.: Schlamm, bei. jchlammiger 
Thon des Meerbodens, der bei der Ebbe bloß⸗ 

gelegt ung 
Sein Schiff ift in dem fetten, zähen 

Schlid jigen geblieben.“ 

(Heims, Seeſpuk ©. 17.) 


Lihlie— Shin) 


tehliefen ft. 6, add. sliofau, mhd. liefen 
(sliufe, slouf, gesloffen), nbD. ſchloff, ge— 
ſchlofſen — iept meift durch das abgeleiteie 
ſchwachf. „ichlüpfen“ erfept, nur im Eüden 
noch mundartl. lebendig. 

„Zahin jchloff dag Tierlein.“ 
(Grimm, Sage vom fchlafenden König.) 
Mehrfach bei Roſegger: „Nein, da fchlief’ 
ich nicht hinein!“ (Als id Jung. noch ivar.) 
„runter durchgeſchloffen.“ ge.) 

Schließe die: Gerät zum Schließen, Zu: 
machen. 

fehließen ft. 6, du jchließeft, er ſchließt 
— ſchloß (ſchlöſſe) — geſchloſſen — ſchließ(e)! 

Altert. und jetzt noch dichteriſch: ſchleußeſt, 
ſchleußt — ſchleuß. 

„Schleuß zu die Jammerpforten!“ 
(P. Gerhardt.) 
„Schleuß“ (Platen, Süden) (S. bieten.) 

Schlinge die, „eine Schl., Schlingen einem 
legen” — „in eine Edil. fallen, gehen“ — „den 
Kopf in eine Edi. fteden” — „einer Sci. ent: 
gehen“ — „den Kopf aus einer Schl. ziehen“ 
— „einen in einer Schl. fangen” — „fi in 
einer Schl., in Schlingen fangen“. 

„Die Cchlingen 
Ihm werfend un: den flücht'gen Fuß.“ 
(Schiller, Kraniche.) 
ihlingern: bin= und herſchwanken (bej. von 
Schiffen) vgl. ſchlenkern. 

Schlipf der jt.: Abrutichen von Erbe, Schnee. 
Abd. mıhd. slipf. Sept bef. ſchweizeriſch, gern 
in Zſſ.: Erdſchlipf, Schneeſclipf. 

ſchlittern: auf dem Eiſe mit den Füßen 
hingleiten. Wiederholungsf. zu mhd. sliten 

leiten. DMundantl., doch nicht zu verwerfen. 
„Unzweideutiger als ſchleiſen und gleiten.“ 
inatz.) 

Schlittſchuh der ſt. (lereits 1669) — um— 
gedeutet aus Schrittſchuh, ahd. skröteschuoh 
Schuh zu (weitem) Schritt, zum Ausſchreiten. 
Noch Goethe hat: Schrittſchuh. 

Doch iſt Schlittfchuh ‚Feinesweges ſinnlos, 
da das Gerät wirklich Ahnlichkeit mit einem 
Schlitten (mhd. slite) hat. 

Schlitz der ſt. (Gen. Schlitzes), ahd. mhd. 
sliz: Handlung und Ergebnis des Sclipeng, Rip. 

„Schl. im Rod, am Ohr, in Wamd” (aud) 
als Mudezier). 

31.: Augenſchlitz der Mongolen, dab. 
ihligäugig 

(hlodderig unrichtig ftatt ſchlotterig (von 
ſchlouern). 

ſchlohweitz: ganz weiß — wird abgeleitet 
von Schloße — weiß wie eine Schloße (ſ. d.); 
jollte aber Schleier, ad. slogir (Schlor) nicht 
mehr Anrecht haben? Bol. ſchleierweiß. 

„Ein ſchlohweißer Pelz“ (H. Hoffmann). 

Schloßz das (Gen. Siciies, Mz. Schlöſſer): 
1) Gerät zum Schließen, an Thinen, Kaiten, 
an Arm: umd Halabändern, an Edieß- 
gewehren uſw. 
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„Ein Schl. vorlegen — zuſchließen — auf⸗ 
machen — aufdreden, ſprengen“ — „die Thür 
ins Schl. werfen“ — „etwas unter Ed. und 
Riegel halten“. 

ildi. „ein Schloß vor den Mund legen“ 
(Sir. 22, 33 — 

vgl. aud) Reiling, Minna 2, 1. 

2) ein feiter Bau, zunädit eine Feſte zur 
Sperrung eines Fluffes oder Landſtriches, dann 
jede ſeſte Burg (Spr. Sal. 18, 10), endlich Stätte 
he riſchaftlicher Hofhaltung. 

Bildl. „Schlöſſer in bie Luft bauen“ (Lait- 
ſchlöſſer). 

Schloßze bie, mhod. slöze: großes Hagellorn, 
entftanden durch Vereinigung mehrerer Tropfen. 

avo 

ſchlotgen, es ſchloßt, bat geſchloßt. 

Schlot der ſt. (Mz. Schlote und Schlöte): 
Rauchſang. 

——*8G ſtark zittern. Dav. ſchlott(e)rig 
— nicht -dd-. 

Schlucht die (Mz. ten): ihmale Tiefe 
zwifchen Bergen (f. Edhluft). 

ſchluchzen (du jchluchzeft, er ſchluchzt uſw.), 
mbd. sluckezen: frampfbaft weinen, Gteige- 
rung&bildung zu jchluden. 

5 Sgluchzer der ſt.: ein einzelner ſchluchzen⸗ 
er 

Schluck der ft. (Mz. Schlude und Schlücke): 
dag Schlucken (joviel man auf einmal Ihludt). 

„Ein Schl. Waflerd, Wein?” — jetzt q 
„ein Edi. Waſſer, Wein“ uſw. (i. Teilungs- 
genetiv unter Genetiv) — 

„einen Schl. thun — trinken, (aus dem 
uf) nehmen“ — „Heiner — tüchtiger, großer 

Sch “ 

„Der Ungar that gewaltige Schlüch', 
Und Polenland blieb nicht zurück.“ 
(Kopiih, Johann Cicero.) 
„Drei herzhaft Schlücke.“ (K. F. Meyer.) 
„Er trank drei Schlucke aus Antons Reiſe—⸗ 
flaſche“ (G. Freytag, Soll.) 

Schlucken der, auch Schluckauf der ſt.: 
a de Sludjens. „zen Sci. befommen 

aben“. 

Schluft die (Mz. Schlüfte): Schlucht. 
Die urſprüngliche hochdeutſche F. (sluft von 
sliefen ſ. ſchliefen), für die aber aus dem 
Niederd. Schlucht (mit ht ftatt ft, wie in ſacht 
— fanft, Gradt ft. Graft) üblid) geworden. 
Schluft ift noch jeßt bei Tichtern nicht ganz 
elten. 
„Die Schluft, die auch daS Raubtier birgt.“ 
(Uhland, Eruſt 4,1.) 
„Der Menſch holt aus den Schlüften 
Die Edelſteine her.“ Wadenroder.) 
„Aus des Abgrunds Schlüften.“ 
F. Dahn, Nachtritt. 
Auch bei Rückert, 


Tieck, Lenau, Geibel, 
J. Wolff, Scheffel u. a. 


gſſ.: Felſenſchlüfte (Rückert). 
Schlummer der ſt.: leichter, ſanfter Schlaf. 


Schlumpe die: nachläffiges, fe ſchmutziges Weib. 
Nebenf. zu Schlampe. 

Davon [hlumpen: nadläffig, ſchmutzig jein, 
hangen. 

„Die Kleider ſchlumpen laſſen“ „es 
ſchlumpet alles an ne — „im Saufe herum: 
ihlumpen“ (Adelung). 

ſchlumpig: —* in Gang od. Kleidung. 

Schlund der ſt. (Mz. Schlünde): 1) Speiſe⸗ 
röhre, „ſein Bermögen durch den Schl. (die 
Kehle) jagen“ 

2) An Abgrumd, „des Meeres Ehlund“, 
„des Ofens Schl.“ (Schiller), „feurige Schlünde“ 
(der Kanonen). 


„er Ihon 
Den Schlund des Todes vor fi gähnen 
ſah.“ (Geibel.) 

Schlupf der ſt. —8 Schlüpfe): Ort, 
den man ſchlüpft, vgl. Unterſchlupf. 

„Das Land war mir nicht unbekannt 
Und jeder Schlupf im Lande.” (Rückert.) 
fhlüpfen, mhd. slupfen und slüpfen, 
Steigerungsbildung zu sliefen (jchliefen): ſchnell 
od. verjtohlen gleiten — 

„aus den Händen” (auch: „der Sieg jchlüpft 
a. d. H.“), „durd die „Binger“ (auch: „das 
Geld ihlüpft ihn d. d. F.“) — „in ein Loch“, 
„in die Kleider“, „aus dem Ei“, 

Mehr mundartl. ſchlupfen. „Füchslein 
ihlupfen hinein und wohnen darin.” (Hebel.) 

„Das Schleichen und Schlupfen ift mir 
verhaßt.“ 
(P. Heyje, Meleager 2, S. 50.) 
ihlüpfrig: 1) zum Ausgleiten geeignet, 
„Ihlüpfriger Fußboden, Weg’ — 
bildl. „ein ichlüpfriger Boden, Platz“. 


in 


Schlum⸗S chmã 


„Richtiger — falſcher — ſcharfſinniger Schl.“ 
„einen Sal. aus etwas ziehen, herleiten“ 
„den Schl., daß 

 Sclüffe ber ſt.: 1) eigentl. „Schi. eines 

Hauſes, Kaftend, zu einem Sauie, Kaſten“ 
„den Schl. einſtecken — umdrehen — ab: 

iehen“ — „etwa unter jeinem Schl. haben” 

unter feinem Berihluß] — „die Schl. einer 
ftung verlangen“ 
dann auch Sarujielänntice®: 


„Schl. zu einer 


Uhr, einer ea e“ u. a 
2) bildl. (= Thür, Eingang), „Schl. zum 
‚ Kerzen“ („Verlorn ist daz slüzzelin* 


| Einnahme dad Land geöffnet wird. 


2) glatt, nicht feitzuhalten, „ihlüpfriges., Tier“ 


(A ro a.), „ſchlüpfrige Hände“ (mit öl ge: 


3) verfänglih, ans Zotige fireifend, 
ſchlüpfrig Buhlerlied“ (Günther). 

Schlußz der ft. (Gen. Schluſſes, Mz. Schlüffe): 
1) Anſchließen, enge Eigung, en Fenſter 
bat einen guten Schluß“ chluß der 
Scentel bein Weiten” — arm) Ber: 
bindung der Knochen u. a. 

2) Endigen, „Sci. der Schule”, „der Jagd, 
Schiffahrt“, „des Landtages”, „eined Briefed“, 
„de Leben?“ uſw. — 

„zum Schluſſe fommen, eilen” — „den Schl. 
mit etw. madyen” — „etwas zum Schluſſe 


„ein 


bringen“. 
— Abſchluß, Vollendung, „Schluß eines 
Vertrages, Friedens“ 


3) Beichluß, Ratichluß (dicht.). 
„Es bedarf Hier fchnellen Rat und Schluß.” 
Goethe, Iph. 3,3.) 
„Nach des Schickſals ew'gem Schluß. a 
(Leſſing, Sinnged. I, 8.) 
„Ewig fteht der Schluß des Zeus.“ 
(Schiller, Klage De Ceres.) 
4) Ergebnis der —2 Denkens, Folgerung. 


„nad 





Wernher von Tegernsee). 
„Schlüffel des Himmelreiches“ 
Matth. 16,19) — 
Ort, durch deſſen 


3) was ein Verſtändnis erſchließt, Erklärung, 

„den Schl. zu etwas finden — haben — 
einem geben“. 

Schlüffelblume die: primula veris — erſt 
It dem 16. 36. Primel [Erftlingin des Früh— 
ings). 

Schmach ſschmüch)], mhd. smaehe, smäch 
die (Mz. „alle Schmachen“ Rückert). 

„Tiefe, unerhörte Schm.“ — „einem zur 
Schm. gereichen“, „eine Schm. für einen ſein“ 
„einem (alle mögliche) Schm. anthun“ — 
„Schm. erſtragen, leiden“ „mit Schm 
bedeckt ſein“ — „es it eine Schmach!“ — „o 
at „Schande und Schm. über 

ih!" — 

„die Schm. rächen — von einem nehmen“. 

Ungewöhnt. Mz. Schmachen (Rüdert, Gebarn. 
Son. 11,7). 

ſchmachien: 1) qualvoll hungern u. dürſten, 
„ſchm. vor Hunger, Durſt, Hitze — nach 
einem Trunfe — im Kerfer” — allgemeiner: 
„im Elend” — 

„Pflanzen ſchmachten (in Trockenheit) nach 


Waſſer.“ 

Ubertr. auf ſeeliſche Zuſtände — heftiges 
Verlangen haben, nach einem, etwas (3.8. 
delehrung ), „ſchmachten, etwas zu thun“ 
„Lang' ſchmachtet' ich, Pr weltbelaftet 

Haupt 
An deinem ren zu be taben. “ 
Schiller, Semele %. 572.) 
„Ihr Auge —— zu mir empor. # 


Uhland.) 

Part. „ſchmachtende Augen, Blicke“. 

Schmack der ft., nmhd. smac: Geſchmack 
(2. Moſ. 16, 31. Weist, Sal. 16, 20). Sept 
altert. 

„Diefer Wein, der Lichtrubin 
Mit dem Schmad, dem lieblich berben.” 
(Rüdert, Der Schenke.) 

ſchmaddern: jubeln. Unedfer U. 

Schmähſchrift die: „Flut von Schmug- und 

Schmähſchriften“. (Häufier.) 

Dav. Schmähſchriftler. 


„Schl. zu einem Lande”: 


Schmäh— ſchmei 


Schmähung die, „eine Schm., Schmähungen 
gegen einen ausſtoßen eben, verüben“ 
— „einen mit Schmäbungen überhäufen“ — 
„eine Schm., Schmähungen erdulden — ver: 


zeihen“. 

ſchmal, Steig. ſchmäler, ſchmaler — ſchmälſt, 
ſchmalſt. 

1) Gegenſ. zu breit, „ſchmale Vorte“, „ſchmaler 
u (Matth. 7, 14), Streifen“, „jchmale 

ruſt“. 


2) Gegenſ. zu reichlich: dürftig, knapp, 
„ſchmale Koſt“, „ſchmaler Beutel“, „ſchmal be⸗ 
ſtellte Kaſſe“. 

ſchmälen: Unzufriedenheit (wortreich) äußern, 
nicht fo ſcharf als ſchelten (mhd. smeln zu smal 
ſchmal, verringern). 

„Auf einen ſchni.“ — „wegen eines Dinges“, 
„über etwas“ — 

„Darob ſein Weibchen trefflich ſchmält.“ 


| (Hält) 

„Ihmälen, daß” — 

ıtweidın.) von einem gewiſſen Ton des Rehes. 

ſchmälern: fchmaler machen, verringern, 
„einen Weg” (gem. verſchmälern) — „Rechte“, 
„das Eintommen“, „Vergnügen“ uſw. 

‚ghmalbans ber: bei dem es jchmale Koft 
ebt. 

Schmalte, Smalte die: Schmelzblau (glas⸗ 
artige blaue Wineralfarbe,. tal. smalto 
(j. Schmelz). 

Schmaltier (mweidm.): Hirſch- und Rehlalb 
bon einem Jahre. 

ſchmalzen, ihmälzen ſchw.: etwas fett machen, 
3.3. eine Suppe. 

Formelh.: „weder gejalzen noch geihmalzen“ 
( da8 Bart. in der engen Berbindung mit 
alzen ſtarke F. angenommen bat). 

Schmant der ft.: Rahm, Sahne — Lehnw. 
aus dem Tichechifchen, nur mundartl. 

ſchmarotzen: auf eines Koften zehren. Altert. 
[hmarugen. Davon: 

Shmaroger, alter. Schmarutzer („diele 
Landſchmarutzer“ Schiller, Bicc. 1, 2). 

Zſſ. Shmarogertiere,-pflanzen: Tiere, 
Pflanzen, die ſich von den Säften anderer er- 
nähren. 

Schmarren der (Gen. -8) (oberd.): eine in 
Butter gebadene Mehlipeife. 

Bildl.: eine Sadye ohne Wert, „ein alter 
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Schmarren“ (ein altes wertloſes Buch, Schrift 


ftüd). 


und Schmäge), mbd. smaz: jchmapender Ku 
Schmauch der ft., mhd. smouch: qualmender 
Rauch. 
Schmaus der ft. (Mz. Schmäufe): feſtliche, 
leckere Mahlzeit. 


„Einen Schm. geben — halten” — „einen 
zum Schmauſe laden“ — „Schm. für da8 Ohr“ 
Ohrenſchmaus). 


ichmeden: 1) durch die Zunge wahrnehmen, 
„eine Speife Ihm.“ — „da8 Salz in der 


Schmatz der jt. (Echmatzes, M;. Sanee | 


| 


1 


| 





_—— 


Speife ihm.” — „ih jchinede, daß etwas ſüß 
ift* — „ih fann nichts ſchm.“ 

Ubertr. „ein Vergnügen, Widerwärtigfeiten 
ſchmecken“. 

2) von Dingen: Geſchmack von ſich geben, 

„eine Speiſe ſchmeckt ſüß, ſauer“ ufw. — 
„ſich etwas gut ſchm. laſſen“ — 

„nach etwas ſchm.“ (nach dem Faſſe, nach 


Rego 
bertr. „Alles, was nach ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften ſchmeckte.“ (Goethe.) 

Sinnkräftig — wohl ſchmecken „es ſchmeckt 
mir“ — „das ſchmeckt“ — „es will mir heute 
nicht ſchm.“ 

Schmeer ſ. Schmer. 

mehle die, mhd. smelche, smelhe (mit 
Ableitungsſilbe -ih von ſchmal): Grasart mit 
langem, ſchlankem Halm. 
„An der Schmehle ſchlank und fein 
Glänzt der Tau.” (Hebel.) 
„Uber Kraut und Schmehlen.“ (Droſte.) 
ſchmeicheln, einem, „dem Bolt zu ſchmeicheln“ 
(Schiller, Tell 4, 3) — „den Ohren, den Sinnen 
hm.“ — „eines Stolze, Eitelkeit ſchm.“ — 

ohne Kafus: „der Maler bat gejchmeichelt“ 
(„das Bild iſt geſchmeichelt“ d. i. ſchmeichelhaft 
bargeltell). 

iickbez. mit Dativ: „ich ſchmeichle mir, daß“ 

— (bee in mir die Hofinung —). 

„Weil ih mir für den Fall eines Krieges 
wohl jchmeicheln darf, jogleich in den General⸗ 
itab fommandiert zu werden.” (Moltfe.) 
Ungut in der Xeideform: „Berfafjungen 

wollen geichmeichelt fein“ (Schiller = zart be⸗ 
handelt jein) — nad) franz. flatter. 

Nur bei Angabe ded Ziele u. der Wirfung 
jteht der Accuſativ: 

„etwas aus einem (heraus)ichmeicheln“ [durch 
Schm. berausloden] — „einen beijeite ſchm.“ 

„Der Fuchs lauert am Bade, den Krebs 
aus der Waſſerhöhle ans Licht zu ſchmei— 
cheln.“ (Mafius, Naturjtudien.) 

„Laßt das ſchelmiſche Betändel jhmeicheln 

fih in eure Bruſt.“ (Platen, Gaſel 59.) 
ihmeidig: geichmeidig. 

„Das ſchmucke, jchmeidige Pärlein.“ 

(Sandihube — Uhland.) 
fhmeidigen: ſchmeidig machen. (Bürger.) 

„Deine Yinger haben fich geichmeidigt.“ 

(8. 3. Meyer.) 
fhmeißen ft. 5, mbd. smize, smeig, ge- 
smizzen: gewaltſam werfen. Nur no in 
derber Sprache. 
„Warum fchmeißen jie uns nicht aus dem 
Land?“ (Wallenit. Lager.) 

Echmeiß die lodernde Fackel auf den 

Eteinboden!” (8. 5. Meyer ) 

„Oft geftoßen und geſchmiſſen.“ (Hagedorn.) 
Davon: 
ſchmeitzen ſchw, ımhd. smeize: beſudeln, 

beſ. den Leibeskot laſſen (von Vögeln und 
Kerfen). | 


— — — — — — 


„Eine Schwalbe ſchmeißte aus —* ae: 
ten legen (von Kerbtieren), ab Se Schmeiß- 
liege. 


„Ghmei ve ft. (Gen. Schmelze8), ad. smelzi, 
mhd. smelz, von dem aus dem Deutjchen ent» 
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Iehnten mlat. smaltum (ſ. Schmalte), zu „ihmel- 


en — (dav. franz. émail): 
chmelzglas; auch korallenähnliche Körner 
aus Schmelzglas. 
„Mit jenen Flören, Kreppen, Franzen, 
Schmelzen.“ (Goethe, Wahlv. 
2) Glanzfarbe. 
„Im ſchönſten Schmelze beglänzter Perl⸗ 
mutterfarben.“ (Keller. 
„Der Blumen Schmelz.” (Schiller) „Der 
Jugend Schmelz.” „Schmelz der Zähne“ 


Glaſ 

—u a) intranf., mhd. smilze, ft. 1 

öl | werden b) tranſ. smelze: made küffig, 
- Demnach uhd. richtig gefchieden (wie bei 

quelle 

a) fchmilzeſt, er ſchmilzt — Imolz 

((hmöfze) — geihmolzen — ſchmitz 


A Shmel—Schmie] 


Sonne hat den Schnee geſchmolzen“) find häufig, 
aber doch weniger gut. 
Schmer der jt.: Fett 
„Ihr Herz ift did wie Samen, “ (8.119, 70.) 
Bei. Fett am Bauche — Zſſ.: Schmerbaud. 
Schmerz der Einz. ft., Mz. ſchw. (Den. 
eh Dat. Schmerz(e), Acc. Schme 
Schmerzen): Wehge öl, ſowohl — 
I —A 
Altert. Nom. der Einz. Schmerze(Hiob2, 18). 
„Großer, heftiger, empfindlicher, lebhafter, 
tiefer — ungeheurer, unerträglidier Schm.“ — 
„Schm. über einen, etwas“ — „vor Schm.“ — 
„zu meinem Schm.“ 
„Schm. ergreift, überfüllt — peinigt, quält 


. einen” — „der Schm. läßt nad, verliert fi” — 


_b Bu Ihmelzeft, er \hmelzt hnelzte | 


eihmelzt — ſchmei ze! 


er Schnee ſchmilzt in der Sonne“ — 


„die Sonne ſchmelzt den Schnee.“ 

„Die Flammen zerfhmelzten nicht bie 
unfterbfiche Speife, die doch mie ein Eis 
leichtlich erfhmol (Weish. Sal. 19, 20.) 
Bon Qutber er), 

ftet8 beobachtet; ferner: 
„So wie der Schnee hinſchmilzt auf hodh- 
geſcheitelten Bergen, 
Welchen der Oſt Bin fpmelgte“ (Voß.) 
a) intranſ. 


iſt * Unterfchieb | 


„Bold und Silber ſ amilat aus den alten 


heiligen Yormen.“ 
(Goethe, Herm. u. Dor. 9 
„Se wärmer Röschen Bart, je mehr ihr 
Ulter eh 
(Wieland, Oberon 6, 4 
„Das Landwehr- Bataillon, das big ut 
200 Dann gefhmolzen war.“ 
(Droyjen, York.) 
b) tran!. 


„E3 bat das Gold feinen Ort, da man es 
ihmelzet.“ (Hiob 28, 1.) 
„Was ijt ftärker als Eifen und Stahl? 
Das Feuer ſchmelzt fie allzumal.“ 
(Rückert, —* der Elfen.) 
„Mit der Glut deiner Liebe ſchmelzeſt 
du die Feſſeln der Gebundenen.“ 
—— 
„Ihr Anblick J chmelzte die Vorurteile 
des Adels hinweg.“ (Schiller, Räub. 8, 2.) 
„Er ſchmelzte öfters ve Stüde in eind.“ 
Eeſſing, Dramat. 
„Der Stahl, geihmelzt wie in ber Eſſe 


Abweichungen („ſie ſchmolz das Blei“, „d 


„Schm. haben, empfinden, fühlen über“ 
„Schm. leiden durch einen” — „einem Schm. 
verurſachen“ — „Schm. lindern“ — „ven Schm. 
einem benehm n len“ — „ben wer ver⸗ 


Mit perjönlichem Aceuſativ (mhd. „Daz be- 
ginnet in dä smerzen*): 
„Daß das Teuer fie gar nicht ſchmerzee. 


uth.) 
„So kann mich keines Glüdes Gunſt mehr 


freu 
Als diefer Schlag mid; Bat gefchmerzt. “ 
(Schiller, Wall. Tod 5, 4 
„Der Kopf Ichmerzt mic. “ (8.%. Meyer. 
Mit perjönlihem Dativ (mbd. „Mine wun- 
den smerzent mir“). 
„Dem die Knie zu jchmerzen beginnen.” 
Wieland, Amadis.) 
„Mir fchmerzt der Kopf.“ 
fhmerzhaft, mhd. smerzenhaft — ſchmerz⸗ 
fi), mbd. smerzlich: erfteres geht mehr auf 
förperlichen, letzteres auf geiftigen Schmerz. 
„Schnerzbafte Krankheit, Wunde, Operation“ 
— dagegen „jchmerzliches Verlangen“ — „etwas 
ſchmerzlich beweinen”. 
Schmetterling der ft. 
Bielfah in Biidern (oe Goethe, Iph. 2,1). 
„Da meiner Wünjche mwinterliche Raupen 
Als goldne Schmetterlinge mich umſpielen.“ 
Übarzer.) 
Ein Schmetterling auf chriſtlichen —ã 
mälern (als Bild der Auferſtehung). 
Beſ. Bild für flatterhafte Perſonen. 
„Schweſter, biſt du doch ſtets von Schmetter⸗ 
lingen umſchwärmt.“ (Schiller, Fiesko 3, 8.) 
Schmied der ft., ad. mit kurzem i (smid, 
smit), dab. in den einjilbigen FF. aud J— 
noch vieifach mit furzem i geſprochen (in 59 
meitt Schmid, Schmidt). 


lſchmied e chn 
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„Jeder iſt ſeines Glückes SEchmied.“ (Sprichw) 
VBerdrießlichkeit zeigen. 


Zſſ. (auch von Schmiede und ſchmieden): 
Schmiedeeſſe, -banımer, -kunſt, meiſter uſw. 
ſchmieden, mit dem Ace.: 
arbeiten] — 
durch Schm. herſtellen] — mit Richtung 8: 
eftimmung: „die Schiene auf, um ein Hab“ 

„einen an eine Kette, auf die Balere“. 

Dan ſoll (muß) das Eiſen ſchmieden, weil 
(wenn, fo lange) «3 heiß (glühend) iſt.“ 

(Sprichw., Simrod ©. 107.) 
„Als das Eijen heiß genug war, um es 
au ſchmieden. (Bismarck.) 

ildl. „ein Band“, „ſein Glück ſchm.“ — 
beſ. mit böfem Nebenſinn: „Anſchläge, Ränke, 
Pläne (gegen einen) ſchm.“ 

< miele ſ. Schmeble. 

miere die: 1) Mafje zum Schmieren. 

y verädhtl. von Sachen u. Perfonen: „Wa? 
fojtet die ganze Schmiere?" „Da fommt er 
mit feiner ganzen Schmiere.“ 

Dah. (Ihaufpielerijh): eine Heine umher⸗ 
ziebende Truppe (ift fie von geringfter Art: 
„Meerſchweinchen“). 

ſchmieren: eine (fette od.) weiche Maſſe auf: 


jtreichen. 
Bıldl. „einem das Maut ſchm.“ ſſchöne Worte 
eben) — „einem ttwas ind Maul ſchm.“ 
—* die Antwort in den Mund legen] — 
„die Kehle ſchmieren“ durch Trinken geſchmei⸗ 
dig machen) — „einen jchmieren” [beitehen! — 
gew. mit Geld; c8 kann aber aud) auf andere 
Weile geſchehen, 3. B. durch gute Frühſtücke 
od. Mittagdmahle, Fine Weine („Ich fage Ihnen: 
Weine hat der Koınmerzienrat, hochfein!”). 
= judelnd jchreiben, malen, „etwas zuſammen⸗ 
ſchmieren“, „ganze Bogen voll ſchm.“ 
„Er Kotzebue] ſchmierte, wie man Stiefel 
ſchmiert.“ (Rlaten, Gabel.) 
„Wein jchmieren“: durch Zuſätze fälfchen. 
Schmierer der ft.: einer der jchmiert (3. B. 
Wagenjchmierer). 
Übertr. fudelnder Schriftjteller, Maler — 
Fälſcher (Wein-). 
Schmierling der ft. = 
der Schriftiteller. 
„Des Auslands erlaufte Seren 


abn.) 
Schmitz der ft., mhd. smitz: Streid) mit 
einem ſchwanken Körper. 
„Du jollft den erjten Edymig von meiner 
Peitſche kriegen.“ (Güntber.) 
Schmitze die: gchende (Schnur) der Peitſche. 
Mhd. smitze, Schlag. Auch Schwippe (f. d.). 
hmiten, du iömiteft, er ſchmitzt uſw., 
Steigerungsbildung zu ihmeißen: 1) schlagen 
bejleden — bei Leinwebern: den Aufzu 
mit einem Brei von Fett u. Mehl beitreichen. 
Schmöler der jt.: (durchräuchertes) alte8 Buch. 
Bom niederd. smöken diden Rauch von ſich 


Schmierer d. i. fudeln- 


„Eijen hm.“ be⸗ 
„ein Schwert, Nägel uſw. ſchm.“ 


' wöhnlihen Lebens. 


— — 


— im Unmut unfreundlich ſein, verhaltene 


„Bald ſingt und lacht, bald weint und 


ſchmollt ſie.“ (Leſſing.) 
„Mit einem ſchmollen.“ 
Dihd. smollen = läheln. So noch bei 


Schiller, z. B. Räub. 1,2. Uhland, Könige zu 
Heimfen am Schluß.) 

ſchmuck;: nett, den Auge wohlgelätig. „Ein 
ſchmucker iffizier“ ‚ „ein ſchmuckes Mädel“. 

ſchmuckreich, ſchmuckvoll: reih an Schmud, 
mit Schm. voll verjeten. 

ſchmuddeln, ſchmudeln: jubeln — nebit den 
Mbleitungen jchmuddelig ufm. W. des ge- 


»Echmus —E Gerede, Geſpräch. Uns 
edler A. Aus dem Judendeuiſch. 

3i.: Geſchäftsſchmus. Mbfeitungen: 
ihmujen, Schmujer. 

Schnabel der ft. (Mz. Schnäbel) — in derber 
Rede auh vom menſchlichen Wunde: „reden, 
wie einem der Echn. gewachſen ijt“ — „etwas 
mundet dem Schn.“ — „Halt den Schnabel” 
[ihweig!) 

Zſſ. Gelb-, Grünſchnabel. 

uͤbertr. auf Schnabelartiges: Ausguß eines 

Gefäße, einer Dachrinne; am Schiffe (Schiffs⸗ 
ſchnabel), am Schuh uſw. 

Schnack der: Geplauder, Gerede. Aus dem 
Niederd. 

„Dummer, einfältiger, an inniger Schnack.“ 
(Dörte) „Dummer Schnad!“ (Henning) 

„Jawohl, wie eben ein Knecht ſchnacken 

tut. Ein Prinz ſchnackt beſſer.“ 

(P. Heyſe, ara Zange 2, 2.) 

Ablautend: Schnidthnad d.). 

Schnadergüpfel das ft.: bierzeiliger Ver, 
meiſt aus dem Etegreif gedichtet u. nad) ei en 
tümliden Tanzweijen gejungen — beimij 
den deutſchen Wlpenländern 3. B.: 

„Und es is nir fo traurig 
Ind nir jo betrübt, 
Als wenn fih a Krantstopf Kohlkopf) 
In a Roſen verliebt.“ 

Schnake die, mhd. snäke: 1) langbeinige 
Mückenart, auch Mücke überhaupt (8ſſ.: Rhein— 
on fen). 

) übertr. fcherzbafter Einfall, lujtige Erzäh- 
un (unter Einwirkung des niederd. Schnack ſ. d.). 
efling. Keller.) 

—— ch Schnake 2): lächerlich, ſpaßhaft. 

„Ihr ſeht ſchnakiſch a 
Goe Bür ergeneral 6.) 
„Je ſchnakiſcher die Einfälle —* “ 
——— ESylvia.) 
„Hier, Herr, iſt euer ae [Poſſen⸗ 


Morolf, der ſchnakiſch tLaffen| own] en] kann.“ 
(Simrod, Salomon u. Morolf.) 
Faſt verdrängt durch daS fremde komiſch. 
Schnaps der ft. (Mz. Schnäpfe): 1) Fleines 


eben. 
ſchmollen: das Geficht verziehen, jet nur | Glas Branntwein, joviel man auf einmal (auf 


einen Schnapp) audtrinftt — niederd. snap 
Schnapp, Schluck 2) dann Branntivein übern, 
in meh verächtlicher Bezeihnung. 

Schnapsbruder der ft.: verähtliih— 
weinfäufer. 

ſchnauben jt. 6: ftarf atmen, got. snivan, 
welhem mhd. sniuwe (snüwe), snou, snüwen 
en würde (j. Müller und Zarncke, 


NHD. ſchnob, geſchnoben — aber ſchon bei 
Luth. in die ſchwache Abwandelung übergetreten 
Apg. 9, 1. 2. Kön. 4, 36. Weish. 11,19). Doch 
—* fich die starte U. bei den Dichtern feit 

r N ihen Zeit häufig. 

„Daß Roß und Reiter ihnoben.“ 
(Bürger, Lenore.) 

„Die Rofje ſchnoben, der Regen rann.“ 
(Sreiligrath 1870.) 

Übertr. auf Wind, Dampf. 

„(Ber Taumind) ſchnob durch Welichland 

trüb und feucht.“ Gürger.) 

„Daß der Wind die ſchmalen Gaſſen ut: 

wärts ſchnob.“ — Hoffmann, Brigitta.) 

„In dunkeln Wirbeln ſchnob der Dampf 
Ohnmächtig brauſend aus dem Schlot.“ 
Leuthold.) 

Mit dem Ace.: „Der Nahen — ſchnob Geifer 
und Qualm.“ Geibel) 

Als Ausdruck der Wut oder der Gier. 

„Schnaubend vor Wut.“ (Schiller.) 
„Er [der Auerſtier) Ihnaubte wild im 
Rachegrimme.“ (Kinkel, Otto 8.) 
„Ihr, die ihr die bejfere Zufunft geglaubt — 
Bei Dennewig durftig nad) Rache ge= 
ſchnaubt.“ 
(Was ſtrahlt auf der Berge nächtlichen dehr 


Mit dem Accuſativ: 
„Die raubende Rotte — ſchnaubet Mord.“ 
Schiller.) 
(Indem) „Er Wut bei jedem ſeiner Worte 
nob.“ (Schad, Firduſi.) 
In gewöhnlicher Rede: „die Naſe ſchnauben“ 
—— ſich ſchnauben. 
ſchnäufeln: wenig, leiſe ſchnaufen. 
„So Ihnäufelt er [der Renner) und hebt 
die Hüflein.“ 
(Sreiligrath, Alerandriner.) 
Schnauzbart der ft.: derber für einen 
großen, langen Schnurrbart. Auch Schnauz, 
Schnauze 
Schnee die: Weichtierart, 
wundenem Gehäuſe. 
Bild. Iwegen der Langſamkeit ihrer Bewegung: 
„ſchleichen wie eine Schnecke“, „Schnecken⸗ 


gang”; 

2) wegen der gemundenen 5. des Gehäuſes: 
Wendeltreppe, olute an Säulen u. a. 
„Schnedenlinie. “ Nur mundartl. noch: der 
Schned (BL, Simrod ©. 447). 

Schnee der ft. (Mz. erjegt durch Schneefälle, 
-majlen). 


— Brannt⸗ 


3. T. mit ge⸗ 
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[Schna— ſchne] 


„Schnee fällt — bedeckt das Land, liegt — 
ſchmilzt, geht weg. 

„Weiß wie Schnee.” („Noch wizer dan 
ein sné wiz“ Rudolf v. Ems.) 

Scneegebirge das jt.: ftatt mit Echnee be- 
decktes Gebirge (über die Grenze des „ewigen 
Schnee” emporjteigend). 

ſchneeig: 1) ſchneebedeckt, „ichneeige Felder“ 
2) weiß wie Düne. ee innen“. 

Schneeſchlipf ſ. S 

Schneewehe die: Ir ehlen Haufen zigewehter 
Schnee. 

Schneide die: Schärfe (eines jchneidenden 
Werkzeuges), auch Kante, Grat an Felſen. 

Übertr. (gunädft in Baiern): feeliides er: 
mögen, Kraft und Entjchiedenheit (Energie) — 
durch den Krieg von 1870—71 weiter verbreitet 

3. T. in der falihen F. „der Schneid“) und 
llgemein üblich geworden. 

„Schneid' haben — zeigen, beweijen.“ 

„Wenn fo ein Bauernterf feine Schneid’ 
habe. “ AB. Heyſe, Paradies.) 

Sedo bisw. zu ſehr betont, namentlich bei 
Berwaltungsbeamten. 

fhneiden ft. 5: 1) abtrennen mit einer 
Schneide, „Getreide“ (mit der Sichel), „Gras“ 
(„die Ernte“ Goethe, Herm. u. Dor. 1), von 
etwas („einen Zipfel vom Rode Sauls“ 1. Sam. 
24, 5) — „etwas in Stücke, entzwei jchn.”, „Brot, 
Fleiſch⸗ uſw., „Stroh zu Häckſel“ — 

auch: durch Schneiden ihaffen, „Hädjel — 
Bretter ſchn.“ — „eine Feder ſchneiden“, „Formen, 
Edelfteine ſchn.“ — 

ohne Xcc.: „in Don Stein ſchneiden“ — 
„Weiler jchneiden gut hledt“. 

Übertr. „Gefichter ſchn.“ — „Geld ſchn.“ 
(übermäßig, muceriih Gewinn aus etwas 
zieben]. 

2) ſchneidend verwunden, „einem ing Fleiſch 
ihn.” (auch bildl. — ſich ſelbſt empfindlichen 
Schaden thun). 

„Es ſchneidet mir ins Herz.“ 
Schiller, Daria 2,4.) 
„Es ſchnitt ihr jo bänglich in die Seele. “ 
(H. Hoffmann, Unter blauen: Himmel ©. 201.) 
„Einen Namen in den Baum, die Bank 
ſchn.“ 
„Ich ſeh' auch meinen Namen, 
Daß er unſterblich ſei, 
Geſchnitten in den Rahmen 
Der Eiche, ſchön und frei.“ 
(Rüdert, Körner Geift.) 

Auch von Wind, Froſt, förperlidem Schmerz 
(Leibjchneiden). 

Rückbez. fih Schneiden, aud) jpottend — 
ſich —* (in gewöhnlicher Rede, nicht jchrift- 
gemäß). 

Math.) „zwei Linien, die ſich ſchneiden.“ 

) eine gerade Linie nehmen. 

„Der Vogel fchneidet durch den Äther.” 
(Blaten.) 
(Billard) „einen Ball ſchn.“ [ihn mit feinem 


[ihne—ichnu] 


Ball an der Seite berühren, damit er fchief 
laufe) — 


„einen ſchneiden“ [vermeiden]. 


Bart. fhneidend: „Meſſer — Rind, Kälte 
— Ton — Gegenjag, Widerſpruch“ — 
geſchnitten: Skin“ [Edelftein] — „einem 


(ie) aus den Augen geſchnitten“ (ganz ähn- 
„Der Ihmächtige Füngling, der dem Vater 
wie auß den Augen geichnitten war.“ 
(8. 5. Meyer. 
fgneidig: eine Schneide habend, mhd. anfdec 
jegt bei. in dem Einne von Schneid, 
„Ihneidiger Offizier, Charakter“. 

ſchneien ſchw. (fchneite, geſchneit) — ſchon 
mhd. fait nur ſchwachf. anie, anfete, gesniet. 
Starfe 55. (ſchnie, geihnieen nad 5) nur 
mundartlich. Ganz unberedjtigt ift e8 aber, 
wenn manche, weil dad HW. „Schnee“ lautet, 
vermeinen, nun auch „jchneen” jagen zu 
müfjen. 

Bildl. vom . dichten Niederfallen: „Wenn 
es rote Rojen ſchneit“ (Weibel) vgl. Blüten- 
ſchnee. 

Seltener von plötzlichem, unerwartetem 
Kommen: „Heute iſt mir Beſuch ind Haus ge⸗ 
ſchneit.“ 

Schneihze die, mho. sneize: 1) ausgehauener 
Waldweg. 

„In den größeren dorſterien Polens uſw. 
hat man eigens zur Wo fejagd breite 
Schneißen durch den Wald gehauen.“ 

Prehm 

2) Waldweg mit Dohnen; Schlinge zum 
ee in einer Dohne. 

nridtig: Schneus. 
ihneiteln: Seitenäfte abnehmen. 

tön, mbd. sneiten (zu snidan). 
ſchnell UW., ahd. snello, mhd. snelle — 
dab. dicht. ſchnelle 

„Und jchnell und unbe Cie Bus icnelle 

Dreht fi umber der 


Ahd. snei- 


Shneller | der mie 5 —* Bewegung, 
„einem einen Schn. mit dem Finger geben“ 
2) fchnellende Borrihtung, bei. am Haſpel, die 
mit einem Inadfenben Zone jededmal anzeigt, 
daß 100 Fäden abgehafpelt find. 

„Flächſene Heldengedichte, 
Die haſpl' ich ſchnellerweiſ'.“ 
(Uhland, Märchen.) 

3) Ausrede, Liſt. 


„Es fällt mir ein Schneller ein.“ 
( Leifing, Minna 3, 6.) 
Bgl. „Dem Helden in der Kunſt zu preilen 
Kam's ein — 
Bon Frankreichs Witzigen den Witzigſten 
zu ſchnellen.“ 
Sinnged. II, 17.) 


Leſſin 
Schnellkraft die: Ela tizität, ederfraft. 
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ſprache, eig 


= 


— 


„Diefe Zeit braucht eine Schnellkraft wie 
die ſeine.“ (Freytag, Soll u. Hab.) 
Schnellläufer ber ft.: der Schnellläufe unter⸗ 

nimmt, beſ. als Beruf. 

Schneppe die, vom niederd. snebbe (Schnabel): 
ichnabelartiges Serät; Ipip zulaufender Teil der 
Kleidung, bei. der Tail 

Schneuz der ft.: das inzelne Schneuzen. 

„Er that einen tüchtigen Sarah, 

eller.) 


cuenzen du alaneugeft, er —8* uſw., 
„die Naſe, Licht ſchn.“ — ſich ichneuzen. 
Shnitihnnt der ſt.: leeres Geſchwätz. 
Niederd. snicksnack von Schnad (f. d.) mit 
Ablaut. 
„Wit Ihnen einen elenden Schnickſchnack 
ju Balten. (Lejfing, Emilia 4, 3.) 
rtloſes geus, „alerband Schnidihnad ein⸗ 
kaufen.“ 
Bei Goethe noch maleriſcher: Schnade- 
ſchnickeſchnack. 
Schnippel der ſt.: kleines abgeſchnittenes Stück. 
ſchnippeln: in kleine Stüde aerjäneiden. 
N das ft. = Schnippel 
Schnitte die, ahd. snitö, mhd. "snite: ab- 
eſchnittenes flaches Stüd einer Speije (Brot, 
leiſch, Wurft). 
Schnitz der ft., 
Stüdden, bei. von 
— Bimenſchnitz). „Schnitze dörren.“ 
Schnitzel das ft.: abgeſchnittenes Stück; als 
Speiſe: „Wiener Schn.“ 
Schnitzeljagd die: Jagd, die der Spur hin⸗ 
geſtreuter Papierſchnitzel folgt. 
ſchnodderig: vorlaut, frech im Reden. A. 
der gewöhnlichen Rede. 
——R8Ny ſ. ſchnuppern. 
norren: umherziehend beiteln — von 
ſchnurren, im Judendeutſch und in der Gauner⸗ 
g. mit ſchnurrender (ſchlechter) Muſik 
bettelnd (als Bettelmuſikant) umherziehen. 
„Die Landplage der ſchnorrenden und 
ſchachernden Einwanderer.” (Treitſchke.) 
8 ehnorter der ft.: (jüdifcher) umberziehender 
ettler. 
Schnucke die, niederd. snucke ſ. Heidfchnude. 
Schnupfen der (Ben. -8): entzündlicher Nafen- 
u 


„zen Schn. befommen“ — „fi den (einen) 
Schn. holen“ — „ben Schn. haben“ — „den 
Schn. vertreiben”. 

Nur vollgmäßig: Schnuppen 

Schnuppe die: verfohlter Docht an Kerzen. 


oe. sniz: abgejchnittenes 
Obſt. 


Zſſ.: a ubpe e (Meteorit). 
In derber Rede: 3 ift mir Echnuppe“ 
[gleichgültig]. 


fhnuppern: jchnaubend wittern, Wieder⸗ 
bolung?f. zu ſchnauben. 
„Beginnt der Hund zu ſchnuppern. “ 
Lenau. 
„Ich ſchnuppere: es riecht ſo lieblich, ſo 
pikant. Ich folge meinem Inſtinkt und ſtehe 








plöglic) vor einer großen Bajtete!” 
(Koßebue, Epigrammı. Quftfpiel 1, 4.) 

Schnur die (M;. Schnüre), ahd. nıhd. snuor: 
gedrehtes oder geflochtene® Band. 

Bildl. „etwas geht nach der Schnur” [Richt- 
ihnur] — „bei jeiner Echn. bfeiben” [Regel] 

„nad der Schn.“ [Ichnurgerade] — 
„über die Schu. gehen, treten, hauen“ 
Regel und DaB). 

ttf.: — „etwas am Schn. haben“ 

(glatt, ohne Aufenthalt und Hindernis). 

Schnur die (M;. Schnüre): Sohnesfrau, 


Schwiegertoßiter. 
Älternhd. (Ruth 1, 6.7. 


[über 


Add. mhd. snur. 
Matt. 10,35) — jegt altert. (jelten) 
„Sei gegrüßt, 
Bon mir und meiner Schnur gefüßt.“ 
(PB. Heyſe, Meleager 1, ©. 87.) 

Schnürboden ber: ducchbrochener Boden 
oberhalb der Bühne. 

Schob der ft. (Mz. Schöbe): ftarfes Stroh: 
oder Rohrbund. Mhd. schöp, niederd. schof 
(eig. hochdeutihe %.: Schaube). 

Shod das ft. (M;. a? bei Zahl: 
beitimmungen die Einzaplf.): Baht bon jechzig. 
„3 Schod Eier” — „mit einem Sc. (friſcher) 
Eier“ „mit 3 Ed. Eiern”. 

Schof |. Schob. 

ſchofel: geringwertig, armielig, ichlecht. Ge⸗ 
meines W. vom bebr. schafel — „ichofler 
Kerl“, „ichofle® Benehmen“. 

@ este! der ft.: fchlechte, armſelige Ware. 

Das iſt Schofel.” (Adelung.) 
Es ſchleppten mich [die Perle) 
Die Schacherjuden um in ihrem Sacke, 
Worein ſie allen Ta uſend⸗Schofel luden.“ 


(Rückert.) 
Schöffe der ſchw.: Gerichtsbeiſitzer aus dem 
Laienſtande. 
Ahd. skeffin, mhd. schepfe, scheffe. 
Niederd. scheppe, woraus nhd. Schöppe. 
Schokolade die. . 
"Scholar: Schufvorjteher, Schulmeilter. 
*Scholiaft: Ausleger, Erklärer (der alten 
Schrijftſteller). 
»Scholie die: (erklärende) Anmerkung, Er- 
and: 
fhollern: mit dumpfem SKlange fallen — 
zu „ſchallen“ gehörig. 
„Wie bie, —* Schaufel Erde hinunter⸗ 
ſchollerle. WGoethe, Werther.) 
ſchön, ahd. sköni, mhd. schoene — daß. 
noch altert. ſchöne. 
„Wovon biſt du ſo ſchöne?“ 
(VL., Das Mädchen u. die Haſel.) 
„Euer Getöne 
Goethe. 


Wieget ſo ſchöne.“ ) 
ſchöne weibliche 


HWörtl. die Schöne ſchw.: 
Perſon. 
„Meine Schöne!“ auch: Schönſte. 
„Schönſte, du haſt mir befohlen.“ (Uhland.) 
Das Schöne, „Gefühl für das Schöne“. 
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— Schnur—Schön)] 


Schöne die, ahd. sköni, 
Schönheit (Pf. 45, 12). 

Sept in gehobener Sprache. 

Schonen: Landſchaft in Echiweden (deutiche 
5. für Skäne). 

fhonen, einen, etwas — älter u. in edler 
Sprache jegt mit dem G@enetiv. 

„Schone ſeines Lebend.” (Hiob 2, 6.) 

„Schont meines Lebens!“ (Boetbe, Götz) 

Schonen Sie meiner!“ (Iffland.) 

ſchönen, ahd. skönan, mhd. schoenen: ſchön 
machen, berſchönern. 

In gewerbl. Sprache (bei Färbern): dem 
Gefärbten ein glänzenderes Ausſehen geben; 

(bei Küfern) „ben Wein ſch.“: mit Hauſen⸗ 


blaſe klären. 
der da ſchont; 


Schoner der jt.: 

über ein Möbel. 

& Shoner der jt.: langes, ſchmales zweimaſtiges 
iff 

Lehnw. von niederl.schoener, engl. schooner. 

Schönfärber der ft.: Buntfärber — bildl.: 
der alles in möglichſt (übertrieben) gutem Lichte 
darzustellen jucht (ſ. Optimift). 

ihöngenugt — ſchönäugig (f. -geaugt). 

thöngeftalt: fchöngeftaltet. 

„Deſſen ſchongeſtatue Glieder.“ 
(Schiller, Eleuſ. Feſt.) 
Schönheit des Stites. 

Neben der Reinheit, Richtigkeit und Deutlich- 
feit iſt auch die [prachliche S önheit nicht außer 
acht zu laſſen. Darauf iſt im einzelnen in 
vielen Artikeln hingewieſen; jedoch jollen hier 
die Hauptpunfte noch einmal in furzer Überficht 
aufeımme ngefaßt werden. 

Schönbeit der Form wird namentlich 
gefibig t: 
„8. durch Härten in der Wortbildung, wie 


Ihtazeit, begriffsſtützig, Juchzſchrei 
(ſ. Neuwö örter), 

und durch übermäßig lange BZujammen- 
fegungen, wie Jnanflageftandverfepung, 
Sommunaleintommenfteuerein- 
ſchätzungskommiſſion (ſ. Kanzleijtil, Zu— 
ſammenſeguns ); 

2) durd) —* Biegungs- und Abwand— 


mhd. schoene: 


Schutzdecke 


lungsformen, wie: 


Hiͤrſchs, Einmarſchs, Herbſts (wo das 
e nicht ausgeſtoßen werden darf); 

der ſchlechtſte, zäntifchfte, vernach⸗ 
läfſigtſte (beſſer: ſchlechteſte, zantſüchtigſte, „der 
am meiſten vernachläſſigte Teil der Stadt“); 

du reizſt, ſtürzſt, wünſchſt, du brichſis, 
| 4 jt8 (reizeſt, ftürgeft, wuͤnſcheſt, brichſt es, 
agſt es). 

Ferner wird die Schönheit der Form geſchä⸗ 
digt durch Härten und Mißklänge in der Bu= 
jammenfügung der Wörter. 

„Ich entjinne mich des Namens des Beſitzers 
des Haufes nicht mehr.“ „Bor dem Portale 
des Palaftes des Königs.“ 


Schönpil — 
„Ich hätte Sie eher als Premierlieutenant 
als als Unteroffizier wiederzutreffen gehofft.“ 

(S. als) 

„Selbſt die, die die Schaffung eines Geſetz⸗ 
buches nicht ganz ablehnen“ —. 

„Das Eirkular, in weldem dad Dekret 
der ſrongoſiſchen Regierung vom 13. November, 
in weldhem jedem franzöjiihen Lffizier, 
welcder defertiert, eine Prämie zugefichert 
wird, jeine Beleuchtung erhält.“ (S. Relativ, 
welcher.) 

„Würde das immer geſchehen fein, je 
würde viel Staub nicht aufgewirbelt fein.” 
S. Bedingungdfäge.) 

„Es gilt, fih zu retten zu ſuchen.“ 
(S. Infin. mit zu.) 

„Daraus ift zu fließen, daß die Wahr⸗ 
jheinlidjleit, daß die andern Eonnen eben: 
ſalls Blaneten hervorgebracht haben, ſehr be- 
deutend iſt.“ (S. bob.) 

„Das Denkmal befteht aus einer Spip- 
fäule aus ſchwarzem Syenit.“ (S. BWörter, 
wo noch andere Härten im Gebrauche der 
WWörter beſprochen find.) 

Uberhaupt iſt die zu ſchnelle und häufige 
Wiederkehr derſelben Wörter und Wortſtämme 
unangenehm und beeinträchtigt die Schönheit 
des Ausdrucks. 

„Neben einem ſchon mit einem einen 
Beſitz anzeigenden Genetiv erweiterten Haupt⸗ 
wort” — Öbeiier: neben einen fchon durch 
einen befikanzeigenden G. —). 

„Aber wie ſtand e8 mit der preußijchen 
Armee? Sie war nicht zahlreich, fie beftand 
ans faun 20000 Mann; aber fie war der 
einzige Heeresteil, der noch unerſchüttert in 
feftem Berbande ftand.” (Pantenius — in 
fünf Beilen zweintal aber, dreimal ftand!) 

„— fih) ein wenig weniger langweilen.“ 

(Spielbagen, Quiſiſana.) 
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‚ Ebenmaß der einzelnen Zeile, wenn 3. 


Aud) die zu Häufige Wiederfehr derfelben 


Endung iſt übellautend. 
„Eine Irene 
Sorgfalt in Überwahung der Belleidung 
und Augrüftung ſowie der Ernährung und 
Geſundheitspflege von Menſch und Pferd jind 
die wirfjamften Mittel zur Erhaltung und 
Steigerung der Leiftungsfähigfeit im Mar- 
chieren.“ 


Marſchzucht und die größte 


(Siebenmal -ung — FelddO. 8 232. ©. -ung.) 


„Gedenkt nicht ſchon unfer großer deutſcher 
Dichter Ehiller diefer Pflanze in feinem 
„Eleuſiſchen Feſte“? 

Beſſer: Gedenkt dieſer Pflanze nicht ſchon 
unſer großer Schiller in feinem Elenſiſchen 
Feſte? 

Ubel klingt auch eine Reihe einſilbiger 
Wörter hintereinander. 
„Täuſcht das Licht des Monds mich nicht?“ 
(Kind, Freiſchütz 2.) 
Die Schönheit der Form wird ferner gefchädigt 
durch leere Häufungen (Tautologien), wie z. B.: 


| 





„einander gegenjeitig" — „gewöhnlich pflegen“ 
— „nur allein“ u. a. m. (S. Häufung.) 

Im höchſten Make lann man gegen die 
Regeln der Schönheit durch unangemeſſenen, 
entweder jchiwerfälligen, jchleppenden oder zer- 
hadten Bau der Sätze verſtoßen (f. Satzbau, 
Stilarten) — 

endlich durch jchiefen, unangemejlenen bild- 
lichen Ausdruck (ſ. d.). 

Aber auch in Sätzen von wohlabgemeſſener 
Länge iſt auf die Schönheit der Form zu achten. 
Dieſe wird geſtört durch auffälligen Mangel an 
. der 
Nachſaß dem Vorderſatze gegenüber unverhältnis- 
mäßig furz ift, ferner, wenn der eingejchobene 
Nebenjag (a, b, a) den Haupiſatz jo teilt, daß 
von diefem nur noch ein Wort, namentlich ein 
von feinem Zeitwort gelöſtes Verhältniswort 
nachfolgt (nadıhinfi). 

„Er reifte, nachdem er alle feine Ber: 
wandten zärtlich geküßt hatte, ab.” (Beſſer: 
Er reifte ab, nachdem er — oder: Nachdem 
er — gefüht Hatte, reijte er ab.) 

„Die Sonne ging heiter und berrlih an 
jenem Morgen, an welchem wir unfere Fuß⸗ 
reife antraten, auf.” 

(Die Sonne ging an jenem Morgen, an 
welchem wir — antraten, heiter ımd Herr 
lid auf.) 

Auch wenn einem bloßen Sapteile ein Neben 
lag beigeordnet ift, wird dad Ebenmaß der Dar: 
ſtellung verlegt. 

„Ein fehr angenehmes Geſchenk und 
das mich wirklich überrajchte” — (befier: ein 
jehr angenehmes und mich wirklich über- 
raſchendes G. — oder: ein ©., dad mir fehr 
angenehm war und mich wirklich überraſchte). 

„Die Anweſenden erklärten einjtimmig ihre 
Billigung diefer Heirat und daß jie bereit 
wären, al& Zeugen dabei zu fein.” (— ihre 
B. diefer Heirat und ihre Bereitwilligleit — 
oder beide Glieder ais Nebenjag: — daß ſie 
diefe Heirat billigten und bereit wären —.) 
Aber es kann in einer Darftellung jeder Sag 

an fich untadelig fein, und die Darſtellung tft 
dody mangelhaft, weil der Bau der Säge zu 
einförmig it. 

„Du hattet verjprochen, bald zu ſchreiben. 
Deswegen glaubten wir, mit dem Gelde 
warten zu dürfen. Gleichwohl mußten wir 
fürdten, Did in Verlegenheit zu jegen. 
Daher eilen wir, Dir das Gewünſchte zu 
ſenden.“ 

Schönpfläſterchen das ſt.: kleines ſchwarzes 
Pflaſter, jrüher nach einer verrückten Mode zur 
angeblichen Erhöhung des Reizes ind Geficht 
geklebt. 

Schönpfläfterhen des Yeuilletonftiles. 

Fremdſprachige Lappen, welche ver geilt- 
reichelnde tyeuilletonfchreiber feinen Aufjägen — 
Berzeihung! feinen „Eſſais“ und „Qauferies“ 
aufbeftet. 


Sie entftammen zunädft und zumeiſt dem 
FSranzöfiihen, wie: „Nous verrons!* 
„Voilà tout!® „Enfin* 

fodann dem Italieniſchen: „Quien sabe?* 

„No vederemo*, ſtatt des franz. nous 
Jerrons, das nun auch ſchon etwas abgegriffen 
iſt und nicht mehr als geiftreich genug ericheint — 
 enblih dem Englijhen: „last not least“, 
erſt ſeit etwa 30 Jahren eingeführt und fo 
in Mode gelommen, daß es eine Zeitlang kaum 
möglih ſchien, eine Aufzählung ohne dieſen 
englifchen Broden zu ſchließen. 

Schönſeligkeit die: überjchwengliche Ver⸗ 
ebrung des önen. 

„Die Schönfeligfeit der Teptan Jahrzehnte.“ 
G. Freytag.) 
Schonung die, „Sch. üben, beobachten (gegen 
“ „einem mit Sch. begegnen, einen 
mit Sc. behandeln“ — „feine Sch. tennen“ 
„un Sc. flehen” — „Sh. beanſpruchen — 
verihmäben“. 
Schooßz j. S 
Schopf der a Haupthaar, beſ. auf dem 
cheitel. 


S 

„Einen beim Schopfe faſſen, ergreifen, paden” — 
Sul. 3. B. „die Gelegenheit beim Echopfe 
aſſen“. 

Auch: Federbuſch auf dem Kopfe gewiſſer 
Vi { an 


Ech 
2) Schöpfgefüß. 

Schöppe der ſchw. ſ. Schö fe, 

Shoppen der: 1) !/, Liter 2) Nebenf. von 
Schuppen (f. d.). 

Schoß [mit kurzem 0] der ft. ( Schoſſes. Mz. 
Schofie): 1) 
2) Geldabgabe, teuer (vgl. Geld ein-, vor-, 
Een ben) Luc. 20,22. Röm. 18,7 — jept 


Hinweg dann mit dem knechtiſchen Tribut, 
Tem Schoß an jenen Inſelkönig!“ 
(Sundzoll — Geibel.) 
Schotz [schöfa] der ft. (Schoßes, Mz. Schöße): 
* fahiger vorderer - Teil des Kleideg 2) (davon 
edter) Zeil des menjchlichen Leibes zwiſchen 

—— — (oder um die H.). 

„Auf eines Schoße ſitzen“, „einem im Schoße 
figen“ „in eines Schoße — „etwas 
auf, in den Sch. eines legen“, „einem auf den 
Sc. legen“ „etwas einem aus den Schoße 
reißen“ „bie Hände in den Sch. legen” 
(nicht thun). 

Sn manderfet bildlihen Wendungen: 
- „Sch. ber Erde, der Wolfen — des Glüdes 
— der Kirche — der Zeiten, der Zukunft“ — 
„den Samen dem Sch. der Erde anvertrauen“ 
(vgl. Schiller, Glocke) — „dem Glück im Schoße 
gen“ 
‚Und daß Gott der im Schoße ſitze.“ 
Georg Neumark, KR.) 
„In den Sch. der Seinigen — in ben Sch der 


Heintze, Deutſcher Sprachhort. 


junger Trieb einer Holzpflanze 
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ESchönſ ihre] 


Kirche zurückkehren“ — im Schoße bes Friedens 
ben — „ruhen in Abrahame Sch.“ (vgl. 


22). 
“ofen: Schofje treiben (ſ. Schoß), uhd. 
schozzen. 
„Die Gerfte hatte geſcheget. “ 
2. Moſ. 9, 81.) 
„Bald ſchoßten die Reben gar Fa empor. “ 
nkäos.) 
Schöſſer der ſt: Sihopeinnegmet (i. Schoß). 
Schote die (jeemänn.): Seil zur Anfpannung 
von Segeln, Segelleine. 
Schott der ft. (Mz. Schotte): Bretterverichlag. 
„Das Schiff ift durch zwölf bie zum Ober⸗ 
ded reihende Querſchotte geteilt.” (8. — 
aa uf des Dampfers „Friedrich der Gr.” 


Schotter der ft.: Geröll, intbef. Kunſt⸗A. 
für das zerflopfte und aufgehäufte Geftein zur 
Berbeiferung der Landftraßen. 

*ichraffteren: (jich kreuzende) Schattenlinien 


ziehen 

Schräge die: Schrägpeit. 

Schragen der (3, M;. Schragen), bh, 
schrage: Holzgeſtell auf ſchräge oder freuzwei 
fiehenden Füßen — mit mannigfadher Ver⸗ 
wendung in Gewerken (Sägebock, Fleiſchbank, 


Schneidertiſch uſw.). 
verſchränktes Zaunwerk um 


ſw 

Schranke die: 
einen abzuſperrenden Raum. 

„Schr. des Gerichts“, „Schranken beim Wett⸗ 
faufen (1. Kor. 9, 24), beim Turnier“ 
„Shranten errichten“ — „etwaß mit Schranten 

mgeben“ — „in die Schranten reiten” — 

ah bildlich: "in die Schranken treten für 
einen, mit einem“. 
„Arm in Arm mit dir, 
So fordr’ ih mein Jahrhundert in die 
Schranken.“ (Sciller, Karlos 1.9.) 
„Schranten der Regel, der Pflicht, der Kraft“ 


w. 

„Schranken (feſt)ſetzen“ — „einem Schranken 
ſetzen, ziehen” — „einen, ſich in Schranken 
halten“ „in feinen Schranken bleiben” — 


„die Schranten überfchreiten, durchbrechen, 
Iprengen“. 
„Ded Maines Schranke fiel.” (Geibel.) 


ihränten: ſchräg oder kreuzweis übereinander 


legen 
„das Holz im Ofen” (bei Bädern), „die Arme 
ineinander fränfen“. 
„als fie um seinen Leib die runden Arme 
ſchränkt.“ (Wieland, Oberon 6, 4.) 
„Mit geichräntten Beinen dafigen.“ 
Schranne die, ahd. skranna, mhd. schranne: 
— zum Feilhallen; Geireidemarti. Süd⸗ 
eutſch 
Schranze der (die): zu allem ſich hergebenber, 
ſchmeichelnder Höfling. Urbild: Hofmarjdall 
v. Kalb in Schiller Kabale und Liebe. Zſſ.: 
Sofihranze. 
fhrapen, fchrappen: trapen, fehaben. Nur 


[Sra—färe] 


landſchaftl. (niederdeutih). „Rüben ſchr.“, „Geld 
zuſammenſchr.“ 

Schrat der ſt. befnarter Waldgeiſt (Grimm, 
Myth.). Zſſ.: Waldſchrat. 

e die: Walze mit Gewinden, Mittel 
um Befeſtigen, auch zum Bewegen Schiffs 
— an Dam fern; Schraubendampfer). 

Häufig in bildl. Wendungen: „die Schr. 
feiter, a tzufeft anziehen“ — „eine Schraube 
ohne Ende“ (Steuerichraube, Milttärfhraube) — 

„etwas fteht auf Schrauben, ift auf Schrauben 
eſtellt“ [unfeft, zweifelhaft] — „feine Worte auf 
Sarauben ſtellen“ [fo daß der Sinn unſicher ift]. 
chrauben, mbd. schrüäben ft. 6 —nhd. 
—* end ihwadjf.: ſchraubte, gefhraubt. 
ſchraubte die Eichenipige an den Schaft.“ 
Schwab I, 127.) 

Bei. auh geihraubt: getvunden, nicht 
geradezu, 1 us, gel Spradje”. 

Bere hoheitsvolle und doch nicht ge⸗ 
ſchraubie Strenge.“ —— Kind. 
Doc find die ſtarken FF. ſchrob (ſchröbe), 

geſchroben nicht zu verwerfen, zumal ſie ſich 
auf niederd. schrob, geschrowen (15. 3Ih.) 
ftüßen, wie auch auf da3 Bart. (EW.) vers 
f hroben. 

„In jebiger Zeit will alleß in die Höhe, alles 
wird hinaufgeſchroben, und feiner mag 
in feinem Stande bleiben.“ 

(Aug. Niemann, Eulen u. Krebſe ©. . 21.) 
Bild. „etwas in die Höhe Schrauben“ 
== aufziehen, neden, einen. 

„Die Damen ſchraubten mich wegen meiner 
Berftreutheit.“ (Moltke 
Schraubenmutter die (M;. -muttern): hobler 

Raum mit Schraubengängen zur Aufnahme 
einer Schraube. 

Schred der ft., „einen Schr. haben, befonımen“ 
— „ein Schr. liegt einem in den Gliedern“ — 
„tm erften Schr.“ 

fhredbar: Schreden bringend, „ichredbare 
Worte“ — „eine fchredbare Naſe“ (Keller). 

Schreden der: Nebenf. zu Schred, mhd. 
schrecke. 

„Ein Ende mit Schreden nehmen” — 

„Xieber ein Ende mit Schreden als ein 
Schreden ohne Endel“ 

(Ausſpruch Schild 1809.) 

„Als Hätten Gottes Schreden ihn ergriffen.” 

(Schiller, Jungfrau.) 

Das Schreden: Schreden bringendes Weſen 
oder Ereignis, Schreckms. 

„Die Reiſenden, die furchtſam hinhorchten, 
ob "der Schrecken nicht da oder dort plötzlich 
hervorbrechen und fie verichlingen würde.“ 

(Steffens, Waljeth u. ‚Zeith.) 

„Was ift das für ein Schreden?“ 

(Uhland, Roland Schildträger.) 

_füreden a) intranj. ft. 8, ſchrickſt, Ichridt 

ihrat — gefhroden — ſchrick!, eig. 

auffpringen, emporfahren, dann: in plötzlicher 
Gemütöberwegung zufammenfahren. 





_930 


„Angeſichte, 

Dafür [davor] ſonſt ſchrickt und ſcheut 

Das große Weltgewichte.“ 

($. Gerhardt, O Haupt.) 

„Aufblidend f Hrat der Tr 

er. 

Rec in Bfi.:erihreden,au —ã 
mmen-(j.d.) Fehlerhaft ſind die ſchwachen 
—*4 die vielmehr zu dem Tran ehören. 

9 ſchrecken tranſ. ſchw., ſchreckſt, ſchreckt 

chreckte — geſchregi — ſchrecke! 

eqregenglaufte ſ. Lauft. 

ſchrravan zum — el) 

Ein fchredhaftes M 
„Die Gemſen kaufen. —* 

Dagegen ſchrecklich: Schrecken erregend. 

Schreckhaftigkeit die. „Die Eiefantenicild- 
kröten legten ihre SchredHaftigfeit ab.” (Brehm.) 

der ft. (Schreied, Schreis — Mz. 
jelten: Säneie). 

„Schrei der Angſt“, „bes Entſetzens“ (Schiller, 
Taucher) ufw. 

„Ein fanter Schrei entfuhr ihr“ eland) 
„einen Schrei thun” — „einen r. (der 
Berwunderung) außftoßen“. 

„Zwei gellende Schreie wurben gehört.“ 


(Freytag, Soll.) 
„Schrei nad Rache.“ 
freiben ft. 5 (ichrieb — geichrieben — 
fchreibe, jchreib!): 
1) mit der Te Sgriſzg maden, „Ihön — 
ſchnell — groß — ſchlecht, undeutlih* uſw. — 
„etwas an die aa „ind Bud“, „auf 
Stein“ (5. Moſ. 27,8), „in eine Lite. ws 


— 
„Schreibe das zum Gebächtmis in ein Bud.” 
| 
| 


—X 


2. Moſ. 17, 14.) 
„aeinem, an einen ſchr.“ — „Ichreiben, da —, 
ob* —. 
„Und hatte nicht geſchrieben, 
Ob er gejund geblieben.“ (Bürger.) 
—— — dann auch übertr.): „einem etwas 
au Rechnung, zur Laſt — zu gute, zu eigen 


5) ſchriftlich darſtellen, ‚ abfafien, z. B., 
Bud, ein Gedicht ihr.“ 

„über einen jchr.“ —, mgegen einen ſchr.“ — 
„einen guten Stil jr.” „für eine Beitung 
ihr.” — („etwas in eine Beitung jreiben“: 

‚ jchreiben, jo daß es in die 3. kommt). 

Rückbez. „ſich ſchreiben ae Kamen] mit 
y, nicht mit i“ uſw. — „ih arm fr.” 

Übertr. in manderlei Wendungen: „fid 
etwa® hinter die Obren fchreiben“ [merken] uſw. 
(j. die Hauptwörter). 

Zſſ.: Schreibebuh — jonjt immer Schreib- 
(-feder, -tafel, zeug ujw.). 

ſchreien ft. 5, „nach eiwas, einem“. 

„Wie der Hirih jchreiet nah friihem 
Waſſer, fo „iziet meine Seele, Gott, zu 
dir.“ (Bi. 4 
„Um Hülfe de 

[fich laut bellagen) — 


— „über einen, etwas Ir.“ 


„sich müde ſchr.“ 
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„einen aus dem Schlafe ſchr.“ 
ſchreien“ — 
„Die Stimme deines Bruders Bluts jchreiet 
zu mir von der Erde.” (1. Moſ. 4, 10. 
Daher: „Ichreiende Ungerechtigkeit“ (Himmel: 
ſchreiend). 
„Schreiende Farben“ [allzu grelle). 
Schreiner der ft. (von Schrein = Schranf): 
Tiſchler — bei. ‚„tebeuric. 
fhreiten ft. 5 (ſchritt — gefchritten): ab- 
gemefjen gehen. 
Übertr. „zu etwas fchr.“ [an etw. gehen, ſich 
an die Ausführung einer Sache maden], 3. ®. 
„zum Werke, zur Ausführung, zur Wahl, zu 


einem Beſchl uß“. 
1) Schriftzeichen, a, 


— „zum Himmel 


Schrift bie: 
Tate ſchöne, ſchlechte uſw. 
Münzen: Legende (Inschrift, Umidrift), 

us Snjchrift-©eite, „Kopf oder Schrift“ (ein 


piel) — 

2) in Geſchriebenem Abgefahtes, „eine Schr. 
abfafien, berfaften, aufjegen — unterzeichnen — 
einreichen, überreichen” — 

„Schr. über etwas“ — „Berfafler einer Schr.” 
„Schillers Schriften” — „die heilige Schrift“, 
aud) die Schrift chlechtweg (Joh. 5, 39). 
Schriftling der ft.: Schriftgelehrter, Bud 
a a 
icht wie Schriftlinge, nein! Go predigte 
jener gewaltig.“ 
(Boß, Luiſe 2, 528.) 

Eqriftſprache die: Sprache, die zugieich dem 
ſchriftlichen Ausdruck dient. 

Schritt der jt., „großer, weiter — Heiner, 
furzer — fchneller, raſcher, eiliger, beflügelter 
— zögernder, longjamer Schr.“ — „einen 
Schritt thun, maden“ 

„Er that einen Schritt, den man einen 

Sa nennen fonnte.” (Smmermann.) 

„Schritt vor Schr.“ (f. für, m „Schr. 
und en auf — einem folgen“ Schr. 


weiten, I a 

rtr. "einen Schr., Schritte thun für einen, 

etwas” — — „erfter— verfehlte, unüberlegter Schr. “ 

. Bon da bis zur Nbjchaffung des Parla- 
mentarigmus ift doch wohl nod ein jehr 
weiter Schritt.“ (Bismard.) 

„Schritt Halten mit etwas“, B. „jeine 
Einnahmen Halten mit den Ausgaben nicht 
(gleichen) Schritt”. 

2) Schritt als Maß, „einen Schr. zurüd- 
weichen”, „auf 1000 Schritt Entfernung“. 

ſchrittlings UW., mhd. schritlingen: 1) in 
Schritten, Ichrittweife, „ſich fchr. nähern“ — 
2) mit ausgeipreiteten Beinen, „Ihr. reiten“. 

„Seht, wie er die ſchöne Melijendra ſchritt⸗ 
lingẽ wie einen Mann hinter fi ga aufs Pferd 
nimmt.“ (Gervante®s, Don Quixote II. bei 

Heinatz.) 

— ein Knabe ſchrittlings drauf 
Wie ein Mann zu Pferde.“ 
(W. Wadernagel.) 


[Schrei —Schu] 


Sorikiaun j. Schlittſchuh. 

Schro 3 ft., mhd. schröt (zum ZB. 
schrölen): "Wgehauenee — von mannigfacdher 
Unmendung in technifcher Sprache, bei. aber: 

1) (bet Müllern) einmal zermalmtes Ge⸗ 
treide, „Tiere mit Schr. füttern”; 

2) zum Schießen, eine Bleitügelchen, „mit 
Schr. ſchiehen⸗ „grobes Schr.“ 

(Münze) die aus einer Platte ausgeſchnittenen 
um Prägen bejtimmten Silberftüde von ges 
Feglichem Gehalt und Gewicht — 

dad. bildlich): 
(und Korn)“. 

ſchroten Idw.: gerftüden, zermalmen — bei. 
„Getreide ſchr.“ grob Keen; dom 
Nagen der Aheture (Käfer u. a.) 


„ein Mann von altem Schrot 


Urfpr. ft., dab. noch Bart. geſchroten, 
neben geſchroten 
ſchroten jhw.: auf zwei unten und oben 


durch eine Sproffe verbundenen Leiterbäumen 
(„Schroten“) wälzend od. fchiebend fortbewegen 
— „eine Laſt von dem Wagen, auf den Wagen 
„Wein in den Keller ſchr.“ 
Shräter der ft., mhd. schrötaere: Sands 
werfer jür das Schroten von Laſten (Zer.48, 12). 
Bfi.: Weinfhröter —5 — Göp 4,2). 
Schröter der ft.: Hirichläfer (dev Eichen⸗ 
und Weinblätter zernagt, |. jhroten 1). 
Schrubber der jt.: ftumpfer Beien zum 
ſchrubben d. i. Reinigen der Dielen. Auch 
\druppen — Schrupp 
Schrulle die: —— Gedanke, W nder⸗ 
lichkeit, einem den Kopf voll Schrullen fe eine 
— „auf jeltfame Schrullen geraten” — „jeine 
Schrullen haben“. 
ſchrullenhaft: mit Schrullen behaftet. 
Schrumpf der ft.: das Schrumpfen (Bus 
fammen-); bei aufgefpeichertem Getreide Berluft 
" rumpRg: zfgeföeumpf 
vum 8: zfge rumpft. 
„Die Inrumpfigen Häute der Flügel.“ 
(Voß, Bezauberter Teufel B. 132.) 
Schrund der ft. (Mz. Schründe): Spalt, Riß. 
Mancher Schrund, durch Wetter und 
Bafer in den Erdboden gerifjen.“ (fofegger.) 
r Firn und feine Schründe.“ 
Gerlepſch, Alpen.) 
Schrunde die (M;. -en), mhd. schrunde 
(von schrinden aufjpringen, berjten): Riß, 
Haffender Spalt. 
„Schrunden der Felfen, in der Erde” — „an 
den Händen“. 
„Da8 Übel verbreitete ſich über den ganzen 
Leib des Lamas, Fan hohe Kruſten und 
tiefe Schrunden. . (Brehm.) 
ſchrundig: mit Riffen (Spalten) verfehen. 
„gu einer diden, Ihrundigen Eiche.“ 
. Storm.) 
Schub der ft. (M 3. Schübe): 1) ſchiebender 
Stoß, „einem einen Sch. geben“ — „einen Sch. 
befommen” — „mit einem Sch. etivad vor⸗ 
wärt® bewegen“ — 


94% 
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im ie „einen Sch. thun“ — (polizeis 
lih) „Bagabunden auf den Sch. bringen, durch 
Ed. (*per Ed.) wegihaffen" — 

== Anzahl von Berlonen, die ih ſchiebend 
vorwärts bewegen: Se „gelangte mit dem 
erften Schube in den Saal 

2) Schublade (©. Freytag). 

„Sie gab mir bei i Im Tode 
Gin b afles blaues Band — 
Es liegt in meiner Kommode 
Sm Schube rechter Hand.“ 

(Satire auf H. Heines Dichtweiſe, von Lewin, 

dem Bruder der Rahel Varnbagen.) 

Schuh ber ft. 83 Schuhe): —— 
(nicht über den Knöchel reichend, im Unter⸗ 
ſchiede vom Stiefel). 

Leder⸗, Beug-, Holzſchuh“ — Damenſchuy⸗ 

„bober — ausgeichnittener Sch.“ „Schuße 
anziehen — tragen — ausziehen“ 

In einer —8* bildlicher, ſprichwortlicher 
Wendungen: 

„wiſſen, wo der Schub drückt“ — „Neue 
Schuhe drücken am meiſten“ — „in feinen 
eigenen Schuhen ftehen“ etftänbig ur Ren 
„einem etwas in die Schuhe fchieben“ [zur 
antıwortun überlaffen le „eiwwaß an 
Schuhen abgetreten ba [tängit wiffen). 

Schuhu der ft.: Uhu (nad dem Geſchrei be 
Vogels). 

„Mag der Schubu fürchterlich 
übern Kopf mir ſchwirren.“ (@ödingl.) 
„Indes der sau gellend lacht.“ 
Gm a) 
\ Auch bei P 


—— r 
Schuld die en N ) Eerkötung 
durch Übertreten —* Gebotes od 

„Eine Sch. auf ſich laden“ — „wait u be⸗ 
laden fein" Ech. auf Sch. häufen” — 
„ohne Sch. fein“ "Maith. 12,5) — „eine, feine 
Sch. an einem finden” (Job. 1 18, 88) — „einem 
die Sch. vergeben” (Wattb. 6, 12 im Vater: 


unfer). 
—X milber: ‚Berftob, Urfadje eines Übels. 
bie S. tragen an etwas“ — 
„bie oh. * an einem, ift Fein (feine eigene)“ 
„in gl legt an fein“ — 
bei, an etwas“ a meine Sch.“ die 
ẽ6. auf einen, ettwas ichieben, wälzen, we werfen, 
einem beimeffen“ — 
„Alle Schuld der Kataſtrophe des alten 
Staates auf andere Schultern abzumälzen.“ 
(Treitſchke.) 
„ah etwas zu Schulden kommen 


—* 
Schuld ſein an etwas“ — 
an erensı daran) daß“ 


„ohne Sch. fein 


„einem ſch. geben 


ſten wurden ‚ihm ihuld gegeben.“ | 


Schiller, Rieder.) 
9) rechtliche Serpflihtung, ainsbeſ. zu zahlen. 
„Drücke de Sl. Schulde 


„Schulden 


machen“ — in Schulden — — ſtecken 
(tief, bis zum Halſe)“ — „Schulden bezablen, 


532 — 





„Schulden einfordern, ein- 


„Schulden haften auf einem Beſitztum“ — 
„frei don Schulden ſei 
„der Natur die < " Bezahlen“ [jterben). 
Schief: „Einzig und allein trage bie 
preußiſche Nufierdisciplin die Schuld an 
dieſen „vonteiffinen Leiſtungen der Feuer⸗ 
wehr.“ 
Zſſ.: Schuldbuch, ſchein; ſchuldbeladen. 
Schul dentil ung; ie nfrei. 
ſchuldig: ch verfehlt hat. 
„Wer aus fie eine —— zu a 


Schiller, Jun 

„Ed. fein, werden” — u ich. wi g5) — 
bekennen. 

Geritipr.) „der fchuldige Teil“ J Un⸗ 

t bekommt] — 

„eines Verbrechens ih." — (Strafe) „ 
Todes ſch.“ 

zutdis an bem Leibe und Blute des 

(1. Kor.1 


—— will ich lan mitſchuldig fein 
Heyſe, &hriiha, 

2) verpflichtet zu einer Leiftung. blung. 

„Einem Gehorſam u. a. ‚Recentihe ſch. fein“ 
— „einem fchuldigen Dant fagen” — „einem 
etwas Geld) ſch. ſein, bleiben“ — „einem die 
Antwort nicht fd. bleiben“. 

feauldigen, add. schuldigön mbd. schul- 
degen: einer Schuld zeihen (Hiob 42, 6), be- 


ſchuldi 
Be — ist (Stolberg.) 
naſſe e ſchuldigte.“ 
Dicht. noch verwendbar. 
Schuldiger der ſt.: Schuldner (Baterunjer). 


Beraltet. 
Schule die: 1) Unterrichtsanftalt, „untere, 
mittlere, hohe Eh.” (Hodyichule = liniverfität) 


— „gelehrte — lateiniſche, faufmännifche uſw. 


„bie Ech. beſuchen, (zu, bei „etnem) in die 
Scqh. zur Sch. gehen” — der Sc. fißen“ 
— „auf der Se fein“ bon höheren Schulen 
gejagt] — „auf die (hohe) Sch. gehen“ — 
„eine . dur machen“ — 

„hinter bie Sch. geben” [die Sch. verjäumen, 
„ſchwänzen“] — 

„einen zur Sch., in bie Sch. bringen, 
ſchicken“ — 

„eine Sch. eröffnen — haben — aufgeben, 
ſchließen“ — 

(mit Betonung t des Unterrichtes) „Sch. halten, 
haben” — „die Sc. außfegen - — ſchließen“ — 
„einen in die Sch. nehmen“ 

„die Sch. fängt an — iſt zu Ende, aus“. 

— fünftlihe Gangart eines Vierdes: „die 


| Hohe ©. reiten“. 


Zſſ.: Schulpferb, -reiter. 
sa) Ratung, die ein Meiſter angtebt, „die 
des Plato“, „die florentinifche (Waler-) 


| Shuler „die tomantifche Dichter⸗)Sch.“ 
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auch die Gefamtheit derer, die einer folchen 
Richtung folgen, „Schule machen.“ 

bertr. „eine (jtrenge) Ch). a — 
„einen in die Sch. nehmen“ — „Sc. der Ge⸗ 
duld, der Erfahrung” — „Die Schule des 
Lebens“ (Schaufpiel von Naupad)). 

Schulfuchs der jt.: pedantiicher Schulmeifter, 
p. Gelehrter. 

Schulreiter der St.: der ein Pferd in fünft- 

lihen Gangarten reitet (im Zirkus). 
. Schulter die, „etwad auf die Sch., die 
Schultern nehmen, laden“ — „etwas auf der 
Sch. tragen — „auf den Schultern ruhen“ 
(Arbeit, Laſt] 

„auf beiden Schultern tragen” ſſich zwei⸗ 
deutig benehmen] — 

„einem auf die Ech. Hopfen (ſ. klopfen), 
ſchlagen“ — 

„Sch. an Sch. im Kampfe ſtehen“ — „auf 
eines Schultern ſtehen“ [fein Wert weiter 
führen) — 

„die Schultern zuden“ [fpottend) — „einen 
über die Sch. anſehen“ [veraditen). 

Schultheitz der ſchw.: (urſpr. der, welcher 
Verpflichtungen und Leiſtungen [schult) heißt 
d. i. befiehlt) Vorſteher eines Dorſes. 

Gekürzt: Schulze, Schulz. (Der häufigſte 
Familien⸗N. in Norddeutſchland.) 

Schulze ſ. Schultheiß. 

Schummer der ft., Dämmerung — urſpr. 
niederd. 

Be in Zſſ. Shummerlidt, Shummer- 
tunde, 

ſchummerig: dämmerig. Mehr munbartlic- 
norddeutid). 

„Ein bischen ſchummrig wurde es ſchon.“ 
(9. Hoffmann.) 

Schüppe die: Schaufel — von fhuppen, 
dab. nit: Schtppe. Auch Kartenbild (nad 
der Ahnlichkeit), franz. pique. 

Belf.: Schüppchen („ein Sch. machen“ 
von Kindern, die weinen wollen). 

8W.: ſchüppen, unridtig: ſchippen. 

ſchuppen, mittel- und niederdeutſche F. zu 
mhd. und jetzt noch oberd. ſchupfen (Ber: 
ſtärkungsf. von ſchieben): ſtoßend ſchieben — 
in nicht gewählter Rede. 

Weiterbildung: ſchuppſen. 

„Er ſchubſie (jo!) das Weſpenneſt auf den 
oden.” (Freytag, Ahnen.) 

fhuppen (von Schuppe): der Schuppen be⸗ 
rauben, „einen Fiſch ſchuppen“. 

Rückbez. ſich Schuppen, „die Haut ſchuppt fich“ 
[Töft ih in Schuppen ab). 

Schuppen der: Schußraum mit Überdad), 
leicht gebaut. 

Zſſ.: Torf-, Holzihuppen. 

fhüren: zum Brennen anfadıen, eigentl.: 
zoſemmen, Feuer“, bildlich: „Argwohn, 

aß“. 
Schurf der ſt. (Mz. Schürfe): Grube zur 
Entdeckung des Erzganges. 


0 


Schul Schuſt] 


ſchürfen, ahd. skurphan, mhd. schürfen: 
ritzen, aufreißen — beſ. bergmänniſch: nach 
Erzen graben, 

„Nach Kalifornien, Deuticher, wo Gold 
fließt! — Schürfe dir Gold — Und? 

Bring’ es dann eifig hierher! Deine Re= 
gierung bedarf's.“ 

(Glaßbrenner, Kenien der Gegenwart.) 

Schürge der ſchw.: SKarrenichieber — zu 
ſchürgen: fchiebend ſortbewegen. 

„Wie eine Robbe liegt am Hange 

„Der Schürg' und träumt.“ 

(Droſte, Meiſter Gerhard.) 
ſchurigeln: (zwecklos) plagen. W. ber ges 

wöhnlichen Rede, aus mundaril. mitteldeutſchem 
ſchurgeln, einer Wiederholungsf. zu mundaril. 
ſchurgen, ahd. skurgan, mhd. schürgen ſtoßen, 
ſchieben. 

Schurz der ſt. (Schurzes, Mz. Schurze): 
kurze Bekleidung unterer Leibesteile (bei 
Männern, wie bei Frauen die Schürze). 

Schürze die, Nebenf. zum männlichen Schurz, 
„eine Sch. vorbinden, umthun“ — gew. von 
der Frauenkleidung, dah. Schürze auch geradezu 
— Frau od. Mädchen, z. B. „jeder Sch. nach⸗ 
laufen“. 

ſchürzen ſchw. (du ſchürzeſt, er ſchürzt): 
1) in die Höhe nehmen und gürten (von dem 
ahd. EW. skurz abgeſchnitten, kurz), „ein 
Kleid ſch.“ 

Rückbez. ſich ſchürzen. 

2) ſchlingen und dadurch kürzen, 
Knoten“, „den Faden zum Knoten“. 

Chu der ft. (Shui, Mz. Schüſſe): 
1) fchnelle Bewegung (nad) ſchießen a) 

„Der pfeilgerade Schuß der Schlangen.” 
(Schiller, Zeritörung Trojag.) 

„In Sch. kommen“ — „im Scufie fein”. 

Emporſchießen einer Pilanze, „(Jahres)ſchuß 
eine Baumes“. 

2) Schuß mit einer Waffe (fhieken b), mit 
dem Bogen (Pfeilihuß), dem Gewehr, der 
Kanone. 

„Scharfer — blinder [ohne Kugel] — ſicherer, 
are — „ber Sc. geht los — trifft, figt 
— fehlt" — 

„zum Schuſſe kommen” [„einen Ed. thun 
fönnen] — „einen Cd. abgeben, thun“ — 
„auf den erjten Ed. töten” — „ 
befommen” — „auf einen Sch. fallen” — 
„einem in ben Sch. laufen, rennen“ (aud) bild- 
lid) — „außer den Schuſſe fein“ — 

„Weit davon ift gut vorm Schuß.“ 
| (Sprihw.) 

Schuſſer der ft.: Schnellkügelchen. 

„Spielft du mit Schuſſern, das Kügelchen 
rollt.“ (Goethe.) 

Schufter der ft., auß mhd. schuochsütaere 
(Schuhnäber) zigezogen: Schuhmaher — doch 
jet faft nur mit verächtlichem Nebenfinn. 

„Schuſter, bleib bei deinem Leiten.” 
(Sprichw.) 





„einen 


[Schut Shw]) — 534 


m Ep Er — — — 


„Schuſters Rappen” (auf Sch. R. fommen): 
der ſchwarze Stiefel od. Schub. 
Schute die (bolländ.): Kanalſchiff. 
Shüttelreim. neueſte Reimfpielerei, z. B.: 
„Er nimmt den letzten Mutterkuß, 
Weil er nun auf den Kutter muB.“ 
(Iſidor Köhnke.) 
—F er verſchmäht die Ruderleute, 
Bu ſpät das arme Luder reute.“ 
a er 3. Köhnke ift übrigen® der Erfinder 
einer anderen Gattung, welche Ulerander 
— in feinem Chicagoer „Tamtam“ 
pafiend den „boppeltgemoppelten Reim“ 


nenn 

"Das Bädjlein rinnt bom Berge wieder 
ieder, 

Weil Ei8 und Schnee in allen Gauen 
tauen, 

Und Böglein, die dem Send, dem lauen, 


Trägt aus dem Süden ihr "Befieder 
wieder.“ 
fhüttern, neuhochd. Verſtärkungsf. zu ſchütten, 
dichteriſch a) tranſ.: in ſtark ſchwingende, zitternde 
Bewegung ſetzen, erſchũttern. 

„Dort ſchlagen ihn [den Speer des Mars) 

die Feldherrn fchütternd an.“ 

(Uhland, Ver sacrum.) 

„Selbft den Buſen des Verehrers 

Schüttert das gewalt'ge Nahn.“ (Goethe.) 
b) intranſ.: in ſtark zitternde Bewegung ges 

taten (Dan. 5, 6 

„Der Nacıen ſchüttert.“ (Grillparzer.) 

‚Er fühlte das dröhnende Schüttern unter 
feinen Füßen.” (Hand Hoffmann.) 

Schuß der fi., „Schuß fuchen bei einem“ 
(vor einem, etwas) — „eines Sch. anrufen” — 
„ſich in eines SA. beg eben“ — „in, unter 
eines Schupe fein, Kleben“. 

„Laſſen Sie feinen Zweifel daran auf- 
fommen, daß die Befigungen bed Bremer 
Kaufmann Lüderig unter dem Schuhe des 
deutfchen Reiches ſtehen.“ 

(Telegramm Bismarcks an den beutfchen 

Konſul in Kapftadt 1884.) 
„Unter eines Schug“ („unter dem Schupe 
der Nacht entlommen“) — „einem Sch. ge⸗ 
währen, angedeiben lafjen vor einem, etwas" — 
„einen, etwa? in (feinen) Sc. nehmen“ 

„einen dem Sch. eine® empfehlen“ — „einen, 
etwad unter eines Sch. itellen, eine Sch. 
übergeben, anvertrauen” — 

„SH. und Schirm”, „Sch. und Trug“. 

(Bafferbau): Behr, Fallthür zur Hemmung 
des ee Waſſers 

tze die: Schupbrett (auf⸗ und nieder⸗ 
geht Schleujenbrett zum Nblajfen und 
tauen des Waſſers). 

ſchützen, du ſchützeſt, er ſchützt uſw., „einen, 
etwas ſch. vor einem, etwas“ — 

„Alter ſchützt vor Thorheit nicht.“ 


Sprichw) 


— „wider einen, etwas (1. Mace. 9, 29), gegen 
einen, etwa” — „einen in etwas (im Genuſſe 
ſeiner Rechte) ſch.“ 

Schutzſchrift die, harte Zſſ., beſſer: Ver⸗ 
teidigungsſchrift. 

ſchwabbeln ſ. ſchwappeln. 

Schwad das (der) ſt. (Mz. Schwade): Reihe 
abgemähten Getreides od. Graſes. 

„Heimſt der Sommer feine Schwabe. “ 

(Rüdert, Jahr.) 
„Er mähte, wie in Schwabe der Schnitter 
mäbt die Saat.“ 
(Niendorf, Budrun 9, 18.) 

Minder gut Mz.: Schwaben. 

Schwaden der: Dampf, bei. fchädlicher 
Grubendunft. Mhd. swadem vom ahd. swedan 
verbrennen. 

„Da ſteigt ein Dampf, bort ziehen Schwaben.“ 

(Goethe, Walpurgidnadit.) 
„Die Schwaben ziehn, und Wetter dräun.” 
(Bergmannslied.) 
„Dampft des Blutes grauer Schwaben.“ 
(Weber, Dreizebnlinden 13, 8.) 

Bildl. „Da zogen alle Düfte des Shettos 
in dicken Schwaden über Deutſchland bin.“ 
(Treitfchfe 4, 443.) 

Schwäher der ft., abd. swehur, mhd. sweher: 
Schwiegervater. . Moſ. 8, 1.) Sept altert. 
und dicht. 

„Strophtus, des Vaters Schwäher.” 
(Goethe, JIph.) 
„Ihr werdet meinen Scwäher bei ihr 
finden“ 
(Walther dürß —* Epregewater — 
Schille 4,1). 

Auch bei Schwab Seien) Seibel u. 0. 

Fälſchlich ſt. Schwager: Halm, echter von 
Ravenna 5. 

Schwalbe die: der bekannte Zugvogel. 

In ſprichwörtlichen Wendungen: „dahin⸗ 
ſchiehen, zwitfchern wie eine Schw.” — 

„Eine Schwalbe macht feinen Sommer.” 

Er hat Schwalben unterm Hut (dab er 
nicht grüßen kann).“ 

Shwald der ft., mhd. swalch, Schlund: 
Öffnung des Schmelzofens, durch welche bie 
Se zu dem Metall hindurchichlägt. (Schiller, 

e2 

Schwamm ber ft. (M;. Schwämme): 1) auf 
dem Meerboden wachſendes poriges Pflanzen⸗ 
gebilde, Seeſchwamm, Badefhwamn, „li wie 
ein Schw. vollſaugen“ — „einen Schw. im 
Magen haben“. 

„Mit dem Schwamm über alle® hinzu⸗ 
fahren, was bißher auf die Tafel der Menſch⸗ 
beit verzeichnet worden war.“ (Goethe.) 

„Schwamm drüber!“ ſes fei defien nicht 
mehr gedacht). Redensart des gewöhnlichen 
Lebens, urjpr. aus der Operette „der Bettel- 
student“. 

2) heimiſche Bilzarten, 3. B. Bliegen- 
ſchwamm, Hausſchwamm. 
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Bildl. nicht wertes Ganzes, „der ganze 
Schwamm“. 

Schwan der ft. (M;. Schwäne), ahd. swano, 
mbd. swane, dab. auch nhd. noch 3. T. ſchwach⸗ 
formig (bei Luther — Wieland, J. Paul), 
body jetzt nicht mehr — nur noch in Zſſ. 
(. weiterhin). 

„Weiß wie ein Schw.“ — „Halskrauſe von 
Schwan“ Schwanenpelz). 

„Gaſthaus zum —8 („im Schwan ein⸗ 
fehren“). 

8fi.: Schwanenburg (Kinkel, Otto 2). 
Schwanenfeder (an dem Pfeil, Herder 
Stimmen, Cheviotjagd). Shwanenflügel 
Grimm, Mãrchem. Schwanen ritter ne 

chwanruter — 

ſchwanenweiß Schiller, 
ſchwanweiß. 
ſchwanen ſchw.: 
zukünftig vorſchweben — unperſ. mir ſchwant 
etwas, mir hat geſchwant, beſ. Böſes. 
„SH darf ihm nicht 
Geitehen, was mir Böſes ſchwant.“ 
Schiller, Tell.) 
„Ihr ſchwanet nichts von größerer Gefahr.“ 
(Wieland, Oberon.) 
„Dem Sturm entgehn, bon ‚dem mir 


ſchwant 
Geibel, Brunbild 2, 3.) 

Wohl von „Schwan“, infofern diefer als 
weißjagender Kagel gilt. (Grimm, Myth.) 

. Minder edel als ahnen g Heinatz). 

Schwanengeſang der ſt.: lebte Dichtung 
eines Dichters — nad) dem Glauben (Plinius, 
historia nat. X, 32), daß der ſtumme ob. 
Teichſchwan kurz vor feinem Tode finge. 

So ift Schillerd Schwanengefang das Selbit- 
geipräh der Marfa im 2. Aufzug ded Deme- 
trius, Theod. Körners CSchwanengefang das 
Schwertlied. 

„Simeons Schmwanengefang: Herr, nun 
läffeft du deinen Diener in Frieden fahren; 
denn meine Augen Haben deinen Heiland 

gejeben.“ (Kögel am Sarge K. het) 

Schwanenlied = Schwanengefang. (Beibel 

Schwang ber jt., mhd. swanc (Gen.swanges): 
fhwingende Bewegung . \ Schwung) — jebt 
faft nur übertragen = Übung und Berbreitung, 
in feiten Formeln: „etwas in Schw. bringen“ 

aan tommen“ — „int Schwange 
ge ein“ 

„Die Streihe find bei uns N 

land 

„omant, nıhd. swanc (zu swingen): dünn 

iegfanı — (in gewählter Sprade). 

wanke Gerte“ (Bürger), „ſchwankes Brett, 
Seil“ ‚ „Ihwanfer Kahn“ ſſchaukelnderſ. 

„Ihr ſchwanken Gräschen in den Feldern.“ 
(Mentzer, O daß ich taufend Zungen hätte.) 
Schwanz der ft. (Mz. Schwänze): 1) Endglied 

der Ziere, „mit dem Schwanze wedeln” — „den 
Schw. einziehen — hängen lafien“. 


Taucher) neben 


in dunflem Gefühle als 


| „ein tiefes, dunkled Schwarz“ — 


[(Schwa—Schiwar] 


„Schw. ber Kometen“ (jet lieber: 5 weil). 
2) Anbängjel, (in derber Rede), 3.8. „einen 

ganzen Schwanz Volks Hinter ſich haben“ — 
„mit feinem Schwanze von Wenn“ (Lefjing). 

Mannigfach in gewerbl. Sprade. 

Schmänge die: a erkägong, 3. B. Roggen 
ne (Börſen⸗A. 

ſchwänzeln: mie dem Schwanze wedeln, 
ſchmeicheln. 

ſ Schwanzſtern der: Komet — beſſer Schweif⸗ 
tern. 

ſchwappeln: Wiederholungsf. zu Namenpen: 
in jhwanlender Bewegung Ein, affer 
ſchwappelt in der Banne* — — —— Yale 

Auch Shwabbeln, dad in gewöhnl. Rede 
auch bedeutet: viel und leer fchivagen. 

Schwäre die: Geſchwür (Luc. 16, 20). 

ſchwären ft. 3, e8 (jchwiert u.) ſchwärt — 
es ſchwor (ſchwöre) — gejhworen: eiternd 
ichwellen. 

ihmarz (Steig. ſchwärzer, ſchwärzeſt): Gegen]. 
zu 

‚Schw. auf weiß“ [ſchriftlich] — „etwas ſchw. 
auf weiß Haben“ — „etwas einem ſchw. auf 
weiß bemweifen“. 

„Denn was man ſchwarz auf weiß befigt, 
Kann man getroit nad) „Daufe tragen.“ 
(Goethe, Fauſt L) 

An Abſtufungen (= höchſt dunkel): „die 
ſchwarze Nacht“ — „ſchwarzer Tannıenwald“ 
(dab. Gebirge „Schwarzwald*) — „ſchwarze 
Wolfen“ u. 

(= kömuBig): „Ihwarze Wäſche“. 

Bildl. „Ichwarz ſehen“, „etwas ſchw. malen“ 

— „ſchwarze Sorgen“ — ſchwarze Thaten“ — 

„Die ſchwärzeſte That feine® [Cäfard] 

Lebens“ (die Hinterliftige N pannms der 

Ujipeter und Tenchterer — O. 

„Das ſchwarze Regiſter“ ——S— ver⸗ 
dächtiger. anrüchiger Perſonen] — „die ſchwarze 
Kunſt“ [Zauberkunjt mit Hülfe böſer Geiſter] — 

„das Schwarze Meer“. 

HWörtlich: der Schwarze [Rann in ſchwar— 
zer Stleidung], dab. die „Schwarzen“ — Geiſt⸗ 
lichen, bei. die Ultramontanen. 

Der Schwarze 1) Mohr 2) Teufel. 

das Schwarze in der Scheibe (treffen 


| Scdiller, Zell 3,3), unter dem Nagel u. a. 


das Schwarz al® Stoffwort, (ungebogen) 
„verjchiedene 
Schwarz“. 


zu marggeaugt — — ſchwarzäugig (Schad, Yirs 


duſ narageib = ſchwarz und gelb (Öfterreic. 
Randezfarben); ſchwarzrot — ſchwarz u. rot 
(mürttembergifd)): ſchwarzrotgolden (deutiche 
Farben 1848); ſchwarzweiß (preukiich); 
FAN (die Farben de neuen deut- 

en R 

Schwarzmeer⸗Flotte die (Neueſte Stettiner 
Nachrichten‘) beſſer al: ſchwarze Meerjlotte 
. EB.) 


Schwarzrocdc der ſi.: Geiſtlicher. 

Echwarzwild das ſt.: Wildſchwein, meiſt 
als Sammelname. 

Schwatz der ft. (Schwatzes. Mz. Sawege 
mhd. swaz: Schwatzen u. Geſchwatzztes. „Mit 
einem einen Schw. anfangen” — „von etwas 
einen Schw. madıen”. 

ſchwatzen (du ſchwatzeſt, er ſchwatzt ufm.), 
mbd. swatzen, auch swetzen — dad. nod) jegt 
au ſchwätzen, bei. in Oberdeutſchland: viel 
und agebalttoß reden. 

„Mit einem von etwas ſchw.“ — „ein Banges 
und Breites ſchw.“ — „in den Tag hinein ſchw.“ 
— „aus der Schule ſchw.“ [Berborgenes aus 
einem Kreife außplaudern, verraten) — „einen 
in gen Haus ſchwatzen“ (Schiller, Rab. 1,1) — 
„ih halb zu Zode, frei, los uſw. ſchw.“ 

Schwebe die, mhd. swebe, bei. in feiten 
Verbindungen, eigentlich und bildlih: „in der 
Schwebe fein (zwiihen —), bleiben“ — „einen 
in die Schw. bringen“ — „einen, fi in der 
Schw. (er)halten”.. 
ſchwebeln, Wiederbolungsw. zufchweben: leicht 
und fchwantend jchweben. 

„Duftig ſchwebeln, (uftigtänzeln.“ (Ußland.) 

Bel. in der Neimverbindung: „neben und 
ſchwebeln“ — fi wie im Nebel ſchwankend be- 


wegen. 

>“ „Als fei der Glaube ein bumpfes Schwebeln 
und Nebeln.“ (Kögel, Römerbrief.) 
Schweifung die, von fchmeifen — bogen 

Krmig gejtalten. „Die Schweifungen an einem 
öbel.” 


ſchweifwedeln: mit dem Schweiſe wedeln — 
von triechender Unterthänigkeit. 

fhweigen a) intranf. ft. 5 mit Gen.: 

„Ih ſchweige der Freuden“ (Bj.39,3) — 
jünger: „von einem, etwas — über einen, eiwas 
ſchw.“ — „auf etwas (eine Trage) ſchw.“ — 

„zu einer Sade ſchw.“ ſes jchweigend hin⸗ 
nehmen] — „bei etwas ſchw.“ — „gegen einen, 
gegenüber einem, einer Sade ſchw.“ — altert. 
u. dicht. mit dem Dativ. 

„Schweige mir nicht!” (Bl. 28,1.) 
„Den der Himmel ſchweigen muß.“ 
(B. Gerhardt.) 
„DO hätten Sie mir ewig gefchiviegen!“ 
Goethe.) 

„Etwas tot ſchweigen.“ 

b) tranf. ſchw.: zum Schweigen bringen — 
altert. u. dicht. 

„Der ſchweige feine Zunge.“ 
(1. Betri 3, 10.) 
„Schweige den Zorn!” 
(R. Wagner, Walfüre.) 
„Daß er den ungejtümen und läfternden 
Ä Redner geſchweiget.“ (Voß.) 

„Die Mutter ſchweigte das Kind.“ 

Schweigen das, „ein beredtes Schweigen” — 
„Schw. beobachten“ — „ſich in Schw. hüllen“ — 
„das Schw. brechen“ — „einen, etwas zum 
Schw. bringen“ — „Schw. gebieten“. 
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„Schweigen iſt auch eine Auboort. 


Schweiß der ft. (Ben. Schweißes). 
„Im Schweiß deines Sngefichte ſollſt du 
dein Brot eſſen.“ (1.Mof. 3,19.) 
„Saurer — Halter Schw.” — „ber Schw. 
rinnt don der Stirne (Schiller, Glocke), läuft 
über bie Wangen“. 


Heiß 
Im Felde glüht der Schnitter Fleiß.“ 
(Schiller, Eiſenhammer.) 
„Schw. vergießen“ — , (kalten) Schw. jhwigen” 
— ‚tn Schw. lommen“ — „den Schw. abwilchen, 
von der Stirne wiſchen“ — 
„Schw. erregen, treiben“ (ſchweißtreiben des 
Mittel). 
„Des Schweißes der Edlen wert.” 
(Klopftod, Zürcher See.) 
Bildl. — angeltrengte Arbeit — Ertrag 
folder Arbeit (Sir. 14,15). 
2) Schweißähnliches, 3. B. Fenſterſchweiß 
(naſſer Beſchlag] — 
(weidm.): Blut. 
ſchweitzen ſchw. a) intranſ. (weibm. vom 
Bilde): binten. 
b) tranf.: in Glühhitze bringen und darin 


ifügen. 
j eneihfuss der ft.: weißlich fuchsrotes 
Pferd (weil die weibliche Farbe ſchaumartigem 
Schweiß ähnelt). 
Schweißhund der ft.: Jagdhund, der dent 
Schweiße (Blute) des vermundeten Wildes folgt. 
Schweizer der jt.: 1) einer au® der Schweiz 
2) Thürfieher in vornehmen Häufern 8) jept 
auch Leiter einer Milchwirtſchaft, „Schweizerei“ 
d.i. einer Wirtichaft, in welcher Rinddiehzucht 
und Molterei nach Schweizer Art betrieben wird. 


w.) 


ſchwelen ſchw. a) intranſ.: langſam (ohne 

Flamme) brennen. 
„Naſſes Holz ſchwelet“ (Campe). 

Bildlich von innerem Unfrieden und ähnl. 

b) tranf.: durch Schwelen verfertigen, „Teer, 
Kohlen ſchw.“ 

Schwelle die: Balken als Unterlage des 
anzen Hauſes (Grundſchwelle), der Eiſenbahn⸗ 
—5 — (Bahnichwelle), beſ. aber ber Thür 
eine® Haufes od. eined Zimmers. - 

„Uber eine Schw. treten“ — „feinen, feinen 
Fuß über eine Schw. jepen” — „etwas, einen 
nicht über die Schw. kommen laſſen“ („der fol 
mir nicht über meine Schw. fonımen“) — 

Übertr. auf Schwellenähnlidhes: „bis au die 
Schi. eines Reiches“ — „an der Schw. des 
Greifenalters, der Sekunda“. 

fhwellen a) intranf. ft. 1, ſchwillſt, 
ſchwillt (Konj. ſchwelleſt, ſchwelle) — ſchwohl 

(Konj. ſchwölle) — geſchwollen — 

ſchwill! (nicht ſchwelle). 

„Der Strom ſchwillt, ſchwoll“ —8 
ſchwillt der Mut, der Kamm“ (ſ. d 

„von etwas ſchw.“: „das Herz ſchwillt von 
Mut, vor Freude” — 


— „einem 
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„Lem längft von böfer Schadenluft 
Die ſchwarze Seele ſchwoll.“ 

(Schiller, Eijenhammer.) 
„Schwölle berghod) die Verneinung an.“ 


Geibel.) 

„Schwellende Lippen, Töne“ — „geſchwollene 
Hände, Füße”. 

„Ein geſchwollener Menſch“ „‚Hedhmütiger] in 
der Rebe bed gewöhnlichen Lebe 

x tranf. ſchw.: fchwellen — 

Der Wind ſchwellt, ſchwellte die Segel.“ 
„Ein maßloſes zeichen „„omvellte den 

Führern die Seele.“ (Treitſchke 

„Mit windgefäwelten Segeln.“ 
(Ehamifjo, Sala.) 

Falſch: „Seifenblafen, die mein Haud) 

geſchwollen.“ (Chamiſſo.) 

ſchwenken ſchw. a) tranſ.: ſchwingend be- 
wegen, mhd. swenken, Bewirkungsw. zu 
swinken (swingen). 

„Bahnen, Hüte, den Degen“ uſw. — „einen 
im Tanze (derum)ichw.“ 

= en reinigen: „Gläſer“. 

Er ſchwenkt den Becher klar. “ 
" Agtanb, = madt ihn durch Schwenten, 
Auẽſchwenken mit Waſſer, Mar.) 

(In volldmäßiger Rede): einen ſchwenken 
[benoniagen]. 

Rückbez. ſich Ichwenfen bein Zange, beim 
—** deün Wendung machen]. 

b) intranſ. in der Heeresſprache, 
Bataillon ſchwenkte links“. 

Übertr. = feine Richtung (ſtaatlich, kirchlich) 
ändern. 

Schwerpunkt, fchief: „den Schw. auf etwas 
legen” ftatt: den Schw. in etwa® finden od. 
das Hanptgewicht auf etwa legen. 

Schwert das ft. (Mz. Schwerter) — felten 
noch (bei Dichtern) Schwerte. 

„Der Schwerte beider gar wilder Schlacht: 
gefang.” 
(Niendorf, Gudrun 19, 41.) 

„Dreites, langes — ſcharfes — zweifchnei- 
diges — biigendes, blankes — blutige — 
bloßes uſw. Schwert” — 

„das Schw. ziehen, zücken — (einem) in bie 
Bruft ſtoßen — einfteden, in die Scheide 
ſtecken“ — „etma® durch ba3 Schw. entfcheiden“ 
— „burd das Schwert umkommen“ — „mit 
Schild und Schw.“ — „Schw. und Spieß 
(Speer)” — „mit Feuer und Schw. ver: 
wüſten“. 

„Schwert der Obrigkeit“ [Strafgewalt über 
Leben und Tod] — 

„Schw. des Henkers“ (Richtſchwert), „einen 
zum Schwerte verurteilen, mit dem Schwerte 
hinrichten“. 

Schwert — Krieg, Streit (Matth. 10, 84). 

Schwertfeger der jt.: Waffenſchmied (urfpr. 
der da8 Schwert blank erhält j. fegen). 

Schwertlehen da3, mhd. swertlähen: Mann⸗ 
leben (Gegenſ. Stunfeilehen). 


„das 


Schwertmage der ſchw.: Verwandter männ- 
ficherieit3 (von Baterfeite, ſ. Mage). 
Schwibbogen der: bogenförmige fteinerne 
Wölbung. 
on aigen, dicht. für beſchwichtigen. (Wie⸗ 
an 
Schwieger die, ahd. swigar, mhd. swiger: 
Schwiegermutter — dicht. immer noch gebraucht 
und edler als die Zſſ. 
Schwieger immer in Luther Bibel-Uber⸗ 
ebung 
j int du meinen Sohn haben? 
Sprad die alte Schwieger.” 
(VL., Simrod ©. 367.) 
„Sie lernt’ es ihrer Schwieger ab.“ 
(Schiffer, Picc.) 


„Frau im 
iendorf, Gudrun 11, 15.) 
ihwimmen ft. 1, ſchwimmt — ſchwamm 
(Konj. ihwömme und ſchwämme) — ges 
ſchwommen. 

Konj. Imperf. Luth. Apoſtelg. 27, 42: 
ſchwümme, jetzige Ausgaben (auch die durch 
geſehene Bibel) ſchwömme. 

„Ich hüte den Bugſpriet ger ſchwömme 
ahe 


Der Midhgarde wurn an den Nachen.“ 
F. Dahn, Islandfahrer.) 
Perf. mit ſein: „Wir ſind auf dem Meere 
geſchwommen“, „bie Wannſchaft iſt über den 
Fluß geſchwommen“ 
ſoll aber die Thätigfeit an fi hervor⸗ 
ehoben werden, mit haben (j. haben): „Ich 
Ende heute eine "Stunde geſchwommen.“ 
„Hier hat die Jugend — geſchwommen und 
gekämpft.“ (Opitz.) 
Schwindel der ſt.: 1) —88 des Schwin⸗ 
delns, „den Schw. bekommen, haben“, „von 
Schw. erfaßt werden“ — „Schw. erregen, vers 


urjachen“ 

2) uneigentl.: ſchwindelhaftes (betrügliches) 
Treiben, „Schw. treiben” — „etivad ala Schw. 
hinstellen”. 

ihwindeln: a) vom Schwindel befallen fein, 
unperf. mir ſchwindelt, auch „der Kopf ſchwindelt 
mir“ 


‚Mit ſtarrem Aug' und ſchwindelndem 
Gehirne.“ (Wieland.) 
b) Schwindel treiben (ſ. Schwindel 2), „er 
dat geichwindelt“, „iih von etwas los, aus 
einer Sache Heraus, um etwas herum ſchw “ 
Schwinge die: 1) jchwingendes Gerät, Flachs⸗ 
ihwinge, Getreidefhwinge — Geldichvinge 
(tängliches Körbchen für keines Geld) 2) Vogel: 
Hügel, in dichterifcher Rede; bild!. „Schwingen 
des Sturmes, des Geifteg, der Liebe“ u.a. 
ſchwingen ſt. 1 (dagegen beſchwingen, 
von Schwinge abgeleitet, ſchw.): 
a) (in der Luft) hin und her bewegen — 
Flachs, Getreide (reinigend). 
b) intranf.: in Schwingung fein, von einem 
Pendel, auch einer Saite, einem Ton. 
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ſchwirbeln: ſchwindeln a). „Schwülſte am Leibe“ (gew. Geſchwulſt, 
„Mit ſchwirbelnden Gedanken Tanälfte) 


Kämpft Lorlei im Boot.” 
(3. Bolfl, Lurlei 9.) 
‚Wirbeln und fchwirbeln.” 
ſchwi ‚du ſchwitzeſt, gr ſchwitzt uſw. 
a) € weiß von fih geben — audh mit 
Objekt: „falten Schw. —2* „Blut ſchw.“, 
Geld ſqw. müſſen“ ſhergeben müſſen — in 


ſcherze nder Rede] — „eine Krankheit aus dem 
ie ſchw.“ fſchwitzend entfernen). 

Bon Dingen, die in ähnlicher Weiſe Flüffig- 
feit von fih geben: „Wände“, „Getreide, 
Kaffeebohnen“ (beim Röften) u.a. 

b) an] „Zwiebeln in Butter ſchwitzen“, 
„Sehe ſchw.“ 


ſchwogen: weitläuſtig und Tangmeitig ſchwatzen 
— nur in gewöhnlicher Rede 

„Nun kommt er ins Schwögen, gebt Acht!“ 

P. Heyfe, Kolberg 2, 8.) 

fhwören ft. urjpr. 4, mhd. swer (got. 

6vara), Bwuor, geswarn und gesworn — nhd. 

ſchwörſt, ſchwört — ſchwur und ſchwor 

Kon. [6 ſchwuͤre, ſchwöre) — geſchworen — 


ch w 
Shwur (1. Mof. 24,9) ift in dem Imperf. 
bie edlere F. 
„Da ſchwur er beim Eifen.“ 
(E. M. Arndt.) 
„I ſchwur's bei ‚meinen Schwerte.“ 
(Niendorf, Gudrun 7, 9.) 
„Dem Erretterr —  hmur ich nichts zu 
weigern.” (®rillparzer. 
„Faſt ſchwür' ih, daB ich Ve nervankt. “ 


(Bürger.) 
„Hoch und teuer ſchw.“ (2. Macc. 14, 26), 
„boch und Beilig*, „Stein und Bein ihm.“ — 
„in eines Hand, auf die Bibel, bei etwas ſchw.“ 
— „recht, wahr — falſch ſchw.“ — 
„nah einer Formel ſchw.“ — „einen Eid 
ſchw.“ — „zur Fahne, zu eines %. ſchw.“ — 
„einem Freundſchaft — Haß, Rache, Ber: 
berben, den Tod ſchw.“ 
„ſchw. mit Inf. und zu (bei gleihem Subj.) 
oder mit daß“ 
uf einen ſchw.“ [auf feine Zuverläſſigkeit 
feft ba ven] — „auf etwas fchw.“, „ich möchte 
darauf ſchw.“ (auf die Richtigkeit feit bauen] — 
„ih von etwas (Schuld, Etrafe) frei ſchw.“ 
— „fi zu eine® Getreuen ſchw.“ 
„Er ſchwur ſich bei allem, was Heilig und 


„Auf ewig zu ihrem Betreuen.“ 

(Bürger, Taubenhain.) 
wäl: drüdend heiß. Niederd. Nebenf. ſchwul. 
bertragen auf die innere Stimmung 

ängjtlich beflommen: „mir wird, ift ſchwül“ — 
„eine ihwüle Stimmung“ 
Shwulft die ft. ( Schmwülfte): Ge- 
(hwollenkeit; geichwollene %relle 
„Heimfuden mit ee Schwulſt und 
Fieber.“ (3. Mof. 26, 16.) 
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chwulſt der ſt. (Schwulſtes): Geſchwollen⸗ 
keit it bildlich: hohle, tönende Redeweiſe. 
„Es ſind donnernde, brennende, ziſchende, 
wühlende Leidenſchaſien, die Meift in feinen 
Stüden außgeiittern läßt, und in den großen 
biftoriiden Rahmen geipannt, bringen fie in 
bie plumpen, ſchweren, einförmigen Maſſen⸗ 
bewegungen der Hiftorie ein Element intimer 
perfönlider, nüancenreiher Charakteriſtik. 
Das einfache, glatte, große Völkerſchickſal und 
das faltenreiche, Meine Menſchenſchickſal ſtehen 
neben einander, obne ſich völlig zu ver⸗ 
jöhnen und au verjchmelzen, wie bei den 
Ganzgroßen, bei Schiller und Shaleipeare.”“ 
(Otto ReumannsHofer im Berl. Tageblatt.) 
©. aud bie Stilproben, bei. Ar. 11 („Großer 
Hahnenkamm“). 
Schwund ber ſt.: das Schwinden, „Schw. 
eines Gliedes — eines Selbſtlautes“. 
Schwung der ſt.( —S— m) 
eigentl. und übertr. (der e, der Rede u.a 
„Einer Sache einen Schw. geben“ — „etwas 


in Schw. bringen“ — „etwaß im "Schw. 
erbalten“ — „in Schw. kommen“ — „Schw. 
haben” — „im Schwunge fein” — „höheren 


Schw. nehmen“. 

Schwur ber fi. (Schwüre), „Schwur ber 
Treue” — „einen Schw. thun, leilten, ſchwören 

„ben Beiligften Schw. ſchwören“ „die 

Hand zum Schw. erheben“ „einen ı Schw. 
verlegen, brechen.“ (S. auch Ei b.) 

eſcientifiſch: wiſſenſchaftlich. 

*Sconto: Nachlaß, Abzug (bei Barzahlungen). 

*Seceffion: Trennung, (Ab)ſonderung. 

ſechs 9 eigenſchafiswörtl. ohne Biegung, 
„ſechs Wochen, nach ſechs Wochen“ uſw. 
(eshnerifl) „zwei von ſechs bleibt (bleiben) 


”) echs (ſechſe) find da“ — „ſechs meiner 

reunde, bon meinen Yreunden” „mit 
jechfen fahren” [mit 6 Pferden) — „fie find zu 
fehfen da“ [in der Zahl von ſechs, ſechſen] — 
fonft lieber ohne Biegung. 

bie Schd — Sehagahl, „eine S. werfen“, 
„drei Sechſen“. 

ſechſte der, ſechſtens, Sechſtel da2. 

ſechzehn, mhd. sehzehen, ſechzig mhd. 
sehzic mit Ausſtoßung de8 8 vor 3; die 
Schreibung ſechszehn, -zig iſt alfo —— 
lich falſch, aber auch lautlich d 
bildete nur ſechzehn, ſechzig ſpricht, Hit a 

„fecieren: (eine Leiche) zerichneiden, zerlegen, 


*Secretion ſ. Sekretion. 
b Sedan, im Deutſchen auf der erſten Silbe 
etont. 

eg: Sechzehntelgröße, Sechzehntel(bogen)- 


"rSediment: Bodenſatz, Ablageru 


n 
See der ft. (Gen. Seeed, Tees, a. Geeen, 
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een): großes ftehendes Binnengewäfler, Land» 


ie (Mz. Seren, Seen): Meer. 

„Dffene — Hohe — mogende uſw. See” — 
„in der See baden” (au: „See baden“) — 

(jeemänn.) „leichte — große, ſchwere — hohle 
S.“ [Wellen] — 

„in See geben, ſtechen“, „zur S. gehen” — 
„auf ber ©. fahren, ichiffen“ — „die S. halten“ 
[nit einen Hafen anlaufen] — 

Bildl. „eine See von Liebe“ — „eine See 
bon Blagen“ (Shafefp., Hamlet). 

Seeland: 1) bänifche Inſel (deutfche F. für 
Själland) 2) niederländiiche Provinz (deutſche 
Schreibung für Zeeland). 

Seele die (Gen. Dat. Seelen Htob 10, 1). 

„So wird doch deiner Seelen 
Der Bräutigam nid)t fehlen.“ 
(Bürger, Lenore.) 

Noch jept: „bei meiner Seelen Seligkeit“. 


1) ©. bes Menſch 
„mit Leib und ©. 


enſchen. 
„Seele und Geiſt“ — 

„einen in der ©. 
©. weh thun“ 


bei. etwas jein“ [völlig] — 
lieb haben“ — „einem in der 
— „von ganzer Seele”. 
" ‚Der Menſch, den du da bei dir haſt, 
Iſt mir in tiefer, inn'rer Seele verhaßt.“ 
(Goethe, Fauft I.) 
„Einem aus der ©. ſprechen“ [ganz, wie er 
denft und empfindet] — „bei meiner (armen) 
Se (gefürzt) „meine Seele!“ „Mein 
el!” 

Perfönlih gefaht: „Meine Seele ift matt, 
betrübt bis an den Tod“ (Matth. 26, 38), harrei 
(Bi. 38, 20), blutet“ (im Schmerz) — 

„daß Waſſer geht einem 9) an die ©." — 
„etwas fchneidet durch die S 

„EB wird ein Schwert durch deine Seele 


dringen.“ (eur. 2, 35.) 
„Etwas (al8 Laft, Schuld) auf der ©. 
tragen“ — „einem etwa8 auf die S. binden“ 


lzu gewiſſenhafier Aueurung 
2) Übertr. auf die Perſon, bei Hervorhebung 
ihrer feelifhen Thätigkeit. 
„Wer auch nur eine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund.” 
(Schiller, Lied an die Freude.) 
„Er iſt eine treue, edle, große ©.“ — 
„Bekenntniſſe einer ſchoͤnen Seele.“ 
(Goethe, Lehrj. 6.) 
„Ein Herz und eine Seele fein” — „es iſt 
keine Seele anweſend“ — „ein Reich von 
10, Millionen Seelen“. 
a, ee Seele der Berftorbenen. 
Rn Sielele— „Seele der Welt“ (ettfeele). 
5) = wefentliche Trieblraft: „Er iſt die ©. 
der Unternehmun ng“ — Lebensbedingung: „Die 
Billigkeit iſt die S. der Geſetze“. 
6) nechniſch: das Innere va Lauſes bei Ge⸗ 


ſchützen u 
Ceelenvertäufer der ft.: 1) Sklavenhändler 


_[Seel—jeh] 


a Meines, Teicht amſchlagendes Boot 
ohne K 

ſeeliſch: der Seele eigen, „ſeeliſche Stimmungen, 
Schmerzen“; ſeelenhaft: mit Empfindung, 
„auf eine ſeelenhafte Art“. 

Seemann ber jt. (Mz. Seeleute — doch ver⸗ 
einzelnd: Seemänner, 3. B. „E8 waren unter 
ihnen tüchtige Seemänner“). 

Seefhlange die: große Meerſchlange, zu- 
weilen nach Berichten Seereijender geichildert, 
aber als een (Bgl.Heims, 
Seeſpuk ©. 87—95.) Dah. = lügneriſche Nach⸗ 
richt, Ente. 

Segel das ſt. „S. (auß)ipannen, aufziehen, 
beifegen — ftellen — nad) dem Winde richten“ 
— „unter ©. gehen“ [abfahren] — „mit vollen 
Segeln fahren“ — „bie ©. einziehen, teffen“ — 

„ein ©. iſt vom Winde gebläht, geſchwellt — 
fällt (ſchlaff) zufammen“. 

Bildl. „alle S. auffpannen“ [alles aufbieten] 

„die ©. ftreihen vor einem” [den Wiber- 
ftand aufgeben). 

Segel — Schiff (Teil Statt I Ganzen). 

„Die Ylotte war zwarzig Segel ſtark 

Segelſchiff das ſt mit Segeln im 
Gegenjage zum Dampfſch 

Segen der (Segend, Mz. Segen jelten, dafür 
Segenswünſche): 

) feierlicher Seiheſpruch „den S. ſprechen 
über einen, etwas“ — „ſeinen S. zu etwas 
geben“ (auch nur = einer Sade billigen und 
guten Fortgang wünſchen). 

2) Gunſt und Schuß, Gedeihen, „der gött⸗ 
liche Segen“ 

„Der Segen kommt von oben.“ 
(Schiller, Glocke.) 

„Segen bringen“ (einem) — „mit S. arbeiten“ 
— „nicht ohne ©. bleiben“; 

8) Folge ſolches Segend, verförperter S 
reiches Gut, „der reiche ©. diejed Jahres, der 
Gelder“. 

„Die Bäume brechen unter ihrem Segen.” 
(Schiller, Räuber.) 
= ‚fegenbringender Menſch, „er ift ein ©. 

r“ 


“Segment: Kreisausfchnitt. 
Sehe die, ahd. seha, mihd. sehe: Sehfraft. 
(Gellert.) 
„Des Blides Scharfe Sehe.“ (Goethe.) 
_fehen ft. 2 (fiehft, fiebt — ſah — gejehen 


"ot altert. ficht. 
Auf andre Leute jeder ficht; 
Do niemand merkt, was ihm gebridt.“ 
(Spridw.) 
Imperf. unorganiſch und verwerflih: ſahe. 
Imper. ſieh; nur in Hinweiſungen („Tee 
oben!“) und als Ausrufungsw. Hat ſich d 
unorganiſch verlängerte F. ſiehe erhalten. 
„Siehe, die Welt iſt ſo ſchön; drum ſieh 
nicht ſo trüb' in die Zukunft!“ 
Falſch iſt ſehe, ſeh als Imperativ, wie auch 
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binwieder ſieh als Konjunktiv jt. ſehe 
„Sieh einer die Heine Heuchlerin!“ (8.) &a 
doch einer an!” 

1) durd den Blick wahrnehmen (Teiblich, 


geijtig). 

"out, ſcharf, deutlich, weit, recht (ſeh' ich 
recht?) — ſchlecht, undentlich uſw. — mit 
eigenen Mugen f.“ 

„Ich ſehe weiter als ihr alle.“ 
et Lager.) 

„Einen, etwas |.“ n ſ.“ — „Gute 
Tage sehen“ Kerehen 1.9 Reis, 10). 

an: „an einem, einer Sade etwad (feine 
Freude, Luft) ſ.“ — „fih müde, fett |. an 
einem, etwas“ — " 

auf: „auf da8 Blatt ſ.“ — „ieben auf 
eiwas lachiend und forgend])“ — „bei ber 
Heirat auf Geld |." — 

aus: „aus dem Fenſter |.“ — „nit aus 
den Augen ſ. tönnen“ [bei Entgürbung] — 


„Bosheit, Schelmerei ſieht einem u den 
Augen“ — „etwas aus einer Sade ſ. [er: 
jehen]" — 


in: „in die Ferne, ind Buch — einem ing 

Auge, ins Geſicht, ind Herz 1” — „hell, Har 

in einer Sade ſ.“ — „in einer Sadıe etwas 
ſ.“ 4.3. „darin ſehe ich nichts Schlimmes“). 
„Ach Goit vom Himmel, ſieh darein!“ 
Luth.) 

nad: „nach einem, etwas“ [prüfend od. 

Suiten) _ „nad) dem Himmel, nad) 


um: „um ſich |." — 

dor: „etwa® vor fi ſ.“ — 

in: „zur Erde (auf die E.) |.“ 
it abhen em Satze: 

— daß“ — „ich will ſehen (zus 
ie daß” — „darauf S., dab” — 
„id will fehen, ob" — 
wie: „Sebe an wie ers treibe.“ (Goethe.) 
wo, wohin uſw. 

Inf.) 


Mit abhängigem Infinin (Acc. u 
„Saehe ich die megde an der sträze 
den bal 


Werfen.*® (Walther.) 
„Er ſah täglih die Roſe ſich mehr ent⸗ 
falten.“ (Platen.) 
„Immer wieder ſah ſie das Kind über die 
Brüſtung klettern, hinabſtürzen, vom Sturm⸗ 
vogel geſpießt und zerhbadt werden.“ 
(Edjtein, Kind.) 
„Als ich mein Liebehen jteigen geſehn.“ 
(Soethe, Beroihloß) 
Ich babe Degen blinten gefeben.“ 
Schiller.) 
Minder gut (wenn auch häufig): „Ich habe 
ihn kommen ſehen“, „ich hab's entſtehen 
ſehen“ (f. fühlen). 
Mit dem Partizip (dev Vergangenbeit): 
„Daß er das Wert gewachſen ſieht.“ 
(Stiller, Tell.) 
„sn gebeimnißpollem Dämmerlicht ſehen 


wir den jungen Daniel bleich und zitternd 
in die Knie gefunfen.“ (Curtiuß.) 
„Ih ſehe mid bintergangen. “ 
Dafür au HW.: 
„Als ih mid einen Fremdling ſah in 
diefem Kreife.“ 


(Schiller, Bicc.) 
Unabhängiges Part.: 

„Benau gefehen, gilt auh in der 
bildenden Kunit das Wort Schule nur von 
den Anfängen.“ (Goethe.) 

Mit laffen: „einen, etwas f. laffen“. 

„Drauf läßt er fich dem Volke fehn.“ 

— Geſch. von d. Hut.) 
„Er kann ſich ſehen laſſen“ Er tüchtig, 
Ratlich) — „ſich vor feinem Menſchen ſ. laſſen?. 
Ausfehen haben, ausſehen (in gewählter 


rache). 
„Du ſiehſt bleich, du zitterſt.“ 
Grillparzer Enphe 5.) 
„Graß, entſtellt wie eine Larve fa 
Sein Biutloß Antlitz.“ (Geibel,  iberius.) 
Sehne die, ahd. senawa, mbd. senewe, 
senwe, 8 
„gebenf (mit Kanahrung der alten Kürze 
des e): Senne (didt.). 
„Die Senne fhwirrt.“ ra 
Bfi.: Bogenjenne (Gottſchall) 
traft (Goeihe). 
ſehnen, fih nad einem, etwas, „jih aufs 
Land“ (Boetke), „ich f. zu a“ ‚ „lich weg, 
fort |." — „ein fehnendes 
Seinſuchi die, „heftige, beike, ichmerzliche 
©. nad) einem, etiva 
„©. befommen — * empfinden“ — „von 
©. erfüllt fein“ — „vor ©. vergehen” — „OS. 
bei, in einem erregen“ — „einen mit ©. er: 
füllen“ — „die ©. lindern — ftillen”. 
fehren — verjehren — altert. und dicht. 
„Bon unfäglichen fehrenden Sehnen.“ 
(F. Dahn, Gebet des Germanen.) 
Lieblingswort R. Wagnerd im „Ring des 
Nibelungen“ und im „Parſifal“. 
Seichte die, mhd. sihte: Eeichtheit, Seichtig⸗ 
keit — eigentl. und bildl. 
„wege der ft., mbd. seigaere von sigen 
ſ. feihen): Uhr (urjpr. Sand- und Waſſeruhr). 
Sept denen (bict.). (Bob. TH. Körner.) 
ſeihen, ahd. sihan, mhd. sihen: Fläffigfeit 
(aut Läuterung) durch einen englöcherigen 
örper laufen laſſen, z. B. „Milch durch ein 
leinenes Tuch“. 
Nebenf. ſeigen, ahd. sigan, mhd. sigen. 
„hr verblendeten Leiter, die ihr Mücken 
jeiget und SKameele verfchludet!* (Mattd. 
23, 24.) d.i. in Kleinigkeiten peinlid und in 
wichtigen Dingen nachläſſig feid. 
Bisweilen dafür in lächerlihem Mißverſtãnd⸗ 
nis: „Mücken ſäugen.“ 
Seil das ſt. (Mz. Seile): ſtarles und langes 
gedrehte® Band, im allg. länger als „Strid”, 
aber dünner al8 „Tau“. 


Senn⸗ 


Ceil von Hanf, Baft, Draht, Stroh — 
Brunnenfeil, Leitjeil, Biehfeil u. a. 

„Auf dem Seile tanzen” (Seiltänzer) — „das 
©. anziehen — nadlafjen”. 

Bildl. „der Liebe Seile” (Schiller) — „einen 
am Seile haben, führen“ — „mit einem an 
demielben Seile ziehen“. 

fein Genet. der Einz. von er und es, bie 
ältere, jebt edlere F. ftatt der verlängerten 
feiner (|. Fürwort). 

fein, feine, fein: befitanzeigendes FW. ber 
dritten Berfon (männl. und ſachl.) — Biegung 
und Fügung wie bei mein (f. d.). 

In hervorhebenden Wendungen: „Graben, 
ber feine acht Schuh breit war.” (Schiller.) 
Unnfchreibungen de Genetivs mie: „de 

Friedrichs feine Königsfrönung” (Kellermeifter 
in Schillers Bicc. 4,5), „de Major feinen“ 
(Ring — Leffing, Minna 4,5) läßt die Schrift- 
ſprache jet nur ald volkstümlich zu; ebenfo 
den Dativ: „dent Buchjäger feine Partei” (Wild: 
dieb Frei bei Ludwig, Erbförjter 3, 1), „Nettel⸗ 
beden fein Sig“ (Invalide Würges bei B. Heyfe, 
Ktolberg 2, 8). 

HWoril.: „die Seine“ ſFrau, Braut], „das 
Seine” [®ut, Befigtum], „die Eeinen“, weiter- 
gebildet: die Seinigen. 

fein 3W., defien Mbmanbfung fih aus drei 
Stämmen zifest: 1) bin, bift ) ift, ſanskrit 
asti, lat. est von der Wurzel as — mit 
Schwinden bed Eelbitlautes zu Anfang find, 
feid; Konj. fei, ſeiſt — ſeien, feiet; Imp. fei, 
feid (jeiet) 3) weſen: Imperf. war, Konj. wäre; 
Bart. gewejen. 

„Man jagt, ihr vo vermählt.“ 

(P. Heyſe, Carcaſſonne.) 

Statthafte Nebenff. 

Ye des Bräf.: id) ſeie, du feieft, er (fie, 

eie. 


„Wer du auch immer ſeieſt.“ 
(Schwab, Sagen III, S. 46.) 
„Da meint er, es ſeie die Burg ſchon 


genommen. 
(Uhland, Graf Eberſtein.) 
Imperf. was (1. und 3. Perſon) altert.: 
„Sah etwas blinken auf der Straß’, 
Das ein zerbrochen Hufeiſen was.“ 
(Goethe, Legende.) 
Nicht mehr anwendbar (veraltet): 
bis (Imp.): „Bis wohlgemut und tummle 
di!” (Bürger.) 
ge weſt (Part.) ftatt geweſen. 
ſeind ſanorganiſch Hr find), 3. 8. bei 
B. Gerhardt. 
1) da fein, fi) befinden (eriftieren). 
„Es tft ein Gott!“ — „Er ift nicht mehr“ 
fift gelterben]. — „Das fann fein“. 
„Da fein, fort, auf und davon, wieder zurüd 
fein” — „es tit aus, vorbei“. 
Mit HWörtern und EWörtern in mannig- 
facher, geläufiger Art verbunden. 
„Hohen Mutes fein” (mbd. „höhes muotes 


— [fein—feine] 
sin* — Venet. der Eigenſchaft). „Du bift des 
Todes.” (Gen. des Beſitzes.) 

Mit dem Inf. „Hie ift gut fein.“ (Luc. 
9,33.) „Hier tft alle zu verlieren.“ 

2) als Hülfszeitwort bei Intranſitiven; 
namentlich werden mit fein abgemwandelt: 

1. fein, werden, ‚bleiben; 

2. die, welche den Übergang in einen Bu- 
ftand bezeichnen: gedeihen, wachſen, jterben, 
fhwinden, beriten ujw. — 

auch aigeießte, deren Borfilbe folchen Uber⸗ 
gang, insbeſ. den Beginn eines Yuftandes bes 
zeichnet: „ich habe gewacht“ — aber „bin er= 
wacht, aufgewadt“, „ich babe gefchlafen” — 
„bin eingefhlafen”, „die Blume bat ge= 
blüht“, „tft aufgeblüht, erblüht“; 

3. Intranfitive der Bewegung (Ortöver- 
änderung): eilen, fahren, fliegen, klettern, 
friechen, laufen, reiten, ſchwimmen, jegeln, 
jpringen u. a. 

Insbeſondre ſteht fein bei den Borfilben 
ber Bewegung: ber-, hin- (nebft den Zuſammen⸗ 
feßungen), empor-, auf-, nieder-, entgegen- uſw. 

„Er ift berabgefprungen, -gefahren“ 


ujm. 
„Die Beit ift dahingerauſcht, vorüber: 
gerauſcht“. 

„Er iſt niedergekniet“ (aber: er hat 
gekniet). 

Abweichungen ſ. unter haben und bei den 
einzelnen ZWörtern. 

usgelaſſen wird ſein als volles 8W. 

im Hauptſatze in Wendungen wie: „Schade, 
aß” —, „Kein Wunder, daß“ — (f. Unvoll⸗ 
ftändige Sätze) — 

im Nebenfage nur in kurzen formelbaften 
Bwifchenfäpen wie: „ſoweit angängig” (= ſo⸗ 
weit e8 a. iſt), 

aber nicht: „Man fagt, daß er krank“, 
„ein Menih, mit dem ich ſehr unzufries 
den" — 

„Der Verfaſſer ift überzeugt, dab es unter 
den Leſern welche giebt, die fo neugierig, 
daß fie —” 

jelbft nicht, wenn ber folgende Hauptfag mit 
ift anfängt: 

„Was gewiß ift, tft foviel, daß jeder 
ſeinerſeits geflohen iſt.“ 

Es müſſen dann andere Wendungen ein—⸗ 
treten, z. B. „Was feſtſteht, iſt —“. 

2) als Hülfswort kann „ſein“ nur im Neben 
ſatze wegfallen, beſ. um ſchleppenden A. und 
Häufungen zu vermeiden: 

„Alle, die vor uns geſtorben“ — 

in formelbaften Zwiſchenſützen: „wie ge: 
ſchehen“, „wie geſagt“, „wie vorhin bemerkt“. 

Erfordern zwei in einem zfgezogenen Sat 
verbundene ZWörter zwei ver] a iedene Hülfs⸗ 
wörter, jo darf nicht eine® ausgelaſſen werden 

. haben). 

feinerzeit ſ. Zeit. 

feinetwillen, um, aus „um feinen ®illen“, 
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bei Einfügung von „ſelbſt“ aufgelöft: „um | — „von einer S.“ — „von zuperläffiger ©. 


feiner ſelbſt willen“. 
feit a) UW. wie 'mhd. sit: ſeitdem, nachher. 
„Seit half ihm Gott aus aller Not.“ 


wab.) 
Saft nur noch landſchaftlich. 
b) BW. mit Dativ, „feit einem Jahre”, „feit 
F ‚ langem”, (auch „ſ. lange“ mit dem 
.) — mit dem ent. („stt des tages" Parz.) 
nur a, formelbaft: „feit alter”. 
. (fon mhd.), jet rein zeitlich: 
keiten 


Seite die, Dat. der Einz. altert. und dicht. 
Seiten —*— "16, 10 u. ö.). 
ihm ewig an der Seiten.“ 
‚Keymann 17. Ih.) 
„Mir zur Seiten an bem Platz.“ 
(Rüdert.) 
Dad. in verfteinerten Formeln: „auf, von 
Seiten eines”. 
1) Fläche eines Körpers 3.8. eines Gebäudes 
4: vordere, bintere, rechte, linke) — eines 
reieds (3 &.), bed Bapieres (2 ©.). 
2) beſchränkt auf die beiden Flachen eines 
Körpers zwiſchen der vorderen und hinteren, 
o bei bem menſchlichen, dem tieriſchen Leibe: 
"hie rechte S.“ (beim Sihen bie Eprenfeite) 
"die linte ©.” (Herzfeite, „grüne ©.“ |. d.). 
Im uneigentl. Sinne: „S. einer Thätigfeit, 
eined Charakters“ u. a. (ante, olechte — 


dunkle, helle — ſchwache, ſtark 
„Sebes Ding hat zwei Seiten 
Sprichw.) 

„Einem Dinge eine gute, eine heitere S. 
abgewinnen.“ 

an: „an eine® ©. geben“ — „an eines ©. 
figen — Stehen” — „ih an eined ©. ftellen“ 
— „einen an der &. haben“ — 


auf: „ih auf die ©., auf eine ©. legen“ 
— „auf der ©. liegen“ — (bifdl.) „ih auf 
bie faule ©. legen” — „auf die . (beifeite) 


eben“ — 
8 „auf einer ©. [Partei] ſtehen“ — „auf eines 
©. treten“ — „einen auf feine ©. bringen, 
ziehen“ „einen auf feiner ©. haben“ 

etwas 3 auf die ©. (beifeite) legen, räumen, 
ichaffen, ſtellen“ — ſetzen“ 

„auf beiden, allen uſw. Seiten“ — 

bei: „bei ©. gehen” — „einen bei feiner 
empfindlichften ©. faflen“ „etwas bei ©. 
ſetzen“ — „Scherz bei Seite!” [im Ernfte zu 
reden] — (f. beijeit) — 

in: „die Hände in die ©. ſtemmen“ — „einem 
(Feinde) in die ©. fallen“ 


von: „von der S. bliden“ — „einen bon 
der ©. anfehen“ [bildt.: mißtrauiich od. ver⸗ 
ähtih] — „einen nicht von feiner ©. 

laſſen“ — 
— „etwas 


„ih von einer guten S. geigen” 
von der beiten ©. nehmen” [in möglichſt "gutem 
Sinne auffaffen] — 

„von beiden, manchen, vielen, allen Seiten“ 
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(erfahren)“ — 

zu: „einem einen zur ©. geben, ftellen“ 
als Stüpe, Auffefer) — „fi einem zur ©. 
tellen, einem zur ©. treten“ [al8® Schüger, 
Helfer, aber auch fi mit ihm meflend) — 

„einen zur ©. haben“ ſals Begleiter, Beiftand] 
— „zu beiden Seiten”. 

Bil. immer: Seiten- 3.8. Seitenanfidt, 
-fiehen, weg. Sonnenfeite, Schatten-; 
Spedjeite. 

Seitendedung die: Verdeutichung von Flanken⸗ 
detachement (Feiddienſt⸗O. 40). 

Seitengewehr das ft.: Waffe, die an ber 
Seite en wird, Säbel, Degen, neuerdings 

ajonett. 

tens VBW. mit Senet.: von feiten. 

Wo das einfahe von oder durd ausreicht, 
ift dieſes vorzuziehen. 

„sn fpäterer Zeit wurde Crowe jeiten® 
der englijchen Regierung zu wichtigen, handels⸗ 
politifhen Stellungen verwendet. — Endlich 
wurde er feitens des engliſchen Miniſteriums 
dazu verwendet — 

ei. entralblatt 1897, Sp. 2637.) 

„Die Vorführung der Spripe üge jeiten® 

des VBranddireltorg“ (durch den nr 
„Die Beiträge zur Unfalberficherung ſeitens 
der hbensberren (die Beiträge der A. 


zur U.) 

©. auch: Kanzleiftil.) 

either, mbb. sither: bie eit über bis jeßt, 
— nicht: zeither. Dav. EW.: ſeitherig — 
bieder: 
feitlih: zur Seite befindlich (neuere Bils 
bung) „Seitlihe Stellung der Blätter.“ 

As SW.: „Seitli der Spitze en. “ 


jeitwärts, gew. feitwärtd von —, neuer mit 
dem Genet. „eine Dedung ſeitwärts der Marſch⸗ 
ſtraße“. (Felddienſt-O. 8114) 

*Selante: Scneidende, Schnittlinie. 

*Selond(e)leutnant: Zeutnant(i.Bremier:2.). 

*fefret: geheim, vertraulich. 

*Zefretär (ſoweit nicht amtlich): 1) Schreiber, 
Schriftführer 2) Schreibeichrant. 

*Sekretion: Abjonderung, Ausſcheidung. 

*Sekt der ſt.: ſüßer Wein aus überreifen, 
„trockenen“ Beeren von Spanien und den 
canarifchen Sinjeln, nad) franz. vin sec — in 
neuerer Sprache fälihlid auf Champagner 
(Schaummein) bezogen. 

*Seltion: 1) Abteilung (P.), Riege 2) Zeichens 
öffnung (Schiller, Verbrecher). 

*Seltor: (Kreis⸗, Kugel:) Ausſchnitt. 

*Selundant: Beiltand, insbeſ. Kampfzeuge, 
-wart. 

*ielundär: in zweiter Linie ſtehend, unter- 
geordnet. *Sefundärbahn: Rebenbahn. 

*ielundieren: 1) belfen, Beiſtand leiſten 
2) begleiten, die zweite Stimme fingen. 

*Zelundogenitur: Zweitgeburt. 
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-fel, Endung für HWBörter, abgeſchwächt aus 
-fal, tritt urjpr. an HWörter (Schnigel — 
Schnitt-fel), fpäter auch an zeitwörtliche Stämme 
und bezeichnet das Gethane (konkret): 

der Stöpfel (für Stöpf-fel), Wedel; 

das Anhängſel, Einfchiebjel, Fegſel, 
Füllſel, Gemengſel, Gerinnjel, Ge— 
ſchreibſel, Häckſel, Kehrſel, Rätſel, Schab— 
ſel, Schmierſel, Streuſel, Uberbleibſel. 

Kann auch zu neuen Bildungen noch ver- 
wendet werden. 

jelb ahd. selb, selb&r u. selbo, mhd. selp, 
selber und selbe. 

„Durch ſelb erwählete Geiſtlichkeit.“ 
A 2, 23.) 
„Mich jelb ih auch nicht jehen taun 


.Sachs.) 
Später erloſchen; von Rückert wieder ver⸗ 
ucht: 


„Bin ich ſelb doch in der Wilde 

Aufgewachſen ohne Zucht.“ 

(Gedichte, Liebesfrühling ILL, 22 u. ö.) 
uch ſogar Selbheit.) 

bogen (= er, fie, es): 

„Parallelismus — welder aber, ftatt den 
Geiſt zu jammeln, ſelben zeritreut.” (— ihn — 
Goethe) 

„Um eine ähnliche Berfäuerung des Bodens, 
wie jelbe [= fie] nun Eonftatiert erfcheint, 
in Zukunft hintanzubalten.” 

(Diterreih. Deutſche 3.) 

(„Im felben Augenblick“ — in demfelben W. 
u. Ühnliches f. derfelbe.) 

felb in Zſſ. mit Ordnungszahlen: 

mbbd. vierde selbe(Nib. 416), selbe zwelfter 
(Nib. 60 = er ſelbſt als zwölfter, alfo mit elf 
andern); daher 

felbander (ander — zweiter), felbdritter, 
jelbvierter ufw. 

felb zur Hervorhebung der im Ordnungs⸗ 
zahlw. bezeichneten Perſon: er jelbft als zweiter, 
dritter uſw. 

„Bis fie ſelbander heimgingen.“ 
Treitſchke.) 
„Selbzwanzigſter gefangen.“ 
Leſſing, Nath. 1, 5.) 
„Die Erkenntnis, daß man dereinſt noch 
ſelbdritt gegen Frankreich werde kämpfen 
müfjen.” Kreitiäile,) 

Unrichtig ift die Grundzahl: felbfünfe, 
terbfunfziger (Leifing, Emilia 8, 1) 

ftatt felbfünfter, felbfünfzigfter. 

felbander verkürzt jelband. „Hinwandern 

fie felband.” GBaumbach, Pate 28) 
felber, eig. Nom. (von felb) im männl. Ges 
schlecht, veriteinert; fchon jpätmhd.: „vor gote 
selber“ (Berthold). 
„sch felber, mir felber, mich felber“ uſw. 
felbiger, -e, 8 FW.: er, fie, es (mie felb). 
„Hier ijt mein Stab; 
So willig mag ich felbigem entfagen.“ 
(Schlegel, Shaleip.) 


[tel —fel] 


„Sehen wir uns die Stellung an, fo er- 
giebt fich, daß felbige* —. 
(Grube, Streiflichter.) 
In der Zſſ. derfelbige gänzlich veraltet 
eltjeantiiß); eber ohne Artikel: „in jelbiger 
tunde”. 


felbft, verfteinerte %., ausgehend von dem 
ftarfen Gen. selbes, mhd. min, din, sin selbes, 
Ruth. „ſchone dein ſelbs“ (Matth. 16,22) — 
mit engefügtem t in fcheinbarer Superlativf. 

a) FW. „ih, bu, er felbit“ ujm. — „Gott 
ſelbſt“ — auch allein: „etwa ſelbſt arbeiten“ 
— „von (fi) ſelbſt“. 

„Er tft die Güte felbit.“ 

b) UW. „Selbit die Pflanze (die Pfl. jelbit) 
kehrt fich zum Lichte.” 

c) HW. das Selbft, „des eigenen Selbſt“, 
jeltener gebogen. 

„Deine Selbites 
Abriß an Beliht und Stimme.” 

(Gries nach Salderon, Tochter der Luft T. II, 1.) 

Sn vielen Zſſ. mir HWörtern: Selbit- 
geipräh, EWörtern: ſelbſtlos, mit Bart.: 
jelbitgebaden. 

felbftändig, mhd. selbstönde — dah. nicht 
jerbititändig (wa® kaum auögeiprochen werden 

nn 


felbfteigen: verjtärktes eigen, „mit ſelbſt⸗ 
eigenen Anſichten“ (Häufier). 

SelbftHerricher ber jt.: eigener Herricher ohne 
Einſprache jemandes, insbe. „Selbith. aller 
Reußen“ (deutfhe Wiedergabe eines ruffiichen 
Kaiſertitels). 

ſelbftiſch: felbitjüchtig. 

„Ein ſelbſtiſches Gemüt.“ 
(Öneiie, Taſſo 4, 2.) 
„Daß Ste nicht felbftiich genug find.” 


. Heyle.) 

Selbſtler der ft, Selbftling der ſt.: ſelbſt⸗ 
füchtiger Menſch. 

„Leute, die nichts lieben können, als fich 
felbft — von folden Selbftlern iſt aud 
bier die Rede nicht.” 

(Wieland, Daniſchmend.) 

„Ein größerer Selbſtling.“ (3. Paul.) 
Auch bei Leirner. 
felhen: räuchern. Oberdeutſch — davon der 

Selder: Wurſthändler. 

Selebes [sel&bes]: eine der großen Sunda⸗ 
Snjeln. 

felig, ahd. sälte, mhd. saelec vom got. EW. 
sels gut, tauglich, bar angelf. sael Heil, Freude: 
im bödjiten Maße beglüdt. 

Der Selige — Verftorbene, titelbaft: „unfer 
feliger Vater“, „der Großvater jelig“; „mein 
Seliger“ [verftorbener Gatte], „meine Selige“ 
[verftorbene Frau]. 

Sedo mit Borlicht zu gebrauchen, da ber 
Begriff der himmliſchen Seligkeit daraus nicht 
ganz geſchwunden ift. 

„Der Millionär E. Hat fi erſchoſſen. 
Der Selige Hat feine und feiner Frau 


[fett · ſent] 


Millionen in Baumwolle verſpekuliert und 
in das Zehelportefeuille der Hypothekenbank 


“ war alſo ein Betrüger. 
„Der Kine äuberbauptmann rs “ 
felten UW., biew. in recht verfehrter Art 
gebraucht, nämlich fteigernd vor EWörtern ftatt 
außerordentlich, ungemein, ungewöhnlid: 

„Das ſelten günftige Better”. 

Eelten ift das Begenteil don häufig, oft (oft ' 

— in vielen Fällen, feiten — in wenigen 
Säten), wie 3. B. Goethe es in Berbindum ung 
mit einem igenjchaftswort in W. Meiſte 
Lehrjahren (Buch 4, Kap. 15) gebraucht: 

„Wilhelm verfiand nun erſt, warum das 
Teichtiertige, in ihren Ausdrüden felten er: 
babene Mädchen Philine] den Knaben ber | 
Sonne verglichen.” 

„Shadow, der in feinen ei enen Kunſi⸗ 
werfen felten glücklich, d Br 
verftand, Zalente zu finden, zu iwerben. 
leiten.” (Treitfchfe 4, —* 
Demnach iſt ein ſelten günfliges Weiter ein 

in wenigen Füullen günſtiges, alſo meiſt oder 

r faft immer ungünfiges etter. Der 

Sehreiber des Sapes will aber da8 Wetter als 

ein in jeltenem Grade günftige®, ein ungewöbn: 

lid) ned bezeichnen: denn fein Saß lautet 
ndig: 


„Bet den felten günftigen Wetter ber 
beiden legten Monate, welches zunächft eine 
zeitige und sorgfältige Beitellung der Yelder 
geftattete, ift der gegenwärtige Stand ber 

aten in hiefiger Gegend faft überall ein 
quageie eichneter.” (8.) 

richterſtatter jagt mithin fo ziemlich 
ba8 Gegenteil von dem, was er fagen will. 
— gilt von fol den Sätzen: 

„Die königliche Domäne — als auch 
Privatleute haben jelten hohe Breife (ftatt: 
fo Ihe Preiſe wie felten) erzielt.“ (8.) 

Auch in Bezug auf das Gebiet ber te 
wärtigen Politik dat der "Neihbtng jelten 
bedeutfame Sigungen erlebt durch das 
Auftreten des Reichskanzlers in Eadyen ber 
Kolonialpolitit, wie denn überhaupt bie 
großen, bedeutungsvollen Reben bed Kanzlere 
au Bunften der Bolls und Kolontal: -Belitit 
en legten Verhandlungen bed Reichstages 
ein ganz bejonderes Intereſſe verliehen Baden.“ 


(8.) 
Mindeftens bi8 „durch“ muß man glauben, 
dab der Reichstag felten, d. h. nicht oft bedeut⸗ 
fame Situngen erlebt habe. Diefer gedankenloſe 
Gebrauch von jelten fordert den Spott heraus: 
Käufer (im Cigarrenladen): „Ih möchte 

eine reiht gute Cigarre.“ 

Kaufmann: 

eine felten ihöne Cigarre, empfehlen.” 
Käufer: „Kann ih nit brauden; id) 
wünſche eine” Cigarre, die immer ihön tft.“ | 


„Da kann ich Zhnen Karoline, 


| 


*Semapherapparat ber: Dedswinker (nach 
faijerliher Verordnung). Maſtſemaphor: 
Maftwinter. Nachtſemaphor: Radıtwinter. 

*Semefter: Halbjahr. 

*Semilolen: Strichpun 

nat: —S Lehrer⸗)Vildungs⸗ 
an 

-fen, Ableitungs-⸗E. an ZWörtern, ahd. ason, 
-isön: benamſen, gleiſen, grinſen, rap— 
ſen, ſchuppſen — winſeln ftett -zen, 
ionnachahmend): gackſen, gludfen, muds 


ſen, piepfen, fumjen. 





fenden Ihn. got. sandjan, abd. sentan, 
mbd. senden (sante mit Hüdumlaut, gesant 
und gesendet) — dah. nhd. 
Smperf. fanbte und fendete (Ron fendete), . 
Part. gefandt und gefendet. 
„O Tendeteft bu mid auf Schiffen bin!“ 
(@oethe, Iph.) 


Sendling der fl.: Abgefandter (gem. mit 
*— —S 
u 


reiſenhaft. 

“Senior. Ältefter, Altmeiſter; Vorſtand 

Senke die, mhd. senke: Einfent ung, hal. 

Sentel der ft.: Schnur mit metallener S pipe 
für Heftlöche 

81: 81: Shnärfentet 

@eune ſ. Sehne. 

@enne ber PP abd. senno (urfpr. wohl 
sanjo): Alpenhirt, der mit feiner Herde während 
der guten Jahreszeit ins Gebirge pinaufzießt. 
Ihm zur Hand gehen ein „Sennbub” und ein 

„Bufenn” ‚Die Betmittelungäperfon zwiſchen Berg 
und fowte ein „Kühbub“ (Rinderer, 
Saum) un! eigentlicher Hirte. Verkürzt 

enn 

„Der Senne bat gelungen, 
Der über den Wolfen wacht. “ (Ubland.) 
„Der Senne muß ſcheiden.“ 

(Schiller, Tell 1.) 

Senne bie, mbb. senne (urjpr. wohl sanja): 
Da uoeibe, dann überb. Weide. Zſſ.: Senn: 

ütte 

Senner der ft. — Senne Nur in den 
bairifhen und öfterreichiichen Alpen, ſowie 3. T. 
in Wallis. 

Sennerin die: dad Geichäft eined Senners 
betreibende Magd. 

Auch Sennin. 

„Eine ſchlanke Sennin füllt die Bitte.“ 


(B. Heyie, Hoczeitäreije.) 
*Senfal: (Böriens)DMatier. 


*Senfation: Aufiehen, Bewegung. 
*ienfationell: Auffehen e d. 
„jenfibel: empfindlich, feinfühlig, erregbar, 


enſitiv: finnlich, d 
Hmftt; Anni, emp ungefahis. 
1) Urteil (R.) 2) Denkſpruch, 


*ſen timentat: empfindjam (f.d.), empfinbelnd, 
(weichlich) ſchwärmeriſch. 
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ve entimentalität: Empfindfamleit, Empfin- 
„jene weinerliche Gerünfzjerigfelt: e. 


*ſeparat: (ab)gejondert (R.), getrennt, einzeln; ; 
onder 
ee eharatfriede: Sonberfriede (Treitſchke). 
"Separatbotum: Einzelgutadten. 
*Separation: Sonberung, Wuseinanders 
jegung. 
*eharieren: trennen (R.), abjondern, aus- 


chei 

*Septennat: Zeitraum von fieben Sahren, 
Giebenjabr. 

*fegueftrieren: in Zwangsverwaltung (gericht⸗ 
lie Verwaltung) nehmen. 

Seraph ber ft. (bebr.): (höherer) Engel. 

N. mit ähnlicher Entwidelung wie bei 


Seraphe — mit hebr. Endung: Sera= 
phim ev. Klopftod, Meſſ. 1, 130), Sera⸗ 
pbin, Seraphinen. 

(Broote KL.) 


„Sr ſchönen Seraphin.“ 
„Mein Jeſu, dem die Se 
(:di ener 


Beffer alsſeraphiniſch: „jeraphinifche Heere“ 
Platen). 

*Serenade: Abendſtändchen. 

»Sereniſfimus: Durchlaucht. 

*Serie: Reihe, Folge (P.). 

*Sermon: Rede, Predigt; Gerede. 

*ſeros: (bfut)twäfferig. 

*Serpentine: Schlangentinie, Windung. 

*Serum: Blutwaſſer. *Heilferum: Heil- 
blutjaft. 

*»Servante: Glasſchrank. 

»Service: 1) Bedienung 2) Tafelgeſchirr. 

*ierbieren: 1) anrichten, auftragen 2) auf- 
warten, bedienen. 

*Serbiette: Mundtuch,, Vorſtecktuch“ (Brehm). 

„Mundtuch iſt nicht fo gut als Teller: 
tu, welches im Unfange dieſes Jahrh. ziem- 
lich gebräudlid war.“ (dei naß.) 

*erbil: knechtiſch, kriechend. 

*Servilität: knechtiſches Weſen, Kriecherei, 
Sklavenſinn. 

*Servis: Wohnungsgeld, Verpflegun elb. 

*Serbitut: (auf einem Belig tuhende) Ber 
bindlichkeit, Laft. 

Seffel der ft., uralte W. (got. eitle, ahd. 
8e33al): Sipgerät, vornehmer und bequemer 
als Stuhl — vgl. auch Bii.: Thronſeſſel, 
Minifterfeffel. 

*Seſſion: Sibung (R.); Tagung (= Sigungs- 


regen ſchw., du ſetzeſt, er ſetzt — ſetzte — 


ge Smperf . ebedem ſatzt e (mit Rüdumlaut), 
3.8. Apg. 2,8, jetzt altfräntijch. 


Heintze, Deutſcher Sprachhort. 


— [Senti —ſich] 


„Es ſatzten ſich die Fürſten.“ 
wab — wohl um das Würdevolle anzu= 
beu 


ten. 
ſetzen: tranſ., „einen ins Gefängnis 7dæ 
fangen), auf den Thron, in eine Stelle — vor 
die Thür” — 

„einen, etwas in das richtige Licht — 
Bewegung — in VBerwunderung” ufm. 

„einen zum Richter, zum Herrſcher |.“ — 
va, jeiner Rechten j.* 

Beſondere Bedeutungen: 

(Schiffahrt) „einen über den Fluß, aufs an- 
dere Ufer |.” (= hinüberſetzen). 

a „etwas gegen etwas in die Lotterie, 
alled auf eine Karte |." (— einfeßen) — „leine 
Kraft an das Verwegene |.“ — „eiwas bran 
jegen“ (— wagen) — 

„Preiſe |.“ e augjegen). 

(Mufit) „eine Oper fegen“ [in Muſik |.) — 
(Druderet) „ein Bud |. 

Kein geijtig = als Annahme binftellen: „ben 

Dj.” — „gelebt den Fall, den Fall gefe t“ 
— dafür kurz: et (ih Hätte es gethan). 
ed nicht gethan — jedoch 
Bejept, ich —* —. Echiller, Maria 1,7.) 
9— rückbez. ſich ſetzen: wo⸗ (an einem Orte), 
„auf der Wieſe, im Walde” (= nieder: 


endund es ſefien die Mägdlein „ih auf der 
Binne des Burgwalls“ (auf der fie ſchon 
waren — Kojegarten). 
Gew. wohin? uf den Stuhl, ind Gras, 
aufs Pferd”. 
= fidy jeßhaft machen, 3. 8. 
als > Kaufmann“. 
Boden geben, von unreinen Teilen 
einer er Früff feit. 
c) ntrand: ſich ſatza 
„Uber d den Fluß“ ya Pr ie „Durch den 


„Die Schlangen jepen über Flüſſe und 
andere Gewäſſer.“ (Brehm. 
„Wie der Hirſch durchs Waſſer jet 
—5* 


= zu finden fein (in ie ede): 
wird Ürger, Bank ſ.“ (ge 

feufzen, du f eufgeit (du eufzt klingt wie: 
du ſäufſt), er ſeufzt uſw. 

„Uber einer Ar eit“ (örtlich wie bei —), „über 
eine Arbeit“ (als Urſache des Seufzens) — „nad 
einem, etwas ſ.“ [jeufzend verlangen), „unter 
hartem Drud“. 

Seufzer der ft., „ſchwerer S.“ — „einen S. 
thun, ausſtoßen“ — „in ©. ausbreden“ — 
„der S. verſtummt“. 

*Sextant: Sedhftel(treis), Winkelmeſſer. 

*ſexuell: geſchlechtlich. 

*»Shawl: Halstuch. 

*Sibilant: Ziſchlaut. 

ſich Acc. u. Dat. des rückbezüglichen FWortes 
der dritten Perſon. 

Unrichtig von der 1. u. 2. Perſon. 
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„in einer Stadt 





„Laßt die Ermahnung nicht ungehört an 
Euch vorübergehen, in ſich zu gehen, die That 
bereuen und ſich ernftlich an ben Allbarnıs 


gen zu wenden.“ 
—*8 (am untern Reciar): „Komm, wir 
(chen fih auf die Bant!“ 
Über de die Stellung (möglicft früh im Sage) 
' Adel: mit der Sichel fehneiden, älternhd. 
„(3ch) fichle den blühenden Klee.“ (Goethe.) 


sichelen. 


ficher: 1) lest vor Schaden od. Befahr, 
„licher fein, fauben, wiſſen, fih für f. 
Balten” — KA Stellen“ — „ein ficherer 


— laeſabrloiſ. ſicher vor etwas, gegen 


a abhäng. Sage: „|., daß —, Inf. mit zu 
2) auf die innere Stimmung bezogen: Ge Behr 
nicht fürchtend; gewiß. 
„Ein fiherer Sünder” — |. feiner S., wegen 
einer Perſon od. Sadıe fein” 
„Des ewigen Lebens ficher fein (Luth.) 
Er war des leicht erregbaren Gemuts feines 
Sohnes nicht ſicher.“ (Gieſebrecht.) 
„Sich des neuen Beſitzes noch nicht ſo 
ganz ſicher fühlen.“ 
(H. Hoffmann, Bon Frühling zu Sr.) 
„Des ganz fiher fein“ — „fiher fein, daß” 
„einen |. maden” 
„eine ſichere Hand”, 
„ein fiherer Mann” (Schuldner, 
mann) — 
„ein ſigerer Freund [zuverläffig) — 
ſichere Rachrich⸗ 
fichern, einen gegen, vor etwas ſ. 
„Des Lebens hab' ich dich geſichert.“ 
Schiller. Teil 3, 3.) 
„Die Nachfolge im Weiche, ſich den Ein- 


ui ulm. Bild jichert, wenn es durch Geficht 
u, Berud) die Abweſenheit von Gefahr feititellen 
w 


„Das Flußpferd erhebt den Kopf ein wenig, 
um zu ſichern.“ (Brehm.) 
Siälein das: kleine Sichel. 

„Ic hört’ ein Sichlein rauschen.” 


) 
s Sicht die, nur noch in feſten Formeln: „in 
S, fin („ein Schiff ift in ©“, „der Schluß 
des Reichſtages“) — „einen, etwas in ©. 


„Die Kanindeneule fliegt oft außer aller 

Sicht des Reifenden.“ (Brehm.) 
en)» „zahlbar adıt age nad) Sit” — 
echjel auf kurze, lange S.“ — „zu zahlen bei 

ieſes“. 

———— UW. „Wie die höchſte Glück⸗ 
ſeligkeit ſichtbarlich alle ſeine Büge durchleuchtete“. 
(H. Hoffmann, Reue Ko 

fihten: durch ein Sieb reinigen, niederd. 
siften — eigentl. u. bildlich. 

fihten (jeemänn.): in ©. befommen. 


„ein fihherer Blick“ — 
Gewährss 


„eine 
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Sidon Mas): © Stadt in Phönizien. 

e FW. des weibl. Gefchlechtes, nhd. auch 
au ein ſächliches HW. bezogen (f. Geſchleci) 

Sieb das ſt. (Mz. Siebe), „etwas in ein S. 
ſchütten — durch ein S. ten“ — (ſprichw.) 
„Waſſer in einem Siebe ſchöpfen“ 

&iebener, Siebner der ft.: Mitglied einer 
aus fieben beftehenden Behörde: im 14. 36. 
sibener: Mitglied de8 Siebengerichts. „Stebener- 
Ausſchuß.“ 

fiebenfalt, ältere F. für ſiebenfältig. „Dit 
Gaben ſiebenfalt.“ (Luth. Komm, Gott Schöpfer.) 

fiebente der, mit Ausftohung bes en bisw. 
gefürzt: liebte, fiebtehalb, ſiebtens. 

„Zum fiebten Himmel Muhammeds.“ 
(&. Dahn.) 
fiebentel aus Siebenteil, ein Siebentel; ge⸗ 
kürzt (fchon im 15. 36.) ftebtet. 
ebenzehn, gekürzt fiebzehn (fo faſt immer 
in der mündlichen Rede). Davon: der fieben- 
zebnte, Bew. gefürzt fiebzehnte. 
fieben g, gew. gekürzt fiebzig. 
fie: langwierig krank. 

Siechling ber ft.: Hinträntelnder. (@oetbe.) 

Siedelei ie: Einfiedelei. 

„In welchem Klofter, weicher Siedelei?“ 


Uhland, Ernft 8.) 
Bildl. „Des Grames ftille Siedelei.* 
(Lenau.) 


fiedeln, ahd. sidalen, mhd. sidelen: a) tranf. 
anſaſſig machen, anſiedeln, einen, ſich ſ. 
8 mußte Großes ſein, was dieſe Männer 
an den Saum des Bergwaldes gefiedelt hatte.” 
(G. Freytag, Bilder.) 
„Wer auf der rechten Spur 
Sic) in ber Stille fe “ 
(Goethe, Zahme enter 2.) 
b) Intranf, Bong ni evinnen &8 . haben. 
„u öttin Schuß, 
An deren. Ken wir fiedelten, vertrauend.“ 
(@eibel, Sophonisbe 1, 1.) 
„Der Plarrbert jiebelt „ge zunächſt der 
Kirche.“ (Baumbach, Pate 1.) 
Siedelung die: Anfiedelung. 
„Biele Stunden halte man zu gehen bis 
zur nächſten Siedelung.“ 
(F. Dahn, Treu bis in d. 200.) 
„Diejenigen [Bögel], welche ihren Verba 
nicht löſen, bilden Siedelungen.“ 
Brehm.) 
fieden ft. 6, mhd. siude, aöt, gesoten, dem= 
emäß nbbd. Sott — gefotten. So bei Ruth. 
8* Moſ. 12,9. 2. Sam. 18,8); doch jetzt in über- 
tragener (intranf.) Bed. ſchwachf. Alterer deutfcher 
U. A das Lehnwort kochen. 
intranj.: in Hiße wallen, von fochenden 
een, auch von fonft heftig bewegtem 
affer 
„Es wallet und fiebet und braufet und 
iſcht.“ (Schiller, Taucher.) 
Bildl. „Dir jiedet zu heiß in der Ader 
das Blut.“ (Klopftod.) 
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„Ihm ſiedete das Blut in jeder Ader.“ 
(Schack, Firduſi 7, 16.) 
„Die Rache ſiedet ſchäumend in der Bruſt.“ 
(Goethe, Taſſo 2, 3.) 
b) eine in Siedehitze bringen. 
Ein Feu'r, das fiedet, wie noch fein? ges 
fotten.“ (NRüdert, Geharn. Son.) 
„Gefottene Eier.“ 


Siedler ber ft.: born: 78 „Gepiden, die 
legten Siedler von Gotenblut.“ ®. Srentag, 
B er.) bie deutichen Siedler.” © Hoffman n.) 


2) Einfiedler. 
„Ein Stedler wollt’ ih werden, 
Der Wildnis ftiller Gaft * (Geibel.) 
„Stille Stebler, die ſich mühten.“ 
(Weber, Dreizeßnlinden.) 
Siedlerhätte die: Hütte eines Einfiedlers 
P. Heyfe, Sieentroft). 
— leichter 


ber einen” — 


. behalten“ — 
„den S. in Händen Haben” — „den ©. auf 
eines See lenken“ — 

„den ©. aufgeben, aus den Händen laſſen“ 
_ ” „den ©. einem entreißen, aus den Händen 
reißen” — 

„ven ©. benußen, verfolgen — unbenupt 
lafjen“ „den ©. ausrufen — feiern” — 

„der BWahreit ujw. den ©. verſchaffen“. 

Bfl.: Siegeslied, -zeihen — ſiegesfroh — 
dagegen ieagelrönt, ſiegreich. 

Slegel das ſt. Lehnwort vom lat. sigillum, 
dah. altertümil. Sigill (Hauff, Lichtenit. 7): 
das in Wachs, Lack od. Metall gebrlidte Beichen 
zur „ehätigung (bei lirkunden) od. zum Ber- 
ſchluß (bei riefen). 

„Ein ©. auf etwas drüden” — „etwas mit 
einem ©. verfchließen“ — „ein © . aufbrechen, 
löſen“ „ein S. an etwas, etwas unter ©, 
legen“ (gerichtlich) — „ein ©. abnehmen“. 


endun Mömer 9, 11) 
e Fahrt nad Köln drückte hierauf das 
Siege * (®oetbe.) 


er Hoheit Siegel auf der Stirn.” 
@eibel.) 
Zeichen der Verſchloſſenheit. (Str. 22, 38). 

„Unter dem ©. der Berfchtoiegengeit einem 
etwas anvertrauen, mitteilen” „unter dem 
©. des Beichtgeheimniſſes“. 

„Salomons Siegel“, zauberkräftig (Wieland, 
Oberon 7, 34 nach den Märchen der 1001 Nacht). 
fiehe ſ. feßen. 

Siele die: Bugriemen, Geſchirr für Zugtiere 
(einer Wurzel mit Seil). Ahd. silo, mhd. 
sile 

„Den Pferden bie Sielen auflegen” — „ein 
braves Pferd ftirbt in den Sielen“. (Spricw.) 

*Siefta: (Mittags)ruhe. 

fliegen: einen Sie nennen. 

Eigill |. Siegel. 


Bildlich: Beiden | der Beitätigung und Voll⸗ | 


[(Sied—fing] 


a anal: Beichen. *Signalpfeife: Dampf⸗ 


*Signalement: (Perſon⸗)Beſchreibung. 

nomatifieren: Zeichen geben, durch Zeichen 
melde 

*Signatur: 1) Aufichrift (P.) 2) Kennzeich⸗ 
nung, Gepräge. 

*fignieren: Beinen: unterfchreiben. 

Silbe die, kurze — lange — betonte — 
unbetonte S.“ — „nicht eine S. verſtehen“ — 

„einem keine ©. glauben”. 

Silber dag ſt., Gediegenes, lauteres, feines S.“ 
— „S. graben — läutern — verarbeiten“ — 
„auf ©. ſpeiſen“ — „mit ©. geitidt, beſetzt, 
überzogen“. 

(Gemünztes ©.) „mit, in ©. zahlen" — 

„Das Silber de Beuteld — — war ver: 
ſpendet.“ (Goethe, 9. u. Dor.) 

Bildl. „Silber des greifen Haared, des 

‚ des Mondes.“ 
„Reden ift Silber, Schweigen ift Gold.” 
GSprichw. 

Silberblick der ft.: der beim Erſtarren des 

onen Silbers hervorbrechende Glanz. 
ſilberartig, ſilberihnlich. „Die ſil⸗ 

bern fhimmernbe Tanne.“ (Rofegger.) ‚ fliberig- 

rofa“: Farbe einer Rofenart. | 

*Silhonette: Schattenbild, Umrißbild. 

*impel: 1) einfach, funftloß 2) einfältig 


® "eimyier einfaches W. (Gegenf.: Kompo⸗ 


ſit 
*Simplum: das Einfache, die einfache 
Steuer. 
*Simnlant: Heuchler, insbeſ. Scheinkranker. 
*ſimulieren: 1) ſich verſtellen, Krankheit 
heucheln 2) nachſinnen, grübeln. 
*ſimultan:! gleichzeitig( .); (bisw.) gemeinfann. 
’Simultanfirde: gemeinfchaftliche Kirche. 
Sindflut ſ. Sündflut. 
fingen ft. 1 (ung — gejungen). 
Wltert. „Wie die Alten jungen, 
So zwiſchern die Jungen.“ (Sprichw.) 
„Wie die Vögel ſungen.“ 
 Sungen — Geibel.) 
„Ein Lied |." — = befingen) „Thaten, bie 
Freiheit“ — „einen ſ.“ (= bejingen) — „einen 
zu Grabe fingen“ — von etwaß, einem: 
„Sie jangen von Lenz und BR B 
lan 
„Einen in Schlaf fingen” — 
„Du fingeft 
Die Seel’ in heitern Traum.“ 
(Uhland, Singenthal.) 
„Einen faft tot ſ.“ — „ſich heiſer —* — ‚id 
um etwad |.” ſes fingend verlieren]. 
„Das ward mir nidt an der Wiege ge= 
fungen.“ Eprichw.) 
Vom Dichter geſagt — dichten. 
„Singen und jagen“ (Stabreim). 
„Da giebt’3 was zu fingen und jagen.“ 
(Eichendorff.) 
35* 


[Sing —Sip] — 
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„Wenn man die Kunde ſinget oder ſagt 
Bon Herzog Ernit und Werner, feinem 
Freund.” (Uhland, Ernft 6.) 
ro. und Hingen“ (Endreim). + 
& klinget und finget die er YA 

Zſſ.: Singen, gew. Sing-: Single/fumit, 

en vogel. 
©ingipiel das ſt.: Schauſpiel mit Geſang. 

*sWzingular: Einzahl (Campe). 

*fingulär: vereinzelt; ſeltſam. 

Einn der ft. MI Sinne, abd. nur sin: 
sinnä, mbd. sin: sinne, daneben von einem 
tm oe auftaudenden idw. sinne: M;. 
.sinnen 

1) Fäbigleit des Empfindend der Dinge außer 
uns. 


„Scharfe — ftumpfe Sinne haben“ „die 
Sinne schärfen — abſtumpfen“ — „Eindrud 
auf die Sinne machen“ — „in die Sinne fallen“ 
— „bie Sinne bienden“ — „etwas ſchmeichelt 
den Sinnen — beleidigt die Sinne” — „©. 
für dag Schöne, für Anſtand“ uſw. — „S., 
feinen ©. für etwas Haben — zeigen“ — 

„die Sinne [da8 Bewußtſein] vergehen einem“ 

„bei Sinnen, feiner Sinne mächtig fein“ — 
„von Sinnen fein, kommen“ „feine Sinne 
zinehmen“ — „einen von Sinnen bringen”. 

„Aus den Augen, aus dem Sinn.“ 


Eprichw.) 

„Die fünf Sinne.” 

2) ftrebendes Inneres. 

„Nach feinem Sinne leben“ — „(Großes) im 
Sinne haben” — „etwas gegen einen im 
Sinne haben, führen“ — „etwas fommt einem 
in den S. — nidt aus den ©“ — „etwas 
geht nicht nach eines S.“ 

„eines Sinneb, anderes 3 Sinnes fein als“ 

„feinen ©. auf etwas richten“ — „auf 
feinem ©. beharren* — „ſich etwas aus dem 
Sinne ſchlagen“ — „den ©. ändern“. 

„Biel Köpfe, viel Sinne.“ (Sprichw.) 

3) Bemüts- od. Dentart. 

„Geſunder — Hoher, edler, menfchenfreund- 
fiher, wohlwollender, frommer, ſchlichter — 
feſter — niedriger — flüdjtiger, leichter — 
verfehrter ufw. Sinn“ — 

„in einem Sinn verfahren, handeln” — „es 

ut mit einem im Sinne haben” — „mit Sinn“ 
Imi Selonnenbei. 
Begriff, Bedeutung. 

"einen Rorte, Cape einen ©. unterlegen“ 
— „mit einem Worte einen S. verbinden“ — 
„einem Worte liegt ein Sinn zu Grunde, es 
Bat den 5. — läßt einen doppelten S. zu, 
wird in doppeltem Sinne - gebraudt” — 

„in gewiſſem Sinne“ — „im buchſtäblichen, 
eigentlichen, wörtlihen — alltäglihen — im 
engiten Sinne des Worte“ — „im Sinne des 
Geſetzes“ — 

„Der langen Rebe kurzer Sinn.” 
(Schiller, Wal. Picc.1, 2.) 


548 — 


Er S. eines Worte, Satzes auffafien, 


begreifen“. 
3f.: Sinnbild, -gedicht; finnreih. Sinnen⸗ 
genuß, -welt. Sinnesart, -genofie. 
finnen ft. 1 (wie rinne), fann (Kon. fünne 


und fänne) — gejonnen und gejinnt. 
(Zf. nur ſtarkf.) 

Smperf. ältere 5.: ſönne — jüngere: 
fänne. 


Part. gefonnen fein: im Sinne haben, 
beabfichtigen, etwa® zu thun; 
gelinnt fein: eine Gefinnun haben, einem, 
gegen einen (freundlich, feindlich). 
„Weil er franzöſiſch geſinnt war, war er 
ejonnen auszuwandern.“ ſindieen 
* gut-, wohl-, übelgejinnt 
tmas finnen, bef. in dicht. Sprache. 
„Sinnft du auch nichts Gefährliches?“ 
(Seitler,, Tel 8, 1.) 
„Was er finnt, ift Schreden. 
(Ubland, Sanders Fluch 
Gew. „ſinnen auf etwas“ (auf eine it 
auf Rettung ufw.) — „über etwas f 
„über die Snnerlichkeiten bes Menden: PR 
—= nadfinnen. 
„Rur „Munbartl, (ſchweiz.) „an einen, etwas 


“ finnen mit abhängigem ©. („wie etwas zu 
erreichen jet”). 
au Bart, der Gegenwart: 

Bari: dad Sinnen. 

„Ihr ftand al ihr Sinnen und Trachten 
nad) der Fremde.“ (Rante.) 

fintemal BW., mbd. sintemäl aus sint 
(= sit jeit) dem mäle daz „feit der Zeit, 
daß”, dann — ba ja, weil. Häufig bei Zutber, 

B. Luc. 1,1 (lat. quoniam) — fpäter auf 
Beife Kanzleifpradke beihräntt („wo man bie 
Wörter und Partikeln nicht vielfilbig genug 
befommen kann“ Wbelung); jebt nur noch in 
komiſch altertümtelnder Rede. 

Sinter der ft., abb. sintar, mhd. sinter: 
Hammerichlag, Metallihlade — dab. aud 
(bergmänniidh): Steinbildung durch falkhaltiges 
Waſſer. Tropfitein. Davon 

fintern: (au8 dem Geſteine träufeln und) zu 
©inter werben. 

„Mit ihrer Gebirgsrinde zuſammengeſinterte 
Hornblenditriitale. “ (@oethe.) 
Sintflut |. Sündflut. 

Eippe die, abd. sippß, 
Familienftamm, Verwandticheft 
noch altert. 

„gu nahe Sippe wehrt dem Band.“ 
(Simrod.) 
Allgemeiner: „Die oft fo Heinlichen Kämpfe 
der politifchen Sippen.“ Reirner.) 

Bon Brehm verwendet: „Raubtiere: 1. Fa⸗ 

milie: Katzen, 1. Sippe: Köwen, 2. Kuguare, 


3. Tiger“ uſw. 
Sippe der: (Blutsſverwandter — add. der 


„Iinnende Stirne, 


ee 


sippo (bauptwörtl. gejegte® EW. sippi), mhd. 
si 


p®. 
„Mit allen deinen Sippen.“ 
(Schwab, Sagen.) 
„Wißt, ich bin Aſiolf genannt, 
Moslaus Fürſt und euer Sippe.“ 
(&rie8 nach Calderon, Leben ein Traum.) 
fippen: verwandt . fein, nur noch Bart. 
gelippt. 
‚Bir find im andern Grad gejippt.“ 
(Xichtiwer.) 
Sippfchaft die: 1) Verwandtſchaft durch 
Familienband. 
„Sippfchaft tft ein weites Band.“ (Drofte.) 
2) die Sefamtheit verwandter Yamilien. 
„Da vierte [Brot] bleibt des Senders 
armer Sippſchaft.“ 
(Kofegarten, Brot des h. Jodocus.) 
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BR gew. in weiterem und verächtlichem 


inne verwünſche ihn ſamt ſeiner ganzen 
Sippſchaft.“ 
Sirene die, ſchon mhd. sirene: 1) durch 
Geſang bezauberndes Meerweib (Homers Od. 12) 
2) durch ihre Stimme bezaubernde Verführerin. 

Zſſ.: Sirenenklang, -jang. 

„Sirenentlänge“ (legter Walzer von Franz). 

Sirup ber ft. (Gen. Sirups): brauner ein= 
getochter Zuderjaft. 

*fiftieren: 1) einftellen (ein Berfahren — P.), 
außjegen (R.), hemmen, ae balt thun 2) ver: 
“haften, zwangsweiſe borf ühren. 

Sitte die, „alte, hergebrachte — feine, eble, 
milde — grobe, bänritche, wilde S.“ — „e& 
ift S. in einem Lande, bei einem Bolfe“ — 

„eine ©. mitmachen, beobachten” — „fi 
vn Sitten beflelßigen“ — „gegen bie gute 


verftoßen” — „andere, fremde Sitten an⸗ 
nehmen“ — „eine neue ©. einführen“ — „bie 
Siren verfeinern — verderben“ — 


— 5 Ba 
der ft.: Papagei. Mhd. sitich bom 
Be a psittacus. (Hagedorn. Wieland. 
effe 
fittigen: geſittet machen. ebrauchen 
einige neuere Schriftſteller für ini ieten. “ 


8.) 
„Sie haben den wilden Trieb —5 ſie 
haben ihn geſittigt und veredelt.“ (Curtius.) 
-Dav.: Sittigung (Rückert). 
*Situation: Sa e. *Situa- 
tionsplan: Lagep 
*fituiert: gelegen, geht; „gut ſ.“: gut ges 
Men. in guten Berbältniffen befindlich. 
Sitz der ft. (Ben. Sites): 1) Zuftand des 
Er „auf einen ©. (viel verjpielen)" — 
Sibplap, „einen ©. (in der Kirche) haben“ 
. und Stimme (in einem Rate) haben“ 
_ 5 auf einen S. niederlaſſen“ — 


„vor dem Haufe“, „bei Tiſche“, 


‚wie auf Koblen |.“ 


— lſipp ſitz) 


auch Sitzgerät und Zell eines ſolchen, z. B. 
BVagenfip. 
Falſch 8 zwei Ausdrücken gemifcht): 
„jeinen Sig im Landtage nieder» 
legen“ (feinen S. im Landtage aufgeben — 
(ge mt eines Landtagsmitgliedes nieder⸗ 


Fr Wehnſit, „ſeinen S. wo aufſchie en” — 


„einen ſeſten © ©. wo haben" — ige der 
Regierung“ „der ©. einer Krantgeit“ (ift 
im Herzen). 


2, du figeft, t — ſaß — 
— Mi er ſitz ſaß 


rf. urſpr. mit fein (mhd., Der künic 
Na —— — Nib. 572), jetzt nur noch füd- 
eutſch 
„Ich bin nicht aus Unmut hier in der 
Unthätigfeit gefefien.” (Schwab.) 
„Bin auch in der en geſeſſen.“ 


l, Tromp. 2.) 
„Bin ih doeh — ar urzem Habit zu 
Role en en.“ 


Repr— tav Adolfs Page S. 279.) 


Ei ber au: „Die zu Schmaus und Trank 
niedergeſeſſenen änner.” 
Schwab III, ©. 109.) 


Gew. jebt mit haben. 

.  „Hwölf Jahre haben Deutfhe auf dem 

Stuhl Petri geſeſſen.“ (Gieſebrecht.) 

So aud bei Windelmann, Goethe, U. W. 
Schlegel, Immermann, Zied uſw. 

1) eigentl. und finnlih: „auf einem Stuhle“, 
„im Sattel“ — 
„immer zu Hauſe“, „über Büchern“ 

mit Angabe der Wirkung: „ih ganz 3 rumm 


igen 
nperlönl. „bier fißt es fi) gut“. 

Bildl. „einem auf dem Sale, dem Nacken 
jigen“ (ihn bedträngen] — „im Glüde |." — 
[in Ungedufb] — „warm 
ſ.“ [in guten Berhältnifien fein] — 

„einen fiben laſſen“ (während man felbit 
borwärtd geht), bei. von einem Mädden [fie 
nicht heiraten] — . „figen bleiben“ [nicht unter 
die Haube kommen) — 

(technifch) en Ne [zum Malen} — 
„im Nate, zu Gericht |. über einen” — „aut 
Miete ſ.“ 

2) feſt haften, von Dingen, „ein Nagel ſitzt 
im Holze“ — „der Rock ſitzt ihm wie an⸗ 
gegoffen. — ſitzt gut, ſchlecht“ — Pe figt 
an der Schüſſel“ — aud: „der Rod fitt 
Mg? Staub“ — „ein Hieb figt” — „Kennt: 
niffe figen ſeſt“ — „einen Vorwurf auf ſich 
ſitzen laſſen“. 

8) = jid) ſetzen (mit Acc.), vgl. mhd. „Und 
sägen zuo einander" ann, Iwein). 

„Siget auf die Roſſe!“ (Jerem. 46, 9.) 

„Sie jaßen ind Blumenland.“ (Uhland.) 

„Komm, fig auf diefen Stein zu mir!“ 
Co auch Bfi.: 


U. Knapp.) 
niederfigen, einſitzen 


ſitzl ſo) 


(„Dann endlihd — ſahen ſie ein und rollten 
davon“ Koſe arten). 

figlings : im Sitzen — älter figlingen. 

„Segelte gr ſitzlings eine Wieſenfläche 

hinab, * (Moltte.) 

@itung die, „anfepen, berufen — halten, 
abhalten — abſetzen — ichließen, aufheben”. 

*Slala: 1) Stufenfolge, Stufe (P.) 2) 
GEbermometer) (Srad-JEinteilung 8) Muſik) 

onleiter 

Skalde der ſchw.: Dichterderalten Stanbinavier 
— nhd. ſeit Gerſtenberg „Gedichte eines Skalden“ 
(1766) üblich geworden. 

*Zfandal & u -ale): 1) Anftoß, Ärgernis; 


Schande 
ſchmählich, ſchänd⸗ 


—— anſtößig, 


lichandieren: (einen Vers) zergliedern; takt⸗ 
mäßig leſen. 

Statphilifter derft.: en hilifter (ij. 2) ber Sr 
feft bejtimmten Seit, 3. B. von 
abends, mit Seinedgleihen Stat — nos 
beftimmten, unverrüdbaren eln. 

Vie einem Bierphilifter daB Höchſte auf 
Erden das Bier iſt, fo ift die Krone des menſch⸗ 
lihen Dajeins für den Statphilifier der Stat 
mit feinem weniger geiitreihen als albernen 
Komment von Regeln un und ftehenden Witzen. 

*@Stelett: ®erippe, Kn erüft. 

*Stepfis: Bweifellfudht). 

*iteptifh: zweifeljüchtig, zweifelnd. 

*Slizze: Pe Zeichnung, Abriß, (erfter) 
Entwurf. Bol mriffene Figuren“ (®oethe, 
Wahlv. II, Kap. 2). 

% ieren: eine flüchtige Zeihnung machen, 
entwerfen, andeuten. 

*Stoliofe: Schiefwuchs, Rückgrawerkrüni⸗ 
mung. 

Wiorbut: Scharbock. 

*Skribent: Schreiber, Schreibler, Schmierer. 

„Striptum: ſchriftliche Arbeit. 

*Skripturen: Schreibereien, Schriftftäde. 

*Strofel: Drüfengefhmwulft, kranke Drüfe. 

*trofulds: drüfenfüdtig. 

*Strofulofe: Drüfenfronfheit, -fudt. 

*Skrupel: Bedenklichkeit, Bieifel. 

*“ffrupulös: bedenklich, peinlich. 

*Stulptur: 1) Bildhauerkunft 2) Bildwerk, 
insbeſ. Schnitzwerk. 

*furril: poſſenhaft, narrenhaft. 

Slavbe und (beſſer) Slawe: ein Völkerſtamm 
aß, weit verbreitet im Oſten und Süd- 
orten. 


Slawiſche Ortsnamen. 


Bei der Schwierigkeit, welche die Ausſprache 
flawifcher Wörter vielfach dem Nichtflamen ver» 
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auf S. 171 beſprochenen 9). 
dies alle! 


urſacht, ift e8 um fo erfreulicher, daß wir die 


meijten wichtigeren Ortsnamen diefer Urt in 
deutfcher Form bejigen, entweder jo, daß eine 
jelbftändige deutiche Benennung da ift, wie 
Lemberg für Lwow, Orenburg für Orsk 








- — — —— — — ·— — — 


in den Ural mündet)*), oder, 


(am Dr, wo er 
jo, daß der fremde Name 


was figer ik, 


| mes Duo nad den deutichen autgefegen ums 


gemoden iſt, wie Warſchau für rizawa. 
So haben mir die Ortsnamen auf -au: 
Iglau, Rrafan, Moskau, Plestau — die 
auf -wig (iB): Tarnomig, Aufhwip**), 
Lomotib, eitmerig, Teplitz, —288 
and Kremnitz, Schemnig uſw., ferner 
rünn, Dlmüg, Graz, Laibach u.a. m. 
—* die Schreibung ſchwankt, jollte die deutſche 


en werden: Gitſchin (ſ. Schillers 
Balen Kein), z Bi icin, Tſcheche, nidt 
eche, ihenftodhau, nicht 


en hoc Gate Czenſtochawa, Mobatf ch, 
nicht Mohaͤcz. 

—— der Ausſprache iſt zu beachten, 
daß die Endung ow allerdings im Ruffiichen 
wie off zu fpreden iſt: Saratow = sarätoff; 
dagegen iſt dieſes w in den vielen urjpr. wendi= 
fhen Ortsnamen des nordöftlihen Deutichlands, 
wie auch in den davon abgeleiteten Yamiliens 
namen durdaus ein ftummer Budjitabe: 


Grabow, Paſſow, Virchow fpr.: grabo, 
passo, fircho. 
Das | im Anlaut immer ſcharf = ß zu 


fpredien, was ja auch namentlich bei Sibirien 
und Sarepta gegen die in Deutichland vor⸗ 
berrichende Ausſprache ftreitet, wird nicht er⸗ 
forderlich fein. 

Ebenjowenig wird es nötig fein, ein Rewa, 
Dnega u.a. „mit einem Beillang von j“ 
auszufprecdhen: njewa, onjega oder gar a anjega, 
weil o vor der Zonfilbe = a: adessa (adjessa), 
ssmalensk, paltawa, arjoll (Oret mit dem 
ie fremdartig Hingt 
Und dann lauten die Sprechregeln 
in dieſen Punkten auch gar nicht jo deutlich 
und beftimmt, es heißt nur: Newa „ungefähr 
wie Njewa“, o wie ein „kurzes Dumpfes a” 
(welches fich alſo von o wohl nicht ſehr unter⸗ 
ſcheiden wird). 

Slowal der ſchw.: ſlawiſcher Volksſtamm in 
Nord⸗Ungarn. 

Slowene der ſchw.: flawiſcher Vollsſtamm 
in den ſüdlichſten Teilen Deuiſch-Oſterreichs. 

Smaragd der ſt.: ein grüner Edelftein. 

„amaragden: 1) von Smaragd 2) ſmaragd⸗ 


run. ie jmaragdenen Matten.“ Gechſtein.) 
„Aus tiefdunklem, „„maragbenem See.” 
(Bulthaupt, Ganymed.) 
fo a) UW., auf Art und Grad zeigend, vor 
EWörtern, UWörtern, ZWörtern: 


*) Auch an ben alten deutſchen Namen Dorpat, 
Diünaburg, Reval werden wir gegenüber ben ruffie 
Ihen Fergewaltigungen der letzten Zeit in Treue feſt⸗ 


Do Die alte deutſche Form („die Herzogtümer ade 
wis und Bator“), die jet leider, wie es Ideint 

die polniſche Ddwieczym (ipr. Didwiäsim) ehr ut 
mehr verdrängt wird. 


„so ſchön“, „lo ſehr“, „lo lieben“ — in 
mannigfadher Anwendung — 
nit vor HWörtern (j. Recht). 
b) BW. 1) im Borderfage: 
bedingend — wenn (altert.): „So ihr 
bleiben werdet an meiner Rede, fo jeid ihr 
meine rechten Jünger.“ (Joh. 8, 31.) 
„So's Dulaten ſchneite.“ (Geibel.) 
allgemein üblih: „jo Gott will” — 
einräumend: „So fehr er dir (aud 
gefällt, gefällt er doch nicht allen.” (Gellert. 
Gradbeitimmend: „Sovielichjehe — ſchließen 
ann” — 
verbindend: „So die weltliche wie bie 
geiftliche Gewalt.“ ed 
„So Raſt wie Ruhe floh.” (Schad 3, 3.) 
2) im (Hauptfag) (Nahjage): gew. in Be— 
dingungsfäten und Einräumungsfägen, wie 
auch bei Bergleichungen. 
„Wenn du ald Mann die Wiffenfchaft 
r 


vermehrſt, 
So kann bein Sohn zu höherm Ziel 


elangen.“ (Goethe.) 
„Iſt e8 gleich Rad, fo leuchtet unjer 
Recht.“ 


Schiller.) 
„So helf' euch Gott, wie ihr euch mein 
erbarmet.“ (Schiller.) 
„So raſch der Lurch ſeine erſte Jugendzeit 
durchläuft, jo langſam iſt das Wachſstum 
vollkommenen Tieres.“ (Brehm.) 

c) GB. — welcher, -e, es, Nom. und Acc. 
der Einz. und Mehrz. Säufig Im älteren Nhd. 

„Bittet für die, fo euch beleidigen.” 
(Matth. 5, 41.) 

Seit der Klaſſikerzeit felten. 

„Bon allen, fo da kamen.” (Bürger.) 

„Röschen, fo der Mutter Freude, 

So der Stolz des Dorfes war.“ (Hölty.) 

„In jenem Turm gefangen 

Seh’ ih die Völker, jo die Stadt um: 
ſchlangen.“ 

(Gries nach Cald. Tochter der Luft u. ö.) 

„Der Zweig, ſo jüngſt voll Reifes hing.“ 

Droſte.) 

„Gedörn, fo mid; umflicht.“ (Fröhlich.) 

„Das Opfer, ſo mir Gott beſtimmt.“ 

J (Baumbach, Pate ©. 51.) 

Ofters auc bei Gottfr. Keller. 

Getrennt: fo ein, einer; fo daß. 

Bigerüdt: foeben, jogenannt; fobald, 
jofern, foweit, ſowohl. 

*orinl: geſellſchaftlich, die Gejellichaft bes 
treffend. 

*Sorietät: Geſellſchaft, (Berufd-) Genoſſen⸗ 
ſchaft. Societäts-Inſeln: (deutſch) Geſell⸗ 
ſchafts⸗Inſeln. 

*Socius: (Geſchäfts⸗)Teilhaber, Geſellſchafter. 

Sockel der ft.: Säulenfuß, Fußgeſtell (eines 
Bruſtbildes), Unterſatz. 

Sode die: ausgeſiochenes Raſenſtück. Niederd. 
(altfrieſ. sathâ). 
fd ein: in der Weiſe ein, in dem Grade ein. 
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„So ein Mann“, „jo eine Rüſtung“ (Leſſing, 
Dramat.), „To ein Kind“ (= „fol ein Mann, 
ein folder Mann“ uſw.). 

Ohne HW.: fo einer, -e, -e8. 

Mehr in gewöhnlicher Kede. 

Soeſt [söst]): Stadt in Weftfalen. 

Sofa das ft. (Mz. Sofas): Polfterbant mit 
Lehne. 

ſofern BW., einſchränkend — inſoſern. 

„Es fällt in die Augen, daß das menjd- 
liche Leben, jofern es Begetation ift, aud) 
dad Schickſal der Pflanzen babe.” 

Herder, Ideen.) 

„Er ehrt die Wiffenichaft, fofern fie nützt.“ 

Goethe.) 


Soff, Suff der ft.: 1) da8 Saufen. 

„Dem ©. ergeben fein” — „den ſlillen [ge 
heimen] ©. haben”. 

„Soff und Spiel und Mädel! die Menge.“ 

(Schiller, Lager 6 

Ein ruſſiſcher Fürft Kutuſow (ſpr. —joff) 
äußerte einft in einer Berliner Gejellichaft, in 
weicher fih aud der bamalige tinifter des 
Innern Eulenburg befand, fein Geſchlecht ſtamme 
nach einer Familien-Überlieferungaus Schleswig- 
Holftein, und der Ahnherr folle ein gewiſſer 
Guto oder Kuto geweſen fein. 

„Nun, und der Soff“, warf Eulenbu 
ein, „der ift dann wohl in Rußland 108 
dazu gefommen!” 

2) Setränt, „ein elender Soff“ (Suff). 

Söffel der ft.: übermäßiger Trinter. 

fofort UW.: fogleih — dav. EW. fofortig. 

fogenannt — mit nachfolgendem ftarl ge= 
bogenen EWorte: 

„die Frucht fogenannter fchöngeljtiger Bil⸗ 
dung” — „die Schonung jogenannter beredj- 
tigter Eigentümlichkeiten“. 

Sohle die: untere Fläche der Fußbekleidung 
u. fe Fußes felbft (vgl. Schuhſohle — Fuß⸗ 
joble). 

„Bom Haupte zur Eohle” — „das hab’ ich 
mir ſchon an ben Sohlen abgelaufen“ [ift mir 
längit befannt) — „fi auf die Sohlen machen“ 
[in gewöhnt. Rede = jih auf den Weg m.) — 
„mit geflügelten Sohlen‘. 

Mannigfady in der Gewerksſprache. 

Zgſſ.: oblengänger [Degenfap zu Beben 
gänger, Bezeichnung des Bären). 

Thalſohle [Thalgrund]. 

Sohn der ft. (Mz. Söhne), „leiblider — 
eheliher — außer-, unehelicher, natürlider ©.“ 
— „der echte ©. feines Vaters“ — „der ver⸗ 
Iorene Sohn“ (nad) Quc.15) — umſchreibend 
(in launiger Rede): „meiner Mutter S.“ [= id]. 

„Meiner Mutter Sohn wird’3 euch zeigen, 

wie man weltlichen Käſe anfchneidet.‘ 

(Gerjtäder, Flußpiraten 2, ©. 49.) 

Erweitertfür: Stief-, Pflege-, Schwiegerjohn. 

„Einen an Sohnes Statt annehmen‘‘ (adop⸗ 
tieren) — 

—= Nachkomme (3. Moſ. 1,5) — 


— — - —— —— — — 


Mom)  _ _— 


in wohlwollender Unrebe eines Älteren und 
Höbderftehenden (Matth. 9, 2). 
Bildl. „Sohn des Glückes“, „des Unglücks“. 
„wer Sohn de Unglüdd [Dietrid von 
Bern] heftet hoch an den Himmeljeinen Stern.” 
(Wegener, Siegfried und Kriemhilde, Binde: 
ied. 


„S. der Wüſte“ [Araber, Beduine). 
„Und der Sohn der Wüfte niet 
Dürftend an der Lebendquelle.” 
(Krummader, Eine Herde, V. 4.) 
„S. der Berge“: „In dieſes reich te, 
glänzende Keben trat der ſchlichte Sohn der 
ge“ (Walther v. d. Vogelweide — Bartſch, 
Walther Einl. S. XXXI). 
net Sohn der Wildnis” (Schaufpiel von 
m 


fohr EW.: dürr (f. ausforen). 
*Soiree: Abendgejellichaft, -unterbaltung. 
fol, (mit den Geſchlechtsendungen) folcher, 
€, -e3: jo geftaltet, jo beſchaffen — ahd. solih, 
mbd. solich aus so u. I1fh ‘ -[ich). 
1) fol. „Sold tapferer Mann, ſolch ſchöne 
Frau, fol) artiges (artig) Kind“ — 
doch lieber: „folh ein t. M., ſolch eine ſch. 
Fr., folh ein a. 8.” — „ſolch eine tapferen 
Mannes” ufw. 
fo auf: „fold ein Mann, fol eine rau, 
fol ein Kind” 
verächtlich: „ſolch einer“ (follte mir kommen). 
2) jolcher, ſolche, ſolches 
„Solder iſt das Himmelreich.“ 
Matth. 19, 
Mit einem HW.: „folder Wann, ſolche Ehre, 
ſolches (ſolch) Land“ (5. Mof. 8, 12) — „ſolches 
Mannes“ (doch lieber: eines ſolchen M.) — 
„ſolchem Manne“. 
Mit einem ERW. in der Einzahl ſchw.: 
„joldher gute Mann” — „mit folhem großen 
Geſchrei“ 8 .51,55) — 
in der Mz. gew. ftarkformig: 
„Solche bittre Schmerzen“ (&oethe), „jolche 
ſchlanke, zierliche Perfonen“ (Goethe), ſolche 
tödliche Beleidigungen“ (Schiller, Mach. 5, 2). 
„Solder ftadttundiger Geſchichten giebt es 
viele.“. (Hand Hoffmann.) 
Dagegen: 


„Bei urteilung ſolcher parodiſtiſch en Bere.“ 
t 


oetbe. 

3) ein ſolcher, eine folche, ein ſolches (ſolch) 
= ein derartiger ufiw. 

„Ein folder guter Wahn.“ (Luth.) „Ein 
folder alter Diamant.” (Leſſing.) „Ein folches 
wechſelſeitiges Schönthun.” (Goethe.) 
Dagegen: „eines ſolchen guten Wahnes, einem 

ſolchen guten W.“ 

Solcher iſt ein ſchlechter Erſatz ſür er (der⸗ 
ſelbe), „gehört zum unangenehmſien Teil der 
Geſchäfts⸗ und Kanzleiſchreibart“ (Heinatz). 

„Ein Haufe Franktireurs überfiel die Brücke 
und ſprengte ſolche in die Luft.“ (Statt: ſie.) 

„Unter den zahlreichen Telegrammen be— 
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Dr auch ein ſolches aus New-York“ 

eines). 

„Die beiden Prinzen, welche im Sommer 
eine Reiſe nach Island gemacht, werden nun 
eine ſolche nad) dem Orient antreten.“ 

(3. — „eine foldye“, eine weſentlich andere.) 
„Ein Mann, der fehr gut mit Anfertigung 
von Käfen vertraut ift, bietet fih als ſol⸗ 
der (!) an.“ (Zeitungs⸗Anzeige.) 
Sold der ft. (0. Mz.): Lohn, bei. des (ge⸗ 
worbenen) Krieger?. 
n . dienen“ — „in eines Solde ftehen“ 

„den ©. fordern — empfangen“ — 

„einen in S. nehmen — in feinem Solbe 
haben” — „S. geben, (aus)zahlen“. 
Erweitert: „Der Tod tjt der Sünde Sold.“ 


(Röm. 6, 23.) 
„Der Minne Sold.” 
(Schiller, Graf v. Habsburg.) 
*Soldatesla: (zügellojes) Kriegsvolk. 
Söldling der ft.: Söldner, jedoch meift mit 
verächtlihem Rebenfinn. 
Sole die: falzige® Waſſer, woraus Salz ges 
fotten wird. 
(Weidmänn.) Salzlache, zu welcher Hirſche u. 
Wildſchweine leden geben. 
Zſſ.: Solbabd, -ei. 
*iolenn: feierlich, feitlich. 
*tolidarifch: gefamthaftend, Gelamt-. 
*olide: 1) feit, gediegen; zuverläffig 2) häus⸗ 
lich, ordentlich („ein folider Edemann“) 3) mäßig 
(„iolide Preiſe“). 
Soll das: das Sollen. 
„Der Tücht'ge ſieht in jedem Soll ein Muß.“ 
(®rillparzer.) 
(Kaufm.) für debet (Schuld). 
tollen: verpflichtet, beftimmt fein. 
Du follft, er foll (Konj. fole) — ſollte 
— geſollt. 
„Du jolt nicht töten”. (2. Mof. 20,18.) 
Sept altert. (dicht.). 
„Solt du es hinüber tragen.” 
(Uhland.) 
„Das hätte er nicht thun ſollen“; 
„das hätte er nicht ſollen, geſollte. 
Söller der ſt.: luftiger Saal auf dem flachen 
Dache der Häuſer im Morgenlande. (Durch⸗ 
geſehene Bibel — Sir. 20, 20. Apg. 1, 13 u. ö.) 
Sn neuerer Dichtung auch — Altan, Balkon. 
„Auf des Söllers Gitter lehnte 
Die betäubte Agnes jich.“ 
(Stolberg, Romanze.) 
*olo: allein; da8 Solo: Einzelitinme, 
-gelang. 


g 

*Solöcismus: Spradfehler, Schniger. 

*Zolftitium: Sonnenwenbe. 

*ſolvent: zablungsfähig. 

*iomatifch: körperlich. 

*SZommation: (lebte) Wufforderung, nach⸗ 
drüdlihe Mahnung. 

Sommer der jt.: die Jahreszeit zwiſchen 
Srühling u. Herbft — für genauere Zeitbeſtim⸗ 
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mung die Bfj.: Bor-, Früh-, Mitt-, Hod-, 
Spät-, adhfommer. 

„Sliegender Sommer” ſ. Ultweiberfommer. 

Bildl. „der S. des Lebens“ : das männliche Alter. 
- &ommerfrifdie bie: erfrifcjenber Ort als 
Zufluht im Sonmer, „in die ©. gehen“. 

fommerhaft: dem Sommer gemäß, „fommer- 
baftes Wetier“. 

Sommerheim das ft.: Sommeraufenthalt. 
„Ein Sommerheim für Junge e Mädchen, welche 
vom Mai bis zum Okto ort Aufnahme und 
Pflege finden.“ (8.) 

fommern, fömmern: (Bieb) den Sommer 
über erhalten. 

„geld ſ.“: mit. Sommerfruct beſtellen; 
„Velten ſ.“: in die Sommerfonne legen. 

Sommerbogel ber ft.: 1) Bugvogel, der fi 
nur während des Sommer? bei ung aufhält 
2) Schmetterling. 

„wlattre, bunter Sommervogel.“ 
(Grillparzer.) 

*Somnambule: Nachtwandlerin; Hellſeherin. 

fonder, mhd. sunder a) EW.: für ſich ab⸗ 
getrennt, von andern gejchieden. 

: „An fondre —* (1. Moſ. 1, 9N u. ö.). 
Nur noch altert. (dicht.) — befonber. 
„Mit fondrer Müh“, „ſondre land 


nd.) 

b) BR. mit dem Ace. = ohne. Mhd. „röse 
sunder dorn* (Ralther.) 

Altert. u. dicht.: „jonder Beiſpiel“ (Schiller), 
5 — , eh * Sn Een 7 

ud), » aſt“ (Bürger), „ u, „ 

Wunſch und Kummer“ (ei Geibel), „I. Wanken 
(Want)“, ol» Tade bel”, ul da agen”, „). Bivang ” 
„I. (allen) Zweifel‘ u.a. — fonbergleichen. 
zſgeſchoben jonbergteiien, 
In Bil. Verdeutihung für Separat- 4. B. 
Sonderabtrud, Ertra- 3. B. Sonderzug 
(der Eijenbah 2) 

ſonderlich a) EW.: nicht gemein; ſich hervor⸗ 


„So ihr euch nur zu euern Brüdern 

freundlich tut, was thut Ir 2 Sonderliches ?” 
Matth. 5, 47.) 

Se. faft nur no in verneinenden Wen⸗ 


 äne ſonderliche Rn 3. Meyer) 
eyer. 


b) U8. faft nur noch in — Wen⸗ 
dungen: „nicht ſonderlich geſchickt“ — „ohne 
fonderlich angefochten zu werden“ (Moltte) — 

„etwas gefällt einem nicht ſ.“ 

Steigernd vor Sapteilen: „bie Zete welche 
ich habe, ſonderlich zu euch“ (2. 2,4) — 
jegt veraltet (altfräntifch) ftatt: befonbers, 

fondern BW., gegenfäglich nad) vorhergehend 
Berneintem. 

„Das Kind tft nicht geftorben, fondern es 

ſchläft.“ (Marc. 5, 39. 

„wie Starten dürfen Feined Arztes, ſon⸗ 

dern die Kranken.“ (Marc. 2,17.) 
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„Richt der Natur den Weg verrannt, 
fondern fie in ihrem eigenen Gange Sailer) “ 
chiller 
„Daß die geheimnisvolle an feine 
erlaubte, „‚ondern vielleicht eine heidnifche ſei.“ 
3 Hoffmann, Neue Korfu⸗Geſch. 
Ungut: w> vergaß die Aufforderung, 
Kampf im offenen [de zu vermeiden, fondern 
ih Hinter Wällen zu verichanzen”. (Beffer: — 
den Kampf nicht einzugehen —). 

Falſche Stellung: „Die brennenden Gebäude 
konnten nicht gerettet werden, ſondern 
hatten die herbeigeeilten Dampf— 
[pripen genug zu tbun, um‘ —. (8 — 

bern die h. Dampfiprigen hatten —). 
tr nur — fondern aud f. nidt. 
*fondieren: zu ergründen fuchen, 
forjchen. 
Sonne bie, urfpr. ſchw., daber: 
„Es ift nichts fo fein. gejponnen, 
Es kommt endlih an die Sonnen.“ 


(Spridiw.) 
„Beim erſten blafjen Strahl der Sonnen. “ 


ibel.) 
1) der uns Licht gebende Firftern. 
ie ©. geht auf — fteht hoch — ftrahlt, 
feuchtet — brennt — neigt fi zum Untergang 
— gebt unter‘. 
„Nichts Neues unter der Sonne.” 
Sprichw.) 
= Sonnenlidt: „in die ©. gehen, treten” — 
„die volle S. haben” — „aus der ©. geben, 
treten — „etwas ‚In die ©. legen, ſetzen — 
an der ©. trodnen 
—= Tag: „Bier * Sonnen“ (Uhland). 
Als erfon dicpterifch: „rau Sonne‘ (mhd. 
„vrowe Sunne*). 
„Breit’ ich mein Sinnen. auf Rafen und 


ain, 
Bleiche, Frau Be af gn &.9) 
umbach, Pate 
2) Fixſtern überhaup 
„Aller Sonnen Seere. " (Kopftod.) 
Bildl. von Perfonen, Buftänden. 
„Du wareſt meine Sonne.” . (B. Gerhardt.) 
„Die Conne ber Gnade, der Gunſt.“ 
Sonnen- (außgenommen: Sonntag, 
fonnverbrannt). 
fonnen: der Sonne außfegen, etwas |. (Betten, 
Pflanzen). 
Rückbez. fi fonnen — bild. „an eines 
af an eines Bunft”, „in der alten Freund⸗ 
„Du fonneft noch den Gram 
Aus der Seele mir zulept.‘ 
(Rüdert, Sterbende Blume.) 
Sonnenferne die: weitejte Entfernung eines 
Blaneten von der Sonne. 
fonnenhaft: das Wejen der Sonne habend. 
„Bär nicht das Auge ſonnenha 


Goethe. 
ſonnenhell: 1) Hell durch die Sonne, „ſonnen⸗ 


auds 
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helle Tage“ 2) Heil wie die Sonne, „in ſonnen⸗ 
hellen Haaren’ (Uhland. Blinder König). 

Sonnenrüfte j. Rüfte. 

Sonnenſtich der ft.: Krankheit, die durch die 
Sonnenglut hervorgerufen wird, Hipfchlag. 

fonneumwärts: der Sonne zu. 

„Mit den Lerchen fonnenwärts zu ſchweben.“ 
Geibel.) 


Sonnenwende bie, mhd. sunnewende: Zeit, 
wo die Sonne ihren (Icheinbaren) Lauf wendet 
und die Tage dann wieder kürzer (Sommer 
fonnenwende 21. Juni) oder länger (Winter: 
fonnenwende 21. Dez.) werden. 

Sonntagsjäger der ft.: der nur des Sonn⸗ 
tags jagt, dad. fchleht trifft (nur „Löcher in 
die Luft macht“), „Sagdfer‘. 

Sonntagstind das }t.: am Sonntag geboren, 
dab. angeblich mit Glüd gefegnet. 

*“onor: klangvoll, volltönend. 

fonften, durd ein müßiges -en verlängert 
aus jonit, jet veraltet. 

Zopha I. Sofa. 

*Zophiit: (bisw.) Scheinweifer, After-. 

Hophiitiig: ſpitzfindig, trüglid. 

+Zordine: Dämpfer. 

Sorge die: 1) Befürchtung eines Geſchehenen 
oder Kommenden, Sorge um einen, etwas, 
„ſchwere ©., Sorgen“ 

„eine S., "Sorgen haben, tragen, empfinden” 

„ſich ©. maden wegen” — „viel S. und 
Mühe haben“ (Luc. 10,41) — „in ©. großen) 
Eorgen ſein“ „mit Sorgen kämpfen“ — 
„S. haben, daß" — „von Sorgen gequält, 
verzehrt werben“ — 

„einem ©., Sorgen madıen, verurſachen“ — 

„einen in S,, Sorgen ſetzen“ — 
„Borgen macht Sorgen.“ (Sprichw.) 

„einem die ©. erleichtern, benehmen“ — „ſich 
eine ©. vom Halje ſchaffen“. 

2) Sorge für nen: etwas, Bemühung, Be: 
fümmern um. u die ©. übernehmen, auf 
fid) nehmen“ „S. tragen, auf einen, etwas 
verwenden“ — „daB ift meine ©.“ — „feine 
Gedanken und Sorgen auf etwas richten" — 

„einem bie ©. für etwas übertragen“. 

forgen: Sorge haben 1) um einen, etwas 
2) für nn etwas (j. Sorge) — aud) mit ab- 
hängigem © 

" Gorgenfse (das): 

Souei. 

ſorgenlos: ohne Sorgen, ſorgenfrei. (Schiller. 
Chwab). 


Überfegung für Sans- 


forgloS, mbd. sorgelös: ohne Sorge — 


häufig mit tadelndem Nebenfinn = achtlos, 
feichtfinnig, 
lei nad) Urten fondern, fichten, aus⸗ 
en. 
“Sortiment: VBorratslager, Warenmufter, 
Auswahl. 
*Soteriologie: Heilslehre. 
ſothan: ſolch, jo beſchaffen. Mhd. sötän 


(üblicher als 86 getan). 





Nur noch in der Kanzleiſprache oder doch 
dieſer gemäß. 

*Sottife: Albernheit, Dummheit. 
*Souffleur: Einhelfer (Goethe). 
*ioufflieren: vorſagen, zuflüſtern, einhelfen. 
*oulagieren: erleichtern. 

*Souper: Abendefien, -tafel. 

*oupieren: zu Abend eſſen (ſpeiſen), 
Abenbbror einnehmen. 

*SZouterrain: Keller — (deutſcher Archi⸗ 
tekten⸗ und Jugenieur Verein). 

*Soutien: Unterſtützung. 

*Soubenir: Andenken; Denkbüchlein. 

*guverän: oberherrlich, felbft-, unabhängig. 
*Souverän: 1) Landesherr (R.) 2) Oberherr. 
; east 1) Landeshoheit 2) Ober 
obeit 

foptel, ſoweit (f. fojern), ſowie, ſowohl. 

fowohl — als auch, dafür fürzer: ſowohl 
— als, fo — alß. 
Sowohl Furcht, als Mitleid.“ 


Leſſing.) 
Thiere, ſo — als Fiſche.“ — Fe 

(Goethe, Ben. Ep. 38.) 

ſpach EW.: vor Trodenpeit geborften — vom 
mbd. spachen berjten. Niederd. spack. 

Spähe die, mhd. spehe: das Späben. „Auf 
die Sp. ausſchiden. “ „Die Gemſen bfieben am 
Sellenrand auf der Späße.“ —— 


ſpähen: ſcharf ausblicken, urch licke er⸗ 


forſchen, „nach einem, etwas ſp.“ — dicht. mit 
dem ce. 
„Wer kann des Windes Pfade J—— 


(Wieland.) 

*Spalier: —— PONGFANDET. “Spa lier⸗ 
obft: Geländerobſt. 

Spalt der ſt. (Mz. Spalte), Spalte die 
(Mz. Spalten) — ohne weientlichen Unterſchied 
der Bedeutung, doch iſt Spalt ſeltener und 
gewählter. 

Sm Sinne von Kolumne eines Blattes nur: 
Epalte. 

fpalten ſchw. — urfpr. ft. 7, daher noch 
Bart. gejpalten Säufiger als gefpaltet. 

Span der ft. Se Späne), mhd. spän: ab⸗ 
etrenntes dünnes Stüd Holz — ſodann auch 
born en u.a. 

Wo Holz gehadt wird, fallen Späne.“ 
(Spridw.) 

Span der ft. (Mz. Späne), mhd. span: 

Spannung, bildl. Berwürfnis. 
„Der hohen Häupter Span und Streit.” 
Sciller, Braut.) 
„Der einen alten Span mit ihm hatte.“ 
(P. Heyfe, Carcafjonne.) 
„Eh' der Bauer mit dem Witter 
Seine aufgehobnen Späne 
Rechtlich oder fechtlic) ffir,” 
Wolff, Fäger 5.) 

„Einen Sp. ſchlichten, ausgleichen Te cheffet, 
Tromp. ), vergefjen“ ($reiligratb); „ale Späne 
zu vergeſſen“ (Treitſchke). 


— 555 — [Span—Spe] 


Spanferlel das ſt.: Milchferkel (noch faugen- „Ein Iuftiger, er — ſchlechter, alberner 


des F.) — zſgſ. mit bp. spen, Muttermild. | — derber, roher S 
Spängter \. Spengler. „einen "Sp. erzählen“ — „ſſich) einen Sp. 
Spaniſche —— Eigennamen. machen⸗ — „ſeinen Sp. mit einem treiben, 
Außer dem Landesnamen Spanien (ſtatt haben“ — „da8 wird einen hübſchen Sp. geben“ 
la Espana) find in mehr deutiher Form (mit „den Sp. verderben” — „Sp., feinen Sp. 
der Endung -ien) bei ung die Namen eini er verflehen“ — „nur Sp. maden“ — „etwas 
Provinzen eingebürgert: Kaftilien (ftatt nicht zum Spaße jagen” — „ohne Spaß!“ — 


ſtilla), Aragonien (Aragon), Andalufi * „etwas iſt außer dem Sp., geht über den Sp. 
Andalucla), Aſturien (Mfturiad). In ber hinaus — 

usſprache machen g und j inſofern Schwierig⸗ „das iſt nur ein Sp. für einen” — „es 
teit, als erſteres vor e und i, legtereö vor allen | macht einem Sp., zu 
Selbftlauten wie chch („hart aus der Kehle“) fpat UW., mdb. späti (mit Rüdumlaut von 
ha wird. Hier laffe man alfo von der | dem EW. ſpä t). 

trenge der Forderungen nad) und ſpreche das Altert. und dicht., bei. im Reime feitgebalten. 

und‘ j wie h in „Brüche“, „brüdig”: Gerona „Früh und fpat.” (8. Gerhardt.) ‚Des Abends. 
cheröna), Senil, Jerez, San $uan, Aran— ipat. “Geibel. Pi oder ſ " (boeiie, Zafi‘) 


juez u.a. Gibraltar aber ift als gibrältar, „Bom Morgen bis A nb bat” 

mit dem Haupiton auf der mittleren Silbe, ein: (: Rad. BR, Simrod ©. 259). 

gebürgert (f. d.). Nicht als EW. z. B., „In ſpater Abendzeit“. 
Spann der ſt.: Riſt des Fußes. Spat ber ft. mhd. spät: in Flächen und 
fpannen ſchw. „(Zugpieh) an, vor den Wagen, | Blättern brechende Befteindart. Zſſ.: Feldſpat. 

ind Joch“ — Spat der ft., mhd. spat: Geſchwulſt am Kuh 


„die Pferde Binter den Wagen fpannen“ | gelent der Pferde. Schottel: Spatt, und noch 
(prichw. = eine Sache verlehrt anfangen) — jetzt häufig mit kurzem Selbſtlaut geſprochen 
„einen auf die Folter ſp.“ (auch bildl. el der ft.: kleines ſpatenförmiges Werk⸗ 

„ben Bogen, den Hahn der Piſtole, die üche 
hat der ſchw. (des Spapen, die Spagen 


"Seile, eine Feder ſp.“ — „eine Decke über — doch Einz. auch ſt. Spatzes, Spahe, Spatz): 
etwas, ein Segel ſp.“ — (Baulunft) „ein Ge⸗ Kojeform zu abd. sparo, mhd. spar Sperling. 
wölbe Das pfeifen die Spagen auf den Dächern“ 

Bildl. „die Kräfte ſp.“ — „die Aufmerffant- [es ift allbefannt). 

feit, Die Erwartung ſp.“ — „die Erzählung pnzieren: Tuftwandeln. Lehnw. vom lat. 
fpannt, iſt fpannend“. spatiari. 

Part. gejpannt auf etwas [erwartung3voll], „ip. gehen, fahren, reiten.” 

„geipannt, ob“ — *Sperialfall: Einzelfall. 

„mit einem gejpannt fein” [nicht in gutem *Sperinlgericht: beſonderes Gericht (R.). 
Bernehmen I] — *ipecialifieren: gejondert, einzeln angeben. 
„geipannte Lage, Berhältnifie”. *Specialiſt: Fachmann. 

Spannung bie: 1) eigentl. das Spaunen — *GSperialität: Veſonderheit, Eigentümlichkeit, 
in wiſſenſch. Sprache) Zuſtand eines elaſtiſchen beſonderes Fach — auch: Steckenpferd, Lieb⸗ 
Körpers, in welchem ſeine aus der Gleich⸗ berei. 

gewichislage verrückten Teilchen dahin zurück u *Sperinlierilon: Einzelwörterbud, Yadh-. 
tehren ftreben, „eleltriihe Sp.“, „Sp. *Specialbollmacht: befondere Vollmacht. 
Dämpſe“ (in einem Behälter). *iperiell: bejonderß, einzeln, näher (®.) — 

2) bildl. Wufregung des Gemütes durch Er= | „jpecielle Data“: nähere Angaben (B.). 
wartung. *perificieren: ſtückweis, einzeln aufführen. 

"Sroke, peinliche, äußerfte Sp.“ — „in Sp. *ſpecifiſch: eigentümlich; „Ipecifilches Ge⸗ 
fein“ — „Sp. erregen“ — „einen in Sp. ver⸗ ee Sigengeni! ht. 
fegen wegen“ — „einen in "Sp. erbalten“. | eimen: Brobearbeit. 

— Uneinigfeit, „in Sp. mit einem fein, Ieben“. —— abfertigen, befördern. 
ſparen, ſtatt des Acc in älterer Sprache auch *Spediteur: Warenverſender. 


mit dem Gen. (jetzt dicht.). *Spedition: Abfertigung, Verſendung (von 
„Sparet der Pfeile nicht!“ (Jer. 50, 14.), Waren). 

„Sparet der Worte!” (ELeſſing.) | Speiche die: Stab zwiſchen Nabe und Felge 
„Unter Scherz und Liebeöreden jparte man , de3 Rades 

des Weines nicht.“ (Goethe, Wander.) Bildl. „Sie wollen ji dem Rade — des 

Spargel der ft. (Mz. Spargel, nicht -eln). . Weltverhängniſſes — entgegenwerfen? 


Mit Menſchenarm in ſeine Speichen fallen?“ 
Schiller, Karlos 8, 10.) 
„In des Schidjald Speichen greifen.“ 
(Srillparzer.) 


& — [späfs] der ſt. (Gen. Spaßes, Mz. 


Rede od. Handlung zum Beluſtigen. 
Landſchaftl. Späß, Spaſſes. 





[ipei—&pi]_ — 
fpeien ft. 5 — früher ſchwankend (doch bei 
B. Gerhardt: „Bie bift u beipeit!”) — jetzt 
im Seriibeutfien nur fat fpie, gejpieen. 
Tod und tben gefpie'n.” 
— —— Trompete von Vionville. 
chel auswerſen, „einem ind Geſicht 
— „auf die Wange” (G. Freytag). 
Daß er allen Lügnern ins Get fpie.“ 


(Möjer.) 
„uf etwas ſpeien“ [als finnbildliche Außerung 
ber Verachtun 





, Vorgia.) 
2) Gewäblt u. in = gewaltfam ausſtoßen. 
„Eine Röhre fpeit Waſſer“, „ein Berg fpeit 
geuer“ „„Geſchütze ſpeien Tod und Berberben“ 
—* n) — „Feuer und Flammen ſp.“ [in 
em Zorne fein) — ‚Gift und ber ip.“ 
Speier: Hauptitadt der Rheinp amt⸗ 
lich Speyer; doch ggewiant die a ereibumn 
Speier an Boden“ (Duden). 
- &pelle die, Speiler der: dünnes Holz zum 
Auffpießen zihängender Würſte uſw. 
* re ihnigten an Speilen“ (: Beilen — 
Speife die, „Sp. und Trank“ — „Sp. be 
reiten, kochen — anrichten - — du ſich nehmen, 
eier, genießen — verdauen 
- „fi ber — enthalten“ — „etwas zur Sp. 
* (deſſen Fleiſch hungrigen —* 


Kaub ) — „einem zur Sp. dienen, 
werden“. 


(@ewertipr ) Mifhung von Kupfer und Zinn 
zum Glockenguß („Glockenſpeiſe“). 
„Die Speiſe (iſt) gut ums or 


Müll 
pa gt reitet, Mörtel. a er in 
u ſpe t 
—— ſpeiſt doc init Rad —* 


my R Der Geiger.) 
a) tranſ. einen. ri mit Bl aud: „eine 
Quelle fpeift einen Teich“ — „eine Stafie 
fpeifen“ [mit dem nötigen Gelde aı ausftatten] u.a. 
— nette zu fi nehmen, „gut, jchleht — 
au ip.“ 
"Spefulanion: 1) Nadjfinnen, Grübeln 2) 
‚GeichäftSunternehmen. 
*ipelulatin: 1) jinnend, überfinnlich 2) unter⸗ 
nehmungsluſtig. 
*pefulieren. 1) forfchen, grübeln 2) Handels⸗ 
geichäfte wagen. 
fpellen: ‚halten. (Leffing. Uhland). 
„Flugs mit ſcharfem Zuge fpellt 
Er den Bauch, von Gift geſchwellt.“ 
(Kind, Löwe.) 
Spelt der ft.: Getreideart, triticum spelta. 
el en 28 25. Hef.4,9.) Geibel (Klafl. W. 6.121). 


—— mit Verſchiebung des t zu z 

*Spelunke: Schlupfwinkel (R.), 
(Raub)neft. 

*ipendabel: freigebig. 


Söhle, 


„Ih Pe auf das * Nralide Bautelfpiel.“ | 


6 — 





*ſpendieren: ſpenden, 
ſchenken. 

Spengler ber ft.: Blechſchmied, Klempner — 
mhd. spengeler von spengel fleine Spange. 


Oberb. 

1) Berne 1E Ballen, Siegel u.a) den Bugang DD, 
u en, U. a n an 

Fortgang hemmen, 3. 8. „den gg, bie Straßen 


einer Sa (— 
den Handel, die usfuhr, einem das 
Gehalt fp.“ 
= einfließen, „einen ind Zimmer“ — 
„Unfer Geiſt, geſperrt in enge any“ “ 
2) durh Ballen ujw. auseinander halten, 


zum befien geben, 


—J— Beine voneinander, auseinander ſp.“ 
= jpreizen 
a „eier, Beilen ſp.“ [weiter als 
gem. auseinander r den]. 

Rückbez ſich ea ih auseinander 
geben, 3.8. „Hölzer, Waren, die ſich beim Ver⸗ 
, laden fperren“ — 


= ſich ſträuben, „wider, gegen (Sir. 6, 26), 
eimas zu tbun“. 

Sperrgut das ft.: Frachtgut, das ſich im 
Wagen fperrt und daher übermäßi N ie Raum 
(im Berältnis zu feinem Gewicht einnimmt. 

fperrig: auseinander geſperrt. 

„Die italieniſche Bapbel wächlt nicht ſo 
fperrig wie die gemeine, fondern pyram iden⸗ 
förmig.“ delung.) 

®.: weit auseinander, „Ip. offen 
DR verftärft: ſperrangelweit. 
Spefen: Aula en, (Handlungs-JUnkoften, 
(Beforgungs-)öebähren 
*Sphäre: 1) Himmelskugel 2) Kreis, De 


reich. 

*iphärifch: Fugelförmig, T (3.8. Dreied). 

*Sphäroid: abgefladte K 

Sphinx die: (eig. „die Efrgenbe*) fabel- 
baftes Uingeheuer mit einem Löwenrumpf und 
dem Oberleib einer Jungfrau, welches vor 
Theben baufte und alle tötete, die das von ihm 
aufgegebene Rätfel nicht Löfen Tonnten. Obipus 
löſte e8 endlich. Sprichwörtl. 


Spiegel der N 1) Gerät gum Beichauen, 
in mannigfadden Urten: ®Wand-, Tafden-; 
Glas-, Metall-, Hohbl-; Kebltopfs-; 


Bauberjpiegel uf. 
„Wie aus dem Spiegel geſtohlen“ [ganz 
ähnlich]. 
Bildl. = Abbild, Mufter. (Welsh. 7, 26.) 
„Klarer Spiegel aller Rittertugend. C 
(Chamiſſo, Armer Heinrich.) 
„Einem einen Spiegel vorhalten.“ 
„Schaubühne, die der großen Klaſſe von 
Thoren den Spiegel vorbält.” (Schiller) 
Be goldene Spiegel oder die Könige von 
Scheſchian.“ Schrift von Wieland (ein Re⸗ 
gentenfbiegel) 
glatte und glänzende Fläche, 3.3. "des 
Waſſers. 
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[Spie-ipin] 


„Ein völlig glatter ee ift auf dem | zu dem feititehenden Standbein. (©. auch 


Bosporus ſelten.“ (Moltte.) - 

„Gefrorner glatter Spiegel“ (des Eiſes). 

(Fachſprache) die Hinterſeite des Schiffes, 
Füllung einer Thür, Ring um das Centrum 
einer Scheibe u. a. 

Spiegelung die: Spiegeln und Spiegelbild. 
„Sp. der Krijtallicheibe.” (Keller.) „Spiegelung 
in der Luft“ (f. Fata Morgana). 

Bild. „Ob auch diefer Zug Wodans in 
der deutichen Geſchichte feine Spiegelung ge 
funden habe.“ — Dahn, Bauſteine I, ©.157.) 
Spiel das ſt. (Mz. Spiele): 1) zur Kurzweil 

vorgenommene Beſchäftigung, Zeitvertreib, „Sp. 
ber Kinder”, „ber Müden in der Luft” — 

„ritterliches (Kampf)fpiel“ [Turnier] — 

= Schaufpiel 3. B. „das Spiel von den zehn 
Sungfranen“ (14. Ih.) — in mannigfachen Zſſ.: 

eihnachtsſpiel, Ofter-; Quft-, Trauer-, 
Singipiel ufw. 

„Der fcherzenden, der erniten Maske Spiel.“ 

(Schiller, Ballenft. Prol.) 

„Das lebendige — fteife, hölzerne uſw. Spiel“ 
(eine8 Schaufpielers). 

= geregelte Beivegung: „der Hände, der 
Augen — der Lidter, Schatten, Farben, 
Winde“ um. — 

„Sp. ber Gedanken, der Phantafie, des 
Zufall”. 


2) Rühren eine Tonwerkzeuges, „Sp. auf 
der Geige, Laute“ uſw. — | 

„mit klingendem Sp. marſchieren, einziehen“ 
— „ein Sp. rühren” (Felödienft-D.), „tein 
Spiel darf gerührt werden“ (F.O.). 

3) Bildl. — Unbedeutendes, Leichtes, „das 
ift ihm nur ein Sp.” 

Gegen]. zu Ernit: 

„Wenn's nur dein Spiel gemwejen, glaube 


mir, 
Du wirſt's in ſchwerem Ernſte büßen 
en.“ 


m 
(Schiller, Wallenſt. Tod.) 

„Ein Sp. haben, treiben mit einem“. 

4) Glücksſpiel (Karten-, Shadb-, Würfel-, 
Pfänderfpiel ufw.), „Sp. um Geld“, „mit 
hohem Einſatz“ — „ein, fein Sp. machen“ — 
„int Sp. gewinnen — verlieren”. 

Bildl. „Leichtes — gewagtes — ehrliches 
— falfches, abgelartetes Sp.” — „ein gefährliches 
Sp. ſpielen“ — „das Sp. aufgeben, verloren 
geben, verlieren — gewinnen” — 

„gute Miene zum böfen Sp. maden” — 

„die Hände bei etwas im Spiele haben“ — 
„in Spiele fein“ — „(mit) in® Sp. kommen“ 
— „einen aus dem Spiele lafjen” — „einem 
da8 Sp. verderben” — 

— aufs Sp. ſetzen“ — „auf dem Spiele 
tehen“ 


5) Werkzeug zum Spielen, „ein Spiel 
Karten“. 

Spielbein das ſt.: (Bildhauerei) das menſch⸗ 
liche Bein, inſofern es ſich bewegt, im Gegenſ. 


Hans Hoffmann, Erfüllter Beruf S. 230.) 

Spielmann der ſt. (Mz. leute). 

Spier das ſt.: feine Grasſpitze — mehr 
landſchaftl. (niederd.). 

HR: Spierchen. 

Spiere die: Stange zu Rahen, auch zu 
Maſten in Böten. 

„Die Wimpel wehn, die Spieren knarren.“ 
(J. Wolff, Lurlei 5.) 

Spießz der ft. (Spießes) ahd. spioz, mhd. 
spiez: Waffe für Krieg und Jagd. 

„Den Sp. nad einen ſchießen, fchleudern, 
werfen” — „mit dem Spieße einen ftechen, er-, 
durchbohren“ — „feinen Sp. in die Erde 
eftden“. 

Bildl. „den Sp. umdrehen, kehren“ (gegen 
einen. 

Spieß ber ft. (Spießes), ahd. mhd. spiz: 
ſpitziges Gerät. 

„Ein Huhn an einen Sp. teen” — „einen 
Ochſen an einem Spieße braten“. 

In der Fachſprache geipigter Stab, die Dochte 
u den Xichten darauf zu reihen — gefangene 

ögel daran zu reihen. Mit dem vorigen 
zigeworfen. 

Spießer, Spießzhirſch der ft.: junger (ein- 
jähriger) Hirſch mit zwei Geweihſpitzen — ahd. 
8pizzo (von epiz |. Spieß 2). 

(Stubentif — Spiepbürger.) 

Spill das ft. (jeemänn.): Welle zum Uufs 
winden des Ankers. Nebenf. von Spille. 

Spille die, ahd. spillä& aus spinnala, mhd. 
spille (j. Spindel), walzenförmige® Holz; 
Anfermwinde. 

Spillmage der ſchw.: Verwandter von Rutter- 
feite (f. Mage). 

Spind das ft.: Schrant — nur mundartl. 
Spinde. 

Spindel die: gedrehte® und zugeſpitztes 
längere® Holz, alte® Spinngerät, aus ahd. 
spinnala, mbd. spinnel. 

„Unddreht [bie Hausfrau] um bie ſchnurrende 
Spindel den Faden.” 
(Schiller, Glocke.) 

, „Mit der Sp. von Roden jpinnen.” 

Übertr. auf Epindelähnliches, am Spinnrad, 
in der Uhr, an der Drehbank uſw. 

fpinnen ft. 1, fpann (Sonj. ſpönne aus 
älterem fpünne und ſpänne) — geiponnen. 

„Sp. am Roden, am Rade, auf der Majchine” 
— „Flachs, Hanf, Wolle ſp.“ — „Garn ſp.“ 
— „®old, Silber, Seide ſp.“ — „Faden, Fäd⸗ 
hen Sp.“ (aud) von Kerfen) — „am Rocken, 
am Rabe, auf der Maſchine ſp.“. 

Bildl. „Ränfe jpinnen, Berderben ſp. gegen 
einen“ — 

„Da fpinnet dem Geſtirne die grollende 
Mitternacht 
Mit Fäden unzerreißbar Verderben. 
(Wegener, Siegfried und Kriemh.) 
„Seine Gedanlen, eine Unterhaltung weiter ſp.“ 


ſſpinõ Spra] — 


Vom Schnurren der Katze: „die K. ſpinnt“. 
*ſpinõs: dornenvoll, ſchwierig, kitzlig. 
*ipintifieren: grübeln, Mauben. 

“Spion: (bisw.) Späber, Aunbihafter 
*Spionage: Späherei, Horche 

*ipionieren: austundichaften, tihahen, (aus⸗) 


horchen. 
“Spirale: Schraubenlinie, Ubrfederlinie. 
„Der Steinadler ſenkt ſich in Schrauben- 
linien hernieder.“ (Brehm.) „Schrauben 
windungen”“ (Brehm 
*Cpiralfeder: Sprung feder. 
Spirant: Hanchlaut Reibelaut) 
»Spiritismus: Geifterglaube, -Hopferei. 
*pirituell: geiitig. 
+ Spirituofen: geiitige Getränke. 
“Spital das (3. -äler): Krankenhaus; 
Armenhaus. In ganz deutiher F.: Spittel. 
Spittler der ft.: I affe eine? Spittele. 
Ip Steig. jpiger, ſpitzeſt. 
Sp be Di e, „zeinen, etwas an die Sp. ftellen“. 
Spige des verbundnen Heeres 
Den Raiter zwingen.“ (Schiller, Biec.5, 1.) 
„un die Sp. (eine Zuges, einer Gejeli⸗ 
ſchaft ujw.) treten” 
„an der Sp. ftehen“ 


Sp. ſtellen“ — 
„einem F ner, auch Schwierigleiten) die 
Sp. bieten“ ſſich ihm entgegenftelen]. 
r Behörden, der Ge⸗ 
ſellſchaft“. 


Perſönlich: „die Spitzen 

„Dinge ftehen auf der Sp., werden auf die 

Sp. geftellt, getrieben“. 
— Pointe. Geſprach mit verdeckten Spitzen 

gegen einige Perſonen“ 
„Sein Märdyen gern mit einer recht gifüsen 
Spibe jclieben.” (Lejfing, Dramat. 
Spitzel der ft.: Bolizeifpion, Geheimer 
Bolizift. 


*Spieen: Verfchrobenheit, Schrulligfeit. 

Spieiße die, mhd. splize: Span, Splitter. 

fpleißen ft. 5, mbd. splizen, wmniederd. 
spliten: fein ſpalten, „Bold, Dachſpäne ſpl.“, 
„einen Baum nach der Länge“ 

*ipiendid: 1) glänzend, prächtig 2) freigebig; 
weitläuftig (Buchdrud). 

Splint der ft.: der junge, weiche Holzjtoff 
eine® Baumes zwijchen Rinde und Kern. 

Splitter der ft. Aa Splitter): durch Spleißen 
entflandenes © 

„In Spi. Breen“ — El ch ebene Spl. in 

die Hand een“ 

Splitterrichter der : Maith. 7,8 
der über geringe Schwächen des Nädhiten ſcha 
urteilt 

Aud) ER. Iplitterrichten. 

*Spolien: Ziegesbeute, Beuteftüde. 

*ipoliteren: berauben. 

a afallen: Eheverlöbnis; Berlöbnisfachen 


*“pontan: aus eigner Entichliegung (R.), 
freiwillig, felbftthätig, naturwüchſig. 


„einen, fih an bie 
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hervorthun. 








„Ungeheuer war der Eindruck, als — 
—— ganz frei und naturwüchfig, der 
Bollszorn feine mächtige Stimme erbob.“ 
(Treitichle 5, 84.) 
*ſporadiſch: zeritreut, vereinzelt. 
Epore die: Keimkorn Heinfter fen 
% bilde, Lehnw. aus dem Griech. Zſſ.: 3-, 
Stmmelfporen. 

Sporn ber ft. (Mz. Sporen): Stadyelwerf- 
zeug zum Antreiben der Neittiere. Abd. sporo, 
mbd. spore, spor, davon Mz. Sporen. Da⸗ 
gegen ſchlich fi in der Einz. n von dem Gen., 
Dat., Acc. auch an den Nom. an: Sporn. 

„Einem Pferde den Sporn, gew. die Sporen 


eben" — 
auch bildl. Sporn — ſtarker Antrieb — 
„die Sporen verdienen“: ſich durch Kampf 


„Da ich meine erften Sporen verdient hatte.“ 
(8. 5. Meyer.) 
Spornähnlihe® an Tieren und Geräten. 

Sport der ft.: mit körperlicher Übung ver: 
bundene Bergnügung im Freien. ot. spaurts 
Rennbahn — aus England wieder zu uns ge⸗ 
fommenes ®. Doch Leider ift mit dem Sport 
zugleih eine Menge engliiher Ausdrüde ein- 


gebrungen. 
g ‚Meeting‘, ‚Canter‘, ‚Handicap‘, 
Weg ‚Steeplec ase‘ und ‚Start‘! 
Gut Deutich, dad euch die "Heimat gab, 
Spredt! Es iſt befi’re Art.“ 
(Frig Bley, Bleibt Deutfch!) 

Spott der ft., „über einen, etwas“ — „leichter 
— bitterer, derber Sp.” — „Sp. und Schande, 
Sp. und Hohn“. 

„Ber den Süaden aut darf für den Spott 
nicht Inegen (Spri 

„Zum Sp., aus Sp. — tun“ (3.8. einen 
fragen) — 

SSH. mit einem treiben” — „einen zum Sp. 
machen, dem Sp. ausſetzen“ „einen mit 
bitterem Sp. verhöhnen“ — am Spotte (bei 
den Leuten) werden — jein, dienen” — „einem 
zum Sp. dienen“ „Sp. erleiden, erfahren, 
dulden, tragen“. 

ipotten, eines (Dinges) oder über einen, 
etwas — 

„du fpotteft mein, unfer“. 

Spottbogel der ft.: eine die andern Bögel 
nachahmende Drofielart, au Spottdrofjel 
‚ (turdus mimus) — 

auch — Spötter. 

Spradie die: 1) Vermögen zu reden, Rede. 

„Ohne Spr. fein“ (wie die Tiere) — „bie Spr. 
verlieren — wieder gewinnen, befommen“ — 

„einen der Spr. berauben”, „einem die Spr. 
benehmen“ — „nicht mit der Spr. heraus wollen“ 
— „mit der Spr. frei geranßgeen (gegen einen)” 
— Heraus mit der Spr.!“ — ‚eiwas zur Spr. 
bringen“ — „etwas fommt zur Spr.“ 

2 Art und Weile zu fprechen — Ansdrud« 
wei 
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„Eine laute, ſtarke, verne hmliche — unverftänd- 
fiche, leife — heifere — ſtotternde Spr.“ 
„eine geläufige — ungeläufige, ſchwere Spr. “ 


(Zumg e) — 

"bie Spr. des gewöhnlichen, alltäglichen 
Lebens — ber Bühne, der Kanzel, des Ge⸗ 
rihts" — 


„ſich der Spr. (des gew. Lebens) bedienen” — 

„eine edle, gewählte, gehobene, glänzende, 
erhabene, dichterifche Spr. “_ 

„eine offene — ftolzge — trogige Spr.“ — 
„bie Spr. eines eifen“ — „die Spr. der 
wiſſenſchaft, des Haſſes“ — 

„gegen jeden dieſelbe Sprache führen“ — 
„eine andere Sprache annehmen“. 

3) Ausdrucksart eines ganzen Volkes. 

„Eine arme — reiche — lebende — tote — 
fremde Spr.” — „eine rauhe — klangreiche 


„die lateinische, griechifhe Spr.” — „bie 
alten Spraden“ — „die neueren Sprachen“ 
(Franzöftich, engliſch) — 

„eine Spr. fernen, fi aneignen — verjtehen, 
ſprechen⸗ — „in eine Spr. überſetzen, über⸗ 
tragen“. 

Sprachmengerei die, ſ. Fremdwort. 
Sprachreinheit ſ. die Einleitung: 
Spradjverderber |. Deutichverberber. 
Sprachverwüſtung |. Anführungszeichen (sn 
‚die Kraniche‘“); „die Luiſe Voß'“ (j. Haup 
wort, Biegung der Eigennamen). 

 Ipreiien ft. 3, print, ‚ſpricht — ſprach 

eſprochen — ſpri 
twas ſpr.“ (ein don, die Wahrheit, eine 
beredte Spracke) — 

„einen ſpr.“ („ih muß ihn noch heute 
Iprechen“) — „einen frei — ſchuldig — mündig, 
heilig pr.” 

mit einen fpr.“ — mit einander” — 

undeutich: „einem fprechen“ 3. ®. „Ich prach 
dem Kriegsminiſter geſtern davon.“ (3. 
Gallicismus.) 

„zu einem ſpr.“ 

„Sie jpra zu ihm, fie fang zu ihm.“ 

Goeihe, Filcher.) 

„don einem, etwas — Über einen, etwas” — 
„für einen, etwas — gegen (wider) einen, 


etwas”. 
Bild. „Sein Auge fpricht’8, wenn es fein 
Mund nicht 13 “ 


(Schiller, Phädra 
„Dein Herz ſpricht für ihn.“ 
„Jede Zeile prag den edlen, ehrlichen 
Mann.“ (Leifing, Minna 3. 
Dat. „Sprechende Augen, Geſichtszüge“ — 
„ſprechend ähnlich”. 
Sprehe die, Spreb der: der Star (sturnus). 
— und mitteld. (Doch bei Klopftod und 
o 
Spreißel der ft.: Splitter. 


fpreiten ſchw. ahd. spreitan, mbd. spreiten: 
von einander breiten. 


Ebvrach ſpri) 


„Seinen Mantel ſpreitet er.“ 
(Uhland, Subwig 1, V. 366.) 
„Wo Schiffe wie reifende Vöge 
Glänzender Fittihe Flug Flaten dem 
hauchenden Wind.“ 
(E. M. Arndt, Lebenstraum.) 
„Auf den kunſtvoll gefchnißten Holzſtuhl 
dat man eine koſtbare Dede geſpreitet.“ 
F. Dahn, Baufteine.) 
Spreize die: Werkzeug zum Spreizen. 
fpreizen ſchw. (du fpreizeft, er jpreizt): aus⸗ 
einander fperren. Mhd. spriuzen von spriuze 
Querbalten. - 

„Ein gefchlachtete® Kalb (mit Suergölgern) 
audenander ſpreizen“ — „die Finger, Die 
Beine 

Bildl. "a jpreizen (von dünkelhaftem Ge⸗ 

baren) — „geipreigte Redeweiſe“. 

ſprengen ſchw.: ſpringen machen. 

„Waſſer auf die Straßen, Blumen“ — auch: 

„die Str., BI. mit Waſſer ſpr.“ — 
„Steine ipr.“ mit Bulver, Dynamit) — „ein 


ein in die Luft” — „Feſſeln ſpr.“ — „eine 
nung in den Felſen“. 
Bildi. „die Bank“ (im Pharao) — „den Zoll: 
verein“. 
Bon Pferden und andern lebenden Weſen. 
„Den Rappen Iprengen von der Brüd' 
berab Echiller, Picc. 1, 1.) 
„Wild ins Garn ſpr.⸗ 
„Warum ward ich hierher er) 


an = zu Pferde eilen (eig. mit Auslaſſung 
Rob) — „in den Hof ſpr.“ 
Sprengiel das ft.: was beim Sprengen von 
Steinen ujw. abgefprengt wird. 

Spridwort das ft. (Mz. -wörter), mhd. 
sprichwort, 3jgj. mit ben mhd. spriche Wort 
Redewendung, alſo: „oft geſprochenes ort“! 
Ruth. noch Sprichwort; erit jeit dem 16. Ih. 
aus Mißverſtand Spr üdwort, als wäre es 
eine Zſſ. mit Spruch, wo es dann doch a7 ruch⸗ 
wort beißen müßte (vgl. Spruchbuch, Spruch⸗ 
weisheit u. a.). Reichhaltige Sammlung: Sim: 
tod, Die deutſchen Sprichwörter. 

„Bum Epr. werden.” 

Sprieße die: Stüß- oder Querbalken, abd. 
spriuza. 

® priegen ft. 5, du fprießeft, er fprießt — 
ſproß — gefproffen — ungut jchwade 
Formen. 

Spriet das ſt.: 1) am Maſt befeſtigte Segel⸗ 
Iange 2) in eine Gabel ausgehendes Holz am 

agen. 

om niederl. spriet, angelj. spreot (engl. 
sprit). 

Spring der ft., mbd. sprinc: aufichießender 
Baer Quell. 

Den Spring von Bee or gewölbt in 


Spiegel ſich geh.“ (Voß, Abendſchmaus 8. 95.) 
fpringen ft. 1, mit fein, 3. ®. „er ift auf 


[Spin Sp) — 








die Erde, aus dem Bette rungen — nur 
bei bejonderer Serporfebung, ber hätigleit an 


gewandt gejprungen” — „die 
Wafler haben on in mei Bl fing seprungen. 
Moltke. 
Tranſ. „Da ſitzen zwei, die Alte mit der 
ungen, 
Die haben ſchon was Rechts geſprungen.“ 


Goethe, Fauſi. 
Springflut die: die beim Vollmond oder 
Neumond eintretende ſtarke Flut. 


Epringinsfeld der (Mz. —e): (junger) leicht⸗ 
füßiger Menſch — auch von einem — ** — 
— Egmont 1). 

Spritz der ft.: durch Spritzen entſtandener 


Fleck Mz. 8 Fo HR (von Sprike). 
Cprige d rigen 
2) u hier 5; Ki. = en rt d. i. Heine 


"prigen ſchw. De fprigeft, er fprigt uſw.), 
mbd.sprützen, dab. noch bi8in8 18.56. ſprũtzen 
— Bewirfungdw. zu fprießen, alſo eig.: (ftarf) 
bervortreiben machen. 
a) tranf. = tropfenweis ſchleudern, Schmutz 
auf ein Kleid“, „Tinte aufs Papier”. 
Bildl. „Auf die edelften Gemüter 
Spriget fie [die dee zuerft Ki) 


b) intranf. — tropfenweis fpringen, Blut 
fprigt aus den Adern“, „Kot ift ihm ind Ge 
ſicht A gt“ — „Sunten fprigen“. 

prigt“ ſes regnet ganz leicht]. 

Sri er der ft.: einzelner Tropfen od. led, 
der angeiprigt wird. 

Sproß der ft. sen. Sproſſes — doch M;. 

Sprofjen), ahd. spro330, mhd. sprosze: 
eökling einer Pflanze — übertr. auf Kinder, 
„Spr. des Hauſes, Geſchlechtes“. 

Sprofſe die: Tritt in einer Leiter. 

jproffen (du_fprofieft, er ſproßt — fproßteit 
— geſproßt): Sproiien treiben. „Keime, Blüten 

en“ — „bie Bäume haben ſchon gefproßt”. 
Vielfach bildlich. „Ruhm, der ihm fogar 
aus diefem. Rüdzug ſproßte.“ (Hauff.) 

Spruch der ft. (Mz. Sprüde): 1) richter- 
licher Ausſpruch, gerichtliche Entſcheidung. 

„Etwas kommt zum Spruche, ſteht dem 
Spr.“ — „einen Spr. thun“ — „etwas durd) 
Spr. feftfegen n“ — 

„Spr. der Geſchichte“. 

2) (Dihtfunft) in älterer Sprache: Heines 
nicht gejungened Gedicht (zum Unterfchiede von 
dem Liede). 

Spruch der Handwerksburſchen beim Heifchen 
eines Geſchenkes — „jeinen Spruch jagen“. 

3) kurzer lehrreicher Sat. „Sprücde der 
Weisheit.” 

„Sprüche Salomo's“ (f.1. Kön. 4, 32). „Bib- 
liſcher Spruch“ im Jugendunterricht. 

—* Lehrſpruch, Merk-, Sinn- 

Spruchbuch, -weisheit. 
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Sprüchlein das ft.: kleiner Spruch — volls« 
mäßig: Sprüchel. 
„Sag' bein Sprüdel und fürdht’ dich mit.“ 
allenft. Lager 8.) 
Sprung ber jt. (Sprünge): 1) Auseinander- 
Ibringen, Rh, „Spr. einer Saite* (Müllner, 
Schuld 1,1), „Spr. im Safe” ‚ „in ber Haut 
der Hän de“ uſw. — „einen Spr. befommen“ 
2) Schwingen über weiten Raum, Spr. eines 
Menſchen oder Tieres, „Spr. über einen Gra 
ben“ — „einen Sprung thun, machen“ — „mit 
einem Sprunge“. 
Bildl. . Bendungen: „einen Spr. ins Finftere 
„einen auf "den Spr. beſuchen“ [tn 
Eile, Mc — ra dem Sprunge ſtehen, 


in gewöhnlicher Rede: „einen n auf die Sprünge 
bringen“, „einem auf "die Sprünge belfen” 
Kom. zu etwaß verhelfen] — „einem anf bie 
prünge kommen“ [merten, wo er beraus 
will] — „einem binter die Sprünge fonımen“ 
[feine Umtriebe entdeden] — „wieder auf die 
alten Sprünge fommen“ [zu "den alten Be- 
Ihäftigungen, Gewohnheiten zurüdfehren] — 
„(mit etwas) keine großen Sprünge maden 
Können). [nichts Großes unternehmen, ausrichten 
nnen] 
(N neigentl.) „Spt. der puten, Spr. in 
— „einen Spr. machen“. 
ſpucken: Speichel auswerfen — mehr in ge⸗ 
wöhnlicher Sprache. 
„Einem auf den Kopf ſp.“ — „auf etwas 
Ip 4 a ipude auf die ganze Sache” — 
ra Bug) cs „einem on den Zopf ip.“ 
om einen derben Verweis geben]. 


Eput der ft.: geipenftige  erligeinung — 
au: ns tolles; thörichtes Treiben, „jeinen Sp. 
treiben”. 


ipufen, „ein @eift ſpukt“, „es ſpukt an einem 
Orte“ — auch: „fi wie ein Geſpenſt umber- 
treiben“. 

„In eurem Kopfe muß es wunderlich ſpuken.“ 
Goethe.) 

Fälſchlich immer noch bisw.: ſpucken. 

Spulicht das ft.: was durch Spülen entfernt 
wird. Mhd. spüelach. J 

Spund der 7 (Mz. Der obere Öffnung 
eines Faſſes und ihr Berichlu 

fpunden: mit Spund verjchließen, „ein Faß, 
den Wein“ — „Bretter ſp.“ [mit Zapfen ver⸗ 
binden]. 

„Hülle mir zwölf Denteltrüge , mit Wein 
und fpünde fie wohl mit Ded 
(Schwab III, ©. 74.) 

Spur bie: Leichen des Fußtritis auf der 
Erde — ſodann auch: Eindruck eines Fuhrwerks 
(„Spur halten‘). 

Bildl. „Spur einer Wirkſamkeit, eines Vers 
brechens, eines Krieges“ ujw. 

„Eine richtige, ſiher — falſche — tiefe — 
breite Sp.“ — „eine Sp. maden, zurüdlafen” 
— „eine Sp. auffuchen — entdecken, finden — 


— 561 — 


verfolgen — verlieren” — „einer Sp. folgen, 
nachgehen” — 

„einem auf die Sp. kommen” — „einem auf 
der Sp. fein“ — „einem auf die Sp. helfen“, 
„einen auf die Sp. führen“ — „in eines Sp. 
treten”. 

„Auf der Spur ber Griehen und der 
ritten 
Sft er dem befiern Ruhme nachgeſchritten.“ 


(Schiller au Goethe.) 
Häufig in der M;. 


= @eringes, bef. in der Chemie: nicht mehr 
meßbare Stoffe, „Spuren von Schwefel” — 
„Ihwade Spuren früherer Schönheit” — „feine 
Sp. von Geiſt“. 

(Techniſch) Entfernung ber Räder an einer 
Achſe, „weite, Ihmale Sp.” — dab. „normal⸗ 
fpurige, fhmalfpurige Bahn“. 

fputen ſchw. —8— gispuotan vom ahd. 
—8* spuot Beſchleunigung), nur rückbez. ſich 
puͤten. 

„Er ſelbſt ſpute ſich!“ (Schwab II, S. 127.) 
„Spute dich, ſpute dich, mein Geſell!“ 
(Baumbach, Pate ©. 22.) 
ſpuden ift niederdeutiche F. 


fpügen, mitteld. spützen, mit ber Endung 


-zen vom ahd. spiuwan, mhd. spüwen (spü- 
wezen): fpuden — ältere und edlere8 Wort 
(Marc. 7,33; 8,23. Joh. 8, 6); jebt faum mehr 
vorkommend. 

Staat der (Gen. Staates — Mz. Staaten): 
Land in politiihem Sinne, „die Staaten Eus 
ropa8”, „die vereinigten Staaten von Nord- 
amerifa“ (United States of America,. ab- 
gekürzt U. S., fcherzhaft als Uncle Sam, 
Onkel Sam d. i. Samuel gedeutet). 

„Ein wohleingeridhteter, bfühender, reicher — 
— jinfender — gejunfener, zerrütteter St.” — 
„einen St. aufrihten, gründen — verwalten 
— zerrütten, zeritören” — „einen in feine 
Staaten wieder einfegen” — „auf Koften des 
Staates“. 

2) Gepränge, Pub. 

„St. anlegen” — „ih in St. werfen” — 
„etwas ijt ein St., zum höchſten St.” 

„(Die blaue Mütze) ift zum höchften Staat.” 
(Schiller, Lager 3.) 

„Mit etwas St. machen“, 

Zſſ.: Staatenbund. Staatsbürger, -Mug. 

taatSmann der ft. (Mz. -männer). 

Staatsrod der ft.: Brunfrod (nad) Staat 2). 

Stantsftreichler derit.: Verüber eines Staats⸗ 
jtreiches. 

„Dielen verfappten Staatsjtreichler.” 
(Deutiche Warte.) 

Staatsverbrechen das ſt.: Verbrechen gegen 
den Staat. 

Bildl.: ſchweres Verbrechen. 

Stab der ft. (Mz. Stäbe): längeres dünnes 
Holz, bei. als Stüße, „der Greis am Stabe“ 
(Schiller). 

„Sich auf einen Stab ftügen” — „ben St. 


Heinge, Deutider Sprachhort. 


BE  [put— Sta] 


ergreifen, nehmen“ (um eine Wanderung zu 
beginnen) — 

formelhaft: „Stab und Stütze“, „St. und 
Stecken“ (vgl. Pſ. 23,4), „Troſt und St.“ 

.2 Bilger-, Wander-, Bettel-, Hir- 
tenjtab (oben gebogen: dab. als Abzeichen des 
geiftlihen Hirten, Biſchofs) Krummftab (Bi- 
ſchofsſtab). 

Stab = Meter (= 3,186 preuß. Fuß). 

St. aud) von Metall, 3.8. Eifenftäbe eines 
Gitters. 

—= Herrfherjtab (Scepter) — richterlicher 
Stab, „den Stab über einen brechen“ ſihn zum 
Tode verurteilen], auch bildl. „über einen, etwa 
den St. breden“. 

Marichallgitab. 

Stab: die höheren Offiziere eines Heeres 
(®eneralitab). 

ftäbeln: mit Stäben („Stäbeln“) ſtützen. 

„Die ranfende Erbje zu jtäbeln.“ 

(Voß, Büßende Jungfrauen.) 

ftabil: dauerhaft, beftändig. 

Stabreim der (Allitteration), in der germa- 
niſchen (altnordiichen, angeljädfifchen, altdeut⸗ 
Ihen) Dichtung die ältelte Art des Reimes, 
darin bejtehend, daß diejenigen Stammfilben 
der Langzeile, welche den ftärkiten Ton baben, 
mit dem gleichen Mitlaut beginnen, wogegen die 
GSelbftlaute alle untereinander ftabreimen. 

„Hiltibrant enti Hadubrant untar 

herium tu&m.* 

(Hildebrand und Hadubrand zwifchen Heeren 

i 


wein. 

Diefe dervorragendfien jtabreimenden Wörter, 
die Träger des Verſes, beißen Liedſtäbe. 

Der Anfangsreim hat freilich ſchon im 9. Ih. 
dem jet berrichenden Endreime (zuerft durch⸗ 
geführt in Otfrieds Evangelienbuch) Platz 
gemacht; Nachklänge aber behaupten ſich bis zur 
Stunde in einer großen Reihe Verbindungen: 

1) in ſtehenden (formelhaften) Redensarten wie: 
„Geld und Gut“, „Land und Leute”, „Rah: 
rung und NRotdurft des Leibe und Lebens” 
(vgl. Luth. Kate. 1. Art.), „Wind und Wetter” 
— „mit Dann und Maus“, „über Stod und 
Stein” — 

„gäng und gäbe — „toll und thöricht“ — 

"ngen und fagen“; 

2) in häufig gewählten, bej. dichterifchen Ver⸗ 
bindungen eine! HWortes mit einem EWorte: 

„grünes Grad“ („grün wie Brad”), „Linde 
Lüfte“, „der wilde Wald”, „im tiefen Thal“, 
„wie riejelndes Haufen”, „Blümlein blau”, 
„Röslein rot”. 

Bon großer Wirkung kann die Allitteration 
fein, wenn fie in gefchidter Weije tonnachahmend 
angewendet wird: 

„Wonne weht von Thal und Hügel, 

Weht von Flur und Wiejenplan, 

Weht vom glatten Waſſerſpiegel, 

Wonne weht mit weichem Ylügel 

Des Piloten Wange an.” (Bürger.) 
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„Und hohler und Kohler Hört man's Heulen.“ 
Schiller, Taucher.) 
In größeren Gedichten jet noch den Stab: 
reim anjtatt ded Endreimd zu gebrauchen, ift 
nicht ratfam, da wir an lebteren gewöhnt find 
und für den Stabreim in ſolchem Umfange fein 
rechtes Gehör mehr haben. Er kann dann fo- 
gar als Spielerei erfcheinen und einen unan- 
genehmen Eindrud madıen, wie 3.8. in Rüderts: 
„Roland der Rieſ' 
am Rathaus zu Bremen“. 
Stachel der jt. (Stachels, doch Mz. Stacheln), 
gemifcht au? ahd. der stachil u. dıu stachila: 
) natürlicher Stadel an Tieren und Pflanzen 
2) Gerät (zum Antreiben von Tieren, an Drhat⸗ 
zäunen ujw.). 
Bildl. „St. ber Satire, des Borwurfs” u. a. 
„wider den St. Löten“ (f. leden) — „ben 
St. verloren haben* — „einer Sadje den St. 
benehmen“. 
„Tod, wo ift dein Stachel?“ (1. Kor.15, 55.) 
„Welcher Stadyel liegt Hierin verborgen?“ 
(Bismard.) 
ſtachelig, ſtachlig (au: ftahlicht): mit 
N len verfehen — eig. u. bild. („ft. Reden, 
t “u 


Witz“). 
Stachelrede die: Rede mit Stacheln. 

„In den nordiſchen Heldenliedern wird 
ũberreichlich die Laune zorniger Stachelreden 
geübt.“ (G. Freytag, Bilder.) 

Stadel der ſt. 3 Stadel), ahd. stadul, 
mhd. stadel (von ſtehen): Scheune, Schuppen. 
Oberd. (bair. u. öfterreich). „Auf einem Stabel 
im Heu.“ (Rofegger.) 
ge Heuftadel. Herbejtabel (fr. Th. 
che 


r). 

Staden der ft., abd. stado, mhd. stade: 
Uferrand, Rai. 

Jetzt noch in der Schweiz lebendig, neuerdings 
aud an der Oder bei Stettin: Staden nebft ber 
il. Freiftaden. 

Stadium: 1) Rennbahn 2) (Entwidelungs-) 
Abſchnitt, Stufe; Zuftand. 

Städtel dad: Städthen — munbartl. oberd., 
doch bisw. auch bei hochdeutſchen Dichtern. 

„Nachts wir durchs Städtel fchweifen“. 
Eichendorff.) 

Städte-Ramen, für gewöhnlich ſächlich („das 

ewige Rom“), do dicht. auch weiblich. 
„Die edle Bern erhebt ihr herrfchend Haupt, 
Die rege Züri.” (Schiller, Tell 4, 2.) 
„Babylon, die große.” 
(Gries nach Calderon, Tochter d. Luft.) 
„Stolze Roma, Weltbeherrſcherin.“ 
(Müchler.) 

(Doch hier nur bei der unverändert latein. 
Form.) 

Genetiv: Roms — aber: des ewigen Rom 
— endigen fie dagegen auf einen Bifchlaut, jo 
wird der Sen. durch von umſchrieben: „bie Lage 
von Argos, Byzanz, Halifar”. 

„Die Feſtungswerke von Mainz.” 








er der ft.: Städter (in geringichägigem 
inne). 

So auch fi. Borftädtler. „Die Bürger 
der Altitadt jehen nicht ohne Stolz herab auf 
die Vorſtädtler.“ (Hauff, Lichtenftein 8, 3.) 
*Staffage: Beiwerk, Ausputz. 

Staffel die: Stufe, Leiterſproſſe, ahd. sta- 
phal, mhd. staffel. 

„Auf einer Leiter, die wenigſtens fo lang 
wie Jakobs HimmelSleiter war, nur dab die 
Staffeln mit öfterreichiihen Hufaren beſetzt 
waren.“ (Moltte.) 

Bildl. „Der Ehre höchſte Staffeln.“ 

(Schiller, Prol. Wall.) 

„Sol fie die Staffel eu) zur &röße bauen?“ 

(Schiller, Wallenft. Tod 4, 8.) 

In der neueren Kriegsſprache für das franz. 
€chelon. 

„zer Abmarſch erfolgte in Staffeln von 
1000 Dann.“ (Moltfe.) 

(Berlehr) Staffeln in Zoll⸗ und Frachtſätzen, 
Staffels Tarif: Preigfag, der ftufenförmig bei 
größeren Entfernungen ermäßigt wird. 

ftaffelförmig, „it. aufgeftellte Batterien” 
(Treitjchte). 

ftaffeln: in Staffelform aufftellen. (Ererzier- 
Reglement). 

“taffieren: ausstatten, ausputzen. 


&tag ber jt. (Mz. Stage) (jeemänn.): ſtarkes 
Tau, das den Maſt vorn feithält. 
*ftagnieren: ftillftehen, jtoden, 


fumpfen. 

Stahl der ft. (M;. Stähle u. Stable): 1) ge- 
härtetes Eifen, „hart wie St.“ — „er ift nicht 
von St. und Eifen“ 2) Gerät von Stahl, bei. 
jtählerne Waffe, „der Talte, tödliche St.” 

— Schlitiſchuh: 

„Jüngling, der hinter ihr 
Ten Stahlen — Flügel giebt.“ (Klopſtock.) 

Stahl zum Feuerſchlagen: Stahl, Stein (u. 

wanım). 

ftählen, jünger ftäblern: aus Stahl — 
mbd. stehelin. 

„Komm, Geift, und zieh did) ftählen an.“ 
E. M. Arndt.) 

„Stählerne Röhre“ (dev Kanonen — Moltke) 
— „ein ſtählern Herz“. 

Stake die, Stalen der: dünne Stange. 

*EStaket: Zattenzaun, Gitter. 

*Stalaltit: Tropfitein. 

Stamm der ft. (M;. Slimme): 1) mittlerer 
Teil eincd Baumes ohne Wurzel und Hlte — 
auch — Baum (aber immer fo, daß Ait- und 
Laubwerk dabei in der Vorjtellung zurüdtreten), 
„junge Stämme“. 

„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamme.“ 
Sprichw.) 
„Da ſteh' ich, ein entlaubter Stamm.“ 
Schiller, Wall. Tod 8, 18.) 
MN Urfprung eines Geſchlechtes und Geſchlecht 
elbit 


Ismael, aus königlichem Stamm.“ 
(Ser. 41,1.) 


= Geſamtheit der Volksgenoſſen, „die Stämme 
Israels“ — „ber Griechen Stämme“ (Schiller, 
Kranide). 

libertr. = feiter Beftand, „St. eines Vereins“ 
(Heerezfpr.), „St. eines Bataillong, Regiments“ 
— „ein St. Hühner, Rinder”. 

— Gelditamm (Kapital) im Gegenf. zu den 
Binfen. 

*"Stammcdaralter: a nal 

ftammeln, nur landfchaftl. ftammern. 

Stampfe die: 1) das Stampfen 2) Werkzeug 
dazu (neben: Stampfer). 

Stand der ft.: 1) das Stehen, „auf einer 
Stelle einen guten, fihern, feiten St. haben“ 
— „St. der Soldaten in einer Garnifon“. 

— Stehen vor feindlihem Anlauf, „(einem) 
St. Halten (ftandhalten)“ — „teinen leichten, 
en) jhweren St. haben“ (bei einem, gegen 
einen). 

= Ort, wo man fteht, „wo feinen St. haben“ 
(als Verkaufsſtelle) — aud von Tieren und 
Dingen: „St. des Hirſches“ (an einer Stelle 
des Waldes) — „St. der Sonne, der Sterne” — 
„St. des Waſſers“ [Höhe], „des Barometer” — 

bildl. „St. der Kurſe, des Goldes“. 

2) Zuftand, Lage — meift in feiten Ber- 
bindungen: 

„im Stande der Natur, der Unjchuld, der 
Gnade”, die beiden Stände im Leben de Er- 
löſers: „der St. der Erniedrigung, der St. der 
Erhöhung” — 

häufig von Dingen: „ein Haus in gutem, 
baulihem Stande” — „üppiger St. des Ge- 
treideg" — „St. der Dinge“ — „etwas in den 
vorigen, den alten St. (zurüd)verjegen” — „ſich 
im vorigen Stande befinden” — „etwas in 
dem alten Stande (be)laſſen“ — 

„im ftande (imftande) fein etwas zu thun“ 
* etwas thun können) — „einen in den St. 
etzen (etwas zu thun)“ — „ſich in den St. ge⸗ 
ſetzt ſehen (etwas zu thun)“ — „einen außer 
ft. ſetzen, zu“ — „außer Stande (ſtande) ſein“ — 

„mit etwas zu ſtande (zuſtande) kommen“ — 
„etwas zu ſtande bringen“ — „etwas kommt 
zu ſtande“ — 

mit bedeutungsvollem Sinne: „etwas ift im 
Stande” [in gehörigem Zuftande] — „etwas 
im Stande haben“. 

3) (geſellſchaftl.) Gliederung innerhalb eines 
Volkes, Stellung, Rang (Mz. Stände). 

„Leute von allen Ständen, jedes Standes“ 
— „geiſtlicher — weltliher — lediger — ehelicher 
St.” — „bie höchſten, vornehmſten — mittleren 
— niedern, untern Stände“ — „ein Mann 
bon geringem Stande“. 

Zſſ.; Nähr-, Wehr-, Lehritand — Jung: 
BB Ra — Adelsſtand uſw. 

n bedeutungsvollem Sinne: „ein Mann von 
Stande“. 

4) (perſönl.) Glieder eines Staates, die zum 
Regieren mitberechtigt find, „Stände eines 
Landes, einer Provinz“. 


Etam Stap) 


„Es ſoll zwiſchen beider Religionen Kur⸗ 
fürſten, Fürſten und Ständen eine genaue 
und gepenfeitige Gleichheit fein.“ 

(Bejtimmung des Weitfäl. Friedens.) 
*standard work: Standwerk (Brachvogel, 

Deutfcher Michael), Mufterwert. 

Standarte die: Reiterfahne. Vom altfranz. 
estandard (vom lat. extendere ausbreiten). 
(Weidm.) Schwanz einiger NRaubtiere, Des 

Wolfes, Fuchſes, der Hyäne. 

Standbein j. Spielbein. 
Ständer der ft.: aufrecht ftehendes Gerät, 

* Waſſerſtänder (-behälter), Bienenſtänder 





Bienenſchauer], (Zimmerei) aufrecht ſtehendes 
tück Bauholz (im Gegenſ. zum liegenden 
Balken). 
— Bein der Auerhähne und Reiher. 
ändig: dauernd, ſtehend. 
„Orte, die eine jtändige Garnifon haben.“ 
Moltke.) 
„Da, wo der Löwe ſtändig vo —5 
re 


(Brehm.) 
„Aus der großen, ftändig auf dem Kanzel⸗ 
brette lagernden Bibel.“ ie. F. Beyer 

Ctandpuuft der ft., „hoher, erhabener — 
niederer — überwundener St." — „auf einem 
St. ftehen” — „von deinem Gt. aus“. 

Schief: „einen St. zurüdnehmen” ftatt: ver- 
lafien (ein Wort, eine Erklärung zurüdnehmen). 

Stange die (nur landich.: der Stangen): 
1) langer aftlojer Stamm von mittlerer Stärte, 
zu verichiedenem Gebrauche zugerichtet, dad. 

Bii.: Trag-, Ruder-, Kletter-, Fahnen-, 
Bohnenftange uſw. 

„Bei der St. bleiben” [außdauern; nicht abs 
weichen — bergenommen von der Yechtitange 
d. i. Spieß). 

„Einem die St. Halten“ ſdas Gleichgewicht, 
die Wage 5.) 

2) übertr. von Metall: Stahl-, Goldſtange. 

Landichaftl.: Hohes und jchmales Trintglas, 
„eine St. Weißbier“. 

3) (weidm.) Horn des Hirſchgeweihs. 

„Er ftreifte mit Jen hoben Stangen — das 
Geäſt.“ (3. Wolff, Jäger 10.) 

Stant der jt., ahd. mhd. stanc: Geſtank 
(Zei. 3, 24) — mehr altert. 

Bildl.: Verdrießlichkeit. „Stank für Dank.“ 


(price. 
Stänter ber ft.: 1) ftinfender Menſch oder 
Gegenitand (3.B. Tabaf, „stincadores*) 2)einer, 
ber Haß u. Zwietracht ftiftet. Dav. Stänkerei, 
ſtänkern. 

*Stanniol: Blattzinn. 

Stapel der ſt. (eig. niederdeutſche F. für 
Staffel) 1) (faufmänn.) Waren-Niederlage, dab. 
Zſſ.: Stapelplag u. a; auch ein St. Holz 


ufe]. 
„Auf den Stapel ſchüttet die Ernten der 
Erde der Kaufmann.” 
(Schiller, Spazierg.) 
Stapfe der, die, ahd. stapho, mhd. stapfe: 
36 * 


[ftapf Stau] — 


— — — — — — — —— — — — — Er 


Fußtritt und feine Spur. „Boden, mo die 
Stapfen noch zu erkennen waren“ (P. Heyſe) — 
„in eines Stapfen gehen, wandeln, treten“. 
ftapfen, abd. stapfön, mhd. stapfen: feſt 
auftretend ſchreiten. 
„Der edle Bräutigam 
Stapft an Rofettend Hand gar ehrenfelt eins 
ber.“ (Wieland, Ob. 6, 42.) 
„Da ftapfte e8 auf der Imarrenben Treppe.“ 


ann.) 

Auch bei Rüdert, ag 

Star der, Einz. ſ vo, ee Stars), 
M;. ft. (Stare): ber —S gelehrige Vogel 
aus dem Droſſelgeſchlecht. 

Star der ft.: eine Augenkrankheit (zu ahd. 
staren ftarr bliden); der „graue, are 
grüne St.“ 


Zſſ.: ftarblind 
Stär ber ft., ab. stero, mbd. sterfe): 


Widder. 
Steig. ftärker, ftärkft: 1) reih an 


ftart, 
Kräften (leiblichen, geiftigen). 
„Start am Geift, am Leibe ſchwach.“ 
. Kerner.) 


Auch „ft. in einer Wiffenfhaft“ — 
daB ftarte Geſchlecht“ [da8 männliche ©.) 
2) reih an ‚Umfang, enj. zu dünn, „ein 
ftarler Mann“ [diderr M.]) — ud: „ſtarker 
Eſſer, Raucher“ u. a. 

3) von Dingen: a) kräftig dem Grade oder 
der Wirkung nad, „ſtarkes Getränk“, „ſtarker 
rofl” — „ ‚tarfer Troft”, „Starke Seiten eineß 
Menſchen“ — „Itarte Nicht“ [Helles], „ſtarke 
Stimme“ [Laute St.] — „ſtarke Ubertreibungen“ 
— „ein ſtarkes Stück!“ „das ift ſtark!“ (mit 
tadelndem Nebenfinn) — 

b) dem Umfange nad), „ein ſtarkes Brett“, 
„1 Meter ft.” — (Menge) „ſtarkes Gefolge”, 
„1000 Mann jt.“ 

4) (Spradjlehre) „ſtarke, —5 Biegung“ 
(von J. Grimm eingeführte Kunſt⸗A.). 

Startmut der ſi ſiarter Mut (j. Mut). 

rimütig: von ftartem Mut. (Schwab, 
Cagen II, ©. 347.) 

ftarren: starr (unbeweglich) fein. 

„So ftarrt der Dolch in jeder blut’gen 
Hand.” (Wieland, D6) 
„Felsſchluchten, jr um und um nur totes 

Geſtein ſtarrt.“ (Goethe.) 

„Starren vor Froſt, von Schmutz.“ 

„Ganz Europa ſtarrt in Waffen.” (Moltke.) 
(Erſtaunen u. Entſetzen) „ft. vor Furt” — 
bei. vom unverwandten Blid, „ing Leere“, „auf 
da8 Meer”, „nach dem Gefchlecht der Riefen“. 

*Start: Ablaufgftelle beim Wettrennen. Dav. 
ftarten: ablaufen. 

ftät, ftätig, ftäts ſ. ftet uſw. 

x*ſtatariſch: langſam (fortfchreitend), ft. Lektüre. 

*Statik: Gleichgewichtslehre. 

*»Station: 1) Standort, Halteplatz; Halte⸗ 
ſtelle, Bahnhof 2) Unterhalt, Koft u. johnung. 
*Stationsgebäude: Dienſtgebäude. 





*itationieren: hinſtellen, Wohnſitz, Amtsſitz 
anweiſen. 
*ſtationiert: angeſtellt, beſchäftigt (P.). 
ſtätiſch: nicht von der Stelle (Statt) zu 
brin en, ſtörrig. Mhd. stetec on stat). 
*Statift: ftumme Perfon (auf der Bühne). 
"ftatiftifh: „aablen-, ziffermäßig. 
»Stativ: Geſtell 
ß Do ie (0. M;): Stelle, Stätte (von 
te 
„Wir haben bier feine bleibende Statt.” 
(Hebr. 18, 14.) 
„Bott geb’ ihm droben felige Statt.“ 


„Gutes Wort findet eine gute me” “ 
Eprichw.) 

„Statt finden, geben, haben“ gew. zigerüdt: 
ftattfinden uſw. (f. d.). 

— Gtellvertretung, „an eine® andern 
Statt”, „an deiner St.“, „an Kindes Statt 
(indeiftat) annehmen” — „an Zahlungsſtatt“. 

ftatt VW. u. BW. verkürzt - aus anftatt, 
von dem HR. Statt, dab. ald BW. mit dem 
Genetiv (nicht mit dem Dativ): „It. meiner.“ 
Bon Statt gilt alle, was über anjtatt be- 
merkt ift (ſ. d 

Stätte die (M;. Stätten), Nebenf. zu Statt, 
(etete) der mbd. Genetiv⸗ u. Dativf. diefes Wortes 
stete 

ntien, Dat. der Mz. von ahd. stata, mhd. 
state, bequemer Be gute Gelegenheit, „von 
ftatten gehen. — „zu ft. fommen“. 

*Sta Bũdſae Standbild. 

*Statuette: Meine Bildſäule, Bildſäulchen. 

*ftatuieren: aufſtellen, feftftellen;; „ein Erempel 
ft.“: ein warnendes, abichredendes Beifpiel 
geben, aufjtellen. 

*Statur: (Leibes)geitalt, Wuchs. 

*Status: Stand, Zuſtand, Beſchaffenheit. 
Itnu⸗ quo*: bisheriger Buftand, früherer 

tand 

*Statut: Satzung (R.), Grundgeſetz; Sta⸗ 
tuten: Satzungen. 

*ſtatutariſch: ſatzungsgemäß. 

Stau der ft.: hemmendes Stehen- und da⸗ 
durch Linſchwelenmachen einer Flüſſigkeit. 

Staub ver ft. (zu „ſtieben“), „bider St.” 
— „eine Wolke Staubes“ — „Schutt und St.“ 
— "St. maden, erregen — abſchütteln“ — 
„den St. von den Füßen jchütteln“ ud don 
aller Gemeinſchaft mit einem loSjagen 

„in St. zerfallen” — aud) von verweſenden 
Körpern, weshalb der Menſch felbft „Staub“ 
genannt wird (Pf. 103,14) — „fi aus dem 

taube maden“ (Heimfich u. eilig fortgeben] — 

„eine Sache wirbelt St. auf“ [erregt Aufiehen 
und Untuße). 

Bild. Zeichen ber Aiebrigfeit u. Demütigung, 

„in den St. ſinken“ — „im Staube liegen“ 
— ” „einen in den St. fegen, iwerfen, treten, 
ziehen“ — „einen aus dem Staube lecheben 
(1. Sam. 2, 8). 











— 565 — [Staub—ited) 
Beichen der Buße, Trauer, „Buße thun in —— den Degen in die Bruft ft.” — „einem, 
St. und Aſche“ einen in den Arm ft.“ (©. jehlagen.) 
Staubbad der ft.: Bach, ber im Falle zer- „Du wirſt ihn in die derie techen.“ 
ſtäubt. 1. Moſ. 8, 15.) 
Stäubchen, Stäublein das ſt.: kleinſter Teil 


des Staubes, Staubkorn. 
„Nicht ein un ‚ „nicht ein Stäubchen“ 
(nicht das sank 
„Kein Stäu hen trübt der N ar * 


Stäube bie: Staubbach. 
„Den Steg — der ob der Stäube hing.” 
(Uhland, Tells Tod.) 

ſtauben: Staub von ſich geben, „es ſtaubt“, 
„der Weg ſtaubt“. 

ſtäuben jhw., Bewirkungsw. zu ſtieben: 
1) in Staub aufgeben, St. laſſen. 

„Bad, der von der Klippe ftäubte.” 


(B. Heyfe.) 
„Stäubende Rennbahn“ — „ftäubende Aiche”. 
„Ste jtäubten fliehend auseinander.“ 
(Scheffel, Tromp. 2 — beſſer: ftoben.) 
2) tranf. als Staub ftreuen, „Pfeffer auf die 
Speiſe“ — 
häufiger — St. entfernen, „Bimmer, Betten“ 
— „ben bundertjährigen Ruß aus den Wimpern 
ftäuben. * (Schiller, Räuber 1,2.) 
Staude die: Büſchel Flachs oder Hanf, auf 
der Röſte zum Trocknen aufgeſetzt. 
ſtauchen: 1) in Stauchen ſetzen 2) etwas auf 
etwas ſtoßen, daß es ſtumpf und breiter wird, 
„eine Schreibfeder auf den Tiſch ſtauchen“ — 
auch: „einen gegen die Wand jt.“ 
ftnuen, abd. stouwan, mhd. stouwen: 
1) hemmen ſtehen (und dadurch jchmwellen) 
maden, „einen Bad) ft.”, „die geftaute Welle“ 
(Beibel). 
2) feit jchichten, „die Waren in das Schiff ft.“ 
Rückbez. fi ftauen. 
„Die Flut, die fi ftaut in der Stadt 
Sabre. 
Geibel, Klafl. ©. 127.) 
Bildl. „die olfgmenge — ich h”. 
Stauer der ft.: Berlader (dev: Waren im 
Schiffsraum). 
ſtaunen, über einen, etwas — dicht.: ob, 
„it. ob dem Wunder” — auch mit dem Dativ: 
„nem Wunder“ (Goethe, Send), „dem 
Kraftſtück“ (Schad, Firdufi 9 $1). 
Staupe die: 1) große Rute zur öffentlichen 
Züdtigung 2) Schläge damit. 
„Mu: Staupbeien, Staupenſchlag. 
änpen: mit Nuten ſtreichen (Apg. 16, 22 


een Dampier. 

Stehbahn die: Bahn für da8 Spiel bes 
Stehen? (ſ. 2 
ſtechen ſt. 
er, len 

it etwas (3. 3. einem Mefjer) in etwas — 
nad einem, etwas — einen mit etw. ft.” — 
„einen tot, zu Tode — vom Pferde ft.” — 


1) durch eine eindringende 


„Wenn die Mittagdglut fie auf die Scheitel 
jtiht.” (Wieland, Ob. 2,1.) 

„Ein Geruch ftiht einem in die Nafe“ [macht 
ich dem Geruchsſinn angenehm bemerkbar] — 

„etwas fticht einem in die Augen“ — 

„Itechender Blick — „ftechender Schmerz”. 

Siidi. „Wann dich die ange ſticht.“ 

ie ürger, Troſt.) 

„Einen ftiht der Mutwi der Übermut“ 
[treibt ihn zu etwas an]. 

Kunſt-A.) ritterlichellbung, „mit bem Speere 
ft.“ (dab. auch HW.: das Stehen — Turnier]; 

(Kartenipiel) „eine Karte mit einer höheren 
ft“; (Fiſchſa na) „Wale ft“; (Gartenkunſt) 
„Spargel it“; (bildnertiche Kunft) „ein Wappen, 
ein Bild in Rupfer ft.“ 

(Schiffahrt) „in See ft.” — 

(farbe) „diejfes Blau ſticht 
Violett.“ 

(Nicht mit fteden zu en z. B., 
ſtichſt du?“ ſtatt: „wo ſteckſt du?“ 

ſtecken (Bewirfungsm. zu ftechen) ſchw., Kal 
ſteckt — ftedte — geftedt („wo "haft du 
geſteckt ?“). 

Allerdings ſind Anſätze gemacht worden, die 
ſtarke Abwandlung für die intranſitive Bed. 
durchzuführen: 

(nach ſchrecken gebildet) ſtickſt, ſtickt — 
N (Täte), die bei Gellert, Bieland, Goethe 

on a „Wo ſtickſt du?“ falih bei Un— 
* deten: „Ro ftihjt du?“), Schiller hie und 
da vorfommen; doh Hat man ftidft, ſtickt 
wieder ganz fallen gelaffen (mohl weil es mit 
denjelben FF. von „Itiden” übereinftimmt), u 
Bart. geftoden ift überhaupt nur ausnahms— 
weiſe verjucht worden. (Simplieiſſimus.) 

Dagegen bat fi ſtak biß in die Gegenwart 
neben jtedte behauptet. 

„Daß der Federbuſch im Kote ſtak.“ 
(Goethe, Götz 3.) 
„Das Meſſer neg im weißen Halſe ſtak.“ 
| P. Heyſe, — 3.) 
„Als ftät’ in je er ein Held.” 
(Nüdert, Auf der Wartburg.) 
Dagegen 


gen 
„Das Geſchoß, das ihm nn ber Edulter 


(Schwab, mL ©. 105.) 
„Bwilhen bie Scollen geklemmt jtedte 
dort im Eife etwas Schwarzes.“ : 
(H. Hoffmann; Bon Srüßling zu Fr.) 

a) tranf. ahd. stecchan, mhd. stecken: urfpr. 
(ftehend) befeftigen, dann erweitert. 

„Einen Schwamm auf ein Rohr” (Matth. 
27,48), „den Braten an den Spieß“, „den 
Shlü el ind Loch“, „den Ring an den Fin er“ 
— „die Hand in bie Taſche“, „den Kop! in 
eine Schlinge” — 


etwa in 


[Stedt—fteh} — 56 — 


— — — — — — — 





„etwas in Brand ſtecken“ (mie mau eine 
Brandfadel an ein Gebäude heftet) — 

(gärtn.) „Erbjen, Bohnen ft.” [in die Erbe 
zum Keimen] — 

„Üarengen, ein Biel ft.“ (beides auch bildlich) — 

mit Bezug auf Berfonen: „einen ind Ge⸗ 
fängnißs, in Klofter — unter die Soldaten ft.” — 

„ſein Geld in eine Unternehmung“ — 

„einem etwas ft.” [einem eine Mitteilung 
zulommen lafien] — 

„fh Hinter einen ft.” [ihn insgeheim als 
Werkzeug benupen]. 

b) intranj. ahd. stecchen, mhd. stecken: 
feitgebeftet fein. 

„Die Pfeile des Allmächtigen fteden in 

mir.” (Hiob 6, 4.) 

„Der Wagen ftedt im Schlamme, der Schlüfiel 
im Loche, der Ring am Finger, das Geld in 
der Taſche“ — 

„iteden bleiben” — „etwas ft. laſſen“ — 

„im Oefängnifie, immer in ben Wirts- 
häufern ft.“ — „mit einem zufammen ft.“ — 
„wo mag er fteden?“ 

„Wo Haft du geſteckt?“ — 

„nod in den Kinderſchuhen ft.” — „in eines 
Haut ft.” — 

„in keiner gefunden Haut ft.” — „in Schulden, 
in Armut, Elend, Rot ſt.“ — 

„einen in Not ft. laſſen“, aud) bloß: „einen 
ft. laſſen“ — 

„in einem Bortrage ft. bleiben” [nicht weiter 
fönnen) — 

„ein Wort bleibt in ber Kehle, im Munde 
t “4 


„ih weiß nicht, was ihm im Kopfe ftedt“. 
„Daß in der Grundlage ein vernünftiger 
Kern ſteckt.“ (Bismarck.) 
„Voll Pfeile ſt.“ — „voll Schulden ſt.“ 
Unperſ. „es ſteckt mir in allen Gliedern“ 
Krankheitsgefühl] — „es ſteckt bei ihm im 
lute“ — „dahinter ſteckt etwas“. 
Stedling ber ft.: Reis, zum Weitertreiben 
in die Erde geitedt. 
*Steeplechaſe: Wettrennen mit Hinderniffen. 
Strg der ft. (zu fteigen,: 1) ſchmales Holz 
zum Übergang über Wafler oder eine Tiefe. 
„Bis er and Wafler, dann über einen 
® Steg kam.“ 
oetbe, Wahlv. 1,1. 
2) ſchmaler Fußweg. 
„Am Abgrund leitet der ſchwindlichte Steg.“ 
Schiller, Berglied. 
„Sie gingen durd den Forſt, Feine grüne 
Stege hinab.” (Immermann, Mündhaufen.) 
Stabreimend: „Weg und Steg”, „Wege und 


Stege”. 
Bilhi, — Beg, Wandel. 
„(Du ſuchteſt mich) zu leiten auf den 
ſchmalen Steg. (Knak.) 
So auch Zſſ.: Lebensſteg (ö. im KR.) 
Stegreif der ft.: Steigbügel von ahd. stegön 
(ſteigen) und reif. 


„Schon denkt er in den Stegreif den Fuß 
zu ſchwingen.“ 
(Simrod, Schwanentritter.) 

„Sih and dem St. nähren“ ſals Wege 
lagerer). 

„Aus dem Stegreif“: ohne abzufteigen, dann: 
ohne Borbereitung, „aus dem St. etwas feit- 
ſetzen“ (®oethe), „ein Opfer bringen“ (Schiller), 
„dichten“ (PB. Heyie), „Iprehen“ uw. (S. Ex⸗ 
temporale, Jmprovijator.) 

Stehauf der ft.: Meine Spielfigur, bie nieder⸗ 

elegt immer wieder aufſteht. Auch Bf. 
Stehaufcen. 

ftehen ft. (4), ahd. mihd. stän (sten), er: 
weitert ahd. stantan, mbd. standen — nhd. 
zerdehnt ftehen (mit filbentrennendem, nicht 
wurzelbaften: 5). 

Snf. ſtahn altert. (altfränkiſch). 

Imperf. ahd. mhd. stuont, dab. noch nhd. 
ſtund (noch bei Goethe, Schiller, Grimm, 
Weinhold u. a.). 

„Es ſtund nur an eine kleine Weil'.“ 
Uhland, Kl. Roland.) 

Jetzt veraltet und ſelbſt bei Dichtern ſelten 
(altfränkiſch klingend). 

„Und ſüße Thränen ihr im Auge ſtunden.“ 
(F. Dahn, Sänger.) 

Dafür das nach falſchem Muſter (band, 
fand 1) gebildete ſtand. 

Mehr Feſtigkeit zeigt der Konj. ſtünde; jo 
findet ſich mehrfach bei Schriftitellern der 
neueften Zeit neben einander ftand — ftünde, 
. 8. bei Riehl, Hamerling, Rich. Wagner, 
5 Heyſe, Ernſt Eckſtein, J. Wolff, Treitſchke, 
Hans Hoffmann. 

Perf. uſw. mhd., älternhd. mit fein. 

„Würdeſt du ſelbſt wider mich geſtanden 

fein.” (2. Sam. 18, 13.) 

„Sie wären morgen ſo vor mir geſtanden.“ 
in ae gFortes) 
„Medon war nahe genug geſtanden.“ 

Schwab.) 

„Es iſt ein Bäumlein geſtanden im Wald.“ 
MRückert.) 

„So find wir immer Hand in Hand 
geftanden.* (F. Dahn.) 

(Dad. auch: „Das hier geftandene Erjap- 
bataillon“ u. ähn!.) 

Sept faft nur noch mundartlid oberd. — 
fonft: id habe geftanden. 

1) aufredte Stellung haben (in Gegenſatze 
zu fiten und liegen). 

„Weber ftehn nody gehn können“ — „ſowie 
id ging und ftand“. 

— feititehen. „Wer ſich läßt dünfen, er ftebe, 
mag wohl zufehen, daß er nicht falle.“ 

1. Kor. 10, 12.) 

— ſtillſtehen. „Und die Träger ftanden.“ 

(Zuc. 7,14.) 

„Das Wafler ſteht“ ſes fteigt nicht höher] — 
„es ſteht hoch, neh 

— aufredt ftehen (Gegenf.: fallen, darnieder- 


— 


liegen, untergehen): „So lange die Erde jteht.“ 
8,22.) „Das Getrei e ſteht noch“ ſiſt 
* nicht gemäht). 
— im Kampfe ftehen [Stand halten]. 
„Die Franken ftehn, Ne ftelien ih aufs 


(Schiller, un frau 5, 12.) 
„Einen, etwas ft. laſſen“ — „itehen bleiben“ 
— „einen zum Stehen bring en“ — 
„einem Seinde) ſtehen“ hit.) 
„Die Heine Biene ſteht dem Feind ſo 
ritterlich.“ 
(Rückert, Angereihte Perlen.) 
Mit WVWörtern, teils in eigentlicher, teil in 
verblaßter, mehr "bifdlicher Bed. 
an: an einem Orte ſtehen (z. B. Truppen), 
„am Himmel ſtehen“ — 
auf: „Getreide fteht auf dem Felde” — „auf 
eigenen Füßen“ — „ein Preis fteht a feinem 
Kopfe* — „auf ſich ſelber“ (Wall. Lager) — 
„auf ſchön Wetter uſw. ft.“ ſpom Barometer) 
Sure „ein Sinn Steht nur auf den Befiß des 


bei: „beim Militär, bei einem Regimente 
ft.” — „8 ſteht bei dir“ [in deinem Belieben] 
— „dab steht bei Gott” — 
für: „für einen Dann ft.” [vereint für 
etwas eintreten], = einfteben, haften: „für den 
Schaden, für die Gefahr ft.“ 
pi nter: „h. einem ft.“ lauch bildlich) — 
n: „Thränen ſtehen einem in den Augen“ 
„in Brot, in Dienften bet einem ft.” — 
„in einem Amte it.” — „im zehnten Jahre 


ft.“ — „in gleihem Alter“ — a Gefahr ft.” 
— „in Sorgen“ — „in Anfehn“ — „einem 
im Wege jt.* 

mit: „mit einem gut, ſchlecht ft.” — „es 


fteht gut, "schlecht mit einem, einer Sache” — 
nad: nah etwa? ft. [begehrend], bei. in 
übelm Sinne: „nad, eines Leben, einem nad 
dem Leben ft." — 
Wei „über einem ft.“ lihm übergeordnet 
fein) — 
unter: „unter einem ft.” — „unter dem 
mantoffe| m — „unter Waſſer ft.” — „unter 
Baffen ft.“ 
zu: „zu einem ft.” [verbunden, helfend) 
auch = in einem Verhältniſſe ft. 
„Die Germanen ftanden zu Römern anders 
als zu Griechen.“ (&. Freytag.) 
„Einem (zur) Rede ft.“ 
„Rede ft.” — 


Mit dem —W „Ant⸗ 


wort ſt.“ — „Gevatter — Wache — Modell 
(einem Bildhauer) ft.” 
Mit UWörtern: „bo, niedrig ft.” [ge 


el „arm und einfam — erftaunt, er- 
üttert 
Mit dem Infinitiv: a fest ihr horchen?“ 
(Schiller, Pice. 4, 5.) 
„Bu fteben fommen“, "einem (nicht: einen) 


teuer zu ft. k.“ 
— geftellt werden, 3.8.: „Wohin foll das 
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Denkmal zu ftehen kommen?“ auf den Ludwigs⸗ 
p 


aß 

Bol. „Erlam zwifchen die Räder, unter 
den Wagen zu liegen“. 

Bart. — tehend = aufrechter Stand, Dauer. 

„Stehendes Waſſer“ [im Gegenf. zum fließen- 
den] — „ſtehendes Heer“ — „itehende Bühne“ 

— ‚ftehende Wendungen, — Redensarten” — 

„Itehendes Fußes“ [joglei]. 

fteblen ft. 3, ſtiehlſt, ſtiehit — ſtahl, Konj. 
ſtöhle — geitohlen — ſtiehl! 

Imperf. Konj. regelrecht ſtähle; da dies 
aber mit dem Präſens im Laute zifällt, jo Hat 
die F. ftöhle (nach beföhle, älternhd. auch Ind. 
ſtohl) ſich daneben Geltung veridafft. 

„Einem etwas, auch Zeit ſt.“ — „einen arm, 
den Garten ieer ft.“ — „etwaß aus ben Werfen 
anderer” „einem das Her % der Seinen ft.“ 
— „ein Bild ift wie aus dem Spiegel —X 
—— ähnlichj — „dem Lieben Gott die 

eit ſt.“ lals Tagedieb lebenj. 

Rück b3. „ſich weg, davon ſtehlen“ [heimlich 
wegbegeben]. 


„Der ſtehle 

Weinend fi aus diefem Bund.” (Sciller.) 
— „ſich binein jtehlen”, „in eine Herz, 
Gunft, Vertrauen jt.“ 

Steiermart, aud) nod) mit Artikel: „die St.“ 

Dav. fteirif ch. 

ſteif: ſich nicht biegend, „Iteife Hände [vor 
Froft], Haare” — „Iteife Ohren” [emporgeredte, 
bei laufchenden Tieren], dab. in gewöhnt. Rebe: 
„bie Ohren fteif halten“ (fich aufrecht erhalten, 
nicht niederbeugen lafien, bei. durch Krankheit] 
— „jteifer Rüden” [Mangel an Demut] — 
„It. Grog“ [itarler), „Iiteife Suppe” [dide). 

2) fteife Haltung und Gefinnung De enſ. zu 
gelömebig, und gewandt], „Iteifes Bat und 
enehmen“ — „fteif auf jeinem Sinn beharren” 
— „steif und feit“ (etwa? behaupten). 
Steife die: fteifer Buftand, Steifheit der 
Beine, einer oeeliheft uſw. 

— das Steiſen, „Hüten die St. geben“ 
(Hutmacherei). 
2) ſteifer Gegenſtand, „St. in einem Schuh“ 
ordes Leder oder Bappe um die Hade]) — 
tarkes Stüd Holz zum Een. 
fteifen: fteif machen, „Wäſche, Hüte — 
Mauern“ [aud: abfteifen). " 
ange jeft, Hartnädig machen, „einem den 
en ſt.“ 


a, fi ft. auf eine Sache, „ſich auf einen 


Eiege bie, ahd. stiga, mhd. stige: 1) Steig, 
„zum vadhenfelg emper die Steige“ (Beibel); 
„die berühmte Zaberner Steige“ (Goethe, D 
Wahrh. 10). 

2) Leiter, Treppe. 

„Auf der Heinen Steige ſitzend, die auf 
das Berbed führt.“ (Goethe, Ztal. Reife 1.) 
Brett zum Überfteigen eines Bauneß. 

fteigen ft. 5.: binaufichreiten — „herab, 
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hinab, herunter, hinunter“ — hinabſchreiten 
(Mare. 15, 30). 

Beſondere Berbindungen: „ein Rob fleigt“ 
[bäumt fi), „Fallen, Fiſche fteigen” [geben in 
die Höhe] — 

[wird 


„ein Lied fteigt“ ange» 


fl 
Steile die: 1) Steilheit 2) fielle Stelle. 
„Auf dem Irofitten Rande einer joldden 

Steile.” (Goethe, Wanderj. 3, 18.) 

Stein der ft.: 1) Fels, noch In Nachklängen, 
3. 8. „in einem hohlen Steine” — Ortdnamen: 
„Stein zu Baden“, Steinamanger, Königs⸗ 
ftein uſw. 

2) die Mafje, woraus der Feld beiteht: 

„von St.“, „aus St. gemadt“, „Bank von 
Stein“ (Schiller, Tel) — 

„ein Bid, in St. gehauen” — „Stahl und 
St.” — „St. und Bein“ (ſchwören). 

8ff.: Feuer-, Sand-, WMauerftein, 
Eifenftein. 

Bildl. „hart wie St.“, „Herz wie St.“ 

$) größeres od. kleineres Stüd der Mafie 
(Mz. Steine). 

„Broßer — Meiner — harter — mürber 
— gtatier uſw. St.“ 


„einen St. einen werfen“ [ihn ver- 


8,7 — 

„ein St. fällt einem aufs Her; — fällt vom 
Herzen, ift vom Herzen“ — „fih einen St. 
vom Herzen wälzen“ — „einem einen St. ftatt 
Brot geben” (nad) Mattd. 7,9) — „ein Tropfen 
auf einen beißen St.“ ſſchnell verflücdhtigt, ohne 
Wirkung] — 

„der St. fommt ins Rollen” [von einem fidh 
ihnell vollziehenden Geſchick) — 

„ein Herz von Stein haben“ [erbarmungs- 
108] — „es rührt, erbarmt felbft einen St.” 

tabreimend: „über Stod und Stein“ 
(reiten u. a.). 

Steine zu einem befonderen Zweck, vgl. 
Zſſ.: Bau-, Ed-, Schluß-, Mauerftein. 
„Es wird hie nit ein Stein auf dem 

andern bleiben.“ (Matth. 24, 2.) 

Grab-, Dent-, Müpl-, Scleifftein. 

„wei harte Steine mahlen ſchlecht.“ 
Sprichw.) 

„Stein im Brettſpiel“ — „einen (großen) 
St. im Brette bei einem haben“ [bei ihm in 
Gunft un 

— Edelſtein, „echter — falſcher — künſt— 
licher — blitzender“ — „Steine einfaſſen“. 

„Stein der Weiſen“ (ithemie): ein St., ber 
angeblich die Kraft befigt, unedle Metalle in 
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Bold zu verwandeln und da® Leben zu vers 


ängern. 
4) Steinähnliches: fteinartige Ablagerungen 
im Körper, Blafen-, Ballenftein. 
Stein in Pflaumen, Kirfchen, Pfirfihen (dad. 
„Steinobft“). 
Steinadler der ft.: eine bei. auf Felſen 
lebende Wdlerart. 
fteinalt: alt wie Stein und Feld, fehr alt 
(von Menfden). 
Steindrnd ber ſt.: Kunft mit Steinplatten 
zu druden; ſolches Kunjiblatt. 
fteinern: von Stein. 
Bildl. 1) ftarr, fein Leben zeigen. 
„Steinern war das Ntolge Antlig.“ 
(Scheffel, Tromp.) 
„Dieſem fteinernen Gaſt.“ 
Echiller, Picc. 4, 6.) 
2) hart, unbarmherzig. 
„gu rühren des Königs ſteinern Herz.” 
(Uhland, Sängers Ylud).) 
Steinhalde die: mit Steinen bebedte Halde 


. d.). 

ſteinig (fteinicht): 1) voll Steine, „ſteiniger 
Boden, Acker“ (Marc. 4,5) 2) fteinartig, „die 
fteinichten Kernhülfen des Obſtes“ (Adelung). 

Steinmeg der ſchw, mbd. steinmetze: Be⸗ 
arbeiter von Baufieinen, „des Steinmegen“ 
(Curtius). 

ſteinreich: reich an Steinen — ſteinréich: 
überaus reich. 

Steinzeit die: vorgeſchichtlicher Zeitraum, 
nach dem ausſchließlichen Gebrauch ſteinerner 
Geräte benannt. 

*Stellage die (Bwitterbildung, deutſcher 
Stamm mit franzöfiiher Endung): Geſtell. 

Stelldiein das (Gen. -3, Mz. wie Einz.): 
ein gegen Ende bed 18. Ihs. von Campe für 
franz. Rendez-vous gebildetes, völlig geläufig 
gewordene? ort. „Einem ein St. geben, ge= 
währen“. 

Stelle die: Ort, Platz, eigentl. u. bildl. 

„Etwas an die gehörige, richtige — falſche 
St. bringen (ſetzen)“ — „etwas von feiner St. 
wegnehmen“ — „an ber rechten St., an feiner 
St. fein“ — „zur St. fein“ [da fein] — „einen, 
etwas zur St. bringen, jchaffen” — 

„Wälzt den ſchweren Floß zur Stelle.” 
(Schiller, Eleuf. Feſt.) 

„Bon der St. gehen, weichen“ — „ih nicht 
von der St. rühren”; „nit von der St.!“ — 

(zeitl.) „auf der St.“ [jogleidh). 

— Gtatt, „an meiner St.” — „eined St. 
vertreten” — „jih an eine St. ſetzen“ — 
„etwas an die St. eine andern ſetzen“ — „an 
eine? ©t. kommen, treten“. 

— Rang, „eine höhere St. befommen” — 
„die zweite St. dem Range na” — „etwas 
kommt an erjter, legter St.“ — „die erfte St. 
behaupten” — „einem bie erfte St. ein- 
räumen.” 

— Amt, Poſten, „eine St. befommen, er- 








halten — verlieren” — „einem eine St. ver: 
leihen, an einen eine St. vergeben“. 
ftellen: 1) etwas aufreht an einen Ort 


bringen — wohin? 

„an die Band”, „auf den Tiſch“, „in bie 
Eder, „vor die Thür“, „mitten unter fie“ 
Matih. 18, 2). 

2) ordnend, einrichtend ft., „Zijche im Saale 
für die Säfte“ (= aufftelen) — „den geiger 
einer Uhr auf zwölf ft.” — „etwag” vor Mugen, 
zur Scan ſt.“ — „zur Erwägung ft.” — „ein 
Snftrument höher, tiefer ftellen” — 

„ein Pferd ſtellen“ [zum Steben bringen], 
„einen (3. B. auf der Straße) ft.“ [anhalten] — 

„eine Sache vor, über, unter eine andere jt.“ 
(an Wert)] — „etwas jeft, bereit, freiſtellen“ — 
„jeine Sache auf nichts ft.“ „ganz auf ſich 
ſelbſt geſtellt ſein“ — „einen "zufrieden ft.” 
„hoch — gut — Schlecht "Geitellt fein“ [in Bezug 
auf Rang, Lebensverhältnifie]. 

Nüdbez. ſich Stellen, „vor, hinter, neben 
einen — zun Sampfe — „por Gericht, dem 
Gerichte — zur Aushebung“ 

Auch ohne nähere Beftimmung: ſich ſtellen 
(zum Kampfe, zur Aushebung, vor Gericht). 

„Das Wildſchwein hatte fie gejtellt.* 

— fi zeigen, erſcheinen: 

„ſich frem lich, feindlich gegen einen, friedlich 
mit einem ft.“ — auch: „fih mit einem (nicht) 
zu ft. wiſſen“ — 

mit dem Nebenſinn des Heuchelns, den Schein 
annehmen: „ſich krank, dumm ft.” — „ſich ſt., 


„Die Schöne ſtellte ſich, ſie ſehe nichts.“ 
Wieland, Muſarion.) 

Auch von Gegenſtänden: „die Sache ſtellt ſich 
günſtig“. 

Stellung die: Art des Stehens, „aufrechte 
— plumpe — ſichere“ — (der) „vorteilhafte, 
Ende — ungüntige St.“ „ſich in einer 

St., feine St. behaupten“ — 

„St. der Geſtirne, „St. der 
Sapteile.“ 

ildl. „St. in der Geſellſchaſt — zu einem 
andern“ — 

„angenehme, leichte — ſchwierige — einfluß⸗ 
reiche St.“ — „eine St. ‚ einnehmen” — „in 
eine fchiefe St. geraten“ „eines Et. unter⸗ 
"graben, erſchüttern — befeftigen“ — „einen 
feine ganze St. verdanten” — 

„St. ſuchen“ [Unftellung). 

Stempel der jt., „einen Dinge einen Et. 
aufdrüden“ — „etwa mit einem St. verjehen“ 
— „einen St. an ſich tragen“ 

ftempeln, mit Stempe verfehen, „Waren, 
Urkunden“. 

„Jeder Name, den Bergangenbeit mit Ruhm 
geitempelt.” (Platen.) 

3. B. zum Verbrecher“ 


Planeten” — 


„Einen zu etwas ft., 
— „etwas zur Qüge i⸗ 

Stenge die: Berlän erung des Dlaftes, oben 
angefegt, um die oberften Nahen zu tragen. 
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"Stenograph;: Schnellichreiber. 

*Stenographie: Schnellichrift. 

Steppe die: baumlofes, dürres Flachland, 
nur mit Grad oder aud) niederem Geſtrüpp 
bewachſen. 

ſteppen: mit daden durchnähen. 

ſterben ſt. 1, ſtirbſt, ſtirbt — ſtarb 
(Konj. —18 — geftorben — ſtirb! 

Präf. ſtirbet, jetzt nur noch vereinzelt. 


„Er ſtirbet nicht. der Jünger.“ Gerok.). 
Imperf. Konj. (ſ, Zeitwort. 
„Ob er gleich ſtürbe.“ (Joh. 11, 25.) 


„Wenn gend ohne Ben t 


Schwab.) 
„Ih ftürb’ in Flammen.” 
(®elbel, Sophonisbe.) 

Auc bei Öveibe, Schiller, Platen, P. Heyfe, 
8. F. Meyer n. 

Das daneben bie und da auftauchende „ſtärbe“ 
an ungut, da es im Laute mit dem Präſens 
zifält. 

Mit dem Genetiv: „des Todes ft.“ (I. Moſ. 2,17) 
— „eines natürlichen — gewaltfamen — lang: 
famen uſw. Todes ft.” — „Hungers ft.” — 

mit dem Accuſativ: „einen Ihönen — qual- 
vollen Tod, den Hungertod ſt.“ — (Grund) 

„an einer Krantpeit, aus Erſchöpfung, vor 
Sunger [ [Hunger?] ft.” — „durch eines Hand” — 

für einen — um eine8 willen — in den 
Armen eines — auf dem Felde der Ehre — 
mit den Waffen in der Hand ft.” 

Mit den Dativ: 

„Sterben wir, fo jterben wir den „deren. “ 
Röm. 14,7.) 

Bildl. „die fterbende Natur, Flamme“, „fter- 
bende Töne“ — „der geftorbene Mut” — „ge: 
ſtorbene Sreuden“. 

Inf. Sterben: „im St. liegen” — „ed 
fommt zum St.“ ‚zum ©t. langmweilig”. 

Sterbting a8 ft. —* frühem Tode 
verfallenes Weſen, insbeſ. $ 

*Stereometrie: —2E 


*ſtereotyp: mit feſtſtehender Schrift gedruckt; 
jeitftebenb. *»Stereotyp-Ausgabe: Platten- 
ruck⸗Ausgabe. 

*teril: unfruchtbar. 

Sterke die: junge Kuh (die noch nicht ge⸗ 
falbt hat). Yu ahd. stero (f. Stär). 

Stern der ft.: 1) leuchtender Himmelöförper. 


„Ein St. geht auf — 
Schidjaläftern, im 
Borftellungen: 
„etwas steht in den Sternen gefchrieben” — 
„in den Sternen leſen“ — „von einen guten 
t. geführt werden“. 
„Unjere glüdlichen Sterne geben auf.” 
(Schiller, Kabale 5, 2). 
„Nacht muß e8 kein, wo Yriedlands Sterne 
ſtrahlen.“ (Schiller, Wall. Tod.) 
„Weder Süd noch St. haben” — 
„Der Hoffnung letzte Sterne ſchwinden.“ 
(Wieland, Ob. 1, 27.) 


ebt unter.” 
achklang aftrologifcher 


[tern —ftie] | — 


Perſonen als St. bezeichnet: 

„Fahre wohl, Doria, ſchöner Stern!“ 
(Schiller, Fiesko 8, 5.) 

„Ein Stern erſter Größe am Himmel der 
Wiſſenſchaft· — „St. der Bühne“ — engliſch 
star („jo ein bischen Engliſch“ uſw.). 

2) Sternähnliches: „Stern im Auge“ (Bus 
pille) — fternähnlicher weißer Fleck auf der 
Stirn eines Tieres — rundlider Pla, von 
- 100 die Wege nad) verfchiedenen Hihtungen aus: 
laufen (Wieland, Ob. 2,26) — auf einer Unis 
form (ein St. auf der Achſelklappe Abzeichen 
des Oberleutnants, zwei Sterne Abzeichen des 
Hauptmanns) — Drbensitern u. a. 

Zſſ. Sternkarte, kunde, ſeher, -warte — 
ſternförmig, «hell, 108 

Sternenbanner, Franz, -zelt. 

ſternlos, dicht. auch ſternenlos, „die ſternen⸗ 
ie Nacht“ (Botter). 

Sternfäänuppe die: Weteorit, Heinfter bie 
Sonne umkreiſender Weltkörper, der beim Durch- 
lan 1ch Gerlänbin: Babanı Aetic 


a: feft, beitändig; davon: ftetig 
mai) — ſtets. 


tethoftop: Horchrohr. 

Steuer die: 1) Hülfe, Unterſtützung, nur noch 
in der Wendung: „etwas zur St. der Wahr⸗ 
heit (der W. zur Si) belennen, bemerken, be⸗ 
Iein! en ufw. 

bgabe zu Staatszweden, „eine St. einem 
auflegen — beitreiben — geben, zahlen“. 

Steuer das jt.: bewegliches et, ein Schiff 
zu lenken, „am St. ſitzen, ſtehen“ „das St. 
ergreifen — lenken — wenden“. 

Steuerbord das ſt.: die rechte Seite des 
Schiffes (von dem Hinterteil aus geſehen). 

ſteuern: a) von dem HW. die Steuer = St. 
geben, „einem, für einen ft.” 

„Doch werden Eltern mir und freunde 
willig fteuern.“ (Grillparzer.) 
„So könnt ihr auch etwas für die liebe 

Armut ſtenern.“ (Hebel.) 

ſteuern — Steuer (Abgabe) zahlen. 

„Zu gemeinen Laſten ſteuern“ — „ſtark, viel 
ſt. müſſen“ „der Obrigkeit ſt.“ 

b) von dem HR. daß Steuer — 1) Ienfen. 

„Den Flug, den Lauf wohin ft.” — „ein 
Schiff, Fahrzeug“ — „gegen Sturm und Wellen“ 
— „zum beil’gen Lande”. 

Bildl. „nad einem Biele ft. u „auf das Ziel 
losfteuern” — aud vom Schiffe 

„Wann euer heil’ges Sci zur Feuerinjel 
jteuert.” (PBlaten, Abbaſſ.) 

2) einem (Dinge) ft. — falſche Richtung bin- 
dern, wehren, „den Sünbern“ (2. Macc. 6, 13), 
„einem Unbeil, der Plage” 

*Gteuerreceptor: Steuererheber. 

Steurer der jt., mbb. stiuraere: Steuer 


mann. Dicht. 
„Das Yahrzeug treibt an jähe Klippen bin, 
Wo ſelbſt der Steurer nicht zu retten weiß.“ 


(Goethe, Natürl. Tocht.) 
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Steurung die, mhd. stiurunge: daß Stenern, 
eines Schiffes. 

„Steurung des Unfugs“ iſt ein ſchiefer A. 
ſtait Abſtellung, Verhinderung des U. (ſ. Gen.). 

Steven der (Gen. -8): ſtarkes, aufrecht⸗ 
ftebende8 und etwas überra endes Holz am 
Ende des Kiels. Border-, Hinterſteven. 

*Steward: Aufwärter (auf Schiffen). »Ste⸗ 
wardefje: Aufmwärterin. 

Recht bedauerlich ift das Einbringen folder 
unveränderten englifchen Ausdrücke in die deutſche 
Seemanntiprache 

&t. Helena [sankt_ h&lena]: Inſel im At= 
lantiſchen Ozean. (S. „Erb undfiche Eigen= 
namen“ u. „Selena“.) 

Ste der ft.: Stehen und dadurch Ent- 
ſtandenes. 

„ed eine® Kerfes, ciner Schlange“ (doch 
d. W.) — „eines Meiflers, einer Nadel" — 
„Stiche in "der Seite“ (Mil) — „ein ©t. 


ind Herz“ „einem einen St. geben, bei: 
bringen, verfeßen“ — „einen St. fühlen — 
hinnehmen“ — etwas als einen St. empfin= 


den gegen Hieb und St.“ (ſ. feſt) — 
— Iten” (urſpr. den St. halten = einen 
rn une Gefahr beitegen): ftandhalten — 


3.8., „diefer Grund hält nicht Stich“ (ift nicht 
ftihhaltig) — „einen, etwas im Stiche laſſen“ 
[verlafien]. 

Häufig in der Gewerliprade. 

„Etwas dur den St. (in Kupfer, Stahl) 
vervielfältt en” — 

vom lbergang einer Farbe: „dieſes Blau 
bat einen St. ind Violette“ — 

Umfdlag des Geſchmacks: „Bier, Wein bat 
einen St.“ 

Stichel der Ib. ‚ abd. stihhil, mhd. stichel: 
Beeren, zum Steden. 

rabſtichel (bei Kupferftechern). 
N pentiheid der ft.: Entiheid des Bor: 
figenden bei Stinnmengleichheit. 

Stichflamme die: ſchmale, Inipe Flamme. 

Stiden der (Gen. -8): Nebenf. von Steden, 
ein Pölzgen, das um Verſchlie hen vorgeftedi 
wird 

ftiden ſchw. — erftiden, intranf. u. tranf. — 
abd. arstichan (zu fteden). 

„Der Suffolf ftid’ an feinem Herzogtum. 
(Schlegel, Shafejp. Heinrich vi, 
„Mit dem wälſchen Ungeheuer, 
Das ung ftidt mit Dampf und Feuer.“ 
(Weber, Dreizehnlinden.) 
Selten. 


ftiden ſchw, abd. sticchan: mit Stichen 
Fünftliches vildweri Fa „ein Blumenbeet 
in meine Weite“ (Gödingf) 
aud) = ftidend verzieren, „mit Gold“ (Sir.45, 
en Taſchentuch, eine Fahne“. 
. 6: al® oder wie Staub davon 
fliegen. 


„Daß Kies und Funken ftoben.* 
(Bürger, Lenore.) 
„Daß der Sand in heißen Wollen um fie 
itob.” (H. Hoffmann, Munks Madonna.) 
„AB wir uns die Perüden zauften, daß 
es nur jo ſtob.“ ($. F. Meyer.) 
„Der Feind von dannen in die Wüſte ſtob.“ 
(®eibel, Soph. 1,1.) 
„Neys Armee ftob in wilder Flucht aus 
einander.” (Treitichfe.) 
„Da mir die leeren Hoffnungen geftoben 
in die Luft.“ (Platen.) 

Unberedtigt ift das ſchwache Imperf. ftiebte. 

ftief, nicht leiblich — in den Zſſ.: Stief- 
bruder, -[chwefter, -vater, -ımutter uſw. 

Seltene Zſſ.: „Yon einer ftiefgewordnen 
Mutter” (Goethe, Ibig 3,1). 

„Einen Stieffohn des Geſchicks, 

Den die unnatürlich harte Mutter 

Stiefgefinnt binausgetrieben.“ 
(Grillparzer, Ahnfrau 2.) 
Stiefel der ft. (M;. Stiefel, mhd. stival — 
nicht: Stiefeln): stußbelfeidung mit Schaft. 

„Dit Stiefeln und Sporen.“ 

In gewöhnl. NRedeweife: „feinen St. gehen“ 
(„troß einem“ H. v. Sleift, Krug 9) — danad) 
auch: „feinen St. arbeiten, predigen — trinken, 
vertragen können“ „uobei freilich zunädft an 
die Form früherer Trinfgefäße zu denken]. 

*Stiefelette, nicht franzöfiih, nur nad franz. 
Weife gebildet, daher um jo mehr unbereditigt 
ftatt: Stiefelchen. 

Stieg der ft.: 1) daß Steigen, „ob wir ben 
Stieg über den Col de Balme unternehmen 
wollten” (Goethe). 2) Nebenf. zu Steig. 

„Der Stieg die Felſen hinauf iſt gar hübſch 

angelegt.” (Goethe, Wahlv. 1,1.) 

Stiege die: 1) Treppe, „zwei Stiegen hoch 
wohnen“ (rpelung) 2) niederd. auch Xeiter, u. 
da die alte Haußfeiter 20 Sproffen hatte, 

.B. „eine Stiege Eier“. 


=, 3 

Stienlit der ft. (Gen. litzes): Diftelfint. 

Stiel der ft.: 1) Handhabe, länglicher Griff 
an einem Hammer, Löffel, Reden ufw. 2) an 
Pflanzen: Träger von Blatt, Blüte, Frucht — 
„etwaß mit Stumpf und Stiel außrotten, ver- 
tilgen“. 

Stift der ft. (Mz. Stifte): dünner, zugefpißter 
Gegenſtand. 

ſſ. Metall-, Senkelſtift; Blei-, Schie— 

ferſtift. 

In gew. Rede: „kleiner Stift” kleiner Menſch), 
beſ. kaufmänniſcher Lehrling. 

Stift das ſt. N Etifter): Stiftung zu kirch⸗ 
fihem oder wohlthätigem Zweck. ' 

ftiften: errichten, gründen, bef. eine firchliche 
oder wohltbätige Unjtalt, „ein Klofter, eine 
Diefie, ein Freibett“ (in einem Slranlen- 
hauſe) — 

allgemeiner: „einen Bund, Gutes, Ordnung, 
Zwietradht, Uneinigfeit, Unheil“. 

Stiftler der ft.: Inſaſſe eines Stifts. 
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[Iſtief —Stil] 


*itigmatifieren: 1) brandmarken 2) mit (Jeſu) 
Wundmalen zeichnen. 

Stil der ft.: Baritellungbart eines Schrift: 
fteller8 oder Künſtlers. ehnwort vom lat. 
stilus. 

1) Screibart: „profalfcher — poetijcher (dich⸗ 
teriſcher) — kräftiger, männlicher — bündiger 
— qweitichweifiger, jchleppender” — 

Brief-, Kanzlei-, Geihäfts-, Zei- 
tungs3jtil— Roman-(Novellen)fiil— Kanzel- 


(Predigt)ftil — rednerifcher ©t. 
2) Muſik: Kirhenftil, Theater-, Kam— 
merftil. 


3) Bauart: „gotifcher, romaniſcher, byzantint- 
cher GBau⸗) Stil”. 

allgemein = Art, Braud. „Das ijt fo bei 
den Leuten Stil” — „in großem St.” 


Stilarten. 


Mangelhafte Stilarten in Proben. 
1) Kanzleiſtil. Gemeiner Akienpilz (Boletus 
burocraticus). 

„Auf Ihre Eingabe vom 2. d. M. erwidern 
wir Shnen, daß die liberfendung Ihrer Reiſe— 
often à 7 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., welde Sie 
für Ihre Zureiſe hierher, behufß der Probe- 
leltion, infolge Ihrer Bewerbung um das 
Rektorat an der höheren Töchterſchule hierſelbſt 
Itquidiert Haben, ſich daran accrodjiert, daß Sie 
die Quittung über diejen Betrag der Stadt: 
hauptfaffe Hierjelbft noch nicht eingejandt haben, 
und daß die liberjendung diefer 7 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pi. jofort gefchehen wird, nachdem Sie der 

edachten Kaſſe die Quittung werden überreicht 

Daben, weshalb wir Ihnen anheimftellen, dies 

zubörderft zu thun.“ 
C. Der Maglitrat. 


2) Juriſtenſtil. Dornbuſch (Rhamnus 

juristica). | 

Sn einer von dem höchiten deutfchen Gerichts⸗ 
bofe herausgegebenen Urteil®begründung (vom 
30. Nov. 1894) findet fich folgendes herrliche 
Sapgebäude: 

„Die unmittelbar jelbit ab Waghäufel aus 
ihr dort zur Verfügung ftehenden Vorräten ab- 
fendende und durd) die Übergabe an den Fracht⸗ 
führer nach dem Geſagten da8 Eigentum an 
dem dem Frachtführer zur Überfendung gegebenen 
Buder an die Käuferin übertragende Berläuferin 
würde nun (obgleich fie als Abſender im Ver⸗ 
hältni® zum Frachtführer nad) Art. 402 des 
H.⸗G.⸗B. his vor dem dort bezeichneten Zeit⸗ 
punft der libergabe des Srachtbriefes durch den 
Frachtführer an den im Frachtbrief bezeichneten 
Empfänger über das Frachtgut verfügen konnte) 
nad) diefer Eigentumsübertragung an den Käufer 
im Verhältnis zum Käufer nicht mehr über die 
Ware Haben verfügen können und bätte alfo 
über fie nicht etwa im Berhältnid zum Käufer 
wirkſam nacdträglih eine Verfügung dahin 
treffen können, bob fie diefe bereits in Erfüllung 


[ei] — 





des Kaufvertrage® dem Käufer zu Eigentum 
übertragene ®are ihm nun nur als eine erft 
zu gewiſſen (gleichen oder anderen) "ebingun en 
an ihn zu verlaufende offerierte, aljo über He 
fei es für fi, oder einen anderen einen Kaufs 
vertrag abſchließen wollte.“ 

Hierzu bemerkt die „Frankfurter Beitung“: 
„Wir erinnern uns nicht, jemals eine flarere 
und überzeugendere Urteildbegründung gelefen 
zu haben. Ja wir glauben fogar, dab der ge= 
lehrte Herr, der fie auffegte, möglichenfall® 
jelber fein Deutich verftanden hat — jo uns 
wahrjcheinlich diefe Annahme auch dem einen 
oder dem anderen unferer Lejer ericheinen 
fünnte.“) 


3) Lateiniſch-deutſcher Stil. A.Langrantlige 
Kichererbfe (Pisum Ciceronianum vulgare). 
„Da wir zur Abgabe eines Butachten® barüber 
aufgefordert: Iſt der Fortfall einer fchriftlichen 
Überfegung aus bem Deutichen ins Griechiſche 
bei dem MWbiturienteneramen miünfchensmwert ?‘ 
bon der gewiß richtigen Vorausſetzung aus—⸗ 
gehen dürfen, daß es ſich bierbei auf Seiten 
der Behörde jedenfall nidyt um eine bereit3 
beichlofjene, fondern in der That bloß um eine 
noch ſchwebende Sache handelt, die den Gelehrten⸗ 
ihulen de Landes zur Beratung und Be— 
urteilung zugeſchickt worden ijt, fo will ich, trotz⸗ 
dem das jüngjt erfchienene preußifche Reglement 
das betreffende griediiche Efriptum bereits ver- 
urteilt Hat, und trogdem auch die derzeitige 
Strömung der öffentlihen Meinung bei uns 
gleichfall® gegen dieſes Skriptum ift, dennoch 
in dem Gedanken, daß es für uns Bhilologen 
eine Echande wäre, beim eriten Kanonenſchuß 
die Slinte ind Korn zu werfen, frifchweg den 
Verſuch maden, einesteild aus der Geſchichte 
diefer und vorgelegten Frage, welche nicht am 
erften Mal, namentlih in Preußen ventiliert 
wird, andererjeit® aber auh im Hinblid auf 
die Erfahrungen, melde wir ſelbſt jeit etwa 
12 Jahren im nämlichen Betreff gemacht haben, 
in eine Erörterung der Gründe und Gegen— 
gründe einzutreten. ‚ 

Dem Unterzeichneten ijt deshalb in Uberein- 
fimmung mit feinen “olegen der Gedanke ge- 
fommen, daß es behufs Beruhigung folcher, 
die etwa immer noch meinen fünnten, die be- 
treffende Angelegenheit jei, ehe jene Refolutton 
gefaßt wurde, nicht auch zuvor in den zunächſt 
maßgebenden Xebrerlonferenzen der einzelnen 
Anitalten ebenfall3 entiprechend ſachlich unter- 
ſucht oder überhaupt nidyt gründlich vorberaten 
und erwogen worden, immerhin ziwecdmäßig und 
vielleicht jogar jehr nülich fein dürfte, wenn 
vermittel3 nachträglider Drudlegung von einem 
der zahlreichen Gutachten, welche über die näm- 
lie Frage zu jener Beit von fämtlichen badischen 
Gymnafialtollegien erjtattet werden mußten und 
dann zufammen mit den betreffenden Referaten 
an den großherzoglichen Oberfcyulrat eingefendet 


worden find — aud für weitere Kreiſe ein 
Heiner Beleg bafür geliefert würde, in welder 
Weiſe und nah melden Geſichtspunkten diefe 
Sache ſchon lange vor inn der Pireftoren- 
verfammfung auch im oße der einzelnen 
Lehrkörper unferes Landes behandelt worben ift.“ 

(Bon einem badiſchen Gymnafial-Dir. 1885, 

Programmbeilage.) 


4) Rateinifh-deutfher Stil. B. Größte 
langranlige Kichererbje (Pisum Ciceronianum 
maximum). 

(Hauptfäpe durch gefperrten Druck kenntlich 
emacht 


g . 
„Zucian, in dem befanntlidh alle, was 
auch nur im entfernteiten an bobles Pathos, 
den Bomp und bie Schauftellungen eitler Selbfi- 
überbebung wie an die Vermeſſenheit einer 
breijt die erfahrungsmäßig dem Forſchen, Wirken 
und Streben des Meniden | gelegten Schranken 
zu überſteigen trachtenden Myſtik anftreift oder 
erinnert, den ſchärfſten und unermüdlichſten 
Gegner und Verfolger fand, ſollte er, den die 
Bufammengehörigteit nad) Heimat und Herkunft 
nur um fo fcharffpürender und erbitterter in 
Aufluhung und Belämpfung aller der wirklichen 
oder vermeintlichen Schwärmereien und Gaukel⸗ 
fünfte, wie fie beſonders Vorderaſien in jener 
Beit im reichften Maße erzeugte, gemacht zu 
haben jcheint, wirklich, wie al8 ein im all⸗ 
gemeinen nicht zu verwerfender Zeuge 
nur mit zu unbeitimmter Ausſage, beſonders 
jo aud*) als ein durchaus umſichtiger 
und unparteiifher Richter über unfern 
Apollonius, — deifen Wirkſamkeit feiner 
Geburt doch übrigens jedenfalls auch ſchon um 
mehrere Tecennien vorausging und den er 
chmwerli ander als durch allerlei im Wunde 
Volkes fich fortpflanzende und fortwuchernde 
Gerüchte über ihn kannte — uns gelten 
fönnen? 

Ebenjo wenig aber erfcheint es angemefien, 
dag Urteil, welches der erjte chriftliche Schrift: 

er, der feiner gedenft, Origenes, über 

pollonius ausfpriht, fo ohne weiteres ala 
maßgebend gelten zu lafjen. 

Denn wo einmal, wie es bei ihm, dem 
fonft doch fo geiſtvollen, tiefdentenden wie tiej- 
gerehrien Deanne, nad) fo vielen Stellen jeiner 

chriften unleugbar der Fall war, der Glaube 
an Magie und magifche, zivar im mwefent- 
lien in Sinnestäufchungen, nichtigem Blend- 
wert beftehende, aber dennod von einen Ein- 
greifen geheimnisvoller dämonifcher Kräfte in 

ie menfchlichen Dinge zeugende Fünfte vor⸗ 
banden war, zugleih an ein fortwährendes 
Ankämpfen ber böfen, abgefallenen Geifter, von 
denen eben alle Birkungen der Urt augingen, 
gegen Gott und fein Reich, an das unabläjlige 


*) wie — befonder? fo aud = ber lat. Berbinbung 
cum — tum. 





Streben derjelben, von dem wahren Gotte und 
der reinen und lauteren Verehrung bdesfelben 
die Menſchen abzulenken, kann eine gemiffe 
Neigung, Erzählungen von durch Heidnifche 
Briefter oder Boitofophen geübten Bauber- und 
Saufelfünften ohne nähere Prüfung als wahr 
und hinreichend beglaubigt Binzunchmen, au 
durchaus nicht auffallend erjcheinen, 
und nennt daher auch Origenes den Apol⸗ 
lonius jchlechtweg einen Zauberer und Gauller 
— was nach den oben gegebenen Andeutungen 
bei ihm ganz ein und dasſelbe tft, — jo Haben 
wir und darüber aljo einesteils durdaus 
nidt zuwundern,anderntetlsaber*), ſcheint 
ed, ift au weiterlein®rundvorhanden, 
dem von einer ſolchen Anſchauungsweiſe aus 
über den Mann, der übrigens dabei doch aud) 
zugleid immer noch**) mit dem Namen 
eined Philoſophen von ihm beehrt wird, ge⸗ 
jällten Urteile ein beſonderes Gewicht beizu⸗ 
egen.” 

(So die gene Abhandlung: 

„war Apollonius von Tyana ein Weifer 
oder ein Betrüger oder ein Schwärmer und 

Fanatifer?* 

Bon Ed. Müller, Direktor des Liegniger 
Gymnaſiums.) 

Außer den ſchon hervorgehobenen lateiniſchen 
Wendungen gebt durch das Ganze eineHäufung 
der Ausdrüde für einen Begriff oder Gedanken 
amplificatio), die man al® unerträglichen 

chwulſt nad Ciceroniſchem Vorbilde (f. 3. 8. 
Nede für Murena Kap. 1) bezeichnen muß: 
„Ihärfften und unermüdfichiten“, „Gegner und 
Berfolger”, „ih fortpflanzende und fort- 
wucernde”, „geijtvollen, tiefdenlenden wie tiefs 
geledrten Mann”, „reinen und Tauteren“, 
„Heimat und Herkunft“, „Qanber: und Gaukel⸗ 
fünfte” — Häufung von Umjtanddwörtern an 
zwei Stellen — 

ferner ein vielfacher Gebrauch ſchwerfälliger 
Partizipe. 


5) Geiſtreichelnd-ſchwerfälliger 
Humaniften-Stil. Riejenbofift (Lycoperdon 
philologicum monstrosum). 

An unfern Tagen, die noch immer gern, 
auf Kojten und mit Verdädtigung der Gym- 
nafien, das Speftafeljtüd von dem allerreellften 
. Heil und bandgreiflichiten Segen der Realichulen 
und Realgymnafien aufführen, dem habfüchtigen 
Befchäftigen, fieberhaften, mit Hundert und aber 
Hundert Fangzähnen audgeritjteten Erringen und 
Erraffen deffen, mas da hilft, „herrlich und in 
Greuden zu leben“, dem Sammeln in bie 
Scheuern und ind Haus Schlachten zu zeit- 
lihem Senufje, dem induftriellen, merkantiliſch⸗ 
fommerziellen Spelulieren, „Bantieren und Ge- 
winnen“, bis zum Schmindel und feinem 


— —N 


*) neque — et. 
+) Sieben Umftandbswörter Hintereinander! 
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ihiwarzen Gefolge, dem nah Silber und Gold 
grabenben Materialismus mit der Devife aus 
id: 


„Aurea sunt vere nunc saecula: pluri- 
mus auro 

Venit honos* 
unter enthufiaftifhem Beifallsjubel Huldigen, 
auch ſchon, will's Gott, auf Gründung einer 
Akademie für Handel und Gewerbe, ja jogar 
einer Handelduniverfität Bedaht nehmen (f. 
Deutiches Mufeum von Rob. Prug 1857 Nr. 81 
©. 176 u. ©. 178) und im Kultus des Gößen 
Mammon aufs und untergehen, klingt die 
Stimme eine® Mannes, der dem verwirrten 
und verwirrenden Getöſe, dem anſpruchsvollen, 
betäubenden Lärm und Bejchrei der Nützlichkeits⸗ 
ſchwätzer, der fanatifhen Radotage thyrſus⸗ 
ſchwingender Realitätenmänner gegenüber, bie 
lebhaft an das Wort bes ephiftopheles 
erinnern: 

„Wenn fie den Stein der Weiſen hätten, 

Der Weiſe mangelte dem Stein“ 
mit Befonnenheit, Ruhe und Wärme, mit Ber- 
ftand, Einfiht und Sachkenntnis das reine 
Intereſſe idealer Bildung vertritt, ganz be= 
ſonders tröftlih und macht es allen, die 
den Segen einer ſolchen in ſeiner Wichtigkeit, 
Größe und Fülle, in ſeinem Austrag für das 
wahre Leben zu ſchätzen wiſſen, zu einer 
heiligen Angelegenheit, zur Gewiſſens— 
ſache, ſie nicht erfolglos verklingen zu 
laſſen, mie die eines Predigers in der Wüſte“. 

(Epaert, Neuftrelig, Recenfion über 
„Die Aufgabe unferer Gelehrtenfchulen in 
der Gegenwart“ Rede von Gilbert. Mützels 
Sn für da8 Gymnaſialweſen 1858, 
. 299. 


6) Sangatmiger Schadteljtil. Ausdauern- 
der Schadhtelhfalm (Equisetum perenne). 
„Die Donatiften (urfprünglich pars Majorini, 

ipäter pars Donati, vom Donatus Magnus 

und vielleiht aud fon zuvor von ihrem 
eifrigen Sreunde, dem Bifdof Donatu von 

Casae nigrae, ber aber fpäter über Donatus 

Magnus mehr vergeffen ward, genannt und 

angeführt) fcheiden ſich vornämlich dadurd) 

theoretifh von ihren Gegnern (denn praftiid) 
war freilid) unter den Donatijten wenigſtens 
ebenjo viel Verderbnis, als in der fatholifchen 

Kirche), daß fie — echt novatianiſch — die 

Prädilate der Reinheit und Heiligkeit, die aller- 

dings (nach Epheſ. 5, 27) der Kirche in ihren 

Weſen und ihrer Zotalität gebühren, auch durd)= 

au auf die Kirche in ihrer Ericheinung in 

allen ihren &liedern im gegenwärtigen Beitlaufe, 
der fie doch (wie dem geheiligten Chriſtenleben) 
nur approrimativ zufommen ($ 34), über 
trugen, widrigenfalls eine Kirche, möge fie in 

Stiftung und Lehre eine apoſtoliſch-katholiſche 

fein oder nicht, aufhöre eine dhriftliche Kirche 

zu fein, wa® nun von der ganzen Kirche außer- 
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Halb der Donatiftengemeinde wirklid) gelte, oder 
mit andern Worten, die Donatiften behaupteten, 
daß die Kirche, um eine zu fein, nicht bloß als 
folde in ihrem Zotalorganismus (wie man es 
fatholifcherfeit®, in der Theorie wenigfteng, 
wollte, inden man freilich zugleih bier vor 
allem eine objektive, vermitteltt r bifchöflichen 
Succejjion von den Apofteln ber allgemein ver- 
breitete Kirche forderte) apoftolifch reine Lehre 
und reine Lebendgrundfäge begen und geltend 
machen müſſe, fonderndaß vielmehr jedes einzelne 
Glied der Kirche rein in Lehre und Leben fein 
müfje, und daß jede Kirche, die andere Glieder 
in ihrer Mitte dulde (möge fie fatholifch fein 
oder nicht), den Charakter einer reinen chriit- 
lichen Kirche verliere, daß alfo auch die fatholifche 
Kirche, Indem fie folche lieder dulde, trog ihrer 
Katbolizität jenen Charalter verloren babe.“ 
(Bueride, Handbuch der Kirchengeichichte 
Bd. I, ©. 376—77.) 


7) Bopfiger Hofitil. Perückenbaum (Rhus 
cotinus Megalopolitanus). 
„Unfern gnädigften Gruß zuvor! Beſter 
lieber Getreuer! Wir fügen eu biermit 
gnädigft zu wiffen, daß Wir die Haltung eines 
allgemeinen Tanbtaged beichlofien Haben und 
daß derjelbe am 15. November d. 3. in St. 
eröffnet werden fol. Gleichwie Wir nun ſolchen 
Landtag hiermit Landes: Fürftlich außgeichrieben 
haben wollen: fo befehlen Wir euch andurd 
gnädigft, euch dei Abends vorher als am 
14. November d. J. in St. einzufinden und 
nach gebührender Anmeldung am folgenden 
Tage die in Unſerm Namen zu eröffnenden 
Propoſitionen, deren Inhalt hierneben angefügt 
iſt, zu erwarten, der gemeinſamen Beratſchlagung 
darüber beizuwohnen und ohne erhebliche Urſache 
vor erfolgtem Landtagsſchluſſe euch nicht von 
dannen wegzubegeben. Ihr thut nun ſolches 
oder nicht, ſollet ihr dennoch zu allem dem, 
was von den Anweſenden gehörig wird be- 
ra werden, gleih andern Unjern gebor- 
amften Zandfajien und Unterthanen verbunden 
und gehalten fein. Hieran gejchieht Unſer 
gnädigiter Wille und Wir bleiben euch in Gnaden 
germogen.“ 
(Aus der zweiten Hälfte des 19. Ihs.) 


8) Natv-findlider Stil. Knabenkraut 
(Orchis Africana). 
Ein Neger jchilderte dem Miſſionar Moffat 
jeinen Lebenslauf in folgenden Sägen: 
„Meiner Jahre waren achtzehn. Es gab 


Krieg. Um diefe Zeit ftarb meine Mutter. 
Mein Bater ftarb. Ich begrub jie. Ich war 
fertig. Die Fuhla's fingen mid. Sie vers 


fauiten mid. Die Houje-Leute lauften uns. 
Sie bradten und nadı Tomba. Wir ftanden 
auf. Einem weißen Dann verkauften fie uns. 
Wir hatten feine Hemden. Wir waren nadt. 
Mitten ind Wafjer — mitten in ein Edhiff 


tbaten fie und. Der Durft tötete jemanden. 
Der Hunger tötete jemanden. Bei Radıt beteten 
wir. Bei Sonnenzeit beteten wir. ®ott hörte 
ung Die Engländer find gut. Gott fandte jie. 
Sie famen. Sie nahmen und. Unjer Hunger 
ftarb. Unfer Durft ftarb. Unfere Ketten gingen 
von unjern Beinen weg. Hemden gaben ſie 
uns. Hüte gaben fie und. Jeder war fröhlich.“ 


9. Hädfelftil. Jüngſtdeutſches Knabenkraut 
(Orchis neogermanica). 
(An kindliches Lallen aujtreifend.) 
„Eine Düne. 
Auf ihr 
Einfam 
Ein Haus. 
Draußen Regen, 
Ich am Senfter. 
inter mir, 
iktak, 
Eine Uhr. 
Meine Stirn 
Gegen die Scheibe. 
Nichts, 
Alles vorbei! 
Grau der Simmel, 
rau die , 
Und grau 
Das Herz.“ 
(Arno Holz.) 


10) Krampfig-erregter Stil. Fieber⸗ oder 
Bruchweide (Salix fragilis nervosa). 

„Heute trottete der Rovemberwind in un— 
rubigem Ärger am Haufe vorbei. 

Es fröftelte fie. 

Eo trübe, traurig, farblo8 erſchien ihr alles. 

Co zum Elel. Unmert, darüber zu denken. 
Und doch ließen ihr die Gedanken feine Ruhe. 

Der geitrige Abend. 

Sie veradtete fi, daß fie doch immer wieder 
die Menichen fuchte. 

Nun auch noch das Gedicht, daS jo ganz zu 
der von geftern nadingenben Stimmung paßte. 

Mußte es ihr gerade heute in die Hände 
fallen! 

Ach — — nidt3 mehr für fie. 

Ein Stieren in die Zukunft. 


Tot. 
(Anna Croiffant-Ruft: Ver Freund.) 


11) Shwülftig-geiudter Stil. Großer 
Hahnenkamm (Alectorolophus major). 
„Heute war es joweit gelommen, da Als 
tinis Magen den Leiden feiner Seele gegenüker 
nicht mehr die refolute Gewohnheitsmacht durch⸗ 
ſetzte. — Die Gejpenfter jeines® gequälten 
Geiſtes fchlenkerten mit ihren hageren tten= 
bänden Ka die ſüße, ſonſt fo verlodende Nach⸗ 
tifchmeblfpeife bei Kunzlis in den bodenloſen 
Abgrund aller Dafeinsnichtigleiten. Halb und 
halb Hatte Martini feinen Freund belogen. 


Das heißt, von der Vorplatzthür an bis zur 
nädjften Ede, wo der magere, feine Bart- 
fünftler fein fümmerliches Atelier beſaß, ſchwankte 
er wohl hundertmal Hin und ber, ob er bie 
paar elenden Borften fi nit doch noch zu 
guterlegt abnehmen und erit dann vor dieſen 
gräglihen Fangarmen engitihlittelnber Ber: 
Aueiftung in den leidlofen Ruheſchoß Nirwanas 
fih zurüdziehen ſolle. Doch wie nun die breite 
Hottingerftraße herauf die mablzeitlüfterne 
Mittagsfchlange der Bürger Zürich! mit ihrem 
gerade vernichtenden AlltagSgeficht ſich ihm ent: 
gegenfhob und wälzte, da jchoß der Kompaß 
feined Ich fanatiih auf Jenſeils.“ 

(Karl Hendel, Der Rettungsengel. Neuland.) 


12) Geſucht-geiſtreicher Rezenſenten— 
Stil. Vielblütiger Hahnenfuß (Ranunculus 
polyanthemus). 

„Der große Ozean rollt nicht ſo viele Wogen 
an ſeine Küſte, als Berlins muſikaliſches Meer 
Tonwellen ans Geſtade der Sing-Akademie, des 
Engliſchen Hauſes uſw. wirft, und jede Welle 
fährt einen, auf ſeinem Inſtrumente, wie Arion 
auf ſeinem Delphin, reitenden Virtuoſen heran. 
Der jüngſte dieſer Ritter iſt der Klavierſpieler 
Herr Charles Wehle, den wir Sonntag in einer 
zum größten Zeile von Damen beſuchten Ma- 
tinee, im Englifhen Haufe, eigene Kompofi- 
tionen vortragen hörten, die als folche mehr 
durch Geſchmack, gefällige Motive und einfache 
Verzierungen als durch Urfprünglichkeit und 
kühne Rhythmen fih empfahlen. Rund, Har, 
fauber, fein und geihmadvoll. Steine Brim- 
borien, feinen gotiſchen Firlefanz, feine Teufels⸗ 
ſchnörkel aus dem Höllenzwang, „von Noſtra⸗ 
damus' eigener Hand“, enfin fein mufifalifches 
Abrafadbabra, womit die Faufte und Fäuſte 
der Tonſchwarzkünſtler den Teufelskerl, den 
Hund vom Ofen loden, hervor aus feinen: 
blauen Duuft und Dampf. Das Träumerijche, 
Delifate und lieblich Gehauchte jcheint die 
Stärfe diejed Klavierſpielers oder genauer, mit 
Rückſicht auf fein ſchönes Piano, diejes echten 
„Piano“-Spielers. Indem Tonftüd , Un songe 
a Vaucluse* flüjterten jeine Fingerſpitzen ein 
Piano, wie ed Maiglödhen einem Elfenobr 
in ihrem Dufte zuflingen mögen. Abwechſelnd 
damit trommelte er einen marche cosaque 
aus den Taften, al® wären bie Hände, wie es 
die Sohlen der Taktſchläger bei den Wlten 
waren, mit Eifen gefüttert Dennoch iſt Herr 
Wehle lange der Taſtenſchläger und Stürmer 
nicht, auf welchen die meiſten ſeiner Genoſſen 
losarbeiten, die uns einen Flügel um bie 
Ohren fchlagen.“ (Aus der „Beit“.) 


13) Getjtreihelnd - gemütlider Stil. 
Blumenfohl (Brassica oleracea Lusitica). 
„Es giebt doch bald in unferer Stadt feine 

ihönere Zeritreuung als ein Unterhaltungs⸗ 

fonzert der Stadtlapelle im Gefellichaftäbaufe. 
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amang(oB fein Bier und raucht behaglich feine 
igarre. 
lodien der muſterhaften Darbietungen unſerer 
Stadtkapelle. Und was kann man nicht alles 
für Beobachtungen machen! Schon beim Kommen 
der Zuhörer. Da ſchweben hellbluſige Mädchen⸗ 
blüten herein und ſetzen ſich zu knorrigen Eichen 
und Trauerweiden. Hier lacht uns freundlich 
die Glatze eines alten Graubarts entgegen, dort 
können einige den richtigen Platz nicht finden, 
ſtehen ratlos da oder eilen ſuchend umher. 
Jetzt klopft der Stab des Dirigenten und 
ringsum wird's ſtill. Alles lauſcht den lieb⸗ 
lichen Tönen. Der eine ſchaut nun ins Leere. 
Der zweite ſtarrt auf die Stiefelſpitze. Wenige 
blicken ins Orcheſter. Aber was ſieht man 
nicht dort alles in dieſem Wirrwar! Die 
Violiniſten ſtreichen zärtlich die Geigen, ſie an 
die Wangen lehnend, wie der Geliebte das 
Mädchen ſeines Herzens. Die Trompeter rollen 
die Augen und blaſen die Backen auf, als 
wollten fie platzen. Sittſam ſitzen die Klari⸗ 
nettiſten gegenüber und lutſchen friedlich an 
ihren Inſtrumenten. Die größte Bewunderung 
aber erregt der Trommler. Wie er geſpannt 
daſteht und wartet, bis an ihn die Reihe 
kommt. Jetzt — und die donnernden Wirbel 
rollen dröhnend bis in die ſernſten Winkel des 
Saales. Über ihnen allen der ſchneidige Dirigent, 
mit Blick und Gebärde hier mäßigend, dort an 
feuernd, um all diefe Töne zu einem barmoni= 
ſchen Gemälde zu miſchen. Schade, daß diele 
Konzerte nicht noch mehr vom Publikum bejucht 
werden!“ (Spremberger Anzeiger.) 
(E3 ift von den Sprenibergern wirklich fehr 
undantbar, dab fie die Konzerte der Stadt- 
fapelle nicht zahlreicher beſuchen. Schon die 
ſittſam an ihren Klarinetten lutſchenden Dtit- 
grieber des Orcheſters wären einer erhöhten 
ufmerkſamkeit würdig. 8.) 


14) Uberfpannter Litteratenftil: Muſika— 
Tisch-fchneiderhafte Spielart. Tollkirſche (Bella- 
donna musico-confectionaria). 

„Ein türkisblauer Samtrod bildet den Grund: 
jtod, fozufagen den cantus firmus; unten links 
erafft und einen citronenfarbigen Sleil als 
örifenmait ſehen lafiend. Ber türlisblaue 

mt klingt durch dag Wieder fort, bis ihn 
eine rofa Eröme de China-Taille lauſchig weich 
und heiter ablöft. In einer fchweren Schleppe 
flutet da8 Grundthema weiter, während ſchmale 
fpinnwebfeine venetlanifche Spiten das zweite 
Thema lauſchig umfpielen und endlich Marſchall 
Niel-Roſen im Haar die Wiederkehr des Zwiſchen⸗ 
jagthemas disfret andeuten.“ (Konrad Alberti, 
d. i. Sittenfeld in feinem Roman „Mode“.) 


15) Engliſch-deutſcher Sportitif. Roß⸗ 
fajtanie (Aesculus hippocastanum Anglica). 
„Das Thirsek-Meeting am 5. April bestand 





Stit 


Öfstenteilse aus Rennen für Halbblut- 
ferde und Hunters, unter denen eich ein 
8jähr. H. v. Jeremy Diddler a. d. Madeline 
ale Sieger des Sowebry-Plate’s und Sir 
G. Strickland’s Adonis v. Orpheus als der 
Hero des Hunt-Cup’s auszeichneten. Ein 
von den in Sledmere veräulserten Colster- 
dales aus Sleight-of-Hand-Stuten gewann 
das Member’s-Plate, ein Dreijähriger aus 
Centurion’s Mut. gegen Alexandra, Cron- 
stadtusw. DasHandicap fiel Hypermnestra, 
einer 4jähr. Tochter des Sweetmeat a. d. 
Surge (Jack Steadfast’s Mut.) in den Schofs 
zu, merkwürdigerweise ein Hengst von 
Hospitality a. d. Wensley (Profusion’s und 
Avenel Maid’s Mut.) lief dritter, Found 
ain zweiter, Newchurch vierter und 
Old Orange Girl mit dem Rest nicht 
placiert. 

Nicht minder zahlreich als die Reunions 
auf flacher Bahn waren die für Steeple- 
Chasing, von denen wir als das bemerkens- 
werteste Ereignis den höchst gelungenen 
Verlauf des grofsen National-Jagd-Rennens 
bei Melton-Mowbray in den Shires, dem 
Schauplatz der Abenteuer Mr. Sawyers, zu 
chronikeln haben. Alles, was vornehm 
im Lande ist und sich für den edlen Sport 
der Fuchsjagd interessiert, war anwesend, 
die Lords mit ihren Gemahlinnen, die 
Londoner Fashion, der Leicester und York- 
shirer Landadel. Die Bahn war in ein 
wahres Jagdterrain gelegt, das der Whissen- 
dine Bach durchschnitt, und bei vier 
Meilen eine genügende Zahl fairer Hin- 
dernisse bot, die selbst dem perfekten 
Hunter unter 12 St. an die Nieren griffen. 
Für drei Viertel der Pferde ward der 
Wassersprung ein Non plus ultra und auch 
in der offenen Steeple-Chase kamen nur 
der Sieger Leonidas und Merimac am 
Ziel an.“ 


16) Zunterlider Hetzjagdenſtil. Hunds- 
tofe (Rosa canina feudalis). 

— „Nah wenig Minuten Beit führte Kiekiſch 
die Hunde zum Spurpfabe, ſprach das Gefährt 
im runde an und ging mit jauchzenden Kehlen 
den fteilen Anberg binan. Wllein die erften 
paar Sekunden ſchien es, als ob der Froſt auch 
im Grunewald die Roſe geknickt habe, tief unten 
irrten die ſicherſten Naſen die Kreuz und Quer, 
ſchlugen vergeblich in kurzen Klagetönen auf, 
bis eine alte bekannte Hündin, die Denkerin 
im Pack, einen ſchrillenden Fiſtelton gab und 
mit dem Sterz hoch in der Luft, vor zwei, drei 
ihrer nächſten Begleiter hinfuhr. Mit Mühe 
war die Disciplin unter dem ungeduldigen 
Felde fo lange aufrecht erhalten worden; fort 

ing es nun in Iujtiger Fahrt, und nad) einer 
egten momentan eingreifenden Achtelpauſe 
legten die Hunde fi) alle mit vollem Re— 
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giſter auf dem wärmer ſtehenden Scent zu⸗ 
recht.“ 


(Der Sporn: „Schilderung einer Jagd 
im Grunewald“.) 
(Hier kann es ein gewöhnlicher bürger- 
licher Verſtand nur zu einer Ahnung des 
Sinnes bringen.) 


17) Pöbelhafter Zeitungsſtil. Gemeine 
Dafenzunge (Anchusa ephemeridum plebeja). 
„Der ‚Nordd. Allg. Big.‘ haben wir geftern 
auf ihren Angriff auf den Abg. Dr. ®. die Ber: 
logenheit ihrer Unterſtellungen, welche ſie dem 
Fuͤhrer des Centrums gemacht rein ſachlich nach⸗ 
ewieſen. Heute bringt das Blatt einen zweiten 
usfall auf Dr. W., der an Frechheit alles 
Dagewefene übertrifft. Wir übergehen ganz 
den Bmeifel, welchen die ‚Rorbdeutiche‘ in die 
Geſchloſſenheit und Einigkeit des Centrums 
ſetzt, wir beachten ebenſo wenig die Hypotheſe, 
daß Excellenz W. altbewährte Kraft nad: 
gelaſſen babe; denn daraus ſpricht die ohn—⸗ 
mächtige Wut über die Machtſtellung des 
Centrums, eine Wut, die bei den Katholiken nur 
auf einen Heiterkeitserſolg zu rechnen bat. 
Beide, Centrum und fein Führer, werden den 
Hintermännern des Oberreptils, wie feitber, 
fo auch weiterhin zeigen, was Überzeugungätreue 
und opferwillige Hingabe an die Sache unferer 
heiligen Kirche vermögen. Vie ‚Rorddeutiche‘, 
des ‚Reihe allergrößter Dünger— 
wagen‘, das gemeinfte und verlogenite 
Blatt Deutfhlands, das Organ er- 
tremfter politifher Heuchelei, das die 
Bolitit für eine Emanzipierte der Moral er: 
klärt bat, dieſes Blatt, welches die Verachtung 
aller anftändigen Leute befißt, wagt einen 
Mann in roheiter Weiſe zu bejhimpfen und 
zu eifern, der da8 Ideal der Katholiken 
Deutſchlands iſt.“ ng et 
„Zur Pathologie de Pater-Wahnſinns liefert 
die ‚Germania‘ einen interefjanten Beitrag in 
dem Anfall, von welchem fie aus Anlaß unferes 
geftrigen woblgemeinten Winkes an Herm W., 
och lieber nody im Zenith feiner parlamentari- 
fhen Bedeutung an den Rüdzug zu denken, 
befallen iſt. Die ‚Germania‘ ift über diefe Zu— 
mutung rein bejejien, und giebt in dieſem 
krankhaften — eine Flut von Schimpf⸗ 
worten von ſich, welche ſelbſt in dieſem Muſter⸗ 
organ pöbelhafter Ausdrucksweiſe frappierend 
wirkt. Die Bezeichnung der Norddeutſchen 
Allgem. Beitung‘ als des ‚Neiches allergrößter 
Düngerwagen‘ klingt noch urban neben dem 
Waſſerfall oratoriſcher Jauche, mit welchem das 
Centrumsblatt die Sache des, Ideals des katho⸗ 
liſchen Deutſchlands‘ führen zu müſſen glaubt. 
Eine ſolche Verteidigung haben wir Herrn W. 
allerdings nicht an den Hals gewünſcht; mögen 
auch die Gegenſätze noch ſo tief ſein, we 
unſere politiſchen Standpunkte trennen, immer 
bleibt es betrübend, einen Mann, welcher im 


parlamentarifchen Leben des Reichs eine jo 

bervorragende Rolle geipielt bat, in fo erbärms 

liher Weiſe publiziftiich vertreten zu fehen.“ 
(Nordd. Allg. Zeitung.) 


18) Byzantiniſcher Stil. Kriechende Hunds⸗ | 


peterfilte (Anthusa cynapium). 

„Um 28. September 1894 wurde der Direktor 
von Seiner kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
bem durchlauchtigſten Herrn Erzberzog 8. L. 
Allerhuldvollſt zur Audienz zugelafien, um den 
unterthänigiten ebrerbietigiten Dank für die 
Allerhöhjite Entgegennahme des X. Gymnafial- 
jahresberichts geborfamft zu unterbreiten. Seine 
faiferlide und königliche Hoheit gerubten den 
ehrfurchtsvollſten Dank in gnädigfter Weiſe ent- 
gegenzunebmen, den Pireltor eingehend über 
die Entwidelung und alle Berbältniffe der 
Schule Bufbvoi zu befragen und zu dem 
dermalen erreichten Bujtande des Gymnafiums 
gu beglückwünſchen und endlich Höchitjeinen ges 
egentlihen gnädigiten Beſuch der Lehranftalt 
huldreichſt in Ausſicht zu ftellen. 

Um Ende der über eine Biertelitunde wäh⸗ 
renden Audienz gerubten Seine kaiſerliche und 
tönigliche Hoheit dem Direltor gnädigft die 
Hand zu reihen und die huldvollſte Berficherung 
Höchſtſeiner weiteren mwohlwollenden Gewogen⸗ 
beit auszuſprechen.“ 

(Ob der Direfter bei diefer Audienz auf dem 
Bauche gelegen hat, wird nicht gejagt, es läßt 
fi aber vermuten.) 

*Stilett: Dolch. 

*ftilifieren: (ſprachlich) daritellen, abfaflen; 

„gut ſtiliſiert“ auch: gut gefchrieben, form⸗ 
ewandt. 

»Stiliſtik: Lehre vom Stil, Stillehre. 

eſtiliſtiſch: Stit-, des Stile, z. B. „ftiliftifcher 
Fehler”: Stilfehler, Fehler des Stils; „in 
ſtiliſtiſcher Hinſicht“: in H. des Stils. 

‚ut, abd. stilli, mhd. stille, dab. noch bisw. 

ille. 


„Geſchähe mir mein Wille, 
Stille, ach ſtille 
Wie gerne wollt' ich ſein!“ 
(PB. Heyſe, Meleager.) 

„Still“ in beſonderen Ausdrücken: 

„Der Stille Ozean“ ſlder Große O.] — „ein 
ftillee Dann” [ein Toter] — „ſtille Zeit“ Ai 
wenig Verkehr und Umſatz] — „die ftille 
Woche” [die Karwoche, in welcher laute Feſt⸗ 
lichkeiten und Dergnügungen unterjagt find] — 
„der ftille Freitag“ [ en — „ein ftilles 
Glas einem weihen“ [ohne Anſtoßen und Hocd- 
rufen) — „ein ftiller Teilhaber eines Ge— 
ſchäftes“ [der in der Firma nicht genannt ift] 
— „itille Teilnahme” bei ZTodesfällen [ohne 
mündlidye oder fchriftliche Beileidsbezeigung] — 
„der ſtille Trunf, Suff“ [beimfide] — „die 
Stillen im Lande“ [Mnhänger frommer 

elften 


Helntze, Deutſcher Sprachhort. 
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Götz 1.) — „ſeine 


]. 
„Stil halten, bleiben, ftehen, Itegen, figen, 


[(Stit—ftim] 
ſchweigen“ — „im ftillen jchaffen, wohlthun“ 
u. a. — „im ftillen bleiben“. 

„Doch meine Verdienſte, die blieben im 
tillen.“ 
(Schiller, Lager.) 

Still das ft.: ftille, öde Gegend. 

„Auf einem öden Eiland, mo nur die 
Möwe Hauft, 

Die immerkehrende Woge das wilde Still 
durchbrauſt.“ 

(Niendorf, Gudrun 9,1.) 

Stilieben dad (Gen. -8): Leben im Stillen 
F Polerei) Zuſammenſtellung lebloſer Gegen⸗ 
tände. 

Stimme die: 1) mit der Kehle hervor⸗ 
gebrachter Ton, „ſtarke, laute — ſchwache, leiſe 
— deutliche — rauhe, heiſere — helle, hohe — 
dumpfe, tiefe — volltönende — dünne — ſüße, 
ſchöne, angenehme” uſw. — 

„die St. erheben (für, gegen), erſchallen 
lafien — finten lafien” — „eine St. nad 


ahmen“ — „die St. erjchallt, ertönt — ver 


jagt — bricht“. 
„Die Stimme eines Predigers in der Wüſte“ 

iprihw. nad; Marc. 1,3). 

uſikaliſch) Singftimme (Tenorftimme, Bap- 
ujw.), „die St. erklingt“ — „mit heller ufw. 
©t. fingen”. 

2) übertr.: Stimmen der einzelnen Mufil- 
werfzeuge — „Stimmen der @loden, des 
Donners“ — „St. der Freude — des Be 
dauernd — der Wahrheit, der Natur, des Ges 
wiſſens, Gefepes, der Bernunft”. 

„Volkes Stimme, Gottes Stimme,“ 


Er), 
„Stimmen der Böller in Liedern.“ (Bes 
rühnte Sammlung von Liedern aller Völker 
— von Herder.) 

8) Ausdrud einer Meinung (bet Abſtimmung). 
„Seine St. (für, gegen einen, etwas) abgeben“ 


— „bie Stimmen jammeln“. 


„Man foll die Stimmen wägen und nicht 
en u 


(Schiller, Dem. 1,1.) 
„(Sig und) St. in einer VBerfanmlung haben” 


— „e8 bericht darüber nur eine St.“ 


ftimmen: 1) Stimme äußern, — einftimnien, 
„in den Lobgeſang“ — 
„Sept ftimmt fie mit Gefange 
Bu Hom und Flötenklange.“ (Uhland.) 
— übereinftimmen, „das ſtimmt nicht zu 
feiner Ausſage“ — „die Rechnung Stimmt” — 
(im gewöhnlichen Leben) „das ſtimmt“ liſt 


richtig]. 
2) tig) Hingen machen, „ein Klavier, eine 
Bigline ft.” — „auf Kammerton ft.“ 
bertr. „ben Kopf nach dem Magen“. (Goethe, 
niprüche höher, tiefer ft.“ — 
„einen für, gegen einen, etwas ft. [ein- 
nehmen] — enft. heiter, verſöhnlich ujw, ft.“ 
— „einen zur Fröblichkeit, zur Trauer ft.“ — 
dab. „(Heiter, traurig uſw.) gejtimmt fein”. 
37 





[Stimm—tol] — 5 





8) feine Stimme abgeben für, gegen (wider) 
einen, etwas. 
Stimmung die: 1) Art, wie Mufifwertzeuge 
gefimmt find „h „hohe Stimmung der Trompeten“ _ 
St. von Gemälden, „Abendftimmung“ u. a. 
2) geiftig: St. de8 Gemütes (f. Stimme 2), 
gebobene, beitere — gebrüdte, trübe — ge- 
zit, feindfelige — verfohnlich⸗ St.“ — „eine 
St. herrſchi bei einem” — „einen in eine St. 
derjeben”. 
*Stimulantin: Reizmittel. 
mulieren: (an)reizen, anftadieln. 
nten: übel riechen, „nad etwas 
en widerlich fein; „Thaten, Die zum Himmel 
in — 
„ſich ſtinkend machen vor, bei einem” (1. Sam. 
27,12 — in übeln Ruf bringen, fhänden) — 
„eine ftintende Lüge“ [gröbfter Art} — 
„ftintend faul fein”. 

ftintend, „etwas wird ft.” 

dium: Stiftungsgeld; Geldſtiftung. 

en landfchaftlicher (nordb.) U. der gem. 
Nede: tunfen, tauchen. 

*ftipnlieren: feftfegen (P.), abmadıen. 

Stirne, Stirm die, ahd stirna, mhd. stirne. 

„Hohe, gewölbte — ſchmale — glatte — 
reine — freie, offene — frohe — finftere — 
efaltete, gerunzelte — orehhe, free — harte 
(oe 8,7), eiferne, eherne St.” — 

„bie St. falten, runzeln in Unzufriedenheit] 
— "entrungeln faufhei tern) — reiben, preſſen 
[bei angeſtrengtem Nachdenken] — Nich (Dat. 
vor die St. ſchlagen“ [beim Erkennen ein 
Verſehens] — „einem die ©t. zeigen, bieten” 
Kr entgegentreten] — „einem an der ©t. ge⸗ 
rieben ſtehn“ [deutlich erkennbar fein). 

Es fteht ihm an der Stirn gefchrieben, 
Da er nicht mag eine Seele lieben.” 
(Goethe, Fauft.) 

„Einem etwas an der St. leſen fünnen* — 
„pie EN haben, etwas zu thun“ (Wieland, 

6.6 


bern Vorderſeite eines Gegenftandes, bei. 
eines Gebäudes, Front — aud: „de Felſen 


t.* 
„An des Gebirgs Von nenbegt ng en u Stim* 


So aud in fi: Stirnfläde, N (einer 
Brüde), -mand 

ftoben: dämpfen, „geſtobtes (geftomtes) Obit”. 

fodern ftechend wühlen, „im euer (umher) 
ft.”, „in den Zähnen” — „tn ein Weipenneft 
(Hinein)ftochern”. 

Stod der ft. (Mz. Stöde, nit -er — doch 
in der Bed. Stodwerf ohne Umlaut): I) Baum- 
ſtumpf (Dan.4,12), „den St. eines Baumes 
audgraben”, „Stö e toden” — 

formel. Bendungen: „über St. und Blod“, 
„über Stod nnd Stein“. 

eo. „Iteben wie ein St." — „ein rechter 

jein“ [unbeholfener, ungelenfer Menſch. 

—— Eeſſing, Emilia 4, 8.) 





2) aus einem Baumftumpf (Kot) no) gefereniet 
Degen nftand, Opferftod, Bienenfto 
Iod für Gefangene, „eine® Zu, einen in * 
t. legen „im Stocke liegen, ſtecken“. 
Ha ubenftod, Schraubitod, Bilb- 


uf. 
8) übertr. == Dichte, fefte en , —R 
tod”, „Eieritod“ — 


eines Baues, „ein Haus 
von zwei, drei Stoden”, „drei Stod hoch”. 

4) auß ber Wurzel fchteßender Holzftamm, 
bef. eine® Strauched oder einer Staude, „Stod 
einer Roſe, Haſel, Rebe”, dab. auch der Strauch, 
die Staube felbft. (Rofen-, Weinfiod u. a.) 

5) aus einem folden Stamm angefertigte® 
Gerät, bei. zum Stüpen, Spazierftod, „am 
Stode ehen“ — „fill auf den St. fügen” — 

als Prügel: „einen fdnveren St. führen” 
(8. Freytag von Friedrich Bildelm I.) — „einem 
den ©t. zu often geben“. 

ftod- Derftärfend (tonlo8) in: ftodblind 


[gar blind], Dumm, -buntel, -finfter, 
eif (P. e), -tau 
&toden das, ber Sn ftoden hauptwoörtl. 
gebraucht. 


„Ins St. kommen, geraten” — „etwas zum 
St. bringen“. 
Stodfiſch . Kabelja 
Kai: ſich wie ein Stod (ſ. St. 1) ver- 
Baltend, übertragen: „ein ftödiiher Beni“. 
„Sie fteht unfähig, ja ſtöckiſch vor einer 


leichtfaßlichen Arbe 
ir Goethe, Wahlv. 1,3.) 

Stoffnamen haben nur dann eine Mebrzasl, 
wenn fie als Gattungs namen gebraucht wer⸗ 
den, Arten bezeichnend, z. B. Weine, Tuche. 

Dloicizmus (übertragen): Gleichmut, Uner- 
ſchütterlichkeit. 

eſtoiſch (übertr.): gleichmütig, gelaffen, uns 
erfchütterfich. 

Stolle die: Gebäd von länglicher, an beiden 
Enden zugeipigter F. „Weihnachtsſtolle, 
Rofinenitolle”. 

Stolle der ſchw., häufiger Stollen, abo. 
stollo, mbd. stolle: 1) Pioften als Stüße (od. 
Fuß eines Gerätes) 2) (Bergbau) in eınen Berg 
getriebener wageredhter Gang 3) negefan 
und Meifteraefang) die mit einem gleihen Tei 
verbundene abteilum eines |. g. ae Glie⸗ 
derung: 1. St., t. — Abgeſan 

fol (Sig, fo —* ſtee 1) Joattlich 

hin, woher, du Feine? 
Wohin, du Mäbdchen reis? — 
Bei einem Jäger ſtolz.“ 
BL., Simrod ©. 105.) 
„Einen ftolzern Bau, 
ALS St. Petri Haus zu Rom.“ 
Müllner, Schuld 3, 8.) 

2) übertr. auf das Innere des Menfchen, die 
Geſinnung, „stolzer Mut“, „ftolze Freude” — 
„ft. fein, werden auf einen, etwas“. 
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„Er ift ſtolz auf feine Breibelt. “ 
(Schiller, Karlos 2, 10.) 
F „Hat at ber Srutige —* if m Kamen 
fein?” geeignetes Aufſatzthema 
fir Schiller |. ra ftolz.) r 
ot mit dem — wie im Mhd. („Bie 
wären ir urliuges stolz unde höre.* 
Gudr. 1547.) 


„Stolz der jhönen Laft.“ (Kinkel, Dtto 7.) 


8) mit tadelndem Nebenſinne: hochmütig, 


Artig. 
„Sie reden Tiofge Worte, da nichts Binter 
tft.“ (2. Petri 2, 18.) 

„Den Donner, der — — auf deine ftolge 
Seele fallen wird.” (Schiller, Räub. 5, 1.) 
Stolz der ft. (den. Stolze8): Sto oljfein Ze 

ftol, 2), „ein edler, gereäter, gegründeter — 
falſcher — unbegründeter — lächerlicher St.“ 

— „feinen, den größten St. in etwas jegen” — 
„m Segenftand bes Stolzes, „Rinder, der St. 

„jein St. war, dab — 

ftopfen: füllen Derfitichen, ge en 
Ritzen — den Blutfluß — den W ußs 
mündung” „einem den Rund“ mit Sheik 
fl.” — „einem den Mund, das Maul ft.” 
(Matth 9.28, 84 == einen zum Schweigen bringen) — 
(Beereäir) „das Teuer ſtopfen“ feins 
tellen) — 

— diht einfüllen, „Berg in eine Ritze, 
Federn in ein Kiflen, Tabak in eine Pfeife, 
Speiſen in den Mund“ njw. 

„ein Sofa mit Haaren, ein Kiffen mit dedern” 

„Burſt ſt.“, „Mi € eine Pfeife ft." — „ſich 
mit Effen (voll) —* 
—— Gänſe ft.“ ſdurch eingeſtopfte Nu⸗ 
mä 
Rückbez. „die Menge ftopft fich”. 

ftoppen, nieberd. F. von ftopfen in ber 
Seemannsſpr.: anbalten, in gung 
demmen, „ein Schiff, ein Tau” — „Itopp!” = 


Stör die: Arbeit von Handwerkern tm Haufe 
der Kunden, „auf die St. gehen“ — „auf der 
St. arbeiten”. Mundarili 

Bei Roſegger: Ster. 

Storch der ft. (Mz. Störche — nur mund⸗ 
artlich Storchen), im Volksglauben Bringer bes 
BE u. Reichtums, Schüger des Hauſes, auf 
dem er niet, vor Feuer und Kinderbringer. 

Er bringt uns bie „ainder, 2 bringt ung 


sum, dürre wie ein Storch“ („Storchbein”). 
—* Stord- (Storien Ineft njw. 
ren ſchw.: aufwühlend auseinander 
bringen; „in ein Weſpenneſt ft.” [Bineinftechen], 
(öff: auf-, durd)-, durdeinander ft.). 
dern, in Unorönung bringen, „die 
Audit den Sieben, da8 Vergnügen uſw.“ — 
„einen. (in etwas, z. B. in der Arbeit) ft.” — 
„einen ang enras (+ B. aus dem Schla je) ſt.“ 
Sich an etwas ftören“: fehlerhafte 


— [Stolz ⸗ ſtoð] 


Pihunß aus „ſich an etwas ſtoßen“ und „ſich 
durh eiwas ſtören laſſen“. (Bel. niebers 


rheiniſch.) 
ſeeEtorenfried der ft. (Mz. friede): Friedena⸗ 
rer 
Storger der ſt. (tandfehaftt.): Marktſchreier. 
Storren ber, ahd. storro, mhdòd. storre: 
Vaumſtumpf Klotz. 
„Die Storren wirft man in die Glut.“ 
Ev., Des Glaubens Sonn’ V.8.) 


—* widerſpenſtig — beffer als ſtör riſch, 
worin ſich die Ziſchlaute an ſehr häufen. 

Stoß der ft. (Stoßes, M;. Stöße): i) das 
Stoßen, „mit dem Ellbogen, dem RR — von 
teren: „mit den Hörnern” — Erſchütterung 
bei Erbbeben) — „St. in bie: Seite, di 

pen“ — 

„St. beim Schwimmen“. 

„sn langen Stößen ſchwamm fie auf das 

Kind zu.” (G. Freytag.) 

„St. im Kampfe mit dem Degen, dem Dolche“ 
— ” „auf Hieb und St.* 

(Krieg) „einen St. führen”, „ein Erüftiger 
St. mit frifhen Truppen“ (Häuffer). 

Eig. u. bildl. „einem einen St. geben, bei⸗ 
bringen” — „einen (harten, großen) &t. be 
fonımen, erleiden“. 

Sm gen öhnl. Leben: „ſeinem Herzen einen 
St. g einen Eniſchluß faſſen, der ſchwer 
wird. er überwinden 

2) Aufeinander Ge tofeneß, Aufgehäuftes. 

„Stoß Holz“ olzſtoß) — „St. Papier, 
ur ai Saiten 
ftoßen ne , bu Mößeft Boni beit) er 
ſtößt — ſtieß — geftoßen — ftoß(e)! 

a) iranf.: Beftig anrühren (mit haben). 

„Einen ftoßen mit dem Ellb dem 
Fuße — mit ben Hörnern” — „feinen ß 
an einen Stein (Bi. 91,12), ben Kopf an 
bie Wand ft.” — „einen ‘vor die Bruft, in bie 
Seite ft.” — 

auch mit dem Dativ: „einem mit der Nafe 


in? Geſicht“ (&. Freytag, 
"ld einen —— Fr: —2 lihn belei⸗ 


bige, verlegen]. 
Mit Ungabe der Wirkung: „MH (Dat.) ein 
Rod) in den Kopf fi.” 

— ftoßend treiben, „elnem das Meſſer ins 
Herz ft.” — „einen auf die Seite, auf die 
Shaße, aus dem Ha Haufe, aus einer Gefellichaft 
iin Unehren außfchlteßen] — zur Erde (Zei. 26,5), 

den Kerker, vom Throne 4“ ſentthronen] — 
„einen, etwas von fidh, von feiner Thür fl.” — 

„da8 Schiff vom Lande ft.” — 


„fi einen Splitter unter den Nagel ft.” — 
in gewöhnt. Nede: „einen mit der Rafe auf 
etwas ft.” 


— ſtoßend aertleinemn, „Gewürz, Buder ft.“ 
— „etwas zu Bulver jt.“ 
b) Intrand.: mit einem Stoß an etwaß rühren 
(meift mit Haben im Perf.). 
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nd u 2 — 
„Mit den Zube au einen Stein — gegen 


etwas” — „mit einem n nah einem" — 
„‚(rauboäge) „oben auf Tauben, Hühner 


en Bod jtößt“ ie ie jtößig] — „ber ®eg 
Röpt auf bolperigem 
(Schiffahrt) „vom Ufer ft. “_ auf das Schi 
übertr.: „das Schiff ftößt vom Ufer“, „iſt au 
einen Selten geitoßen“. 
„Ewig jtößt der Kahn vom —e er) 
—— „in das Horn, die Trompete ft." — 
in da8 Horn der Regierung“, „das 
liberale uf. Horn ft.“ 


== begegnen, auf etwa geraten (mit fein 
auf einen, etwas ft.” — „auf Widerſta 
Unmögliäteien ft." — „auf Stellen in Büchern 


— „zu einem (Heere) ft.” [fi damit ver 
—— 
= grenzend berühren, „die Häuſer ſtoßen 
an einander” — „an die Wüſte“ (1. Moſ. 14, 6). 
c) Rückbe fich ftoßen: an einen, etwas ans 
prallen — (op. Sal. 8, 23). 
„Sie haben fi geftoßen an den Stein des 
Anlaufene. ”- (Rom. 9,3 
Auch: „ſich an einem Stiche ft.” 
Bildl. ſich dran ft., an etwas ft.” — Ürger⸗ 
nis an etwas nehmen (Sir. 39, 29). 
„Daß Sie Si an bie Form nicht ftoßen.“ 


Goethe.) 
Auch mit dem Dativ: 
„Ein Stein des Anſtoßens und ein Fels 
der Ärgernis: die ſich ſtoßen an dem Wort.“ 


1. Petri 2, 8.) 
„Sih an dem Namen zu ftoßen.“ 
(G. Freytag.) 


Dagegen immer: „Ich habe mich am Kuße 
(dem eigenen) geitoßen“. 

Stoßgebet das ft.: in Erregung bervor- 
Bee (kurzes) Gebet. So audi: Stoß: 
eufzer 

ftößig, mbd. stoezec: ‚zum Stoßen geneigt, 
„Itößiger Bod 
ſtrack (EB.): ſtraff, gerade gerichtet. 
„Strad ke Sodann wie ein a “ 
Drofte 
„Geſtemmt auf feine Läufe ftrad.“ 
(Ammermann, Zriftan.) 
„Strad und ren auf etwas balten.”“ 
oetbe, Lehrj. 7, 3.) 
ftrads UW., mhd. strackes (Senet.): 1) ge 
radezu, in gerader Richtung (Richt. 20, 40). 
„Made deinen Weg ſtracks, ohne rechts 
oder links zu ſehen.“ (Goethe, Clavigo 4.) 
„Is komme ſtracks von Mailand.” 


K. M 
9) geil: d. Meyer, Jenatſch.) 


( 
auf der Stelle, alsbald. 
„ie ftrads auf dieſes einz'ge Wort 
Der Aufruhr ſich gel a. 
(Wieland, Ob. 1, 53.) 
„Er wandte fi ſtracks zu feinem Buche. “ 
(Keller) 
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Strafe die, „für ein Bergeben" — „gelinde, 
leichte — empfindliche, Iöwere , Harte, Strenge 
_ Kr tliche — zeitliche — ewige” 

efängnis-, Geld-, Leibes- (Brügel-), 
Lebensftrafe*. 

„Str. befommen, (erleiden — zahlen” — „in 
Str. (ver)fallen” — „bie Str. antreten” — 
„einem Str. zuerfennen“ „Str. über einen 
verhängen“ — „einen zu St. verurteilen“ 
etwas bei Str. "befeblen, verbieten — mit Str. 
Belegen" — „eine Str. vollitreden, vollziehen — 
erlaſſen, ſchenten⸗. 

ſtrafen, „etwas ſtr.“ — „einen für, wegen 
etwad — mit etwad — an etwas (an Geld, 
Leib und Leben) ftr.” 


ftraffen: ſtraff machen. 
„galt auch Kraft, fie ie en] neu zu 
ffen.“ (Rückert.) 


Rüchez. 
—* Süngling, dem ſich en Sehne an 
Sie 
fträfli: 1) zum Strafen geneigt (ie t faum 
noch). „Mit einer fträfliden Schuimiene‘ 
(Rabener) — „fträflicher —* — 2) ſtraf⸗ 
wirt „Iträfticher nn, 
Strahl der ft. (d —59 en mhd. 


sträl ah sträle: ” Ye nod im 16. Ih., 
3. ®. bei H. Sad 
Bereinzelt: , Ei du den Vogt getroffen 


Mit deinem Iharfen Strahl.‘ 


Uhland, Tell Tod.) 
2) Blig, gleihfam vom gimmel wie ein Pfeil 
abgeihe en, himmliſches Ge 
„Er ihoß feine Strablen — — er lie 
blitzen.“ (2. Sam. 22, 2, 19.) 
Bildl. „Der Rache Strahl”, „Bannſtrahl“. 
Br (pfeilartige) gerade Lichtlinie ſchießender 
anz. 
„Str. der Sonne, des Mondes, Feuers“ — 
„Strahlen (von fich) werfen” — „Str. ſchießen“. 
Bil. „Strahl ber Hoffnung, der Wahrheit, 
der. Gunſt“. 
Übertr. auf hervorſchießende Flüſſigkeit: Blut, 


ftrahten: Strahlen werfen, von Licht, Flamme, 
Glanz gefagt. 
ae © Sonne ftraßlt ins Zimmer, aufs 


— etwas, z. B. „der Kranz ſtrahlt von 
i ber‘ — 
„das Auge, das Geſicht ſtrahlt vor Freude, 
Bergnügen“ — dicht. auch: „sein Geſicht ſtrahlt 
ftrählen, ahd. straelan, mhd. straelen (von 
strael Kamm): kämmen. 
„Halt die Kinder doch immer rein mit 
Waſchen und Strählen.“ 
(Peſtalozzi. Lienhard.) 
„Tauben — girren und fträblen die wo “ 


Baumbach, Pate 
„Der Vogel ſtrählt und orbnet jede —8 
GBrehm.) 
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„oträhne die, mbd. strene: Etrang Haare 
oder n. 
„Unter den verwirrten Eträhnen ihrer 

Haare.“ (8. F. Meyer. 

Auch bei PB. Heyſe, Geibel. 

Eine bejtimmte Anzahl Garnfäden — ein 
Paket gerichteten Drahtes. 

fträhnen: in Sträbnen ordnen. 

„Metternich zog einen langen Kamm aus 
der Taſche, um fi bedächtiglich fein ge= 
lichtetes Haar dom Dintertohfe nah vorn 
zu ſträhnen“ (Xreitfchle 5, ©. 175 — in 
Strähnen zu ziehen). 

„Um ihre Böpfe zu Kränen. Gottſchall.) 


Stralfund [2 N auf ber 1. Silbe zu bes 
tonen, wenn aud) — häufig ſind 
B. P. Heyſe, 


Get in ber Schriftſprache, 3 
olberg 2,1 

itramm: ſtraff. Aus dem Niederd., „ſtr. 
fißen“ (von einem Kleidungsftüd) — „die Zügel 
fir. Halten“ — 

bei. in der Heeresſprache: „itrammer Dienft, 
ftramme Haltung” ufw. 

„Stramm heißt beffer und er ſtraff.“ 

(Heinag.) Das gilt auch jest, noch 
Etrand der ft. (Mz. jelten: Strande), „auf 
den Str. treiben“. 

ftranden: auf ten Strand geraten, von 
Schiffen und Schiffern gejagt. 

Bildl. „mit feinen Hoffnungen“ — 
Klippe der Weltluſt fir.“ 
gie nung ber ft. (Mz. Stränge): 1) Seil zum 


„an der 


„Einen Str., an einem Strange ziehen” — 
aan] bie Stränge ihlagen” [von Bugtieren 
gera 
BihL. „Seinen Str. ziehen“ [feine Schuldig- 
feit tbun] — „alle Stränge ziehen” falle Mittel 
anwenden, alle Bweige eines Betriebes aus⸗ 
nußen] — „mit einem gleihen Str. ziehen“ 

dasſelbe wollen, betreiben] — „wenn alle 

tränge reißen“ [wenn es zum Nußerften 
kommt). 

Str. als Werlzeug der Hinrichtung: 
Strange verurteilen“. 

2) trangförmiges. 

„Meines Haares dunfelbraune Stränge.” 
(Freiligratb. 
; Fervenſtraus—. Shienenftrangder@ifen- 
ahn 

*ftrangulieren: erwürgen, erbrofieln. 

*Strapaze: Beichiwerde, Mühſal. 

*itrapaz eren: ſehr anfırengen, 
Bart mitnehmen. 

Straße die: breiter Weg — Lehnw. aus 
ipätlat. strata (via, gepflafterter Weg). 

„Eine Str. anlegen — in Ordnung halten 


4 


— ern — 
„auf einer Sir. ziehen, gehen, wandeln” — 
„jeine tr. ziehen“. 
„Ich fahr dahin mein’ Straßen.“ 
(VLV., Simrod ©. 264.) 


„zum 


abmatten, 


— (Sträh tre] 


Mi breitere Soſſe (. d.), durch zwei Häuſer⸗ 
reihen gebildet 

„Enge — breite — krumme — gerade — 
öffentliche Str.” — 

„auf offener Str.“ — 
wohnen” — 

„einen auf die Str. ſetzen“ ſaus dem Hauſe 
weilen] — „nicht auf der Etr. gefunden fein“. 

(Bürger). „DO laßt LTR Er ift guter Leute 


(1. Jäger) „Wir aud) niet auf der Straße 

gefunden find.” (Wallenjt. Lager.) 

3) Waflerftrape, Weg auf einem Gewäfler; 
Meerenge, 3. B. „Str. von Gibraltar, von 
Meifina” 

Straͤßchen das. „Die Straßen oder ‚vielmehr 
Sträßchen de Ober- und Unterlandes.” (Norb- 
feebad Helgoland 1896.) 

*Stratege: Heerführer, Echlachtenienter. 

«Strategie: Kriegsleitung, -kunft. 

auben: ftarremporrichten, „Federn, Haare”. 

üdbez.: 1) fih ſtarr emporridhten 2) fi 
widerſetzen, „gegen einen, etwas, vor einem, 
etwas“ 

Sirauch der ft. (Di. Sträuche — minder 
gut: Sträucher). 

„Eine Menge niedriger — 4 
8, Gab. IL) 
So — Goethe (meiſt), ler Salis — 


F. 7 

Strauß der ft. (Mz. Eträuße), mhd. sträz: 
Zwiſt, Streit. 

„Einen Str. mit einem ausfechten“. 

Strauß der ft. (Mz. Eträuße, nicht: -er): 
(Blumens, Bmeig-, Feder⸗)Büſchel. Zuerſt 
mitteld. 1517: „crista, ein sträfs* ſHelmbuſch. 

Strauß der "ft. (Mi. Cträuße): der befannte 
rößte Vogel, ahd. mhd. strüg vom gried).- 
at. struthio. 

„Zen Magen eines Straufe® haben“ — 
„bom Sir. bis zum Kolibri“ „ed maden 
wie ber Strauß: den Kopf in den Sand jteden, 
um nichts zu jehen.” art) 

Daneben ſchwachf. mhd. strüge — dab. Gen. 
Dat. Acc. Etraußen, M;. Etraußen, 

„Den Wüftenftrauß zu jagen.“ 
(Geibel, Sophon. 1 ‚1.) 
Dagegen: „Den Straußen jegen bir, wir.“ 


(Ebd. 1, 2.) 
8fi.: Straußen- (meift): Straufenei, -feber, 
-magen. 
Strauß-: Straußei, -feder. 
Sträußel daẽ (f. el): Sträußchen. 
„Ein Sträußel am Hute, den Stab in der 
Hand.“ olf8mäßiges Lied.) 
Straußin * das Weibchen des Straußes. 
(Brehm.) 
*Strazze: Kladde, daß Unreine. 
Strebe bie: ſchrage Stütze 
„Dieſe mit ſo ſtarlen feilern und Streben 
unterftüßten Werke.“ (Wieland.) 
ftreben: vordringen nad) einem Ziele. 


„an, in einer Str. 


[Streb—Strei] — 
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„Es irrt ber Menſch, fo lang’ er ſtrebt.“ 
(Goethe be, Fauſt, Prol.) 
Dahin ftr., nad, zu etiwad fir.” 
„Immer ſtrebe zum Ganzen.“ 
„Su die Weite, heimmwärts" — 


zu erringen“. 
©trebepfeller ber ft.: r Pfeiler zur 
Stüse für eine hohe Dauer Re ler, Tell 1,8), 
treber der fl.: Strebender, jept gew. mit 
tadelndem Nebenfinn: einer, der in feiner amts 
lien Stellung durchaus, unter Benugung jedes 
Mittele, bei. auch durch Mantelträgerei, höher 
zu tommen fucht. 

Strede die: fih in bie Sänge dehnender 
Raum, auch: beſtimmter Raumteil, „ſeine Str. 
befahren, begehen“ (Eiſenb 

Bergmänn.) wagerechter Bang, um Waſſer 
abzuleiten (Waflerftrede) ob. Erze an ben Füll⸗ 
ort men zu bringen. 

idm.) Ort, an dem die erlegten Tiere der 
Reihe nach „bingeftredt“ werden, „zur Str. 
bringen” — „nuf der Str. liegen“. 

Streich der ft.: 1) Schlag, Sieb, 

„Einem einen Str. geben“ (mit der Hand 
auf bte Bade uſw. Mattb. 5,39) — „Streiche 
außteillen — empfangen, leiden müfien“ — 

„einen Ste. nad einem thun“ — „keinen Str. 
tbun“ Pe thun). 
urch wiederholte Streiche 

Sit zulegt die größte Eiche.“ Sprigw 

Angriff, „einen Str. gegen den Feind 


M 


2) nneriwartete ſchlechte ob. neckiſche Hand⸗ 


hafter, nichtswürdiger, ſchlechter — 
dummer, thörichter, alberner — loſer, neckiſcher 
Str.” — „Streiche machen“ — „einem einen 
Str. ſpielen.“ 
ſtreichen ft. 5 (ſtrich — geſtrichen): a) intranſ. 
laufen, ziehen (mit ſein). 
Hof und Gärten“. (Wieland), „um 
das Haus“ (Geibel), „an der Wand vorbei“. 
„Der Nomade lieh die Zriften 
Wüfte liegen, wo er ſtrich.“ 
(Schiller, Eleuf. Felt.) 
„Als eben dort ch Bmanyi ender ſtrich.“ 
(Ubland, Ernit 3.) 
„Der Vogel — ſtrich —8* Gelände.” 


(3. Wolff.) 
„DaB Schiff ftreicht durch bie Wellen.“ 
(Braflier.) 
„wer Wind ftreicht durch die Hallen.“ 
(tz. Kugler, An der Saale b. Str.) 
„Gebirge ſtreichen in einer Richtung.“ 
on Sandbewegungen): „einem über das 
Ge Nicht, durch da® Haar fir.“ (mit haben). 

b) tranf.: etwa® darüber binfahrend bes 
rühren (mit haben). 

„Den Bart“, „einem die Wange‘, Te, ben 
Bad” — „bie "Haare aus dem Geſicht“ — 
„Butter aufs Brot” — 

„den Fußboden” (mit Farbe) — „bie Senfe, 


Echiller.) 
„ſtr., etwas 


—* er [Ihärfen] — „Biegel ftr.” ſſtreichend 
ormen] — 

„ein Saiteninftrument (z.B. die Geige) fir.“ 
[ftreichend ſpielen] — 

„die Stange, bie die Sage) fr.” [einziegen, auch 
als Beidhen der ung). 

Mit dem ebenen inn Fair Blättend im Gegen- 
ni zum Däufen: m Dee Getreide im Scheffelmak“, 


„geitrichen 
2) Federftriche thun. dam Beiden ber ZU 8, 
dab. — tilgen, aufheben, Bort, eine 
Stelle in einem Aufjag“, “ne Schuld“ — 
„etwas vom Gehalte“. 
Streif der ft., Streifen der (Gen. Streifens): 
ſchmales Band. 
„Dei weißen Streifes“ (Boette); „be 
Streif“ (Surtiuß); „des ſchwa 
N „einen Streifen He — * (P. 


dus „ein Streif, Streifen Landes, Waflers“. 
eiv.: Streifen. 
—ã das ſt.: Papierband zum Streifen 
ae Boitjendun en 
Streife die: ifzug. 
„Vor Prag Dee ich auf ber „Streife 
Das Bein durch einen Schuß.“ 
(Bfeftel, —— at 
„Hei, Iuftige Streije!” (@eibel, Ulan. 
ftreifen ichw.: a) intranj. umberziefen — 

„vor den Thoren“, „in einem Lande”, „burd 
die Welt“ — „in ein frembes Gebiet“, „über 
ben Fluß“ (Hinauß). 

Mit dem Nebenfinn des Berührens, „an 
eine Nefiel” — „an das Elegiſche“. 

b) trani.: 1) übergin faprend ziehen, „ben 
Schleier über das Geſicht“, „ih ein Netz über 
da8 Haar" — 

== überbin fahrend berühren, „einem ben 
Arm, daß ae „die Kugel hat ihn, ihm 
die Seite geitreift 

in „einen Begenftand in der Unterhaltung 
nur 

2) herhin fahrend entfernen (mhd. striefen 
und ströufen) — 

„das Fell vom Leibe” — „den Ring vom 
dinger”, „Blätter vom Stengel”. 

8) mit einem Streif od. mit Streifen ver- 
jeden — bei. im Bart. geftreift. 

„Ein weiß und grün geftreifte® Sommer 

Heid.” (Keller. 

Streit ber ft. (Mr. felten, dafür: Etreitig⸗ 
feiten, Kämpfe): 

1) Kampf mit Waffen. 

„Str. wider, gegen einen“ (Ruc. 14, 21), — 
„zum Streite rüften, fih rüften“ — „zum SEtr. 
ausziehen, in den Str. ziehen“. 

Jetzt faſt nur noch dichteriſch. 

„Die Trommel ſchlug zum Streite.“ 
Uhland.) 

2) allgemein: Kampf, Unfrieden. 

„Str. mit Worten, Gründen — vor Bericht“ 
— „zwiſchen Barteien“ — „ein Str. erhebt 
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fih über eine Sade, entjteht — beginnt” — 
„es ift darüber ein Str. unter den Gelehrten” 
— „enen Str. veranlaffen, verurjahen — 
beginnen, anfangen mit einem“ — „li in 
einen Str. einlaffen” — „einen Str. mit 
einem über etwas haben” — „im Str. liegen“ 


— „einen Str. ausfechten“ — „einen Str. 
ſchlichten, beilegen“ — „der Str. tit ab». 
getban” — 


„ohne Streit“, „außer allem Streit” [uns 
zweifelbaft, gevib). 

Übertr. „Streit der Elemente“, „des Lebens 
mit dem Tode“, „der Tugend mit der Luft“. 
ftreiten ft. 5: impfen (wie Streit 1. 2). 

„Mit Waffen ftr.” (— kriegen Bf. 144,1) — 
„wider, gegen einen, mit einem ſtr.“ — „bor 
Gericht“ — „über etwas — um etiwad” — 
„für etwas (die Wahrheit)" — 

„das ift nicht zu ftreiten“ — „Itreiten, daß“ 
— „dag ftreitet wider alle Billigfeit [verftößt 
gegen —)], wider die Natur“ [ift unnatürlid)]. 

ückbez. fich ftreiten mit einem, um etwas 
(„um unjere Aufmerkſamkeit“ Goethe), „über 
eine Sache“. 

Streitgewaffen das |. Sewaffen. 

Strenge die, ahd. strangi, mbb. strenge: 
ftrenge Urt, ftrenges® Wejen — häufiger und 
beſſer als Strengigfeit. 

Strengling ber ft.: übertrieben und kleinlich 
ſtrenger Menſch. (Goethe-Schiller, Tabulae 
votivae 44.) 

Streuſel das ft.: zum (Unter)ſtreuen Dienen⸗ 
des, streusel 14. Ih. 

. Strih der ft.: 1) (vom intranf. ftreichen) 

Richtung, Lauf, Weg, den etwas nimmt — 
von Bügeln: „Strich der Schwalben, Lerchen” — 
von Wind, Wollen, Regen. 

„(Denn fo wie) Wolfen jelbit und Winde 

Den gleichen Strich unmwandelbar befolgen.” 

(Schiller, Tell 2, 2.) 
== in einer Richtung gehende Strede Landes, 
„ein Strih Land” — bei. mit Bezug auf das 
Klima. 
„su dem wärmften Striche von Indien.“ 
Bielend.) 

Zſſ.: Landſtrich, Himmelsſtrich. 

2) (von dem tranſ. ſtreichen): Streichen, Be⸗ 
rühren nach einer Richtung. 

„Str. durch die Haare”, „über das Fell 
eined Tieres“ — 

in der Richtung der Haare: „mit dem Str.“ 
— Eegenſ.: „wider, gegen den Str.“ 

Bildi. „Ei geht, iſt mir wider den Strich” 
[ift nicht nach meinem Gefallen]. 

8) Streihen auf einem Muſikwerkzeuge, 3. B. 
einer. Beige — audi: „die Beige hat einen 
guten Strich“. 

== Linie (beim Zeichnen, Schreiben — 
Malen), „einen Str. ziehen” — „in leichten 
- GStriden entwerfen”. 

In der Beitung die Linie, welche den politis 
ihen Zeil von dem Unterhaltungsteil ſcheidet, 


[(ftreit— Stro] 


dab. „unter dem Strid“ — im Unterhaltungs 
teil (Feuilleton). 

(Rechnung) „(einem) einen Str. durch bie 
Rechnung machen“ [al® Beichen der Tilgung], 
dab. auch bildl. — vereiteln — 

„einen auf den Str. befommen — auf dem 
Stride Haben“ [es auf ihn abgejehen Haben, 
ihm feindlich fein]. 

Str. als Erkennungszeichen; dah.:: „Er hat 
einen Strich“ liſt verrüdt]. 

Vklf.: Strichlein, Strichelchen. 

ſtricheln: mit kleinen Strichen verſehen. 

Strid der ft.: kürzeres und dünneres Seil. 

„Mit Striden jchnüren, zufammenbinden, 

„einen einen Str. 


feſſeln“. 
um den Hals 
werfen“ (1. Kor. 7,35) — 


Bildl. 
„einen am Str. haben, halten“ lin ſeiner 
Gewalt haben]. 
„Strid in der Hand des Henker.“ 
— Schlinge zum Fangen. ( zim. 6, 9.) 
„Amors unſichtbare Stricke.“ 
Wieland.) 


Striegel der ſt.: metallner Komm (zum 
Reinigen der Pferde). 

*Strike, Streil der: Ausftand Arbeitender. 

*trift: genau, ftreng, bejtimmt. 

eſtringent: bündig, aiwingenb — | 

ftrittig: ftreitig — von dem früheren HB. 
Stritt. 

„3m Befig des jtrittigen Stücks.“ 
(Goethe, Götz 2, 10.) 

Strobel der ft.: Schopf mit ftarren, wilden 
Haaren. Vom ahd. stropalön, mhd. strobelen 
emporitarren, strübe ftarr emporſtehend. 

v. ftrobelig, EN. Strubelpeter 
(Strumwelpeter). 

Stroh das jt.: Geſamtheit außgedrojchener 
Halme (Weizen-, Roggen-, Hafer-, auch Bohnen-, 
Erbjenitroß). 

Bild. für Leere, „(leeres) Stroh dreſchen“ 
Kuba Urbeit thun) — „Stroh im Kopfe 

aben” („Strohlopf“). 

Strohfener das ft., Bild für ſchnell auf- 
Iodernde und ebenfo ſchnell vergebende Be⸗ 
geilterung. 

Strohmann ber ft.: 1) Mannesfigur aus 
Stroh ala Vogelſcheuche 2) ein Vorgeſchobener 
— im Kartenjpiel: „mit einem Str. fpielen.“ 

Stroih der ft. (Mz. Strolche): limber- 
treiber. 

Strom der ft. (Mz. Ströme): 1) breiter Zug 
des Waſſers, Strömung. 

„Mit dem Str. — gegen den Str. ſchwimmen“ 
(eigentil und bildlich). 

) das Waſſer felbft: großer Fluß. 

Freier: „Str. deß Negens, der Lava — de 
Blutes, der Thränen — der Luft, des Windes‘ 
— „eleltriicher, magnetijher Str. — „Str. des 
Lichtes" — 

„in Strömen fließen‘ — 

„Str. von Menſchen“. 
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„Es bildet ein Talent fi in der Stille, 
Sich ein Charakter in dem Strom der Welt.” 
(Soethe, Taſſo 1, 2.) 

„Str. der Zeit — ber Rede — der Lüfte — 
ber Jahrhunderte” — „ein Strom von Worten“. 

Stromer der ft.: Umbertreiber, Strolch. U. 
ber niederen Rede. 

Stromſchnelle die: Stelle in einem Strom, 
wo das Wafler jchnellend fchießt. 

*Strophe: Versgebäude, zierfap: 

ftrogen ſchw. (du ftrogeft, er ſtrotzt — bat 
geitrogt): zum Wufplagen voll und ſtark fein, 
„Itr. von etwas (von Saft, von Gejundpeit, von 
Cold u. Silber)“. 

*Strultur: &efüge, Baulart), Bildung. 

Strumpf der ft. (Mz. Strümpfe), in einigen 
Wendungen des gewöhnlichen Lebens: „ſich auf 
bie Strümpfe machen“ ſſich davon machen] — 
„wieder auf den Str. kommen“ [fich körperlich 
od. geihäftlich erholen]. 

Strunk der ft. (Mz. Strünke): Stod oder 
Stengel einer Pflanze. Bf.: Baumſtrunk. 
Kohlftrunt. 

Stubbe die, Stubben der (Gen. -8): ſtehen 
gebliebener Baumftumpf. „Stubben roden“. 

Stud der ft.: Rijhung von Sand, Kalt u. 
Gips zu Bauverzierung. Vom ital. stucco aus 
abd. stucchi (Stüd) in der Bed. Rinde, harte 
überlletdende Dede. 

„sn St. verfertigen, modellieren — „mit 
St. überlleiden”. 

„Daß viele von dem, wa® man für 
Säulen des Staates zu erllären geneigt tft, 
nur Stud und Mauerpug iſt.“ (Bismard.) 
*Studatur: Studarbeit. 

Stück das ft. (M;. Stüde, auch Stüden), 
ahd. stucchi, mhd. stücke, Weiterbildung zu 
stock (Kloß, Baumftunpf). 

Mz. Stüde — daneben, beſ. in gewiſſen 
Berbindungen: Stüden; nur landidaftlid 
Stüder — nah LBahlwörtern (bei Map: 
Pal gnverandert in ber Einz. Stüd („zehn 

t. Vieh‘). 

1) abgetrennter Zeil eines Ganzen. 

„Ein St. Holz, Eifen, Brot“ — in älterer 
und jest noch in gehobener Sprade „ein St. 
Brots“ (Sprüde Sal. 28, 21) — mit VW.: „ein 
St. vom Brote, Fiſche“ (Tob. 6,7) — 

von Fläden: „eine St. Land” — „ein St. 
Weges” (mit einem geben), „ein gutes St.“ 
(Hinter einem zurüdbleiben) — „ein St. Feldes‘ 
(Wieland) — 

ſcherzhaft von Menſchen: „ein St. von einem 
Gelehrten” u. a. 

— Trümmer von Zerftörtem: „Stüde eines 
Spiegelö, einer Taſſe“ uſw. — „in Gtüde 
(Stüden) bredden, hauen, reißen, fchlagen, ſchnei⸗ 
den — geben” — „zu Stüden bauen”. 

2) für fich beitehender, aus irg. einem Stoffe 
Dergeftellter Gegenſtand. 

„Aus einem St.” (gemadt) — (Handwerk) 
„auf St. arbeiten” — „nach dem St. bezahlen‘ 


— „St für St" — „ein St. Arbeit" — 
„10, 20 ufw. St.“ 
Bf: Gepäckſtück. Geldſtück, Mark— 
dd uſw 


„Ein (ſchönes, hübſches, elendes) St. Geld 
(Geldes)“ [eine Summe, in einem St. gedacht)] 
. (Spinnerei, ®eberei): „ein St. Garn, Zeug“ 
— (Bärtnerei): Bet — Bfi.: Blumen-, 
Rafenftüd — (Kunit): „ein Et. (Gemälde) 
— Bühnenftüd, „ein St. aufführen” — „ein 
St. (Mufif) fpielen, blaſen“ — 

von Lebeweien: „ein St. Vieh“, „20 St. 

e“. 

8) Teil des Geſchehenen, Vorlommnis. 

„Ein Stück, Stückchen aus meinen Jugend⸗ 
jahren” — 

BT.: Freundſchaftsſtück. Heldenſtück. 

—= Streich (Buben-, Schelmen-), „es iſt ein 
Stück von ibm“. 

— allg. Sache, Ding. 

„Drei Stüde find, benen ich von Herzen 

feind bin.“ (Sir. 25, 3.) 

„In diefem, jedem St.” — „in allen Stücken“ 
— „in einem St.‘ (wenigftens) — „von freien 
Stüden” — 

„auf einen große Stüde balten‘ [ihn ſehr 
lieb und wert Balten, viel von ihm Halten) — 

zeitlich: „ın einem Stüd*“ = immerfort, in 
einem Auge. 

Städgieher: Kanonengießer. 

Stüdgut das ft. (Mz. -güter): Frachtgut in 
einzelnen beſonderen Stüden. 

Städhnftigleit die, „ohne an der Bufällig- 
keit und Stüdhaftigleit des Geſpräches zu leiden“. 
(5. Dahn, Baufteine.) 

Die Studentenfprade. 

Die jepige Studentenfprade reicht jehr weit, 
3. T. bis ins Mittelalter zurüd, und e8 zeigen 
jih in ihr noch deutlich die Ablagerungen ver- 
ſchiedener Zeitalter. 

Die älteften Beitandteile weifen auf jene Zeit 
bin, da daß Latein und überhaupt ber vom 
Humanismus ausgehende Geiſt das ganze Uni—⸗ 
verſitätsleben beherrſchte. Wurden doch die 
Vorleſungen bis Ende des 17. Ihs. ſämtlich 
und auch noch lange nachhber meiſt in latei- 
niſcher Sprache gehalten. Daher ſtammen nun 
die noch jetzt üblichen lommentmäßigen Weiſungen: 
„Silentium! ad loca!* — „Colloqgui- 
um!* — „Exest commercium, incipit fide- 
litas!“ — „Vivat! floreat! crescat!* — 
„Pereat!* (gl. da8 uralte „Gaudeamus 
igitur*)— „pro patria“ (paufen), „propoena“, 
‚pro fisco*® an . Auch die Bezeichnungen 

arcer, Hofpiz (Kied im Rundgefang), Co⸗ 
mitat, Sommilitonen gehören bierber. 

Da nun aber der „Burſch fret ift”, jo wirb 
vielfach jeder Regelzwang abgejtreift, die Gren⸗ 
zen ber einzelnen &pradien werden in jugend 
lichem Mute ed überfprungen, und e8 entjtehen 
(6i8 in die neuefte Zeit hinein) tolle Sprach- 
mifhungen und Biitterformen, wie im ſ. g. 
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Moccaroni-Latein*), 3. B.: Exkneipe, Con⸗ 
Ineipant, Sonbummelant, Baulant, 
Schwulität („in Schwulibus fein“), jpen- 
dbabel, Strammitudo**) mit ihrem Gegen 
fag, der Schlappitudo, und wohl das jüngjte 
Mißgebilde diefer Urt, da3 wunderbar geiftreiche 
griechiſch-deutſche Eispips (Hineinfall, „ich 
einen €. leiften“). 

Seit dem Ausgang de3 17, Jahrhunderts, 


dem Zeitalter Ludwigs XIV., machen ſich auch in 


der Studentenipradde franzöſiſche Einflüfie 
geltend. Dahin gehören Außdrüde wie Com- 
ment, Chargierter, Couleur — en ca- 
naille, en Wichs, sans Spaß — und 
während früher latinifierende Endungen deut- 
ihen Burjchenworten ein feltfames Ausſehen 
gaben, jo treten jept franzöſiſche Endungen auf, 
die 3.%. an fremde, 3. T. aber auch an deutſche 
Stämme gehängt werden: 

Contrahage,Renommage,Bunmelage, 
Spendage — FKneipier, Bumpier, Wich⸗ 
ſier — pechös, philiſtrös, ſchauderös. 

Hierzu kommt nun eine Menge teils älterer, 
teils jüngerer deutſcher Ausdrücke. Meiſt 
find es ſchon vorhandene Wörter, die in ab- 
weichender Bedeutung gebraudit werden, 3. T. 
aber auch ganz neugebildete Wörter. Da find 
bie Bezeichnungen * den Studenten ſelbſt: 
Studio, Burſch — nach den Semeſtern unter⸗ 
ſchieden: Fuchs (kraſſer im 1., Brandfuchs im 
2. Halbjahr), Jungburſch, altes Haus (vom 
4. Halbj. an), bemooſtes Haupt; da ift Die 
reiche, auf das Trinfen bezügliche Wörterflora, 
darunter hervorragend die Zuſammenſetzungen 
mit Bter von Biereifer biß zu Bierzipfel, 
und die minder zahlreihen Ausdrüde, die in 
den Bereich des Kolleghörend und Arbeitens 
fallen: ein Kolleg belegen, ſchinden (hören, 
ohne es belegt und bezahlt zu haben), ſchwän⸗ 
zen, nadhreiten — ochſen mit den Gteige- 
rungen büffeln, auerftieren. 

Bevorzugt werden kräftige Ausdrüde Zu 
diefer fchon in der Quarta der „Bennalia” be⸗ 
ginnenden ***) Kraftiprache gehören: Kneipe 
nebft Ineipen, Bude, Fraß (Freplifte), 
Fratze (ftatt Gefiht, „ein Schmiß — Hieb in 
die Fratze“), Knochen (Aasknochen = ſchmutzige, 
ftintende Tabalspfeife) Haustnochen (-[chlüffel), 
Mift („auf den M. kommen”, „auf dem M. 
fein“ d. h. in trauriger Lage), „Sauped) haben“, 
einen treien etwas angehen), abjtinten 
(„verduften”, fich entfernen) uſw. 

Ungemifchte Freude klann man nur an ver- 


») „Qui bibit ex neigis, ex frischibus in- 
eipit idem.* Dementſprechend: „baustikses od. florikös 
austrinten” (im älteſten Komment von 1616). „Lusti- 
tudo studentica“ (1626). 

° Eine bef. koſtbare Redensart: „da8 Banner der 
Strammitudo unentwegt hochhalten” (!). 

.°) Sp fchrieb ein gejinnungstüdtiger Quartaner: 
„Geſtern war Stephan bier, um dad neue Poſtgebäude 
su beglogen. Nachher war großer Fraß im Kauf: 
mannssWalhaufe”. 
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hältnismäßig wenigen Ausdrüden haben; fo an 


Blume (Schaum auf einem frifchen Glaſe Bier, 
„id komme dir die Blume“), wofür das mehr 
profaifhe Anftich, Rauhbein (unangenehmer 
Menſch) nebjt rauhbeinig und Rauhbeinig— 
keit („wegen R. hinausgewimmelt“), Trauer⸗ 
mantel —* Menſch, mit dem nichts aufzu⸗ 
ſtellen iſt), welches aber wieder von dem min⸗ 
der ſchönen Trauerkloß zurückgedrängt wird 
— jerner an dem Ausdruck: „es ſteigt ein 
Lied" — vor allem aber an den Bujammen= 
fegungen mit -wart: Büdhermwart, Fecht⸗ 
wart, Paukwart, Singwart, Turnwart, 
Wichswart. Da nun jedoch der Burſch es 
liebt, Bilder aus dem Tierreich zu entlehnen 
(Fuchs, Kamele, Finken — ochſen ufw.), jo 
wetteifern mit dieſen Zuſammenſetzungen bie 
auf dachs (-dar): Bänderdar, Bilder: und 
Wappendar, Kuljendaz, Müpendar. 

Das Geſamturteil über die Studentenſprache 
fann biernady nicht gerade günftig ausfallen. 
Es tft in der Hauptjache ein unausgeglichenes 
Gemengſel aus Latein, Deutſch, Franzöſiſch, ver- 
brämt mit meift unjhönen Kraftausdrücken. 
' "Studie: 1) Unterfuhung, Rorarbeit 2) 
Übungzftüd. *Studienreije: Forſchungsreiſe. 

*jtudieren: 1) (wiſſenſchaftlich) forſchen, er= 
gründen, lernen 2) die Hochſchule beſuchen. 

*Studium: Forſchung, eingehende Beſchäf⸗ 
tigung mit etwas. 

Stufe die: 1) Tritt, Abſatz an Treppen, Denk⸗ 
mälern uſw. 

Bildl. „von St. zu St.“ — „eine St. er⸗ 
ſteigen“. 

„Die Stufen in der unendlichen Leiter der 

Weſen.“ Sqiller, 

Zſſ.; Alters-, Bildungs-, Entwicke— 
lungs-, Rang-, Steuerſtufe uſw. 

2) Gergbau): ein Stück Geſtein oder Erz: 
Erzſtufe, Silberſtufe. 

Stuhl der ft. (Mz. Stühle): Sitzgerät, in der 
äneilen Deb. — Thron (Öoites, eines Herrſchers 


Jeſ. 0, 

„Der päpftliche, römiſche St.” — 

„einen vom Stuhle ftoßen, ftürzen, bers 
unter-“. 

Richterſtuhl — Predigtitupl, Lehrſtuhl 
— Kirchenſtuhl, Betftupl. 

Am Häufigften das gewöhnliche Hausgerät, 
„auf einem Stuhle ſitzen“ — „einen St. neh⸗ 
men“ [zum Sigen], „fid) auf einen St. ſetzen, 
werfen”. 

Zſſ.; Arm-, Feld-, Lehn-, Polfter-, 
Rohr-, Sorgenſtuhl. 

Bildl. „ſich zwiſchen zwei Stühle ſetzen“ 
Lameierki zugleich erreichen wollen und darüber 

eides verjehlen] — 

„einem den St. vor die Thür fegen, jtellen“ 
feinen aus dem Haufe weten). 

— Eid zur Leibesentleerung Machtſtuhl), 


„zu Stuble gehen” — aud die Entleerung 
jelbft. 
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udlarnuces: Dachſtuhl, Glockenſtuhl, 
Weberſtuhl. 
Stulle die: Butterbrot. Mundartlich — 
doch ſcheint das häßliche Wort immer weitere 
ns Ei finden. Mor. Heyne hat es nicht. 
Kumm, t. (männl. u. ſächl.) ſtummem, 
Steig. ohne Umlaut. 
erumm wie ein Fiſch“ — „ftummer Laut“ 
fer nicht ausgeſprochen wird] — „ſtumme Rolle“ 
obei nicht zu ſprechen ift]. 
ftümmeln, abd. stumbaldn, mbd. stämbeln, 
stämmeln (zu abd. EB. stumbal, nhd. Stüm- 
per und Stumpf): zum Stummel machen — 
ältere und jegt jeltenere %. für verſtümmeln. 
„Raf’ und Ohren ſchnitt er ab 
Und ftümmelte mehr ie 
be, Fauſt II, 3 


Goe 8.) 
„Ihre einfältig fchöne —* ftümmeln. “u 
ieland, Gold. Spieg. 1, 6.) 
Stunde die (zu got. standan ſtehen ais 
itlicher Haltpunkt) abgekürzt Stund („von 
tund an, ab“). 
1) beftimmter Zeitabſchnitt als Zeitpunft 
Matth. 26, 45). 
„Die & naht, kommt — fchlägt, iſt da” — 
Die für einen maßgebende, entf eidende St.: 
„Meine Stunde tft noch nicht kommen.“ 
(ob. 2, Au 
„Die St. der Entſcheidung, der Gefahr, 
Handelns, des Abſchieds, bed Todes“ — „meine 
St., mein Stündlein“ („wenn unfer Stündlein 
fonmt“ Luth. Kat. 3. Jauptft. 7. Bitte) — 
„zur guten St. (lommen)” — „Bur guten 
Stunde“ (Titel einer Zeitichrift) — „zur (elben 
(felbigen) t.“ — sur Stund(e)“ [zu diefer St.] 
„bis 


„zu jeder — „zu feiner St.” — 
auf Diefe St.” — „von Stund an”, „von "der 
Stunde an, da“ — „alle St.“ [immer] — 
„keine St.“ [nie] — 

„Tag und St.“ 


3) Zeitabſchnitt als Dauer (Nib. 740), Weile. 

„Frohe, Ichöne, heitre — trübe, verbriehlice 
böſe, ſchreckliche“ uſp. — „zu allen Stunden“ 
(jederzeit). 

Insbeſ. bejtimmter (24.) Teil des Tages 
(== 60 Minuten). 

„Während einiger Stunden“ „in wenig 
Stunden“ — „eine St. long“ — „ae Uhr zeigt 
bie Stunden” — „von ©t. 3 

„wie Stunden zogen Darüber. 
(Schiller, Räub. 5, 1.) 

„gur St. des Mittags“ — „zur minernachi⸗ 
lichen St.“ 

„Nachts um die zwölfte Stunde “ 


„gu fpäter St.“ — „in der elften —2R 
St‘ lkurz ce es zu fpät ift). 

(aß Ertferhung) — 1, Meile — „eine guie 
— Heine 

3) — en auf den Unterricht: Lektion. 

„Stunden einem) geben, erteilen“ — „Stun= 


den haben bei einem, in einem G@egenftanbe, 
auf dem Klavier“. 

-ftündig u. ſtandlich mit demſelben Unter⸗ 
ee, wie -jährig u. jährlih, -tägig und 


-fttündig nur in Bfi.: ein-, zwei- ufm. 
vielftündig — 

ftündlich: jede Stunde, in Bfi.: 
drei- uw. (ftündlich). 

Stündlein das ft., nhb. ständelin. 

Bei. „letztes St.” (Schwab, Sagen II, ©. 800), 
auch bloß Srinbiein. 

„Wenn unfer Stündlein kommt.“ 
Luth. Kat. 3, 7. Bitte.) 


( 
„Bein Stündlein tft gefommen.“ 
(8. F. ae Amulett.) 


»ſtupend: 

Stupf der ſt.: kurzer Stoh mit einer Spitze, 
ahd stuph, mhd. stupf. 

v. hupfen. mb, stupfen. 

Alu ib: ftumpffinnig. 

Sturm der ft. Kr nm): 1) Kampf, 
heftiger Andrang 

„Sp wollen wir allen u. Heer] unauf- 
(ö8lich feft zufammendalten, möge nad) Gottes 
Willen Friede oder Sturm fein.” 

(Heerbefehl K. Wildelms II. 1888.) 
„St. blaſen, läuten, ſchlagen.“ 

— Berennung eines feindlichen Mae. „St. 
laufen auf, gegen, wider“ — „etivaß m it St. 
angreifen“ — „das Heer zum Sturm führen“ 

„den Gt. aushalten, mr zurüds 
fölagen“ — „eine Feftung in, mit St. ne 

2) Übertr. Empörung der Elemente, bei. der 
Luft: Sturmwind. „St. und Regen“, „Wetter 
und St.” — „ein St. erhebt fi, bricht los — 
tobt, toft, brauft, beult”. 

„St. in einem Glaſe Waſſer“ [bildlih: in 
einer kleinen ®emeinfchaft]. 

„Stürme des Leben?, der Seidenſchaft — ded 
Beifall" — „St. im Her 

„Sturm und Drang“ (Bezeichnung eines 
Beitraums in der deutihen Dichtung). 

Sturz der ft. (Gen. Sturzes, M;. Stürze): 
1) das d lürgen, beftiger Fall. 

„St. eined Pferdes”, „eine Reiterd mit bem 
Pferde⸗ ‚ „von ber Treppe” uſw. — „einen 


zwei-, 


St. tbun“. 

Bildl. „St. eined Machthabers“ — „St. 
einer Kaffe“ (ſ. Kaſſenſturz) — „einen St. 
Berbeiführen — „einen in feinen St. hinein⸗ 
zie 

2) was ſtürzt, jäher Abfall. 

Zſſ.; Berg-, Fels-, Waſſer-— Blut⸗ 
turz. 


ð Der Sturz von tauſend Ballen ſcholl.“ 


Gürger.) 
3) kurzes abgebrochenes Stück. s 
Zrümmerftüd einer Bildſäule, Säule. 
„Ste lehnen fih auch alle auf ben Sturz 
einer Säule.“ (Xeffing.) 
Mannigf. in Gemwerlen, z. B. oberer Zeil 
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einer Thür, eines Fenſters: Thürſturz, 
Fenſterſturz. 
Sturzacker der ſt.: friſch gepflügter (um⸗ 


geſtürzter) Acker. 
Stürze die: Blechdelel — auch Sturz. 
ſtürzen ſchw. (du ſtürzeſt, er ſtürzt uſw.) 
a) tranſ.: plötzlich und heftig fallen machen, 


„einen von der Mauer“, „auf die Erde“, „ins 
Meer" — 
übertr. „in® Unglüd, Verderben“, „in Elend 


und Schande“, „vom @ipfel der Ehren“ — 
„einen Minifter it. “ [feiner Stellung berauben]. 
== ftülpen, „einen Dedel über einen Topf” 
— „ein ß, eine Tonne ft.“ ſumkehren] — 
„einen Krug, ein Glas“ [austrinfen, jo daß 
man da8 Gefäh umkehren kann] — „den Ader 
ft.” [Bradhader zum erſten Male pflügen). 
b) rückbeʒ. „ſich in das Waſſer — in, auf 
die nude ft.” 
bertr. „ih in Gefahr, in Schuld, ing 
Sind re ft.“ 
c) intronf (ih bin geftürzt): plötzlich und 
heftig fallen — 
„vom Pferde“, „auf die Erde”, „zu Boden”, 
„ins Meer“, aus dem Fenſter“ — 

(bon u bie „ein Turm, ein Berg ftürzt“. 
tefe Saute ſchon geborften, fan 
ftürzen über Nacht.“ (Uhland.) 

vlut ſtürzt aus dem Munde“ (Blutſturz) 

„der Regen ſtürzt“. 
Bildi. "Ser MRinifter ift geſtürzt“ 
= fih heftig bewegen, „auf einen zu” — 
„ing, durchs Bimmer” — „vor einem nieder“, 
„einem zu Füßen“ — „auf den Yeind" — 
„aus allen Dudoren 

Stüße d Gerät zum Stügen - — auch 

bildl., 3. B. — eines Thro 

„St. der Hausfrau“, auch ſchlechtweg Stüge 

[Dienerin in einem Haushalt, der beſonders 
ie Unterftügung der Hausfrau obliegt]. 

Stuten der (Ben. -8): kurze Flinte — urfpr. 

bairiſch, jetzt allgemeiner befannt. 

ftügen ſchw. (du ftügeft, er ftügt), „die 

Aweige eine Baums“, „ein Haus” — „feine 
Meinung mit, Gründen” — „den Ellenbogen 


auf den Tiſch“ 
Rückbez. „fi auf einen Stod” — „auf feine 
gerechte Sache ft.” 


Stuguhr die: Standuhr ohne herabhängende 
Berichte. 
- *&uade: Redefluß, Mundfertigkeit. 

*gub: unter. 

*“ubaltern: untergeorbnet — *Subalterner: 
Kleinbeamter, Unter-. 
: *sub eonditiome: bedingt {R.), unter der 
Bedingung. 

*Subhaftation: Zwangsverfteigerung, Ber: 
gantung. 

*nbhnjtieren: zwangsweiſe verfteigern. 

"Subiett: 1) Weſen, Perſon — Kerl 2) Satz⸗ 
gegenitand. 


Hubjettiv: 1) perfönlich, innerlich, nicht fach: 


lich 2) einfeitig 3) Sprecht.) ſubj. Genetiv: 
Gen. des Satzgegenſtan 
Beröntihti perfönliche 


*Subjeltipität: 
Anſchauung. 

*Sublommiffion: Unterausſchuß, Aabteilung. 

*gub lege remissionis: unter Beding ber 
Rüdgabe (B.). 

*ublim: erhaben. 

jubmarin: unterjeeifch. 


*ſubmißz: unterthänig, -würfig. 
*Subm ſſion: 1) Verding(ung) 2) Unter: 
würfigfett. 


*Subordinatien: Unterordnung, Gehorſam 
(im en 
*ubordiniert: untergeordnet, -geben. 
: *gubseriptum(Jota ;untergejchtiebeneß (3.). 
*Subfellie: (Schul-)Ba 
*ubfidiär: —e— unterſtützend. 
*Subfidien: Hülfsgelder, Beihülfe. 
*Subfiftenz: Unterhalt, Auslommen. 
*ubflribieren: 1) unterjchreiben (M.) (unter) 
zeichnen 2) voraußbeitellen. 
*Syubitriptionspreis: Vorbeftellpreig. 
„tubftantiell: 1) weſentlich 2) kräftig, nahr⸗ 


aft. 

"Sub antiv: Hauptwort 

*Subflanz: 1) Weſen, Vrundweſen 2) Stoff, 
Maſſe 3) Beſtandteil. 

*ubftituieren: dafür einſetzen (P.). 

*Subſtitut: Stellvertreter; Gehülfe. 

»Subſtrat: Grundlage. 

*ubfumieren: 1) einbegreifen 2) unters 
ordnen. 

*ubtil: fein, ſcharfſinnig. 

*{ubtrahieren: abziehen — 
hendus: Abzug. 

*S&ubtraltion: das Abziechen. 

*Subbention, -ierung: Unterſtützung. 

*inccedieren: (nach)folgen. 

*Succeßz: Erfolg. 

*Succös d’estime: Achtungserfolg db. i. Er⸗ 
folg, der fi nur aus der Achtung vor fonftigen 
Leiſtungen ergiebt. 

*Sueceifion: Nach- Erb-, Thronfolge. 
*ſuccefſfive: allmählich, nach und nach. 
*Succurs: Verſtärkung, Hülfe. 

Suche die; das Suchen, zunächſt Spüren 
nach dem Wilde. 

„Nach meinem Geſchmacke gewähren dem 
Jäger die Suche und der Anſtand das meiſte 
Vergnügen.“ (Brehm.) : 

Sept allgemein „anf die ©. gehen“ — af 
der ©. nad) einem fein” — „einen auf bie © 
ſchicken“. 

ſuchen ſchw., „eifrig — genau, forgfältig — 
flüchtig“ — „einen, etwas“ 

„Gott ſuchen“ KL ihm in Gemeinſchaft zu 
konimen trachten 


*Subtra⸗ 


Was haſt du hier P ſuchen?“ [== zu 
ichaffen, abweifende und hinausweiſende 
Formel] — 


„etwas an einem ſ.“ (1. Kor. 4,2) — 





(Sum — — — —  — 


„etwas in einem ſ.“, „jeinen Troſt in der 
Arbeit" — „in einem Bude" — 

„er ſucht "etwas darin, feine Freunde zu 
kränken“ liſt befliffien] — 

„etwa hinter einem ſ.“, „ich babe dad nicht 
binter ihm gelun | [von ihm erwartet] — 

„unter Anweſenden — nad einem, 
eiwas |.“ 

Mit dem Inf. und zu: 
glänzen.“ 


„Er ſucht zu 


. gefudt: I) auserlefen und begehrt, 
„gefuchhte Ware” 2) weit bergeholt und nicht 
Augepungen fi ergebend, „eine gejuchte Deu⸗ 


ed der ft. (Mz. Sude), mbd. sut: daß 
Sieden; beſ. ſoviel ald man auf einmal fiebet: 
„ein 6. Bier, Seife“. 
Süd ber ft.: 1) Himmelsgegend (Mittag). 
„Fern im Süd das ſchöne Spanien 


( 
„Nord oder Süd.” (K. Lappe.) 
2) der Wind daber. 
„Wann der kommende Süd fie [die Meer- 
flut] enporwüßlt.“ (Voß.) 
F en [sddan): 


Sudel der: Subdelei und Gefudeltes. 

„Einen argen ©. vollführen“ — „ih im 
©. " wohlfühlen“ _ 

Auch = ſchmutzige Lade. 

Süden der (Gen. -8): 1) Himmelsgegend 
2) Land nad) diefer Himmeldgegend gelegen. 

füdenwärts f. ſüdwärts. 

Südermannland: Landſchaft in Echweden. 

„Sultan Wrangel, Oberjt 
Bom blauen Regimente Südermannland.“ 
(ESchiller, Wall. Tod 1, 5.) 
ſüdlich EW. und UW. — auch als VW. 
mit dem Genet.: „die ſüdlich der Donau ge- 
fegenen Teile von Ober-Lfterreih“ — „fildlic 
des Balfans“. 

Süpderfee die, neuniederl. zuiderzee: die 
See zwiichen Friesland und Nordholland. Althd. 
sundar-, mbd. sunder-. 

EB. — ſüdwärts gelegen. 

‚sn den Flewo, die sbige Süderſee.“ 
(Schiller, Niederl. 1. 
„Sm Sliderjee* (Simrod, Stavoren). „Auf 
ven Süderſee“ (Forfter, Anfichten vom Nieder- 


füdwarts UW.: nad) Süden Bu — aud 
al8 VW. mit dem Genet. „ſüdwärts ber 


Donau“, 
fü denwärts (Stieler). „or und 
füdenwärts.” (Grillparzer, Traum. 
Sur (etes}: tadt in Afrika. 


—2 kngsung, büntelpaft 
*Suffir: Nachſilbe, Anhängfel. 
*iuggerieren: eingeben, einteden. 
*Suggeftion: Eingebung, Beeinfluffun 


Suhle die, heffer: Sule (au Sole): Leche, 


Landſchaft im Juneren | 
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in der fih das Wild zur Abkühlung wälzt. 
(Brehm) Davon 

fühlen, fich: fich in einer Suhle wälzen. Ahd. 
bisuljan, mbb. suln, süln. 

“Suite: 1) v leitung, Gefolge 2) Folge, 
Belle, en suite: hintereinander 8) Lofer, Ioderer 


treich. 
Julnifieren: lockere Etreiche begehen; ſchwie⸗ 
meln 
*Sujet: 1) Gegenſtand, Vorwurf, Stoff 2) 
veräctlicher Menſch [„mauvais sujet*). 
San bie, „die ©. verfudien” (Sühneverfud) 
— „S. bieten“ — „eiwas zur S ‚ geben ‚tbun“. 
Sultan (sültän] der ft. ar, Sultane): der 
türfifche Kaifer — arab. sultän (Herr), nad) 
den Geſetzen der arab. Spradye auf der legten 
giibe betont, im Deutſchen als eingebürgertes 
®. nad den "Belegen der deutfchen Sprache auf 
der erſten betont. 
„Sultan Amurath.“ (Herber, Stimmen.) 
Des Eultand Herrſchaft.“ 
(Schiller, Ball. Tod.) 
„Der Großveſir hält Ball, der Sultan.“ 
(Rüdert.) 
„zer Sultan blieb daheim.“ (Freiligrath.) 
"Der Eultan lebt in Saus und Braus — 
REN möchte wobl der Sultan jein.“ 
(Noad, Der Papſt lebt Herrlich i. d. W.) 

(S. Allah.) 

Suln: Kafferftamm in Afrika. 

Sulge die, auch — Calzlede des Wildes. 

*Summa: Summe — *summa summarum: 
Hauptfumme, Insgeſamt. 
bi „jummarifd: zufammenfaflend, gedrängt, 

ündig. 

*ummieren: zufammenzäblen, -rechnen. 

fumfen: Ableitung von fummen, bei. von 
Kerbiieren gejagt. 

Sund der ft. (Mz. Eunde): Meerenge — 
„der Sund“: die Meerenge zwijchen Schiveden 
und Eeeland („Sundzoll“ * 

Sünde die, „große, ſchwere“ 
wider” — 

„eine ©. thun (Joh. 8, 3 begeben, auf fi 
laden“ — „in ©. verfall „S. bekennen 
— erlaffen, vergeben, berzeißen“ — „8 iſt S., 
u⸗“ — „ed iſt eine ©. und Schande“ — 

(abgeſchwächt) „ſein Brot mit Sünden eſſen“ 
[ohne entſprechende Arbeit] — 

„eine litterarifhe, muſikaliſche S.“, „S. 
egen den guten Geichmad“ — „Iyriiche Jugend- 
en a “ Qurelle Iyrifche Gedichte). 

ünden-, 3. B. Sündenbelenntnis, 


Aal 

Cündflut die, ahd. sinfluot, mbd. sintvluot: 
ftarte d. t. bier allgemeine Flut (zigf. mit sin 
ſ. Singrün). 

Aber ſchon im 13.935. (3.8. bei Berthold 
von Regensburg) taucht, weil sint allmählich 
unflar wurde und der Gebante einwirkte, daß die 
noachiſche Flut wegen der Sünde des Menſchen⸗ 
gejchlechtes über diejeß hereingebrochen war, in 


— „S. gegen, 
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der Bredigtiprahe die F. sündenvluot auf, 
trog Luther („Sintflut“) drang Sündflut 
aud) im Ausgang des 16. Ihs. —*— in ſeine 
Bibel ein und verdrängte endlich da8 alte 
„Sintflut“ völlig. 

„Sündflut“ ift alfo eine finnvolle Um- 
deutung, und der in neuerer Zeit gemachte 
Verſuch, das alte nur Gelehrten verftändliche 
„Sintflut“ wieder dafür einzubürgern, iſt nicht 
zu billigen. 

fünd 0 feltener (dicht.) | ünbenloß.. 

der wahren Kirche Schoß 
ich ber Sünder ſündenlos.“ 
(Müllner, Schuld 8, 8.) 
fünden — fündigen, mhd. sünden — nur 
bei Dichtern im Reime. 
„(Chriftus), der nur geliebt und nie gc= 
Vin au) 


(Le 
„Was alter Zwiſt und Bas, gefünde 
Dahn 

fündigen: Sünde begehen, „ſchwer — mut⸗ 
willig — in einer Sache — mit etwas (der 
Zunge) — gegen, wider einen, etwas — an 
einem — vor einem ne kein) Gott Eure. 15, 18) |.“ 

*uper- (3. B. |  über-. 

*Superklu ei "berttunpeit (Zreitfchle). 

*uperb: vorzüglich, prächtig. 

*Superintendent — wegen der Länge im 
Bollsmunde, bisw. auch in ber Schriftfprade, 
beſ. bei Dichtern, gekürzt: Superindent 
Gellert, Die Bauern und der Umtmann). 

*Superiorität: Überlegenheit. 

*Superlatin: höchſte, eG itte (Steigerung®-) 
Stufe, bödfter Grad. (S. Eigenſchaftswort: 
Steigerung.) 

*Superrebifion: Nachprüfung (B.). 

*uppeditieren: einem etwas an die Hand 
geben, mit etwa® au&belfen. 

"Supplement: Ergänzung, Nachtrag. 

*Supplik: Bittichrift. 

*Supplikant: Bittiteller. 

*upponieren: unteritellen, vorausſetzen. 

*Suprematie: Obergemalt, -berrichaft. 

*Surrogat: Erjah(mittel). 

*ufpendieren: 1) außer Kraft jeben; auf- 
ſchieben 2) zeitweilig von Amt entheben 
. *Sufpenfion: 1) ze geitmeilige Kuofepung; Auf: 
ſchub — mtsenthebung (R.). 

ſũtz, Steig. ſüßer, ſüßeſt („ſüßt“ in gewöhn⸗ 
licher Rede geſprochen, nie aber geſchrieben“ 
Heyne): 1) in Bezug auf den Geſchmack, „ſüße 
Milch“, „ſüher Wein“ uſw. 

„Was iſt ſüßer denn ao ae 
4,18) 


cht 
„Süßes Brot“ [ungefäuertes], "len Waffer“ 


[üud—iyft] 


[Due und Flußwaſſer im Gegenfage zu dem 
alzig „bittern Meerwafier]. 

) übertr. auf den Geruch (Sir. 39, 18), 
„lüßer Duft der Blumen“ — 

3) — auf da8 Gehör, „ſüße Stimme“, 
„ſüßer Gefang“ („von sinem güezen sange* 
Gudrun 379) — 

4) — auf Herz und Empfindung, „füße 
Luſt“, „ſüßer Wahn“, „ſüßer Traum“ uſw., 
ſchmeicheind „üßes Lieb!“ — ſpottend: „ein 
füßes Herrchen!” 

tere F. ſüße noch bisw. bei Dichtern. 
Süße die ft: Süßigkeit. 
&üßling der ft.: 1) füßlicher Menſch. 
„Wer immer lallt von ſüßem Drang 
du bonigfüßem Sarg und Klang, 
er heiße billig: Säkting.“ (Bob) 

2) ein KA mit fipem Saft. 

*"Suzerän: Dberiehnäßerr. 

83 u (sub voce): u. d. W. (unter dem 

ne enllogismus: (Bernunft)Schluß, (Schluß-) 
Yolgerung. 

—— mbor: 1) Wahrzeichen, Sinnbild; Wahl: 
ip cu 2) Glaubensbekenntnis. 

*ymboliſch: 1) finnbildlih 2) Bekenntnis⸗ 
(z. 8. Schrift). 

Symmetrie: Ebenmaß, Gleichmaß. 

*Sympathie: 1) Mitgefühl, Zuneigung 2) Ge⸗ 
geimtraft das Belprechen. 

*ſympathiſch: 1» gleicfügfenb, „einer Sache 
f. gegenüber ftehen“: freundlih 2) von Sadıen: 
zufagend, anmutend. 

*umpathifleren: mitempfinden, 
ftimmen, zugetban jein. 

Symptom: Anzeichen, Kennzeichen. 

*Spnalöphe (Sprachl.): Verſchleifung. 

*ſynchroniſtiſch: gleichzeitig, Gleichzeitiges 
darſtellend. 

*Syndilat: 1) Amt eines Sondikus 2) 
(Börfenipr.) Ring, 3. B. Kohlen-S 

*Synizeſis: Verfeämelzung. 

*Synkope: Ausſtoßung (dB Snlautes). 

*Synode: Kirchenverſammlung -tag. 

*“ynonym: finnverwandt. *Synonyma: 
finnverwandte Wörter. 

*Syntar: Saplehre. 

*pnthetifch: zufammenfebend, verbindend. 

Syphilis: Quftfeuche. 

*Syſtem: (gegliedertes) Banzed,, Lehr⸗)Ge⸗ 
bäude. »Aderſyſtem: Adernetz. »Knochen⸗ 
ſyſtem: Knochenbau, gerüſt. *Sonnen: 
ſyſtem: Sonnenwelt. *»Zahlenſyſtem: 
Zahlenordnung. 


—— planmäßig, 
ſchaftlich 


überein⸗ 


ſtreng wiſſen⸗ 
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Zabago [tabägo]: weitindliäe Sn 
Tabal [täbäk, bisw. tabäk 
bei Bo, Sebpiefter Sur) ber ft. 33 
Tabake = Zabatsfort 
1 aber un und —* 18. Ih.) Tobad, nach 
bem engl. tobacco („Ein beizender Tobad” 
Goethe, Fauſt L) — 

im 19. 55. Tabak, nad) dem franz. tabac, 
al tabacco, jpan. tabaco. (Das W. ftamımt 
von den Indianern auf Guanahani.) 

Bgſſ.: Tabakbau, -jteuer u.a. 
Tabaks beutel, -dofe u. a. 
*Tabatiere: Tabaksdoſe. 
*abellarif: Liftenfürmig. 
"Tabelle: Tafel, Überficht (P.), Lifte (B. R.), 
gäronstogifche T.“: Zeittafel; „genealogifdhe 


Stammtafel. 

*Taberne: Schente. 

*Zableau: 1)&emälde, lebende Bild, Gruppe. 
Sehr beliebt im Feuilleton: Gtil, um bie Ge 

rde und Haltung überraſchier Berfonen zu 
bezeichnen.) 

2) "Überfät(ätf fe 

*Table d’höte: irtötafel, Bafttafel. 

Tablette: Kaffeebrett, Theebrett, Platte. 

"tabula rana: leeres (unbeichriebenes) Blatt 
— „t. r. maden”: reinen Tiſch machen, gründ⸗ 
lich aufräumen. 

*Tabulett: Zragtaften (mit Fächern), Reff. 

*Taburett: Seflel. 

Tachtel die (Mi. Tachteln): Schlag mit 
flader Hand an den Kopf. Niedriger U. 
(f. Dachtel). 

*Tachygraph: Schnellihreiber. 

Tadel der ft. (ſelten Mz. Tabel): 1) Se 
brechen, jetzt fait nu in ber ftebenden Ver⸗ 
bindung „ohne Tade 

„Daß ihr ſeid * Tadel und lauter.“ 

(Phil. 2, 15.) 

„Ein Leben ohne Tadel.“ 

2) Rüge eines Gebrechens. 

„Scharfer, harter, berber, fchwerer — ge= 
rechter — ungerechter T.” — „X. trifft einen“ 
— „ber T. der Unvorficstigteit“ uſw. — „etwas 
gereicht einem zum T.“ „T. verdienen” — 
„Anlaß zum T. geben” — „fih (einen) T. 
suziehen, einem T. ausſeten“ — „T. erfahren” 
— „einen T. belommen” „(einen) T. er: 
tragen, geduldig binnehmen - — bermeiden” — 
„dent T. entgehen“. 

Tädelchen das ſi: kleiner Tadel. 

„Tannenſchlank iſt fie gevadien, 
Hat fein Tädelchen [j. Tadel ns am Leibe.“ 
Dahn.) 


Tafel die, Lehnw. vom lat. tabula: dünne 
Fläche Holz, Stein, Metal — Pappe, Glas. 


Bildlich: T. des 7* 
„Sa, von ber Tafel Erinn’ rung will ich 
Weglöſchen alle tbörichten Geſchichten.“ 

(Schlegel nad Shakeſp. Hamlet 1.) 

Bei. Ianger Tiih zum —* — 

reihe, — freie, offene T.“ „eine T. her⸗ 

richten, beden” — „einen zur (zu) T. bitten, 

laden, zur X. ziehen“ — „einen zur T. führen“ 

— „an der T. figen” — ‚De x. aufheben“ — 
„von der T. aufitehen” — „nad der T.” 

Tatelland das ft.: tafelförmiges Hochland. 

tafeln, wäd. tavelen: an ber Tafel Ipeijen. 

täfeln, mhd. tevelen: mit Holziafeln be- 
legen (1. Kön. 7, 7). „Ein Bimmer, die Band, 
den Boden, die Dede ı 

Zaffet, Zaft der 5. Art leichten, glatten 
Seidenzeuges — Gegenſtand und Name aus 
Berfien ftamımend. 

taten EW.: aus Taft. „Zaftenes Kleid“. 

A: der ft. (M;. Tage — nur mundartl. 

milaut): 

ii, bie FH da die Sonne jcheint, eit 

im Gegenjaße zur Nacht, „der neue, (dicht.) 
e 0] 


„Der junge Tag erhob fi mit Entzüden.“ 


„Somiger, , jr, re AR 


regnerijcher T — „der T. kommt, graut — 
bricht an, (old) erwadht* — „ed wird I.” — 
„es ift T.⸗ — „der T. gebt zu Ende zur Neige, 
neigt fich, ſenki ſich — ende 
„Es will Abend werben, "md der T. hat 
ie geneigen. “ (Que. 24, 29.) 
Es ift noch nicht aller Zage Abend.” 
GSpi ichw.) 
„Vor Tage“ — (volkstüml.) N Zau und 
Tage“ — „trüb am Tage“ — „ho, ſpät am 
Tage” — „bei Tage” — „Tag und Racıt“ — 
„bei Tage und bei Nacht“ — „(des) Tages“. 
„Tages Arbeit, Abende Güſte“ 
(®oetbe, Schapgräber.), 
„Sn den T. hinein jchlafen“ — „in ben T 
hinein [hm liberlegung] leben, veden, ihivagen“ — 


„die Nacht zum zug e maden“ — „Tag und 
a 


Nach umtehren“ — 
— Tageelidıt: 
„an den T. kommen“ — „zu Tage treten“ 
— „zu Tage liegen, am Tage liegen, fein” 
(1.Cam.22,8) — 
„In den 8 liegt das GSteinfalz zu 
Tage.“ (Moltte. 

„Sich zu Tage drängen“ — a" Tage für 
dern“ EN: —— an den bringen“ — 
e Sonne bringt 8 an ben Tag.“ 

Ehamifle,) 
„Etwas (Freude u.a.) an den 2. legen” 


8 Licht des Faged* — 
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2) als Beitabjchnitt (Begenf. Stunde — Woche, 
Monat, Jahr). 
„T. und Stunde beſtimmen“ — 
„Die Stunde rennt auch —* den rauhſten 


(Schlegel nach Er Macbeth.) 

In mannigfahen umjtandöwörtliden Bes 
ftimmungen: „diefen T.“, „an biefem Tage“ 
— „am 4. Tage“ (feines Marjches er 
„am ‚Tage por feiner Ankunft — ags 
zuvor” — — „Zagd daranf” — „ben %. daranf, 
vorher“ „an jedem 3. T.“ — „morgenden 
Tages" — "auf den T.“ — „nädjter Tage“ 
— „tr zwei, brei ufw. Tagen — „in 8 Tagen“ 
= in einer Woche, indem der Tag, von dem 
an man rechnet, mitgezäblt wird) — „ſeit 
3 Tagen” — „eine Zeit von 2, 3 Tagen” — 
„zwei, drei ganze Tage an, Hindurch)“ — 

„Und ſo ſaß er viele Tage.“ 
Schiller. 
„Bon X. zu Tage” — „T. für T.“ — „einen 
x. "nad dem andern“ — „jeit Jahr und” Tag” 
„vor mehr ala Jahr und T.“ 
„ag der Freude, Trauer“ uſw. — 
„guter, freudiger, herrlicher, ſegensvoller, 
glüc lider — böjer, unglücticher, ſchrecken⸗ 
voller uſw. T.“ „heiliger T.“ 

In allgemeinerem Sinne: 

— nädjte Gegenwart: „die Mode, der Held, 
ber Löwe ded Tages”. 

me, 

edem Volk der Erde glänzt 

Einſt fein Tag in der Geſchichte, 

Wo es ſtrahlt im hellften Lichte 

Und mit hohem Ruhm ſich krünzt. 

Doch des Deutſchen Ta wird ſcheinen, 

Wenn der Kreis der Zeit ſich füllt 

Und die —— ſich vereinen 

In der Menſchheit ſchönes Bild.“ 
(Schiller in einen nagelaffenen 

unvollendeten ®edichte.) 

Mi Tage — Lebengzeit. 

„Seine Tage binbringen in Ruhe, traurig“ 
ufw. — „feine Tage beſchließen“ — „am Ende 
feiner Tage ein” — 

„an, gefunden Tagen” — „auf meine alten 

An unfern Tagen“ [zu unferer Zeit]. 

Bfl.: Tagfahrt, -falter, -fagung; gewöhn- 
her mi mit dem alten Bindelaut (e —* a wie 
n 


tagaröt): 
la Tageblatt, -buch, lohn, -reife u. a.; tages 
ang. 
Tagesanbruch, -befehl, -gefhichte, -ord« 
nung uſw. 


tagesmatt — tagsüber. 

Tagesordnung die, für eine Sitzung, „zur 
T. ſchreiten, über eben“ —, übereinen Gegenftand 
ur 2. geben, liber-” „(on nicht mehr berück⸗ 
Pakt 3 „an der T. fein“. 

tägig, mhd. tegic in den Zſſ. eintägig, 
zwei-, drei- ufw. 


[Tage— Tam) 


vieltägig: einen Tag, zwei uſw. Tage 
bauernd — dagegen 
täglich, * te —ãA jeden Tag betreffend, 
ſich ereignend (4. 
„Unſer täglich Bot —* uns heute.“ 
(Mattd. 6, 11.) 
„Für meinen täglichen Bedarf.“ 
(Freytag, Soll und Haben.) 
UV. „(Der Wiejengrund) malt ſich täglich 
unter.“ (Hölty. 
Tagung bie: das Tagen rs i. Beraten. „Die 
T. (einer VBerfammlung) eröffnen — fließen“. 
„Die langwierige Zagung führte zu einem 
wichtigen Ergebnis.“ (Treitſchke.) 
fun der en. (Mz. Zaifune): Wirbelwind 
(bei. in chineſiſchen Gewäffern). 
Hißtau (f. Hiffen) am Schiffe- 


Takel das ſt.: 
maſt. 
Zſſ.: Takelwerk usrüſtung eines Schiffes 
mit Tauen und 
Tat ar (ae Tau⸗ und Segelwerk. 
t., Lehnw. vom lat. tactus: 
— 5 — rhythmiſche Bewegung, in der 
ſik, Verskunſt, beim Marſchieren, Tanzen uſw. 
„Im Talte tangen, rudern“ uſw. — „nad 
dem Tafte fingen“ 
„Im Talte pocht der Hämmer Schlag.“ 
(Schiller, Eiſenhammer.) 
„Den T. mit der Hand, mit Händen und 
Füßen ſchlagen“. 
2) beitimmntes Beitmaß in der Mufil: 
Stüd befteht aus jo nnd ſoviel Taten“. 
2) übertr.: Gefühl des Scidlihen, Fein⸗ 
efühl, „T. befigen“ — „feinen 2. (im, Leibe) 
—* — „ohne T. (iaftlos) fragen, han⸗ 
n“ 


attgemäß; taftmäßig. 
„Die Rudrer auch fi reg 
Mit taftgemäßen Schlägen.“ (Uhland.) 

*taktieren: den Takt angeben. 

*Tabtit: 1) Heerleitungskunſt, Kriegskunſt 
2) nn Biged Verfahren. 

Kr ſch: 1) der Kriegskunft gemäß 2) plans 
mäpßt 

*Talent: Begabung, Anlage. 

*talentiert: begabt. 
zu der ft.: fefte tiertiche Fettmaſſe. 
Zalisman der ft.: geheimes Baubermittel, 
Bauberfhug. Arabifcy-gried. Urſprungs. 

Zalmi, Talmigold das ft.: Kupfer mit ne- 
en Zuſatz von Gold für unechte Schmud- 
achen 

Bildl. für Dinge bloßen Scheins: „Talmi⸗ 
Edelleute“, „Talmigefühle“ ſunechte)]. 

*Talon: Zinsliſſe (bei Wertpapieren). 

»Fambour:· Trommler. Könnte in beutfcher 
Schreibung und Betonung: Tambur [tämbür] 
ala Lehnwort gelten. 

Zamtam das ft.: (hinefifches) Zonwerlzeug, 
Metallicheibe, die mit einem Schlägel gefchlagen 


wird. 
Bildl. wie Lärmtrommel. 


„ein 


[Zan— Tau] — 


Tand der ſt.: eitler Kram, Trödel. 
ang ber ft.: Art Seegrad (fucus), Mz. 
elten. 
„Der Seeadler fiiht Tange aller Art aus 


dem Waſſer.“ (Brehm. 
—— die: ſpitziges Blatt der Nadelhölzer. 
Erſt 178 


0 (Mbelung). 
Den grünen Raſen, 
Den Tangein überjä’n.” 
(Karl Caphe, Bornefmed Weſen 
m 
ngente: Berührungslinie, Berührende. 
gieren: 1) berühren 2) Eindruck machen. 
ans der ft., mhd. tan: (Tannens)Wald 
(Nib. 875, 3). Dicht. 
„Er Tieß die Hunde jagen weithin durch 
den Tann.” (Simrod.) 
„Ritt erit fachte dur den Tann.“ 
(Ubland.) 
„Da griffen wir im Tann 
Den jott’gen Rieſenwolf.“ 
Geibel, Brunhild 8, 5.) 
„Zum Laubwald und g Tann.“ 
J. Wolff, * r1.) 
tannen, älter tännen (1. Kön.6, 15), mihd. 
tennin: von Tannen. 

Tannicht das ft., mbd. tannach: Tannen 

wäldchen. 
„Junges, ſtrammes Tannicht.“ 
(Berlepſch, Alpen S. 75.) 
„Dort, wo das Tannicht übern Wall 
Die bumteln Kandelaber ftredt.“ 
(Drofte, Die Jagd.) 
„Brünende Zrift mit nadtem Gejtein und 
mit dunlelndem Tannicht.“ 
(%. Dahn, Saarbrüden.) 

*Tannin: Gerbiäure. 

Zante die, |. Muhme 

*Tantieme: Anteilgebühr (P.), 
anteil. 

Ta „per A Gene, Mz. Tänze). 

gehen” — „einen T. madjen 
(Richt. 9, 27) ) Tlingen — 
Doch die Knaben 
Schlangen Tänze mitden jüngften Mädchen.” 
(PBlaten, Abbaff. 1.) 
' * „eine zum Tanze führen” — „zum T. auf- 
piele 

= "Zanzfeft, ‚zu einem %. einladen” — 
„an einem Tanze teilnehmen“. 

Übertr. auf andere Bewegungen (urſpr. meift 
in ſcherzhaftem Sinne) — 

auch „Tanz der Waffen“ u. ähnl. 

„Mit an den T. müflen“ [mit daran müfjen) 
— „einen Sa T. zufammen haben“ [einen 
Streit, Auftritt] 

Zſſ.: Tanzboden, -kunft ufm. — Krieg(e)s⸗ 
tanz. Baftentan Totentan;. 

- tanzen, du tanzett, er tanzt — ih Habe 
getanzt. 

Doch wenn weniger bie Tätigkeit ded Sub: 
jeltes als das Biel der Bewegung hervortreten 


Gewinn⸗ 
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ſoll, mit ſein: „Sie ſind ins andere Zimmer, 
durch den Saal "getanzt“. 

tanzer erlih: „Da war mir's gar nicht tanzer- 
lich.“ (Goethe, gen = da hatte ich 
gar keine Luſt zum Tanzen.) 

*Tapet: Teppich, Sußdede, Tiſchdecke. Vom 


lat. tapetum. 
bringen“ lauftiſchen, zur 


„Etwas aufs T 
Sprache bringen). 

„Geht von den alten Ratsftuben aus, nad) 
dem kan m mettre sur le tapis; deutfcher ift: 
auf die Bahn bringen, von ber Renn⸗ oder 
Stehbahn bergenommen“”. 

Tapfe (Luth., Rüdert) ſ. Tappe, Fußtapfe. 

*Tapifferie: Stidarbeit. 

Tappe die: Subfpur von Menſchen und 
Tieren. „Zappen im Schnee“. 

tappen: unficher treten ober greifen, „im 
Finſtern, (Dunteln) tappen“ — „nad eiwas t.“ 
(„nah dem Wege“, „nad der Band“), 

Tapps, Taps der it. (Tappſes, Mz. Tappie): 
her Menſch — auch als „Hand Taps“ 

eichnet 

WTara: Berpadung (daB abzuziehende Gewicht 
der Verpadung). 


r f. Tatar. 
Tartieie die: länglichrunder lederner Schild. 
Mhd. tartsche von altfranz. targe aus mlat. 
targn (nad) angelj. targe). 
ieder in neuerer Dichteriprache. 
„Hab’ ich die Tartſche lang sie breit.” 


bland.) 
„Die gebudelte Tartſche.“ 
(Geibel, Klafi. LB.) 
Taſche bie, „die T. füllen — leeren — um: 


lehren“ — „in die T. greifen“ — „etwas in 
die T. den — „ewas aud feiner T. be 
zablen” — „einen, "etwas in der T. haben“ 


[ficher Haben) — „einen in die T. fteden“ [ihm 
weit überlegen fein] — „etwa® wie jeine T. 


fennen” [ganz 
Zasmania je au a) Inſel im Großen 


Dzean. . 

War der ſchw.: N. eines den Türken ver⸗ 
wandten Volksſtammes. Mhd. Tater, auch 
Tarter — 16. Ih. Tatter (Luth.) vom türkiſch⸗ 
perfiihen tätär. Daraus im Roman. mit Ein⸗ 
ſchiebung eine r: ital. fpan. Tartaro, franz. 
Tartare — aus dieſen 5%. bei uns im 17. Ih. 
Tartar. Hirts Verzeichnis geographiſcher Fremd⸗ 
namen: Tatar, Tatareiſ(tatariſch). 

Tatarei die: alter N. für Turkeſtan. 

tätſcheln: wiederholt mit leichten Schlã 
berühren, „einem die Backen, —* 
täticheln“. 

„Wenn fie an mir herumancheunen 
oethe, Lehrj.) 

Tau ber ft., „T. fällt (auf de Pflanzen) — 
He t auf (den Pflanzen) — wird von der. Sonne 

ufgefogen” — „vor T. eo Tage“ [ganz früß] 
(dor Zau und ‚zug $ — ESyritha). 

Bildl. „Tau der ugen“ [Thränen) — 





„Deine Kinder werden dir geboren wie 
der Tau ausder Morgenröte.“ (Bjalm 110, 3 — 
d. i. fo zahlreich und fo friih wie die Tau— 
tropfen). 

Zſſ.: Tauperle [-tropfen] — taufeucht. 

taub: 1) nicht hörend, „auf einem Ohr, auf 
beiden Ohren” — „t. gegen Bitten, Ermab: 
nungen“ — dit. mit Dativ: 

„zaub ift unferm Flehn fein Ohr.“ 

(Schiller, Seele.) 

„zauben Ohren predigen“. 

2) ohne Gefühl (Fingerfpigen vor Kälte) — 

ohne Gehalt, „taube Nuß“, „taubes Ei“ 
[ohne Lebenskeim], „taube Blüte“ |ohne Frucht⸗ 
anjag] „taubes Geſtein“ [ohne Erggehaltl. 

Taube die, „girren wie eine T.“ — „fi 
fchnäbein wie Tauben” — „zärtlich, fanft, ängft- 
lich, fromn, ohne Falſch wie Tauben“. 
„Seid Hug wie die Schlangen und ohne 
Falſch wie die Tauben.“ (Matth. 10, 16.) 
Noahs, Taube (1. Mof. 8, 11), danach Taube 
mit dem Olblatt im Schnabel — Friedenstaube. 

Taube als Bild des h. Geiſtes nach Matth. 3, 16. 

Sprichw. „Tauben haben keine Galle“ 
„Die gebratenen Tauben fliegen einem nicht 
ins Maul.“ 

Als Koſewort: „Meine Taube“ (Hoheslied 5,2), 
beſ. „mein Täubchen“. 

Tauber, Täuber der ft.: männliche Taube. 
Mhd. tiuber. 

Später (feit dem 18. Ih.): Täuberid. 

3i.: Turteltauber (Wieland, Abd.). 

taubetrieft (j. triefen), beijer wohl taube- 
träuft, „das taubeträufte Feld“ (Saliß). 

Täubin die: weibliche Taube, mitteld. (15. Ih.) 
teubin. 

„Den Traum der Brinzeffin, wie die Täubin 
den Zauber befreite.“ 

(Zaufend eine Nacht, Taj:el Moluk u. Dunya.) 
Zäubling der ft.: eine Apfeljorte, franz. 
pigeon. 
Täubner der: Zaubenzüchter. 1711: Täubener. 
Taufe die, „ein Kind zur Taufe bringen, 
tragen” — „ein Kind aus der T. heben“ — 
„die T. an einem verrichten, vollziehen” — 
„einem die T. geben” — „die T. empfangen”. 


tanfen (eig. —= untertauden 2. Kön. 5,14), 


„einen auf ein Bekenntnis, auf einen Namen 
t.“ — „fi t. laſſen“. 

— Namen geben, „eine Glode t.” (Schiller, 
Glocke), „ein Schiff“ — 

iherzbaft: „den Wein t.“ [mit Waffer ver- 
dünnen). 

taugen ſchw., „dastaugt, taugt nicht (nichts)“ — 

„taugen für einen, etwas“ — auch (dicht.) 
mit Dativ („taugen der Kunſt“ Geibel) — 
„zu einem, etwas t.“ (zum Lehrer, zur Arbeit) 
— „t. in etwas“ („in vornehme Geſellſchaft“), 
„auf den Thron“. 

Taugenichts der (imperat. Bildung), Einz. 
unveränderlich, Mz. Taugenichtje (Goethe, Gerok 
— Brehm). 


Heine, Deutider Sprachhort. 


taugewoben — aus Tau gewebt. „Im tau⸗ 
gewobnen Kleide.“ (Böttger. 

Tauſch der ft. (Tauſches) — Mz. Taufche 
(jelten). 

„Ungleiher — vorteilhafter, unvorteilhafter 
T.“ — „einen T. maden, treffen — vorfchlagen 
— wieder aufheben” — „etivas durch T. an Fi 
bringen“. 

tauſchen ſchw. (du tanfcheft, er tauſcht). 

„Etwas um, gegen, für etwas 1.“ — „mit 
einem t.“ 

täufhen ſchw. (du täufcheft, er täuscht). 
„Einen t. (mit etwas)“ — „id t.“ (in etwas 
3. B. „in einer Hoffnung“). 

taufend. „taufend Menſchen“ — „Zaufende 
von Menſchen“ — „ein Tauſend“ (Gigarren). 

Tauſend (und) eine Nacht, „die Erzählungen 
der Tanjend (und) einen Naht“. „Die Prin- 
zen in Taufend und einer Nacht.” (K. F. Meyer.) 

Zaufendfhön das ft. a -3), auh Tau⸗ 
ſendſchönchen das ft. (Mz. -chen): gefülltes 
Bänjebliimcen. 

a otogle :überflüffige Wiederholung, Wort⸗ 
wall. 

8.8. „Was ihm angeblich andere gejagt 
haben ſollen“ (jtatt — angeblich a. g. haben 
od. was ihm andere g. 5. follen). 

„Reid an einer Fülle intereffanter Einzel- 


beiten“. 

Solche Häufung und Überladung des Aus— 
drudß tritt zunächft befonders im H st ichkeits⸗ 
ſtil hervor: 


„Erlauben Sie, daß ich mich dabei be— 
teiligen darf?“ (Statt: beteilige.) 

Über auch außerhalb desfelben findet ſich 
unnötige, leere Häufung vielfadh und in mannig- 
faltiger Wetje, und bier ift fie leichter zu be- 
Ieitigen. Die gewöhnlichften Wendungen diefer 

tt: 


„Ein alter Greis“; „zweit Zwillings— 
brüder“. 

„Ein Jahrgehalt von jährlich 1000 M.“ 

„Einander gegenjeitig.“ 

„Gewöhnlich pflegen”; „mit Recht ver: 
dienen“ (die That verdient mit Recht gepriejen 
zu werden); „zuerſt anfangen”; „fi nur 
darauf beſchränken“. 

„Bereits Schon“; „lediglih nur, aus— 


ihlieglih nur“; „nur allein, bloß 
allein, nur bloß“; „nit länger 
mehr“. 


Auch ift es als unnötige Häufung anzufehen, 
wenn mit Ausdrüden, die für fich jchon eine 
Möglichkeit, eine Abficht oder eine Notwendig- 
feit bezeichnen, die Beitwörter können, dürfen, 
wollen, müffen verbunden werden: 

„imftande fein, Genaueres mitteilen zu 
tönnen“ (ftatt mitzuteilen); 
„die Erlaubnis, Waffen tragen zu 
dürfen“; 
„geneigt ſcheinen, ſich in einen Vergleich 
einlafien zu wollen“; 
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„gezwungen jein, zu Erfagmitteln greifen 
zu müffen“. 

Berner gehören hierher im allgemeinen Um» 
fhreibungen des einfachen Zeitwortes, wie 
fie jet fo —* — ſind, beſonders mit bringen 
und kommen: 

„in Anrehnung bringen” 


en); 
"in Anrehnung kommen“ (ftatt: angerechnet 
werben) 
SS: bringen, fommen.) 
utologiſch: gleichbebentend, dasſelbe ſagend. 
»Taxameter⸗Droſchke die: dieſes neue W. 
gereicht dem (Berliner) Erfinder in mehr als 
einer Beziehung nicht zur Ehre, warum nicht 
ftatt ſolches mißgebildeten Fremdwortes: Zeigers 
drojchte? 
*Tarator: Abichäper. 
Sn Gebührenordnung (R.), Wertanſatz, 


— ab)ichägen, anſchlagen. 
it: 1) Kunfffertigkeit 2) Kunſt u. Ge 
—*— 8) Herftellungsart, Bauart. 
*Techniler: Kunftverftändiger. 
etechniſch: kunſtgerecht, —— Kunſt⸗, 
Yad- (in Zſſ.), „techniſcher Mußdrud“: Kunft- 
ausdrud; „tehniide Kommijfion”: Yadı- 
ausfchuß. 
*Technologie: Gewerbkunde. 
Teheran —E Reſidenz von Perſien. 
Teich der ft., Ei T. graben — füllen — 
ee Sg. De 
Teifun ſ. Taifu kun. 
g der ft., „einen ZT. Ineten — formen“. 
—— „den alten Teig kneten“ ſſich in den 
alten Getanten bewegen, 3. B. in einer Rede]. 
„Er ift auch aus feinem andern Zeige 
gebaden als wir.“ 
5. auch nichts Beſſeres — Sprichw. 
teig EW., mhd. teic: weich (wie Teig) dur 
innerliche, der faulen Gährun 


borangebende 
Auflöfung — dom Obſte, beſ. von Birnen. 
Mundartl., aber auch in "Werten über Obſt⸗ 
baum zudht. 
Teil der (1. das) ft. (Mz. Teile), abd. mhd. 
der u. daz teil: 1) Stüd eine® Ganzen. 
„Aud — Teilen beitehen” — „etwaß in 
— Teile teilen” — „eiwas in Teile jerlegen“ — 
„zum T.“ — „um ein gut(es) 3.” „der 
eine T., ber andere I” — „eines , Zeile, 
andern Teils“, zſgeſchoben: einedieils andern⸗ 
t 
2) Anteil, „T. an etwas haben — nehmen“ 
„einen an etwas T. nehmen (teilnehmen) 
laſſen⸗ „jedem ſein T. geben“ „einem 
n 2. werben“ — „fein 2. (weg)haben“ — „id 
r mein 


„Maria hat das gute Zeil erwählet.“ 
(Luc. 10, 42.) 
dj: 1) der Anteil, Beftandteil, Vor— 
teil, Nadteil; 
2) das Erbteil, Gegenteil, Hintertetl. 


(ftatt: ans 


— —— — — — — — — —ñ— —ñ — — — — ——— 


teilen ſchw, „etwas in mehrere Stücke — 
„die Lüfte“ [durdhfchneiden]. 
„Und teilt mit ee Armen 
Den Strom.“ & 
„mit 


— vereint teilneßmen, „einaß ur. B. ein Zim⸗ 
mer) mit einem t.“ — nfiht t.“ — 
„Schmerz, Freude, einen Bun t.“ 
„Geteilte Freud' iſt doppelt Freude, 
Geteilter Schmerz ift halber Schmerz.“ 
(Tiedge, Urania 4, 249 u. 250.) 
Rüdbe fih teilen, „fich in zwei Arme teilen“ 
n zwei Barteien t.“ — „fih (mit einem) 
in an (z. B. in eine Arbeit) t.“ 
Bart. geteilt. „Die Stimmen darüber find 
geteilt” — „ber Senat war geteilter Meinung”. 
Teilhaber der ft., exit nhd. für Kompagnon. 
teilhaft, mhd. teilhaft, verlängert teil. 
baftig. mbd. teilhaftec mit dem Genet., 
eined Dinges fein, werben, fi) machen“. 
teils UV, Gen. von Tel, ew. teil — 
teil®, jelten für ſich allein, wofür teilweiſe. 
Zeilu enetiv |. Genetiv. 
teilweiſe UW., aber auch eigenſchaftsw. ge- 
braucht ſ. -weile. 
*Teint: Gefichtöfarde, Haut(farbe). 
Le Drahtnachricht; Kabelnachricht 
(bei unterfeeifchen T.). 
Telegraph: Fernſchreiber 
*telegrapbieren: Drahtnachricht geben, „drah⸗ 
ten” (Sanders). 
*telegrapbiid;: brabttic (8-): mt. Depeſche“: 
Drabtnachricht, -meldung 


ef 
etelluriſch: irdiſch, Erb-. 
+Temperament: 1) Geblüt, Gemütdart 
2) Lebbaftigteit, Feuer. 
*Temperatur: Wärme(grad) (P.) — Luft: 
wärme, Körperwärme. 
erieren: 1) mildern, mäßigen 2) vor: 
wärmen (Heißes abfühlen, Kalte anwärmen); 
*emperiert: mäßig warm; mäßig kalt. 
“Tempo: Zeitmaß — a tempo: 1) gleich⸗ 
zeitig 2) zu rechter Zeit, zeitgemäß. 
“temporär: zeitweife (B. R.), vorübergehend 
(B.), zeitweilig. 
*Tempus: Zeit(iorm). 
*Tendenz: Sıreben, Richtung; Abficht. 
*tenden ö8: abfichilich abficht8voll, zu be= 
flimmten Sweden gemadıt. 
Tender der: Koblenmwagen. 
*Tenor [t&nor) der: Inhalt, Wortlaut (P.), 
uno tenore: in einem fort. 
*Tentamen: Borprüfung. 
*Tenuis: barter Berihluklaut (p, k, t). 
*Termin: 1) Zeitpuntt (P.), Friſt 2) feft- 
geießter Zag, Berbandiungdtag, Tagfahrt (mbpd. 


halb Dutzend Tagefahrten.“ 
(Goethe, Götz, Bühnenb. 2, 8.) 
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*terminus technicus: Kunftausdrud. 

sTerracotta: (gebrannter) Thon; Bildwerl 
darau?. 

*Terrain: Gebiet, Gelände (j. d.), Boden; 
„coupiertes T.“: durchfchnittenes Gelände. 

*Terrafie: (bisw.) Stufe, Rafentreppe, Ab- 
fag. *terrafjienförmig: ftufenförmig. *Ter- 
raffenland: Stufenland. 

*Territorium: Gebiet, bei. Staatögebiet. 

*Terrorismus: Schreckensherrſchaft. 

zer Selling [schelling]: niederländifche 
Inſel in der Nordfee. 

*Tertial: Dritteljahr A Jahresdrittel. 

"tortiam comparationis: Vergleichungs⸗ 
punkt. 

*Terzett: Dreigefang. 

*Teftament: legter Wille, letztwillige Ver: 
fügung, Vermächtnis. 

*teftamentariidd: letztwillig. 

*Teftat: Beicheinigung. 

*Feitator: Erblafier (R.). 

‚*teftieren: 1) legtwillig verfügen 2) beſchei⸗ 
nigen. 

Zeftimonium: Zeugnis. „Testimonium 
aupertatia‘: Armuts-Zeugnis, Bedürftigkeits⸗ 
ugnis. 
öte: Spitze; téête-à tôto: von Angeſicht 
u Angeſicht, unter vier Augen. Ein t.-a-t.: 
wiegeipräh, geheime Zuſammenkunft. 

*Tetraeder: Vierflächner. 

*Tetrarch: VBierfürft (einer von vier Fürften, 
deren jeder über ein Viertel eines geteilten 
Reiches herrſcht). 

teuer EW., Nom. der, die, daß teure — 
Sen. Dat. Ucc. teuren, teuern uſw. (j. EW. 


Bi ung) 

1) lieb und wert (Ser. 31,20), bei. auch in 
der Anrede. 

„Einem t. fein” — „hoch und teuer ver- 
jidern, ſchwören“. 

2) hoch im Preiſe, „etwas t. Taufen, ver: 
kaufen“ („ſein Leben“), „wie teuer?“, „etw. für 
teures Geld erwerben” — „teure Zeit” — „ein 
teurer Kaufmann” [der hohe Preife Hat] — 
„teures Leben“ (in der Stadt) — „einem t. zu 
ftehen fommen“. 

8) felten (auch—ganz fehlend) vgl. I. Sam. 8,1. 
„Da iſt guter Rat teuer.“ 

„Da wird das Lachen werden teur.“ (KL.) 

Teufel der ft.: Lehnw. vom griech-lat. dia- 
bolus, eig. Berleumder (vgl. Hiob 1. 2): der 
bibliſche Widerfaher Gottes (Matth. 4, 1) und 
jeine Genoffen (Marc. 1, 34). 

In vielen derben volfdtümlichen, 3. X. aud) 
läſterlichen Redensarten („Hol mich der T.!“), 
fowie auch in vielen Sprihwörtern (108 in 
Simrods Deutihen Spr.): 

„Dan fol den Teufel [Unglüd, Böfes) nicht 
an die Wand malen” (fonft fommt er). „Wer 
vor der Hölle wohnt (figt), muß den Teufel zu 
Gevatter bitten.” „Der Zeufel hat fein Spiel.“ 
„Der Teufel ift los“ (vgl. Offenb. 20,7). „Sieb 
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dem T. einen Yinger, jo nimmt er die ganze 
Hand.” „Sn des Zeufeld Küche [die Kölle] 
kommen.“ Bildl. 

Zeufel = teufliih gefinnter Menſch (Ber: 
führer) — 

„dummer %.”, „armer T.“ 

fl. zur Bezeihnung von Laftern: Fluch⸗ 
teufel, Geiz-, Hohmuts-, Hoffahrts-, 
Sauf-, Spielteufel u.a. m. 

Speiteufel, Sprühteufel (Feuerwerks⸗ 
körper). 

Teufelin die, altert. Teufelinne. „Mit 
Benus der Teufelinne.” (BL, Tannhäufer.) 

Zeras [tExas]: Staat der Union (f. Mexiko). 

»Text (Gen. Textes): (oft) Urfchrift, Wort: 
laut; Schriftjtelle. 

*Tertil-Induftrie: Weberei-(Betrieb), Webe⸗ 
Snduftrie. *Tertil- Waren: WVebewaren. 

*Tertur: Gewebe. 

Thal das jt. (Mz. Thäler, altert. u. dicht. 
Thale). 
„Die Thal’ Takt fein erhöhet.” 

(KL., Thilo, Mit Ernft.) 
„Die Thale danıpjen, die Höhen glühn.“ 
(Weber, Euryanthe, Jägerlied.) 
„Sn des Nedars frohen Thalen.” 
(Scentendorf, Frühlingsgruß and Vaterland.) 
var und Thal” — „zu Thal”, zigeichoben 
zuthal. 
„Tief ſanken zu Thale die Nebel.“ 
Platen.) 

Thaler der ft.: eine größere Siibermünze 
verfchiedenen Wertes, jebt = 3 Marf. 

Gekürzt aus „Joachimsthaler“ (nämlich Gul⸗ 
den) von Joachimsthal in Böhmen, „weil ſie 
bie lſeit 1519) mit haufſen geſchlagen find” 
(Maitheſius). 

„Eine Summe von 100 Thalern“ — (volks⸗ 
tüml.) „ein Thaler achtzig“ (Leffing, Minna 3, og 

BUf.: Thälerchen (bei. in fcherzhafter Rede 

Thalfohle die: tieffte Fläche eines Thales. 

That die, „gute, tapfere, Iöbliche, rühmliche 
— dentwürdige, unfterbliche — böje, verräterifche 
uw. Th.” — 

„eine Th. vorhaben, planen — thun („tuon 
riters tät“ ee verrichten, ausführen, 
vollbringen“ — „eine (chlechte) Th. begehen“ — 

„auf der TH., auf friicher TH. einen betreffen, 
ertappen, ergreifen“ — „in der Th.“ [wirklich, 
befräftigend], „in der Th. und Wahrheit” — 

„eine Worte zur That mahen” — „etwas 
mit der Th. beweiſen“ — „den Willen für die 
TH. nehmen, annehmen” — 

„die Thaten der Borzeit”. 

Zſſ.: Thatkraft — thatlos u. a. 

Thatendurft u.a. 

“Theater: 1) Bühne, Schaubühne; Bor: 
ftelung 2) Schauſpielhaus. 

*theatralifch: ſchauſpieleriſch, ſchauſpielerhaft. 

*th6 dansant: Thee (Abendgeſellſchaft) mit 


Tanz. 
Thema (Mz. Themen, beſſer ald Thema's 
38* 
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oder Themata, dgl. Dogm men, ‚ramen): Gegen⸗ | 
u 


itand, Grundgedanfe; gabe. 


*Theoflratie: Gottesfönigreid („die TB. bed | 


Alten Bundes“); Briefterherrichaft. 

*Theologe: Gottesgelehrter. 

*Theologle: eg ehrt 

*Theorem: Lehrſatz, Sa 

*Theoretiler: Mannder Zacher, Schulmeiſter. 

a: wiſſenſchaftlich (P.), lehrhaft, 
ſchulmãß Ki 
*Theorie: 1) Lehre, Wiſſenſchaft (von etw.) 
2) Schulmweisheit, -meinung. 

„aherapie: Heilkunft. 

*Therme: warmes Bad. 

*Thermometer ber (dad): Wärmemefier. 

Thermapplä: Paß in Griehenland — au 
die Thermopylen. 

*Theſe: Lehrſatz, Satz — auch Leitſatz. 

7 beſis (Theſe): Senkung (unbetonte Vers⸗ 
iſbe 

Thor das ſt., 
barer Eingang. 

„Das Th. öffnen, aufbrechen — ſchließen“ — 
„sum Thore hineingehen, herauskommen, hinaus⸗ 
ſtrömen“ — 

„der Feind iſt vor den Thoren“ (bei den 
Römern: „Hannibal ante portas“) — 

„Thor und Thür“ (3.8. „dem Aberglauben 
Th. und Th. öffnen“). 

*Thorar: Bruftlaften. 

Thorheit die: 1) Zuftand, Art eines Thoren 
(1. Kor. 8, 0) 2) einzelne thörichte Handlung, 
„eine Th. begehen” — „auf eine Tb. geraten“. 

gnörig, felinere Neben, von thöricht. 

fters bei Goethe: „Ich habe thörig —X 

Go 
„Dieſer thörigen Neigung.“ Wahlverw.) 

„Barfifal, du thör' a Reiner.“ 

Bagner, Barf. 2.) 

Für Dichter mitte bequem, weil dag i ih 
ausſtoßen läßt. 

thörlich UW. Nebenf. zu thöricht. 

Thorwart der ft.: Thorwächter. (Wieland. 
Schwab.) 

Thräne die, „Itille — Heiße, fchmerzliche, 
blutige — erheuchelte Thränen” — „Thränen 
bes Schmerzes, des Mitleidg — der Rührung 
— der Reue — der Freude — 

„Thränen treten in die Augen — ſtürzen 
hervor — fließen, laufen, rinnen über die 
Wangen” — „mit Thränen in den Augen“ — 
„unter einem Strom von Thränen“ — 

„ich der Thränen nicht enthalten können” — 
„in Thränen ausbrechen“ — „Zhränen ver- 
gießen — weinen (über, um einen)” — „jeinen 

merz in Ehränen ergießen“ — „in Thränen 
zerfließen“ — „etwas mit Thränen bene en, — 
„die Thränen zurückhalten, unterdrü — 
„einen zu Thränen rühren“ — „einem Ehränen 
abnötigen, auspreſſen“ — „Thränen ftillen“, 
„(einem) die Thränen trodnen“. 

Seltener in der Einz. (mehr dicht.). 


mhd. tor: großer verſchließ⸗ 
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„Die Thräne quillt, die Erde hat mich 
wieder.“ (Goethe, Fauſt L) 

„gerdrüd’ die Thräne nicht in deinen 
Auge.“ (Herloßfohn.) 

Thron der ft. (Mz. Throne): Eprenfig eines 
Herrſchers; Sinnbild der Herrichergemwalt. 

„Sit um den Thr. bewerben“ — „den Thr. 
befteigen, fih auf den ehr. jepen, zum Throne 
gelangen, auf den Thr. fommen“ — „auf dem 
Throne figen“ (eig. u. bildl) — 

„(zu Gunſten eines) dem Thr. entſagen“ — 
„von Throne jteigen” — „einem den Thr. ab- 
treten“ — „einem den xhr. anbieten” — „einen 

m Throne berufen”, „einen auf den Thr. er⸗ 
eben, ſetzen“ — „einen des Thrones verluftig 
erflären — vom Ihr. ausſchließen“ — „einen 
des Thrones berauben, vom Throne ftoßen“. 

thronan, „thronan dich fchleppen“ (Uhland, 
Emft 2,1). 

thulich ſ. thunlich. 

thun, ahd. mhd. tuon, Präſ. ih thue (thu), 
du thuſt, er thut, wir thun, ihr thut (tHuet), 
ir thun — Konj. ih thue, du thueft, er thue 
ulm. — 

Imperat. thu (thue), thut, thuet. 

Imperf. that, Konj. thäte — Part. gethan. 

Altert. Imperf. thät. 

„Roab thet ale (1. Roj. 6,22.) „Die 

Kinder Israel theten alle.“ (2. Mof. 39, "32.) 

„Die Maria thät.“ (Freylinghaufen RR. ). 
‚Er weiß nicht, was er thät.” 
(WR. Müller, Glockenguß.) 
„Er thät ſich baß herv 
Schiller, Lager 


Als Hülfswort vollstüm 30 mb. „ 
mich grüezen getuot“. (Nib.) 
„Swä er min burc tuot ira 


*F 


„Das Herz thut ihr vor Greene ehring I 
(Nikolai, Badet auf! ruft) 
„Wenn ich erwachen 
(VL., Wenn id) in Böglein wärꝰ.) 
„Dein wilder Sammer thut mir’ Herz 
zerreiken.“ 
(Bad. Werner, Bierundzwanz. Febr.: 
Trude u. ö. in ihren Reden.) 
Bel. auch bei Boranjtellung des betonten Inf.: 
„Arbeiten thut er genug.“ (Tieck.) 
Loben 


„Regnen thut es nicht“ u. ähnl. 
tbu ich ohne Bedenten.“ 
(Goethe, Wanderj. 1,10.) 
„Schreien thut da® arme Weſen, ala ob 
man's wollt’ köpfen.“ 
(Roſegger, Als ich jung S. 67.) 
Häufiger das Imperf., volkstümlich: 
„Die Herren thaten dann ordinieren.” 
(Smmermann, Mündhaujen, u. ö. in 
den Reden des Hofſchuizen.) 
Thät bei Dichtern, auch im edleren Stil: 
„Es thät ihn heimlich verdrießen.“ 
(VL., Simrock ©. 153.) 
„Die Augen thäten ihm ſinken.“ (Goethe.) 
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„Und thät den Schild aufraffen“ (Uhland — 
überhaupt häufig bei ihm, bisw. zu häufig, wie 
3. B. im „Schwarzen Ritter“). 

tun in einer Reihe von Wendungen, 
namentlich: 

„etwas, nichts zu th. haben“ — „ſich etwas 
zu th. machen“ — „es iſt mir um einen, etwas 
zu th.” ſes liegt mir etwas daran] — „es iſt 
um einen, etwas gethan“ [ed ift mit ihm, damit 
vorbei]. 

„Denn feblteft du in unſers Volkes Mitte, 

Co wär’ um unſre Freude halb gethan.“ 

(U. H., Burggräfin Elijabet.) 

„Einem tun“: „Ihut ihm aljo!“ 

(2. Chron. 19, 10.) 

„Mit einem zu th. Haben“ [fih mit ihm ab- 
geben, fich plagen müfjen] — 

„dazu thun“ [Zwed]: 

„Wenn der König nicht würde dazu thun, 
jo wäre ed nicht möglid —.“ 

(2. Chron. 4, 6.) 

thun in vielen Berbindungen mit HWörtern 
(ij. d.); früher wurde e8 noch häufiger an- 
gewendet: „eine Rede, eine Predigt“ (ftatt: 
halten), „eine Sünde, einen Fehltritt th.“ (be= 
geben), „einen Gang, ein Verſprechen (Schwab), 
eine Reife td.” (madyen), „einen Schwur, Widers 
itand tb.” (leijten), „eine guie Wirkung auf 
einen 15.” (Goethe — ausüben). 

„Wenn einer eine Reiſe thut.“ 

(Elaudius.) 

„Ich denke einen langen Schlaf zu thun.“ 

(Schiller, Wallenſt. Tod.) 
„Drauf in das Lagerthut er einen Schrei.“ 
(Schack, Firduſi.) 

Da thun kürzer und kräftiger iſt, ſo iſt ſeine 
Anwendung, beſ. in gewählterer Sprache, immer 
noch zu empfehlen. 

Thun, ein folgendes 3W. ankündigend: 
„hu es doch und Schreib!“ a gewöhnt. Rede) — 
ein vorausgegangenes ZB. aufnehmend und 
vertretend: 

„Die ich von herzen minne und lange 

hän getän?“ (Nib. 135.) 
„Bott läftern, wie die tollen Klüglinge 
tdun.“ (Luth. 
thunlich, richtiger thulich (wie zuthulich, 
da lich doch an den Stamm gehängt werden 
muß, vgl. traulid); jo noch z. T. bei Leffing, 
Wieland („wofern es thulich ift“ Amadis 14, 16), 
Goethe („leicht und thulih”“ D. u. W. 11). 

Doch Heutzutage iſt thunlich die allein ver- 
breitete F., und es ift nicht möglich, die eig. 
richtige F. wiederherzuitellen. 

„Thulich läßt zwar an ſich verteidigen, 
weil thunlich wirklich ſo ſonderbar gebildet 
iſt, als erbaunlich und anſchaunlich nur immer 
ſein könnten; allein die beſten Schriſtſteller 
denken nicht daran anders zu ſchreiben.“ 


Geinatz.) 
Superl. thunlichſt: ſoweit es ſich thun läßt; 
„thunlichſt unterſtützen“ (5.:0.). 
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Thüre, Thür die, „die Th. aufmachen (auf⸗ 
thun), öffnen, aufſtoßen, aufbrechen — zumachen, 
ſchließen, anziehen, (einem vor der Naſe) zu⸗ 
ichlagen, zumwerfen — verriegeln“ — „die Th. 
geht auf — fteht offen — ſchlägt zu —“ 

„an die TH. Hopfen, pochen” — „zur Tb. 
bereintommen, hineingehen (Joh. 10,2) — 
hinausgehen” — „aus der Th. (heraus)fonmen“ 
— „einen zur Th. bereinlaffen” — „einen zur 
Th. hinauswerfen“ — „einem die TH. weifen“ 
Kon binaußweifen] — „aus der Th., vor die 

h. treten“. 

Bildl. „vor der TH. fein“ ſz. B. „der Winter 
tft vor der Th.“) — „an der unrechten Th. 
anktlopfen“ — „mit der Th. in® Haus fallen“ 
[plump, obne die nötige Einleitung und Bor- 
bereitung vorgehen] — „vor feiner Th. kehren“ 
[fih um feine Angelegenheiten befümmern] — 

„Jeder fege vor feiner Thür.” (Sprichw.) 

„Einen vor die TH. ſetzen“, „einem den 
Stuhl vor die Th. ſetzen“ [ihn entlaffen] — 
„beiverfchloffenen Thüren [indgeheim] beraten” — 

„einem Thor und Th. öffnen“ (3. B. dem 
Argwohn, der Xiederlichkeit) — „zwiichen TH. 
und Angel fteden“ [in großer Berlegenbeit, in 
der „Klemme“ fein]. 

Thüring ber, mbd. Dürinc: belannter mittel- 
deuticher Volksſtamm. 

„Der Thüringein hernieder aus der Wart⸗ 
burg Buchengrün.“ (F. Dahn.) 

Dap. Thüringen, N. der Landſchaft. 

Hiervon wieder abgeleitet: der Thüringer, 
die jegt gewöhnliche F. 

Tiber die: Fluß in Stalten. Der N. ift im 
Deutſchen weiblich nach Ähnlichkeit aller unferer 
deutfchen Flußnamen auf -er: Oder, Wefer, 
Aller, Oler, Eider, Elfter, Tauber, Iller, Eger 
uſw. Demgemäß ift Tiber (um diefe deutjche 
Ramensform handelt e8 jich hier natürlich nur, 
nicht um Tiberis und Tevere) weiblich geweſen, 
bi® auf die neuefte Zeit: „ob der Tiber“ 
(Ayrer), „an der Tiber“ (Goethe). 

„Geteilt ſchäumte die Tiber.“ 

(Platen, Ode 18.) 
„Du ziehſt, o gelbe Tiber, 
Hinaus nah Dftia.“ (Rüdert.) 
„An der Tiber gelben Fluten.” (Gerof.) 

So auch bei Hebel („Rätjel vom Römer“), 
Schwab (Sagen IH), P. Heyie („Glück von 
Rothenburg”) u. a. m. 

Erit durch eine antikijierende Richtung iſt 
neuerdings, ganz zwecklos, der Tiber eingeführt 
und dadurch Verwirrung angerichtet worden. 
Sy Bat Eurtius: „vom Euphrat bis zum Tiber“, 
Geibel in der Sophonisbe (2,4): „am Ziber“, 
bagegen in dem Klaſſiſchen Liederbuche ©. 156: 
„die Tiber”. 

tichten, nur noch in „tichten und tradhten“ 
ſ. dichten. 

tie: 1) tonnahahmendes W., „die Uhr macht 
ti tid” (auch ablautend: tid tad, das Tidtad); 

2) HB. mit Anlehnung an das franz. tic, 


[tief—tit] 
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das ſelber von dem deutſchen Worte ſtammt: 
Laune, Grille, „den (beſonderen) Tick haben“ 
ſeiwas zu thun). 
tiefblidend, Steig. gew. tiefer blickend; fo 
auch tiefgehend: tiefer gehend (I. Partizip, 
Steigerung). 
tiefen: tief machen. Dicht. 
„(Seit Han?) heimlih den ee L gFit etieft.“ 
Luiſe 1 
Ziefpuntt der ft.: ehe Leer) 
„Sie Entwürdigung des deutfchen Theaters 
hat ihren Tiefpuntt nach 1870 „erreicht, “ 
(DO. vd. Leirner.) 
Tieffinn der ft., beiler als das ichleppenbe 
Tieffinnigleit. 
Tier das ft. (Mz. Tiere): Iebendes Weſen 
außer dem Menſchen — 
weiter verengt auf Nustiere (Luc. 10, 3). 
„Keicht wegihauen von meinem Tier.“ 
Schiller, Lager, der Kürajfier.) 
— tierifcher Trieb, „das Tier im Menſchen“. 
Im gewöhnl. Leben aud) von Menſchen: „ein 
dummes Tier“, „ein gutes, armes T.“ (au): 
Tieren) — 
„ein grohen Tier“ [etwas Hohes 3.8. ein 
Geheimer R 
Beibmänn) das weibliche Reh⸗ Dam- und 
Elenwild, ſobald es gebrunſtet hat. 
Tierheit die: Eigenart des Tieres (im &egen- 
ſatze zur Menſchheit). 
„Faunenartig ohne Tierheit.“ 
(Goethe, Fauſt IL.) 
Tierſtück das ft.: Gemälde eines Tieres oder 
einer Gruppe von Tieren. 
tifteln ſ. tüfteln. 
tigern: fledig wie die Haut eines Tigers 
"em. im Ba Hengf 
Gew. im Bart., „ein getigerter Hengit“. 
Tille ſ. Tülle. 
*Timbre, *Zimber: (heller) Klang, Klang 


arbe. 

*timid(e): fchüchtern, blöde. 

Tingel-Tangel der ft., eine im Ablaut ge- 
bildete tonnachahmende Bildung (ähnlich wie 
—— ,‚ franz. cric-crac) 

* netur: (auSgezogene) üifigfeit, Löfung, 


Fine die: 1) Lehnwort vom mlat. tincta, 
zum Schreiben dienende Flüſſigkeit. 

„Ströme von Tinte pergiehen“ [viel fchreiben). 

In gewöhnl. Rede: „in der T. fteden“ [in 
roßer Berlegenbeit fein] — „aus der T. 
ommen“ — „einen in bie 7. bringen“. 

2) nad ital. tinte: Färbung, Sarbenton, 
„Ihöne, herrliche Tinten“. 

*Tirade: (langer) Worterguß, Wortihwall. 

*Firailleur: Plänkler (Generalitab). 

*tirnillieren: plänleln. 

Tirol, nit Tyrol. 

Tiſch der ft. (Tiſches, Mz. Tifche): 
Blatte auf Füßen, das zu vielen Bive 
braudte Hausgerät. 


): gröbere 


en ges 
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„Brüner Tiſch“ bei Behörden (f. grün), „a 
grünen Tiih des Bundestages“ (Treitichke). 

„Etwas (ein Altenftüd uf.) auf den Tiſch 
des Haufes [der Volksvertretung] legen“ (zur 
Einfiht) — 

„reinen X. mit einer Arbeit machen” [fie 
vollenden) — 

„unter den T. fallen“ a erledigt werden‘. 

Bei. —  eild (Badigeit) 

„Den T. decken — mit Speilen bejegen — 
abdeden“ 


„ih zu Tijchle) „„zu Tiſch(e) gehen, 
ftommen” (1. Sam. 20,27) — 
„bei iſch e) ſigen?, — 
„bei T., über 
om Zifche aufftehen“ — 
. trinten“. 
—=Koft, „ein einfacher, bürgerlicher — guter 
— ſchiechter T.“ — „einen einfahen uſw. T. 
führen” — „freien T. bei einem haben“ — 
„die Füße unter eine andern T. ſtecken“ ſſich 
don ihm nähren lafien). 
Titel der ft., Lehnw. vom lat. titulus: 
u) Auffchrift, bei. eine® Buches, auch eines 
uchabſchnittes; dab. in Geſetzen —= Unter: 


„einen zu T. bitten, 
.— nah T.“ 
„einen unter den 


abteilung. 
Bürgerliches Geſetzbuch. „Erite® Buch: All⸗ 
emeiner Teil. Erfter Abſchnitt: Perſonen. 


titer Titel: Natürliche Berfonen.“ 

Uber fehlerhafte Anführung Titterarifcher 
Titel, wie: „Die Redaktion des , Familienbuch““, 

„die Bedeutung von Schillerd Räuber” |. An- 
führungsgeichen. 

2) Rechtögrund, Zſſ.: Bejigtitel, Recht 8— 
titel. 

2) Bezeihnung einer Würde, Amtöname. 

Einem, fih einen T. beifegen“ — „einen 
den T. (eineß Ehrenmannes uſw.) geben“ — 

„den T. eines Rats uſw. führen” — „das 
Rafter unter dem T. eines Berdienftes“ (Wieland. ) 

Davon einerjeit® in ganz deuticher F.: be= 
titeln, Betitelung, titelbaft — 

anderjeits nit frenıder Endung: *titulieren, 
“Titular:Rat, *Titulatur. 

*Titulatur: Amtsbezeihnung. 

Zu dem Kapitel „Zitulaturen“ liefert 
die Lifte einer Reihe dem deutichen Kaiſerpaare 
kürzlich vorgeftellter Damen einen hübſchen 
neuen Beitrag. Es ift da unter anderen auf- 
geführt: Frau Erſter Staatdanwalt v. R.“ 
Wie lächerlich! 

Dadurch erlangt folgender Spott Berech⸗ 
tigung: (Hausfrau.) „Erlaube mir, den Damen 
meine Nichte aus Amerita, Frau Doktor in 
absentia Maier, vorzuftelien . . (Bu ihrer 
Nichte): Frau Seneralin zur Sißhoftien von 
Bimm .. Frau ordentlicher Beofefler Dom Berin 

. Frau freirefignierter Notar Ke 
emeritierter Bfarrer Dunfel.. Frau Major a 
Dienft v. Eifenzahn . Frau penfionierter 
Hauptmann von 9 banmeier ..“ 

*titulieren: betiteln. 
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[Tme— Ton] 


*Tmeſis: (Wort)trennung. 

sToaft: Trinkiprud. 

*tonften: einen Trinkſpruch ausbringen, 
trinten auf —. 

Tobel der ft.: Bergwaldfchlucht. Süddeutfch, 
ſchweiz. 

„Unangebautes kleines Seitenthal oder 
zwiſchen —* bewaldete Berge eingeſchnittene 
Schlucht, deren Tiefe ein Flußbett ausfüllt.“ 

(Berlepfh, Alpen S. 75.) 

„Am Tobelrand.“ (Drojie.) 

Tochter die (Mz. Töchter), bildlich: „Du 
Tochter des Meers“ (Tyrus — Def. 23, 10). 
„Tochter Zion(8)“ — Bewohnerfchaft Jeruſalems 
(Sach. 9, 9. Matth. 21, 5.) 

„Die freie Tochter der Natur.“ 

(Flamme — Schiller, Glocke.) 

Töchterſchule, beſſer, wie jetzt auch mehr 
und mehr üblich wird: Mädchenſchule, 
höhere M. 

Tod der ft. (M;. Tode felten). 

„gu ſterben den jchöniten 

Und den wunderbarften der Tode.“ 

(Klopitod, Meſſ. 8, 44.) 

„Tauſend Tode will ich fterben.” 

(F. Dahn, Sultans Geſetz.) 

„Früher — fchneller, plögliher — leichter, 
fanfter, feliger — jchwerer, gewaltfamer, fchred- 
lihder — qualvoller — ebrenvoller, rühmlicher 
— leiblicher, zeitfider — ewiger 7.” — „der 
ſchwarze T.“ beit] — 

„den T. eines tapfern Kriegers (ſterben) — 
eines Miſſethäters“ — 

„T. aus Altersſchwäche — von Henkershand 
— am Kreuze — auf dem Bette der Ehre“ — 
„dem Tode entgegengehen — nahe ſein“. 

„Dem Tod ins Antlitz ſehen.“ (Hölty.) 
„Einen dem Tode nahe bringen” — „ben 

T. vor Augen haben, vor Augen ſehen, heran 
naben ſehen“ — „den X. im Herzen tragen“ 


— „ben T. von etwad haben” — „den T 
ſuchen — fliehen“ — 

„einem, fih den T. wünſchen — zuziefen — 
antbun, geben” — 

„ven T. erleiden” — „einen fchönen ufmw. 


T. ſterben“ — „bes Todes fterben“ (1.Mof. 2, 
17 u.a.) — „eines natürliden Todes fterben“ 
— „ein Mann, Kind des Zodes fein“ [dem 
Tode verfallen fein]. 

„auf den T. liegen, verwundet fein“ — „auf 
eine® T. lauern” — 

„in den X. geben (für —)“ — „bis in den 
T.“ — „in ben Tod zumider“ 

„mit dem Tode beitrafen“ — („ber T. 
fteht auf etwas“) — 

„zu Zode foltern, prügeln” — „zum Tode 
urrilen — „zum Tode betrübt, erſchrocken 
ein" — 

„ch zu Tode arbeiten — ärgern, grämen, 
weinen (über einen, etwas)” — „ſich zu Tode 
laufen, tanzen” — „fi faft zu Tode laden“ 
— „zum Tode betrübt“. 


ln 


„Sich des Todes verwundern“ — „ih will 
bed Todes fein, wenn” —. 

Der Tod perjönlich gedacht ald Krieger und 
Sieger („da® Banier des Todes“) ala 
Schnitter („ES ift ein Schnitter, Heißt der Tod“ 
BL) — ald Jäger mit Nep und GStrid — 
als Spielmann, der zum Tanz aufjpielt („Toten 
tanz”, „de Todes Reigen“) — als Gerippe 
mit Stundenglad und Sichel — als Genius, 
Bruder de3 Sclafed (Homers Iliade 16, 672 


Zſſ.: Todbett, -feind, -fünde — todbfeich, 
-bringend, -Iranf [auf den Tod kr.), -matt, 
-mübe, -wund. 

Todesart, -fampf, -urteil — todeswürdig. 

tödlih, mhd. tödelich: todbringend, ab⸗ 
geſchwächt in Wendungen wie „einen t. bes 
leidigen, Tränen, bofien — „t. langweilig“. 

Todfünde die: Sünde, die den (ewigen) 
Tod verdient (1.%0H.5,16). Die 7 Todfünden 
(nad) der Lehre der kath. Kirche): Hoffahrt, 

eiz, Wolluſt, Zorn, Böllerei, Neid, Trägbeit. 

*Toilette: 1) Putztiſch 2) Buß, Kleidung. 
„2. machen“: ſich ankleiden. 

*olerant: duldfam. 

*Toleranz: Duldſamkeit, Duldung. 

*tolerieren: dulden, geftatten. 

toll, Steig. toller, tollit. 

Tolle die: (emporjtehender) Büfchel des 
Haupthaares, „eine wohlgefämmte SHaartolle“ 
Storm) — bei Bögeln, Süpnern: Federtolle. 
Landſchaftl. Nebenf. zu Dolde). 

tölpeln: ſich als Toͤlpel benehmen. Echiller, 
Räub. 4, 2.) 

tõlpiſch: tölpelhaft. (Ranke. P. Heyfe.) 

Tomate die: Paradiesapfel. 

Tombal der: rötlichgelbes Mifchmetall aus 
Kupfer und gint. Bom franz. tombac aus 
malaiiſch tambägo Kupfer. 

Ton ber ft.: 1) einzelner Klang. 

„Deutlicher, reiner — unbeutlicer, unreiner 
— hoher — tiefer — dumpfer — Heller — 
richtiger — falfcher ufw. €.” — „einen 7%. 
bon fid) geben” — „den Ton angeben” — 
„einen falſchen T. anſchlagen“ — „Töne hervor⸗ 
bringen“. 

2) Sprechton, Art und Weiſe, wie man 
ſpricht. 

„Kurzer, rauher — ſanfter, milder, freund⸗ 
licher — ernſter — heiterer — ruhiger — 
ſtolzer, hochmütiger, frecher — hohler — be= 
worender — ſchmelzender — beſcheidener uſw. 


„mit, in einem rauhen uſw. Tone reden" — 
„in einem hoben Zone reden“, „einen hohen 
zT. führen“ — „in einem übermütigen T. Ant- 
wort erteilen“ — „im Zone des Borwurfs” — 
„einen andern T. annehmen, anſchlagen“. 

= Betonung (in der Spradlehre), „der T. 
(Hauptton) liegt auf einem Worte, einer Silbe“ 
— „das Wort, die Silbe hat den T.“ — „ben 
T. auf ein W., eine Silbe legen“. 





(ton Tot] 


8) Art, wie man fi) benimmt (gefellichaftlich 
verbält). 

„Der Ton bei Hofe” — „ein Wann von 
gutem Tone“ — „es herricht ein feiner T.“ — 
„etwas iſt jept X.” — „den T. angeben”. 

4) von Farben, „der T. eines Gemäldes“ — 
„\höner, heller uſw. T.“ 

öf.: Tonhalle [Haus od. Saal für Muſik⸗ 
aufführungen) — Tonkunſt ul: Ton: 
feger — Tonſtück [Mufitftüd]) u.a. 





-tonig in den hochtonig, tieftonig. 

-tönig in den Bil. eintönig, vieltönig, 
volltönig. 

*onifch: ſpannend, ftärtend. 

Tonne die: 1) großes Faß. 

„zonne voll Waſſer“ — (ſprichw.) „jpielen 
wie der Walfiih mit einer Tonne“. 

2) großes Hohlmaß (bei. für Bier, DI, 
Heringe), in der Schiffahrt für den körperlichen 
Kaum des Schiffes — „Tonne Goldes“ — 

jegt im deutichen Reiche Gewichtöbezeichnung 
= 1000 Kilogramm (2000 Pfund). 

*Tonfur: geichorene Platte. 

Topf der ft. (Mz. Töpfe). In vielen {prid- 
wörtlihen Wendungen: 

„(E8 ift) kein T. fo ſchief, es findet fich ein 
Dedel darauf.” „Kleine Töpfe kochen leicht 
über“ (Rleine Menihen werden leicht zornig]. 
„Der Topf vermweilt e8 dem Seffel, daß er 
ihwarz iſt“ [vgl. Splitter und Ballen). 

„Alles in einen Z. werfen” [unterjchiedslos 
zſwerfen]), „etwas in den allgemeinen großen 
zT. (aud: den großen Wurſtkeſſel) werfen” — 
„in alle Töpfe guden“ [fleinlich neugierig jein). 

*Topil: Lehre von der Stoffordnung. 

*Topographie: Ortsbeichreibung. 

*topographiſch: ortäbeichreibend, Orts⸗ (3.8. 
Aufnahme). 

Topp der ft.: Spibe eines aufrecht ftehenden 
Schiffsholzes (ded Maſtes, der Stengen uſw.). 
Aus dem niederd. topp oberjte Spite, 
niederl. top. 

Zſſ.; Bortopp, Großtopp. Zoppmaft. 

topp: Ausruf zur Bezeichnung der Bus 
ftimmung durch Handſchlag — es gilt! ab- 
emacht! Aus dem franz. töper, beim Würfel⸗ 
jpiele mithalten: je töpe (et je tiens). 

(Fauſt:) „Die Werte biet’ ich.“ (Mephifto:) 
„Top!“ (Goethe, Fauſt I.) 

*Toreutik: Bildnerei (Kunft der getriebenen 
od. geichnigten Arbeit). 

Zorf der ft. (als Sammelwort o. Mz.): aus 
zerjegten Pflanzen gebildete Erdart und Brenns 
jtoff daraus. Angelſ., altſächſ., niederl. turf. 

„x. graben, jtehen (N. ZTorffteher) — 
ringen [in Ringen auffegen] — brennen” — 
„mit T heizen, feuern“. 

— Torfftüd mit der Mz. Törfe, Torfe (doc) 
mehr landſchaftlich). 

torkeln: im Gehen taumeln, hin und ber 
ſchwanken, nıhd. torkeln zu turc ſchwankende 
Bewegung. 


> 


| 


In minder gewählter Rebe, jedoch bei Hage⸗ 
or, Immermann, Melch. Deyr, Keller, 
Rofegger. 

»Torneutit: vornehmer U. für da8 bisher 
geltende einfade Drechslerei, Drechslerkunſt. 

*Torfion: Dredung. 

*Torfo: Rumpf (einer Bildfäule), Stumpf. 

*Tort: 1) Unrecht, Unbill 2) Ärger, Poſſen. 

tofen ſchw. (du tojeft, er toſt — du 
tofteft uſw.). 

tot, abd. mbd. töt, zigezogene® Bart. der 
Bergangenheit vom ahd. touwan, mbd. touwen 
fterben. 

Steig. im eigentl. Sinne („nod) töter“) nur 
im Scherze, dagegen übertragen wohl zu bilden 
(ohne Umlaut). 

„Unjere Sunftrichter halten fie [die be: 
ichreibende Dihtung] do für die toteite 
Dichtkunſt.“ (Herder.) 

1) Eigentli, „tot bleiben [jterben] — fein, 
liegen“ — „einen t. glauben, für t. Halten“ 
— „einen tot jagen“ [die Nachricht von jenem 
Zode verbreiten] — „einen t. maden“ [töten, 
volkstüml.) — „einen t. ſchießen, fchlagen, 
ſtechen — diüden, füttern — „ſich t. ftellen“ 
— „fi t. ärgern, grämen, faufen, ſprechen“ 
— „fh (faft) t. laden” — 

„einen (rechtlich) für t. erllären” — „einen 
zu den Toten werfen” [ihn al® verloren, nicht 
mehr in Betradht kommend anjehen] — „von 
den Toten auferweden — auferftehen“. 

2) übertr. „in Sünden t. fein“ [geijtig er- 
jtorben)] — 

von abgeftorbenen Dingen: „tote Gliedmaßen, 
Pflanzen und Pflanzenteile“, „t. Kohlen“ [nicht 
mehr glimmende) — „tote® Geſtein“ [nicht 
erzhaltig]ſ — „tote Zeit” [gefchäftlich ſtille 


„tote Sprache” [die nicht mehr von einem 
Bolfe geſprochen wird] — 

„ein toter Mann“ [der nicht mehr in Betracht 
kommt] — „tote® Kapital” [da8 feine Binjen 
trägt] — „toteß Geleis“ [dad nicht dem durch⸗ 
gehenden Verkehr dient] — „tote® Rennen“ 
[ohne —— — „toter Winkel“ [der von 
ben gugem der Feſtung nicht beſtrichen werden 
ann] — 

„toter Glaube“ [ohne entſprechende Werke, 
Jac. 2,17) — „Güter der toten Hand“. 

3i.: Totenamt, -gebein — totenftill uſw. 

*total: völlig, gänzlich. *Totaljunme: 
Geſamtbetrag. 

*Totaliſator: 1) Gangzähler bei Maſchinen 
2) (bei Wettrennen) Buchung und Uberwachung 
ſämtlicher Wetten. 

*Totalitũt: Geſamtheit. 

töten vom EW. tot. 

totenbleich, blaß Ibl. wie Tote]; toten⸗ 
farb (. farb) — aber todblaß, todbleich 
[bl. wie im Tode). 

Totſchlag der ſt, Totſchläger der ft. (. 
tot ſchlagen). 





*touchieren: 1) berühren, betupfen 2) neden, 
beleidigen. 

*Toupet: gelräujeltes Haar, Schopf. 

*Tour: 1) Umdrehung, Runde, Reihe, Kehr 
(DW.) 2) Ausflug, Reife; Weg, Strede 3) (Haar: 
tour) Haarlage. 

*-Tourift: Reiſender, Wanderer. 

“Tournee: Rundreife, Runde. 

»Tourniquet: 1) Drehkreuz (an Ausgängen) 
2) Aderpreile (dirurg.). 

*Tournüre: 1) gejellichaftliche Gewandtheit, 
Lebensart 2) Wulft (in der Kleidung). 

*Torilologie: Siftlehre. 

Trab der ft., zunächſt von einer Gangart 
der Pferde (f. traben). 

„In raſchem, fjcharfem Trabe“ — „im 
ſtärkſten Trabe“ — „im Trabe gehen — fahren 
— reiten” — „Tr. reiten” — „in Tr. fallen“ 
— (Bierde) „in Tr. ſetzen“. 

traben: in gleihmäßigen kurzen Schritten 
laufen, Kunſt-⸗A. für eine Gangart des Pferdes 
— auch vom Reiter gefagt (1. Sam. 


Ein Reiter kommt herangetrabt.“ 
(Goethe, Fauſt LI.) 

Bon Yußgängern nur in derber Rede. 

*Trace: 1) Spur, Geleije 2) Umriß. 

»Tracheotomie: Quftröhrenichnitt. 

traditen: Gedanken und Streben worauf 
richten. 

„Nah einem, etwas tr.“ — „danad) tr., 
daß (1. Sam. 19, 2), tr. (danach) wie" — auf 
welhe Weife (Luc. 183, 24. Marc. 11,18) — tr. 
mit Inf. und zu (Pi. 35, 20). 

„Ich Hatte ihre Rede im Fluß zu erhalten 
getrachtet.” Goethe.) 

*trariren: entwerfen; abiteden. 

*Trade⸗Mark: Handelsmarke. 

*Tradition: Uberlieferung. 

(in abitionell : überlieferungsweife, herkömm⸗ 
id). 

*Trafit: Handel; Laden. 

Traft die: großes Flop. 

Trage die: Gerät zum Tragen. Zſſ.: Holz-, 
Mift-, Stein-, Leichentrage. — Auch 
Schulterjoch für Waſſerholen. 

*Tragifer: Trauerſpieldichter. 

*tragiſch: 1) trauerſpielartig 2) traurig, er⸗ 
ſchütternd. 

„aragäble! Traueripiel. 

*Traille: Gitterſtab. 

*Train: Wagenzug; Troß, Fuhrweſen. 

. „„‚rainieren: (Pferde zum Wettrennen) ein= 
üben. 
*traitable, -bel: leicht zu behandeln. 

*Fraiteur:, Speijewirt. 

*Trajelt: Überfahrt, Fähre. 

Tralehner der ft.: Pferd aus dem Geftüt 
in Zralehnen (Oftpreußen). 

*Tralt: Landſtrich; (Straßen)zug. 

*traltabel: leicht zu behandeln, fügjam, 
umgänglid. 
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*Traltament: 1) Löhnung 2) Bewirtung, 

Knaus. 

*Traktat: 1) Abhandlung, insbeſ. chriftliche 
Slugichrift 2) Vertrag. 

*traftieren: 1) behandeln, treiben, durchnehmen 
2) bewirten. 

trallern, trällern: ohne Worte fingen. 

„Wollt ihr’3 Liedlein trallern?“ 
(Schlegel nad) Shaleſp. Sturm 3,2.) 

Gew. trällern. 

Mundartl. trallaen, 
„tra la”). 

*Trambahn |. Tramway. 

Trampeltier das ft.: das zweihöderige Kamel 
— umgedeutfht aus Dromedar (unter An— 
lehnung an trampeln und Tier). 

*Frammay: Pierdebahn (Perdeeijenbahn). 

*Tranchte: Zaufgraben. 

*tranchieren: (vor)ichneiden, zerlegen.*Tran- 
hiermejjer: Vorſchneidemeſſer, Bratenmeſſer. 

Trank der ft. ( Mz. Tränke, doch gew. Ge— 
tränke): zum Trinken Dienendes. 

„Süßer — würziger — ſtarker — will⸗ 
kommener uſw. Tr.“ 

„Einen Tr. (zu ſich) nehmen, ſchlürfſen“ — 
„Speile und Trant” — 

insbeſ. Heiltranf mit den Vklf. Tränklein, 
Tränfden. 

etransatlantiſch: überjeeiich. 

*Transaltion: Übereinkunft. Vergleich). 

*tranfcendent(al): überſinnlich. 

*Tranſept: Querſchiff (in Kirchen ufw.). 

*ransferieren: übertragen; (faufn.) einen 
Betrag abichreiben. 

*Transfiguration: Verklärung. 
*Transformation: Umformung, Verwand⸗ 
ung. 

*Transfufion: Überleitung (bej. von Blut). 

*transigieren: verhandeln, fic) vergleichen, 
übereintommen. 

*Tranfit: Durchfuhr (von Waren). »Tran⸗ 
jitgüter: durchgehende Güter. *Tranfit- 
zoll: Durchgangszoll. 

*tranfitiv: zielend. *Tranfitivum: zielen- 
des 3W. 

etranſitoriſch: vorübergehend; „tranſitoriſche 
Beſtimmungen“: Ubergangsbeſtimmungen. 

*Translator: UÜberſetzer. 

*translocieren: (an einen andern Ort) ver⸗ 


jegen. 

*Translofation: Drtsverlegung; (Schule) 
Beriepung. 

*Transmiffion: Überleitung (einer Kraft). 
*Transmifjionsriemen: Treibriemen. 

*ransparent: durchſcheinend. *Trang- 
parent: erleuchtetes Bild, Leuchtbild. 

*Tranfpiration: Uusdünftung (dev Haut). 

*tranfpirieren: 1) jchwigen, ausdünſten 
2) bildl. ruchbar werden, durddringen. 

„transponieren: übertragen, be. ein Ton- 
tü 


“Transport: 1) Fortſchaffen, Beförderung 


tralallen (von 
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2) ), sabung, 9) Übertrag (P.). *Zransport= „Einen Tr. deuten, auslegen” (1. Moſ. 40, 8) 
mittel: (rberungemie 8). »Rrans⸗ „ein Tr. hat mir geträumt, ift mir geworben“ 


portichiff: Frachtſchiff, Laſtſchiff. 
reporiabel: beförderungsfähig (tragbar, 
a 

*Transporteur: (Math.) Winkelmeſſer, Grad⸗ 


ogen. 

*»trausportieren: 1) fortſchaffen, befördern 
2) übertragen. 

etran(sſtribieren: uͤmſchreiben, umſetzen. 

»Transſubſtantiation: Brotwandlung (Um⸗ 
wandlung in den Leib Chriſti). 

*Transperfale: ‚Sant a durchſchneidende 
Linie). »Transverſalſchwingung: Quer⸗ 
ſchwingung. 

*traffieren: (einen Wechſel) ziehen auf einen. 

*Tratte: gezogener Wechſel. 

Zraubengelände das ft. (Geibel) j. Gelände. 

trauen: 1) Glauben beimefien, einem, einer 
Sade, „einem nicht über den Weg trauen“ — 
„leinen Augen und Ohren nidt tr. wollen“. 

„zrau, ſchau, wem!” (Sprichw.) 
hüldben ſich trauen. 
ich mich nicht traute ſie — weden.“ 


„Wenn die Mädchen ſich ins drei — “ 
(Uhland.) 


2) ehelich verbinden, einen. 
Trauer die, „große, zuiele, ſchmerzliche Tr.“ 
„in Tr. fein“ Tr. haben“ (in der Fa⸗ 
milie) — „einen in Er. verjegen“. 
= Trauerfleldung, „Er. anlegen“ — „die 
Zr. ablegen” — „in Tr.” 
„Eine Dame in Trauer.” 
(Leſſing, Minna, Perfonen-Berzeichnis.) 
„In tiefe Trauer gefleidet“ (Schiller). 
Zrauermantel der jt.: 1) ſchwarzer Mantel, 
Zeihen der Trauer um einen Berftorbenen 
(früber bei einem Begräbnifje getragen) 2) ein 
dunfelfarbiger Schmetterling 3) (ftud.) Menfch, 
der zu nicht® zu gebrauchen: ift. 


träufeln: a) in Heinen Tropfen fallen 

Be „Balfam in Wunden“, „Wrzenei auf 
uder“ 

b) intranj.: in kl. Tr. fallen, „Waſſer, Blut 

ala! nieder” — unperf. „es träufelt vom 
e” 


träufen, ahd. troufan: a) tranf. in Tropfen 
fallen madıen. 

„zau auf die Ruhenden“ Klopſtock), „Weis⸗ 
heit in die Bruſt“ (Rückert). 

b) intranſ. „der Tau träuft auf die Roien“. 

„zräufte mir von Segen diefer Mann.“ 
(Claudius.) 

Beides, träufen und träufeln, ſind edlere A. 
für tröpfeln, tropfen, triefen. 

Traum der ft. (Diz. Träume), „angenehmer, 
lteblicher, Schöner — fchwerer, böfer, fchredlicher 
— mertwürdiger, fonderbarer, wunderlicher, 
toller — leerer, nidtiger — bedeutungsvoller 
Tr.“ — „einen Tr. haben, (dicht.) träumen“ — 
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„Da "träumte mir ein Träumelein.“ (BR) 


„ein Tr. geht in Erfüllung“ 
„etivnd, einer erfcheint einem im Tr.” 
„eiwaß im Traume jeden” — „im Traume 
reden, jprehen“ — „vom Zr. erwachen“ 
„an ettivag nicht im Traume denken“. 
„räume find Schäume.“ (Spricw.) 
„Etwas fommt einem vor wie ein Tr.” 
— „it ein Tr.” — [eine Zäufchung). 
Bild. — traumähnlidher Bedankte, „in einen 
tiefen Zr. verloren“ „xt. der Freiheit" — 
„ber Jugend goldner Tr.“ 
„Das Leben ein Traum“ [flüchtig, weſenlos 
— "berühmtes Schauspiel Ealderong). 
„Des Lebens Traum noch einmal durd= 


zuträumen.“ (Schiller.) 
öfl.: Traumbild, -geficht u. a. 
tränmen a) unberf mir hat ne („mir 
bat ein jhöner Tr. geträumt“ vgl. 1.M of. 40 
„mir bat von einem, etwas —*8 — 
„mir träumte, daB — (1. Roſ. 40, 9), als ob“ — 
„Mir träumte neulich, als ftünde 49 vor 
einem Spiegel.” (Goethe, D. u. ®.2 
„Sich etwas nicht träumen laffen“ [nicht ein⸗ 
mal im Traume etwas denfen]. 
„Des Marcheſe Marinelli Freundſchaft 
hait id) mir nie träumen laſſen.“ 
Leſſing, Emilie 2, 10. 
' re „In tiefem Schatten träumt es fi 
oj 
b) Perſönlich, „Iebhaft, viel tr.* — „id 
träumte, daß“. 
„Ich träumt’ in feinem Schatten 
So manden füßen Traum.“ 
(W. Müller, Lindenbaum.) 
—= wähnen. 


„Ich träumte mid reich und mächtig, als 
$ürften“ nit: als Fürf) — „ih träume 
mid ins Paradieg — in die goldne Zeit 
der Dichter“ (Goethe, Taflo 1, — „zum 
Künſtler“ (Schiller, Karlos 8, 10). 
traumhaft: traumartig, wie im Traume. 

(Keller. P. Heyſe.) 
traumberloren: wie in einen Traum ver- 
vren. 

„Zraumpverloren überfann er jett feine 
Rage.“ (Edjtein, Deciu?.) 
traun: in Wahrheit, ganz gewiß. Mhd. 

entriuwen, triuwen, mitteld. enträüwen, trü- 
wen =in Treuen (Dat. der M;. von triuwe). 

„Die Dam’ bat wadre Diener, (Ubland) 

blan 

*Traverfe: Quergang; Querbalten. 

*Trapdeftie: fcherzbafte Umdichtung. 

Treber die (Mz. Treber u. Zrebern), ahd. 
mbd. diu treber: Hülfen (Rüdftand) von Aus⸗ 
gebrautem od. Ausgepreßtem. (Luc. 15, 16. 

Treff der ft., mbd. tref: 1) treffender Schlag, 

„einem einen Er. geben“. 

2) da® Treffen, „einen guten, fihern Tr. 

haben” ſſicher das Richtige treffen]. 


(Das Treff: Farbe im franz. Kartenſpiel, 
franz. trefle.) 
treffen ft. 2 (triffit, 
troffen — triff!). 
Ohne Objeft Geine Rugel trifft”) — „einen, 
etwas treffen 
„David traf fde n | an je ein e Stirn.“ 


7,49. 
„Ich traf ihn mitten ins en 
(Chamifjo.) 
„Traf hinten recht? ihm ins Gefäß.“ 
(Bürger, 31.5, 80.) 
(S. fchlagen.) 


„Mit etwas (dem Speer uf) treffen.“ 
„Trifft ihm noch das Herze mitten.“ 
(Uhland, Kaftellan dv. Coucy.) 
ſa —* von etwas (einer Bemerkung) getroffen 
ühl 
= zufällig finden, tr. einen, auf einen. 

— fallen („auf einen beftimmten Io Wi 
—5 erreichen („Noten, ein ſicht pr 

ze 
© e3 trifft ſich (gut, Schlecht) — es trifft 
i 

Treffen das ft., Kampf (weniger als Schlacht). 

„Einem ein Tr. liefern“ — „ein Heer (aud): 
&rüinde) ind Tr. führen” — „das Tr. vers 
lieren” — 

i (Heerfpr.) Hintereinander ftehende Gefechts⸗ 
inien. 

Treffer der ft.: einer, der trifft, beſ. treffen- 
der Schuß; gewinnendes Loos (Gegenſ. zu Niete). 
„Einen Tr. machen.“ 

Treibebeet das jt.: Beet, wo. Pflanzen 
teäftiger angetrieben werben. Dagegen: Treib- 


hau 
treiben: ein Schiff nachziehen (durch Men- 
ihen od. Pferde mittel3 Leinen am Ufer). 
*Trema: Trennpuntt. 
*Tremfe firämse nit langem GSelbftlaut]: 
blaue Kornblume. Mundartl. niederd. 
„Gekränzt mit Tremfen.” (Voß, Luiſe.) 
„Geflochten aus Trämſen und Raden ge⸗ 
waltige Kränze.“ (Koſegarten.) 
*tremulieren: (im Gejange) zittern, —— 





trifft — traf — ge⸗ 


ſingen 

Frenfe die: Lenkriemen, leichter Pferdezaum 
ohne Stange. 

*Trepan: (Schädel)bohrer. 

treppauf, treppab ſ. auf, ab. 

Treppe die: Yufgang | in Stufen. 

„Sebrochene Tr.“: ‚ bie in Abfäbe ge- 
teilt ift. 

„Die Tr. eınpor (hinauf, herauf) fteigen, hinab, 
herab fteigen” — „einen die Treppe hinunter 
werfen, f@meigen, ſtoßen“. 

Zſſ.: Freitreppe: Tr. vor einem Haufe. 

*Trefor: Schap(fammer); Geldichrant. 

Trefpe die: Schwindelhafer, Lolch (lolium). 

Trefter die (M;.): Überbleibſel außgefelterter 
Früchte. Ahd. trestir, mhd. trester (Mehrhtsf. 
eines erlojchenen HWortes daz trast). 


[tre—tri] 


treten ft. 2, trittit, tritt — trat — ges 
treten — tritt! 

Tall: Präf. er tretet ftatt tritt — Imper. 
trete, ftatt tritt. 

Verf. „Er iſt in Zimmer getreten” — 
„Ne ind ihnell von dem Wege getreten” 
(2. Moſ. 32,8) aber: „er hat mir aufden Fuß 
getreten.“ 

Mhd. „Uf den vuoz er ir trat.“ (Meier 
Helmbrecht 1534.) 

„Allen Schurken auf den Sub 2 zu treten.“ 
Bieland.) 

Seltener und neuer: einen auf den Fuß 
tr. (f. jchlagen). 

Treue die, „Treue gegen einen” — 

„Er beweifen, erzeigen (einem bei, in etwas)“ 


— „einem Tr. ſchwören“ — „eines Tr. auf 
die Brobe ftelen — wantend machen“ — 
eines Tr. zweifeln“ — „einen in der Tr. (be). 


ftärfen — erhalten” — 
„auf Treu und Glauben“ (fi) überliefern, 


einem etiwa® übergeben) — beteuernd: „(bei) 
meiner Treu”. 

M;. nur: „in Treuen“ (mbd. „bi minen 
triuwen‘). 


= Buverläffigfeit (genaue Übereinftimmung), 
„Zr. einer Überjegung, einer Abſchrift, eines 
Gemäldeg.“ 

*Triangel: Dreied; (Tonwerkzeug) Stahl: 
dreied. 

*Triangulation: Gondes Wermeſſung. 

*Trias: Dreizahl, Drei Ibeit 

*tribulieren: pladen, quäl 

"Tribunal (M;. -ale): (Hoher) Gerichtshof, 
Obergericht. 

“Tribüne: Rednerbühne; Schaugerüft. 

*Tribut: Abgabe, Steuer, Bine. 

*ributär: zinspflidtig. 

*trihinds: trichinenhaltig. 

*Trichele: Dreirad. 

Trieb der ft.: 1) das Treiben, insbeſ. des 
Viehes auf die Weide (Mdelung) 

2) getriebene Herde, Schar. 

„Nächt kit in unjern Trieb 
Der gleißend Wolf gefallen.“ (Uhland.) 
„Bon Kamelen ein ganzer Trieb.“ 
Rüdert.) 

„Bringt ja Refruten mit, einen ganzen 

Trieb.” (Schiller, Räub. 2 

2) Triebfraft, „Tr. der Gebe, der Begierden, 
des Blutes" — 

„innerer — finnlidher, tieriſcher — edler, 
reiner — ſchöpferiſcher I — gern in der 
M;. „innere — mächtige — ſüße, ſchöne — 
unſchädliche — regellofe Triebe“. 

(Pflanzen) „junger, ‚ebenbiger Tr.“ (Schöß⸗ 
fing). Zſſ. Jahrestri eb 

triefen jt. 6, mhb. triufe, trouf, getroffen. 

Präſ. dicht. treufit, treuft — Imp. treuf! 

Amperf. troff. (Pf. 68,9.) 

„Da troff von Blute Gabel und Senfe.” 

(Goethe, H. u. Bor.) 


[(tri—Tro] 





Indeſſen troffen die Flügel des Halb⸗ 
gottes.“ (Schwab, Sagen.) 

„Daß blonde Haar troff von Blut und 
Regenwafier.“ (P. Heyfe, Berlor. Sohn.) 

„Schweiß troff von ihrer Stimm.“ 

(H. Hoffmann, Gymnaf. zu Stolpenburg.) 

„ ihm da8 Blut über die Wangen 
troff.“ (Edftein, Kind.) 

„D tröffe deine Wunde!“ 
(Kiopitod, Meſſ. 9, 357.) 

Das Bart. getroffen wird wohl gemieden, 
weil e8 mit derjelben %. von treffen zifält. 
So jelbjt bei Dichtern taubetrieft (Herder), 
blutbetrieft Wein Brunpild 5, 5.) 

triegen ſ. 

*Triennium: ei Jahre, Dreijahr. 

triegen ſchw. (du triezeft, er triezt uſw.): 
1) in Se Höhe ziehen 2) neden, quälen. 

*Trifolium: Dreiblatt, Stlecblatt. 

aa die \c (vom treiben): 1) Hut und Weide; 


—— ol Flößen des Holzes 3) Strös 
abe des Meeres (auchnieberd. Drift), u. Treiben 
mit i 

„Ich Habe die Freude, mitzuteilen, daß der 
„Sram“ nah glüdliher Triſt über das 
Rolarmeer in Skjovö angekommen ift.“ 

Sperdrup 1896.) 

Dav. triften: Holz flößen. triftig: (auf 
den Waſſer) treibend. * Dagegen gehört triftig 
— treffend, 3.8. „tr. Grund“, zu trefien.) 

*Trilolore: dreifarbige Sahne. 

trillen ſ. drillen. 

Trinidad [trinidad]: Inſel im Atlantiſchen 
Dzean. 

*Trinität: Dreieinigfeit. 

*Tripelalliang: Dreibund. 

Tritt der ft.: Aufſetzen des Fußes 1) beim 
Gehen. 

„Feſter, fiherer — ſchwankender — fchwerer 
— leichter, leifer — faliher Tr.” — „einen Tr. 
tun“ (Gellert, Uhland) — 

(ſold.) gieichmaßige Gangart, „Tr. halten“ 
— „ohne Tr.!“ „Tr. gefaßt!“ — 

reimend) „Schritt "und Tritte („in gleihem 
Schritt und Tritt“ Uhland). 

2) beim Stoßen, „einem einen Tr. geben, 
verjegen“. 

3) Gerät zum Treten, Schemel u. ähnl. 

Triumph der ft., „einen Tr. über einen 
dapontragen, erlangen — halten, feiern“ 
„einem einen Zr. verſchaffen“ — „im Zriumpbe 
durch die Stadt ziehen“. 

Tr. kann Bäufe durch „Sieg“, „Siegedzug“ 
erſetzt werden. 

*triumpbieren: 1) (fiegreich) frohloden, fieg- 
prangen 2) objiegen 

*Zriumbirat: Dreimänner)berrichaft, Drei- 
männerbund. 

*trivial: alltäglich, gewöhnlich, abgedrojchen. 

*Trivialität: Alltäglichkeit, Plattheit. 

Trog der it. (Di. Tröge). Vklf. Trögelchen. 
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reglodetce) Höhlenbewohner. 

Trommel die, „die Tr. rühren, ſchlagen“ — 
„der Zr. folgen”. 

trommeln, „einen Marſch trommeln“ 
„mit den Fingern auf dem Tiihe, an der 
Fenftericheibe tr.“ — „einen aus dem Schlafe tr.” 

Trompete die, dicht. Trom mete (befier als 
Drommeie), ſpatmhd. trumet, trummete vom 
franz. trompette. 

Trommete (Uhland, Nüdert u. a.). „Trom⸗ 
meln und Trommeten.“ (Gries nach Calderon, 
Tochter der Luft.) 

„In die Tr. ſtoßen“ 
ru “ 


trompeten, dit. trommeten. 
„Es trommetet, e8 pojaunet.“ 
(Goethe, Yauft II.) 
*Trope, Tropus: Bitbticher Ausdrud. 
Tropen: Länder zwilhen den Wenbelreijen, 
„Bleicherländer* (Brehm). 
Tropf der ft. (Mz. Tröpfe): Einfältiger. 
Zropfen der, ahd. tropfo, mhd. tropfe, da= 
ber 3. T. noch biö ins 19. 35 Tropie, „Det 
Tropfe Haß“ (edler, —88 „der Tropfe 
Waſſers“ (J. Pau 
„Und wo ein ropfe nur daneben glitt.“ 
(F. Dahn, Sigün.) 
*Trophäe: Siegeszeichen. 
*tropiſch: (Sprachl.) übertragen, bildlich. 
Troft der ft. (Troſtes, o. M;., wofür 
zröflungen, Zrojtgründe). 
„Großer — geringer, jchlechter, leidiger Tr.“ 
” „einem Tr. einfprechen, zufjprechen, jpenden, 
gewähren“ 
„Tr. ſuchen — finden in etwas" — „einem 
den legten Tr. rauben“. 
Tröfteinfamleit die (imperat. Bildung „tröfte 
die E.“): Troft der Einfamtleit. 

„Tröſteinſamkeit“ Titel einer Gedichtſamm⸗ 
fung von FH. Wadernagel. 

„Daß ich einer folden Tröfteinfamleit nie 
mehr bedarf.“ (B. Heyfe, Tarcaftonne.) 
Trott der ft.: trabender Gan ng. 

„Hort den rafielnden Trott!“ 

(Goethe, An Schwager Kronos.) 
„Des Hirſches Trott erklingt im Walde.” 
Geibel.) 
Trottel der ſt. (nicht: Troddel, wie bei Leo 
Berg): Blödfinniger. 
„Der gute Nandl fei ein Xrottel.“ 
(Tieitichle 4, 521.) 
trotten (beifer als trottieren): mit furzen 
Schritten laufen. 

„Gleich wilden Wölfen dur die Länder 

zu trotten.“ (G. Yreytag.) 
*Trottoir: Bürgerjfteig. 
Troß der ft. (Zioges). altert. Trug, mhd. 





„die Tr. jchmettert, 


tz. 
„Dem Trug des Fremdlings.“ 


Geibel.) 
„Einem Tr. bieten“ — „den Zr. ablegen“ 
— „eine8 Tr. brechen, bändigen“ — „einem, 
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einer Sache zum Tr.“, „allem Widerſpruch zum 
Tr.” (Ranke). 


Daraus 

trotz VW.: zuwider, entgegen — ſtärker als 
ungeachtet. 

Mit dem Dativ: mhd. „trutz allen cecréêa- 
türen“. 


„Trotz allen Tugenden.” (eſſing.) 
„Zroß allen Hindernifjen.“ (Goethe.) 
„Trotz meiner Auffiht, meinem fcharfen 
Suden.” (Schiller, Maria 1,1.) 
„Daß nicht durch Bernadotte, fondern troß 
ihm der Tag von Großbeeren erfämpft war.” 
(Häuffer, Deutiche Geſch.) 
„Trotz (alle)dem”. „Trotz allen Reichtum.” 
(D. v. Leixner.) 
Auf Wetteifer gehend: „Das Schuldenmacen 
veritand er troß einem.” (Hebel.) 
Sn diefem Sinne nur mit dem Dativ.) 
rit fpäter (minder gut) mit dem Genetiv: 
„Trotz dieſer Streitigleiten.” (Smmermann.) 
„Trotz dieſes Waffenglücks.“ (Gieſebrecht.) 
trotzdem IRB 


„Trotzdem wollte Friedrich Wilhelm feine 
Großmut zeigen.“ (Treitſchke.) 
trotzdem, daß. 

Als BW. (ohne daß), ziemlich häufig und 
nicht zu verwerfen. 

„Meine Herren! Trinken Sie mit mir 
auf das Wohl des erlauchten Feldmarſchalls, 
des Fürſten Schwarzenberg, der den Feind 
ſchlug, trotzdem drei Monarchen in ſeinem 
Hauptquartier waren!“ (Blücher in Karls⸗ 
bad an der Tafel, zu welcher er alle dort 
anmwejenden Generale und Hohen Würden- 
träger geladen hatte.) 
trotzen (du trogeit, er troßt), einem [Troß 

bieten], auf etwas ſſich trogend darauf ver- 
lafien). 

*Frouble ſ. Trubel. 

*Troufleau: Brautihag, Ausftattung (fürft- 
licher PBerjonen — die deutichen Ausdrüde find 
da ja zu gemein?) 

Trübe die: trübes Wetter. 

„Sie [die Sonne] hofft’ ich nad) ber Zrübe 

doppelt jchön.” (Goethe, Yueignung.) 

Bildl. „Unjern Geiſt erfriicht 

Heiterfeit und Tribe.” (Voß.) 

Trubel der ft.: Wirrwarr, Unruhe. 

Trübfal die (Mz. Trübfale). 

Truchſeß der ft. (Mz. -jefie): höchſter Hof: 
beamter über Küche und Tafel eined Fürſten. 
hd. truhtsdzo, mhd. truhtsaeze von truht 
Schar und sdzo Saſſe (im Volke ſitzender 
und ihm vorftehender Gefotgebnupimann, Ans 
führer und Verpfleger der Gefolgichaft). 

trügen ft. 6, mhd. triouge, trouc, getrogen 
— Inf. triegen. Seit dem 15. Ih. iſt ü ein 
gedrungen, weil dad ZW. fälſchlich vom HR. 

rug abgeleitet wurde jtatt umgelehrt (j. lügen). 
Ruther fchrieb triegen (Pfalm 55, 12. 1. Petri 
3, 10), auch noch Goethe. 
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[trotz Trun] 





Die richtige F. wird nicht mehr herzuftellen 
fein, obgleich Weigand das Wort unter „triegen“ 
abhandelt und „trügen“ für falſch erklärt. 

Smperf. trog — Sehr felten ſchwachf. und 
verwerflich trügte: 

„Wenn der Augenſchein nicht trügte.“ (3.) 

Gewähltere® W. für betrügen. 

Truhe die, ahd. truhâ, mhd. truhe: Lade, 
Behälter für Kleider und Geld. 

„Die eiferne Truhe enthielt eine erflecdliche 

Anzahl von Goldgulden.” 

(Hauff, Lichtenſt. 1, 4.) 
„Die Krone ſchmückt uns, voll find unsre 
Truhen.“ (Schad, Firduſi 3,1.) 
„Das blanfe Geld war ein jeltener Gaft 
in feinen Truhen.“ 
(Hand Hoffmann, Bogidlam.) 

3f.: Eifentruhe (P. Heyfe, Meleager 1). 
Totentruhe — Sarg (dv. Schenf). 

Trulle die, Trolle: (plumpe) Weibsperfon. 
Zu mhd. trolle ungeſchlachter Kerl, urſpr. Un⸗ 
hold, vgl. ſchwed. Troll (Frithjofsſage). 

„Ein bäuriſches Mädchen — — die Trulle!“ 
(Herm. Goethe u. Dor. 2.) 

*Trumenu: Wandſpiegel, Pellerſpicgel. 

Trumm das ft. (Mz. Trümmer), ahd. mhd. 
trum: Endſtück. 

Die Einz. faſt nur noch mundartlich und ge- 
werblich. 

„Die Fahnenſtang' is broche, jetz gängens 
mit dem Trumm.“ | 
(BL., Pinzgauer Wallfahrt.) 
(Bergm.) Ader eined Ganges. 
„Oft lodt ihn [den Bergmann] ein be- 
trügliches Trumm aus der wahren Richtung.“ 
(Novalis, Dfterdingen.) 
Sonit in der Schriftiprahe nur vereinzelt. 
„Kein Malzeichen ift blieben, 
Kein Trumm und feine Spur.” 
(Rüdert, Verſunkenes Dorf.) 

Allgemein üblich dagegen ift die Mz. Trüm- 
mer (Brudhftüde, Nuinen), „Zr. eine® Ge⸗ 
bäudes, Glaſes, Spielzeuges” uſw. — bildl. 
„Ir. ded Wohlſtandes“, „meiner Entwürfe“. 

„In Trümmer, zu Trümmern gehen“, „in 
Trümmer fchlagen” — „in Trümmern fiegen. 

Die Mehrhisf. Trümmer wieder al® Einzahl 
verwendet (eine Trümmer), was nicht zu billigen 
ift (dafür: Trümmerjtüd, Bruchftüd). 

Dad. auch nit: „in Trümmern geben“ 
ftatt: in Trümmer. 

trümmern: zertrümmern — dicht. (Rüdert). 

Trumpf der ft. (M;. Zrünpfe): ftechende 
Karte oder Farbe im Kartenfpiel. „Einen Tr. 
ſpielen, ausſpielen“ — auch bildlich: „den lebten, 
höchſten, beiten Tr. ausſpielen“. 

Trunk der ft. (Mz. Trünke, jept felten), mhd. 
trunc (trünke): 1) foviel man auf einen Zug 
trinkt — dagegen Trank: was zu trinken ift. 

„Biel Ehrentrünf.“ 
(3. Wolff, Jäger 3.) 

„Einen Tr. tun“ — „auf einen Tr. Bes 
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ſcheid thun“ — „ein Tr. Weins“ (Pſalm 60, 5), 
„ein Zr. Bafler“ 

2) fortgefegtes gewohnheitsmäßiges Trinken, 
„bem Tr. ergeben fein" — „Ti den Tr. an» 
gewöhnen — abgewöhnen“ „im Trunke“. 

Trug ber ft., ältere 5. für roh, (f. d.), bef. 
Formel: „Schuß und ruß 
trugen, trutzig (Uw. tru Bin ih Sciller, 
Tell; ber Dreyehnlinden ältere jest dichterifche 
3%. für trogen, trogig (f. d.). 

Tſchenſtochau: Stadt im Aufl. Polen; beutfche 
Schreibung für Czenstochowa. 

*Tuberlel: Kndichen; (beim Rindvieh) Perle. 
m nagoertuiss: ſchwindſüchtig; (Rind) perl⸗ 

*Tuberfulofe: (Zungen) Shwindfucdt; Berl- 


ucht. 
*Tubus: Fernrobt 
Tuch das jt.: 1) wollenes Gewebe, „zweierlei 
ag (erbatiice Uniform, weil zweifarbig) — 
Rn Tuche — Tucharte 
derediges Stüd geiwebten Beuges, Mz. 
er — 
a „wollenes, baummollenes, leinenes, jeidenes 


In vielen Zſſ. dem Gebrauche nah: Hals-, 
Hand-, koiden- Tiſchtuch ufw. 








tuchen ER.: aus Tu ch 1. 
5. ann der ft.: tücliſcher Menſch (PB. Heyfe, 
u 


baup 
Tüder der a: Strid, durch welchen Weide: 
vieh an einen eingefchlagenen Pflock gefefielt 
wird. Niederd. (auch ſkand.) 

„Indeſſen dir [dem Rofiel anf faftig grünem 


Der Tüder ließ den weiten re 


(Frig Bley.) 
Davon 32. tüdern. 
„Luftig [N. eines VBauernhundes] allein 
ſchon hemmt die getüderten Pferde vom 
Kornfeld.“ (Voß, Idyll 3,9.) 
tüfteln: kleinlich im Sinnen ſich muben 
en jeinem Fleiße jehr in Kleine gehen“ 
i 


naß). 
Häufig bei Nicolai (3. B. Reiſebeſchreib. 7, 
S. 255). 


Ungut: tifteln, düfteln. 
ii austüfteln, berauß-. 
ugenDd die: urfpr. Zauglichkeit, Tüchtigkeit 
(von mhd. tugen taugen), vorzüglide Eigen- 


ſchaft SR 
beinwein Bat die Tugend, daß er 
nicht fo leicht berauſcht.“ (Adelung.) 
Set gew. mit Bertiefung des Sinne nad) 
der Ftichen Seite: vorzügliche fittliche Eigen 
ſcheh-. als Geſamtbegriff. 


. beſitzen — üben“ — „ſich der T. be⸗ 
Hleikigen“, „nah T. ſtreben“ — „den Pfad der 
2. verjolgen“ — „vom Pfade der T. ab- 


weichen“ 
Vereinzelnd (mit Mz.): „Zwö tugende — 
scham und triuwe,“ (Walth.) 
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„Sit etwa eine Tugend, ift etwa ein Lob, 
dem benlet nad.“ (Phil. 2,8. 


„Ra alle diefe verborgenen genden fidh 
fo "Herrlich bewährt hatten.“ (Zreitfäfe.) 
egendlich, mhd. tugentlich: tugendhaft. 


„Die Söhne in ihrem tugendlichen Wandel 
und Eifer zu beſtärken.“ 
(Echwäb. Magazin 1750 bei Heinatz.) 
„Wer begt bejcheibmern, 1 tugendlichern 
nn 


(Schiller, Sumgfran Brol.) 
„Wenn mid) Gott behütet, jo will ich fie 
tugendlidh erziehen.” (Schwab.) 
Zulipane, gelürzt Tulpe, vom ital. tuli- 
pano, ‚tulipa (= Turben, türf. tulbent wegen 
AÄhnlichieit) 
nen gelb und weiß.” (BL., 
nitter.” 


„Die Zul 

„Es ift ein 

„Hier wächſt die Kunſt wie eine Zulipane.“ 
Blaten.) 

Zulipane jet nur dichterifch. 

Tülle die: Röhre, bei. am Leuchter. 

Tulpe ſ. Tulipane. 

tulpengelb (eine „hulpengeibe Naſe“ (Heiberg, 
Herzogin von Seeland ©. 2) ift ein ebento 
ſchiefer U. wie ehelfteinblar (j. d.) — beſſer: 
quittengelb. 

-tum, urjpr. HW. got. döms, angelf. döm, 
abd. tuom Urteil — dann allgemeiner dns 
einem Zugeteilte, Weſen, Würde. 

Sehr gewagt iſt der Gebraud) von Tum als 
Hort in dem Liebe: 

„Ih Hab’ mich ergeben” (von Makmann): 
„Du Land reih an Rubme, 

Bo Luther erftand, 

Für deines Bolfes Tume 

Reich' ich mein Herz und Hand.” 

Gehängt an HBörter: Königtum, Bis- 
tum (aus Bilhofstum), Möndtum — 
Ehriftentum; mit Binde-8: Bollstum; 
an EWörter: Heiligtum, Reihtum. 

M;. -tümer, nur ganz ausnahmsweiſe 
-tume. „Beiligtume (: Blume — NRüdert, 
sange jet) 

Tümpel, auch reiner hochd. Tümpfel der 
I abd. tumphilo, mbd. tümpfel: Waſſer⸗ 


ütze. 
N eumult: Getümmel, Auflauf; Aufrubr. 
etumultuariſch: lärmend, ungeordnet. 
Tunis [tünis]: Staat und Stadt in Afrika. 
Tunke die: Flüffigkeit, in die man etwas tunkt. 
„(Ein Biffen, der) auch ohne Zunte ſchmeckt.“ 
(Tichtwer, Fab. 1,17.) 
Auch bei Seume; Steinbady (als ſchieſiſch⸗. 
In jetziger Kücheniprache häufig. 
tunkten, ahd. tunchön, mhd. tunken, häufig 
bei Luther (1. Moſ. 37 ‚31). 
Sept in edlerer Sprache ſeimer, durh tauchen 
zurüdgedrängt. 
„Der Farben ſchuf, ven une drein ar 
(Platen.) 


„Becher unvermifchten Weind, worein er 
eine Art von Weizenbrot tunkte. 2 (Wteland.) 
Zupf ber ft., Tupfen der: gelind anftoßende 

ung; Fledchen größerer und ſtärkerer 
unkt 
„Tupf auf einem Schmetterlingsflügel“, „die 
Tupfen des Chamäleons“ (Brehm), „Sommer- 
ſproſſe“ u. a. 
Davon BHf. 
Tüpfel der ſt., weiter ebildet: Tüpfeldhen, 
„das T. auf dem i.“ Verderbt: Tippel. 
Tüpfelung die. „Im Zuſtande der Reizung 
Beh N) Züpfelung des Chamäleons ſchwarz.“ 
rehm 
Zuran [türän], im Deuiſchen auf der erſten 
Silbe betont. 
„Kaum bleibt ein Held aan Turan und in 
n.“ 


(Schad, Firdufi En 13 u. immer.) 

Auch bei Rüdert in Roftem und Suhrab. 

©. ran.) 

Turbine: Kreifelvad. 
Zurleftan [türkestan]: Land in Afien. 
„Sept und Binfort mir ein Liebling 

Sei der Türk! Aus Turkeſtans fandiger Ylur 

ſich erhebend 

Kanı er, ein braufender Sturm.” 

yrfer, Tuniſias 9, 14 f.) 

Zurnei daß ft.: Turnier, Stampfipiel. IMHO. 
turnei vom franz. tournoi (von tourner bie 
Roſſe wenden). 

Am 18. 3b. von Dichtern erneut. 

„Im Feld und im Turnei.” 
(Wieland, Oberon 2, 19.) 
„Mit blanfen Spez fl 44 er zum Turnei.“ 
Fird. 8, 20.) 
Auch bei Wolfg. migẽ ne rn Upland. 
Feſtturnei (Anaft. Grü n). 

*Turnier, dafür auch Ritteripiel, —— 
— Rennen (Wieland, Oberon 1,25), Steche 
Ranzenrennen. 

*Turnus: regelmäßiger Wechfel, Reihenfolge. 
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[Tupf— übe) 


Turtel die, vom lat. turtur, mhd. diu turtel. 
„Nachtigall und Zurtel fliehen. “ (Goet$e.) 
"Im Holze — austönt der Zurtel Klagen.” 


(Sreiligrath.) 
Bf: QTurtelden (Goethe, Anakreons 
Grab). 


Gew. in der erflärenden Bil. Turteltaube 
(ſchon ahd. turtulatäba); QTurteltäuber. 
Sinnbild der Zärtlichkeit, Frömmigkeit und 
fehnenden Liebe. 
turteln: 
„Der Tauber rudft, girrt, turtelt.“ 


(Brehm.) 
tufchen (du tufcheft, ex tufcht ufw.): a) zum 
Ausruf tuſch gehörig, zum Stillfein winken, 
vgl. vertufcen. 
„Schnell tufchte mit winfendem Haupte die 
Mutter.” (Voß, Siebzigfter Geb.) 
b) Lehnw. vom franz. toucher, Farben auf 
eine Seianung auftragen. 
Zute, Tüte |. Düte. 
*Tutel [tutel]: Bflegihaft, Vormundſchaft. 
*Tutor: Pfleger, Bormund. 
Züttel der ft.: Punkt; geringfte Kleinigkeit. 
Ahd. tuttili, mhd. tüt 
„Wird nicht ergehen der kleinſte Buchitab, 
noch ein Tüttel vom Geſetze.“ (Matth. 5, 18.) 
„Daß nicht und ein Haar und Füttel 
fehlet.“ (Mventinug.) 
„ai: Tüttelchen. Unridtig: Titel, Titel- 


Wype: (Brud)buciftab. 

*Typendruck: Buchdrud. 

*xtypiſch: vorbildlich („Ion ziemlich üblich“ 
Heinap). 
„Zypograpbie: Buchdruckerkunſt. 

*Typus: 1) Vorbild, Muſter 2) Gepräge. 
2 (oft) Gewaliberr, Zwingherr. 
*tyranniſch: (oft) herriſch, herrſchſüchtig, ge⸗ 

waltthätig. 
*tyrannifſieren: herriſch, Hart, willkürlich bes 
handeln. 


u. 


tandetampf der ft., dicht. (Platen) = Übungs- 


her UW. in „mohl oder übel” [geneigte ob. 
unge: eigte Stimmung bezeihnend vgl. lat. 
volens nolens). 

„ver Gauner mußte, wohl oder übel, da3 
Bferd zurüdgeben.” 

„Mir wird, tft übel“. 

Übel das ft., „einem ein Ü. zufügen — 
„einem Ü. abhelfen, fteuern, wehren“ — „einen 
von einem Ül. erlöfen“. 


übelnehmen einem etwa®, übelmwollen 
einem (beide in der Abwandlung trennbar). 

über UW. „da8 Gewehr über“! In ge 
wöhnlicher Rede „er iſt mir darin über“ 


a „etwas ift mir über” [ih bin 
es ſatt). VW., über dem zſgz. überm: „überm 
anzen Haufe“ (Schiller, Kranide), „überm 


aupte eh em Feld“ (Beibel), „überm Main“ 


(der. 1 
E% Muen ihn Vögel, befannt überm 
Meer.” (3. Kerner.) 


über —überfi] — 6o0s8s — 


— — — — — 


über den zſgz. übern (feltner): „übern 
Horizont der Welt“ (PBlaten), „übern Echnee 
der Alpen“ (Rüdert), „übern Bord“ (Bähßler). 

„Erklinge die Loſung: Zum Rhein, übern 

Rhein!“ (E. M. Arndt.) 
ee „über Waſſer“ (Bäßler), „übers 
br“. 

„Sch weiß mir nichts übers Tanzen.“ 

(Goethe, Werther.) 

Fügung. Auf die frage: wo? mit dem 
Dativ, örtlih und zeitlich (3.8. „über Tiſch 
fih unterhalten”). 

„Selbft über der Mahlzeit iſt er in 
jeine Geſchäfte vertieft.” (8. F. nee) 

„Einen über der That ergreifen.” „Dem 
Mythenſtein grad’ über* (= gegenüber, 
Schiller, Tell 1,5). 

Falſch: „Über die Augendzeit und die 
künſtleriſche Entwidelung Cranachs liegt ein 
undurchdringliches Dunkel.“ (! Lippmann.) 

Auf die Frage: wohin? mit dem Accu= 
ativ — 

örtlih: „etwa® über die Thür Heften” — 

zeitlih: „über drei Jahre“ [nach Verlauf 
dreier 3.]. 

Überfhreitung bezeihnend: „über das 
Map“, „über 100 Mark“, „über alles Willen 
und Verſtehen“. 

„Deutichland, Deutihland über alles, 

Über alles in der Belt.“ (Hoffmann v. F.) 
Auch urfählid, z. B.: 

„Die Mutter weinte über dem Grabe ihres 
Kindes“ (örtlich); 

dagegen: — „über das frühe Grab ihres 
Kindes“ [über den frühen Tod] — 

„etwas vergeffen über bem Spiele“ [mäh- 
rend des Spieles], 

— „über da8 Spiel“ [wegen des Spieles). 

„Vergäßeſt Du nicht alle8 über das Eine.“ 

(Goethe, Egmont.) 
„Dein Freund, der fhon über den An— 
blid in heftigen Zorn geraten war.“ 
(Bulthaupt.) 
Nicht gut ſchriftdeutſch (Tandfchaftl. öſter— 
reihiih): „Uber Ihr Geſuch gewähre ich 
Ihnen Berjegung in den mwohlverdienten Rube- 
ftand.“ (Statt: — auf Ihr ©.) 

— „über Beſchluß“ (auf B.). 

Im übrigen |. die mit „über“ verbundenen 
Wendungen bei den bezügliden HWörtern und 
ZWörtern. 

über- in Zuſammenſetzungen: Betonung und 
Abwandlung der ZWörter wie bei durd) (f. d.). 

Im Befonderen ift zu beachten: 

1) daß intranf. ZWörter den Ton ftet3 auf 
dem VW. Haben und daher in der Abwandlung 
trennbar find: 

überfließen: ih fließe über — floß 
über — bin übergefloijen; 

2) daß auch tranj. ZWörter häufig den Ton 
auf dem VW. Haben und dann nıehr die eigent- 
lihe (finnliche) Bed. bewahren, während fie bei 


— — — — — — — — — 


ngeleileten, abgezogener Bed. den Ton auf das 
ZRV. rüden und dann untrennbar find: 

überjegen: der Yährmann fett, feßte 
mih über — hat mid übergefegt, 

der Schüler überſetzt, überjegte das Cäfar- 
Kapitel (ind Deutſche) — bat — überjegt. 

überall: an allen Orten. Sn dem Sinne 
von „überhaupt“ häufig bei Schiller (in den 
Räubern, auch noch Picc. 3,3), doc jegt nur 
mundartlich (ſchwäbiſch), ſchon von Heinag ge- 
tadelt als „nit zum guten Gebrauche ge= 
hörend“. 

überarbeiten: a) trennbar (zeitlich), „heute 
wird übergearbeitet” [über die gewöhnliche 
Arbeitszeit hinaus). 

b) ımtrennbar, „ein Buch überärbeiten“ [noch 
einmaf leicht bearbeiten). 

Rückbez. ſich überarbeiten, „er bat ſich über: 
arbeitet“ [zu ſehr angeftrengt]. 

überblühen: blübend bededen. Untrennbar. 

„Uberblüht von Beilcden war der Raum.” 
Geibel.) 

Rückbez. ſich überblühen, „der Baum 
überblüht ſich“ — er zu ſtark blüht). 

überbrüden (untrennb.), „einen Fluß“ — 
bildl. „die breite Kluft, weldhe ihren Stamm 
von bdeutiher Bildung und Sitte trennte, end- 
lich zu überbrüden.“ (Zreitfchke.) 

überdrüffig, mit dem Genetiv, „dein über- 
drüffig“ (Sprüche Sal. 25, 17), „der bisherigen 
Zuſtände“ (Rante). 
„Bit du mein überdrüffig?" (Tieck) 
„Man ward ihrer Xobgejänge bald über: 
drüifig.“ (Herder, Briefe. 
Unridtig: „Dies wurde er [Schiller] bald 
überdrüffig.“ (Bozberger.) 

übered [2u- und _u.]: von einer Ede 
ſchräg zur andern, diagonal, „ü. ſchießen“ 
(Rante). 

übereifer der: übertriebener Eifer ($ana- 
tismus), „ärztlicher U.“ Dav. übereifrig. 

übereinfunft die, „eine Ü. treffen” — „nad) 
(gemeinjamer) U. handeln, vorgehen“. 

übereifen (untrennb.): mit Eis überziehen. 
(Der Schneewind) „übereifet Fluß und 

Wald.” (B. Heyfe.) 

„ern in Quebecd übereisten Wäldern.“ 
Seume.) 

überfahren ft. 4: a) intranf. (trennb.) ich 

fahre über — bin übergefahren. (Joſ. 2,23.) 

b) tranf.: „der Fährmann hat uns über- 
gefahren” — 

— [hädigend über einen weg fahren, „ein 
Kind iſt von dem Wagen überfahren worden“ 
— „der Bug hat ihn überfahren“. 

Uberfall der ft. (Mz. -fälle),. „feindlicher, 
friegerifiher — nächtlicher — glüdlider — 
mißlungener U.” — 

„ein U. gelingt — mißlingt” — „einen U. 
ausführen, maden“. 

Überfifhung die: übermäßige Ausbeutung 
durch Fiſchfang. 
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„Überffäung der Norödfee”. 

überfliegen it. 6 a) intranf. (trennb.), „die 
Hühner And übergeflogen“ [über eine Mauer, 
eine Umfriedigung). 

b) tran!. (antrennb,), „ein Lächeln übers 
fliegt dag Seliht“ — „ein "Blatt, einen Brief 
überfliegen” — flüch tig. leſen. 

überfliehen ft.6 a) intranf. (trennb.), „Waſſer, 
Wein fließt iiber“, „ein Gefäß fließt über“. 

Bildl. „Der Mund fließt über von ſchönen 
Worten, don Danibarkeit 

Falſch: „Monſignore überfloß von Liebens⸗ 
würdigleit“ (3. — ſtatt: floß über). 

b) tranf. (untrennb.) „Roten Stromes überfloß 
er [der Wein) deine [des Duden] Seiten.“ 

reiligrath.) 
überfloren, tranf. (untrennb.): mit Flor be» 
deden. (P. Heyſe.) 

überfordern, einen: zu viel von ihm fordern. 

überführen a) trani. .(trennb.): nach jen- 
jeit führen (ich führe über, habe übergeführt). 

„Sährmann, führe uns 8 über!“ 

„Sie nad) Salerno überzuführen.“ 

(Wieland, Elelia.) 

Hall: „Der Dieb wurde ins Gefängnis 
überführt“ (Statt: übergeführt) — „die fterb- 
lide Hülle des Yürlten nad Bulgarien zu 
überführen” (überzuführen). 

b) tranf. (untrennb.) in übertragener Bed.: 
einen au Anerkennung einer Sache führen. 

„Dies überführte ihn von der Notwendig 
feit, jeinem Geiſte die Bildung zu geben.“ 

(Schiller) 

„Einen eine® Verbrechens überführen” — 
„durch Gründe überführt fein“. 

„Der Branditifter, den man der That 
überführt batte, wurde zur Berbüßung 
der wider ihn erfannten Strafe nad) 
übergeführt.“ 

Überfülle die, „eine U. von Anregungen 
aller Art”. 

übergeben N. 7) a) intranj. (trennb.), id 
gebe über, bin ũ FAR en, überzugeben. 

„Bes d Herz bo „ft, des gehet der 
Mund fiber" (Watth. 12, 34.) 

„Jeſu gingen die Mugen über.“ (%05.11,35.) 

„Die Augen gingen ihm über.“ 

Goethe, König v. Thule.) 

„gum Feinde übergeben” — „eine Stadt 

geht über“ [ergiebt fh dem Belagerer]. 

Bildl. „auf einen andern Gegenſtand“, „in 


eine andere XZonart“, „zu einer andern 
Stimmung ü.“ — „in Gärung, Fäulnis ü.“ 
b) tran). (untrennb, ), id übergehe, babe 


fibergangen — zu übergehen. 
twas (mit Stillſchweigen) ü.“ 
Feiſch „Wir übergehen nun zu den Bes 
obachıtungen“ (gehen — über). 
nbergieißen (j. gleißen). 
it einer ötigen Freundlichkeit, die feine 
Schnöbdigkeit übergleißte, aber nicht ver⸗ 
barg.“ (Bulthaupt, Gärten der Semiramis.) 


Helnge, Deutſcher Sprachhort. 


— lüüberfl- überj) 


— — ff der ft., „ſich Ubergriffe erlauben“. 
rgriffe in die Spezialdisfuffion, die 
der Herr Vorredner in ber Generalbefpredhung 
gemacht bat.“ GBismarck.) 
übergrünen (untrennb.): grünend fiberdeden. 
„Die Felswand, übergrünt von Wein.“ 
(@eibel.) 
übergülden (untrennb.): mit Gold über: 
ziehen. 
„Das Ufer jcheint mit Perlen überjtreut, 
Ein Marmorfaal die Gruft, der Feiſen 
übergüldet.“ 
(Wieland, Oberon 7, 80.) 
überhandnehmen (trennb.), „das Wort nahm 
überhand“. .19, 20. 
überhangenſt.(. hangen) intranf. (trennb.): 
über etwas hinaus bangen. 
„Ließ die Füße überhangen in bie Tiefe.” 
K. F. Mexer.) 
„Nymphen us) mit überhangendem Fels⸗ 
gewölbe.“ urtiu 
überhän ngen ſchw. 2) trenns ), „wir hängten 
ihm einen Mantel über.” 
b) (untrennbar). 
„Überhängt mit ſchwarzen Tüchern 
Waren Kirchen und Altäre.“ 
er, Cid 27.) 


Gerd 
ãberheben ſt. a) (trennb.): über etw. hinweg 


u (untrennb.): entlajten, dur Abnahme be= 
freien, ‚einen eines D. 
„Überbebe mich dieſes Kelchs.“ 
(Marc. 14, 86.) 
„Soldder Sorgen bin id) überhoben.* 
(Grimmelshauſen, Simpl.) 
„Er hat mich des Ganges zum Prinzen 
überhoben.“ Leſſing, Emilia.) 
nn etbeg. ſich überheben: eine zu hohe Mei- 
Pi von fih an den Tag legen (2. Macc. 
17). Mit dem Gen. „eined Dinges“. 
„Uberbebe nicht dich deiner Kraft!“ 
(Goethe, Tafio.) 
überhofen a) (trennb.): hinüberholen, „er 
Hat mich mit feinem Kahn übergebolt“. 
„Du großer, langer Offere, a berr 
b) (untrennb.): voraugeilend übertreffen. 
„Den ſchnellſten ſelbſt zu überholen.“ 
(Göckingk.) 
Bildl. „Auf dem Wege des Umfturges 
werben die befjeren Elemente fehr bald über- 
holt durch die ſchlechteren.“ (Moltke.) 
überholländern. „Ein Maler, derdie Holländer 
bei weiten überhollänberte.“ 
A F. Meyer, Leiden eine® Knaben ©. 206.) 
überbören (untrennb.): 1) durh Anhören 
prüfen, (einem) etwas (eine Aufgabe) 2) hörend 
nicht merfen (abfihtlih und unabfihtlidh), „ich 
habe es überhört“. 
überjährig: 1) vorjährig. 
„Des Schneehuhng überjäßrig Net.“ 
(Drofte.) 
39 


[überft —überf] —— 
2) über bie (guten) Jahre hinaus, „über- 


jäprig 
9: übermähig klug (P. ueafe), als 
ER.: „Meifter Überkiug“ (Luth. Tifchreden). 
übertoden, trennb., „da® Wafier (der Topf) 
hat übergefodht“. 
überfräufeln (untrennb.). „Der Friede lag 


über den leuchtend roten Dächern der Dorf- 
häufer, die der mittägige Herdrauch übers 
träufelte.“ (9. Doffmann.) 


überladen ft. 4 a) (trennb.): von einem Be⸗ 
hälter auf den andern laden, „die Waren find 
übergeladen“. 

b) (untrennb.): übermäßig beladen, 
mit etwas. Bildl. „überladener Charakter“ 
(Leifing, Dram.95 — „in weldem man das, 
was man an mehreren oder allen Individnis 
bemerft Hat, zufammennimmt“) 

überlafi hinüber- 


(offen en ft. 7 a) (trennb.): 
gie Straße iſt gefperrt, man läßt uns nicht | 


— übrig laffen (Ruth, 2, 14). 
„Rich laſſen die Leute einem über.“ 


einen 


( ale Der 
b) (untrennb.): in eines Beſitz, Gewalt 


ſorgung kommen laſſen, „einem einen, etw. ü.“ 
iner ganz andern Leidenſchafi überließ 
er ſich nunmehr.“ (Ranke, Päpſte.) 
—— „Lafjet al eure Sorgen ben 
döttern über.“ (Horaz non Schwad;) ftatt: 
berlafft — den @öttern. 

überlanfen ft. 7 a) intranf. (trennb.): über 
eine Grenze laufen (ich laufe über, bin über- 
gelaufen). 

„DaB Waſſer, ein Gefäß läuft über“, „voll 
zum Überlaufen“. 
„Dö liefen über diu ougen sin." 
(Wolfram, Parz.) 
zum Feinde, zu einer andern Partei ü.“ 
(Dav. iberlänfen) 

b) tranf. (trennb.): laufend umrennen. 
„Er dar das Kind übergelaufen.“ 

(untrennb.) ich überlaufe, habe überlaufen: 
1) laufend überziehen, -deden, bei. von Em- 
bnbungen, „mich überläuft ein Froſt, ein 

Schauder“ — auch allgemein: „es überläuft 
mid heiß, kalt“ (Schiller, Eifendammer). 

2) (betäftigend) einen ü.; laufend über- 
holen, zeinen. Sirih“ (Stmp pl.). 1 

etwas ü. — mit den Augen flüchtig muftern, 
3. B. eine Schrift. 

übertegen ſchw. a) (trennb.): 1) d über 
etw. Breiten, „es wurde eine Dede egt“ 
in Kind [über den Stuhl] zur Züchtigung 
2) auf die andere Seite legen, ein uber, 
Segel 8) über eine Grenze hinaus, „er legte 
jih zu weit über“. 

by. (untrennb.) geiftig bom georöneten BZuredt- 
kegen der Gedanken, „ih babe mir’d über: 
egt” 

Uberlegung bie, „vernünftige, reichliche U.“ 
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et in in u. ziehen“ — „mit, ohne U.“ 


—— als Meiſter überwinden. 
bermenſch der ſchw.: einer, der mehr als 
Menſch iſt. 
„zb der Menſch mehr als Wenſch, ein 
Übers, ein Außermenſchwerden folle.“ 
Herder, Briefe zur Beförd. der Human.) 
„Weich erbärmlih Grauen 
Faßt Ubermenſchen dich?“ 
(®oethe, Fauſt L.) 
übermögen (untrennb.): überwältigen. 
„Sie haben mid nicht übermocht.“ 
Ri. 129, 2.) 
„Konnte ein Paulus, vom Liebesdrange 
übermocdt, ausrufen” —. 
(Kögel, Baterunfer ©. 9.) 
Übermut der ft „ber ü. 


vergeht einem” — 
„Ü. treiben“ (Bf. 1 2 — „den Ü. , 
einen in feinem i beftärfen“ — „den ü. 
brechen“ „thörichter, toller ü.“ 


übernägtig: die Nacht durch dauernd, „über: 
geb e8 Bier“ ſdurch Steben über Nacht ſchal 
gene a ande En (Rabener — 
du ajen ang 
Übername der ſchw nn den man über 
den eigenen führt, Beiname. 
überprangen: an Pracht übertreffen. 
„Alle Sipfel überprangend ftand Jehovahs 
Tempel.” (®eibel.) 
Aberranten (untrennb.): mit Ranfen über- 
ie 
’ überreden, einen von etw., zu etw. 
„vaft überredft du mich zu deiner Meinung.” 
(Goetbe, Ipb. 4,4.) 
Mit an ae u. zu (Apg. 18,13), mit daB 


(Ebd. 
überriten: reitend überbolen. 
„Der ſchnellſte Reiter ift der Tod, 
Er überreitet das Morgenrot.” Geisel.) 


— reitend zu Boden ftreden. „Er hat ein 
Kind überritten” (älter: — 
überrtzein der ft.: feit des 


Rheine, „der bateich u.“ —AãA Dav. 


EW.: überrheiniſch. 

übers 8 |. über. 

überſchi ſt. 6 a) (trennb.) intranf.: 
in baftiger Bewegung zu weit fonımen. „Das 


Waſſer ſchießt über”, „der Leithund ſchießt über“ 
[bie Fährte], „äberjchiehende Nelraft” — 
b) (untrennb.) tranf.: „der Hund überſchießt 

die Fährte.” 
a ce fich überfchießen, „er überſchoß ſich 

aberfälagen ft. 4 a) (trennb.): 1) at 
— über etw. binfchlagen, „die Wage | 
über“ [wenn ihre Zunge fich nach einer Seite 
neigt] „übergeichlagene Armel · — 
Stimme ſchlägt über“ [mn den Fiſtelton] 2) teanf.: 
„ein Tuch überjchlagen“ 

b) (untrennb.) tranf.: - . ungefähr berechnen. 
(Xuc. 14, 28). 
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„Man muß immer das Ga überfchlagen.” 
(Schiller, win 
© 3) beim Leſen abergehen, „ein Kapitel, eine 
tele.‘ 
Rückbez. fi) überichlagen. 
„Sein Roß wird jcheu, es überjchlägt ſich.“ 
(Schiller, urglrau 5.) 
ũberſchönen: an Schönheit übertreffen. 
„wie alle Schönheit überjchönet.” 
%. Dahn, Yon 12 Schülern.) 
Uberſchwang ber ſt, mhb. überswanc: (da8 
ee Sat Überflug, -maß. 
Auf daß auch Ihr Überſchwang hernach 
diene eurem Mangel.” (2. Kor. 8,1 
„Solch ein Überſchwang von Mmoels⸗ 
wonnen.“ Rüdert.) 
„Im plöglichen überſchwang aller Fe 


yſe 
„Verſtändig in feinen Lebensanfichten. jedem 
Uberſchwang abhold.“ (H. Hoffmann.) Davon 
überfhwänglih ERW. UW. — warım biefes 
mit -e- (überfchwenglic Preuß. Regelbeft) 
jchrieben werben foll, da doch das HW. noch Ich, 
ift nicht zu erkennen. 
überfäwemmen (untrennb.) tranſ. 
Unridtig: — en ing in ſolchen 
Strömen nieder, tragen über= 
ſchwemmten“ (harte —E— wurden). 
überfegeln (überfegelte — überſegelt), „ein 
Schiff“: über den Haufen jegeln. 
überfegen a) (trennb.) intranf. ‚ „er feßte 
[iprang) über den Graben“, „er jepte —6* 
über den Fluß“. 
„Ich bin zu Fuß von Neapel nach Maſſa 
een und von da in der Nacht über- 
ejegt.“ 
Hoffmann, Unter blauem Himmel ©. 27.) 
b) (untrennb.) tranf.: in eine andere Sprache 


übertragen. 
Unridtig: „Sch wollte das Kaspiſche Meer 
een“. (3. — in melde Sprade denn?) 


überfiedeln trennb.) intranj.: nach einem 
andern Orte ziehen, „ich fiedele über, bin über- 
geſiedelt“. 

„Bald fiedelte er mit dem Hofe nad) 
Berlin über “ (&urtiug II, ©. 287.) 
Unridtig: „Er berfiedelte no Köln“ 

(ftatt: fiedelte über), „er iſt nah 8. über- 
ſtedelt“ (ftatt: — übergeflebelt). 
überfpannen a) (trennb.): über einen Raum 
jpannen „mit einem übergejpannten Tuche“. 
b) (unttennb.): 1) fpannend überdeden, „einen 
Raum mit dem (ben“, „einen Fluß mit Brücken⸗ 
n“. 
2) zu ſehr fpannen, „einen Bogen, ein Seil“. 
ut. Part. eigenſchaftsw. „überfpanntes 
Sim“ (Zeifing, Nath.), „überfpannte Begriffe”, 
„u. Boritellung, Srömmigfeit, uſw. 
überfteigen ft. 5 2) intranſ. (trennb.), „Hier 
ift einer übergejtie 
b) trani. (unttennb.), „er hat die Alpen über- 
ftiegen“, „das überftieg allen Glauben“. 





[überfg— pr] 


übertreten jt. 2 a) intranj. (trennb.): über 
etwas hinaus treten, „der Fluß ift übergetreten”, 
„Wild tritt über“ [in ein anderes Revier] — 
„zu einer Partei übertreten“. 

b) tranf. (untrennb.): faljch treten, „fich einen 
Fuß dibertreten” ſdurch Falſchtreten ver- 
tauchen]. 

bildl. = übergeben, „das Geſetz, Gebot, den 
Bund” (of. 23,1 

übertürmen Ze (untrennb.). 

„Der Sand übertürmt die Waffen.” 
(Dahn, u, 
überweifen ft. 5 untrennk): 1) durch Be- 
weiß überwinden, „einen (eines Verbrechen) 
ü.“, „ein überwiejener Verbrecher“. 
PR. in eined anderen Befig weijen, „einem 
3. B. eine Forderung, eine Anzahl Sol- 
Daten 

überwerfen ft. 1 (tranf.) a) trennb., „e 
warf ihm einen Mantel über“. 

b) (untrennb.): werfend bededen, 
Wand mit Kalt“ 

Küche. ſich überwerſen (mit einem — ent- 
zweien 


„eine 


an ſtritt, man überwarf ſich.“ 
(Goethe, ©. u. W. 2.) 
überzeugen, einen eines Dinges, „older 
Lügen” (Suth), j „Jpt nur nod mit dem FW., 
namentl. in de 


„einen eines befjern ü.“ 
„Deſſen find wir Hbergeugt. “(8 
Gew. jest: von einer Sade. „Davon bin 
id überzeugt, habe ih mich ü.“ 
Ih: „Das bin ih überzeugt.“ 
berziehen — 5. tranſ. a) (trennb.): über 
etiv. sieben, 3 3.8. „er hat fi) eine Kapuze über- 


gezogen“. 
„einen Seffel mit Leder“ — 


) (unttenn6.) 
„einen mit Krieg”. 
Rückbez. „der Himmel üherzieht fih” (mit 
Wolfen), „der Stamm mit M 
überzweigt, „von FA und Rorbeer über⸗ 
zwagt (F. Dahn, Halo.) 
—* mhd. übertwerch (zwerch) UB.: 
querüber. 
„Itz nach der leng, dan über zwerch.“ 
(Hans Sachs.) 
„Da langt vom Sattel es ee “ 


Drofte.) 
Auch bei Hebel, Keller. 
uf! zur Bezeichnung ſchweren Atemholens 
bei pfung. 
‚uf id armer, ich geſchlagener Mann!“ 
e. 


uferwärts UW.: nad) dem lifer Im lad, 


— die: „Wieviel Uhr (iſt es)?“ „Es iſt, 
(ng zrodlf (Udr).“ „Schlag, Punkt zwölf 


e Uhr geht riahtig, unrichtig — geht nad) 
oder dor — lg 
„Die Uhr —F feinem Glüdlichen.” 
(Schiller, Biec. 8, 8.) 


989 + 





[Uhu— um] 

„Die U. ift abgelaufen — fteht (ftill)” — „die 
U. aufziegen — jtellen” [= richtig ft.]. 

Bf: Ührlein, jünger Ührchen en 

Uhn der jt. (Sen. Uhus, Mz. Uhus u. Uhue), 
abd. häwo, mhd. hüäwe: die große Ohreule. 
Tonmalendes ®. (nad) dem Geſchrei des Vogels). 

M;. wegen des vofaliihen Auslauts nicht 
jelten Uhus. 

„Mid mit den Uhus zu unterhalten.“ 
(Goethe Götz 4.) 

Schiller Räub. 4,5 — dagegen Bühnenbearb. 
4,17: „mitternädtige Uhue“. 

(©. auch: Auf. 

Utas ber ft. (Gen. Ulafes, Mz. Ukaſe): kaiſer⸗ 
licher Befehl (in Rußland). 

*lceration: Verſchwärung, Geihmwürbildung. 
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U der ft.: (beluftigender) Lärm, fpaßhaftes 


Thun und Treiben. 

Landſchaftl,, fodann ſtudentiſch — jept in 
gewöhnlicher Rede allgemein. Davon: 

ulten: lift treiben. 

*Ultima: legte Silbe. 

*ultimo: am legten (Tage des Monats). 
*Ultimo-Regulierung: Monatsabſchluß. 

um: (völlig od. annähernd ringförmig) ein- 
ſchließend. 

a) UW. „um und um“ [= ringsum), „rechts 
um!“ — „die Frift ift um“ [zu Ende). 

Bi: darum, ber-, furz- uſw. 

b) BR. mit Acc.: 1) örtlich, „um die Stadt“, 
„um den Hals“, „um fich (bliden)“ uſw. 

2) zeitlich bei ungefähren Angaben, „una diefe 
Beit”, „um (die) Mitternadht” — (Aufeinander- 
rolge) „ein Jahr um das andere”. 

) in abgezogener Bed.: „um etwas jein“ 
(„ih bin um meinen Schlummer“ Schiller) 
— etwa8 verloren haben, „um etw. wifjen“, 
„etwas um einen Preis kaufen“ — „Treue um 
Treue“ [gegemjeitige Treue, wie fie z. B. in 
Uhlands Ernſt von Schwaben Ernit und jein 
Hreund Werner von Kiburg beieifen). 

Zwed od. Grund bezeichnend bei vielen Wör⸗ 
tern, 3. B. „bitten, fämpfen um etw.” (f. die 
einzelnen ZWörter). 

4) „um — willen” |. ®ille („um — wegen“ 
veraltet). 

„um jo mehr”, „un fo größer”. 

Nicht: um defto, ftatt: „deito“ od. „um jo“. 

c) BW.: um zu (Abſicht) mit der Nennform. 

„sh komme, um zu fehen, um gejehen zu 
werden.” 

Solche Abfihtsjäge mit „um zu” dürfen fich 
nad) ftrenger Regel nur auf das Subjelt des 
danptjapes beziehen. 

Sit aber daS Subjekt des abhängigen Sapes 
ein anderes als das des Hauptjages, fo ver- 
meide man die VBerfürzung mit um zu, falls 
nit der Sinn fofort und von born berein, 
wie 3. B. in folgenden Süßen, ganz deutlich 
und zweifellos ift: 

„Der Vater übergab feinem Sohne den 

Brief, um ihn auf die Poft zu bringen.” 


— 


Kohlhaas ſchob ihm Tinte und Feder hin, 
um zu ſchreiben.“ (9. v. Kleift.) 

„Das Faß wird, um Raum zu maden, 
beifeite gejtellt.“ 

Dagegen ein Sat wie: 

„Der Knabe ging mit dem Bude zum 
Buchbinder, um e8 einzubinden” 

ift fchon bedenklidy; denn der Knabe könnte ja 
wirtlid die Abſicht haben, da8 Buch unter An- 
leitung des Buchbinderd einzubinden. Beſſer 
daher: um es einbinden zu lafien. (Undrejen, 
Sprachgebrauch und Sprachrichtigkeit S. 136.) 

„Der König batte feinen Sohn, um ihnı 
nachzufolgen.“ 

(Beſſer: — der ihm Hätte nachfolgen können, 
oder: als Nachfolger.) 

„Er war zu Friedrich bem Großen be- 
ſchieden, um jeine Tauglichkeit zu einer Stelle 

u prüfen.” (— um auf feine Tauglichkeit 
dir eine St. geprüft zu werden, oder: Friedrich 
der Gr. beichied ihn zu ji, um feine Taug⸗ 
lichfeit — zu prüfen.) 

„Nach der Sitte hatte er feine Tochter an 
den Hof geihidt, um dort — erzogen zu 
werden.“ (®etadelt von Stußer, Ztichr. für 
das Gymnaſialweſen 1897 ©. 527 — ftatt: 
damit fie — erzogen würde.) 

„Er ſchloß, um unentdedt zu fein, 

Den Gaſt ins Gartenhaus.“ 

(Pieffel, Edle Rache — mindeſtens zweideutig.) 

Biel Gelegenheit zu Wibeleien bat folgende 
Stelle au8 dem Verwaltungsbericht einer „Er: 
ziehungs⸗Direktion“ gegeben: 

„Endlih Haben wir eine neue Schulord- 
nung erlajien, um auszugsweiſe in ſämt⸗ 
liden Schulzimmern angefhlagen zu 
werden.” 

„Dan muß beim Losfchneiden eine® Er- 
bentten die Borficht gebrauchen, den Körper 
zu balten, um im Fallen feinen Schaden 
zu nehmen.” (Bon Heinaß angeführt mit 
der Bemerkung: „Beiler: damit er im %. 
feinen Schaden nehme. So wie e& bajteht, 
follte man denten, der Abnehmende jolle 
jih hüten, im allen keinen Schaden zu 
nehmen.“) | 
um zu — als daß, in Sätzen wie: 

„Bon Afrika willen wir zu wenig, um 
über das Treiben und Drängen der Böller 
daſelbſt zu urteilen.“ 

(Herder, Ideen 1, ©. 40.) 

„Der Rat war zu einleudtend, um 
nicht befolgt zu werden.” (Varnhagen.) 
Zu ftreihen ift um in Berbindungen wie: 

„Es fehlte ihm an Entfhloffenpeit, 
um den Kampf zu wagen.” 

Denn „zu wagen“ ergänzt nur den Begriff 
Entſchloſſenheit. 

So auch: „Gelegenheit etw. zu thun“, 
„in der Abſicht, zu gehen“, „ſich Mühe geben, 
etw. auszuwirken“, „fähig, geeignet, etw. aus⸗ 
zuführen“ uſw. 





um in Zi. mit HWörtern u. EWörtern, mo 
es ftet3 untrennbar, und mit HWörtern, wo es 
teils trennbar (betont), teils untrennbar (uns 
betont) iſt — mit verichicbenem Sinne (vgl. 
über) 
nmadern (trennb.): adernd wenden, „ein 
umbauen a) (irennb.): bauend verändern, 
„er bat das Haus umgebaut”. 
b) (untrennb.): bauend einfließen. 
umbinden ft. 1 a) (trennb. ) met binbet ſich 
das Tuch um den Hals, hat ſich d. T. um⸗ 
gebunden“. 
b) (untrennb. ), „er umbindet den Hals mit 
einem Tuche“. 
„Die Stirn ift mit der beietertichen Binde 
unbunden.“ Leſſi ng. Raof. 5 
umblauen (untrennb.). „Die Meerflut um⸗ 
blaut das Eiland.“ 
umbordet, „— mit höherem Raſen es 
(Voß, Luife.) 
„Ihr hochzeitlich Gewand, mit Moo8 um- 
bordet und Roſen.“ (Ebd..) 
umbrennen (untrennb.), Smperf. umbrannte 


— doch „die Glut, die Brünnhilds Felſen 
umbrann (R. Wagner, Siegfried 8 — 
ſ. brennen.) 


umdruden (trennb.): von neuem u. anders 
druden, „einen Bogen”, „eine Seite“. 
umfahen ft. 7. altert. = umfangen (1. fahen). 
„Des Arm mich überall ——— 
(F. W. aht acher) 
„Und auch auf der dunkeln Bahn 
Wird ihn Gottes Glanz umfahn.“ 


(A. Kna 
umfahren ft. 4 a) (trennb.): 1) intranf. einen 
Ummeg maden, „der Kutſcher ijt umgefahren“. 
2) tranf.: fahrend flürzen, „er hat ein Kind 
umgefabren“. 
b) (untrenndb.): um etw. berumfahren (mit 
haben). 
„Der Segler umfahre die ganze Welt.“ 
(PBlaten.) 
Umfrage bie: Frage rings herum, an einen 
Kreis bejtimmter Perfonen. Älternhd. „Eine 
U. halten.“ 
umfrieden (untrennb.): mit fchügender Um- 
gebung verjehen. 
„Rings umfriedet von ber Mauer 
Lag der Burghof.” 
% Wolff, Wild. Jäger 3.) 
„Run liegt dad Reich nmfriedet 
Bor Arglift und Gefahr.” (Geibel.) 
Umgang der ft.: 1) geordneter Umzug (Pro- 
ei ar, „einen U. (Umgänge) Halten um die 


2 gefeiliger Verkehr mit einem. 
„Breundfchaftlicher, genauer, perfünlicher, ver- 
trauter — verbotener U „U. mit einem 


ſuchen“ — „ih in (vertrauten) "U. mit einem 
einlafien“ — „U. mit einem haben, pflegen, 
genießen” — "den U. mit einem "abbredjen“ 


[uma—umg] 











„den U. mit einem (jeinen 1.) fliehen, 
meiden“. 
8) Umgeben, Vermeiden, „Ungang nehmen 
von einer Sache. 
umgattern: durd ein Gatter einjchließen. 
„Das goldne Bitter dieſes Käfigs zittert 
Bor Luft, wenn e8 bedenkt, wen e8 um⸗ 
gattert. .“ 
(Rüdert, Ritornelle.) 
umgeben ft. 2 4) (tremnd.): zur Hülle geben, 
„er gab ihr da8 Tuch u 
IuN (untrennb.): im fereife einfchließen (1. Mof. 


(d 


umgehen ft. (7) a) trennb. mhd. umbe gän: 
herum (umber) gehen. 
„Das Rad geht um“ — „eine Nachricht geht 


um” 
„Ich will aufſtehen und in der Stadt 
umgehen auf den Gaſſen und Straßen.“ 
| Gotesl· 3 8, 2.) 
| Bei. von Gefpenftern: 


„Ich gehe 
Nachts um wie ein gequälter Geift.“ 
(Schiller, Maria 1,1.) 
Unperf. „Es gebt hier um.” 
2) einen Umweg machen, „ic; bin eine Stunde 
umgegangen“. 
3) undig. umgehen (mit einem) — gefelligen 
Berlehr haben. 
— verfahren, „freundlich, gütig, nachſichtig 
— hart, fchändlich, himmelſchreiend“. 
auch: „mit Pferden ufiv. umzugehen wiſſen · — 
„mit böſen Tücken, mit einem Plane u.“ 
„Ham u., einen zu täufchen“. 
(untrennb.) mhd. umbeg An: rumdum 
| gehen, 2 Yo umkreiſen (ich Habe umgangen). 
an fann die Stadt in einer Stunde 
umgehen. “ (Adelung.) 
2) um etwas bermeidenb gehen, „den Feind, 
: eine Stage, den Vertrag” — „etw. nicht um= 
gehen fönnen“. 
umgelehrt, als — (das ausſchließende als, 
ſ. ander). 
umgießen ft. 6 a) (trennb.): 1) durch Gießen 
in eine andere Yorm bringen, „die Glocke tft 
umgegofjen“. 
8 2) in ein anderes Gefäß gießen, „Wein, 
ier“. 
b) (untrennb.): giekend einhüllen. 
„Bald jah ih mid von Wolfen wie um- 
goffen.“ (Goethe, Zueignung.) 
gleiken Mr 5 f. gleißen): umglängen. 


um 
„wen Scheitel Ba nit ihr wonniger 


⸗ 


N. Wagner  alfüre 1.) 
umgüldet (bit), 
ener Fürft von Samarkand — 
Sept von Macht und Glanz umgüldet.” 
(Britbarger, Zraun ein Leben 1.) 
um et a) (trennb.). 
ürte mir da8 Schwert um.“ 
(Schiller, Hektors Abſchied.) 


- — — — — — — — — — — ——— — — — — 


[und —umf] 





„Knabe, der eine Sry umgegürtet hatte.” 
Goethe.) 


2) (untrennb.) „fich mit etw.“ 
„Laſſet eure Lenden umgürtet fein.“ 
(Xu. 12, 85.) 
umbalfen —— — 
n fie wähnen einen Engel zu um⸗ 
halfen.” (Sciller.) 
unde nit zu verwechſeln mit herum 


„Seine Blide Irrten umftät am Boden 
umber. Zuletzt drehte er fi haſtig auf 
feinem Sige wieder herum.” 

(G. doffmann, Bogislam.) 
umberäugen — umberblide 

„Wobei er Artemiſias] immer nod munter 
umberäu te.“ 

H. Hoffmann, N. Korfugeſchichten.) 

umlleiden a) (trennb.) tranf.: die Kleidung 

wechleln, „ich umkleiden“. 
b) (untrennb.) tranf.: 


geben 
„Mit Blumentränzen 
Umfeidete das Altertum den shın d) 
blan 


„Si mit einem Schimmer de —8X 
umkleiden.“ (Wildenbruch.) 

Umlauf der ft. (Mz. läufe), „U. eines Rades, 
des Blutes“, „der Planeten, des Jahres“, „eines 
Gerüchtes“ ufm. 

„etw. in U. Bringen, fegen“ — „in U. kommen“ 

„ın U. fein“. 

Umlaut der ſi. (Mz. -laute): die durch ein i 
einer nachfolgenden Silbe bewirkte Wandlung 
eine? Stamm elöfttanten (a — ä o — ö u — ũ, 
au — äu), 3 Bater — väterlich, Bott — 
Göttin, —* gütig, Traum — träumerifch. 
Vielfach iſt das — im Nhd. in e abgeitumpft 
(Haar — bären, Haus — Häuſer) oder ganz 
audgefallen (Hören — hörjan). 

umpflanzen a) (trennb.): ander oder an 
einen andern Ort pflanzen, „der Baum muß 
umgepflanzt werden“. 

b) (untrennb.): mit Gepflanztem umgeben, 
„der Plap ift mit Bäumen umpflanzt“. 

umradeln, „den Erbball —*8 zweier 
Jahre zu umradeln“. 

umreißzen ſt. 5 a) (trennb.): reißend um: 
Iirzen, „Erbe beim Pflügen“, „Altäre“ (5. Mof. 

us (untrennb.): nur mit einfaflenden Linien 
zeichnen, „Bilder, Figuren, Orilichfeiten“. 

umreiten ft. 5 a) (trennb.): 1) reitend um— 
ftürzen, „er Hat die Frau umgeritten“ 
2) reitend einen Ummeg machen, „id 
Stunde, eine Meile umgeritten“ 

b) (untrennb.): 1) um etw. herum reiten, „er 

hat den Ort umıritten“ 2) reitend umringen, 
„die Feinde umritten ihn“. 
umringen ſchw. (untrennd.) (ſ. ringen). 
„Ic war umringet, und niemand balf mir.“ 
. 51,9.) 


in eine 


mit einem Kleid ums . 


— — — — — — — nn Lu. — — 


(um ein Bus) 





„Umringt von Dienern, Bewunderern, 

Feinden, von Gefahren“ ufw. 

Das Bart. umrungen, in Vermiſchung mit 
ringen entftanden, bei uff in dem allbefannten 
Soldatenliede: 

„Mid von Gefahr umrungen meink“, 
bei Grilparz er: „von Mauern noch umrungen“ 
und bei X in jept wieder bejeitigt. 

Umriß der ft.: Umfangslinien eines Körpers 
(Iran. contour), neuere ®. „Ein flüchtiger 

.“ — „etw. (einen Körper, einen Gharalter 
ufw.) in Umri iem geden, zeichnen, entwerfen“. 

ums = um daß. 

Selten = um des, „ums Himmels willen“. 

um ſattein (trennb.): anders fatteln, „ein 


Viidl. (ſich in einen andern Sattel jegen) 
— ein andereß Geihäft, Studium ergreifen, 
auch eine andere Partei. 

„Run er auf der andern Seite fteht, glaubt 
ihr auch jchnell umfatteln zu müſſen.“ 


u 
umfäult: von Säulen umgeben, „alle um: 
8 Gebaude“, (Curtius) „umfäulte Höfe“ 
umſchau die, „eine weite U. (von einer Höhe) 
Fe „U. halıen“ (unter den Töchtern bes 


—— — der ft.: 1) Handlung des Um— 
ſchlagens (Wechſel), „U. des Wetters, der Kälte, 
5 peunur „ein U. tritt ein“ (— Um- 

Oman 

Tau) Umfag von Waren. 

Se ogener Gegenſtand, „umgefchlagenes 


ve arme) Umſchläge um den ee, über den 
Unterleib“ — „einen U. um ein Buch maden“. 

— Briefcouvert, ſchon bei Phil. von Zeſen, 
nenerdingẽ durch Siephan bei der Poſt ein⸗ 
geführt. 

„Er gab ihr einen Umſchlag, und ſie ſchrieb 
die Adrefie.“ e.“ (Keller.) 

„Unter ber Stubenthüre erjcheint eine 
Frauengperfon mit einem Briefumichlag und 
fragt nad) der Kellnerin Sina. — Das Weib 
übergiebt den Umjchlag.“ 

(Achleitner, Örengereut S. 337.) 
umfchlagen it. 4 a) (trennb.) mhd. umbe 
slahen: 1) von etw. ringsum ſchlagen, von 
einer Hülle, 3. B. „ein Rap ier umjclagen“ 
ſchlagend wenden: ein Blatt. 
2) intranſ.: ſich in ſchlagender dewezuns über⸗ 
ſtürzen, „der Wagen iſt umgeſchlagen“ 
bildſ. von Perſonen, Dingen, bie ſich plötzlich 
in ihr Gegenteil verkehren (Jerem. 34, 16). 
„Ihm ſchlägt das Rene lüd nimmer um.” 
iller, Lager.) 

„Die öffentliche Weinung flug um in ihr 
Gegenteil.“ (Rante.) 

„Das Wetter, bie Krankheit bat umgeſchlagen. “ 
Vier, Wein, Milch jalägt ur um“ [wird fauer]. 
b) (untrennb.) mhd. umbeslahen. 
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(Der Rod) „Umschlägt ihre im Gehn die 
wohlgebildeten Knöchel.“ (Goethe) 
umpömelen (trennb.) ft. ſchw. (ſ. ſchmelzen). 
„Wie ſehr ein deutſches Gedicht umge- 
ſchmolzen werden müſſe.“ (Leſſing.) 
„Wie er war, eh' ihn zum Amadis 
Die Feen umgeſchmelzt.“ 
Wieland, Pervonte.) 
umſchreiben it. 5. a) (trennb.): anders 
ſchreiben, „Arbeiten u.“; „eine Schuld“ [auf 
einen andern Gläubiger). 

b) (untrennb.): anders, Durch mehrere Wörter 
außdrüden, „ein Wort“. Dah. Umſchreibung. 

Umſchweif der ft. (mhb. umbesweif Be—⸗ 
megung im SKreije), übertragen: Ausflucht. 
„Unfchweife maden” — „ohne Umifchweif(e)”. 

umfonft: 1) unentgeltlih, mbd. umbe sus 
— um etw. anderes, ſelbſt um nichte. 

2) ohne Nutzen, vergebend, md. „daz was 
vergebens unde umbe sus“ (Freyberg, 
Tristan). 

Undeutlih: „Der Arzt Hat ben Kranken um— 
fonft behandelt“. 

In unvollftändigen (elliptifchen) Sipen: 

„Umfonft, daß die Ritter Leben und 

Blut für ihre Sicherheit verpfänden — — 

die Negentin beharrt umbewegt auf diefem 

Entſchluß.“ iller.) 

Umſtand der ft.: 1) eine Perſon oder Sache 
begleitendes beſtimmtes Verhältnis, „ein wid) 
tiger, enticheidender — glüdlider — geringer, 
unbedeutender U.” — „ein U. von Bedeutung, 
von Wichtigkeit” — 

häufig in der Mz.: „unter diefen, folchen, 
jo bewandten Ilmfländen* — „nad, unter 
Umjtänden” — „unter allen Umftänden” [in 
jedem Fall] — 

(von Berfonen) „in guten, übeln Umjtänden 
fein, ſich befinden” (bei. auch von der Ver⸗ 
mögendlage) — „in gute, bejjere Umstände 
fommen”. 

2) Stehenbleiben (in Bedenklichkeit), Weit: 
läuftigfeit, Förmlichkeit — nur in der M;. 
„Umstände machen” (mit einem) — „ohne Um- 
ftände*. 

Boltaire unterjchrieb einen franzöſiſchen Brief 
an einen Deutfhen, um zu beweifen, daß er 
auch Deutſch verjtehe: „Sch bin ohne Umſtand 
Gein Diener”. 

Umftandswort. 

Verdeutſchung deö lat. Adverbium. 

UWVörter von EWörtern durch Anhängung 
von «lich gebildet ſ. lich. 

Superl. gew.: „am beſten, ſchönſten, deut⸗ 
lichſten“ — dafür auch kürzer: deutlichſt, 
herzlichſt, zierlichft (Goethe). 

„Der Gehalt ihrer Denkmäler redlichſt 
angeſchlagen.“ (Goethe.) 

Das UW. tritt zu EWörtern und ZWöriern. 
Gegen eine unmittelbare Verbindung mit 
dem Hauptwortt ſträubt es ſich im allgemeinen, 
man kann weder „die jetzt Menſchen“ (mie im 


— — — 


Griechiſchen) jagen, noch „die Menſchen jetzt“ 
(ſtatt: die jetzigen, die jetzt lebenden Menſchen). 

Verbindungen wie: Das Bolt unter- 
wegs begrüßte fie feierlich“ — 

„Man will heute Goethes Berbältnis zu 
Bettina damals fo auffallen” — (Herm. 
Grimm — Statt: Goethes damaliges B. zu B.) — 

„Dad Trauerjpiel geftern” u. ähnl. 
find undeuiſch. 

Anders ftellt fich die Sadhe, wenn in dem 
HR. eine Handlung deutlich ausgeprägt iſt. 

„Anlauf der Spinne frühbmorgens iſt 

ungünftig.” (Grimm, Myth. ©. 1089.) 

Sp aud: „ein Bang ins Feld vormittags“, 
„ein Spaziergang abends”, „die Begrüßung 
unterweg® war feierlich.” 

Diefe und ähnliche Verbindungen: find nicht 
zu vermwerfen. 

umfiellen a) (trennb.): anders ftellen, „er 
Bat die Möbel umgeftellt“ 

b) (untrennb.): mit Geftelltem umgeben, „das 
Haus wurde von Bervafineten umitellt“. 

umziehen ft. 5 a) (trennb.) intranf.: 1) ziehend 
ändern, „Geſinde zieht um”; „ein Mieter zieht 
um“ [aus einer Wohnung in die andere] — 

tranf. „Kleider umziehen“ — „fih umziehen“ . 

b) (untrennb.): ziehend umgeben, einen, etw. 
(mit etw.), „eine Stadt mit Mauer u. Graben“ 
— „eine Laube mit wilden Wein“. 

Rückbez. „Der Himmel umzieht fi mit 
Wollen”, „es umgiebt ſich“. 

umgirten: krelsförmig 


umſchließen, rings 
umgeben. 


Vom mhd. circ aus lat. circus. 

„Auch die Spangen nicht vergeßt, 

„Die ſchönen Arme reizend zu umzirken.“ 
(Schiller, Braut) 

„Auf ihrer Stirn ein köſtlich Band 

Hielt ihrer Locken Schwall umzirkt.* 

(Kinkel, Otto 7.) 


„Birken, 
Die rings das Förſterhaus umgien 
(Ebd. 9. 


„Neun Kampfordner umzirkten die Schau—⸗ 

bühne.“ (Schwab III, S. 107. 

umzingeln — umzüngeln. Ein Wann mit 
einer jehr geläufigen Zunge erwiderte auf bie 
Frage, wie er fi feiner vielen Gegner er- 
wehren wolle: „Sch umzüngele fie“. 

un-: untrennbare Borflbe verneinenden 
Sinnes (verwandt mit ohne), urſpr. nicht be= 
tont, aber durd die ftete Verbindung mit dem 
Nennwort zu den betonten ſchwereren Vorſilben 
übergeführt, jo daß die Fälle, in denen un- 
nicht den Hauptton trägt, die Minderzahl bilden 
und fi auf EWörter und Partizipe beichränten 
(während e8 in HWörtern jtet3 den Ton bat). 

Beſonders Hat un- nicht den Hauptiton in 
den Wbleitungen auf -Lid) von ZWörtern mie: 
unabänderlid, unaufhörlich, unausſprechlich, 
unbeſchreiblich, undenklich, undurchdringlich, un⸗ 
entgeltlich, unermeßlich, untröſtlich, unüber⸗ 
windlich, unumgänglich, unverantwortlich uſw., 





Imna—und] — 





auf -bar: unausführbar, unberehenbar, un⸗ 
fehlbar, ungentehbar, unnennbar uſw., endlich 
in manden EWörtern von Partizipen der Ver⸗ 
gangenheit: unbedingt, unerbört, unverlürzt, 
unumſchränkt, ununterbrocden, unverbohlen u. a. 
So jtehen fich gegenüber: Ungeheuer (zu _\) 
und ungeheuer zu) unglaublih (uzv) u. 
ungläubig (2 - u). 
un- hat beraubende Bed., die in den Begriff 
des Mangels, der Berfehrtheit („Unart”), des 
Widrigen umfchlägt (Heyne). 
unalternd: nicht alternd. „Was unalternd 
fortbefteht.” (Geibel.) 
unangefehen mit Gen. 3.8. „u. feines 
Ranges“, veraltet für ungeachtet. 
Unart die (M;. Unarten): ſchlechte Art. 
Auch Sceltwort für eine unartige Perſon 
(Kind): „du Unart!“ 
Unband der ft. (Mz. Unbande): ungezogener 
Menſch, „du U. (von einem Finde)!“ 
Unbedacht der ft.: Unbedachtſamkleit. 
„Des Lichtes Glanz in dunfler Nacht 
Reizt einer Müde Unbedacht.“ (Weiße) 
i Unbedeutenheit die, beiier: Unbedeutend» 
eit. 
unbehaglih, felten unbehäglih (: nad 
träglid — Chamiſſo, Rechter Barbier). 
unbeſchadet VW. mit Gen., „u. ſeines Rechts“; 
„des Mißwachfes unbeſchadet“ (Forſter), „un⸗ 
beſchadet ſeines Gewiſſens.“ 
„Der Eidespflichten unbeſchadet.“ 
(Schiller, Bice.) 
Unbild die (M;. Unbilden), mhd. daz un- 
bilide. unbilde: Unredt. 
„Vergeßt nicht ob der Unbild ander fyremden 
Der eignen, größern Unbild, gnäd’ge grau!“ 
(Srillparzer, Ottolar.) 
„Und muß id) ſolche Unbild ſehen.“ 
(Geibel, Genius.) 
Doch: „Späte Räder des Unbilds.“ 
(Goethe, Harzreife.) 
Für Unbild nbd. gem. 
Unbill die — ohne die Mehrheitsf., wofür 
Unbilden eintritt. 
*Unciale: (zol)großer Buchftab, beſ. großer 
Anfangsbuchſtab. 
und, einfach verbindend, bibliſch u. dichteriſch 
auch gehäuft: 
„Und es wallet und ſiedet und brauſet 
und ziſcht.“ (Schiller, Taucher.) 
Bor Bedingungsfägen (ſchon nıhd.): 
„Und legt ihr zwiſchen mid und jie 
Auch Strom und Thal und Hügel.“ 
(Geibel.) 
Steigernd (= ſelbſt wenn): 
„Du mußt, und koftet e8 mein Leben.” 
(Goethe, Fauſt I.) 


Umftelung (Inverfion) nah „und“. 
Nach diefem einfachften Bindeworte wird jegt 
häufig, wenn es einen neuen Hauptſatz anfügt, 
eine Umftellung vorgenommen, in der Art, daß 


an und fich gleich die Sapausfage, das Zeit- 
wort, anſchließt. 

Diefe Wortfolge ift allerdings ſchon in 
früheren Beiträumen berporgetreten, aber durch 
ba8 beffere Sprachgefühl wieder zurüdgedrängt 
worden. Namentlich find, was befonders ins 
Gewicht fällt, die Klaffiter davon mit ganz ge— 
ringen Ausnahmen (bei. in Jugendwerfen) frei. 

„Aber fein Donner rollet auch ber, 

Und die Schloße zerfhmettert es 

Um Halme, am Zweig, an dem Hügel und 
im Walde.” 


(Kopftod, Pſalm.) 
„Der Phönix erfhien, und alle Tiere 
verfammelten fih um ihn.“ (Leifing.) 
„Dieſes ſchöne Stüd wurde öffentlih mit 
großem Beifall aufgeführt, und beide ehe— 
malige Barteien lachten fo Herzlich, als 
ob die Sache fie gar nichts anginge.” 
(Wieland, Abderiten.) 
„Die meiften dieſer (ſüdamerikaniſchen) 
Völker find von den Spaniern nod nicht 
bezwungen, und fie mußten ihnen jelbit 
Namen los bravos geben.“ 
(Herder, Ideen zur Bhilofophie der Geſchichte.) 
„Der ſchönſte Morgen zeigte jeden Gegen⸗ 
ftand mit neuen eigen, und Wilhelm ge= 
noß den heiterften Augenblid.“ 
(Goethe, Wilhelm Meiſters Lebrjahre.) 
„Das Wetter war hell, und die Bartie 
ward angenommen.“ (Schiller, Getiterjeher.) 
Ebenfo ihre Nachfolger: 
„Die Segel wurden aufgezogen, bie Anker 
gelichtet, und fie fuhren fröhlich dahin.” 
Schwab 


„Mit feinen Finanzen beichäftigte ſich 
Karl V. ununterbroden, und wir finden 
ihn über diefelben zuweilen befler unterrichtet 
als feine Präſidenten.“ (Ranke.) Uſw. 
diergn aus neuefter Zeit folgende Belege: 

„Der Tugenden, die ihn Kaiſer Friedrich} 
ten der Siege, die er auf den Schladht- 
eldern einft errungen hat, wird dankbar ge= 
daht werden, jo lange deutſche Herzen 
fhlagen, und unvergängliher Rubm 
wird feine ritterliche Geſtalt in der Geſchichte 
des Baterlandes verflären.“ 

(Kaifer Wilhelm: An Mein Boll. 1888.) 

„Das Sahr Hat begonnen, und wir 
rihten uns empor, um den Enkel und 
Sohn zum erjten Mal an feinem Geburt3- 
tag als unfern Kaifer und König feitlih zu 
begrüßen.” 

(Curtius, Rede gehalten in der Aula der Kgl. 
Friedrih-Wilhelmd-Univerfität 1889.) 

„Es war unerträglich heiß geworden in 
dem kleinen Raum, und wir fehnten uns, 
wieder den Ausblid aufs fühle Waſſer zu 
befommen.” 

(Hans Hoffmann, Bon Yrühling zu Ge 


„Die Sängerin hatte ihn ganz verzaubert, 


und er ftand ihr wie einem höheren Weſen 

gegenüber.“ 

(Sottfhall, Der jteinerne Gaſt. 1891.) 

Dafür ift nun, zunädit wohl aus dent 
Ranzleideutih, die erwähnte Umftellung ein= 
gedrungen, 3. B.: 

„Der Bejuc der Arbeiter-olonie war auch 
in diefem Winter immer ein fehr ſtarker 
und mußte daher auch in diefem Jahre 
wieder in den Monaten November bis Ye: 
bruar eine Reihe von Aufnahmegeſuchen ab- 
gewiejen werden.“ (B. 

„Prof. D. Haupleiter in Dorpat Bat einen 
Ruf an die Greifswalder Univerfität ans 
genommen, und wird derjelbe am 1. Dt: 
tober nad) dort (befjer: dorthin) überfiedeln” — 

wo die Umftellung durd) das breitipurige, ganz 
überflüffige derſelbe leineswegs an Schönheit 
gewinnt. 

Dieſe Umſtellung iſt nun auch in das Kauf: 
mannsdeutſch und das Reporterdeutſch verpflanzt, 
wo ſie wuchert wie die Waſſerpeſt. 

Uberhaupt ſind es vier z. T. ſich deckende 
Stilgebiete, auf welchen dieſer Gebrauch gegen⸗ 
wärtig hervortritt: das Kanzleideutſch, das 
Reporterdeutſch, das Kaufmannsdeutſch 
und der (leichtere) Briefſtil, während ſich in 
jämtlichen höheren Stilgattungen wie auch 
in der lebendigen mündliden*, Rede, 
felbft der parlamentarifchen, diefe Umſtellung 
faum findet — ein Umftand, der von vorn 
herein gegen eine jolhe Sapfügung Bedenken 
erregen muB und fie als mindermwertig kenn— 
zeichnet. 

Allein bei näherer Betrachtung erweiſt fie ſich 
in allen Stilgattungen als ſehr unzweckmäßig 
und zwar aud mehr al$ einem Grunde. 

1) Bor allem muß man, wenn man in den 
Bereich eines neuen Subjeftes tritt, das fofort 
und nicht erſt Hinterher erfahren; bei der Bor- 
anjtellung des Zeitworts wird diefer berechtigten 
Forderung nicht genügt, und der Lejer wird 
vielfach geradezu irre geführt. 

„Die Stimmung des Publikums war eine 
durchaus animierte und wurde wiederholt 
bei offener Scene wie bei den Altichlüfien 
etwa: eine begeifterte? — nein!) Tebhafter 

eifall gejpendet.“ . 

„Hert Dr. W. hat eine Quantität Koch'ſcher 
Lymphe erhalten und wird in den nächſten 
Wochen an einem Kranken im biefigen 
Krantenhaufe die erfte Impfung ftattfinden.“ 


Bi8 „Impfung“ muß der Leſer glauben, 
daß noch der Dr. ®. Subjeft ſei („wird — die 
erite Impfung“ — etwa „vornehmen“); erjt 
bei „Itattfinden“, alfo ganz am Schluſſe, merkt 
er, daß der mit und angehängte Sag ein neues 
Subjelt birgt: die erjte Impfung, daß er alfo 
diefen Sa falſch aufgefaht Hat. 


*, Demnach würde die Umſtellung zum ſ. g. „pa⸗ 
piernen Stil” gehören. 
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Noch übler ift der Sat: 

„Der Borfigende, Hauptmann a. D. Fifcher, 
ſchloß die Berfammlung mit einem Hoc 
auf den Kaifer und forderte fodann bei 
dem immer größer werdenden Tumult Bürger⸗ 
miſter Lindemann zum Verlaſſen des Saales 
au 4 — 

denn hier könnte man beim erſten Leſen ſogar 
meinen, daß der Hauptmann Fiſcher den Bürger⸗ 
meilter Lindemann (den Vertreter der Polizei- 
gewalt) zum Verlaſſen des Saales aufgefordert habe. 

„gu einem Beſtande von 60 Stück Groß-— 
vieh wird per fofort (!) oder 1. Oktober ein 
jehr erfahrener, mit nur guten Zeugniſſen 
verjehener Mann gefuht. Der Dann muß 
verheiratet fein und muß die rau mit- 
melfen.“ (!) 

An allen diefen Sägen müßte auf „und“ 
fogleih das Subjelt folgen: und die erite 
Impfung ufm., oder es müßte ein „es“ vor⸗ 
ausgefhidt werden, 3. B. in dem eriten 
Sage: und es wurde wiederholt —. Will man 
aber ein anderes Sabglied hervorheben, jo muß 
diefe8 vorangeftellt werden: (die jogenannte 
„Spigenbeitimmung”) „— und wiederholt murde 
bei offener Scene — lebhafter Beifall geipendet”, 


‚wobei dann ein Mißverſtändnis, auch nur vor⸗ 


übergehend, eben dur die Stellung aus⸗ 
eihtoffen ift. Dies führt und zu dem zweiten 
unkt. 

2) In dem Satze: 

„Heute ſind die Züricher abgezogen und 
werden die Teſſiner erwartet” — 
gehört die Spigenbeitimmung „heute“ aud) zum 
zweiten Sage: „und heute werden die Teſſiner 
erwartet”. Wäre dies nicht der Yall, fo würde 
e8 nach der beſſeren Verbindungsweiſe lauten: 
„und die Teſſiner werden erwartet” (allgemein, 
ohne daß gerade der Tag der erwarteten Un- 
funft angegeben werden fol). Die neuere Ber- 
bindungsweife läßt dies nicht erkennen, indem 
fie beides in der Wortftellung zufammenmirft. 

Daraus müſſen lächerlich wirkende Mißver⸗ 
jtändniffe entftehen, 3. B.: 

„Mitten in diefer Holztafel figt eine 
Kanonenkugel und fann man noch heute 
jeden, welden Weg die Kugel damals in dem 
Dadıftuhle des Haufe genommen bat.” 
Daß man das, wie e3 jept Mingt, mitten in 

ber Holztafel jehen könne, diefen Schein ließe Die 
richtige Stellung „und man fann. nod) heute 
ſehen —“ nicht auffommıen. 

3) Da die Wortfolge bei diefer Umſtellung 
mit derdesbindewortlofen Bedingungsſatzes (ohne 
wenn) übereinftinmt, fo kann dies Anlaß zu 
neuen Mißverfiändnifjen geben. 

„Auf eben dieſe Ungleichheit ihrer Gemüter 
gründete die Regentin ihren Plan, und 
glüdte es ihr, fie zu trennen, jo Batte fie 
zugleich den ganzen niederländiichen Adel in 
zweit Parteien geteilt.“ 

(Schiller, Abfall der Niederlande.) 





[und] — 


Hier erkennt man den Saß „und glückte es 
ihr“ nach der zu Schillers Zeiten und ſpäter 
geltenden Regel ſofort als Bedingungsſatz, nach 
der neueren Weiſe erſt bei „jo”, während man 
bi8 dahin glauben konnte, daß es ein neuer 
Hauptlaß jei. 

Dasjelbe gilt von folgendem Sag aus neuefter 
eit: 


„Sedermann fing an ihn für wahnfinnig 
zu halten, und lachten einzelne ihn aus, 
fo bedauerten ihn bafür die Verftändigen” — 

und überhaupt von allen jo gebauten Sätzen. 
„ngelebrt wird man vielfach Hauptfäge mit 
diefer Umftellung für Bedingungsſätze halten, bis 
e der — den 


man, vielleicht erſt am E 
Irrtum erkennt. 

„Ein Erſatz ſolcher Wurzelworte — iſt 
meiſt nicht vorhanden, und führte die Un- 
fenntnis dieſer Abitammverbältnifie und der 
Erſatz folder angeblichen Fremdworte durch 
Neubildungen zu den bekannten Wunderlich⸗ 
keiten, welche die VBeftrebungen der Sprach⸗ 
reiniger in früheren Jahrhunderten zum Teil 
der Lächerlichfeit preißgaben.“ 

Dazu fommt nun noch, daß diefe Satzfügung 
in läffiger und bequemer Weiſe auch da häufig 
angewendet wird, wo überhaupt eine andere, 
Yügung, befonders ein untergeordneter Sak am 
Plage wäre. 

„K. ließ ein Gnadengeſuch einreichen, und 
ſcheint er hierauf ziemliche Hoffnung gefeßt 


zu baben.” (— auf welches er — ſcheint.) 
„Ber König bat fi vorgeftern zu den 
Jagden nach R. begeben und wird Wilers 


hödhftderfelbe bis Mittwoch dort der Jagd 
obliegen.” (— bat fi vorgejtern nad R. 
begeben, um bis M. dort der Jagd obzu= 
ltegen.) 

„Dieje jollen daın vom Könige ihren Ab⸗ 
fchied erhalten und dürfte diefe leptere Ein- 
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rihtung wohl nur der fchwediichen Staats⸗ | 


berfaffung eigen fein.” (— eine Einrich— 
tung, die wohl nur — bürfte.) 

Genug, eine Sapfügung, durch welde bie 
deutliche Ausprägung, ſowie die fchnelle und 
richtige Auffafiung des Sinnes in fo mannig- 
facher Weiſe beeinträchtigt wird, verdient feinen 
Schuß, fondern ift entfhieden abzuweilen. — 

Diefe von faft allen Grammatikern (auch von 
Scherer in der Deutſchen Litteratur= Zeitung 
Sahrg. IV, Nr. 48) getadelte und vermworfene 
Fügung ijt neuerdingd verteidigt worden, weil 
fie meift einen logifhen Grund babe, indent 
der zweite Sap als von dem eriten bedingt be= 
zeichnet werden folle = und zwar, und nod 
dazu, und fo, und daher, und dod), 3.8. „Eine 
Bibliothek habe (ih) zu verlaufen und ftehen 
Kataloge zu Dienſten“ — und zwar ftehen 
Stataloge davon zu Dienjten. Nad) der gemöhn- 
lihen Stellung „und Stataloge ftehen zu 
Dienften“ wäre die Beziehung der Kataloge 
anf die betreffende Bibliothek nicht ausgedrüdt, 


„ —— — — — — — 





und man müßte (?) annehmen, dab ber Buch⸗ 
händler irgend welche Kataloge feinen Kunden 
zur Berfügung ftelle. 

ogegen ift zu bewerten, daß die Liebhaber 
diefer Wortitellung diefelbe nicht etwa nur in 
bem bezeichneten alle, jondern unterſchiedslos 
überall anwenden. Was aber den angeführten 
Sap betrifft, fo ift er nicht beweißträftig; denn 
an beliebige Kataloge wird Hier doch ſchwerlich 
jemand denfen. librigen® könnte man leicht 
durh Streihung bed und allen etwa noch 
möglichen Zweifeln abhelfen: „Eine Bibliothek 
babe ih zu vertaufen; Sataloge ftehen zu 
Dienften“ (oder: — und ftelle Kataloge davon 
zu Dieniten). 

Ahnlich: „Arch die Innenräume find auf 
ba8 großartigite deforiert und gleicht die 
toße Verkaufshalle einem blühenden Garten.“ 

Beier: — audgeihmüdt; die große 3. gleicht 

einem bl. arten.) 

Nun aber fol und in folgen Fällen nicht 
allein = und zwar fein, jondern es fol auch 
bedeuten können: und nod dazu (betonte Hin⸗ 
zufügung), und jo, und daher (Folge), und doch 
(Begenfab). Gerade diefe Bieldeutigfeit des 

örthen® und ift dabei ein neued BVedenken. 
Laſſe man doc lieber das Iogiiche Verhältnis, 
fomweit ein ſolches wirklich obwaltet und 
hervorzuheben ift, deutlih aus dem Schleier 
beraustreten und feße: und zivar, und daher uſw. 
3 einen Nebenjap (Relatıo:, Abjichtd-, Folge- 
aß) 3. B.: 

„Die Erläuterungen follen durch Beilpiele 
ergänzt werden und jind wir darauf be- 
dacht geweſen, in möglichft verfchiedenartigen 
Fällen Rorbilder aus der Wirklichkeit zu 
ihaffen.” (Befier: — und zwar find wir —.) 

„E8 liegt mir jehr daran, möglichit ſchnell 
zu räumen und verfaufe ich fämtlihe Waren 
zu und unter Einlaufßpreifen.“ (Beſſer: — 
u räumen; ic) verfaufe deshalb —) 

jt aber dem und fchon ein daher, fomit 


Nuſw. beigefellt, jo ift die Umstellung überflüffig, 


da das logiſche Verhältnis durch diefe Zuſätze 
ihon ausreichend bezeichnet ift. 
„Die Heine Inſel bietet für die Rorder- 
neyer Kurgäfte wenig und wird daher 
meistens die Rüdjahrt, wenn Wind und 
Vetter günftig find, an demjelben Tage an= 
getreten.” (— wenig, und daher wird —.) 
Sehr ausführlich ift diefer mit und getrie- 
bene Unjug behandelt von Lehmann in ber 
Schrift: „Sprachliche Sünden der Gegenwart“ 
©. 71—126, kürzer von Wuſtmann („Aller- 
band Sprachdummheiten“ ©. 287— 91), der fich 
aber mit noch größerer Entſchiedenheit gegen 
die Umftelung ausſpricht — jowie von Blag 
in feiner großen Grammatik („Die in neuefter 
Zeit im Zeitungs⸗ und Sanzleiftil überaus 
häufig gewordene Nadjitellung des Subjelts 
(snverfion) im zweiten Sage, die für die korrekte 

prache nicht als muſterhaft gilt —“ (S. 727). 


In einem für die Umftelung günjtigeren 
Sinne bat Johannes Poſchel die Frage be 
handelt in jeiner reichhaltigen, bis auf das 
Gotijche zurüdgreifenden Abhandlung: 

„Auh eine Tagesfrage. Die Stellun 
ded Zeitworts nah und, Tpradgeichichtli 
unterfucht.“ (Wiſſenſchaftliche Beihefte zur 
geirfeeift des Allg. deutichen Sprachvereins 


r. V. 

Dieſe Abhandlung hat auf den erſten Blick 
etwas Beſtechendes; bei näherer Unterſuchung 
jedoch erweiſt fie ſich in den thatſächlichen An⸗ 
gaben, der Grundlage des Ganzen, als ſehr un⸗ 
zuverläſſig. 

Dies beginnt ſchon im Althochdeutſchen, wo 
namentlich die Belege aus Tatian (S. 221) 
wenig glücklich gewählt find. (S. Wilh. Ruh: 
fuß, Die Stellung des Verbums im althoch⸗ 
deutfchen Tatian. Inaugural-Dijjertation 1897.) 

In gejteigertem Maße tritt diefe Unzuper- 
täffigleit hervor bei den Angaben über das 
neuhochdeutſche Schrifttum. 

So wird ven Luther behauptet, daß er die 
Umjtelung „gern“ (d. 5. doch wohl: re 
angewendet babe. Wenn nun aber in Luthe 
Hauptmert, der Bibelüberfegung, die Umſtellung 

iſpielsweis im 1. Buche Mofe nur neunmal, die 
gerade Sapftellung (und + Subjeft) dagegen mehr 
als 70 mal, ähnlid im Evang. des Matthäus die 
Umftellung nur zweimal, die gerade Stellung 
mehr als 50 mal vorkommt, jo kann obige Be- 


hauptung wohl nicht als zu Recht beſtehend er⸗ 


achtet werden. 
Für Goethe beruft ſich P. auf Lehmann 
„Goethes Sprache und ihr Geiſt“ ©. 368 f.). 
ieſer ſagt ©. 869: „Unſere Klaſſiker des vorigen 
And des jegigen Jahrhunderts find an dem 
berbandnehmen dieſes Fehlers im ganzen un⸗ 
ſchuldig. Er findet ſich zwar auch bei ihnen, 
aber doc) jelten und meift in abſichtlicher Nach⸗ 
ahbmung. In Goethe bändereihen Werfen 
fommt er — nur ein paarmal vor. Ich babe 
außer der obigen Stelle (auf S. 868) nur nod) 
folgende vier mir notiert.” Daraus macht nun 
Böfhel (©. 208): „Näheres darüber, ebenio 
zahlreiche weitere Beijpiele für die Umkehr 
nah und aus Goethes jpäteren Werken bei 
Aug. Lehmann, Goethes Sprade — ©. 368 ff.“ 
Das ſchlimmſte Verſehen aber hat ih P. 
Binfitlid der mündlichen Rede, insbeſondere 
der parlamentarifchen Beredfamteit zu ſchul⸗ 
den fommen lafjen. Er jehreibt (S. 210): „Um 
u unterfuden, ob die Inverſion in der ge: 
prochenen Rede fich findet, wäre es das Eins 
fachſte, die ftenographiichen Niederjchriften der 
Parlamentsreden zu prüfen. Das Ergebnis 
würde geradezu überwältigend fein: ob im 
Reichstag oder auf Landtagen, ob Norddeutſche 
oder Süddeutiche fprechen, ob Konſervative oder 
Sozialdemokraten, Beamte oder Landwirte oder 
Gewerbtreibende, Zräger altadeliger Namen 
oder Männer aus den „Volke“, aus allen 
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Kreifen würden wir eine Menge Liebhaber der 
Umftellung nachweiſen können; ber Altreichs⸗ 
fanzler und Graf Caprivi leuchten mit threm 
Beilpiele voran.” So Joh. Poſchel — und 
num ift gerade das Gegenteil der Fall! 
Das ift von mir nachgewieſen in meinem Auf: 
fag „Die Stellung des Beitwort? nad und“ 
in den Wiſſenſchaftlichen Beibeften zur Zeitſchrift 
des U. D. Sprachvereins (Nr. IX), worauf id 
der Kürze balber verweile. Um bier jebod) 
wenigftens einen Beleg zu geben, fo findet ſich 
in Bismards Reichötandveben aus den wichtigen 
Sabren 1870— 71 die Umftellung nirgend, wãh⸗ 
rend bie gerade Wortfolge gegen 80 mal vor⸗ 
fommt. 
Diefe groben Verſehen laflen auch Pöſchels 
andermeitige Angaben, die man nicht fo leicht 
nahprüfen kann, als zweifelhaft erjcheinen. 
Und wenn fie auch richtig fein follten, fo wärde 
das doc wenig ind Gewicht fallen. „Wan joll 
die Stimmen wägen und nicht zählen.“ Zwan⸗ 
zig CHronifenjchreiber und jonftige minder⸗ 
ivertige Schriftfteller früherer Beiten können 
nicht einen Leffing, Goethe, Schiller aufiviegen. 
Es bleibt dabei: die Umftellung (Imver- 
fion) nah „und“ ift der edleren Dar— 
ftellungsweife fowie der lebendigen 
Rede fern, fie beſchränkt fi aud in der 
Gegenwart auf bie vier obengenannten 
niederen Stilgebiete (©. 617), und man 
muß wünſchen, baß fie au aus biefen 
mehr und mebr verdrängt werde. 
Undeutlichleit im N. ſ. Deutlichkeit. 
Unding das jt.: unmögliches od. aud) wider: 
finnige® Ding. 
„Undinge betreiben.“ 
(H. Hoffmann, Neue Korfu⸗Geſch.) 
*undistutierbar: unerörterbar (Tägl. Rund: 


u). 
*indulation: iwellenfürmige Bewegung, 
Wellenbewegung. 


Unedle Ausdrüde. 


Manche z. T. weitverbreitete Ausdrüde, die 
im gewöhnlichen Leben gäng und gäbe find, 
erſcheinen doch nicht als edel genug, um in bie 
aute Schriftiprache aufgenommen zu merben. 
Sp friegen — befommen (obgleich es fich bei 
Luther, Gellert und noch bei Goethe findet), 
„durch did und dünn“, „bild thun“, „auf 
den Keim gehen”, „ind Grad beißen“, 
„baff fein“ und viele andere. (9. Söhns, 
„Die Bariad der Sprade” — f. aud in diefem 
Wörterbuche: „Burſchikoſe Ausdrüde“.) 

Beſonders unedel find auch jüdiſch-deutſche 
Ausdrücke wie Dalles (Armut), Pleite 
(Bankerott), Stuß (Unſinn), angeſchickert 
(angetrunken) u. a. (von den hebr. Wörtern 
dalluth, p’letah, sch’tuth, schikkor), welche 
durch bie Börſe und das Gaunertum Berbrei- 
tung gefunden haben. (S. Gaunerſprache, Juden- 
deutich.) 


[Une— ung] 





Uneigennut ber ft.: Gegenfap zu Eigennupß. 
(Goethe, Eamont 4 gegen das Ende.) 
unendlich, häufi genau, wo „ehr“ 
oder „weit“ Guereiden, wi 
unenigeltlid, von Entaeh, alſo nicht un⸗ 
ent geld lich. 
unentwegt: im Geiſte nicht bewegt, un⸗ 
erſchütterlich feſt. Part. vom mhd. (noch 
ſchweiz.) entwegen: von ber Ste bewe en 
Urfpr. ſũddeutſch (ſchweizeriſch, z. B. bei 
Gotthelf, Keller), dann weiter — und 
Modewort. 
„(Albrecht folgt) des Ritters unentmwegter 


Spur.” (J. elf.) 
„Shren bißherigen Gang unentwegt und 
unbeirrt fortzufegen.” (Bismarck.) 


unerläßlid: was nicht zu erlafjen ift. 
„Unerläßlicdhe Forderung.“ 
(®. von Humboldt, Mufgabe des Geſchicht⸗ 
ſchreibers.) 
unfähig zu, Kir etw. 
Unfall der jt.: lücksfall. 
„Zeit iſt's, he nfälle zu beweinen.” 
Stiller, Braut 1, 8.) 
„Einen U. erleiden — überftehen.“ 
unfern UW., „unfern von Douay“ ante) 
Auch als VW. mit dem Dat.: „unfern den 
Gegenden“ (Rante), mit dem Gen. " unfern des 
Weges” (mie unweit). 
unfriedlich: Gegenſ. zu friedlich. 
„Unfriedlich trennten Kaijer N ch und Kanz⸗ 
(F. Dahn.) 
-ung a) von ZWörtern ranfitiven‘ intranſi⸗ 
tiven, „ed besüglichen) HWörter bildend, die 
ben Begriff de ZWortes — dem haupt⸗ 
wenuthe Infinitiv bezeichnen: Achtung, Bes 
achtung — Gährung, Geltung — Be: 
werbung, Beziehung 
ung einen Zuſtand: Ordnung, Berwir- 


3) — durch eine Thätigkeit Entſtandene: 
Schöpfung (= das Belhaffene), Miſchung — 
b) von HWörtern und 
nanzen bildend: Waldung, Stallun 
„Zu beachten tft die Unterjcheidung von Sormen | 
wie Borlegung (eines Geſetzes) und Vorlage 
(das Geſetz) felbit; deshalb fage man: Eides⸗ 
auffegung, nicht - auflage ujlegung bon 
Steuern (die Steuer ve ift Die Auf age), 
Anlegung (nicht Anlage) von Akten.“ (Bruns.) 
n Nibelung, Billung, auch Hornung 
bezeichnet -ung die Abftammung (f. Nibelung, 
Hornung). 
Diefe Bildungen auf Pr können jich leicht 
in unangenehmer Weiſe häufen: 
„Anftrengungen und Entbehrungen bei 
den Friedensübungen find als Mittel zur 
Erziehung des Soldaten von hoher Be- 
deutung.“ (Felddienſt-O. 8 29.) 
(Beier: Beſchwerden und — find wichtige 
Mittel zur E. des ©.) 
„Dei UÜberfendung der Aufforderung zur 
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Wörtern Sammel. 
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Anmeldung bon Anfprücen auf Bergütung 


von Kriegßleiftungen an die Regierungen“ —. 


Eechs HBörter auf -ung!) 

*ungalant: unhöflich (gegen Damen), uns 
ritterlich. 

Ungar der ſchw. (Mz. Ungarn), mhd. Ungar, 
Unger: ein nach Europa verſchlagener mon⸗ 
goliſcher Volksſtamm im Donau⸗Tieflande. 

Ungar (er) auch = Ungarwein. 

„Feurig funkelt der Unger.“ 
(Fontane, Schloß Eger.) 

Der N., den dieſes Volk ſich ſelbſt beilegt, 
ift Magyar (I. B.). 

Ungarn, zum Landesnamen gewordener 
Dativ der Mehrheitsf., eig. zu ben Ungarn. 
—8 „ner lant, dab. n d. ngerland bei 


—* iſch, bertürgt ungrifd („ungrifcher 
—* Goethe, Götz 4). Echeffel, Tromp. 5. 
Eine „ungarifhe* Sprache giebt e8 nicht, da 
in Ungarn viele Sprachen geredet werben: 
deutich, ſlawiſch, rumüniſch, magyarifch u.a. m. 

ungeachtet VW., mit Gen. „ungeachtet 
m yuolter Bitten“, „befien ungeachtet“ (nicht: 

m- 

Ungebärde die: fchlechtes Außeres Benehmen. 

„Etwas veraltet, verdient aber mieder 
bervorgefucht zu werden.“ (Heinaß.) 

Dav. EW. ungebärdig. 

ungebeichtet: ohne gebeichtet zu haben (f. ‚Part.). 

„Ohn’ Nachtmahl, un ngebeichtet, ‚ohne Oiung.“ 

(Schlegel nah Shakeſp. Hamlet 1.) 
ungefähr, 8* ohngeſahr (. d.) UW.: 1) zu= 
fällig, nur noch in dem A. „von ungefähr“ 
(Beitert u. a.) 2) etwa, bei Map- und Zahl: 


an 

Ken auh EW.: „Ein ungefähre® Bild“ 
(Keller), „der ungefähre Verluſt“, „nad einer 
ungefähren Berechnung“, „eine ungefähre Über- 
ſicht“ (H. Hoffmann). 

ungefräbftüdt: ohne gefrühftüdt zu haben. 
| (Bismard, Brief). 

(S. Part. ©. 452.) 

ungefüge: groß u ungeſchlacht. 

„Das — (der Eber — P. Heyſe, 
Meleag er 1) it dem ungefügen, aber wirf- 
ſamen —** (der faulen Grete — Ranke). 

„Da that er auf das Eiſen einen ungefügen 
Schlag.“ (Simrock. 
„Mag die Sprache auch rauh und ungefüge 
klingen.“ * Hoffmann, Brigitta.) 
UW. „Er ſchlug jo hart und ungefüge.“ 
(Grimm, Sagen.) 
ungegeffen: ohne gegeſſen zu haben. Mhd. 


ungez 
Kr: ging ungegejjen von dannen.” 
(Heinaf.) 
„Benelope legte, fi ungegefien und fummer- 
voll ſchlafen.“ (Schwab III, ©. 86.) 
(Doch jeit wir Kolonien haben und die Witz⸗ 
blätter ſo viel Geſchichten von Menſchenfreſſern 
bringen, wohl nicht ohne Bedenken!) 


Ungeheuer da8, auf der 1. Silbe betont, 
Dagegen EW. ungeheuer auf der 3. 
ungemein EB.: ungewöhnlich, ſehr groß. 





„Ungemeine® Anſehn“ (Ranke), „ungemeine 


Macht“ (Deri.). 
UW.: „ungemein gut“ (Schiller), „ungemein 
zählebig” (Brehm). 
Könnte häufiger gebraucht werden. 
*ungeniert: ungezmungen, ohne Umftände, 
obne fih Zwang anzutbun. 
Ungeredtfertigteit: arge Mißbildung neuejter 
it. 


e 
ungeſchlacht, ahd. ungislaht (von slahta 
Art): eig. entartet — dann: roh und plump. 
„Ungeſchlachte Barbaren, Sitten” u. a. (nicht: 
ungeichladhtet!) 
Ungefhmad der ft.: fchlechter Geſchmack, bei. 
in geiltigem Sinne. 
Ungeftalt die: unförmliche Gejtalt. 
„Des Hammerd [Hammerhaiß] gräuliche 
Ungeftalt.“ iller.) 
ungeftalt EW.: übel und widrig geſtaltet 
(f. geſtalt). 
„Aus ungeſtaltem Weſen.“ 
ish. 11, 18.) 
„Krank, verdorret, ungeſtalt.“ 
(P. Gerhardt.) 
„Das ungeſtalte Nichts.“ 
(Herder, Stimmen, Opheliens Geſang.) 
„Wie eine Mutter das neugeborene un⸗ 
geſtalte Geſchöpf liebt.“ (H. Hoffmann.) 
Ungeſtüm der u. das ſt. 
Ungewinn der ft.: Schade. (Kinkel, Otto 6.) 
ungewiß, mit dem Gen., „aller feiner 
ertzeuge ungewiß.“ (Schiller) — „ungewiß, 
ob“ —. 


ungewohnt, eines Dinges, „des Zwanges“ 
(Schiller, Karlos), „ſolcher Laſten“ (Bulthaupt), 
„ſchwerer Arbeit” — minder gut mit dem Ace. 

ungezählt: was nicht gezählt iſt — un— 
zählig: was nicht gezählt werden kann. 

„Es iſt Afterweisheit, wenn für ‚unzählig‘ 
nenerdingd ‚ungezählt‘ geichrieben ind. 
Denn nicht Daran, daß man die Dinge nicht 
gerät! hat, fommt ed an, jondern darauf, daß 

ie Zählung ſehr ſchwierig ift und deshalb, 
unter Verwendung einer Hyperbel, ald un: 
möglich bezeichnet werden fol. Ungezählt 
bleiben oft auch nur wenige Dinge.“ (Bruns.) 
ungläubig, nicht unglaubig f. gläubig. 

Unglimpf der: Mangel an Glimpf, Rüdficht 
oder Billigfeit. 

„That euch Unglimpf meine Lippe?“ 

(Gries.) 

„Einem trefflichen Manne mit Unglimpf 
begegnen.“ 

(P. Heyſe, Dichterin von Carcaſſonne.) 
Unglüd das ft. (ohne Mz., dafür Unglücksfälle). 
„Broßes, ſchweres U.” — „einem ftößt ein 

U. zu* — „da® U. verfolgt einen“ — „im. 
fein, ſtecken“ — „(viel) U. haben” — „da U. 
haben, daß” — „es tit ein U., dab” — 
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[Ung—Unm] 


„Das große Unglüd, keinen Mann zu 
kriegen!“ (Schiller, Zurandot) 

„U. anridten* — „U. über einen bringen“ 
— „einen in(3) U. bringen“ — „einem U. ent- 
gehen“ — „zu meinem U.“ 

*unharmoniſch: miktönend. 

Unheil das ſt. „U. ftiften, anrichten“. 

Unholdin die, weibliche Weiterbildung zu 
Unbold. 

„Rur in Plutons graufen Landen 
Hätten mit der Bruft von Er; — 
Unholdinnen widerftanden, 

Nicht der Höldin weiches Herz.“ 

(Bürger, Das hohe Lied von der Einzigen.) 

unhuldig: ohne Huld. 

„Noch blickt nicht ganz unhuldig 
Ein Aug', ein bläuliches.“ 
(Rückert, Nachgenuß.) 
„Ste ſind's, die unholdigen Schweſtern.“ 
(®oethe, Eckart.) 

*unieren: vereinigen. 

*unifizieren: in eines zuſammenziehen, ver⸗ 
ſchmelzen. 

*Uniform: (bisw.) Amtskleid; Dienſtrock, 
Waffenrock. 

*uniformieren: 1) einkleiden (in Dienfttracht 
Heiden) 2) gleichformen, vereinheitlichen. 

*Anilat: einzige Außfertigung. 

*Unitum: etwas in feiner Art Einziges. 

*unintereflant: nicht fefielnd, langmeilig. 

*nion: Bereinigung, Verband, Bund — 
Kircheneinigung. 

*uniſono: einftimmig. 

*uniderfal, *univerjell: umfaſſend, allgemein, 
alffeitig. *Univerjalerbe: Alleinerbe, Boll- 
erbe. *Univerfalgefhichte: allgemeine Ge— 
hichte, Weltgeſchichte *Univerſalmittel: 

ſlheilmittel, Allerweltsmittel. 

»Univerſität: (bisw.) Hochſchule. 

*Univerſum: Weltall. 

Unte die: unten feuerrote und ſtahlblau ge- 
fledte Kröte (bombinator igneus), aud) Feuer⸗ 
tröte genannt. Unfenruf. 

unklug, Steig. unflugit. 

„unfultiviert: 1) ungebaut, ungepflegt 2) un⸗ 
ebildet. 
® unfundig, „des Schreiben?”, „das Fahrzeug 
zu lenfen“. 

Unland das jt.: unbebauted Land (auch: des 
Anbaues unfähiges %.) 

Unmadt die, ahd. unmaht: Mangel an 
Macht, Machtloſigkeit. „Unmacht der Regierung“ 
Moltke). (ter als das in der Bildung ver- 
ſchiedene Ohnmacht (j. d.). 

*unmanierlich: unartig, unhöflich. 

Unmaffe, Unmenge die: ungewöhnliche, ſehr 
große Maſſe, Menge. 

„Eine Unmenge ſchmückender Beiworte.“ 


ee) 
Hier hat die Bed. des Widrigen (ſ. un-) 
Sinn der Steigerung gewonnen; jo auch in 
Untiefe, Unzapl. 


[unm —Uafi] 


unmaken UW.: ohne Maßen. 
„Der Herr, unmaben rimmig.“ 
(Colin, 8. Albrecht? Hund.) 
Unmenge ſ. Unmaffe. 
"unmoralifd: unfittlich. 
*unmotibiert: unbegründet. 
*ano tenore: in einem fort. 
unpaß: nicht recht gefund, unmohl — gew. 
unpäßlid. 
„Die Königin tit unpaß.“ (Grillparzer.) 
*unpaffierbar: unwegfam, ungangbar, nicht 
befahrbar. 
"unpraltif: 1) von Sachen: unzwedmäßig 
2) von Berfonen: ungeſchickt. 
Unraft die: Mangel an Ruf Rubelsfigfeit. 
„Mnraft des Buſens“, „U. der Jugend. “ 
(Sei 


bei.) 
„Aus meiner Unraft Qual.” 
(3. Wolff, Lurlei 17.) 
„Bol Unraft und Frieblofigfeit.“ 
(9. Hoffmann.) 
3fi.: Sedanlenunrajt (Geibel). 
*unreell: unredlich, unehrlich. 
Unfälde die, ahd. unsälida, mhbd. unsaelde: 
Unheil. Altwort, erneuert bon F. Dahn. 
„er aber nicht willfahret mtr, 
Unjälde folge dem von hier!“ 
(F. Dahn, Zwölf Schüler.) 
Unſchlitt das ft.: Fett zum LXichterziehen. 
hd. unsliht, unslit. 
unfer (Gen. "von mir), „unfer find drei” ufm., 
nicht: unſerer (ſ. Fürwory. Falſch: „Zu unſerer 
aller Freude 


unſer, unf(e)re, unkejres: befiganzeigendes 


FW. der 1. Berjon der Mz. 

„Er war unfer* — „ber, die Unſre“ — „da8 
Unſere⸗ [unfer Hab’ und But]. 

„ir haben da8 Unjre gethan” [unfere Pflicht]. 

Nach unjer ftarte Biegung des EW.: „Unſer 
lieber Vater“ (Luth.), „unfer armer Bruder“ 
(&oetbe), „unjer preußifher Staat“ (Curtis), 
„unjer beutiches Vaterland“ (Curtius). 

Unridtig: „Unfer liebe Vater“ 1 „unſer gute 


hefte 1896, 2. Halbheft S 


Doktor”, „unfer direfte Handel“ — „unfer 
vielbegehe te Bürgermeiiter 9.“ (3.) 

egen: „Unſers armen Bruders“, „unferm 
—*8 Vaierlande⸗ uſw. (S. ER, ſtarke 


und ſchwache Biegung.) 
Unſieg der ft., —8 — Niederlage. 
„Bon Friebrichs Unfieg und Sefangenfaft. “ 
Ar bland, Ludwig 4,1.) 


Unfinn. 

Spradlider Unfinn Anbet fih vielfältig 
in der Bageälitteratur. bei. in —— 5 bie 
häufig in den Bereich ber unfreiwilligen Kom 
fallen (f. „Album unfreiwiliiger Komit“ I. Hr 


Bol. in diefem Wörterbuche insbeſ. die 


Arte * Seilah — rn —— mit 
em — Bedingungsſätze — Partizip — 
Bildficher 1 ngungsjäß 1) 

Hier noch einige andere © 


„Herr Baumeifter &. jat a zur Wieder: | 





— — rn. 
—— —— G — — 


—— fein Fußleidens nach 
Kaltenleutge urüdgezogen.“ (B.) 
„Der An eniein ſieht im Zobe den 
ganzen Menihen, wie er war, zu Grunde 


"Reinhold fam in das VBierftübchen, wo 
er ſitzen blieb und noch ftundenlang durch 
die menſchenleeren Straßen wandelte.“ 

(B. Auerbach.) 

„In Speldorf fand man jüngft einen 
Zumpenfammler als Xeiche liegen, der 
nach feiner eigenen aueioge jeit 17 2 
nicht mebr in einem Bette geie ſchlafen.“ 

„Nach herzlicher Verabſchie von fei 8 e } 
Anverwanbten ſetzte ſich der Bug in Be 


wegung.“ (B.) 

„Als Seltenheit ift wohl idmen, 
ba fih unter den jungen Ve 
Lehrers D. eins befindet, welches nur ai 
einem Fuß das Lebenslicht erblidte.“ 

Eichsfeldia.) 

„Der Feldmarſchall v. Manteuffel würde 
ſich in ſeinem Grabe umdrehen, wenn 
er bie erlebt hätte.” (Heidelb. 3.) 

Nachahmung, Verfälſchung und 
wiffentfich Verbreitung verfälfchter Bank— 
noten wird nad Maßgabe der Strafgeſetze 


beftraft.“ 
(Auf den weimariſchen Banknoten von 1854.) 
„Der Schnee trieb die großen Flocken 
gegen die Fenſterſcheiben.“ 
(Kreper, Drei Weiber S. 144.) 
Nun jagt freilich E. Edftein: „ES muß 
immer und immer wieder betont werden, dab 
der Unfinn, das Falſche, das Spradwibrige 
ein Hauptfaftor in der Entwidelung der Sprache 
ift, ja daß er für den tiefer blidenden Forſcher 
das eigentliche Ferment des Sprachprozeſſes, 
um nicht zu ſagen, die Sprache ſelber bedeutet.“ 
(Was iſt —2 an Monat?- 
Alſo: der unſinn iſt die Triebkraft der 
Sprache, ja eigentlich: die Sprache ſelbſt. So 
ſagt Eckſtein, und Eckſtein iſt — ein geiſtreicher 


Mann! 


Freilich iſt er in der Wahl ſeiner — für 
feinen Sag wenig glüdlich, nur “ 
kann man gelten la (f. d.), „Maulwurf“ 
(ftatt Multwurf) ift ſchon nicht A ganz finnlos, 
und mas „Waulaffe” betrifft und „fetn Schäfchen 
ind Trodne bringen“, fo find die alten Er⸗ 
Härungen: Maulaffe = Waul offen und „Schäf- 
hen“ (niederd. Schäpken) ftatt Schifichen längit 
widerlegt und beridhtigt (j. Grimm DW., Henne, 
Deutiches Wörterbuch, Bordardt, Sprihwört- 
lihe Redensarten). 

Ber der Sprachkemntnis Eckſteins, dieſes 

„tieferblidenden Forſchera“, noch ein Beiſpiei 
aus ſeiner Schrift: ——ã—, ſ © wir Deutfch?“ 
©. 7: „Unſer nexhochdeutfſches ‚dienen‘ 
ist eine Yufammenziehung von 
degenen (!), und dieſes degenen ftammt 
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von dem Worte degen, angelf. thegen, das 
und noch heute in der Berbindung „ein waderer 
Degen“ geläufig iſt ujw. Das W. degenen 
bie demnach }. vd. a. „Sefolaichaft leiſten“, 
„Dienste tun“, „im Heer eines Fürſten dienen”. 
Bon diefer Specialbedeutung leitet fich die neu= 
hochdeutſche allgemeinere her.“ Nun aber heißt 
„dienen“ abd. diondn (zu diu Magd gehörend); 
degenen, das es gar nicht giebt, könnte zſgz. 
nur deinen lauten! 

*unfolide: 1) (von Saden) unfidher 2) (von 
Perſonen) leichtjertig. 

unftät, unftet. 

unter a) EW. „der untere Teil des Geſichts“, 
„die untere Stadt”, „die untern Volksklafſen“. 

Hauptwörtl. „Der Untere fol dem Oberen 
gehorchen”. 

Sup. unterft (zu unterft). 

b) BB. mit dem Dativ (mo?): 1) räumlich 
tiefere Lage bezeichnend, „unter der Linde fißen“ 
— auch bildlich. 

2) Gemeinſchaft bezeichnend, „mitten unter 
ihnen“ (Matt. 18,20), „eine Roſe unter den 
Dornen“. 

FIR zeitlich zuftändlih, „unter Donner und 
ig” — 


„unter dem” zſgz. unterm: „unterm Hut“ 
Goethe), „unterm Thore“ (Blaten), „unterm 
ihbaum auf der Heide“ (Lingg), „unterm 
a (I. Wolff), „unterm Haupte“ 
ögel). 

Mit dem Acc. (wohin ?): 1) Bewegung in eine 
tiefere Lage bezeichnend, „unter bie Kinde treten“. 

2) Gemeinjchaft bezeichnend, „er trat mitten 
unter fie" — 

„unter den“ zſgz. untern. 

„unter das“ zſgz. unters: „unters Dach“. 

Mit unter zigefegte Wörter verhalten ſich 
in der Betonung ufw. wie bie Zſſ. mit durch, 
über, um. 

unterbinden ft. 1 a) (trennb.): bindend unter 
etw. befeitigen, „er bat ji) ein Tuch unter- 
gebunden“. 
b) — unterhalb rings binden, „der 
Ar t die Adern unterbunden“. 

ildl. „eine Entwickelung, die Vollskraft 
unterbinden“. 

unterbredden ft. 3 (untrennb.). Eine bäß- 
liche, jett leider jehr verbreitete Unfitte ift es, 
einen Redenden ohne dringende Veranlafjung 
zu unterbrechen (S. Einleitung S. 3). Manchem 
egenüber ift es faum möglich, einen Sag voll- 
tändig auszuſprechen. 

Anderd die Indianer. Diefe „ungebildeten 
Leute“ hören nicht allein an, was der Redende 
ihnen fagt, fondern fie warten auch, wenn er 
vollendet bat, noch einen Augenblid, ob er 
vielleicht noch etwas hinzufügen will. „Seht, 
wir Wilden find doch befire Menſchen!“ 

unterdes, erweitert unterdefjen. 

unterfangen, fid) eines Dinges: etwas unter- 
nehmen, bei. in tadelndem Sinne. 


[unfo—lint] 


„DaB ich fo großer That mich unterfinge.” 
Schiller.) 


„Verwegener! Was unterfangt ihr euch, 
In euren blut’gen Frevel mid) zu flechten ?” 
(Schiller, Maria 4, 4.) 

unterhabend nicht in pajfivem Sinn, z. B. 
„die unterhabende Viannfchaft“ (ftatt: die einem 
unterftellte, zugewiejene, unter eines Befehl 
itehende M.). 

unterhalb mit dem Genetiv. 

unterhalten a) (trennb.): unter etw. halten, 
„er hielt die Hand unter.” 

b) (untrennb.): heifend beitehen machen, „ein 
Heer, eine Wirtſchaft, das Feuer” — „ein ge: 
beimes Berjtändnis”. 

Geiſtig: „einen durch Muſik, Neuigkeiten uſw. 
unterhalten“, „durch Geſpräch“ (wofür jetzt gew. 
einfach: unterhalten) — 

mit ſachlichem Subjekt: „da8 Spiel unterhält”. 

Nüdbez.: ſich mit einem von, über etw. unter- 
alten. 

Unterholz das ft.: Holz, welches niedrig als 
Buſch oder Straud (im Walde) wächſt. 

unterlaufen a) (trennb.), „dem Redner iſt 
ein Irrtum untergelaufen.“ 

b) (untrennb.) einen u. 1) tranf.: darunter 
laufend hemmen 2) intranf., „mit Blut unter: 
laufen“. 

unterlegen ſchw. a) (trennb.): darunter legen, 
„den Huhn Eier zum Brüten”, „dem Tiſchfuß 
eine Scherbe“. 

Bildl. „feiner Predigt einen Text“. 

„Dann legte man eine Schattenfarbe unter.” 
(Freytag.) 

„Ein Lied mit folgenden untergelegten 
Worten“. 

b) (untrennb.): mit Unterlegtem verſehen, 
„eine dünne Stelle mit Zeug unterlegt“. 

Unternehmen das (Gen. 8, M;. Unter⸗ 
nehmungen von Unternehmung). 

„Ein großes, gefährliches, kühnes U.“ — 
„zu einem U. ausziehen“ — „ein U. vereiteln 
— aufgeben“. 

Die Unteroffizier⸗Sprache. 

Das Unteroffizier⸗Deutſch gehört zu den Kraft⸗ 
ſprachen, es iſt eine urfräftige Redeweiſe, ebenſo 
wie das Geſchlecht, von dem ſie geredet wird, 
eine Sprache, der ſicher niemand Weichlichkeit 
und übertriebene Feinheit nachſagen kann. 

So muß alles in Bewegungen und Griffen 
ausgeführt werden „wie ein Donnerwetter“ 
oder auch „wie ein geölter Blitz“). Wie ein 

onnerwetter fol beim Balancierſchritt das 
Bein berausfahren, wie ein Donnerwetter jollen 
zur Uttade die Gewehre beruntergerifien werden, 
und felbft, wenn Stillftehen fommandiert wird, 
fol e8 fein, „ald wenn der Bliß in einen ein- 
ſchlüge“. 

Das Gewaltſame, das hierin liegt, tritt 
auch hervor in Mahnungen wie: 

„Pöfke, nehmen Sie die Eingeweide unter 
den Leib!“ 


[Uste—linter] 
oder: 
„Nehmen Sie den Schädel dreift hinten 

aus die Gelenke 'raus und ſetzen Sie ihn 

vorn feft auf die Binde auf!“ 

„Auf das Koınmando: Augen rechts! müfjen 
die Augen mit einem börbaren Rud nad 
rechts gehn 

„Sobald dad Kommando erfolgt, werfen 
Sie die Augen in gerader Richtung vor ſich 
bin, al® ob Ihnen dem Teufel feine Groß: 
mutter auf die Nafe ſäße“. 

So Heißt es ftatt Kopf: „Schädel“, ftatt 
Hände: „Klauen“, ftatt Mund: „Schnauze“, 
ftatt Augen: „Glotzen“. 

„Nehmen Sie die Klauen zurüd! Schnauze 

ſu 


Sn dieſen Wendungen liegt zugleich eine Uber⸗ 
treibung, und dies führt uns zu einem weiten 
Gebiete, dem der redneriſchen Hyperbel. 

So erweitert ſich ein Zoll in der Phantaſie 
des Unteroffiziers zu einer halben Meile: 

Wer giebt dem P. das Recht, erſt eine 
halbe Meile vorzuſtehen und dann ebenſo 
weit zurückzuſpringen?“ 

— ein Endchen eines Strohhalms zu einem 
Bunde Stroh: 

„Sie haben auch ſchon wieder ein Bund Stroh 
auf dem Rücken“. 

Und wer einen Knopf ſeiner Uniform nicht 
geſchloſſen Bat, gilt als „Halbnadt”. 

Farbe und Abwechſelung erhält vie Unter- 
offiziers⸗Sprache durch das Bild, es fit eine 
Sprade reich an Bildern und Vergleichungen. 

So find Bezeichnungen fehlerhafter Stel: 
lungen: 

„hölliſch morſch auf den Knochen ſtehen“, 

„daſtehen wie ein Fragezeichen“, 

„daſtehen wie ein Nachtwächter“, 

„daſtehen wie der dicke Burgemeiſter von 
Stralſund“ (Burgemeiſter auf der vorletzten, 
Stralſund auf der letzten Silbe zu betonen!), 

„daſtehn wie eine dumme Bang, die donnern 
hört” (wenn einer das linke Ohr tiefer hält). 

Für fchwerjällige Wendungen find jtehend die, 
beiden Bergleihungen, zwifhen denen ab: 
gewedjelt wird: 

„Sch drehen wie ein Mehlſack“ und „fi 
drehen wie ein Wollſack“, 

(„Die Kerls drehen id) wie die Miehlfäde 
— ganzed Bataillon kehrt! — wie: die Woll- 
fäde — ganzes B. Front! — mie die Mehl: 
fäde“ uſw.) 

Mannigfaltiger find naturgemäß die Vezeich- 
nungen für fehlerhafte Marſcharten: 

"Berumiftaten wie ein Storch 
Salat“, 

„marjchieren, wie ein Schufter, der nad) 
Salzkuchen geht”, 

„die Beine im Himmel haben und die 
Naſe im Dred”, 

worauf dann dag Kommando erfolgt: „Nafen 
‚aus der Erde!“ 


im 








„Ste wollen wohl mit Shren Beinen eine 
fomifhe Bantomime madhen?” 

„Sie machen mit dem einen Bein auch wieder 
Barademarfh und mit dem andern Feld- 
dienft* — 

oder gar: 

„Aber Sie marſchieren ja erade wie Dollud 
Der hallifche Prof. Tho dl: mit dem einen 
ein Schritt und mit dem andern Trab!“ 
Nahdrud und Beſiegelung wird dem allen 
gegeben durdy ein fräftige® Donnermwetter, 
das aber fehr gejteigert wird bis zu 10000 
Millionen Shod, und durd zärtlide Koſe⸗ 
namen, wie „Himmelbund“, „Himmels— 
deiwelsſskerls“ u. ähnl. Himmel und Hölle 
werden in Bewegung geſetzt, um die nötige 
„Strammbeit” des Barademarfched ufm. zu er- 
zielen. „Serl, ihn foll der Xeufel bolen, 
wenn —*, „der Deibel foll euch in den Magen 
fahren!” — wie denn auch der Tert zu dem 
Signal der 8. Kompagnie lautet: „Der Deubel 

ift 108, der Deubel ift wieder los!“ 

Unterridt der ft., „guter, vortrefflicher, gründ- 
fiher — ſchlechter, oberflädhlicher ufw. U.“ — 

„einem U. geben, erteilen in einem Gegen⸗ 
ſtande“ — „U. (bei einem) haben“ — „eines 
U. genießen“ — „einen zu einem in U. bringen“. 

Unterfaffe der ſchw. —= Hinterfafle. 

„Diefe abtrünnigen Vaſallen konnten fidh 
nur mit Hülfe ihrer Unterſaſſen gegen die 
Krone behaupten.“ — Niederl.) 
unterſchieben ft. 5 (trennb.): 1) etw. dar- 

unter fchieben, „er fhob ihm einen Stuhl zum 
Sitzen unter“. 
) fälfhend unter od. zwiſchen etw. jchieben. 

„Die irrtümliche Darftelung mir unter⸗ 


zuſchieben.“ (Bißmard.) 
„H. follte ein totes Kind untergejchoben 
haben.“ (Xreitichle.) 
„Untergeiciobene Briefe, Verſe — Beweg⸗ 
gründe”. 


unterfchlädhtig, „eine unterjchlächtige Mühle“, 
deren Näder durch unten fließendes Waſſer be= 
wegt werden. 

unterlagen ft. 4 a) (trennb.): unterwärts 
ihlagen, „die Arme u.“, „mit untergeichlagenen 
Beinen ſitzen“ — „einem ein Bein u.“ (jo daß 


er fällt). 
b) (untrennb.): betrüglich bei Seite bringen, 
9“ 


„Geld“. 
„Er unterſchlug mir die größten Schätze.“ 
(Goethe, Reineke.) 
Unterſchlupf der ſt: Ort, in den man 
lüpft 


„Einen Unterfchlupf gegen ben Winter» 
fturm.“ ˖ (Freytag.) 
„Ein willkommener Unterſchlupf für die 
Söhne der guten Familien.“ 
(Treitſchke 1, 252.) 
„Sie wiejen der Frau ein? von ihren 
überijhüffigen Zimmern als Unterſchlupf an.“ 
(H. Hoffmann, Von Frühling zu Fr.) 


— — — — - — — — — 


„Einen wirtlicheren Unterſchlupf zu ſuchen.“ 


(P. 

Unterſchrift die: 1) Handlung des Unter: 
jchreibend, „einen Brief zur U. vorlegen“ (vol. 
Schiller, Maria 4,2) 2) der untergejähriebene 
Namenszug. 

unterftellen ſchw. a) (trennb.): unter etwas 
stellen, „Fäſſer waren untergeftellt”. 

b) (untrennb.): unterorbnen. 

„Daß die preußiichen Gebiete franzöfifchen 

Kommandanten unterftellt waren.” 

(Häuffer, Deutſche Geſch.) 
„Kavallerie⸗-Feldwachen werden grundjäß- 
ih einem Offizier unteritellt.” 
(Felddienft-O. 8 184.) 

Unterfuhung die, „eine U. anregen, ver- 
langen — anordnen — anftellen über etivag, 
gegen, wider einen” — „eine U. über einen 
verhängen” — „eine U. gegen einen einleiten, 
führen — beendigen, fchließen“. 

untertauchen —28 1) intranſ. in die 
Tiefe tauchen, „mit dem Kopf im Meere, ins 
Meer u.“ 

2) tranſ. in die Tiefe einſenken. 


„All die nimmerſatten Wünſche in dieſem 


grundloſen Ozean unterzutauchen.“ 

Schiller, Fiesko 8, 2.) 

unterthan nur in der Ausſage („einem u. 
werden, ſein“ — „einen u. heine! — 

dagegen unterthänig auch beigefügt (attri⸗ 
butiv). 

Untertfan der mhd. undertäne ſchw., aber 
Ihon im Mhd. 3. T. in die ftarfe Biegung 
übergetreten. 

Nhd. Einz. ſchw. u. ſt. Mz. fchw. 

„Einem Unterthanen“ * Kön. 18, 24). 
„Die Behandlung des Unterthans“ (Schiller). 
„Jedem Unterthan in Schoß“ 8 Kerner). 
„Als ſeinen Unterthan“ (Schwa 
unterwegen zſgeſchoben aus mhd. under 

wegen auf den Wegen, der Reiſe, beſ. in 
un er wegen läzen ungethan lafjen (5. Mof. 
„Das laßt mir untermwegen!“ 

(Niendorf, Gudrun 11, 20.) 

‚ „Unterwegen bleiben“ (Schwab). 

Ältere und eblere F. für das jetzt übliche 
unterwegs (nidjt: -wegen?). 

unterweilen UW.: biöweilen. Mhd. under- 
wilen, zfgejhoben au under wilen. Pidt. 

„Dem Mugen Bilhof Warmann übertrug 

Ich unterwetlen die Statthalterfchaft.” 

(Uhland, Eruft 1,1.) 

Verkürzt: untermeil. 

„Viſierte dann unterweil nach einem neuen 

Shape.“ 
(Goethe, Yauft.) 
unterwinden it. 1, fi) eines Dinges, mhd. 
des werks: ſich einer Sache unterziehen, es 
unternehmen. In gewählter Sprad)e. 
„Er unterwindet ſich aller Dinge.” 


(Luther.) 


Heintze, Deutſcher Sprachhort. 
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Heyſe, Siechentroſt ©. 296.) | 





| 





[Unter— Uns] 


„Wie kann ich folder That mich unters 
winden?” (Schiller, Jungfrau 1,10.) 
„Sid folden Werts." (Grillparzer.) 
„Ber Pöbel Hat ſich nie zu denken unter- 
wunden.“ (Haller.) 
„Wir unterwinden uns nidht, den Vorhang 
zurüdzufchlagen.” (Kögel, Vaterunfer.) 
unterziehen ft. 6 a) (trennb,), „einen Ballen 
u.” (zur Stüßung einer Dede); „ein Bein- 
Heid u.“ 

b) (untrennd.), „etw. einer Prüfung, Bes 
ſichtigung u.“ 

Nudbez. fi) einem Dinge unterziehen. 

unverfroren: keck, Fred), dreiſt. Unver—⸗ 
frorenheit (P. Heyſe). 

unverhohlen von verhehlen nad) ber urſpr. 
ftarfen Abwandlung: ganz offen, ohne ein Hehl 
daraus zu maden. „Mit unverhohlenem Miß⸗ 
vergnügen”, „unverhohlen mit feinen Anfprüchen 
bervortreten“. 

Unvollſtändige (elliptiſche) Säte. 

Die Auslaſſung Ellipſe) als grammatiſche 
Figur beſteht darin, daß nur der Hauptbegriff 
ausgedrückt, bie übrigen Satzglieder aber weg⸗ 
gelaſſen werden. Bei zweckmäßiger Anwendung 

errinnt der Ausdrud dadurch ſehr an Leben- 
igkeit. 

Vornehmlich in Wunſch-, Befehl: u. Aus⸗ 
ruf-Sätzen, wie auch in (redneriſchen) 
Fragen. 

„Guten Morgen, Tag, Abend!“ „Glückliche 
Reiſe!“ — „Augen rechts!“ „Alle Mann an 
Bord!“ „Still!“ „Vorſicht!“ „Jedem dad 
Seine!“ uſw. 

„Aus meinem Angeſicht, Nichtswürdiger!“ 
Schiller, Maria.) 
„Auf die Art dein Leben zu laſſen un 
jo zu enden!“ (Goethe, Götz.) 
„Daß wir fo glüdlid find,“ fagte er, 
und mein Sohn muß fehlen!“ 
(Schiller, Geifterfeher.) 
„Shlimm genug, wenn Chriftenhände 
feiern; aber ſchlimmer nod, wenn eine 
Hand die andere Schlägt!” (Kögel.) 

„Wer da?“ | 

„Bas thun? ſpricht Zeus.” (Schiller.) 

„Ich dih verlajfen?” [— follte —)]. 

„Bo die Aufgabe diefer Tage angreifen, 
wenn nicht an allen Punkten en) 

ögel. 

„Wanderer, woher? Aus dem Lande 
ber Schuld! — Wanderer, wohin?“ 

(Kögel, Jacobus.) 
In Behauptungsſätzen. 

„Richt lange mehr, fo bogen fie in den 
Schatten einer uralten Ahornallee ein.“ 

B. Henfe, Unvergekbare Worte.) 

„Bas tft Wahrheit? „Dies die flachſte 
Frage, wenn ein Pilatus fie mit wmelfer 
Lippe thut, die tieffte, wer fie knieend und 
biettenb vor Gott ausſchüttet.“ 

(Kögel, Jacobus.) 


40 





[no — Urt] 


„Den Scepter der Inſel behalte du jelbit! | 


Richt, ala ob id) ihn verachtete — aber mid) 
erwarten fchwere Kämpfe in fernem „ande. “ 
(Schwa 

„Richt, dab der Marihall daran gedacht 

hätte, ſich dieſer gefährlichen Papiere gegen 

die frommen Väter zu bedienen; aber er 

tte ſie einmal au feinen Papieren erst. 

. F. Meyer, Leiden eines Knaben ) 

Auch mit völliger Auslaſſung des Hauptjages: 
„Als ob da8 noch zu erwarten wäre.” 

Bei. häufig find ntpfen in manchen Wär⸗ 
tern, z. B. „Viellei icht, daB —“; gen 
Wunder, daß —“; „Bas Wunder, daß — 

„Schade, daß —“ 

unweit BW. mit Gen, „unweit der Ruinen 
von Theben” — „unweit von bier“ — „unweit 
Pillau” (Moltke). 


unwiderleglich, nie, ſtehlich — dagegen: 
unwiederbringlid 
unmwillentlid: ohne Willen (aber nid: 


wider W.). 

unwiſſend, mhb. unwizzende EW., „ein uns 

wiffender Schwäger”. 
„— unmifjend, & Deginnen. “ 
wab, Sagen I, ©. 30.) 

Nicht: „Dies tft I —ã—,ſ (ftatt: une 
befannt, davon weiß ich nichtß). 

unmwopl UW., „ich befinde mich unwohl, mir 
ift — 

ſtörlich — unzerſtörbar, „ein unzer⸗ 
förti Leben“ (Goethe, Natürl. Tochter.) 

Ur ber ft.: Auerohd. Mhd. Grohse, Ruth. 
Urochs (5. Mof. 14,5), abd. mihd. an gell. ür, 
befien ü bier verblieb, während es sonft nbd. 
in au 2 uergeht. 

uer lehrt’ ihn reiten der feige 
Baldemar.” 

(Simrod, Edart u. die Harlungen.) 

ur- bocdbetonte F. der Borfilbe, die in 

ſchwächſter F. als er- auftritt, eine Steigerung 

(Eritredung aus fernen Zeiten ber) bezeichnend. 

Urahne der ſchw. (ft.): ältefter Ahne. 

„Bon feinem Urahn Tantalus ber.” 
(Schwab. 
„Ein alter Urgroßvater oder eine alte 
ahne.“ (Leirner.) 

Urahne die: ältejte Ahne, Borfahrin. 

jräßigen Magen der alten Urahne 

ge " Ehiter Räuber 1, 2.) 

Auch —8 (Bob, Luiſe). 
Urahnin Eva.“ (Kögel.) 

Ural der ſt., deutich auf der erjten Silbe 
betont. So auch in den Zſſ. Uralgebirge, 
Uralfluß. 

Uralter, „von Uralters her“ (Schiller, Braut). 

Uranfang der ſt.: allererſter Anfang. 

Gen. uranfangs als UW. „Was war dein 
weites Neid) uranfangs?“ (Herder.) Davon 

uranfänglich EW. (Curtius). 

Urbeginn der ft. — Uranfang. „Vom Ur- 
beginn der Welt an.“ 


„Unſere 
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Urbild das ſt.: urſprüngliches Bild (Original). 
Vielleicht ſchliefen unter den Abbildern 

Mr mit Figu 

itder felber.” (J. 
Aller Schönheit Glan; und Urbild.“ 

(Tb. Körner.) 
ureigen: urfprünglich eigen. „Aus dem ur- 
eigenen Geiſte der Nation heraus.“ (Treitichke.) 

Urfehde die, mhd. urväde (eig. Ausſein der 
Fehde), in fchlechter Schreibung Urphede nad) 
miat. urpheda: eidliher Berziht auf Fehde 
(Schwur, fid) nicht rächen zu Boten) 
ei „U. u jamören“ (Schiller, Zeil 5,1. Vgl. Goethe, 

5 4 


*urgieren: betonen, Nachdruck auf etiv. legen, 
drängen auf etw. 
Urkunde die: Schriftftüd zum Beweis. 
„Defien Ey (zur) Urkund“ [zum Zeug 
Beweis — Rechtsſprache). „Eine U. —* 
aufſetzen. 
urtunden, mbd. urkunden: zeugen, bezeugen. 
(Wieland. Keller.) 
Sept gew. beurkunden. 
Urlaub der ft.: 1) Erlaubnis — altert. 
„Bum begehrten Kampf des Kaiferd Ur⸗ 
laub.“ (Wieland, Oberon 1, 52.) 
„Miteurem Urlaub führ’ id) fie nad) Hanie. 
(®rillparzer.) 
2) Erloubniß, auf einige Zeit den Geihäften 
fern zu b feiben. 
„U. geben, erteilen — nehmen — erhalten“ 
— „auf. fein” — „auf U. fchiden”. 
Urlauber der ft.: Beurlaubter, bei. Soldat, 
der auf Urlaub ift. 
Urſache die: 1) urjpr. Grund zu einem Streit» 
handel, „eine Urſache vom Zaune bredien - 
2) Veranlafijung (Gegenſatz zu Wirkung), „U 


uren die ftummen Ur: 


eine® Borgehens, einer Krankheit" — „U. zu 
eiw. ſuchen“ — „U. zu etw. —7 Tadel, SR 
fürdten) haben” — „einem 


Tadel) 
geben“ — „es ol (feine) u. borbans n, dab od. 
warum” e U.” 
urfagtic ge. urſächlich 
r Original („it ihon eingebür- 
gen" — 


Urfſtãnd a Auferſtehung. „Kommt in Ober= 


deutichland zum. noch vor.“ (Heinap.) 
„Ein fröhlih Urftänd a“ 


Eber.) 
„Ein fröhlich Urjtänd.“ 
(Hauff, Kichtenft. 2, 11.) 

Urteil daß ft., „gereihtes — ungerechteß — 
ſtrenges, hartes — mildes U.“ 

1) gerichtliches Urteil, „ein u. über einen 
fällen“ „dad U. über einen iprecdhen“ 
„jein U. abgeben“ — „ein U. umjtoßen”. 

2) allgemein: abgegeben Meinung, „ein U. 
über einen, etw eben, ausſprechen“ — 


zen Uu. über etwas einbofen“ re & ein U. 
ilden“. 

Aibgeſchwächt: Urtel, beſ. in der Rechts— 
ſprache. 
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„Ohn' Urtel?“ — „Die Vollſtreckung iſt 
ſtatt Urtels.“ 
(Schiller, Wallenſteins Tod 4,6.) 
„Er hört fein Todesurtel.“ 


(W. Müller.) 
So auch ſtatt: 


urteilen in der Gerichtsſprache: urteln. 
„Was ein Gerichtshof in Weitminfterhall 
Zu urteln fich erdreiſte.“ 
ES Killer, Maria 1, 2.) 
Urwald der ſt.: urjpr nglicer, von Menſchen⸗ 
Br nicht berührter Wald. 
*"Ufanre: Brauch, Gewohnheit, bei. @e- 


| — Bel] 





| —* Bei Jobbern auch — Geſchäfts⸗ 


*ufuell: (ge)bräuchlich. 

*Uſurpator: Thronräuber. 

*ufurpieren: ſich etw. rechtwidrig aneignen, 
etw. an ſich reißen. 

*Pfus: Brauch, Herlommen; Gebrauch. 

Nebft ujuell Sieblingswort Herm. Pauls, 
der jogar „Sprachuſus“ jagt ftatt des allg. üb⸗ 
lihen „Spradgebraud“. 

rütenfilien Gerätichaften, Geräte. 

mtilität: Nüblichkeit. 

*Utopie: Schmärmeret, Hirngejpinnft. 


V. 


V in deutſchen Wörtern (aud in den N. 
Barnhagen, Bilmar), als f, in Yremdmwör- 
tern als w zu ſprechen. 

Sn den urſpr. ſlaviſchen Ortsnamen bes 
öftlihen Deutichland® und den davon ent- 
lehnten Famtlien-Ramen, 3. B. Balm, Virchow 
[ffrchd], Vanſelow, Barzin [farzin], ift es als 
f zu ſprechen. 

*y, (verte): w. (wenden!). 

*y, (vide): ſ. (ſiehe). 

*yacat: fehlt, unbeſetzt. 

*Vacttination: Impfung (mit Kuhpoden). 

*vatieren: 1) von Perjonen: frei, ohne Dienit 
fein 2) von Amtern: unbeſeht, erledigt fein. 

Koademerum: Taſchenbuch, Begleitbuch, Rat- 
geber 

*pvag: unbeftimmt, Haltlos. 

"Bagabund: Sandftreicher, Strolch. 


*vagabundieren: umherftreichen, ſtrolchen. 
*vagieren: umherſchweifen. 
*vakant: erledigt, unbeſetzt. 
Vakanz: 1) ( miß)er eigung; erledigte 


Etelle (P.) 2) Ruhezeit, Yerie 

*palat: fehlt, unbefest. Bafatitrid: Leer: 
ſtrich (P. 

Valuum: (luft)leerer Raum, Leere. 

*Balediktion: Abſchiedsrede · Valediktions⸗ 
Aktus: Abſchiedsſeier 

*Balet[valet]: Lebewohl, Abſchied. „V. geben“ 
— Ade ſagen, entſagen. 

*Valeur: Wert. 

*Valuta: 1) Wert, Betrag (eines Wechſels) 
2) Münzfuß, Währung. 

Bampir der ft.: Hlutfaugende Fledermaus. 

Im Aberglauben ein aus dem Grabe mwieder- 
fehrender und blutausfaugender Berjtorbener 
(aus ferb. wampir). 

Bildlich, bei. für einen WWucherer. 

*Vapeurs: Blähungen. 

*Varia: Bermitchted, Allerlei. 

*uariabel: veränderlich. 


*“Bariante: abweichende Ledart. 
*Variation: Anderung, Ab-; (Magnetnadel) 
Schwankung. 

„Unſere Kreuzotter trägt faſt ein Dutzend 
Namen, weil frühere Forſcher glaubten, die 
einzelnen Abänderungen als befondere 
Arten anjehen zu müſſen.“ (Brehm.) 
*Barietät: Spielart. 

*uariieren: 1) abweichen, ſchwanken 2) ab- 
ändern. 

*Bariolen: (echte) Boden, Blattern. 

*Vaſall: Lehnsmann, Lehnsträger — Mi. 
auch einfach: Wannen. 

Bater der ft. (in traulicher nordd. Rede Dat. 
u. Acc. Batern). 

*Baudepville: Liederipiel. 

*Vedette: Reiterpoften, -mwache. 

*Vegetabilien: Pflanzentitoffe), Pilanzentoft. 

*pegetabiliſch: pilanzlich, Pilanzen=. 

*Vegetari(an)er: Pflanzen(koft)efier. 

*Vegetation: Pflanzenwuchs, welt. *Bege- 
tations-Decke: Pflanzendecke. 

*vegetieren: 1) pflanzenartig leben 2) teil⸗ 
nahmlos hinleben. 

*Vehemenz: Heftigkeit, Ungeſtüm. 

Bee das ft.: Beilchen. 

Feld wie die Beiglein | blau.” 
Schwetſchke.) 

Beil das ſt.: lange und Blume viola 
odorata. Mhd. viol, veiel. 

„Hatt mir ein Bärtlein bauet 

Bon Beil und grünem lee.” (VL.) 
Sem. in ber BE. 

Veilchen das ft., Sinnbild ber Beicheidenpeit. 

Veilchenaugen: dunkelblaue Augen 

„neeit: (fraftlofes) Wollen, üft, Regung, 
„Willelei“ (f. Duden). 

„Dos Wollen durch die Irrwege der Wil⸗ 
lelei zum folgerechten Willen, zum Ausharren 
bringen.“ Sahn .) 

*Velotiped: Fabırab (Bwei-, Dreirad). 
40* 
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»Velocipediſt: Radjahrer. Im F 1884 auf *verbal: 1) wörtlich, mündlich 2) zeitwörtlich. 
„deutfhe , verbergen ft. 1 (j. bergen); faliche Befehlsf. 


dem Kongreb zu en wurde der 
Radfahrerbund“ geſchloſſ 

⸗ꝛVene: Blutader (dad Viut zum Herzen 
aurüdführene Aber). 

Benedig, deutfcher N. für das ital. Venezia. 
Davon: Venediger (Mufäus). 

venedifh, alte F. für venetianifc. 

„Aus einem venediichen Glas.“ 
(Herder, Stimmen, Das Lied vom jungen 
Gra * 


„Aus venediſchem Kryſtall.“ (Drofte.) 
„Der venetiſche Leu” (Blaten). 


derberge ftatt rg, die ſich ſelbſt in Ruth. 
Bibel (Bi. 51,11) eingefchlichen hat (in die Aus⸗ 
gaben der britifchen nd ausländüchen Bibel- 
geſellſchaft). 


Gew. an oder in einem Orte (wo?), ſeltener 


mit dem Acc. (wohin?). 


»Venerabile: das Hochwuͤrdige (geweihte 


ſtie). 

eveueriſch: geſchlechtskrank, „veneriſche Krank⸗ 
heit“: Luſtſeuche. 

“Ventil: Klappe, (Sicherheits⸗Verſchluß. 

"Bentilation: Lüftung. 

*Bentilator: Zufterneuerer, Lüfter. 

*pentilieren: 1) lüften 2) erörtern, nad) allen 
Seiten erwägen. - 

ver-: untrennbare Borfilbe vor ZWörtern 
und davon abgeleiteten Haupt- und EBörtern, 
mit der Grundbedeutung vorwärts, weg; fie 
bezeichnet: 

1) fort = weg: verdrängen, verſchenken, 
verfhwinden; 

2) Vollendung, gänzlie Verwendung: ver⸗ 
blühen, verbrauden, veripielen; 

8) zuviel, zulange: verfalzen, verſchlafen; 
ſich vermeſſen; 

4) unrichtig, verkehrt: verbilden, verfüh— 
ren, verkommen; 

6 unzugänglich machen, verdecken — be- 
beden: verbauen, vermauern, verſiegeln 

— zubauen uf.) — vergolden; 

6) verwandeln in etwas: verkohlen, ver— 
ſteinern — verbeſſern, verdunfeln. 

berabfaffen („eine Betition zu verabfafjen“ 

) ſchlechte Bildung ftatt verfaffen oder - 


aſſen. 

verabfolgen, ich verabfolge, verabfolgte, habe 
verabfolgt. 

So alle mit verab-, 
äigelegten ZWörter. 

Verabredung bie, „eine V. mit einem über 
etw. treffen“ — „mit einem die 8. treffen, dab 
er“ „nach gemeinſchaftlicher V.“ — „der V. 
gemäß, zufolge“. 

Verachtung die, „bei einem in V. kommen 
— ſein“ — „zur V. gereichen“ „einem V. 
bringen, zuziehen“ „einem (jeine) V. be- 
weiſen“. 

Veränderung die, „eine 8 mit, in etw. vor⸗ 
nehmen“ „eine B. erleide 

_ Bermulafung die, „V. geben, jein zu etwas“ 

„V. ſuchen zu etwa — nehmen zu etivaß“. 
 Werantwortung die, „einen zur V. ziehen“ 
— „die B. für etw. auf fih nehmen“ „bie 
R. einer Sache jällt auf einen” — „auf meine 


deran-, derau®- 


— 


u 


„Wo id in buftenbe Heu träumend die 
Stirne verbarg.” (ins d. Heu hinein — 


Hölderlin.) 
Ebenſo rüdbez. ſich v. 
könnt’ ich mid) 
Berbergen in den negten Sqcoß der 


(Sailer Fungfran 4.) 
„Der Paradiesvogel verbirgt fih beim 
mindeften Geräuſch in die am en be= 
laubten Wipfel der Bäume.“ (Brehm.) 
Sich vor einem verbergen (id) berberge mid 


por einem) — dagegen: ji) etwas v. (ich ver- 
berge d. i. verbehle mir etwas). 

een it. 6, einem —2 — daß, Inf. 
mit zu 


Bien. mit guberftüffiger Berneinung: 
„Er verbot ihnen, jie follten® niemand 
jagen.” (Marc. 7, 36. 
„Riemand foll mir verbieten, daß ich nicht 
meinen Herrn rette.” (Grimm) 
8 Verneinung.) 
erbindung die, „enge, genaue, innige, 
ng anfetihe — gefeifegaftliche — geſchũft⸗ 


„in V. treten mit einem” — „ſich mit einem 
in "eine 8. einlaffen” — „in 8. mit einem 
ftehen” — „in B. ſetzen, bringen” — „eine 


B. zwifchen (zwei Städten) herſtellen“ 
* Heirat, „eine V. mit einem, einer ein- 
eben“. 

„Berbindungen fuhen — haben, pflegen — 
öfen 


berbleichen it. 5 (f. bleiden): ganz bfeich 


werden. 
Bildl. „Berblichen tft des Glückes Morgen- 
rot.“ (Th. Körner.) 
„Jenny Lind mit ganz verblidhner 
Stimme.“ (Woltte 
„Der Ruhm des fridericianifchen Beitalters 
war faum ber linen (reitjäe.) 
Als milderer U. für „ 
„eben Heil, der im Zcumpg 
Für das Vaterland verbli 
Gottſchall 1870.) 
a Berblidene” — tbene. 
Mancher Frühverblichne.“ 
Grillparzer, Sappho.) 
hen, mit ſein, „die Blume ift ver⸗ 
I re —2 „verblühte engen - 
berblümelt: zu blumenreich (bilderreich), „ver= 
blümelte Schreibart“. 
*serbotenus: wörtlih, Wort für Wort. 
berbramen ſchw, mhd. verbremen: mit 





Randbejag perfefen — 
treſſen“. 
tern“ (Freytag). 

Veror hen 8, „ein V. gegen einen, etwas“ 


„ein Kleid mit Eilber- 





— „en ® . begehen, ausführen — geftehen — 
leugnen“ — „einem etwas zum V., aus etw. 
ein V. machen“. 


verbreiten: breit machen, außbreiten. Davon 
verbreitet, Superl. nicht: „das weit verbrei- 
tetſte feiner Werte ſtatt: das verbreitetſte oder 
das weiteſt verbreitete ſ. W. 

berbreitern: breiter machen, „Straßen, Waſſer⸗ 


läufe, 
Süden ‚As die Wege ich verbreiterten.“ 
(Gottichall.) 
berbrennen ſchw.intranſ. u. tranſ. (f. brennen). 
berbritten: brittiſch machen, durch englifche 
"enbungen entitellen. 
Wer mid) verbrittet, ich haſſ' ihn!“ 
(Klopftod, Unfere Sprache an ung.) 
©. „Englifhe Spradheigenheiten“. 
*Berbum: Zeitwort (Schottel 17. Ih.). 
berbuttet, von Kindern! flein und did. 
Verdacht der ft., „V. erregen, erweden — 
Ihöpfen — haben, Degen ‚gegen einen wegen 
einer Sache“ — „einen in 3. bringen bei 
einem“ „einen” in ®. haben“ „in V. 
kommen“ — „in einem Verdachte fein, "tehen“ 
„einen V. "von fih abwenden” — „ji von 
einem B. befreien“ „ein B. ruht auf einem 
— bleibt an einem haften“. 
Verden [ferden]: Stadt in Hannover. 
Berderb der St.: Verderbtheit. 
„Aus Zuchtloſigkeit und Verderb wieder 
in die Sg zwingen.“ 
Freytag, Geſchwiſter ©. 95.) 
en Ba 2) intranj. ft. 1 verdirbe 
— verd — verdorben: gebe zu ®runde 
b) trani. "hm: richte zu Grunde. 
Dementſprechend auch nhd. 2) verderbe, 
verdirbft, verdirbt — verdarb (Konj. ver— 
dürbe) — verdorben — verdirb! b) ver— 
derbe ſchw. 
„Ein Süngling verdirbt feicht durch böſen 
Unigang“ öfer Umgang verderbt die 


So immer bei Zuther in tranf. Sinne ſchw.: 
„Ein König richtet das Land auf durchs 
Redtt; ein geiziger aber —SæS es.“ 


,29. 

weget, daß ich ihn ohne 

Urſach verderbet habe.“ (Hiob 2, 8.) 
„Berderbe es nicht denn es iſt ein Segen 

drinnen.” (Jeſ. 65 8.) 
( Verderbe es nic, 

Segen iſt.“ Kögel.) 

So auch noch im allgemeinen bei den Klaj- 


filern 
Was machſt du, Illo? Du verderbeſt 
ung.” Echiller.) 


worinnen noch ein 


Bildl. „ſeine Hede mit wälichen Wör⸗ 
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_ [Berb—Berd] 


„So ift’8 ihr Wille denn, der un? Ders 
derbt.“ (Goethe, Iphig.) 
„Das Hagelwetter verderbte einige 
Bücher.“ (®oetbe.) 
„Bilden — Lebend, da8 manden Jüng⸗ 
fing derderbt bat.” (Goethe.) 
Ferner: „Nachdem ich das Volk burd) meine 
Bethörung verderbt Hatte.” (Schwab.) 
„Sollte durch enges Beilammenwohnen die 
Luft verderbt werden —“ (Kögel.) 
„Es verderbt die Jugend bis ins Mark.“ 
(H. Hoffmann.) 
„Es war da nod ein beionberer Umitand, 
der ihm die Zaune verderbte.“ 
(Viſcher, Auch Einer, S. 174.) 
Tas einfahe und Flare Verhältnis zwiſchen 
Intranfitioum und Tranfitivum iſt im Nhd. 
geitört worden, indem die Abwandlung bed 
eriteren in die des zweiten an en bat 
(„Berdirb uns, wenn Du darfjt!“ bat die 
Sache verborben“)*) 
Demnach auch beifer: „Böſes Beijpiel ver⸗ 
derbt gute Sitten.“ (Sprichw.) 
„Ein faules Ei 
Berberbt den ganzen Brei.“ 
(Spridiv. Simrod.) 
Das Part. verderbt ift ebränchlich in fitt- 
lichen Sinne: „ein verderbte® Herz“, dagegen 
„ein verdorbener Magen“. (So aud) „die 
— — der Franzoſen“, „bie Berdorbeneit 


Säfte“.) 
Ne erterben das, „zam V. gereichen“ — „ins 
3. rennen, ftürzen” — „einen ins ®. bringen, 


ftürzen, in den Abgrund bes Berderben? ftür- 
en — „einen dem 8. weihen“ — „fi ins 
jürgen“ — „dent B. entgehen” „einen 
vom V., vom Abgrund des Berderbens retten“. 
Verderbnis die: verberbter Zuftand. 
Verdienſt der ft.: Gewinn, Lohnerwerb; das: 
in fittlidem Sinne. 
„Darin ſah er jelbft fein eigentümlichites 
Verdienft.” (Ranke.) 
Auch in der Mz.: Verdienfte. 
„ic große VBerdienfte um einen, 


wer 
*Berditt das: Spruch (der Geſchworenen, R.), 
Wahrjpruch. 
verdingen ſchw., ft. 1 (f. dingen). 
„Sie verdingten ſich in eineandere Stadt.“ 
(Pauli, Em pf u. Emft, 17. 38.) 
„Ih hatte mid) ben N ent Berdingt “ 
Wieland, Oberon 
(„Sie haben) ſich ins Haus derdun en. “ 
(Rüdert, Auswahl ©. 74.) 
Verdriei der ft., mbd. verdriez: Verdruß. 
(3er. 7,18. Hef. 8, 3, 


— 


. „Das geſuhl für dieſe Unterſchiede if feinediwegs 
überall "erftorben ; in Echwaben kann man fie noch jedem 
Kinde begreiflich when. und e8 wird ſchwerlich ein 
württembergifher Lehrer Sätze wie: Der Doktorand 
verdirbt feine Difiertation damit — ungerügt Lafien.* 
(Erbe, Randbemertungen ©. 8.) 


etwas er⸗ 


[derd—verg] 


„Wieviel Verdrieß dem alten Herın aud) 
ü 


tägli 
Sein böfer Sohn —E 
ieland, Oberon 1, 41.) 
„Uns zum Berbriche “ 
(Schiller, Tell 3,2.) 
verdriehen ft. 6, etwas verdrießt mid, es 
verdrießt mid (daB od. Inf. mit zu), es bat 
nid verdroffen. 
Mit dem Genetiv: „Vil liute des hät ver- 
drozzen* (Wolfram, "Parz.) 
„Sid etwas nicht verdrießen lafjen.“ Bart. 
eigenfchaftew.: verdroſſen 
verdrießlich, „etwas iſt rdrießlich für einen“ 
„ich bin v. über einen, etwas“. 
berdringen einen, befier verdrängen (ſ. 
dringen). 
Verdruß der ft., „V. empfinden, fühlen über 
einen, etwas“ — „einem V. 
verduften: in Duft vergehen — in gewöhn- 
eher (ſcherzender) Rede — geräuſchlos verſchwin⸗ 


ud verdüften: „Eh' der Geiſt noch vers 
düftet“ (Schiller, Lager 11). 

verdunften, auch verdbünften. 

Verehrung die, „einem feine B. bezeigen“. 

vereiden, mbd. vereiden: durch Eid ver: 
pflichten. 


„Der großen Frau zu Zürch bin ich ver⸗ 
eidet.“ (Schiller, Tell 2, 2.) 
Dafür jetzt gew. die erweiterte F.: vereidigen 
(„einen auf ein Amt“).“ 
So nun auch: Bereibung— Bereidigung. 
Verein der ft., „gemeinnüßiger, geieliger, 
wiſſ Teacher ujw. 8.“ — „einen 8 gründen 
— auflö 
vereinen, „mit vereinten Kräften“ (viribus 
unitis) „getrennt marſchieren, vereint 
ſchlagen“ 
* mehr dichteriſch ſtatt vereinigen. — 
Davon 
Vereinung dicht. —= Vereinigung. „Friedliche 
Vereinung“ (ries). 
„Dies trübe Chaos tauſendfacher Moden, 
In weichem Buntte jänd’ e8 je Bereinung — * 
(Blaten, Prolog zu den Abbaſſiden.) 
berefeln, einem etwad; verekelt fein an 


etwas. 
„Die natürlide Hoffnung jenes an end 
fojen Kriegen verefelten Geſchlechtes.“ 
Treitſchte.) 
verelenden: ins Elend bringen. 
„Wie verführt, wie verelendet und verloren.“ 
Kögel.) 
verenden intranſ., gew. von ſterbenden Tieren. 
„Der Hirſch iſt verendet.” 
verfahren it. 4 a) intranf. (mit fein): auf 
eine gewiſſe Art Handeln „rechtlich, gerichtlich 
— hart — milde, gelinde ujw. mit einem v.“ 
„Daß man gerichtlich gegen fie verfahre.” 
(Schiller. Maria 1, 7.) 
b) tranf. (mit haben): 1) anderswohin 
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bringen, „Waren“ 2) fahrend verderben, „einen 
Weg, Engpab“. 

Bildl. „Die Sade iit verfahren“. 

Verfall der ft., „in V. geraten, fommen“ — 
„jeinem 8. entgegengeben, entgegeneilen“ 
„in 8. fein“ „in V. b 

verfallen ft. 7: 1) almählie ufammenfallen, 
von Bauwerken — übertragen: „die Geſtalt 
eines Menſchen verfällt, ſeine Umftände ver⸗ 
fallen“ „die Sitten verfallen“ 

(geitfich) ungült! werben, „Zinſen verfallen“, 
wenn fie nicht erhoben, „Pfänder“, wenn ſie 
nicht eingelöft werden. 

2) anbeimfallen, „da8 Gut verfällt dem 
Staate* — „der Bernicdhtung, dem Wahnfinn, 
der Verachtung — dem Gejeß v.“ 

auf etw. verfallen — in Gedanken geraten, 
„auf eine Meinung“. 

in etw. verfallen, „in eine Krankheit, einen 
Fehler, in Traurigkeit“. 

Verfaffung die: Zuftand der Einrihtung, „in 
guter, ſchlechter V. fein“ — „etw. in eine V. 
bringen“ „ch in eine 8. jepen“. 

Staatlih: „eine V. geben, vereinbaren — 
(abändern — abſchaffen — umftürzen“ — „an 
der V. rütteln”. 

berfemen, mbb. vervemen: ädten. „Ich 
war wie verfemt.“ (Benediz.) 

Verfügung die, „etw ® einer 8. haben“ 

ſtellen“ — „einem 
ber etw. treffen“ 








id) ein einem N 
zur 8. eben“ 

„die V 

—— —— „eine V. erlaſſen — 


berganten: zwangsweiſe gerichtlich verlaufen 


(j. Ga 
Noch pi Sübdeutfchland. 
Davon: Vergaptun 
vergeben ft. 2: 1) mwogin od. an einen geben, 
iveg eben, „eine Stelle“, „ein Zehen“, „die Hand 
odter“ ujm. — 
44 von ſeinem Nechte — ſeiner Würde, 
ſich etwas vergeben“. 
2) Genugthuung für Widerfahrenes erlaſſen, 
„einem vergeben“. 
„Vergieb mir meine Schuld!“ 
und vergeffen.“ 
3) falſch geben, 3.8. Karten. 
4) vergijten, einen. 
„Böttliche Tugend, ſchrecklicher Mord, 
Fehler im Kartenfpiel, alleß ein Wort.“ 


(Rätjel.) 
unnüß, vergeblihd. „Ber: 


„Bergeben 


vergeben EW.: 


: gebene Bitten, Ermagnungens 


„Dergebner ram“ (Bür ger). „Bergebne 
Mühe“ (Gries). „Bergebne Worte“ (Goethe). 
„Vergebne Hoffnung” (R. Wagner, lieg. 

Holländer). 
ber genen it. 2, vergiſten er vergißt — 
vergäße) — bene] en — vergiß! 
ve eſt“ (Schwab, Uhland — Sadenfämibt 


‚®. einen, etwa® — altert. (mie im Mhd. und 
Alternhd.) und dichterifch mit dem Genetiv. 
„Der Herr bat mein noch nie vergefien; 
Vergiß, mein Herz, auch feiner nicht!” 
(Gellert.) 
„Seine8 alten Ruhms vergeſſend.“ 
(Schiller, Jungfrau Prol.) 

Bernalelen II, ©. 45ff.: „Bergejien mit 
Sen. fteht mehr als Gegenjag zu „nicht ge= 
denfen“, iſt alſo zarter und innerlicher als 
der Acc.“ 

„Er bat den Namen bed Manneß ver- 
geſſen“ — aber: „Otto vergaß bier feine? 
töniglihden Namens“. 

(Gieſebrecht 1, S. 372.) 
Sind unfere Namen nicht auf ber Liſte: 
„Der Schreiber Hat uns vergejien” — ba- 
gegen: „So ſehr haben der König und Gott 
doch wohl nicht unſer vergefien“. (Tied.) 
Nur landfchaftlich (öfterreich. vielfach in Zei⸗ 
tungen, natürlich aber auch bei Rofegger): auf 
etwas vergefien, an etwa vergeflen (in Ver⸗ 
antefung mit: ſich befinnen auf, ſich erinnern 
an). 

„Auf feine Stellung vergejjend“, „alle hatten 
daran vergefjen“. 

Zu unterjcheiden ift: „etwas vergeſſen über 
dem Spiel”, d. i. während des Spieles (Gleich- 
zeitigleit) — „über das Spiel“, d. i. wegen des 
Spieled (Grund). 

„Eine Berordnung wird über die andere 
vergefien.“ (Goethe, Götz 1.) 

Vergeſſenheit die, „in V. geraten, kommen“ 
— „etw. in V. bringen — der ®. entreißen“. 
bergilben, mihd. vergilwen: gelb werden. 

Bei. Bart. vergilbt. 

„Im Staub vergilbter Schriften.” (Geibel.) 

„Der große vergilbte Kupferftich.” 

H. Hoffmann.) 

Vergißzmeinnicht das ft. (Gen. -nicht(e)8 u. 
-nicht, Mz. -nichte u. -nicht), mbd. vergiz-min- 
niht: NR. mehrerer Pflanzen, denen man die 
Kraft, einen Liebhaber getreu zu maden, zu⸗ 
ſchrieb; jetzt beſchränkt auf myosotis. 

„Ein Sträußchen von blühenden Vergiß- 

meinnicht.“ (J. Wolff, Lurlei 6.) 

Auch: Vergißnichtmein: „Ein Blümlein 
Vergißnichtmein“ (: Sonnenſchein — VL., Sim⸗ 
tod ©. 253). 

Zſſ.; Vergißmeinnichtsaugen (nad) der 
blauen Farbe — Schiller, Hab. 2, 4). 

berglafen ſchw. (du verglaſeſt, er verglaft ujw.) 
2) nt: zu Glas werden, „ein Dlineral ver- 
glaſt· — 

b) tranf.: 1) in Glas ummandeln. 

„Als gält' es Felſen zu verglajen.“ 

(Schiller, Eiſenhammer.) 

2) mit Glas überziehen, „Geichirre v.“ 

ildl. vom ftarren Ausdruck des Auges bei 

Ohnmacht und Tod, bei. im Bart. verglaft. 

Vergleich der ft.: 1) Vertrag zur Beilegung 

eines Streites. 


— 631 — 


[Berg — Verb] 


„Ein magerer Vergleich ift beſſer als ein 
fetter —** (Sprichw.) 

„Ein Vergleich kommt zu Stande“ — „es 
kommt zu einem Vergleiche” — „einen V. (mit 
einem) "ließen — halten” — „durch einen V. 
etwas zu Stande bringen”. 

2) Vergleihung, „einen V. mit einem, etw. 
anftellen” — „im ®. mit, zu“ — „etwas hält 
jeden V. aus — ift ohne 3.“ 

vergleichen it. 5: 1) ausgleichen „eine Streitig- 
keit“ — „ſich wegen einer Sade, über etwas 
mit einem, unter einander v.“ 

2) neben einander Halten zum Abwägen, 
einem, einer Sache. 

„Den vergleiche ich einem Eugen Manne.“ 

(Matth. 7, 24.) 

„Dan bat heifere, rauhe Menſchenſprache 

dem Gekrächze der Raben verglichen.” 
(Grimm, Urjprung der Sprade.) 

Gew. vergleichen mit einem, etwas — unter, 
mit einander. 

berglimmen ft. (verglomm, verglommen |. 
glimmen): glimmend vergeben. 

„Der Herd verglomm.” (Goethe) „Das 
Feuer verglomm.“ (Geibel) „Die ver: 
glommene Aſche.“ (Schwab, Sagen.) 

„Die Zwietracht ift verglommen.“ 

(Senajt. 1870.) 
bergloften: verglinnmen (f. gloften). 

Vergnügen das (Ben. -38, Mz. felten, dafür: 
VBergnügungen). 

„Durd) die leeren Vergnügen einer un 
bejtändigen Eitelleit nicht verdorben.“ 

(Goethe, Werther.) 

„Etwas madıt einem 8.” — „ed macht einem 
V., zu” — „einem ein V. machen mit etwas“ 
— „an etwas fein 8. haben” — „über etwas 
B. empfinden“ — „zum 3.” — „mit (vielem, 
dem größten) B.“ 

bergolden, mbb. älternhd. vergulden, ver- 
gülden, dab. vergülden auch fpäter noch dicht. 
verwendet. 

„Daß Hügel und Gefilde 

Was Glänzenderd als Sennenjihein Ders 

ülde,* 


gülde. 
(Wieland, Idris 2, 86.) 
„Vergüldet“ (Herder, Stimmen). 
Rückbez. „Da er ſich des Oſtens Purpur⸗ 


ränder 
Vergülden ſieht.“ (Wieland, Oberon 2, 51.) 
bergönnen ſchw. mhdvergunnen, dah. altert. 
vergunnt. 
„Doch denket er: mir iſts vergunnt“ (: Mund 

— Mörike, Schön Rohtraut). 

Die Form vergonnen („Doch dem Guten 
iſt's vergonnen“) tft nur eine des Scherzes 
wegen gebildete Unform. 

bergülden j. vergolden. 

Verhaft der ft.: Haft. 

„In B. nehmen, bringen” — „in ®. fein”. 

Verhältnis dag jt.: N) „V. zweier Menſchen 
oder Dinge zu (gegen) einander” — „in freund⸗ 





KL | 


lem, verwanbtichaftlihen 8. mit einem 
n” — 
* — Liebesverhältnis: „ein ®. mit einem 
n“. 
N „Mh in guten, jchlechten Berhältnifien 


nden“. 

2) Verhältnis der einzelnen Zeile eines 
ne zu einander, „in einem richtigen 
. jteben“. 





Berbältniswort. 


Daß die verſchiedenen Wörterklaſſen unferer 
Sprache nicht durch unüberſteigliche Scheidewände 
getrennt find, zeigt ſich auch bei den Verhältnig- 
wörtern. So find dank, Traft, laut, troß 
urfpr. Hauptwörter, oberhalb, unterhalb, 
diesjett, jenfeit urjpr. Umftandswörter. Es 
ift darum nichts dagegen einzuwenden, wenn 
diefe Sewegung auch jept noch im lebendigen 
Fluß der Sprache weiter geht (f. 3. B. nörblich, 
ſũdlich, rechts, linke). 

Was die Fügung der VWörter betrifft, jo 
fuhe man bie einzelnen an ihrer Stelle auf; 
bei den bei. ſchwierigen 

an, auf, hinter, neben, im, 

über, unter, vor und zwiſchen, 
welche je nad dem Sinne verichiedene Kafus 
(Dativ, Wecufativ) erfordern, ſchlage man auch 
die damit verbundenen ZWörter nad). 

Yür die Setzung der VWörter iſt zu be- 
achten, dab das VW., wenn mehrere Ausdrüde 
von einem WW. abbangen, in der Regel nicht 
wiederholt wird. 

Notwendig ift dagegen die Wiederholung, 
wenn die von dem VW. abbangenden HWörter 
durh ſowohl — als (aud), entweder — 
oder, teils — teils, nicht ſowohl — als 
getrennt find: 

„Das Geſchenk tft ſowohl für mich als für 
dich beftimmt.“ 

„Entweder aus Berlin oder aus Wien.” 
Auch ift die Wiederholung ratfam, wenn ſonſt 

Undeutlichfeit entflände. 

Mangelbafte Stellung verhältniswörtlicher 
Ausdrüde ſ. Deutlichkeit. 

Leicht entitehen, auch bei fonjt richtiger Ver⸗ 
wendung, Härten im Gebrauche der Ber- 
bältnismwörter: 

l) wenn zwei Verhältniswörter, die zu ver⸗ 
ſchiedenen Hauptwörtern gehören, unmittelbar 
auf einander folgen. 

(„Hier wird ein neues Verhältnis ans 
gefnüpft, ehe ein kaum angelündigtes flar- 
gejtellt iſt“ Matthia.) 

„Bon in neuerer Beit beobadhteten Kometen 
find die bemerkenswerteſten —“ (beſſer: von 
den in neuerer Zeit beobachteten ®.). 

„Wegen unter erichwerenden Umftänden 
begangenen Diebftahl8 —“ (wegen eines unter). 

„Eine Erinnerung an in ®ibraltar ver: 
lebte glüdlihe Tage” (— an glüdlihe in G. 
verlebte T.). 
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„Ein Unterſchied von über 10 Mark“ 
(— von mehr als 10 Mk.). 

„Mit vor Freude firablendem Geſicht — 
(mit freudeftrablendem G.). 

„Snfolge von aus Kairo eingegangenen 
anrichten —* (infolge von Nachrichten aus 


.). 

„sh Halte e8 für im höchſten Grade 
wünfchenswert —“ (für höchſt w.). 

„Bet mitder Tollwut behaftetenHunden — 
(einfady: bei tollen Hunden). 

„Mit auf die rechte Hand geftügtem 
Haupte —” (da3 Haupt auf die rechte Hand 
geitüpt) 

„Vom in dad Gelände fahrenden Blitz“ 

(von dem oder von einem in dad G. — 

„Dis zur im 4. nachchriſtlichen Jahrh. 
eintretenden monardif Sentralifation” 
(Litt. Centralblatt 1897, Sp. 372 — bis zu 
der im —). 

„Der Ausſchuß beſteht auß von der 
Generalverfammlung ermwählten und aus 
vom Vorſtand kooptierten Mitgliedern“ 
(— aus Mitgliedern, die teild von der Haupt⸗ 
un mulung, teild vom Borftande gewählt 
ind). 

„Bon zu Haufe“ (von Haufe), 

(Auch Berbindungen wie: „bei Beifpielen“, 
„nah Nachrichten“, „vorBorftellungen“, „mit 
Mitleid“ u. ähnl. klingen übel.) 

2) wenn auf dad Verhältniawort ein Kaſus 
folgt, der von ihm abzuhängen jcheint, ohne 
daß dies der Fall ift: 

„Diefe Verhältniſſe bejtehen noch in dem. 
Staate Gefahr drohender Weiſe.“ (Beſſer: 
— in einer dem Staate Gefahr drohenden 
Beile.) 

„Gewiſſe Kategorien von der Börfen- 
fteuer unterivorfenen Geichäften —“ (gewiſſe 
Gattungen von Geſchäften, welche der Börfen- 
fieuer unterworfen find). 

„Bei dem Berderben oder hoher Yradıt 
unterliegenden Waren —” (bei Waren, welche 
dem V. oder hoher Fr. unterliegen). 

„Hier jaß meine Bafe, mit der Mauer 
ugemwenbetem @eficht.” (— das Geficht der 

uer zugewendet.) 

„Eine Menge von Rojentränzen ähn— 
lihen Perlenſchnüren —” (eine Menge roſen⸗ 
Iranzähnlicher Perlenſchnüre) 

(Hart auch: „Mit keine Unklarbeit lafjen= 
der Beſtimmtheit.“) 

3) wenn dasſelbe Verhältniswort ſich bald 
bintereinander in demjelben Sage wiederholt: 

„Das ſteht in einem Leitartikel in der 
Volkszeitung.” (— in einem Leitartifel der: 
Bollszeitung.) 

„Lenore. Zeichnung nad) der Ballade von. 
Bürger von M. Schenk.“ (Sehr ungeſchickt 
abgefahte Unterfchrift! Beſſer: Zeichnung: 
nach Bürger8 Ballade von M. Schenk.) 

„Das Grabdenkmal bejteht aus einer Spig- 











fäule aus ſchwarzem Syenit.” 
ſchwarzem Syenit.) 

„Bft tee Karl IX. fih fon zu WMitter- 
nacht zu Pferde, um zur Jagd zu reiten.” 
( er: — um Mitternaht — ut die Jagd.) 

„Der Kriegöminifter Hofmann entlanı mit 

Mühe mit der Mehrzahl der Offiziere.“ 

(— nebft der Mehrzahl —.) 

„Die liegt ebenfowohl an der Armut 
unferer Beit an großen dramatischen Dichtern, 
ald daran, daß —“ (— hat feinen rund 
— in ber Armut unferer Beit an — als 
darin, daB —). 

„Die Thronrede machte den beiten Ein- 
drud, befonders die Stelle, welche von dem 
dem Kaiſer von allen von ihm bejuchten Höfen 
entgegengebrachten Vertrauen ſprach.“ (Un- 
erträglich hart! Beller: — melde von dem 
Vertrauen ſprach, das alte vom Kaiſer be= 
ſuchten Höfe ihm entgegengebradht haben.) 

„Im lieblich im Waldesgrün verftedten 
Burgliebenau” (befier: in dem lieblich im —).“ 

„Rah neunjähriger Ehe überjiedelte (!) 
Lieutenant vd. B. nad dem Tode feiner 
Gattin nach Delitzſch.“ (B.) 

4) wenn zu viele Verhältniswörter in dem= 
felben Satze vorkommen. Nbgejehen von Mip- 
Hängen geht durch ſolche Häufung bie Über: 
fihtlichteit verloren, und die fchnelle und klare 
Auffafjung des Inhaltes wird erjchwert. 

Sind die Verhältniswörter nur durch den 
Artifel oder ein Fürwort getrennt, fo verlegen 
ſchon mehr ala zwei das Chr. 

„Er fand in ben von ihm unter ji 
verglihenen Sprachen denfelben Organismus.“ 
(Beffer: — in den Sprachen, welche er unter 
einander verglichen hatte, denfelben Ban.) 
Noch ſtärker und unangenehmer tritt die 

Häufung hervor in Sätzen wie: 

„Bleichzeitig ertönte der von dem an einem 
Wundfieber in Yolge eines zerichmetterten 
Armes ſchwer daniederliegenden General Jack⸗ 
fon an die Freiwilligen von Tenneſſee ers 
gangene Aufruf.” (Beſſer mit einem Relativ: 
ſatze: Gleichzeitig ertönte der Aufruf, welchen 
der am Wundfieber infolge eines zerjchmetter: 
ten Armes fchwer daniederliegende General 
Jackſon an die Freiwilligen von Zennefjee 
erlafjen Batte.) 

„aut bier hinterliegenden Duittungen bat 
die biefige Landeshauptkaſſe an Antoine für 
feiner Zeit im Wuftrage der beutichen Re⸗ 
gierung behufs Anfauf® von Beichälern in 
da8 Ausland unternommene Reifen Grati- 
fifationen in Höhe von 2185 Mark aus- 
ezahlt.“ (Neun Verhältniswörter in einem 

be! Beſſer fon: — für Neifen, die er 

— zum Anlauf — unternommen, Ver—⸗ 

gütigungen von 2185 Mark ausgezahlt.) 

5) wenn zwei durch und verbundene Ber: 
bältnigwörter, welche verjchiedene Kaſus er- 
fordern, fih auf ein Wort bezichen, an welchem 


(— von 
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dieſe Kafusverjchiedenheit in befondberen Formen 

hervortreten muß: 

„Bor und während des Konzils.“ 

„Briefe an und pon ihrem Bruber.“ 
Befjer: vor den Konzil und während des⸗ 

jelben, Briefe an ihren Bruder und von ihm. 

Triit die Kafusverjchiedenheit nicht in be- 
fonderen formen hervor, fo ift die Verkürzung 
des Ausdruds ohne Anſtoß: 

„Briefe an und von Goethe.“ 

„Sn und un Berlin.“ 

„Mit und ohne Artikel“ (aber nicht: mit 
und ohne den Artikel.) 
berhängen ſchw. (ſ. hangen und hängen): 

1) durch Borgehängtes verbergen, „ein Bild, 

ein Fenſter“ 2) hangen laſſen, nadjlajien, „den 

Zügel” (zu ungehemmtem Laufe), „mit ver= 

bängtem Zügel“ 3) ergeben laffen über einen, 

„Strafe.“ (Bgl. 2. Macc. 5,17. 

„Hadelberg [der wilde Jäger) hatte jo jehr 
am Weidwer! gebangen, daß er auf dem 
Tobbett Gott flehte, für fein Teil Himmelreich 
ihn bis zum jüngiten Tag am Sölling jagen 
zu laffen. Sein Wunſch wurde ihm ver- 
hängt.“ (Grimm, u 
verhäßlichen: häßlich machen. 

„Rur mit dem Flugwerktzeug des Vogels 
begabt der Künſtlergedanke die entfeflelte 
Seele; mit der Flughaut der Fledermaus 
verhäßlicht er den Teufel.“ (Brehm.) 

„Das verhäßlicht Sie.“ 

(Fontane, Shah v. Wuthenom.) 
verhaßt, „einem v. werden — jein" — 

„einen, ſich bei einem dv. machen” — „einem 

etwa dv. machen.“ 

verhauen jt. 7 (f. hauen): 1) bauend ver- 
jperren, „einen Wald“ 2) durdhprügeln 3) falſch 
hauen, bef. rüdbez. — bildlih: im Neden ich 
verhauen. 

verhehlen ihm. — von der urfprünglichen 
itarfen Abwandlung iſt nur das Part. ver⸗ 
hohlen noch übrig (2. Cam. 18,13) u. auch 
dieg mehr ald ERW. 

„Das joll dir nicht verhohlen fein.” 

(Geibel.) 
berheiraten, „eine(n) an jmd., mit jmd. — 
eine in eine Familie“ — „fih mit jmd. ver- 

Heiraten” — 
verheiratet fein mit oder an jmd. 
berhimmeln: einen bis in den Himmel (durch 

Rob) erheben. 

Dav. Verhimmelung. „Berhimmelungds 
hymnen der Kubpoden- Impfung” (Deutfche 
Warte). 

verhindern, einen an etwas, etwas zu thun. 

Berhindern an etw. fann man nur ein be 
jeeltes, der Uberlegung ſähiges Weſen und allen- 
Inne ein dichteriſch als Berfon dargeſtelltes 

ing. 

"on dem Haufe Nr. 11 ftürzte das Erd- 

geſchoß plötzlich zuſammen. — Die oberen 

Stockwerke ſind durch ſogleich angebrachte 


[Vergö—vert] 


Stügen am Nadjtürzen verhindert wor= 

den.” .) 

Klingt das nicht fo, 
Stodwerle willen! gewefen, leichfalls einzu⸗ 
ſtürzen? Beſſer: das Nachſtürzen der ob. 
St. iſt — verhindert worden. 

Mit überflüſſigem nicht im abhängigen Satze: 

„Haben Sie die Güte zu verhindern, daB 
der Lakai nicht zuſieht!“ (&. Freytag.) 

Berbör dag ft., „ein ®. mit einem auftelien“ 
— „einen ind 8. nehmen.“ 

verhüten mit überflüffigem nicht im ab- 
hängigen S.: „Verhüte ja, daß dies (nicht) ge⸗ 
ichieht'* 

„Verhüt' e8 Bott, daß ih nicht Hülfe 
brauche!“ (Schiller, Zell 3,1.) 

*yerifizieren: beglaubigen. 

*gerintereffieren, ich: N verzinſen. 

*peritabel: wahrhaft, wirklich, echt. 

berjüngen: jung machen — al® Kunftaus- 
drud: in Heinerem Mapftabe maden, „eine 
nad) oben verjüngte Cäule.“ 

Verlauf der it. (Mi- Verkäufe), „zum 8. 
audbieten, ausſtellen“ „zum 8. außitehen“ 
— „etwas auf, für den ® verfertigen.“ 

*Berlaufstermin der: Verkaufstag (B.). 

Verkehr der ft.: 1) allgemein V. unter 
Menſchen“, „brieflicher, jchriftlicher 8. “ — „mit 
einem 8. haben, in V. ſtehen“ „vielen V. 
haben” — „einem ben V. mit einem ver⸗ 
bieten“ 

2) ‚geihäftlicher V., „es ift viel V. an einem 

Orte. 


verflagtiih: Mißgebilde der gerichtlichen 
Eprade. 
*perllaufulieren: verklaujeln. 


vertleiden: 1) in andere Kleidung hüllen, 
„fh als Hirten verkleiden“ — „als Hirt ver: 
kleidet“. 


2) gewerblich „ein Schiff mit Planken, eine 
Band mit Brettern v.“ 

verfneifen, ſich etwas, ein jehr unedler U. 
„Er konnte ſich nicht verfneifen, das Bild Kathi 
bervorzuziehen. * (Bleibtreu, Größenwahn. 

Verkolkung bie: Anfüllung mit tiefen Waſſer⸗ 
löchern (j. Rolf), „Verkolkung des Landes durch 
uͤberſchwemmuiig. 

verkoppeln: koppelnd zuſammenbringen 
„Hunde, Pferde“ — dann auch: (Grundſtücke) 
zuſammenlegen. 

verkrachen: krachend aujammenftürgen — 
bildl. von Geſchäften, Gründungen. 

verkriegen: durch Friegverbrauchen. „Tonnen 
Goldes verfriegen” (Rante). 

Verfündung die — Verkündigung, feltnere 
ewähltere F. (Goethe, Metamorphofe der 
Hanzen). 

berlangen: a) unperſönl. mich verlangt nad) 
einem, etwas — etwas zu thun — 

b) perf. einen, etivad (von einem) — etwas 


als jeien die oberen ; 





| 


—— 


zu thun, daß etw. geſchehe — „dringend, heftig 


v.“ — „einen zum Führer uſw. v.“ 
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Dicht. mit Gen. „Dein verlang' ich.“ 
(Geibel, Klaſſ. W.). 

Verlangen das, Kr beftige®, beißen, 
brennendes 8.” nad) einem, Marina 
fommen, gaben, tragen“ — „ein 8. ftillen.“ 

veriaffen ft. 7, einen, etw. — verlafien fein 
von —. 


„Ich verlieh ihn leibend“ (smeibeutig: ih als 


Leidender oder ihn ald Leidenden?). 
Rückbez.: ſich auf einen, etwas v. 
veriau ſt. 7 (mit fein): weglaufen, 


„Waſſer, Farben” — 


bertr. „Zeiten und Zu⸗ 
ae ce eine Erzählu 


, eine Krankheit” ufw. 
üdbez. ſich berlan (mit Haben): 1) fi) 
(aueh laufen. 


Beriegenbeit —F „in tarobe., die äußerſte) 


8. geraten, fommen“ — „in ®. fein“ — „einen 
bringen, ſetzen“ — „einem aus einer 8. 
Ifen* — „einen aus einer 8. reifen” — 


„ih aus einer ®. nicht zu helfen wiffen” — 
„einem Verlegenheiten bereiten.“ 
berleumden mbd. verliumden, „einen bei 
einem, einen hinter jeinem Rüden v.“ 
verlieren it. 6, „an, in_einem etwas ver- 
lieren“ an einen (im Spiel, Geſchäft).“ 
Nicht: „ES find mehrere hundert (ſtarke 
Wörter) verloren worden“ ftatt: v. g ee 
Rückbez. fi) verlieren: 1) nicht mehr 
jein (mit Bezug auf innere Haltung). 
„Ih fürchtete — mich zu verlieren.” 
(Goethe, Taſſo 2,1.) 
2) allmählich — en „Die Bufchauer ver⸗ 
lieren ſich“ — n, Schmerzen verlieren 
1 u 


„Si unter, in eine Gejellichaft verlieren“ 
(wohin?) — „ih in einer G. verlieren“ (mo?) 
„Keine in fremde Volksmaſſen fid 
verfierende Mbenteurer.“ (Curtius.) 
Übertr. „fich in tiefe Gedanken verlieren.” 
Berloren: „In die Streitigleiten des 
Augenblid3 verloren.“ (Rante.) 
„So ganz in luſtvolles Anſchauen verloren.“ 
. Hoffmann.) 
„Er verlor ſich in einem Nebe 
von 90 en.“ (Keller.) 

Berlorener Boften: ein dem tyeinde zunächſt 
befindlicher, ſehr gefährdeter P. 

Verlies das ft., eig. ein ſich verlierender d. i. 
dem Auge entſchwindender Raum (von ver- 
liesen): 1) unterirdiſcher Raum als Gefängnis 
ee) 2 tiefer Keller. 

Verlöbnis das ft. — Verlobung, „ein V. 
ſchließen — feiern — auiheben.“ 

verlöſchen ft. 3, du verlifcheit, er ver» 
liſcht — verlofh — verlojden — ver— 
liſch! (f. Löichen). 

„Das Augenlicht verliſcht von Schmerz.“ 
(hürger, Bruder ®raurod.) 
„Scheu verlifcht der Ampel Licht.“ 
(3. Dahn.) 
„Mein Blid ift verlofhen, mein Blut 
ift verlobt.” (Arno Holz, Liedeiner Nähterin.) 


—— 











— — —jh — —— —— — — — — — 
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„Die Lampe auf dem Tiſche verlöſchte.“ 
(Brettichneider, Kriminal⸗Geſchichten.) 
„Sein Glanz verlöſchte.“ (O. Schubin.) 
Dieſe FF. gehören zu dem folgenden. 
berlöfdhen An. tranf. 
deriungern: müßig verbringen. 
„Ih babe verlungert die ganze Beit.” 
Scerenberg.) 
Verluſt der ft. (Mz. Berlufte), mit objektivem 
Gen. „de Bermögens, Beritandes, der 
gar“ uſw. — „ein bedeutender, ſchwerer ufw. 


„8. haben, erleiden, tragen (müflen)” — 
„einem einen 8. bringen, verurjachen, zufügen“ 
— „einen B. gut. machen, erjegen, ausgleichen, 
— „fi von einem 8. erholen“ — 

„Verluſte in feinem Gefchäfte, in einer Schlacht 
haben, erleiden.“ 

veriuftig in feiten Verbindungen: „einer 
Sade (genet.) dv. werden, v. gehen" — „ſich 
einer Sache v. mahen” — „einen einer Sache 
v. erflären.“ 

bermaledeien, mhd. vermaledien, Lehnw. 
vom lat. maledicere: verdammen, bef. als 
Träftige Verwünſchung. 

„Das vermaledeite Haus“ (Leſſing, Minna). 
„Bermalebeiter Rattenfänger!“ (seite, Fauſt I.) 

bermannigfachen, permannigfaltigen: man- 
nigfaltig machen. 

B der Dichter die Negungen zu ver- 
mannigfaltigen wiſſe.“ 
(Wieland, Abderiten 1,8.) 

„Ber hohe Sodel der Kirche felbft war 
damit vermannigfaltigt und verziert.” 

(Goethe, Bahn.) 
vermännlichen: männlich machen (gebildet 
wie: vermenjchlichen). 

„Die fnotige Hand vermännlicht jeden 
Händedrud.” (Blaten, Gabel 2, V. 65.) 

„Es iſt kein Wunder, daß man auf den 
Sirius das weibliche Geichleht der canicula 
übertrug, während andererjeitd die Hündin 
der Erigone vermännlicht wurde.” 

(Himmel und Erde, IX. Jahrg. S. 550.) 
dermeffen ft. 2: ganz ausmeſſen, „ein Feld.“ 
Rückbez. fich vermefien: 1) falſch meſſen 2) ſich 

erfühnen (unüberlegt und frevelhaft). 

„Vermiſſeſt dich zu fein ein Leiter ber 
Blinden.“ (Röm. 2,19.) 

Sid vermefjen etwas zu thun oder daB —; 
mit dem Gen.: 

„Sid großer Dinge vermeſſen.“ 

H. Sachs.) 

„Sie vermaßen ſich hoher Dinge.“ 

Ranke.) 

Vermiſchung der Fügungen findei ſtatt: 

1) wenn aus einer angefangenen Satzfügung 
in eine andere übergegangen wird (Fallen aus 
der Konſtruktion, ſ. Anakoluth, Wechſel in der 
Satzfügung) — 
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2) wenn zwei verjchiedene Ausdrüde ver- 
bunden werden (Berquidung), 3. B. „Dent’ 
(ein)mal an!“ jtatt: dent’ einmal oder: nimm 
einmal an! 

So ferner: „ed wirft fi die Frage auf” — 
„zu Gaſte ziehen” — „das gehört mein” — 
„an eine Sache gemoßnt fein“ — „feine Pläne 
erreihen” — „ven Schwerpunkt auf etwas 
legen” — „feinen Si im Landtage nieder- 
legen“ — „einen Standpunkt zurüdnehmen” 
— „ſich an etwas ftören” — „es fteht über 
allen Bmeifel feſt“ — „laß er das thun“ u.a. 
(die man an ihrer Stelle nachjehe). 

„Solher Fälle liegen fi zu taufenden ans 
führen.” (Solde Fälle — oder: Solder F. 
ließen fih taufende anf.). 

bermittelö, bermittelft, vermwerflihe Miß⸗ 
bildung unter Anlehnung an das ZW. ver- 
mitteln, ſtatt mittel®. 

bermöge VW. mit Genet., „vermöge feines 
Reichtums.“ 

bermögen unregelm. (ſ. mögen), „etw. ver⸗ 
mögen bei einem lausrichten können), über 
—* — einen zu etwas — vermögen etw. zu 
ihun“. 

Bermögen das: 1) Leiſtun Ffah gtein Kraft, 
„nah V.“, „über 8.” 2) Bei „DB. erwerben 
— baben, befigen” — „zu ®. kommen“. 

M;. (felten): „Die Bermögen und nicht die 
Individuen wurden von Servius Tullius heran 
gezogen, die Laften des Staates zu tragen“. 
vermorſchen: morſch werden. „Vermorſchtes 


Holz. 
„Einen Sarg, 
Drin eines müden Pilgers Leib vermorſchte.“ 
(Rüdert.) 
Bildl. „Umbildung des vermorjchten Gemein- 
weſens.“ (Treitſchkle.) 
vermummen: durch Einhüllen unkenntlich 
machen. 
„In ſchwarzen Flor vermummet.“ 
(Wieland, Oberon 1, 39.) 
bermuten, etivad dv. (von einem) — bei 
gleidem Subjelt Inf. u. zu: „Sch vermutete 
nicht dich bier zu ſehen“, aud: daß ih —, 
Ion nur dab: „ich vermute, daß er kommen 
wird“. 
Rückbez. fi dv. eined Dinged. „Widerjtand, 
deſſen man jich nicht Hätte vermuten jollen.” 
(Wieland, Abd. 4, 5.) 
Bart. mit fein: fi (Bat.) vermutend jein — 
vgl. mhd. „alle, die mich sehende sint*. 
„Alle Dttonen waren fid) ded Aufſtandes 
von ihnen nicht vermutend.“ (Möſer.) 
„Er iſt wenigſtens bie Gräfin Orfina Bier 
nicht vermutend.” (Leſſing, Emilia.) 
„Ich war mir Sie in dem Borzimmer nicht 
vermutend.“ (Ebd. 2, 7.) 
„Ergebenheit war id mır von Domingo 
Und Herzog Alba wirklich nicht vermutend.” 
Schiller, Karlos.) 
Fälſchlich: „Sch bin mir (nicht) vermuten.“ 
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Vermutung die, „bie V. haben, daß“ — Raum noch im ebelften Stil. 

„auf eine 8. kommen“ — „fi wi eine die, „eine bindenbe, drüdenbe 
(bloße) 8. nden“ — „auf (einer) 8 uſw. „ liegt einem bie 8. vb zu —, 
ruhen“ — „ſich in feiner ®. täufhen“ — etwas zu th „eine V., Berpflihtungen 
V. beftätigt nden” — „nach meiner 8 — auf ſich nehmen, übernehmen“ — „(große, viele) 
„wider alle B.“ Verpfli egen einen haben“. 


bernarrt fein in einen, etwa — dab. falſch: 
„drin vernarri“ (Hatt: * v.). 


Bernein 
Urfpr. wirkte im Deutichen ie im Griechiſchen 
eine rin der Berneinung verftärtend: 
et im niemen niht getän.“ 
a kein leit nieman von dir ge- 
schehe.*® 


— ed gm R „Wir find nie Kennel jemands 
nechte geweſen.“ 
ar dreiſach: ln ihrer Telnem nie 
tele ze ethan. *“ (Xutb.) 
ein eifer an nie be 
Sacht.) 
„Darum daß nun und nimmermehr 
Uns rühren fann fein Schade.” 
(Decius, KL. 16. 36.) 
Som 17. Ih. an wurde ber Gebrauch eines 
zweiten verneinenden Wortes immer mehr eins 
gefchräntt, wentgftens in der Schriftſprache — 
wohl unter dem Einfluß des Lateinifchen, wo 
zwei Verneinungen einander aufheben und zu 
einer Bejahung werden. 
Die doppelte Verneinung findet fi aber 
jelbft noch bei den Klaſſikern bie und ba: 
„ah wenn nur fein Zod nicht wäre!“ 
(Klopftod.) 
„Nichts Gutes war es freilich nicht.“ 


Eeſſing. 
„Keinen wirklichen Nebel fah Hille 
nicht.“ (Leffing, Laok.) 
„Daß er an —*7 keinen Anteil nimmt.“ 
Goethe, Fauſt.) 
„Alles iſt Partei und nirgends kein 
Richter.“ ESchiller.) 
„Das disputiert ihm niemand nicht.“ 
(Schiller, Wallenſt. Lager.) 
Jetzt iſt ſie nur in der Vollsſprach erballen. 
„Das tft fein Spielzeug nicht.“ 
—38 Bichkmiplelgeug.) 
„Hat keiner kein Geld ni 
Vernunft die = Befinnung. igt annehmen“ 
— „zur ®. fommen“ — „einen zur®. bringen“. 
„Diefe hochmütig verbfendeten Stanzofen 
müflen noch weit mehr gebemütigt werden, 
um zur Vernunft zu fommen.” (Moltte.) 
Verordnung, „eine V. ergeben lafien“ 
„ich nad einer 8. richten“. 
*perpallifiadieren: umpfähfen (mit Schanz⸗ 
pfählen umgeben). 
berpaffen: 1) wartend zubringen. 
een Sturm und Gemitter 
Berpafj’ ich unter tem Baum.“ 
(Goethe, Schäfer Klagelied.) 
„ven Bug“ (Moltte), „den 


2) verfäumen, 
rechten Augenblid“. 


— — — er nn 


*verpro antierm.: mit Lebenemitieln ver- 


Ieden. 
quiden: (Hũttenweſen) zeritreute® Gold 
buch Duedfilber fammeln und damit vers 


bertranen: „eine Sadye mit einer andern v.“ 
Berauidung bie, „®. von Staat und Kirche“ 
(Eurtiuß). 
verg ſchw: unnüß vertbun, vergeuden. 
Uralte® W., ſchon got. fragistjan etw. ver- 
derben, mnieberd. vorquisten. 
„Richt jeder, der Farben verquiſtet.“ 
(Xeffing, Drama. 101.) 
nn fie die Leinewand lieber verichnitt, 
farben daramf verquiftete.“ 
(P. Heyſe.) 
= verrammeln. 


„Von den Knechten laſſ 1 ic bie die Stufen zum 
Mit Ehilden und Speeren ı Ds) 


(8. m) 

Verrat der ft. (Mz. Verrätereien), „ü 
begeben an einem“. 

verreiſen ſchw.: a) intranf. (mit fein), „i 
Ausland”, „aufs Land 

b) tranf. (mit haben) = n Teifend verbrauchen, 

„viel Geld v.“ 

verrucht [„geiprocden früher verrücht, jegt 
verrucht” Heyne — mir iſt nur die Ausiprade 
verrücht belannt]: Tredelhaft, ruchlos — Bart. 
vom mbd. verru 

_ Beruf der ft., „in n® erflären — bringen“ 

„in V. Iommen” — „in V. fein“. 

vers der ft.: 1) metrifch geordnete Wortreihe, 

Verszeile. 
ich auf etwas feinen V. machen können“ — 
ſich etwas nicht erklären können. 

2) bei Liedern: eine Strophe (z. B. Geſang⸗ 
buchsvers). 

8) Unterobteilung eines Kapitels in der Bibel. 

Verfammlung die, „eine V. berufen — 
halten — entlaffen — auflöſen“ — „einen aut 
8. berufen“. 

Verfand der ft. (vo. M;.): Berfendung zum 
Berlauf. 

Erft im 19. Ih. aufgelommener kaufmän— 
nticher U. — unorganiſch gebildet (nach nd), 
während das Stammwort doch nicht verfinden, 
fondern verfenden heißt. Die Kaufleute wer⸗ 
den Sid) freilich die8 W. nicht wieder nehmen 
lafjen. 

verſchaffen ſchw. (j. ſchaffen). 

verſchanzen, ſich hinter einem, nicht: einen; 

„ſich hinter Ausflüchten gegen A riffe v.“ 

berihlammen: mit Schlamm anfüllen — gem. 
verfhlämmen. 


als 























„Berihlammt find alle Yurten.“ 
(Fritz Bley, Horridoh ©. 68.) 
= fih mit Schlamm anfüllen. „Der Graben 
verichlammit.” 
verſchleitzen ft. 5, ahd. farslizan, mhd. ver- 
slizen a) intranf.:' fi abfajern, ſich abnugen 
Eirach 14, 2) 
„Ihre Kleider verſchleißen nicht.“ 
(Grimm, Die fieben fchlafenden Männer.) 
b) tranj.: durch den Gebrauch abnupen. 
Bart. verſchliſſen. „Bor Alter verichliffen.“ 
(Smet3.) 
Oberd.: im Kleinen verfaufen. 
berichließen jt. 6, altert. u. dicht. ver⸗ 
ſchleußeſt, ſchleußt, ſchleuß (j. fchließen): 
1) ſchließend verſperren, „eine Thüre, ein Zim⸗ 
mer — einen Brief, einen Weg“ uſw. — „ſich 
dem Lichte, gegen das Licht v.“ — „Berichleuk 
dein Thor!” (Nüdert). 
„Ein verſchloſſener Menſch“ [der fein 
Inneres nicht offenbart], „mit verichloflener 
ene“. 
2) ſchließend verwahren, „Geld“. 
„Verſchleuß dich in ET 


Del. 3, 24. 
Mit dem Xcc.: 


‚ „Der Rordwind ward in die Höhlen des 
Aolus verſchloſſen.“ (Schwab J, S. 15.) 
„Er verſchloß alle Bücher in die tiefſten 
Fächer ſeines Schrankes.“ 
(H. Hoffmann, Handſchr. A. S. 26.) 
erſchmetzen a) intranſ. ſt.: ſchmelzend ver⸗ 
n 


geyen. 
Übertragen: „Wie leicht Gewölk verfchmilzt 
{hr —* (Goethe.) 
= ineinander ſchmelzen. 
„sn Gent verjchmol; die proteitantifche 
Tendenz mit einer bürgerlichen Benegung.“ 
e. 


( ) 
berichmelgen ſchw.: dur) Schmelzen ver⸗ 
arbeiten. 

„Das Kupfer wird mit Zinn zu Meffing 
verſchmelzt.“ 

„Seele, deren Schönheiten ſo unmerklich 
ineinander ee melzt waren.“ (Wieland.) 
Ungut ſchwache jtatt ſtarker, ſtarke jt. ſchwacher 

58. (1. ihmelgen,. 
berihmüden: falſch u. übermäßig ſchmücken. 

„Gedanken des Lebens, im lebenden Leibe 

des Wortes, 

Weder nadt noch verſchmückt.“ 

(Rüdert, Rodach.) 
verſchonen, einen v., einen mit etwas. 

„Dein Mutterberz mit Sorge zu verihonen.“ 
(Schiller, Braut.) 
Älter mit dem Genetiv (jeßt in eblerer 

Sprade): 

„Welcher auch feines eigenen Sohnes nicht 
bat verfchonet.” (Röm. 8, 32.) 
berihönen — ſchön maden, verſchönern 

— ſchöner machen. Doch iſt verſchönen der 
ſeltnere und mehr dichteriſche A. 
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(Die Dichtlunft kann) „alles, was fie will, 
verſchönen.“ a) 
verſchrumpeln: faltig einfchrumpfen. Land⸗ 
ſchaftl. niederd. 
verihtmehen: ichwebend vergeben. 
„Wie Nebel in die leere Luft verichweben.” 
(@eibel.) 
„Aljo möcht’ ich auch verſchweben 
Und verklingen in das beſſ're eben.“ 
Müllner, Schuld 1.) 
verſchwenden, etwa3 an einen (3. B. Worte). 
verſchwören ft. (f. ſchwören): 1) einem etw. 
= eidlich zuſichern. 
„Daß er ihr tropfenweis ſein Blut ver- 
ihworen hätte.” (Wieland, Klelia.) 
2) abſchwören. 
„Ein Sieger, der den Himmel und fid) 
verſchwur.“ (Herder.) 
Auch mit Inf. u. zu. 
Rückbez.: 1) ſich ſelbſt für ein Zeugnis ein⸗ 


n. 
„Nein, wahrhaftig! verſchwur ſich der Bär, 
es iſt ernſtlich geſprochen.“ 
(Goethe, Reinele 2.) 

2) ſich eidlich verbinden, beſ. zum Böſen, mit 
einem gegen einen, zu etwas (auch Inf. 
mit zu). 

Bart. verſchworen; ein Berjchworener. 

Verſchwörung bie, „eine B. (gegen —) machen, 
anftiften — entdeden — unterdrüden“ — „eine 
V. entiteht, bricht au”. 

verfehen ft. 2: 1) verforgen, einen mit etwaß; 
„(mit etw.) verjehen fein” — 

„etwas verjehen, ein Amt, die Stelle eine 
andern“. 

2) faljch fehen, „es, etwas, viel v.“ „Hab' 
ich es verjehen irgendwo?” (Wildenbrud).) 

Rüdbez.: 1) ſich verjehen eines Dinges (zu 
einem) = feft erwarten (von einem). . 

berfegen: 1) völlig (in einen Ort) einjegen. 

(Gewerk) „Steine verjegen“: mit Kal in bie 
Mauer einfegen — 

von Flüſſigem: vermiſchen, „Spiritus mit 


fer“. 
(Recht) — ald Pfand einjegen. 
2) an einen andern Ort jegen (1. tor. 18, 2). 
„Ein alter Baum läht fich nicht verjegen.“ 
Spridw.) 
„Beamte verjegen” (an einen andern Ort, in 
eine andere Stelle) — „Schüler v.“ (in eine 
höhere 5 — „einen in eine Stimmung, 
einen Zuſtand“. 
8) ſetzend verjperren, „eine Thür mit Bret- 
tern“ — „etwas verjegt einem den Atem“. 
4) falih fegen (Bruderei), „Buchltaben, 
Zeilen“. 
5) (als — fümpfend austeilen, „einem 
einen Hieb” (mehr in gewöhnl. Rede: einem 
eins verjegen) 
verfegen — entgegnen, antworten. 
a: der ft. (Mz. -füße). 


dern: 1) etwas dv. = ſicher ſtellen. 


[verfie—verft] 


„Rur euer Tod verficert i ihren Thron.“ 
(Schiller.) 
at gegen Gefahren, „ein Haus gegen euer”, 
ein Schiff“ uſw. 
”Bafl. „Sei verfichert, daß ich e8 treu meine.“ 
2) einem etwas wurd eine Erklärung) v.: 
„das verjichere ich dir“. 
mit abhängigem Sape: 
„Ich verjichere Ihnen bloß, daß Sie mir” — 
(Schiller, Brief). 
„Auch kann ich dir verfichern, hab’ ich.” 
oethe, Taſſo.) 
„Nunmehr verſicherte er dem Enropäer, 
daß alle Sorge vorüber ſei.“ (Brehm.) 
3) einen eines Dinges, „feines Wohlwollens 
„So verſichere ich ihn meiner Hochachtung.“ 
(Schiller.) 
Paſſ. „Mir wird verfichert, iſt verfichert 
worden, 
Rüdhez. ih Lerſichern eines (Dinges). 
„Man wird ſich der Jurte ichern.“ 


oethe, Egmont.) 
Sich verſichert halten: „Des Erfolges hielt 
er ſich völlig verſichert.“ Eeffing) 
sohn mit doppeltem Accuſ. ws verſichere 
i 
Auch die Fügung: „Sch verſichere dich, daß“ 
— fcheint minder gut, da im Paſſ. ſtets gejagt 
wird: Mir wird „nerficert, daß —, nie: ich 
werde verlichert, daß — 
verfiechen, mhd. versiechen: fiechend (krankend) 
nad) und nadh enden. (Goetbe.) 
berfiegen, mbd. versigen (von stgen tropfen- 
weiß Ialen): fintend und wegtrodnend ſchwin⸗ 
den (3. B. „eine Quelle verfiegt“). Jeſ. 19, 5. 
„Seine ſchöpferiſche — war ſchon ver= 
ut * (Zreitichke.) 
verwechfelt mit fiechen — kranken u. 
desh. ala verjiechen gefchrieben: „E3 ſchien 
mit dem Quell des Leben? auch der des ſtum⸗ 
wen Au verjiehen.” (Spielbagen, EI. Bere 


+Verfifer der: Versdrechsler, Reimſchmied. 
*yerfifizieren: in Berfe ee veimen. 
verfinten ft. 1: finfend untergebe 
„Ein Schiff iſt verſunken“. An etwas. 
Sn eigentlicher Bed. mit dem Dativ wo?) 
oder mit dem Acc, (wohinein?), ‚in, der Flut“ 
(vgl. Pſalm 69,9) — „in die Flut 
Bildl. mit dem Xec.: „in (tiefe) Schwermut“, 
„in ſüße Träumereien“ „in einen An: 
blid“ (Schiller), „in bleiernen Schlaf ver: 
funten” (8. F. Meyer) — 
ſeltener mit dem Dativ 
„Ich bin ſo ganz in dem Gefühl von 
rubigem Dafein verjunfen.” 
(®oetbe, Werther.) 
„In ftillem Brüten verfunten. 


(Brehm.) 
„Auch die erſte Knabenliebe verſank in 
den ſtrömenden Waſſern.“ 
(H. Hoffmann, Von Frühling uſw. S. 54.) 
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berfiunbilden: ſinnbildlich ausdrücken. 
„Daß in dieſen Sagen die Hülfe verſinn⸗ 
bildet worden, welche die Eingebornen einem 
Gðlaubensgenoſſen leiſteten.“ 
(Ranke, —— * 16.) 
„Der Wind verfinnbildet de 
(Delitzſch, Bibl. — ie ©. 83.) 
Kürzer al® das fchleppende verfinnbilds 
lichen; doch das Einfachite bleibt: verfinn- 
lichen 
"Sie durch Mafcinen den Weltbau immer 
mehr zu verfinnlichen.” 


(Goethe berj.) 
“Berfion: 1) geflung (einer —— Po. 
art 2) UÜberſetzun 
2— ent ( Sippe). 
ürger von Kößlin, durch die Stadt hin 
verichinägert und verfipp 
(9. Sofmanın, Bogislaw ©. 7.) 


derföhnen, „einen, fi mit einem, Feinde 
miteinander“. 


Dicht. fih einem: „Sein Herz verjöhnt fich 
abe (9. 8 al) Mhd. versüenen (f. Sühne), 
— will ihn verſühnen dege —* Geſchenk.“ 


32,20.) 
„Ein ewiges V 
n ewiges Verſuhne (Öiter, KL. 18. Ih.) 
Sept noch dichteriſch: 


„Nichts vergüten, "nichts verjühnen.” 


En 
Ben verſühnſt das Seid eg 
das (Gen. -8, doch * erſetzt 


untren werden“ 
Verſprechungen machen — „viele, große, — * 
glänzende Verſprechungen 
berfpünden, mihd. vers Dünden: durch einen 
Spund verſchließen, „ein Faß“. 
Verftand der ft.: Fähigkeit zu verftehen 
(Dan. 1,17). 
„(Böllig) bei Verſtande fein“ — „jeines Ber- 
ſtandes mächtig ſein“ — „geſunden V. haben“ 
„bei V. bleiben“ — „nicht (recht) bei Ver⸗ 
ftande fein“ — „den ®. verlieren“ (über le 
Dinge — Leifing) — „der ®. ſteht einem 
„einen um feinen v. bringen“ — „wieder 
u Berftande ie on — „einen wieder zu 8. 
Bringen „mit, ohne 8 — 
„(| harfen) 2. haben“ — „den 8. bilden, 
ausbilden, ſchärfen“. 
verftauben: mit Staub bebedt werben, 
„Möbel, Bücher vd.“ 
verftäuben: als oder wie Staub zerftreuen 
(2. Sam. 22, 43). 
„Gleich, bes Feldes Blumen werde 
Alles Fleiſch verſtäubt.“ (Voß.) 
verſtauen ſchw.: etwas an ſeiner Stelle 
unterbringen, z. B. Waren. 


Beſ. ſeemänniſch. 








pu 
ae Matiofen die fich in den 
nteln verftaut Batten, um zu 


(Scherz eradall): 
Eden und Wi 
ſchlafen.“ (8.) 
Verſteck der (da8) ft. (Mz. Verftede). 
berfteden, einen, etiwas, fih — mo? „im 
Gebüſch“, „unter dem Dadıe“ — wohin? „ins 
Gebüſch“, „unter dad Dad“ (mie verbergen). 
„Dieſe fünf Könige hatten ſich verftedt in 
die Höhle zu Malfeda.” (Sof. 10, 16.) 
Bon Ungebildeten verwechſelt mit verftechen 
(„Ro haſt du did verftohen?“) 
berfteinern: zu Stein machen. 
„Ihr jeht mich ſchon verjteint.“ 
(Wieland, Idris 99.) 
„Daß ihr "Bärten] in künft’gen Tagen ver: 
fteint, verödet Tiegt.” (Uhland, Sängers Ylud).) 
Bildl. „Ihr jeid ganz von Eigenſucht ver: 
fteint.“ (B. Heyie.) 
Nüdbez. — Stein werden. 
„Und fjollte gleich 
Das Menfchenberz fich ihm [dem Worte 
Gottes) zum Trotz verfteinen.” 
(Kojegarten, Amen ber Steine.) 
Gew. verfteinern. 
verftieben ſt. 6 (I. Iieben). „Alles Leben 
ſcheint verftoben“ (3. Wolff, Zurlei 5). 
berftriden, einen, fic „in Netze“, „in Netzen“, 
— „ſich in Widerfprüche“ (8. 3. Meyer). 
_ perfühnen f. verföhnen. 
„erfüßeln. „Jedenfalls gab fie dem rauben 
egsmann den Vorzug vor dem verfühelten 
ge Sehnen * (Gottfehall, Berfümmerte Eriftenzen 


° erlaufendfältigen. „oraupenb tönt vers 
taujendfältigt 
Hofiannah, nah und jern.“ 
(Hagenbad), Balmjonntag.) 
*verte: wenden! 
verteilen, „Geld an, unter die Armen“, 
Raften auf die Bürgerfhaft”, „bie Soldaten 
in bie Ortichaften“ 
„Die reichsſtändiſchen Befugnifje zwiſchen 
den vereinigten Ausſchüſſen und einem ver- 
einigten Landtage.“ (Treitſchke.) 
„Ungleich verteilt ſind des Lebens Güter 
Unter der Menſchen nad gem Geſchlecht.“ 
Schiller, a) 


bertiefen: tiefer machen, „einen &ra 
einen Hafen“, bildf.: 
„Die Überlieferung zu deuten und durch 


geeimen Sinn zu vertiefen.“ (©. Freytag.) 
ückbez. fich vertiefen in eine Sache. 

„Um fo eifriger vertiefte „Ni eenchthon 
in die Schriften des N. T.“ (Ranke.) 
„Vertieft in ein Buch“ (Schiller, K. F. Meyer), 

„in wiedergewonnenes Glück“ (P. Heyſe). 

Unrichtig: „Ich vertiefte mich in der Be— 
trachtung ihrer Schönheit wie in der eines 
fünftlerifchen Meiſterwerks.“ 

(Rud. Lindau, Das rote Tuch.) 


| 





[Berft—verw] 


*hertilal: ſenkrecht (fotrecht, jcheitelvecht). 
bertradt, Part. vom mhd. vertrecken, ver⸗ 
ziehen, verzerren. 
„Gebärden da giebt e8, vertradte.“ 
(& beihe, Totentanz.) 
„Du vertrackter Schlingel!“ 
(G. v. Kleiſt, Berbrod, Krug.) 
Vertrag der ft. (Mz. Verträge), „einen 8. 
(mit einem) eingeben, (ab)ichließen — peltätigen 
— erfüllen, halten — brechen, aufheben”. 
bertragen jt. 4: 1) wegtragen, „Katzen ver- 
tragen ihre Jungen“. 
2) tragend aushalten, einen, etwas, „Kälte, 
Speiſen“ uſw. 
8) eine übereinkunft treffen (Goethe, Götz 1,1. 
Sailer, Sungfrau 1,3) — jept höchſtens noch) 


eben, ji) vertragen, mit einem = gütlid) 
auskommen, auch unter einander — „gut, jchlecht, 
leidlich“ uſw. 

Vertrauen, „len (ganzes) V. auf einen, 
etwas feßen” „einem (jein) V. ſchenken“ — 

„V. zu einem, elwas faſſen — haben, hegen“ 
„eines V. geivinnen“ — „im V. einem etw. 
fügen“ „ein Wort im 3.“ 
berunreinen — verunreinigen. 
„Ohne Euch zu verunreinen.” 
(PB. Heyje, Siechentroft.) 

Auch bei Rüdert. 

+Berbe: Schwung, Feuer. 

berwägen j. verwegen. 

berwaifen ſchw., du verwaiſeſt, er verwaiſt: 
zur Waife werden, „die Kinder verwaijen“, bei. 

Bart! verwaiſt. 

„Sol verwailt er aller Söhne werden?” 
(Platen, Abbaff. 1.) 
„Ihres Führers verwaift.“ 
(8. Dahn, Baufteine 1, ©. 481.) 
berwandeln, einen, etwas in etwas, zu etwas 
3.8. „die Klage in einen Reigen“ (Pialm 30, 12.) 

Ebenfo: ih verwandeln. 

Falld: „Dann verwandelte es in eine 
andere länbliche Gegend“ (u. ö. Winterjeld, 
Kunterbunt). 

berwandt mit einem. 

Der Berwandte (eine, von einem) — ein 
Verwandter. 

M;. die Verwandten — Berwandte. 
Beamte.) 

Nicht: Verwandtin (wie man do aud 
nicht jagt: Geliebtin). 

Berwandtidaft, „in. mit einem treten — 
ſtehen.“ 

verweben ſt. ſchw. (ſ. weben): 1) ineinander 
weben, „Fäden miteinander v. 

„Züge patriarchaliſchen Lebens, die ich in 
meine Lebensart verweben kann.“ 
Goethe, Wertber.) 
„Traut und ſchweſterlich verwoben.“ 
g hland.) 
„Verwoben in jedes Volkes Ge — “ 


Kögel.) 





(S. 





[verw— vers] 


2) webend verarbeiten, „ver Weber hat alles 
Garn verwebt“. 

berwegen jt. (mbd. verwegen 2) ſich: ſich 
aufs Geratewohl einer Sache unterziehen. 

„Der je des Frevels ſich verwäget.“ 
(Wieland, Ob. 10, 6.) 

Sept wohl nicht mehr anmwendbar. 

Rart.: 1) bewegen ER. 2) verwogen 
(o für e wie in gepflogen) 

„Hat fi der Sandmann ſolcher That ver: 
wogen?" (Schiller, Tell 4, 2.) 

Auch ald EW.: 

„Aber hinter ihr verwogen [= 

Folgt er mit dem Todesbogen.“ 

(Schiller, Alpenjäger.) 

Verweis der ſt., „Keiner, freundfchaftlicyer 
— nadhdrüdlicher, ernfter, derber V.“ — „einem 
einen ®. erteilen, geben” „einen V. be: 
tommen, erhalten“ „ch einen V. zu⸗ 
ziehen“. 

berweifen jt. 5, du verweiſeſt, 
— verwies — verwieſen: 

a) mbd. verwizen, zum Vorwurf maden, 
rügen, einem etwa® (Sir. 41, 28); 

) mbhd. verwisen, anderdwohin weijen, 

„einen an den Richter“, „auf die Geſetze“, „in 
Ausland” — „einen aus dem Baterlande* — 

„des Landes v.“ 

berwenden ſchw. (ſ. wenden): 1) 
beſ. verneinend: „fein Auge, feinen 
einem, etwa? v.“ 

2) anwenden, einen, etwas zu etwas, einen 
als — „viel Geld auf etwas, ſeine Zeit auf 
etw.” — „unnüß verwendete Geld.“ 

Rückbez.: fih v. für einen (bei einenn). 

berwenzeln: czechifieren (j. d.)., Dav. HW.: 
Berwenzelung. 

berwerfen ft. 1 (j. werfen — Konj. Imperf. 
verwürfe). 

berweien jchw.: 
tretend verwalten: 

„Bebford und Gloſter, die dad Reich ver: 

weſen.“ (Schiller, Jungfrau 1,10.) 

2) als tot (nicht feiend) kaufen, (Sad. 14, 12). 

Berwefer der ft.: ftellvertretender Berwalter 
(von verweien 1). 

bermweftlichen: wejtlich machen, auf ben Fuß 
bes Weſtens ſetzen. 

„Wir denken nicht daran, uns zu verweſt⸗ 
fihen.“ (8., Außerung des Japaners Jto.) 
verwettert: vom Wetter Spuren zeigend. 

„Ein verwetterted Geſicht.“ 

ALS Berwünjhung — verdanımt, verwünjdt. 

verwideln, „einen, ſich in Stride, in Striden“ 
— „darein, darin“. 

Sielfach bildlich, „in einen Krieg“, „in ein 

Berbreden”, „in Händel“. 

Berwildung — = Bermwilderung, dicht. 

„Laſſet euren Boden nicht 

In der türkiſchen Verwildung.“ 

Rückert, Griechenlied.) 
verwirren ſchw. Part. verwirrt. 


veriwegen] 


er verweiſt 


wenden, 
lid von 


1) für einen da jein, vers 


640 


landſchaftlich — erzähl 


8. jtehen“ 


V. bitten“ — „B 


„Sie | 





— 





haben ihn ganz verwirrt gemacht“ („Franz ver- 
wirt” Schiller, Räuber 5, 1). 

Dagegen: verworren, mbd. verworren 
Part. von verwirren ft. mehr eigenfchafts- 
wörtlich: 

„verworrener Anäuel”, „verworrener Traum“, 

„verworrener Menſch“ u. a. 

Verwirzung b die, „es entſteht, herrſcht (all⸗ 
gemeine) 8.“ „V. verurſachen anridhten” 

„in B. bringen“ „in V. geraten“. 
verwogen j. ve 
berworren |. verwirren. 
berwundern: in Verwunderung jegen. 

„Etwa® verwundert mich”, „mein langes 
Schweigen — ı verwunderte ihn“. 
ar e8 ba du berwundern, wenn man 
es einmal zehn Monate lang zu feiner Seſ⸗ 
jion brachte?“ (Rante.) 

Nüdbez. ji) verwundern. 

„Alle beriuunberten ih feines Ber- 
ſtandes.“ (Luc. 2, 47.) 

Gew. über einen, eimas 

„(hr feid Verwundert ob des jeltfamen 

rätes.“ (Schiller, Prol. 3.) 

Mit abhängigem Dap:©. 

Bermunderung, . „B. über einen, etwad” — 
„boller 8. jein“ „in V. geraten“ — „V. 
erregen“ „einen in ®. ſetzen“. 

beriwunfdhen, volksmäßiges Bart. von ver⸗ 
wünſchen. „Verwunſchener Prinz“ (Eichen: 
a) Verwuünſchene Tiergeſtalten“ (I. Wolff, 

Ha „Die Beit ſchien wie verwunfden, 

t8 Befenttichs wollte zu Stande iom⸗ 
men. “CTreitſchle 1, 160.) 

berzagen ſchw. „ich babe an einem, etwas 
verzagt”; dagegen als EW.: „ic bin verzagt“. 

verzählen, mhd. verzeln, jet nur nod 
en. 

Sn vollstümlich komiſchem A. 

Wenn jemand eine Reiſe thut, 

So kann er was verzäblen.“ (Claudius.) 
berzapfen: zapfend ausſchenken, „Bier“. 
Bildl.: „Neuigkeiten, Weisheit v.“ (fpötti 4). 

„Au jetzt benußt man die Gelege 
um von Lehrerfveundlichkeit triefende —* 
zu verzapfen.“ (2. 

Verzehr der ft.: das Berzehren u. das Ver⸗ 
zehru (Zehrung). 

Verzeichnis das ft., „ein V. machen, an⸗ 
legen“ „in ein B. eintragen“ — „in einem 
„ein B. von etwas”. 
verzeihen ft. "5, einem etwas. 

Verzeihung die, „einen (wegen etwas) um 
. erlangen“ „einem 3, 


galt des franz. Pardon!) 
auf etwas leiften, thun“ 


angebeihen lafien“. 
Bergeibungt“ ( 
Verzicht ber it., „ 
— verzihten auf etwa. 
en: zierlich machen (bei. tn tadeln⸗ 


„Der Beten wälſch verzierlichte Schnör- 
telitif.“ (E. M. Arndt, Erinnerungen.) 
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berzweifeln, an einem, etwa®, „ich habe 
an ihm verzweifelt” — mehr eigenſchaftsw. „ich 
bin verzweifelt“; „ein verzweifelter Schade“. 


Bi nennen die: 1) Wbendzelt 2) Abendgottes- 
enſt. 

Vesperbrot das: Eſſen gegen Abend, Bier: 
uhr⸗Brot. 

Landſchaftl. das Vesper. Dazu 

ZW. vespern: ſolches Eſſen zu ſich 
nehmen 


beit, Veſte, Veſtung ganz veraltete Schreibung 
ſtatt: feſt uſw. 
Reſtibulum. Veſtibũl: Vorhalle (E.), Vor⸗ 


us. 

*Veteran: 1) alter Krieger 2) alterfahrener 
Beamter, Geſchäftsmann. 

»Veterinärſchule: Tierarzeneiſchule. 

*Veto: Einſpruch, Verbot; „abſolutes“: uns 
bedingter, „ſuspenſives“: aufſchiebender E. 

*vexieren: plagen, necken, hänſeln. 

Bezier der ft.: türkiſcher Miniſter. Arab. 
wesir (wezir): Stütze (des Thrones) Auch 


eſir. 

*yia (auf den Wege): über (P.) z. B. via 
Trieit. , 

Bindult: Uberbrüdung. 

Biatilum: Zehrgeld. 

*sibrieren: ſchwingen; federn. 

+Bire-, Vize- (an Stelle von): unter 3.8. 
Unterfönig. 

*Bicepräfident: gmeiter Borfigender. 

*yice versa: unigelebrt, dagegen. 

*Vicinalweg; Gemeindeiveg, Feldweg. 

*vidi: geſehen (P.). 

evidimieren: beglaubigen (P. R.). 

viel a) hauptwörtl., „es fehlt nicht viel, daß —“, 
„viel gefordert” — 

mit Teilungs-Gen. ahd. „filo wuochers*, 
älterndd. „viel Volks“ (Marc. 8, N — u. altert. 
Erich „viel Wilds“ (Simrod), „jo viel Feldes“ 
Schwab). 

„Biel höchſt gefährlicher geheimer Bünde.” 
(Ubland.) 


„Biel Weſens, 
machen.” 
Mit der Mehrheitsf. des ZWorts: 
mhd. „Dar umbe muosen degene vil 
verliesen den lip“. 
„Es werden fi viel falfcher Propheten 
erheben.“ (Matth. 24, 11.) 


viel Redens von etwas 


„Shore Truppen, jo viel deren nod in 


Stalien waren.” (Rante.) 
Statt des Zeilungd-Gen. gew. jept beifäp- 
Nice, Süigung (vgl. ſchon mhd. „zuo vil liuten“ 
th.): 


„viel Dank“, „viel Zuft“, „in fo viel Tagen“. 
b) eigenſchaftswörtl. gebogen: „nit um 
viele8 Geld“, „mit vielem Gelde“, „in vielen 


Tagen“, „viele Worte” (neben „viel Worte“). | 


„Und fo faß er viele Tage, 
Cap viel Jahre lang.“ 
(Schiller, R. Toggenburg.) 
Heinge, Deutſcher Sprachhort. 


[pderz—bvierz] 
„Vieles“, „Mit vielem hält man Haus, 
Mit wenigem fommt man aus.“ 
Eprichw.) 
EWörter nah „viele” werden im Nom. n. 
Accuſ. Stark gebogen, während der Genetiv 
ſchwankt. 
„Viele eifrige Bewunderer“ (Leſſing). „Viele 
bewunderungswürdige Dinge“ (Goethe). 
„Die Manier fo vieler neueren Dichter“ 
Kal „Bieler fcheinbarer Zufälligkeiten“ 
Eurtius 


c) Berjtärfendes UW. vor EWVörtern und 
UWVörtern (it dem Ahd.). 

„Biel liebes Kind“ (Niendorf, Gudrun 17). 
„Rate der viel Kühne“ (Ebd.8). „ch viel 
armes Mägdelein“ (Ebd. 17) u. ö. 

„Vielwillkommne Pfliht” (Schiller, Eiſen⸗ 
hemmen). „Zieltrener Begleiter” (Beibel). 
„Vielholde Märe” (Weber). . 

Mit einem UW. „viel felten“ (—nte, Nien⸗ 
dorf, Gudrun 12, 32). 

Sem. vor Komparativen: „viel beſſer, jchlim- 
mer, viel mehr (vielmehr)" — und vor zu: 
„viel zu gut”. 

Bor PBartizipen: vielfagend, vielgeliebt uſw. 

— oft: „Er ift viel bei ung.“ 

ir der Steigerung treten dafür ein: mehr, 
meiſt. 

vielgeaugt (Rückert) — vieläugig. 

—— ebilde das ft.: 

ie Natur im Bielgebilde 

Einen Gott nur offenbart.“ (Goethe.) 
sielleiht, in verkürzten Säßen: 

„Bielleicht, wenn fie den fehen, werden 
fie ſich ſcheuen.“ (Luc. 20, 18.) 

Gew. mit daß: 

„VBielleiht, daß der Drache nichts zu 
fangen glaubt, wenn er uns nicht beide auf 
einmal verſchlingt.“ (Goethe, Egmont 2.) 

„Vielleicht, daß er noch retten, 

Den Strom noch hemmen Tann.“ 

(Wild. Müller.) 

„Bielleiht, daß ung das alte Teſtament 
bliebe!” (Kögel.) 
vier Zahlw., alleinftehend auch gebogen: Nom. 

Acc. Sen. viere, Dat. vieren. 

„Alle viere (vier): bei Tieren alle vier Füße, 
bei Menden Hände und Füße (bei. „auf allen 
vieren gehen“). 

„Keines der viere.“ (Goethe, Fauſt 1.) 
„Mit vieren fahren“ [mit vier Pferden]. 
dieren, „vieren für quadrieren iſt empfehlens⸗ 

wert” (Heinaß). 

Dav. Vierung, „des Zirkel PVierung“. 
(Leſſing.) 

Viererzug der ft.: Bug von vier Pferden. 

vierfarb: vierfarbig. „Bierfarb zufammen- 
geftüct“ (Uhland, Klein Roland). 

vierten: in Viertel teilen — verfürzt aus 
vierteilen. 

Vierung f. vieren. 

bierzig, in Verbindung mit HWörtern un- 
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[dig— Vol] — 6 — 
gebogen, alleinſtehend im Dat. auch gebogen: „Die 8 te zu früh > fingen, holt am 
„mit vierzigen“ und „mit vierzig“. bend bie 
Bei Alterdangaben mit Beglaffung von Jahr: a aele auf )enſchen bezogen. 
„Es nahen ſich bei ihm die vierzig“, „er tft in „Ein fofer, Iuftiger V.“, „ein loderer, lan 


den vierzigen“ (ein Bierziger). 
„Die Schattenfeite der vierzig“: die Jahre 
nach Vollendung bed vierzigiten Rebensjahres. 
*pigilieren: aufpafien, —5* (auf einen), 
(„auf dieſe Perſonen gute Späh' und 
Idol au halten“ in früheren oberd. Stedbriefen 


— B). 
Ki nette: Bierbildchen, Drudzierat. 
*Bilar: (Stell)vertreter; Hülfsgeiſtlicher. 
*pifarieren: (einen) vertreten. 
Biltualien: Lebensmittel, Eßwaren. 
Billa: Landhaus. 


+Billegiatur: Landaufenthalt, Sommerfrifche. | 


*pindizieren: (als Eigentum) in Anſpruch 
nehmen, zueignen. 

*pintulieren: binden, fefleln. 

*piolett: veildhenblau. 

Bioline: Geige. 


Kund⸗ 


berer, Schlimmer 8.” (Spt. auch ®algenvogel.) 
== Schrulle: „einen ®. (im Kopfe) — 
Wogeiperſpeitive: Vogelſchau. 
Bogelſchau die: Anblid vom Geſichtspunkt 
eines arüberfchwebenden Vogels aus. 
„oinen Ort aus der BB. aufnehmen, 


zeichne 

Bogt ber ft. (Mz. Vögte), ahd. fogat, mhd. 
voget, voit, Lehnw. vom lat. nen 
1) Schirmender, Beſchützer 2) beauffichtigender 


mter 
Boigt (mit ftummem i) ijt veraltete Sähreibung- 
3f.: Amts-, Bettel-, Land-, Schloß: 
dont. 


Bögtin die: weibl. %. zu Vogt, Schirmberrin. 

Vogtland das: Landſchaft im Königr. Sachſen 
— bejier als: Boigtland. 

*Vogue (jtanz., vom deutſchen „XWBoge“), 











*Piolinift: Geigenipieler, Deiper. en vogue jein“: im Schwang, in der Mode 

+Bioloncell(o): Kniegeige. fein. 

Birginin, Virginien [wirginia,- 8* Oſt⸗ Bolabel: Wort. Wokabelbuch, -heft: 
V., Weſt V.: Staaten in der Union. 


*Biriiftimme: Einzelftimme. 

*Virtuos: Meifter, Vortrargmeifter 
*Birtuofität: Meiſterſchaft, Kunftfertigkeit. 
Bifage: Geſicht. 
*vis-A-vis: gegenüber. 


mein Öegenüber. 

Eins der übeliten Fremdwörter, ein rechter 
Schandfleck in beuticher Rede und Schrift! 

*Bifier: 1) Helmgitter 2) Korn (zum Zielen). 

*pifieren: 1) zielen, auf Korn nehmen 
2) beglaubigen (einen — — 

Wiſion: Erſcheinun 

*Viſitation: 1) urn 2) Befichtigung, 
Prüfung. 

*Binte: Beiuh. *Bifitenlarte (nid: 
Bifittarte): Beſuchskarte. 

*pifitieren: 1) durchſuchen 2) beſichtigen. 

Bifte: Sicht; a vista, prima v.: nad) Sicht 
(auf Orzeigum 0). 

+Bite: Seben(Blauf), Lebensbeſchreibung. 

*Vitalität: Lebensfähigkeit. 

*Vivat: Lebe hoch, Hoch(ruf). 

*Viviſektion: Zergliederung lebender Tiere, 
Tierverſuch. 

Vlies das ſt.: zottiges Fell — mhd. vlies, 
eines Stammes mit Flaus (f. d.). 

„Das goldene Blies“ Trilogie von Grill⸗ 
parzer. 

*votieren: berufen. 

Vogel der ft. Mi 3. Vögel), häufig in Sprich⸗ 
wörtern und in Bergleihungen. 

„rei, luftig wie der Vogel in ber Luft.” 
„Das Neft ift Teer, der V. iſt ausgeflogen.“ 
„Friß, Bogel, ober. ſtirb!“ „Den ®. erfennt 
man am Geſang, an ben Federn. Jedem 8. 
gefällt fein Neſt.“ 


„Mein vis-A-vis“: 





Wörterbeft. 
| +Molabular: Wörterverzeichnis, buch, -beft. 

PBolal: Selbftlaut. Bindevokal: Binde- 
laut. »Stammvokal: Stammiant. 

VB olalmufil: Gefanglanffübrung). 

*Volation: Berufung, Seltallung. 

*Volant: lofer Belag, Falbe 

*Woliere: Vogelhaus. 

Boll das ft. Gary. Völker): N triegeriſche 
Schar, noch in „Kriegsvolk“. „Die ſchott'ſchen 
Völker“ (Schiller, Sungfrau 1 3) 

ax allgentein: Schar, Menge. „Biel Volle“ 

1), „das Bolt lief ef Aufammen“. 
m ftaatlic: Einwohnerichaft eine Landes, 
„das deutiche, dad preußiſche V.“ — 
gegenüberden Regierenden: die untern Klaſſen, 
„ein Mann aus dem (niedern) Volke“ — 
„das junge Bolt“ im Gegenſ. zu den Alten. 
—* üherinagen —— —— Sal. 30, 26), 
Bögel. 

„Ein B. Rebhühner.“ 

„E83 rg eben ein Volk Sperlinge auf 
und ließ fih mit ‚grobem Lärm auf eine 
Kiefer am Wege nie 

(9. Hoffmann, Bogislam ©. 39.) 
Zſſ. Bolk-: volkreich — gem. Bolfs-: Volks⸗ 
buch, -feft, -Tied. 
Bölter-: Völkerrecht. 
voltlich: auf das Volk (3) bezüglich 
„Sn den Rändern, in denen der Aderba 
. die Örundlage des volflichen Beſtehens bildet. . 


(Brehm.) 
„Die ftaatliche und volkliche Entwidelung.“ 
(Bittel, Proteſtant. Ylugblätter.) 
Voltslied das ft.: Kied, da8 In den unteren 
Schichten der Bevölferung. entftanden: ift. 
Bollstum das ft.: Cigentümlichleit eines 





Volkes, Nationalität. (Gebildet von Zahn: 
„Deutſches Vollstum“.) 

Dav. volkstümlich. 

voll (Steig. voller, vollſt): 1) ganz angefüllt, 
„volles Glas, Maß — Jahr“ — „volle Baden“ 
— „ein voller Eindruck, Erfolg“ uſw. 

„mit vollem Munde“ (rühmen) — „in vollem 
Laufe“ — „in vollen Zügen“ (trinken) — „aus 
dem Vollen ſchöpfen, geben“ — 

„einen Bogen voll ſchreiben“ — „den Mund 
boll nehmen“ — „einen (nicht) für voll neh— 
men, anſehen“ ſals mit ganzer Fähigkeit aus— 
gerüftet] — 

„ein Zeller voll” — „eine Hand voll“ (Hand: 
vol). 

voll mit Genetiv, ahd. „fol gotes ensti“ 
(Dtfrid = voll der Gnade Gottes). 

„Sie find voll ſüßes Weins.“ 

(Apg. 2, 13.) 

„Wed das Herz voll ift, des geht der 
Mund über.” (Sprichw. nad) Mattb. 12, 34.) 
Sept noch in edler Sprade: 

„Bol Bluts“ (Klopftod), „voll Grimmes“ 
(Goethe), „voll Berftande® und Geiſtes“ 
(Schwab), „voll Eifers“ a „vol Jam⸗ 
mers“, „voll Friedens” (Kö e) „Wälder voll 
Obſtes“ (Gerof) — „alles Lobes voll” — 
immer beim. EW.: „voll treifender Be- 

merfungen“. 

Ohne audgeprägten Kaſus: „ein Leben voll 
Schande“, „Die Augen voll Thränen”, „voll 
Menſchen“. 

Statt deſſen von mit Dat.: „voll : von 
Menſchen“. 

„Da ſtehet von ſchönen Blumen 

Die ganze Wieſe ſo voll.“ (Goethe.) 
„(Sanz) voll ſein von etwas“ = höchſt ergriffen, 

begeiſtert ſein. 

„voll und ganz” Mode⸗A., durch allzu 
häufigen Gebraud fo abgenußt, daß er in ge 
wählter Redemweije nicht mehr angewendet werden 
fann; beffer: voll, vollkommen, völlig, durchaus, 
nad feinem vollen Umfange u. a.. 

„wenn der Geift fih voll und freudig 
entfalten fann.“ 

(Edftein, Zwillinge ©. 23.) 

„So tit ihm ungeſucht des Boltes Liebe 
poll und wahr zu teil geworden.“ 

(Eurtiug.) 

„Boll und warm.“ (Ebb.) 

„Sid nach allen Richtungen voll und 
frei zu entfalten.“ (Ebd.) 

„Boll und glüdlich gedeihen.“ (Ebd.) 
voller — voll („voller Freude, Zorn” — 

„voller Steine”), aus der gebogenen %. des 
EWortes entftanden: mhd. „nides was er 
voller“, „ein nest vollez vögellin* — er: 
ftarrt in der männlihen Nominativform. 

„Mein Antlitz ift voller Schande.“ 

(Pſalm 44, 16.) 


„Zur 





Seitdem häufig. 
Volldampf der ſt.: voller Dampf. 
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"DON 


— ___..[dell—von] 


Cee, mein Bolk, zur See! Volldampf voraus!” 
(Fritz Bley, Zur See Nr. 3.) 

io die, mhd. volle: Vollheit. Sept feltner. 

t 


„Des Mondes Völle.“ Genau.) 

bolfends, ahd. follon, mhd. vollen, um: 
ſtandswörtlicher Accuf. der Einz. von follo 
Fülle; im 16. Ih. mit dem nad) n angetretenen 
d: vollend, dann mit dem zur Bildung von 
UWörtern verwendeten 3: vollends. Demnach 
gehört mindeſtens das d eigentlich nicht hinein, 
wie eö gem. auch nicht gejprochen wird. 

Vollmacht die (Mz. machten): Verfügungs- 
fähigkeit im Namen eines Andern, UÜberſetzung 
des ſpätlat. Rechtsausdruckes plenipotentia 
(ei eſen). „Unbeihräntte V.“ — „einem 

. zu etw. geben“ — „feine V. überfchreiten.” 

*Bolontär: Freiwilliger (ohne Gehalt dienen- 
der junger Mann in einem Geichäjte). 

*voltigieren: KRunftjprünge maden; „aufs 
Pferd“: ih aufs Pf. fchwingen. 

Bolumen: 1) Umfang, (B.) Rauntinhalt 
2) Band (Schriften B.). 

*yoluminds: umfangreid). 

bom — von dem, in vielen Wendungen, 
wo e3 nicht aufgelöft werden darf: „vom Blatte 
fingen“, „vom Xeder ziehen“, „lich etwa® vom 
Halje ſchaffen“, „einen vom Leben zum Tode 
befördern“ uſw. 

bon BW. mit dem Grundbrgriff der Ents 
fernung (Trennung), Herkunft. 

Ortuͤch u. zeitlich in mannigfadher Anwendung. 

Bon zur Umfchreibung des Genetivs not- 


ndig: 

1) bei artikelloſem A.: „die Gemeinfamleit 
von Abſtammung und Kirche”, „ein Geräuſch 
von Menſchen“, „ein Schimmer von Licht” (da⸗ 
gegen: „ein Schein des Lichts“); 

2) bei biegungslofen Eigennamen: „die Ein 
nahme von —*8 „die Beſatzung von Mainz“; 

8) bei Ausdrücken wie Erzählung, Sage 
u. ähnl., wenn der Gegenjtand der Erzählung 
uſw. bezeichnet werben foll: „die Sage vom 
liegenden Holländer”, „der Gefang von Hia- 
watha”, „Das Lied von der Glocke“. 

Gewöhnlich wird aud) von angewendet, wenn 
der Urheber eines Dinge von dem Beſitzer 

eſchieden werden fol: „ein Buch meines Vaters“ 
füm gehörend], „ein Buch von meinem Vater” 
von ibm verfaßt] — 

ebenfo bei Länder- und Ortönamen: „der 
Kaifer von Deutſchland“ (in edler, dichterifcher 
Sprade: „Deutichlands Kaifer“), „die Einwohner 
Münden.” 

Ohne Not aber darf man nit zu ſolchen 
Umijchreibungen greifen; fo find zu tadeln Ber- 
bindungen wie: „der Wechjel vom Kaſus“ (ftatt: 
des K.), „Die Macht von Rom” (ftatt: Roms), 
„die Grenze vom Sommer“, „die Schließung 
von Theater” ujw. 

Dies jind Gallicismen. „Unjere Sprache 
febt ung in ben Stand, fehr viele romanifche 

41* 


loor¶Vort - 


de oder englifhe of zu vermeiden, und zwar 
durch da8 Vorhandenſein einer deutlichen Genetiv⸗ 
biegung: „die Geſchichte Karls“ (V’histoire de 
Charles), durch Zufamnienfegungen: „das Meer» 
wafjer“ (l’eau de la mer), durh EWörter: 
„wollene Strümpfe” (des bas de laine).”* 
(Bernateten, Deutiche Syntar II, S. 245.) 
Unftatthaft ift auch der Wechſel der Fügung, 
wie 3. B.: „Berarößerung von Barid und 
anderer roger Städte ded Landes.“ (Hand 
um, 
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u8 dem neuen Pitaval 2, ©. 114.) . 


Zweibeutig: „Halt du das von mir gehört?“ . 


(aus meinem Munde oder über mid? lat. a 
oder de). 

Häufung des von (j. BWörter): „Erratijche 
Blöde find große Granitfteine, die vor Taufenden 
don Jahren von mächtigen Waſſermaſſen von 
norbifhen Felsgeſtaden losgeriſſen wurden.“ 
(Jugend⸗Gartenlaube 1896 — mindeſtens: du rch 
mächtige Waſſermaſſen —.) 

vor a) UW. „Da ſei Gott vor!“ — Faſt 
nur noch in Bf. 

b) VW., mit dem Artikel zig. vorm = 
vor dem, vors — vor das (vorn = vor den, 
nur vollstümlich). 

1) mit dem Dativ, Vorwärtsſtehen bezeic- 
nend, Gegenſ. von nach und Hinter, örtlich u. 
zeitlich (Einzelheiten j. bei den betreffenden 
HWörtern und ZWörtern). 

2) mit dem Accuſativ („vor einen treten“). 

So aud: „Schritt vor Schritt“ (Goethe, 
Schiller — einen Schritt vor ben andern ſetzend) 
befier ala Schr. für Schr. 

„Ich getraue mid), es Stüd vor Stüd zu 
beweifen.“ (Leifing.) 

„Der dies rauhe Waldgebirge 

Wird durchſpüren, Stein vor Steine, 


— — — — — 


Baum vor Baum und Blatt vor Blatt.” | 


(Gries nach Calderon, Tochter der Luft 2.) 
Nicht zu verwecjeln mit für (f. d.): 
„vor jich (hin) ſprechen“ [zu ſich ſelbſt) — 

„für ſich ſprechen“ [zu eigenem Nutzen]. 
„Gnade vor Recht ergehen laſſen“ [früher als 


„Gnade für Recht“ [anftatt des Rechtes]. 
„Hochachtung vor einem [Grund] — für 
einen“ (Gefühl). 
Beraltet jtatt für: „vors erfte.” 
„ir ftehn nor unfer Land, 
Wir ftehn vor unjre Weiber, unfre Kinder.” 
(Wo viele Ausgaben ſchon für gefegt Haben.) 
borab: vor anderm weg, vornebmlid). 
„Seinen Eltern, vorab feiner Mutter, war er 
findlich zugethan.“ 
voran in trennbaren Zſſ.: 
-reiten, -ziehen, einen. 
Ebenfo vorauf-. 
boraus, „im voraus“, „zum voraud” — in 
trennbaren Zſſ.: voraußeilen (einem), -jchiden; 
poraudfehen. 
borausgefeßt, daR — (j. unabhängiges 
Part.). 





vorbehaltlich mit Genetiv: „v. ſeiner ober⸗ 
herrlichen Rechte“. 
vorbei 1) örtlich, mit ZWörtern der Be— 
wegung: fahren, gehen, reiten ufw., an, vor, 
bei etwas vorbei, auch mit dem Acc. 
„Als ich das Thomasthor vorbeiging.“ 
(Stiller, Fiesco 3,11.) 
„Heut find wir ihn vorbeigereift.“ 
Goethe, Fauſt I.) 
Lauſchend reitet er [Marimilian I.) das 
Gebüjche vorbei.” (Rante.) 
2) zeitlich: „etwas gebt, ift vorbei.” 
Vorbeugung die, „B. der Hochwaflergefabr“ 
ſchief (f. Genetiv zu Anfang) ftatt: Berhütung 
der 9. oder zeitwörtf. 
Borburg die, mıhd. vorburc: @ebäube vor 
der Burg, Burgvorftadt. 
bordem [vordem] UW.: vorher, früher. 
bordeffen UW. (vor mit Gen.), felten, jedoch 
mehrf. bei Rüdert. 
„Einige wollen, diefer Stein jei vordefien 
in Italien gefunden worden.“ 
(Hoffmann, Bon natürliden Dingen — 
bei Heinag.) 
vorenthalten, ich enthalte vor — enthielt 
vor — Habe vorenthalten — vorzuentbalten 
Geheg Dieten vorenthielt fie.” Keller, Seldwyla 


„Einem etwas vorenthalten.“ 
Borfahr der ſchw. (Mz. Vorfahren). 
„Wie es ihre Borfahren gehalten.“ 

(2. Macc. 11,25.) (Voß. deffing u.a. m.) 

Vorfahrin die (I. Grimm). 

Vorfallenheit die: fchlechtgebifdetes W. Statt: 
Borfall. 

Vorfrudt die: (Landwirtfd.) Fruchtart, die 
als Vorbereitung für eine andere gebaut wird. 
Auch bildlich. 

Vorgelände das, Berdeutichung für Bor: 
terrain (Felddienſt⸗O.). 

vorhaben, Bart. in leidentlidem Sinne: „die 
vorhabende Reife“, „eine vorhabende Spazier- 
fahrt”, „das vorbabende Geſchäft“, „die vor⸗ 
habende Maske” uſw. Diefe u. ähnliche Wendungen, 
[don von Heinatz für „unerträglich“ erklärt, 


. find jeßt glüdficherweife veraltet. 


borangeben, | 


| 


Korhand die: 1) Handwurzel 2) bildl. Bor- 
rang, „die B. vor einem haben“. 
„Die Oftmächte überließen den Weſtmächten 
die Borhand in dem niederländischen Spiele.,, 
Treitſchke.) 
Vorhang der ft. (Mz. Vorhänge), „den V. 
aufziehen — berunterlafien — zuziehen“. 
orherrſchaft die: vorherrſchende Macht. 
„Die Vorherrſchaft Englands im Wettbewerb 
des Handels.” 
(Kühler, Rede zum Gebächtnid Friedrichs ILL.) 
vorhinnig EW. fchlechte Bildung von vorhin 
ftatt: vorig, vorherig. 
Vorkehrung, bei. in der Mehrz., „Vorkeh⸗ 
rungen gegen etwas — zu etwas treffen” 3. B. 
„gegen die Kälte“, „zur Reife”. 





Bortommenheit die, falfche Bildung. („Selt 
ſames Wortgeſpenſt des Reichsſtils“ Gottſched) 
ſtatt: Vorkommnis (Goethe), Vorfall. 

Vorladung, „eine V. ergehen laſſen — er⸗ 
halten“. 

vorlieb (nehmen), beſſer: für lieb (= al? lieb). 

vorm = vor dem. 

„Braun vorm Nixenkind.“ 
(3. Wolff, Lurlei 12.) 

Bormann bisw. Statt Bordermann, mh. 
vorman. 

Vormaulheld der ſchw. „Wir wollen ung 
mit biefen Leuten, die an Börne ihren Bor- 
maulhelden haben, in feine fruchtloſe Bolemit 
einlaffen.* (Bratranel, Einleitung zu dem Brief- 
wechjel zwiſchen Goethe u. Graf v. Sternberg.) 

Bornamen: da Deutihtum und Ehriftentum 
die Hauptgrundfagen unferer Bildung find, fo 
müfjen aud) für die Namengebung unſerer 
Kinder deutſche nnd chrifiliche (insbejondere 
neuteftamentlihe) Vornamen in erfter Linie 


fteben. 

Die reiche, oft vernadjläffigte Fülle der alt- 
deutfchen VN. ift behandelt in dem gediegenen 
„DBeutihen Namenbüdlein” von Ferd. 
KHull. (Verdeutſchungsbücher des Allg. deutjchen 
Sprachvereins IV.) 

vornehmlich UW.: vorzugsweis, hauptſächlich. 

Vorort der ft. (Mz. -orte): 1) Ort, der vor 
einem andern, bei. einer Großjtadt liegt 2) lei⸗ 
tender Ort, urjpr. jchweizeriich für den Kanton, 
weichem die Leitung der Eidgenoſſenſchaft über- 
tragen iſt. 

orpoften, „auf V. ziehen — ftehen“. 

Vorrang der ft., „den V. (vor einem Uns 
dern) gewinnen — haben“ — „einem den ®. 
geben — einräumen“ — „einem den ®. ftreitig 
maden — ablaufen“. 

Vorſatz der ft., „ein ernſtlicher, fefler V.“ 
— „einen V. fafien“ (mit dem Inf. u. zu) — 
„bet feinem 8. bleiben — beharren” — „mit ®.“ 

„Hoorn zog ſich zurüd, des Vorſatzes, 
weder Kaiſern noch Königen mehr au Bienen“ 
Schiller, Niederl.) 

Sorjälan der jt., „(einem) einen V. madyen” 
— „einen V. thun“ — „etwa in ®. bringen“ 
— „einem Borfchlage beiftimmen, beitreten“ 
— „einen ®. annehmen” — „auf einen ®. 
eingehen” — „einen V. zurüchveijen, ver- 
werfen — durchbringen, durchjegen“ — „einen 
in V. bringen zu —”. 

Borfärift die: 1) Mufter zum Nachſchreiben 
2) Verhaltungsregel, „(einem) eine ®., Bor: 
ſchriften maden, geben (über etw.)“ — „eine 
8. befolgen, beobachten“ — „fich nad) einer ©. 
rihten” — „nad einer 8. handeln” — „eine 
8. übertreten“. 

Vorſchub der ft., „einem, einer Sache 8. 
leiften, thun (mit etwas)“. 

Vorficht die, „bei etw. V. anwenden, ge= 
brauden” — „mit aller ®. bei etwas zu Werfe 
geben“ — „mit 8.“ 
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— [Vort ⸗Vorw] 

(„Borfiht” von Gott gebraucht jetzt veraltet, 
dafür orfehung) 

Vorſitzender, kürzer Vorſitzer (mindejtens 
ion jeit 1861). 

boriprechen ſt. 3: 1) zum Nachfprechen fagen, 
„einem etwas v.“ 2) zur Begrüßung kommen, 
„bei einen v.“ 9) Runtte.: „eine Farbe Spricht 
vor” [wenn fie als untere Farbe durch Die 
obere durchſchimmert], „eine Orgelpfeife fpricht 
vor” [dat zu lauten Ton]. 

Vorſprung der ft.: 1) das Vorausſein, „einen 
8. einem abgewinnen, vor einem gewinnen” — 
„einen V. vor einen haben“ 3) vorjpringen- 
der Teil, 3. B. eines Felſens. 

borftehen ft. unregelm.: 1) voraußftehen, 
herporragen, „eine Ede, ein Haus fteht vor“ 
2) vorhergehen, von Worten, „das vorftehend 

eichriebene” 3) leiten, beauffichtigen, „einem 
Haufe, Amte”. 

Borftellung die: 1) Einführung zur Bekannt⸗ 
Schaft, „bei Hofe*, „in einem —— 

2) (Kunſt) Darſtellung, „in eine V. gehen“ 
— „eine V. beſuchen“. 

3) Ermahnung, „einem (ernſtliche, gütliche) 
Vorſtellungen wegen einer Sache machen“ — 
„auf Vorſtellungen hören“. 

4) geiſtige Voraugenſtellung, „ſich eine (rich⸗ 
tige, falſche) V. von etw. machen“ — „eine 
(ſchwache uſw.) V. von etwas haben“ — „etwas 
überſteigt alle Vorſtellung“. 

Vorteil der ft., „V. erwächſt einem aus 
etwas“ — „einen V. von etwas erlangen, be= 
kommen — haben, genieken, ziehen” — „etwas 
bringt, gewährt einem V.“, „gereicht einem zum 
V.“, "läge zum V. aus“ — „ſich auf feinen 
V. verftehen” — „auf feinen 8. denfen“. 

„Alle Vorieile gelten.“ 

borteilifh: übermäßig auf feinen Vorteil 
bedacht (Luth.). 

Vortrab der ft.: der vortrabende Haufe — 
audı bildl. 

Vortrag ber ft. „einen V. halten“ — „etwas 
zum B. bringen“ (ſ. bringen) — zu meiden, 
wenn das einfache vortragen außreidt, 3. B.: 

Nach aufgehobener Tafelrunde begiebt man 
fid) in den Salon, wo die Kaijerin oft die 

Lieblingskompoſitionen ihre® Gemahld aus 

Verdiſchen und Wagnerſchen Opern auf dem 

Klavier zum Vortrag bringt. 

borübergehen bei, an, nor einem v. — mit 


cc. 
„Die Lebensſatten gebft du vorüber.“ 
(Schiller, Räub. 5, 2.) 
„Nachtviole, dich geht man am blendenden 
Tage vorüber.” (Goethe.) 
Mit Datin: 


„Bing mein Vater mir vorüber.“ 
(Schlegel) 
„Seh, ſüße Roſe, mir vorüber nicht!“ 
(Rüdert, Sizilianen.) 
-dorüberfließen, -fliegen, -ziehen ebenfo. 
Vorwand der ft. (Mz. Voriwände), „einen 





[Bor ml —— 


8. ſuchen — erfinnen, finden zu etwas“ — 
„etwas zum B. nehmen“ „einem alle Vor⸗ 
wände nehmen“. 

Borwärtsmarid) befier: Bor: 
marſch. 

Vorwitz der ft., altert. Fürwitz. 

Vorwurf der ft. (M;. Vorwürfe): 1) Ror- 
eworfenes, (meidm.) Lodfpeife für Raubtiere 
) Tadel. 

„Gelinder — heftiger, harter — ftummer 
„einem einen V., Vorwürfe ı machen“ 
„einem etwas zum ®. madjen“ „einen 
mit Vorwürfen überhäufen“ — „zum 2. ge- 
reichen“ „lich einen V. zuziehen“. 

3) Kunftwort: Gegenſtand, bei. eines &e: 


der 


mäldes. („Lange feit der Beit der Frucht⸗ 
bringenden Gefeltfcaft üblich geweſen“ 
Heinatz.) 


Waare die, ſ. Ware. 
Wabe die (zu weben gehörig): Zellenſcheibe 
der Bienen, Hornijien. 


wach EB. „w. werden — fein — bleiben“ 
— „einen wach befommen” — „etw. w. rufen“ 
(3. B. Gefühle). 
„Bader Jelu, ohne —— 


. um 1700.) 
„Mit wachen Beruhtfene @ reitfhte) 

Bade die: 1) das Baden (für die Siner- 
beit anderer), „auf bi die W. ziehen“ „die W 
übernehmen” — Balten, ftegen“ „bie 
W. haben“, „auf ve W. fein“, 

2) wacheitebende Berfonlen), „bie Bade 
auf” — „einem eine W. gebe 
außftellen“ — „bie Stadt mit Baden befegen“ 

„die W. ablöfen“.: 
3) Wachhaus, „auf die W. bringen“ — „auf 
ber W. jein, ſitzen“ 
wachen —* einen, 
Spähung). 
El ih über fie wachen.“ (Ser. 31, 28.) 
„Sein Auge wadte über alle Be- 
wegungen des Hofes.“ 
(Schiller, Niedert.) 
„Er wachte über den Schlaf feines 

Knaben.“ (9. Hoffmann, Bubliug.) 

Mehr örtlich gedadıt: 

„Die Mutter wacht über der Wiege ihres 
Kindes.“ 

Wacholder der ft., ahd. wecholder, mhd. 
wechalter, aud) queckolter d.i. immergrüner 
Baum ff. Hofunde r). 

Minder gut: Wachholder. 

wachſen ſt. 4, du wächſeſt, 
wuchs — (bin) gewachſen. 


etwas (zur Sicherung, 


zieht | 
„Wachen 





er wächſt — | 


borziehen, einem etwas, in überladenem A. 


Ba un ber ( 8 \ sei 

or rit 3. Vorzüge), „einem, einer 

che Den V. —8* einräumen“ — „ben B. 

uk einem, etwas haben“ 
„Äußere, körperliche — geiltige Vorzüge haben, 


ben“. 
“Botant: Stimmgeber, Stimmenber. 
*potieren: (ab)ftimmen; dur Abftimmung 
beichließen. 
*Votiv⸗Tafel: Gedenktafel, a bmungdtafel. 
Botum: Gutachten (B.), Stimme. 
*uulgär: alltäglich, gemein, niedrig. 
— o: gewöhnlich, gemeinhin. 
an: auch feuerſpeiender Berg, Feuer⸗ 


ie „Bid zu den fteinigen Halden der Feuer— 
berge.“ (Brehm, Vögel II, ©. 677.) 


Fe 


wählen ſchw.: mit Wachs glätten. 

Wachstum das ft. (minder gut: ber). 

Wacht die, Nebenf. zu Bade, „auf der W. 
fein, Stehen“ — „W. halten” 

„Steh' ih in finjtrer Mitternacht 

So einfam auf der fernen Wacht.“ (Hauff.) 

Bade die, ahd. waggo, mbd. wacke: Stein 
aus Duarz, Sand u. Ölimmer. Zſſ.: Wacker⸗ 
ſtein ſtatt Wade-. 

Waffe die, „eine W. bei ſich führen“ — 
„mit einer W. kämpfen” — „bie Waffen er- 
greifen (gegen einen)“ — „zu den Bafien 
geelfen, n“ („zu den Waffen!“) — 

affen treten“ „unter den Waffen ſiehen 
— „die Waffen führen — gegen einen kehren“ 
„die Waffen niederlegen, aus der Hand 
legen, ftreden, wegiwerjen” — 

Pr 0 Mann unter den Waffen haben“. 

g übertragen: „mit der ®. ber Ber- 
af ng ui fämbfen“ — „einen mit feinen 
a affen ſchlagen“ — „einem die Waffen 

en fi in die Hände eben“ u. a. 

affen das, altert. für das erſt hieraus 
erwachiene „bie Waffe” — ahd. wäfan, mhd. 
wäfen. 

„Herrn Milons ftartes Waffen.“ Usland.) 

Stabreimend: „Wehr und Waffen 
„Ein’ gute Wehr und Waffen.“ 
(Lutd. Ein’ feite Burg.) 
Waffenftillftand der ft., „einen W. ver- 
langen“, „um einen ®. nachſuchen“ — „einen 
W. eingehen, ſchließen — bewilligen“ — 
haben“ „ben W. Halten — breden — 
längern — aufheben“ — „der W. ift abgelaufen”. 
- waffnen, „(fich) mit etwas („mit Orinden der 


Bernunſt“) — zu etwa?“. 


„So waffn’ ich mid) zu meinem letzten 
Gange.” (Th. Körner.) 
„gegen etwas“. 


Wage die, „bie W. ſchwankt, neigt fi auf 


eine Seite” „etwas rail t jeicht, ſchwer in 
die W. (ins Gewicht)" „einem die W. 
halten“. 


Wa efahrt die: wagehalſige Fahrt. 
Sieben Tage nun und ſieben Nächte 
Bing die Bagefahrt.“ (Platen Abbafl. 1.) | 
Wagehals, Waghals der ft. (Mz. hälſe). 


den Mut Haben, etwas zu tun 
| 
| 
| 


Da wagbalf i 
wagen ſchw.: 
— mit dem Inf. u. zu. 
— mit Gefahr unternehmen, „eine Schlacht 
„das AÄußerſte m.” — ! „feines Königs 
Boch“ (Schiller, Karlos) — „es darauf Hin 


w 
en Ahch gewagt iſt halb gewonnen. 
(Spridw.) 


„Wagen gewinnt, Wagen verien F ) 
w. 
—= der Gefahr des Berluftes ausſetzen, aufs 
Spiel fegen: 
„Sein Leben, Leib und Leben wagen”. 

‚Sich wagen, bineinwagen, heran, hervor w., 
an etwas, einen“ — „zum Nichte“ (Uflan), 
„in ein feinbliches Land“. 

Wagen der (Gen. -8, Mz. Wagen — ungut, 
nur an üben: Wägen), ahd. 


w d. wagen. 

8 Wäglein, Wägelchen. 

Bin en, mbp. ft. 2 wige, wac (wägen), ge- 
wegen a) intranſ.: ſich Ma ein gewiſſes 
Gewicht Haben b) machen, etwas wigt: 
beivegen; Gewicht od. Bert — 

gi j.: erwegen ermägen, bedenfen. 

eleitet: wegen ſchw. und bewegen bewegen. 

Sr Nhd. iſt das Bemühen der Grammatiker 
(Stieler, Heyſe), intranfitive u. tranfitine Bed. 
urch die Abwandlung ftrenge zu fcheiden: 
wiege (bin jchiver), wog, gewogen u. wäge 
(ftelle das Gewicht feft), wägte, gewägt — nicht 
von durdhgreifendem und nachhaltigem Erfolge 
gewefen; gew. jagt man immer noch: mog, ge: 
wogen auch in tranf. Sinne. 

Präfens: „Du wägeft dein Gold und 
Silber ein; warum wägeft du nicht aud 
deine Worte auf ber Goldwage?“ 
(Sir. 28, 29.) 
„Du wägft mid) mit dem Auge. “ 
(Leifing.) 
„Er Hält der Zeiten Wag' und wägt 
enau.” (Geibel.) 
„Berichtet! fo wägt die Wage der Gerechtig- 
feit.” (Kögel, Jacobus.) 
(In der gewöhnlichen Rede: wiegft, wiegt.) 
Dagegen in dem Imperf. gem. jtarf: 

„Und da ich zweifelnd in der Hand ihn 

wog.” (Schiller.) 

„Und als ers [dad Schwert] wog in freier 


Hand.“ (Uhland.) 
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Wendungen wie: „Der Kaufmann wägte die 
Ware”, „ih Habe den Kaffee nahgewägt“ 
Mingen geſucht. 

Sy aniegen, von . Biege abgeleitet, nur 


"Ba a: (Eenbaßn) Wagen, Bahnıvagen. 
lich: waghalſig. 
us einem felgen Menſchen einen wag⸗ 
lichen, beherzten Ritter zu machen.“ (Wie⸗ 
land, Geron) „Solch waglich Spiel.“ 
Bagling der ft.:: Wagehals. er 
Wagnis das ft. (M;. Segrite), Ein hals⸗ 
brechendes Wagnis“ (8. F 
_Bagfeale die, „etwa auf — W. legen“ 
„das volle Gewicht der preußiſchen Stimme 


in die W zu werfen” (Bismard) — „bie W 
ſteigt —*8— — ſinkt (tief nieder)“: 

Wahl die, „W. unter, zwiſchen bi beiden, meh⸗ 
reren, in Bezug auf, bei etwa“ „mit nf. 
u. zu“ — „ob oder ob” — 

„eine gute, ſchlechte W.“ „die W. ſteht 
bei einem — fällt auf einen, eiwas⸗ „es 
iſt, giebt keine W.“ — 

„eine W. treffen“ — „die gaben“ — 


„einem die (freie) W. geben, iafen, überlafjen 
— ſtellen „etwas zur w. ſtellen“ 
bgen W. gehen“ 


ngen“ — „mit, nach W 


„einen 


„zu einer 
auf die Be 
„ohne W 
wählig (abd. welac, mitteld. welig, zu wohl 
gehörend): kräftig und munter. 
„Ein Neft rotbadiger, wähliger Kinder.“ 


( oß, Luiſe.) 
„Auf wähligen Roſſen.“ 
Schmidt⸗Phiſelded, Kitſos.) 
Wahlſtatt die: Stätte blutigen Kampfes 
(J. Walhalla); auh Wahlplap. 
wahlverwandt (Kunft-W.): von zwei Stoffen, 
die fich anziehen und zu einem Körper verbinden. 
Auf das Geelenleben übertrage nebſt 
Wahlverwandtſchaft (Goethe, —9— 1, 4). 
Bahn der ft.: irriger Glaube (Luc. 8, 15). 
Leerer, eitler — blinder — ftolzer — ſüßer, 
Hoffnungßboller W.“ — „indem Wahne jtehen“ 
„einem einen ®. beibringen“ „einen 
in dem Wahne laſſen“ — „einem einen ®. bes 
neuen“. 
_ Babnfinn der ft., „In W. geraten, verfallen“ 
„in W. befangen fein” — „im ®. enden“. 
ſß = „ahnfinniges. „wer Gebante iſt Wahn⸗ 
inn.“ 
wahr, „wahr reden, ſprechen“ „etwas 
nit wahr haben wollen“ [in Abrede Stellen] 
— jtabreimend: „wahr und gewiß“, „wahr 
und wirklich”. 
„Es iſt wahr“ Er zwar, allerdings). 

„Der Landesfürft, den Borpommern ge- 
hörte, König Karl XII, war dabei nicht ge- 
fragt. Es ift wahr: er fonnte nicht gefragt 
werden, da er fich ſelber ein entferntes, un= 
zugängliche8 Exil gewählt Hatte“ uſw. 

(Ranke, Drei Bücher preuß. Geſch. 1, S. 165.) 





[wahr — al] _ 


wahren: hüten, fchügen, altert. u. dicht. mit 


dem WBenetiv. 
„Der weife Talbot, der des Siegels 
ret.” (Schiller, Maria.) 
Gew. mit dem Xcc.: einen, etwas w. (vor 


einem, etwas) — fi wahren vor einem, etwas, 


gegen einen, eiwaß. 
BB. mit Genet., entfianden aus 
Fügungen wie: „währendes Äriegeh“ (Leiling, 
Rinne. 2), dann: während bes K 
Daher auch umftandsw. „während defien“ 


(Schiller). 
Tritt der Genetiv in der %. nicht deutlich 


bervor, 3. DB. „während ſechs Jahre“, fo fepe 
man nidt den Dativ, m —* lieber 
einen andern A.: „in sechs Jahren“ od. „ſecht 
Jahre lan 

mabrhalt, davon wahrhaftig [wä arhaftip), 
jegt faft nur umftandsw. als Verfiherung, 


teuerung (1. Moſ. 20, 12). 
Wahrheit bie, „allgemeine — reine, unver 
räliche, unumftöblice, a emadte W.“ — 
die W. lieben — verfennen, nicht bören 
wollen — fagen — erweiien” — „der ®. getreu 
bleiben, bei der W. bleiben” — „gegen bie die W. 


blind fein” — „hinter die W. 

„die W. aus einem „Sezauäbringen” 

®. gemäß“ — ®. nahe, am nadhten 
kommen“ — 


„eine tig) die W. ſ == außkchelten, 
be Kon a: m agen“ [ ſche 


zſgeſchoben aus mihd. war 
Er Obacht), mit Genetiv 
Trist. 


(Apg. 5, 35. 
"Da er ſeines Reihs —— (au 
daoͤſelbe Acht habe — Luth.). 
„O nimm der Stunde wahr!“ 
(Sähitter, — 
„Nun nahm die Amme des Augenblicks 
wahr. “ (Schwab, wolteb.) 
„Wo mit freud’gem Einn er 
Eeines magiſchen Flügelpferdes wahr⸗ 
nimmt.“ 


(= € bemerkt — Blaten, Abbaſſ. 4.) 

Gew. mit dem Accuſ. 3.8. „Ehre und Nutzen 
bes Reiches”, „Vorrechte“. 

wahrfagen, ich jage wahr, babe wahrgefagt, 


wahrzufagen. 
die blaufärbende Pflanze isa- 


Waid der ft.: 
tis tinctoria. 

Baldmann j. Weidmann. 

Waiſe die: ‚elternlofeg Kind. 
ift eine Waiſe.“ 

Waitzen: Stadt in Ungarn. 

Wale die: Offnung in der Eisdecke. 
niederd. (altnord. vök, M;. vakir). 

Wal der ft. (M;. Bale), abd. mhd. wal, 
urſpr. hval (08 vgl. angelj. hväl, altnord. hyalr): 
ffcartiged Säugetier, bei. bie Gattung ba- 
laena. 


3: Walfiſch, Walrat, Walroß — aud) 


„Ber Knabe 


Urfpr. 
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Walfang (Brehm.) — Balfünger (Ebd.). 
Riefenwal, Zahn-, Bartenwal. 
Wald der ft. (Mz. ſeit 18. Ih. nur Wälder 
„großer — bidhter, dunfler W.“ — „einen 
gen — forftmäßig bewirtichaften — nieder- 


T Die es in den Wald hineinſchallt, ſo 
(halt eB — heraus.“ (Sprichw.) 
„zen Wald vor den Bäumen nicht ſehen.“ 
Bildt. „Wald von Haaren.” 
„Der Schiffe maftenreiger Wald.“ 
Schiller. 
„Die Hier widerlegten Behanptungen des 
Etaaisſelt eiard bilden in dem Wald von 
Irrtümern nur die didjen me“ 
(Boftaffiftenten:3. in dem Fall Baihiord.) 
FH.: Waldbaum njw. (dicht. Walde2-). 
maibens, waldein. 
löpargeie: Waldſtück. 
der ft., mhd. waltschrate: ein 
elfifcher Waldgeift (I. Schrat). 
„Im Hohiſtamm ächzt der Waldſchrat heifer.“ 
(3. Dahn, Radıtritt.) 
Waldung die: : grobe zſhängende Waldſtrecke. 
Walfeld das: 


Ma (f. 2.). 
ie brachten dich 
Kit heim vom Balfeid auf zerhau’nem 
iſd.“ (Geibel, ei 5, 4.) 

Walſiſch, verdeutlichende Bfi. (j. Wal). 

Waltzalla die: nach der germaniſchen Götter⸗ 
lehre in der Götterwohnung (Asgard) der Kaum, 
in welchem die Walkyrien die auf der Balftatt 
gefallenen Helden dem Odin zuführen, der fie 
zu Rindern annimmt. 

Altnord. Valhöll db. i. Halle der Toten 
(der von den Walfüren als würd'g Aus- 
gewählten). 

Berkürzt: Walhall. 

„Walhalls Binnen, ſilberhell a “ 
1.) 

Ballyrie die: halbgöttliche — frau, 
die, von Odin entſendet, die im Ka ge⸗ 
fallenen Helden nach Waihalio zu geleiten Bar. 
Wltnorb. — angelſ. välcyrie (Grimms 
Myth. S. 389 — ötgl: aus altuord. valr 
und einer Ableitung von kiosa, kieſen. 

Sn reindeutfher Schreibung: Walküre. 


waltürenhaft Seibel, Brunhild 1, 2.) 
Ball ber ft. (Mz. Wäle), „einen ®. aufs 
werfen, errichten — „eine Stadt mit ®. und 
Graben einſchließen.“ 
Walm der ft.: das Wallen (der Flut). „In 
Walm und Wirbel” (%. Wolff, Lurlei 7). 
j. mit abd. 
Romane. 


Balnnh bie: welſche Nuß. 
walah, mhd. walh Fremder, 
Jene urfpr. aus Kaſchmir ftammende Nuß kam 
zu den Deutſchen aus Stalien und Frank⸗ 
reich. 
Balrat der ft.: mitchieißen, in großen Be- 
des Pottfiſches 


hältern vor dem Schäde befind⸗ 
uͤches DI (sperma Ce) 





— — — — —— — ———— —— — — — 
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Walroßg das ſt.: das Seetier trichechus 
roamarus. Auch „Seepferd“. 

Walſtatt die: Kampfplatz, Schlachtfeld. 

(Dorf Wahlſtatt bei Liegnig in Schleſien, 
wo 1241 die Mongolenfjchladt.) 

walten, ſchw, „im Haufe walten“ — mit 
Genet. „des Amtes“. 

„Des walte Gottes Mutter.” (Simrod.) 
„So magft du der Pferde walten.” 
(Uhland.) 
Mit über (einem, etiwaß): 
„Er waltet [derricht] über den Inſeln im 

Nordmeer.“ (G. Freytag.) 

„Er waltete über dem Wilde als ein heiterer 

Jagdfreund, nicht als ein unſinnigerSchlächter.“ 

(Hd. Hoffmann, Teufel am Sande.) 

Mit dem Accuſativ: „das malte Gott!” 
(Rotihius 17. ZH.) — jetzt ftehende Formel. 

Walze die, ahd. walza: 1) da8 Walzen, in 
jegiger niedriger Sprahe — Wanderung (der 
Handwerksburſchen). „Auf der Walze“ (Rovelle 
von Wolfg. Kirchbach). 

2) ulinberförmiger, fih um feine Achſe drehen⸗ 
der Körper. 

Wamme die, ahd. wampa, mhd. wambe, 
wamme: berabhangender bäutiger Zeil unten 
am Halſe; Baudteil am Tierfell. Oberd. nod) 
Bampe. 

„Die meiften Rinderarten zeichnen ſich 
dur eine hängende Wamme am Halfe aus.“ 
Biehm.) 

Wams dad (Gen. Wamſes, Mz. Wämſer), 
mhd. wambis, wammes (zu Wamme ſ. d.): 
anliegende Rumpflleidung. 

Alter. Wammes (Immermann) 

„Den Rock laſſ' ich ihm bald, 
Das Wammes auch dazu.“ 
(BL, Simrock S. 506.) 

Wand die (Mz. Wände), „blaß, bleich wie 
eine Wand” — 

„eine W. aufführen, ziehen — nieberreißen” 
— „mit dem Kopf gegen die W. rennen, durch 
die W. wollen” — „jo dumm, dab man mit 
ihm Wände einrennen fann" — 

„zwiſchen, in feinen vier Wänden“ — „inner: 
Halb feiner vier Wände.“ 

Wandel der jt.: 1) Beränberung, Wechſel. 

„Umſchwung, der dem deutichen Elend 

Wandel ſchaffen jollte.” (Treitichte.) 

2) Lebensführung, „ehrbarer, unbeſcholtener, 
ücdhtiger, unfträflider W.“ — „einen ®. 
Gihren.“ 

wandeln, 1) trani. ändern, wechſeln. 

„Kann aud ein Mohr jeine Haut wandeln?“ 
(Jer. 18, 28.) 

„Fluch in Segen w.“ — Rückbez. fi wandeln, 
in, zu etiwaß. 

2) intranf.: den Ort verändern, jich fchreitend 


Vortöewegen. 
„Wandeln auf einem Pfade — einen Weg.“ 
„Wandelt, Brüder, eure Bahn.“ 
(Schiller, Lied an die Freude.) 
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Wair- wan] 





Mit ſein: „Euch wegzulocken von dem guten 


ade, 
Auf dem ihr vierzig Jahre ſeid gewandelt.“ 
Schiller, Wall. Tod 2, 6.) 

Wandelgang ber ft.: bedeckter Gang an od. 
in einem Gebäude zum Auf» und Abwandeln. 

Banderer, nit: „der ®. über ben Berg“, 
an: „der über den B. Wandernde“; auch 
nidt: 

„Der ewige, allgegenwärtige und allvoll⸗ 
fommene Stoff. Bon einem freien Wanders⸗ 
mann dur die Gebiete menfchlicdhen 
Wiſſens, Denkens und Forſchens.“ 

(Buchtitel, 1896.) 

Bandlung, „eine W. erfahren, erleiden“. 

Wange bie, „runde, volle — hagere, ein= 
gefallene — rote — bleiche W.“ — „die Wangen 
rennen, glüben.” 

B.:Wänglein, Bängelhen — Wängel. 

„Blatte, rofenrote Wängel.“ 

(Wieland, Hann u. Gulpenheh.) 

Want der ft. (ohne m) mbd. wanc: das 
Wanken. „Ohne, jonder W.“ 

„Daß vor dem grimmen Hagen Hettel ftand 

ohne Want.“ (Niendorf, Gudrun 8.) 
wann, Fragewort der Zeit in der unab- 
bängigen und der abhängigen Rebe: „Wann 
fol ich fommen?“ „Sch frage, wann ich kommen 
fol.“ (Nicht: Wenn foll ich kommen?) 

Ein Schwanfen findet in der Schriftiprade 
nur ftatt, wenn die Zeitpartifel (= lat. cum) 
relotiv fteht, wo meiftend wenn gejegt wird, 
wie denn auch zeitliche und bedinglide An⸗ 
wendung in vielen Fällen nicht zu jcheiden find. 

Doch ſetzen gute Schriftfteller auch Hier in 
gewählter — wann. 

„Ein Poet kann nicht ſchreiben, wann er 
will, ſondern wann er kann.“ (Gervinus.) 

„Geiſter erſcheinen, wann der Tag eben 
anbrechen will.“ (Grimm.) 

„In ſchönen Sommertagen, wann lau bie 

Lüfte wehn.“ (Uhland.) 

„Das Glöcklein ruft zur Bora, 

Wann's ihnen juft gefiel.” (Uhland.) 

„Welch ein Graun wird fein und Zagen, 

Bann (quando) der Richter fommt mit 

Sragen.” (Knapp, Dies irae.) 

„Im Herbite, wann die Trauben gtühn.“ 

) 


(@eibel. 
„Die tiefite Stille, die in allen wärmeren 
Gegenden Amerifad die Mitte de8 Tages be- 
zeihnet, wann die meilten Tiere in Schlaf 
verfunten find." (Brehm.) 
Bei. auh, wenn es jih auf dann bezieht: 
„Um erit dann zu leben, 
Bann er Staub wird fein.“ 
(Leffirg, Lieder I, 1.) 
„Rann das Beine blüht und der Kudud 
ingt — 
Dann führet zum Baum.“ 
(E. M. Arndt.) 


wannen, abd. hwanan, mbd. wannen: 


[ap waſch) m̃ 


woher, wohl nur noch in der Verbindung von 
wannen. 
„Du weißt nicht, von wannen er kommt.“ 
Joh. 3, 8.) 
„Es erihien den Belagerten eine Hülfe, 
von wannen fie nicht erwartet worden war.“ 


(Schwab.) 

Wappen das ſt. mbd. wäpen, Nebenf. zu 
wäfen (mit niederd. Zautftufe); zuerit auf 
Rüſtung und Waffen bezogen, jodann Schild- 
zeichen. 

„Etwas im W. führen“ (vgl. Uhland „der 
Sauptmann fügrt im Schild ein Röslein“ uf.) 
— „en ®. führen.” 

"Das Wappen der Republik an der Kutiche 

zu "führen. “ (Sciler, Yieslo 2, 8.) 

wappnen als Nebeni. zu waffnen, mbd. 


wäpenen neben wäfenen. (1. Moſ. 14, 14. 
Hiob 5,5. 1. Petri 4,1. 
„Dah wir dazu entf lofjen und gewappnet 
find.” (Molite, 


Wäppner der ſt.: 
waffneter; Schildknappe 
Wardein der ſt.: 

von Metallen und Münzen. 
von warten mit fremder Endung. 
„Ein treuer Wardein.“ — Abt.) 
Blanfer Stahl iſt mein War 
Treib ich meine Schatzung ein.“ 
(Geibel, Lied des Korſaren.) 
Ware die, „gute — cecte — käufliche — 
wohlfeile W.“ — „naſſe W.“ (Wein uſw.) — 
„grüne W.“ (Gemüfe ). 
„Jeder Kaufmann lobt feine Ware.” 
(Sprichw.) 


Mhd. waepenaere, Ge⸗ 


Prüfer des Feingehaltes 
Mhd. wardin 


warnen ſchw.: ermahnen, etwas zu meiden, 
„vor einem, einer Sache“ 


— mit dem Inf. 
u. zu. 
„Doch warn' ich dich, dem Glück zu trauen. 


(Scdiller.) 
Dft mit überflüffigem nicht, wie bei indem, 
fih hüten u. a. . 

„Sch warne einen jeden, im libermute 

nicht zu freveln.” (Schwab II, ©. 209.) 

„Bergebens Hatte den Epimetheus der 

Bruder gewarnt, niemals ein Geſchenk von 

Jupiter anzunehmen.“ (Ebd. I 

In einem Ortsblatte warnt ein Ehemann 
jedermann, „feiner Frau nichts zu borgen“ 
(itatt: etwas). 

Aber in dem Sape: „Die Chefs werben ge- 
warnt, bei der Annahme von Arbeitern vor: 
fihtig zu fein“ wird ftatt gewarnt bejjer „er- 
mahnt, erinnert” gejeßt. 

Barnung die, „etwa zur W. jagen” — 

„einem zur W. dienen” — „fi etwad zur ®. 
dienen laſſen“ — „auf ®. hören” — „®. an- 
nehmen“ — „(alle) Barnungen in den Wind 
Kaagen, unbeadhtet lafjen.“ 

Warſchau: Yanpiitabt von Ruffifch-Bolen. 

Wart der ft.: Auffeher, Hüter. Got. vards 
in dauravards (Thürhüter Joh. 10,3), nihd. 
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wart, banwart, dincwart, öwart (efephüter) 
griezwart, hovewart, kirchwart, stocwart, 
torwart, türwart. 

NH. Bfl.: Bannmwart, Burgmwart (Hauff), 


orte. Shloßwert, Thorwart, 
Turmwart — Straßenwart (würtemb.), 
Beugmwart. 

In ſtudentiſchen Kreifen und in Bereinen: 
Fechtwart, Kneipwart, Kaſſenwart, 


Singwart, Turnwart. 

Mit dieſem Worte könnten noch manche Zſſ. 
gebildet werden, namentlich auch zum Erſatz 
von Fremdwörtern. 

warten ſchw.: 1) Barren, auf einen, etwa®. 

„Aller Augen warten auf dich.“ 
(Palm 145,15.) 
gewäßlter .Sprade mit dem Genetiv 


In 
(Mat, 11, 3). 

m Rofengarten 
ill id deiner warten.” (BR.) 

2) pfiegen, hüten, mit dem Genet. 

t jemand ein Amt, fo warte er des 

Amts.“ (Röm. 12,7.) 

„Man wartete der kaum jihtbaren Ge⸗ 
fhöpf e mit großer Sorgfalt.“ (Goethe.) 

Tranf. „einen Kranken warten“. 

-wärts UW.: die Richtung habend, gerichtet 
nach etw. hin. Genetiv von dem EB. mhd. 
wert(got. vafrths, ahd. wart) gewendet, gerichtet. 

„ze tale wert“, ‚„zuo der kirchen wart“. 
heimwert, niderwert, üfwert, inwert. 

In den Zſſ.: ab-, auf-; au®-, ein-; 
nieder-, ober-; nord-, oſt-, ſüd-, weit-; 
erd-, Himmel-, waldwärts uſw. 

ftadtwärts (Schwab), uferwärts (Sch! 
Arion), wüftenwärts(Schad, Firbufi); inte 
wärts, rechtswärts (Schiller). 

warum: 1) Fragewori der Urſache, zigeſchoben 
aus war umbe, in unabhängigen und ab⸗ 
hangi gen Fragen: 

rum bajt du das getan, „Ich frage 
dich, warum du das gethan haft.” 

In vorwurfspollen Säßen mit dem Infiniw: 
„Barum mid fo beihämen?“ (Geibel.) - 

Berftärkt durch denn: „warum denn“; ab» 
weifend: „ei warum nicht gar!“ 

2) bisw. bezüglich (relativ) — um was (Itatt: 
warum). 

„Alles, warum er dich anrufet.“ 
(2. Chron. 6, 83.) 
„(Bu) gabft mir alles, 
Warum ich bat.” (Goethe, Fauſt.) 
„Das Einz'ge, Karl, warum ich Sie mit 
Thränen 
Beſchworen.“ (Schiller.) 
„Was follten wir nun — 
Thun, warum wir unjre Ahnen ſchalten!“ 
(@eibel.) 


Wärwolf ſ. Werwolf. 
was a) FW. |. wer b) ZW. ſ. fein. 
waſchen ft. 4, du wäſcheſt, er wäjdt 
(nit: waſcht) wuſch — gewaſchen. 





— 651 — 


„Du wäſcheſt durch ar edfe Flut.“ 


Gotter 18.56.) 
„Flecken aus fir "Kleider — „leine Hände 
in Unſchuld w.“ (vgl. Matth. 27, 24) — „einen 
waſchen, einem ben opf w. “Fön berbe jchelten). 
Waſen der (Gen. -8, Mz. — ahd. waso, 
mod. —* ;D 1) groibenadene Erdfläche, Rafen. 
[d auf grünem Wafen.” 
„Simrock ©. 261.) 
„Reich mir das - Schwert nicht durch des 
Hügeld ſGrabhügels] Waſen:“ 
15% off,. Yrithiofsf. 23.) 
2) eine ſolche Fläche zum Wbziehen u. Ber- 
graben gefallenen Viehes. 
Dad. Bil. Bafenmeifter: Abdeder. 


Basgau der ft.: Grenzgebi ige zwifchen 


Deutihland und Frankreich, die Vogeſen, lat. 
mons Vosegus. 

Waſſer das ft. (M;. Waller — daneben 
Wäffer insbeſ. für Gefundbrunnen und 
Eſſenz en 


ndes — ſtehendes — ſüßes im Gegenſ. 
zum falzigen (Meer)wafier” — „W. ichöpfen, 
bolen „W. ziehen” [von der Eonne gejagt, t, 
wenn fie B. in Dampf auflöſt) — 
jegen“ [überfchwenneen]. 

[. „zu ®. werden“ [vereitelt werden, ſich 
tn nichts auflöfen] — „einem nicht das W. 
reihen“ ſals Diener — nicht entfernt gleid) 
kommen] — „fein ®., Wäfferhen trüben, tr. 
fünnen“ von harmlos und unſchuldig fein). 

Das er reiht ihm bis an den Hals“ 
ler iſt dem Untergang nahe). 

„Das iſt Waſſer auf unſere Mühle“ [fördert 
unfere Sadıe]. 

„Stille Waſſer find tief.” (Sprichw. — vgl. 
da3 malayifhe: „E83 ift kein Wafjer jo ft, 
ed find Krokodile drin“ .) 

„Das große Waſſer“ („er ift überd gr. W.“): 
der Dcean zwiſchen Europa und Amerila. 

Waſſerähnliche Flüffigkeiten: Schweiß I „da8 
W. läuft einem von der Stim‘); Harn („das 
W. lafien“). 


„unter 


„Gebranntes Waſſer“ [(Branntwein], „Köl⸗ 


nifches Waſſer“. 
„Diamanten vom reinſten Waſſer“ 
wafferarti er Helle). 

Waſſerhimmel der ft.: 
Ruftpimmel, der in ber Ferne eine offene See 
verrät. 

Baffernot die: Mangel an Waſſer — Waſ⸗ 
fersnot die: Not des Waſſers d. i. durch W. 
verurſachte Not. 

Wafferpeft bie: die Pflanze elodea Cana- 
densis, Ianggeltredite, ſtark wuchernde Waffer- 
pflanze, aus Kanada eingeichleppt. 

Wat die, ahd. ımhd. wät: Bi. Altert. 

„Wir ‚ziehen bin dur Land und Stadt 
Und tragen unſers Königs, Wat.” (BR.) 
„Bierfältig Tuch zur Wat.“ 
(Uhland, Klein Roland.) 
Watt das ft., auch die Watte: feichte Stelle 


[von 


der eigentüntliche | 


Waſe web) 


an der Küſte (der Rorbfee) die bei niedrigfter 
Ebbe bloßgelegt wird. Niederd. wadd. 

Zſſ.: Wattenmeer. 

(Dagegen die Watte — Steppfutter, 
niederl. watten.) 

Bau der ft.: die Farberpflanze reseda lu- 
teola (gelb färbend). 

wau: ein das Hundegebell nachahmendes 
Schallwort. 

s Daber der Wauwau in der Kinderſprache — 
und. 

Ein ran naoie ift Gafl an der Tafel eines 
vornehmen Chinefen. Er verfteht fein. Wort 
hinefiih, wie auch fein Gaftgeber fein Wort 
franzöfiich — und dod) baben fich beide vers 
jtänbigt. Als ein Braten auf den Tiſch kommt, 
er wegen feiner Abitammung als verbächtig 
erfcheint, ſagt der Franzoſe, 
CHinefen fragend anſieht: 

„Miau?“ worauf biefer den Kopf ſchüttelnd 
antivortet: „„Wauwau 

„Der Wauwau it eine oberdeutjche Be⸗ 
nennung eines Geipentteß, gpropanjes oder 

Knechts Ruprecht.“ (deine 

weben ſchw. altert. (dicht.) fi 5 (wob — ge⸗ 
woben): 1) fich (jhmebend) Kin u. her be- 
wegen. 

„Es errege fi) das Wafjer mit mwebenden 

und eoenbigen Tieren.” (1. Roſ. 1, 20.) 

Der Wipfel dunkles Weben.“ (Geibel.), 
"Das Schwirren und Weben um mid; ber.” 
(G oethe.) 
„Das friedliche Weben der Natur.“ 
(9. Hofmann.) 
„Die Sonn’ erblaßt, die Nebel weben.“ 


Geibel.) 
„Eine webende Glut“ (Webeglut, Waber⸗ 
lohe — Simroch). 
„Wenn dein [der Freiheit] ſtilles Weben 
wonnig uns durchdringt.“ (Schentendorf.) 
Selten ftart: „Schlaftrunfen wob's in den 
Citronenbäumen.“ (Geibel.) 
Dichterifcher A. — nur in der Reimverbin- 
dung „leben und weben“ allgemeiner ange: 


wendet. 
„Allerlei Tier, das ba Iebet und webet.“ 
(1.Mof. 1, 21. 
„Er lebte und webte in mifitheifcen 
ſchäftigungen.“ ans, 
Selten tranfitiv (Matth. 11, 7). 
„Wie die Blum’ — von (in fchmeichelnden 


bom 


indem er den 


Sanft gewebet.“ 
(Herder, Stimmen, Hochzeitsgeſang nad) Catull 
2) auf dem — — fertigen — häufig ſtartf. 
in gehobener Sprache. 
„Es woben in jedem Zimmer 
Die Spinnen groß und Hein.“ (Uhland.) 
„Freundſchaft wöbe fo gern ewige Myrten 
inein.“ (Platen.) 
„Aus Roſenglut und Lilienſcheingewoben.“ 
(Wieland, Oberon 7.) 
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„Bald woben ſich in dieſe —8 die erſten 


Goidfaben der Liebe.“ Ah 
df.: tan emoben la) reizums 
SGehötz. 


woben J. 

Webicht va m 

„Reich wie des Webichts Grün 
Diöge dich ſtets umblühn 
Freude und Glück!“ 

(G. Steinacker, Bilder u. Studien, ©. 485.) 

Wechſel der ft.: 1) das Wechſein, „der W. 
der Zeit, der Jahreszeiten, des Glücks“ uſw. 
— ,‚W. In Fragen und Antworten“ (Wechſel⸗ 
tehe) — „bem ‚ unterworfen fein” — „einen 

®. erfahren” — „einen ®. trefien, bewerf: 
ftelligen”. 

2) (taufın.) Deibberjehteibung, „einen W. 
ausſtellen“ — „fih einen W. von einem geben, 
ausjtellen laffen“ — „einem Geld gegen einen 
W. bon en“ — „einen ®. auf einen ziehen“ 

einen ®. Hagen” — „®. reiten“ 
Heine Berbinbigteiten immer wieder mit aus⸗ 
geftellten Wechſeln de den]. 

(weidm.) Ort, wo Wild Hin und berzieht. 

„Der Luchs Ichleicht gern auf ſtark zer- 
tretenen Haſenwechſeln.“ (Brebm.) 


Wechſel in der Yügung. 


Gew. ein Zeichen von Nachläſſigkeit und Un- 
achtſamkeit, z. B. „Die Geographie von Böp- 
men, eines Königreiches“ — ſtatt ent⸗ 
weder: von B., einem Königreich, oder: Böh- 
mens, eines K. 

„Un nod mehr Freiheit zu geben, wurde 
eingeführt, daß, fowie die beutihen Mit: 
glieder des Snftitus fih jelbft erſetzen, jo 
werden die Fremden von unjeren beiden 
Akademien vorgeichlagen ..... Verzeihen Sie 
einem Urmenjchen bie Unieferliheit und Uns 
forreltion des Stils!“ 

(A. von Humboldt an Uhland 1865.) 

Solches Abſpringen von der begonnenen Sap- 
fügung ift nur ftatthaft, wenn die Anderung 
durch beiondere Umftände, namentlih durch 
ftarfe Erregung des Rebenden ober Schreiben: 
den, veranlaßt iſt, und fann dann fogar als 
Schön it gelten. 

bgeichnitten von der Armee, von einer 
überlegenen bandfeften Menge umgeben — 
wa® blieb ihm übrig, als ſich & Geduld 
zu faflen?“ 

(Schiller, Herzog Alba in Rubolftadt.) 

Schiller wechſelt Hier, was zu der leiden- 
Ihaftlihen Erregung Albas ſebr ‚pol paßt, 
die Fügung mitten im Sape, wie es in der 
Unterhaltung häufig geichiebt. 

Beſonders häufig FRA: ſich ſolche Satzände⸗ 
rung im redneriſchen Stil. 

„Was die Hobenflaufen als Ideal erſehnt, 
bie obenzollern haben ed errungen: 
eiches Macht und Herrlichkeit.“ 

(Mar Frommel.) 
„Kein Gebirge fo hart — man durch— 
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bohrt's; kein Bol fo fern — man ums 
[egelt ihn: fein Stern fo hoch — mit dem 
ernrohr holt man ihn herab.“ 
re: Jacobus.) 
wechſeln ſchw. (mit baren a) tranf.: ändern, 
tauſchen, „die Ringe w.“, „Briefe mit einem, 
Worte mit einander w.” „die Kleider w.” 
b) intranf.: fi) ändern, „daß Wetter, das Slüd 
wechſelt· — 
Ba unter dem wechtelnden Mond.” 
Kotze ebue.) 
egen wechſelt mit Sonnenichein“ „mit 
ben en wechſeln“ — „Ruhe mit Arbeit w. 
affe 
c) weibm.: „Wild wechſelt“ [zieht regelmäßig 
von einem Orte zum andern). 
„Beh allem, was zur Trünke wechielt heute!“ 
rig Bley, Tropennadt.) 
Bf: „aus, ein-, hinüberwechſeln. 
EB wedfelt ein Hirſch vom Qupdorfer 
(Bene) herüber.” (Ludwig, Erbförkter 1, 4.) 
Bed der AL auch die Wede: feilförntigeß 
Weizengebäd 
Bom add. "wecki mbd. wecke Seil. 
weder — noch (ihon mbd. „weder schilt 
noch wäfen* Nib. 2185) dafür biew. dicht. 
aud) weder — weder. 
„Bin weder Fräulein, weder ſchön.“ 
(Goethe, Fauſt I.) 
„Ich babe mir weder Gedanken gemadıt, 
Weder gewünict.” (P. Heyie, Weleager 2.) 
Zwei dur weder — noch verfnüpfte Sub⸗ 
jette bob gaben F Ausſage beſſer in der Einzahl: 
ahn noch —2— kam wieder zum 
er 


Weg der ft., „ein gebahnter, bequemer, mehr 
betretener — gerader — krummer — breiter 

— ſchmaler Reg“ — 

„ein W. durch (die Ebene), über (das Ge⸗ 
ad) an (dem Fluſſe) bin.“ 

Sieben Meilen Weges" — 
eneß“. 

„Ein Weg fteht offen — gebt, führt (an den 
Strom, am Strom entlang, nad), zu der Stadt, 
in, durch den Bald uſw.) — fchlängelt fih — 
verliert ſich“ (in der Wüſte) — 

„einen Weg einfhlagen — maden, zurüd- 
legen — (ſch) bahnen” — „den, feinen W. 
wohin nehmen, richten“ — „einen, ſeinen W. 
berjolgen — „jeines Weges ziehen“ — „geb 


deiner — 
an den Weg baut, hat viele 
Meifter“" (Sprichw.) 
auf: „einen auf den (rechten) W. bringen, 
führen, feiten“ „ih auf den W. zu einem 
machen“ — „auf den rechten W. zurüdtehren” — 
„auf halbem Wege ſtehen bleiben” — „auf 
geraben, krummem, erlaubtem Wege“ — 
aus: „einem aus dem e geben“ — 
„etwas [Hindernis] aus dem Wege räumen“ 
— „einen aus dem Wege räumen, fchaffen“ — 
in: „einem in den ®. fommen — im Wege 


„ein gut Stüd 








fein, liegen” — „einem etwas in den ®. legen“ 
[Hindernijjie] — 

über: „einem nicht über den W. trauen”. 

„eg und Steg“. 

Viele diefer Wendungen werben auch bildlich 
Kr nur bifdlih: „Weg der Tugend, des 

ers” — Ä 
„den W. Nechtens einfchlagen” — „auf dem 

Wege des Blutvergießens“ — 

„auf böfe Wege geraten” — „einen auf bef- 
fere Wege bringen” — „etwas in die Wege 
leiten“ [die Ausführung einleiten) — 

„etwas zu Wege bringen“ [ausführen] — 
„& bat mit etwas gute Wege” [wird nicht bald 
geichehen]. 

„Mittel und Wege.” 

gi. Wegweiſer. 

egebreit — wegelagern. 
weg UW., eigentl. Acc. des HWortes Weg, 

aus mhd. en wec „in den Weg“, auf da? 
Entfernen, Bejeitigen gehend. 

„Bon Haufe weg“, „von dem Dorfe weg“ 
— „von der Leber weg” [3. B. reden — unum- 
wunden] — 

„weg!“ „weg da!" „weg mit ihm!” „meg 
damit!“ 

In gewöhnlicher Rede: 

etwas weghaben: 1) ſchon empfangen haben 
„ſeinen Lohn“, edler: dahin Matth. 6, 2) 

) tennen („da8, den babe ich weg“) — 

„weg fein” = weggegangen fein; abhanden 
gefommen fein — 

„weg fein in einen”: verliebt fein — „über 
etwas“: etwas überwunden baben. 

3ii.: wegfallen uſw. (f. fort, u. bafelbft den 
Unterſchied beider). 

wegen VW., Dat. ber M;. des HWortes 
Weg, verfürzt au von wegen (Matth. 14,3), 
das jet veraltet und nur noch in einigen 
wenigen Verbindungen erhalten ijt, wie: „von 
Rechts wegen“, „von Amts wegen”, „von Staat? 
wegen”. 

„E83 wird dem Menſchen von heimats- 
wegen ein guter Engel beigegeben.” 

(Grimm.) 

Sonſt wegen vor und nach dem HW. „wegen 
des Freundes“, „des Freundes wegen“ — 
„wegen Mangels an Arbeitskräften“. 

Nicht mit Dativ: „wegen einem Trinklied“ (83.), 
„wegen Geſchäften“ (ſtatt: Geſchäfte halber) — 

auch nicht: „wegen Raummangel“ (beſſer: 
·mangels). 

„Wegen Erpreſſungen, unerlaubt er Steuer⸗ 
erhebung, Betrug (beſſer: Betrugs) und 
falſcher Quittungen.“ 

(Han? Blum, Aus dem Neuen Pitaval 2, S.183.) 

Bii.: deinetwegen, meinet-, jeinet-, 
ihret-,unjert-, euretwegen — deswegen, 
weswegen. 

Wegemwarte die, häufiger der Wegemwart 
(cichorium intybus). 

Nah dem VBollßglauben ein verwandeltes 


— 653 — 


[weg — Wei] 


Mädchen, weldes auf ihren Geliebten mit 
Schmerz am Wege wartet. 

wegfallen, richtiger als fortfallen (j. fort 
und weg, au Wuſtmann ©. 364) — 

ebenſo: 

wegfangen, -feilen, fiſchen,frefſen, -reien, 
-nehmen uſw. 

weh, wehe a) Empfindungslaut des Schmerzes, 
„weh rufen, ſchreien“. 

verſtärkt durch ah und o — | 

mit dem Genetiv: „D web des Tages!“ 
(Joel 1,15) — mit dem Dativ (ald Drohung): 
„webe dir!” — mit VW.: „Weh über ihn!“ 
(Schiller, Räub. 1, 8). 

b) uW. „mir iſt weh (zu Mut) — wird 
weh“ — „einem wehe thun“ — „mir tut’ 
im Herzen weh” — „es ift mir much gelesen”. 
„wund und weh“ — „wind [gefrümmt vor 
Schmerz) und weh” (8. %. Meyer, Plautuß). 

Steig. weher, am weheſten. 

„(Beil ich) euch Heut am weheſten getan.“ 
(Schiller, Maria 2, 9.) 

c) EW. (erſt nhd.): wehthuend, jchmerzend. 
„Ein weher Yinger.“ 

Wehe, Weh das ft., (Mz. Wehe, fpäter 
Wehen — jelten), „einem W. zufügen” — „das 
W. mehren”. 

Wehe die (M;. —2 Geburtsſchmerz. 

Wehe die (von wehen) zigewehte Maſſe, in 
Zſſ.: Sandwehe, Schneeiwehe. 

wehen ſchw. a) intranf. „der Wind weht“. 

„Ro ihr Atem en Zoggenburg) 
iller, genburg. 

„Eine Fahne, ein Wimpel uſw. weht.“ 

b) tranſ. „der Wind weht den Sand fort”. 

wehllagen: Wehllage erheben. 

„Uber Meleagers Leiche wehllagten Vater 


und Schmweitern.“ . 
(Schwab, Sagen I, ©. 168.) 

„Es ift fein Grund zu wehllagen.“ “ 

Wehre, Wehr die, (M;. Wehren): 1) Hand- 
lung des Mehrens, „ih zur W. ſetzen“ (gegen 
einen) — „Wehr und Widerſtand“. 

2) Gerät zum Wehren, „Wehr und Waffen”. 

„Es bligten hell die Wehren.“ (Tied. 

8) Schugvorridhtung, beſ. Stauwerk im Waſſer, 
„eine Wehre anlegen”. 

4) Geſamtheit der zur Verteidigung dienenden 
Mannichaften. 

Zſſ. Bruftwehr(ld) — Feuerwehr, Land— 
wehr (4). 

Beh dag ft. (My. Wehre) Nebenf. zu 


Wehre ( 


„Über dem raufchenden Wehr der Spree.“ 

(Treitichke.) 
wehren jchw., einem (etwa8) — ihn hindern, 
i t 


Rückbez ſich wehren gegen einen, „ſich jeines 
Lebens, feiner Haut w.“ 
Weib das ft. (Mz. Weiber), ahd. wip, mhd. 
win, M;. wip, erit |päter wiber. 
Itert. Mz. (dod) jelten): Weibe. 


[Weib Weid] 


„Mein Troſt ob allen Weiben.“ 
(BL., Innsbruck, Ih muß dich lafien, Simrod 
©. 264.) 
„Bon wonnigliden Weiben.“ 
Immermann.) 
„Vor Mägden und vor Weiben“ 
6b eiben, Niendorf, Gudrun 2, 20). 
1) Eheweib 2) weibliche Berfon. 
Die Yügung gem nad dem natürlichen Ges 
ſchlecht, 8* bei Mädchen. 
„Ein Iunged Weib zu fehn, die einer Göttin 
gleicht.“ (Wieland, Oberon 9, 54.) 
Zſſ.: gew. Weiber- z. B. Weiberfeind, -berr: 
Ichaft, felten Weibs-: Weibsbild. 
Bf: Weiblein (Beibel), Weibchen — 
Mz. auch Weiberchen. 
„Biel Weiberchen und Mädchen.“ (Bürger.) 
Weibdien bag ft., Bf. von Weib — aud) 
weibliche® Tier, 3. 8. Elefantenmweibchen — wo 


Weib nicht anwendbar. 
bel daß jt., oberd. Bf. von Weib, mhd. 


Edler BWeiblein, mbb. wibelin. 
„Das junge Weibel, dad ih nahm.“ 


(TR, Tod von Bafel.) 
Weibel der ft., ahd. weibil, mbd. weibel: 
Amtpbote. 


Der Landegammann nehme feinen Plog, 
Und feine Weibel fteben ihm zur Seite.“ 
(Schiller, Tell 2, 2.) 

„Löſt ihn [den Poften] ber Weibel [Zelö- 
bel] ab.” (Simrod.) 

Beiberchen |. Bei if 

Weibsbild das ſt., jept ein verächtlidher A. 
— edler Frauenbild (f. d.). 

Weibſen das ft., auß wibes name (f. Mann- 
jen): Berfon weiblichen Geſchlechts. 

Weichbild das ſt. mhd. wichbilde: Stadt-⸗, 
Ortsgebiet. Biel. aus I) got. veihs, ahd. wih, 
Ort ild, alſo urſpr. Ortsbild, „zeichen, 
welches auf einem Grenzſtein od. Grenzpfahl 
einer Ortsgemarkung angebradit ift, übertragen 
auf das jo bezeichnete Gebiet. 

Weiche die: 1) ahd. weicht, mhd. weiche: 
dad Weichſein, gem. Weichheit 2) der weiche 
Körperteil ziifchen Rippen und Lenden. 

Weihe die: Borrihtung zum Bewegen von 
Schienen des Bahngeleiſes, um den Zug auf 
ein anderes Geleiſe zu leiten. on weichen — 
ausweichen. 

weichen ſt. 5., ahd. wihhan, mhd. wichen, 
wich — (id) bin) gewichen. 


„Von hinnen, von dannen w.“ — „vor 
einem w., einem weichen“ — „von einem 
weichen“. 


weichen ſchw., ahd. weihhan, mhd. weichen 
— von dem ER. weich: weich machen (ein⸗ 
weichen, auf-). 
Weichmut die: weicher Sinn. 
„Ihr edlen Seelen, doppen gt 
Durch Weichmut und durch Feheren. “ 
(Herder, Stimmen II, Baltos Sohn.) 





Weide die, ahd. weida, mhd. weide (wäh- 
rend der Baum wida — wide beißt): 1) Nah⸗ 
rung, Sutter 2) Ort, wo Futter wächſt. 

"Fette gute W." — „auf die ®. gehen” — 
„feiner W. nachgeben“ 


m 
Übertragen auf da8, was den Menſchen er⸗ 


öpt. 

(„Diefer Schmerz) ift eurem ng füße 

Beide.“ (Schiller, Zur. 5, 2. 

Zff.: Augenweide. 
weidewund, weidwund: verwundet, ſo daß 
die Eingeweide bervortreten. 
„Es ſucht das Kraut mit gier’ gem Munde 
Der Edelhirſch, der weidewun 


„von der W. tom: 


Baumbad,) 
Weidicht das ft., ahd. widahi, mhd. widach, 
widich: Weidengebüſch. 
Öfters bei Voß. 


„Sanıtt. dem Füllen am Bad und der 
Meiterin unter dem Weidicht.“ (Luife.) 
„In dem Weidicht 
Lag die Hütte‘ Bemooft * (Abendihmaug.) 
„Bäche, die an beiden Ufern mit Beidicht 
beftanden find.“ (Brehm, — ©. 547.) 
weidlih EW. mbd. weidelich, urjpr. jagd- 
gemäß, 9— körperlich, trafug. — Mer d. 
„Ein weiblider Mann.” N Ruth 2, 
un tüchtig, ſehr, z. „Sich big er⸗ 


"Beiömann der ft. (Mz. -männer): 

zechter Jäger, mhd. weideman, dab. 

Beid emann. 

„Biſt du nicht der Weidemann.” 
8 ., Geſtern Abend ging id) aus.) 

Dav. EB. weidmänniid. 


Beidmannsipradie. 
„Auf, auf zum fröhlichen Jagen! 
Auf in die grüne Heid'!“ 
Sn wieviel jchönen, frischen Dichtungen 
ift die Jagdluſt gefeiert worden! Poceci und 
Richter in ihren mit Bildern und Singweiſen 
ausgeftatteten „Bolfäliedern“ Haben ein bejon- 
deres Heft ganz mit Sägerliedern gefüllt. 
Im Einklang mit dieſer fröhlichen Weid- 
mannsluft zeichnet ſich auch die Weidmanns⸗ 
ſprache von alter&her durch Friſche und Anſchau⸗ 
lichleit aus. Eine Menge befonderer Ausdrücke 
tritt und in ihr entgegen. 
Zunächſt find es Bezeichnungen für das 
Wild, unterfhiedten nad) Geſchlecht und 
site (j. Hirſch), ferner für Körperteile. 
heißen die Augen: Lichter, Seher — 
ve Ohren beim Rotwild: Lauſcher, beim 
Haſen: Löffel, beim Raubwild: Gehör — 
der Schwanz beim Rotwild: Wedel, beim 
Fuchs: Lunte, beim Hafen: Blume, bei allen 
vierfüßi ugen Raubtieren (u. beim Hunde): Rute, 
beim Wildſchwein: Kirfel, Bürzel — die 
Beine heißen nur bein: Heinen Federwild Beine, 
fonft aber beim vierläufigen Wild! Vorder-, 


zunft= 
isw. noch 




















Hinterläufe, beim großen langbeinigen Feder⸗ 
wild: Ständer, bei den Wafferpögeln: 
Nuder. 

Auh für da8 Thun und Treiben des 
Wildes Hat die Weidmannsſprache eine Reihe 
eigentümliher Ausdrüde: äfen, bei Vögeln 
fröpfen [frefien], baumen [auf einen Baum 
Hettern, fliegen], auf-, ab-, fortbaumen, wech⸗ 
ſeln [ziehen, geben], äugen [bliden], jihern 
[fih umfchen, ob Gefahr ist], zu Holze geben, 
zu Felde ziehen u.a. m. 

So bietet dern die Jägerfprache („wveibgerechte" 
Sprache) bei jedem Hervorragenden Wilde ein 
bejonderes Bild. Anders ift dieſes beim Hirfche, 
anders beim Hafen, ander beim Wildſchwein, 
beim Bären uſw. 

Hier dad Spradbild des Hirſches, welches 
bejonders reich entwidelt tft. 

Der männliche Hirich Heißt: Hirſch, Edel: 
hirſch oder Rothirſch (zum Unterfchiede vom 
Dambirfch), der mweiblihe: Tier, Rottier, 
Stüd Wild, das Junge: Kalb, (in Rüdjicht 
des Geſchlechtes) Hirſchkalb (männl.) oder 
Wildkalb (weibl, Spießer heißt das 
Hirſchkalb nach Vollendung des erſten Jahres, 
Gabler, Gabelhirſch nach Vollendung des 
zweiten Jahres — im dritten Jahre heißt der 
Hirſch: Sechſsender, dann Achtender, Zehn⸗ 
ender uſw. je nach der Anzahl der Enden oder 
Sproſſen des Geweihes. Kapitalhirſch, auch 
„alter Recke“ oder „alter Herr“ iſt ein alter 
und ſtarker Hirſch von mindeſtens zwölf Enden, 
Kümmerer dagegen ein irgendwie unvoll⸗ 
kommener, beſ. infolge eines Schuſſes kränkeln⸗ 
der Hirſch. 

Der Hirſch hat kein Fleiſch, ſondern Wild⸗ 
pret, kein Blut, ſondern Schweiß, kein Fett, 
ſondern Feiſt — ſtatt der Beine hat er Läufe, 
ſtatt der Schultern Blätter, ſtatt der Schenkel 
Keulen. Das Rückenſtück nennt ber Weid— 
mann Ziemer, die Dünnungen Flanken, 
die Luftröhre Droſſel, den Schwanz Wedel, 
die Augen Lichter, die Ohren Gehör, die 
Hufe Schalen, das Euter Gehänge. 

Das Edelwild ſteht in einem Revier, wech— 
felt auf einem beftimmten Wege bin und her, 
zieht, um fih zu äfen, am Abend zu Felde 
und am Morgen wieder zu Holze, thut ſich 
nieder, wenn es ruhen will, brunjtet ober 
brunftet. 

Die Spuren, welde ber Hirih zurüdläßt, 
die verfchiedenartigen Merkmale, Fährten, welche 
ihn befunden, verſchieden nach Hirſch od. Tier, 
Alter uſw., ſchon feit alter Zeit genau beobachtet, 
heißen: Schränke, Fädlein, Einichlag, 
Himmelsſpur (an Bäumen). 

Leider iſt diefe jchöne, reiche Spracde auch 
wieder von fremdher getrübt werden, nämlich 
durd die Ausdrüde dev Barforce- ober Hetz⸗ 
jagd. Diefe graufame Jagdart, bei welcher das 
Wild (immer nur ein Stüd, meift Hirſch), von 
berittenen Jägern und Hunden fo lange ver: 


655 — 


[WBeif—Weih | 
folgt wird, bis es fih aus Ermattung jtellt 
und durch Abfangen mit dem Hirichfänger oder 
einen Schuß in den Kopf getötet wird, ift aus 
Frankreich herübergefommen, zugleih mit den 
dabei üblihen Ausdrüden, wie lancieren, 
Piqueur, 3. T. in ganz unveränberter Schrei- 
bung, wie à la vue, hourvari, curee, der- 
riere u. a. 

Die Ichönfte dichteriſche Schilderung einer Hep- 
jagb ift enthalten in Immermanns „Triſtan 
und Iſolde“: die Jagd (60 zehnzellige Verſe). 
Und doch — was für ein widerwärtiges Bild, 
in welchem der zu Xode gehegte Hirſch als der 





Held, die ihn verfolgenden Jäger als er— 
barmungßlofe, feige, interfiftige Mörder er- 
cheinen! 


Bon biefer verabfcheuenswürdigen Berirrung 
ift man ja endlich abgefommen; die Heßjagd 
friftet nur noch ein kümmerliches Dafein bei 
Hofjagden, wobei ein bereit gehaltenes Wild- 
ihwein losgelaſſen und von mehr als einem 
halben Hundert „Rotröcke“ und einer vielleicht 
zwanzig SKoppeln ftarfen Meute verfolgt und 
Ichlichlih vom Leben zum Tode befördert wird 
— ein mehr lächerliches als tragifches Bild! 
Die Tragödie ift eben zur Poſſe geworden. 

Weife die: Garnwinde, jpätmhd. weife (zu 
wifen, ſchwingen, winden). 

„Lange mir dort bie Weife zu.“ 
(Weihe, Kom. Op.) 
weifen, mbd. weifen: mittel® der Garnwinde 
winden, hajpeln. 
„Da drehen fid) und weifen die Spindeln 
in der Nacht.“ (Simrod.) . 

Beigand der ft., ahd. mhd. wigant, altfädi. 
wigand, HW. gewordene Bart. Präf. von 
wigan ftreiten: Kümpfer, 

Itert., bef. in Uberfegungen mittelhochdeuticher 
Heldengedidhte. 

weigern, (einem) etwas (gew.: verweigern). 

Nüdbez. fid) weigern (eine Dinges). 

„Wirft du des dich weigern.“ 
(2. Moj. 4, 23.) 

Beihbiſchof der ft.: Vertreter eines Biſchofs 
(der zum Biſchof geweiht ift, ohne einen 
Sprengel empfangen zu haben) — (lat.) suf- 
fraganus. 

Weihe die: 1) das Weihen, „die W. geben 
— betommen, empfangen — haben” — „die 
Weihen der Kirche” — 

in weiterem Sinne: „einem die rechte W. 
(3. 8. für feinen Beruf) geben“ 

2) der Buftand des Gemeihten, „mit W. 
fprechen, dichten.“ 

Weihe, Weih der ſchw., ahd. der wiwo, 
mbd. der wiwe, wihe: eine Fallenart, falco 


milvus. 

Der Weihe (5. Mo. 14,13). 
„Wie im Reich der Tüfte 
König tft der Weib.” (Schiller, Tell.) 
„Des Weihen Gefieder.” 

Droſte.) 


[Weig— Wein] 


„Sie eine Feier; 
Er iſt ein eier.” (Rüdert.) 

Minder gut: die Weihe. 

Beiher der jt.: zünfıfic angelegte Waſſer⸗ 
beden, bei. für Fiſche 

d. wiwari, mdD. wiwer, wier vom lat. 
vivarium. 

Weihnacht die, mıhd. diu wihe naht (die 
beilige Nacht), in der Mehrheitsf. „zu Weih⸗ 
nachten“ (mhd. ze den wihen nahten), woraus 
die zufammenfajjende Einzahlf. Weihnachten 
(f. oben), die jept gewöhnliche F. 

Dicht. „Zu einer weißen Weihnacht.“ 
(Niendorf, Gudrun 14, 5.) 

BN.: Weifnahtsbaum, -lied u. a. 

Beihraud der ft., ahd. mhd. wihrouch: 
heilige Rauchwerk. 

Bildl. „Einem W. 
Rob fpenden). 

weihrau : mit Weihrauch räudern; bei. 
übertragen: einem weihräudyern Tübertriebenes 
Lob jpenden). 


weil BW., Kürzung auß dieweil, mhd. 
die wile (Acc. von wile, Weile) mit Adftogung 
des Artikels feit dem 16. 

1) fo lange als (Pſalm 146, 2) — jet nur 
noch bei Dichtern. 

„Leb' wohl, und weil ich jern bin, 

führe du 

Mit Hugem Sinn das Siegiment dei Hauſes.“ 

(Schiller, Tell 1, 2.) 
„Nie hab' ich, weil ich lebe, 

So hohen Reiz erſchaut.“ (Karl Lappe.) 

2) begründend, mit dem Indikativ und dent 
Konjunktiv 

„Er ging im Zimmer auf und ab, weil 
er nicht ihlafen konnte.“ (Thatfacke.) 

„Er ging im Zimmer auf und ab, weil 
er nicht Schlafen Fönnte.” (Seine Angabe.) 
Ein mit Hülfe des Partizip verkürzter Neben- 

ſatz behält ‚om. das BW. weil bei, wie ob: 


gleich EN 
ist, weil durch Tapferkeit hervor: 
ragend (au: weil tapfer), des Sieges 
ewiß.” 

a das Part. wird ohne Rüdficht auf das 
BU. mitunter in etwas gewaltfamer Weiſe ge- 
bogen ganz in die Sapfügung hinein. 
genonmen: 

„Der derbkomiſche Romanfchreiber findet 
fein leicht befriedigtes, weil gern laden- 
des Publikum.“ (Statt: — fein, weil es 
gern ladıt, leicht befriedigtes Bublifum.) 
weiland UW.: vormals — entftanden dem 

ahd. UW. wilön (eig. Dat. der M;. von wila 
Beitdauer), mhd. wilen, wilent. 

Bel. üblih in Büchertiteln bei veritorbenen 
Verfaſſern; z. B. „Leitfaden für den Unterricht 
in der Geographie von Brof. Dr. H. 4. Daniel, 
weil. Inspector adjunctus am Königl. Rüde- 
gogium zu Halle.“ 

Eonft nur außerhalb gewöhnlicher Rede. 


jtreuen“ [übertriebenes 
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„Das Fohlen Wittelinds, 
Ein Schlachtroß weiland, jant zum Ader- 
pferde.“ 
(Freiligratb.) 
Weile die: ſich ausdehnende Zeit, Zeitdauer 
— meift nur nod in bejtimmten Bendungen : 
„init etwas Hat es W., noch gute W.“ — 
in Beitimmungen der Beitbauer (Acc.): 
„eine Weile, „eine Heine W.“, „eine gute W.“ 
„über eine Heine Weile“ (Luc. 22, 58). 
„But Ding will Weile“ (haben): 
w.) 
„Eile mit Weile“ (lat. festina lente — 
Sprichw. ®oethe, Herm. u. Dor. 5, 82.) 
„Kurze Weile, lange Weile“ zigefchoben ij. d.). 
„In müß'ger eile — der böſe FR 
iller, Waria 1,1.) 
„Des Kerkers rare Weile zu verfürgen.“ 
Ebd.) 


„Einem wird Zeit und Weile lang.“ 

Weiler der ft., ahd. wiläri, mbd. wiler, 
Lehnw. vom lat. villare: Heineß, aus wenigen 
Gehöften beitebended Dorf. 

Beimaraner ber, Bwitterbildung (f. Badener): 
befier: Weimarer. 

Weimutskiefer Weymouthskieſer) die, 
nach dem Einführer des Baumes benannt: 
Tannenfichte, weiße Kieſer, Zierbaum in Park⸗ 
anlagen. 

Bein der ft. (M;. Weine — Reinjorten). 

„Zunger — alter — füßer — faurer — 
derborbener — weißer — roter — Starter — 
leichter — unvermiſchter, reiner ujm. W.“ — 
„eine Flaſche, ein Glas Bein“ (älter: Weine) — 

„beim Weine figen“ „der W. fleigt zu 
Kopf, N den Kopf.“ 

Wer nicht liebt Wein, Weib, Gefang, 
Der bleibt ein Rarr fein Lebelang.“ 
(Richt von Luther, erit im 18. Ih. ericheinend.) 

Bildl. „Einem reinen Wein einfhenten“ [die 
unverfälfchte Wahrheit mitteilen). 

2) Weintraube, „Wein leſen“ „der W. 
wird reif, ſüß, färbt ſich“. 

3) Weinſtock, Rebe, „W. pflanzen — hacken 
— beſchneiden — binden.“ 

Zſſ.: Wein- (Weinberg uſw.). 

Weinchen das ſt. in zärtlich gemütlichem A., 
„ein gutes altes Weinchen (Hauff). 

weinen ſchw.: Thränen vergießen. 

„Laut, heftig, bitterlih — leiſe w.“ — 
„weinen über einen, etwas (ſ. auch „über“) — 
vor Schmerz, vor Freude — wegen eined Ber- 
lufie® — um einen Berftorbenen" — „Thränen 


Rückbez. „ſich krank, tot w.“ — „ſich [Dativ] 
die Augen rot w.“ 
Beinmonat, Weinmond der ft.: beuticher 
N. für Oltober. 
„Am neunzehnten des Weinmonds.“ 
(Uhland, Ludwig 1.) 


„Beinmonat für Oktober ift befannt genug.” 
(Beinag.) 





— 222 — 


von Wein — auch Weinſchenke die 

Weinſchenk der ſchw:: einer der Wein auß- 
fchentt. 

weis, mhd. wis: wifjend, kundig, in der Ver⸗ 
bindung weiß machen, zigejchrieben weis— 
machen, einem etwas: einen unmwahr beicheiden 
unter bem Scheine des Richtigen. 

weiſe EW., Nebenf. des vorigen, Steig. 
weifer — der weifeite. 

Weiſe die: 1) Urt des Erfcheinend oder Ver⸗ 


„Auf welhe W.?“ „In welder W.?“ „auf 
diefe, jene, andere, vielerlei W.“ — „in keiner 
3.” uſw. — 

„die W. etwas zu thun“ (2. Mof. 12,48) — 
„in der W., daß“ — „das ift meine W. (beim 
Neben)” — „bei der alten W. bleiben” — 
„eined W. annehmen.“ . 

Genet. (umſtandsw. gebraudt): „gleicher 
Weiſe“, „glüdlider W.“, „natürlider W.“, 
„unbekannter W.“, „wahrſcheinlicher W.“ uſw. — 

gew. zſgerückt: gleicherweiſe uſw. (auch gleicher⸗ 
weis uſw.). 

Zſſ.; ausnahmsweiſe, paarweiſe u. a. 
(auch ausnahmsweis uſw.) — (ſ. -weife). 

2) Sangweiſe, Melodie. 

-meife, mittels des Sbortes werden zivei 
Arten von UWörtern gebildet: 

1) dur Berfchmelzung des EWorted im 
Genetiv mit „Weiſe“ zu einem Worte: gleicher- 
weife, glücklicherweiſe u. a. (j. Weiſe 1); 

2) durch wirkliche Bfi., indem ein HW. als 
Beſtimmungswort mit -weife verbunden wird: 
ſchrittweiſe, ftufen-, teil-, tropfen- um. 

Die legteren werden auch eigenſchaftsw. ge= 
braucht: „eine jchrittweife Verſchlechterung“, 
„ſtufenweiſer Wortichritt*, „teilmeife Um— 
arbeitung“, „vorzugsweife Berüdjihtigung“, 
„zeitweife Befriedigung”, „ſtückweiſes Erkennen“ 
u. a. 

Diefe in neuerer Zeit üblich gewordene Ver⸗ 
wendung und Umiftempelung folder UWörter 
verdient nicht den herben Tadel, welchen Wuſt⸗ 
mann („Allerhand Sprachdummheiten“, S.212ff.) 
darüber ausſpricht. Es kann ſehr wohl, wie 
die Geſchichte der Sprache lehrt, eine Wortart 
in die andere übertreten, fo auch adverbiale 
Bildungen in EigenfhaftSwörter; man dene 
nur an zufrieden, vorhanden, ungefähr, 
fern (aus verren), nahe (aus näch). Etwas 
Gewaltſames bat freilich eine folhe Verwendung 
dieſer Gebilde trogdem, und fo ijt e8 in vielen 
Fällen ratjam, andere Wendungen vorzuziehen, 
%2 ftatt reihenweiſe Auffitelung: A. in 

eihen, jtatt zwangsweiſe Berfteigerung: 
Qmangeverfleigerung, ſtatt — 

tellung: Ausnahmeſtellung, ſtatt zeitweiſe 
Aufhebung: zeitweilige U. (Matthias, Sprad)- 
leben und Sprachſchaͤden. 1892, ©. 233f.) 


Weiſel der ft., nıhd. wisel Führer: Bienen- 


Fönigin. 
Heintze, Deuticher SprachHort. 


[RWeinf— weit] 
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weiſen ft. 5, ahd. wissan (aus wisjan. = 
fundig maden), mhd. wisan ſchw. — im Nhd. 
zur ftarfen Abwandlung übergegangen: 

du weifeit, er meift — wies — gemwiejen 

m tranf.: belehren, Hinweifen, zeigen, „lich 
weifen laffen” — 

„einem etwas (die Straße, die rechten Wege) 
w.“ — „einen w. an einen“ — „einen zur 
Ordnung, aus dem Lande, von ſich m.’ — 
„etwas von ber Hand mw.” [ablehnen] — 

„ven Arzt die Zunge mw.” — „einem die 
Thür mw.“ 

b) intranf.: zeigen, „auf einen, etwas weijen 
(mit dem Yinger, mit Fingern)” — 

„die Uhr weift auf zwölf” — „die Magnet 
nadel weijt nad Norden.“ 

„Das gleiche Zeichen weit auf eiche Da. 
(Schiller, Maria 2, 2.) 
Rückbez. ſich weiſen — ſich zeigen. 
Sich nicht auf d — geil! ' 
ich nicht auf der arade meijt.” 
(Seiler Lager.) 

„Das wird ſich weilen.” . 

Weiter der jt.: Berfon, die weilt. „Das 
Gewiflen, der innere Weifer und Rufer“ — 

auch Gerät: Weiler an der Uhr; Weg— 
weifer. 


(Bi 
„Gab er weislich nach.” (Xreitichke.) 
weiß, Steig. weißer, weißeſt — Gegenſ. zu 
ſchwarz. 

„Weiß wie Schnee.“ 

Auch in abgeſchwächtem Sinne: „weißes Blatt“ 
unbeſchriebenes] — „weiße Wäſche“ [reine 

äfhe]) — „weißes Brot“ [von Weizenmehl] 
— „weißer Wein“ [im Gegenf. zum roten] — 

(Töpferei) „Erde, Thon weiß brennen“ — 
übertr. „einen weiß brennen“ [von Schuld, 
Verdacht reinigen]. 

HB. der, bie Weiße: Mann, Frau von 
weißer Hautfarbe — eine Weiße (berliniich): 
Glas Weißbier. 

Dad Weiße (im Auge) — das Weiß als 
Stoff, „ein leuchtendes, mattes W.“ 

weiffagen: wahrſagen. Ahd. wizagön von 
wizago, ein aus übernatürlicher Eingebung 
Borausfagender — fchon im 11. Ih. mit wis 
(weije) und sagen zſgebracht: wissagen, neben 
wizigen. 

„Einem etwas w.“ — „von einem, etwas 
— über einen, etwad® — wider, gegen einen.” 

Weiße ber, die ſ. weiß. 

weißen: weiß machen; tünchen. 

weißlich: ind Weihe fallend. 

Weihling der ft.: 1) Weihfifch (vgl. Goethe, 
Götz 2,1) 2) ein weißer Tagichmetterling. 

Weistum das ft. (Mz. -tümer): urkundliche 
ung von Rechtögewohnbeiten; wystumb 
(15. 35 


weit, Steig. weiter, der weiteite, weitite — 
42 
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woher, wohl nur noch in der Verbindung von 
wannen. 
„Du weißt nicht, von wannen er kommt.“ 
Joh. 3, 8.) 
„Es erſchien den Belagerten eine Hilfe, 
don wannen fie nicht erwartet worden war.” 
(Schwab.) 

Wappen das jt., mbd. wäpen, Nebenf. zu 
wäfen (mit niederd. Dr zuerft auf 
Rüftung und Waffen bezogen, jodann Schild- 
zeichen. 

„Etwas im ®. führen” (vgl. Uhland „ber 
Hauptmann führt im Schild ein Röslein“ uf.) 
— „ein ®. führen.“ 

„Da8 Wappen der Republil an ber Kutfche 

zu "führen. “ (Sciller, Fiesko 2,8.) 

wappnen als Nebeni. zu waffnen, mbb. 
wäpenen neben wäfenen. (1. Moſ. 14, 14. 
Hiob 5,5. 1. Petri 4,1. 

„Daß wir dazu entf loffen und gewappnet 
find.” ARotıte‘ 

Wäppner der ft.: Mhd. waepenaere, Ge⸗ 
wafjneter; Schildfnappe. 

Wardein der ft.: Prüfer des Feingehaltes 
von Metallen und Münzen. Mhd. wardin 
von warten mit fremder Endung. 

„Ein treuer Wardein.” (Bürger ot) 
-Blanfer Stahl ift mein Var 
Treib’ ih meine Schagung ein.” 

(®eibel, Lied des Korjaren.) 

Ware die, „gute — ſchlechte — fäuflihe — 
wohlfeile W.“ — „nafje W.“ (Bein ufm.) — 
„grüne W.“ Gemüſe). 

„Seder Kaufmann lobt feine Ware.” 
(Spridiv.) 
warnen ſchw.: ermahnen, etwas zu meiden, 
„vor einem, einer Sache“ — mit dem Inf. 
u. zu 


„Doch warn’ ich dich, dem era u —— 
iller 

Oft mit überflüſſigem nicht, wie bei hindern, 
ſich hüten u. a. 

„Ich warne einen jeden, im Übermute 

nicht zu freveln.” (Schwab II, ©. 209.) 

„Vergeben Hatte den Epimetheus der 

Bruder gewarnt, niemalß ein Geinent von 

Jupiter anzunehmen.“ (Ebd. I, ©. 6.) 

In einem Ortöblatte warnt ein Ehemann 
jedermann, „jeiner Frau nichts zu borgen“ 
(ftatt: etwas). 

Aber in dem Sabe: „Die Chefs werben ge- 
warnt, bei ber Annahme von Arbeitern vor: 
fihtig zu fein“ wird ftatt gewarnt befier „er- 
mahnt, erinnert“ gejeßt. 

Barnung die, „etwas zur W. fagen” — 
„einem zur W. dienen“ — „fi etwas zur ®. 
dienen laſſen“ — „auf ®. hören“ — „®. ans 
nehmen” — (alle) Warnungen in den Wind 
örngen, unbeadtet laſſen.“ 

Warſchau: ent von Ruffiich-Polen. 

Bart der ft fieher, Hüter. Got. vards 
in dauravards lee” Joh. 10,3), mh. 


— — 


wart, banwart, dincwart, öwart (Geſetzhũter). 
griezwart, hovewart, kirchwart, stocwart, 
torwart, türwart. 

Nhd. Bfl.: Bannmwart, Burgmwart (Hauff), 
Sorftwart, Schloßwart, Thorwart, 
Zurmwart — Straßenwart (würtemb.), 
Zeugmwart. 

In ſtudentiſchen Kreifen und in Vereinen: 
Fechtwart, Kneipwart, Kafjfenwart, 
Singmwart, Turnmwart. 

Mit diefem Worte könnten noch mande Zſſ. 
gebildet werden, namentlih auch zum Erjag 
von Fremdwörtern. 

warten ſchw.: 1) harren, auf einen, etwas. 

„Aller Augen warten auf did.“ 
(Pialm 145, 15.) 

In gewäßlter .Sprade mit dem Senetiv 

(Matth. 11, 3). 
„sum Rojengarten 
ill ich deiner warten.“ (WL.) 

2) pflegen, hüten, mit dem @enet. 

„Hat jemand ein Amt, fo warte er des 

Amts.“ (Möm. 12, 

„Man wartete der kaum jihtbaren Ge⸗ 

f höpfe mit großer Sorgfalt.” (Goethe.) 

Tranf. „einen Kranken warten“. 

-wärts UB.: die Richtung babend, gerichtet 
nad etw. bin. Genetiv von dem EB. 
wert(got. vafrths, ahd. wart) gewendet, gerichtet. 
‚ze tale wert“, „zuo der kirchen wart“. 
heimwert, niderwert, üfwert, inwert. 

In den Bii.: ab-, auf-: aus-, ein-; 
nieder-, ober-; nord-, oit-, füd-, weit-; 
erd-, bimmel-, waldwärts uſw. 

ftabtwärts (Schwab), uferwärts (Schlegel, 
Arion), wüftenwärts (Schad, Kirdufi); Tinte- 
wärtd, rechtswärts (Schiller). 

warum: 1) $ragemort der Urjache, zigeichoben 
aus war umbe, in unabhängigen und ab⸗ 
hãngigen Fragen: 

rum baft du dag gethan?“ „Ich frage 
dich, warum du das getban haſt.“ 

Sn vorwurfspollen Sägen mit dem Infiniw: 
„Warum mic jo beſchämen?“ (Geibel.) - 

Berftärktt dur denn: „warum denn”; abs 
weijend: „ei warum nidt gar!“ 

2) bisw. bezüglid) (relativ) = um was (Itatt: 
warum). 

„Alles, warum er dich anrufet." 


Chron. 6, 33.) 
„(Du) gabft mir. alles, 
Warum ich bat.“ (Goethe, Sau) 
„Das Einz'ge, Karl, warım id Sie mit 

Thränen 
Beihworen.“ (Sciller.) 
„Bas jollten wir nun — 
Thun, warum wir unfre Ahnen fchalten!“ 
(Geibel.) 


Wärwolf |. Werwolf. 
Das a) FW. |. wer b) BR. f fein. 
waſchen ft. 4, bu wäſcheſt, er wäſcht 
(nicht: waſcht) wuſch — gewaſchen. 





„Du wäjſcheſt durch die edle Flut.“ 
KL., Gotter 18. Ih.) 

„Flecken aus dem Kleide⸗ „ſeine Hände 

in Unſchuld m.” (vgl. Matth. 27, 24) — „einen 

wafchen, einem den Kopf w. ers derbe jchelten]. 

Waſen der (Gen. -8, Mz. Wafen), ahd. waso, 

mhd. wase: 1) gen aßbervachjene Erofläche, Rofen. 

„In dem Wald au grünem. Wafen.“ 

‚ Simrod ©. 261.) 

„Reich mir das Schweri nicht durch des 

Hũgels ———— Waſen.“ 


Pl ritbiofsf. 28. 
2) eine folhe Flä zum bziehen u. 
graße , gefallenen Biches. 


h. Zſſ. Wafenmeifter: Abdeder. 
— der ſt.: Grenzgebi ige zwifchen 


er⸗ 


Deutſch And und Frankreich die Vogeſen, lat. 
mons Vose 

Waſſer das ſt. (Mz. Waſſer — daneben 
Wäſſer insbeſ. für Geſundbrunnen und 
Eſſenz Her 

„Fließendes — ftehendes — ſüßes im Gegenſ. 
zum ſatzigen (Meer)waſſer“ — „W. ſchöpfen, 


holen“ W. ziehen“ ſvon der Sonne gelogt, t, 
wenn fie ®. in Dampf auflöjt] — „unter 
Ice [überfhwemmen]. 

Bildl. „zu W. werden” [vereitelt Inerben, ich 
in nicht? auflöfen] — „einem nicht da 
reihen” ſals Diener — nicht entfernt gleich 
kommen] — „fein ®., Wäſſerchen trüben, tr. 
können“ (nanz harmlos und unfchuldig fein). 

„Das Waſſer reicht ihm bis an den Hals“ 
fer ift dem Untergang naße]. 

„Das iſt Wafler auf unjere Mühle“ [fördert 
unfere Sache). 

„Stile Waſſer find tief.” (Sprichw. — vgl. 
dag malayiſche: „Es ift Fein Wafier ſo ſtill, 
es ſind Krokodile “drin” .) 

„Das große Waſſer“ („er ift übers gr. W.“): 
der Ocean zwiſchen Europa und Amerika. 
Waſſerähnliche Flüffigkeiten: Schweiß 
W. läuft einem von der Stim“); Harn. 

W. laſſen“). 

Gebranntes Waſſer“ 
niſches Wafler”. 

„Diamanten vom reinſten Waſſer“ [von 
waflerartiger Helle). 

Waſſerhimmel der ft.: der eigentüntliche 
Lufthimmel, der in der Ferne eine offene See 
verrät. 

WBaffernot die: Mangel an Waſſer — Waſ⸗ 
fersnot die: Not des Waſſers d. i. durh W. 
verurfachte Not. 

Waflerpeft die: die Pflanze elodea Cana- 
densis, Langaefireiite, ftart wuchernde Waffer: 
pflange, aus Wanada eingefchleppt. 

Bat die, ahd. mhd. wät: leid. Altert. 

„Wir ‚ziehen bin durch Land und Stadt 

Und tragen unfers Könige Wat.” (BR.) 

„Bierfältig Tuch zur Wat.“ 

(Uhland, Klein Roland.) 

Watt das ft., auch die Watte: ſeichte Stelle 


—* das 
Branutwein], „Köl⸗ 
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Waſe web) 


an der Küſte (der Vordſen, die bei niedrigſter 
Ebbe bloßgelegt wird. Niederd. wadd. 

Zſſ.: Wattenmeer. 

(Dagegen die Watte — GSteppfutter, 
niederl. watten.) 

Bau der ft.: die Färberpflanze reseda lu- 
teola (gelb färbend). 

wau: ein das Hundegebell nachahmendes 
Schallwort. 
„Daher der Wauwau in der Kinderfprache — 


Ein Fra 


vom 


— iſt Gaſt an der Tafel eines 
vornehmen Chineſen. Er verſteht kein Wort 
chineſiſch, wie auch ſein Gaſtgeber kein Wort 
Franzöfiich — und doch haben fidy beide ver- 
ſtandign Als ein Braten auf den Tiſch kommt, 
er wegen ſeiner Abſtammung als verbächtig 
erijceint, jagt der Franzoſe, indem er den 
Chineſen fragend anfieht: 
„Diau?” worauf bieler den Kopf ſchüttelnd 
antwortet: „„Wauwa 
„Der Wauwau * eine oberdeutfche Be- 
nennung eined Geſpenſtes, Popanzes oder 
Knechts Rupredt.“ Heinap ) 
weben ſchw. altert. (dicht.) 3 (wob — ge— 
woben): 1) fich (ichwebend) hin u. her be- 
wegen. 
„Es errege fi da8 Wajjer mit webenden 
und lebendigen Tieren.“ (1. Dof. 1, 20.) 
„Der Wipfel dunkle Weben.” Geibel.) 
"Das Schwirren und Weben um ee “ 
Goethe 
„Das friedliche Weben der Natur. “ 
B Ho Amann.) 
„Die Sonn’ erblaßt, die Nebel weben.“ 


(Geibel.) 
„Eine webende Glut“ (Webegfut, Waber⸗ 
lohe — Simroch). 
„Wenn bein [der Freiheit)] ftilles Weben 
BWonnig uns durchdringt.“ (Schentendorf.) 

Selten ftarf: „Sölaftrunten wob’3 in den 
Citronenbäumen.” (Geibel.) 

Dichteriſcher A. — nur in der Reimverbin- 
dung „leben und meben“ allgemeiner ange 
wendet. 

„Allerlei Tier, das da lebet und wehet. “ 
1. Moſ. 1, 21. 
„Er lebte und webte in mittärjgen 
chäftig gungen.” (Rante.) 
Selten tranfitiv (Matth. 11,7). 
„Wie die Blum’ — von Ic ſchmeichelnden 
üft 
Sanft gewebet.“ 
(Herder, Stimmen, Hochzeitsgeſang nach Catull 

2) auf dem Webftupl fertigen — häufig ftarff. 

in gehobener Sprade. 
„Es woben in jedem Binmer 
Die Spinnen groß und Hein.” (Uhland.) 
„Freundſchaft wöbe jo gern ewige Myrten 
inein.“ (Platen.) 
„Aus Roſenglut und Lilienſcheingewoben.“ 
(Wieland, Oberon 7.) 
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„Bald woben fidh in biefe made bie eriten 
Goibfäben der Liebe.“ 637 
Laugemoben ( ae reizum⸗ 
wohn J. Wolff) u. a. 
Webicht das ft.: Gehölz. 
„Reich wie des Webichts Grün 
Möge dich ſtets umblähn 
Freude und Glück!“ 
(G. Steinader, Bilder u. Studien, ©. 485.) 
Wechſel der ft.: 1) das Wechſeln, „ber W. 
der uns der „gahreßgeiten, des Glücks“ ujm. 
ragen und Antworten“ (Wechſel⸗ 


rebe) — ‚ untermozlen fein” — „einen 
®. eraßten" — „einen ®. trefien, bewerf: 
ftelligen“. 


2) (taufın.) Delbvericreibung, „einen W. 
ausſtelen“ — „ſich einen W. von einem geben, 
ausftellen Iafien“ — „einem Geld gegen einen 
W. borgen“ — „einen ®. auf einen ziehen“ 

auf einen ®. Hagen” — „W. reiten“ 
"feine "Berbindlicfeiten immer wieder mit aus⸗ 
geſtellien Wechſeln deden en: 

(mweidm.) Ort, wo Wild Bin und Herziebt. 

„Der Luchs ſchieich gern auf ſtark zer- 
tretenen Haſenwechſeln.“ Grehm.) 


Wechſel in der Yügung. 

Gew. ein Zeichen von Nadjläffigkeit und Un⸗ 
achtſamkeit, z. B. „Die Geographie von Böh- 
men, eines Königreides“ — ſiatt ent- 
weder: von B., einem Königreich, oder: Böh⸗ 
mend, eines — 

„Um noch mehr Freiheit zu geben, wurde 
eingeführt, daß, fowie die deutfchen Mit: 
glieder des Inftitung ſich ſelbſt erſetzen, fo 
werden die Fremden von unſeren beiden 
Akademien vorgeſchlagen ... Verzeihen Sie 
einem Urmenſchen die Unteferlictei und Un⸗ 
korrektion des Stils! 

(A. von Humboldt an Uhland 1865.) 

Soldyed Abipringen von der begonnenen Caps 
fügung „uf nur hattbaft, wenn die Ünderung 
durch beiondere Umftände, namentlich) durd 
ftarfe Erregung des Hedenden oder Schreiben: 
den, veranlagt it, und kann dann jogar als 
Schönbeit elten. 

„Abgeichnitten von der Armee, von einer 
überlegenen banbfeften Menge umgeben — 
was olie ihm übrig, als fi in Geduld 


zu fafien 
C siter. Herzog Alba in Rudolſtadt.) 
Schiller wechſelt bier, was zu der leiben- 
Ihaftlihen Erregung Albas ſehr wohl paßt, 
die Yügung mitten im Cape, wie es in ber 
Unterhaltung häufig geichieht 
Beſonders häufig Fade ſich ſolche Satzände⸗ 
rung im redneriſchen Stil 
Was die Hohenſſaufen als Ideal erſehnt, 
die Hohenzollern haben es errungen: 
des Reiches Macht und en “ 
Mar Frommel.) 
„Kein Gebirge fo Hart — man durd- 





bobrt’s; kein Bol fo fen — man ums 
jegeit Ibn; fein Stern jo hoch — mit dem 
ernrobr Holt man ihn yerab. 
Re I, Jacobus.) 
wechteln ſchw. (mit haben a) trenf.: ändern, 
taufhen, „die Ringe w.“, Biteft mit einem, 
Worte mit einander mw.“ „bie Kleider m.“ 
b) intranf.: fid) ändern, „daß Weiter, das Glück 
wecdjielt“” — 
„Hter unter dem wechſelnden Mond.“ 
(Kogebue.) 
egen wechjelt mit Sonnenſchein“ — „mit 
ben 9 hen wechſeln“ — „Rube mit Arbeit w. 
aſſen 
c) weidm.: „Wild wechfelt“ [zieht regelmäßig 
von einem Hrie zum andern). 

„Weh allem, was zur Tränke wechſelt heute!“ 

(Fritz Bley, Tropennacht.) 
gff. aus-, ein-, hinũberwechſeln. 
„Es wechſeit ein Hirſch vom Lutzdorfer 
(Revier) berüber.“ (Ludwig, Erbförſier 1, 4.) 
Bed der ft., auch die Wede: keilförmiges 
Meizengebäd. 

Vom ahd. wecki, mhd. wecke Keil. 

weder — nod (ihon mhd mbd. „weder schilt 
noch wäfen“ Ni 2185) dafür bisw. dicht. 
auch weder — weder. 

„Bin weder Fräulein, weder ſchön.“ 

(Goethe, Fauſt I.) 

„Ich babe mir weder Gedanken gemacht, 

Weder gewünfeht “ (B. Heyfe, Meleager 3.) 
Zwei durch weder — ne verfnüpfte Eub- 
I ih haben die Ausfage befler in der Einzapl: 
Pocher, Kahn nod) Schiffer fam wieder zum 


Bes ber ft., „ein ı gebahnter, bequemer, mehr 
betretener — gerader — krummer — breiter 

— fchmaler Weg“ 

„ein W. durch (bie ad. über (da8 Ge- 
birge), an (dem Ylufie) bin.“ 

„Sieben Meilen Weges" — 

e8”. 

„Ein Weg fteht offen — geht, führt (an den 
Strom, am Strom entlang, nad, zu der Stadt, 
in, durch den Wald ulm)" — fchlängelt ſich — 
verliert fih“ (in der Wüſte) — 

„einen Weg einſchlagen — machen, zurück⸗ 
legen — (ſich) bahnen“ — „den, feinen ®. 
wohin nehmen, richten“ — „einen, ſeinen W. 
verfolgen“ ſeines Weges ziehen“ — „geb 


beiner er Beyer 
an ben Weg baut, bat viele 
Reifter“" (Spridw.) 
auf: „einen auf den (rechten) W. bringen, 
führen, leiten“ — „ih auf den W. zu einem 
machen“ — „auf ben rechten ®. zurückkehren“ — 
halbem Wege ftehen bleiben“ — „auf 
geraden, frummenm, erlaubten Bege — 
aus: „einem aus dem gehen“ — 
„etwad [Hindernis] aus dem ge räumen“ 
— „einen aus dem We un räumen, fchaffen” — 
„einem in den fommen — im ®ege 


„ein gut Stüd 

















[meg— Wei] 


welches auf ihren Geliebten mit 
Schmerz am Wege ivartet. 





Mädchen, 


jein, liegen“ — „einem etwas in den ®. legen” 
[Hindernifje] — 
über: „einem nicht über ben ®. trauen”. 


„eg und Steg“. 
Viele diefer Wendungen werden auch bildlich 
gebrandt; ı nur bildblih: „Weg der Tugend, des 
aſters“ 
„den W. Rechtens einſchlagen“ — 
Wege des Blutvergießens“ — 

„auf böſe Wege geraten“ — „einen auf bej- 
fere Wege bringen” — „etwas in bie Wege 
leiten“ —* Ausführung einleiten] — 

„etwad zu Wege brin 3. [ausführen] — 
„es hat mit etwas gute “ [wird nicht bald 
geſchehen) 

„Mittel und Wege.“ 

31: Weg iveijer. 

egebreit — wegelagern. 
weg UW., eigentl. Ucc. des HWortes De, 

aus mhd. en wec „in den Weg“, auf da 
Entfernen, Bejeitigen gehend. 

„Bon Haufe weg“, „von dem Dorfe weg“ 
— „bon der Xeber weg“ [3. B. reden = unum⸗ 
wunden] — 

„weg!“ 
damit!“ 

In gewöhnlider Rede: 

etiva® weghaben: 1) ſchon empfangen haben 
(„feinen Lohn“, edler: dahin WMatth. 6, 2) 
2) tennen („da8, den babe ich weg”) — 

„weg fein” — weggegangen fein; abhanden 
geflommen jein — 

„weg ſein in einen“: verliebt ſein — „über 
envas“: etwas überwunden haben. 

Zſſ.: wegfallen uſw. (f. fort, u. daſelbſt den 
unierſchied beider). 

wegen VW., Dat. der Mz. des HWortes 
Weg, verfürzt aus don wegen (Mattb. 14,3), 
das jet veraltet und nur nod in einigen 
wenigen Verbindungen erhalten ijt, wie: „von 
Rechts wegen“ „„von Amts wegen“, „von Staats 
wegen“. 

Es wird dem Menſchen von heimats⸗ 
wegen ein guter Engel beigegeben.“ 

(Srimm.) 

Sonft wegen vor und nad dem HB. „wegen 
des Freundes”, dee reunde® wegen“ — 
„wegen Mangels a Urbeitöfräften“. 

Nicht mit Dativ: „wegen einem Trinklied“ (B.), 
„wegen Sefchäften“ (ftatt: Geſchäfte halber) — 

auch nit: „wegen Raummangel“ (befier: 
-mangel3). 

„wegen Erprejjungen, unerlaubter Steuer: 
erhebung. Betrug (beffer: Betrugs) und 
falſcher Quittungen.” 

(Hand Blum, Aus dem Neuen Pitaval2, ©.183.) 

Bff.: deinetwegen, meinet-, feinet-, 
ihret-, unjert-, euretwegen —deöwegen, 


weäwegen. 
Wegewarte die, bäufiger der Wegewart 
Nah dem Volksglauben ein verwandeltes 


„auf dem 


„weg da!” „weg mit ihm!“ „weg 


(eichorium int bus). 


wegfallen, richtiger als fortfallen (j. fort 
und weg, auch Wuſtmann ©. 364) — 

ebenſo: 

wegfangen, -feilen, -fifchen, freffen, reißzen, 
-nehmen uſw. 

weh, wehe a) Empfindungslaut des Schmerzes, 
„web rufen, ſchreien“. 

verjtärft durch ad und o — 

mit dem Genetiv: „OD web bed Tages!” 
GJoel 1,15) — mit dem Dativ (als Srogung): 

webe dir!“ — mit BW.: „Web über ihn!“ 
(Sitten Räub. 1, 8). 

b) UW. „mir ift weh (zu Mut) — wird 
weh” — „einem wehe thun“ — „mir thut's 
im Herzen weh“ — „es ift mir wei gelheben“. 
„wind und weh“ — „wind [gefrimmt vor 
Schmerz) und weh” (K. F. Meyer, PBlautus). 

Steig. weher, am weheiten. 

„(Weil ich) euch heut am weheiten gethan.“ 

Schiller, Maria 2, 9.) 

ec) EW. (erft ndb.): wehthuend, ſchmergend. 
„Ein weher Finger.“ 

Wehe, Weh ns ft., (Mz. Wehe, fpäter 
Wehen — felten), „einem W. zufügen” — „das 
W. mehren“. 

Wehe die (Mz. Wehen): Geburtsichmer;. 

Wehe die (von wehen) zigewehte Mafle, in 
Bfi.: Sandwehe, Schneewehe. 

wehen ſchw. a) intranf. „der Wind weht“. 

„Wo ihr Atem weht.“ 

Schiller, Toggenburg.) 

„Eine Fahne, ein Wimpel uſw. weht.“ 

b) tranf. „der Wind weht den Sand fort“. 

wehltagen Wehklage erheben. 

ber Melengers Leiche wehllagten Vater 
und Schweſtern. 
Schwab, Sa en J, S. 168.) 

„Es iſt kein Pa u —— 

Wehre, Wehr die, (Mz. Wehren): 1) Hand⸗ 
lung des Wehrens, „fc zur W. fegen” (gegen 
einen) — „Wehr und Widerſtand“. 

2) Gerät zum Wehren, „Wehr und Waffen“. 

„E83 bligten hell die Wehren.“ (Tie ! 

8) Schu vorrichtung, bei. Stauwerk im Waſſer 
„eine Wehre anlegen”. 

4) Sejamtheit der zur Verteidigung dienenden 
Mannicaften. 

Bif.: Bruſtwehr(3) — Feuerwehr, Land: 


wehrt 
en das ft. (Mz. Wehre) Nebenf. zu 
Behre (3). 
„Über dem raufchenden Wehr der Spree.“ 


(Treitichke.) 
einem (etwad) — ihn hindern, 


* 


wehren ſchw., 


inhalt 
Rückbez ſich wehren gegen einen, „ſich ſeines 
Lebens, ſeiner Haut w.“ 
Weib das ft. (M;. Weiber), ahd. wip, mhb. 
‚Mz. wip, erjt jpäter wiber. 
Itert. Pi doch jelten): Weibe. 


[Weib Weid] 


„Mein Troſt ob allen Weiben.“ 
(BL., Inndbrud, id muß dich lafien, ‚Simrod 
64.) 
„Bon wonnigliden Weiben.” 
Ammermann.) 
„Bor Mägden und vor Weiben“ 
(bleiben, Niendorf, Gudrun 2, 20). 
1) Eheweib 2) weibliche Berfon. 
Die Fügung ge ın nad) dem natürlichen Ges 
ichledht, wie bei —* chen. 
„Ein junges Weib zu ſehn, die einer Göttin 
gleicht.“ (Wieland, Oberon 9, 54.) 
Zſſ.: gew. Weiber- z. B. Weiberfeind, herr⸗ 
Ichaft, felten Weibs-: Weibsbild. 
Bf: Weiblein (Weibel), Weibchen — 
Mz. auch Weiberden. 

„Biel Weiberchen und Mädchen.” Gürger 
Weibchen das ft., Bf. von Weib — aud) 
weibliche® Tier, z. 8 Elefantenweibchen — wo 

Weib nit anwendbar. 

Weibel das ft., oberd. Bf. von Weib, mhd. 
wibel. 

Edler Weiblein, mhb. wibelin. 

„Tag junge Weibel, das id nahm.“ 
(UL, Tod von Bafel.) 

Weibel der ft., ahd. weibil, mhd. weibel: 

Amtsbote. 


„Der Landesammann nehme ſeinen Plag, 
Und feine Weibel ftehen ihm zur Seite.” 
(Schiller, Zell 2, 2.) 
„Löſt ihn [den Poften] der Weibel [Zefd- 
bei] ab.“ (Simrod.) 
Beiberden |. Weib” Sf. 

Weibsbild das ft., iept ein verächtlicher A. 
— edler Frauenbild (.d 

Weibſen das ft., aus wibes name (j. Mann- 
fen): Keen weiblichen Geſchlechts. 

Weichbild das ſt. mhd. wichbilde: Stadi-⸗, 
Orte id zof aus l) got. veihs, ahd. wih, 
Ort 2) Bild, aljo uripr. Ortsbild, „zeichen, 
welches auf einem Grenzflein ob. Grenzpfahl 
einer Ortögemarfung angebradit ift, übertragen 
auf das fo bezeichnete Gebiet. 

Weiche die: 1) ahd. weicht, mhd. weiche: 
dad Weichſein, gew. Weichheit 2) der weiche 
Körperteil zwiſchen Rippen und Lenden. 

Weiche die: Vorrichtung zum Bewegen von 
Schienen des Bahngeleiſes, um den Zug auf 
ein anderes Geleiſe zu leiten. Bon weichen — 
ausweichen. 

weichen ft. 5., abd. wihhan, mhd. wichen, 
wid — (id bin) gewichen. 


„Von hinnen, von dannen w.“ — „vor 
einem w., einem weichen“ — „von einem 
weichen“. 


weichen ſchw. ahd. weihhan, mhd. weichen 
— don dem EB. weid: weich maden (ein: 
weichen, auf-). 

Weichmut die: weicher Sinn. 
„Ihr edlen Seelen, doppelt 
Durch Weihmut und durch KB erteit “ 

(Herder, Stimmen II, Baltos Sohn.) 
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Weide die, ahd. weida, mhd. weide (wäß- 
rend der Baum wida — wide heißt): 1) Nah⸗ 
rung, Futter 2) Ort, wo Futter wächſt. 

tte, gute W.“ — „auf die W. geben” — 
„einer ®. nachgeben“ „von der W. tom: 


me 
bertragen auf dad, was den Menſchen er= 


(„Diefer —5 iſt eurem nr gube 
Beide.“ (Schiller, Zur. 5, 2.) 

Zſſ.: Augenweide. 

weidewund, weidwund: verwundet, jo daß 


die Eingeweide bervortreten. 
„EL juht das Kraut mit gier'gem Munde 
Der Edelhirſch, der weidewunde.“ 


Baumbach.) 
Beidicht das ſt. ahd. widahi, mh. widach, 
widich: Weidengebüſch. 
Öfters bei Vo. 


„Samt. dem Füllen am Bad und ber 

PReiterin unter dem —— “ (Zuife.) 
„In dem Weidicht 

Lag bie Hütte bemooſt.“ (Abendſchmaus.) 
„Bäche, die an beiden Ufern mit Weidicht 
beſtanden ſind.“ (Brehm, Vögel II, ©. 547.) 
weidih EW. mhd. weidelich, urjpr. jagd⸗ 
gemäß, dab. förperlich, träftig, ftattfich. Wiiternbp. 
„Ein weidlider Mann.“ g Kuh 2, 1.) 

UM. tüchtig, fehr, 3 „ſich wlich er⸗ 


gögen“ 

Beldmann der fl. (M;. -männer): 
erechter Jäger, mhd. weideman, dab. 
eidemann. 

Bit du nicht der Weidemann.“ 
BL, Geſtern Abend ging ih aus.) 
. weidmännif ch. 


Beldmannsiprade. 

„Auf, auf zum fröhlidden Jagen! 
Auf in die grüne Heid'!“ 
In wieviel fchönen, frifhen Dichtungen 
ift die Jagdluſt gefeiert worden! Pocci und 
Nichter in ihren mit Bildern und Singweiſen 
ausgeſtatteten „Volksliedern“ haben ein beſon⸗ 
deres Heft gan z mit Jägerliedern gefüllt. 
Sm Einklang mit Ddiefer fröhlichen Weid⸗ 
mannsluſt zeichnet ſich auch die Weidmanns⸗ 
ſprache von altersher durch Friſche und Anſchau⸗ 
lichleit aus. Eine — beſonderer Ausdrücke 
tritt uns in ihr entgegen 

Zunächſt ſind es ezeichnum en für das 
Wild, unterfchieden nad) Selhlent und 
Alter (j. Hirſch), ferner für Körperteile. 
So heißen die Augen: Lichter, Seher — 
die Ohren beim Rotwild: Lauſcher, beim 
Hafen: Löffel, beim Raubwild: Gehör — 
der Schwanz beim Rotwild: Wedel, beim 
Fuchs: Lunte, beim Hafen: Blume, bei allen 
vierfüßi ugen Raubtieren (u. beim Hunde): Rute, 
beim Wildſchwein: Kirfel, Bürzel — die 
Beine heißen nur bein Heinen Federwild Beine, 
fonft aber beim vierläufigen Wild: Border-. 


zunft⸗ 
isw. noch 


Dav. € 














Hinterläufe, beim großen langbeinigen Feder: 
wild: Ständer, bei den Waſſervögeln: 
Ruder. 

Auh für dad Thun und Treiben bes 
Wildes Hat die Weidmannsſprache eine Reihe 
eigentümlicher Wusdrüde: äjen, bei Vögeln 
tröpfen [frejien], baumen [auf einen Baum 
Hettern, fliegen], auf-, ab-, fortbaumen, wech⸗ 
ſeln [ziehen, geben], äugen [bliden], jihern 
[fih umfehen, ob Gefahr ift], zu Holze gehen, 
zu Felde ziehen u.a. m. 

©o bietet dern die Jägerſprache („tveib erechte“ 
Sprache) bei jedem hervorragenden Wilde ein 
bejonderes Bild. Anders iſt diejes beim Hirfche, 
anders beim Hafen, anders beim Wildſchwein, 
beim Bären ufw. 

Hier dad Spradbild des Hirſches, welches 
bejonders reich entwidelt ift. 

Der männliche Hirich Heißt: Hirſch, Edel- 
hirſch oder Rothirſch (zum Unterjchiede vom 
Damhirſch), der mweiblihe: Tier, Rottier, 
Stüd Wild, das Junge: Kalb, (in Rüdjicht 
des Geſchlechtes) Hirſchkalb (männl.) oder 
Wildkalb (weibl). Spießer heißt das 
Hirſchkalb nach Vollendung des erſten Jahres, 
Gabler, Gabelhirſch nach Vollendung des 
zweiten Jahres — im dritten Jahre heißt der 
Hirſch: Sechſbender, dann Achtender, Zehn» 
ender uſw. je nach der Anzahl der Enden oder 
Sprofien des Geweihes. Kapitalhirſch, auch 
„alter Recke“ oder „alter Herr“ iſt ein alter 
und ſtarker Hirſch von mindeſtens zwölf Enden, 
Kümmerer dagegen ein irgendwie unvoll⸗ 
fommener, bej. infolge eines Schuffes kränkeln⸗ 
der Hirſch. 

Der Hirfh Hat Fein Fleiih, jondern Wild- 
pret, fein Blut, fondern Schweiß, kein Fett, 
jondern Feiſt — ftatt der Beine hat er Käufe, 
ftatt der Echultern Blätter, ftatt der Schenkel 
Keulen. Dad Rüdenftüd nennt der Weid- 
mann Biemer, die PDünnungen Slanfen, 
die Luftröhre Drofjel, den Schwanz Wedel, 
die Augen Lichter, die Ohren Gehör, die 
Hufe Schalen, das Euter Gehänge. 

Das Edelwild fteht in einem Revier, wech- 
ſelt auf einem beftimmten Wege bin und ber, 
zieht, um fi zu äfen, am Abend zu Felde 
und am Morgen wieder zu Holze, thut ji 
nieder, wenn es ruhen will, brunjtet ober 
brunftet. 

Die Spuren, welde der Hirſch zurüdläßt, 
die verfchiedenartigen Merkmale, Fährten, welche 
ihn befunden, verſchieden nach Hirſch od. Tier, 
Alter ufm., jchon feit alter Zeit genau beobachtet, 
heißen: Schränfe, Fädlein, Einſchlag, 
Himmelsfpur (an Bäumen). 

Leider iſt diefe fchöne, reiche Sprache au 
wieder von fremdber getrübt werden, nämli 
durch die Ausdrüde dev Barforce- ober Hetz⸗ 
jagd. Diefe graufame Jagdart, bei welcher das 
Bild (immer nur ein Stüd, meift Hirſch), von 
beritienen Jägern und Hunden fo lange ver: 
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folgt wird, bis es fih aus Ermattung ftellt 
und dur Abfangen mit dem Hirjchfänger oder 
einen Schuß in den Kopf getötet wird, ift aus 
Frankreich Herübergelommen, zugleich mit den 
dabei üblichen Ausdrüden, wie lancieren, 
Piqueur, 3.8. in ganz unveränberter Schrei- 
bung, wie à la vue, hourvari, curée, der- 
riere u. a. 

Die Schönste dichterifche Echilderung einer Hetz⸗ 
jagd ift enthalten in Immermanns „Trijtan 
und Iſolde“: die Jagd (60 zehnzellige Bere). 
Und doch — was für ein widerwärtiges Bild, 
in welchem der zu Tode gehetzte Hirſch als ber 


Held, die ihn verfolgenden Jäger als er- 
barmungsloſe, feige, Binterfiftige Mörder er- 
icheinen! 


"Bon diefer verabfcheuenswürdigen Verirrung 
ift man ja endlich abgefommen; die Hetzjagd 
friftet nur nod) ein kümmerliches Dafein bei 
Hofjagden, wobei ein bereit gehaltenes Wild- 
ihwein losgelaſſen und von mehr als einem 
halben Hundert „Rotröcke“ und einer vielleicht 
zwanzig Koppeln ftarfen Meute verfolgt und 
ſchließlich vom Leben zum Tode befördert wird 
— ein mehr lächerliches als tragifches Bild! 
Die Tragddie ift eben zur Poſſe geworden. 

Weife die: Garnwinde, jpätmhd. weife (zu 
wifen, ſchwingen, winden). 

„Zange mir dort die Weife zu.” 
(Weiße, Kom. Op.) 
weifen, mhd. weifen: mittels der Garnwinde 
winden, bajpeln. 
„Da drehen ſich und weifen die Spindeln 
in der Nacht.“ (Simrod.) . 

Beigand der ft., ahd. mhd. wigant, altjädhi. 
wigand, HW. gewordene® Part. Präſ. von 
wigan ftreiten: Kämpfer. 

ltert. bef. in Überfegungen mittelhochdeuticher 
Heldengedichte. 
weigern, (einem) etwas (gew.: verweigern). 
Rückbez. ſich weigern (eined Dinges). 
„Wirſt du des dich weigern.“ 
(2. Moſ. 4, 23.) 

Weihbiſchof der ft.: Vertreter eines Biſchofs 
(dev zum Biſchof geweiht ijt, ohne einen 
Sprengel empfangen zu haben) — (lat.) suf- 
fraganus. 

Weihe die: 1) das Weihen, „die W. geben 
— befommen, empfangen — haben” — „die 
Weihen der Kirche” — 

in weiterem Sinne: „einem die rechte W. 
(3. B. für feinen Beruf) geben“ 

2) der Buftand de Gemweihten, „mit W. 
ſprechen, dichten.” 

Beihe, Weih der ſchw., ahd. der wiwo, 
mbbd. der wiwe, wihe: eine Falfenart, falco 


milvus. 

Der Weihe (5. Mof. 14, 13). 
„Wie im Reich der Lüfte 
König ift der Weit.” (Schiller, Tell.) 
„Des Weihen Gefieder.” 

(Drofte.) 


[WBeig— Wein] 


„Sie eine eier; 

Er iſt ein Geier.“ (Rüdert.) 
Minder gut: bie Weihe. 
Weiher der ft.: 

beiden, bei. für Fiſche 

Abd. wiwari, mdb. wiwer, 

vivarium. 

Weihnacht die, mhd. diu wihe naht (bie 
heilige Nadıt), in der Mebrheitäf. „zu Weih- 
nachten“ (mhd. ze den wihen it, woraus 
die zufammenfajjende Einzahlf. Weihnachten 
(f. ee), die jept gewöhnliche 3. 

Dit. „Zu einer weißen Weihnacht.“ 
(Niendorf, Gudrun 14, 5.) 

3i.: Weihnachtsbaum, -lied u. a. 

Weihrauch der ft., ahd. mhd. wihrouch: 
beat Rauchwerk. 

„Einem W. ſtreuen“ fübertriebenes 
Rob fpenden). 

weihräudern: mit Weihrauch räuchern; bei. 
übertragen: einem weihräuchern [übertriebeneß 
Lob jpenden]. 

weil BW., Kürzung aus dieweil, mhd. 
die wile [Nce. von wile, ®eile] mit Abftogung 
des Artikels feit dem 16. 3. 


wier vom lat. 
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aünitie angelegted Wajjer: | 


1) fo lange als (Palm 146,2) — jegt nur | 


noch bei Dichtern. 
„Leb' wohl, und weil ih jern bin, 
führe du 
Mit Hugem Sinn das Segiment des Hauſes.“ 
Schiller, Tell 1,2.) 
„Nie hab’ ich, weil ich lebe, 
So hoben Reiz erichaut.” (Karl Lappe.) 
2) begrü ndend, mit dem Indikativ und dem 
Konjuntur 
g im Zimmer auf und ab, weil 
er ht ihlafen fonnte.“ (Thatjade.) 
„Er ging im Zimmer auf und ab, 
er nicht Schlafen fönnte.“ 
Ein mit Hülfe des Bartizips verkürzter Neben- 
fat behält ‚an. das BW. weil bei, wie ob: 


gleid) 6% 
r ift, weil durch Tapferfeit hervor: 
ragend (auch: weil tapfer), des Sieges 


ewiß.“ 

ri dad Part. wird ohne Rüdficht auf das 
BU. mitunter in etwas gewaltfamer Weife ge- 
bogen ganz in die Sapfügung Binein- 
genonmen: 

„Der derblomifche Romanſchreiber findet 
ſein leicht befriedigtes, weil gern lachen— 
des Publikum.“ (Statt: — jein, weil es 
gern ladıt, leicht befriedigtes Publikum.) 
weiland UW.: vormals — entftanden dem 

abd. UW. wilön (eig. Dat. der M;. von wila 
Beitdauer), mbd. wilen, wilent. 

Def. üblih in Büchertiteln bei veritorbenen 
Verfaſſern; 3.8. „Leitfaden für den Unterricht 
in der Geographie von Brof. Dr. H. A. Daniel, 
weil. Inspector adjunctus am Königl. Räda- 
gogium zu Halle.” 

Eonft nur außerhalb gewöhnlicher Rede. 


nach dem inführer des Ba 


„Das Fohlen Wittekinds. 
Ein Schlachtroß weiland, ſank zum Ader- 


pferde.” 
(Freiligrath.) 
Belle die: fih ausdehnende Zeit, Beitduer 


— meift nur nod in bejtinmmten Bendungen: 
„mit etwas hat es W., noch gute WB.“ 
in ne himmungen der Zeitdauer (Acc): 
„eine Weile“, „eine Heine ®.”, „eine gute W.“ 
— „über eine Heine Weile“ (Luc. 22, 58). 
„But Ding will Weile“ (haben) 
Eprichw.) 
„Eile mit Weile” (lat. festina lente — 
Sprichw. Goethe, Herm. u. Dor. 5, 82.) 
„Kurze Weile, lange Weile“ zigeichoben (. d.). 
„au müß’ger eile ſchafft der böfe Geiſt.“ 
(Schiller, Maria 1,1.) 
„Des Kerkers traue Weile zu verfürgen. “ 


„Einem wird Zeit und Weile lang.” 

Weiler der ft., abd. wiläri, möd. wiler, 
Lehnw. vom lat. villare: Meines, aus wenigen 
Geböften beitehendes Dorf. 

Beimaraner der, Bwitterbilbung (j. Badenfer): 
befier: Weimarer. 

Weimutstieher Weymouthskiefer) die, 
ume® benannt: 


Tannenfichte, weiße Kiefer, Zierbaum in Bart: 
' anlagen. 


weil ı 
(Seine Angabe.) | 


— — — —— — — — - — 


Lund 


Bein der ft. (M;. Weine — Reinforten). 
„Junger — alter — füßer — faurer — 
derborbener — weißer — roter — Starker — 
leiter — unvermijdter, reiner ujm. W.“ — 
„eine Flaſche, ein Glas Wein” (älter: Weines) — 
„beim Weine figen” — „der W. ſteigt zu 
Kopf, in den Kopf.“ 
„Wer nicht liebt Wein, Weib, Geſang, 

Der bleibt ein Narr fein Lebelang.“ 
(Nicht von Luther, erſt im 18. Ih. erjcheinend.) 

Bildl. „Einem reinen Wein einfchenten“ [die 
unverfälichte Wahrheit nritteilen). 

2) Weintraube, „Wein lefen” „der W. 
wird reif, ſüß, färbt ſich“. 

3) Weinftod, Rebe, „W. pflanzen — baden 
— beichneiden — binden.“ 

Bfl.: Wein- (Weinberg ujw.). 

Weinchen das ft., in zärtlich gemütlichen A., 
„ein gutes altes VWeincen“ (Hauff). 

weinen ſchw.: Thränen vergießen. 

„Laut, heftig, bitterlich — leiſe w.“ — 
„weinen über einen, etwas (ſ. auch „über“) — 
vor Schmerz, vor Freude — wegen eine® = 
Lufie® — um einen Verftorbenen” — „Thränen 


v.“ 
Rückbez. „ih Erant, tot w.“ — „fi [Dativ] 
die Augen rot mw.“ 
Beinmonnt, Weinmond der ft.: deutſcher 
N. für Oktober. 
„Am neunzehnten de Weinmonds.“ 
(Ubland, Ludwig 1.) 


„Weinmonat für Oftober ift befannt genug.“ 
Geinatz.) 


Weinſchank der ft.: Weinwirtſchaft, Ausſchank 
von Wein — auch Weinſchenke die. 

Weinſchenk der jhw.: einer der Wein aus⸗ 
ſchenkt. 

weis, mhd. wis: wiſſend, kundig, in der Ver⸗ 
bindung weis machen, zſgeſchrieben weis- 
machen, einem etwas: einen unwahr beſcheiden 
unter dem Scheine des Richtigen. 

weiſe EW., Nebenf. des vorigen, Steig. 
weiſer — der weiſeſte. 

Weiſe die: 1) Art des Erſcheinens oder Ver⸗ 
fahrens. 

„Auf welche W.?“ „Sn welcher W.?“ „auf 
dieſe, jene, andere, vielerlei W.“ — „in keiner 
W.“ uſw. — 

„die W. etwas zu thun“ (2. Moſ. 12,48) — 
„in der W., daß“ — „das ift meine ®. (beim 
Neben)“ — „bei der alten ®. bleiben” — 
„eine? W. annehmen.” 

Genet. (umſtandsw. gebraudt): „gleicher 
Weile”, „glücklicher W.“, „natürlider W.“, 
„unbekannter W.“, „wahrſcheinlicher W.“ uſw. — 

gew. zigerüdt: gleicherweiſe uſw. (auch gleicher⸗ 
weis uſw.). 

Zſſ.; ausnahmsweiſe, paarweije. u. a. 
(au ausnahmsweis ufw.) — (f. -weife). 

2) Sangweife, Melodie. 

-meife, mittel® des HWortes werden zivei 
Arten von UWörtern gebildet: 

1) durch Berfchmelzung de EWorted im 
Genetiv mit „Weife” zu einem Worte: gleider- 
meife, glüdlicherwetje u. a. (ſ. Weile 1); 

2) durch wirkliche Zfi., indem ein HB. als 
Beitimmungdwort mit -meife verbunden wird: 
ihrittweite, ftufen-, teil-, tropfen- ufw. 

Die lehteren werden auch eigenſchaftsw. ge- 
braudt: „eine jchrittweife Verſchlechterung“, 
„ſtufenweiſer Fortſchritt“, „teilwetfe Um— 
arbeitung“, „vorzugsweiſe Berückſichtigung“, 
„zeitweife Befriedigung“, „ſtückweiſes Erkennen“ 
u 


Na. 

Dieſe in neuerer Zeit üblich gewordene Ver⸗ 
wendung und Umſtempelung ſolcher UWörter 
verdient nicht den herben Tadel, welchen Wuſt⸗ 
mann („Allerhand Sprachdummheiten“, S.212ff.) 
darüber ausſpricht. Es kann ſehr wohl, wie 
die Geſchichte der Sprache lehrt, eine Wortart 
in die andere übertreten, fo auch adverbiale 
Bildungen in Eigenihaftswörter; man bente 
nur an zufrieden, vorhanden, ungefähr, 
fern (au3 verren), nahe (aus näch). Etwas 
Gewaltſames bat freilich eine jolhe Verwendung 
dieſer Gebilde trogdem, und fo tft e8 in vielen 
Fällen ratjam, andere Wendungen vorzuziehen, 
3.8. ftatt reihenweiſe Auftellung: A. in 
Reiben, ftatt zwangsweiſe Berfteigerung: 
Qtwangöverfteigerung, ftatt ausnahmsweiſe 

tellung: Ausnahmeftellung, ftatt zeitweije 
Aufhebung: zeitweilige A. (Matthiad, Sprach⸗ 
leben und Sprachichäden. 1892, ©. 288.) 

Weifel der ſt, mhd. wisel Führer: Bienen- 
Fönigin. 


Heine, Deutſcher Sprachhort. 
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[Weinf— weit] 


weifen ft. 5, ahd. wissan (au wisjan. — 
fundig machen), mıhd. wisan ſchw. — im Nhd. 
zur ſtarken Abwandlung. übergegangen: 

du weiſeſt, er weift — wies — gemwiejen 

a) tranf.: belehren, hinweiſen, zeigen, „fich 
weifen laffen” — 

„einem etwas (die Straße, die rechten Wege) 
w.“ — „einen w. an einen” — „einen ‚zur 
Drönung, aus dem Lande, von fih w.“ — 
„etwas von der Hand mw.” [ablehnen] — 

„dem Arzt die Zunge mw.” — „einem die 
Thür mw.” 

b) intranf.: zeigen, „auf einen, etwa® weifen 
(mit bem Finger, mit Fingern)” — 

„die Uhr weiſt auf zwölf“ — „die Magnet- 
nabel weift nad Norden.” 

„Das gleiche Zeichen weijt auf aleiche Di. 

(Schiller, Maria 2, 2.) 

Rückbez. ſich weilen — fich zeigen. 

Sich nicht auf d &adparabe fi 

ich nicht auf der Wachparade weiſt.“ 
eier, Lager.) 

„Das wird ſich weifen.“ 

Weiſer der jt.: Berfon, die weiſt. „Das 
Gewiffen, der innere Weiſer und Rufer“ — 

auh Gerät: Weiler an der Uhr; Weg: 
weifer. 
weislich UW. von weile. 

„Du haft fie alle weiglich geordnet.“ 

(Palm 104, 24.) 

„Gab er weislich nad.” (Treitſchke.) 
weiß, Steig. weißer, weißeſt — Gegenſ. zu 
ſchwarz. 

„Weiß wie Schnee.“ 
Auch in abgeſchwächtem Sinne: „weißes Blatt“ 
[unbeichriebene®] — „weiße Wäfche“ [reine 
äfhe]) — „weißes Brot“ [von Weizenmehl] 
— „weißer Wein“ [im Gegenf. zum roten] — 
(Töpferei) „Erde, Thon weiß brennen“ — 
übertr. „einen weiß brennen“ [von Schuld, 
Verdacht reinigen). 

W. der, die Weiße: Mann, Frau von 

weißer Hautfarbe — eine Weiße (berliniſch): 
Glas Weißbier. | 
Das Welke (im Auge) — dad Weiß als 
Stoff, „ein leuchtendes, mattes W.“ 
weiffagen: wahrjagen. Abb. wizagön bon 
wizago, ein auß übernatürlicher Eingebung 
Borausfagender — ſchon im 11. Ih. mit wis 
(weiſe) und sagen zigebradht: wissagen. neben 
wizigen. 
„Einem etwas w.“ — „von einem, etwas 
— über einen, etwas — wider, gegen einen.“ 
Weiße ber, die ſ. weiß. 
weißen: weiß machen; tünchen. 
weißlich: ins Weihe fallend. 
Weihling der ft.: 1) Weißfiich (vgl. Goethe, 
®ös 2,1) 2) ein weißer Tagjchmetterling. 
Weistum das ft. (Mz. -tümer): urkundliche 
Aufseihnung von Nechtögewohnbeiten; wystumb 
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weit, Steig. weiter, der weitelte, weitite — 
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[weit— wel] — 658 — 
„bei weiten”, „von weitem“ — im Reime | immer“ entftanden, im 16. Ih. ſchon ganz ge⸗ 
bisw. „von weiten“: wöhnlich. 
„Und ich ſah ein Licht von weiten.“ Euch iſt 


(®oetbe, ——— 
weiter UW., ‚gin Bismarck 
— im Schwan weiter auf 8—10 Tage bes 


Bafür jest modiſch doch ungut: 
weitere 8—10 Tage“. 
„Wenn nicht ein weiteres yabt vergeben 
io — (warum nicht: noch ein J.?) 
„Rahmittags fand eine Sipung von 8—6, 


— „auf 


eine weitere ehende von an ftatt 
‚is eine zweite —) 
Überftüffig ift es, wenn ſchon „noch“ ge= 


® ‚Be Liegenden trafen noch vier weitere 
de zu tadeln ift diefer Gebrauch, wenn da⸗ 


durch ba ale entftebt: 
zwei weitere Wege.“ 
But ii 4 —— von Jupiter, 
Venus, und eineß weiteren Stern? 


im Sternbild der Zwill inge machte das Schau⸗ 
ſpiel noch großartiger.“ (8.) 

„Das bisherige Kabel na en bat 
ſich az nicht ausreichend ermwielen Es iſt 
daher beabſichtigt, ein weiteres Kabel von 
* Inſel Wvangeroog nach Helgoland zu 

en.“ 
weiters ftatt weiter iſt ein bäßlicher ſüd⸗ 

beutfher Provinzialismuß, 3. 3. bei Falb (ber 
von Haufe aus Steiermärler ift): 
u eiterd läßt fi) gegen biefe Anficht vor⸗ 
ngen“ —. 
weitläuftig, mbd. witlöuftig, vom abb. 
hlouft, mhòd. louft, noch älternhd. Lauft. 
gadangere Nebenform: weitläufig (von 


Lauf). 

weitberbreitet, Steig. weiter verbreitet, am 
weiteſten v. oder einfach: der verbreitetſte. 

Weizen der (Gen. -&), ahd. weizi und 
33 ibd. weize und weitze — mit weiß 


seängend „Sept blüht mein, bein ufw. Weizen.” 
welch Frage⸗dð W., got. hvileiks, ahd. hwelfh, 
mbd. wilich, welch: wie beichaffen. 
„Welch koufman kundealsusgebären ?* 
(Wolfram, Parz.) 
„Und welder iſt's, ben du am meiften 
liebit?“ Echiller, Tel 8,3.) 
„Bon teinem biefer Bifchöfe wiffen wir 
eigentlich, von welder Familie er geweſen ift.“ 


Sn rebnerifchen ar a en) ar. Ne 


bogen und and unge ogen (| 
Welcher Dann!” Br ein Mann!“ 
„Welch feierliche Anſehen giebſt du dir!“ 
(Zeifing — oder: weiches feierliche 
„Welcher geheimnisvolle Reiz!“ (Schiler.) 
welder, welche, welches, bezügliches FW., 
aus dem mhd. swelch (= 56 welch) „welcher 


ft heute der Yelland geboren, welcher 
ift "Chriftus. “ (Sue. 2,11.) 

Das Relativ muß allein an der „ohibe feines 
Sapes ſtehen. Ein bauptmort In demielben 
Kaſus nach dem Relativ 

„— welde jümerfältige Form beſſer 
vermieden wird —“ 

Bingt meiften® fleif; gute Schriftfteller ſchiden 
ol das Hauptwort voran und laflen das Relativ 
olgen: 

— eine Ichtwerjällige Form, welde 
befier vermieden wird.“ 

Ober ed tritt ftatt des Relativſatzes ein Haupt⸗ 
ap ein: 

„Dieſes Gedicht des Horaz (Ars ca) 
ift "offenbar zu verichiedenen Beiten we 
verfertigt worden, welche Stüde er nachher 
in der freien Form eines Briefed aneinander 
gereiht hat.“ (Schwach, Horaz ©. 55.) 

(Dafür und biefe Stüde bat er —.) 

Überftäffig ı ift das wiederholte Hauptwort in 
Relativfägen wie: 

Ich citiere nach der Nitterfchen Ausgabe 
von 1864, welche Ausgabe auch ſtets bei 
‚Ritter u verftehen ift.“ 

mber 1891 fand ber Stapellauf 
der, Brandenburg ſowohl als aud) des 
wWelßenburg ftatt, welch le — Schiff 
belannilich ebenfalls auf der des Bullan 
erbaut worden iſt.“ (3. — bee — de 

Panzerſchiffa W. ftatt, welches be anntfich —. 

Auch mit dem perſönlichen Fürwort da 
welcher nicht verbunden werden ſtatt: der (die) 
ich, die wir uſw. 

Der Genetiv von welcher I ale heißt gewöhn- 
lich nicht mehr welches, welcher („die rbeit, 
fraft welcher“ — Gervinus), fondern deſſen, 
deren (wie das hinweiſende Yürmwort): 

ir haben Männer nötig, deren Mut 
ſich bewährt; leider aber giebt e8 deren 
wenige.“ 

Mit deren ift nicht zu verwechſeln derer — 
derjenigen: „Das Schidfal derer, melde —“. 
(S. unter der.) 

Das Relativ darf von feinem Beziehungs⸗ 
worte nicht zu weit entfernt fein, weil dadurch 
feicht die Deutlichkeit leidet und unrichtige, Fi 
unter ſehr feltiame, ja, geradezu lächerl 
ziehungen n entſtehen können. 

ſucht ein N einbrenäbden für ein neu= 
geboreneß Kind, welches gejund ift und 
näben und ftriden kann.“ (Geſucht für ein 
neugeborened Kind eingejunbeöStindermüblhen, 
welches nähen — kann.) 

„Im neuen Sl ebäude befinden fich 
zwei Räumlichkeiten Fir 300 Säuffinder, 
welche itbereinander liegen.” (— zwei 
einander liegende Näumlichfeiten für 300 
Schullinder.) 

„Der Kommodore des amerifanischen &e= 








ſchwaders, Kontre-Abmiral Warben, ift von 
der Elbmündung in Berlin eingetroffen, wo 
bie amerikaniſchen Kriegsfchiffe Anker geworfen 
haben.” (Berlin ein großer Ceehafen?!) 

Wend⸗ Ball beim König, der ſehr voll 
war.“ (! 

„Er hatte fi an ihre Gegenwart gewöhnt 
wie an Licht und Luft, welche er nicht mehr 
entbehren konnte.“ (NR. von Eſchſtruth — 

Hatte er denn Licht und Luft früher ent- 

behren können?). 

welcher — der. 

Ein angemefjener®echfel zwiſchen welcher 
und der ift zu empfehlen, zunächft auß Gründen 
des Wohlklanges. 

So ift, wenn ber Artikel der auf das Relativ 
Ioigt, ftatt der der befier zu jegen welcher 

er: 


„Das tft der Tag, weldherder@rinnerung 
an — gewidmet —* 

Auch iſt mindeſtens ein dreifaches die Hinter 
einander: die, die die (,ſelbſt die, die die 
Schaffung eines Geſetzbuches nicht ganz ab- 
lehnen“) zu meiden ftatt: bie (diejenigen) welche 
die — ebenfo: fie, die die ftatt: fie, welche 
die, auch: das —, das dad („bad Tau, da3 
da8 Fahrzeug am Ufer bielt“). 

Namentlich aber iſt in einer Reihe von Re⸗ 
lativfägen, deren einer immer wieder von dem 
vorhergehenden abhängt, abzumedhfeln. 

„Das Schloß, dag dur Gebüſch, das 
ſcheinbar undurchdringlich in die Höhe wächſt, 

ang verborgen ift —“ (— welches burd) 

ebüih, das ſcheinbar 2” 

Es finden fi in diefer Beziehung bisweilen 
Sapbildungen unerträgliher Urt, befonders in 
Seitungen. 

„Bir erinnern an da8 Lirkular, in 

weldem das Dekret der franzöfifchen Re⸗ 
ierung vom 13. November, in weldhem 
jedem franzöfiihen Offizier, welcher defer- 
tiert, eine Prämie zugefichert wird, feine Be- 
leuchtung erhält.“ 

Dergleichen ſollte jelbft in der größten Eile 
nicht gefchrieben werden — ftatt etwa: Wir er» 
innern an das Lirkular (Rundfchreiben), in 
welchem das Dekret (die Verfügung) der fran- 
zöfifchen Regierung vom 13. November, das 
9 jedem deſertierenden (entweichenden) fran⸗ 
öfiichen Offizier eine Prämie (Belohnung) zu: 
Fichert, feine (ihre) Beleuchtung erhält. 

Auch bie tlichleit leidet, wenn der an⸗ 
gemeffene Wechſel fehlt. 

„Ein Bedienter, der lange treu und red⸗ 
lih einem Herrn gedient, der aber nun ger 
ftorben ift, gudt ein anderweitiges Unter- 
kommen.“ (Klingt fo, als wäre der Bediente 

eftorben, während der Herr gemeint ift; 
er: — welder nun —.) 

Es gilt Hier die allgemeine Stilregel: Sätze, 
welche ihrem Inbalte nad gleichen Wert Haben, 
müſſen aud) eine möglichft gleiche grammatifche 
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Form erhalten. Dagegen muß Verſchiedenheit 
des logiſchen Wertes auch durch Verſchiedenheit 
der Form hervorgehoben werden. Demnach 
müſſen einander beigeordnete (parallel laufende) 
Relativſätze ** mit der, die, das oder 
welcher, welche, welches eingeleitet werden, 
während bei der Unterordnung mit beiden zu 
wechſeln iſt: 

„Ignatius Loyola Hatte die unbeſchränkte 
Leitung einer Geſellſchaft in Händen, auf 
welche ein grober Zeil feiner Sntuitionen 
überging; welche ihre geiftigen berzeugungen 
mit Studium auf dem Wege bildete, auf 
dem er fie dur Zufall und Genius er- 
worben hatte; welde zwar feinen jerufas 
lemiſchen Blan nit ausführte, bei dem ſich 
nichts erreichen ließ, aber übrigens zu den 
entfernteiten, erfolgreichiten Store — 

anke. 

Man Hat in neueſter Zeit dieſes FW. ange⸗ 
griffen, ja ganz aus der Sprache verbannen 
wollen. Das iſt einſeitig und verkehrt. Man 
ſollte ſich lieber freuen, daß unſere Sprache 
neben der, die, das, welches ſchon hinweiſendes 
FW. und Artikel iſt, noch ein zweites bezüg⸗ 
liches FW. beſitzt, ſo daß nun in angemeſſener 
Weiſe gewechſelt werden kann. 

Sn mauchen Fällen iſt welcher ſogar not⸗ 
wendig zu Gunſten ſprachlicher Schönheit und 
Deutlichkeit: 

1) um Übelllänge zu vermeiden (j. vorhin: 
der der; die, die die; daß, das daß); 

2) um Unbeutlichkeit zu vermeiden, fo nament- 
fih in der Berbindung in dem; dies follte 
man da, wo e8 beim Hören mit dem Binde⸗ 
wort indem vermechjelt werden könnte, mit in 
welchem vertaufchen. 

„M. gab ein treffliches fittengefchichtliches 
Bild aus dem Mittelalter, in dem er aud 
häufig die vielfachen Beziehungen hervorbob, 
die —” (befier: in weldem). 

„Der Figaro veröffentliht Heute einen 
Artikel, in dem er die Spionen-Angelegen- 
beit als beendet betrachtet, indem er zugiebt, 
daß kein Vertreter einer auswärtigen Macht 
darein verwickelt fei.“ 

AÄhnlich ift es mit nad) dem, wo es das 
Ohr mit nahdem verwechjeln könnte. 

Ferner Steht ftatt der beffer welcher in 
Sägen mie: 

„EB kam noch ein anderer Unfall, der 
machte, daß meines Bleiben daheim nicht 
länger fein konnte.“ (8. 5. Meyer.) 

„Die Überfülle der Berfammlungen, der 
Bufammenffuß großer Maffen kann den nicht 
wundern, der die Anziehungskraft, die 
Biſchöfe, bekannte geiftliche Redner und viel⸗ 
enannie fatholiiche Politiker auf das katho⸗ 
iſche Volk ausüben, kennt.“ 

„Die einen wollten willen, daß das Opfer, 
ein in den Tuilerien gern gejehener Mann, 
ber Kommandeur der Ehrenlegion, ehemaliger 
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Richter und mehrfacher Millionär war, fi 
den niebdrigften Busjpelfungen Bingegeben 
hätte.“ (Zola, Die Beſtie im Menſchen, 
überf. von Rühemann, neu durchgefehen von 

Armin Schwarz. ©. 145.) 

Dagegen ift der notwendig: 

1) in der Berbindung mit dem perjönliden 
FW. „der ich“, „der du” — „die wir“, „die ihr.“ 

2) bei Boranftellung des "Relativfapes: 

„Die ich rief, die Geiſter 

Werd’ ih nun nicht 108.” (Goethe.) 

Sn Gedichten ift welcher felten: 

„Rod gjungft ein lag, welden id 

Dem Baſſa zugeda 
(Stolberg, Den Arm wird ſtark.) 
‚Bor {hleppenberinfügungvon Relativ 
Eäpen muß man ſich hüten, nicht minder vor 
Einſchachtelung: 

„Der Romponift befibt eine reihe Er: 
findung, weldhe jein Wert, das Geſang⸗ 
vereinen, die über einen tüchtigen Chor ver⸗ 
fügen, empfohlen ‚werden kann, vorteilhaft 
auszeichnet.“ (Unüberfichtlich und zugleich 
unſchön, befonders weil die Beitwörter nach⸗ 
ihleppen und am Ende zujammenftoßen. 
Beer: Der Komponift befigt eine reiche Er⸗ 
findung, welde fein Werk vorteilhaft aus⸗ 
weihne. Dasjelbe kann Gejangvereinen mit 
tüchti I Chor empfohlen werden.) 

e erwünfcht waren jet jeine Erzäh— 
ungen, mit denen er die langen Winter: 
abende, die auf den platten Yande und zu— 
mal bei einem jtrengen Winter, wo der 
Schnee haushohe Barriladen aufführt und 
dadurd die einfamen Bewohner eines Land⸗ 
ſitzes von jedem Verkehr in der Nachbarſchaft 

abichließt, ganz beſonders lang find, kürzte.“ 
(Windeften jollte bier „kürzte“ gleih auf 
„Winterabende“ folgen.) 

Die beite Verjpottung des mit folden Ein: 
fhachtelungen getriebenen Unfugs, wie er be= 
fonder8 aud) in Kundmachungen aller Art vor- 
fomnıt, enthält folgender Saß: 

„Der, der den, ber den ben 1. d. M. 
bier ange ebrachten Warnungspfahl. daß nichts 
in den Teich geworfen werden ſolle, ſelbſt in 
den Teich geworfen hat, erhält 
15 Mark Belohnung.“ 
welches — was. 

Was bezieht ſich auf den ganzen Inhalt 
eines Satzes. „Mein Oheim bat ein Haus ge⸗ 
kauft, was mit gefällt.“ (Daß der Oheim ein 
Haus gekauft hat, gefällt mir.) Dagegen: 
„Mein Oheim bat ein Haus gelauft, welches 
mir gefällt.” (Das Haus gefällt mir.) 

„sch verteilte fie recht? und links, was 
damals feinen Tadel fand.“ (Barndagen.) 
Außerdem fteht was nach unbeitimmten Für- 

wörtern und Zahlwörtern: (da8), was; alles, 
was; mandes, wa3; vieles, was; nichts, 
was ufmw. 

Mhd. allez daz — waz uſw. 


anzeigt, 





Dieſes was ſchleicht ſich neuerdings aber auch 
nad einem beitimmten Hauptivorte ein jtatt 
wel 
"os Boffe, daß ihr ein Geheimnis be- 
aan werdet, was ich euch zu entdeden 
„Was wir Deutiche immer am meijten 
von Jahrhunderten ber gefürchtet, Frankreich 
it mehr als je in die Defenſive gedrängt.“ 

8. Frenzel — Statt: Frankreich, das wir —.) 

in folder Gebrauch von was tft durchaus 
verwerfih. Durch ihn würde der oben be— 
zeichnete finnvolle Unterfchied von welches und 
was aufgehoben, und die Sprache Hätte eine 
neue Einbuße erlitten. 

Andererfeitd ift welches (ftatt was) un= 
richtig, wenn es fi auf ben Inhalt de ganzen 
Sapes bezieht: 

„Am — ftarb unjer guter Sohn —, wel⸗ 
ches wir mit tief betrübtem Herzen an= 

zeigen (— was —.) 

Der Yang wurde an fünf Dändler, die 
Tonne zu 30 M., abgegeben, 1 welches einen 
Gewinn von 2340 (8.) 
weid: unbejtimmted FW. In ich älter 


Rede 
„Er wird Geld von mir borgen, wenn er 
felber weldes zu & re „at. “ „ding.) 
(Werner. ber Major 
noch Geld?“ tr "nein (Werner.) 
„Hat er fi wo weldes eborgt?“ 
(Seffimg, inne.) 
„Eine Menge Menſche⸗ welche zu Pferde 
und welch⸗ zu Fuß, und welche ſehn immer⸗ 
rauf.“ 
(Großknecht Henning bei P. Heyie, pınd 
Welf der ft. (Mz. Welfe), das ft. en Wel⸗ 
fer): Junges wilder Tiere. Ahd. der, daz 
hueli ud. der, daz welf: Junges des Hun⸗ 
es Wolfes Löwen, Tigers uſw. 
dea der it.: jih drehende Walze als 
Achſe in der Mitte des Mühlrades — aud) ein 


fah: Welle. 

Belle vie ten bewegtes Gebilde): 1) 
Waſſerwelle, „Wellen des Meeres, Sees, Stuffes 
(Baches)“ — „W. folgt auf BR. — „die W. 
verſchlingt den "Kabn“ — 

„Wellen werfen, 


lagen Dieer, See ujw. 
„W. treiben“ oe ı 


„die Wellen teilen, ellenz “ (mit dem Ruder, 
den Armen |. Schiller, Bürgſchaft) — „auf den 
Wellen (umber)treiben”“ von den en 
bin und ber geworfen, etri en werden” — 

Bildl. „Des Sandes Wellen” — „ded Atems, 
Bufens Wellen.“ 

2) Bünbel Reisholz 3) Walze 4) (turnerifch) 
Rumpfbewegung um die Stange eined Recks. 

wellen: wellenförmig machen. „Blech wellen“ 
(Wellblech), „gewelltes Haar“. 

Rückbez. „Der Boden weit ſich.“ 

welſch: romaniſch (franzöſiſch, 


italieniſch). 











Abd. walahisc, mbhd. walhisch, welhisch von 
Abd. Walah, Walh Sremdländifcher, bei. 
Romane — bei den Dichtern der Freiheitskriege 
die Franzoſen: 
„Die Welſchen Hat Oott wie die Spreu 
zerftreut.” (Arndt.) 
enaland das ft.: Sialien (Bürger, Braver 
ann). 

Welt die: 1) Inbegriff aller vorhandenen 
Dinger „vor oder feit (nach Erioaflung der W.“ 

2) Erdkreis, „die weite, große W.“ — „die 
ade 8. *“ Europa, Afien, Arita], „die neue 

.“ [Amerita, —5 

ee die W., zur W. kommen” [geboren 
meiden], „das a der W. erbliden” „auf 
der W fein” — „fh dur die W. ſchlagen⸗ 

— ‚fi in der ®. umſehen“ — „die W. ver- 
faffen“ — „aus der ®. ſcheiden“ — „in eine 
andere, eine befiere W. hinübergehen, ſchlum⸗ 
mern“ „zur W. „bringen“ — „einen, etwas 
aus der ® ſchaffen“ — 

(verftärlend) „fein Menſch in der W.“ — 
„wo tn aller ®.?“ — „wer, was in aller 
W.?“ uſw. — „um alle in der W.“ — „der 
unglücklichſte Menich von der W.“ 

. Welten = eltförper. 

8) die lebenden Denfden (30. 8,16), „die 

beutiger jegige W.“ — „die junge W.“ [Sugend) 

te Tdöne W.“ (weibliche W.] — „die vor: 
nehme, feine W.“ (ein „Mann von 8 - = 
feinweltlicher Bllbung) — „bie gelehrte W.“ 
„in der großen W 


„DOT, in den Augen der 8. „vor aller 
W.“ — „aller ®. zum Trotz“ — _ inabef. bie 
rein weltlich efinnien Menſchen (1. Joh. 2, 


15-17) — „bie Luft, die Freuden diejer W. a 
„Kinder der 

9 freier (bildl.): „die W. der Borftellungen, 
Träume” um. — 

„eine fremde, verfehrte W.“ 

„Segen eine Welt voll Kriegs und Trugs.“ 
(4 ler, 
weltflüchtig: der die we (. W. 3) flieht. 

Weltläufte die, |. Lau 

Weltling der ft.: welt ich gefinnter Menſch, 
Weltkind. „Ein neues, aber richtig gebildetes 
Wort.“ — — 

„Die Verliebtheit des Weltlings, der eine 

Frucht nur begehrt, weil fie ver oten iſt.“ 

(Eckſtein, Kind S. 116.) 

Wende die, ahd. wendt, mhd. wende: das 

Zenden Wendepuntt — auch zeitlich: „an der 
. ded Jahrhunderts“. 

—— ſchw., got. vandjan, ahd. wentan, 
mbd. wenden, wendete, wandte — gewendet, 
gewandt (f. fenden). 

Ungut: „Er wendete zum Rubenſaale“ ftatt: 
wendete fich. 

Sendung die, „eine W. machen“, „W. rechts⸗ 
um, linksum“, „ganze W.“ 

bildl. W. der Dinge, des Geſprächs“ — 
„W. im Stil" ſAusdruck). 


— @ellhwer] 








„Eine glückliche, vorteilhafte — unglückliche, 
nachteilige ſchlechte W.“ — „eine unerwartete, 
entgegengeſetzte Den “_ „eine W. nehmen” — 

„einer Sache ein W. geben”. 
wenig, ahd. weinag, md. weinec, wenec 
(zu „weinen“ gran), mbd. mit Genet. „des 
silbers w&nic“ o älternhd. „wenig Volis⸗ 
kon. Sal. 14, 28), noch jept dicht. „ein wenig 
oldeg“ (Schwab): doch gew. „ein wenig Bold“, 
„mit wenig Worten“ — gebogen: „mit wenigen 
Worten“ — 
__ „wenig Gutes“ — „wenige geſchickte Leute“ 
—— geſchickten (-er) Leute“. 
ent) ähner der ft.: zur Klaſſe der zahn⸗ 
lücigen uugeliere ebörig. 
wenn BB. der Bedingung (ſ. Bedingungd- 
fäge), der Einekumumg (mit auch, gleich, 
ſchon verbunden) — 
nicht in —— ſtatt wann? 
Im unvollſtändigen Sag: „Schlangen find 
— jelten, und wenn vorhanden, von ganz 
eigentiimlichem Gepräge. “ (Brehm.) 
wer, fragendes FW 
männl. ſächl. 
Nom. wer was 
Gen. wescweſſen) 
Dat. wem — 
Ace. wen was. 
Gen. „Wes iſt das Bild?“ (Matth. 22, 20). 
"ia das Den voll ift, des geht der Mund 
über.“ (Sprid) 
Altert. und bit. 
weſſen. 
1) in unabhängigen und abhängigen en: 


fonft die verlängerte %. 


er ift da?” („Wer da?” Schildwa 
ruf.) „Was muß ich ihun?“ 
„Er fragte, wer da wäre, was er thun 
müßte. “ 


2) in allgemeinen Relativ.-Sägen: wer (mhd. 
swer) unbejtimmte, allgemein geltende Perſon; 
der: beftimmie B. (vgl. %09. 10,1. 2). 

„Nur wer die Sehnjudt fennt, weiß was 
ich leide.” (@oetbe.) 
„Ach, der mic liebt und kennt, ift in der 
Weite.” (Ebd.) 
„Wer Ohren bat zu hören, der höre.” 
(= der, welcher — Matth. 11, 15.) 
„Was ein Hätden werden will, frümmt 
ſich bei Zeiten.“ (Sprichw.) 
Nach unbeſtimmten FWörtern (ſ. welches — 


et mit aus, bei, mit, nad, von, zu 
(au8 was ufw.), da was Accufativ ift, ftatt: 
woraus, wobei, womit uſw. 
9) = irgend wer, irgend was (etwas), in 
gewöhnlicher Rede: 
„Du fuhft wen”, „da bift du was rechts”, 
werben ft. 1, wirbft, wirbt — warb 
(Konj. würbe) — geworben — wirb! einen 
werben („Soldaten w.”). 
„Als nun er zur Magd mich geworben.“ 
(Goethe, Herm. u. Bor. 9.) 


[Berd— Berm 


— — — —— — — — —— — — — — — — 








| um etwas mw. z. B. „um die Gunſt der ! wörter Wurf und Würfel anlehnt. 


Mächtigen” — 
“ bef. in Beziehung auf Heirat: um eine w. 
(Xob. 6, 14). 

Zerdegans der ft.: Entwickelungsgang. Ges 
mählter A. 

„Mitteilungen über den Werdegang bes 
Verfaſſers.“ (F. Dahn. 

„Der Werdegang unſerer Sprache.“ 

(Treitſchke.) 

Berdeluſt die (Goethe, Fauſt). 

werden ft. 1, wirft, wird — ward und 
wurde (Konj. würde), Mz. wurden — wors 
den, geworden — werde! 

ward ift die ältere, jebt die gewähltere %. 
neben der gewöhnlichen wurde. 

geworden, wenn werden felbjtändiges ZU. 
ift, z. B. „Er ift ein großer Mann geworden”. 

Dafür altert. worden: 

„Denn was id) worden wäre.” 

Goethe, Iph.) 

„Er ift in Römerhand ein Römer worden.“ 

Halm, Fechter 4.) 

„Daß mir eine jo überſchwängliche Lebens⸗ 
freude zu Teil worden 1ft.“ 

(B. Heyſe, Siechentroft.) 

St aber werden Hülfs⸗3W., fo heißt das 
Bart. immer worden. 

In dem Berfelt des Paſſivs darf worden 
nur dann wegfallen, wenn nicht jowohl die 
Handlung jelbft, als vielmehr der durch fie ge- 
ſchaffene Zuftand bezeichnet werden joll: 
| „Auf dem Blape find Linden ange- 

flanzt worden” (Handlung) — „auf dem 

lage find Linden angepflanzt“ (BZuftand.) 

Demnach unridtig: 

„Vorige Woche ift ein Flügel im Kurfaal 
aufgestellt” (fehlt: — worden). 

„Heltor ift, während er für das Vater: 
pie von Adhill getötet“ (— wor: 
den!). 

„Auf dem Friedhofe der St. Marienkirche 
ſind in vergangener Nacht eine große An⸗ 
zahl Grabkreuze umgeworfen und abſichtlich 
ertrümmert —“ (— worden! St., die 
—— 

„Wer weiß, wie lange er noch ſeinen 
Träumereien nachgehangen hätte, wäre er 
nicht durch unwilliges Knurren ded Hundes 
aufgewedt.” (— morden! Spielbagen, 
Clara Bere.) 

Schleppend und fchwerfällig ift das Bart. der 
Gegenwart als Hülfßzeitwort: 

“ „bie übergejegt werdenden”. 

Werder der ft., ahd. warid, mhd. wert: 
(Heine) Flußinſel. 

Auh Wert (Hei.26,5) — bair. Wörth 
(Donauwörth u. a.). 

werfen ft. 1, wirfft, wirft — warf (Konj. 
würfe) — geworfen — wirf! 

Die Zorn würfe (Imperf. Konj.) ijt umſo⸗ 
mehr vorzuziehen, da fie fi) aud) an die Haupt- 





Wärfe, 
mit dem Präſens werfe im Laute zuſammen⸗ 
fallend, iſt durchaus ungut und auch nur 
ſelten; leider findet es ſich gerade in hervor⸗ 
ragenden Siellen, bei Schiller im Taucher: 
„Und wärfſt bu die Krone ſelber hinein —“ 
wo in Gedichtſammlungen und Leſebüchern 
meiſt geändert iſt: würfſt; 
ferner im Tell, Aufz. 3: 
„Den Handſchuh wärf' id vor euch bin.“ 
Dagegen würfe (jegt wieder ganz über- 
legend) unter andern: 
„Daß er fie niederſchlüge in der Wüfte 
und würfe ihren Samen unter die Heiden.” 
(Pſalm 106, 27,) 
„Und würfft du ihn auf Küften.“ 
(Herder, Stimmen IU, Mädchen am Ufer.) 
„Die gern mi würfen in den tiefften 
Bronnen.“ a Abbafj. Prol.) 
Werft das ft., Werfte die: 1) am Waſſer ge- 
legener Plap für Bau und Ausbefjerung von 
Schiffen, Sbauplag. 
„Die teerduftigen Schiffäwerften.“ 


Hoffmann.) 
2) zum Schuß gegen Waſſergefahr aufs 
eworjener Erbbügel in der vi‘, worauf 
bäude ſtehen. (Storm.) 
Berg das jt.: die wirren Süden, welche beim 
Schwingen und Hecheln des Flachſes od. Hanfes 


abgefallen find. 
„Wie ein Haufe Wergs, bad mit Feuer 

verzehret wird.” (Sir. 21, 10.) 

Wergeld das ft.: im alten deutichen Recht 
eine als Erfag zu erlegende Geldbuße für einen 
Mord od. eine hwere Beleidigung. Abd. weri- 
gelt, mhd. wergelt, zigj. aus wer Mann und 
gelt Geld — alfo nit: Wehrgeld. 

Bert das ft., „das ift mein W.“ — „nicht 
eines Menihen W.“ — „an? W. geben” — 
„etwas ind W. ſetzen“ — „zum Werke fchrei- 
ten“ — „ein ®. anfangen” — „(vorfichtig uſw.) 
bei etwas zu Werke geben” — „die legte Hand 
ans W. legen“ — „ein W. vollenden” — „etwa? 
ift im Werke‘ — 

(= Schriftwerf) „ein W. über etwas ſchrei⸗ 
ben“ — „unter den Händen haben“. 

Werk techniich von mannigfacher Bed.: Ge⸗ 
bäude, Feſtungsbau — W. der Uhr (das fie 
in Gang erhält, Räderwerf) uſw. 

Werklag der ft.: Mrbeittag im Gegenf. zum 
Sonntage. 

Daneben Werkeltag, wie ſchon mhd. werkel- 
tac neben werctac. (1. Sam. 20,19. 

„Die Werkeltage über figen fie an Haufe.“ 


öfer.) 
Auch bei P. Heyfe, Siechentroit. 
Wermut der ft.: die bittere Pflanze absin- 


thium. 
Auch bildlich: Bitteres, „einen mit®. tränten“ 
(Ier. Klagel. 3, 15). 
b „Ein Wermuttropjen fließt in den Freuden⸗ 
echer.“ 
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Wert der ft., „großer, hober — geringer — 
wahrer — innerer u. W.“ 

„Proben ohne W.“ — „von groben, ge 
ringem ufw. Werte fein” — „W. haben ‚für 
einen)” — „an ®. gewinnen — verlieren“ — 
„W. auf einen, etwas legen” — „einer Sache 
(boden) W. beilegen“. 

wert: 1) Schäßung abend, mit dem @enet. 
abd. „des sie werd sin® 
‚Diefer Menſch hat nichts gethan, das 
des Todes oder der Bande wert ſei.“ 
(Apg. 26, 31.) 
„Eines jeden Glückes wert.“ (Goethe.) 
„geber des andern wert.” (Ranke.) 
„Richt eines Pfennig wen. “ 
8. F. Meyer.) 

Gew. jet mit dem Xccujativ: 

„ir e mpfaben, was unfere Thaten wert 

find. 4 er 28, 41.) 

„Ed war einen Verſuch wert.“ 

Mit einem Daßſatz — od. dem nf. u. zu 

(bei demfelben Subjelt). 
bin nicht wert, daß du unter mein 

Dad geheſt.“ (Mattb. 8, 8.) 

„Diefe Millerin iſt 2 wert, meine Tochter 
zu fein.“ (Schiller, Kab. 

2) in Bebeutungäfrüftigem Sinne (= von 
großem Be), „einem wert fein” — „einen 
wertſchätzen 

„ein werter Freund· — „Ihr wertes Schrei: 

en 

Bert der ft. f. Werber. 

werten, ahd. werdön, mhd. werden: ab- 
ſchätzen. 

„Ihr Kind au feinem Preife gemertet zu 
ſehen.“ — F. Meyer.) 

= wert halten: 

nö Richter thronen hoch und fchauerlich, 
e werten nicht des Heldenmahles mich.” 
(Uhland, Sterbende Helden.) 

Davon 


Wertung die: Schägung, „die W. diefes fo 
ganz nationalen Dichters“. (8.) 

Werwolf der ft.: ein in einen Wolf als ge- 
ſpenſtiges uͤngetüm verwandelter Menſch (nach 
dem auch außer Deutſchland herrſchenden Volfe- 
glauben). Zigf. aus got. vafr, abd. mhd. wer 
(zu lat. vir, ſanskrit varas Wann) u. Wolf. 

„Straß er immer wie ein Werwolf.” 
(Gries nad Calderons Tochter der Luft 2.) 
= Scheujal. 
„va tam der Werwolf [der Rieſe Angu⸗ 
faffer), nahm fie untern Arm.“ 
(Wieland, Oberon 3, 6.) 
. wes Gen. zu wer, wa3 (f. d.) — auch in 
weshalb, weswegen. 

(weſen) ft. 2: war (Konj. wäre) — geweſen. 

Imperf. altert. u. dicht. was (f. fein). 

Befenheit die: geiamter und wirklicher Zu⸗ 


ftand. 
- „tritt berbor in Weſenheit.“ (Rüdert.) 
wejentlich im weſentlichen. 


[ert— wet] 


wein die, bildl. „eine weſpenhafte Taille”. 
ie (hlecht’ften Früchte find es nicht, 
Woran bie Weſpen nagen.“ 
(Bürger, Troft, — geflügeltes W.) 
„In ein Welpenneft ftechen“ folles gegen 
[0 Ph en — Spriäiw.). 
:]) Sirmelßchgenb des Sonnens 
—— FJumer nah Weit” (Schiller, 
Folumbuß) 2) nad) biefer T Degen? gelegener Teil 
der Erde 8) der Wind 
„Das Gekräuſel 8* Weite, " (Schwab.) 
„Aus der Wefte leiten Scherzen.”“ 


(Lenau. 
ae n ber (Gen. 3) — weht t 1) und 3. 
ale der ſchw. ahd. W aho, mh 
werd 
Dav. Beitfalin bie; weitfäliih EW.; 
Weſtfalen (Landesname). 
Bisw. Weitfälinger. 
weither: von Weſten ber. 
weſtlich UW. u. VW. "Der Nabe lebt in 
Deutſchland weftlich ber Elbe“ (Brehm). 
wett: durch Gegenleiftung autgeglichen, mhd. 
wette abbezahlt, „wett werden, fein“. 
„Rad fie für mid begabt, ‚ie dann wohl 


Durch manden Dienit. “ veNrillparzer. 
Bei. wett machen: „Das macht uns wett.” 
(Grillparzer, Ottolar.) 
„Größe mit Größe weit machen.“ 
(Schiller, Fiesko). 
Wettbewerb der ft.: neuere Verdeutſchung 
von Konkurrenz (f. d.). 

„Dem amtlichen Kreisblatt Wettbewerb 
bereiten“ [Konkurrenz machen — Pommerſche 
Volksrundſchauſ. 

„Ohne den Wettbewerb und die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Induſtrie unm gzlig zu machen.“ 

v. Leixner.) 
„In harten moatnampie mit dem Wett⸗ 
bewerb anderer Völker.“ (Treitſchke.) 

„Bis zum Anfange der achtziger Jahre 
hatten die Südafrifaner keinerlei Wettbewerb 
in dem einträglichen Betriebe zu fürchten.” 


(Brehm.) 
Bette die: Bagefpiel. 
„Es gilt eine — „eine ®. kommt zu 
ſtande“ — „einen zu einer ®. auffordern” — 
„eine W. eingeben, maden (mit einem) — ge= 
winnen — verlieren“ — „in die ®., um Die 
W. arbeiten, laufen“ ufto,” 

„Mit uns in die Wette leben.“ (Zeifing.) 

wetten: eine Wette eingeben, „etwas wetten 
(gebn gegen ein?) — um etwad® w. — auf 
einen w.“ 

„Sie mwetteten, der eine auf den Mohr, 
der andere auf den Gaöfonier, einen Scil- 
ng, jede Sting.“ (Bebel) 

„Sp wollt’ ich wetten, daß er nicht der 

Berfaffer iſt.“ (Schiller.) 

„(Der Mann) muß wetten [auf8 Spiel fegen] 

und wagen.“ (Schiller, ®lode.) 


[Bett— wie] — 





Better das ft.: 1) Gewitter. 


„In ar und Sturm.” (Nahum 1,31.) 

„Ein W. zieht fih zufammen — kommt, 
fteigt auf — tobt — verzieht fih — Bat aus: 
getobt“. 


Stabreimend: „Wind und Wetter.“ 
srl, a Weuſer kommt über den 


ge, helles, freunde 
liches — warm ocknes — Schlechtes — 
trübes — nafſes — talteh — rauhes uſw. W.“ 

8) (Bergbau) Luft in den Gruben; „böfe 
3." — böſe Dünfle. 

weiterhin. biigen ohne zu bonnern 
(infoige ferner elektrifcher Entladungen). 
dv. HW. das Wetterleudten. 

Wetieriheibe die: Ort, der die Wetter fchel- 
det, indbej. über den die Wetterwolfen nicht 
binwegzieben. 

wegen Kar I wetzeſt, er wet, „ein Meſſer, 


den —— 
—— — ſ. Weimut. 

tr der ft. (Gen. Wichſes) ftud.: voller 
Putz („en wix heißt bei den Studenten jo viel 
als - gella, ſehr gepugt” Kindleben 18. Ih.) 
d. t. Barett, Schärpe, ‚Kanonenftiefel — 

ic in ®. werfen. 

Zſſ.: Bidöwart: der ben Verbindungs⸗ 
wich (Schärpen, Barette uſw.) in Berwahrung 


Wichtelmannchen das ſt. mhd. wihtel: 
Ein eilt. (©. Grimms — 


Wicel ſt.: aufammengerollte Ding. 

wider VW. mit Acc., abd. widari, mhd. 
wider: gegen — ein ®. mit dem UM, wider, 
weldes man erſt feit dem 17. Ih. in der 
Schreibung davon getrennt hat. Mehr in ge- 
wäßlter Rh 

daß a fie liebe, find fie wiber 
ich. “ ar mi +) 
„Biber — per: rüdlihen Befehl.“ 


(Zeiling.) 
„Ran hält mid bier ie 
Gefangen wider alle Bölterrechte.“ 
(Schiller, Maria.) 

Sn fl. mit HWörtern und EWörtern bat 
wider den Ton: Widerhafen, -jaher (aus⸗ 
genommen die Ableitungen auf -ung: Wider⸗ 
(egung): widernatürlid, -finnig — 

fr mit Z8ZWörtern dagegen das ZW.: 
wiberfehren. -iteden. 

Selten mit dem Ariikel zſgz.; widern 
(„widern Hof” Schiller, Bicc. 2 „widern Feind“ 
(Rüdert). 

widerfahren ft. 4 (widerfährt, -fuhr, -fahren) 
jegt nur in ungünftigem Sinne, „es widerfährt 
einem Leid, ein Schade” — 

dab. nidtt: „De ihm widerfahrene Auszeich⸗ 
nung“ ſtatt: Teil gewordene A. 

widern, mob. wideren: zuwider jein. 


——* —i gü 
8 — 


— —— G — 
— I — — — — — — — 
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„Es widert mich mit ihm zu leben.“ 
„GEwig mag das feige ent e mid —— 
Graf Strachwitz 
Seltener mit dem Dativ, wie Hiob 6,7. 
| fann nicht fagen, wie der Ort mir 
widert.“ (Schiller, Ballenft. Tod 4, 9.) 
„Es widert mir, ein Weib zu jagen.“ 


(B. Heyfe, Eyritha.) 
Virroget ber ft.: 1) Gegner. 
Er ift mein Widerpart.“ 
(Schiller, Zell 2, 2.) 
2) Br ah „einem ®. halten”: 
mit ehmer Stirn 
„ft tapfern —e halten.“ 
‚ Trompeter 1.) 
Widerrift der ft.: die von den Rüdenwirbel- 


beinen ausgehende Erhöhung Binten am Halfe 
des Pferdes und anderer größerer Säugetiere. 
widerfagen: Fehde anjagen. 
„Du daft uns überfallen noch eh’, als 
widerſagt.“ (Stmrod.) 
„Was, Bilder ihr des Lebens, widerfagt 
Sr dem, der fchon den Toten a ebörei?“ 
(Ehamifo, alas) 
Widerſpiel das ft.: Begenteil 
„Du jagit, bu liebeft mich; 
Das Widerfpiel —— ich.“ 
L., Simrock S. 249.) 
„Das ——— von Pi Vegeifterung, 


worin wir ihn bisher 
( land Agathan.) 
„Das Widerſpiel von bir.“ 
Goethe, Mitjchuldigen.) 
wider prechen ft. 8, „einem, einer Sache — 


Widerfpru ch der ft.: 2. als 8 Handlung, bad 
Widerſprechen, „ohne W. „W. finden“ 
(heftig 8 „feinen W. feiben, vertragen“ 

) als Huftand, Mangel an Übereinftimmung, 
„mit etwa im ®. (ftehen).“ 

Bf. Widerfprühelden (Goethe, Eg- 
mont 4,1). 

Widerftand der ft., 16 zum W. gegen 
einen rüften” — „einem W. leiften, entgegen= 
jegen” — „an feinen W. denfen“ — „den @. 
brechen“ 


Widerwille der ſchw., „Widerwillen gegen 
einen, etwas empfinden, haben, begen — er= 
regen” — „mit (g ‚(erabe) iderwillen“, 

wie (j. als): 1) Fragwort „Wie befindeft dır 
dich?“ „Sch frage, wie du dich befindet.“ 

In redneriſchen — (Ausrufefägen): „Wie 
groß iſt des —— gen Güte!” (Bellert.) 

2) BE. leihend: „grün wie Gras”, 
„Ihwarz ie, in abe“, „er ift groß wie du, 
(eben)fo groß wie du.“ 

„Seine Geftalt war wie ar Big.“ 


Matth. 28, 3.) 
„Sie ift jo ſchön wie du.“ 
(Uhland, Goldſchmieds Töchterlein. 
„Im Morgenlande ſind wie die Herrſcher 
ſo auch die Götter Despoten.“ (Curtius.) 














— — — — 
en 


„Wie geftern fo Heut und in Emigfeit.” 
(Kögel.) 

„Wie dein Name, jo dein Ruhm.” 

(KL, Schmold.) 
zugegen: „Er iſt größer als du“ (ſ. alß). 
Mit Auslaffung des jo: 

„Anfangende Bildung, [jo] der Nationen 
wie der Einzelnen.” (Barnbagen.) 

„Die Ramen der Könige des alten wie 
des neuen Reichs.“ (Curtius.) 

Mithin wie ungefähr = und. 

„Beurig und ungejtüm, wie er war, hat 

er” ufw. (f. Partizip, Abgekürzte Säbe). 

b) erflärend = 3. 8. 

Der Sag: „Sn einer fo unrubigen Zeit, wie 
die unfrige iſt“ — lautet zufammengezogen: 

„In einer fo unrubigen Zeit, wie die 
unjrige —”. 

. Dann aber kann auch (durdy eine Art von An⸗ 
Hebung) der jo verfürzte Sag in die Fügung 
3 Hauptſatzes einbezogen werden: 

„In einer fo unrubigen Zeit wie der 
unjrigen —“. 

„Die Zeit ded Rokoko war zu Klein für 
einen Riejengeift wie den des großen Floren— 
tiners.“ 

„An einem Königstage,wiedembeutigen, 
ziemt es wohl —.“ —*8 

„Laß die Kinder geboren werden wie den 
Tau aus der Morgenröte.” (Kögel.) 

(S. ce. mit dem Inf.). 

Und wenn wie nur bazu dient, die Vorführung 

von Beifpielen einzuleiten (= nämlich, naments 

lich, zum Beifpiel), fo muß Übereinflimmung 
des Kaſus ftattfinden. 

„Dei manden Tieren, wie dem Biber, 
der Spinne, zeigt fi ein hervorragender 
Kunſtſinn.“ 
⸗ als: 

„Sie machten große Augen, als ihnen, 
wie fie in die Hütte traten, die nämliche 
Tänzerin entgegenihimmerte.“ 

(Wieland, Daniſchmend.) 
. Bei. für die Gegenwart, wo als nicht Stehen 
ann. 
Statt dab, aus Gründen des Wohlllanges: 

— „anzuzeigen, daß ich ſoeben erfahre, 
wie Se. Mai. der Kaiſer ihn dazu ermädtigt 
ha u 


Nicht ohne Bedenken, |. Matthias ©. 308.) 
u meiden demnad): 
; wie nad) dem Komparativ; 


2) wie nad) nichts, niemand, ander; 

3) wie mit HWörtern verbunden, 3. 3. „wie 
Recht er bat“ 

ftatt: „wie jehr er R. Hat“ (f. Recht); 

9 als wie ſtatt des einfachen als (ſ. als 
wie). 

wie ſo ſ. wieſo. 

wiebeln: ſich lebhaft durcheinander bewegen, 
zunächſt von Kerfen. 

Bu weben 2) gehörig. 
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— — [wieb ⸗ wieg] 


Faſt nur in der gereimten Verbindung 
kriebeln und wiebeln: 

„Es kriebelt und wiebelt alles von Maden — 
von Menſchen.“ 

Niederd.: „Es kribbelt und wibbelt.“ 

Wiede die: Rute zum Binden. Mhd. wide, 
(Walth. 186. 

Niederd.: Wede. 

Wiedehopf- der ft. (Gen. Wiedehopfes, M;. 
-bopfe): R. des Vogels npupe- (Eig. Wald⸗ 
büpfer, zu ahd. witu Holz, Wald.) 

wieder UW., Nebenf. zu wider, erft jeit 
dem 17. Ih. davon abgezweigt: nochmals, zurüd. 

In Bf. (meift betont) a) mit HWörtern: 
Wiedergeburt, -hall, -Tehr, -täufer u. a. 

b) mit ZWörtern: wiederbringen, -erhalten, 
-fehren u. a. 

bin und wieder: bisweilen, in unnötiger 
Häufung: wieder zurüd. 

WBiederfahrt die: Rüdfahrt. (Rüdert.) 

Wiederhall der ft.: ein Hall, der nod) ein- 
mal Balt. So die preuß. amtliche Recht: 
ſchreibung; dagegen die badifche und die wilrttem= 
bergiihe Widerhall! mad entgegen hallt. 
Sachſen bat beide Schreibungen als gleic- 
berechtigt. Hier zeigt fi, mie mißlich e8 iſt, 
Wörter in diefer Art zu fpalten. (S. wider 
und wieder.) 

wiederholen: 1) 2u _ u (trennb.) wieder b. i. 
urüdholen 2) vuzu (untrennb.) nochmals 
—* thun. 

Wiederholung 
eines Wortes (malend und ſteigernd). 
Mhd. „Daz kriuze wart tiefe, tiefe 
in den stein gestözen.* (Berthold.) 
„Das Metall rann und rann in bie zus 
bereitete $orm.“ 

(Grimm, Slodenguß zu Breslau.) 
„Hinab, hinab in der Erde Rigen 
Rinnet, rinnet, rinnet dein Bfut.” 

‚geniller, Braut.) 
„EL bricht ſich die Welle mit Macht, 
nit Macht.“ (Schiller.) 
„Edtommen, es kommen die Waſſerall.“ 
(Ebd. Taucher.) 
„Weit, weit weg“ — „nimmer und 
nimmer.“ 

Wiedertäufer der ft.: Gegner der Kinder⸗ 
taufe und Belenner zur Taufe Erwachſener. 
Yür dad gried).-lat. anabaptista, wo ana- die 
Wiederholung bezeichnet. 

wiegen: a) Nebenf. zu wägen (f. db.) 

b) ſchw. eine Wiege in Bewegung ſetzen — 
aud von Ähnlichen Bewegungen. 

„Wiegt es [da8 Schiff] fchonend, ihr Winde!” 
(Schiller) 

Rückbez. ſich wiegen, „im Sattel”, „in 
den Hüften“ u. a. 

Bildl. „jih in Hoffnungen, Wünſchen ufw. 
wiegen.“ 

rt. gewiegt: erfahren, „ein gemwiegter 
Kaufmann.“ 





(Wiet ·Will — 


Wiel die: kleinere Meeresbucht. Niederd. 
wyk (16. Ih.), altnord. vik Budt, von alt» 
nord. vikja, niederd. wiken (vgl. lat. receasus 
Einbiegung, Meeresbucht von recedere). 

= in Hügen: bie Tromper Wiel, die Prorer 


— * die: Strohwiſch (auf einer Stange). 
Dad Quartier des Ortskommandanten 
muß durch Fahne oder Strohwiepe kenntlich 
emadt werden.” (5.0. 8 276. 
iesbaum der ft.: der Länge nach über den 
Heuwagen befeitigter Baum. Zu Wiefe, 15. I. 
wisboum. 
„Ein Heupferd, das bei der Gefahr 
Bu oberit auf dem Wiesbaum war.“ 
(Gellert.) 
Wieſelburg: Stadt in Ungarn. 
wieſo, i ſtatt wie —*— in Gerichts⸗ 
verhandlungen). 
„Wieſo iſt er zur Küchenthür hinein⸗ 
gekommen? Die war ja geſperrt.“ 
(Brettfchneider, Kriminal —5 
„Wieſo kam es denn, daß ſich das Porte⸗ 
monnaie auf dem Bahnſteig an der Stelle 
am Boden befand, wo Sie angehalten wur⸗ 


(8.) 
: (Unkraut) jäten. Mehr Tandichaftl. 
(niederd.) 
wieviel, der wievielte. 
Biling ber ft: der Kämpfer (ad. wie Kampf), 
auch Wifinger: N. nordifcher Seehelden. 
„Aber ner Wiking zaget 
Richt fo leicht auf hen Kiel.“ 
Frithjofsſ. 10.) 
gi Wikingsſchiff, — 
ge ildbach der ſt.: Gebirgebach ohne regelnde 
itung. 
Bildhret das ft., mihd. wiltbrät, wiltbraete: 
(zum Braten beftimimtes) Wild. 
„Man ſtellte Wildbrät auf und Fiſch.“ 
(Uhland, Roland.) 
Entitellt: Wildprett. 
Wilde die: Wildnis. Dichteriſch: 
„Zu ſchweifen in der Wilde.“ (Uhland.) 
„In ihrer ſder Felſenwand) genen Höh’ 
und Wilde.“ (3. Wolff, Lurlei 10.) 
wildenzen: einen Wildbret⸗-Geſchmack oder 
einen der Fäulnis ſich nähernden Geihmad 


haben 
wildern: Wilddieberei treiben. Davon 

Ka ent der ft.: Wilddieb (Brehm), Wild- 
üß. 

„Das ift der rote Diether, der Wilderer 
benannt.“ (Schnezler, Mummeljeed Rache.) 
Bildgraf der ſchw., inho. wiltgräve: Bor: 

ftand eines erft urbar zu machenden Landftriches. 
Wildſchur die (M;. -[churen): Wolfspelz mit 
auswärts gefehrtem Haar. Umbildung aus 
poln. wilczura ®olfäpel;. 
Bildfhmweinstopf der in, beſſer als „wilder 
Sa top" (ſ. EW. Verbindung nit dem 





| 


Bileimshee: Reichskriegshafen am Jade⸗ 


buſen. „Hafen” immer mit f geichrieben 
wird, erfand die Schreibung „Wtlhelmdhaben” 
als eine unbegründete Schrulle. 


Bal. Ludwigshafen, Friedrihähafen. 

Bille der ſchw. (Gen. Willens). 

„Beltimmter, feſter — freier — guter — 

böfer W.“ — ‚einem feinen, freien ®illen (bei 
etiw.) lafien” — „einem zu vielen Willen laſſen“ 
„etwas in eines freien) Willen ftellen” — 
„etwa ſteht in eines Willen“ — „ſeinen Willen 

— „(keinen) freien Willen haben” — 

"einem feinen ar Willen zu erkennen geben, 
beweiien“ uten Willen haben” — „ben 
beten Willen ' etwaß) haben” — „beim 
beiten Willen” — „aus böfem Willen (feffen)“ — 

„nach eines Willen leben, ſich richten“ 
„einem au Willen fein, leben” — „von fremdem 
Willen a ngen” — 

„mit en“ ſ[Abſicht) — „wider Will 
wider, gegen eines Willen“ — „nad Bunid 
und Willen.“ 

„zer lebte Wille“ (Berdeutihung Zeſens für 
bostamenkun) — 

um — willen, „um Gottes willen“, „um 
diefer That willen” — zigerüdt: „um meinet-, 
deinet-, feinet-, ihret-, unfert-, euret-, ibret- 
willen 

nidt: "willen (allein), „ihrer felbft willen“ 
(Rofenger). 

willens (Gen. von Bille), „w. fein“ — auch 
mit abhängigem Sage: 

„Willens, ſich nicht weiter um ihr Thun 
und Laffen. zu kümmern.“ (H. Hoffmann.) 
willentlih: mit Willen. 

„Ro man die Schonzeit ſtrenge einhielt 
und willentlich nur Böcke abſchoß.“ 


GBrehm.) 
willfahren ſchw. (willfahrte — gewillfahrt): 
| zu Villen fein, ein Verlangen erfüllen. 
„— Bat er ——— worin ſie ihm 
ſogleich willfahrten.“ seid.) 
ine Sünde“ 


willigen, in as, 
(Tob. 4,6). 

willtommen ER. mbd. willekomen: nad) 
Villen und Wunſch gelommen. 

„Willkommen!“ — „einen mw. beißen” 
„einem w. fein” — „ein willlommener Gaſt.“ 

Gekürzt: wiittomm. „Willkomm in meiner 

Haft!“ (Uhland, Eberhard.) 

Als Hauptwort 
Willkommen der (Gen. -8): freundliche Be⸗ 


grüß bung: 
illkommstrunt. 
„Die Schäffer ſSchaffner] blieben am Ein⸗ 
gang der Windelbahn ftehen und bielten den 
ilfommen oder das Trinkgefäß ald Auf- 
wärter [für den anaigrafen in der Hand.“ 
Be Archiv enden und 
Geſchmacks. Bon Hafe und Pauli. III. 
1785 ©. 51.) 
Verkürzt: Willkomm. 











— — 


„Dem Fremdling 

Deut fie "dar, der Sitte —2* Willkomm in 

m Feſtp pofal.“ ten, Summen 1.) 

Billtür die: lin) nad eigenem Willen. 

„Rah W. verfahren” — „von fremder W. 
abhang en“. 

Bind der ft., „linder, fanfter — beftiger, 
zauber — günftiger — ungünftiger, widriger 
W.“ „der W. weht, kommt von dort, bläſt 

a "fh " iegt um, fpringt um — läßt 
nad, 


vol, mit halbem Winde fege 


„gegen 
„den W. {m Kin haben“ 


machen“ [lügen] — 

„Wind über Wind!“ 

„den Winden vr eben.“ 

Stabreimend: ind und Wetter” — „®. 
und Wellen.“ 

„Die vier Winde” (Nord, Dit, Süd, Welt) — 


„bie 32 Winde der indrof 

Wind — Witterung, die Ki "Tier bat. „WB. be 
fommen, kriegen, von etwas“ [etwas merten] 
in gewöhnlicher Rebe. 

Zſſ.:; Wind- (audgenommen Winds braut 
und dichteriſche Formen wie Windeseile). 

Windbruch der ft.: durch Wind (Sturm) 


niedergerifjene Bäume. 
Wirbelwind. Abd. mhd. 


Bindshraut die: 
winten (windes) brüt. (S. Grimms Myth. 
winden jchw., mbb. winden, Ableitung von 
Rind (weidm.): umberfpähen (vom Wild gejagt). 
Windwehe die: dur den Wind zujammens 
gewebte Schneemaffe. 
Wingolf der ft. (Gen. Wingolfs, Mz. Win- 
ch eine feit Mitte des 19. Jahrh. auf deutfchen 
niverfitäten beftehenbe chriftlicde Studenten: 
Berbindung. 
Nah Klopſtocks Odenkranz „Wingolf”, in 
elchem auieler feine Freunde feiert, indem er 
mpel der Freundſchaft“ erflärt. Vin- 
Ei in der : Ebbe (au8 win Freund und gölf 
Sohngemadh) ein Teil der Götterwohnung As⸗ 


is Wort „Wingolf’ als —— einer 
Hriftlihen „ Studentenverbindung“ wird 
jetzt faft gar nicht mehr artikellos gebraudt 
und erhält durch feine Teilung in die verjchie- 
denen Bingolfsverbinbungen der deutfchen Hoch- 
fhulen und die Bezeichnungen: „Der Leipziger 
Bingolf, der Berliner Wingolf“ ufw. appella= 
tive Bedeutung und damit auch die appellative 
Dellination „des Wingolfg“. 

Wink der ft. , (heimlicher) „®. mit den 
Augen“, „mit der Hand, dem Finger“ — „auf 
sine W.“ (bereit fein, genau achten) — „eines 

W. beachten“ „auf eines W. od. auf eines 
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willt 8ir] 





W. etwas thun“ — „einem einen W. geben“ 
(dab) — „etwas als einen freundjchaftlichen W. 
annehmen“. 

winten, mbd. winke, ſchw. in ber Bed. des 
jebigen wine, während mbb. winke ft. 1 nur 

eb. „neige mich von einer Seite zur andern, 
wanle” Bat. 

Die ftarke Bartizipialf. gewunken ilt falt 
nur landichaftlih, und ihre Verwendung (im 
Neime) ift um fo bedenklicher, da fie durd bie 
Mebendart ungebildeter wmilitärtfcher Poften: 
„Hoheit Haben gewunken, abgewunten” der 
Kächerlichleit ı anbeimgefalen ift. 


Winter der ft., „frühzeitiger — harter, 
Itrenger, ſehr kalier, grimmiger — gelinder 
W.“ „der W. kommt, tritt ein? — „ed 
wird W.⸗ 

Bildl. „Winter des Lebens.“ 


wintern a mb. wintern: Winter fein od. 
werden. „ es Bart wintert” (Frölich). 
„Und Bat fie ebie Zatur⸗ ſich zu wintern vor⸗ 
genommen.“ Rückert 

b) tranf.: den Winter über bewahren und er⸗ 
balten. 

„wer Hirt ift, wintre ig jeine Herbe.“ 
(Schiller, Zell 2, 2.) 

Wipfel der ft.: Stammſpitze (eines Baumes). 
Abd. wiphil, mbb. wipfel zu der Wurzel wip 
„Mh ſchaukelnd bewegen“ (vgl. wippen). 

Für den Gipfel eines Berges erfcheint der 
U. demnach nicht als pafjend. 

wirken ſchw., im Altd. zwei Formenreihen: 
a) got. vaurkjan, angelf. vyrcean, abd. wur- 
‚ mbd. wurken, würken. 

b)' altfädhf. wirkian, ahd. wirkan, mhd. 
wirken — letztere im Nhd. bie allgemein 


rriende 
Kur die „Beitfchrift für u Altertum“ 
von Edward Schröder und Guſtav Röthe hält 
an würfen und Pr feft, was demnach ala 
eine Schrulle erſcheint 

wirklich: dem Wert und Weſen nad vors 
handen. 

Sn dem Sinne von „augenblidlich“ jet durch⸗ 
aus nur land chaftlich (ſchwäbiſch), im übrigen 
Deutſchland aber unbekannt u. unverſtanden. 
„Aus Geislingen. Die Wahlagitation ſcheint 
einen konfeſſionellen Charakter annehmen zu 
wollen, nach welchem es im wirklichen 
Stadium gewagt wäre zu behaupten, welche 
Partei den Sieg davon tragen wird.“ .) 
5 nem Uns er in ni wirklich 3 

nklage wegen Bergiftung anhängig.” 
(22 auch Schiller, Fiesko 2, 17.) 

irfung bie, „große — geringe — fchnelle 
— langfame — wohlthätige — nadhteilige, 
Südliche W.“ — „(teine) ®. (auf einen) haben, 
äußern, thun“ (Goethe, Bil. eifter) — „feine 
W. (auf einen) verfehlen“ „ohne (alle) W.“ 
„Urſache und Birkung“. 

Wirrnis bie ſt.: Buftand und Ort der Ber: 
wirrung. 


Bin Bl) — 


„Die Haare in reizvoller Wirrnie.“ 
6 Hoffmann.) 
Wirrſal das ft.: Gewirr, Wirrwar. 
„Ein Wirrſal von Geſteinsbildungen aller 


rt. 

„Löſung ded Wirrſals.“ (P. Heyſe.) 

„Das hoffnungsloſe Wirrſal der deutſchen 
Zuſtände.“ (Treitſchke.) 

Birrwarr ber ft.: wirres Durcheinander. 
Ablautende Bildung zu wirren. 

BWirfing der ft.: Kraustohl, Pflanze und 
Namen aus Ztalien, vom lombard. verza aus 
lat. viridia (Mebrheitsf. von viridis, -e grün). 

Wirtel der ft.: Spinbelring. Mhd. wirtel 
zu wirt (gebrebt). 

„zanze, Spindel, tanze! — 
Wirtel mit Sefumm, 
Wirble um und um!” 
(Biicher, Auch Einer ©. 180.) 

Birtihaft die: 1) Beforgung de Haus⸗ 
weien®, „die W. führen“ 2) ein ſolches en 
ſelbſt Handwirtdaß uſw.), „eine W. haben, 
betreiben“ ie ®. erlernen“ — 8) insbeſ. 
Gaſtwirtſchaft. 

wiſchen ich., du wiſcheſt, er wiſcht uſw. 

Wiſchwaſch der ſt.: Gewäſch (leeres Gerede), 
auch Wiſchiwaſchi. 

Wiſent der ſt. (Mz. Wiſente Brehm): ehe⸗ 
mals in Mitteleuropa häufiger Stier (Budel- 
ochſe), ahd. wisunt, mhd. wisent (Nib. 859 — 
lat. bison) — jegt nur noch im Walde von 
Bialowieza in Littauen, wo er gehegt wird, und 
in einigen Waldungen des Kaulaſus. 

Wismut der ft.: ein filberweißes, ind Röt⸗ 
liche fallende8 Halbmetall. i 

wifpeln: flüftern, abd. hwispalön, mhb. 
wispelen, lautmalende® @ebilde („Wis, wis, 
wis, mis, wiſpelt immer bin und madet fein 
Wort“ (Luth.). 

„Lang Gras, das im Winde wiſpelt.“ 
(Goethe, Werther.) 
„Und ein Geſäuſel, wie im Glas ge 
fangner Bremſe Flügel wiſpelt?“ (Brofte.) 

Nebenf. wiſpern, jetzt gewöhnlicher, beſ. 
von menſchlicher Rede. 

wiffen unregelm., ich weiß, du weißt, er 
weiß, wir wiſſen — mußte (müßte) — ge⸗ 
wußt — wiſſel wiß! 

Alternhd. du weißeſt (30H. 21,17) — dab. 
altert. bet Sagen I, S. 156 u. Ö.), 
bef. aber in der religiöfen Sprache, bei Knapp: 
„Wie bu weißeſt“, Gerok: „Du weißeſt alle 
Dinge” — Kögel: „Weibeft du —“. 

„Einen, etwas wiſſen“ — 

„Beide weiß ih kindlich mir geneigt.“ 
Sciller, Braut.) 
„Sie weiß mid in Wüften irren.“ 
(Ebd. Räuber 4, 4.) 

Mit perſönlichem Dativ: 

„Nichts Beſſers weiß ich mir an Sonn 
und Feiertagen.” (Goethe, Fauſt.) 

„Sid viel wiſſen“ [eingebildet fein]. 


-"n 





„wie Weifen, die ſich nicht auf ihre Ge 
ſchenke etwas wußten —*. er 
„Ich weiß, daß er Hier ift”, „ich weiß, er ift 
er” — 
mit abhängigem Frageſatz: ob, was, wo uſw. 
— „id weiß nicht, geb’ ich recht oder unrecht“ 
bei. aud in eingefhobenen Eben: „ich 
weiß nicht wie“ — „wie du weißt“ — „fopiel 
ich weiß“. | 

„Bon einem, etwas wiſſen“ — „nicht® von 
einem w. wollen“ [Kenntnis und Gemeinſchaft 
abweifen] — 

„un einen, etwas mw.” — 

„Da kein Beichtvater darum wiflen wollte.“ 
(Rante.) 

Alte Bertündigungsformel: „einem fund und 
zu wiflen thun“. 

„Einen etwas wiſſen laffen“ (f. Acc. mit 


dem Inf.). 
„Er lieh e8 mich wiſſen.“ (H. Hoffmann.) 
Nicht mit dem Dativ, nad franzöfiichem 
Borbild. 
Witfran j. Witwe. 
wittern: 1) — gewittern, nur landſchaftlich. 
2) (weidm.) dur den Quftftrom fpüren 
wollen, „nach einem, etwas mw.” 
„Sobald die Hyäne eine Beute gewittert 
bat, trottet fie in kurzen Mbfägen näher und 
min und mittert, fo oft fie 


fpüren, etwaß®, einen. 
„IH wittre Morgenluft.“ 
(Bürger, Xenore.) 
Witterung bie: 1) Wetter, „gute — frucht⸗ 
bare — ſchlechte — naſſe ufm. W.“ 2) Geru 
nad) weldem man etwas aufipürt (f. wittern 2) 
„Der W. nachgehen“ — „die W. einer Perfon 
od. Sache befommen“. 
BWittih die, altert. = Witwe, 
„Deutſchland, die Wittib, ſaß im Trauerkleide.“ 
(@eibel. 1846.) 
Bittum das ft. (Mz. -tume und tümer): 
1) Stiftung durch Schenkung an eine Ri 
2) der überfebenden Gattin ausgeſetztes („ge= 
widmetes“) Gut. 
Bitwe die, abd. wituwä, mhd. witewe — 
urvderwandt mit lat. vidua. 
Zſſ.: Witfrau (H. Hoffmann). 
Bil der it. (Gen. Witzes): 1) (eindringender, 
erfindungsreicher) Verſtand. 
„Ein Duentlein Witz“ — „Witz und Weis⸗ 
beit” (Bürger). 
„Außgemiitelt mit verruchtem Witze.“ 
v. Kleift, Käthchen 5, 1.) 
2) eingeengt auf die Fähigkeit, Ühnlich- 
feiten zu entdeden und jcharf binzuftellen, und 
die einzelne Hußerung dieſes Vermögens. 
„Scharfer, beißender, bösartiger — feiner — 
ftumpfer, fchaler, gefuchter ®.” — „guter — 
ſchlechter W.“ — „einen ®. maden, reißen”. 
BWitzbold der ft.: der gern Wite macht. 
Bißling der ft.: der gern witzelt. 


r 
, 
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wo, ahd. wär (wä), mhd. wä: a) UW. 
1) räumlihes UW. der Frage = an weldem 
Drte? 2) bezügliches räuml. UW. — an weldem 
Dite 3) unbeſtimmtes UW. — an irgend einem 

rte 

„Wenn wo ein Laut des Lenzes ange⸗ 
ſchlagen.“ (Uhland.) 

Verallgemeinernd: wo auch, wo immer, wo 
auch immer. 

b) BR. — im Falle daß — beſchränkt auf 
einzelne Ausdrücke, 3.8. „ıvo möglich“ (= wenn 
möglic), m „wo nicht“. 

immt fie es an, gut, 


ni 
Soße“ um. (Rutder) wo nicht, jo 


„0 nicht als Redner, do als Sachver⸗ 
ftändiger.” Varnh agen.) 

Nicht zeitlich, wenn fich auch einzelne 
Stellen finden z. B.. 

„Daß ſchon die Stunde kommen werde, 
wo er ar Gieſebrecht.) 

: 1) ‚ragende UR. as berugu 
UW. — bei welchem Dinge, 3 er er 
nichts 3 Mertwürdiges überging i 

Diefes UW. ift bet Berjonen nicht anwend⸗ 
bar jtatt 1) bei wem? 2) bei welchen, welcher, 
welchen od. dent, der, denen. 

Dasfelbe gilt von allen übrigen Bj. mit wo 
(wor-):wodurd, -für,-gegen, -mit, nach, 
-von — 

‚ woran, worauf, woran uſw. 
Alſo nicht 
„Das idylliſche Paar, wovon Geßner 


ſingt —“. (H. Heine, Harzreiſe — ſtatt: 
von welchem.) 
„Zwei eingeborene kleine Schulknaben, 


wovon der eine zum andern ſagte.“ (Ebd.) 
„In dem Gaſthof wohnten auch Guts— 
Bee womit ih zu Mittag aß.“ 
omit ſprachſt du eben?” (Darauf die 
urechtweifende Antwort: „Mit dem Munde“) 
ohl aber ſind dieſe FF. anwendbar bei 
Saden: 
„Das Mefjer, womit ich ſchneide“ (neben: 
mit dem, welchem). 
„In der Jungfrau Hand 
Bilt du gefallen, die verderbliche woraus 
Nicht Rettung noch Erlöfung mehr zu 
offen tft.“ 
chiller.) 


„Streit der drohenden Minne worein 
[in welchen] fich mifchten die Weiber. “ (&ovetbe.) 


„Schreiben und Weiten fei das Einzige, 
wozu er Luſt habe.“ Goethe.) 
„Mit dem“, „in welden“ ujw. ift aber 


vielfach; vorzuziehen, bejonderd wenn das 
Danptwort von einem beitimmenden Fürwort 
gleitet iſt: 

„Lies nicht ſolche Bücher, 
du nicht? lernen fannjt.“ 
Notwendig dagegen ift wobei ufw., wenn 

«3 auf den Inhalt ded ganzen Sapes gebt: 


au? denen 


[wo—woß] 


„So fieht man reddit, woran die Schuld 
liegt.“ (Leſſing.) 

„Nur Geng und Humboldt wurden nie 
mal dort gejehen, worin man etwas Be- 
zeichnendes finden wollte.” (Varnhagen.) 
Die Trennung diefer Formen: — „wo er 

von lebt“, „da weiß ih nichts don“, „da 

liegt mir nicht8 an“ ufw. ift nur volkstümlich, 
in der guten Sprache aber zu meiden. 
wöchentlich, mhd. wochenlich: alle Woche 
ſeiend od. geſchehend — auch: allwöchentlich. 
-wödig, mhd. wüchec: eine Woche lang, 
in der an ein-, zwei-, drei- uſw. wöchig. 

(S. täglih und -tägig, monatlid) und monatig 

= re auch Zeitſchr. des Sprachvereind 189 
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Woden der: Spinnroden. Niederd. (Voß.) 
„Die göttliche Gemahlin reitet 
Mit i m, den Woden in der Hand.” 
(3. Wolff, Wild. Jäg. 6.) 
wodurd |. wobet. 

wofür, wogegen j. wobei. 

Pogendrand der ft.: Brandung der Wellen 
(dicht. |. Brand). 

wohl FUN, abd. wela und wola, mhd. wol 
(zu Wille und wollen): 1) nad) Bunfe), 
ob ſchlafen, lauten, riechen, ſchmecken“ 
„wohl thun (einem)* wohl gebildet, bekannt 
erfahren — gew. zſgeſchoben: "Dobfgebildet uſw. 

Im Ausruf mit Degleffung des ZWortes: 
„wohl mir!“ Mit dem Genetiv deſſen, dem 
man das Wohl verdantt. 

„Wohl und des Segensfüriten!“ 
(Barve, KR.) 

„Wohl!“ in Antworten — gut. (Goethe, 

op. 1.) „Sehr wohl!“ „Ganz wohl!“ 

ohl fein, werden, „mir ift, wird wohl“, 
„mir tft nicht ganz wohl zu Mute“ . (bei: etwa®) 
— „ſich wohl —2 fühlen“, „es ſich w. 
ſein laſſen“. 

Hier mit Steigerungsgraden: „mir wird 
wohler”, „ich befinde nich am wohlſten“. 

—* als prädikatives EW.: „Ich bin (nicht) 
wohl“ 

2) abgeihwäcdt, bei, um ie mildern (Un 
gewißheit außzudrüden) — fo in der Frage: 
„Kannft du wohl jagen, wie das kommt?“ 

„Er wird wohl nicht kommen.” 

Bloßes Flicwort. beſ. im Volkston: 

„Es ritten drei Reiter wohl über den ein. “ 


(BL.) 
Wohl das ſt., „daß leibliche — geiltige — 
zeitliche — wahre — allgemeine W.“ — „einem 
sum Wohle gereihen” — „eines W. wünſchen 
befördern“ — „für eines ®, ſorgen“ — 
„auf das allgemeine ». fehen, Bedacht nehmen“ 
— „das W. eines fteht auf dem Spiel” — „es 
handelt fih um eine W.“ — „Auf dein Wohii⸗ 
(Trinkſpruch.) 
—5 und Wehe.“ 
wohlgeboren: von guter (vornehmer) Geburt. 
Im Briefſtil „Ew. ſeuer] Wohlgeboren“, ver⸗ 


ſwohl - woll] — 








derbt aus dem alten weibl. HW. wolgeborene 
weehlgeborenbeit, 

Bei. in Briefauffchriften ift der Zuſatz: 
Wohlgeboren, nebit feinen Zſſ., ebenfo wie 
Hodeßrwärben uſw. ein leidiger "Bopf, defien 
wir Deutiche immer noch nicht ledig werben 
tönnen, während andere Nationen ähnliche Be 
zeichnungen nicht fennen. 

wohlgeftalt, mhd. wolgestalt: 
Geftalt habend. Didt. 
„Ein oßigeftafted Kind.“ 
(Sellert, Mibgeburt.) 

„Ad edler Jäger wohlgeitalt.” 

(BL., Stmrod ©. 187.) 

„An den wohlgeftalten "Blgen. u 

Schiller, Eiſenhammer.) 
Später: woßlgejta tet. 
wohlig EW.: behaglich — gewählter A., 
feit der zweiten Hälfte des 18. Ihs. 
„Wie's Fijchle in iſt 
So wohlig "auf dem —— Fiſqer) 
Goethe, Fi 

„Die wohlige Empfindung. “ 

e, Carcaſſ onne.) 

„Da drinnen ift’3 most u und warm.” 

(I. Wolff, Lurlei 15.) 
UV. „Dem Süngling ward über die Maßen 
woblig 9 Sinn.” (Hans Hoffmann.) 
o wohlig und warm zugebdedt.“ 
(E. Edftein, Kind.) 
Davon: Wohligkeit. ($tanfe ©. 9.) 
wohlmeinend: wohlwollend, wohlgefinnt, 
„en woblmeinender Freund 
Bon Sachen befier: moßlgemeint 3. B. 
„einem einen wohlgemeinten eben“. 
wohlfdhlafend. „Eine wohlichlafende Nacht“ 
ift ſehr widerfinnig (Heinag). Sept veraltet 
(f. Partizip). 
wohlweiſe: verſtärktes weile, bef. in Titeln. 
Bisw. jpöttiih. „Die wohlweiſen Kritiker 
der Hauptſtadt.“ (Treitfchte.) 
Wolf der ft. (M;. Wölfe): 1) das befannte 
Raubtier (= „reißender Räuber“). 
Sn vielen Sprihmwörtern: „Wer unter Wölfen 
tft, muß mitheulen.“ „Benn man vom Wolfe 
ſpricht, iſt er nicht weit.“ („Lupus in fa- 


bula be 
r Rolf ändert das Haar 
„Ind In oreit, wie er war.” 
übertragen auf andere räuberiiche Tiere, 
bel, — („Bienenwolf“), u. auf Geräte und 
Maſchinen 3) ein freſſendes Selkmür, lat. lupus; 
wund geriebene Stelle zwifchen den Schenteln, 
„N einen W. geben, reiten“. 
wölfen, Junge werfen (vom Wolf gejagt). 
Wolke bie, „dunkle, ſchwere, wetterſchwangere 
— lichte W.“ — „eine W. ballt ſich zuſammen 
ſchwebt am Himmel — zieht dahin, zieht 
vorüber — überfchattet da8 Land“ — 
„bis in die Wolfen reichen“. 
Bildl. „aus den Wollen fallen, wie aus 
den Wolken gefallen fein“ ſſehr überrafcht fein). 


eine gute 
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„Rollen von Staub, Raud, Kerfen” — 
„@olten am ebelicdhen, am poltiden Himmel“ 
„WB. de8 Unmuts auf der S 
 wolten ſchw. unperf. e8 —5 es bilden ſich 
Bolten, es wirb wollig. 
wölten: Wolfen Schaffen. 
„Das Feuer jant und wölkte faum 


Roc Dampf empor.“ (Bölty.) 
Übertragen: Was mwölft deine nf fo heitre 
Stirn?“ (Adelung 


) 
wollenan: zu Wolken hinan. 
wollen, ich —* du willſt, er will (Konj. 
id wolle) — wir wollen — wollte (Kon. 
wollte) — gewollt, wolle! 
Du willt (md. wilt). 
„wenn jo du wilt das feben an.“ 
Euther, Aus tiefer Not 8.1.) 
Häufig in älteren KL. — aud noch bei 
Hagen 19. 36.) — in neueren Geſang⸗ 
büdern meiſt in mwillft umgefegt. 
„Und was für Buße willt du nun thun?* 
(Herder, Edward.) 
„Schön Gunihild, willt du die Braut 
Bon König Eirich fein?“ 


(Rind, K. Elrichs Irrgarten.) 
Smp. wolle „Du tannft, jo wolle nur!“ 


wol” — 
wollt). 
wollend faft nur in Zfj.: miß-, übel-, 
wohlwollend. 
zu baben ftreben, mit dem Ace.: etwas 
a einem). 
tatt von in älterer Sprache Genetiv: 
„Was willft du mein?“ 
Gieland, Ob. 2, 39.) 
„Einem übel, wohl mw.“ 
BR mit nf. — Abſicht Haben: 
en” — „nicht gefchont fein w.“ 
mit zu ergängendem Sm; ‚Ih fündige, 
wie viel ih will.” (Sir. 5, 
ch will (nidt), 


tn abhängigem Sap: 
mit BWörtern oder UWörtern eines Bieleg: 
„Ich will aus dem Haufe, zu ihm, hinaus“ uſw. 
3) al® Meinung behaupten. 
„Man will, ich jet eins der ſchönſten Ge⸗ 
ſchöpfe.⸗Eeiſing 1, 5.) 
„Die Sache —9— Shen es] verfchwiegen 
behandelt werben.” 
Richt paſſiviſch: 

„Das wird von niemand bezweifelt wer= 
den wollen.“ 

„E8 it N unglaublich, daß ein großer 
Zeil de er, wenn ihnen der wirkliche 
Sachverhalt —* "wahr bargelegt werden 
wollte, einen Neubau mit ungünftigen 
Augen anfehen follte.* (3.) (— wenn man 
ihnen den wirklichen S. nur darlegen wollte 
— oder: — der w. ©. nur dargelegt würde —). 

„Das Teitament wolle zur Berwahrung 


„tommen 
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[won — Burn) 





enommen werden.“ 
erwahrung nehmen). 
eh chwerden über mangelhaftes Zettel- 
agen wollen im Theaterbureau we 


(— wolle man zur 


en werden.” (— wolle man im 
abgebe n.) 
Sranzöfifce Wendung: „Was wollen Sie?” 
in Säßen mie: 


„Meine Schwägerin hateinen unangenehmen 
Charafter. Was wollen Sie? Sie iſt eine 
alte Jungfer.“ (Oſſip Schubin, Woher tönt uf. 
— lächerlich, da ber Angeredete noch gar Fein 
Urteil über die Schw. gefällt bat, die ihm 
eben erft vorgeſtellt ift.) 
womit, nicht bei Perjonen. 
wonnd), befier als wornad). 

Bounemond der: Mai. Abd. wunnimänöth, 
Weidemonat, in welchem das Vieh auf die 
frifchgrüne Weide getrieben wird (wunna urfpr. 
N Land, dann Augenweide — hobe 


Doran. worauf, woraus — zu trennen: 
woran ufw. (S. im übrigen w 03 
worein — worin, jened auf die Frage tvo- 
bin, diefes auf die Fr. wo? 
„Aug dem fchlechten Boden, worein er feine 
Buzeln geftredt Batte.“ (8. F. Meyer.) 
Die Zeit, worein feine Fugendbildung ge⸗ 
fallen.“ (Arndt. 
©. darein — darin.) 
ei BR einem en Fe borin 
er ſich 3 ogen batte.” (Tauſend eine 
Nacht, von U. ee 
Borms, altert. Wormes (3.8. bei Simrod). 
Wort das ft. (Mz. Worte und Wörter): 
1) Kg: Nedeteil, Mz. Wörter. 
W. verftehen“ — „von ®. zu ®.“ 
[wörtlich]. 
BR Börter im Zſhang, Satz, Ausſpruch, M;. 


„Ein freundliches — unfreundliches, ranbee, 
bö öfes W.“ „mein letztes W.“ — „dein W 
in Ehren!“ (aber —) — 
„davon fteht darin fein W.“ — 
giebt daß Andere Pi Sedantenaustauke, bet 
im Zank)] — „ein 
nur ein W. fagen wollen“ — „fein W. (von 
etwas) jagen, gegen einen verlieren” — „einem 
dag W. geben — laſſen“ — „das W. ergreifen, 
nehmen“ — „einem das ®. "aus dem nde 
nehmen“ [dasfelbe fagen, was der Andere eben 
bat fagen wollen] — „enem das W. reden“ 
lihn verteidigen] — „das W beberrichen“ 
„des Worte mächtig fein“ * (Rebegabe haben] — 
„das legte W. behalten“ 
„Ein gutes Wort findet eine freundliche 


Worte für etwas gaben“ „einem gute, die 
beiten Worte geben“ „leere Worte, viele 
Worte machen“ — „ed bebarf nicht vieler Worte“ 
— „Worte mit einem wechſeln“ — „jeine 
Worte zu ftellen wiflen" — 
auf: „auf ein W.!“ — „nur auf ein paar 
Worte!” — „auf eines Borte hören, bauen, 
etwas geben“ — 
in: „einem ind ®. fallen” — „in die Worte 
ausbrechen — „in wenig, in dürren Worten” — 
mit: „mit einem 8.“ — „mit drei, mit 
furgen Worten” — 
au: an en (nich) Ti Worte kommen lafjen” 
orte kommen können“ — „von 
u $. euren“ 
— Berijprede 
„rein W. Daran — — „(eln) U. dalten 
(einem)” — „ein — „einen be 
Worte nehmen, —* be mein ®.“ 
„ein Dann von Wort” — 
„Ein Mann ein Wort.” (Sprichw.) 
„Etivas niht ®. haben wollen vorber Ge⸗ 
ſagles nicht anerkennen] — „ſein W. brechen“ — 
„Worte und Werke“ — „Worte und Thaten.“ 
Worichen das, „fein w. ſagen können” — 
„ein W. mit (drein) reden wollen“. 
worum: 1) in der Frage, 3. 8. „Woru 
kommen Sie nicht?“ nur in gewöhnlicher —* 
nicht Vchriftdeune ſtatt: warum. 
Worum ſtreiten ſie?“ beſſer: worüber oder 
um was. 
Gi 2) als Relativ: „Worum ich warb“ (Goethe, 


„Do man Gott um alles bitte, worum 

er könne und folle angerufen werben.“ 
(Grimm.) 

In gewählterer Rede dafür jetzt: um was 
— auch warum (io es deutlich iſt) ſ. warum. 

Wotan: höchſter Gott der Germanen. 
Abd. Wuotan, Wötan, altſächſ. Wödan, alt: 
nord. Ödhinn. 

wovon, wovor, wozu |. mo. 

Brad das ft. (Mi. Wrade — minder gut 


2 Wrads:: zertrümmertes Schiff. Urſpr. niederd. 


wringen f. 1. (wrang — gemrungen): 


ſprechen, jagen” — „einem (Wäſche) außringen. Mehr ndſchafil (niederd.). 


Wruke die: eine Art Rübe. 

Wucher der ft. ahd. wuochar, mhd. wuocher- 
Ertrag von außgeliehenem Gelbe, mbd. au 
ihon in üblem Sinn: 1) Bing don Geld (uc. 
19, 23) 2) jent: übermäßiger Zins aus Geld 


oder im Handel 

„auf. geben“ — „R. treiben” (mit etwas) 
— „id mit, W. nähren“ — „einen durch ®. 
ausfaugen“. 


Buhne die: ind Eis gehauenes Loch. 1482: 


Statt.“ (Sprichw.) nase ein loch in dem eyfse.* Auch Buhne 
„Einem ein, kein utes W. geben” — „das (.d 

große W. führen, ba | ft ber und bie ft. (M;. Wülfte): runde 
Worte: „feinem ðefühl Worte leihen“ Aufbauſchung. 


„Worte finden für etwas“ — „nicht genug 
Worte finden können” (um zu -) — „feine 


Wunde die, „eine leichte — fchwere, tiefe, 
tödliche W.“ — „die W. brennt — eitert — 





[Bund — Vur] — 
verharrſcht — Heilt“ — „einem eine ®. bei- 
bringen, fchlagen“ — „eine ®. befommen, er- 
Balten, empfangen“ — „mit Wunden bebedt 
werden“ ne W. wieder aufreiben“ 
„eine W. verbinden — heilen”. 

Bildl. „Wunden des Herzens“, „die offenen 
Wunden [Schäden] des Staates“ u. a. 

Bunder das jt.: 1) Berwunderung. 

„Bol Wunder über feine ftattliche Ge⸗ 

italt.” (Wieland, Geron 27.) 

„Es nimmt mid) Wunder“ [eig. Berwunderung 
deffen — darüber nimmt mid ein], dann mih- 
verftändlidh jtatt des Genet. e&, des: das (nimmt 
mich W.). 

2) Gegenitand der Berwunderung, bei. über= | 
natürliches Ereignis. 

„Es geſchieht ein Wunder” — „es iſt ein, 
fein W.“ „ein wahres W.“ — „ein W. von 
(einem) Mann“ 

— „fein W. ehen, 


„Wunder thun, wirken“ 
hören an etwas“ — ‚was W., wenn 
„Was Wunder, da bie Schüler den Meifter 
nod) überboten!” (Treitjchfe.) 
re denkt ey” wie man bie Kinder 
aufzieht.“ 

"Sch wunder was einbilden.“ 
Zur Berftärtung von EWörtern: 
wunderfein (Geibel); wundergut (Freyta ); 

wunderbübfh; wundermild An „ 

einem Wirte w.“); wunderſchön —8 

wunderschoene); wunderſelig (Ubland); 

wunderjelten (BL), wunderjeltfam 
(Bürger) u. a. 

Wunderhort der jt.: wunderbarer Schatz. 

„Der Wunderhort, der hier verborgen ruht.“ 

(F. Bahn.) 

wundern, abd. wuntarön, mhd. wundern 

.a) intranf.: in ftaunendes Befremden geraten. 

„Bor diefem Haufe hielt er twundernd an.“ 

(Schiller, Tel 1,2. 

„Iſt es zu wundern, daß —” (gem. jekt: zu 


verwundern). 
„Alle wunderten An der Rede“ 
Bol. V. 33 


— 


b) rüdbe;. 
(Genet. Luc. 2, 18. 
Seht gew. fich tv. über einen, eiwas — ſich 
w., da 
c) unperſ. „das wundert mich“, „es ſoll mic) 
wundern, ob 
wunderſelten. „Thut been, ‚gut. “ 
(BR, Die Roſen blühen im Thale 8 
Bunid der ft. (Gen. Wunſches, Mz. Binde) 
„Es tft mein (größter, jehnlichiter) W.“ — 
—* ſteigt der W. in einem auf, daß“ —, „ein 
3. gebt in Erfüllung“ 
„einen W. haben, hegen — (zum Geburts⸗ 
tage) ausſprechen, thun“ — „jid) einem Wunſche 
bingeben“ 


— „einen ®. befriedigen, erfüllen, 


gewähren“ — 

„einen mit den beiten Wünſchen (für ſein 
Wohiergehe n) begleiten” — „ein Gegenſtan 
von, eined® Wünſchen fein“ — „etwas geht nad 
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wünſchen ſchw. ir wünſcheſt, er wänidt), 
„einem etwas (Glüd — „ih wünſchte, daß 
er zu mir käme“ (oder bloßer Konj. er fänıe zu 
mir) — 

mit dem Inf. und zu nur bei demſelben 


et: 
Br wünjce ungejtört zu bleiben“ — aber: 
„daß du u. bleibeſt“ 

„Ich wünſche dich belehrt zu ſehen“. 

Die Wendung: „Ich wünſche wohi gerußt, 
ipeift zu haben“ fann daher nur bebenten 
8 wünſche, daß en — nit aber: ih wünfche, 

daß Sie wohl 2 


uncfe a6. 
In Bunihfäßen fteht der einfache Kon- 
junktiv, nicht die Umſchreibung mit würde: 
„Räme er doch!“ „Wenn e8 doch bald 
vegnete Kae auch: hi nen möchte, wollte)!“ 
fie ew Änen bliebe, 
—* ſchöne Zeit ge jungen Liebe!“ 


Schiller.) 
„Ad, lebteſt du noch, bu ſchöne Maid!“ 
(Ubland). 
„Ih wünſchte, es gäbe eine Feder, 
welche nut Wahrheit fchriebe, und dann 
wünfchte ich diefe Feder allen Beitungs- 

ſchre .“ (Kaiſer Wilhelm 1881.) 

Man verwandle in dieſem markigen Satze die 
Konjunbktive in die umſchreibenden Formen („ic 
würde wünſchen, es würde eine Feder geben“ 
uſw.) fo iſt Krait und Mark dahin. 

würdig, mit dem Genetiv: „ber Todes” 
(5. Moj. 21, 22), „alle® Lobes w.“ — „eines 
jo großen Königs würdig“ (Goethe) — nicht 
mit dem Dativ: „würdig dem Schöpfer des 
deutichen Reiches“. 

Mit dem Inf. u. zu (Offenb. 5, 2) oder 
einem abich 

„Kein Menſch auf Erden, der e8 würdig ift, 

Da bu die Freiheit ihm um Opfer brädhteft.“ 
Schiller, Maria.) 

Wurf der ft. (Mz. Würfe): 1) das Werfen, 

„einen W. thun mit etwa nach einem, etwas“ 

„W. mit einem Valle, einer Kugel (beim 

Regeln), mit einem Würfel“, dab. = Glücksfall. 

m der große Wurf gelungen.“ 

(Schiller, Sie an die Freude.) 

„Einem in den Wurf lommen“ [begegnend] 

„außer dem Wurfe fein.“ 

2) Gemworiened, „ein W. Erde“ — aud) ge- 
borene Tiere: „eine Sau mit ihrem Wurf. 8 
würken, würtlich J. wirken. 

Wurm der ft. (Mz; Würmer): ſich rin 
des Tier (in alter Sprade auch auf Sch ange 
und Drade bezogen vgl. Lindwurm, Schlangen 
wurm). 

M;. abd. wurmi, nıhd. würme — dab. noch 
bis auf Wieland und Goethe bigw. Würme: 

„Bücerhauf, den.Würme nagen.” 


Bielfah bildlich: „Wurm des —— 
(Na Jeſ. 66, 24) — 
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„Es nagt ein Wurm an ſeinem Herzen“ 
„Sugendbfüte, vom Wurm geftochen.“ 

Bild der Niedrigfeit (Bfolm 22, 7); — ber 
Hülflofigkeit: „ih krümmen, winden wie ein 
Wurm Cm Staube)”“ 

Da8 Wurm: mitleidige Benennung von 
Menſchen, bei. Heinen Stindern, „daß arme 
Wurm“ — in der BEIF. Würmchen. 

wurmen: plagen wie ein Wurm (im Leibe), 
jetzt gew. mit dem Accuf. der Perſon, „es wurmt 
mich“ — „bad wurmte mich“ (Adelung). 

„Ihn wurmus, daß der Franzoſe in deut⸗ 
ſchen Landen hauſt.“ (Fontane, Schill.) 

(Weidm.) Würmer ſuchen (von der Schnepfe 
geſagt). 

Wurſt die (Mz. Würſte), häufig ſprichw.: 

„Wurſt wider W.“, „die W. (mit der W.) nach 
der Spedfeite werfen“. 

‚(Urjpr. ſtud.) „Das ift mir Wurſt“ [gleich- 

Iti 


8). 
ai Beltergebildet: Wurftigfeit, „mung 
gänzliher Wurſchtigkei“ (Bismarck, Brief). 
wurfteln: ohne Anftrengung in gewohnter 
Art arbeiten (f. fortwurfteln). Z3ſſ.: Wurſtel⸗ 
politif. (2.) 
„Wohl hebt einmal, wenn es au ſchlimm 


[wenn zu große Mißſtände offenbar geworben], 
Sogar der Bureaufrat das weile Haupt 
Empor von jeinen Alten, aber bald 
Sinkt er zurüd und wurſtelt rubig weiter.“ 

(Zucifer, ſatiriſches Zeitbild von U. 9.) 
Bürtemberg nad Re gierungäberfügung von 

1802 „Württemberg“ zu ſchrei ber mhd. 

Wirtinberg, Wirtemberch (1228), Wurten- 

berch (12 7), Würtemberg (1361) al N. 
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einer Burg m im jegigen Oberamte Cannjtadt 
(= „zum Berg des Wirto”), die dem ganzen 
Lande den N. gab. Woher alfo tt? 
_ Burgel die, „W. faflen, jchlagen — treiben” 
„eine W. in etwa? haben“ „etwas mit 
ber W. ausreißen, ausrotten“ — eiwas bis 
auf die W. vernichten“. 
„W. der Hand, eines Zahnes, Haares, 
Schwanzes ulm. eined Wortes.“ 
Bildl. iſt eine Furzel [Urſprung] 
altes übels * 1. Tim 
„Gewiß hatten in — Männern Über: 
zeugungen Wurzel gefaßt —.“ (Ranke.) 
auf der ft. [wüst], mhd. wuost: wirre 


In Staub und Wuſt find' ich dich heute 
wieder.“ (Freiligrath.) 
„Wuſt von Anekdoten“ — „gelehrter Wuſt“ 
(@eibel). 
wüften, mhd. wüesten: wüft machen — jebt 
gem. verwüſten. 
Übertragen: „mit dem Gelde wüſten“ ſſinn⸗ 
los wirtfcaiten]. 
wüftenwärts: nad ber Wüfte bin (Schad, 
Firduſi). 
Wüſtung bie, mhd. wüestunge: wüſter Ort 
— bebautes, jetzt aber wüſt liegendes Feld“ 
einatz). 
Wut die, „in W. geraten“ — „feine ®. 
außlafjen an einem oder gegen einen, etwas“ 
„einen in W. bringen“ — „zu blinder W. 
aufreizen“. 
wärig, mbd. wuotic, „ein wütiger Löwe“ 


(Ser. 3 
„Bu chiffen in dem wüt'gen Seel“ 
(Schiller, Tell.) 


3 


Bade bie, Zaden der: ſpitz hervorragender 
Körper, ober Teil, „Baden eines Felſens, Ge⸗ 
weihes 

„Mit bes Geweihes Baden.” 
(3. Wolff, Lurlei 15.) 

_ Davon: -zadig. 


„Mit t jechgehngadigem Gehörne.“ (Bürger.) 
zag EW., ahd. zago, mhd. zag: zaghaft. 


Dichteriſch. 
„Alles Volk ward nn. (1. Sam. 13, 7.) 
‚Mit zager and. (Uhland.) „Die zagen 
Füße.“ (Gerof. 
„Des Forſterẽ zages Mädchen.“ 
(Kinkel, Otto 8.) 


„Das ſah der Fürſt, doch der darum nicht 


Shot, "ieh, 16, 4.) 
Heintze, Deutfher Sprachhort. 


UW. „Hindudet das Knäblein zage.“ (Drojte, 
Knabe im Moor.) 
agel der ſt., bh. zagel: Schwanz. Sept 
FEN l Ba landfeaftl — in ——— 


ai 3aMbldzagel (Rückert). Sauzagel. 
Zagheit die, mob. 2 z eheit: Furchtſamkeit, 
Unensichloffenbeit, pe Bagheit“ (Geibel). 
ähe bie: Zähi Oi R dert). 
ahl die, „der ET nah” — „Marl, ſchwach, 
—5 — wenig von 3." — ahlen aus⸗ 
rücken“ — mit Zahlen rechnen“ — „die 2. 
vollmachen“ „unter der Z. (ſeiner Freunde) 
I en „unter die 3. (j. Fr.) gehören, ſich 
te “. 
Jählebig, Zählebigkeit die Brehm 8). „le 
Seehunde find ungemein zählebig.“ (Brehm) 
43 
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zählen, „etwoß säblen” — „etw. an den 
Fingern 5” viele Freunde uf J — 
(= haben) — „70 Jahre zählen“ —9 — n} 
— „Stunden, Pinuten ;.* (in Ungesuld 
(ewoh) nah ⏑ (4.9. na Srenben)e — 
„unter etwas, zu etwad z.“ (3. ®. unter bie 
Redner, = gechnen ‚ „id zu etwas 3.“ — 
„auf einen 3.” [fidh verlaffen]. 
Intranſ. „er zAhlt nicht mit”. 
„In folder großen Menge zählt er nicht.“ 
Goethe.) 


die, „B- leiften” — Ay ftocht* 


Yablun 

— „ferne Bahlungen einftellen” — „eine 3. auf: 
erlegen, ausſch ‚ anordnen” — „als Z., 
jtatt der 8 annehmen”. 


Yabn der ft., „gefunder, fefter — kranker 
lofer, boßler — eingefepter, falſcher 8." — 
„Bähne bekommen“ — „gute ufw. Bähne 
haben“ — „die Bä Kr 
„die Zähne wadeln — fallen aus“ — „(einem) 
Zähne außzieben, außnehmen, ausreißen” — 


A * einfegen“ 
gu fehen „Ifen — — a 
en Sen Tann or Hrofl] — 

knirſchen“ [in 

Bildlich: einem | Die Aue weijen“ [wie ein 
Tier „ etwa aus ben 
hnen reißen, een“ — „Haare auf den 
hnen haben⸗ lofſen ſein) — 


„einem auf den ien“ * ing) == einen 
auf die Brobe ftellen, ihn ausforjchen 
„Der Bahn ber Zeit” („benagt, agt 
etwa8* — „vom 3. der Beit verichont n“) 
— ein ziemlich verbraudtes Bild. 
Mitunter lächerlich falfch verwendet: 
„Vauxhall und Romelagh, die früheren 
Weltetabliffements Londons, find leider dom 
befannten Zahn der Zeit wegrafiert.“ 
(Bleibtreu, Wandlungen.) 
r Bahn ber Zeit, welcher fhon fo 
—8* Thräne getrocknet, wird auch über 
diefe Wunde Gras wadfen laſſen.“ (!) 
-sahnig, -zähnig Int In öfl-: zweizahnig, 


—2 Zahnig 
Bahn RT ad "mit zabnartig ge- 
gliedertem ron, —* Rad. 


Bähre die: Thräne. Ahd. zahar, mho. zaher, 
U. der gewäßlteren, dichterifchen 


Sprade. N 
Bander ber ft.: Hechtbarih. Nach ben ftarfen 
Zahn 


Fangzähnen (ahd. u. mundartl. zand 
genannt — verderbt: Sander. 

Be ‚BHf.: Bänglein (mb. zengelin), 
Bängelden. 

ch der ft. (one Mz. — dafür Bäufes 
reiten 


— „einen 8. anfangen“ — „tn Bu 22, . 
mit einem, unter einander geraten“ — „ 
mit einem haben“ — „einen 8. beilegen, 
ſchlichten“ — „einem 3. ein Ende machen”. 
zanken, mit einem, mit, unter einander; 


über, ‚m etab — and: ſic (mit einem, über 
d. KR; —A— 5 zu — J 

Zapfen der: geſtußtes bio, zunädft 
mi eines Faſſes, des 


Stichloches 
ben Bapfen aus!“ 


Mich: 8. cn ak, 


zum 
einer Su 
„Sto 


er), „am den 


Menſch. * 
die: dünner, feiner Teil ie Gewebes, 


Sauber &e 1) überna 4 
treiben” — ik B. —** — „den 
entkräften, auflöſenꝰ. 

2) hoher Reiz, berüdende Anmut. 3. der 
Beredfamfeit” — „Zauber üben.“ 

M;. Bauber. „Deine Zauber binden wieder, 

„a8 die ode ftren geteilt.“ 


(Schiller, ie an die freude.) 

In gemeiner ae: „Das tft fauler Zauber” 

dahinter ftedt nichts, es iſt wertlos, ſchwindel⸗ 
ft]) — „auf den 8. hineinfallen“. 

Zauberin bie, ſchon mhd. zeuberinne durch 

Aueſtevuns des r aus zouberaerinne. 
Die en font bu nit leben 
fofien.“ (2. Moſ. 22 

„Hauberin!“ (ac, ann 9. 


auderin die, 
anm ‚ber fe er Stun) „einen Perbe 


fie te Be 
n lafien“ ganz m 
Zaun ft. (Mz Ran hölzerne Gin- 


friedigu 
u (== Hede), toter 8.” — 
8- um etwas ziehen” — „ehvoß mit einem *5 
n“. 
di. „Eine Urfade, eine Gelegenheit zu 
etwas vom Baune reden“ —*8 beim 
nahen Anlaß etwas z. B. einen Krieg be⸗ 
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zäunen: als Zaun oder mit einem Zaun 
umgeben, mbd. ziunen. 
„Hagedorn, der den Barten zäunet.” (Höfty.) 
"nt jeder fich fein kleines ei je) 
&oetbe. 
Zebaoth Hebr. Mz. von zaba Heer, Jeho 


Behaatg: Jehovah, Bott) der (Himmels⸗) — 
der Engel und Geſtirne — bei Jeſaia, 


Seren, tja, Maleachi der berrichende N. 
„Der Herr Zebaoth“ — auch Zebaoth allein: 


r große, ſtarke Zebaoth“ (Riſt). 

e die: urſpr. verbundene eſellſchaft mit 
MR, iept 1) „Bietöbandredhnung, 
„eine teure, bi die 8. man 
(dom Wirte gejagt) — „eine 8., die 3. bes 
zahlen“ (auch bildl.). 

2 zw.) verl chenes Feld zum Bergbau 
nebit Grubengebäubden. 
ge ra „gelüufger al® der Zeh — ahd. 


Dr Kopf bis zu ben Zehen” „vom Wirbel 
bis zur Beh” — „auf bie Be eben treten” — 
„auf den Zehen gehn, fchleichen“. 
zehen, zehn — älternhd. jehen, bisw. noch 
bei den Klaſſikern. 
„Der Seneſchall „ned zeben andern Rit⸗ 


Fuuer Maria.) 
„Der Brand von "eben 


(Grillparzer, —— 4.) 
Bisw. (allein, ftehend) gebogen: „Rur zehne 
waren da“; „mit seinen I fommen“. 
zehnten: 1) den Zehnten bien, „wenn der 
Bauer nicht mehr zehnte“ (Treitichle) 2) den 
Zehnten nehmen. 
„Bon dem tödlichen Zins, mit welchem uns 
die grimme Rare länger in Inteke “ 
(Schwab, I, ©. 290.) 


„Scharf genug — 
Bär, eu zu zebnten, meines Liktors 
Fe == beeimieren — 
ibel, Sophonisbe 8, 6.) 
—— die (Gurtius) Pflicht den Behn 
sen das: 1) Bild, „oe. Sternbild, „bie 
Some ift, het im da B. des Krebied“, „unter 


des Kr. gebaren fein“ „im 8. des 
Bern (dere: 


„im 2. ber fi fauren Gurle“ 

9 Kenn eich, Merkmal, z3 8. der Liebe“ 

„zum dienen“ — * (mit 

ber br Ban, Dur @inten de) — RN 3. zum 

Ei getan an einem, etwas 

een Ü.Mof. 4, Re — u etw. (die Stirne) 

brennen, machen“ — „einem ein 3. einbrennen” 
— „jeines Zeichens ein Künftler“ uſw. 

= a en für die an Sum a „gutes, böſes 

3" — der“ (—= Wunder⸗ 

* w. rs — du zeichneſt, er 

zeignet, wir zeichnen, tür zeichnet, fie zeich- 

nen — zeichnete — gezeichnet). 


___[sdm— Zei] 


In minder forgfältiger, bequemer Ausiprade: 
bu weichen, er zeichent, gezeichent; das berech⸗ 
tigt aber keinesweges, num auch (wie Baul, 
Prinzipien thut) entgegen dem ganz feitjtehen- 
den reibgebraud) fo o („zeichent“ ufw.) zu 
ſchreiben drucken zu laſſen. 

Stamm von zeichnen (ahd. zeihhanan, mhd. 
zeichenen) iſt zeichen-, demnad) muß es in 
3f. auch Beißen: 

Beichenbrett, -budy, -Iebrer, -meifter, — 
ei h „unterricht, nicht: Beichnen- (f. R 

rett 
„Beicänenbuch, Zeichnenkunſt, Beichnenmeifter 
find Einfälle von Leuten, die gar nicht wiſſen, 
was Sprade ift.” (Hein maß.) 

zeideln: Honigicheiben aus dem Bienenftode 
ſchneiden — zunädjit in Beziehung auf bie 
früber im großen betriebene Bienenwirtichaft 
in Wäldern, wo den Bienen Aushöhlungen in 
‚Bäumen („Beuten“) zur Wohnung eingeräumt 


Dat. Beidler. 

eigen, „enit Bingern zeigen“ (Spr. Sal.6, 18) 
— „auf einen, etwas Bi, („bie Uhr zeigt auf 
zwölf“) — „einem etwa 330 

— beweifen, „Liebe*, „ u“, „Beil, Fahig⸗ 
feiten“ im. — mit einem Daß⸗S 


mand” — N unter (ben), Leuten z.“ A en 
an )_ „fi einem z.“ (Mare. 1 
= Ir erweijen, „freundlich, t, 


* Ana ufw. 
zeige mich als „wahrer Sreund — 
ads —A Freund.“ 
Mit dem Nomin. verbunden i ſich eigen 
= in die Erfcheinung treten (unabfidhtlich), der 
Accuf. dagegen tft von dem tranlitiven zeigen 
abhängig. Wenn alfo ausdrücklich hervor⸗ 
eboben werden ſoll, daß jemand bie Abficht 
bat, fi in einer Eigen zu weigen, jo wird 
der ne an der Stelle jein. „Traue nidt 
der fich * als beinen Freund 
egen: „Er zeigt fi als 
HH ſehr mitteimähige r Komifer”. 
„Zeiget euch ala Basta wahrer Sohn.“ 
Schiller, Demetriuß.) 
eine biöw, verwedifelt m mit zeugen. 
iefer Ausdruck zeigt von wenig es 
fämad.“ (— zeugt —.) 
„Es zeigt nicht allein von Hoffahrt, jons 
dern auch von Borntertheit und Herzlofi te “ 
(Rofegger, Allerlei Menſchliches 
zeihen ft. 5 (gie) — geziehen): ſchuld chen, 
bezihtigen — tu gemähleer und dichterifcher 
Sprade. „Einen einer Sache z.“ — „einer 
Sünde“ (Joh. 8,46), „der 2 Poes Verrau⸗ 
le die: Reihe, (gerade) nie. „Kraut in 
Zeilen ſtecken“ (Adelung). 
"ur der Straße lange Beile.“ 
(Schiller Gloce.) 


Gen. eine Linie Sqhrift „ein paar ven Bellen 
an einen ſchreiben“ — „zwildhen den en 
48% 


— — 


[gein—Zeit] 
leſen“ [etwas nicht ausdrüdlich Geſagtes er: 
tennen). 

abd. mbd. zein: 


Bein, auch Zain der ft., 
Berte 3 zum Binden und Korbflechten; Metalle 


ni Zeiſig der ft.: der Eingboge! fringilla spinus, 
Mhd. zise mıt der BElf. ziselin; daher die 
nbd. 3%. Zeißhen und Beislein. 
„Es jaß ein eiächen 
Auf einem Readen.” 
‚ Simrod ©. 179.) 


(BL 
„Amſel, Stieglig, geiäcen. 
(Rüdert, Liederkehlen.) 
Übertr. Zeifig — Iuftiger, fodrer Menic. 
Zeit die, „gute, glüdlidye, rubige — fchlechte, 
böfe, unrubige, traurige — wohljeile — teure 
uf. 3.“ — „die alte (die gute, alte), die neue 
.“ — „unfere 8.” „ein Satilina feiner 
.“ — „bie 8. des Morgens, im Sommer“ — 
„die Z. entfliebt (ſchnell)) — „die 3. ift da, 
it erichienen, fommt nicht wieder“ „8 ift 

d., au —, die rechte Z. bobe, die Höchfte 8.“ 

„dazu ft jept feine 8.“ — „die 8. drängt“ 

„die B. fehlt zu etwas“ „ſoviel (einem) 
2. bleibt” „die 8. wird e einem lang“ 
„welche 8. [Stunde] ift es?“ — 

„das koſtet, erfordert 3." — „B. gewinnen 
— verlieren“ „die 2. verfäumen“ — 
3. ausbitten, außbedingen“ — „ſich 3. 
etwas nehmen“ — „B. zu etwaß befonmen, 
haben“ — „einem 8. geben, gönnen, lafjen — 
eriparen“. 

an: „es fehlt an 3." — „es ilt an ber 3.” 
(„E8 ift gewißlic an der Beit“ KL) — 

auf: „auf alle 8.“ „auf der Höhe der 
8." [Gegenwart] — 
„ver Kaufmann auf der Höhe der Zeit.“ 
(Titel einer Schrift von Schlöſſing.) 
außer: „außer der 8.” [a. der rechten 31 — 
bei: bei Zeiten“ [zu rechter 3.], auch bei⸗ 
zeiten — 
in: „in Z. eines Jahres, von einem Jahre“ 

„in dieſer Z., dieſen Zeiten” — „in alter 

z, alten Zeiten“ 


mit: „mit der Z.“ [mit dem Fortgange der 
Z., alimãhlich — 

nad: „nad einiger Z.“ — „nach 8. und 
Umftänden“ — 

unter: „unter der 3.” ſunterdeſſen) — 

von: „bon B- zu 8 “ [bisweilen] — „von 


einer 8. zur andern“ 

dor: „vor ber 8. IM früh, vorzeitig] — 
„vor langer 8.” „vor Beten” — 
zu: „zur 8.“ liegt) — „au jeder 8.“ — 
„(zu) feiner, zu rechter, gehöriger Z.“ — „zu 
Beiten“ [bisweilen], auch zugeiten. 

Zeitlauf, -lauft (M;. -Täufe, -läufte) |. Lauf. 

eitlebens (während ber) Zeit meines 
Lebens. 

Zeitung die: 1) Nachricht — jetzt altert. 

„Kann euch frohe Zeitung melden.” 

. ‚ (Schentendorf, In dem wilden Kriegestanze.) 
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„Du ſollſt fehn, ehe die Eonne untergebt, 

hören wir neue Aeitung.“ 
(B. Sehfe, Gans Lange 4.) 
2) Xaneblatt, „in die 8. einrüden, feßen” — 
„in ber Z. ſtehen.“ 

Zeitverftoß in Gedichten oder auf Gemälden 

(wenn Späteres in frühere Beit verlegt wird), 

. B. wenn Schiller im „Tel” 4. 

e 


ndlung in da® 9. 1808 fallt, barm⸗ 
Dealer rüder“ auftreten läßt, deren Orben 
540 geitiftet wurde. 


Fe leptered nur etwa Kennern ber Möonchs⸗ 
geichichte befannt tft, fo ftört ein foldher Ana⸗ 
&ronismus nicht; hätte doch diefer Orden auch 
im Mittelalter ichon geitiftet werden können. 
Störend dagegen find Zeitverftöße, bie jeder 
Gebildete folort erfennt. Co befindet fih in 
dem Schloſſe zu Anjou eine Tapete, auf welcher 
die fchöne Judith, nachdem fie dem Holofernes 
den Kopf abgehauen bat, vor dem Bilde der 
Sungfrau Maria fniet. 

„Die Berier befamen bei Marathon einen 
ſolchen Schreck, daß ſie ausriefen: Herr Jeſus, 
da kommen die Athener!“ (Galletti, Prof. 
on dem Gymnaſium zu Gotha 1783 — 1828 
— durd feine Zeritreutheit befannt, |. 

Pa Ergöplih und nachdentlich zu 
lejen.“ 

Sn Shakeſpeares Dramen finden fih un⸗ 
zählige Zeitverftöße. 


Das Zeitwort. 

Abwandlung. Im deutichen Zeitwort giebt 
e8 zwei Arten der. Abwandlung: die ftarfe, 
mit Ablaut, d. i. Anderung bed Stamnivofalß, 

3. B. trage, trug, getragen, und die ſchwache, 
* dieſen Ablaut, 3. B. ſage, ſagte, geſagt. 

Die Ablautung iſt eine Hauptgrundlage unjerer 
Sprade, indem nicht allein die Abiwandlung der 
älteften und bäufigit gebrauchten Zeitwörter 
auf ihr beruht, ſondern aud zum guten Teile 
die Herleitung der jüngeren Beitwörter und der 
Hauptwörter, 3. B. trinke, trank: tränten; binde, 
band, gebunden: Binde, Band, Bunb. Umfo=' 
mehr it es zu bedauern, daß auf dieſem Ge⸗ 
biete ſchon früh monnigfache Störungen und 
Trübungen eingetreten ſind, welche immer weiter 
ſchreitend dann ſolche — gewonnen 
haben, daß die urſprüngliche ſchöne Regelmäßig⸗ 
feit faum noch zu erfennen tft. 

Gehen wir, um nicht Deiter zurüdzugreifen, 
bis zum Mittelhoddeuticen, wo fich die 
Mblautung nod verhältnismäßig reiher und 
reiner daıftellt, fo Haben wir hier folgende 7 
Üblautreihen: 

era. I Sehert. _ Mebrz. Bart. vaſſ. 
ia—uu: binde bant— bunden gebunden 
ia—R e:gibe gap —gäben gegeben 
Bi ia—do:nime nam —nämen genomen 
a 


or 


uo—uoa:tragetruoc—truogengetragen 


ei—ii:rite reit —riten geriten 
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Eu — — Mehrz. Part. Paſſ. 

6) iu ou- uo: fliuge floue —fugen geflogen 
7) aie—ie a: halte hielt—hielten gehalten. *) 

Berfolgen wir num die meitere Entwidelung, 
fo ift vor allem Hervorzuheben, dab Einzahl 
und Mehrzahl des Imperfektums im Selbft- 
laut der Stammfilbe in allen Klaſſen überein 
ftimmend gemacht (audgeglichen) wurden, mit 
Wegfall eines Ablautes. In der 1. Klaſſe fiel 
der befondere Ablaut der Mehrbeitsform weg, 
alfo band — banden, ebenfo in der 6., wo 
das o der Einzahl (aud ou entitanden, mie 
ihon mbd. böt) in der Mehrheitsf. blieb: flog 
— flogen. ‚Dagegen nahm in der 5. Klaſſe 
die Einz. den Selbitlaut der Mehrz. an: ritt 
— titten. Sn der 2. und 3. Klaffe wurde 
dieſe Übereinftimmung fchon durch die aud 
fonft vielfady in der Sprache eingetretene Ver⸗ 
en 8 des Selbſtlauts der Stammfilbe ber- 
geftellt. 

Die urjprünglide Ablautung des Imperf. ift 
jest nur noch lebendig in ward — wurden. 
Demnad) ift dad Bild der 7 Ablautreihen jept 


folgendes: 

Präf. Imperf. Bart. 
binde band gebunden 
bitte bat gebeten 
nehme nahm genommen 
trage trug getragen 
reite ritt geritten 
fliege Ton geflogen 

. a ie a: fchlafe jchlief geichlafen. *) 
Mit dem Wegfall des vierten Ablautes (Im⸗ 
perf. Mebrz.) flojjen nunmehr die erſte und die 
dritte Klafje zum Teil in einander. Doch 
wurde dadurch im ganzen die Sadye nicht ein- 
faher; e8 bildeten fi vielmehr durch Ber- 
längerung oder Berfürzung der Selbſtlaute, durch 
Verdunkelung derfelben uſw. noch mancdherlei 
Nebenformen und Spielarten. Su fpaltet fi 
gegenwärtig die erfte Klaſſe in mindeſtens 
5 Ablautreihen: t a u (binde), ia o — 
i o o (glimme), e a o (helfe), e o o (quelle), 
die zweite in mindeſtens 2 uſw., welche aller⸗ 
ding? wieder zum Teil unter fich zufammen- 
fallen, 3. 8. e o o in der 1. und 3. Klaſſe. 

Um widtigften aber ift die Neigung, die 
itarte Abwandlung ganz zu verlafien und in 
die Schwache überzutreten. Dieje Neigung fand 
nod) bejondere Unterftügung jeiten® der After⸗ 
grammatif früherer Zeiten, welche, jeder Kennt⸗ 
nis der alten Sprachformen bar, die Regel in 
der Abwandlung des ftarten Zeitworts nicht zu 
erfennen vermochte, diefe Abwandlung daher 
als die „unregelmäßige” oder gar al? die „un= 


gen 222 


i 
i 
e 
a 
ei 
ie 


NSNMPRDM 








°, (Dder & ie & (släfe), ei ie ei (heize), Ö ie Ö 
(stöze), ou ie ou (loufe), uo ie uo (ruofe) — genug, 
das Imperf. Hat ie und das Bart. denfelben Vokal wie 
das Präfen?.) . 

*) Oder heiße, hieß, geheißen, ftoße ftich ge: 
ftoßen ufw. 


[Beit] 


richtige” (Gottiched 18. Jahrh.), die ſchwache als 
die „regelmäßige“ („richtige“) bezeichnete und 
nun darauf binarbeitete, möglichſt alle Zeit⸗ 
wörter über einen Leiften, den der ſchwachen 
Konjugation zu fchlagen. 

So find denn von den nahezu 300 ftarken 
Beitwörteın, welche das Mittelhochdeutiche noch 
aufiveift, viele ganz erlofhen, wie neigen 
zürnen), krimmen (anpaden), slinden 
jchlingen), wellen (wälzen), trechen (ziehen), 
jehen ar spanen (verloden), twahen 
(wafchen), brisen (jhnüren) — oder fie find 
in die ſchwache Abwandlung übergetreten, wie 
hinken ) jeten (2. jäten), stemen (3. a 
nagen ri ,‚ niden (5. netden), niesen (6. 
bannen 9 

Auch bellen, keifen, kreiſchen, ſchneien 
werden jetzt faſt nur noch mundartlich ſtark ab⸗ 
gewandelt. Dagegen geht ratſchlagen als 
Ableitung von Ratſchlag von vornherein ſchwach, 
ebenſo radebrechen (radebrechte, geronchredit) 
und handhaben (bandhabte, gehandhabt), aud) 
willfahren (willfahrte, gewillfahrt). 

Im ganzen find an 100 ftarfe Zeitwörter 
ausgejchieden, fo daß nur noch etwa 180 übrig 
find. Unt fo dringender ift es notwendig, bieje 
zu erhalten. | 

Bei manden Zeitwörtern Haben fi nod) 
Reſte der Starken Bildung erhalten, namentlich 
im Partizip, welches in diefer Hinficht im all- 
gemeinen bie meifte Feitigteit zeig. Während 
von mahlen und jalzen die ftarfen Imper⸗ 
fefte (muhl, ftelz) längit erlofchen find, behaupten 
fi fort und fort die Partizipe gemahlen und 
geſalzen als allein geltend. 

Bei anderen Beitwörtern, die fi im übrigen 
als ftarfe behauptet Haben, find ſchwache Yormen 
in einzelne Beiten und Modus eingedrungen, 
fo ins Bräfens bei melke, geneje, ferner bei 
gäre, gebäre, ſchwäre, löſche, ſchwöre, 
bei welchen die unrichtige Schreibung oder Aus⸗ 
ſprache (ä, ö ftatt e) das Verlaſſen des richtigen 
Geleiſes vorbereitete. 

Ganz beſonders wurde der Imperativ, der 
urſpr. einſilbig iſt (nhd. in den 7 Klaſſen: 
bint, gip, nim, trac, rit, fliuc, halt), durch 
Anfügung eine® ber ſchwachen Abwandlung 
eigenen e verlängert: binde, trage: reite, 
fliege, halte; nur wo der Selbſtlaut ein 
anderer im Imperativ iſt als im Präſens, hat 
ſich die kräftige Einſilbigkeit der Form erhalten: 
hilf, gieb, nimm. 

Der umgekehrte Fall, daß ein Zeitwort aus 
der ſchwachen Abwandlung in die ſtarke über⸗ 
getreten ift, findet fich viel feltener; fo bilden 
preiien und weifen, welche früher (noch bei 

utber) ſchwach abgewandelt wurden, jebt nad) 
der fünften ablautenden Klaſſe pries, ge— 
priefen; wies, gewieſen. Wenn joldhe Um⸗ 
formung folgeredt durchgeführt ift, wie in 
diejen beiden Zeitwörtern, fo tft ja faum etwas 
dagegen zu fagen, man kann es jogar als eine 
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Bereicherung ber Sprad« 0 anfeben. Aber meiftens 


iſt das nicht geſchehen bei einzelnen An⸗ 

geblieben, wie z. * bei fragen, wo 
man wohl frägft, X frug bildet, "aber 
ni —5 gefragen. — entſteht aiſo eine 


—F — rar de Formen, bie nur neue Verwirrung 
ein 
Onlicheh gilt von falfen und jagen, wo 
die umgelauteten Formen fäßt, jägt urdaus 
abzuweiien find, da die ſchwache Abwandlung 
den Umlaut nidyt kennt. 
Freilich nimmt fih Dfthoff in feiner Schrift 
„Das phyſiologiſche und pſychol Moment 
in der ſprachlichen Sormenbildung“ 1879 diejer 
und ähnlicher Formen on, I inbem er auf ©. 86, 


nad) kurzer Bei un > geliden 
: y en * deu ea 


den ben Seiben —— Aal 
uberung ihu 
„Wie — ber Schrift: und Litteratur- 
iprache die Außsgleihungsverfuche noch ungleich 
häufiger an erroffen en werden, das zeigen einmal 
Bildungen olfödialelte, wie bie bier zu 
Lande im Pfälziſchen üblichen Partizipien ge⸗ 
lidde, bedidde ftatt geläutet, bedeutet (vom 
In nitiv pfälz. laide, bebaide, mie ſchraiwe, 
paife, graife u. a. fingend), genaff e ftatt ge 
nießt und viele andere mehr, das beweift ferner 
da8 Beugnis von Bildungen des fcherzenden 
Bollemundes, wie geihonten, gemorken, 
gewunten, 'geihumpfen anftatt geichentt, 
gemerkt, gewinti geſchimpft, dafür kann endlich 
auch an die Eigentümlichfeit der Sprechweiſe 
der Kinder erinnert werden, von denen viele 
gerabezu. alle ſtarken Berba ſchwach flektieren 
und 3. B. ih eBte, trinkte jagen. Alles 
bied Find momentan noch Spradfehler und 
der Formen werden es vorausfichtlicdh 
immerdar auch bleiben, und ber ſprachmeiſternde 
urift pflegt gemeiniglid derartige Din als 
früdte der Verirrung nidt wenig 3 
perborreßzieren. Aber die biftorifche Sprad: 
—78 — weiſt auch dieſen Gebilden des un⸗ 
bewußten, nicht reflektierenden (vorher hat Verf. 
geſagt des ſcherzenden Volksmundes“ — 
alſo doch bemwuhten) vollgtümlichen Sprechens 
und ie ihre EN Berechtigun au, 
des hiſtoriſchen Sinnes 
—— belehrt, ſehr viele, ja die 
aflermeiiten (?) unferer jegt jchriftgem aß gewors 
denen Formen anfängli —* —** anderes 
waren, als eben ſol achfehler und Ver⸗ 
irrungen des angehen Diasologiiden 
Triebe, bis fie der alle beiligende Uſus Ty⸗ 
— auf eine höhere Rangfinfe des Dajeins 
er 
sem egenüber in der Kürze Folgendes: 
ft gilt, was gegen * geſagt iſt, 
bie in erhöhten Maße: es find vereinzelt da⸗ 
— Formen, diesmal WA beichränft auf das 


. Wer nun das Bart biegt, 
müßte dasſelbe aud) mit ee efene ua 
Imperfekt thun, alfo: mirfft, nat 


want, ſchampf, ihant uſw. Alles bieß ge⸗ 
schießt. nicht, in allen andern gormen bält man 
durchaus an der ſchwachen Biegung feſt. Es 
iſt mithin er als Solgemibrigfeit” und Will- 
für, was in derartigem —— alt an 

Lu 


Tage 
dien Rreifen entitammen denn biefe 
und äbnlide Formen? Meift do nur den 
unterften Sreifen, die von Haufe aus nur ihre 
Mundart reden können (aljo im nördlichen 
Deutſchland Riederbeutich), die Hochdeutidh erit 
gelernt haben und auch dies nur unvollkommen. 
uf ſolchem Boden erwachſen dann manche gar 
wunderſame ſprachliche Gebilde, ſo: A a 
fehr geläufig im Kreiſe von Schn 
fterben, trog dem ä im färben, welches Der 
deutlich verrät, daß dieſes Wort ein — von 
Farbe — abgeleitetes 2 ‚gehoften Ratt * 
heftet, namentlich auch bei Buchbin 
hungen nad 1. * fin obgleich daß Bräfens 
doch nicht Hin ieh flatt faßte; Tief 
ftatt — elite (uf (nad) 4. obgleich Bräf. 
aufe); verjobren von verjähren (im gedanken⸗ 
loſer Verwechſelung mit gären) u 
So ziemlih am fchlimmiten aber steht es mit 
den von D. angeführten PBartizipen gelidde, 
gedidde, die erft möglich geworden, nachdem 
ihnen durch verderbte Ausſprache des eu als 
gebahn t war. 
Sikfermen nun obne weiteres 
berechtigt“ anerlannt und in bie 
Schriftiprache aufgenommen werden? Kein, das 
Harere, ht durch Mundarten verwirrte Sprach: 
bewußtfein weiſt diefe Formen zurüd, und das- 
felbe thut die Grammatik als treue Hiüterin 
der Reinheit und Würde der Sprache, ohne dab 
der, welder dieſe Fo 
borresziert*), darum 
Burift” und „des hiſtoriſchen Sinne barer 
Spraczreiniger” wäre. Haben wir auß früheren 
Beiten fen ſolche Formen in unferer Schrift- 
ſprache, fo ift das zu bedauern; eben daher 
rührt großenteild die Verwirrung und Ber- 
wäftung, welche in im Bereich des ftarten ZWortes 
hervortritt. Das ift aber kein Grund, die 
Zahl diefer Mißbildungen fort und fort zu ver- 
mehren, fo daß ſchließlich alles wie Kraut und 
üben du geht und jede Ordnung 
er balbe gef dem 
r fei es geitattet, von 
re ni! ed fih nad Oftboffs Ans 
vn Site etwa geit ehulten würde, ir ein paar 
* ein Bild 
Des Buch, was en tief, bab I 
mehrftenteil ſchon durdgeleft“. 
„„Dieſer Rod muß geforben werden!‘ 
ſprecht mit Kennermiene Konfeltionär&oßn.“ 
„Den Kronlaichter bat de Gelbgießer⸗ 
innung der Kerche geichonten, und den 
haben je denn bier Hingebungen.” 
„Der Baum Hat fi — ve r⸗ 
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froren und verihampfiert den janzen 

arten.“ 

„Momentan“ find diefe „Bebilde des unbe- 
wußten, nict refleltierenden volkstüimlichen 

rechen® und Sprachſchöpfens“ ja noch nicht 
geſellſchaftsfähig und werben von engherzigen 
Buriften „perhorresziert“ — aber man fann 
ja nicht wiſſen, was noch gejchteht! 

Und welche Fülle neuer, ungeahnter Reime 
Statt der alten, abgedroſchenen wird den Dich⸗ 
tern und Dichterinnen der Zukunft entgegen= 
ftrömen, 3. B.: 

„ALS geitern ich in meinen Korb 

Mir breite die Roſen all, 

D Himmel, wie lieblich die Amſel zorp 

Mit wunderfüßem Schall!“ 

(Friederike Klempner, Feld⸗, Wald- und 
Wieſen⸗Poetin.) 

Doch wir brauchen nicht vorauszugreifen; die 
von Oſthoff in Schutz genommenen Formen 
fſind, wenigſtens ſoweit es „läuten“ betrifft, 
ſchon in die Litteratur eingeführt. 

„Daß Markbronn nod) fein Kurort tft 

Mit feiner Wunderquelle? 

Einfach, die Frau Reklame litt 

Hier noch nicht mit der Schelle.“ 

(„Spinnitube”, Blaubeuren.) 

Wenn aber die ftarfe Abwandlung in gutem 
altem Spracdhgrunde wurzelt, fo ift ß. möglichft 
u bewahren und ber ſchwachen gegenüber zu 

vorzugen. Abgeſehen von anderen Gründen, 
wie fie zum Teil im Eingang dieſes Abſchnittes 
‚angedeutet find, ift das ftarfe Zeitwort über: 
haupt formenreicher als das ſchwache, in welchem 

. B. in dem Imperfekt Indikativ und Kon⸗ 

nktiv übereinftimmen (jagte, fagte — dagegen 
trug, trüge), und die Yormen And bolltönen= 
der, kräftiger, mehr ind Ohr fallend, Man 
vergleiche binde, band, gebunden und bilde, 
bildete, gebildet — jchlage, fchlug, gefchlagen 
und klage, klagte, gellagt ujw. — oder in 
demſelben Beitwort glomm und glimmte, troff 
and triefte.e Wird nun gar in dem ſchwachen 
Smperfelt da8 e abgeitoßen (fagt’), fo fällt die 
Form für das Ohr mit dem Präfens vollftändig 

ufammen, und höchſtens der Sinn des Ganzen 
äßt noch die Zeit erfennen. So tritt 3.8. in 
dem Berfe: 

„Das Waſſer raucht’ ‚das Wafler ſchwoll“ 
die Vergangenheit erjt in „ſchwoll“ deutlich 
hervor. Ebenſo ift der einfilbige Imperativ 
der ftarfen Abwandlung (Hilf, gieb, triff, Halt, 
lauf uſw.) kürzer und fräftiger als der zwei- 
filbige der ſchwachen Abwandlung mit feinem 
matten e. 


Bemerkungen zu einzelnen Zeiten 
und Formen. 
Bräfens(Imperf.),2.Berf. der Einzahl: -eit. 
An neuerer Zeit verftümmelt man Häufig in 
BZeitwörtern, deren Stamm auf einen Ziſchlaut 
di, 8, Ih, 3) audgeht, die zweite Perfon der 


[Beit] 


Einzahl, indem man fie des zum Ausipredien 
bes ft doch notivendigen Selbftlautes beraubt: 
du ißſt, läßſt, ſtößſt, wünſchſt, reizſt uſw., 
jo daß die 2. Perſon mit der 8. in der Aus⸗ 
ſprache zufammenfält. Schreibt man aber gar 
noch in dieſem alle ißt, läßt, wünfdt, 
reizt uſw., jo ftimmt aud in der Schreibung 
die zweite Berfon mit der dritten überein, jo 
daß alfo die 2. Perf. des FWoris in wider: 
finniger Weiſe mit der 8. de ZWorts verbunden 
wird („du wünſcht“); es fehlt felbft die in dem 
ft immer noch vorhandene Erinnerung an bie 
volle Bildung, und die Abwandlung bat in 
einer Reihe von Zeitwörtern wieder eine Form 
eingebüßt. Daneben fallen auch bedenkliche 
Gleichllänge ins Gewicht: du reizft (reizt) und 
reitſt, ſeufzſt und fäufit, brauft (braufeft) 
und brauſt (braueft), fpeift ah und 
ſpeiſt (fpeieſt). Man follte alfo möglichſt die 
vollen Formen feitzubalten juchen, namentlich 
in Fällen wie: du wünſcheſt, reizeſt, ſeuf⸗ 
zeſt, ſtürzeſt u. ähnl. 

Formen wie du ſtößt, wünſcht, reizt ſind 
ihrem Urſprunge nach nur aus Bequemlichkeit 
hervorgegangene Ractäifigteiten der gewöhn⸗ 
lien Rede („du ſtößeſt, in läfligem Sprach⸗ 
gebraud du ſtößt“ M. Heyne). Dergleichen 
beträgt man aber do nicht auf daß gute, 
forgfältige Schriftdeutich, wie man fi vor den 
Leuten auch nicht im häuslichen Schlafrod zeigt. 
Wie würde unſer Schriftdeutich ausfehen, wenn 
man all die Bequemlichkeitsformen und Wen: 
dungen, all die unedlen Ausdrücke des gewöhn⸗ 
lien Lebens auf dasfelbe übertragen wollte! 

Mit den 3%. mußt, weißt (ftatt älternhd. 
weigeft) von wiflen kann man die obigen Ver⸗ 
ftümmelur.gen nicht rechtfertigen. Wiſſen, müffen 
find fog. Präterito-Präfentia, wie können, wollen, 
dürfen ufw., die ihre befonderen Geſetze haben, 
und fo lautet die 2. Berj. des Präf. ſchon im 
Mhd. du weist, muost (wie nod) jegt beit von 
ba ſ. d.). Und gerade Hier unterjcheidet ſich 
auch dann noch die 2. Perſ. von der 3. (muß, 

i 


weiß). 

Auch überwiegen immer noch in der guten 
Proſa, von der Dichtung gar nicht zu reden, 
die vollen Formen. So finden ſich bei Kögel: 
befigeft, beeinfluffeit, erlöſeſt, iſſeſt, 
läſſeſt, ließeſt, lieſeſt, niederfegeft, 
ſpeiſeſt, ſchmelzeſt, zerriſſeſt uſw. (nur 
vereinzelt: du lieſt, läßt; vergißt du) — in der 
Liturgie der Neuen preuß. Agende: ſitzeſt, ver- 
heißeft — auf dem Gebiet der Romans und 
Novellendihtung: ließeſt, fpeijeft, täu- 
icheit (Edftein); paſſeſt, weifeit, verfäffeit, 
ließeft, ritteft(H. Hoffmann); läſſeſt, Liefeft, 
figeft, überläſſeſt, vertufhelt (8. F. 
Meyer) ujm. Auch felbft in Zeitwörtern, wo 
e ausfallen könnte, finden fich häufig die volleren 
Yormen auf -eft: beteft, gingeit, führeſt, 
ſchütteſt, feiejt (Kögel), bieteft, währeit 
Gottſchall) uſw. — im Konjunktivnotwendig: „Sch 








abſchlageſt.“ (Schwab, Volksb. ©. 325.) 

-et: die bei unſern Klaffifern und auch bei 
den fpäteren Dichtern häufig vorlommende Ab- 
wandlungsform -et (Gegenwart, Befehldform, 
Mittelf. z. B. ſenket, gefentet) iſt in neueſter 
Zeit als nicht mehr verwendbar bezeichnet wor⸗ 
den. Insbeſondere hat ſich Paul Heinze als 
Herausgeber des deutſchen Dichterheims (in Ar. 4 
des XXI Bandes dieler Zeitſchrift S. 74) 
hierüber folgendermaßen geäußert: 

„Das durch den Sprachgebraud) audgeworfene 
ftumme (?) e der Konjugationsform in der poe⸗ 
tifchen Sprache als Füllfilbe wieder einzubürgern, 
erfcheint und [fehlt: als] ein fehr ungerecht- 
fertigte Beginnen; es macht ſtets einem Dilet- 
tantenhaften Eindrud, oft innerhalb weniger 
Zeilen auf formen wie „herzet, ſetzet, jcheinet, 
wehet‘ uſw. zu ftoßen.“ 

Dem gegenüber darf zunädft darauf Hin» 
gewieſen werden, daß es dem Dichter doch von 
jeher verſtattet geweſen iſt, altertümliche Wörter 
und Wortformen, ſofern ſie verſtändlich ſind, 
noch zu gebrauchen, ja ſolche „Archaismen“ 
können ſogar einen Schmuck der Rede bilden. 
Man denke an Ausdrücke wie: Glaſt (Glanz), 
Fährde (Gefahr) — Fei (Fee) — Thale 
halen — hub (hob), fleußt (fließt) u. v. a. 

as iſt eine ſo anerkannte Sache, daß darüber 
wohl fein Streit fein kann. Dasſelbe gilt nun 
auch von der Abwandlungs-Endung -et, und 
demgemäß würde ed dem Pichter, auch wenn 
die Brofa dieje Endung jchon aufgegeben hätte, 
darum immer noch nidyt verwehrt fein, fich 
ihrer zu bedienen. 

Nun aber ift diefe Endung felbit in ber 
Profa noch keinesweges erloſchen. Abgeſehen 
davon, daß ſie in gewiſſen Reihen von Zeit⸗ 
wörtern die faſt allein übliche iſt (findet, richtet, 
widmet, regnet ujw.) — iſt jie aud auf dem 
Gebiete der feierlihen Rede, befonders der geift- 
lihen Redekunſt, noch in Iebendigem Gebrauche. 
Bum Beweife diene Rudolf Kögel, ein aner- 
fannter Meifter der Sanzelberedfamteit, aus 
defien Predigten über den Jacobusbrief (1889) 
beiſpielsweis — außer den zahlreihen Stellen, 
wo eine unmittelbare Anlehnung an ein Bibel: 
wort ftattfindet — angeführt werden . Tann: 
„Solde Zuverſicht machet fröhlich.“ — „Ein 
Prediger ſäet das Wort.” — „Meinet nidt, 
nur geiftliche® Wort zieme der von Gottesfurdt 
beherrichten Zunge.“ — „Merket wohl!“ — 
„Murret nicht unkindlich wider Gottes Hand!“ 
— „Beherziget dies!" — „Spredet und 
erwäget!” — „Ermwählet ($art.), gefafiet, 
gebenedeiet” uſw. 

In der neuen Kirchen-Agende, welche in dem 
Gottesdienft der evangeliſchen Kirche Preußens 
allſonntäglich benugt wird, herrichen bie Formen 
auf -et fogar vor. Überhaupt ift gerade diefe 
zeitwörtliche Endung unferm Sprachbewußtſein 
durchaus noch. nicht entſchwunden. Zunädt ift 


fie uns durch die Bibel gesuf — man dene 
an die vielen bekannten Sprüde, auch an das 
daher ftammende Tiichgebet: Danket den 
Herrn“ ufw.; fodann ift fie weiten Kreiſen ver- 
traut dur die Kirchenlieder, in denen ſich 
diefe Form unzählige Male findet und auch bei 
fonftiger ftarler Neuformung (3. B. in den 
jog. Berliner Geſangbuche) belaſſen it. 

Rod, manches wäre bier anzuführen, jo 3. B., 
um nur eins berauszugreifen, die Mahnung 
unſers Kaiſers: 
„Völker Europa's, wahret eure heiligſten 
Güter!“ 
Beſonders aber zieht fich bei unfern welt- 
fihen Dichtern eine ununterbrocdhene Reihe 
folder Formen von den Klaffitern bi? zu un- 
fern Zagen berab. Es jeien bier nur von 
Dichtern der Gegenwart einige Belege ge= 

eben, wie fie die verhältnigmäßig wenigen 

dichte bieten, die Otto Lyon in feine „Aus 

wahl deuticher Gedichte” (1890) aufgenommen 
at 


„Beuget euch nicht knechtiſch vor den Hohen!” 
(Bodenftebt.) 
„Denn es umtofet dich — 
Die Heilige Schlacht.” 
„Da wallet und woget 
Ringend die Streitmacht.“ 
„Da brennet Bazeille, 
Da brennet aud Batan.“ 
„Horch auf, was da fnarret 
Und ſcharret und rafjelt!“ 
„Mir gerinnet vor Grauen 
Sn den Adern das Blut.“ 
„Breudiger Ruf 
Erllinget von fern.” 
„Wo lang Witrailleufen geknarret.“ 
„Sept ununterbrochen 
Rollet der Donner.” 
„Auf allen Seiten 
Blipt es und krachtes 
Und dröbnet und jchlägt.” 
„Es bebet die Erbe.” 
(Alles dies in einem, allerding® etwas längeren 
Gedichte von F. Dahn, Schlacht bei Schar.) 
„Rings jprudelt und ſchäumet die Luft 
und der Schmerz; 
„Was finnet und träumet dein ein- 
james Herz?“ 
(F. Dahn.) 
„Frieden und Schlummer, 
SHr kehret nun ein, 
Schenchet den Rumnter 
Und löfet die Pein.“ (M. Greif.) 
„Über den Wäldern gehet die Sonne ſtill 
zur Ruh’, 
Der Wipfel Regung wehet den leiſen 
Sternen zu.” (Derf.) 
„hr Menſchen, gedentet des Herzens!“ 
(E. von Wildenbrud).) 
„Und (da8 Bild) winket Troft im legten 
Ä Leid.” (Derj.) 











„Entrüdet umd verborgen — 
Doch wenn fie den erblidet, 
Dann wird er tief entzüdet 

Bor ihrer Schönheit ſtehn.“ (Derf.) 

Dazu noch aus desfelben Gedichte zur Tyeier 

c8 Körners hundertjährigem Geburtstage 
1891): 

„Ihr jungen deutschen Seelen, 

Wacht auf und. fäumet nicht!“ 

So bei diejen zu den namhafteſten der neueiten 
zer gehörenden Dichtern, denen hier aus 

ons „Auswahl“ noch Fontane, Paul Heyſe, 
Julius Sturm hinzugefügt werden könnten. 

Selbſt in der Proſa (Novelle) begegnen dieſe 

Formen, ſo bei Hans Hoffmann: berufet, 
glaubet, laſſet, wiſſet, ihr berget, gäbet 
u.a. 
Ihrem Beifpiele fann man ohne Bebenten 
folgen, zumal da es fi) nicht um eine „Wieder- 
einbürgerung“, jondern nur um ein Feithalten 
diefer Formen handelt. Freilich darf man nur 
ſolche Formen anwenden, in denen ber Selbits 
laut ded Stammes mit dem der 1. Perf. der 
Gegenwart übereinftimmt, wie in allen obigen 
Belipielen, nicht aber folhe, wo er abweicht, 
aljo wohl waget, laufet, aber nicht träget, 
läufet, und aud die zuläffigen Formen jind 
nit im Übermaße zu gebrauchen. Sonjt aber 
iſt e8 immer nod ein nicht zu verachtendes 
Mittel erhabener, insbeſondere bichterijcher Dar⸗ 
ftelung. Dan beadıte, um nur eine anzu 
führen, daß durch Verbannen biefer Endung 
das Bilden daftyliicher und anapäftifcher Berje 
erichwert und die Zahl der Elingenden (weib- 
lihen) Bergaudgänge und Reime in nicht un- 
bedentlihem Maße vermindert wird. 

Das alle mögen Herausgeber und Schrift: 
leiter in Betracht ziehen! Es muß doch aud 
ihnen darum zu thun fein, daß unſere Sprade 
an Formen und Darſtellungsmitteln nidyt ohne 
Not Einbuße erleide und jomit nad) diejer Seite 
bin verarme. 

Konjunktiv des Imperfekts. 

Der Wegfall des 4. Ablautes (binde — band 
— bunden — Fhunden bat auch eine Ände⸗ 
rung im Konjunktiv des Imperfekts nach ſich 
gezogen, welcher urſpr. mittels des Umlautes 
nicht von der Einzahl, fondern von der Mehr⸗ 
zahl gebildet wurde (: band — bunden — bünde, 
dafür jegt bände). 

Doch behauptete ſich der alte wohlberechtigte 
Gelbftlaut in Zeitwörtern, in welchen andern 
falls der Konjunktiv des Imperfekts mit dem 
Präjens im Laute zufammengefallen wäre (3.8. 
Präf. helfe, Imperſ. hälfe): ü in hülfe, ftürbe, 
verdürbe, würbe, würde, würfe; ö (Ab— 
ſchwächung von ü) in beföhle, empföhle, 
götte, ihölte, ferner auh in ſchwömme, 

egönne, könne, jünne, fpönne, ge— 
wönne (wo jene Verhältnis nicht obwaltet, 
weil das Präſens i bat), neben ſchwämme, be- 
gänne uſw. 
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Bartizip des Präſens (Aktiv, 1.), des 
Berfeltums (Paſſiv, 2.) Biziehungen des 
legteren in: gericht (= geridtet), vergift 
(vergiftet) und ähnl. find in der Schriftiprache 
als gewaltfam und hart nicht mehr ftatthaft. 

Beide Partizipe ſchließen fich in Biegung und 
Steigerung dem Eigenſchaftsworte an (ſ. d). 

Die Borfilbe ge-, mit welcher jeit dem 
Mittelbochdeutichen dag zweite Bartizip gebildet 
wird, blieb auch in den einfachen ZWörtern im 
16., 17. 35. Häufig weg, fo bei Luther: bauet, 
gangen, geben, fommen, laufenu.a., bei 
H. Sachs, Upentinus (Thurmayr) — bei P. Ger: 
bardt (17. Ih.): 

„Wo bift du, Sonne, blieben?“ 
(Nun rußen alle Wälder.) 
„Daß nun zu Ende 
„Die Urbeit kommen ſei.“ (Ebd.) 
Auch noch im 18. JIh. in der kirchlichen 
Lyrik: 
„Jeſus hat an mich gedacht 
Und das Schäflein wiederbracht.“ 
(Neunherz.) 
„Jeſus iſt kommen, Grund ewiger 
Freude.“ (Allendorf.) 
Ferner bei weltlichen Dichtern, z. B. bei 


rder: 
„Der lächelnd mich fo trogen hat.“ 
(Stimmen IIL) 
„Der Frühling it fommen.” „Er ift 
alt worden.“ „Sie find gangen.” 
„Wenn ihr geſſen und trunten habt.“ 
(Goethe, Götz 1,2. 1773.) 

Set nur noch bißw. bei Dichtern, bei. in 

voltstümlihem A. 
„Sonn’ ift untergangen.“ 
(Sung, Blaue Nebel fteigen.) 

Dagegen fällt ge- immer aus bei den Bet. 
wörtern, die mit unbetonten (daher untrenns 
baren) Partifein zuſammengeſetzt jind: be- 
jungen, entlaufen, empfunden, erftanden, 
vergangen, zerbrocden durchdrungen, 
hintergangen, überworfen, umringt, unters 
broden, wibderfproden, wiederholt, voll: 
endet — ebenjo bei den Tyrembmwörtern auf 
ieren: regiert, ftudiert. (Nur Ungebildete jagen 
3. B.: „Bon der Wade wird gerapportiert“.) 

Beitwörter, die mit. betonter (trennbarer) 
Partifel oder einem Hauptwort oder Eigen- 
ihaftswort zufammengejeßt find, behalten das 
ge-, nehmen e8 aber in die Mitte: abgefebt, 
durchgedrungen, übergeworfen, umgehängt, 
wiedergekommen — ftattgefunden, preis- 
gegeben, freigelajien uſw. 

Dagegen geurteilt, gehandhabt u.a. von 
urteilen, handhaben, welhe von den ſchon 
zſgeſetzten Wörtern Urteil, Handhabe abgeleitet 
und ebenfo wie liebkoſen, rehtfertigen in 
allen Yormen untrennbar find. 

Welche Bildung bei den Zuſammenſetzungen 
mit dur, über, um, unter plap greifen 
müffe, hängt von dem Sinne ab, den man 


Bi — a — 


damit verbindet (f. die einzelnen BWörter und 
BBörter). 

Bei den Sifegungen mit dem (Übrigens ſtets 
untrennbaren) mib St die Bildung des 2. Bartis 
zips ſcrenlen (j. miß-). 

In allen ZWörtern mit betontem BWorte, 
wie an, auf, aus ufw. iſt dieſes trennbar, alfo: 

ih fage an, fagte an; fag’ anl (dagegen 
abhängig: dab ich —x FE ich befehle 


an, lan — ufe aus, ge⸗ 
lobe an, bewahre auf uſw. 
Es if daber alle Sprodähnlicfeit 


und durchaus falih, wenn neuerdings, bei. in 
Süddeutichland, manche biejer ZWörter anders 
behandelt werben, vor allen anerlennen: id 
anerkenne ftatt des einzig richtigen: ich erkenne 
an ß anerkennen — ferner: obliegen, inne⸗ 
wohnen, einverleiben, anerbieten). 


Berwendung ber einzelnen Formen bes 
Zeitworts. 


Hauptformen (Genera). 
Rüdbezüglihe Zeitwörter dürfen in der 
guten Schriftipracdhe nicht, wie mitunter in ber 
alltäglichen Bene geſchieht, ins Paſſiv ge 
ſetzt werben, 3. B 

„Es wurde fid nicht darum gefümmert“ 
ftatt: man kümmerte fich nicht darum. So 
ift auch ungut: 

„Es wird fich (Dativ) verbeten —“ flatt: 
man verbittet ſich. 

„Es iſt ſich feitdem nach diefer Enticheis 
dung gerichtet worden“ (ftatt: Man bat 
ſich — gerichtet). 

„Auf jedem öffentlichen Balle iſt ſich in 
ber Neibenfolge der Tänze genau an bie 
Tanzordnung zu halten.“ (— bat man ſich 


halten.) 
—* werden rückbezügliche ZWörter in 
ſſiver tung pe ebraudit, 3.8. „Es finden 
ra Vynſchen, we — (lat. inveniuntur 


ab num erfüllet ſich's, daß alle Not 
Mit meinem Leben völlig enden ſoll.“ 


„Das Spiel bed Lebens ſieht ih heiten, 
Wenn man den jihern Schaßz im Kerzen 
trägt.“ (Stiller) 

Jedoch erſtreckt fich diefer Gebrauch nicht fo 
weit wie im Franzbſiſchen. Tadelhaft find 


Dice beiden Volale ſprechen fich zu 
ſammen aus wie —“ (se prononcent — 
jtatt: werden manch eſprochen). 

„Die geſamte franzöſiſche Nation durch⸗ 

bringt fi —* von ſolchem eitlen, nach äußerer 

Ehre jagenden Sinne“ 

ftatt: tft durchdrungen). 

„ „er Krieg zwiichen dem j 

. us Mer Bet bat fi 
— i 


(— se pénètre — 


ngen Berbreder 
nun erklärt“ 


e biefer . Belt gebar fi (!) der Gober 
edrich® 
rgleihen Wendungen find denmach als 
—*——* —— zu bezeichnen. 
geitformen (Tempora). 

e Beitform der t Aaneben bei kefem im 
Deutichen das Jmperfelt (daneben 
ders lebendiger —— —A8 
alſo in der ae g, wo das einzelne * 
eignis nur als Slied eiher zufammenbängen 
Heide von Ereigniffen erſcheint, nicht: N F 
gekommen bin, hat er gejagt —“ ‚ fondern: „als 
ih kam, fügte er“. 

Daß Berfett dagegen muß fteßen, wenn von 
einer vollendeten Handlung die Rede fit, weicher 
man Wirkung und Bedeutung für bie 
wart beilegt: „Wer hat mic) angerührt?” „ 
babe ich alles verloren; faum H mir die doff⸗ 
nung geblieben.“ 

Unrichtig find demnad) Anzeigen wie: „Vers 
tet te mein Geihäft nah —“ Nat: ch babe 

Geſchäft nah — verlegt Bus 
Hellten wir fo niedrig, daß Ki une unfer Unter: 
nehmen in den weitelten Kreifen Eingang ver- 
ſchaffen kann“: insbeſondere aber Fra en wie 
bie u unzählige Male gehörte: „Waren Sie ſchon 


" Sefonders tabelnswert ift ber en willfürs 
lihe Wechſel der Beitformen, 3. B.: 

„Nur wer zwiſchen Mondedaufgang und 
Sonnenuntergang auf See gefahren ift, 
empfand, was die heilige Frühe ift.“ 

(®regoroviuß.) 

„Ein Teil der Dievenower [fpr. diwenoer] 
Sifcher hat mit der Lachöfifcherei aufgehört 
und begab fid) wieder nach Haufe.“ (3.) 
Zufammen gehören Präſens und Berfett — 

Imperfekt und Plusquamperfekt. 
emhild bleibt in Worms; bie Herr⸗ 
ſchaf im Niederland, das Königreich der 
Nibelungen mit ſeinen Schäthzen hat für fie 
nur Wert gehabt durch Siegfried.“ 





Dag Kriemhild blieb —— — 
egen: Kriem ieb — — die 
ſchaft im Niederland — — hatte für ſie nur 


Wert gehabt —. 

Unrichtig: „Dem überblick über die Thätig- 
teit de Verein⸗ entnebmen wir, daß ber 
Ausſchuß eine ältere Schrift von Dann über 
ben ——J— herausgab.“ (8.) (— ſiatt: 

ra t — 

„Niemand "befteige die Rebnerbübne, als 
be er ſich felbft ftndierte*“ (— ftudiert 


„Clara erinnerte fih, dab ihre Mutter fie 
oft" unbarmberzi g id Klug.“ (Zubliner, Glaͤu⸗ 
biger des Slide geihlagen hatteRa— 
Außfagemeifen (Modus: Indikativ 

junktiv). 

„Er verdient es, daß man ihn lobt — 
daß man ibn lobe.“ 

Sn dem eriten Falle wird als verdient das 
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Lob hingeſtellt, welches geſpendet wird, 
in dem zweiten iſt keine Andeu ſolcher 
Thatſache enthalten. Der Indikativ chnet 
den Inhalt eines Satzes als wirklich oder that⸗ 
ſächlich, der Konjunktiv hingegen nur als an⸗ 
genommen oder vorgeſtellt. 

„Er glaubt nicht, daß ich krank bin“ (ich 
bin es aber). 

„Er glaubt, daß ich Frank ſei“ (ich bin es 
aber nicht). 

(Aber: „Sch glaube, daß ich Trank bin“.) 

„Es tft Bemielen. daß der Angellagte das 
&eld zurüdgezahlt hat.“ 

„Der Aläger beftreitet, daß das Geld zurück⸗ 
gezahlt worden fei.“ 

„Ich babe gehört, daß er geftorben iſt.“ 
Thatſache.) 

„Ich habe gehört, daß er geſtorben ſei.“ 
(Blobe Nachricht, Gerücht, wobei die Wirklich- 
eit dabingeftellt bleibt.) 

„Du weißt, daß id arm bin, fagft aber, 
daß ich reich fet* (oder: ich ſei reich). 

Diefe Unterfeidung follte man forgfältiger 
heobadıten, nad) zeffinge Vorbild in dem Sape: 

„DaB man einen Bogel fangen kann, das 
weiß ih; aber daß man ihm feinen Käfig 

angenehmer al? da3 freie Feld machen könne, 
das weiß ich nicht.“ 

Man vergleiche auch: 

„Daß es biejelben find, bie er empfangen, 

Hat Babington vor feinem Tod befannt.“ 

(Schiller, Maria.) 

Und: „Wer fie fet, 
„Will fie allein dem König offenbaren.” 
(Schiller, Jungfrau.) 

Wendungen, bie eine wirkliche Thatſache aus⸗ 
drücken, find aljo nicht mit dem Konjunktiv zu 
verbinden. 

„Ganz London weiß, daß daran kein wahres 
Wort ſei“ (ftatt: ift — 3.) 

„Daß, formal betrachtet, diefer Modus im 
Deutichen der Optativ fet, ift befannte That» 
fache.” (Behaghel, Zeitfolge der abhängigen 
Rede im Deutichen ©. 19. 

Wenn etwas eine belannte Thatfache ift, fo 
ift es Doch gewiß, folche Yingabe kann alfo nur 
im Sndilativ geihehen (— tft, das fit —). 
Beitform des Konjunktivs im Neben- 

Tage (Zeitfolge). 

Bis zum Ausgang des Mittelalter galt im 
‚allgemeinen die Regel: nad) Präſens des Haupt- 
jages folgt Präfens im Nebenfate, nad) Prä⸗ 
teritum fotg Präteritum: 

bd. er waenet, ez ai; 
er wänte, ez waere. 
Seit der Mitte bes 15. ZH. tritt auch Präſens 
nad Präteritum ein, wenngleich nur ſpärlich 
(bei Luther überhaupt noch nit); mit dem 
17. 35. wird e8 häufiger, bis es in der zweiten 
gaiıe bes 18. Ih. die Oberherrfchaft gewinnt. 
' im Plural tritt ſtets Präteritum ein (ab- 
‚gefehen von fein), da hier Indikativ und Kon⸗ 
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ſugttw Ben d an Deiktefne der —— 
allen. ghel, die Zeitfolge a gigen 
Rede im Deuiſchen IR — Derf., bie —— 
Sprache. ©. 212 ff.) 

Demnad) folgt jegt auf Präſens und Prä- 
teritum des Se atzes im Konjunktiv Präfens 
und Perfektum, daneben, jedoch jeltener, Im⸗ 
perfeft und Plusquamperfekt: 

„er jagt, fagte, er babe (Hätte) dag 
r 


„Er ſagt, ſagte, er habe (hätte) das 
Fieber gehabt.“ 

Wo aber der Konjunktiv des Präſens ſich 
von dem Indikativ nicht unterſcheiden würde, 
namentlich in der Mehrheitsform, da treten im 
abhängigen Behauptungsſatz Imperfekt und 
Blusquamperfelt ein, ftatt: „er jagt, fagte, wir 
haben“ — wir hätten. 

„Plinius fagt ja nicht, daß dieſes Werk⸗ 
zeug das einzige ſei, welches die Kunft 
brauche; er merkt ja nur an, daß gewifie 
glüdiihe Splitter von zerichlagenen Dia⸗ 
manten ſehr gefucht würden, daß fie ihnen 
ſehr zu ftatten kämen.“ (Xeifing. 

„Auf bie Verficherung ber Megentin, daß 
die Provinzen einer vollfommenen Ruhe ge⸗ 
nöffen und von feiner Seite Widerſetzung 
zu fürdten fei —.“ (Schiller. 

„Dort, wo man die Anfänge einer Reichs⸗ 
macht nachweiſen zu fünnen glaubte wie in 
Medien, erzählte man, wie vor Zeiten bie 
ganze Landſchaft in offenen Flecken bewohnt 
gemwefen fei, wie nachbarliche Streitigkeiten 
die Einfegung eines Schiedsrichteramts nötig 
gemadt hätten, wie man dann bei aus⸗ 
wärtiger Gefahr den Richter zum König er- 
hoben babe.” (Curtius.) 

Es fommt eben vor allem barauf an, dab 
der Konjunktiv in Säßen, denen er weſentlich 
gebührt, auch deutlich ausgeprägt und erlennbar 
fei, damit man in allen Fällen die abhängige 
(indirekte) Rede von der unabhängigen (direlten) 
unterjcheiden könne. 

Hiermit ftimmt die Regel, welhe Blatz 
ein Süddeutfcher) in feiner großen, 1897 ers 
chienenen, Neuhochdeutſchen Grammatik“ (S. 986) 
aufſtellt: 

„Stimmt der Konjunktiv Präſ. mit dem In⸗ 
dikativ Präſ. der Form nach überein (was 
durchweg im Plural der Fall iſt, außer bei 
fein), fo tritt ftellvertretend der Konjunltiv 
Prät. ein, felbft wenn feine Yorm fih vom 
Indikativ Prät. nicht untericheidet.“ 

Daber find mangelhaft Säge wie: 

„Der Regenten: bemerkt, ich babe ein voll- 
ftändiges Verzeichnis der veralteten Wörter 

eben.” (Mindeſtens: — daß id ein — 


„Auch Soldaten unferer Kompagnie Iraf 
ih, welche mir erzählten, mehrere Granaten 
haben in die Kompagnie gejchlagen und 
ganze Sektionen niebergejchmettert. Die Kom⸗ 
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pagnie ſei auseinander gekommen, ſie wiſſen 
nicht, wo dieſelbe jetzt ſei.“ 

„Hiernach waren die Vorpoſten angewieſen, 
auf die Leute nicht zu ſchießen, ſelbſt wenn 
fie zu nahe heran fommen, ihnen zu 
winten, daß fie zurüdgeben ſollen.“ (Karl 
Geyer, Erlebnijje eines württemberg. Feld⸗ 
foldaten 1870—71.) 

. „Die Eiferfucht Englands Hatte einen fol» 
chen Grad erreicht, daß Admiral Gordon den 
Befehl erhielt, jobald die Ruſſen vor Kons 
ftantinopel ftehen, mit der englifchen Flotte 
in das Marmora-Meer einzulaufen.” (Wilh. 
Müller, Geſch. der neueſten Zeit 1816—66.) 

„Sn dieſer Aufftelung rüdten die Alliierten 
gegen da8 berühmte Danewerk vor, von dem 
man in Kopenhagen glaubte, daß die ‚tap- 
peren Landfoldaten‘ fi) darin fo ficher be= 
finden wie in Abrahams Schoß.” (Ebd. 
und fo durchweg in diefem auch ſonſt ſtiliſtiſch 
mangelhaften Werfe des Tübinger Profeſſors, 
der in gleicher Weije die von ihm bejorgte 


| 


Ausgabe der Bederjchen Weltgejchichte ver | 


balldornt hat.) 

Zu meiden ift auch bier der willfürliche 
Wechſel in der Zeitform: 

„Beil die Gefahr zu drohend herankäme 
und die Regierung allein fie abzumenden 
nit im ftande ſei.“ (3.) 

Wenn aber die PBräteritalformen bereit8 von 
der unabhängigen Rede gefordert werden, müſſen 
fie natürlih in der abhängigen bleiben. So 
bef. inSägen berBedingung, Einräumung, 
Möglichkeit, z. B.: 

„Wenn er immer in deiner Geſellſchaft 
wäre, würde er bald von ſeiner Schwer⸗ 
mut geheilt ſein.“ — Er glaubt, daß er 
bald von ſeiner Schw. geheilt ſein würde, 
wenn er immer in deiner G. wäre. 

„Die Löſung dürfte doch nicht ſo einfach 
ſein.“ — Er meint, daß die L. doch nicht ſo 
einfach ſein dürfte. 


Subjekt und Satzausſage in ihrer Be— 
ziehung auf Zahl und Perſon. 

Mit einem Subjekte in der Einzahl wird 
auch das Beitwort in der Einheitsform*), mit 
einem Subjeft in der Mehrzahl auch das Zeit: 
wort in der Mehrbeitsform verbunden: 

„Die Kraft bedarf der Übung“ — „die 

Kräfte bedürfen der Ubung.“ 

Wie iſt e8 aber, wenn zu mehreren Sub- 
jeften eine Ausſage gehört? 

a) Iſt eine Mehrheitsform darunter, fo ift 
auch die Mehrheitsform der Ausfage erforderlich: 

„Die Hamburger Verwandten alle und mein 

Better find gekommen.“ 

Oder das Zeitwort muß in der entfprechen- 
den Yorm wiederholt werden: 


*) Wendungen wie: „Der Herr Rat find aus 
gegangen“ find bedientenhaft. 


4 


„Künftig muß der Stand, müjfen die 
Pflichten, die Vorteile — zur Grundlage des 
Werkes dienen.” (Leſſing.) 

Doch kann die Zahl des erſten Satzes unter 
Umftänden auch für die des zweiten gelten. 

„Min tochter ist gevangen, e 

mine mäge.* (®udrun, 823.) 

„Die Gejellihaft Hatte manches zu leiden, 
am meiften aber die Kammermädden, die 
mit Waſchen und gen nicht fertig werben 
tonnten.“ (Goethe, Bahlverw.) 

„Mein Better ift gelommen, und die Ber- 
wandten alle au8 Hamburg.“ (Nachträglich 
angefügt.) 

b) Sind es lauter Einheitsformen, jo iſt, 
wenn alle Hauptwörter einzeln .betont werden 
und dadurd eine Mehrheit darftellen, die Mehr⸗ 
heitßform der Ausſage erforderlicd. 

„Dummheit und Etola wachſen aufeinem 


Ä 
„Rübrnng und Dankbarkeit mijhten ſich 
in jenes Gefühl der Teilnahme.” (Tied.) 
Dagegen ſteht die Einzahl, wenn die Sub- 
jette als eines (ein Begriff) zujammengefaßt 
werden. | 
„An ihm ift Hopfen und Malz verloren.“ 
„Mob und Biel ift dir nicht be rborgen. 


oethe.) 
„Ruhe und Ordnung kehrte zurück.“ 
Gieſebrecht.) 
(Jedoch bei Außeinanberhaltung ber ein- 
jelnen Subjelte: — kehrten zurüd.) 
o insbeſondere auch bei formelhaften Zus 
jammenfafjungen: 
„Alt und Jung war in Yeierkleidern.“ 
(Tied.) 
Subjıfte in ber Einzahl, die dur oder, 
weder — noch gejondert find, nehmen das ZB. 
gew. in der Einheitsf. zu ſich. 
„Worauf einmal ein Graf oder Edelvogt 
gewohnt hatte.“ (Möſer.) 
„Weder Freundichaft noch Tiebe dauert 


fort. 

Die Sammelbegriffe Menge, Anzahl u. 
äbnt. ftehen, wenn noch eine Mehrheitsform in 
frei angefchlojjenem Nominativ dazu tritt, ge= 
wöhnlich auch mit der Mehrheitsiorm der Aus⸗ 
jage, indem eine Menge, eine Anzahl uſw. als 
unbeftimmte Zahlwörter angejehen werden. 

„Eine Menge Freiwillige Haben ſich ge= 
meldet.“ 

Ein paar und ein Dupend haben ebenfalls 
die Ausſage in der Mebrbeitöform, wenn fie 
eine unbeitimmte Zahl bezeichnen: 

„Ein paar Häufer ſind abgebrannt.“ 
„Es famen ein Dugend Hufaren.”“ 

Dagegen als bejtimmte Zapl: 

„Ein Baar wartet auf die Trauung.” 
„Ein Dutzend Stahlfedern koſtet —“ 

Iſt in dem Subjekte die erſte Perſon mit 
der zweiten oder dritten verbunden, ſo ſteht das 
Zeitwort in der erſten Perſon der Mehrzahl. 
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„Ich und Du wiſſen das.“ 
„Ich und mein ‚ramerab niftelten uns 
an ihn.” (Goethe 

- Gewöhnlich 2 och die beiden Per⸗ 
fonen ihon durd bie Mehrzahl des perjünlichen 
Fürworts zufammengefaßt. 

„Sch und Du, wir wiſſen das“; „Du 
‚und der Bater, pr wißt das.“ 
„Der da und ich, wir ſind 8 — 
er 

*Belot: Eiferer, bei. Slaubendeiferen 

*zelotiih: eifernd, unduldfam. 

det das lt. (Mz. Zelte), „ein 3. aufichlagen 
— abbreden.” 

Zelter der ft., ahd. zeltäre, mhd. zelter: im 
Belt gehendes vſerd (Zeit = Paßgang. wiegen 
der Bang eines Reittieres, indem ed a wechfelnd 
beide rechte und beide "Tinte Füße aufhebt). 
Bl. Bapge ng, -gänger. 

zen: Endung Hr 8 ZWörter, einen ver 
tärtten Begriff bezeichnen, ahb. -azan, mhdò. 
-zen: 

üchzen (ad), blinzen (blindezen), bligen 
(für Blichzen, ahd. pleckazzan), grunzen, 
bunzen (hundzen), audzen, frädzen (zu 
krähen), lechzen — lechen vor Trocken⸗ 
heit auseinander ſpalten), ſchluchzen (zu 
ſchlucken), ſchmatzen (für ſchmadzem, ſchnitzen 
(zu ſchneiden), ſeufzen — duzen, ihrzen, 
j legen — 

in ſ abgeſchwächt: muckſen. 

Dagegen unrichtig in geingen ftatt grinſen, 
winzeln ſtatt winjeln (i. d.). 

Kt Sceitel(puntt). 

enfur ſ. Cenfur. 

Zentner der ft.: Gewicht von 100 Pfund. 
Lehnw. vom mlat. centenarius. 

*Dentrum, zentral ufw. ſ. Centrum —. 

Zepter, (der u.) das ft.: Herricherftab. Bom 
griedh.-lat. sceptrum, mhd. zepter. 

Sinnbild der Herrfchaft, „unter bem 8. eines 
Königs wohnen.” 

. zer-: untrennbare Borfilbe vor ZWörtern ı. 
deren Ableitungen, mit dem Grundbegrifi „außs 
einander“ (got. wie lat.: die). 

gerberiten ft. (1): auseinander berften. 

— „gerbarft der Baum.“ (Nüdert.) 

zerbligen: durch Blitze zerjchmettern. 

„Der unfrer Feinde Troß aerblipet. “ 

E. M. Arndt.) 

erfleiſchen ſchw., du zerfleiſcheſt, er zer⸗ 
fett uſw. 

zergliedern: in feine Glieder auseinander 
legen, „einen Leichnam“; bildl.: „einen Satz“. 

zerhauen jt. 7 (-bieb, -hauen). 

„Zweitaujend zerhieben die Säbel blank.“ 
(E. M. Arndt.) 
„„dertieben ft. 6: zerfpalten, zerfleinern (f. 


„Mit Meinen Schaufeln jedes Klümpchen, 
jede Scholle der blauen Erde zertucend 4 
(3. Dahn, Baufteine I, ©. 28.) 
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„Dte harten Fels zerfloben fich.” 
(BL., Simrock ©. 584.) 
zerkratzen ſchw., du serkrageft uſw. 
Im Ablautipiel: „Seh’ ich zerkritzt euch 
und a “ 
(H. v. Kleift, Zerbroch. Krug.) 
erlegung eines Gedankens in zwei (i. Su. ), 
außerhalb der gewöhnlichen Rede nicht ftatthaft. 

So find folgende Beltungsfäge ungut: 

„Der Präfident hat ed gewagt und iſt nad) 

Paris gefahren. | 

„Btele werden es bedauern, dab man den 

. Rat de General® Chanzy nicht befolgt und 

ben Dund gehalten Hat.” (Zugleich miß- 
verftändlid.) 

Etwas anderes tft e8, wenn ein Sa, um 
ein Glied bei. hervor —* zerlegt wird, wie 
in den Schillerſchen Verſen: 

„Der böſe Schein nur ft, worauf fie 
warten.” (Wadenft.) 
„Die ſchnellen Herrſcher ſind's, die kurz 
de regieren.“ (Tell.) 
oder: 





„Es iſt mit nichten ganz Deutſchland, das 
über Beunruhigung klagt.“ 
(Goethe, Götz 3, 1.) 
Gegen eine Zerlegung in biejer Form ist 
nichts einzuwenden. 
zermürben: mürbe machen bis zum Auß- 
einanderfallen. 

Dav.: „germürbun g be öden, unfrucht- 
baren Belögeöirgen, “ (5.Dahn, Bauft.1,41.) 
zerihellen ſchw. a) intranj.: (mit Schal) in 

Stüde gehen (Matth. 21, 44), an etwaß, 3.8. 
„einer Klippe“. 
b) tranf.: zertrümmern. 
zerſchleitzen ft. 5 Gerfäliß — zerſchliſſen): 
in Salem, Späne ſpalt 
n Sammtrod Dar, faum an sek 
zerfchliffen. “8. Heufe, Braut dv. Cypern.) 
„gwergpapageien Beiden bie Nifthöhlung 
mit fein zericliffenen Spänen oder SHolz- 
fajern aus.“ (Brehm.) 
Feindes Plan 
Berriffen, zerfchliffen wie fein dee. 
(Dohm 1870.) 
neigen a) intranf. ft.1 — b) trani. ſchw. 
(. ſchmelzen 
„Die Flammen zerſchmelzten nicht die 
unfterbliche Speije, die doch wie ein Eis 
leichtlich zerihmolz.“ 
(Weish. Sal. 19,20.) 

„Kein Mitleid zerſchmelzet mehr ‚die 

ganze Seele.” (Leiling, Zaof. 4.) 
zeripellen ſchw.: zeripalten. 
„Veilhiebe zerſpeuten he morſche Thür.“ 
(5 Dahn, Erite Harfe.) 
„O königliche Eiche, dich hat der Blitz zer⸗ 
ſpellt.“ (Uhland, 5— 
Bildl. as 


„Vergebner y derſpelt 
(Bürger) 
zerftäuben: zeritieben — 


[ver ie) U =. —_ 686 —_ ö— — ——— an. oz ne 
„Rt verftörender Schwell ift bie tiefen einen” — „alt 8. auftreten“ — „Gott ift des 
hafte Dede gertrümmert um äubt.“ 3.* u. 2 Theff 2, 5.) 
(9. Hoffmann hg ing 3. Fr.) Märterer, Bl 29,80). 
Ungut intranf. „Die t eritänbt.“ In abgeihwächten Sinne, von 
ft. 6.: auseinander „ftieben. „Zeuge deiner Thaten, Giſdea — „im 
„Ws jerftöbe ein Meteor Beifein vieler Zeugen” — „ohne “ 
— Eule, . engen: 1) erzeugen, bef. vom Baier gefagt 
en va im vom Bater 
olfen ie Feinde uſw. Bild. „Angit, | (1. ie 5, 8). 
2) an „Beuge“ at A bon 
— ſich zerſtreuen, „in die verborgenen | einem, etwoß, für, gegen ( — 
Gaſßchen * —). (9. Hoffmann). einem 
== burd Kergnügungen u.a. einen, fi von Elbe [dem Br ‚eb fein edmung 
Gebanten ablen Be) 
Serkrenung bie, —9 — ge „fi ei eine zu el fein, u * 
„in be — „fern von allen 
—e all für zeigen: „Das Gefantipiel 
Zeter, mhd. zöter: f über Gewalt⸗ Kinn eine forgfältige Emübung.“ (B. — f. 
that. „B. ſchreien, a 3 ME dr as bie: meiblide —9 — biem Ratt 
eter, etergeſchre etern n die: r e — 
oA allen 9 ’ geuge das auch für Fra ilt. 


* 
ber ft.: Aufzug eines Gewebes. Vom 
5— zatjan, mhhd. zetten ſtreuen, aus⸗ 


Bapierblätichen, beſchrieben 

iben. Lehnw. vom fat. schedula. 

Zſſ.: Beiht-, Denkzettel uſw. 
vi Berteigen, ing Pr 

ufigleit® um zetten 

ftröuen — als Beber den den Zettel (f. v.) 


madıen — dab. 
bitdl.: (Ränte) anftiften. 
„Mit Caſar zu zeiteln.” (8. F . Meyer.) 
Fr B. gegen feine Borgefepten zettelte.“ 
öl 
Zetteiung die, in neueſter Zeit für Intrigue 


Bon Alters ber war die Partei an vers 
räterifche ee) mit dem Auslande ge- 


* 
„ns &: zu einem 


— — —8 am — 
ihm etwas anbaben]. 
itdl. „da& Zeug wozu haben“ elta, 
2) &ejamtheit von Gerät, „Tiſch Rn el 
bergeug“, „Reitzeug” u. a. 
(an einem een ed 0 (en), du ei 


* ne ae ut ver verächtlichem Nebenſinn) 
rnes, dummes, ſchlechtes, tolles, unnützes 


87 von ı Weniden: „lieberliches Ze 


Beug der fchw., „treuer, 2 
faffchen Fu „I eines Dinged“ (Luc. 24, 
48) „für einen, etwas” — „gegen einen” — 


„Bengen haben“ — „einen zum Zeugen haben“ — 
„einen zum Zeugen anrufen, als Zeugen an⸗ 
rufen, aufrufen, verfordern" — KL auf einen 
als Zeugen berufen” — „einen ald Zeugen an⸗ 
führen, zum Be en — „einen Zeugen 
beibringen“ — ne ein für einen, etwas, gegen 





„D Wahrheit, du Zeugin Join der Geſchichte. 


v. er.) 
Zeugnis das ft., „lauter — liches 
ſchriftliches — gerichtliches — faliched 8." — 
„ein 8. ablegen für einen, etwas, von etwaB” 
— „zum 8. dienen” — „ein . 
„einem ein nd geben, außftellen” — „einem des 


B”. 

die: Bi ibliche). BEf.: Zidel, 
ee en rn: Side 
ö 


Idzad, ablautend zu Bade, „a laufen, 


idaad ber ft, „i 
„a Stu nn In elf Qi 


ud. ( gityade (Leifi 


„J. Gelehrter 1, 1.) 
fr Bid oditng. e Schnepf’ im 
uge.“ Bornemann, Am Wald und auf 
der Dee) 


208. 
el derit. — lat. tegula, aber 
mit ie be, Skun. vom a ar elle 
‚| mie (da das weibl. Geſchlecht veraftet it, 
ie 5. Biegeln aud feine Berechtigung 


"ithen ft. 6., zieht, zieht — zug (zöge) — 
gezogen — zieh! 
Altert. u. dicht.: zeuchſt, zenat — zeuch! 
Jetzo zeucht er bei bir e 


„Ra zeucht er hinunter, der —ã 
(Ußland, Des Knaben ie.) 
Zeuch, o Herr, die durft vis Seelem, 


Beud Ne d el zu dir 
ae ‚gend in Frieden, Sehr! tief —— 
(Schwab, Sagen I, ©. 836) 

en tntren].: Seftienmte — ‚net 
— mannigfochen Berdtndaugen 
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b) tranf.: beitimmte Richtung eben, „er hat 
geangen „an, mit, nad fich“ 
ng nehmen, ner Bat ſich 
a (moin? 


das ft.: beftimmter Punkt, den man 


) eigen, „ein 8. ſetzen“ — „etwa zum 
Biele nehmen, machen“ — „nad einem Biele 
ee hien“” ‚das 2. erreichen, (genau) treffen 
en 
2) bildl.: daB, t, „dB. des 
Strebens“ „der Pre man firebt, „B. 
ohes — beſtimmtes — erfehnte® 3.” — 


„Ho 

„ſich ein 3. ſetzen, ſtecken“ — „ein 8. ver- 
olgen* — „an da8 Z. (der Reife) gelan en, 

— „zum Biele gelangen“ — „das 3. errei 


— "zum Biele führen‘ — „fh am Biete 


(feiner Wünfche Ichen = — „das 3. verfeblen“ 
„fh zum Biele I mL, —* lt 

fügen] — — „een zum ; Spotteg) machen“. 
Grenze, „ it 8 Leben" — „zum 


Biele — — „einer Sache ein 4 ſetzen 
— „ohne „Rab und 3." — „weder Maß noch 


det. = Baplungstermin (taufm.), „in brei 


Sieler der ft.: (beim — der 
den getrofſenen Punkt der Scheibe anzeigt. 
‚siemen, einem, für einen — auch: fi) ziemen 


(für einen). 
irich⸗ oder Rehrücken 


Ziemer der ſt.: 1) 
2) eine Krammetsvogel⸗ 
ziemlich a) EW., mhd. "imeltch: 1) ſchick⸗ 
lid), geziemend. 
„Was für eine Frau von eurem Stand 
und Velen ziemlich iſt.“ (Wieland. 
2) verblaßt — mäßig, mittelmäß (dod) 
nicht gerade Hein). 
„Eine ziemliche Strede” — „ziemliched Ber- 
m 
8 um. diemlich jung“ — „ziemlich viel” 
— —8* 
zier uw. ahd. ziari, mbd. ziere (fchön, 
— Khuund, zierlid — gewählt u. dicht. 
a a U een 
nie “ 
(R. Wagner, Parfifal 2.) 


Ser di, abd. ziart, md. ziere: audʒeichnen⸗ 


der Schmud. 
Seltneres und gemählterer für Bierde. 
Bierat der, mbd der zieröt ft., auch die 


ger (Rz. Zierate und -ten): zur Bier 
enen 
Ungut: Bierrat (als Zſſ. von Rat = Gerät). 
Bierling ber ft.: Stußer, Bierafe. „Der 
ee terling.“ (Langbein, Als der &rof- 
vater. 
Bihler die, nicht: „1000 Grüße“ (ftatt: taufend 
©&r.), weil die Biffer eine bejtimmmse Zahl be= 
während e8 fi biex um eine un- 
timmte Menge handelt. 


[(Ziel Zip] 


Zimmer das ft.: Wohngemah, Stube — 
im Pelzhandel: eine A (gem. 60) auf« 
einander geichichteter Felle (von dem geſchichteten 
Bauholz; übertragen). 

Zimmet u. Zimt das ft.: die gewürzige 
Rinde des Zimmetbaumes. Vom mlat. ‚eyna- 
monium. 


moerlich, oberd. zimpferlich: gegiert, zart- 


u " gun“ — „bie Bimperliche ſpielen“. 
„Manche simperlice 9 an fittfamer 
Blauftrümpfe.“ (Zreitfchke 
Zinte die: 1) —— e pe, Bade 
einer &abel, eines Kammes 2) hölzernes ale 
inftrument. 
„Der Binten fcholl und ber Drommeten 
Bellen.“ Bw Schachk, Firduſi 1, 14.) 
8) in den Alpen der Felt en“. 
(In der Gaunerſprache: andigung 
— wohl vom franz. signe.) 
Binne bie: oberfter Einjaffungölranz eines 
Mauerwerts (Matth. 4,5). 
„Er ftand auf feines Daches Binnen.” 
(Schiller, Polykrates.) 
Zinnober der ft.: ein rotes Mineral (au 
einer Berbindung von Duedfilber und Schwefel). 
Zins der ft.: Abgabe für Rugung einer 


che. 

„8. für ein Srundftüd, eine Wohnung” — 
„gegen mäßigen 8. wohnen” — 

bei. regelmäßige Wrgabe von entliehenem. 
Seide (Kapital). gem. in der Mehrheitf. Zinjen: 

„die (landes)üblichen, gejeplichen, erlaubten” 
— „bobe — geringe Zinſen“ — „bie (aus 
einer Geldſumme) erwachſenen Binfen*. 

„Geld auf Zimen (Zins) an einen ausleihen, 
einem geben, vorftreden” — „gegen (hobe) 
infen”, „zu hoben Zinſen“ — „Geld gegen 

aufnegmen, (von eınem) borgen, leiten — 
anf ui nehmen” — „Binien von einem nehmen” 

bezablen, entrichten“ — „die 8. laufen 

auf“ — „Binfen aus dem Geide 

„bie 3. zum Kapital jchreiben” („Bing auf 


ifdl. „Etwas mit Zinfen zurüdgeben” — 
„Z. tragen“ („Woblthun trägt reichlich Sinien“). 
zinfen: Zins geben, einem (2 Kön. 8, 4). 
„jedem Räuber zu zinien und zu zabten. “ 
Freytag, nen.) 
Zion: Berg in Zerufalem, auf welchem d 
peviosburg ae der Tempel ftand (1. Bhaim 
„Tochter Zion(8)“ — Vewohnerſcha 
Jernſalem gina) 9. Matth. 21,5) — 
arihlicher usdrudsweife: bie — 
Finde, 


eines ft Dr ft — . 
FA — „B. eine Kders“ (pi zulaufenbes- 


—— Wurſt hat zwei Zipfel.“ 


(Zipp · zu] 





gehen. 
irbel die: runder Zapfen einer Fichtenart. 
rta ſ. circa. 
irk der ſt.: Bezirk altert., -mhb. ꝛire 
Kreis. 
„Im Zirk von Tiwidähl.“ 
(beraen, Stimmen, Chevyjagd.) 

Zirkel der jt.: 1) Kreislinie, -fläche ſich im 

. drehen” — „eines 3. ftören” (vgl. Archimedes 

fannte® Wort: „Noli turbare circulos 
meos|*) 

2) Werkzeug zum Biehen eines Kreiſes 3) bildl. 
Kreis von Perſonen, „einen 8. (Lefe-3. u. a.) 
bilden“ — „bobe 3. beſuchen“. 

Birkular das ſ. Cirkular. 

ifehen, du ziſcheſt ufiw., bei. von Wafler (auf 
heißer Fläche), von Schlangen, Gänſen — von 
Menſchen als Ausdrud des Mipfallend (im 
Thenter) oder des Spottes. 
„Wie fie jegt ziichen, die Läfterzungen!“ 
(Schiller, Fiesſko 8, 3.) 

Auch Stille gebietend. 

Bither die: (urjpr. dreiſaitiges) Saiten- 
injtrument, welches mit einen Metalljiäbchen 
oder den Fingern gneipielt wird. 

Bitrone bie, auch Citrone. 

zittern, „3. vor Kälte, vor Wut — aus 
Angſt“ — „die Wände zittern vom Schalle“ — 


„vor einem zittern”, dicht. einem: „dem 
Gotte zitternd“ (Uhland, Ver.) 
„Dem Tode.” (Grillparzer, Ahnfrau 2.) 


„Die Vögel zittern dem Sonnenaar.“ 
(Arndt, Jomsburg.) 
Mit dem Inf. und zu: 
„Würde ich gezittert haben, Ihnen bie 
Nachricht zu Hinterbringen.” —e 
„Er muß zittern, es brenne hinter ihr, die 
Flamme ſchneide ihr bereits den Rückzug ab.“ 
(Han? Hoffmann.) 
Zitwer der ft.: eine Pflanze — Zitwer— 
fame. 
Zivil f. Civil. 
*Zodiakus: Tierkreis. 
$ glingin die, weibl. 5. zu Bögling. 
oll der ft.: Maß von Daumenbreite, vom 
mbd. zol, Klötzchen. 
„Rheinländiſche Zolle waren größer als die 
Leipziger“ — „nad Ruten, Fußen und Zollen“. 
Bei „gehlangaben in der F. der Einzahl: 


ol”. 
„Jeder Zoll ein König.” 

(Schlegel nach Shakeſp., Lear 4, 6.) 
„Richt einen Zoll breit von etwas abgehen“. 
Boll der ft. (Mz. Böll): Ubgabe (Durch⸗ 
gange-, Berbraud-), aus lat. teloneum. 

„Einen 3. auf etwas legen” — „8. auf 
Waren einführen” — „B. einfordern” — „den 
8. umgeben“. 


” 


*soologiih: tierfundlich (Brehm). 

Bopf der it. (Mz. Zöpfe): uripr. Spige, dah. 
1) Baummipiel, bei. beim Nadelholz (, Zopf⸗ 
ende”) 2) Haarſchopf bei Tieren, 3. B. der Zopf⸗ 
lerche 3) geflochtene® Scheitelhaar, bei weiblichen 
Berjonen; bei Männern Modetradt im 18. 36. 
— dab. Bezeihnung der ganzen. Beitrichtung 
(„Bopfzeit“). 

„Der Zopf [Beraltete] der bängt ihm 
hinten.” (Chamifjo.) 

„Sinen 3. flechten, wideln“ — „einen (alten) 
8. abſchaffen“. 

Zorn der ft., „einen zum 8. reizen — in 
3. bringen“ — „in 8. geraten“ — „von 8. 
entbrennen, entbrannt fein — glühen“ — 
„jeinem Zorne freien Lauf laffen” — „fi vom 
3 beberrichen lafien“ — „jeinen 3. an einem 
auslaſſen“ — „den 8. ftillen” 

„der 3. legt fidh, verraudt“. 

zornig: in Born feiend, „z. auf einen“ — 
zornmütig: leicht in 8. geratend. 

Zote die: unanftändige Redensart („Ihand- 
bare Worte“ Eph. 5, 4). 

„Boten reiht ein gebildeter Mann nicht 
einmal unter Geſchlechtsgenoſſen.“ 
(Leirner, Herbitfäden.) 
zu a) UW. der Richtung und Annäberung: 
„nah Norden zu (gelegen)“, „auf einen zu 
fommen“, „dem Stadithore zu ziehen“ — 

der Gefchloffenheit: „die Thür ift zu”, „Thür 

ut — 


der Fortdauer: „Kutjcher, fahr zu!” „Nurzu!“ 
„Immer zu!” 

Bor Eigenichaftd- und Umitandswörtern: 

(Hinzufügung über da8 Gewöhnliche, im Übers 
maß) z8 groß”, „au ſehr“. 

b) VW. mit dem Dativ. 

1) örtlih, „zu einem kommen“ — in vielen 
ftehenden Verbindungen wie „zu Hauſe fein“ 
(aber: nach Haufe gehen), „(Hier) zu Lande“, 
„zu Waffer und zu ande“, „zu Felde ziehen“, 
„zur Seite”, „zu Füßen“ — 

mit Ortsnamen, insbei. vom Wufenthalte: 

Mhd. „Ze Wormz bi dem Rine.* (Nib.) 

„Dienstman was er ze Ouwe.“ (Hartmann, 

Armer Heinrid. 

„zu Straßburg auf der Schanz'.“ (BU. 
„gufKlingenbergam Maine, zu Bürz- 
burg an dem Steine, zu Baharad am 

Rhein.” (BR) 

„gu Mantua in Banden” (Mojen — 
nachter:) 
„In Mantua zum Tode” (weil gleich darauf 

„zu” folgt). 

So indbefondere vom Aufenthalte an einem 
Drte; dagegen: 

„In Neapel nimmt der Straßenlärm die 
ganze Radıt hindurch kein Ende,” 


— ⸗ 





2) yeitih: „zu Mittag, Abend, Nacht“ (3.8. 
eſſen), vB früher Tageszeit“, „zu Weihnachten”, 
„zu heute“ 

Fi Beit ber Not“. 

3) „iltändtid: „au Dub“ „zu Pferde“, „zu 

Wagen“ (fein, kommen); 

Ziel und Zweck: „zu Hülfe eilen“ — „zum 
Geburtgtage Glüd wünſchen“ 
ftügung“ — „Papier zum Schreiben” 

„etwas zum beiten geben“ — 

„zum eriten, zweiten, legten Male" — „zu 
äiveien, zgr Taufenden“. 

c) BW. vor dem Infinitiv: 
regnen“ — „begierig zu hören“ 

vor dem Partizip: „das zu lejende Buch“ 
ſdas gelefen werden fol oder muß). 

Unrichtiger Gebraud) des zu: 

„Ich glaube, daß ic) eher dulden fann, als 
im ungleihen Kampf zu fämpfen.“ (— als 
in einem ungleichen Kampfe oder als in un- 
gleichem K. fämpfen.) 

Das heißt ſoviel als die Summe ber 

Kräfte und Tugenden der Menfchbeit für 

gering a halten.” (Rofegger, Allerlei Menſch⸗ 

©.55 — gering —* lten.) 

em —8 enblick können wir Nuchts anderes 
thun, als die durch die erfolgte Ablehnung 
in ihren lange gehegten beſſgunsen Ge⸗ 
täuſchten zu bitten, vor den Verſuchen der 
Preſſe, den Fall zu ihren Gunſten agitatoriſch 
auszuſchlachten, auf der Hut zu ſein.“ 
F Geläuſchten bitten —.) 

ie aus dem legten Beifpiele erfichtfich, hat 

man auch darauf zu achten, daß fih zu nicht 
unangenehm oft mieberfole, und diefe Gefahr 
liegt bei ber ee en Verwendung von zu 
als UW., recht nahe. (S. aud: 
Infinitiv, —* —* Gebrauch der VWörter.) 

—8 — zum, zu ber — zur (f. an dem 
— am 

Es heißt: „zur Einficht fommen“ (= zur E. 
überhaupt, jchlechthin), aber: „Als er zu der 
Einſicht tam, daß er nicht zum Künſtler ge- 
boren ſei —“; „zu der Erfenntnis gelangen, 
daß —” (fo immer bei Treitſchle); „zu der 
Frage veranlaſſen, od —“. 

„Bereits war jenes Regiment am Ruder, 
welches Talleyrand zum (zu dem) Witzwort 
veranlaßte, er würde, wenn ihm vorgeworfen 
werden ſollte, die Türme von Notre Dame 
in feine Rortafche geſtedt zu haben, fchleunigft 
Nach gerichtlichen Unterfuhung zu enttommen 
ſuchen.“ 
au in Bufammenfeßungen: 

) „m nmäberung: zufliegen, zuflüftern, zu⸗ 








„Es beginnt zu 
1. Inf. 


gehuren 

Verſchluß: zubinden; 

3) Biel und Zweck: zurichten, zuſchneiden. 

Zuber der ſt.: Holzgefäß mit zwei Griffen. 
Ahd. zubar und zwipar. 

Zucht die: 1) das Aufziehen, Großziehen von 
Tieren und Pflanzen 


Heinge, Deutſcher Sprachhort. 
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2) die ſo auf zogenen Tiere, „die 3. (Mz. 
Zuchten) dieſes —5*— 
3) Erziehung — Sal. 15, 10). 
„Strenge — gefuntene, schlechte — vaterliche 
.“ — „einen in, unter feine 8. nehmen” 
„in oder unter feiner 3. halten“ — „einen 
einem in feine 3. geben“. 
| 7 Gezogenheit, auch Wohlgezogenbeit (1. Tim. _ 


" „Bute, Irene, ſchlechte 3. halten“ — „ſtreng) 
auf 3. hal ten — „einen in 3. und Ordnung 
halten” — „in 8. und Ehren”. 

Mehrbeitel, "hier: Züchte, „in, mit Züchten“. 
Zudtwaht die: Auswahl von Lebeweſen zur 
Hortpflanzung. 
Zud der ft., mbd. zuc: das Zucken 
„Ein Bud von unſern Flammen.“ 
(Rückert, Unter d. deutſchen Künſtlern.) 
zucken, ahd. zucchan, mhd. zucken: kurz 
und heftig ziehen a) intrani. „Glieder, Blibe 
zucken“, „Schmerz zuckt durch die Glieder“ 
— „mit dem Munde, den Händen, Süßen, 
Adjieln 3 
er fein Antlitz zudte ein heller Strahl 
von Freude.“ (Hand Hoffmann.) 
„Da fühlt er die Angel zuden.“ 
en 
Unperj. „EB zudte mir durchs Marl.“ 
(Rüdert.) 
„Durch Ounberttaufend zudt es ſchnell.“ 

(Schneckenburger, Wacht am Rhein.) 
(Dagegen: „Es Kr mic Weh.“) 

b) tranf. nur: „die chſel —8 uden⸗ 
[al® Zeichen des Bweifelns, Bedenfend, Be- 
dauerng, Serweigernen 

Wenn die Regierung die Achſel zuckt und 
fagt: Wir bedauern.” (Bißmard.) 

„Er zudte die Achfeln und fagte: Ze nun! 
S iſt ein ſeiner Diplomat.“ 

(Lorging, Czar und Zimmermann.) 
ff.: emporzuden (intranj.), durd)-, um⸗ 
zuden (tran}.). 

züden, mhd. zücken, gew. tranjitiv: ſchnell 
u Anl ziehen. 

3 Scwert, den Dolch auf einen 3.” 
336 die, „ſeine 3. wohin nehmen, nad) 
einem Orte, zu einem, etwa” — „eine 3 
finden, haben (bei einem)” — „eine 3. einem 
dren“ — „eine 3 iteht einem offen“ — 
„etwas bient alg 8.” 

„einem eine, jede 3. "abichneiden, benehmen“. 
zufolge, aus „zu Folge“ algeicheben, hat vor= 
gejegt den Dativ oder aud) den Genetiv. 

“ale ge dem Belege: “ nn 
ufolge früherer eſchtüſ e.“ 

(Varnhagen.) 
Racgeftell bat es nur den Dativ. 
Den jhlimmen Teil meines Wejens 
zufolge,“ (Smmermann.) 
„Dem zufolge“, zigejchoben: demzufolge. 
„Mir gewordenen glaubiwürbigen Mit- 
teilungen erfahrener möge zufolge.“ 


” 
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(Brehm — hier kommt „zufolge“ etwas zu nachgelaſſenem, hängen gelaſſenem z1 — 
ſpät, beſſer: Zufolge mir gewordenen uf, die 3. fallen” — „in die Z. knirſchen“. 


zufrieden, uripr. mit Genet. 
„Des war der prueder wol zu fried.” 
(H. Sad.) 
„Ih bin des Dienstes wohl zufrieden.” 
(Goethe, Yauft IL) 
Dad. noch (altert.) mit dem Gen., bei. 
bins zufrieden“ (aber nicht: „ich bin das zu⸗ 
frieden“). 
Gew. „zufrieden ſein mit einem, etwas (da⸗ 
mit)” — 
„ſich z. geben, 
„einen z. ſtellen“. 
„Ein zufriedene® Gemüt.“ 


erflären (mit etwas)“ — 


Bug ber ft (Rp, Büge): 1) dab Bien, „in, 3 


mit einem Auge 

„B. ber gl, Wollken, „eines Gebirges — 
„Z. mit dem Meſſer, mit der Feder“. 

Zug mit dem Netze, 
(Rue. 5, 4). 

8. im Trinfen, „in ftarfen, gierigen Zügen“ 

„mit einem Zuge“. 

Starfe Auftitrömung, „im Zuge fiten“ 
„ih vor 8. in Acht nehmen“ 

Atemzug, „in den legten Bügen liegen“. 

Zug im Brettſpiel (Schachzug — auch bildl.). 

Feldzug, „einen 2. 
machen”. 

„Im Zuge, im beiten Zuge 
fein“ Al gutem Yortgange, Bo 

n 8. kommen“ — „3. in etwas bringen“. 
2) ER Biehende, Heereszug, feierlicher Auf 
zug, 

„Den 2 anführen, eröffnen — fliegen — 
ordnen” — 

„mit einem Zuge von Vieren“ (Biergeipann). 

Unterabteilung einer Kompagnie. 

3) das Gezogene, „Zug der Feder” — „Züge 
(dev Buchftaben) nachmachen“ ‚etwad in 
großen, fcharfen Zügen zeichnen“. 

„Eifenbahnzug” — „ein langer Zug Wagen“. 

Gefichtäzug, „einen 

Geſichte Haben” — 
„Ih könnte m ne Er rs Zug.“ 


er.) 
Bildl. Eigentüimlichkeit der Dentart, Charalter- 


ug. 

„Ein ſchöner, berrliher — häßlicher — er: 
dichteter 3.” — „ein, fein Bug von Edel: 
ſinn“ ufw. 

„wer Bug bed Herzens ift des Schidjals 
Stimme.“ (Hauff.) 

Zugang der ft.: 1) da8 Hinzugehen, „einem 
den 3. zu einem, etwas, zu fid) geftatten, ver- 
itatten — eröffnen, verfchaffen — verichließen, 
verjperren” — „den 3. haben zu einem, etwas“. 

2) Ort, durch welchen man Binzugeht, „enger 
8.” — „alle Sa veriperren, verrammeln“. 

Zügel der ft 3. Zügel), „ein Pferd am 
8. führen” — Ge 3. anziehen — lodern, 
hießen lafjen” — „mit verhängtem 3.” (mit 


"einen 3. thun“ 


recht im Zuge 


rwärtäfonmen] | 


"Zu au © Di Lächeln®) im. 


unternehmen — mit- 


Munde, „die 3. beraußfieden, 


Bielf. bildl. „Seinen Begierden, feinem Born 

den 3. gießen lafien* — „ben 3. gebrauden“ 
„einen im 3. halten“ 

„die 3. der Regierung ergreifen“ — „die 3. 

des Staates Halten“. 

uhanden fein. 

uider » See die, (niederländ.) geſprochen: 
Seuder-See d. i. Sübiee (im @egenjage zur 
Nordiee), |. Süderſee. 

Zukunft bie, „in bie 3. ſehen, bliden, einen 
Blid in die 3. thun“ „an die 3. (des 
Staates) denken“ — „etwa® auf die 3. ver- 
ichteben, für die 3. aufiparen” — „fi in bie 
verjegen“. 

Zülle, mhp. zülle: Meines Flußfahrzeug — 


auch Zille. 
zumal a) UW.: zu gleicher Zeit. 
„Sie ftedten ve Stadt an 33 Eden zumal 
in Brand.“ (Schiller, Ränber 2, 3.) 
— zujammen. „Beide zumal 
In die Flammenqual!* (Wildenbruch.) 
Gern in der Zſſ. allzumal, mhd. alle ze 
mäle. 
= beſonders, vor allem, „zumal ehedem“ — 
„Die Einwohner des Hennegaus gefielen 
und auf den erften Blid, zumal die Männer.” 
(©. Foriter.) 


— dann aud ohne 


„zumal da, 3. wenn“ 
„da“. 
b) BR. 

„Auf die Meinung vermittelt [befer: 
mitteld] der Prefie zu wirken, ſchien von 
äußerfter Wichtigkeit, zumal die Gegner dieſes 
Mittel mit großem Erfolg anwandten.“ 

Varnhagen.) 
Zumutung die, „eine unbillige, unverſchämte, 


empörende 3.” — „bie Z., daß —, etwas zu 
thun“ — Jeinem eine 8. maden“ — „einem 
mit Bumutungen beſchwerlich fallen“ „eine 


3. ablehnen”. 

zunächſt, „die Zunädjtftefenbften“ beriverf- 
Mich Doppeljteigerung ftatt: die BZunädft- 
ſtehenden. 

zünden ſchw. a) tranſ. ahd. zundan, mhd. 
zünden: in Brand ſetzen, anzünden, „Kerzen 
ünden“. 

Bildl. „im Herzen zünden“ [ein Feuer ent- 
zünden] — „eine zündende Rede“. 

b) intranf. ahd. zundän, mhd. zunden: 
in Brand geraten. „Das Bulver will nicht 
zünden.“ 

zunehmen, nicht: „die zugenommene Zahl“ 
ftatt: gewachiene, gefiegene (1. Partizip). 

Zunge die: 1) als bemwegliches Sieh im 
-jtreden” [zur 
ärztlichen Unterfudung) — „einem die 3. ber- 
ausſtrecken, zeigen“ [ala Zeichen der Beratung 
und des Hohnes) 

2) als Werkzeug des Geſchmads, „mit ber 3. 
leden, prüfen, ſchmecken“ — „auf der 3. bren- 
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nen“ — „die 3. Hebt am Gaumen” al: 22,16) 
— „trodene — belegte — feine 3.” 
3) ala Werkzeug der Rede, „eine ſchwere 3.“ 


(2. Moſ. 10 — auch von Betrunfenen) — „eine 
geläufige — Iharfe, böje — glatte, falfche — 
loſe 3. haben“ — 


„es ſchwebt einem etwas auf der 3.” — „das 
Herz auf der 3. tragen“ [aufrichtig fein] — 
„etwas nicht über die 3. bringen (fünnen)“ — 
„die 3. iſt einem gebunden” ſdurch einen 
Schwur u. a.] — „feine 3. beherrichen, im 
Baume halten”. 

= redende Perſon Pſalm 120, 2). 

PR jeid ein paar böje Hungen.” (Benedir.) 
Sprache. 
u hatte aber alle ®elt einerlei Zunge 

und Sprache.“ (1.Moj. 11,1.) 

„Soweit die deutfche Bunge klingt.“ 
(E. M. Arndt.) 

5) Zungenförmiges, 3 B. ſpitz zulauſendes 
Landſtück Sandzunge), Yunge (Bünglein) der 
Wage u. a. 

if.: Zünglein, Züngelden. 

züngeln: die Zunge oft bewegen. Bildf. von 
Flammen — aud: „Co züngelte die Frau und 
reizte den König.” (8. %. Meyer, Leiden eines 
Knaben.) . 

Zungendrefcher der jt.: der im Reden und 
Schwatzen groß ift. 

Zungenheld der ſchw.: 
ein Held ift. 

zunichte, zunicht machen, gehen. 

zurecht legen, maden u. a. — aud) zige- 
jhoben: zurechtlegen uſw. 

Zurannahmebringung die: Iehlechtgebilbetes, 
ichwerfällige® Neumort, zeitiwörtl. aufzulöfen, 
3. B. „Die Zurannahmebringung des Sefeges 
wird nicht zu ermöglichen fein“, dafür: „Es 
wird nicht möglich fein, das Geſetz zur Annahme 
zu bringen“ oder — „die Annahme des G. zu 
bewirken“. 

Zurdispofitionsftellung die, „die 8. des 
General? NN.” — dafür beſſer: die Stellung 
des G. AN. zur Diepofition. 

Zurhülfenagme die, ſchwerfälliges Neuwort, 
beiler: Beihülfe. („unter B.“ 

ürich, der Züricher See, auch Zürcher See, 
Zürchſee. 

zürnen, einem, auf einen — über, um etwas, 
wegen eines Dinges. 

zurüd, ahd. zi rucke, mhd. zerücke: nad) 
dem Rüden zu. 

Ultert. zurüde bei Gellert, den Klaffikern, 
auch noch bei den Späteren: Plaien, Geibel, 
Kopiſch, P. Heyſe („„jurückewies“, „ſpringen“, 
„-ziehen“ Braut von Eypern). 

„Laßt und“, fuhr fie nun fort, „zurüde 

fehren! Tie Mädchen“ —. 
(Goethe, Herm. u. Dor. 7, 103.) 

Hier ift zurüdfehren gar nit im Berfe 
zu verwenden — ein Fall, der bei diefen Bil. 
oit eintreten wird. 


der nur im Reden 
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„Zurücke bleibt der Knappen 
Schiller.) 
„(Sie) 





gab gern mit Wort und Blide 
Die Lieb’ und Treu zurüde.“ 


x , (P. Heyſe, Syritha.) 
Verkürzt: rück: 


„Rückhalten durft' ich nicht.“ 
(Goethe, Taſſo 2, AR 
„Ohne rückzuſchaun.“ (Schiller, Jungfrau 
„Run denn zurüd! 
Rück den Weg, auf dem wir famen.“ 
(Grillparzer, Traum 4.) 
„Du haft mir rüdgegeben.“ (Grillparzer.) 
„Das rückſchauende Antlig des Yanus- 
hauptes. * (Eurtius.) 
So immer in den HWörtern 
denen auf -ung) und — 
-jall, raaenig um. (f. rüd) 
Nur die HWörter auf - -ung bewahren meijt 
dad zurüd-, indem fie fih an die bezüglichen 
Wörter anfchließen: zurüdbringen — BZurüd- 
bringung; außgenommen: eh nnd Rück⸗ 
verſicherung — mehr dereinzent: Rückführung 
(Beigte, Geſchichte des J. 181 
„Die Rück erwerbung ben deutſchen Ther⸗ 
mopylen, der Vogeſen.“ (Treitſchke.) 
Ubellautend ſind Verbindungen wie: 
Zu rückerſtattung“, wofür dann beſſer: 
Rückerſtattung. 
zurückdeichen (ſ. Deich). 
„Sie [die Melle) ſchwankt und ruht, zur 
See zurüdgebeidhet.” (&oetde.) 
Surhehang befjer: Rüd an (j. zurüd). 
urüdgang der, befier: Rüdgang 
zurüdgehen ſt. bildl. „auf einen. eines, in 
die Vergangenheit“ — „(etwas) weiter 3.” 
— rüdgängig werden, „ein Handel, Kauf 
geht zurüd“. 
—ineinenichlehteren Zuftandgeraten, „es geht 
mit einem zurüd” — „die Einkünfte gehen zurüd“. 
„‚srrüdbalten, „einen (von etwas, an einem 
Orte) — „mit eiwas 3.” 5. 8. „mit feiner 
Meinung“ fie nicht fundgeben]. 
Zurüdtehr die, bejier: Rückehr. 
zurüdtommen, „auf einen, etwas (in der 
Rede), auf einen Plan” — „von etwas 3" ſes 
artereſen — „in ſeinen Umftänden 3.“ [in 
ſchlechtere U. geraten] 
Aurädteife die, beifer: Rückkunft. 
urüdreife die, befier: Rüdreife. 
zurüdichreden (intrani.) ft. 8, ſchrickſt, 
dm iprat 3. — bin zurüdgeihroden 


abge‘ehen von 
üdblid, -fahrt, 


„Bur 
zum 


. — fdrid 


Selbe ber Mangel feines Talente, dag 
vor allem Nichtbegreiflichen zurüciäral “ 
(Nante, WS. 2, 22.) 
„Sobald fie ernitlid) an die Ste dadıte, 
ſchrak fie auf einmal davor zurüd.“ 
. Hoffmann, Neue Korfu:Geic.) 
„ann fchraf Chamiſſos friedfertige Natur 
auch vor einem ſcharfen Kampfgedichte nicht 
zurück.“ (Treitſchke.) 
44* 


[purü— But] 


Unrictig: 


„Er ſchreckt davor zurüd.” 


„Man Ichredte vor Den, ihlimmiten Be 


fhuldigungen nicht zurü 
( —8 Taligufa ©. 3.) 
Diefe Formen gehören zu dem folgenden 
en j. ſchrecken). 
dichreden ſchw. tranf.: dur Schreden 
DON "elidad abbringen. 
urüdwettern: durch Wettern [heftigeß Schel⸗ 
ten —A 
Reit' einer hin und fluch' und wetter’ fie 
zurüd!“ (Goethe, Götz 3, 13.) 
N in — Berbindum nen mit 
örtern und davon abgeleiteten HWörtern, 
B. zufammenfliegen — Bufammenfluß. 
tin: zufamm. 
zuſammenſchmelzen a) intranf. ft. b) tranf. 
ſchw. (j. Ichmelzen). 
zufammenichreden it. 3: erichredend zus 
fammenfahren (f. jchreden). 
„amalta f Hridt zufammen.” 
Schiller, Räub. 4, 11.) 
„Mir Ihridt im Bufen das Herz zu⸗ 
ſammen.“ (Geibel, Klaſſ. Liederb.) 


„Sie ſchrak zuſammen.“ (Hans Hoffmann. ) 


„Jaſons Freunde ſchraken zuſammen.“ 
Unrichtig: er ſchreckt, ſchreckte zufammen. 


Zufammenfeung. 

Ein Hauptvorzug der beutjchen Sprache be⸗ 
fteht in ihrer fait unbegrenzten Fähigkeit, zus 
fanımengefegte Wörter zu bilden. Auf legtere 
ift an vielen Stellen des Wörterbuches hin⸗ 
gewieſen, ebenſo auf den Mißbrauch biefer 
Fähigkeit. 

Anßbefondere darf der Umfang der einzelnen 
BZufammenjegungen gewifje Grenzen nidyt über- 
ichreiten, weil fonjt das Wort ſchwerfällig, un: 
ihön und auch unflar wird. Man betradte 
3. B. folgende Wortungetüime: 

„Kanal = Räumungs : Koften - Regu: 
lievungs- Kommifjion.“ 

„Rommunaleinlommenfteuerein- 
ſchätzungskommiſſion.“ 

Lentralgenoſſenſchaftstaſſengeſeg— 
novelle“ (1896 im preuß. Abgeordnetenhauſe). 

„Möbelwagenretourgelegenheit“; 
„Rohtabakausfuhrverbot“ uſw. 

Dafür beſſer aufgelöſt: Kommiſſion zur Me- 
gulterung der StanalräumungssKoften (Ausſchuß 
zur Feſtſtellung —). 

Novelle zu dem Gejep über die Central: 
genoffenfehaftötaffen ufw. 

Die Auflöjung muß richtig fein: „Armen- 
unterſtützungsverein“ nicht: Unterftü ungs⸗ 
verein der Armen, ſondern Verein zur Unter⸗ 
ſtützung der Armen. 

Zufammenziehung von Wörtern und Süßen. 

Zwei zfgejegte Wörter können in der Art 
zufammengezogen werden, daß der gleiche Be: 
itandteil nur einmal gejegt wird: 
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ſchäfte“ 
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Quartier⸗ und auchenzettel⸗ (Schiller), 
‚got und weltlofe* (&oethe), Ein= und Aus⸗ 


gan 
Dec nit: „ges und außergerichtliche Ge⸗ 
(eher sehr: An⸗ und Berfauf, wenn 
auch nicht gerade zu empfehlen). 

Bei abgeleiteten Wörtern mit 
Bildungsfilben geſchah früger auch wo 
liches, indem die Ableitungsſilbe nur einmal 
geſetzt wurde 

„Zähr⸗ und Zhränlein.“ 
(B. Gerhardt, Ich finge dir 8. 11.) 

„Mäß⸗ und Emſigkeit.“ 

(Ludämilia Eliſabeth 17. Ih., Ich will ein 

Kränzlein binden) 

„Ein Hünd-, ein Täubchen.“ 

(Herder, Stimmen.) 

In neuerer Beit wohl nur bei Rückert: 

„Ein Schacherjude, lump⸗ und ſchmutzi 

Ebenſo iſt eine . Zſziehung unſtatt Bei 
Suegungb- = Endungen (doh ſ. EWörter, 

iegung 

SHink- und Elfen.” (Dichterjelbitlob.) „Erbj- 
und Linſen“ (zu einem Hochzeitsfeſte.) 

„Umwimmelt ringd von Meeres Wölf⸗ 

und Yämmern.” 
(Rüdert, Ged. S PR 

Geradezu fehlerhaft, da es doch nicht beißen 
fann: Wölfern! 

„Mit deinen taufend Schiff und Segeln.“ 

(Zriedrite Kempner.) 

Nicht ſtatthaft ift ferner eine Zſzh. zweier 
Zeitwort: Formen wie: 

„DaB iſt taufendmal vor Ihnen und wird 
nad, Ihnen geſchehen.“ (Auerbach.) 

Denn hier iſt „geſchehen“ das erſte Mal 
Partizip, das zweite Mal Infinitiv. 

„Der Präſident hat ſich nad) Ems und 
wird ſich von da nach Kiſſingen begeben.“ 
GBeſſer: — bat ſich nad) E. begeben und wird 

von da nad) KR. gehen.) 

VWörter: im unb vor dem Strandidloß“ 
(jtatt: in und vor d. St. 

„Der eh. im Strandfeloß“ (vor oder in 


dem © tr.). 
zufamt BW. mit Dat.: verftärktes Im. 
„Bus 


„Zuſamt den Burzeln.“ (Wieland.) 
famt den Knaben.“ (Baumbad).) 
Zuftand der ft. (M;. BZuftände), „guter, ge- 
höriger — jchlechter, ihlimmer, elender, trauriger 
— „B. der Natur, der SHaverei“ u.a. — 
„in einen B. geraten” — „ch in einem Zus 


ftanbe befinden“ — „in einen, feinem Zuftande 
bleiben“ „einen, etwad in einen 3. ber- 


n“ 


MT, — ſtaatliche — 


N ftimmung die, „Laute — ſtillſchweigende 
8.“ — „mit eines 3.” — „bie 3. eines haben“ 
„feine 3. (einem) zu u eimaß geben“. 
 Zutranen da, „zu einem, etwas, zu fich 





— — — 





2 


en 


traurige ufw. Zus 


| felbft haben, hegen“ — „einem fein 2. fgnfen“ 
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— „ganzes, unbebingteö 8." — „da8 B. anderer 

erwerben — verlieren“. 
zutreffen, etwas trifft zu, bat zugetroffen 
(ater: ist ein getroffen). 

Zutritt ber ft., „(freten) 8. du einem haben, 
bei einem finden, erlangen“ — „Z. zu einem, 
bei, zu etwas geſtatten — verſchaffen“ — „ben 
B. verſag en” 

Auverfict bie, „bolle 8.” „jeine 8. auf 
einen, etwas ſetzen“ „B- Gaben, degen — 


eigen“. 

äuborderft: voran. „Ber da zuvorberit 
ftebt im Schiff.” (Rüdert.) 

zuwider: 1) entgegen, „etwas ift der Freund⸗ 
haft, der Würde ufw. zuwider” — „einem 3. 
fein, handeln“ 2) widerwärtig, „es ift mir einer, 
etwas 

zusiehen it. 6.: 1) ziehend verjchließen, „die 
Thür, Die Vorhänge‘ 

2) teilnehmen (affen an, „zu einer Beratung“ 
3) verurfaden, „einem, ſich ein bei (Feind⸗ 
ſchaft, Haß, Tadel, Krankheit ufw.) 3.“ 

„Sic Liebe zugiehen“ ift ein fchiefer U. ftatt: 
ſ. 8. erwerben. 

Zwang der ft., „Bw. gebrauchen” — „einem, 


fit} Zw., feinen 1 dw. antun — „fi einen 
3m. aufl egen“ „aus Zwang“ — „Zw. ber 
Umftände“. 

wed der ſt.: 1) zugefpitztes Holzpflödchen 


j. Zwecke) 2) der die Schießſcheibe in der Mitte 
ereit get Holznagel. 
as geht fo rhnen, trotz behendſten 


Von Herz zu Her Rh jo 
Den Zwed?” land, O ann 6, 16.) 
AH zur 8) gielpuntt einer Thätigkeit, 


„Großer, bober, edler Bw.” — „einen Bm. 
haben, etwas zum Bwede haben“ — „ji etwas 
zum Zw. maden” — „einen Bw. verfolgen — 
erreichen — verjehlen” — 

dem Zwecke dienen“ — „etwa® zu einem 
Bw. anwenden” — „an welchem Zw.?“ — „zu 
dem Bmede, daß — 

Weitſchweifig und haßlich: „1200 000 Livres 
zum Zwecke von Aushebungen zur Verfügung 
ftellen” (ft.: für Aush.) 

zweds VW., Gen. des HWorted Zıved, „zwecks 
der Strafpollitredun “ — häßliches, übellauten- 
des Daher und ganz überflüffig, da wir behufs, 
zu 

zwei, ahd. mhd. dreigeſchlechtig zwäne zwö 
zwei, dem entſprechend noch im älteren Nhd. 
zween 3 wo zwei, ; B. bei Luther: „zween 
Söhne” 1. Mol. 10, 9) „zwo Töchter”, „ſeine 
zwei Weiber” — allındp hlich aber veralten zween 
und 3100, fo daß dieſe FF. ſchon bei den Klaffifern 
felten find und jest höchſtens noch bei Dichtern 
biöw. ericheinen — abgefehen von oberd. Mund: 
arten, in denen bie Geſchlechtsunterſcheidung faſt 
durchweg bewahrt iſt, 3. B. elſäſſiſch: „Zween 
Abbel“, „zwmo Gaweln“, „zwei Mäffern”. 


„Zween [bier zweiſilbig)] een Ci Ritter. “ 


„3100 gemaltige SRatlonen ringen.“ 
(Schiller, Am Antritt des neuen Jahrh.) 

Häufiger noch bei Uhland: 

„Zween Riefen, — Grafen, — Herren, — 
Ringe; zwo mächt’ge Feen“. 

Später mehr vereingelt: 

„Hundert und dreimal zween tyabier 
blieben im genbf, “ 
(Geibel, Klafj. Liederb. ©. 102.) 
„Zwo Palmen“. (Bäßler.) 

Diefe FF. find auch trotz des etwas altfrän- 
kiſchen Klanges unter Umſtänden noch in Ge⸗ 
dichten zuläffig: nur müffen fie dann aud 
richtig ebraucht werden. 

Falſch: „Zwo Augen” (Scheffel, Tromp. 2 
— ſtatt: zwei) — 

„Zwo Späher“ (ebd. 16 — zween). „Zwo 
weiße Segel“ (Meinhold — zwei). 

Zwei, das jetzt für alle drei Geſchlechter gilt, 
kann gebogen werden: ‚tom. u. Acc. zweie, 
Gen. zweier, Dat. zw 

„Er ſchlachte der Ober Jineie 4“ (Schiller — 
gew. zwei). 

„Durch zweier Zeugen Mund 

Wird allerwärts die ahrheit fund.“ 
ESprichw.) 
„Die lebendige Berührung zweier ihrem 

Weſen nad) fo nahe zufammengehöriger For⸗ 

ſchungsgebiete.“ (Curtius.) 

„Das Urteil zwei gelehrter ‚Heren“ oder 

„zweier gelegrier (—en) Herrn.” 

„Sn der Mitte dneier groben, noch 
reichlich blühenden Blumen.“ (Mörife.) 
Dagegen nur: „diefer zwei Zeugen.“ 
Notwendig ift die Blegung, wenn andernfall® 


der Kaſus nicht deutlich ijt, wie oben: durch 


zwei Zeugen Mund. 

weifach ſ. zwiefach. 

weifel der ſt. „ein (ſchwerer) 8w. ſteigt in 
einem auf, kommt einem bei, entiteht“ — „noch 
ein Zw. bleibt einem” — „in (einigem) Bw. 
fein, ftehen, ob“ — „Zw. hegen, ob“ — „etwas 
in Bm. ziehen — in Bw. laſſen“ 

„teinen Zw. haben, begen, da“ - — „etwas 
außer Bmw. jegen“ — „einem einen Bw. be= 
nehmen“ — „einem feinen Bw. laſſen“ — 
„etwas tft außer Zw., unterliegt feinem Zw., 
ift feinem Zw. unterworfen, leidet feinen 
3m.” — „allen Zw. heben — aufgeben, fahren 


laffen“. 
Sehlerhaft: „Es ſteht über allen Zweifel 
feſt“ (ſtatt: es ſieht en) a. Zw. f. oder: es 
iſt über allen Zw. erha 
Zweig der ft.: Stentät eines Stammes 
(ſchwächer als ein At). 
„Zweige treiben“ 
breiten“. 
„Auf feinen grünen Zweig kommen” [nidjt 
in gute Nahrung, Lebenzftellung kommen]. 
Übertragen: „Bweige der Adern — der 


— „fi in Zweige aus⸗ 





[3wein— amd] — 69 — 

aiflenfeaft — — des Geſchäfts“ — „Zweige eines | prefien, wie es ja bei Ringkämpfen jegt noch 

Geſchlech Kampfes J iſt, daß der ae mit- beiden 
+3weigerpebition (einer Boftanftalt): Zweig: | Schultern Boden berühren muß.) 


ftele (P.) 

—8 mhd. twerh: ſchräg, quer. „Sein 
Haupt ſtund zwerch“. (Grimm, Sagen.) gwerch 
über das Feld reiten“ (Adelung als oberd.) — | 
fonft in öl wie: überzwerch — 

Bwerdfell: quer durch den Leib gehende, 
die Bruftböhle von dem Unterleib fcheidende 


ut. 

„Einen da8 Zw. erſchüttern“ [ihn heſtig 
laden madıen). 

Zwerchſac: Querſack (een). 
im Wuchſe verkümmerter 
wenn A 
weibliche G. ir hervorgehoben werden foll: 
Zwergin. 

Übertr. auf unnatürlich od. wenigſtens auf- 
ſatin Kleines, bei. in Zſſ.:; Zwergbaum, 

bit — Bwer wirtſchaft. 
— eingeſetzter Teil 


in Bf. (. 


e 

Zwiebad der ft. (Mz. Zwiebacke u. — bäde) — 
Btlf.: Zwiebädden. 

Zwiebeln: mit Zwiebeln würzen. Ubertr. 
(in der Sprache ded gewöhnlichen Lebens): einen 
zwiebeln — drangjalen. 

zwiefach: doppelt. 

g nieliht das ft.: Tämmerlicht. 

zwier UW., ahd. zwirör, nıhd. zwir: zwei⸗ 
mal (Luc. 18, 12). 

Sept nur nod) altert. (didht.). 

„Sein Schwert tft gie jo lang als er.“ 
(Uhland, Roland Scildträger.) 

Zwiefel die: Gabelzweig. Ahd. 

mbd. zwisel (Bildung aus zwi). 
„In einem Zwiefel diht am Hauptftamme 
des Baumes.“ (Brehm.) 

Zwiefprade die, verkürzt Zwieſprach. 

„Wenn Hans mit feiner Seele iniethrad) 
geflogen hatte.“ (O. v. Zeirner.) 

Zwietradit die, „Biv. erregen, stiften“ — 

„mit einem, untereinander in Bi, leben“. 

Zwiliich Zwilch der ft., mhd. „zwilich, daz 
ist Unin tuoch*: Linnengewebe aus dop- 
pelten Fäden. 

Davd. EM. wilden. 

zwingen ft. 1.: 1) prefien, drüden, „einem 
Geld in die Hand zw.“, „bie Füße in den 
Stock“ (Pſalm 105, 18). 

Rüchbez. „ich durch einenengen Spalt zwingen“ 
(zwängen). 

= unterjochen, bewältigen. 

„Er wird die Völfer unter uns zwingen.“ 


(Bfalın 47, 4.) 
Bon einer Arbeit: 


„Ich zwinge es ſchon⸗ — 
„einen (im Kampfe) zw.“ [eig. ſſegend zu Boden 


mden). 
: Stammf. der Zweizahl, 


zwisila, 





| 





| 


: im Stillen 


s gemaltfam zu einem Thun beivegen, „einen, 
fih zwingen, etwas zu thun, daß er etwas the, 
zu etwas“. 

Bart. „zwingender Grund” — „gezivungener 
Ausdrud“. 

Zwinger der ft. (ber da zwingt): befefligter 
Raum zwifchen einer Äußeren u. einer inneren 

a 


„Bu Reutlingen am Bivinger, da it ein 
ed Thor.“ (Upland .) 
Als Tierpart berubt, dab. für einen um: 
ichlojienen Raum, wo Tiere gehalten werden, 
Bärenzwinger u. a. 
„Auf thut ſich der weite Zwinger.” 
(Schiller, Handſchuh.) 
den: mi blinzeln, bef. um ein 
mit einem zwintern“. 
ug’, halb offen, zwinkt.“ 
(Rüdert, Barbarofj Dr 
wirbeln: im Wirbel dreben, „den Ba 
zwirbeln“. 


zwiſchen BB. mit Dat. u. Acc. aus mhd. 
enzwischen (abd. in zwisk&m — [at. in binis) 
gefürzt, urjpr. alfo auf eine Zweiheit befchräntt: 
„zwiſchen den beiden“, „ä. Thür u. Angel“, 
„zw. Baum u. Borte“ „ziwifchen Morgen 
und Mittag“ — dann aber abgefhwädt: „ein 
Krieg e wiichen drei Königen“. 

r jäet Unkraut ziifchen den Weizen.“ 
rat. 13, 25.) 

Nicht zu wwieberholen, 3 B. „Zwif den der 
Großindufirie und zwifhen den Arbeitern 
ſtehen die Meinen Meifter in der Mitte.” (Aus 
einer öfterr. 3. — vermutlih nah dem Wufter 
des Hebräifchen, 3. B. 1. Mof. 1, 4 (wörtlich): 
„zwiſchen dem hie und zwiſchen der Finſternis“). 

: zwiſchendurch, -ein, -inne. 
wiihended das ft.: 
Berdeden eines Schiffe. Davon: 

Zwiſchendecker der ſt: Bahrgaft des Zw. 

zwiften (von Bwift), „wegen —* Kleides 
wiſtend.“ (Kögel, Jacobus.) 

Zwitter der ſt.: gweigeſchlechiger, Mann- 
weib (Hermaphrodit). 

Ubertr. auf ähnliche Bildungen bei Zieren, 
Pflanzen — bildl. „ein Zw. von Schwärmerei 
und Heuchelei“ (Wieland) — 

ein Wortzwitter: ein Gebilde aus seutichemn 
Stamm u. fremder Endung, wie 3. B. hal⸗ 
bieren. 

3fi.: Zwitterding. „Ein Bmitterbing von 
Lineal und Knute“ (f. Bureauf rat). 

zwölf, alleinftehend aud) gebogen Nom. cc. 
zwölfe (Luc. 6, 13), Gen. zwölfer (jelten), Dat. 
zwöljen (ob. 6, 67). 

„Während —* Tage 
—S Gudrun 1, 10). 


inken, 
= zu 
„Sein 


Raum zwiſchen zıvei 


Berichtigungen. 


Seite 10 Spaltel LBeile 10 fefe man: ohne Ergänzung (Objekt): 


„283 „2 „24 "on älternbd. u. dichterifch. 
„29 „ı „10 —W wie alle betonten VWörter 
„ 83 „2 „. 19.u). „ Angleihung 

" 46 ” 2 ” 1 ” n Auer . Ur. 

„61 „1 n 1 on bebagt bat.“ 

„14 „1 „28 »n Zu etwas Weite rem 
„90 „1 „27 (u), „einem bl. D. v.“ 

„ 161 „ % „12 „nn empfeblen ft. 1, 

„176 „2 „20 W erſchürfen: 

„19 „I „ ul) „u Teinslieb das 

„199 „41 „ 12 „on bei etwas anwenden, 
„210 „ 2 „ 18 "nn ungerednet 

” 249 ” 1 ” 33 " ” geſchicht 

„ 269 „2 „ DW) „u „einem fein H. kr.“ 

„ 298 „2 n 7 „nn Mitlaut 

„ 312 „1 „ 4 „nn „(Die) 

„ 8358 „2 „ 1W u. Kontor: Schreibitube. 

„ 402 „ 2 „1 „u (der) Lauſitz 

„514 „1 „ „on ſchieben ft. 6 

„ 959 „2 „ da „u ſprießen ft. 6 


Das bisweilen vortommende Fehlen der Strielchen ber Anfangsbuchftaben DO und ÜL ift 
damit zu entihuldigen, daß dieſe Spigen der Buchitaben während des Drudes leicht abbrechen. 


Drud von Helle & Beder in Leipzig. 


nn 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY 
BERKELEY 


Return to desk from which borrowed. 
This book is DUE on the last date stamped below. 


SDAug’zchy 


‚une 


REC'D LD 
MAR 2965-4 Pi 


LD 21-100m-9,'48(B899516) 476 











yD 34709 


— 
— 
— 


123649 


THE UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY 








Pr 
i 





